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Commentar 


über  den 


Brief  Pauli  an  die  Römer 


Ton 


Vrledrieh  Adolph  PhlUppI, 

Doctor   und  ordenil.  ProfeMor  der   Theologie   sii   Roftoek. 


In   drei   Abtkeilinfen. 


Vnadktmrt  a/H  Sc  Crlansen« 

Verlag    von    Heyder&Zimmer. 
186  2. 


Der  Hochwürdigen 

Th<M>loirlselien    Faealtät 

Erlangten 

und 
seinem   geehrten  Freunde 

ür«  a.  €)•  Am  Harless» 

früher  Professor  der  Theolofpe  zu  Erlangen »  jetzt  za  Leipzig, 

als 

ein  geringes  Zeichen  rerehrnnggToIler  Dankbarkeit 

fnr  die  beim  hundertjährigen  Jnbilanm  der  Frlderico- 
Alexandrina  ihm  verliehene  Doctorwürde 

so  wie 

der  Cemeinnchaft  im  Glauben,  Rekenntniss  und 
tlieologisGhen  Forschen 

gewidmet 

TOD  dem 

Verfasser« 


Torrede« 


Zu  alle»  Mtn  hat  au  kitht  togreUliehra  nul  oft  «fötf» 
terten  Gramleo  aater  attea  flchiifteo  desMenmTeitMieiil» 
vornehmUdi  der  Btettkrtof  dte  nüffküt  der  BsncBtM 
von  AagoBtin  bli  M^UoekliiDni  vm  Orig«tte«  Mi 
OlshaBBeD,  voo  PtUeia«  kte  FrlUselie  »ach  «Um 
Rlchtiuif en  hin  in  Bemefiw^g  gitattt  Banoiidari  die  aeMfe 
Zeit  bat  eine  bedentoade  PradpItfvUit  io  dieeer  HlaÜeM 
entwickelt.  Im  Jahre  V9U  gab  Tholnek  aali  Nene  dee 
ex^;etischen  KrToraehaag  aaeetfi  Briefen  elaen  daakMa« 
wertben  Anstoss.  Von  da  an  afnd  so  iM  Cenmieaiare  nai 
Romerbriefe  eraehienent  ab  Jahve  neltdeai  Terloeaen  atnd» 
So  hat  sich  denn  eine  fast  üharreiehe  md  fcawJes  sehr  lehr- 
wiche  Literatnr  na  anneiea  Brief  g^eheam  hemm  gelagert, 
woranter  denn  freltteh  anch  einige  Terflarbildnagen  nnd 
diloyfaJe  AneehweMHAagen  aieh  linden.  Dieeer  Thaieadie 
gegeoober  kann  aon  daaai  Analegfr»  der  aidi  noch  elanial 
anf  diesee  Feld  begeben  irUl,  von  vorneherein  der  Mntb 
entsinken.  WUl  er UeberfläMigee  leinten,  oder  traut  ersieh 
SU,  auch  jetst  noeb  Bedeotondea,  blAer  unbekaaat  nnd  nn* 
gesagt  Gebliebenes  ans  Liebt  so  fördern  ?  Vor  allen  Biagan 
nnn  kommt  es  darauf  an ,  dass  er  .sich  seines  Zireekes  nnd 
Zieles  klar  bewnset  sei|  dass  er  ein,  wean  auch  bestimmt 
umgraoztes  Bedarf  nies  anfgefnadan  habe,  welches  bhdMr 
noch  unbefiriodigt  geblieben  iet,  nnd  dem  er  an  geniigea 
gedenkt  Bin  solebes  hat  aber  dem  VMfiMwer  rigeuO)  wie 
firemde  Brfabrpog  mannigfbcb  nahe  gelegt    Ba  lat  noch  .dto 


VI  Vorred«. 

und  Leistuugeo  der  neueren  Zeit  der  Kirche  anzueignen, 
der  Kirche,  die  auf  dem  Worte  fiottes  gegründet  und  aus 
dem  Römerbriefe s  als  dessen  Kerne  und  Hittelpuniite  her-' 
Torgewacbsen  ist.  Sie  provocirt,  mit  unerschiitterUcher 
Energie,  und  in  dem  sicheren  und  hohen  Bewnsstsein  eines 
gottverliehenen  und  unverlierbaren  Besitzthnmes,  auf  ihr 
reines  und  lauteres  Wortverständniss  der' heiligen  Schrift: 
sie  ist  also  in  hohem  Grade  bei  der  Frage  betheiligt,  inwie- 
fern die  fortgeschrittene  Kenptniss  der  Sprachgesetze  und 
die  derselben  enfspfechende  Äoslegungskunst  in  den  dadurch 
gewonnenen  Resultaten  mit  ihrem  Schriftverständnissesich 
im  Einidange  befinde,  vornehmlich  aber  mit  ihrem  Verständ- 
nisse desjenigen  apostolischen  Briefes,  dessen  Lehrinhalt 
das  Ceiitnimi  ihter  gesamfaitett  61a«heaeansekswung  bildet^ 
tas  AnUlaaientri  auf  dem  und  mit  dem  ihr  gesammter  Olau* 
keMkuiateht  «der  fiilM',  des  RdmevbfMes  namlieh,  als  der 
Bift  'Heeht  BogenAimtf ■  cbMs  el  ineAodus  unlversae  scrip- 
toroe.  feh  vel'nMg  nicht  sn  verstehen,  mit  welchem  Rechte 
•hM  «>khe  Frage  d^r  Ktrehe  an  die  Wissenschaft,  oder  die 
Steilnng  dsijeiiigen  Theologen,  M^eiehe  mit  der  beide  Theile 
hefriedigenden  Lesnng  dieser  F#age  heschäftigt  sind,  eine 
befkäfpene  oder  besdiriinkte  genaiHit  zu  werden  verdiene. 
In  rnlit  dieee  Behaaptung  doob  immer  nur  auf  der,  wenn 
auch  Jim  Bevrusstseia  vreHverbreUeter  Zustimmung  mit 
grosser  Sicherheit  vorgetrageeeii,  dennoch  dnrch  Nichts  er- 
wiesenen, ja' Im  fortsohretteade»  Proeesse  achter  exegetischer 
Wlssemdiait,  wie  von  den  f^rfadlichsten  Forschern  Immer 
aligemeitter  aoerliauiit  wird,  sich  als  ISMeer  unhaltbarer  er* 
weisenden  Voraussetzung,  dass  die  Reftormation,  selbst  nur 
td  ihren  speclfiscben  Lehren ,  wirUlcb  nicht  den  Sinn  der 
SeMft,  entweder  gar  nicht  oder  nicht  genau,  getroffen 
habe.  Hit  der  Wahrheit  dieser  Voraussetzung  fällt  aber 
auch  die  Berechtigung  zu  der  daraus  gezogenen  Folgerung« 
Weldier  Astronom  mdchte  sich  wohl  erkObnen,  das  Köper* 
trtkanlvehe  Weltsystem,  da»  doch  auch  zum  feststehenden 
MesuRate  und  zur  wKsensehafHI^hen  Vorawsetzung  gewot^ 
den  ist;,  eine^  Itesifmende  -Sehranke  freier  astronomfseher 
f^ersoheeg  zu  nennest  Ist  es  nicht  vielmehr  4le  Basis,  der 
tfid>el,  ja  der  Hogttchlceitsgrand  festgegräodefen  FbrtsebMt^ 
tat.  'tttttronomlaeher  BiAsetintHiss?    Aber  auelk  «ter  Httattull 


dfttf  MMfl  iMtt  Mfiien  Koperifikufl  geAiiiiiiti,  der  sehe  vef- 
schlttiigeiieii'  lUtliBelldsfe,  indem  er  die  Sonne  der  Oereeiii- 
Ügkirft  der  flchwatriieiKleii  und  trigliehen  Beweg^ung ,  fM 
w^ehe  der  irdieehe  Sinn  «id  HensciieiiiiieliNing  sie  versetzt 
holte,  eiiMsB,  und  sie  fest  and  nubeweglieh  In  dM  Centrem 
stellte,  am  weleiies  Imnier  neu  entdeckte,  von  ihr  tlas  Lielit 
empfangende  Planeten  kreisen.  Die  Leiire  von  der  jastMeatlo 
sola  lide  ist  nnd  bleibt  seitdem  nieht  nur  artioulas  stantit 
et  cadentis  eecleolae ,  sondern  aaeli  artieolos  stanHs  et  ca- 
dentis  theotoglae.  Und  sie  ist  nieiit  nnr  hinnngebrachte 
Hypothese  enr  Erkiirang  des  Scbriftprobiems,  sondern  in 
der  Schrift  selbst  enthaltenes  nnd  ans  ihr  entnommenes 
Axiom.  INe  reichen  SchStse  Mrchlielier  filanbenserkenntniiM 
aller,  vvelche  die  evangelische  Theologie  auf  dieser  Leiter 
mit  der  Leuchte  des  heiligen  Geistes  kühn  in  die  Tiefe  falb 
rend,  aus  dem  Schachte  des  gMIllchen  Wortes  hervorgeholt 
hat,  sollen  der  Kirche  nicht  mehr  entrissen  werden.  Wenm 
es  wahr  ist,  dass  alle  Systeme  menschlicher  Weisheit  ghMi 
zerbrochenen  Schlfisseln  vor  der  Pforte  der  Wahrheit  liegen: 
so  ist  es  doch  eben  so  wahr,  dass  die  aus  dem  Worte, 
welches  die  Wahrheit  ist,  geschöpfte  kirchliche  analogla 
fidel  der  l&ngere  Zeit  verlorene^  nun  aber  wiedergefundene, 
rechte  Schlüssel  ist,  der,  wenn  auch  vom  Roste  angelaufen^ 
dennoch  das  alte,  wohlbekannte  Schloss  leichter  schllessen 
wird,  als  alle  zierlichere  neue,  aber  nach  falschem  Hodell 
gefertigte  Schlüssel.  Man  lasse  sich  nur  die  Muhe  nicht  ret* 
drlesseDjCs  mit  jenem  zu  versuchen,  und  er  wird  das  inwendige 
Heiligthum  erschliessen,  in  dem  die  Herrlichkeit  flottes  ge*' 
schaut  wird,  die  im  Dunkeln  tbrouet.  Die  Schrift  hat  aber  kein 
doppeltes  Angesicht,  eins  für  die  Kirche  und  eins  für  die  Wis- 
senschaft ;  sonderh  es  ist  ein  und  derselbe  klare  und  feste  Mick, 
der  sie  beide  trifft,  wenn  sie  ihm  nur  Stand  halten.  Aber 
freilich,  was  unserer  Theologie  mangelt,  das  ist  die  nnnt* 
schütterltche  Laiengewissheit ,  die  da  weiss,  an  wen  sie 
glaubt,  und  was  sie  an  dem  Worte  ihres  Gottes  hat.  Darum 
kömmt  sie  auch  nicht  aus  dem  einfUtlgen,  gläubigen  und 
mit  der  Schrift  Terwadisenen  Latenverständnlsse  und  dem 
dsmit  zusammenhängenden  kirchlichen  Gemeindebewusstsefu 
aus  der  Sbhrlft  heraus  an  die  wissenschaftliche  Erforschung 
Serselbeu^^benm;  nondern  eie  Termdnt  umgekehrt  dnrch  die 


WJiM«wobaft  in  dte  Si^brift  %m  drinfen,  und  Ikre.HiMlteto 
mögen  deshalb  der  theologischen  Schu^  sehr  Tiel^  werde« 
aber  stets  der  christlichen  fiemeiode  sehr  wenig  bedeoten. 
Fär  den  Tbeologen  aber,  der  die  heilige  Schrift  alsBzegerl 
zu  behandeln  hat,  sehe  ich  nun  allerdings,  wenn  er  sete 
nicht  im*  Auditoriam  oder  am  Schreibtische,  sondern  in  der 
Schule  der  Anfechtung,  die  anf  das  Wort  merlKen  lehrt, 
j;ewottnenes  Schrifjtverst&ndniss  als  das  wahre  s|i  erweisen 
gedenkt,  nur  einen  Weg.  Er  muss  das,  was  der  Geist 
.durchs  Wort  ihn  gelehrt  hat,  als  wirklichen  Sinn  des  Wor- 
tes durch  gewissenhaften  Gebrauch  der  gottgeordneten  Mit- 
tel darthufi.  Der  Geist  Gottes  hat  in  menschlicher  Sprache 
geijQflet,  er  will  also  auch  nach  den  Gesetsen  menschlicher 
{^raehe  ausgelegt  und  verstanden  sein.  Es  giebt  kein  an- 
jderes  Mittel  wissenschaftlichen  Schriftverständnisses ,  als 
griiindliche  grammatisch  -  logische  Auslegung.  Keine  Theo- 
Sophie,  keine  spekulativ •  mystische  Einleguog  vermag  sie 
zu  ersetseu.  Denn  die  Exegese  sucht  nicht  den  Geist  des 
Auslegers,  sondern  den  Sinn  des  Wortes  iu  Erfahrung  zu 
bringen.  Hier  gilt  es ,  den  freien  Flug  zu  hemmen  und  auf 
vA||^ezeichnetem,  wenn  auch  oft  engem  und  mühsamen  Pfade 
sicheren  Schrittes  einherzugehen..  Die  dadurch  sich  erzeu- 
gende, unvermeidliche  Trockenheit  der  Form  bli^t  dennoch 
den  s&ssen  Kern  geistlicher  Schrifterkenntniss  unter  der  harten 
Schale  des  verständigen  und  sprachlichen  Zergiiederungs- 
pnd  Verknüpfungaprocesses, 

0er  vorliegende  Commentar  ist  zunächst  aus  wieder- 
holt gehaltenen  Vorlesungen  über  den  Römerbrief  entstanden. 
lAegen  dieselben  auch  hier  gründlich  um-  und  durchgear- 
beitet vor,  so  hatte  ich  doch  um  so  weniger  Veranlassung 
an  der  Art  und  dem  Masse  des  Gegebenen  tief  eingreifende 
und  radikal  umgestaltende  Veränderungen  vorzunehmen,  als 
ich  auch  gegenwärtig  noch  Stodirende  der  Theologie  mir 
gerne  vorzugsweise  als  meine  Leser  denke,  und  einer  grade 
auf  ihrer  Seite  mir  oft  entgegentretenden  Verlegenheit  bei 
dem  Studium  des  Römerbriefes  zu  Hilfe  kommen  möchte. 
Der  Faden  zu  dem  Commentarenlabyrinthe ,  den  ich  ihnen 
^u  bieten  versuche,  soll  sie  aber  nicht  vom  Durchwandern 
desselben  zurückhalten  oder  es  ihnen  als  unnütz  dacstelLln^ 
sondern  sie  zu  demselben  ermothigen  und  beßUMgea»    Dt^ 


iHiMWfbftMMi  ItfneMie  PttbHkii«!,  wdcket  leh  vortierr- 
adwnd  ins  AwfjB  flwte,  niUilKte  nich  Dttn  aUer4lD|(ft  maii^ 
oherlei  asfoiDeliiiien  iiiid  mltsatbeikn ,  wa$  den  gdelurtM 
uad  lehrenden  FnUibani  htnlänglich  bekeniit  fit,  oder  woe 
daeeelbe  «neb  anderwärts  m  finden  weiss«  Aneb  bat  mein 
tm  Anfange  ausgesprochener  Zweck,  die  mannigfachen 
Sdiitze  des  exegetlsehett  Wissens  und  Erkennens  der 
Kirche  aneoelgnen  nnd  ihren  forschenden  Sehnen  2n  Yer« 
mittein,  mir  das  Recht  gegeben,  wie  die  Piicht  anferlegt, 
so  viel  für  diesen  Zwecl^  mir  nöthig  und  brauchbar  schien, 
mir  zuzueignen  und  zu  übertragen.  Dankbar  erkenne  ich  in 
lUeser  Hinsieht,  wie  viel  ich  meinen  Vorgingem  und  in 
linguistischer  Beziehung  namentlich  Fritz  sehe  und  Meyer 
verdanke.  Doch  wird  der  Kenner  der  hier  einschlagenden 
Literatur  hoifeDtlich  deshalb  nicht  die  dnrchgrtende  Selbst* 
standigkeit  meiner  Arbeit  im  Ganzen  verkennen.  In  der 
Anfälirnng  der  abweichenden  AuffSEwenngen  habe  ich  nicht 
absolute  Tollständigkeit  erstrebt,  sondern  nur  eine  Oharak- 
terisirung  derjenigen  Meinungen,  für  die  im  Texte  selbst 
ein  mehr  oder  weniger  nahe  liegender  Anknüpfungspunkt 
vorhanden  schien,  und  die  deshalb  eine  besondere  Berück- 
sichtigung erheischten.  Die  Aufzählung  von  Autoritäten  für 
oder  wider  schien  mir  unter  solchen  Umstinden  unnöthig, 
wo  nicht  hemmend.  Man  wird  überhaupt  in  der  seltneren 
Nennung  meiner  Quellen  nnd  Gewährsmänner  kein  absiebt* 
liebes  Verschweigen  finden  wollen.  Ich  denke,  der  Nutzen, 
den  ich  damit  hätte  erzielen  können,  wird  hinlänglich  durch 
den  Schaden  j  den  ich  mir  dadurch  selbst  zugefügt  habe, 
ins  Gleiche  gesetzt.  Denn  indem  ich  das  Fremde,  es  als 
kirchliches  Gemeingut  behandelnd,  nicht  bezeichnete,  habe 
ich  eben  damit  auch  nicht  gesucht,  das  Eigene  als  eigenes 
hervorzuheben,  überall  nur  mit  der  Sache,  nicht  mit  der 
iPerson  beschäftigt,  und  die  Zwecke  meiner  Leser,  wie  ich 
dieselben  mir  dachte,  nicht  die  meiner  Kritiker  im  Auge 
behaltend. 

So  gehe  denn  auch  dieser  Versuch  schüchtern  in  die 
Welt,  und  wage  es  mit  den  bösen  und  guten  Gerüchten. 
Vielleicht  dass  auch  er  noch  seine  Stätte  findet,  nnd  man- 
chem Forscher  und  Liebhaber  des  göttlichen  Wortes  einen 
Blemt  an  leisten  im  Stande  ist. 


Xi  Vontie. 

loh  sohliense  mit  de»  Worten  des  trcfflleheti  toeng^el": 
Vwbuio  Del  quomodo  mendiui  aodpial,  dadw»  constats  eg^ 
bI  U  «t  Verbum  Dei,  quemadmodam  conMo,  traeCavi,  im 
non  aliler  accipl  poetulo.  fitlam  cuUoree  saepe  veritatia 
ea,  qalbua  haud  aaauevere,  tardiua  admitCmit  Cain  prhleai 
audlevonC)  Hoe  est:  quaeruiit  deoiqee,  ^id  esif  eumque 
Demonetrallo  defluxit,  Poatulata  ^  sibi  proponi  queruntur. 
NoBDalli  obitu  demom  suo  veritati,  in  parte  non  agnita, 
officere  desinunt  Veruntamen  non  fruatra  laberatur:  dum 
alii  praeter  opinionem  desunt,  alii  praeter  oplofonem  ae 
dedant  ¥ei  dedeut.  Lux  crescit  iadlea:  per  adveraa  a4 
victoriam  eeititar  Teritas:  mvUts  de  rebus  posteritas  aliter 
jadicabit.  O  DEÜS^  Tuo  judieto  atat  oaditve,  quicqitid  stat 
vel  cadit:  quod  per  me  operarl  digaatas  es ,  tuere:  lectorum 
et  mel  mlserere.    Tibi  est  Bioria  et  esto  in  perpetnum. 

Derpat^   am  aenteii  Senntage  nach  Trinitatis  1847. 


Her  VerAMsert 


Kinleltaiiii« 


19ie  erste  Nachricht  Ton  dem  Bestehen  einer  christlichen  Ge- 
meinde in  Rom  bietet  uns  der  R9merbrief  selbst.  Da  er  nun  über 
Ursprung  und  Grfindnng  derselben  keine  bestimmten  Aufschlüsse 
giebt,  anch  der  in  der  Apostelgeschichte  K.  38,  enthaltene  Ber 
rieht  über  das  erste  Auftreten  Pauli  in  Rom,  eben  so  wie  die  ans 
der  römischen  Gefangenschaft  geschriebenen  paulinischen  Briefe^ 
diesen  Gegenstand  mit  Stillschweigen  überseht,  die  sp&teren  Er* 
läUungen  der  Kirchenschriftsteller  aber  sicn  als  unhaltbar  erwei* 
sen:  so  ist  die  Geschichte  der  Entstehung  der  Rdmergemeinde 
in  ein  Dunkel  gehüllt,  das  nur  durch  wahrscheinliche  Vermutbuit* 
gen  aufgehellt  werden  kann.  Auf  dem  eiDsten  Pilngstfeste  zu  Je- 
rusalem war«n  nach  AG.  2,  10.  auch  inid'^fiovyteg  ^P(oaaloi, 
adrenae  Roman! ,  zugegen,  welche  das  erste  apostolische,  klrch($9- 
grfindende  Zeugenwort  des  Petrus  mit  anh5rten.  Hdglich,  dass 
auch  unter  diesen  zur  Festfeier  in  der  jüdischen  Metropole  rer* 
sammelten  römischen  Juden  oder  Proseljten  einige  zu  den  drei 
Tausenden  gehörten,  welche  an  jenem  Tage  hinzugethan  wurden, 
die  dann,  nach  Rom  zurückgekehrt,  die  ersten  Keime  des  BTan- 
geliums  dort  hinüber  trugen  und  in  den  abendländischen  Boden 
▼erpfianzten.  Auch  später  konnte  leicht  neue  Aussaat  hinzug^- 
bracht  werden,  da  bei  dem  regen  und  allgemeinen  Weltrerkehroi 
den  Rom  in  jener  Zeit  unterhielt,  bei  der  ununterbrochenen  Verbin- 
dung, in  welcher  die  römische  Synagoge  mit  dem  jeruaalemischen 
Tempel  stand,  bei  den  häufigen  Geschäfts-  und  Pilgerreisen  römi* 
scher  Juden  besonders  nach  Jerusalem  und  umgekehrt,  die  Kunde 
Ton  dem  erschienenen  Messias  Israels  vornehmlich  durcl)|)  Juden- 
christen schon  frühzeitig  nach  Rom  gebracht  worden  sein  mochte. 
Dies  kann  möglich,  nicht  unwahrscheinlich ,  ja  wohl  gar  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich  gefunden  werden,  aber  selbst  wenn  es  unum- 
stösslieh  gewiss  wäre,  so  würde  ein  solches  Faktum  doch  noch 
keinesweges  zur  Erklärung  des  Bestehens  einer  selbstständigen, 
unter  sich  zusammenhängenden^  organisirten  Gemeinde^  wie  der 
Römerbrief  sie  Toraussetzt ,  ausreichend  sein.  Denn  sporadisches 
Laienseugniss  !st  von  gemeindestiftender  Thätigkeit  wohl  zu  unter^ 
0c)eiden,  welche  nach  den  Berfchten  des  N.  T.  überall  nur  Ton 
eritngelisdien  Lejirem,  Ton  den  Aposteln  oder  den  mit  ihnen  in 
▼e^biniung  stehenden  und  Ton  ihnen  abhängigen  Apostelschülern 
ttiC  AyoaldgeUdini  icusging.     Die  rpmischo,  in  fortwhrvitendr 


XII  Einleitaiig. 

AttsMldung  vorliegende  Traditton  nennt  nnn  bekannüich  den  Apo- 
■tel  Petrus  als  Gründer  der  römischen  Gemeinde.  Er  soll  schon 
im  iweiten  Kegierungsjahre  des  Kaisers  Klaudius  (42  n.  Chr.) 
nach  Rom  gekommen  nnd  daselbst  fünf  und  zwanzig  Jahre  lang 
bis  lu  seinem  Tode  erster  Bischof  gewesen  sein.  Indess  dies  ist 
nur  als  eine  ron  der  protestantiswen  Theologie  mannigfach  und 
hinlänglich  widerle^fte,  auch  ton  Torurtheilsfreien  Katholiken  als 
unbegründet  erkannte  Sage  zu  betrachten,  mit  der,  ?on  allem  An« 
deren  abgesehen,  schon  die  Existenz,  wie  der  Inhalt  des  Römer- 
briefes  in  entschiedenem  Widerspruche  steht.  Denn  wenn  es  nach 
Rom.  15,  20.  Pauli  Grundsatz  war,  das  Evangelium  nur  da  zu 
verkündigen,  wo  der  Name  Christi  noch  nicht  genannt  ward,  um 
nicht  auf  einen  fremden  Grund  zu  bauen,  vgl.  2 Cor.  10,  15.  16., 
so  würde  er  sich  nicht,  vorausgesetzt,  dass  die  Römergemeinde 
Petri  Stiftung  und  Eigenthum  war,  schon  vor  der  Abfassung  des 
Römerbriefes  öfter  vorgesetzt  haben,  nach  Rom  zu  kommen,  um 
auch  dort  sein  Apostelamt  auszurichten,  Rom.  1,  13.  15,  22.  vgL 
AG.  19,  21.  Diesen  Vorsatz  hatte  er  doch  sicherlich  nicht  früher 
geiasst,  als  er  den  europäischen  Boden  betrat.  Dies  geschah  aber 
erst  etwa  10  Jahre  nachdem,  jener  Sage  zufolge,  Petrus  als  Apo- 
stel und  Bischof  der  Römer  aufgetreten  war.  Da  nun  von  da  ab 
Paulus,  seinen  eigenen  Grundsätzen  gemäss,  Rom  nicht  mehr  als 
Zielpunkt  seiner  apostolischen  Wirksamkeit  ins  Auge  fassen  konnte, 
so  konnte  er  es  überhaupt  niemals,  und  muss  also  in  den  ange- 
führten Stellen  entweder  sich  selbst  oder  die  römische  Sage  I.ügen 
strafen*  Selbst  die  Abfassung  eines  seine  persönliche  Winsamkeit 
vertretenden  Briefes  muss  uns  unter  solchen  Umständen  als  undenkbar 
erscheinen,  noch  dazu  eines  Briefes,  der  in  keiner  Weise  auf  die 
Vorausgegangene  und  fortdauernde  Lehrthätigkeit  Petri  Rücksicht 
nimmjt  und  sich  zu  ihr  in  Beziehung  setzt,  ja  der  nicht  einmal 
bei  den  vielen  «Grüssen,  die  K.  16.  enthält,  welche  eine  genaue 
JBekanntschaft  mit  Lehrern  und  Gliedern  der  römischen  Gemeinde 
voraussetzen  lassen,  einen  Gruss  für  den,  jener  Sage  zufolge,  da- 
mals in  Rom  residirenden  Bischof  Petrus  enthält.  Hat  nun  Petrus 
die  römische  Gemeinde  nicht  gestiftet,  —  (eine  andere  davon  unr 
abhängige  Frage  ist  die,  ob  er  nicht  in  späterer  Zeit  in  Rom  ge- 
wesen und  daselbst  den  Märtyrertod  gestorben  sei  ?)  —  so  hat  sie 
auch  blln  anderer  Apostel  gestiftet,  weil  kein  anderer  von  der 
Geschichte  namhaft  gemacht  wird,  und  der  gegen  Petri  Stiftung 
angeführte  Grund  auch  gegen  die  Stiftung  jedes  anderen  spricht« 
Es  muss  nun  aber  als  sehr  wahrscheinlich  bezeichnet  werden,  dass 
diejenigen  evangelischen  Lehrer,  welche  die  in  Rom  etwa  schon 
vorgefundenen,  zerstreuten  Christen  sammelten,  ihre  Zahl  durch 
Verkündigung  des  Evangeliums  mehrten,  einen  eigentUchen  christr- 
lichen  Gemeindeverband  herstellten  und  unter  ihre  Leitung  und 
Pflege  nahmen,  die  demnach  als  die  eigentlichen  Gründer  der  Rö- 
mergemeinde zu  betrachten  sind,  Schüler  des  Apostels  Paulu^ 
waren.  Schon  an  sich  ist  es  natürlich ,  dass  die  Gemeinde  in 
heidniadMn  WeUhauptstadt  Rom  ihre  JEi^tenz  venigsten«  dei  mih 


frfktMn  ntttiglMft  itu  Heidi II tpoilelf  Terilanke,  diM  die  6ttm 
inng  der  eraton  «hrtitlidieii  Kirehe  in  Buropa  ab  eine  befondere 
S]ihire  seiner  eigentirömlichen  Bemfsthlttgfkeit  m^ewiesett  wer, 
der  demnach  in  seinen  SAülern  vnd  Gehilfen  einen  Abeeniter  die- 
ger  seiner  Thltig^lceit  nach  Rem  rerpfanite,  während  den  übrigen 
Aposteln  vnd  also  auch  den  mit  ihnen  im  Zusammenhangs  stehen'* 
dra  apostoUsehen  Minnern  die  Heidenveit,  wie  der  europäische 
Wlrlnuigskrcis  femer  lag.  Auch  enthtit  der  RimerMef  selbst 
einige  nicht  nniriehtige  Momente  der  Bestitignng  dieser  Annalnne« 
Denn  imter  dieser  Yoranssetznngf  erklärt  sich  am  leichtesten  die 
Abfassung  unseres  Briefes ,  da  Panlns  so  am  wenigsten  in  fremde 
Arbeit  eintrat,  yielmehr  sich  aufgefordert  fahlen  musste,  dem  un- 
ter seinem  geistigen  Einflüsse  eneugten  Glauben  der  rdmisehen 
Gemeinde  gleichsam  sein  apostolisches  Siegel  aufsudrücken  und  sie 
so  durch  susammenhängende  Bntwickelung  der  erangeüschen  Lehre 
gewisser  Massen  aufs  Neue  su  gründen.  In  der  That  llsst  sich 
sagen,  dass  wenn  die  übrigen  Heidengemeinden  sich  Asr  Stütuuf 
durch  persönliche  Anwesenheit  und  Predigt  des  Apostels  erfreuten, 
der  Romergemeinde  daffir  ein  ausreichendes  Aequiyalent  durch  den 
Inhalt  und  die  Bedeutung  des  an  sie  geriditeten  Briefes ,  gleidi'* 
sam  ihrer  nachträglichen  8ltftnngsurlni|^de ,  geboten  war.  Dem« 
nach  kdnnte  auch  diejenige  Kirche  sich  mit  grösserem  Rechte  die 
ächte  römische  nennen,  welche  recht  eigentffch  auf  die  im  Römer* 
briefe  enthaltene  apostolische  Lehre  gegründet  ist,  als  die,  welche 
sich  auf  die  fabelhafte  Stiftung  duriä  die  Person  des  Petrus  stttat 
Ueberdies  dürfte  das  sechsxehnte  Kapitel  unseres  BriefiM  in  de» 
Aquila  und  der  Priscilla,  die  eine  GemekideTersammlung  in  ihrem 
Hause  hielten,  dem  Epänetns,  der  äjuxQX'fl  '^V^  l^clag,  dem  An-^ 
dronikns  und  Jnnias ,  den  frt>pai%pkaXii%oi^  Pauli  (abgesehen  ton 
dem  doppeldeutigen  inic^uoi  iv  %otq  dno(TtiXoiq\  demUrbanns, 
dem  frvve^b^  des  Apostels,  eine  Ansahl  Ton  Personen  nachwe^ 
sen,  die  als  frühere  Schüler  und  Gehilfen  Pauli,  damals  in  Rom 
als  Vorsteher  und  Leiter  'der  Gemeinde  in  besonderem  Ansehen 
standen,  und  also  wohl  auch  ohne  Zweifel  bei  der  eigenmehen 
Gründung  der  Gemeinde  besonders  beUieillgt  waren.  Audi  16, 17.,^ 
wo  eine  Billigung  der  Lehre,  welche  sie  überkommen  haben  und 
eine  Yerwaluung  deraelben  gegen  judaistisehe  Irrlehrer  enAaUsn 
ist,  deutet  auf  deti  pauHnischen  Charakter  dieser  die  römische 
Gemeinde  ursprünglich  gründenden  Lehre  hin,   rgl.  A,  17* 

Was  nun  die  Zusammensetzung  der  Römergemeinde  be* 
trifft,  so  ist  gewiss,  dass  sie,  wie  wohl  die  Christengemeinden  amn 
serhalb  Palästinas,  eine  aus  Judenchristen  und  Heidenchristen  ge- 
mischte Gemeinde  war.  Nur  im  Hinblick  auf  die  Judenchrislen 
konnte  Paulus  4>  1.  Abraham  als  %iv  natiqa  ^fi,ßp  beseichnen, 
nd  die  K.  14.  charaklerisirte  Richtung  deutet  entschieden  a«f 
j«dalstieche  Skvupnlorttät  und  Befangenheit  Die  Heidenchristen 
aber  werden  11,  13.  25.-96.  M.  ausdrücklich  angeredet,  während 
au»  19,  7ir.  henroiteht,  dass  die  Gemeinde  aus  beidcti  Bestand- 
Mlen  ciMMirl  war.     Sbeik  so  UM  sich  Ten  wm  hnoln  ^e- 


Mn  Mui  wird,  denn  die«  kann  ab  das  giwaiinMcha ,  wtan  »kkl 
ab  dai  g^na  canstaate  Verhikidss  der  dirlrtlichen  Gattainian  tat 
den  Haide«lfindam  beaeichiMt  werden,  in  denen  w^iil  reine  oder 
Tarliemchend  heidanchriatliclie ,  schwerlieli  aber  reine  oder  aneh 
uwr  überwjefend  judeftchrlstliche  GcMeiaden  akh  Torfaiden*  Dtaa 
in  Rom  daa  Yerhaltniss  kein  anderes  war,  geht  seilen  ans  K*9— 
11.  vnseree  Briefes  herrer.  Denn  es  niusste  der  RSmergeaaeinde 
sehr  befiremdiicA  vorgekomaien  sein,  daaa  der  Apostel  fie  Glftabi^ 
gtti  ana  Israel  als  ein  Aei/i^fAo  nm  ixl^rnp  xo^fv^  beaeiclinet, 
in  Cef  enaatie  lu  der  reiohen  Fülle  der  GiatiUgen  ans  der  Hei- 
denwdt,  we&n  vor  ihren  Anyen  und  in  ikrer  Mitte  das  umgekehrte 
Veahikniss  sich  heranagealelll  kitte.  In  der  Tkat  aber  war  tu 
tMü  die  Zahl  der  Heidenchrislen  so  Torkerrsehend,  daaa  Panlne 
die  GeaHinde,  sie  a  parte  potieri  benennend,  geivdein  als  eine  6e« 
neinde  der  Gläiibifen  ans  der  Heidenwelt  anreden  konnte,  wie  er 
dies  1 ,  5.  ft.  IS— 15«  (wgl  die  Ausl^^nng  dieser  Stellen)  thnt 
Eben  so  sagt  er  15,  15.  16.  er  habe  iUknen  geschrieben  als  lei- 
MfiiQfi^  ^Ifpreti  Xq^0v  eig  %€l  e^V f.  Vgl.  N  e  a  n  d  e  r  Geschichte 
der  Pflanzung  and  Leitung  der  christliehen  Kirdie  durch  die  Ape^ 
Btel  4te  Aufl.  HaMburg  1M7.  Bd.  L  &  452  — 457.  Bine  Bestati* 
gvng  der  in  &ede  steheMen  AnnahaM  kannte  auch  AG.  2B,  \%  f. 
gefiuiden  werden^  Denn  die  Vnbekanfeitsehaft,  welche  daselbst  die 
Verateher  der  römischen  Judensehaft  in  Hinsicht  auf  die  Existens 
einer  ehrisdichen  Gemeinde  in  &om  an  den  Tag  legen,  scheint 
diafir  «u  sprechen,  daes  nur  wenige  Juden  sidi  der  neuen  Lehr« 
und  Gemeinsehaft  lugewettdei  hatten.  Indess  wenn  dies  auck  rer« 
kiltniasnuassig  der  Fidl  war,  so  mfissan  wir  uns  ihre  Zahl  doch 
immer  anselDilick  genug  denken,  um  eine  rdllige  Dnkunde  der 
rtaiiadten  Judensckaft  über  die  Existens  einer  Christengemeinde 
innerhalb  der  Hraem  ihrer  eigenen  Stnd^,  snmal  bei  der  Ansdek* 
nnng  und  Bedeutung,  welche  dieselbe  adion  xurZeit  der  Abfassung 
des  Rdmerbriefes  gewonnen  hatte.  Tgl.  1,^  16,  19«,  mabegreifli^ 
au  finden.  Wir  mfiasen  deshalb  auf  das  hier  rorliegende  Prebkm 
etwns  nfther  eingehe«.  DieHypodiese  Olshausens,  Tgl.  S.46ff. 
seines  ONUmentars,  daes  die  rtaischen  ^deschristen  durch  die 
Jndentarfolgong  unter  dem  Kauer  Kkudins  Teranlasst  werden  seien, 
iihre  Bifferefti  Ton  den  Juden  deutlich  und  stark  hervortreten  lu 
lassen ,  so  dam  sie  in  Folge  dieser  anüjudaistisdien ,  streng  pauli- 
niaehctt  Baehtnng  den  S]^agegalTerband  ginalich  gelöst  hStten*^ 
und.  daamack  dmi  nach  der  Anflmbung  des  Ediktes  s|^ter  nack 
Rem  wieder  einwandernden  Juden  völlig  unbekannt  geblieben  wi* 
Ben,  hat  ab  eine  wenig  natfiriiche  und  nickt  fainüngilok  begrOn*** 
dete  Vemusthnng  keine  Zustimmung  gefimden.  Db  tticUnng  der 
Jndenehrbten  in  Rem,  wie  sie  uns  K.14.  unseres  Briefes  ge>- 
sehädert  wird,  lisst  sieh  auch  mtt  dieeer  Annahme  nicht  Tereini« 
geau  Nach  der  alteren  Ansieht,  anf  die  mich  Tholuek  lurflek-' 
gekemnym  iA^  sollen  die  msskroa  %&p  ^lav&aimp  jene  Uybekannt^ 
sehirft  mü^  dsff  römisdien  Coriatengemeinde  nur  keaNUerisch  tot- 


hahui,  «m  iha  d«fl«  sielierer  ansKuholea»  Iiid^ss  ddr  T«it  te 
ApMtt^es^dite  ?«raiila6sl  doch  fceineswvgM  x«  oiner  l^loht« 
VaiwoaMtwng*.  DenA  wett  9mtk  inumtian  dia  Juden  in  lUm  fwi 
dem  berfihmieD ,  oder  iu  ihren  Statte  berüehtigUii  Heidentjpeetri 
Ptüliis  seheA  Manchee  gehört  habe»  Mochten,  ao  ist  es  doch  nichl 
unmöglich,   dasa  aie  mit  Wahrheit  aapa  konnten:    "äjfn^J^  ovw 

neoi  cw  no^qi^f,  ?.  21.  Sa  keueht  sich  dies  nur  auf  ein 
ofiTLsieUea  Schreiben  der  palaatinenaiichen  Jadenschaft  nnd  auf  den 
Bericht  in  R<mi  aivgereialer  Juden  über  die  leU&ten  Verfalle  in  Je- 
rusalem nnd  Cäsarea.  Da  Paulus  nn  Spatherbate  die  SeeCihrt  be*^ 
gönnen  und  nach  Stiandung  des  Schiffes  auf  Malta  ilberwinlerl 
hatte,  dann  aber  mit  Wiedereröffnung  der  Fruhlingsschiffüahrt  nach 
Rom  gelangt  war,  so  konnte  es  wohl  sein,  dass  er  sogar  den  tc»« 
auasetzlich  intendirten  ungünstigen  palästinensischen  HlltheilrnrnfMi 
über  seine  Person  aUTOJ^ekemmen  war.  Grössere  Schwieri|leifc 
bieten  die  Worte  der  jfidiachen  Proceres  r.  98.  dar.  !i^Ssee>f»as» 
dl  nuqa  üov  dwoi(fm$9  sagen  sie,  &  ipQOPalc  Mffi  fie»^  fuf 
T^g  cOQi^eiag  ravtnig  yp»<r%6p  itrtiv  viihp^  S€&  rfaptajtßfi 
äp%$Xiy€t0^  Doch  ist  hierduroh  das  Voihandensein  dieser  Sekte 
audi  in  Rom  nnd  das.  Wiaaen  der  STnagogenrersteher  um  d^elbe 
keinesweges  direct  gelaugnet  und  ausgeMhlesaeft.  Sehr  .richtig 
bemerkt  Meyer  S.  15  f.  seinee  Commenkara,  daas  Ae  jidisi^n 
Vorsteher  in  behördenmiasigeff  ZuiücUudtung  aick  nw  nicht  b*-. 
wogen  ftnden,  vor  dem  fremden  Gefangenen  ohne  besondere  Ver* 
anlassung  sieh  über  das  Verhältaisa  der  gerade  in  Rom  ensttre»* 
den  Christenschaft  ansaulassen.  Wir  glauben  indess,  dasa  die 
Grinde  dieser  Zurückhaltung  sich  noch  bestimmter  angeben  laaaem 
Bekanntlich  erzählt  Sueton  im  Leben  des  Slat&ua  e*  3i«s 
Jndaeos  impubore  Chresto  assidae  ttmulkuatttes  Roma  ezpulii  IKoi 
scheint  sieh  auf  Streitigkeiten  swiaohen  Juden  und  Chriätan  dar« 
über,  ob  Jesus  als  der  Messiae  aniuerkennen  sei^  au  beiiehMiM 
Aber  selbst  wenn  hier  n«r  von  Unro^tt  die  Rede  iat>  welche, 
durch  die  Mesaiaserwsrtungen  der  Juden  veranlasat  waren,  rg^. 
Ne ander  a«  a^  0.  Si  8Mm  wiewohl  Beides  sich  cembsnireii  liesa»t; 
da  dl«  durch  ihre  politischen  MessiasUeen  aufgeregten  und  dar 
durch  den  römischen  Behöirden  ?erdächUg  gewordenen  Judm  leicht 
auch  zu  heftigen  StreitigkMien  und  Verfolgungen  der  die  Verhda* 
sungen  von  dem  neuen  Könige  David  in  geiatlichem  Sinne  deuienn 
den  und  anf  Jesum  bealehenden  Judanchrislan  eich  hinreissen  lassest 
mochten  s  ao  mnaste  doch  jedenCalls  die  Strenge  des  kaiserliclMSi 
Verbannungsediktes  sie  nach  ihrer  Rückkehr  zahmer  und  in  dar 
Kundgebung  sovoU  ihrer  eigenen  tfessiaahflffninng» ,  als  ihret' 
damit  im  Zusammenhang  stehenden  Piierens  mit  dem  Cfarislem« 
glauben  Tersic^igfr  ,vbA  aurüehhaltendef  machen*  DsA»r  findnr 
wir  anch,  d^ss  ala:  Paulus  baU  nach  jnner  Beaprechmig  ndlidimf 
Y^aUl^ern,  d^  r9in{i0hfn  Judea^  .dir  ytaeine  'WehnMg^gefcoü-^ 


tten  virett,  tei  Evangetliuii  preiHgt,  miJl  &n  'ÖhgtMlgtB  ismUt 
karter  Strafrede  Terkündift,  daaa  da«  Heil  Gettea  an  den  Heiden 
übergdieA  wftrde^  Ae  Juden  niclit,  vie  sonst  Tgl.  A6. 38,81.98.9 
sieh  gfegen  diese  ihnen  unertrigliehe  Rede  mit  wüthendem  Geschrei 
empören  >  sondern  still  und  mhig  auseinander  gehen,  nai  vaita 
av%ov  eindwog^  heisst  es  t.39.,  äjt^X&op  ol  ^lavSalfi$^  noX- 
X^v  ej^y^eg  iv  eavrotg  (Fvl^fiT§ifF$v.  Biesen  Verhältnissen  ge- 
niss  benehmen  sich  nun  avch  die  nq&tot  t£p  ^laviatmr  gegen 
Paulus«  Sie  glauben^  um  so  Irocsichtiger  sein  zu  mfissen,  ab  der 
Apostel  ihre  palästinensischen  Brdder  der  gegen  ihn  begangenen 
Vngerechtigkell  bei  ihnen  «idclagt,  ihnen  mitäeilt,  dass  der  rdmi- 
sehe  Prokurator  ihn  habe  freisprechen  wollen,  die  hartnäckigen 
Juden  ihn  aber  geswungen  hätten,  an  den  Kaiser  au  appelliren, 
T.  17  —  191^  Da  sie  nun  noch  ohne  Bericht  TOn  Palästina  aus 
sich  befanden  und  fürchten  mochten ,  die  Juden  wären  dort  zu 
weit  gegangen,  und  Paulus,  der  Termeintiiche  Judenfeind,  könnte 
leicht  in  Rom  den  Vorfall  zum  Nachtlieile  der  jüdischen  Sache 
ausbeuten,  weshalb  er  es  auch  für  näthig  hält,  sie  ausdrucklich 
ftt  versichern,  er  habe  sich  nicht  auf  den  Kaiser  berufen,  «ds 
habe  er  irgend  eine  Anklage  gegen  sein  Volk  Torzubringen  t.  19., 
weldbe  Versicherung  leicht  ihren  Argwohn  noch  steigern  mochte: 
so  hieltm  sie  es  Tor  der  Hand  für  das  Creratfaenste,  ihm  schonend 
an  begegnen  und  rorsichtig  weiteren  Explikationen  über  ihr  eige- 
nes Verhältniss  zur  OiristensdLte  auszuweichen.  Sie  sagen ,%  was 
wahr  bt.  Es  wären  ihnen  keine  ^eciellen  und  ausdrückUchen  Be- 
richte über  seine  Person  und  den  ron  ihm  erwähnten  Vorfall  zu- 
gekommen, und  sie  wüssten,  dass  der  Christensekte  überall  wider- 
sprochen werde.  Sie  setzen  ihm  sogar  einen  Tag  fest,  an  dem  er 
ihren  Glaubensgenossen  ausffihrlicher  seine  Lehre  darlegen  sollte 
▼,  SS.  Aber  sie  Tenichweigen,  was  sie  zu  sagen  nicht  fftr  ndthig 
und  gerathen  halten,  ihre  eigene  Ansicht  über  den  Christenglau- 
ben, wie  ihre  ohnedks  aus  Furcht  Tor  den  römischen  Behörden 
äusseilich  nicht  feindselige  Stellung  zu  der  römischen  Christenge- 
meinde« So  lässt  sich,  unseres  Erachtens,  der  Bericht  der  Apo- 
stelgeschichte mit  dem  Römerbriefe  wohl  in  Einklang  setzen,  und 
es  waltet  hier  keine  wirkliche  Differenz  ob,  die  etwa  zur  Verdächti- 
gung der  Glaubwürdigkeit  der  Apostelgesdhichte  oder  anderweitigen 
Folgerungen  benutzt  werden  könnte. 

Was  nun  femer  Zeit  und  Ort  dw  Abfassung  des  Römer- 
briefes  betrifft,  so  fahren  darüber  Combinatienen  Ton  Stellen  dieses 
BriAs  mit  Stellen  der  Apostelgeschichte  und  der  Corintherbriefe 
zu  einem  stchem,  allgemein  anerkannten  Resultate.  Denn  nach 
Rdm«  19,  85 — 88.  hatte  Paulus  eben  in  Macedonien  und  Achaja 
eine  CoHekte  ftr  die  arme  Christengemeinde  in  Jerusakm  gesamt 
melt  und  stand  im  Begriff,  dieselbe  dorthin  zu  überbringen,  um 
dann  nach  rollbrachtem  Geschäfte  von  dort  aus  über  Rom  nach 
Spanien  zu  reben.  Wir  sind  hiermit  auf  AG.  19,  81.  (Tgl.  1  Cor. 
M,  1—7.  8  Cor.  9,  4.  18,  80  — 13,  8.)  verwiesen,  wo  es  heisst: 


iilBi»äi  illp  ßräikihytap  käl^J^iäita^  mq^iBtr^M  itf^i^ 
QOVffaX^lk^  Btnmtt  "^i  fierd  ii  yevi&^ai  jue  I«e7,  Sei  fiä 
kal  ^Pti^k^v  tS^ty.  Diese  Reise  durch  ttacedonien  nach  Achaja^ 
welche  er  nach  dem  ^u  Epheeus  durch  den  Croldschmied  Demethos 
erregten  Tmnidt  antrat,  wird  A6.  20,  f.  2.  berichtet.  Nach  t.  S« 
tielt  er  sich  damals  drei  Monate  in  Achaja  auf  und  trat  dann  seine 
letxte  Reise  nach  Jernsalem  (▼gIsT*  190  *°«  "^^^  erwarteten  ihn^ 
wie  er  wnsste,  NachsteOnngen,  Trfibsal  und  Banden,  jgh  r.  22. 2S. 
Siermit  stimmt  Rdm.  IS,  30.  Sl.«  wo  er  die  Römer  nni  ihre  Für- 
bitte anspricht,  damit  er  ans  den  Händen  der  Unglinbigen  in 
Jndäa  errettet  werde.     Ohne  Zweifel  also  flllt  die  Abfassunff  deil 

IdmerbrieCtfs  in  diesen  letzten  dreimonatlichen  Aufenthalt  Pauli  in 
chaja,  welcher  während  seiner  dritten  Missionsreise  statt  fand* 
Denn  dass  er  einen  Brief  von  solchem  Umfange  nnd^olcher  Be-* 
dentnng  geschrieben  haben  sollte,  während  er  schon  auf  der  Reise 
Aach  Jerusdem  selbst  begriffen  war ,  ist  namentlich  bei  der  Eile, 
mit  welcheif  er  sie  yollzog  ,  Tgl.  Au.  20,  19. ,  schon  an  sich  sehr 
uhwahrscheinlich.  Auch  wfirde  er  wcU  den  Römern  ron  den  gleicfi! 
hei  seiner  Abreise  aus  Achaja  heginnendeii  Nachstellungen  der 
Juden,  die  ihn  seinen  Reiseplan  tu  ändern  genöthigt  hatten,  ACf- 
20,  S..  an  jener  Stelle  Rom.  15,  SQ.  enählt  haben.  Endlich  würde 
er  am  der  Reise  Mbäi  schi^erlich  mehr  die  bestimmte  Hoffnun^^ 
Ht\k  Rom  XU  koihmion,  ausgesprotJhen  haben,  da  die  i^ussicht  daxu 
durch  die  in  üUi  Gemeinden  erschallenden  WeUsaj^ngen  Voll  den 
dilfAer  iW  Jerusalem  wartenden  Verfolgungen  und  Leiden  Iinmel^ 
liehr  dahiil  schwinden  liiusste,  Tgl.  AO.  29,  23—25.  21,,ia— ISl 
SJchrieb  nuik  Paulus  den  Römerbrief  noch  Tor  seinem  Aufbruche 
nach  Jeirusalenl  während  jenes  letzten  dreimonatlichen  Verweilens^ 
in  Adi»a,  so  werden  wir  bei  s^eciellerer  Erforschung  des  Ortes 
deV  AbäuisU%  Tott  Tomehereih  .an  Oorinth  zu  denken  geni^tni^^ 
i^etche  Stadt  sich  Paulus  nach .  den  aus  den  (iorintherl^rieral  ang'e- 
ffihrten  Stellen  zum  längeren  Aufenthalte  und  Sitze  während  jener 
Zeit  eWählt  hatte.  Und  Coirinth  iHrd  als  Abfassungsort  Ton  dem 
Römerbriefe  selbst  mittelbar  indicirt  Darauf  fShrt  die  Empfehlung 
der  Diakonissin  Phöbe,'  der  wahrscheinlichen  Veberbringerin  des 
Briefes,  aus  der  Korinthischen  Hafenitadt  Kenchreä  Rom.  16,  1.^ 
so  wie  der  Gtruss  Ton  seinem  Witthe  Cajus'  16,  .23.  Tgl.  mit  1  Cor. 
l',  14.  und  Vom  Eraktus,  dem  Verwalter  der  Stadt,  16,  23.  Tgfl. 
mit  AG.  10^  22.  besonders  aber  mit  2  Tim.  4,  20.  Diese  richtige 
Schlussfolgeruhg  hat  schon  die  Unterschrift  des  Römerbriefes  ge- 
zdgen^  welche  gleichfalls  Corinth  als  Abfassungsort  ^amhaft 
macht.  Als  Jahr  der  Abfassung  wird  danach,  der  wahrschein- 
lichsten Zeitrechnung  zufolge,  das  Jahr  58  oder  50  n.  Chn 
festiusetzia  sein,  etwa  sechs  bis  sieben  Jahre ,  nachdem  Paulus' 
ztierit  seine  Missionswirksainkeit  auf  europäischem  Boden  begonneh^ 
hatte  uhd  dift  römische  Gemeinde  durch  seine  Schwer  zu  einem 
gio^eten  B^tande  gelangt  war»        ^         •  ^,  i  - 

Eis  #af  Aiefs   aber  auen  der  passendste  Mpment  Ift  der  Bht^ 


WidLcIaiigi^eschtcbte  de?  Lebens  und  .  der  Berufswirbemkek  P«nU 

für  die  Abfassung  eines  Briefes  an  die  Römer.  Seine  Missions- 
thätigkeit  im  Oriente  war  geschlossen,  vgl.  Rom.  15,  19.  23. 
Durch  Ueberbringung  der  Liebesgabe  der  ,  Heidenchristen  an  die 
palästinensischen  Juaenchristen  wollte  er  das  Band  der  Gemein- 
schaft, welche  er  zwischen  Juden-  und  Heldenwelt  durch  das  eine 
und  s6lbige  Evangelium  von  Christo  gestiftet  hatte,  befestigen  und 
versiegeln.  Dann  war  sein  Vorsatz,  den  Boden  des  fernen  Occi- 
dents  vgl.  ebends.  v.  24. .  sich  als  Arbeitsfeld  zu  erwählen.  An 
dieser  Gränzscheide  seiner  Amtsthatigkeit  sich  befindend,  fühlte  er 
das  Bedürfniss ,  wie  die  Nothwendigkeit ,  sich  zu  der  römischen 
Christengemeinde  in  unmittelbarer/)r  Weise,  als  bisher,  in  Bezie- 
hung zu  setzen.  Der  feine  Takt,  den  die  Liebe  ihm  angcbildet 
hatte  und  den  er  in  allen  LebcnsTerhältnissen  so  sicher  und  M'irk- 
sam  bewährte ,  leitete  ihn  auch  zu  diesem  Schritte.  Er  sollte  näch- 
stens in  Rom  auftreten.  Unmöglich  konnte  er  dies  als  Fremder 
und  persönlich  Unbekannter.  Er  musste  vorher  der  dortigen  Ge- 
meinde ausgesprochen  haben,  wie  er  es  am  Anfange  und  am 
Schlüsse  seines  Briefes  thut,  wie  sehr  er  sie  auf  dem  Herzen 
trage,  wie  er  schon  seit  lauge  sich  vorgenommen  habe,  zu  ihnen 
zu  kommen,  und  nur  bisher  daran  verhindert  worden  sei;  denn 
leicht  konnte  es  sie  befremdet  haben,  dass  der  Apostel  der  Heiden- 
welt bis  dahin  sich  scheinbar  so  wenig  um  sie,  die  Gemeinde  der 
heidnischen  Welthauptstadt,  gekümmert  habe.  Er  musste  die  Her- 
zen auf  seinen  Empfang  bereiten,  um  so  mehr,  da  er  nun  doch 
wieder  nur  kürzere  Zeit  bei  ihnen  zu  verweilen  gedachte.  Denn 
betrachtete  er  auch  nicht,  wie  schon  bemerkt,  seine  Wirksamkeit 
daselbst  als  ein  Eingreifen  in  ein  fremdes  Amt,  so  war  Rom  doch 
weniger  seiner  längeren  Anwesenheit  bedürftig,  da  dort  das  Licht 
des  Evangeliums  schon  auf  den  Leuchter  gestellt  war,  und  die 
Gluth  seiner  Liebe  und  seines  aufopfernden  Eifers  trieb  ihn  nach 
dem  fernen  Westen,  nach  Spanien  hin,  damit  diejenigen  vornehm- 
lich des  Segens  des  Evangeliums  theilhaftig  würden,  denen  bisher 
noch  nichts  davon  verkündigt  war.  So  wollte  er  also  den  Römern 
einen  Ersatz  für  einen  längeren  Aufenthalt,  den  er  sich  bei  ihnen 
nicht  gönnen  zu  dürfen  meinte,  voraufschicken.  Damit  war  aber 
auch  der  Inhalt  seines  Briefes  schon  vorgezeichnet.  Er  sollte  die 
persönliche  Predigt  Pauli  in  Rom  vertreten,  vgl.  zu  1,  15.,  daher 
eir  eine  zusammenhängende  Lchrentwickelung  des  specifisch  paulini- 
sehen  Evangeliums  enthält,  wie  kein  anderer.  Dieses  Evangelium, 
wie  es  ihm,  dem  früheren  Pharisäer  und  Gesetzeseiferer,  offenbart 
war  als  Befreiung  vom  Joche  des  Gesetzes  und  eben  dadur<ih  als 
Zerstörung  der  Scheidewand,  die  Juden-  und  Heidenwelt  trennte, 
als  Versöhnung,  Rechtfertigung  und  Neuschaffung  Beider  zu  Einem 
Leibe  in  Christo  Jesu,  so  hatte  es  sich  ihm  nun  auch  durch  den 
Erfolg  seiner  praktischen  Amtswirksamkeit  als  solches  bewährt.  An 
einem  grossen  Abschnitte  derselben  stehend  und  auf  seine  bisherige 
eigenthümliche  innere  und  äussere  Erfahrung,  die  sich  gegenseitig 
zur  Stutze,'  Förderung  und  reicheren  Entfaltung  diente ^^   zurück- 


Binleiiaiijf.  tA 

Wfkiiui,  könnt«  er,  Wenn  er  sein  d^darcli  gestattetei  ETaDgeliuM 
lu   rinfr  grossen  Gesammtanschaaung  zusammenfassen  wollte,    ^s 
ip  Iriner  anderen  Form  darlegen,  als  diejenige,  welche  im  Römer- 
Briefe  uns   Torliegt.      Die  Aufhebung   des   ungesetzlichen   Heiden-' 
Aumes,    wie  des  gesetzlichen  Jndenthumcs  als  unzulänglicher  Ge^ 
italtungen  des  religiösen  Lebens  in  das  gerecht  und  selig  machend« 
Erangelium,  in  das  Christenthnm ,    als   die  absolute  und  allgenng-^ 
same  Form  der  Religion,    das  ist  das  Thema   seines  Briefes,  wie 
er  es  allseitig    K.  1  —  8.  entwickelt.     Biese  Idee  des  Evangeliums. 
8olUe  sich  aber  auch  fortschreitend    geschichtlich    realisiren,   denn 
die  göUUche  Bestimmung  muss  ihre  Erfüllung  finden.      Alles  was 
im  Hinblicke  auf   den  bisherigen  Entwickelungsg  nng"  diese  Zuver* 
sieht  zn  stören  und  zu  trüben   im  Stande  war,    musste  nach  dem 
höheren  Plane  des   die  Faden   der  Geschichte  in  seiner  Hand  hal- 
tenden^ and  nicht  nach  dem  Musterbilde  menschlicher,  sondern  nach 
dem  Paradigma   gottlicher  Weisheit  verknüpfenden  Gottes  dennoch 
zur   endlichen  Verwirklichung    seines   ursprünglichen   Gnadenrath- 
Schlusses  dienen.     Die  Verwerfimg  des  Eyangeliums  Ton  Seiten  des 
für  dasselbe  bestimmten  Volkes  bahnte  seinen  Tcbergang  zur  Hei- 
denwelt,    um    nach   erfüllter  Hission   yon   dort  wieder    zu  Israel 
zurückzukehren.      Das   Christenthnm,    so   lehrt  diese   heilige   und 
achte  Philosophie   der  Creschichte,    ist  das  ideale,    wie   das  reale 
Ziel   der  Menschheitsentwickelnng.      Nicht   nur  Juden th um   und 
Heidenthum  in   sich  aufzuheben,    sondern   auch  Juden  weit   und 
Heiden  weit  in  sich   aufzunehmen,    ist   seine  Bestimmung.      Dies 
der  Inhalt  Ton  iL  9  — 11.,    welche  demnach  nicht  blos  als  zufalli- 
ges historisches  KoroUarium  zu  betrachten  sind,  sondern  einen  we- 
sentlicben,  integrirenden  Bestandtheil  der  Entwickelung  des  Haupte 
Vhemas  bilden,    das  sich  so  nach   seinem  begrifflichen,    wie  nach 
seinem  geschichtlichen  Inhalte   auseinander  legt.  —      Eine  direkt 
polemische  Tendenz  gegen  irrthümliche  Richtungen  der  Gemeinde 
ist  in  diesem  ersten  dogmati  schenHaupttheile  des  Briefes  nicht 
wahrzonehmeo.     Der  Kampf  gilt  überall  dem  werkgerechten ,    der 
Lehre  ron  der  rechtfertigenden  Gnade  Gottes  in  Christo  sich  oppo^ 
nirenden  Judenthume,  dessen  Repräsentanten  in  rhetorischer  Weise 
persönlich  eingeführt  und  angeredet  werden  Tgl.  %  1  ff.  17 ff.  9^  19  f«? 
nirgends  den  pharisäischen  Juden  Christen ,   welche    den  Heidenchri- 
sten das  mosaische  Gesetz  als  ein  neben  dem  Glauben  an  Christum 
nothwendiges  Mittel  der  Rechtfertigung  aufzulasten  gedachten.    So 
steht   der  didaktische  Rdmerbrief  in  einem   ähnlichen  Verhältnisse 
zum  polemischen  Galaterbriefe,  wie  der  Ephesierbrief  zum  Colosser- 
briefe.      Auch  die   im  zweiten  paränetischen  Haupttheile,    der 
mit  K.  12.   beginnt,   K.  14 —  15,13.   enthaltene  Ermahnung  zur 
gegenseitigen  Duldsamkeit,    zum  Schonen   und  Tragen  der  Schwa- 
chen, führt  uns  nur  auf  eine  Ton  Seiten  des  judenchristliehen  Thei- . 
les  der  Gemeinde  im  Leben  befolgte  Skrupulosität  und  Aengstlich- 
keit,    keinesweges  auf  ein  aggressiTes  Verhalten   derselben  zn  den 
Heiden  Christen  in    der  Absicht,   die  letzteren  dem  mosaischen  Vo- 
Aoi  n&ierthinig  zu  machen.     Wir  haben  deshalb  hier  nur  eine 


entsprechende  iPoIeiiiik.     K.  19j   yl  )7*  18*  inose^re«  Briefes 

Jt  xwar  eine  positiVe  Hinweisuli^   ai^  jadaistj8c|ie  Irrlehm^ 

hatUn  diese  offenbar  noch  keinen  fiingang^   in  die  Geineiiide 

i'elnnden,  welche  döahalb  pur  vor  Uinen  gewanif  wird»  während 
ti  Apostel  zu  ihrer  eigenen  inaißon  t.  19*  sich  des  festen  y^j^- 
•ieht^  und  eine  schleunige  Ueberwindung  jener  Veipiuchung  |nAu;-^ 
ficht  stellt  y.  20.  Hätten  diese  trrlehrer  fchof  ^ine  yerderbllch^ 
Wirksamkeit  innerhalb  der  Gemeinde  geübt,  so  wurde  der  Apostel 
ifirer  gewiss  nicht  nur  so  beiläufig  am  Schlüsse  d^s  Briefes  ^^- 
^iJuiung  thun.  Allerdings  aber  enthält  die  positive  Entwickelung 
des  dogmatischen  Theiles  des  Briefes  über  das  Wesen  des  ]^Ta9ge- 
lüms  im'  Verhältniss  sum  jüqscken  Gesetxesstandpunkt  zugleich 
ÜB  sicherste  Proph'ylaiäkön  gegen  diese  yersuGhun|^^  und  eine 
siitche  IJTebenabsicht  ist  durch  die  BaupttendfUi  des  IpcieC^s  an  sicJ^ 
hfeinesweges  ausgeschlossen,  Tielmehr  wird'  sie  ^icht  onn<)  Grund 
im  Hinblicke  sowohl  auf  die  eigenthumliche  antithetische  Form  der 
£atwickelung ,  als  auf  die  bezeichneten  rdmischen  GemeindeT^r- 
fiiltn\s8e  mit  zu  statuiren  sein!'  Doch  scliloss  dleselb«^  sich  dann 
ih'  beflinfiger  und  untergeordneter  T^eise,  ohn^  desl^^^b  %^(}i  m- 
drücklich  herausgestellt  zu  sein,  nui  an,  i^a  ka^n  nicht^  i^.  ei- 
gentliche Teranlassung  dfs  Schreiens  gelten,  eb^n  so.  wenij^ 
u's  die  Paränesen  des  zweiten  Theiles ,'  welche,  abgese^e^  ron  d(if 
'trekten^  '^uch  manche  indirekte  Sp^ciallke^iehungei^  auf  den  6e- 


fi^Mtn  hier  ^  Betracht  g^^ogen  werden.    Wede.i;  ifur^e,  qi^ 
^poml  yeranta^sti  nal^j^Q  ^u  schre^i^a,   wenn  ^x.  i^oo.st  I(QM;^^Y^, 
zufi  $chreil(eli  ipufW^  Mtt; ,  pöcli  würde  es  ihn^  an^  <{i;nem 
^V4i^^,  ffemangelt  l^ah^n^  ai^cb  WP^  Fhöbe  nicht  ^ereis^  ^äre. 
-.^       f  hier  die  Oeie^^nneil.  ißfj^i  i^t  4®r  Veranlassuni;  y({p[«(;h- 
seit  w'erien. 

%ahr^n4  ^«  Aehnlict|kei(  des  ^Ijialtes  des  IS^omenbri^fes  miA 
dem  ae/|'  Oalaterbrie/es  die  ^i^sicht  nMI<^  l^g^*  ^^s  i^^  •^pos.tejl 
attw  in  erstetein  eine  direkte  l^olemik  gegen  die  gesetzliche  TeQ^- 
denz  einer  judenchristlichen  Parthei  yeriolge ,  führt  die  Bei^chtuDg 
des  Unterschiedes  in  der  Art  und  Form  ^r.  Sntwickelung,  die*  in 
h^enlftnefen  herrscht,  zu  der  tleberze^gi^ng,  dass  dem  Rdi^er- 
knefe  dieser  unmittelbar  polemische  Zwe^^fem  liege,  indem  ^ 
nwc  eine  alj|gemeine,  positiy  dogmatische  Exposition  des  Hefles  in 
Ciiristo  im  Uegensatze  zu  dem  Unheile,  welchem  die  Heidep-  uhj^ 
Judenwelt  ausser  Christo  unterliegt ,'  höchstens  mit  mittelbarer  Ver- 
wahrung gegen  leicht  in  der  christlichen  Gemeinde  auftauchende, 
fälsch'  nomistische  Bestrebungen  und  auch  die  Bömergemeinde  zu- 
nlchst  yon  aussen  bedrohende  Versuchungen  der  Art,  enthalte.. 
S^es  l&sst  sich  auch  im  (xaiizen  als  das  gemeinsimie  Resultat  def 
]i^ue;e||  Exegese  ^  w^  di?,  MHfWS  ^^  ftWW%yAM.  Wmi 


m 

IM  MMf.  kf!«i«M«f-  ^4rdtw(m  ^  m  ^  ffk 
fcniM^iIlr.iiaiir  in  Tfil^ingen  eptg^gen  getreten,  schon  In  seiner 
id' Jahne  1831^  in  der  tü^ingef  Zeitsctirift  ffir  fheoWj^^  Vcift'^ 
nbtr  Zweck  i|nd  Vecanltsßung  des  Römerbri^fes  ^rstJüeiieiieii  A&- 
J&tndhuif ,  und  neuerdings  in  seiner  Sduüt;  Pi^nlns,  der  Apostel 
Jean  d^ti. *  Sein  I<eien  vnd  Wirken,  seine  Briefe  und  aeinp 
Lefcre.  Ein  Beitrae  snr  kritischen  Geschichte  des'Vrchristenthnips. 
Stottgart  1845.  Nach  B  aar  bildeten  Juden  Christen,  u^ter  denen 
afd^  iknt  Zweifel  schon  9ehr  frohe  eine  antipanlinische  Bic)itun^ 
m*  eiitwickcln  Wonnen  habe,  den  Hauptbestandtheil  der  römischen 
Cicmainda.'  Dieselben  hatten  Anst^ss  an  der  paulinischen  Wirksam-^ 
katt  genommen,  indem  sie  sahen,  dass  in  Folge  derselbei^  dfa 
Heiden  in  immer  grösserer  Anzi^  in  das  messianische  Reich  auf- 
genommen vurd^n,  irahrend  Israel  als  Volk  top  d^mse^ben  au^^ 
(escliloasen  blieb,  ßies  erschien  ihnen  als  eine  VerHnung  ^der 
Juden,  ab  eine  Ungerechtigkeit  geg^n  sie,  als  ein  Itfiderspruc^ 
mit  den  den  Juden,  als  dem  Volke  Gottes,  gegebenen  V^rhe&siin- 
g^n.  Sie  leugneten  Tielmehr,  dass  auch  den  p^iden  dorselb.^Wer 
^ur  ^eligk^it  olfen  stehe,  irie  dep  Juden.  £s  hatte  sich  also  nun 
nicht  i^e&r  im  die  b^(^T  yerhanjclte  Frage  gehandelt,  ob  die 
Heiden  nur  ab '^roselyten  des  Judenthumes,  o^or  nur  unter  der 
B^d^igong,  di^s  sie  sic^  beschneiden  lassen,  in  diie  clinsilbhe 
Gf^inschaft  a^fi^^Qiomme^  if^^rden  durften»  sondern  ob  die  Helden 
da  Heide^  au^tas^n  s^jien,,   ob  nifl|t!^hon^ihre  gefchehene  un^ 


^en^upi  nur  eine  paftfkn^arf^,  keine.  uniTeueile  Bestimmung,  oi^ 

1G.t&eiIung  if^  ^nade,  des  KVangeliums  beruhe  auJJ  einem  nattknj|;: 

le^  ^oDiejäMy  l^iuem  allgemein  menscl^ichen  Beduahisse.    G^gen^ 

di^  Ifehaup^g  streite  nun  der  Apostel'jK.  i—U.   d«s,  R^mer- 

hjfit^  ifeldfe1|a)|fjtel  demnach  den  Blauptiheil  doji^  ganzen  Bri^fei^ 


i(en{e,  iv|&  dayon  K.  9— 11.  die  4Jiifendung  zu  machen,  dass  dem^ 
uÄ^e^TO^^  Seiten  der  Judenchristen  beanstandete  Aufnalime  det. 
]|^den,  welche  eine  ungerechte  Zurücksetzung,  der  Jucieii' entbieten 
mlfit,  i;ielmehjc  nur  ron  den  Juden  selbst  Terscbiuldejt  sei,  die  stat^' 
i^  äi^ubens  an  die  Predigt  de^  Eyangeliums  a^  Abstammung 
ni^jt  Gfisetaeser^ung  gegründete  Rechtsansprüche  meinten  gelten^ 
madiem  zu  können.  Die  Judenchristen  hätten  in  dem  Vniyersalis- 
nius  dea  Aposlieb  einen  auf  ungerechte  Webe  zum  Äjachtheil  dec 
Juden  d^  Hf;idei\  gegebenen  Vorzug  gesehen,  wogegen  der  Apo- 
stel gel^d  mache,  da,  so  weit  ton  Gerechtigkeit  die  Rede  seji% 
käv^e,  hier  alles  nur  auf  den.  GUuben,  oder  die  dixaAQCVVfi  en 
7%/LfmfißC  ank<Mnme,  so   sei  die  Zurücksetzung  der  Jnd^n  gegen 


zu  Btnleitiing; 

des  Apostels  an  die  Römer  sei  daher  niclit  als  eine  aus  freiem  Ent- 
schlüsse heryorgeffangene  dogmatische  Belehrung,  sondern  als  eine, 
durch  judenchristuchen  Widerspruch  hervorgerufene  Rechtfertigung 
seines  apostolischen  Amtes,  des  ihm  als  Heidenapostel  gegebenen, 
eigenthümlichen  Berufes,  anzusehen,  und  die  Veranlassung  des 
Apostels  an  die  Römer  zu  schreiben,  sei  nicht  in  einem  befreun> 
deten,  sondern  Tlelmehr  einem  polemisch  -  apologetischen  Verhält- 
nisse zu  ihnen  zu  suchen.  Vgl.  Baur  Paulus,  d.  A.  J.  Ch.  S.  342* 
844.  347.  349.  355.  363.  374.  376.  Ihm  stimmt  auch  Seh  weg- 
ler bei ;  Tgl.  dessen  Nachapostolisches  Zeitalter  in  den  Hauptmomenten 
seiner  Entwickelung.   Tübingen  1846.  Bd.  I.  S.  166  ff.  S.  285  ff. 

Diese  Auffassung  hängt  nun  freilich  weiter  zurück  mit  der 
Ansicht  zusammen,  welche  Dr.  Baur  über  das  Urchristenlhum 
überhaupt  aufgestellt  hat.  Nach  dieser  neuen,  durch  kunstrolle 
Kritik  und  Combination  gebildeten  Ansicht,  deren  Durchführung  die 
Aechtheit  des  grösseren  Theiles  des  Neuen  Testamentes  zum  Opfer 
fallt,  sollen  nicht  etwa  nur  die  judaistischen  Irrlehrer,  sondern 
sammtliche  Apostel  und  judenchristlichen  Gemeinden  ihrer  Zeit  in 
einem  engherzigen,  judaistischen  Partiknlarismus  befangen  gewesen 
sein,  welchem  gegenüber  Paulus,  der  Heidenapostel ^  mit  seiner 
universalistischen  Tendenz  als  Neuerer  erschien,  und  mit  dem  er 
in  langwierige  Kämpfe  verwickelt  war.  Es  ist  nicht  dieses  Ortes 
auf  diese  Anschauungsweise  im  Allgemeinen  genauer  einzugehen; 
wir  beschränken  uns  hier  auf  eine  kurze  Kritik  desjenigen  Aus- 
täufers derselben,  welcher  in  der  charakterisirten  Auffassung  des 
Römerbriefes  vorliegt.  Zunächst  nun  wird  der  unbefangene  Blick 
sich  schwerlich  jemals  von  der  so  klar  in  die  Augen  springenden 
Wahrnehmung  losmachen,  dass  K.  1,  v.  16.  17.  das  eigentliche 
Thema  unseres  Briefes  ausgesprochen  sei^  welches  dann  von  da  ab 
bis  K.  8.  allseUig  entwickelt  wird.  In  dieser  Wahrnehmung  stim- 
men deshalb  auch  ausnahmslos  alle  Ausleger  aller  Zeiten  überein. 
Viel  unanstössiger  wird  es  demnach  erscheinen  K.  9 — 11.  als  wohl- 
motivirten  Anhang,  denn  K.  1 — 8.  als  blosse  Einleitung  zu  dem  erst 
K.  9 — 11.  enthaltenen  Thema  zu  betrachten.  Wir  haben  aber  über- 
dies gesehen,  dass  man  auch  K.  9 — 11.  ihre  selbstständige  Stellung 
als  integrirendem  Bestandtheil  der  dogmatischen  Gesammtentwicke- 
lung  wahren  kann,  ohne  sie  doch  mit  Dr.  Baur  zum  Haupttheile 
des  Briefes  zu  erheben,  von  welchem  aus  erst  Veranlassung,  Thema 
und  Organismus  desselben  recht  begriffen  werden  könne.  Jedenfalls 
hätte  man  doch  von  Anfang  an  eine  Andeutung  dieser  angeblichen 
Veranlassung  erwartet,  die  dem  Leser  Richtung  und  Beziehung  der 
Argumentation  des  Apostels  klar  gemacht  hätte.  Diese  Andeutung 
ist  aber  nicht  einmal  K.  9  — 11.  enthalten.  Denn  dort  redet  der 
Apostel  wohl  von  werkgerechten  Juden,  die  dem  Glauben  an  das 
Evangelium  widerstrebten  ,  keinesjreges  aber  von  Judenchristen,  die 
den  Heiden  den  Eingang  in  das  Messiasreich  wehren  wollten.  Des- 
halb hat  auch  bisher  kein  Ausleger  diese  Andeutung  zu  finden  ver- 
mocht. Auch  der  Verfasser  der  den  Werken  des  Amb'rosius 
«ngehingten  ilommentari«  in  XIH  epistoIasFaulinas'iiicbl^  auf  den 


üA  9r.  Banr  S.  396  ff.  Iiexieht  Denn  Ambroiiaster  panllelUirt, 
irie  manche  AnsIcTger  nach  ihm,  die  Tendenz  der  römisclien  Jaden- 
christen  mit  der  der  galatischen  Irrlehrer  (hl  sunt,  sagt  er,  qni  et 
Gaiatas  snhyerterant) ,  von  einem  die  Heiden  als  solche  ansschlfes* 
senden  Partilnlarismas  derselben  aber  weiss  er  nichts.  Nirgends, 
sind  auch  historische  Spuren  vorhanden,  dass  die  Judenchristen 
jemals,  sei  es  zur  apostolischen  Zeit  oder  nach  derselben,  einer 
solchen  Ansicht  zugethan  gewesen  seien,  und  diese  Behauptung  er- 
scheint um  so  unbegründeter,  als  ein  solcher  Standpunkt  gradezu 
der  Alttestamentlichen  Prophetie ,  welche  aufs  Klarste  die  Aufnahme 
der  Heidenwclt  in  die  Theokratie,  ihre  Thellnahme  am  messianl- 
sehen  Reiche  bezeugte,  widersprochen  hätte.  Beschränkte  Auffas- 
sung konnte  wohl  in  den  Weissagungen  des  Alten  Bundes  wegen 
der  Alttestamentlichen  Verhüllung,  unter  der  in  ihnen  die  Beschaf- 
fenheil der  messianischen  Zeit  geschildert  wird,  die  Weisung  fin- 
den, die  Helden  weit  dem  mosaischen  Nomos  und  seinen  Institutionen 
zu  unterwerfen,  wenn  sie  des  messianischen  Heiles  theilhaftig  wer- 
den sollte,  k^inesweges  aber  eine  Zurückweisung  derselben  zu 
Gunsten  der  einzig  beyorzugten  Judenwelt  *).  Auch  war  diese 
Pordenmg  an  und  für  sich  selbst  eine  durchaus  fem  liegende  und 
nnnöthige.  Denn  mit  der  üebemahme  des  mosaischen  Nomos  Ton 
Seiten  der  Heiden  war  dasJudenthum  in  derThat  zu  allen  Rechten 
und  Ehren  gelangt,  die  es  nur  in  Anspruch  nehmen  konnte,  und 
dem  engherzigen  jüdischen  Partikularismus ,  der  so  im  Grunde  einenr 
Sieg  über  Heidenthum  und  Christenihpm  zugleich  feierte,  vollstän- 
dig genügt.  Dr.  Baur  gibt  zu,  auch  die  römischen  Judenchristen 
hätten  eine  Rechtfertigung  aus  den  Werken  des  Gesetzes  gesucht  und 
gelehrt  Reichte  diese  Lehre  nun  nicht  hin,  um  die  paulinische 
Lehre  von  der  Rechtfertigung  aus  dem  Glauben  zu  vernichten ,  den 
Eingang  der  Helden  in  das  Gottesreich  zu  beschränken,  den  der  Ju-» 
den  hingegen  zu  mehren?  Es  ist  demnach  gar  kein  anderer  Chgen«' 
satz  gegen  den  pauHnischen  Universaltsmus  denkbar,  als  der,  wel- 
chen alle  judenchrbtlichen  Irrlehrer  und  Sekten  faktisch  eingenom- 
men haben.  Auch  bestreitet  der  Apostel  im  Römerbriefe  überall 
nur  einen  solchen^    er   streitet  nur  gegen  die  Wexkgerechtigkeit, 


*)  Zwar  sagt  Dr.  Baur  S.  341.,  deu  rBmischen  Jadencfaristen  sei 
die  Xheiluahme  der  Heiden  an  der  Gnade  des  Evangeliums  ak 
eine Verkürsang  der  Jaden  ersehieaen,  ao. lange  nloht  üratl- 
als  Kation  an  dieser  Gnade  Tbeil  nehme:  doch  Usat  er  dieno^ 
Beachranknng  selbst  wieder  fallen  und  schildert  ihren  PartikU"» 
larismus  sonst  Überall  als  eiuen  unbedingten.  Selbst  Sc  h  w'e  g- 
ler  a.  a.  0.  S«  289  gibt  zu,  Baurjiabe  die  Abzweckung  dea 
Römerbriefes  wohl  etwas  zu  eng  cefasst,  wenn  er  zunüchst' 
nur  eine  Apelog;ie  der  paulinischen  MissionsthStigkeit  darin  fin^ 
det:  der  Mste  Theii  des  Briefs  wäre  dann  dech  ein  etwas  nnr« 
-veihgfctniseiiäspiger  Aufwand  von  Mitteln.  Richtiger  sei  ea 
vielLeicht,  die  Tendenz  des  Sehreibens  etwas  allgemeiner  zu 
fassen  ,  als  Apologie  des  Paulinischen  Christentbumes  Überhaupt^ 
als  systematische  Streitschrift  gegen  däa  Judenchrisfenthum. 
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h%i  figiü  den  inün^n  XiuaclUusB  aer  ititiiiiiriH  4Ur1Üa% 
und  swär  gegen  d{e  Werkgerechiifffteit  des  Judentbütfies,  nicht  fei- 
gen die  WerkgefecIitigKeit  des  judenchrisäichen  Theiles  derRööder- 
Ednde.  mt^en  die  römischen  Judenebristen  diese  Richtung  ve^ 
,  so  ifürde  er  3ie  direkt  angegriffen  haben  und  änen  fihn- 
wie  den  galatischen  Irrlehrem  und  den  galatischen  Gemeinden 
entgegen  geti^eten  sein,  und  keine  Rücksicht  irgend  welcher  Art 
hatte  denl  B.eidenapostel  bestimmt,  diese  das  Eyangelium  an  der 
Wurzel,  zerstdtenae  Tendenz  glimpflicher  zu  behandeln.  Dasselbe 
muss  übrigens  gelbst  dann  behauptet  Verden,  wenn  die  Römerge- 
meinde  nicht  dem  gewohnlichen  galatischen^  sondern  dem  von 
Baür  charalterisirten  jüdis(;hen  Exchisirismus  siugethan  war;  denn 
fieäer  war  fa  nicht,  wjie  Dr.  Raur  meint.  Tgl.  S^.  380.^  milder, 
sondern  scnroner,  als  der  galatische,  insofern  er  sogar  die  bedln- 
g[ungflfvreise  Zulassung  der  Heidenwelt  zui^'  messianischen  Hefle 
ansschross.  ^  ^enn  .  nun  hiergegen  S.  403  erinnert  wird 3  dass 
Paulutf  in  Rom  nicil,  wie  in  Galatien,  sei^e  eigene  Schöpfung 
«eratört  sah,  und  nlch^  eine'  eben  so  unmittelbar  feindliche  Gegen- 
wirkung gegen  ijein  apostolisches  Ansl^hen  zu  bekämpfen  hatte  ,  dass 
tr  hier  ^ine  nicht  im  Rüclfalle,  sondern,  wie  er  hofren  durfte,  im 
Foitsclmille  Yon^  ITnyölIkommen^n  zum  Vollkommenen  begriffene 
Gemeinde  T^r  sich  halte:  so  ist  dagegen  zu  bemerken,  dass  dum 
Faulig,  doch  die  j^e'' Gemeinde  so.yerkehrt  leitenden  Iitlehrer  desti^ 
eii^chiedeher  und  rüclthalbloser  befehde't  und  die  Gemeindi^  selbst 
lUrfkft'  und  pindi^nglich'  erma&it  und  rerwarnt  haben  würde.  .Frei- 
ijidi  ater'  lauft  hier  .Alles  wieder  in  den  Ausgangspunkt  %^äi^^ 
in  diä  Hypothese  namliich,  dass  niclit  nur  die  judaistisc^e  HäresijE! 
itr  apostolischen  2Seit,  sondern  das  apostolisch^  Judenchristenthuiil 
überhaupt  nur  ein  werkgerechter  Fariikularismus  gewesen  sei.  Doch' 
modite  el^'  solcher  Standpunkt  auch  Von  den  doxovyteg  elval  Uj 
Toqi  Jakobus.  Kephas  oder  Joliannes  ausgegangen  sein,  Paulus 
würde  ihm  sicherlich  sein  rücksichtsloses  avad-efba  loToi/  entgeV 
yen  gesellt'  haben.     Vgl.  auch  ^riijzsche  Comment.   Tom.  IT. 

p.  m—i4p. 

Y/BM  endlich  die  Authentie  unseres  Rriefes  betrifft,  so  ist 
dieselbe  sowohl  durch  das  einstimmige  Zeugniss  der  Patres,  wie 
der  Häretiker,  als  auch  durch  den  nnvertilgbaren  Stempel  des  apo* 
•jkolischen  Geistes,  den  er  tragt,  unerschütterlich  beglaubigt.  Sie 
ili  dashalb  auch,  abgesehen  Ton  den  oberffächlichen,  längst  rei^ 
aehollenen' Angriffen  des  Bnglinders  Eranson  (the  dissonance  of 
th^  fofttr  ^enerallf  r^ceired  erängelists.  179ii.  p.  259  ff.)  niemals 
heitnstahdet  worden.  Selbst  Dr.  Bau r  (Paulus  S.  348.)  rechnet  den 
Rtmetbrief  nebst  dem  Galäterbriefe  und  den  beiden  Corintherbriefen 
ni  den  Homologumenis,  während  er  freilich  die  übrigen  neun  pauli- 
ideehen  Briefe  in  die  Klasse  der  Antilegomena  stellt,  so  dass  allerdings 
Jenes  ftigwtiitdiäss  uns  ait  d«s  Timeo  Danaee  et  dena  ferentes  er- 
idSeMfttSttr  Vottderlntegritit  desBfieft8,ninlentlich  derAecht- 


\ 


Erstes  Kapitel. 

V.1  — 7.  B« g^r tit«Bg.  Das  4enelb«a  loi  Grande  U«geii4i 
Qramciitna  würde  in  der  gewtimlidien  Fem  lanCeB;  Havis^ 
'Pm^ioig  x^dQ^iy.  Die  apeiteUedie  Enreiteniiig  «nd  UmUldiaif 
deseelben  liest  vne  Ton  reme  lierein  eAenneB,  daee  das  Sraar 
felioa  nicht  herkönmliche  Fenn,  eondera  in  die  tierkönmUdie 
Ferm  eiagekender,  aber  sie  nafestaltender  Geist  nnd  Leben  ist 
Die  BegrAssuBg  ist  aisfUiriidier,  als  die  der  fibri^en  panliniscfcen 
Bfiefe,  denn  der  Apostel  hat  sich  bei  der  Gemeinde  der  WeUliaipt- 
sladt,  die  er  weder  gestiftel,  neeh  bisher  besneht  liat,  eist  einen- 
fairen.  Er  führt  sldh  aber  ein  als  gvttrenffdneten  Apestel  (?•  1), 
des  Efttgelhims  Ton  Gottee-  nnd  Mensehensohn,  welches  er  ihnen  im 
folgenden  mn  rerkftndigen  gedenkt,  des  dnrch  Prophetenwert  nisd  Aitf- 
orrtehnngsftat  bestMgten  (r.  S--4),  nnd  awar  als  Apostel  der  Het- 
den  (t.  S)  ,  Ton  denen  anch  die  Römer  dn  Thefl  sind  (?« 6). 
So  tritt  sogleich  nnd  sngleich  die  sacUicho  wie  anch  seine  per- 
steÜche  Borechtignag  nna  Verplichtnag  anm  Sehreiben  herron 

T.  1.  Ifavlog]  Dieser  nrsprfingUch  heidnische  Ifame  (das 
lateinische  pstnlns  nach  dem  hinl^en  Wechsel  iwischen  q  nnd  X 
identisdh  mit  dem  griechischen  navqog  Tgl.  Homer  IL  2^  675«) 
indet  «ch  neben  dem  jAdischon  Savlog (j^»MS)  merst  AG.  IS,  9. 

ant  der  ersten  IBssionsreise  des  Apostels  unter  die  Heiden.     Ton 

dt  an  tritt  er  ansschliesBlich,  sowohl  in  der  Apostelgeschichte,  als 

anch  in  den  panlinischen  Briefen ,  statt  des  letsteren  anf.    Patilns 

schien  sich  also  Ton  jener  Zeit   an   als  Anostel  der  Heiden  auch 

In  der  insseren  Benennung  an  sie  an.  ^    ootfXog  I.  Xq.^  beieick- 

net  iB  der  Ueberecbrift ,  als  Epitheton  znm  Nomen  proprivm,  nicht 

das   aOgemsine  KnechtsTerhältniss ,    in  welchem  alle  Christen  zn 

ihren  Herrn  Christo  stehen,  sondern  das  besondere  Ycriiältniss  iti 

Amtes,  des  Dienstes  im  Reiche  Jesu  Christi.    Deshalb  bilden  aber 

dovXo^  nnd  das  nachfolgende  änotrrolog  keine  Tautologie.     Der 

Begriff  des   dovXog    ist  |;enereller,    der  des    än6(noXog   spe- 


*}  In  dreamcisinne  nomen  SauR  Ebraeum  ipsl  datum  esse,  dabium 
noD  est;  et  fieri  potuit,  at  Pauli  nomen,  cum  ab  alii«  ita  TO- 
earetur,  lubentiss  osarparit,  tum  quia  notiai  et  commuoius,  tum 
nt  Tocabalmn  Inbentias  Crraeei  ae  Komani,  qaibus  id  graüosum 
ae  fiuDiliare  erat,  agnoseerent,  ifiiaram  se  doctorem  profitebatar, 
ana  fnod  eitoaseisid  Jamjam  abroganda  jrenitits  fnerlt,  doecrina 
impsteia  hajus  Apostoii ,  ploneqae  in  ejas  lociim  surrogandvs 
haptismua,  synagoga  Jadaica  enm  hoaor«  sepuUa.  Cahv.  s.  ii.  St 
mursi»  Bf.  M  e.  ns».  1 


9  Brief  an  die  KSmer« 

deller,  jener  wird  durch  diesen  (genauer  beitimmt  Der  d&vXo^ 
ist  nicht  nothirendig  änotrtoXo^,  er  kann  auch  nqo^tiig,  evcty-- 
Y$Xi(mfg^  noifi^y  und  diddcrxaXoq  sein.  Alich  der  alttestamentliche 
ftifp  *n9  iet  nicht  Mos  Prophet ,  sondern   er  kann  auch  Könige, 

Priester  u.  s.  f.  sein.  So  findet  swischen  dovXog  und  xXiit6g 
dnoarolog  eine  Gradation  statt,  denfi  iet  aftoatoXog  nimmt  die 
höchste  Stelle  unter  den  Neutestamentlichen  dovXotg  ein.  xX^ig 
An6atoXog\  Alle  ApMtel  war^ti  unlnHtelb^  s«  ihrem  Amle  be- 
mf^n  (xXfiTol)^  aber  auch  Pauluik  War  es,  r^L  AG.  9,  6w15«  n,St. 
M,  16— 1&  Gal.  I,  1.19.  Dass  er  gerade,  der  später  Hinauf ekom- 
mene,  diese  xX^mg  besonders  hefroihebt,  tro  er  sieh  als  Apostel 
)lokumentiren  will,  ist  natürlich,  ohne  dass  dabei  eine  absiehüldie 
Vergleichung  mit  den  Hbfig'eA  Aposteln ,  oder  eine  ZufBckwetsunj!^ 
etwaiger  Verdichtigutig  seiner  apostolischen  Stellung  eraicll  ist. 
äq}€9Qifffiiyog  ele  e^ayf^Xtoy  &e^v]  Die  Berufung  cum  Apostel- 
amte hat  ihren  Zweck  und  Inhalt  fn  dem  Ausgesoudertsein  aar 
ErangeliumsrerktindlgQng.  Beides  coincidfrt  auch  in  denselben  Zell- 
moment der  AG.  9»  beschriebenen  Bekehrung,  und  der  dtpagifp- 
Sog  hat  eine  in  Mt  Gegenwart  der  Briefabfassung  hineinreichenjk 
euer.  Daher  dak  Perfoct  ^^mf^ifffAiPoi.  Der  Begrfff  der  Aus- 
eotodetung  nähert  sieh  dem,  was  wir  modern  „Bestimmung*' nennen. 
li  findet  Mer  keiM  Beuiehttiig  auf  den  ewigen  Rathgchluss  Gottes 
statt,  denn  a^Q/te&düti  ilt  an  sich  nicht  gleich  nQöo^ll^ff^h 
und  der  Zusati  4k  xoiXiäg  M^QÖg  ftöv  Gal.  1 ,  ll.  ffthlt  hier. 
Auch  auf  den  Akt  der  Anfiocnentschen  Gemeinde  ^fterui\iing  AG. 
IS,  %^  an  den  manche  AiDSleget  nicht  ohne  Schein  g«da<At  haben 
{Vgl.  dort  das  iq>OQiirati  ^0«)  >  ist  keine  Rtckstdit  genoiltmen, 
denn  der  äf^OQKTfiog  ist  ein  unmittelbarer  und  entspricht  mehr 
dem  TTQogxixXfifiai,  Ton  dem  dort  die  Rede  ist.  eig  (va^yiXioy 
&eov,  (tr  das  ETangelium  Gottes,  nicht  um  daran  zu  glau- 
ben, sondern  um  «s  zu  Terkündlgen.  eig,  in,  für,  ist^weclpar- 
tikely  d-eov  ist  geirit.  causae,  nicht  object.,  denn  Gott  ist  der  Ur- 
heber, nicht  der  Inhalt  der  HeiisTerkündigung ;  letzteres  ist  Chri- 
stus, wie  diess  v.  8  und  4.  ausdrucklich  sagt.  So  evayyiXioy 
d^eov  auch  Rom.  15, 16.  1  thess.  3,  2.  8.  9w  iPetr.  4,  17  u.  f.  ~ 
V.3.   Das  Evangelium  ist  die  uralte,  Ton  den  glaubhaftesten  Zeu- 

{en  Torherrerkündlgte ,  in  yerbfirgten  Schriften  niedergelegte  Wahr- 
eit.  xal  ^fi€?$  VfiSg  €vayysXiQ6p>€d^a  %iiv  noog  Tovg  naxigce^ 
inayyeXlap  yepofiiyfiy,  sagt  derselbe  Apostel  AG.  13,  33.  Da- 
durch wird  die  Bedeutung  und  Herrlichkeit  des  ETangeliums  be- 
sonders hervorgehoben,  wie  auch  durch  diesen  und  die  folgenden 
Verse  bis  v.  5.  die  heilige  Würde  des  apostolischen  Amtes  hervor- 
tritt, o  nqoenfiYY^Xaro]  Nicht  sowohl  das  Evangelium,  die  Kunde 
von  Christo,  obschon  auch  diese,  vgl.  10,  15.,  als  vielmehr  Chri- 
stum selbst  oder  die  Eriösung  liat  Gott  vorhorverkandigen  lassen 
durch  die  Propheten.  Der  Ausdruck  ist  demnaeh  concis,  und  das 
Relativum  S  bezieht  sich   auf  den  Inhalt  des  Evangeliums.     i$ä 


imw  fifof^fCMF  ffdim]  Nidbl  mmt  i»  vter  frotMi  ondl  sMlf 
UtBCB  Yul^kMkML  abid  g^MMiai,  tndi  Midit  dbr  ■h««iii«l  bt^ii^ 
Müii  Prof]iet0B8teid  m.  AllgMiaiBMi)  ■ondem  alk  Miiunr,  fw 
iNM  WeiaiagnftB  taf  Chiiitam  Ja  den  AUfiwiiJ  BnditMkitf* 
In,  iw  r^f^<c  c^;"»!»;,  ttck  Teisalciuitt  imdea.  Aach  Mmü 
md  David  fekSrea  denntch  i«  diami  nq^^fca?^  —  V.l.jag) 
«»11  «{w  amw9v\  Nach  WorMeUaag  nad  Craaoaaftik  wak  ii\mm 
m^9ila€0,  nicl^  oiit  warfihiop  t.  1«  ga  varbuidaa,  obglaackdb- 
lardiags  der  Stehe  aach  dai  Objekt  dee  lelitereft  kier  aBfegake» 
vwden  mIL  vU^  »sai  irt  aicht  alt  Ueeter  meeataBuchcr  laOa- 
Mue  xa  f taten,  teadeca  bezeidb&et  bei  anteraai  Afetftel  eteit  eia 
■at^lTiitcIiet  VeihtltaiBt  Clinsti  taa  Vtter,  Et  itt  die  Rede  Ttai 
wiig  i^my^ym^g  noQM  nccvQog  Jeh.  1,  14«,  ftai  tiog  titog  Rook 
By  SSÜ  Alt  teUitr  Tocaelualidi  anatke  er  erwiee ea  weidea  t.C 
Wir  hab«i  Idtr  denselbea  Gegeatate  der  MeatcUelt  aad  fietUMÜ 
Jesu  Ckritti  wie  9,  S^  velcke  Stelle  aa  tkh  tchen  für  dieBedta- 
tang  dea  tiig  &€ov  an  der  aatrigta  entMheidead  ist  TgL  GeL 
1,  13  — gl7.  die  Betchreibong  det  vlig  vj}$  ayamig  aevrotl  -^ 
%9V  xew9i$i9^99  ix  ^mi^iuisüg  J€tvti\  Ab  Sohn  Dtiidt  itt  tr 
dea  TedieitaaBgea  der  Pro|iheteB  aafolge  gebatea;  aach  aar  ab 
talcfter  bl  er  ein  feva§$wogf  «n  ia  der  Zoit  Geboreatr,  eia  Oa* 
wardeaer  Tgl.  GaL  4,  4.,  ^mü  ab  Saha  Gellet  bt  er  der  ewig. 
Seieade«  Denaech  itt  dbter  ewig  eeiaade  Seha  fiottet  eia  Sebt 
Baridt  gewordea,  aieht  darch  Wtadalang  seiaer  aawtadelbaae« 
Galtheil  —  aum  toUte  nicht  leeigeetea,  dttt  aar  im  panlhcitlttchtli 
Sytleaie  db  VereadKdiuag  des  Uaaadiichen  einen  Sinn  hat,  -^ 
taadera  darch  An-  and  AalhahBie  der  Meatchhctt  in  die  Eiahell 
teiner  gäldUhen  Pertoa.  Der  menashgewordene  Sohn  Gellet  ist 
mar  Einer,  danaa  itl  der  Aotdrack  eilaablx  der  Sohn  Göltet  itl 
ans  dem  Stmen  DtTidt  geberea*  atrvo  cdgmal  ea^  bedentot 
hier  die  gesiauafee  Menseheanalur,  wekhe  nach  deai  dbarakterittir 
achea  Mertaatle  ihnr  sichtbarea,  sinnlichen  Eneheianag  baietidmat 
bt  In  deaMtlbea  Sinne  sieht  Joh.  1, 14 :  i  lorog  aa^  eyärBm, 
nicht  wtseBtiiek  Terschieden  Ton:  Goll  ward  Mensch,  wgh  RAm« 
•  ,  5.  Dm§  ethbche  Moment  der  Sundlichkett  der  cra^  liegt  hier 
bm,  denn  Chrittat  ist  nicht  ir  cra^2  aikOQ^g,  tondern  nar 
i^f  iiiouiitati  caQxog  erschienen;  aber  aach  die  HiaftUigkeit «ad 
Gebrechlichkeit  der  cagi  taU  nicht  tatdrückllGh  herrorgehoben 
werden,  denn  aach  seine  Menschennttar  wird  tb  eine  ix  cniQ^ 
fktKVog  Javti  nach  derVerheistang  enttttndene  Ttrhenücht;  son- 
dern et  wird  nur  diese  seine  reelle ,  aas  cAfM  aad  ^x^  beale- 
heade  Menseheanalur  sdbst  beteiduiet  —  V.  4.  %iA  o^a^iywg 
^M  ^fov  iv  Avvafi,6h  «ova  ^rytv/Mc  oY^mavp^g,  ii  iya4ni' 
rtt9c  y^xf^äv]  bqC^etv  Tivd  %$  Jemanden  ta  etwas  betliAr 
man,  ernennen,  einseisen,  conslilnare,  crewe.  So  in  allen 
Keateama.  Sielte,  Iac  M^  213.  AG.  3, 93.  10,42.  11, M.  17, 
M.81.  Hehr.  4,  7.  Wb  diJier  Chrys.  aad  Thcophjl.  oq$0- 
^949^%^  dardi  69§x^^f9og,  ix jmfaix^^^w^  >   uno^uyi^p^nj 


4  Bri«f  all  die  BAmer. 

Iß9ßmim&ip90^ ,  »Qi&ipta^  erkliren,  so  muss  dies  mehr  alt  Sinn- 
iwn  ab  WorterUäning  igelten.    Christiu  ist  als  Sohn  Gottes  dar- 

Sethan,  erwiesen,  insofeni  er  tot  den  Menschen  oder  in 
er  Uekaaengang  der  Menschen  durch  die  Anfentehnng  Ton  den 
Tadten  daan  eingesetit  ist.  Gans  parallel  ist  der  Gedanke  AG. 
iSy  31.  *—  Da  uatä  npepfka  aysmffvy^g  den  offenbaren  Gegen- 
aats  sn  »atä  aäqxa  bildet ,  so  erscheint  es  als  unnatürlich  iy 
-ivpafkei,  natu  Ttpevika  und  i^  ävatrtaceiAq  zu  coordinircn  und 
gleichmassig  dem  xu%ä  cdoxa  entgegenzusetzen,  nach  welcher 
Conatruktionsweise  Christus  als  der  Sohn  Crottes  erwiesen  sein  soB 
^in  Kraft,  nach  dem  Geist  und  durch  die  Auferstehung.^^  Vielmehr 
odthigt  die  geläufige  Antithesis  von  tragS  und  nviviku  zu  crklarenx 
fir  ist  Sohn  Davids  xaxä  cd^xa,  Sohn  Gottes  uard  npavi^a* 
Die  Worte  ev  dvpdfLU  müssen  abo  entweder  mit  bqic^ivtoq  oder 
mit  vlov  &€0V  verbunden  werden.  Wollten  wir  nach  der  ersten 
Verbindugsweise  iy  dvydp.ei  erklären  „in  der  Kraft  Gottes^S  ^ 
w^den  wir  den  Zusatz  ^eov  vermissen  vgl.  2  Cor.  13,  4.  1  Cor« 
6,  14*  oder  einen  Ausdruck  wie  dui  %^q  ioS^g  vov  tiotqq^  Rom. 
5|  4.  erwarten.  WoUto  man  aber  Sy  ovydfAei  adverbialisch  fassen 
im  Sinne  von  potenter,  evidenter :  „der  auf  nachdrückliche  Weise, 
krtfliff,  schlagend  erwiesen  ist,''  so  müsste  wohl  die  Wortstellung 
90V  iy  dvydfjkci  oqicd^iy%oq  als  die  angemessenere  und  weniger 
adssverstindliche  erscheinen.  Demnach  halten  wir  die  Verknüpfung 
mit  vlov  d-^ov  für  die  einfachste  und  natürlichste.  Id  est,  sagft 
Melanchthon,  declaratus  est  esse  filius  Dei  potens.    „Der  ein- 

Eseat,  d.  i.  dargethan,  erwiesen  ist  als  ein  Sohn  Gottes  in  der 
afl»*'  Bezeichnete  nun  die  cdq§  die  niedere ,  menschliche  Natur, 
«0  kann  das  Tn^evfHt  nur  zur  Bezeichnung  des  höheren,  göttlichen 
Principes  in  Christo  dienen.  Es  kann  also  hier  nicht  an  das  nyevfMt^ 
Syioy,  welches,  nach  kirchlichem  Ausdrucke,  die  dritte  Person  in 
der  Gottheit  ist,  gedacht  werden,  weder  insofern  dasselbe  durch 
die  Propheten  geredet  und  von  Christi  Gottessohnschaft  gezeugt  hat, 
.noch  insofern  er  selbst  als  der  Messias  mit  demselben  gesalbt  war 
ohne  Maass,  noch  insofern  er  dieses  npevfia  seit  seiner  Verkli- 
-ning  durch  die  Auferstehung  über  die  Seinen  ausgegossen  hat; 
«ach  wird  das  nysSfHx  ä/ioy  im  N.  T.  sonst  nie  durch  nyeviut 
ayiMfXvyffg  bezeichnet  und  dieser  Ausdruck  verhindert  die  Verwech- 
selung: vielmehr  ist  ny^Vfia  äy^oaavyfi^  hier  nichte  Anderes  ab 
die  höhere,  himmlische,  göttliche  Natur  Christi,  nach  welcher  oder 
In  welcher  er  der  Sohn  Gottes  ist  Es  wird  dem  Sohne  Gottes  hier 
pneumatische  Wesenheit  angeschrieben,  denn  das  rtyevfia  o  d^eog 
Joh.  4,  34.  bezieht  sich  auch  auf  ihn  und  2 Cor.  3,  17.  wird  c^ 
selbst  ird  ny^üfMc  genannt,  nach  Hebr.  9,  14.  aber  hat  er  sich 
diä  ny^fMxtog  aitayiov  Gott  geopfert,  ä/itoavyi^g  ist  genit.  qua- 
litotis  und  charakterisirt  die  Beschaifenheit  des  Kvevpia  niher. 
^^Ayit^cvyii  selbst  bt  .zu  unterscheiden  von  äyMtriAo^,  es  bedeutet: 
Heiligkeit  (vgl.  2Cor.  7,  1.  1  Thess.  3,  13.),  nicht:  Heili- 
gung.   Der  Grund  aber,  waiwn  der  Apostel  den  SohnGottea  hior 


«fMB  My  &e9S  ip  Jhpdp9$  «id  g^e  kilierf  Ifilv  na  nrr«fl^ 
Jtyimeiy^q  neant,  Mfaenl  Isein  tnderfir  ni  saiii,  il»  der,  inm  wik 
itr  irägSy  der  Menscheiiiuitar,  welche  er  ihm  lagesckriehtii  hcl^ 
adk  sagiddk  der  Begriff  der  HinfiUlgktit  md  der  Sindhaftifkett 
yer^ifid^  obgleich  derselbe,  wie  bemerirt,  an  eich  ki  aneerer  8Mie 
aicbt  In  denn  Worte  Hegt.  In  der  That  aber  hatte  der  Sohn  Gel- 
tes sidi  der  Aff^ev^a  caqxiq  mtenrerfen  and  war  iy  i^MUo»* 
fun$  ottffMog  ofta^iag  erschienen,  dennoch  war  and  lilkb  er 
afe^  i^eoS  iv  dv^äfie^  xard  Trvevpux  aYMotrit^g  und  gesade 
darch  seine  Auferstehnng  als  den  IMeg  über  Ted  and  Sünde  hat  er 
sich  als  den  alfanichtig  lebendigett  and  heiligen  Sehn  Gottes  erwie* 
sen,  deea  da  gegeben  ist  alle  Gewrit  im  HinnMl  und  aaf  Brdea, 
da«s  er  daa  ewige  Leben  gebe  denen,  4^^  ^^  der  Vater  gegeben 
hat,  Haltli.  98,  la  Joh.  17,9.  Za  anserer  Stelle  ist  tbrigras  aa 
TsrgleidMii  der  fthnMeiie  Gedanke  I  Tim.  8,  16.:  Aed^  i^VB» 
Qie^  iy  ^€t(pd^  idixaui^^  ip  nveoi^ftn,  so  wie  dieEntgege»» 
setaang  tob  aaql§  and  n^ev^ka  iPetr.  8,  1§.  I|  ava^n^dtrtmq 
v&L^v\  Bas  ix  kann  als  Zeit-  oder  als  Kaasaipartikel  (r^.  Jak 
9,  18.)  geiust  arerdea.  Seit  oder  darch  die  Aaferstehangp  tob 
den  Tedten  ist  Christas  ab  der  Sohn  Gelles  erwiesen.  Die  caasalt 
Bedeatang  ist  ronaaieben,  denn  iberall  beseichaei  die  apostolische 
Predigt  die  Aaferstdhung  Christi  als  den  Girand  des  Glaabeas  an 
seine  Gottessehnschaft,  Tgl.  AG.  9,94.  18,80 ff.  17,  8.  81.  98,  98. 
IMesen  Beweis  bot  sie  in  der  Thal  dar  nach  Joh.  9, 19.  10,  18. 
Sie  bestätigte  das  Zeagniss  Christi  ron  sich  selber,  dessen  Inhalt 
seine  Gelle«Ndinsdiaft  war.  ivdatam^  vmtqäv  kann  graanaatiscb 
aicht  ideatisch  sein  mit  dvactamq  in  pmtQäp.  Christi  Aafea« 
stehang  Ist  die  Todtenanferstehang  selbst.  Insofern  in  seiner  Aaf« 
erstehang  die  ansere  beschlossen  ist,  insofern  seine  Aaferstehang 
im  concreten  Falle  die  allgemeine  Aaferstehang  darstellt,  AG.  4,  £ 
17,  39.  98,6.  90,  98.  1  Cor.  15, 19.  ^I§i<rov  Xqiotüv  raH  aw* 
qIov  fiiiäy\  ist  nicht  mit  e$  apaatdffewg  pei^mp  ra  rerbindea, 
arie  Ilala  and  Yalgata  than,  sondern  als  Apposition  aa  ro8 
vlaS  a^ov  t.8.  za  fassen.  Dieser  Darids-  and  Gottessohn  iai 
die  biBtorisebe  Person  Jesus  Christas,  der  Mensch  Jesas,  der  Mes- 
sias (XQiat6g}j  der  gemeinsame  Herr  der  Kirche,  dessen  davlo^ 
m  engeren  Sinne  der  Apostel  ist,  wie  dies  t.5.  noch  einmal  in 
weiterer  Ansfahning  und  specieller  Bestimmang  herrothebt  Des- 
halb ist  aber  ^{/wp  nicht  etwa  ausschliesslich  auf  die  Apostel  aa 
beziehen,  denn  Cliristas  ist  der  Herr  Aller,  wie  auch  aUe  GUa- 
Uge  seine  dovXo&  sind,  Tgl.  Epdi.  0,  6.  1  Cor.  7,  99.  —  Y.  9. 
di'  oi]  Die  Formel  dtA  ^Jijtrot}  XoKfrot;  stellt  Christum  ab  Ver- 
Bütder  eines  Yerhiltnisses  dar,  dessen  Grandursache  der  -^aig 
nca%^Q  ist.  Die  Intervention  (c^io)  ist  deauach  hier  ren  der  caasa 
principalis  (ßno}  aa  unterscheidea ,  vgl  15,  15.  ildßafkep'}  be- 
zieht sich  nidit  auf  simmtiiche  Apostel,  sondern  auf  Paulam  alleia, 
denn  napta  %ä  h9vf^  waren  ja  gerade  sein  des  Heidenapostels 
eigenttiimttcherWiifcaiigskreis,  and  er  will  aach  im  Folgenden  nar 
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•ein«  BerecMf^f,  din  Mmeni,  iA»  tvüh  w  4i«Mii  l^yf  gir 
lüren,  zu  schreiben  daithnn.  x^9*^  *^^  anoavoJi^i^]  INui  nal 
igt  explikatiy:  Gnade,  namlioli  Aposiclamt.  Von  der  bekeluvnden 
Gnade  an  reden,  war  hier  keine  Veranlassung.  Tgl.  1&,  15.  14^ 
Ber  Apostel  betrachtet  auch  sonst,  sein  «üheToUes  Amt  um  seine« 
Inhalte«  und  Zwedies  willen  als  eine  Gnadengabe  Gotte«.  Eph.  3, 2« 
S.  7.  8.  ei^  VTtaieofjy  nltnernq]  eiq  Zweckpartikel:  Ich  habe 
die  Gnade  des  Apostelamtes  empfangen  für  den  Glanbensgehorsaa^ 
d.  i.  damit  Glanbensgehorsam  entsti^e,  hergestellt  werde.  Aehn- 
Hch  T.  1.  äg)(öQ$frfi^iyog  eiq  evaj^Xiot^.  ülfnemg  kann  als  genit 
aitoris  gefaast  werden:  Der  Gehorsam  gegen  Gott,  welchen  der 
Glanbe  fordert  oder  wirkt  Doch  ist  der  Apostel  nicht  Apostel,  mn 
diesen  Gehorsam ,  sondern  nm  den  Glauben  an  das  EvangeUnm  selbst, 
dessen  nothwendige  nnd  unmittelbare  Folge  dann  der  Gehorsam 
ist,  SU  pAansen.  Die  n£(n$g  nicht  die  ifsam^  bildet  das  Thema 
des  Römerbriefe«.  Man  kann  ferner  nitnemg  als  genit.  appositio» 
ni«  nehmen:  Der  Gehorsam,  welcher  im  Glauben  bestellt.  Aller- 
ding« ist  der  Glaube  dn  Akt  des  Gehorsam«  gegen  Gottes  Wort, 
weher  die  Ausdrucke  in9Xoiß$p  %^  evayyeki^  Rta.  10,  16. 
S  The««.  1,8.  änß&d-äly  t^  Xoyif  oder  «ip  wayyiJUtf  IPetr.2,8. 
4, 17.  Doch  ereehoinl  e«  nicht  angemessen,  dass  der  Apostel  hier 
eine  dharaklerifttische  ijualüat  des  Glauben«  angiebt,  wo  es  ihm, 
üterelristimmend  mit  dem  Zweckt  seines  Briefes,  nur  darauf  an« 
klauttt  zu  besangen,  «ein  Amt  bestehe  dann,  alle  Welt  damGlau« 
ben  seihst  unterwirfig  au  madien.  Deshalb  verdient  die  ErkUrung 
dm  Vonug,  wekhe  fipietemg  d«  genit.  objectiru«  betraehtet:  Um 
OflhofBam  gegen  den  Glanben  anfaoriehten.  Die  grammatiadie  Veiw 
bindnng  i«t  durch  SCor.  10,5.:  ^  inatmi  %9V  XQifrrov,  iPetr. 
1,  M.:  4  STiox^  %^g  äXfi&etag  gerechtfertigt,  die  Weise  des 
Ansdruokes  selbet  durch  AG.  6,  7«:  inauoifeiv  %f}  ^rArrai.  B« 
darf  dann  aber  nicht  die  im  N.  T.  unerweisliche,  objektive  Bedeu*' 
tukg  roj^  ni<mgi  Glaubenalehre,  fides,  quae  creditur,  doctrina 
ckfistiana,  angenunmen  werden,  yielmehr  soUen  ndPTa  vä  f^y^ 
«ieh  dem  «ubjektiTen  Glauben,  fidei  qua  creditur,  rep  mtr%ev€$p 
gehorsam  unterziehen,  iy  n&ai  %otg  l'^j/ecrf]  Die  Verbindung 
mit  den  naehatstehenden  Worten  eig  rnauo^p  fUtnetag  ist  die  na- 
tirlidiate  im  fi^ne  von  %ya  yiyiiTai  vnaxoii  niffretog  iy  na9$ 
%4ig  ^dvßtnv,  „damit  Gehorsam  des  Glaubens  unter  aUen  Heiden 
gewirkt  werde.^^  ndpva  rä  M&wf  sind  hier  nicht  alle  Völker 
mitEinscUuss  der  Juden,  wie  Matth.  28,  IS.,  sondern  alle  Heiden. 
Donn  der  A|i08td  bezeichnet  «ich  niemals  so  gleichmässig  als  Jur 
den-  nnd  Heideniqioetel.  Auedrücklich  und  wiederholt  charakte* 
rillrt  er  namentlich  im  Römerbriefe  «einen  Beruf  als  den  des  Hei* 
denapoflteb  vgl.  1, 131.  11,  IS.  15,  16.  Damit  i«t  an  «ich  niehft 
jede  Wirk«amkeit  unter  den  Juden  ausgeschlosaen ,  sondern  denomt« 
natio  fit  a  parte  pottorL  vniq  %ov  ovofiavog  avt^S]  Die  Ver^ 
hindang  mit  nla%9wg  iet  grammatisch  unhaltbar,  denn  man  sagt 
niaht  ^owi^  iniQ  %u^og,   auch  die  Verfampfuag  mit  %d^v  »al 


mwmfttUip  Mcf*  «eiltr  db»  ah  4i»  «ft  <lc  ^wni^y  ^  t&H-^ 
iTMfj  w'»^^  Uni«nrerf«Bg  «Bier  don  Gltiili«ii  fcwirkl  werde  unter 
•Ikii  Beidea  svn  Seeften  (lur  Verhenrlichmig)  Minee  Namene/^ 
^1  A6.  ]>,  M*  21 ,  13.  «odft  9,  IS.  oi^Of»a  dieni  netonjmüsob 
av  Beseidunmg  4er  PeisiMi  oder  Sache  selbst,  inaofern  im  Naneji. 
die  ckvakterialiaahe  Beittnmiheii  derselben  anegedrflckt  igt  -* 
T.  6.  ii'  oig  ie%e  xai  Ifj^lg]  Daas  aach  die  Römer  lu  diesen 
I9>«9gatliwn,  an  die  derAnftrag  desApesiele  geht,  isIderGnnjL 
wfakalli  ev  ihnen  sehreibl«  Miqtol  ^Ii^tr^v  Jj^oraü]  Der  Aj^oeUL 
sdireibfc  «anst  die  Berufung  stete  Gott  dem  Vater  an,  Tgl.  8,  SO. 
ftp  M.  1  Cor.  1,  «.  7,  15*  IT.  1  These.  2,  12.  2  Theee.  2, 14, 
%  TiBL  1 »  ••  Beehalb  dürfte  ^I^tfov  XQi€r%av  an  unserer  Stelle, 
nicht  als  geait.  causae,  sondern  als  Genitiy  der  Angehorigkeit  »| 
fae—  eeiii,  und  der  Sinn  demnach  au  umschreiben  t  die  fon  Gott 
Bemfeaetty  welche  Jesu  Christe  angehören.  -^  Das  Zeichen  dejt 
PttPMitlifae  ist  sowohl  hier  t.  5,  6.  als  auch  v.  S.  4*  aU  den  auaam« 
mfiBhingendan  Gedankengang  gfvndloa  und  xweokwidrig  unterbre-». 
dMnad  im  aireichen.  «^  V.  7.  Hain  t^Ig  giciv  iv  ^Pio^f  -— 
^/oi^l  Der  Apaatel  ToUendet  jetet,  nach  Abschluss  der  reichen 
und  natiirlich  eich  anreihenden  Zwischengedaahen  f.  2->-6m  die 
aj^aatliehe  AifiM^irift  des  Briefeei    /Tojiia^,  iwiX^  ^liimv  Xqi* 

«o7$  #eov,  ai^ira?^  uftui^.  ^Das  bei  den  Griechen  sonst  haiiw 
varkeameada  xaiQ€4v  oder  w  nqaviuv  macht  die  blosse  Auh 
edirift  aum  Gnisse*  Es  ist  aber  an  eich  nicht  notbwendig.  Hlef 
tritt  der  Inhalt  des  xQLiquv  in  dem  folgenden  xAit^  ^V^^  «^^ 
ala  aattatetandiger  Salz  und  weiter  ausgebildeter  Segenswunach  waL 
Baa  nact^  addresairt  den  Brief  einlach  an  die  ganae  rdnusche  Ge^ 
meinda,  ohne  Nebenbeaiehung  auf  den  Untersdiied  Ton  Einhelmi- 
achen  und  Fremden  (an  welche  letxteren  t.  9«  au  denken  yerbietetX 
oder  Ton  Bekannten  und  Unbekannten;  ^^len  aur  Gemeinde  in 
Rom  gehörigen  Gläubigen/^  Paulus  sagt  aber  nicht  einfach  mn 
tn^Jt^f  sondern  die  objective  Herrlichkeit  des  Cbnstenatandfs  her- 
vorhebend :  äyan^oiq  d-ew,  itXfjToIg  ä/lo$^]  Es  sind  diea  sonst 
dem  Ailteatrai.  jetzt  dem  Neutestml,  Bundesvolke,  dem  wahrem 
^liFQa^X  '9eoVj  zugeschriebene  und  zustehende  Vorzüge.  DieChrj* 
stea  sind  ayanft^ol  &eov  in  Chriate  Tfl  ^yantifUy^  Eph.  1,  6, 
und  »Xif^ol  ayM^  1  Cor*  1,  2«,  d.  i.  von  dsr  Welt  durch  heiligen 
Ruf  ausgesondert  und  Gott  geweiht  iy  XQ$at^^  der  sich  aelbst  für 
rie  geheiliget  hat  Joh.  17  9  19«,  und  iy  nyaviiau  ayltf,  dessen 
Tempel  sie  aind  1  Cor.  6,  11.  9.  Non  ideo  vocati  sunt,  sagt  Au* 
gtt^a,  quin  aancti  erant,  aed  ideosancti  effecti,  qnia  tocati  sunt. 
^L  daa  TKn])  itTl^,  Zephan.1,7.  XaQ$g  Vf^iP  9^(4  ^In^nk 
ntalich  A'fi.  ''Diese  Worte,  wenn  auch  dem  in  der  Grussfemel 
sonst  üblichen  j^^lgeiy  (rgl.  AG.  15,  23.  2S,  26.)  enteprechend, 
haken  dennoch,  wie  gerade  i&t  Abweichung  und  Umbildung  zefg^ 
ha  Munde  des  Apostels  einen  tiefcMi,  inneinehen,  getellidieh  b^ 
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hdt  Die  elqijyiii  nnier  FHede  mikGetl,  ist  Vol^e  der  xdqt^  der 
Gnade,  des  Fdedens,  welchen  Gott  mit  uns  in  Cliristo  g^scUosieil 
hat  äno  ^eov  Jtceroog  ^fißy  ntxl  xvQiotf  ^fitr^v  XQifnoG]  E« 
ist  falsch  xvQiav  wie  ^/licSv  Ton  na%q6q  abhingen  in  lassen;  da*- 
g^gen  spricht  2  Tim.  1,  2.  Tit  1,  4.:  Tiefanehr  ist  ror  tevqim>  die 
Präposition  oino  im  Credanken  zu  wiederholen«  IMe  Gieidistelliing 
des  d^ebq  natiiq  und  des  xvqi^^  ^Ii^irovg  in  Hinsicht  auf  die  Er« 
äieilung  der  x^^'C  ^nd  eiQi^yii  gehdrt  zu  den  mittelbaren,  aber 
entscheidenden  Beweisen  für  die  Gottheit  Christi«  —  Gott  ist  ttct- 
%'^Q  ^[A£y  insofern  wir  die  viod^e^la  durch  Christum  erlangt  ha- 
ben. Indem  der  v\oq  d-eov  zum  iovXo^  xP-eav  ward,  hat  er  uns 
die  vlad-eaia  erworben ,  sich  selbst  aber  das  Recht  des  mvqio^  im 
Terhfiltnisse  zur  Gemeinde. 

V.  8 — 17.  Eingang  und  Thema  des  Briefes.  Bezeugung 
seines  Dankes  far  der  Römer  weltkundigen  Glauben,  eeSnes  An- 
denkens an  sie  im  Gebete  und  seines  Wunsches ,  zu  ihnen  zu  kom- 
men, denn  wie  allen  Heiden  schulde  er  auch  ihnen  die  Verkündi- 
gung des  Eyangeliums,  dessen  er  sich  um  seiner  herrlichen  Kraft 
und  Wirkung  willen  nicht  schäme,  denn  es  oflTenbare  die  ror  Gott 
geltende  Gerechtigkeit,  die  aus  dem  Glauben  kömmt. 

y.  8.  Der  Dank,  welchen  der  Apostel  für  den  Glauben  aller 
Gemeinden  beständig  auf  dem  Herzen  trägt,  wie  er  dies  im  Ein- 
gange fast  aller  seiner  Briefe  bezeugt,  eröffnet  einen  Blick  in  sein 
apostolisches  Herz  und  thut  kund,  dass  er  sich  mit  Recht  2  Cor. 
11,  28.  der  lAigiftva  natr&v  %my  ixxkufxmy  rühmen  konnte; 
rfQwtoy  fiiy]  primum  quidem,- zuvörderst;  das  Weitere  sollte 
durch  ein  eha  oder  errHra  di  angeknüpft  werden,  was  aber  Im 
rasch  aufeinander  folgenden  Gedankendrange  wegbleibt.  %tf  0-^ 
/Lfrovl  am  besten  erklärt  durch  AG.  27,  23.:  oi  €^fi/,  ip  xal  Aa- 
tqevci).  Tgl.  1  Cor.  1,  4.  Phil.  4, 19.  diä  ^IficroS  Xqicrtov]  Aller 
Dank  des  Christen  geschieht  durch  Jesüm  Christum,  insofern  alle 
Wohlihat,  wofür  er  zu  danken  hat,  ihm  durch  Christum  rermittelt 
ist.  Tgl.  7,  25.  Col.  3,  17.  ip  oA<^  rc^  xocTfAtp]  ist  hyperbolischer 
Ausdruck,  wie  16, 19.  iThess.  1,  8.  Joh.  12,  19.  Allerdings  aber 
war  das  Evangelium  schon  zu  des  Apostels  Zeiten  fast  in  der  gan- 
zen, damaU  bekannten,  cirilisirten  Welt  Tcrkündiget,  und  dass 
auch  in  der  Weltfaauptstadt  Rom  eine  christliche  Gemeinde  gegrün- 
det war,  konnte  den  übrigen  Gemeinden  nicht  unbekannt  geblieben 
sein.  Der  Apostel  dankt  übrigens  für  das  Factum,  dass  der  Römer 
Glaube  in  der  ganzen  Welt  ruchbar  ist,  nicht  an  und  für  sich 
selbt,  sondern  insofern  dasselbe  den  Beweis  für  die  gediegene  und 
rühmliche  Beschaffenheit  ihres  Glaubens  ablegt.  Dass  er  hier  nur 
lur  die  nitnt^  der  Römer  dankt,  nicht  auch  für  ihre  ayctmi  wie 
Coloss«  1,  3.  oder  ihre  yySfn^  wie  I  Cor.  1,  5.  ist  in  der  Tendenz 
seines  Briefes  begründet,  TgL  t.  12«  17.  —  V.  9.  Der  eben  aus- 
gesprochene Dank  ist  Ausfluss  der  unausgesetzten  Theilnahme  des 
Apostels  für  die  Römer;  dadurch  wird  die  Aufrichtigkeit  seinea 
Dankes  begründet    fAUQtvg  ^-  '9'€6g]  Tgl.  die  Schwurfomeln  PhiL 


Udf  lU  mu  MBgw  Geslunnif  mri  i«  heHifM  Zwecke  bl  ge« 
■Mtei;  dh»  fieMte  nd  itin  BrftDer  Mttlh.  ft,  SS  ff.  fwUetet  i«r 
An  Mehirid  «nd  dts  gednkmloee ,  msütio  SdnrSfea.  Der  0»- 
■eiade,  mr  Mrinng  ibies  VeitrtiieBt  in  feiner  PeieeD,  eetM» 
Amamgen  vnd  eeiner  Lekre,  «eine  Wakrktlligkeit  and  dieAnfrick-( 
Ügkeit  eeimer  Liebe  sn  Tereiegeln,  ist  dem  Apeetel  eine  kinling«« 
Bdw  Teraalttfnmg  rar  eidlicken  Betkevenmg.  tf  Xtngevu  ip  Of 
nweifm^i  fkov  iv  vf  evayyeltsf  %w  «{oS  tmoS]  Diese  Worte 
kekrifttgen  dk  Walirfaeil  eeiner  Ansetge.  Denn  den  Gott,  weklie» 
•r  so  trevÜdi  am  Etangeliiim  dienel.  wird  er  dmrek  keine  Lflgc^ 
keMdigen.  Panlrn  dirat  aber  Gott  ep  ttf  ewtrr^Um  niekt  InaiH 
fem  er  daran  glaabl,  senden  ineefern  er  es  WrUnd^'et  and  Tsr^ 
krdtet;  ip  beudduiet  die  Sphäre,  in  der  sein  INeneC  sich  bewegt 
erai  ^Ao8  aw9v  ist  genit  obfect:  ,,das  Erangelinm  rm  seinett 
Sehne,  d.  f.  welehee  den  Sehn  fiettes  xam  bhaile  and  Gegem» 
gtande  hat,^  faaUnteraddede  rem  aaarr^iUav  &e9V  r.  U  st  mfl 
vaS  t4aC  ar^fav  t.  8.  Das  EfangeÜvm  gehl  Ton  Ceti  dem  Vatea 
ana  and  händig  Tem  Sehne  Gettes.  —  iy  t^  n^^Vfuert  fnm 
eell  nicht  etwa  den  Dienst  des  Apeetris  rii  einen  Dienst  .im  Gebla 
and  in  der  Wahiheft  im  Gegensalie  lam  eiteten  GiMiendienste  der 
Heiden  ader  lenen  Ceremeniendienele  der  Jaden  beaeichnen,  sc»« 
dem  ee  drickt,  gieick  iv  TJi  naqii^  /aov,  die  AaMehtigkeit  and 
Wahfheil  seines  Dienstes  fan  Gegensalie  sam  henchbriechen  Scheint 
aas.  ^L  Eph.  5,  11^»  6,  ••  »<]  niehl  £=  Sti,  sendem  ea  dien! 
snr  Beaeidmungp  des  Medac  oder  Grades:  wie  «abliasig.  ifb 
PhiL  },  8.  Diejenigen,  welche  dasCemnM  hinter  m»fa9f*a»  streft« 
eben  nad^  es  hinler  itffiqwxmy  ^lOt;  setaen,  betrachten  wiptow^ 
als  Yevaliikang  fon  doialeifvmg  =  assidae  semper,  acsidaissiaiej 
Dach  hätte  man  dann  dieWorlsteliang  tag  adiaXilntiög  nap%w^ 
mh  erwartet  Beqaemer  ist  in  dieser  Besiehnng  jedorfalls  dia 
Inlerpanetlmii  hinter  naptovex  ig  äduxlBintmq  ikvttaw  ipmm 
Troio9f$a&  narrate^  xrL  Indess  erhält  man  die  Mdilecte  aai 
naIfirlieAste  Satsabtheilnng,  wenn  man  ndyr&te  nidil  an  demVav% 
hergehenden,  sondern  zn  dem  Folgenden  liehl,  so  dacs  das  Gonum 
Idnter  noiovfkai,  %u  stehen  kommt  and  nAptofB  aa  'd$if^ev99 
gehört  fkvHay  if^ßy  noi^SfMi]  wie  sieh  ren  selbet  ergänat'ond 
wie  T.  10.  aacweiset,  scheii  hier  hinsniadenken  3  hei  meinem  Q&* 
bete,  betend.  —  Y.  10.  Eine  besondere  Art  diesA  i*reto  ict  defe 
Wancch  in  ihnen  xn  kommen,  irtl  %my  n^gmfxmy  fioa]  ^ifd 
n^  dem  GeniliT,  wie  l^fter,  Präposition  der  ZeübesHamung.  igl» 
Hatdi.  1,  11.  Bei  meinen  Gebeten,  die  ich  im  Allgemeinen  im 
also  aach  in  Beiiehang  aaf  each  thae.  Eph.  1,  I64  IThess.  1,tl« 
Philem.  4.  Der  Apostel  redet  hier  Uten  den  besondem  Gebefawtanden,  fo 
welchen  er  dem  Herrn  seine  BednHMsie,  wie  das  AnUegmi  aller 
GeBMinden  taitrag,  dann  nidil  bei  jedetai  vwischeneintreteaden  Jüa/* 
aeigabete  konnla  er  der  Rämer  gedenken.  ^nmq\  si  Ibria  drdekl 
tte  scbicbtene  BMcheMenheil  der  Bltta  aaa^     ^Af  ^99m£\  ' 


.  ,  4ftr  Ml  ndA  idnn  io  knge  dtticii!  ••!■».  BUI.  4»ie< 
tÜMip  fyyv  Jtaiaiden  mf  grnt^^mWeye  lell«»,  diu  Pt»* 
änvm  ^&ia£c^tti  act^  guten-  Weg  firlange»,  tem  s«  t.  •» 
gutes  Erl*lg  haboA,  «löek  htk«B.  Das  Pwaivm  atalit 
iBMwr  in  dMser  letattfren,  meli^trkclMn  B^devlwigp  YgL  1  Cor. 
M,  d.  3  Job.  %  Aiick  war  kier  koine  Vtraiihuwiing  «n  gvten 
Wfg  fii  bitten,  vieknckr  nur  um  daa  Glöck,  kaameB  an  kikaatAv 
Aerkanj^.  Sinnt  Ob  idi  woU  eadUok  einmal  so  iHUIeUick  aeia 
müriite.  Der  Infinitif  iHd^eTtf  ist  dann  tob  evodm^^ofit»  niebt 
TBB  da«|t*avo^  abbängig«  iy  %^  &ai^fmn  toi  ^mS]  Dom  alle 
Branmen  ihren  WiUen  unterordnen,  AG.  18,  21«  BAm»  16,  &% 
1  Cot.  4,  19u  16,  7.  Jak.  4,  Ifi.  ^  ineafem  da»  »ik^pw  wti 
4«ot;  jenen  gltckttckenErfelg,  jenes  €V9dov€^m  in  sick  ontbiIt«*T* 
y.11.  Der  Omd  (fdQ}  der  t.  10.  angognbenen  Bitte  iat  der 
Wnnadi,  dieflomoinde  au  aehen,  um  ihr  föHetUcb  au  aeiu«  im^ 
ma»A]  Die  PripoaitieB  infi  dient  wohl  nicht  aur  Stetgernng  der 
an  sich  sekoB  ein  starkes  VerlaBgea  auadrftckaaden  sro^dis^.  Sin 
aslfibts  ingens  deeideHm  wäre  auck  liier  nicht  an  dertßtdle;  so»« 
dasn  ijnno^eJly  es  einfack  =;&  nw^oy  ix^iv  mi  fv»  %va  %$  p»- 
uiHMf  fpiq%0fut  ifiSv  nv$vikwsmiy\  rgC  1  flieaa.  %  •<  Bio  go« 
wiknliekere  Konstruktion  iat  |»a«»d«od»«acs  %ivt  %$9ft^.  An  die  W 
sonderen  Wundergaben  1  Cor.  13.  iat  kier  nicht  au  denken,  denn 
weder  wäre  ein  selcker  Zweck  mit  dem  ▼.  15.  awgesproekenen  idon» 
tiatk,  noek  auck  ist  das  aT^i%d^vm  die  notkwendige  Ftolga  4eo 
Bntpfsngea  solcher  x^lcfktna,  die  der  Apostel  aelbi*  1  Cef.  II« 
dem  x^fMrjBa  der  Liebe  mterordnot  und  üinen  überitaupt  nur  einen 
rektiTon  Weith  zuscbeibt  Das  xaqiifpm  oder  irnq^i^ts  weldtoa 
dar  Apostel  ibnen  mitthoikn  will,  besteht  Tielmohr  in  der  durdb 
BvangeUnmsrertaindigung  erseugten  n^'orif  ^  A'ymmi^  iknit*  r^^-^ 
«K  u.  s«  t  Es  iat  aber  nyevfkanudy^  weil  es  Tom  nve^ii^a 
SfiO¥,  als  dessen  Organ  siak  der  Apostel  betraektet,  gewirkft  wird, 
und  deshalb  auch  die  Natur  dieses  nvwfket  an  aich  trägt.  Paulua 
llgt  besehoidan  ein  %l  liiniu :  irgend  eine  geistliche  Gabe.  Luthers 
etwas  geistiidkor  Gabe,  «ic  ^  crny^xfi^va»  ^/b(«$]  Der  Apostel 
sagt  nicht  X  W^  %i  at^qlC^v  ifkät,  denn  dies  k4mmt  nur  Gotl 
««,  ffL  16,  3S.  Er  ist  nur  das  Werkaeug;  daher  das  Pfsain 
Auflh  hedüffen  die  Eimer  nur  der  Stfirfcun|r,  nicht  der  ersten  Bo«> 
leimng  and  €Mndung.  ^  V.  li«  tovto  &i  in^]  erUaiterl 
dto  Worte  el(  io  trtiiQix^^^^  ^f*ä^ß  deren  Inhalt  der  Apostel 
kickt  nsVf  wie  Erasmus  sagt,  in  einer  pia  vafritles  et  sanot« 
ailulatio,  aandern  lugleioh  in  aufirtditiger  D^auth  mildert  und  bo- 
idkrinkt  avf^nctgaxXtf^wai]  üci^xcr^r  th^«  Jemonden  haf<» 
buirufen.  Dur  Zweck  dieaea  Heikeifufene  kann  dne  Bitte  oder 
etee  Anspradie  sein.  Dsker  die  BodeutiMigf  bitten,  oder:  Je*« 
mande«  anreden.  Der  Inhilt  dieaer  Anspiaskef  Zuspräche,  Jb^ 
rede  kann  Troat  oder  Ennakttung  aein$  daher  naocmmiMi^  csi«si 
Jamandeü  trdsten,  so  HaML  öy  4<»  imup^o$  4  f$^&o9mw 
faa  eiidfo)  nuawX^difCoytmf  lodert  Jo«M4on  etmahnon,  af 
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iveqpMoAcijv  7i«9«aci^K  ^ft^r*  «BeBwltiilttg  des  »rMakttanl^A 
UbU  rrUkte«,  TgLAG.  II,  I&.  lTlMit.1,3.  Tit  l^aimifBa^ilrfir 
|y  fjjl  Ji^ieoMJiy  dji  ^rMMi'ovOT.  Badttidi  ■cMiaml  *e  Mifii 
«li  •nuliBeBde  Ziisjm<^e  ««ck  Kiifligiiiiy  «ad  Sliikuig  in  lich^ 
veskalb  jsa^aaeoi«?^,  J^r&ftig*»ii,  «ndt  ak  Syaai^rflRHi  ?«• 
d!ffe^CMy  befestigt B  «rfiritt,  Tgl*  lTke«.S,^  tlheee.i,17« 
Keee  leWere  Beievtang  iet  beaMMkn  an  oBierer  SUlk  tk  Iv» 
UirangdettfVi^^iX^^'i*  peieeiidi  „dae  ist  rter,  n  afti  gtetiilB^ 
gakriligel  ni  weedea.^  Za  dn^a^iml^f  vae  isl  wedat  t^|ifif 
»och  aadi  dfia$  jcai  ifkoaotip  la  esgiuea»  vae  ampohi  daa  90^ 
ab  aaak  daa  tK  v^ly  aater  each  TerUetat  Vkhaehf  kl 
Panlae  ak  Sobjecl  sa  denkeA^  ane  daaa  die  iiraagwe  flehralbail 
tUerdiags  die  aaedrtfUicbe  Seteaag  liM  ifd  eitedert  kiUec  ,^ 
mt  ick  aafter  eack  ailgdbifliaet  aFevla*«'  M  cfc  ^  cUJU|ilai| 
mia%9mg,  ipmr  ts  mal  ajaoS]  ,,da^ck  dea  weekieliailigan.  fiha» 
kea,  dea  eaiigea  aad  dea  aieialgea.''  Weil  iy  «Ai^i^g  aicki 
Tacwttedea  roa  aXUjJim^,  ca  eaixt  der  ifaelel  dae  la  der  anadi» 
lelkaiaa  Alkiuigkait  tea  jtlfnMi^  tick  leiditef  «McilliaüeBda 
iltäp  aa  mal  eitav,  nickt  dfflv  ra  mcU  ip^oi^  Der  Apaekl  kam 
aber  ngtn^  daae  er  aater  dea  llbaMni  gartiikl  vardaa  Ml  daach 


ikren  weckaeUeitigen,  geaielaaaaiea  Obaken,  ircil  ea 
ngt,  daes  er  aiit  ik&ea  (ot)^«-*)  gecMiil  nardea  vül,  aka 
•eOea  eie  allefdinge  aacb  geetitkt  verdaa,  er  iarck  ikrea,  A 
teck  aelaeA  Glaabea.  -^  Y.  13.  Nickt  bei  dar  gihaiacht,  aib 
ta  a^ca,  kat  ea  der  Apeetel  beireadea  laeeaa,  eendara  er  kal 
«ach  echaw  ^  dea Vaiaali  gefasst,  aa  ikacn  la  keaaaea,  ift  akea 
biaker  imkiadert  werden»  ov  &äXm  Si  vfka^  afMoaly]  eine  ia 
dea  paaliideckea  Bckfen  aller  torkommende  Anküadignage'*  edea 
Mit&eaaagBfenaeL  Tgl.  11,  U.  1  Ger.  1«,  1.  11, 1.  »Cer.  l^ft 
I  Tketk  4,  13.  In  denuelbea  Sinae  PktL  1,  13. :  fim^mmy  ik 
^IkSq  fioAXofiM.  Die  darcb  sie  eingeülhrte  Ifittheilaag  iet  iouaea 
ftr  die  leier  ren  Bedeutung.  An  aacMer  Stella  bekundet  dar  uA 
gekegte  Fofiiis  die  Aufriektigkeit  and  den  Bmit  seiaae  «Wwawikfci» 
iie  za  beeacken.  adeJupoi]  die  gevakiAelie  apeatoliecbe  Aaredef 
denn  die  apoctolueke  Amteetellung  rukt  avf  dem  Graada  dbr  brik 
dolieken  SanbenegemeinecbafI ;  jene  wird  derflalb  auA  nar^  va 
ein  wicbtiger  Zweck  es  erkeischt,  nienalt  \m  Dieaete  der  Ueraia 
dÜBckea  Scibstencbt  heryorgekeben  und  gdtead  ganaekt.  naJUUf* 
acc]  wann  suent  und  wk  oft  der  Apoetel  dieeen  Vercak  gelMet» 
liaet  iick  nicht  beetinaien.  Ana  13,  33.  gebt  karrar,  daae  ea 
ecken  Tkle  Jakre  tot  Abfaeeang  ^eee  Bnefei  laeret  daraa  ga* 
dacbt.  aae)  i^twhb»^  i^gt  cd0  ifea^a]  kt  ak  Paiaatheek  aa 
kriraditen,  da  dae  folgende  %va  <-«  ^A  mit  deai  yeefaeigekeadea 
fci  fnkXim^  —  Vfdiq  sa  Tevbiaden  ict  Dae  y aeeathetkcke  aaid 
iat  an  eldi  aicht  ideatkck  nit  dt»  adtaiBatkaa  imi%m  «dbr  dU^ 
urkuFaU  aack  dkeea  gaeetat  aein  bttaata»    ia«ilift»fy]  DieP 
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wimtüt  Rskt  giagm  wißt  tobi  Sal»  «ü,  «4e  iTblk.  S,  Ml 
a«A  Tun  h«iligeii  Geiste,  vie  AG.  16^  ö.  7. 9  sondan  irie  Ptulna 
Ron.  15,  80—23.  TgL  S  Cor.  10,  l.*!.  seibsl  sagt,  davoii^  4aM  er 
das  ETangeliimi  ärui  in  den  Cregend«n  verkündigen  wcAte,  woiiim 
e»  bisher  nech  nicht  gedmnren  war.  devQo]  sonst  Orts-  nur  hier 
im  N.  T.  Zeitadverbinm.  %ya  %$vä  xaqnop  cr^ä]  Paulas  sagt 
nicht,  dass  ich  euch  Fracht  bringe  (ßxeiv  nieht  ai  naqixB^v), 
sondern;  dass  ich  Fracht  habe*  Er  betraclitet  nach  seinem  glt- 
henden  Eifer  für  das  Erangeliam,  die  Wirlcung  seiner  Predigt  an- 
ttr  den  Gemeinden  als  seine  eigen«  Erndtefnicht  (aber  xaqno^ 
TgL  Joh»4, 30.  15, 16.  Phil.  1,  23.),  als  seinen  eigenen  Gewinn. 
Itteser  icafffa;  war  ihm  Biq  xavxfif^a  eiq  iiikiqap  XQnnw  Pliil» 
%  lA.  d9$a  xal  %aiia  1  Thess.  2,  20^  Er  setzt  aber  bescheidenl- 
Hah  ein  cira  himm.  l/£^  hahen,  hesitsen  ist  an  sich  nicht 
mit  »tatF^ai,  wqiüTfa&y  erlangen,  identisch,  obgleich  der  Apo« 
fbal  eben-  so  got  diese  Aasdrucke  hatte  braadien  kdnnen.  nal  iv 
ifkl»,  nad-Aq  ttal  iy]  Die  Lebhaftigkeit  des  Aasdrackes  eraeogt 
die  Verdfifpelang  des  comparatiren  xaL  An  sich  war  hinreichend 
tuA  ip  vfkltf^  xad'mq  oder  iv  ifity,  xadtag  naL  TgL  Mattib» 
lA,  BS«  KoL  S,  13.  Zu  xfgS'mg  nal  ist  sa  ei^ansen  uagnotf 
Sjli^  i'd^€<ruf]  Heiden,  nicht:  Völker,  wie  t.  14. seigt  Zwar 
vedkAnfigt  der  Apostel  nach  AG.  28.  in  &om  laerst  den  Joden  das 
Bvattgeliam,  doch  ist  diese  Thatigkeit,  wie  auch  sonst,  nnr  eine 
«■ftergeordnete  and  Torbereitende«  Sie  bahnt  ihm  den  Weg  aar 
Piedigi  anter  den  Heiden.  Tgl.  AG.  28,  2&  —  Y.  14.  In  Rom 
im  SvangeUam  sa  verkündigen,  ist  nicht  nnr  des  Heldenapostels 
Wanseh ,  sondern  anch  seine  Pflicht.  '^EXXfiyeg  »al  ßdqßaqoi  ist 
eine  Emtheilwig  der  gesammten  im  Alterthame  bekannten  Welt 
vom  Standponkte  des  Hellenenthames  aus,  arsprfinglich  nar  s.  t.  a. 
Gdedien  and  Fremdredende  oder  Ausländer,  dann  mit  dem  Neben- 
begffiffe  der  geistig  und  sittlich  Gebildeten  und  der  intellektuell 
OBd  moralisch  Ungebildeten,  der  Rohen.  Ohne  Zweifel  redineten 
die  GriMhen,  wie  später  selbst  Philo  dies  ausdrücklich  thut,  auch 
äUe  Jaden  in  den  ßaqßdqo^g.  Dies  widerspricht  aber  der  An« 
fehtaongtfweise  der  heiligen  Schriftsteller,  bei  denen  der  Unter* 
•ehied  der  Religion  so  Tiel  mehr  bedeutet,  als  die  Differenx  des 
Kidungsstandes,  dass  sie  die  Gesammtheit  der  Völker  in  7oi;da?os 
mml  e&mi  S,  29.  0,  24.  theilten.  Sicherlich  bexo^  also  Faulaft 
fOR  seinem  Stan^unkte  aus  den  Unterschied  der  'Ekkfjyeg  mid 
ßaQßticöoi  nnr  auf  die  Heidenwelt.  Auch  war  er  nach  Gal.  2,  7« 
ni^t  o^eüii'^^g  der  Juden.  2offol  %€  ual  äyoiiroi  erläutert  den 
§ina  des  xnnachst  nur  aar  Bezeichnung  der  verschiedenen  Natio» 
nalität  gebriachlichen,  von  Paulus  aber  xagleich  auf  die  Verschie» 
ianheit  des  BUdangsstandes  bezogenen  Ausdruckes  ^ElX.  mal  ßdgß. 
neck  bestimmter.  Es  war  dieser  Zusats  am  so  nöthiger,  da  die 
Rtaer  seit  der  Yerpflanxang  hellenischer  Sprache  und  Bildung 
WMh  Balien  si^  swar  nicht  mehr,  wie  Mher,  su  den  ßu^ßaqoig 
teshoeten,  aber  doch  auch  nicht  fügUdi  oime  weiteres  ^ilSUfref 


ir«iiauit  ver*B  brntm  *>.     OieBl«r  thtr  fidki«!  Va«hi,  vfe 

r.  ]••  attnrdst,  dl«  Römer  n  i«D  (To^Ic*     Mut  <i^t  Uiiitt 

ncfcten  Grund  eil,  wenmi  er  gende  die  VMkereintlieiliiiif  %Uf* 

v€(  xerl  ßä^ßaQ0§  gewihll  heben  eolHe ,   irenn  er  dMdl  mv  im 

i%eBelnen  8a§^en  woUto:  ich  bin  ein  Sehnldner  aller  HitiwMn» 

Besgfelchen  erscheint  es  nicht  als  angemessen ,  tr^ffot  vnd  ai^» 

%oi  nur  auf  Indtriduen  n  beziehen,  weil  eich  nimlieh  inter  den 

Griechen  uvo^oi,  wie  nnter  den  Barbaren  coq>ol  beiwden  hilleni 

letzteres  wenifstens  wurden  die  Hellenen,  anf  deren  Cresfchtepnnkl 

der  Apodel  mit  seiner  Bintheilnng  eingeht,  nicht  zugegeben hab«i( 

und  in  ersterer  Hinsicht  sagt  er  auch  1  Cor.  1,  tt.  Ten  dem  4Me» 

chenrolke    in    Allgemeinen;     '^EXX^veg   <roq>iay  C^^criV«    *« 

iqfetlisil^  eifki]  wie  sich  ron  selbst  yenfteht^  ohne  dkse  es  eigene 

zu  erganzen  wäre:    tiaYY^Utnzad'ai  oder  xo9  evajrjr^Xiov  i»  l^ 

Der  Heidennpostel  betrachtet  die  BTangeliumsrerhlndigiing  als  eine 

Ten  seiner  Seite  den  Heiden  zu  entrichtende  Schuld,  denn  in  der 

Ver^flüchtnng  dazu  besteht  sein  gottrererdnetes  AmL    TgL  1  Cec^ 

•,  16.  9 Gor.  4,  5.  —    V.  15.   eSTtö]  so,  unter  solchem  VerfaiUh 

niss,  in  solcher  Eigenschaft,  nimlieh  als  Schuldner  der%JlA.  r.m 

ßaqß.  nzJL     Vem  Sinne  nach  ist  also  oStm  s.  ▼•  a.  folglich 

Tgl.  das  Mal  ov%c9  AO.  7,  S.  I  Cor.  14,  95.    to  «a^  ipi  fifo- 

dvfioy]    Einige    Ausleger   fassen   ngodtffMV   als  subitantiTiiies 

Adjectir  =  ngo&Vfkia:  „so  Tiel  an  mir  liegt  (jd  nerv'  ifU)^ 

ist  BereitwiDigheit  Torhanden^  denn  das  icti  erginst  skh  Teft 

•  selbst,   TgL  2  Cor.  8,  II.     Doch  wenn  auch  %i  ftij69vf$w  iMÜ 

4  TfQO&Vfiia  gesetzt  werden  kann,   so  durfte  dseh   der  Oebranck 

des  Neutrums  ^es  Adjectirs  ohne  Artikel  tut  das  SubstantiT  (n^ 

«hrfioy  ffir  nqe&vfkia)  ohne  Beispiel  sein*     Andere  erküren  sd 

xoer^  epä  für  das  Subjekt,  nq6&viiOV  för  das  Prädikat^  „das  wai 

mich  betriilt  ist  bereit'^  d.  i.  ich  meinerseitü  bin  bereit.    Doeh  ist 

dieser  Gebraudi  der  Formel  %6  nat'  iui  für  das  SubstanÜT^Pm- 

nomen  nidit  zu  erweisen.    Der  Apostel  bitte  dann  wohl  geeehfio- 

ben  ti  xat'  iui,  nqodvfAog  sc.  eifti,  „so  Tiel  an  mir  Uegt,  bin 

ieb  bereit*^    Ei  bleibt  demnach  nur  tbrig  to  nqoS^^^^  zn  tc»- 

bindcA  und  xcti'  i^  als  Umschreibung  des   GenitiTs  (Tgl.  Eph. 

1, 15.)  zufassen:    to  xav'  ii^i  TtQO&Vfioy  =z  fj  Tf^Q^tfpiia  fism^ 

b  dnrfte  dann  aber  das  xorr'  ifii  besonders  zu  accentuiien  sein 

In  Beziehung  auf  die  berührten  Hindemisse.    „Die  an  mir  liegende 

Bereitwilligkeit  i<;t,   auch  euch  das  ETangelium  zu  Terkttndigen,^^ 

d.  i.   Ton  meiner  Seite    ist  Bereitwilligkeit  Torhfliden,  u.  s.  w. 

xal  ifA7y  rotq  iv  ^Pw($fi^   Obgleich  ihr   zu  den  cro^7$  gehM» 

was   mir  aber  als  einem  o^ecAifri^^  t3p  tri^qmy  kein  Bedenben 

eiregt    evayYeXtatctrd'm']  ktet  faie   propositio:    Seribam^  qnns 

cmuu  Teilern  dicere,  deEtitmgedie^  sagt  BengeL  —    T.  !••  IM 

ipostel  tragt  kein  Bedenken,  auch  in  Rom  zu  predigen,  denn(y«^) 

*)  Y|^.  C^e.  de  üuib.  H,  15.:    a  quo  neu  solom  Oraeela  et /MM, 
sed  edam  oolnia  baibarln 
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tr  scbüft  AA  iutfWkflium  «ueh  T#r  dtii  ir«SieB  Ataerft  licM« 
Üaen  gleidieii  Sinn  in  d^r  WeMianytstadt  knnd  xv  thim,  fordert 
er  epiter  den  Timedievt  «nf  STim.  1,8.  —  Gel.  6,  14.  tth- 
fliet  er  ildi  eogar  des  Kreuies  Christi ,  irelchee  de«  Inkih  dee 
Bfuigettllms  biMete.  Auch  vemt  der  Herr  lelbst  die  Seinen  tor 
dieeer  fUichen  Sehern  Mark.  8,  38.  Daee  das  ETangrebnm  de« 
99^^  eine  fm^la  sei,  sprichl  Panhis  ^1  Cor.  1,  fS.  23.  ans.^  Er 
rodet  dort  rm  den  Griechen.  Die  Briahninf  daTon  hatte  er  selbst 
In  der  Metropolis  grieehiseherWeltweisheit  gemacht,  AG.  17, 18.  SS* 
Sfdi  des  Branfelinnis  su  schimen,  daran  hindert  ihn  aber  dasBe* 
wnsetsoin  Ton  der  eieenthümlichen  Herrlichkeit  desselben.  So  gelit 
er  mit  den  Worten  ovyafHg  yäq  bis  in  Ende  Tdn  ▼.  17.  an  dem 
ilgedichen  Ihema  des  Briefes  über.  Wie  hier  das  Erangelinm, 
e^  nennt  er  in  der  angefogenen  Stelle  1  Cor.  1 ,  t4.  Xqkttop 
•oibst  ^eoS  divau4V  ual  &€o9  aotfCüiv*  —  xi  evayyiXioy  tq9 
Xfiffto9]  Die  Worte  vbü  Xq$9%9^  fehlen  in  den  besten  Hand- 
iehriften;  es  inlet  eich  in  anderen  Dokumenten  far  sie  die  Lesart 
%9V  &io9  oder  tü9to  oder  avtov*  Sie  sind  demnach  entschieden 
tk  nnicht  lu  betraditen  nnd  ans  Stellen  wie  RSm.  15,  29.  1  Cor. 
9i  12.  n.  8.  f.  hierher  herfibergenommen.  d^paf$i^  yuq  äeov  iff%iv] 
^etae  TonGott  herrfihrende,  ron  Gett  ausgehende  Kräfte ;  oder  Tief 
»ehr  noch  nnmittelbarer  nnd  energischer:  eine  Gott  angehörige 
Kraft,  eine  Gotteskraft,  in  der  Gott  selbst  sich  wirksam  erweist 
Man  innt  abo  denGenitlT  besser  als  genit.  possess.  denn  als  gen. 
ntoris.  In  demselben  Sinne  sagt  der  Apostel  1  Cor.  1,  18.:  i 
I6f^  t  töS  inctvgoS  (s3  %d  evayy(U$oy}  %oU  (*ip  anoXlcii4^ 
von;  jkuqltt  ivti,  totg  di  trmCoftivoig  ii^v  ivrafi$g  S'eov  i(rti» 
Goiloefciaft  ist  aber  das  ErangeUnm,  insofern  es  nicliA  blosses,  die 
MOsnngsdiaten  Gottes  andeutendes  und  rerkündendes  Menschenwort, 
andern  bekehntngskriftiges  Gotteswort  ist  Es  ist  ^fifia  d^eov, 
welches  fUtx^iQCt  %oS  T^y^vfiatog  ist  Eph.  6, 17.,  es  ist  Schwerdt, 
welehos  Geist  ist;  es  ist  Wort  Gottes,  als  Träger  und  Vehikel  des 
<kistes  Gottes,  Tgl.  IThess.  2,  13.  Hebr.  4,  12.  13.  Allerdings 
tkfr  ist  es  dieses  nur  insofern  es  Predigt  Ton  der  dem  Glauben  m 
Thell  werdenden,  rechtfertigenden  Gnade  Gottes  in  Christo  ist  Form 
«nd  Inhalt  sind  hier  nicht  xu  trennen,  sig  (rcutfiqiap]  Wie  Paulus 
Mer  das  Brangelimn  eine  S^pafiig  &eov  eig  trmtfiqiap  nennt,  so 
beieichnet  es  Jakobus  1,  21.  als  Jlo^ov  dvpäf$€POP  c&aa^  cm^ 
tiffia  ist  Errettung  aus  jeglicher  Noth ,  Gefahr  und  Bedr&igniss, 
fgL  Lnk.  1,  71.:  trmwiioia  i^  ix^Q^^y  AG.  7,  25.  Jud.5.  Ton 
4er  ffwtif^a^  die  dem  Volke  Israel  durch  Moses  lu  Theil  ward, 
AG.  27,  34.  Hriir.  11,  7.  Jak.  5,  15.  Ton  der  leiblichen  Leben»- 
«ifottung*  Vorherrschend  ist  aber  im  N.T.  der  Begriff  der  geist- 
iichon  Errettung.  Sie  besteht  de  solche  in  dem  cresC^^r^crs  osvd 
wp  äfMzqußp  Hatth.  1 ,  21.  oder  ip  a^iffH  äfta^ttäp  Lnk. 
1,  77. ,  welche  identisch  mit  dem  XoyCZeo'&ai  dtxatoavpfiP  Rftm. 
4«  6b  7*  Ak  soleho  ist  sie  augkich  Befreiung  Ten  der  of^  ^eo9 
Rta.  1 ,  18.  Tom  &dp9C€09  tCor.  7»  10*  nnd  tob  Aer  anwXeta 


MMlfr«S«lU,  ioOk  Ui  dttiil  m  dch  liit  jmmn  laaMtiUk fti- 
In^,  deM  \mg4bimg  der  Btaiai^  Anfketa«  fes  bUm  «nl 
4ift  T«b*  iBi  alcM  dtnkfctf  oba«  Srlheiliiiif  (kr  «aadt«  itr  «#- 
mktiffktU  «ad  des  UUm.     BU  ^m^^a  ist  fowr  ciAit  -Mlrtn 

Mrf^  ^^#^M>  AG.  13  >  96.:  i  Ä^c  djpc  r«Mm<ac  «BMff, 

i Cor«  e,  ^ :    M<h})  vSif  f^^  «r#ir4^/ft(,  MdiSyli.«, ft.  .9TIh. 

1)  9.  TU.  9,  5.  lP•t^  S^  »1«    Di«  fagniririi^  Emftluf  vdiUH 

itt  tidi  rt«r  etil  te  snktallig«!!  Leben;  wie  bei  der  neyMifi 

Seite  ^  pMitiv«,   ee  iei  auch  bei  der  gsfenwirtigeB  Bexiekong 

Ü«  sukftiimge  mit  IliftsinwIeBkeii.   Se  sind  diee  gleicksam  itoa  eelbet 

n^teiydtegieftdeltee»  lanialidieaAiieeprtdieBdiUfteeefardaifefe»- 

Wifiige  «nA  dae  tnküiiftige  Hoineiit  eieli  die  fiielchgwkiiC  haMen^  etvia 

tPelr.  S,  1&.  Jad.  Z.    EndUch  wird  dena  aook  in  aielirirenSteliMi  dfe 

#ceiri|^a4iw  aaf  die  Veüeadang*  d^r  Brrtttang^  aar  aaf  dae  avkAaf  lif  e 

Meli  beaoe^ea^  ee  iTheee.  S»  8«:  iJMc  <rai«qfte(^  ««:    liBQih 

noi^9$^  «reit^e^g,  Heb«.  1,  14.:  uX^MHOßOi^  ismiq^v,  6,  •• 

9,  M.  i  Petr*  1,  5w:  fm%^ia  k^^  9iftoMali»^^»^<n  iw  nen^ 

i&X^^i  *«<  ^  «^Aietf  4r^(  ni^ntmo^,    oaer^«  ^vffiw.    rp. 

Matüu  10,  n.  »  TiM.  ft^  10.  4,  ta    Ee  eoMnl  ane  nan  taiaBiia- 

iea,  aack  u  aneoter  SteUe  dleeea  letateeea^  eagT^Nn  Begrif  dar 

«TCNrfDto  fta  »littliiFea.     Das  E^ngielioai  iet  feine  daa  ew^e  Heil 

(tssaakftallfn  Srii^eÜ)  Yenaittabde  Kiaft  f.M.|  a^H  ea  die  «v 

Gatt  geltaade  Cerachligkeil  ealkOlk  t.  17. »  denn  jeaee  iai  dank 

4siitwt  bedingl.     Fir  dieee  Aaffaaaaa;  eckeiail  aai  xaniekat  iL  8. 

xa  ^aeckea,   w#,  naekdeai  daa  Wesen  der  iwtmmwiv^  ^9m6  Ar 

nimm^  geaekMert  irar  1,  Sl.  —  4,  t5.,  nw  daa  Wesen  d« 

oeet^H*  ^  bealebead  in  der  iXnh;  n^c  ^i^^  ^^  ^^•^  ^«  i* 

uftwidcek  vifd.    Wi^  I,  17.  der  in  ^wtM  Uegreade  Be^fiif  Av 

(eMf  offeiibar  aiil  dam  der  irmt^i^ia  t.  16.  siahferraiiit  oder  gfieick- 

bedeutead  igt,  eo  eeben  tfir  5,  17.  diase  (0117  als  laMiAiff  k#- 

aefebmA,  weaa  ea  ron  den  Gerecbtfertigten  koieal  inß  (a»]^  /te«ra- 

l^f^0v<n.    Besonden  aber  dftrfte  h^  21.  als  filr  aaaereAuAiaaH^f 

bwrejaend  angeseken  werden,  indMa  dort  der  Aa8S|anack  %njt  *«^ 

if  arer^  ßac$iev€ji  iiä  dammfTVPfi^  9ig  I^wiJk  lejiJMOf^eick  ab 

jeUiesaßche  ReBanition   dea  1 ,  16«  17.   aafgealaltten  Themas  ba- 

Iraekten  läset.  Dem  entspricht  aach  8,  94.,  am  der  Apostel  ia  Aek 

Werten   r^  ^dq  iXnidi  i^oiü^ficr  die  €Mwff^u  als  inküafiig 

dersteOt,  wie  10, 10.,  wo  die  fCfenwlT4ig*e  diaaesoa^tiMf  aosdrfldih 

Üch  Toa  der  zakinfttgen  ürmviifim  aatetacUedea  wird,  and  13, 11^ 

wo  die  Zeit  der  amiiQÜx  ala  immer  mehr  keranaakeiid  geachildeat 

aM$  t^  anck  1  Gor.  15,  1.  2. :  rd  ^a^r^oy  S  evafty^kta^ 

ft^viäip,  o  mal  ita^eXmßBtB,  ir  ^  aorl  in^natB,  6$'  oi  mW 

irmiair^s*  -^    nuvtl  ttf  Jti^siioyi^]  Die  (rmtiffla  ist  aar  XAr 

die  9v/arai$  ^riumdea,  «ie  uA  aber  unter  dieser  Bodingang  uab- 

ToraelL    ""lovAxdm  ca  noJh^y  wal  *jEJlJ^fv»]  Die  SnitrersaUtlt  Aar 

mf9^Qlu  itdii  deai  Ji&ckea  Fartikalariaai»  enftgegea.    Jfukm 


M  Briflan  die  Btaer. 

§ r  dabfti  dtn  go%e«rdjieten  Vonng  im  Jaden  Jiidit  In  Abrtdui 
•rkeiinfc  ihn  Tielmehr  dureh  dai  nfßvoy  auidrficklidi  «n.  Zlig#f«r 
bexiekt  sieh  ntolieh  nicht  blos  auf  die  Zeitordnnng,  ineefeni  sUli 
den  Jttden  iment  das  ETangelivm  Terkfindigt  wurde,  TgL  Lok. 
Sdy  47.  Jl6«  13, 46«,  denn  eo  erhielten  wir  einen  xiendich  niehte- 
.lagenden  Sinn;  Tielmehr  beieichnet  ea,  wie  auch  2,  9.  10,  be- 
weist, eine  Rangordnung*  nq£voy  primum  :=  potissimum,  Dia 
Zeitardnung  der  Yerkfindigang  ist  selbst  in  der  gottgesetsten  &ang- 
•rdnnng  Israels  begründet,  TgL  S,  1.  2.  Nur  ihn  hatte  sieh  CMt 
durch  Verheissung  Terpflichtet,  9,  4.  Id,  8. ,  gegen  die  Heiden 
aber  löste  er  keine  Schuld,  sondern  übte  er  freies Erbajrmen  15,9* 
Sie  waren  nicht  nu%a  qivtny  xXddoi,  sondern  naf^d  fpiciy 
iyxBytqicO-ivteq  eig  uaXXUXaioy,  nicht  sie  trugen  die  Wurxel, 
aondern  die  Wunel  trug  sie  11,  16— 25«  So  war  denn  der  Het- 
siaa  gesendet  dem  Volke  der  Verheissung  und  erst  durch  dasselbe 
und  in  demselben  den  HeideuTölkern  Matth.  Id,  34.  26. 27.  Ueber 
diesen  Vorxug  Israels  hat  kein  Volk  sich  su  beklagen,  denn  er 
brachte  der  gesamraten  Menschheit  Heil,  insofern  nur  so  einHeerd 
•der  Wahrheit,  Ton  dem  das  Licht  des  ETangeliums  ausging,  unter 
ihr  arhalten  werden  konnte.  Auch  ist  in  Christo  Ar  Alle  ein  glei« 
ehes  Maass  der  Gnade  Torhanden  und  so  der  Unterschied  wiederum 
ausgeglichen,  Tgl.  Rom.  10, 12.  Gal.  3,  28.  29.  Col.3, 11.  **Eki4iy 
ist  übrigens  hier  im  Gegensatae  su  ^Iwialog  in  weiterem  Sinne  zu 
tlehmel^  ab  t.  14.  im  Gegensatze  zu  ßägfia^oc»  Es  ist  hier  die  grie« 
chisch  redende  Heidenwelt  darunter  begriffen  als  Repräsentantin  der 
gesammten  Heidenwelt.  —  V.  17.  Das  ETangellum  ist  eine  di;- 
pafkt^  ei^  cn^flQiay ,  weil  (ydq)  es  die  dixaiociy^  d-aov  offen- 
.bart,  denn  nur  der  Gerechte  kann  auf  zukunftige  Errettung  An- 
.apruch  machen,  dmatocwii  ^äg  ü^eov]  Die  dixa&ocvy^  d-Bov 
ist  hier  nicht,  wie  3,  5.,  eine  Eigenschaft  Crottes,  weder  seine 
Gerechtigkeit,  noch  seine  Wahrhaftigkeit,  noch  seine  Güte,  denn 
diese  geht  ja  nicht  Ton  dem  Glauben  des  Menschen  aus  (in  nl^ 
iTMisg)  TgL  3,  22. ,  wird  nicht  durch  denselben  offenbart  (anO'- 
tucXvmewttO  und  ist  in  keiner  Weise  daTon  abhängig.  Viebnehr 
leifft  diese  Bedingtheit  der  dixaiocwii  durch  die  nictig^  was 
auch  das  gleichfo%ende  Alttestml.  Citat  (o  dixmog  —  C^(r£Ta«) 
bestätigt,  dass  d$xau>cvyfi  hier  eine  Beschaffenheit  des  Menschen» 
oder  einVerhältniss,  in  welchem  er  steht,  bezeichnet  DerGenitiT 
kann  dann  als  genit.  autoris  gelten,  gleich  ix  d-eov,  wie  PhlL 
3,  9.  T^y  ix  &eoB  dMaioavyfiy  ausdrücklich  steht  Doch  ist  dar 
aelbst  das  ix  d-eov  durch  den  Gegensatz  Ton  ift^y  dixmotrvyt^ 
Teranlasst  Ein  entscheidender  Grund  gegen  diese  Auffassuitf 
-dirfte  nun  allerdings  nicht  Torhanden  sein,  doch  scheint  uns,  nach 
Analogie  Ton  Rom.  2,  13.  3,  20.  GaL  3,  11.:  dixaioy  elya$,  d«<- 
xaioW'9'ai  (d.  h.  die  hier  bezeichnete  dutaioavyii  haben)  nct^ 
'^  d-e^,  iytümoy  avvov,  die  Erklärung:  Gjerachtigkeity  die 
hei  fiott   eine  aolehe   ist,   die  Gott  dafür  häjlt  oder 


Ctji,  1,  17.  » 

aatlekt,  »tdi  angemeMener  und  entipredieiidir  lUwixL  Lotlier: 
Oereditig-keit,   die  Tor  Gott  g-ilt.     Sprachlicli  gfeiiehert  iit 
diese  Bedeutung  durch  Jak.  1 ,  30. :    OQyti  jrccQ  dyÖQog  dmato^ 
friy^y  ^eov   ov  xazegyaZetat,    Die  Bezeiciinang:   Tor  Gott  gel- 
tende Cferechtigkeit,   einigt  sidi  leichter  als  die  andere:  ron  Gott 
anstehende  Gerechtigkeit,  mit  dem  richterlichen,  deklaraHren  Hih 
raente  der  pavlcnischen  Rechtfertigvngslehre.     Grade  im  Thema  des 
Briefes  aber  enrartet  man  die  grösstmdgliche  Unzirfidentlgkeit  des 
Ansdmckes.      Jixatotrvyfi  -D^eov  irare  demnach:  diejenige  Rechts- 
kesdiaffenheit,  Gerechtigkeit  des  Menschen,  die  Gott  ffir  eine  solche 
hllt,  die  Tor  Gott  als  eine  solche  gilt.  Der  dogmatische  Betriff  der- 
selben vird  ans  der  spfiteren  Entwickhng  klar  werden,     iy  aitt§ 
änwtali7tre%at\  Im  Erangelinm  vird  sie  enthdlH,   insofern  das 
Srangeliam  eben  die  Knnde  enthllt,    worin  die  dixatoffvy^  &eov 
besteht  fuid  wie  sie  erlangt  wird.     l/^TtoxaXvnterai  Tgl.  3,  91.: 
nB^ariqmrai.    Nur  das  Erangeliam  enthlillt  den  sonst  rerhAllten 
Weg  rar   Sixatotrvyri  nnd  aiir  cwrfiQia.     Die  Vorausbexengung 
dnrch  die  Propheten    ist  nnr  Yeriieissnng  des  künftig  zn  eröffnen- 
den 'Weges,    nicht  frohe  Knnde  ron   der  geschehenen   Erftffnnng 
selbst,  t^a^sXia  nicht  evayyiXioy.     Die  rorchristliche  Offenba-* 
nwg  Ist  ihrem  Wesen  nach  Gesetiesoifenbaning,  unter  der  diePro- 
phetie,    aach  ihrer  Form  nach  nnter  Alttestamentlicher  Verhilllnng 
auftretend,  nur  als  Yorklang  NentestamentlicherGnadenoffenbaning 
erscheint,    ix  nicremg  eig  nitrtty]  sc.  oitra  oder  yiyofiiyfi,  denn 
es  ist  mit  itxaiotriy^  O^eov  in  rerknüpfen.    Es  ist  aber  nicht  zu 
erklaren:    ans    Glauben    in  Glauben,    so    dass    dadurch    das 
Wachsthua  des  Glaubens  bezeichnet  wird;  denn  der  Apostel  handelt 
Ton  der  Rechtfertigung,  die  aus  dem  Glauben  kommt,  nicht  Ton 
dem  Wach  sthume  des  Glaubens,  Ton  welchem  die  Rechtfertigung 
«n^  sich  nickt  abhängig  ist     Eher  Hesse  sich  erklären:  Die  dixaio^ 
avvfi  ^eoS  wird  offenbart  als   aus  dem  Glauben  kommend,   damit 
geglaubt  werde;  ctg  Txltrxiv  =  ut  fides  habeatur.    Doch  erscheint 
dieser  Zusüi  zienh'ch  nichtssagend.    K5mmt  die  Tor  Gott  geltende 
G§rethÜgkeii  ans  dem  Glauben,   so  Tersteht  sich  Ton  selbst,  dass 
geglaubt  werden  soll.     Es  bleibt  demnach  nur  übrig  su  interpreti- 
ren:  Die  Tor   Gott  geltende  Gerechtigkeit  wird  offenbart  als  aus 
dem  Glauben   auf  den  Glauben  kommend;    die   nicmg  ist  Bedin- 
gung der  dixaiotrvyfi,  wie  auch  das  die  dixaiofriyfi  empfangende 
Organ.     Dadurch  hebt  sich   die  Wichtigkeit   und    Bedeutung  der 
nlctiq  herror.     €iq  nltrtty,  für  den  Glauben,   ist  also   dem 
Sinne  nach  =:  eig  rovg  m<TtBionag  Tgl.  3,  22.     Aehnlich  er- 
Uirte  schon  Oeknmen.:    cttto  nlfftBang  aQx^xcci  xal  eig  vov  tti- 
üwevopra  Xfjfet  sc.  dixatocvvfi  d-eov,  nur  dass  fßr  X^/Si  besser 
€QxsTa$  gesagt  würde,     xa^wg  yfyQamcci]    Dass  die  Tor  Gott 
geltende  Gerechtigkeit  aus  dem  Glauben   kömmt,  wird  durch  pro- 
phetisches Zeugniss  des  A.  T.  bestätigt.      So  zeigt  sich  die  Wahr- 
heit des  Ausspruches  t.  9.:    S  ngoenfiyyeiXaTO  diä  t&v  /r^o- 
TfnSf^    aitw    ip   yQa^alg    itflmg.      Die    angeführte    Stelle 

PUUppI,  Br.  aa  4.  RS«.  % 


It  Brief  «I  li«  Riemer. 

Ut  Mi  Hubak.  d,  4.  entiiointteii.  Si«  kniet  i»  Gnuteitt 
n'^n*»   Tn31ä«3  P*»'TÄ1     »le  IXX  «berselzeii  (nach  teräa^erttir 

V  :  •  T       vt  V    I      •  -  •• 

Lesart  '^1131/3X3)  2    o  de   dlxatog  ix  nlatscog  fAov  ^'qcetai. 

Paulus  hat  das  ^ot'  nach  dem  Grandtexte  weggelassen.  Dass  mit 
Recht  übersetst  wird:  der  Gerechte  wird  durch  seinen  Glauben 
(nicht:  durch  seine  Redlichkeit)  leben,  darüber,  so  wie  über- 
haupt zu  unserer  Stelle  ?gl.  Delitzsch:  der  Prophet  Habakuk, 
S.  51  ff.  Die  dem  hebräischen  Texte  nicht  entsprechende  Inte^- 
punktion  hinter  nictetog  (o  de  dixcctoq  ix  niCT€(o^,  C^fT^aO» 
welche  die  meisten  neueren  Ausleger  postuliren,  erscheint  an  sich 
nicht  als  nothwendig  und  demnach,  lun  der  Congruenz  mit  dem 
Grundtexte  willen,  auch  nicht  als  zulässig.  Dass  die  Gerechtig- 
keit aus  dem  Glauben  komme,  kann  nicht  nur  dadurch  erwiesen 
worden,  dass  dem  aus  dem  Glauben  Gerechten  (0  dixtuoq  ix  ni" 
ffteiog)  das  Leben  zugesprochen  wird ,  sondern  auch  dadurch,  dass 

Sesagt  wird,  der  Gerechte  (0  dlxa^g)  habe  das  Leben  nur  aus 
em  Glauben  (ex  nia%€(ag  l^^cetai).  Der  Nachdruck  ruht 
offenbar  auf  der  nlcTig*  Mit  Recht  bemerkt  aber  Delitzsch 
a«a.O«  S.50«:  „Der  Apostel  legt  in  unsere  Stelle  durchaus  nicht 
mehr  hinein  als  darin  liegt;  er  stellt  nur  ihren  Inhalt,  dass  das 
Leben  des  Gerechten  aus  dem  Glauben  komme ,  in  das  Licht  des 
Neuen  Testamentes«'^  Das  ?.  16.  und  17.  aufgestellte  Tliema  un- 
seres Rriefes  ist  demnach  folgendes:  „Die  Tor  Gott  geltende  Ge- 
rechtigkeit aller  Menschen  lumunt  nur  aus  dem  Glauben  und  nur 
diese  Glaubensgerechtigkeit  hat  die  (rmrfiQia  oder  (0)47  zur  Folge.'^ 
Df|8s  nur  der  Glaube  die  vor  Gott  geltende  Gerechtigkeit 
bringe,  geht  daraus  hervor,  dass  alle  Menschen  Sünder  sind.  Denn 
als  solche  können  sie  nicht  durch  ihre  Werke  Anspruch  auf  den 
Lohn  der  göttlichen  Gerechtigkeit  machen^  sondern  nur  durch  den 
Glauben  Zuflucht  zur  göttlichen  Gnade  nehmen.  Dass  alle  Men- 
schen Sünder  seien,  erweiset  der  Apostel  von  K.  1.  y.  18.  bis  K.3. 
V.  20. ;  dass  ihneh  demnach  nur  der  Glaube  an  das  Evangelium, 
als  das  einzige  Rechtfertigungsmittel  übrig  bleibe  IL  3.  t.  21 — 31* 
Wie  er  aber  v.  16.  unseres  Kapitels  gesagt,  dass  die  nicriQ  gleich- 
massig den  Juden  wie  den  Heiden  die  aiat^qla  bringe,  so  weiset 
er  auch  nach,  wie  sowohl  Juden  als  auch  Heiden  als  Sünder  der 
iixaiQCvv'fi  x^eov  ermangeln,  demnach  keine  fftatfjQia  zu  erwar- 
ten haben,  vielmehr  der  oQy^  und  dixatoxQttrla  tov  x>€OV  ver- 
fallen sind.  Er  führt  aber  diesen  Reweis  an  der  Heidenwelt  K.  1. 
V.  IS— 33. ,  an  der  Judenwelt  K.  2.  —  K.  3.  v.  2a  —  ''lovdoUwg 
T€  xal  ^'Ekkfiyag  ndytag  v(p*  äikaqtiav  elvai  3, 9.  ist  das  Thema 
dieser  gesammten,  in  zwei  gesonderte  Theile  zerfallenden  Deduktion, 
Der  Apostel  beginnt  mit  der  Heidenwelt,  deren  Sündhaftigkeit  kla- 
rer vor  Augen  lag,  und  geht  dann  zu  der  Judenwelt  über,  von 
der  SU  erweisen  war,  dass  sie,  obgleich  im  Besitze  der  JUjri» 
%Qy  ^eoS  und  trotz  ihrer  vermeintlichen  dixankuvp^  i^  e^ymUf 
yifkov,  dock  um  Nichts  besser  sei  als  die  Hei^^nwelf.    Auch  bot 
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far  SdtiUomai^  dtr  vahten  iiMcuovvr^  in  nltneag. 

T.  18.      Die  TOT  Gott  g^elUnde  Geteclitigkeit  kommt  ans  dem 

fflankeii,  denn  (/er^)  da  die  Menschen  äceßaJg  and  ildiMO$  sind, 

10  haben  sie,    irenn  sie  nicht  inr  rtiang  ihre  Znflncht  ndunen, 

mr  die  ogf^  x^€ov  n  gewirti^en.     änoxali7iX9tai\  in  f e^en- 

sitilicher  Bezieliaim'  zu  dem  anonakvnteicu  T.17.    ^AifxaXvn-- 

fHP,  etvaa  Verborgenes  enthüllen,   besieht  sieh  wie  du 

SvbsL  änoxdXv^fiq  'vti  N.  T. ,  irenn  Gott  das  ef enbarende  Snbjeet 

ist,  immer  auf  eine  ansserordentlieho  Offenbamnf^  dnrch  irwH 

deri^we  Tliat,    dvrch  Wort  der  Propheten  nnd  Apostel  oder  inner* 

Ikh  dnreh  dem  Geist  Gottes.     Den  Beweis^  ffhrt  die  Yergleichimg 

jeder  elaris  s.  ▼•      Es  wird   also  dnrch  anoudXvxptg  nicht  eine 

Natur-,  Gesdiirikts-,  Vemiinll-  oder  Geirissensofenbaning  bezeich-* 

Mt,  wie  dieselbe  nach  den  gewShnMdien  oder  natflrlifhen  Gesetzen 

des  Universnas  oder  des  Menschengeistes  sich  vollzieht,  denn  iras 

dnrch  diese  Potenzen  entfafillt  irird,  ist  eben  an  sich  ein  g>aP€Qip, 

kein  |iivGT^#or  dnoxexqvykuivop ,  das  der  äfWxdXvtptg  bedfirf- 

tig  ist    Demnach  kann  aucn  an  nnscrer  Stelle  de7t&naXviXTeTa& 

nnr  eine  sokhe  ansserordentliche ,  snpranatnrale  Mantfestation  an»* 

drickea.    Die  hier  gemeinte  änoMdlmfßig  geschieht  nimllch,  irio 

anch  1L%  r.  5.  beweist,  iw  ffftiQ^  ^9T^^  ^^i  ttTioxalvip€»g  xal 

dtxawxqiaiaq  rov  &eov.     Das  Präsens  ist  demnach  fntnrisch  in 

nehmen  und  ist  gesetzt,  weil  der  Gerichtstag  als  eine  ganz  gewiss 

brroistehendnThalsadie  bezeiciinet  wird,  Tgl.L«e.  17,  80.:  )f  ^if^iff 

o  vioq  ToB  dy-^gmnov  anoxaXiTttetat.    Diese  Erklimiig  finlei 

«idi  schon  bei  den  griech.  Exeg.  Chrjriest.,  Theodor.,  Theo» 

phyl.  nnd  Oecvm.     Andere,  welche  änoxaXintBxat  anch  tob 

einer  nisserordentllchen  Of  enbsnmg  Tvrstehen ,  beziehen  es  anf  die 

Offcnbamg  iv  eva^eXltf.     Doch   Ton   allen  sachlichen  Gegen- 

grim^n  abgesehen,  konnte-  dann  der  Znsatz  iv  ai%^  sn  diroxa^ 

XvTmrai  nicht  fehlen.    Anch  in  dcrDahingabe  an  ofodiche  Lüste 

r.  24.  9$.  98.  darf  nicht  die  ä7toxdXvtp$g  oqy^g  ^wv,  von  der 

h/er  die  Aede  ist,    gefunden  werden.    Denn  anch  diese  Dahingabe 

ist  keitte  durch  Wunderthat,   Wort  oder  Geist  Gottes  Termütelte 

anoxdXvxffig  j   nnd  obgleich  jene  heidnischen  Lfiste  nnd  Stnden 

Nlhst  schon  eine  poena  peccati  sind,    so  sind  sie  andrerseits  doch 

snch  peccata,  welche  der  dnoxaX.  oqf*  ^^^  '^^  xqIim»  to9  &ead 

erst  noch  warten,  rgl.  2,  3.      Andere  Erklärungen,    wie   die  von 

der  OSenbanmg  durch  das  innere  Licht  der  Vernunft  «nd  des  Co- 

Wissens,  oder  durch  vom  Himmel  hereinbrechende  Calmitlten  o«  dgl. 

Hegen  noch  femer.    igy^  %heiw}  So  weni^  äyaTtii  s.  t.  a.  Llebes- 

erweis,  eben  so  wenig  ist  oq^  =s  Zomerweis,  etwa  als  me« 

tenynia  cansae  pro  effectu  s=  x6Xactg,  rift^tOQla,     Yiefanehr  be* 

seichnel  oQf^  eine  innere  BesÜmmtheit  des  g&ttllchen  Wesons  selbst, 

dio  limeilich   energische  Entgegensetzung   und  abstossende   Kraft 

seiner  HtlligkeH  im  Verhiltnisse  zur  menschlichen  Sftnde,  welche 

gMlHcht  Affedleai  dann  allerdings  auch  im  der  Yethingnng.  des 
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Strafe  smr  Aensflerang  kommt,  äji*  ovqapav\  wo  der  Sitz  des  aH- 
wissenden,  heiligen,  allmächtigen,  nnentfliehbaren  Gottes  ist,  roii 
wo  herab  demnach  jedes  Urtheil  Gottes  ergeht.  Tgl.  P8«76,9., 
von  dannen  auch  der  Richter  der  Lebendigen  und  der  Todten  her- 
abkommen wird  Phil.  3,  20.  Die  Worte  sind  mit  änoxalvntitat 
zu  verbinden,  nicht  mit  00^^17  oder  ^eav ,  weil  dann  der  Artikel 
Tor  än^  ovQayov  nicht  fehlen  würde,  Tgl.  Luc.  11,  13.  inl 
nacav  dcißeiav  ttal  adittlap}  ätrißeta  ein  religiöser,  ädixla 
ein  ethischer  Begriff,  welcher  Unterschied  hier,  wo  beide  Wörter 
susammengestellt  sind,  festzuhalten  ist;  das  erste  bezeichnet  dann 
die  Irreligiosität,  die  Gottlosigkeit,  den  Götzendienst,  TgL  2Petr. 
*i,  5.  2  Tim.  3,  16.,  das  zweite  die  Immoralitat,  die  Sittenlosigkeit, 
die  heidnischen  Laster,  vgl.  v.29.:  rtBnXfiqta^ivovq  ndcrf  ddi- 
xif.  Gleich  darauf  aber  umfasst  ddtxia  in  unserem  Verse  eine 
weitere  Sphäre ,  bezeichnet  die  Abweichung  von  der  göttlichen  Norm 
überhaupt,  vgl.  iJoh.  1,  9.  iPetr.  3,  18.  AG. 24,  15.,  und  be- 
zieht sich  auf  das  ov%  dg  xf-eop  do^dH^eiy  ^  evxccqttrtely  v.  21. 
Zu  naati  bemerkt  nach  Chrjsost.  Theophvlact:  fj  ß^y 
di^O-^g  Xat^/a  xal  ^  Bvtrißeicc  fila,  ff  di  atrißeia  noiv' 
(Txidfig,  Doch  dürfte  diese  Unterscheidung  mehr  an  sich  bemer- 
kenswert, als  zur  Erläuterung  des  Wortes  an  unserer  Stelle  dien- 
lich sein.  Häaa  ist  einfach  =  jede  mögliche,  alle  und 
jede,  vgL  v. 29.  dyd^Qoinmy ,  täy  rtjy  aXfid^atay  iy  ddixlff 
%a%£%6y%my^  Die  dX'^^cia  ist  hier  nicht  die  spedelle  Wahrheit 
des  Evangeliums ,  sondern,  wie  die  folgenden  Verse  ausweisen,  die 
wahre  Erkenntniss  Gottes ,  wie  sie  durch  Anschauung  seiner  Werke 
vermittelt  wird,  xarix^ty  entweder:  festhalten,  firme  teuere, 
1  Cor.  15,  2.  1  Thess.  5,  21.  oder:  zurückhalten,  aufhalten, 
impedire,  2  Thess.  2,7.  Hier  offenbar  das  Letztere,  denn  die  Hei-- 
den  hatten  die  Wahrheit  ja  nicht  behalten,  sondern,  nach  v. 21., 
sie  verloren.  Treffend  erläutert  Oeknmen.  xatix^ty  durch  xcr- 
Xinteiy^  Yydfifig  noyf^qitf  i7ticxo%CC,eiy,  wie  auch  Philo  Opp.I. 
p.  1.  %ovq  fivd'txotg  nldtTfiacn.  riiy  dXri&eiay  imxQvxDayrag 
namhaft  macht.  Das  böse  Herz  hindert  den  Eintritt  der  Erkennt- 
niss in  den  Geist,  vle  es  auch  den  Fortbestand  und  die  energische 
Eniwickelung  derselben  hemmt;  jeder  religiöse  Irrthum  hat  eine 
ethische  Wurzel,  weshalb  die  heilige  Schrift  denselben  durch-- 
gehends  den  Menschen  ins  Gewissen  schiebt,  iy  ddixiif  nicht 
SS  ddtxmg^  denn  dass  das  Aufhalten  der  Wahrheit  ungeredtl 
ist,  versteht  sich  von  selbst,  sondern  instrumental  zu  fassen: 
durch  Ungerechtigkeit.  Der  Apostel  drückt  sich  übrigens 
in  den  Worten  dy&Qtiinmy  r&y  xtX.  mit  Schonung  über* 
leitend  ganz  allgemein  aus,  denkt  aber  dabei  schon,  wie  v.  19  ff. 
erweisen,  an  die  Heiden  und  zwar  an  sie  ausschliesslich,  denn 
erst  K.  2.  v.  1.  geht  er  zur  Charakteristik  der  Jud«n  über.  — . 
V.  19.  gibt  den  Grund  an,  wamra  Gottes  Zorn  mit  Recht  dio 
Menschen  trifft,  welche  die  Wahrheit  durch  Ungeredhtigkeit  heAi« 
•en.     iiotti  zusammengezogen  aus  <b'  0  tri  prqpicr  quod,'  qtam 
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•b  rm,  weshaU,  im  Anftnp  der  Periode ,  wie  du  Lateinkclie 
^iHure  =  deshalb.  Im  N.  T.  ateht  aber  in  dieser  Bedeutung 
niemals  iltOTf ,  sandem  immer  d$6.  Vielmebr  wird  diori  daselbst 
atets  nvr  im  Sinne  Ten  iid  tovro  Su,  propter  hoc  qiiod,  quia, 
weil,  febraucht,  was  im  Anfange  der  Periode  ron  selbst  in  die 
Bedentang:  denn  vbergeht.  So  hier,  denn  die  Rede  des  Apostels 
wird  übersichtlicher,  wenn  wir  vor  dtori  pleno  interpongiren.  ro 
T^ifMrrov  Tov  &eov]  In  der  klassischen  Gracität  heisst  yyiatnPi 
erkennbar,  yytavo^  bekannt;  im  hellenistischen  Sprachge- 
brauche  des  A.  wie  des  K.  T.  aber  kommt  /yt^og  nicht  Tor.  Bei 
den  LXX  nnd  im  N.  T.  findet  sich  nar  yyuKrtog  und  zwar  ans- 
nahmslos,  wie  die  Leiiea  ausweisen,  in  der  Bedeutung:  bekannt, 
TgL  s.  B.  Luc  2,44.  Joh.  18, 1».  AG.  1,  19.  15,  18.  28,  32.^  Eben 
so  aYvmctog  unbekannt  AG.  17,  23.  To  yymtrrdy  tovxkioS 
ist  also  nicht  s.  t.  a.  das  von  Gott  Erkennbare  {SneQ  dv- 
rcttoy  icvt^  ^ywcO^r^yat^  Oekumen.);  dies  würde  auch  einen 
ungehörigen  nnd  zugleich  falschen  Sinn  geben.  Denn  weder  kam 
es  hier  darauf  an ,  auf  die  theilweise  Erkennbarkeit  und  thcilweise 
Unerkennbarkeit  des  göttlichen  Wesens  zn  reflektiren,  noch  auch 
war  den  Heiden  alles  ?on  Gott  Erkennbare  bekannt,  da  iluien  ja, 
wie  der  Apostel  im  Folgenden  selbst  sagt,  nur  das  durch  Natur 
und  Vernunft,  nicht  auch  das  durch  Offenbarung  über  Gottes  Wesen 
Enthüllte  zugänglich  war.  Ti  yyuxTToy  zoS  x^eov  ist  demnach 
s.  T.  a.  das  Ton  Gott  Bekannte,  d.  i.  das  ans  der  Quelle  der 
allgemeinen  Natur-  und  Vernunft -Enthüllung  von  Gott  Erkannte, 
das  allen  Menschen  Ton  Gott  Bekannte,  im  Unterschiede  von  dem 
durch  besondere  Offenbarung  Empfangenen.  Diese  Erklärung  er- 
scheint so  nahe  liegend  und  zutreffend,  dass  wir  nach  keiner  an- 
deren zu  suchen  haben,  iy  avtoig]  in  ihnen,  TgL  2,  15.: 
iv  %aig  xaqdiaig  avTbSy ,  in  ihrem  B  ewusstsein,  welcher 
ErUirung  auch  das  gleichfolgende  avto7g  i(fayiqmc6  und  das 
yoaviiBva  xai^oqSrat^  v.  20.  entspricht;  also  nicht:  unter  ih- 
nen. ig>ayiQiaff€]  nämlich  durch  die  Schöpfung  der  Welt  und 
die  ErAeilüng  des  yovg^  welcher  aus  der  Betrachtung  der  Werke 
der  Sätur  die  Erkenutulss  Gottes  zu  schöpfen  Termag.  Paulus  sagt 
ffaveqovy  nicht  änoxakvnteiy ,  denn  jenes  kann  auch  eine  na- 
türlich Termiltelte ,  dieses  nur  eine  übernatürliche  Enthüllung  von 
Seiten  Gottes  bezeichnen.  Unser  Vers  ist  also  zu  übersetzen :  Die 
Kenntniss  Gottes  (quod  notiim  est  de  Deo  =  notitiaDei,  die 
objektiTe yydSaig  d^eov)  ist  in  ihnen  klar  (==  yiycicxovair  toy 
^eoy  q>ay€Qcic,  Luther:  denn  dass  man  weiss,  dass  Gott  sei, 
ist  ihnen  offenbar) ,  denn  Gott  hat  sie  ihnen  klar  gemacht. 
—  V.  20.  Nachwels,  inwiefern  Gott  den  Menschen  die  Erkennt- 
ipss  seiner  selbst  enthüllt  habe.  .  Das  Zeichen  der  Parenthese  ist 
in  streichen ,  denn  es  findet  eine  begründende  Erläuterung  des  Vo- 
rigen statt,  kein  blos  nebeneingeschobener  Zwbchengedanke.  %ä 
äoqata  avTOvJ  nicht  sowohl:  sein  unsichtbares  Wesen, 
dies  wäre   to   ädfatoy^  als  Tielmehr:   seine  unsichtbaren 
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Fröprietäisn  (daher  der  Pliird).  Beides  ul  freilidi  der  Sadie 
nach  identisch,  denn  die  Eigenschaften  constitoiren  das  götUicfae 
Wesen.  Gott  ist  aoqaTog,  insofern  er  den  Sinnen  Terjborgen  ist, 
Tgl.  1  Tim.  1,  17«  6j  16.  nnd  Philo  de  monarch.:  6  aognn^ 
xal  ikovji  ducf^lf  Hatdlfimog*  TcadifQaTai]  Das  Unsichtbare 
wird  gesehen,  ein  Oxymoron,  das  dnreh  den  Zusatz  vooipk^ua 
erklärt  und  gemildert  wird.  Es  wird  namUch  nicht  mit  den  leih- 
lichen Augen ,  sondern  mit  den  Augen  des  Gebtes ,  es  wird  mit 
dem  vovQ^  mit  der  Vernunft  erschaut.  Das  xa&oqav  ist  auch 
besonders  passend  gewählt,  weil  es  durch  dieTroiij/iiara,  die  sinn- 
lieh anschaubaren  Werke,  yermitteltist.  xa-^oqSy  öfter  im  Sinne 
Ton  ax^ißäg  oqSy,  perTidere  i.  e.  elare  Tidere,  perspieere;  so 
wohl  auch  hier,  roig  nroiij/ticrcri]  datiTus  instrumenti  mit  xa&o^ 
Q&tcc$  XU  Terbinden.      rf09Ü3  nolfffACc,  das  durch  die  Schöpfung 

Hervorgebrachte,  tä  noirifiaTa  die  Gesammtheit  der  Schdpfnngs- 
producte.  An  die  geschichtlichen  Thatcn  Gottes  ist  demnach  nicht 
zu  denken.  Auch  findet  diese  Offenbarung  ja  Ton  Ur  an  (ano 
xtiffewg  xofffiov)  statt,  also  noch  vor  der  Entwickelung  der 
Menschheitsgeschichte ,  und  enthüUlt  Tor  allen  Dingen  die  aidtog 
dvpa^Atgj  welche  besonders  in  der  Naturbetrachtung  klar  herror- 
tritt.  Dazu  kömmt,  dass  die  Geschichte,  in  welcher  die  mensch- 
liche Freiheit  und  demzufolge  auch  das  Böse  einen  bedeutenden 
Factor  bildet,  sich  nicht  so  schlechtweg  als  7ioCi]fia  dsov  bezeich- 
nen Hesse.  Das  Unschaubare  Gottes  wird  durch  die  Werke  mit 
der  Vernunft  geschaut.  aTto  xrCtreoig  xoffiiovj  seit  Schöpfung  der 
Welt ;  ano  Partikel  der  Zeitbestimmung  imie  a  vgl.  Matth.  23,  3«5. 
Mark.  10,  6.  Rom.  15,  23.  Also  nicht:  aus  der  Schöpfung 
der  Welt,  was  mit  zotg  noirniaixi  eine  leere  Tautologie  bil- 
dete; auch  ist  xtCctg  xotTfiov  =  xataßoX^  x6<7^ov  nicht  s.  t.  a.: 
and  xxitTEwg  im  Sinne  von:  durch  die  Creatur.  Durch  den 
an  sich  unsichtbaren  Schöpfungsakt  (xzitriq  x6(T[iov)  kann  aber 
Gottes  Wesen  nicht  erschaut  werden,  i}  te  ätdiog  airov  dvva- 
fitg  xal  ^Hotfig']  sowohl  seine  ewige  Kraft,  als  auch 
seine  Göttlichkeit,  Apposition  zu  tcc  äoQavQ  avzov.  ^Atdiog 
Ton  ael  ewig,  nicht  zu  verwechseln  mit  äldrig  unsichtbar. 
Dass  das  Universum  einen  absoluten,  nicht  mit  der  Welt  selbst 
identischen  Grund  habe,  ist  unabweisliches  Postulat  der  mensch- 
lichen Vernunft,  welches  als  anerschaffenes,  verborgenes  Princip 
in  der  Seele  ruht,  und  bei  der  Betrachtung  der  Schöpfungswerke 
sich  entwickelt  und  ins  Bewusstsein  tritt.  Dieser  absolute  Welt- 
grund bestimmt  sich  aber  zunächst  als  ewige  Allmacht,  indem 
bei  der  Beschauung  der  Natur  dem  Menschen  Tor  allen  Dingen  so- 
wohl die  Grösse  und  Herrlichkeit  derselben,  welche  auf  die  dvva- 
fiig  des  Schöpfers  hinweist,  als  auch  die  zeitliche  Vergänglichkeit 
und  abhängige  Beschranktheit  alles  endlichen  Daseins  entgegentritt 
welche  Ton  dem  Urheber  desselben  zu  negfren  ist ,  und  uns  sa  auf 
den  Begriff  seiner  ätdiog  dvya^ng  fuhrt.    Die  pantheistische  Auf- 
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fmurnng  its  CtottMhegtMfes  -wni  tm  den  Apottel  gu  Miclil  an»* 
dMcUkh  keilritten;  si«  kt  nur  ReMihtt  iheoreligchcr  Verkuiirte* 
Imagj  wineBtciiaftlicker  Anwlntck  its  prtkiuclien  Abfalls  von  der 
liCMinsdiaft  nüi  den  persönlklien  Gölte  und  des  fakiuchen  Hin- 
gtfebensoins  «i  den  nnpersonlichen  Welt-  oder  Kaliirgeist  Dia 
«ibcfasgene  Welibetmchtnnf  kann  nickt  auf  den  abnormen  Gedan« 
ktn  ^«imthen,  dnsi  die  canaa  einer  nach  vcisen  Zwecken  geord^ 
Helen  Welt,  die  im  aelbetbemusten  Mensckengeiate  ihre  höchste 
BHlllie  hat,  eine  bewusstlose  Kraft,  eine  blindwirkende  Polens  sei) 
dns  Ick  kann  de«  Grand  seiner  selbst  nur  Du  nennen,  denn  nihil 
est  In  dTectn  qnod  non  pries  Inerit  in  canssa«  ^-  Q€U%^g  Ton 
S-Ciog  divinilas,  Göttlichkeit,  sn  nnterscheiden  Ton  '^eö^^g, 
dejtas,  Geilheit  Bh  d'^wniq  Gottes  besteht  in  dem  Complexe 
seiner  götüichen  Kigensdiaften ,  dasn  gehört  anch  seine  diiio^ 
dvp€tfk$g^  welche  als  das  bei  der  Weltbetrschtimg^  snerst  herror- 
tretende  Moment  der  Ck>tteserkenntnis8  besonders  herausgehoben  ist. 
Die  ewige  Macht  Gottes  und  überhaupt  (naC)  seine  gcsammte 
^Bioxiig  wird  durch  die  jwoii^iiata  geistig  geschaut.  Das  zu  dem 
ti  hiioukomraende  xai  involrirt  den  Begriff  der  Häufung  und  Stei- 
gerung, YgL  Aeschyl.  Choeph.  54.:  to  6*  evtvx^l^y^  '^oS'  iy 
figoTOig  d-eog  t€  xal  ^eov  nkiov.  ^g  to  dyai  avtovg  apa^ 
7toXojr^ovc\  so  dass  sie  unentschnldbar  sind,  d.  i.  weil 
sie  Gottes  unsichtbares  W^escn  durch  die  Werke  erkennen,  so  sind 
sie  ohne  Entschuldigung,  dass  sie  die  Wahrheit  in  Ungerechtigkeit 
aufhalten.  Es  ist  nicht  zu  erklären:  damit  sie  unentschuld- 
bar sind.  Weil  im  folg.  t. 21.  nicht  die  göttliche  Absicht,  sie 
unentschuldbar  xn  macheu,  begründet,  sondern  ihre  Vnentschuld- 
barkeit  selbst  erwiesen  wird.  Als  Belegstellen  zu  dem  Inhalte  un* 
seres  Verses  werden  Ton  den  Auslegern  treffend  angeführt  Ar  is tot. 
de  mundo  c.6.:  ndc^  x^yfjTfj  tpvcei  yeyof^^yog  dd^emqi^zog  aii 
ovTwy  %&v  tqy^v  xtetagettai  o  -D-eog.  C  i  c.  de  dlTin.  II,  72. : 
esse  praestantem  aliqnajn,  aeternamqne  naturam,  et  eam  suspicien- 
dam ,  admirandara^e  homiuum  generi ,  pulcritudo  mundi ,  ordoque 
renun  ceeJestiuin  eogit  confiteri.  Tuscul.  I,  29.:  Sic  meutern  ho« 
minie,  guamrls  eam  non  videas,  «l  Deutn  non  tides;  tarnen,  ui 
Demm  apnoscis  ex  ^u$  operibus^  sie  ex  memoria  rerum,  et  inven- 
Hone  et  celeritate  motus,  omnique  pulcritudine  virtuiis  Tim  diTiuam 
mentis  agnoscito.  Vgl.  auch  Wcish.  Salom.  13,  1  — 10,  so  wie 
das  ovx  a^äqrvQoy  kavzoy  d(frjx£y  AG.  14,  17.  und  AG.  17, 
25 — 27.  Wenn  übrigens  der  Apostel  die  Gottesidee  nur  durch  ver- 
nünftige Betrachtung  der  Schöpfungswerke  entstehen  lässt,  so  ist 
damit  nicht  an  sich  der  yermittelnde  Faktor  des  diese  Werke  deu- 
tenden, den  Menschengeist  zum  Yerständniss  heranbildenden  Wor- 
tes göttlicher  Uroffenbarung  ausgeschlossen,  denn  sobald  derselbe 
nein  Ziel,  die  Entwickelung  der  reinen  Gotteserkenntniss  erreicht 
batte,  konnte  dieselbe,  wenn  das  Herz  nur  in  der  normalen  Stel« 
Inng  zu  Gott  rerharrte,  sich  auch  ton  selbst  durch  fortgehende 
Naioranschauung  in  ihrer  ursprtnglichen  Reinheit   erhalten.   — 
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darin,  da88  sie  trotz  ihrer  Gotleserkenntiiiss  sich  doch  mil  dem 
Herzen  Ton  Gott  abwendeten ,  und  dadurch  auch  die  ihnen  einireh* 
nende  Erkenntnis«  verdonkeltcn.  di6t$i  denn»  wie  t«  19.  Yi^P*^ 
teg  toy  9'e6v'\  nicht:  da  sie  Gott  erkennen  konnten,  auch 
nidit:  da  sie  Gott  einst  erkannt  hatten,  sondern:  da  oder  oh- 
gleich  sie  Gott  erkannten.  Es  coincidirt  das  Partie  y^^^^^ 
•einem  seitlichen  Eintreten  nach  mit  dem  Begriffe  des  rerb.  finit 
idol^fiiray.  Jene  falschen  Anffassnngen  hatten  in  der  irrigen  Hei- 
nnng  ihren  Grund,  dass  der  Apostel  den  Heiden  nicht  zu  gleicher 
Zeit  richtige  Gotteserkenntniss .  und  Verdunkelung  derselben  durch 
Abfall  zum  Götzendienste  zuschreiben  könne.  Doch  ist  dies  ja  ge- 
rade der  Sinn  des  t^y  dii^d-etay  iv  ädixiif  xatix^iy ,  wozu 
Ben  gel  bemerkt:  yeritas  in  mente  nititur  et  urget:  sed  homo 
eam  impedit.  Auch  wohnt  dem  Heidenthume  in  der  That  stetig 
die  richtige  Gottesidee  bei  und  es  bekundet  dies  dadurch,  dass  es 
fortwährend  bestrebt  ist,  sich  aus  der  Vielheit,  Beschränktheit  und 
sitUichen  Mangelhaftigkeit  seiner  Crötterwelt  zum  Begriffe  des  Einen, 
Unbeschränkten,  HciUgen  zu  erheben.  Der  Polytheismus  trägt  in 
seiner  über  ihm  und  in  seinem  Hintergründe  stehenden ,  fortwährend 
auftauchenden  und  fortwährend  niedergehaltenen  Idee  des  Einen 
wahren  Gottes  sein  eigenes  Gericht  in  sich  selber.  Vgl.  Tertul- 
lian*B  Schrift  de  testimonio  animae,  und  Nägelsbach:  Die  ho- 
merische Theologie,.!  Abschn.  S.  11  —  70.,  besonders  S.12.  u.  37. 
c»g  x^eiv^  d.  i.  als  den  Inhaber  der  ätdioq  dvyafiig  xal  &€$6Tfig.  — 
ido^affay']  sc.  avxoy.  Sie  gaben  ihm  nicht  die  ihm  seinen  gött- 
lichen Eigenschaften  nach  gebührende  dolia^  weshalb  der  Apostel 
seinerseits  v.  35.  im  Gegensatz  zum  Götzendienste  mit  der  Gott  ge- 
bührenden Doxologie  schliesst  i^vxaqlcxn^Cfxv']  sc.  aviA*  Wie 
die  göttlichen  Eigenschaften  an  und  für  sich  selbst  zum  ool^d^uv 
auffordern,  so  ihre  Beziehung  zum  Menschen,  oder  die  durfch  sie 
dem  Menschen  ycrmittelten  Güter  zum  evxaqiatfJv»  Wer  aber 
Gott  nicht  die  ihm  gebührende  dd^a  giebt  und  ihm  die  ^i)xa^f  (rr/cr 
entzieht,  der  yerliert  mit  dieser  Herzensabkehr  auch  die  wahre 
Gotteserkenntniss;  denn  die  Erkenntniss  Gottes  hat  ihre  bleibende 
Wurzel  nur  in  der  liebenden  Gemeinschaft  mit  ihm,  daher  akJC 
ifiazauid'fifray  iy  totg  diaXoytCfioig  aitfSy']  fiaTaiov(Td'a$ 
^=^  Ibdraioy  yiyec&ai  das  Hebr.  p'^SOH  zum  Tborcn  werden. 

Auch  sonst  schreibt  der  Apostel  den  Heiden  die  fiataiOTfjg  tov 
yo6g  zu,  Eph.  4,  17.  Tgl.  IPetr.  1,  18.  mit  Beziehung  darauf, 
dass  rd  iidraia  AG.  14,  15.  entsprechend   dem  Hebr.  ^^H   Jer. 

V  V 

2f  5.  zur  Bezeichnung  der  nichtigen  Götzen  dient.  Der  Mensch, 
welcher  den  wahren  Gott  Terlässt,  hält,  da  er  ohne  Gott  nicht 
sein  kann,  das  Nichtige  für  seinen  Gott,  und  wird  so  selbst  zu 
einem  fidtmog,  vgl.  Ps.  115,  8.  Die  diakoyicritol  treten  im 
N.  T.  immer  als  noyfiqoi ,  xaxoi  auf.  Es  sind  bald  cogitationes, 
Gedanken  Matth.  15,  19.  bald  ratiocinationes,  Schlussfolge- 


Cur.  I,  ti^u.  m 

vvttgtB,  D«fctrltf«iigr«n  Lvk.  9,  93;,  IwM  dvfcU,  2velffl 
LaLM,  38*  Hier  das  erste;  ienn  speciell  an  die  ratiocinationes, 
an  die  Verniinfkschlüsse  der  Philosophen  an  denken,  ist  keine 
Yeranlassiiiig,  andi  wurde  dadurch  die  allgemeine  Charakteristik 
der  Entstehung'  des  Heidenthumes  von  vorne  herein  an  sehr  be- 
fdrinkl.  »al  icxorlaxhfi  ^  äcrweto^  av%£v  xaqdia}  drückt 
eine  Steigerung  aus.  Ihre  xaqdia  war  eine  atripttoq  y  weil  ihre 
itmioficp^,  die  in  der  xaqdia-,  dem  Centrum  des  geifttgm 
Lehena,  vuneln  Tgl.  Hatth.  15,  19.,  fttitatot  geworden  waren^ 
und  dies«  atfwstüq  xaqdia  ward  noch  daxu  Tom  anitog  befallen, 
d.  L  sie  ▼eifelen  in  den  tiefste»  CSrad  der  geistigen  Yerfinaterung'. 
—  Der  Apoalel  betrachtet  demnach  das  Heidentiium  nicht  als  die 
nate  ub4  uothwendige  Entwicklungsstufe  des  religidsen  Bewusst- 
seins,  tou  der  sich  die  Menschheit  allmalig  bei  fortschreitender 
Ckiateabüdniig  lum  reineren,  monotheistischen  Gottesbegriff  eriiob, 
Tiefauehr  fei  ihm  umgekehrt  das  Heidenthum  Abfall  des  menachll* 
dien  Geiatoa  ron  der  ur^rün^chen ,  lauteren  Gotteserkenntnisa, 
Tenütlelt  ivstdk  stbidhafte  Ueraensentfremdung  Ton  Gott  Die 
Menschheit  stieg  nidit  aus  der  Tiefe  in  die  Höhe ,  sondern  sie  fiel 
aus  der  HMie  in  die  Tiefe.  Nur  auf  solchen  Principlen  kann  dem- 
nach eine  ieht  diriatliche  Religionsphilosophie  sich  erbauen.  Ist 
iäs  Heidendittm  ni^t  Abfall ,  so  ist  das  Christenthum  nicht  Wit- 
derhersteDuBg.  —  Der  Apostel  betrachtet  flbrigens^  den  Abfall  nm 
Golaendienate  ab  Eine  gemeinsame  That  der  rorchristUfhen  Mensch- 
heit Die  nachfolgenden  Generationen  sind  für  die  That  der  heid- 
nischen rrgeneratlon  solidarisch  rerbindKeh;  oder  rlelmehr  es  findet 
Eine  stetig  sich  fwisetiende  Verdunkelung  des  durch  Nator-  und 
VemunfloffMibarung  stetig  rermlttelten  Gottesbewusstseins  statt 
Diese  in  dem  <rxir0g  und  der  aypoia  des  Heidendinmes ,  rgl. 
Efib.  4,  IS.  AG.  17,  30.,  fortwährend  sich  geltend  machende, 
aber  auch  fortwährend  unterdrückte  dl^O-CM ,  iTtiyymtrtg  &€oO 
ist  das  strafende,  religiöse  Gewissen  des  Heidenthumes.  *— 
y.  22.  rekapitalirt  das  Yerhergehende  efiataKaxhjiTay  —  naq* 
diay  sugleieh  ein  neues  Moment  ihrer  fkfaqla  hinzufügend, 
nimlich  das  (patntoPTBg  ehat  aotpoi]  tpatTTmv  dictitare,  prae 
se  ferro,  behaupten,  vorgeben.  So  auch  AG.  34,  9.  25,  19* 
und  Apok.  2,  2.  nach  der  lectio  recepta.  Der  Apostel  meint  hier 
nicht  ausschliesslich  die  Philosophen ,  auch  nicht  ansschllessUch  die 
Weisen  und  Crebildeten  überhaupt,  obgleich  ron  ihnen  allen  seine 
Aussage  in  besonderem  Maasse  gilt,  sondern  er  denkt  aueh 
im  Allgemeinen  an  den  Weisheitsdünkel  und  Bildungsstoh  der 
Hauptrepräsentanten  unter  den  heidnischen  Völkern,  der  Inder, 
Aegjpler,  Griechen.  Selbst  das  Heidenthum  hielt  sich  für 
aoq>ia  gegenüber  der  lumqia  der  Crotteswahrheit  ifAWQdy-- 
Sfftray]  d.  i.  (imqol  iyiyoyto,  vgl.  1  Cor.  1,^20.  3,  19.  — 
V.  23.  Folge  oder  Aeusserung  der  ficttaiotiig .  des  crxoTOg 
«ad  der  fMoo/a.  ^Xla^ay]  Die  Griechen  sagen  aiXiffC^iy  %i 
TiPög  oder  uptI  npog,  Paulus  dlkdcixeiv  uivurh  ▼gl*T«25.t 
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Htck  dem  Hdbr.  3  ^l^H.     Bm  ^i/  ist  iiminmienlit ,    p«itiiiilir« 

ttm  per  rem  oder  re.  Zn  dem  Inhalte  unseres  Verses  vgl.  Ps. 
106,  20.:  xal  ^XXd^a^^to  r^i^  So^a}^  ccvxSif  iv  oiioiwiiati 
ßotTYOV  ead-oytog  x^^'^^^ >  ^^^  Jcrcm.  2,  11.:  o  dk  Xctog  (jiov 
flXla^ato  xiiv  dol^ctv  aixov.  z^y  ^o^ay  tov  oiif^dqiov  ^eo?] 
l)ic  öo^a  ^eov  >  nlH*^  TISS  ?  rcsultirt  aus  dem  Complcxe  seiner 

aus  d#r  Nalnroffenbanuig  erkennbaren  Eisfenschaften  ?.  20.  Im  Be- 
aitae  der  Fülle  dieser  über  alles  Endliche  ei^haboiten  Proprietäten 
hat  Gott  do|a,  Herrlichkeit  CroU  vird  aber  ätpt/a^tog  ge- 
nannt im  Gegensatie  zum  fpO^ceqto^  apd-^noqy  wie  auch  seine 
Unsterblichkeit  ihn  an  sich  in  charaktcriitischer  Weise  von  dem 
sterblidien  Geschöpfe  unterscheidet,  vgl.  iTim.  1,  17.  und  6,  16.: 
i  fkovo^  e'x^y  ad-avaffiap.  —  iv  o^oitificeti  eMt'og]  ist  kein 
Uasser Pleonasmus^  sondern:  die  Aehnlichkeit  des  Bildes  = 
die  Aehnlichkeit,  welche  sich  im  Bildo  findet,  insofern,  das  Bild 
die  Aehnlichkeit  dessen,  welchen  es  darstellt,  hat.  —  Wie  im 
griechischen  Kultus  vorzugsweise  das  Bild,  des  tpO-afflog  ay^qm^ 
JTO^  verehrt  wurde,  so  im  ägyptischen  sogar  die  eixi»p  n^taivm» 
tml  TewQanid^y  nal  eQTtezwy^  wie  der  Ibis-,  der  Apis-  und 
der  Schlangendienst  auswies.  Achnliche  Klassi/icationen  der  thie- 
risdien  Schöpfung  s.  1  Hos.  1,  28.  30.  AG.  10,  12.  Es  könnte 
also  in  unserem  Verse  zugleich  angedeutet  sein ,  oder  darf  doch  an 
sich  hier  bemerkt  werden,  wie  der  Mensch  in  der  Thorheit  des 
naturwidrigen  Götzendienstes  alle  urspräiigliche,  gottgesetzte  Ord^ 
nung  umgekehrt  habe,  indem  er  selbst  nach  dem  Bilde  Gottes  ge- 
schaiTcn  nun  Gott  nach  seinem  Bilde  umschuf,  und  zum  Herrn  der 
Thierwelt  eingeeetzt,  vgl.  auch  Ps.  8,  7 — 0.,  sich  zu  ihrem  anbe- 
tenden Knechte  herabwürdigte.  Die  Anbetung  der  Menschen-  und 
Thlerbilder  von  Seiten  des  heidnischen  Volkes  war  allerdings  die 
ÜefsCe  Stufe  der  polytheistischen  fnagia,  doch  war  auch  die  vcr- 
feinertste  Verehrung  der  durch  diese  Bilder  symbolisirtcn  Natur- 
krafte,  oder  auch  die  pantheistischc  Versenkung  in  die  diese  Kräfte 
tragende  und  zusammenhaltende  Gnindkraft  mir  eine  vorgebliche 
trotpia^  dem  Principe  nach  von  jener  fioiQta  nicht  wesentlich  ver- 
sdiieden.  Der  von  dem  wahren  Gotte  innerlich  entfremdete  Mensch 
ist  den  Mächten  des  Natur-  und  Menscheulebens  verfallen ,  ein 
gröberer  oder  feinerer  Götzendiener.  — 

Die  Folge  des  Götzendienstes  ist  die  Sittenlosigkeit,  welche 
theils  in  Lastern  unnatürlicher  Wollust  v.  24  —  27. ,  ihcils  in 
anderen  Freveln  aller  Art  v.  28 — 32.  bestand.  —  V.  24.  dia 
itaf]  deshalb  auch.  Wie  sie  nämlich  Gott  entwürdigt  hat^ 
ten,  so  übergab  sie  auch  (xaO  Gott.  u.  s.  w.  naqididx^y 
avToig  0  xf-eo^Ji  Die  Erklärung  des  Chrysostomus :  rö 
naqidmxBv  ivxavd'a  eVaträy  ivr$y  und  des  Theodoret: 
to  nct^idmxev  äv%i  tov  rrvyex^Q^^^  tid-eixe  reicht  nicht  aus, 
denn  nctqaiMyai  heiast  nicht:  zulassen,  i^y  AG.  14,  lO.^ 
ÜcmoifviXi^irV  P8.81,13.,  aondern:  übergeben,  überliefern« 


Bit  Jwigm  >dim  Afcfdk  tvii  CMt  Iwl  to  MtBtdi  nkkt  mkr  1k 
•tüfr  Gewalt,   Mndeni  nach  Geiles  OHnuig^,    VertneUitwig  und 
Gtneht  treten   sie  in  den  TcrBchledenartigsten  Fennen   der  linde 
«rf ,  rgL  Fe.  69^  98.    Allerdings  entwickehi  sieh  diese  Sünden  nnr 
indeni  dn*6ei«t  Gottes  Tora  Abgefallenen  xnrfickireidit,  nicht  indem 
er  sie  sellwt  wirkt,   aber  doch  Tollxieht  sich  in  diesem  Znrfickwei- 
chen  nnd  seinen  Folgen,  nlmllch  in  dem  Betreten  der  Bahn  nnge- 
sigdter  Frerel  nnd  Larter,   zu  der  Gott  dem  Menschen  die  Z»- 
ginge  erMnei  nnd  ebnet,  ein  positlTes  gdttiiches  Strafrerhingniss* 
TMiti  suit,  sagt  CaloT,  a  deo  non  e^^lscHee,  nee  sohim  penmi" 
eise,  nee  tantiun  iußcttuuig,  sed  diuaüTnemg  et  jndicialilen  Vgl. 
Hengstenberg:  die  Antiientie  des  Pentateurhs  B.II.,  8.44SC, 
aber  die  Yeiiiartnng  Pharaos.  —  Eph.4, 19.  heisst  es  Ton  den  Helden 
kanavg  7t«qiiwx€LV%^  anXyeitf  iiq  iq/atrlay  äxad'aQCiag  TtA^ 
Cf(g,  was  sicfa  mit  itm  naQidmxep  adtovg  i  ^Bog  wohl  Tereinigen 
laset  iv  %ttlq  in^&viiia^  r£y  naqdi&v  avtärl  ist  nicht  tob  naq^ 
Smxey  in  der  Weise  abhängig  zn  machen,  dass  es  =:  eig  rStg  in$dv^ 
[Uag  oder  vaTg  im^f/^iaigj  was  sich  grammatisch  als  hebraisfareade 
ConstrakÜoii  rechtfertigen  Messe;  denn  t.26:  noQidtaxep  €tg  7ta^$i 
azifiiagjati  t.  38.:  TVttQÜwxep eig  äd6x$fjb0y  P9Vt^hfm%Utn  ^  dass 
anch  in  nnserem  Verse  zn  Terbinden  naqidaxev  eig  äxttq9nüiav.  Bs 
ist  also  ir  %atq  im&VfUatg  t.  x.  avr.    z«  erküren s    Bei  den 
Begierden   ihrer  Herzen,   da  sie  in  ihren  Herzen  sich  den 
Begierden  hing^eben  hatten,  Tgl.  das  iy  rjj  Sgi^e^  aitßpr.tl. 
Bas  Fassen  nnd  Nfthren  der  sdndhaften  Begierden  in  ihren  Herten, 
welches  ndt  dem  Abfalle  Ton  Gott  nnd  dem  abgöttischen  Hingege- 
bensein an  die  Creator  Ton  selbst  gesetzt  war,   wird  also  als  ihre 
eigene  That,   hingegen  der  Ansbmch   dieser  Begierden  in  enteh- 
rende Laster  als   gdtdiche   Veranslaltnng ,    als  göttliches  Btrafgo- 
iv^K  dargestellt    eig  äxa&aQfriay]  hier  speciell ,  wie  GaL  5, 19., 
die  Vernnreimgiing  durch  fleischliche  Vergehen.     Diese  Bedeutnng 
erweisen^die  gleich  folgenden  Wprte  roi5   aufiäletr&'m  rd  ati^ 
ficeta  avtäy  iy  iovrolg]  Infinitir  des  Zweckes ,    (nicht  des  Br- 
folgegy  wie  AG.  7, 19.))  damit  ihre  Leiber  n.  s.  w.    Dass  hier 
die  göttiiche  Absicht  henrorgehoben  wird,  zeigt  t.  36.,  wo  die  nd-S^ 
ättfiiag,  denen  Gott  sie  preisgegeben,   das  ccTif^aZetr^ai^  unse- 
res Verses  wieder  aufnehmen,      lieber   diesen  InfinitiT  der  Absicht 
darch   den  Artikel   im  GenItiT  eingeführt  Tgl.  Win  er  Grammatik 

5.  Auflage,  Abschn.  lU.  Kap.  4.,  §.45,  4.  b.  S.  376  f.  Von  den 
zahlreichen  Nentestamentlichen  Beispielen    Tgl.  AG.  36,  18.   Rom. 

6,  6.  1  Cor.  10,  13.  Hebr.  10,  7.  ""Aitiid^Ba&ai  kömmt  nie  als 
Medium,  stets  nur  als  PassiT  Tor,  so  also  auch  hier.  Dies  passire 
Hingegehenseih  ist  ebenfalls  durch  nd^n  äzipiag  t.  26.  ausge- 
drückt Die  passlTc  Bedeutung  ist  hier  auch  besonders  passend, 
indem  dadurch  ihre  Laster  nicht  als  eigene  That,  sondern  als  gött- 
liches Strafgericht,  dem  sie  unterliegen,  dargestellt  werden.  Ist 
aber  äri(iai^ead'a$  PassiTimi,  nicht  Medium,  so  ist  dann  avx&y 
nicht  awmy  zu  lesen,    ^i'  iavrotq  nicht:  an  sich  selber,  son- 
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dem  =  ^y  äXl^iöic  an  eder  uuier  einander,  weehselsei- 
iig.  Diese  vechselseitige  Sehändung  ihrer  Leiber  wird  genauer 
beschrieben  t.  96.  und  27.  Es  ist  demnach  schon  hier  von  der 
unnatürlichen  Wollust  die  Rede.  Treffend  hebt  aber  der  Apostel 
Tor  allen  Dingen  dieses  Laster  hervor ,  in  velchem  sich  die  An- 
gemessenheit der  göttlichen  Strafe  zur  menschlichen  Sunde  beson- 
ders klar  herausstellt.  Die  Gott  den  Herrn  selbst  unter  den  Men- 
schen, bis  zur  ThiergestaU,  herabgewürdigt  hatten,  die  sind  nun 
ihrerseits  zur  Strafe  selbst  unter  das  Thier  herabgesunken.  In  der 
That  ist  auch  das  hier  angeführte  Lasier  ein  specifisch  heidnisches 
und  zugleich  ein  besonders  in  der  damaligen  Zeit  weit  verbreite- 
tes Laster,  welches  im  Umkreise  selbst  der  entartetsten  Christen- 
heit doch  immer  nur  sporadisch  vorgekommen  ist.  Ueberdies  ist 
SU  bemerken ,  dass  der  Apostel  die  Lasterhaftigkeit  hier  als  noth- 
wendige  Folge  des  Götzendienstes  bezeichnet,  wofür  auch  nament- 
lich die  vielen  wollüstigen  Culte  des  Heidenthumes  Zeugniss  ge- 
ben. Die  Lasterhaftigkeit  innerhalb  der  christlichen  Kirche  ist 
Abfall  vom  Christen&nme,  hingegen  die  Lasterhaftigkeit  inner- 
halb des  Heidenthumes  ist  Consequenz  der  Idololatrie.  — 
y«  25«  Der  Grund  des  göttlichen  Strafgerichtes  wird  noch  ein- 
mal hervorgeheben,  indem  der  Inhalt  von  v.  21 — 23.  rekapitu- 
lirt  und  das  3$6  v.  24.  kommentirt  wird«  o'mvec]  ut  qui,  quippe 
qui,  als  welche,  welche  da.  Das  Relativ- Indefinitum  ogn^ 
.eigentlich:  qui,  scilicet  aliqais,  d.i.  aliquis  qui,  chamkterisirt  die 
Klasse,  zu  welcher  Jemand  gehört,  und  dient  demnach  auch  zur 
Angabe  des  Grundes.  (MSrfiXXa^ay  t^$^  al^&eiav  rov  d-aov  iv 
t^  iffwiH'l  über  die  Construktion  s.  zu  v.2il.  Die  äXtid-eia  %ov 
&€oh  könnte  naehr.  18.  verstanden  werden  von  der  Wahrheit,  die  sich 
auf  Gott  bezieht,  der  wahren  Gotteserkenntniss ,  so  dassil-fot)  ge- 
nit  ebject.,  oder,  wofür  v.  19.  spricht,  von  der  Wahrheit,  die  von 
Gott  selbst  mitgetheilt  worden  ist,  wo  dann  -Ü^eov  genit.  auctoris 
ist.  Vorzuziehen  scheint  aber,  wegen  des  Parallelismus  mit  v.23. 
(vgl.  dort  das  iiXla^ap  r^y  do^ccy  rov  &€ov) ,  r^y  dXfj&eiay 
voS  &eov  die  Wahrheit,  die  Wirklichkeit,  das  wahre 
Wesen  Gottes  zu  erklären,  so  dass  dann,  wie  öfter,  abstract. 
pro  concreto  steht,  und  tijy  äX^OHav  xov  y^eov  dem  Sinne, 
nach  nicht  wesentlich  verschieden  von  tov  aXtiO^iyop  S-eoy  1  Thess. 
1,  9.  ist.  To  xpevöog  bezeichnet  dann  rovc  xp^äuq  O^eov^^ 
wie  auch  im  Hebr.  nriÖ,  die  Lüge,  zur  Bezeichnung  der  Götzen 

dient,  vgl.  Jes.  44,  20.  Jerem.  3,  10.  13,  25.  Als  treffende  Pa- 
rallele ist  die  Stelle  aus  Philo  de  vita  Mosis  angeführt  worden: 
Scroy  xpevdog  äyd^  offrig  aXijd'elag  vTttiXXailarto.  —  oi  toy 
äXfid-^  &edy  xaraXmoyxeg  zovg  tperdoyyvuovg  idi^fiiovQj^tjcay, 
it&aqratg  xal  yeyfiratg  ovfflatg  r^y  rov  afff^agtov  7TQQgQfi<Tty 
eTruffifilffayteg.  Von  der  Unwnrdigkeit  der  Sache  bewegt,  rha- 
rakterisirt  der  Apostel  den  Frevel  des  Götzendienstes  noch  ferner 
in  den  Worten  xai  €(reßd<T&fi<ray']  njml,  t^y  xtltny*    Es  bezieht 
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fkk  ireß^etrStu,   in   der  ipateren  Gricitlt   Ar  tfißtedtu  TOf^ 
kommtnif   auf  die  innere  Verelimiig  des  Geaülkea,  vi  hrend  xal 
ikatqBncay  r^  m{<ni\  auf  den  äasaeren  Gottesdienst  g  eht.    Un- 
ter  xzitFig,    tig.  die  Srhöpfnngr  als  Akt  T.SO.   Mark.  13,  19., 
dann  das  Geschöpf,  irie  hier,   YgL  8,  39.    3 Cor.  S,  17.    GaL 
^15.,  ist  vohl  alles  Geschdpiliche  zn  denken,  die  unter  Menschen« 
j^estalt  Torg'estelUen  Gi^tter  im  Himmel ,  deren  materiellen  Abbilder, 
so  wie  die  Tliiere  auf  Erden.     nceQa  Toy  xtiaetpra]  mehr  als 
den  Schdpfer,  Tor  dem  Schöpfer,  doch  nicht  so,  als  ob  sie 
den  Schöpfer  neben  dem  Greschöpfe ,  und  dieses  nur  mehr  als  jenen 
geehrt  hatten ,  denn  der  Apostel  schildert  hier  den  gänzBchen  Ab- 
fall des  Heidenthumes   ron   dem   wahren  Gotte,   rielmehr  inyoWirt 
der  Yomg    den  Ausschluss   des  Zurückgesetzten,    so   dass   nagä 
roy  xxlrravra  dem  Sinne  nach  identisch  mit  praetorito  creatore; 
Tgl.  14,  5.;     o$  fiev  xqivH  ^fiiqay  naq*  ^fiiquy  und  Luk.  13,2. 
05    s<my    ^vloy^Tog    eig  tovg   aiäyag,    !r//A^*'.]   ivXoYfjrog, 
Wn»  welches  öfter  mit  evko/Ti^irog  drechselt,  heisst:  geprie- 
sen,  nicht:   preiswfirdig,    oder:  zu  preisen.    Tgl.  Harless 
Comment  zum  Ephesierbr.  S.  5.     Gott  heisst  xat^  i^oxr^y:   0  ev- 
Xoy^og  Mark.  14,  61.     Es  ist  dies  sein  constantes  Fradicat;    er 
ist  und  bleibt  der  Gepriesene,  der  Heilige  in  Israel,   der  da  woh- 
net unter   dem  Lobe  Israels,    auch   wenn   die  Helden   ihm  diesen 
Preis  rersagcn.     Hier  haben  wir  eine  Doxologie  des  Vaters  im  Ge- 
gensatze  zur  Idololatrie  der  Helden,    K.9.  t.  5.    eine  Doxologie 
des   Sohnes    im    Gegensatze    zur  Christusleugnung   der  Juden.  — 
V.  26.      Wie  T.25.  auf  v.  33. ,    so   geht  t.  26.    (und  27.)  9    *" 
T.  25.  anknüpfend,  auf  t.  24.  zurück,   den  Inhalt  desselben  erläu- 
ternd,   iia  %ovto\  nämi.  oxt  icreßdff^fitray  xal  ikdtqevcav  tj 
txiütir  naqa  tov  xtlcama.     Er  nimmt  das   dio  t.  24.  wieder 
auf.     Hg  na^ii  aufiiag]  dem  Sinne  nach  =  na^fi  ätiiMxiovxu, 
Der  GeniliT  ist  genil.  qnalitatis.      Wie  die  Heiden  die  T//117  Gott 
entzogen  hatten,  so  gab  er  auch  sie  der  du^ia  bin.     Die  zur  un- 
unterbrochenen Herrschaft  gelangte  im^Vfiia  erzeugt  das  Ttdi^og» 
in  welchem  der  Mensdi    ein  willenloser  Knecht  der  inix^Vfiia  ist. 
7xd&il   drifiiaq  also   =   affectus  ignominlosi,    schandbare,   d.  i. 
schändende  Leidenschaften  oder  Lüste,     vgl.  C0I.  3,  .5.   1  Thcss.  4, 5. 
a%  te  yuQ  x^i^Xetai  avvcSy]    Es  ist  der  Ausdruck  d^'^Xaiai,  äg^ 
eeyeg,  nicht  yvraTxig,   uvdqeg  gebraucht,    weil  hier  gerade  die 
phjsisch  geschlechtliche  Beziehung  ausschliesslich  in  Betracht  kommt. 
Die  unnatürliche  Lasterhaftigkeit   der  Weiber  wird  als  die  schänd- 
lichere Toraufgestellt.     Pudorem  praepostenun  ii  fere  postulant,  sagt 
Bengel,    qui  pudicitia  carent.      Graritas  et  ardor  still  judlcialis 
propriftate  Terbomm    non  tiolat  Tcrenindiam.     Dennoch   geht  der 
Apostel  aus  keuscher  Scheu  rascher  über  die  Schilderung  dieses  als 
über    die   des   folgenden   Verses  weg.    lieber  dies   s.  g.  lesbische 
Laster  dieser  TQiftdSeg  Yon  Tcrtuliian  frlctrices  genannten  Wei- 
ber TgL  Luc i an  hmqixol  didXoyoi  5.:    iyewTid^iiv  p>ey  hikota 
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tcä^  illlm§4  Vfblp*  ^  yytifAii  Si  aal  i(  intd^Vfiiia  xal  riXla 
navxa  dvdqiq  inl  juoi.  Mariial  Epigr.  90,  5.:  Menttturqse 
Tirrnn  prodigiosa  Ychiis.  fi€tiiXXa^ap]  entsprediend  dem  /tt«r^Jl* 
Aa^av  Y.25.  t^y  g>v(nx^p  XQV^^f^]  ^'**  ^-27.  tfjg  d-fileiag  hin- 
Mgesetzt  ist,  so  ist  hier  tov  äqaeyog  zu  erginzen.  eig  t^p 
naqä  tptctv]  nämlich  XQV^^^  äXXfii,(ap,  —  V.  27.  Ofioitag 
T8  xai]  Hinlängliche  kritische  Autoritäten  unterstützen  die 
Lesart  ofnoiaig  de  xal ^  welche  Griesbach  gebilligt,  Lach- 
mann redpirt  hat.  So  entsteht  zwar  ein  Anakoluth,  aber 
ein  sehr  leichter,  erträglicher  und  auch  in  der  klassischen  Grä- 
cität  nicht  ungewöhnlicher:  „Denn  sowohl  ihre  Frauen  — 
—  auf  gleiche  Weise  sind  aber  auch  die  Hanner  entbrannt^' 
^Ofjkoiwg  de  xuiy  tairavTcog  de  xa£  ist  eine  im  N.  T.  ausserordent- 
lich oft  Torkommende  Verbindung,  und  der  so  entstehende  Anako- 
luth konnte  sehr  leicht  die  Abschreiber  bestimmen,  das  di  in  %i 
umzuändern,  oder,  wie  einige  Codices  thnn,  es  ganz  wegzulassen. 
Es  ist  demnach  o^oltog  di  xa/  nicht  ö(A9iojg  te  xal  lu  lesen. 
ol  aQQeyeg]  Die  jonische  Form  aqaevacy  welche  auch  hier  einige 
Handschriften  darbieten,  ist  sowohl  als  die  im  N«  T.  fast  durch- 
gängig gebräuchliche,  als  auch  der  Gleichmässigkeit  halber  (ygl. 
das  noch  in  derselben  Periode  folgende  aqaeveg  iv  aqtreai)  zu 
rocipiren.  i^e7tav&ifi<Tav\  stärker  als  das  Simplex«  Tgl.  das  nv- 
QOVffd-ai  1  Cor.  7,9.  Es  ist ,  wie  das  Lateinische  exardescere, 
eine  nicht  ungewöhnliche  Metapher  zur  Bezeichnung  der  Macht 
derLeidenschafl,  besondcrs.der  libido,  der  impotentia  amoris.  iy  %§ 
oqi^ei  avtcSy^  bei  ihrer  Begierde,  entsprechend  dem  Zu- 
stande sinnlichen  Begehrens,  in  dem  sie  sich  befanden.  Tgl.  t.  24. : 
iy  %aig  e7n&Vfi£aig  xßy  xaQÖmy  airSv,  —  äqtreyeg  iy  Sq-- 
(retrt]  In  dieser  Zusammenstellung  liegt  eine  besondere  Emphase. 
v^y  ä(TxiilJi'0(Tvyfiy]  die  bekannte,  oder  die  gewohnte 
ächanae,  daher  der  Artikel j  die  Schande  steht  aber  im  Sinne 
Ton  schandbarer  Wollust.  lf^(jX''j[io(Tvyfi  turpitudo,  Gegensatz  Ton 
ev(r%fliiO(Tvyfi  13,  13.  xal  xi^y  äytiiiKrO^lay]  Diese  Vergeltung 
bestand  eben  in  dem  xaTeDyäZecO-ai  z^y  äcxVl^oavyfiy,  in  dem 
Hingegebensein  an  die  naO^fi  äxiiilag,  nicht  ehra  erst  in  den 
Terderblichen  Folgen  der  Wollustsünden ,  denn  das  hier  charakteri- 
sirte  pcccatum  wird,  wie  die  ganze  Entwickelung  Ton  t.  24.  an 
zeigt,  selbst  als  poena  peccati,  als  äyrifiKrO^ia  gedacht,  ^y  edei] 
sc.  avtovg  dnoXaßety,  die  nothwendig  war,  die  ihnen 
gebührte,  nämlich  nach  der  Ordnung  der  göttlichen  Strafgerech- 
tigkeit, wie  sie  t.  24.  26.  2S.  in  dem  dio  naqedaxey  angedeutet 
ist  ^^$  nkdyfig  aitdSy]  Diese  Verirrung  ist  t.  21—23.  geschil- 
dert .  sie  besteht  in  der  Abgötterei,  iy  kavtotg]  wie  t.  24.  = 
iy  aX^loig,  Die  gegenseitigen  Werkzeuge  der  Lust  sind  nun 
auch  gegenseitige  Werkzeuge  der  Strafe.  Das  in  diesem  Verse  ge- 
schilderte Laster  war,  wie  Tielo  Stellen  der  Alten  beweisen ,  beson- 
ders in  damaliger  Zeit  sehr  weit  Terbreitet.   In  unglaublicher,  selbst 
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A'idil  nur  der  wuuitörUcheii  WollttstBÜudk ,  welche  Panliii  ab 
rät  ebtB  so  abnoittf,  wie  enome  sverst  besoBiert  henroffeheben, 
eeB^eim  auch  dien  anderen  Laetem  hat  sie  Gott  mr  Strafe  ihrea 
Abialla  hkig*egeben,  wie  aqn  t.SS  —  32.  ansgefahrt  wird.  Qiüa 
lum  hadenas  specimen  illad  execrabile  propoeiiit,  tagt  Calvin, 
fnad  Tnlgare  qiiidem  iater  nraltoe,  nen  tarnen  oniniiiM  ceMMMia 
erat,  hie  indpit  eramerare  Titia,  qnonim  nemo  iaummis  reperiatiur« 
Nun  eUi  in  siagnlie  non  ainml  emineant  omaia,  euil  taaun  all?- 
cujus  ex  Ulis  canscii  sibi  omnes:  nt  pro  se  qaisqne  argai  poeail 
nen  abscwae  praYitatis.  Es  ift  hierbei  an  den  Canon  des  Jakohns 
stt  erinBam :  "Ocrtg  yuq  olop  tov  vii^ov  %%^iiGH,  ntecdtrei  M 
iv  eyi  ,  fiyove  nmv%fay  k'yoxog  j  Jak.  9 ,  lOi  Auch  sind  die 
Worte  Melanchthons  %u  berficksichtigen :  Accosat  aolem  ntras- 
qae,  Tidelket  hoa,  qni  externa  delicta  habnerant,  et  illos,  qai  etsi 
non  hahneniBt  externa  delicta,  tarnen  habent  immunda  corda  el 
coascteidia  ididolatriae  aut  aliis  peecatis.  Ita  in  praedicatioae  poe- 
Bitcntiae  legem  interpretamar,  nt  iatelligatnr,  non  aelam  argol 
externa  delicta,  sed  praecipne  immnnditieni  et  inpietaten  cor^ 
diom.  y.  S8.  xa&mg]  nicht:  weil,  sondern:  qnemadmodun,  so 
wie;  die  Strafe  entapricht  der  Veracfauldnng.  qvm  sd0xii$a<ray} 
nicht  werth  erachteten,  non  operae  pretlnm  daxenuit.  Je^ 
x$ptdZ€$y  znnichst:  prüfen,  dann:  für  erprobt,  wdrdig 
halten.  Tgl.  1  Cor.  16,  3.  1  Theaa.  3,  4.  Toy  ikew  €%€$v  iv 
im/yditr^]  Di«  iniyybiatg  bt  pleaa  et  acnirata  eognitio,  Er* 
keantnisa,  im  Unterathiede  ron  yymffig  Kenntniss,  Wiaaen.  ex^u* 
iy  inhYViicu  ist  aber  nicht  =  imyiywaxeiy,  aondern  ea  bede«^ 
tet:  Golt  in  der  Erkenntniaa  haben,  im  Sinne  Ton  halten, 
fealli alten;  Dcnm  in  accnrata  cognitione  habere  L  e.  teaero, 
Tgl.  Jak.  3,1.,  im  Gegensatze  au  dem  xccvixeiy  T^y  äXifj^etam 
iy  adixiff  t.  Id.  Die  Heiden  hatten  Gott  erkannt  t.  21«,  aber  aio 
waren  mnihwillig  an  den  Götsen  abgefallen  t.  22.  f. ,  nnd  hattea 
w  die  rechte  GoUeserkenntnisa  preisgegeben,  etg  äidxifkoy  yovy\ 
täronomäsie  an  idoxlfiaacty :  „nicht  werth  achteten  aie,  *^ 
anwerther,  nnwürdiger,  nichtswürdiger  Sinn.^^  ädoxtfi^g  tob 
iix^fAat  unannehmbar,  Terwerflich.  Dies  iat  aeiae  an»" 
achliessliche  und  durchgehende  Bedeutung.  Der  aktiTO  Sinn:  f«i 
jadicare  neqnit,  jiidicii  expera,  kann  nur  willkuhrlich  angenommen 
werden,  denn  adoxifiog  kommt  ja  nicht  Ton  doxiftcel^ty.  •— 
nsouiy]  epexegetischer  InfinitiT.  rd  §1^  xa^ijxoyra]  Es  ist  hiar 
nicht  an  die  UnterKheidung  der  Stoiker  xu  denken,  nach  weleher 
%i  xa^^xoy  officium  medium,  eommime,  hingegen  %6  xa^eq&^^a 
oSctwn  ptrfectum  bedeutet.  Tgl.  Cic  da  off.  I,  3.,  ao  dasa  da» 
Sinn  väro»  die  Heiden  hatten  nidit  einmal  die  gemeinen  Pflicht 
ten  erfüllt»  Abgesehen  tob  dem  Unpassonden  aolcher  Untaraehia^ 
bmi|^  apocidfer  philaaqjiiaehflr.  SchuldiatinctioneB ,  noch  daiH  im 
einer  ganz  allgcBiaia  gehaltenen  SdhiMerung,  miaata  ea  oihiihaB 
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anch  htis0Ciii!  ihiH  noietp  ta  xc^&tjieoyra.  Es  sind  m  p^flxa-^ 
d-^xopta  indecora,  inhonesta,  das  was  sich  nicht  ziemt, 
was  unsittlich  ist.  Die  snbjektiTe Yerneiniingf  Qifj)  ist  durch 
die  InfinitiFCO&stnikt.  herbeigeföhrt ,  facere  qnae  (si  quae)  esteni 
mdecora,  Tgl.  1  Tim.  5,  13.  Dagegen  Eph.  5,  4.:  rä  ovx  apij-» 
nopta  =  ic  oix  äp^xep.  Win  er  III.  K.3.  §.  59.  4.  S.  564. 
—  V.  29.  nenXfjQWfiipovg  ndaij  äd^xC^]  Der  Akkasativ  7t€^ 
ni^m^pwg,  wie  auch  die  folgenden  fketnovg ,  '^idVQ$tnäg 
II.  s.  w, ,  schliesst  sich  an  das  zu  dem  Infinitir  ttouIp  zu  ergin« 
zende  Subjekt  an.  Die  ädixia  ist  der  allgemeine  Begriff,  der  alle 
folgenden  Laster  als  seine  Specics  unter  sich  begreift.  no^ve(f\ 
seheint  nach  dem  Zeugniss  ^richtiger  kritischer  Antorititen,  die  es 
theils  auslassen,  theils  yersetzen,  als  unächt  zu  streichen.  Die 
Critik  nach  inneren  Gründen  gibt  hier  nur  eine  schwankende 
Entscheidung.  Paulus  konnte ,  nachdem  er  die  unnatürlichen  Wol- 
htstsfinden  geschildert,  seinen  catalogus  vitiorum  mit  der  Angabe 
der  gemeinen  noqvsla  begonnen  haben ,  es  konnten  aber  auch  Ab* 
Schreiber,  welche  dieses  yitium  vermissten,  es  ihrerseits  in  den 
Text  gesetzt  haben.  Fällt  es  weg,  so  wird  es  nicht  mit  Grund 
vermisst,  denn  die  gewöhnliche  noqvBla  ist,  wie  sich  ron  selbst 
▼ersteht,  da  Torhanden,  wo  die  ungewöhnliche  so  weit  rerbreitet 
ist;  der  Anschloss  der  nöyfjQia.  an  die  ädixla  ist  dann  aber  je- 
denfalls leichter  und  ungestörter,  nov^qiijfy  TipXeoye^ia,  xaxif] 
Die  Stellung  dieser  Wörter  ist  in  den  Handschriften,  Versionen, 
und  Citationen  der  Patres  yerschieden.  Am  ansprechendsten  ist 
diejenige  Ordnung,  welche  Lachmann  nach  guten  Autoritäten 
befolgt:  ddixiff ,  xaxi(f,  novfiqitf ,  nleovs^ifj  indem  dann 
die  drei  ersten  Begriffe  als  yerwandte  zusammengereiht  sind  und 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Worte  einerseits  (ßdixia,  xa- 
xia)y  dem  dritten  und  yierten  andrerseits  (novfiqia,  nXeovelila), 
eine  Art  von  Assonanz  statt  findet,  xaxia  Bosheit  Eph.  4,  31. 
Col.  3,  8.  noPiiQla  Schlechtigkeit  Matth.  5,45.  7,11. 
AG.  3,  26.  Dieselbe  Zusammenstelhing  findet  sich  1  Cor.  5,  8. 
nXeope^ia  Habsucht,  als  Resultat  der  xaxia  und  novfiqia^ 
die  dem  Andern  zu  schaden,  ihn  seiner  Güter  zu  berauben  bereit 
ist.  fietTTOvg  tp&opov,  tpopov  ^  egidog,  doXov ,  xaxofjd'elag] 
Auf  die  Aufzählung  der  Formen  der  Schlechtigkeit  im  Allgemeinen 
folgt  die  der  speciellen  Frevel,  (p&opov ,  (fopov  ist  des  Gleich- 
klangs wegen  yerbunden,  Tgl.  Gal.  5,  21.;  xaxofi&ßia  im  N.  T. 
ein  cTTTcr^  leyofjtepop,  Gegensatz  der  evfi&eia,  =  Tücke, 
tückische  Verschlagenheit.  Aus  der  kqig  wie  aus  dem 
q>&6p9g  ergibt  sich  leioit  der  ^6pog,  wie  der  doXog  aus  der 
xaxo^&^la.  Alle  diese  Frerel  sind  Ausflüsse  des  gegen  den  Näch- 
sten yerbitterten  Herzens.  —  V.  30.  %f>i^iqi(nag\  susurrones, 
Zischler,  heimliche  Verläumder.  xatmXäijovq]  die  J^ 
mandem  Böses  nachsagen,  Verläumder  überhaupt,  ^o«* 
9tvYiiH\  >^>ch  feststehendem  und  duiehgehendem  Spradigabrawdie 
iauüer  nur  in  pasaiver  Bedeutung:  Gottyerhasste  d.  i.  ruoh- 


M€fHi^4iriwq,  d«Jiii  bemileiE  die  meMehUclM  v/^^c  und  t'ir^f-* 
lupayeia  wird  Ton  der  i'x&Qa&€oS  gebroffta;  vgl  1  Petr.&,  5«: 
«  4^««^  ^n-^^^^a^'oi^  av%$TMffez€u  und  1  Tim.  1,  13.,  w»  Paar 
hu    sich    selbst    %6v   nqoT^QQP   iy%a  ßXdif^f^oy   ua^  ittin^ 
tqy   uai   vßQiaziqy   neant      Audi    Yon   den   Jaden   üb  solchen 
vßQictaig    faeisßt   es   1  These.  2,  15.,    sie  seien  Oa^  §^^  aQiC" 
»oywsg^     Auch  die  YolgaU  dbersetzt  an  unserer  Stelle:    Deo  adl* 
hiles«    Die  aktlTe  Bedeutung:   Dei  osores,  findet  sich  iwar  nebep 
der  passireA  bei  ^€OfM<n}$>  ist  aber  für  -^eotrtvy^g  gänzlich  nn- 
erviesen«    Anch  würde  sie  zwar  den  Yortheil  bieten,    dass  damit 
ein  speci eller   FrcTel   in  der  Reihe    der  speciellen   Sdnden 
ao/geföhrt  würde  ,  dafür  aber  audi  wieder  den  Nachtheil ,  da«  in 
dem  Torliegenden  Sündenregister   sonst  gar  kein  Verbrechen  wider 
Gott  sich  findet,  yiebne^  werden  in  demselben  ja  nur  die  Folgen 
der   früher    cbnrajtterisirten  Gottlosigkeit    geschildert      ^V'ir  habeii 
hier  ein  Veneichnies  der  Sünden  wkler  die  «weite  Tafel  als  Felgf 
der  Sünden  wider  die  erste.     Ißgiaräg,  VTieöfitfccyovg,  aXaZoyag\ 
▼enchiedene  Formen    der  supcrbia.     Der  vßQKnf^g  lässt  Anderen 
in    seinem  Uebermnthe   eine    schmähliche  Behandlung  angedeihen, 
der  V7r£Qijqiayog  blickt  in  selbstgefälliger  Einbildung   auf  eigene 
Vorzugs  rerächtUch   auf  sie  herab,   ^  täy  äXXcup  nX^y  avtod 
xtnatfqoyiictg    erklärt    Theophr.    charact.  S4. ,     der  aXaZoiy 
raniloqmis,  gloriosns,  prahlt  mit  seiner  eigenen^  meist  eingebilde-^ 
ten  Yorbrefflichkeit ,    ohne  gerade  Andere   zu  misshandeln   oder  zu 
▼erachten.     Also;    IJebermüthige,    Hoffirtige,    Prahler.' 
Auch  2  Tim.  3,  2.  sind  aXal^oreg  und  v7i€Qfiq)ayoi  zusammenge« 
stellt,     ifp^vqetäg  xaxßy]  Bie  Ausleger  führen  an  Tacit.  Annal. 
4,  11.:   Sejanns  .  .  .  facinorum  repertor.     Yirg.   Aen.  2,  161.: 
tceUTumque  iuTentor  IJllxes  und  2  Makk.  7,  31.,   wo  Antiochus 
fipiphanes  nactiq  xaxiag  eiger^g   genannt  wird.      Solches  erfin- 
derische Sinnen  auf  Bubenstücke  bezeichnet  einen  besonders  hohen 
Grad  der  Schlechtigkeit,     yoyevai  ä7t€i!heig]  2  Tim.  3,2.    Die 
Sünde  wider  das  erste  Gebot ,  das  die  Yerheissung  hat  Eph.  6,  2., 
welches   aoch  den  Heiden   ins  Herz  geschrieben  war.   —    Y.  31. 
aavyirovg]   wohl   nur  um   der  Faronomasie    mit   dem  folgenden 
äavy&ivovg  willen  hier  eingeschoben,    l^ffvyerog  ist  ein  solcher, 
dem  es  an  der  rechten  cvyemg  «12*^3  Jes.  29,  14.  mangelt,   der 

T 

sich  in  seinem  Thun  und  Lassen  nicht  rom  rerständigen  Wissen 
leiten  lässt,  Luther's:  „Hans  Unrernunfl,  mit  dem  Kopf  hin« 
dmrdi.^  dtrvy&itovg]  bundbrüchig  oder  uny erträglich. 
Dj9  letstere  Bedeutung  scheint  hier  Torzuziehen,  weil  sie  in  Ter- 
wan^Uchaftlichem  YerhäUnisse  zu  den  drei  folgenden  Begriffen 
dtni^jfmvg  lieblose^  aanoydevg  unTersöhnli  che ,  av€* 
iUf/s»9wr(  unbarmherzige  steht«  ^AcJfO^d^vg^  welches  Lach* 
«•DB  wegJÜsati,  ist  nach  hedeutendea  und  zahlreichen  Autoritäten 
für  kritisch  zjfaifelbaft  zu  halU».    Es  künnte  aus  2Tinu 


Hy  S.  liiftiriMr  feiltet  sein»  -^  Vki  TerMidiniii  de>  teHAtodlMI^ 
miter  den  Heiden  im  Sehirting«  gehenden  irtrti  h%  linii  k^tr 
ireges  streng  sfstematiscK  geordhet.  Benndeh  findet  «ich  ih  flMiy 
wie  urir  gesehen,  ein  Ferltcbrift  tm  Allgemeinen  snn Btsönderen, 
mwittigAiche  Verbindung  y^nrandte^  Begriffe ,  gö  wit  einig»  duMk 
Crleiehklang  vernAlasite  Züfiamitienttellnngen.  Das  Verbrechen  der 
direltten  CMtlosigkeit  ttnd  Atr  s^dlleh«n  Kinnenlust  ist  hiet  attl 
angegebenen  Gründen  nicht  toit  anfgeföhrt.  SäiiintUche  in  littM^A 
Versen  namhaft  gemachten  Sünden  rah^  entireder  anf  der  ir^ 
kehrten  Selbstliebe  oder  anf  dem  Hangel  an  der  rechten  Nlehat^fK 
liebe.  Aehnliche  Sündenkataloge  finden  eich  S  Cor.  18,  SO.  Sal. 
A,  19-- 21.  Eph.  5,  a.  4.  1  Tim.  1,  9.  lO.  3  Tim.  a,  3-^4.  ^ 
V.  S9.  eHnregl  Vgl.  tn  v.  95.  t£^  roii^öv^  t^yäq  0%,  talH  ho« 
Hinein  qnl.  TD  di^Niiwika  ttrS  &^\  d.  i.  ro  dedMatn^fAii^p 
ifti  töv  xheov ,  die  Reditofestiettung  Ckittes,  lex,  decretum,  ^ta<- 
fttftitm  Dei  vgl.  Lnk.  1^  6.   lUm.  i,  S6.  e^,  4.  Apok.  15,  4.     Di« 

uüt  giibeh  ph,  njin,  nj«»,  iMBttö,  D^nij«  4«^?*  *- 

nutcaii«,  dixatcofiata  wieder.*  iniyyorzeg]  erkannten,  genau 
kannton ,  s.  zu  y»  29«  Diese  Erkenntniss  war  ihnen  durch  das  Ge- 
trissonsgesetz  3,  14  f.  Termittelt.  Wie  das  Dunkel  des  Götzen- 
dienstes ron  dem  Lichte  der  angeborenen  Gottcserkenntniss  gestraft 
ward,  so  sprach  auch  das  natürliche  Bewusstsein  des  Sittengesetzes 
den  Freyein  des  tieidenthumes  das  Verdammungsurtheil.  Eih  Bei- 
spiel von  dem  Wissen  der  Heiden  um  die  göttliche  Jlxii  s»  AG» 
28,  4.  ou  ol  tä  %e$av%a  TiQuctrortsq  ^toi^  d^avatov  ^ialvX 
wird  ohne  Grund  in  Klammern  eingeschlossen»  Es  gibt  den  InhaU 
des  göttlichen  dixccltofia  an.  Dass  der  leibliche  Tod  der  Sünden 
Sold  seil  war  dem  Heidenthnme  unbekannt,  auch  hatte  #s  für  die 
wenigsteh  der  yom  Apostel  so  eben  angeführten  Frevel  die  Todes- 
strafe fixirt,  wohl  aber  wusste  es  im  Allgemeinen  um  die  Strat- 
barkeit  derselben,  so  wie  auch  um  die  zukünftige  Vergeltu]^,  clie 
des  Frevlers  warte.  Diese  Lehre  involvirte  der  heidnische  tfythof 
vom  Hades  mit  seinen  Strafen.  vergL  Aeschyl.  fumeniit 
i,  259—265.: 

^'Oxpei  dl  xel  ug  SlXov  ijXneif  ßQot£y, 

''H  d^eov  ri  ^ivov  uy'  äaeß&v  > 

*ff  Toxiag  ^iXavg, 

Miy^q  yaq  Aldfig  iatlp  nv^vrog  ftQOtSv, 

JeXroYQatpta  dh  napt'  intun^  tpqepL 
Es  ist  demiMich  d^apatog  an  unserer  Stelle  wohl  toll  #0# 
iMors  aeterna  zu  Interpretiren ,  welche  die  göttliche  Slrafgei^eellüg'- 
keif  über  die  Sünden  der  Menschen  wrhingt,  vgl.  2,  8.  9^  ^,  M^ 
21.  9S.  8,  18.  ^v  p^&PBV  avtet  ftötevvtj  was  ftoeh  dirttAi  d«A 
Rdz  der  bösen  Lust,  Uehereilting  uncf  dergl.  eiife  relaHv*  En^ 
•ehuldigung  finden  könnte,  crAAcr  sml  «TTMeM^o^l  tiOi  it^4f^ 
covci]    worin    Üch   der    höchtt«  Grad   unanlanftrfdliiirtfr  iiiüül 


'hasi  ffcftt  b  findet  hier  9fe  eigene  Xmrt  amB^k^n,  ohne  ei^en« 
VlfHndiiin^  m  dcm^fbcn,  »fa«.  (rv^ex^btitv  Beifall  g:ebeti^ 
Tft.  Luk.  11,  49.  AG.  8,  1.  Solcher  Beifall  bestellt  fheih  in  dem 
hinvren  WoMgefallm,  thells  in  der  Billigung  durchs  Wort.  AucR 
lie  theoretische  Yertheidigung  der  Päderastie ,  der  Kachsticht  nnd 
Achidiches,  vas  Ih  den  Schriften  der  Heiden  rorliegt,  gehdrt  hie« 
her.  Das«  ähef  der  Apostel  in  iths^rem  Verse  jene  ftetel,  die  e* 
leihst  als  Strafe  ^%  Götzendienstes  dargestellt,  doch  zugleich  als 
tadeswürdige  Verbrechen  bezeichnet,  leigt,  dass  die  anotdkvtpt^ 
i^i%  y  ton  der  t.  18.  die  Rede,  nicht  in  dem  Pf  Hsgegebensein  det 
Heiden  an  jene  FVevel  bestehen  kSnne,  sondern,  vie  bemerkt,  als 
noch  znkinftig  zn  denken  sei.  Sollte  doch  anch  die  i^yii  nicht 
Itor  über  die  ätrißBia^  sondern  anch  über  die  adticftt  sich  offen- 
baren, sie  kann  afso  nicht  Irt  Atm  Hingeben  an  die  adntfa  Selbst 
Sich  ersrhopfend  mamfestirt  haben.  Das  Schema,  nMt  Zeichens 
die  heidni«dien  Grenel  hier  abgehandelt  sind,  findet  sich  fibrlgens 
Tft.  ^  13.  l>«r  Götzendienst  rerst^sst  gegen  das  ^&^ßi3i;,  ii% 
QiitfatfirllAe  Wollust  g^gtn  dnn  iTW(fif6im%  und  die  fibrigen  Fre« 
▼e!  gegen  das  Sixa/mg  %fjp,  ron  dem  dort  die  Rede  ist. 


Zweites  Kapitel. 

V.  1.  ^M»]  ntalieh,  veil  du  das  diwecitofttt  to8  ^ioS 
kannst,  das«  die,  irekhe  solches  thnn,  des  Todes  schuldig  Mnd^ 
1 ,  %%.  Das  äyunoHYfft^p  dvai  ruht  auch  1 ,  fiO.  auf  d4Hi 
fttellkafien  Ihnn  wider  die  bessere  Erkenntniss.  Kiekt  soireU  das 
Mditem  an  sich  macht  nhentsthttldbar  ^  als  tielBtehr  das  RiAtfla 
dessen  am  Anderen,  was  man  selbst  begeht,  wie  .noch  in  diesem 
Vene  entwickelt  wird.  m  ü^O^qoine  nä$  ö  XQiyoDy]  Dass  der 
ApoBtel  hier  schon  die  Juden  im  Auge  hat ,  zeigt  der  Verlauf  und 
^oaamjnejikaAg  des  ganzen  Kapitels ,  rgl.  besonders  t.  13.  und  r.  17. 
Ana  Schonung  sagt  er  nicht  ron  Tornoherein  ä  ^Jovöate,  sonJeui 
CS  ayd^fane,  entsprechend  dem  ävOqmnoav  1,  18«  Bas  eigene 
Gewissen  musste  die  Juden  sogleich  überf'ühreny  dass  sie  hier  ge* 
meint  seien,  denn  das  TtqlveiP  war  eben  ihre  specifische  National-» 
sinde.  Insefern  traf  der  Pfeil  noch  sicherer,  da  sie  nicht  umhin 
konnten,  ihn  sich  selbst  ins  Hen  zu  drücken.  Pie  auf  ihren  Ge- 
selseabeeitz  und  ihre  Werkheiligkeit  eingebildeten  Juden  rerdamm^ 
ten  die  in  Götzendienst  und  groben  äusseren  Runden  dahinlebenden 
Heiden.     Sie  nannten  sie   D'^Stil«  a/tagraUoi^^^  ed'vo^  u^iaq^ 

tmXApy  Tgt»  Tob.  19,  6.  Gal.  3,  19.  Diese  Verdamlmmgssnckt 
tar  Jnden  btetel  dem  Apostel  einen  trefflichen  Anknüpfungspunkt 
flr  4u  Ckriefcl,  dfts  er  «eHwt  tber  sie  in  Qben  hat  Dia  xfiy$ip 
hedestet  hier  ein  unbefugtes,  schonungsloses  Richten,   wie  Matth. 

3* 


3$  ßriff  iii  die  Rlman . 

7,  1.  Jak.  4,  11.  ip  4]  ^®der  insfarumental :  eo  f««d,  i«d«rcl| 
dassy  noch  weniger  temporell:  eo  tempore  quo,  fondem:  in  quo^ 
in  qua  re,  worinnen^  in  welcher  Sache,  in  welchem  Ponkle» 
Tgl.  14,  22.)  dem  zä  yäo  avtä  nqdfTcetq  correspondirend.  Daa 
Schlusswort  des  Verses  o  itqiy(av\  hat  eine  gewisse  emphatische 
Bitterkeit,  welche  durch  die  wenig  begründete  Lesart  a  xqipekq^ 
nach  welcher  die  Vulgata  und  Luther  übersetxten,  yerloren 
geht.  —  V.  2.  oldafiev  di\  Wir  wissen  aber,  d.  i.  es  ist 
aber  gewiss,  bekannt  Die  wissenden  Subjecte  sind  nicht  die  Ju- 
den speciell,  sondern  die  Menschen  überhaunt  xatä  uXfi&e^avl 
der  Norm  der  Wahrheit  gemäss,  ov  /dq  itru  TiQogfano-- 
Itixpta  naqd  itf  ^stlf  t.  11.  Dieser  Satz:  Wir  wissen  aber, 
dass  das  göttliche  Gericht  ohne  Ansehen  der  Person  nach  der  Norm 
«nd  Forderung  der  Wahrheit  md  Gerechtigkeit  über  diejenigen  er^ 
geht  (ßcxip  inl,  ygl.  AG.  4,  33.),  welche  solche  heidnischen 
Ureuel  ToUbringen,  bereitet  den  folgenden  vor,  dass  deshalb  nicht 
etwa  der  Jude ,  der  dasselbe  vollbringt,  sich  Hoffnung  machen  darf, 
weil  er  Abrahams  Nachkomme  und  kein  Heide  ist,  diesem  Gottes- 
gerichte zu  entgehen,  denn  dies  wäre  naqä  dXi^d^eiay  nicht  xavd 
aX'q&eiav.  —  V.  3.  iiOY^Ji  ^^1  b><^1i^s^  du  aber  dessenungeach- 
tet, obschon  Gott,  wie  wir' wissen,  nach  der  Wahrheit  richtet, 
u.  8.  w.?  i^oyCli^fTd^cci  Ton  Xoyog  computatio,  Berechnung  =  eine 
Berechnung  anstellen,  calculos  subducere.  Die  Berechnung 
kann  aber  richtig  oder  falsch  sein;  daher  Xoy/l^€<T9ai  censere, 
urtheilen,  oder  opinari,  meinen,  wähnen,   14,  14.    2  Cor. 

10,  2.  Hier  das  letztere,  da  das  falsche  Vertrauen  der  Juden  an- 
gegriffen wird,  tov'fo]  nämlich  Sr$  cv  ixw^vifi  n%L  Das  tovto 
weiet,  wie  das  Lateinische  hoc,  auf  das  Folgende  hin;  Tgl.  AG. 
20,  29.  2  Cor.  10,  11.  cv\  mit  Emphase:  du  Tor  Anderen,  du 
ab  Jude.  Treffend  ist  die  Rabbinische  Sentenz  citirt  worden; 
KSn  zVah  p!>n  Cn?  'd'^  bvrm^  te.  Ganz  Jsrael  hat  Theil 
am  aiwv  ^iXXmv.  Vgl.  die  Strafrede  Johannis  des  Täufers  an  die 
pharisäischen  Juden  Matth.  3,  7  —  9.  Luc.  3,  7.  8.  iittpsitjH 
y)evyei  fugit  reus  omnis:  Jx^evyei  effugit,  qui  absolTitur, 
sagt  Ben  gel.  —  V.  4.  ^]  setzt  einen  andern  Fall.  Glaubst 
du ,  eingebildet  auf  deine  Abstanunung  und  deinen  Gesetzcsbegitx, 
du  seist  dem  Gerichte  entnommen ,  oder  (ij)  Terachtest  du  im  Ver^ 
trauen  auf  die  bisherige  Vcrschonung  Gottes  seine  dich  zur  Büste 
leitende  Güte,  meinend  nämlich,  zeitweiliges  Glück  lasse  auf  end* 
liehe  Straflosigkeit  schllessen?  rov  TtXovrov]  bei  Paulo  häufig 
zur  Bezeichnung  der  Abundanz  und  Grösse  der  göttlichen  Herrlich^ 
keit,  Gute  und  Gnade,  Tgl.  ^9,  23.  11,  33.  Eph.  1^,  7.  2,7.  3^16. 
Col.  1,  27.  Phil.  4,  19.  tvg  jfgij/ffTOTiyTO^  ccvtov  aal  T^g  apo^ 
Xfjg  xal  rijg  fiaxqo&vprlag]  soll  den  Umfang  der  göttlichen  Gfilie 
erschöpfend  darstellen,  Tgl.  Exod.  34,  6.  Die  XQ^^^^^^  Güte^ 
ihut  sich  in  Ertheilung  Ton  WehÜhaien  ku&d^   Luc  6,  3ir^  Röa. 

11,  22.  £ph.  2,  7.  Tit.  3,  4-,  die  dvox^,  wMt  enCedex  dpa- 


Cip.  n,  S— 4.  IT 

SpXi  ib  GiMse  am  Rande  liest,  Gedittf,  ITaclislelkt,  im 
r.  T.  nur  noch  3,  f6.y  (ron  ayix^tr&ai  sich  in  der  Hdlie  erhal- 
len,  aicli  aufreckt  ertialten,  aushalten,  ertragen),  erträgt  die  Be; 
lelfigiing  in  Hoffnung  anf  Bessemng,  statt  sogleich  das  Recht  tu 
Ttrfolgen,  das  SfnonTmum  (saxqo&fnia  Langmnth,  das  Hebr« 
IT|BK  TSk,    ist  der  Gegensatz   Ton  i^vd^Vfita,   und  bezeichnet 

die  Milde,  welche  das  Vergehen  nicht  gleich  im  Zorne  rächt,  TgL 
Jalc  1,  19. :  ßqadvq  eig  oqyffyj  sondern  unter  Aufschub  der  StraJb 
dem  Sünder  Zeit  zur  Busse  lässt  9,  22.  Matth.  18,  26.  29.  Wie 
hier  äyox^  xai  ikaxQOx^Vfiia  zur  Erschöpfung  des  Einen  Benif- 
fes,  so  finden  wir  CoL  1,  11.  i7lO|$oy^  xai  fAaxQO&vi^ia ,  JaL 
5f  10.  xaMOTtaSsia  ual  (/taxQod-vi^a  zusammengestellt,  rgl.  auch 
Eph.  4,  2. :  fi«Ta  ^axqo&v^iaq  äy^x^iieyoi  äXXriltay.  —  xaza^ 

S^oyetg]  man  y erachtet  die  göttliche  Güte,  indem  man  sich  um 
e  Absicht  nicht  kümmert ,  sondern  durch  sie  statt  zur  Busse 
zum  leichtfertigen  Sündigen  geführt  wird ,  ygL  Sir.  5 ,  4  •—  9* 
o^O(Sv]  nichts.  T.a.  nicht  wissen  wollend,  sondern:  nicht 
wissend.  Allerdings  geht  diese  Bedeutung  leicht  in  die  andere: 
nicht  bedenkend,  non  reputans,  non  considerans  über,  denn 
was  ich  nicht  bedenke,  das  weiss  ich  in  dem  Augenblicke  nicht, 
wo  ich  es  nicht  bedenke,  ygl.  AG.  23,  5«:  ovx  ^deiy  =  ich 
wnsste  in  dem  Augenblicke  nicht,  d.  1.  ich  bedachte 'nicht,  jllark. 
9,  32.  Luk.  9,  45.  ist  dyyoeHy  to  qma  das  Wort  nicht  wis- 
sen =  seinen  Inhalt,  seine  B^ueutung  nicht  wissen  =: 
niclii  yerstehen.  Doch  behält  im  Grunde  auch  in  diesen  Stel- 
len äyyoiiy  seine  ursprüngliche  Bedeutung  nicht  wissen,  weim 
dieselbe  sich  auch  nach  der  uns  geläufigeren  Ausdmcksweise  mit 
der  anderm  nicht  bedenken,  nicht  yerstehen,  bei^uem 
yertansthen  lässt  Auch  an  unserer  Stelle  ist  keine  Yetanlassong 
▼on  jener  Grundbedeutung  abzugehen.  Das  Nichtwissen,  yon  dem 
hier  die  Rede  ist,  ist  sJs  ein  selbstyerschuldetes  auch  ein  straf«* 
bares  Nichtwissen.  Diese  strafbare  Vnkunde  des  Zweckes  der  götb- 
liehen  Gnade  fobrt  aber  zur  thatsächlichen  Verachtung  derselben. 
TO  XQ^^^^*^]  =  ^  xö^yci^dT^g  ygl.  rö  dvytxroy  9,  22.  eig  f*e* 
räyoiay]  iit  ftetayoia  Sinnesänderung  besteht  sowohl  in 
einer  inneren  Abkehr  yon  der  Ungerechtigkeit ,  daher  fi er ai^.  äno 
iqy^v  yexqmy  Hebr.  6, 1.  ygl.  fietavoety  and  r^^  xaxiag  AG.  6,22* 
fietayo€7y  ix  rmy  eqyfay  Apok.  2,  22. ,  als  auch  in  einer  Innern 
Znfcehr  zur  Gerechtigkeit,  daher  fj  etg  roy  -d^edy  ^ezdyoia  AG. 
20,  21.  ygL  fietayofitrcne  xal  in&ctqitpaTe  AG.  3,  19. 
lutayoeiy  xal  imctqiijpeiy  inl  %oy  x^Boy  AG.  26,  20.  Aus 
diesem  inneren  Akte  folgen  dann  die  eqya  ä^ia  trig  fkatayoiag 
e^nd. ,  die  xcci^noi  äl^ioi  xf^g  fjkerayöiag  LnL3,8.  Eine  solche 
IkttdrouL  ist  aber  ^ig  %iui4iv  AG.  1 1,  18. ,  etg  conTfjqlay  2  Cor. 
7t  19.  ayet]  führt,  leitet,  nicht  de  conatu:  sie  will  füh- 
ren« Paulus  spricht  yom  Aktas  de«. Führens  selbst,  dessen  ob"» 
jekbye  Wiiklichkeit  durch  das  subjektive  Verhalten  des  llenschen 
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l^cht  «ufgehaben  wir4.  Pnclt  «naTiUr»^  noo  codi  nefosiim^ 
.a«yt  Bengeh  Zur  Sentenz  unseres  Verses  vgl.  2retr.  3»  0«  Ei 
i^Tolvirt  dieselbe  aber  zugleich  cin^  Widerlegung  der  Frädestina^ 
Uonslchre;  denn  es  wird  hier  ausgesagt»  dass  auch  dieienifem 
Busse  thun  sollten  und  konnten  ^  welche  einst  das  xaj^aHQfua 
trifft;  ihre  Yerdammniss  ist  also  nicht  absoluto  decreto  jurädesUnirti 
ygl  T.  5.  —  V.  5.  Die  Güte  Gottes  leitet  dich  zur  Busse ,  du 
aber   häufst   dir   durch    deine  Vnlmssfertigkeit  den   Zorn,      xata] 

5ro,  nach  Haassgabe,  zufolge.  ä[i€TCcy6fiTog]  in  aktiver 
ledeutnng:  „der  nicht  bereuen  kann,  der  Busse  unzugänglich  ist,^^ 
(Segensatz  zu  dem  eiq  utravoiav  (Tc  ayH  y.  4.  &^fiaavqCC,eiq\ 
^att  des  nXoiitoq  t^^  x^fitTTorrixo^  sammelst  du  dir  einen  ^17- 
aavqoq  o^y^^i  Tgl.  5  Mos.  SÄ,  33  —  83.  und  Fror.  Sal.  1,  18.: 
S^vi(TtfvqC(iov<nv  eavroig  xaxd,  —  <Teavr^^  dir  selbst,  zu 
deinem  eigenen  Verderben,  iy  ^fiiqf  oqyijg]  entweder  enge  an 
dg^y  anzuschliessen :  Zorn  am  Tage  des  Zornes,  d.  i.  Zorn  der 
am  Zorutage  ausbricht,  ygl.  Winer  m.  K.  5.  $.54.  S.  494.  5. 
oder  mit  'Q-tjffavQf^etg  zu  yerbinden,  so  dass  dann  eine  im  Grie- 
chischen geläufige  Breyiloquenz  statt  findet,  nach  welcher  zu  er- 
klären: du  häufest  den  Zorn  eig  ^(liQay  ogy^ig,  so  dass  er  iy 
hiiqf  oqyiig  losbricht,  vgl.  Matth.  10, 16.  Luk.  23, 42.  Jak.  5,3.: 
wg  nVQ  iß'fjCFfxVQltrccre  ev  itrxdrmg  ^^igaig.  Verba  der  Be- 
wegung mit  iy  construirt  bezeichnen  nämlich  zugleich  die  Ruhe, 
als  Resultat  der  Bewegung,  ygl.  Winer  a.  a.  0.  S.  490.  4.  Die 
^fiiQCC    SQyijg    ist   der   mSTJ— flH   Dl''    Zcphan.  2',  2.   3.,    der 

JSJt  pi-i   Ezecji.  3?,  ihy  'auch  kurzweg  rrp)^  Dl'»   g^n^mtt 

Biech.  13,  5.  Joe!  1,  15.  Im  N.  T.  ist  offenbar  geworden,  dass 
dieser  Tag  auf  die  Wiederkunft  des  Messias  hinausgerfickt  ist, 
iThess.  1,  le.  aThess.  1,  6—10.  Apok.  6,  17 ^  xal  än^xa^ 
kv%ffemg xaliixaioxqiiTiag  rov  Ssßv]  Lachmann  liest  nach  den 
Zeugnisse  der  älteren  Hajuskeleodices  xal  aTvoxctXvipeätg  Sixate^ 
xqialccg  toS  &eoVj  doch  sieht  diese  Lesart  einer  erklärenden 
Glosse  der  schwierigeren  xal  aTtoxakvxptmq  xal  dixaioxq$(riceg 
V.  ^.  ähnlich,  während  zur  Einschiebung  des  xal,  venu  es  urr 
spnlnglieh  fehlte,  keine  Veranlassung  war.  Auch  wird  die  Rede 
durch  die  Coordination  der  drei  Substantiya  oqyiig  xal  anoxaXfi^ 
tpsüog  xal  d$xaiQxqi(Tlag  r.  v^.  grandioser,  der  Schilderung  des 
Gerichtstages  angemessen.  Es  kann  dann  aber  änoxdXv\picik\^\ 
an  sich  die  änoxdlvipig  ^Jijcrov  Xqi^ov  sein,  w;eil  dann  IffiroS 
Xqigov  hinzugesetzt  sein  musstc,  ygl.  1  Cor.  1,7.8.  t!Thess«l,7. 
iFetr.  1,  7.  13.  Apok.  1,  1.  Das  Objekt  der  Enthüllung  sind 
also  entweder  die  bis  dahin  yerborgonen  Schandthaten  oder  Gedan** 
ken  der  Menschen  ygl.  y.  16.,  oder,  was  yorzuziehen  und  worauf 
auch  die  glossirende  Lesart  führt,  die  dixaioxqt^ala  Gottes  selbst, 
welche  bis  dahin ,  wie  y.  4.  andeutet  ygl.  1 ,  18. ,  d*ii  Menschen 
yerborgen  war.  "— *  V.  0.  og  anodficu  ixdctif  xatä  tu  iqya 
ttVTOv]  Dies  wird  nämÜch,  iri^  der  Zusaamenhang  zoigt,  geadie-t 


&emK  Ine  Kfd«  des  Aposkds  ist  »lio  nicht  abstrakt  liypothetiach, 
aoaJeffB  «•naret  aaaertoriach.  Er  redet  nicht  ?om  Standponcte  dea 
Geaetiea  aiu,  daa  dnrch  daa  firaageliiun  aufgehoben  ist^  aondara 
YW  Siandponcte  des  Gesetiea,  inaofam  ea  durch  daa  ETangelium 
baatitigl  ist,  TgU  3,  31.  Er  sagt  nicht,  was  Gott  thun  wurdet 
wann  er  n^di  der  Vrnorm  dea  Geaetsea  Terführe,  sondern  was  er 
Bach  joAar  Norm  ver^hr^d  wirklich  thun  wird.  Auch  das  »a^ 
ijWQikQ¥^y  iiffov  äya^ß'ov  v.7.  weiset  auf  den  wirklich  Torhande«» 
nen  HeiUgungakanpf  dessen  hin,  der  die  ^ia^  atiivioq  ererben 
aolL  Ea  darf  nicht  gesagt  werden,  y^der  Pragmatismus  forderte« 
hier  noch  gans  ron  dem  apacifiach  christlichen  zu  abstrahireni  und 
nur  jene  allgemeine  Umorm  der  göttlichen  dsxaioxQicta  heraus- 
snstalleji»  weil  erat  die  allgemeine  Nothwendigkeit  der  GIau-> 
banarocbtfertignng  (3,  23  ff.)  erwiesen  werden  soU^ :  dann  abge* 
aaben  d«Toii,  daas  schon  r.  16.  Jesus  Christus  ab  Richter  genannt 
whrd,  tat  audi  achon  t.  38«  u.  2V.  von  dem  Iv  r^  i^vmß  'lov* 
daiO$>  TOB  der  n€QitO[i^  xaqdia^  iv  nyevfuxti  die  Rede,  we 
wir  dodi  nicht  werden  aagen  wollen,  der  Apostel  spreche  nur  tob 
demj  was  seiB  sollte,  nicht  von  dem,  was  sein  kann  und  auch 
wJrUich  ist.  Dioae  jreQit^iA^  uagdlag  war  ja  schon  den  Gläubi- 
gen des  A.  B*  bekannt ,  wie  auch  sie  schon  solche  ^'^/a  äyad'a 
YoUbrachten,  wie  aie  an  unserer  Stelle  gemeint  sind.  Daas  der 
Gedanke,  Gott  werde  in  der  That  einem  Juden  geben  nach  aeinea 
Werken,  weder  der  biblischen  Heilslehre  im  Allgemeinen  noch  apa« 
dell  der  pauUniacben  Rechtfertigungslehre  zuwiderlaufe,  beweisen 
viele  Ausspruche  der  Schrift  nicht  nur  A.  sondern  auch  N.  T.*a 
(auch  aolche  Pauli  selbst},  welche  diesen  Sata  deutlich  und  uur* 
wideraprecUich  enthalten,  Tgl.  LXX  Ps.  62,  13.:  ozi  tri  cr;ro- 
daaircK  i*a<j%(f  »ata  zä  l'qya  ttvzov.  ProT.  Sal.  24,  13.: 
S(  anadidiAa^  hnaQzff  xarä  %a  i^ya  av%ov»    Matth.  16,  37.: 

xal  %Q%e  ajiodwTH  hcacrtoj  xatä  %iiy  nqal^iv  avto^,  35, 
31-^46.  3  Cor.  5,  10.:  tovq  y^Q  ndpxaq  ^P'Sg  (pav€Qti^riva$ 
det  CfkTXQog&tv  %ov  ßfjficuog  tov  X^i^oVj  'iya  xowianiTai 
eataarog  %d  dtd  tov  (Ttäfitttog,  Tigog  &  enqa^evj  eite  ayaO^ov^ 
^%€  xtcxoy.  ^Gal.  jß,^— »•  Eph.  6,  8.  Col.^3,  34.  Apok.  2,  23.: 
xal  dmaia  v^juv  kxäirtff  xarä  TacQyce  vjjkSv.  ^30,  12.:  xal 
ixqid-^aav  ol  vexgol  —  —  xatä  %d  eqya  avtäy.  23,  13. 
JKe  protestantischen Exegeten  erkennen  deshalb  auch  an,  dass  auch 
unsere  Stelle  auf  die  guten  Werke  der  Wiedergeborenen  bezogen 
werden  könne.  Paulus,  sagt  Melanchthon,  non  tribuit  justifi- 
cationem  operibua,  sed  describit  justos  a  posteriori,  hoc  est  a  fructi« 
hna,  qualea  sint.  CaloY  bemerkt:  Secundiun  opera  fiet  cttto- 
Jo<ri(,  non  Toro  geeundum  merita  opennn,  nee  propier  opera. 
Cum  retributumm  Deum  iecundum  opera  dicit  (Apostolus),  recta 
utLiue  contra  Pontificios  obaerrant  nostrates,  aliud  ease  sacimiiiiiii 
^$f^y  ii  Hki  aactmtfiHPi  mtimomum  o^ amm,  aliud  rero  propter 


H$  Brief  tn  die  Rtaer. 

opera ,  \i  est  propter  meiitum  opermn  ali^uid  reSdere.  Dens  et 
gratia  iion  meriU  nostra,  sed  dona  sna  coronat.  Dennoch  bielten 
sie ,  wohl  um  der  katholischen  Yerdienstlehre  sich  noch  leichter  tu 
entledigen,  an  dieser,  unserer  Meinung  nach  richtigen,  An- 
sicht nicht  fest,  sondern  behaupteten,  Paulus  rede  hier  nur  more 
legis,  wir  hatten  hier  nur  eine  sententia  legalis,  welche  durch 
die  Gnadenlehre  des  Erangelinms  ihre  Korrektur  erhalte.  Schon 
Melanchthon  gab  dieser  Auffassung  den  Vorzug  und  ihm  folg- 
ten dann  die  übrigen  lutherischen  Exegeten,  so  wie  die  meisten 
neueren  Ausleger  unseres  Briefes.  Wenn  aber  einer  ron  diesen 
letzteren  sogar  die  Meinung  äussert,  Paulus  Tergesse  und  wider- 
spreche sich  selbst,  indem  er  seiner  Rechtfertigungslehre  zuwider 
hier  der  Rechtschaffenheit,  wie  der  Mensch  sie  aus  eigenen  Kräf- 
ten 2u  leisten  vermag,  zuschreibe,  was  er  sonst  nur  der  Glaubens- 
gerechtigkeit zuerkenne :  oder  auch  er  statuire  neben  der  via  regia, 
welche  per  fidem,  noch  eine  semita,  welche  per  honestatem  einige 
Juden  und  Heiden  zum  Heile  führe:  so  verdient  eine  solche  Be- 
hauptung im  Angesichte  eines  Römerbriefes  in  der  That  keine 
Widerlegung.  Die  von  uns  vertretene  Auslegung  findet  sich  ohne 
Hinüberschwanken  zu  der  anderen  bei  Calvin.  Porro,  sagt  er, 
tn  hac  sententia  non  tantum  est  difficnltatis  quantum  vulgo  putatur. 
Roproborum  enim  malitiam  jusla  ultione  si  puniet  Dominus,  repen- 
det  ilHs  quod  meriti  sunt  Rursum  qnia  sanctificat,  quos  olim  sta- 
tuit  glorificare,  in  illis  quoque  bona  opera  coronabit,  sed  non  pro 
merito.  Neque  id  evincetur  ex  hac  sententia,  quae  tametsi  prae- 
dicit,  quam  mercedcm  habitura  slnt  bona  opera,  nequaquäm  ta- 
rnen, quid  valeant,  vel  quid  dcbeatur  illis  pretii,  pronuntiat.  Stulta 
autem  consequentia  est,  ex  mercede  statuere  merihim.  Jedenfalls 
ist  diese  Argumentation  richtig,^  wenn  in  katholischer  Weise  die 
Verdiensllichkcit  der  guten  Werke  auf  ihre  an  sich  seiende  Voll- 
kommenheit gegründet  wird.  ,  Sonst  lässt  sich,  wie  uns  dünkt, 
dem  Zusammenhange  der  biblischen  Anschauung  entsprechend  die 
Lehre  von  der  Glaubensgerechtigkeit  mit  der  Lehre  von  dem  Lohne 
der  guten  Werke  am  einfachsten  in  folgender  Weise  in  Einklang 
bringen.  Der  Glaube  macht  die  Person  des  Sünders  gerecht;  die 
gerechte  Person  kann  aber  nur  gerechte  Werke  vollbringen.  Denn 
was  den  Werken  des  durch  die  Rechtfertigung  Wiedergeborenen 
noch  Mangelhaftes  und  Sündliches  anhaftet,  das  ist  durch  die 
rechtfertigende  Gnade  bedeckt  und  vergeben.  Es  kömmt  nur  noch 
das  neue  in  ihm  herrschende  Princip,  der  innerste  Lebensgrund  in 
Betracht.  In  diesem  Sinuc  kann  gesagt  werden  nag  o  yeyeypfi^ 
(Aivog  ix  &eoVj  &iiaqriav  od  nout  1  Joh.  3,  9.  So  findet  auf 
Grund  und  in  der  fortwährenden,  die  guten  W^erke  umschliessen- 
den  Begleitung  der  Glaubensgerechtigkeit  eine  wahrhafte  restitutio 
in  integrum  statt,  so  dass  nun  in  der  auf  dieser  Glaubensgerech- 
tigkeit ruhenden  Lebensgerechtigkeit  des  xaiyog  apQ^Qwnog  das 
Cresetz  aufs^  Neue  zu  seinem  Rechte  kommt.  NofAOv  oiv  xataQ*^ 
yoviiep  äia  t^g  nicrtetog;    Jlfi)  riyoito'  äkla  v6p^ov  l^fk^ 


K^.  3,  Si.  THii  6tl.  5,  99.  MmI  et  nach  itt  SMüitmg'M 
Geistesfnidit  Mard  %äv  roiovvmp  wx  etni  vofiog,  Tgf.  Rdm.8| 
I — 4.  13,  10.  In  diesem  Sinne  Icann  Jakobns  %  14—96.  flogtr 
Ton  einer  tixaimaiq  in  rßy  egyrnv  reden.  Wie  nnn  die  J^m^ 
aisiytog  die  nnraittelbare  Frucht  der  Glanbcnsgerechtigkeit  ist,  ■# 
bt  sie  iregen  der  nnanflSslichen  Vericnüpfüng  beider  ingleich  der 
Lohn  der  Lebensgerechtiglieit.  Die  Werke  der  Wiedergeborenen 
Terdienen  nach  der  Umorm  des  Gesetze!^  ireil  sie  als  dieser  enl* 
sprechend  betrachtet  werden,  das  ewige  Leben.  Diese  Betrachtung 
ist  aber  nur  durch  das  Vorhandensein  der  dtxatotrvyfj  ix  7titn€mg 
bereditijgt  und  begründet,  denn  an  und  für  sich  selbst  sind  diese 
Werke  mangelhaft,  ron  der  Sünde  inficirt  und  unvollkommen,  aW 
dem  xaraxQifia  vov  vofiov  rerfallen.  Ans  dieser  Efitwickelung 
ergiebi  sich  leicht,  in  welchem  Sinne  sogar  gesagt  werden  kdn nie; 
bona  opera  sunt  meritoria  ritae  aetemae  (rgl.  das  Sr$  a^iol  ittrii^ 
Apok.  3,4.  das  xaral^Kod-rlyai  t^c  ßcctrtieiag  tov  3€0V  9  These. 
1,  5.  Luk.  91,  36.),  und  in  wiefern  es  doch  eben  so  wahr  ist  sn 
behaupten,  sie  begründeten  an  sich  kein  meritum,  sondern  sie  ki^ 
men  nur  ds  testimonia  fidel  justificantis  et  salrantts  propter  merl-'' 
tum  Christi  in  Betracht.  Von  einem  meritum  könnte  nur  in  wei- 
terer, nneigeniHcher  Bedeutung  die  Rede  sein ;  da  aber  dieser  Begriff 
eine  bestmimte  und  enge  historische  Beziehung  (meritum  de  con-- 
digno)  gewonnen  hat,  so  ist  es  jedenfalls  besser,  ihn  um  der  M fss-^ 
rerstandlichkeit  willen  zu  rermeiden;  wenigstens  dürfte  er  niemals 
ohne  nähere  Bestimmung  und  Begränzung  zu  brauchen  sein.  -^ 
V.  7.  Luther:  „Ifämlich  Preis  und  Ehre  und  unterging- 
Iiches  Wesen  denen,  die  mit  Geduld  in  guten  Werken  trachten 
nach  dem  ewigen  Leben."  Er  verbindet  also  l^fjTOVcn  ^oy^p  ^^^^. 
viov^  fasst  dasselbe  als  Apposition  zu  zoig  fjbiy  xad-*  vTtO(iOv^9^ 
fgyot)  iy^x^ov  und  lässt  o6^av  xal  ri.ar/i^  xal  ätf^aqtrfav  ron 
tfTTO^coG'et  abhängen,  wo  dann  die  «Apposition  matt  nachschleppt, 
oder  er  constmiTt  Tielmehr  mit  einem  noch  unleidlicheren  Hyper- 
baton xoig  fitiy  xaS-'  irtofioy^y  egyov  ayaO-ov  2i/rot5(ri  i^rit 
atmyioy,  (aTfodoicei)  do^av  xal  rip^iiv  xal  ätp^agtriay.  Die 
nnfMcbsUf  auch  ron  den  meisten  Auslegern  befolgte  Verbindungs- 
weise ist  offenbar  die,  l^oi^y  aldviov  ron  anodmcBi  t.  6.  abhän- 
gen SU  lassen  und  mit  Tilgung  des  Comma  hinter  äyad^oi}  zu  yer- 

knüpfen:  rotg  fiiy ^firovci*  Setzt  man  das  Comma,  so  ist  do^ay 

—  t^Tovfft  Apposition  zu  totg  —  äyaO^ov.  Doch  ist  der  Ausdruck  ol 
xay  VTWOfJtoyriy  eqy  äy-,  nämlich  oyzeg,  nicht  hinlänglich  durch  ot 
Tuzxa  aaqxa  Syreg  R5m.  8, 5.  gerechtfertigt,  und  der  Apostel  würde 
dann  wohl  entsprechend  v.  8.  geschrieben  haben :  rotg  fiiv  —  äyal^ov, 
xal  do^ay  —  T^fjrovtrt.  xaff*  VTtofioyfjy  h'qyov  ayaO-ov]  bezeichnet 
die  Norm  oder  das  Princip,  nach  welchem  handelnd  sie  die  do^a  u.  s.  w. 
erstreben.  Das  egyoy  ayad-oy  ist  das  Objccl,  worauf  die  imofioy^ 
sich  bezieht,  rgl.  Luk.  8,  15.:  xaQito(f>oqeTy  iy  vTtoitoyfjj  und 
Hebr.  19,  1.:  tqix^ty  dC  tinouoyrigl  *V7iO[ioyfj  pcrseTercntiai 
Ausdauer;  so  JThess,  1,3.:   ff  hto^oy^  tijg  ilnidog.  'fejyoy 


H  Brief  la.litiflViier. 

9ml  ä^^qQfff^y  tfl%0Virt\  Quod  aulem  dicH,  bemerkt  Calyini 
idflles  ia  bonis  operibus  persistendo  gloriaiii  et  lumorMRi  qniierer^ 
Dion  ^ignificat  eos  alio  aspirare,  quam  ^i  Donuaiiiii,  aut  aUquU  fa 
fliipenus  praestaniiasve  expetere:  sed  ipsum  quaerere  uaqueunt, 
quin  s\mm  ad  ragni  ejus  beatiindineni  conte|lda^t,  ciijm  descriptiq 
8itb  borum  Yerbonim  periphraai  con^i^t^r.  Vgl.  )  Cor.  )$,  SS« 
Ki|  aiad  aolfhe  beseicbnet,  die  nicht»  wU  die  Ju^en»  i^hre  «neben 
bei  Menseben y  sondern  Ehfe  suchen  bej  Gott,  vgL  jpb.  3i  44«. 
Öie  dreifache  Bezeichnung  do^ay  xal  tm^v  xal  dif>99(^lfnv 
4i(|llt  anr  angemessenen  Darstellung  der  Fülle  und  UerrUchlceit  der 
^^cämviOi'     Zu  da^a  ygl.  Matth.  13,  43.;   %o%^  qI  6ix<$wi 

%äy,  zu  tiijk^  das  avfißacdsvaoiiev  2  Tim«  2  9  12*  Wie  hier 
ißi  äq|«e  xcti  ui/ki  aujch  1  Petr.  1 ,  7.  verbunden.  Es  findet  ein 
Theilhaben  der  Qläubigen  an  der  do^a  xccl  r^fi^  Christi  9ebr.  2,  7. 
s^tty  welche  selbst  in  einer  Theilnahme  an  der  do^a  xal  Ti/A^ 
Gattes  1  Tim.  ) ,  17.  besteht.  Das  Moment  der  ui^&aqaia  tritt 
sflhitständig  auf,  iras  grösseren  Nachdruck  hat  9  als  wenn  es  nn? 
4s  adjektiTische  Bestimmung  zu  do$.  xal  Tifi'.  hinzugefügt  wäre. 
Heber  das  Wort  selbst  vgl.  1  Cor.  15,  53.,  auch  9,  25.,  we  Tom 
niipavoq  ä^&ccQXog  und  1  Fetr.  1,  4.,  wo  ron  der  xift^qovofiia 
^xkaQTQg  die  Rede  ist.  Die  j^cei^  amrmg^  in  welche  jene  spe-* 
cicllen  Momente  als  in  ihre  Einheit  ausamn^engehen,  ist  hier  aber 
offenbar  nur  als  zukünftige  gedacht.  —  V.  8.  zotg  ä^  i^  €qi» 
^€l»g]  nämlich  ovGiv,  Tgl.  i  äy  ilx  t^q  aXifd^eiag  Job.  ]~Q,S7., 
ao  ai^cn  ol  ix  n^QitofSt^gj  ol  ix  voikov ,  qI  ex  nlav^tag^  Rom« 
2,  26.  4,  12.  14.  Es  sind  ol  i^  iQi&elxxg  diejenigen,  welche 
gleichaam  Ton  der  igi&eia  ihren  Ursprung  und  deshalb  auch  die 
Eigenschaft  derselben  an  sich  haben,  das  was  sonst  durch  tixyoyj 
vlog  ausgedrückt  wird,  Tgl.  die  vlol  %iqg  än^i^^lag  £ph.  2,  2^ 
&,  6.  Col.  3,6.  im  ßegensatze  zu  den  zixya  i^taxo^g  1  Fetr« 
1,  14.  ^Eqid'ela  ist  abzuleiten  Ton  igi^d^evoiiui ,  wie  uccidsitx 
Ton  Ttaidevwj  dovXela  von  dovXavta,  dXal^ayeia  von  äXa^o^ 
vsvofiai.  ^EQid^evta  aber  kömmt  von  i,  fj  igid^og,  das  in  der 
ursprünglichen  Bedeutung  =  merccnarius,  mcrcenaria ,  Hieth-* 
ling,  Tagelöhner,  Lohndiener.  Daher  e^Xv^em»^^  igiO^ev^ 
^ffd'cu  um  Lohn  dienen.  Das  SubstantiT  igi^eia  aber  kömmt 
in  der  klassischen  Gräcität  nur  beim  Aristoteles  in  der  Bedeu* 
tung:  Ränkesueht,  Farthcisucht,  Tor.  Diese  Bedeutung 
Hesse  sich  nun  wohl  für  die  übrigen  Ntlichen  SteUen  statuiren, 
vgl.  2  Cor.  12,  20.  GaL  5,  20.  Fhil.  1,  17.  2,  3.  Jak.  3,  14.  16., 
indess  an  der  nnsrigen  gibt  sie  keinen  paarenden  Sinn.  Deshalb 
erklärten  schon  die  griechischen  Ei^egetou  vpn  Origeiies  bis  Qe- 
kumenius  ioid-ela  durch  ^ikoyuxi^y  contentie,  Streitavcht« 
So  auch  Lutner:  „denen,  die  4a  zänkisch  sind.'^  Ea  würdq 
49W  Ihre  Wid^etzlichkeit  gegen  diie  Wahrheil  ^harakteriaijr^  lUii 


rhrr  9  41Im.  S§,  94.  tnj  U.    ISw.  l«,  IS.    '*erfkklie% 

wtkhes  die    LXX   an   der  letzteren   Stelle ,    Tgl.  5  Mos.  21 ,  SO«^ 
iurch  iqt^tiv ,  iq^d-t^uv  übersetzen.     Was  nun  diese  Ißedeatung 
its  Wortes  iqi^ela^  Streitsucht,  Widerspenstigkeit,  be- 
trin,  $0  Uesse  sie  sich  entweder  durch  eine  Yeriming  der  Etymo- 
legis  erklären,    indem  iqi^eia  fälschlich  von  t^iq^    iqC^m  abge^ 
kjlet  vard,    »der,  was  wahrscheinlicher   ist,    ans  der  Verwaiidl» 
sebaft  de»  Beg^ea  Partheiancht  mit  4em  dec  Streitsucht, 
der  widerspenstigen  Auflehnnn g,  wie  z.  P.  Fa. 2.  die  Für- 
sten f  arthei  machen,  um  sich  wider  Jehovah  und  seilten  Gesalbten 
ao/zulelinen.     Treffend  hat  man  dabei  zur  Erklärung  der  Wahl  die-^ 
w%  Ausdruckes  auf  die  bekannte   und  charakteristische  mXovem^ 
der   Juden   rerwiesen,    wie   sie   ihnen  Justinus  IL  nn  dial.  c. 
Tryph.  T^rwirft,    der  sie  (piX9qt<Tvm>^ ,   ^sls^ag  im  Gegenaatae 
in  den  q>$XaX^^€ic  nennt  und  ihnen  das  ^üq^^viUy  Schuld  gihlf 
YgL  3ual.  M.  ed.  Otto  II,  212.  D.  S3&  D.  S90.  E.  412.  E.    Anch 
g9g9m  üe  Wahrheit   des  EvangeÜuma  machte  sich   ron  Anfang  an 
ihre  gewohnte  Disputirsuchl  gcheiid.    Zwar  spricht  der  Apaatel  r»7 
n.  8.  nicht  blos  Ton  den  Juden,    aendem  auch  Ton   den  Heideni 
aJber  er  denkt  doch  dem  Inhalte  unseres  Kapitels  gemäss  besenderi 
an   4ie  Juden,    und  auch  in  Beziehung  auf  das   of  if  igid'Stac 
gilt  daa  ^lovdalog  re  nqäxov  v.  9.  u.  10.    nai  äiweiStüvat  fUu 
%§  alifd-^if,  n€i&iffkiyo$q  ii  t^  aitxift]  Das  ti^l  ist  explikatt)^ 
denn  es  wird  jetzt  das  Wesen  der  iqid-si»  genauer  charaktemlrk 
IHe  dX^^^€ia  und  äSixia  treten  hier  gleichsam  peraoiiflcirt  auf, 
denen   Grehoraam  geleistet  und   verweigert  wird,    rgl,  6al.  5,  7* 
Die  aXfi&ita    ist  aber  an  dieser  Stelle   die  Offenbarungswahrbeit 
im  13iitenchiede  Ton  der  aXi^ä-eitt  1,  18.    Die  dXijO'ua  unimd^ 
Tda  sind  sich  auch  1  Cer.  IS,  6.  2Thes8.2,12.  gegenübergeatellt 
Nach   hiblbdier  Anschauungsweise   inyoMrt  die  Wahrheit  die  Qc» 
rechtigkeit  und  die  Ungerechtigkeit  die  Lüge ,   weshalb   auch  Eph. 
d,  34.   Ten   der  duaiocvvf^  %^q  äXfid^daq  und  2  Theas.  2,  \^ 
Ten  der  amtii  tijg  ädixlaq  die  Rede  ist.     Man  sagt  imipiq^iv^ 
aber  nicht  wohl  inodidoyai  iq/ijv  tuxI  d^f$6v,  dsJier  mag  etwa 
der  Wechsel   der  Constmktion  entstanden  sein,    so   dass  nun  a« 
iq/tl  Mai  ^f>ih6q  ein  eatai,  zu  ergänzen  iat.     Man  hätte  im  Ge^ 

Enaatoe  zu  \^^v  aitipiov  statt  0^7^  nai  ^v^kog  erwartet :  ard«' 
\0iv  oder  oXe^qoy  alcipioy,  Ea  ist  dies  nicht  sowohl  oine 
metenjmia  causae  pro  effectn,  insofern  die  oq^ij  die  nolatrtg 
wirkt ,  als  Tiebnehr  in  der  rem  Menschen  empfundenen  oq/ij  d^eoä 
ein  Hanptmoment  der  xoXaaig  selbst  besteht,  dvfiog  excandes* 
centia,  Aufwallung,  heftiger  Affekt,  Terstärkt  hier  den 
Begriff  der  oqyfi^  wie  6  x>vfidg  €fjg  ogy^Q  Apok.  16,  19.  19,  l^ 
Ira  et  excandeacentia  ist  nicht  wesentlich  ▼erschieden  ron  ini  et 
Yehemena  quidem.  -*  V.  9.  -&Xhffig  iMii  ffv€ye)^mqia]  »ämlicil 
«rrr«i.     Hub  ineyoxmqia  einen   höheren  Crrad   der  Bedringnin 


il  Brirf  rt  dl«  Mihtt. 

kxLsitüiÜ  ali  d-lirptg  zel^  9  Cor.  4,  8. :  ip  navti  &lifi6(jbepo^ 
äXi?  ov  tneyoxoüQOVfieyoi.  Die  (Ttsvoxtaqia  itt  eine  d'ki^$g 
ans  der  es  keinen  Ausweg  mehr  giebt  Das  Moment  der  äusseren 
Bedrängniss  ist  Ton  dem  der  inneren  Empfindung  in  beiden  Wör- 
tern nicht  zu  trennen ,  obgleich  bei  {^Xlxptg  das  erstere,  bei  or«« 
poYiaQ^a  das  letztere  vorwiegt.  xhXlipig  xtxl  avevoxoyqia  fijidet 
sich,  wie  hier,  auch  LXX  Jes.  8, 22.  (für  das  Hebr.  PIDttni  n^Ä), 

M,  6»  (für  njJ^SI   nnX) ,  RSm.  8,  35.  verbunden,    ini  nacav 

^^rilP  cev^ncoTrovl    Nach  einem  Hebraismus   mj<   ÖBS* ^D   i»l 

naca  '^vxh  äpd^qtijiQV  =  jede  Person.  So  auch  13,  1.: 
n&ca  rpvx^i  i^ovaiaig  vneqexovcaig  vnoxaGcic^fA ,  vgl.  AG. 
2,  11.  43.   3y  23«    (naaa  xpvy^ii  ijug  av  aus   5  Mos.  18,  19.: 

^TIÖX    tÖ^'Sn  vo  die  LXX  b  avO^qwnoc  oq  idp  haben),  7,  14. 

f7,  37.  Es  soll  also  an  unserer  Stelle  nicht  etwa  die  Seele  spe- 
dell  als  der  leidende  Theil  bezeichnet  werden;  dies  müssle  auch 
i7€l  xpvxfiy  ^^^^og  ävd^Qwnov  heissen.  rov  xare^yat^Ofiiyov 
«0  xaxoy]  Das  Präsens  druckt  das  Beharren  im  Thun  des  Bösen 
aus.  xateQyäl^etrd'ai  entweder  perficere ,  vollbringen,  den  Be* 
griff  des  i^ydl^ecd^ai  verstärkend,  so  Rom.  7,  18.  2  Cor.  5,  5. 
Eph.  6,  13.  Phil.  2,  12.,  kräftig  wirken,  so  Rom.  4,  15. 
5,  3.  7,  13.  2  Cor.  7,  10.  11.  oder  perpctrare,  committere,  ver- 
flben,  vom  Vollbringen  des  Bdsen,  so  hier,  vgl.  1,  27.  7,17.20. 
iXor.  5j  3.  iQyäli,e(rd^a$  üben  steht  sowohl  vom  Thun  des  Güten 
V.  10.  AG.  10,  35.:^  i^a^€(X&ai,  dixaioffVPiiy ,  als  des  Bösen 
■atth.  7}  23.:  SgyäZctr-d^ai  t^v  ävoiilciv,  Jak.  2,9.  ^lovdalov 
t€  ngcStor]  Der  Vorzug  Israels,  vgl.  zu  1, 16.,  bestehend  in  dem 
rr^€rTev^^ya$  tä  koyia  rov  &€ov  3,  2.,  begründet  auch  eine  be* 
sondere  Verantwortlichkeit  im  Gerichte.  Das  Maass  der  Mittel  be- 
stunmt  das  Maass  der  Schuld,  Arnos  3,  2.  Matth.  11,  22.  Luk. 
12,  47.  48.  —  V.  10.  Der  Apostel  hatte  v.  7.  von  denen  gespro* 
eben,  welche  do^ap  xal  Tifi^p  xal  äfpd-aQtriccp  suchen,  hier 
aagt  er  nun,  dass  ihnen  zu  Theil  werden  wird,  was  sie  suchen, 
nämlich  do^a  xal  rifi^  xai  elqfjvfi»  Die  eigi^vii  steht  im  Gegensatz 
zur  (yJUipig  xal  CT€Poxo)Qicc.  Der  Apostel  redet  aber  in  unserer  Stelle 
sowohl  von  den  Juden  und  Heiden  vor  Christo,  denn  auch  unter 
den  letzteren  gab  es  immer  solche,  zu  denen  die  ijtayyeXiai  rov 
^lo'Qa^X  gelangten,  wie  abgesehen  vom  Mclchisedek,  eine  Rahab, 
Ruth,  ein  Naeman,  Komelius  u.  A.  beweisen:  als  er  auch  von 
den  Juden  und  Heiden  seiner  Zeit  spricht,  denn  er  hat  es  ja  in 
unserem  ganzen  Kapitel  mit  den  Juden  als  seinen  Zeitgenossen  zu 
thun.  Unter  solchen  gläubigen  Israeliten  und  rpoßovfiiroig  rop 
S-iop  unter  den  Helden  fand  dann  auch  die  Predigt  von  Christo 
sogleich  Aaklang  und  Eingang,  so  dass  ihr  Glaube  an  den  igxo^ 

SBPOg  licJi  stt  dem  an  den  iX^cJj/  erhob,  verklärte  und  vtdlendete; 
och  abstrahirt  Paulus  hier  noch  von  Aer  Erscheinung  Christi  und 
führt  üe  Charakteristik  des  Heidenthumes  und  Judcnthiimes  K.  ]f 


9*  t*  MT  bift  lfm  ZMfmnkJb»  diefer  Ericbeiaiiiie.  HOfl  akf ewliiv^ 
To»  itm  «pecifisch  Neuea  der  cliristlichcn  Heilsonenbarang  durch^ 
weAM  denn  auch  die  Farben  und  Tone  dieser  Schildemn;  mit 
{eschickteDi,  sidierem  und  feinem  Takte  durchaus  nur  aus  der  gel* 
•tigea  Sphäre  des  Heidenthumes  und  Judenthumes  eninönunen  sind, 
—  V.  ll»  begründet  die  ▼.  9.  u.  10.  ausgesprochene  UniTersalität 
der  göttlichen  Vergeltung  im  Gegensatze  zum  judischen  Partikularis« 
mos,  irelcher  das  Strafgericht  nur  den  Heiden,  den  Lohn  aber 
nur  den  Juden  zuerkannte;  und  zwar  widerlegt  er,  wie  t.  13  und 
13  xeigi,  anschliessend  an  den  Ausgangspunkt  unseres  Kapitels, 
hier  besonders  den  ersten  Wahn  Ton  der  absoluten  Straflosigkeit 
der  Juden ,  r.  26.  u.  27.  auch  den  zweiten  Ton  ihrer  ausschliess- 
liciien  Lohnberechtigung.  oi  yctQ  itrvi  ngogoiitoktiipta  naf^u 
x^  »&f]  TgL  5  Mos.  10,  17.  1  Sam.  16,  7.  2Chron.  10,7.  Biob 
34«  19.  AG.  10,  34.  35.  GaL  2,  6.  Epb.  6,  9.  Col.  3,  25.   1  Petr. 

1,  17.  Der  Ausdruck  ngogmitoy  Xapßdveiy ,  woron  nQogmTio-* 
l§ltffia^  entsprechend  dem  Hebräischen  U'^yB  KttS)  kommt  in  dei 

klassischen  Gräcität  nicht  Tor.  Das  nffogwjtop  des  Menschen  ist 
Mine  äussere  Erscheinung  in  Geburt,  Stand,  Werk,  laiißdpMw 
=  aufnehmen,  annehmen,  beachten.  Nur  der  ungerechte  Richlefe 
hat  es  mit  der  Person  im  angegebenen  Sinne  zu  thun,  dar  gerechte 
Richter  bUckt  nur  auf  die  Sache.  Also  trotz  des  Unfterschiedei  im 
Range  und  in  der  Reihenfolge ,  der  zwischen  Jsrael  und  den  Hei^ 
den  besteht^  bleibt  doch  der  Grund  und  das  Wesen  «der  rergeltanr 
den  götdichen  Gerechtigkeit  unrerindert.  —  V.  12.  «Voi  yäf. 
ävoi^mg  ^fMT^TOv]  die  Heiden  nämlich,  äyofbiag  s.  ▼.  a.  xio^li 
vo/tov  ohne  im  Besitze  des  Gesetzes  zu  sein,  Ygi.  1  Cor.  9,  21. s 
ipI  äyofHu.  Der  reisog  ist  hier,  wie  sich  ron  selbst  ergiebt,  de^ 
'  viif^  Mmvüifag,  denn  ein  natürliches  Sittengesets  schreibt  de» 
Aportel  ja  t.  14.  15.  auch  den  Heiden  zu.  In  allen  NtUcheA 
Stellen  hezeichnet  viikoq  ohne  weiteren  Zusatz  ausnahmslos  dai 
pofitlre,  durch  Mosen  geoffenbarte  Gesetz.  Die  Abweichung  t^ 
dieaer  Bedeutung  in  Ausdrucken,  wie  yi^og  Tticretoe  3,  27. 
yofAog  äuagtiag  7,  23.  yo^tog  dixaiocvyfig  9,  31.  yofiog  Xq$^ 
crov  GaL  6,  2.  yi^iog  iX$v9€Qiag  Jak.  2,  12.  bt  durch  die  hin- 
zugefügte Genitirbestimmung  selbst  angedeutet  und  gerechtfertigt 
Sonst  ist  nyoiiog  nicht  ein  solcher,  der  keinen  yoiiog  hat,  sondern 
der  gesetzwidrig  handelt,  vgl.  Mark.  15,  28.  AG.  2,  23.  2Thessä 

2,  8.  1  Tim.  1,  9.  2  Petr.  2,  8.  äroiAcag  xal  äjvoXovytcit]  die 
werden  auch  ohne  Gesetz  umkommen,  d.i.  obgleich  nicht 
nach  der  Norm  des  yofAog  gerichtet,  werden  sie  dennoch  umkom- 
men. Das  erste  ävoiifag  steht  im  Gegensatze  zu  dem  iy  yo^itf^ 
das  zweite  im  Gegensatze  zu  dem  diä  vo^ov  des  zweiten  SaU- 
gliedes  =  ovx  iy  yofitii  rnkaqroy ,  ov  diä  i'ouov  änoXovytau 
An  eine  HUderung  des  Strafgerichtes  über  die  Heiden  zu  denken, 
als  oh  äyo^nag  hiesse:  nicht  nach  der  strenge  des  mo- 
saischen Gesetzes,  yerbietet  schon  das  änqXovyvai*    ^AniX" 


a  Brktf  äh  m  Miitr. 

kv(r9tt$  IMtt  itn  Ge^en^U  tttm  ftüilett^m  1,  fS.  !Me  An« 
BAhme  der  Bedeutung^  «inet  absoluten  Yemichtiin^ ,  eines  in  nihi^ 
hm  redigere,  widerspricht  total  der  biblischen  Eschatolog>ie.  BeY 
Apostel  sagt  äTroXovyrai,  nicht  XQtd^r^rroytat,  eben  weil  es  ai^rf* 
fKog  geschieht,  die  ^eg/erf^  sich  aber  immer  auf  einen  vo/uog  ah  ihr« 
Norm  bexieht.  Das  xal  Tor  änoXXvffd^ai  drückt  ans .  dass  das  äy6(i(aq 
änokXvad^ai  mitNothwendigkeit  aus  dem  dy6fib}g  aiiaorayeip  fdlge, 
oder  doch  demselben  vollkommen  angemessen  sei.  xal  oavi  iv  v6}i(g 
fllkaqtov\  iv  y6(i(f  bei  dem  Gesetze,  im  Besitze  des  Gesetzes, 
nändieh  hpreg,  vgl.  S,  19. :  ol  iv  v6fib).  Da  v6fiog  das  mosaische  Ge- 
setz, d.  i.  einen  nur  einmal  vorhandenen  Gegenstand  bezeichnet, 
80  kann  der  Artikel  fehlen,  indem  das  Substantiv  auch  ohne  den- 
aelben  unzweideutige  Bestimmtheit  hat,  vgl.  Win  er  III.  K.  1. 
S.  18.  .1.  8.  135  ff.  diu  v6^ov  xQi&^<rovtai]  x^tvsiv  steht  hier, 
ireil  die  zu  Richtenden  Gesetzesübertreter  sind^  vom  vemrtheilen- 
den  Richter,  Von  dem  x^lfia  dessen  Effekt  das  xatdx^ifia  Ist.  — ' 
Y.  IS.  bestUigt  die  letzte  Htifte  von  v.  13.  ocrOf  iv  vopLtf  iffiaq- 
f9v,  iiä  r4iiov  xQid^jtrovtai ,  im  Gegensatie  in  den  pharisüadi 
gaaiiuiten  Juden,  die  da  meinten,  schon  durch  deh  Gesetiesbesits 
itm  Gerichte  entnommen  zu  sein.  Die  Parentkeairung  von  v.  13. 
iii  SQ  verwerfen,  da  dieser  Vers  einen  eng  an  v.  19.  sich  anscUies'* 
iSBdeil  Hauptgedieinken  enthält  ol  dxQOttvul  tmf  rofiov]  Det 
Artikel  vor  pofkov  hier,  wie  in  den  glei«hfolgenden  Worten  ot 
not^tai  Tov  vofMV   scheint   mit  LachmanA  nach  der  überwies- 

Cn^en  Autoiitfit  der  ältesten  Majuskelcodicea  zu  tilgen^  Wirwir^ 
n  nicht  sowohl  sagen:  die  Uorer  des  Gesetzes,  als  viet- 
mehr:'  die  Leser  des  Gesetzes.  Die  Juden  aber  lernten  daa 
Semetz  durch  das  Vorlesen  desselben  an  den  einzelnen  Sabbathen 
ift  din  Sjnagogen  kennen,  vgl.  AG.  15^2  h  Jak.  1,33  ff.  dixait^ 
Si^0i^ai\  entsprechend  dem  iixatoi  naqd  tcj!  %>eif  des  eriteA 
MzgUedeaa  sie  werden  vor  dem  Forum  Gottes  gerecht  sein,  vdn 
Gelt  lOr  geretht  *  erklärt    werden,     immovv   das  Hebr.   ß'^^H 

ist,  wie  schon  diese  Stelle  erweist,  'terminus  forensis:  für  ge- 
recht erklären,  nicht:  gerecht  macheii;  denn  die  Thäter 
des  Gesetzes  sind  ta  schon  gerecht,  sie  werden  nicht  erst  von  Gott 
dazu  gemacht,  otxaioiiv  von  dlxaioq  nach  der  Analogie  von 
tV(pXoSv  und  anderen  von  Adjektivis  der  zweiten  Deklination  ab- 
geleiteten Verbis  auf  oca  der  Etymologie  zufolge  allerdings  =  ge- 
recht machen.  Doch  ist,  wie  der  Sprachgebranch  derLXX  und 
das  N.  T.  erweiset,  hinzuzudenken:  durch  Erklärung.  So 
sagt  auch  der  Lateiner:  alicui  virtutem  tribuere,  und  der  Deutsche : 
Jemanden  iromm  machen.  Jemanden  zum  Diebe  machen.  Den  voll- 
ständigen Beweis  für  die  forensische  Bedeutung  des  Sixaiovv  na- 
mentlich in  articulo  justificationis  s.  in  meinem  thätigen  Gehor- 
sam Christi,  S.  85 — ]tO.  Ob  es  solche  vollkommene  ncii^tägTod 
y6fkov  gebe,  oder  nicht,  sagt  der  Apostel  nicht  an  unserer  Stelle, 
sondern   er  setzt   nur  der   falschen  Norm   der  Juden,    dass  die 


««^  Ha  1«.  ü 

Jüpdiiittl  «iS  lri(»0i»  gmthl  ntitft  tot  CMI^    A«  iMAt*  ÜMI 

M^fea.     Dif  gtiise  IMliürtioA   des  Remtrbrieftt  lifift  «Ur  lin^ 

ittf  l^a«9 ,  daM  kein  Mensch  ?en  Nalnr  ein  eeleher  noiiftik  t^f 

yefiihf  sei,  noeh  eein  kSnne,  weehdb  die  dixaimm^  nickt  in  p6^ 

fMV^   «andeni  ex  nitrtemg  komme.     Dae  neieiy  dee  r^/no^  iü 

cnt  nndkM^endee  ResnlUit  der  rorau^ekenden  dtnaimtn^y  In  de^ 

Kraft  der  reehtfertif^enden  Gnade  ist  dasselbe  aber  allerdings  m§g^ 

lieh,  Tgl.  T.2d.  tt.  tr.   Jak.  1,  S2— 35.  —     V.  14^    IMe  Heiden, 

obgleich    sie  das  geoffenbarte  Gesetz   nfciit  haben,    bekunden  dock 

doffcli  ihr  gesetslickes  Thmi,   dass  sie  sich  selbst  Oesets  sitid.  -^ 

Die  nntfirliehste  nnd  lunächst  liegende  Anknüpfung  dieses  Terses 

iat  ofenbar  die  an  r.  IS.    Es  haben  nun  einige  Ausleger  in  uniie^ 

ren  Yene  den  Gedanken  inden  wollen,   dass  auch  die  Frömmeren 

«nter   den  Heiden  durch  Vollbringung  der  Gebole  des  naitrÜebeJi 

Getrissensgesettes  Gott  wohlgefUlig  geworden  waren.     Dieie  Aus«- 

legwif  ist  aber  als  eine  röllig  rrninglückte  Parhermenela  su  be** 

Belehnen.     Znni^t  kann   dieser  Sinn   nur  gant  trillkührifch  lA 

den  Worten  des  Apostels  gefunden  werden.    Denn  er  sagt  ja  nuf^ 

^nch  die  Heiden  haben  ein  Gesets'S   und  bestätigt  dies   weitet 

T.  15.    Er  sagt  aber  nicht:    „Auch  die  Heiden  werden  durch  Be^ 

felgong  itB  Gesetzes  gerecht  vor  Crott.^    Es  widerspricht  aber  di^ 

oer  Sats  nicht  nur  den  Grundbegriffen   der  pauUlilsehen  Lehre  tnA 

der  Sünde  nnd  kechtferttgling  überhaupt,   sondern  auch  spectel 

dem  Zusammenhange  der  Lehrentwickelung  K.  1,  18.  —  S,  W*f 

deren  Thema  eben  ist  ovit  ^tni  iinatoi;  ^idi  elg  S,  16.,    ntfi^- 

tag  ^9^  a^2^lar  elyai  8,  9.      Den  Apostel   in  solche  Widei^ 

spriiehe  mit  sidi  selbst  rerwickeln ,  heisst  nicht  nur  keinen  Begriff 

ron  einer  heiligen  Schritt,   sondern  nicht  einmal  einen  Begriff 

ton  der  paulinischen  Gedankenschirfe  haben.    Andere  Ausleger  ik»*- 

ten  das  Gerechtfertigtwerden  der  Heiden   durch  das  Befolge»  de« 

Gewissensgeseties    nur  hypothetisch.      „Die  Juden    werden    nieht 

dftrdi  das  Kren,  sondern  nur  durch  das  Thun   des  Gesetses  ge^ 

reefatfertigt  werden,   auch  die  Heiden  werden  ntir  in  dieser  Welse 

Sel>eeirlfertigt  werden.**  Hiermit  soll  dann  nur  die  Bedihgung  äet 
lechifertlgung,  nicht  ihr  wirkliches  Vorhandensein,  oder  nur  eine 
Regel  der  Zurechnung  für  die  Heiden  begründet  sein.  Indess  toA 
anderen  aus  der  mangelhaften  Natur  des  heidnischen  Gewissens* 
gesetzes  im  Verhaltnisse  zum  geoffenbarten  vofiog  herzunehmendem 
Einwürfen  abgesehen,  ist  doch  auch  dieser  Sinn  eben  so  wenig*, 
wie  der  rorige,  den  Worten  des  Apostels  zu  entnehmen.  Um  ihk 
tu  gewinnen,  erklärt  man:  „Die  Juden  werden  nicht  durch  das 
Hören,  sondern  durch  dast'hun  des  Gesetzes  gerechtfertigt  werderi. 
Dies  gilt  auch  von  den  Heiden.  Denn  auch  die  Heiden  haben  eift 
Gesetz.**  Dabei  ist  aber  der  Gedanke,  auf  den  das  begründende 
fOQ  des  14.  Verses  sich  bezieht,  „dies  gfH  auch  von  den  Heiden^, 
wiUkührlich  eingeschoben.  Der  Gedanke:  „Die  Juden  werden  Mirr 
durch  das  Thun  Äti  Gesetzes  gerecht;  denn  die  Heiden  sind  stA 
seAsI   6ose^,   ist  schlech^rdings  ufiterstlnffich ,   und  es  Witd 


JlkmaadiBi  btübommtn  >«  »eiaer  Verd««|iidiwff  ifn  wsgfiuui^K 
„dftfl  gilt  aucJi  Ton  den  Heidcn^S  su  erfanzep.  Deshall^  woIlUn 
nun  andere  Ausleger  unsern  14«  Vers  gar  nicht  auf  t.  13.  zurück- 
beziehen,  sondern  ab  Begründung  der  ersten  Hälfte  des  13.  Ver- 
ses,  nämlich  der  Worte  oaoi  äyofioig  ^(jLaqjoVj  dvi^mq  xai 
unoXovvtai  fassen.  „Die  Heiden  kommen  apoykmq  um,  denn  ob- 
gleich sie  dpofioi  sind,  haben  sie  dennoch  einen  rofio^,  nach 
dem  sie  mit  Recht  gerichtet  werden/^  Sehr  richtig  ist  indess  ge* 
gen  diese  Auffassung  bemerkt  worden,  dass  es  schon  sehr  eigen- 
mächtig sei,  da  in  dem  ganzen  Räsonnement  ydq  immer  auf  das 
unmittelbar  Vorhergehende  sich  bezieht,,  oVav  ydq  t«  14.  auf  v.  12. 
lu  beziehen,  und  y.  13.  (obgleich  eine  höchst  treffende  Begründung 
.der  zweiten  Hälfte  von  v.  12.  enthaltend)  durch  eine  Parenthese 
SU  beseitigen.  Parenthetisch  nämlich  müssLe  nach  der  in  Rede 
stehenden  Interpretation  v.  13.  jedenfalls  genommen  werden.  Offcn«- 
bar  hätte  der  Apostel  seine  Gedanken  dann  yielmchr  in  folgender 
Ordnung  entwickeln  müssen;  „Die  ohne  Gesetz  gesündigt  haben, 
werden  auch  ohne  Gesetz  verloren  gehen.  Denn  obgleich  dvo^oi, 
haben  sie  dennoch  einen  yofiog*  Die  im  Gesetze  gesündigt  haben, 
werden  durch  das  Gesetz  gerichtet  werden.  Denn  nicht  die  Hörer, 
sondern  die  Thäter  des  Gesetzes  sind  gerecht.^'  —  Es  muss  also 
doch  dabei  bleiben,  dass  v.  14.  die  Begründung  von  y.  13.  enthält. 
Es  kann  dann  aber  y.  14.  nur  die  Worte  des  13.  Verses  o^  ydQ 
pl  dxQoatai  Tov  vofLOV  dlxaiot^  Ttaqu  x^  ^m  begründen. 
^Nicht  die  Hörer  des  Getzes  sind  gerecht  yorGott,  denn  auch  die 
Heiden  haben  ein  Gesetz,  d.  i.  denn  auch  die  Heiden  sind  dxQoa^ 
%ttl  Tov  yofiov/^  Die  Juden  waren  stolz  und  eingebildet  auf  ih- 
ten  Geset^esbesitz ,  auf  ihr  Hören  und  Wissen  des  Gesetzes,  sie 
setzten  darin  ihren  Hauplyorzug  yor  den  Heiden.  Der  Apostel 
seigt,  wie  nichtig  dieser  Vorzug  sei,  da  das  blosse  Wissen  um 
das  Gesetz  auch  den  Heiden  nicht  abgesprochen  werden  könne. 
Diese  Auslegung  stimmt  auch  mit  der  ganzen  Tendenz  unseres 
sweilen  Kapitels;  denn  überall,  ygl.  y.  1.  9.  10.  11.  26.  27.  geht 
der  Apostel  darauf  aus,  die  eingebildete  Prärogative  der  Juden  vor 
den  Heiden  zu  nichte  zu  machen.  Deshalb  beginnt  er  denn  auch 
das  dritte  Capitel  mit  der  durch  die  Entwickclun^  des  zweiten  wohl- 
begründeten Frage:  rl  ovv  %o  neQitrcdp  tov  lovdaiov.  Wegen 
dieser  engen  Anknüpfung  von  v.  14.  an  v.  13.  versteht  es  sich  dann 
aber  von  selbst,  dass  nicht  etwa  mit  v.  14.  eine  Parenthese  be* 
gönnen  werden  könne.  o%av\  setzt  einen  Fall,  dessen  Eintreten 
als  ein  mögliches  bezeichnet  wird:  im  Falle  wenn  =  so  oft 
als,  vgl.  Hatih.  15,  2.  Joh.  8,  44.  1  Cor.  14,  26.  s»vn\ 
Luther  richtig:  die  Heiden.  Der  Artikel  des  Substantivs  wird 
durch  den  der  nachfolgenden  adjektivischen  Bestimmung  entbehr« 
lieh  gemacht,  vgl.  9,  30.  Auch  kann  ^d-vii  ohne  solchen  Zusatz 
auf  die  ganze  Heidenwelt  bezogen  werden  und  *als  eine  in  sich  be* 
frtimmte  Gesammtheit  des  Artikels  entbehren,  vgl.  3,  29.  Anders 
fibmetsen  unbestimmt:    Heiden,     Indese  es  ist  hier  nicht  nur 


cip.  n,  14:  » 

▼iB  «tnidiMii  HeMeii  sdndem  fon  itt  Chfannitlieil  der  Heiden  dBe 
Aede.  Alle  Juden  rnknten  eich  des  Gesetaesbeaities;  derAnoeftel 
seigt,  dass  ilinen  darin  alle,  nicht  nnr  eins  eine  Heiden  gleich* 
stehen.  Die  Sittenechildening  des  ersten  Kapitels  widerspricht  im 
mehl;  denn  das  Leben  derHeidenirelt  war  auch  in  seinem  tiefsten 
Yerlidl  von  gesetamissigen  Normen  und  Principlen  getragen,  und 
auch  der  eintelne  Heide ,  selbst  wenn  er  in  den  reiderbtesten  ge« 
Mrte,  konnte  sich  doch  nicht  absolut  jedes  gesetsmissigen  Han- 
delns entschlagen,  tä  fMj  yofiop  exopra]  nicht  vd  yofioy  (ki 
IxoyTffj  um  den  Gegensati  ron  (a^  rofiop  e%HV  und  q>i(rBi  ta 
ToS  yof^ov  nouiy  noch  schärfer  su  markiren.  q>voH'\  nicht,  wie 
einigre  Ausleger  wollen,  mit  dem  Vorhergehenden  ta  (ki  voi^op 
txop%a,  soiMlem  mit  dem  Folgenden  %a  vor  v6iiov  Ttotfi  lu  Ter- 
binden.  Nach  der  ersten  Yerbindungsweise  wird  (piaet  nachschlep- 
pend und  entbehrlich,  wenn  überfiaupt  Tom  geoffenbarten  Gesetse, 
welches  nur  &i(T€$  rorhanden  ist,  gesagt  werden  kann,  dass  irgend 
Jemand  es  tpifTSi  habe.  Es  bedeutet  aber  fpvfrei  natura  duce,  <Ane 
durch  Gebot  ron  aussen  her  daau  angeleitet  au  sein,  ohne  aus  dem 
mosaisdien  Gesetze  unterrichtet  lu  sein,  SchoL  Matth.:  fpvffeif 
*%oniüxt  tolq  gnxnnotg  knoii^va  kayitFikot^,  --  tot  %ov  v6i*av 
noiff]  thnn,  was  aum  Gesetxe  gehdrt,  was  im  Gesetso 
enih'alfen  ist,  die  Gebote  des  Geseties  beobachten.  Paulus  sagt 
nicht  %iy  y6§äoy  nouty  wie  t.13.,  oder  tiy  yofkoy  reXily  wie 
▼.S7.,  sondern  %ä  toü  y6fiav  noulv.  Sie  halten  abo  nicht  den 
vifko^  In  seiner  tiefen  Innerlichkeit  7,  14.  und  Totalität,  sondern 
de  befolgen  die  einzelnen,  äusseren  Gebote  desselben,  der  eine 
dies,  der  andere  jenes.  Sie  haben  t(iY^  y6fhOV^  wie  die  Juden, 
die  aber  dadurch  nicht  /toifital^  sondern  immer  nur  noch  eixQOa^ 
cal  Tov  vdfftoi;  sind.  Der  Plural  no^mtriy  statt  rroiß,  welchen 
L  nehm  an n  recipirt  hat,  scheint  eine  grammatische  Correktur  m 
sein.  9v%oi\  auf  e&yfi  %ä  f*^  ^xoyxa  yofioy  bezogen  ist  eine» 
g^eläufige  constructie  ad  sensum ,  rgl.  MatA.  S8,  19.  AG.  96,  17. 
jb  nimmt  du  e&y^  %ä  i^^  voikov  ixoyta  kräftig  wieder  auf,  fni 
Sinne  T0n  0I  Tosovtoi,  solche  Menschen,  die  die  Gebote  de« 
Gesetzes  thun,  ohne  das  Gesetz  zu  haben,  iav%o7^  ei(T$  yrffioc} 
sind  sich  selbst  das  Gesetz,  oder:  sind  sich  selbst  statt  des 
Gesetzes  =  sie  geben  sich  selbst  das  Gesetz«  Die  Ausleger  füh^ 
ren  an  Aristot.  Nicom.  4,  14. :  6  iXev&igiog  oifvwg  !i€h 
oloy  yofjkog  wy  kav%^.  Es  ist  aber  nicht  mit  Luther  zu  iber-* 
setzen:  sind  sie  ihnen  selbst  ein  Gesetz,  sondern:  sind  sich  selbst 
das  Gesetz.  Denn  y6ikQg  ist  immer,  wie  schon  bemerkt,  das 
mosaische  Gesetz,  und  der  Apostel  will  ja  eben  zeigen^  dass  die 
Juden  durch  den  Besitz  des  mosaischen  Gesetzes  keinen  Vorzug  Tor 
den  Heiden  haben.  Der  Apostel  charakterisirt  aber  hier  den  In« 
halt  des  voykoq  Tom^Standpunkte  der  Juden  aus;  was  ihnen  der 
vi^oq  war,  der  Complex  äusserer,  wenn  auch  auf  das  sftdicho 
Thun  sidi  beziehender  Gebote,  das  besassen  in  der  Tbat  auch 
die  Heidm.  Die  tiefere  pneumatische  Natur  des  yoy^^q  war  aber 
PUUpyl,  Ur.  m  4.  ns«.  4 


m  Brief  i«i  Ite  lUlmer. 

Md«B,  Juden  wie  Heiieii  TerWgen.  —  V.  IS.  <l7v«M$l  49i|i» 
qvi,  aU  Bolche,  die  da,  sie  welcke,  leitet  die  Erldänuig 
und  Begrfindang  des  eovrotg  eiai  POfiog  ein,  daher  geradem 
G«aaal  SU  faaseo:  denn  aie,  ygl.  1,  25.  ivd^i7tvvp%ai\  be- 
weisen,  thun  kund,  nämlich  eben  durch  ihr  %ä  %üv  vopkW 
^Qieiy  T.  14.  nicht  durch  die  gleich  im  Folgenden  herrorgehehene 
liOQTVQia  v^g  (TvyeMtTeiog.  Denn  es  hat  tor  allem  Anderen 
abgesehen  keine  rechte  logische  Stringenz  zu  sagen:  ^Die Heiden, 
nelche  des  Gescties  Werke  thun ,  sind  sich  selbst  das  Gesetz,  denn 
sie  thun  ihren  inneren  Gesetzesbesitz  durch  das  Vorhandensein  des 
Gewisseuszeagnisses  kund/'  t6  €Qyoy  toS  yofiBv]  wird  am  ein* 
Cacbsten  dem  tä  tqv  poiaov  v«  14.  entsprechend  interpretirt.  Der 
Singular  ist  wie  v.  7.  koUektivisch ,  die  Gesammtheit  der  e^a 
vof«ai;  in  eine  Einheit  zusammenfassend.  Das  Gesetzeswerk  odw 
die  Werke  des  Gesetzes  sind  aber  in  ihr  Inneres  geschrieben,  in- 
aelern  sie  in  ihrem  Inneren  eine  Verpflichtung  zu  denselben  erken- 
nen. fi^an%6p  iy  ^a2g  xc^diaig  amäp]  Der  Nachdruck  ndit 
auf  iy  %aig  xaqdia^g  avtäyj  im  Gegensatze  zu  den  steiaemea 
Tafoln,  auf  welche  der  Dekalog,  oder  auch  zu  den  BuchreUen» 
auf  welche  das  ganze  mosaische  Gesetz  verzeichnet  war.  Durch 
ihr  geaetzliches  Thun  zeigen  die  Heiden,  dass  sie  das  Gesetz  zwar 
nicht  auf  Stein  und  Pergament,  aber  doch  in  ihr  Inneres  ver* 
leLphnet  besitzen ,  und  sind  insofern  sich  selbst  das  Gesetz.  (PVpr^ 
fmqtVQOVGili  avtüy  zf^g  (Tvy€idM€^g[  indem  zugleich  ihr 
Gewissen  bezeugt,  nämlich,  dass  das  Gesetzeswerk  in  ihren 
Inneren  eingeschrieben  ist^  dass  sie  sich  selbst  das  €resetz  find. 
Et  zeugen  demnach  zwei  Argumente  ffir  den  Gesetzesbesilz  der 
Heiden,  einmal  ihr  gesetzliches  Thun,  und  dann  das  Vorhanden* 
aein  des  Gewissens  in  ihnen.  frvfif^qtvq^ly  behält  seine 
ureprungliche  Bedeulung:  una  testvi,  zugleich  Zeugnis» 
ablegen,  nämlich  zugleich  mit  dem  %ä  tov  yo^iav  noiäu, 
-VPrin  die  erste  €y4€i^ig  besteht.  Unter  ffvyeid^aiQ  kann  hier 
MT  dae  e.  g.  nachfolgende  Gewissen  verstanden  werden ,  dann  das» 
Sk  g.  veraufgehende  Gewissen  ist  der  yofjLOg  yganTog  iy  wc^i 
na%dlaig>  Dass  sie  in  ihrem  Inneren  ein  Bewusstsein  um  dleFor- 
defiuigen  des  Sittengesetzes  haben,  zeigen  sie  einmal  durch  ihr 
gasatzmassiges  Thun,  dann  aber  durch  das  ihre  Thaten  rtchiSBAde 
Gewissen.  Das  Wesen  dieser  cvyeldficig  wird  entwiekelt  in  den 
nachfolgenden  Worten  nai  u£ra|f)  äXXi^X<ay  rciy  kofiC^m^f. 
9m9^o^vy%40y  ^  xul  afsaJio^ovpbiy<»y}  indem  die  Gedan- 
ken anklagen  oder  vertheidlgen,  und  dadurch  eben,  weil 
in  diesen  richterlichen  Akten  das  Gewissen  sich  manifestirt.  Zeuf« 
ttias  ablegen  für  das  Vorhandensein  des  vojuoc  yaoTtTog  iy  ttti^ 
nuxqiUtiq^  Da  die  Worte  nal  fA^ta^v  —  anokoYOVfkivmy  die 
Spexegeae  von  avykiux(^%,  *—  cvy€idfi<f€»g  (enthalten,  so  ist  da» 
mal  explicativ  zu  fassen.  ^eraSt^  crJUi}Aa>i'  unter  einander. 
Bs  flndat  gleichsam  ein  Zwiegeapräch  zwischen  den  Gedanbtn  statin 
der  eine  Uagt  an,  def  «nier«  strich*  los.  .  So  gewinnen  :#«  dafc 


ftach  eiaanier,  alternaiun,  abwachielnA.  Tolsr 
lo^iTfiärj  die  Gedanken,  als  die  einaelnett  Aktiofien  der 
4nfF€idefng,  die  reflexioiuunftssig^e  Anwendang  der  letsieren  taf  dtit 
jedesmal  Tariie^nden  Fall.  KaTfijroQOVPrmy  i  xal  änoXoyöVf^i* 
vmy  iat  absolut  gesetsfc.  Das  Objekt  der  Ankiaipe  oder  Vertiieidi* 
gang  iat  die  ror  das  kritische  Fonua  des  Gewissens  getageae 
nat  f  xai  oder  auch.  Das  Gewissen  wird  also  mehr  anaaUa- 
gen  als  an  TerUieidigen  finden.  Daraas  geht  herror,  wie  weit  der 
A^stel  dayon  entfernt  ist,  das  ta  %ov  v6(aov  nouüy  t.  14«  mit 
don  nXfiQap^a  vofj^av  13,  10.  za  identificiren.  Trotx  des  gesetx*- 
liehen  Thans  der  Hcidenwelt  wird  doch  bei  jedon  einzelnen  Indi* 
▼idnm  d^B  Hauptgeschäft  des  Gewissens  in  dem  Anklagen  seiner 
Thaten  bestehen.  —  Mittelbar  enthalt  nnn  r.  14.  and  15«  aller« 
dinga  auch  eine  Erläuterung  des  ersten  Satzgliedes  von  ▼•  IS., 
denn  dass  die  Heiden,  obgleich  äyo[iot  dennoch  terloren  gehciiy 
ist  darin  begründet,  dass  sie  in  dem  Gewissensgesetze  einen  Sai^ 
ragai  Vax  den  »'Ofi^o^  haben.  Zugleich  war  am  Ende  des  15.  Ver- 
se« der  Gedanke  an  die  vorherrschend  terdammende  Thätigkelt 
dea  Gewissens  ansdriieklich  henrorgehoben.  Daher  war  es  natör« 
lieh,  dass  der  Apostel  mit  r.  16.  wieder  auf  den  ihm  schon  r.lS* 
und  13.  yofschwebenden  Gedanken  an  den  letzten  Gerichtstag  zih 
rickkommt  —  Y.  16.  Das  Gewissenszeugniss,  von  dem  r.  15« 
te  Rede  war ,  bezog  sich  auf  die  Gegenwart  des  sittlichen  Lebens, 
es  trat  aber  dem  Apostel  in  der  angegebenen  Weise  bei  seiner 
Schilderung  desselben  zuletzt  wieder  lebendig  Tor  die  Seele,  wie 
sich  dasselbe  am  entschiedensten  beim  Weltgerichte  manifestiren 
werde,  deshalb  g^t  er  auf  letzteres  über,  ohne  den  abgeänderten 
Gedankengang  durch  eine  Wendung  des  Ausdruckes,  wie  etwa  sraj 
%üv%o  i/LaXiga,  anzudeuten,  rgl.  Winer  $.64*  I,  3.  S.618.  Ea 
isl  also  f.  16.  unmittelbar  mit  r.  15.  zu  rerknflpfen.  Die  Yerbia-* 
dnng  mit  t.  1%  oder  mit  r.  13.  ist  unzulässig.  Denn  abgesehen 
daran,  dass,  wie  wir  gesehen,  weder  mit  r.  13*  neeh  mit  r.  14. 
eine  Parenthese  beginnt,  dieselbe  ako  auch  nicht  mit  ?.  Ift«  Bchliessen 
kann ,  müßste  auch  t.  16.  nach  so  langer  Zwischenrede  sich  irgend 
ein  Zeichen  der  Wiederankiiüpfung  finden.  Es  kann  aber  auch  wo« 
der  mit  ivdelnvvvtai  v.  15.  noch  mit  (TvikiiaqtVi^ovtMii,  noch 
mit  xal  iieval^  äkXfiXmp  schon  die  Beziehung  auf  das  suUnfkige 
Endgericht  beginnen.  Denn  einmal  würden  wir  dann  der  Deut* 
lidikeit  halber  entweder  eine  Yoraufstellung  des  iv  fif^ig^  Ste 
XQivel  xtX.,  oder  das  Futurum  der  angegebenen  Yerba  (itföeCfc-^ 
pvc^ai,  (FVfiiucQTVQety,  xuTfjyoqetp)  erwartet  haben.  Dann  aber 
saiMi  wir ,  dass  bei  ivdeUpvvtai^  mit  logischer  Nothwendigkeit 
ans  T.  14.  zu  ergänzen  ist:  durch  das  noi€7y  %d  tov  vofAOif» 
Wollte  man  aber  mit  (TVfjbfiaQTVQOVfffig  die  Beziehung  auf  die  Zu- 
bmfl  beginnen,  so  wurde  in  sehr  unerwarteter  und  unpassender 
Weise  die  Dokmnentation  des  Gewiesensieugnisses  im  gegenwirtt- 
gvn  Leben  übergingen  sein.  Endlieh  Terbietet  die  natürliche,  enge 
mi  ^exegetische  Beziehimg  auf  die  fuxQtv^i»  vtf^  avy^Mfamb^ 
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Q9l(rav  ^iXiitp.  —  'DtrAiÜhAjm  vop^tf  CeUtanuBBermr  SteBem  gtUm 
Huidschriften,  und  ist  irahrscheinlich  mit  Lachmann  wie  t.  13. weg- 
BttlasBen«  xavxScai iy &€^]  du  rühmest  dich  Gottes,  ak  der 
da  ausgchliesslich  Israels  Vater  und  Bundesgott  ist.  Der  Apostel  stellt 
diesen  Vorzug  an  sich  nicht  in  Abrede,  vgl.  9,  4.  1  Mos.  17,  7. 
Jerem.  31,  33.,  wie  denn  derselbe  in  der  That  auch  Veranlassung 
zur  ächten  xavx^(Ti^  gab,  Jes.  45,  35.  Jerem.  9,  24.  Die  Juden 
aber  reräusserlichten  auch  diesen  Vorzug.  Haec  igitur  non  cordis 
gloriatio,  sed  lingnae  jactantia  fuit,  sagt  Calrin.  Ueber  die  un*- 
contrafairte  Form  xavx&aai.  Tgl.  Win  er  Zweiter  Abschnitt.  $•  13. 

5,  b.  S.  87.  Die  Präposition  ev  bezeichnet  die  Sphäre ,  in  welcher 
das  Rühmen  sich  bewegt.  Es  findet  aber  offenbar  in  den  Worten 
^lovdaioq  inovoii.  —  enavan.  pofiip  —  xavX'  iv  «ö-etp  eine 
Gradation  statt.  —  V.  18.  YivmcxBiq  %d  ^^Ai}/ia]  nämlich,  wie 
aidi  TOB  selbst  ergänzt  Tgl.  12,  2.,  avrov^  welches  nicht,  wie 
Ben  gel  andeutet,  mit  Beziehung  auf  die  jüdische  mkdßeiaj  die 
ach  Tor  dem  Aussprechen  des  Namens  Gottes  scheute,  sondern  um 
•in  kürzeres,  den  übrigen  korrcspondirendes  Satzglied  zu  gewiu- 
Ben,  weggelassen  ist.  dotiikä^eiq  za  dia^iqov%a\  so  auch  Phil. 
1,  10.  ooxiikd%eiV  entweder:  prüfe  n ,  oder :  b il lige  n ;  ta 
ducg>iqopta  entweder  Ton  diag>iqeip  besser  sein.  Tgl.  Matth. 

6,  36.  SS  das  Treffliche,  oder  =  das  Unterschiedene. 
Also  daxifi^a^eig  tä  diaipiqovxa  entweder:  du  billigst  das 
Treffliche,  oder:  du  prüfst  das  Unterschiedene,  d.  h. 
das,  was  recht  und  unrecht  sei.  Die  letztere  Bedeutung  scheint 
hier  die  annehmbarere.  So  schon  mit  Recht  Theodoret:  avav^ 
titt  äll^loig,  dixaiocrvpfiP  xal  adixiayj  und  Theophylact.: 
nqiyeig  %i  del  noal^at^  xal  ti  ^i^  det  nga^ai ,  Tgl.  Hebr.  5, 14. 
die  d$axqi(ng  xcUov  tb  xal  xaxov.  Aus  der  Erkenntniss  des 
göttlichen  Willens  resuhirt  die  Prüfung  des  Unterschiedes  zwischen 
Recht  und  Unrecht,  xarvjxov^erog  ex  rov  rofiov]  Der  Unter- 
richt im  Gesetze  ist  die  Quelle  des  yiyoitrxeip  to  d-iXfjfia  und 
des  doxiiidZeir  %a  diafpiqovra^  weil  eben  Im  Gesetze  sowohl 
der  Wille  Gottes  als  auch  der  Unterschied  Ton  Recht  und  Unrecht, 
Ton  Gut  und  Böse,  Ton  Rein  und  Unrein  Terzeichnet  ist.  xat^'^ 
XOVfi>epog  Part  praes.  nicht  xarfjx'^d^elg ,  denn  es  ist  hier  nicht 
nur  Tom  einmaligen  Jugendunterrichtc,  sondern  Tom  fortwährenden 
Unterrichte  aus  dem  Gesetze  die  Rede.  ^  V.  19.  u.  30.  Gestützt 
auf  diese  ihre  theoretische  Gesetzeserkenntniss  warfen  sich  die  Ju* 
den  auch  zu  Lehrern  der  Heiden  auf,  die  sie  in  ihrem  Hochmuthe 
als  TV^Xovg,  als  rovg  iy  ifxoxeiy  als  ütpqovag  und  VfiTtiovg 
bezeichneten.  Ueber  die  Proseljtenmacherei  der  Juden  und  die 
Würdigung  derselben  Ton  Seiten  des  Herrn  Tgl.  Matth.  23,  15. 
ninoid-dg  re  treavrop  xtX.]  Der  Akkus,  cum  Infinit,  hebt  das 
Subjeet  (^ceavtöp)  mit  Nachdruck  herror;  sonst  hätte  es  auch 
heissen  können:  ninoi&dc  ze  bdiiyog  alvai^  %V(fXäv ^  oderi 
ninotd^dg  ze  ort  bdiffog  et  zvoiXcSy,  —  odfiyov  elvai  %vq)X£v\ 
Tgl.  Matth.  15,  14.:    bdriyol  ei^ci  Tvg>Xol  Tvg)XiSy.    Diezv^Xot 
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cbarskterisirt  ron  ▼.  17.  an  die  Einbildang  aller  Juden;  auch  nicht 
aowohl  an  die  Prosciyten  scheint  er  hier  zn  denken,  obwohl  andi 
diesen  solche  wenig  ehrenroUe  Prädikate  beigelegt  wurden,  ata 
Tielmehr  an  die  Heiden,  welche  zu  Proselyten  gemacht  werden 
sollten.  ff'£g  x<av  iv  cxorei]  Tgl.  Matth.  4,  IC«:  b  lao^  o  xa- 
^^IJtevog  ip  (Txdrei.  —  Tiaioevrny  äwgovtay]  nicht:  ein 
Züchtiger  der  Gottlosen,  so  das«  dffiQtav  wie  das  Hebr. 
^SOk^  thoricht  im  Sinne  von  gottlos  zu  nehmen  wäre,   sondern 

via  die  ^noiijma  %wp3y9l,  ol  iy  ffxi%€i,  y^fUo$  auswaiaen  ss 
eiM  friieher,  ein  Lehrer  der  llnverstandiffeH«  dida^ 
xaXoy  yfiniay}  Es  sind  die  Unmündigen,  natürlich  nicht  dem 
Alter,  sondern  dem  Geiste  nach  gemeint,  Tgl.  1  Cor.  ^  I.  Gal. 
4,  3.  Eph.  4,  14.  Die  Häufung  der  Synonyma  (rv^Xoi,  ot  iy 
cxorei  u.  s.  w.)  verstärkt  die  Schilderung  und  lässt  die  Anmassung 
der  luden  schärfer  hervortreten,  eropta  t^y  iiOQtptaay  vfjg  /y<a^ 
C€C9g  xal  %^g  äXii^elag  iy  tt^  yoftif]  Bas  Participium  ist  auf- 
suloacn:  ut  qui  habeas.  Pauhts  redet  hier  im  Sinne  der  J«deil) 
die  ihr  Verhalten  gegen  die  Heiden  an  rechtfertigen  suchen,  wie«' 
wM  er  seinerseits  damit  an  sich  keinesweges  in  Abrede  sIeiU) 
dass  das  Gesetz  wirklich  das  enthalte,  was  sie  in  ihm  finden. 
Damm  kann  auch  ftog^jaung  hier  nicht,  wie  2 Tim.  3,  5.,  im 
Sinne  von  species.  Sehein,  Schatten,  als  Gegensats  des  We<« 
sens  nnd  der  Wahrheit  genommen  werden.  Vielmehr  ist  fi6fq)m^ 
tng  (vrsprfingL  der  Akt  des  Bildens,  dann  das  Resnftai 
dieses  Aktes  =  Bild,  Gestalt)  synonym  dem  vinog  H,  17.  det 
vmftvnmtng  2 Tim.  1,  13.  s.  v.  a.  die  Form,  die  ansge-* 
pTtgte  Gestalt^  der  reale  Abdruck,  die  forma  quae  rem 
expfimat,  vgl.  Cic.  de  off.  I,  39.:  forma  ofllrii.  Der  Artikel  Ter 
ftOQ^dHfig  bezeichnet,  dass  es  eine  dem  Wesen  entsprechende  Ge^ 
stnlt  ist,  die  Gestalt  schlechthin,  nicht  nur  eine  einseitige  und 
mnngvihafte  GestaH.  yycicig,  wie  äXi^&eta^  im  objektiven  Sinne^ 
TgL  1  Tim.  6,  30.  Die  yyäiTtg  Erkenntniss  ist  hier  zwar  «ü 
sieh  schon  die  erkannte  Wahrheit,  durch  Hinzufügnng  der  a>U}- 
d-em  marfcirt  sich  aber  noch  besonders  die  Y^ä<rtg  als  wahrhaf* 
tige  Erkenntniss.  Die  Wahrheit  ist  also  im  Gesetze  nicht  al# 
abstrakte  Idee,  sondern  in  concreter,  dem  Menschen  wahmehmba« 
rer  Fenn  und  Gestalt  enthalten,  lieber  die  Ansicht  der  Juden  Tom 
Gesetne  Tgl.  Jes.  Sir.  24,  32-39.  —  V.  21.  beginnt  der  Nach-^ 
satz,  der  in  Terschiedene  coordinirte  Satzglieder  zerfallend,  erst 
mit  T.  23.  schiiesst.  Man  fasst  diese  fünf  Glieder  des  Nachsalzes 
am  nadidrfieUichsten  mit  den  griechischen  Exegeten,  mit  Gries* 
bach,  Lach  mann  u.  A.  als  Tragesfltze.  Wenigstens  müssten 
sie ,  soll  der  Nachdruck  nicht  verloren  geben ,  in  der  Form  des 
Ansraies   genommen  werden*      Zn  unserer  Stelle  Tgl.  LXX.  Pa. 
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cra$  naioelay  xal  i^ißaXeg  vovg  Xoyovq  fkw  elg  %ä  onicm. 
ei  id-eoigetg  xXeTtTfjv ,  ffvyizQex^g  avttfy  xal  uetä  f*o«- 
(S  p  tr^p  ii€Qida  cov  itld^eig,  —  asavtop  ov  oMcxag;] 
i.  wendest  das  Gelehrte  nicht  auf  dich  selbst  an,  wie  namÜch 
dein  Terderbtes  Leben  zeigt.  Paulus  fährt  drei  Beispiele  dieses 
sittlichen  Verderbens  auf,  das  xXintei^p ,  fioix^veip,  leQOtrvXetPj 
wozu  Ben  gel  nicht  übel  bemerkt:  atrocissime  peccas  in  proxi- 
mmn,  te  ipsum,  Deum.  Ac  gentes  Paulus  ostenderat  peccata  pri- 
mum  contra  Deum,  deinde  contra  se,  deinde  contra  alios^  nunc 
ordinem  inrertit:  nam  peccata  contra  Deum,  in  gentibus  apertis- 
sima  mint,  in  Judaeo  non  item.  6  x^uvtrcc^p  fiii  xXiTtteip] 
xfiQVtrceiP  Mlpv  Iftut  rerkündigen,  predigen,    ik^  xXin^ 

%€ip  nicht  zu  stehlen,  d.  i.  dass  man  nicht  stehlen  solle  oder 
dürfe.  Es  ist  aber  deshalb  nicht  etwa  ein  detp  zu  ergänzen, 
lieber  die  Construktlon  rgl.  Win  er  m,  C.  4.  S-45.  2.  b.  S.37]  f. 
—  V.  32.  0  ßdeXvtTtrogAepog  %ä  e\d(AXa\  Die  Juden  nannten  die 
Götzen  der  Heiden  Q'iXlD'ti  Ezech.  20. 7.,  nlS^lD  2  Kon.  23. 13., 

ßdeXiyfiava  iMakk.  6,  7.  leQ0(TvX€7gß  Luther:  du  raubest 
Gott  was  sein  ist;  wozu  die  Glosse:  „du  bist  ein  Gottesdieb, 
denn  Gottes  ist  die  Ehre,  die  nehmen  ihm  alle  Werkheillgen.^' 
A/ehnlich  Calvin:  sacrilegium  simpliciter  est  profanatio  idirinao 
majestatis;  Bendel:  quia  deo  non  das  gloriam,  quae  proprio  de! 
•st  Doch  da  xXinteiP^  fioix^^^^  speciclle ,  äussere  Vergehen 
im  eigentlichen  Sinne  bezeichnen,  so  wird  leQOffvXetp  hier  schwer- 
lich in  dieser  uneigentlichen,  allgemeinen,  geistigen  Bedeutung  zu 
nehmen  sein.  Deshalb  haben  Andere  an  eine  mittelbare  Veruneh- 
rung Jehoyahs  durch  Beraubung  seines  Heiligthumes  zu  Jerusalem 
gedacht.  „Dir  gräuelt  ror  den  Götzen,  als  ob  dir  Gottes  Ehre 
über  alles  ginge,  und  doch  beraubst  du  Gottes  Tempel ?^^  Dabei 
hat  man  sich  auf  Haleachi  1,  8 — 14.  3,  8—10.  Joseph.  Antt 
Ind.  IS,  3,  5.  f.  berufen,  wo  Beispiele  indirekten  Tompelraubes 
yerzeichnet  sind.  Indess  der  Gegensatz  von  diddaxaip  und  ov 
iiddcxsiPy  Ton  jit^  xXimeip  und  xXimeip,  von  f*^  iioixevetp 
und  fAOixeveip  erfordert  auch  zu  ßdeXvccead^ai  tä  eidtaXa 
cmen  Gegensatz  anzunehmen,  der  Beziehung  auf  den  heidnischen 
Götzendienst  hat.  Die  reine  Antithesis  wäre  nun  gewesen  i  ßde- 
Xva<r6§i€Pog  xä  aXdiaXa  Toig  eidoiXoig  Xatqeveig;  Aber  eigent- 
licher Götzendienst  kam  seit  der  Rückkehr  der  Juden  ans  dem 
Exile  nicht  mehr  unter  ihnen  ror;  darum  wählt  Paulus  das  dem 
Götzendienste  zunächst  stehende  Laster,  die  Beraubung  der  heid* 
nischen  Götzentempel,  wodurch  die  Juden  trotz  ihres  Absehens  vor 
den  Idolen  sich  dennoch  aus  Habsucht  an  den  Creräthen  und 
Schätzen  wohl  gar  auch  an  den  Götzenbildern  der  heidnischen  Hei- 
ligUiümer  verunreinigten  und  so  ihrer  eigenen  Vorstellung  nach  in 
entweihende  Gemeinschaft  mit  den  Götzen  traten,  aUo  auch  mittele 
bar  am  Götiendienate  «ich  betheiligten ,  vgL  1  Cor.  10.     So  11^ 


kiltenr  Tannuf  uid  me  herbe  Irade.  Auf  den  Ton  SeHea  4er 
J«4en  an  heidnischen  Tempeln  begangenen  Raub  beatgtn  4» 
If^cvXiitf  an  unserer  Stelle  schon  Chrysest.  TheophyL  vn4 
Oeknmen.  Ihnen  folgt  die  Hehnahl  det  neueren  Ausleger. 
Seldies  Uqotrvlelv  war  aber  im  Cresetie  ausdrücklich  und  strenge 
verboten  5  Mos.  7,  25.  Dass  es  dennoch  in  jenen  Zeiten  Torkam, 
hat  man  nicht  mit  Unrecht  aus  A6.  19,  27.  Joseph.  Antt.  4, 
8,  10.  erschlossen.  Gewiss  fand  es  häufiger  statt,  als  wir  aus 
den  uns  erhaltenen  Berichten  nachinweisen  im  Stande  sind.  Mit 
4tm  iduim^iVy  ftoixcveiy,  UgotTvlety  beieichnet  der  Apostel 
nun  sowohl  die  unter  den  Juden  im  Schwange  gehenden  offenba» 
reo,  ais  auch  die  noch  dfter  im  Geheimen  geschehenden  und  wohl 
gar  unter  heudilerischem.  Schein  der  Frömmigkeit  (tgl.  Matth. 
S^  14.)  rernbten  Sünden  des  Diebstahls,  Ehebruchs  und  Tempel» 
raubes.  Aber  auch  die  terwandten  Abzweigungen ,  so  wie  die  bdse 
Lust  und  Neigung  zu  diesen  Sünden  hat  er  gewiss  nicht  ausge- 
scUossen.  —  Y.  33.  Nachdem  der  Apostel  (bei  spedelle  Vefbro* 
eben  namhaft  gemacht,  fasst  er  die  SchilderuDg  der  jüdischen  Ge« 
aetxesübertretung  in  den  Worten  dieses  Verses  zusammen.  „Um  es 
kurz  zusammenzufassen:  der  du  dich  des  Gesetzes  rühmest,  entw- 
ehrest Gott  durch  Uebertretung  des  Gesetzes  ?^^  og  iy  vofitf  xctV" 
xSffai]  Tgl.  T.  17.:  xavxSffa$  iv  d'Cff.  Baruch.  4,  3.  wird  der 
pofiog  die  do^a  Jsraels  genannt,  und  ▼.  4.  heisst  es:  fiataxQiOi 
icfiiy  ^aga^i  Sri  tix  aoetna  toi  Oeov  mklv  yt^wcta  ictiv. 
YgL  Ps.  147,  19.  20.  %ov  d'^ov  attikttt^aiq]  Der  Gegensatz  von 
iv  rofttf  »avxStrai  und  top  d'eoy  aTifiäieig  erklärt  sich  da- 
durch, dass  der  rofiog  ein  pofiog  S^eov  ist.  Gott  kann  in  dop- 
peUer  Weise  durch  die  naqdßamg  vofiov  entehrt  werden,  einmal 
indem  der  Gesetzesübertreter  selbst  dadurch  Gott  die  üun  durch 
Gesetzesgehorsam  zu  leistende  Ehre  raubt,  und  dann,  wovon  be* 
sonders  hier  üie  Rede  ist ,  indem  er  Andere  yeranlasst ,  den  wah- 
ren Gott  zu  lästern,  indem  sie  sein  Wesen  und  sein  Gesetz  nach 
der  siUhcbett  Beschaffenheit  seiner  Diener  beurtheilen.  Quomodo 
et  ho^ey  Sägt  Calvin,  Christum  dehonestant  per  evangclii  trans- 
gressionem,  qni  de  ejus  doctrina  otiose  garriunt,  quam  interim 
efreni  ac  libidinosa  vivendi  forma  proculcant.  Vgl.  2  Petr.  2,  2. 
Der  Cfegensatz  findet  sich  Matth.  .5,  16.:  ovrui  Xa^ipäto}  to 
^g  vtkwy  eiATtQogd-ev  tmv  dvx^QconiaVj  ontog  Idmaiv  vfiäy 
%ä  xakä  eqy^y  ^clI  do^dcrtoai  tov  naxiqa  Vfiät^  %6y  iv  toTg 
ovqavolg.  Hingegen  konnten  die  Heiden  aus  der  Lasteihafitigkeit 
der  Jaden  leicht  einen  Schluss  auf  die  Unheiligkeit  ihres  Gesetzes 
und  Jehovahs,  des  Gesetzgebers  ziehen.  —  V.  24.  Der  Apostel 
bestätigt  den  v.  23.  enthaltenen  Vorwurf  gegen  die  Juden  durch  einen 
Ausspruch  der  heiligen  Schrift.  Das  Citat  ist  der  Form  nach  aus  Jes. 
52, 5.,  dem  Inhalte  nach  aus  Ezech.  36, 20  — 23.  entlehnt.  In  der  Jesaias- 
stdie  übersetzen  die  LXX. :  di  ^fUlg  dtanavtog  %o  Srofid  fLov  ßXatr^ 
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^/tftrfvin  ii¥  %otq  £9vwi.  Die  Wtrte  di'  ^(Sg  ud  ii^  rol^  1^^ 
rmr$  inien  fleh  niclit  im  Gnmdteile,  stimun  aber  mü  den  Xn* 
Maunenkaiig«.  Dersribe  lekrt  indest  nigleicli,  dus  d«r  Herr  bete 
Propheten  nicht  die  Juden,  gondem  die  Heiden  stralk,  welche  den 
Namen  des  Herrn  durch  Unterdri&ckung  der  Juden,  seines  Volke«, 
Teihohnteii.  Beim  Esechiel  hinge^n  heisst  es  ▼.  21. :  tu  äVo/mx 
fkov  cd  Syiop,  o  ißsßi^XmffttP  oixo^  ^aga^l  iv  T#<g  ed'Pecty, 
Bort  werden  die  Juden  gestraft,  weil  sie  durch  ihre  Yerbannung^ 
die  nethwendige  Folge  ihrer  Sunden,  den  Heiden  Anläse  lur  Schmü* 
hvng  der  Herrlichkeit  und  Macht  JehoTahs  gaben,  als  ob  derselbe 
•ein  Volk  nicht  habe  schitaen  können.  Y^.  Härernick  Cem- 
ment  über  d.  Proph.  Eaechicl  8.  ft7dl  Daraus  entnimmt  Paulus 
die  allgemeine  Sentenz,  daas  aller  Tadel  des  Volkes  Israel,  nicht 
nur  der  wegen  seiner  Erniedrigung  in  Knechtschaft,  sondern  auch 
der  wegen  seiner  Sünden  auf  den  Gott  Israels  surückfalle.  Und 
allerdings  wurde  ja  auch  in  dem  beim  Propheten  rorliegendcn  Falle 
die  Macht  des  Gottes  Israeb  a«f Veranlassung  der  Sünden  seines 
Volkes  geschmiht,  und  mit  seiner  Macht  auch  seine  Heiligkeit, 
weshalb  er  auch  dort  seinen  Namen  aufs  Neue  heiligen  su  wollen 
Terkfindet.  Vgl.  auch  2Sam.l3,  14.  Nehem.  &,  9.  u.  iTim.  6,  1. 
Zu  dem  nachgesteBten  xa^wg  yiyqaTttai  bemerkt  Ben  gel:  Con- 
renienter  hoc  incisum  hie  in  extreme  ponitnr,  de  re  per  se  eri* 
dente:  ponitur  autem  ob  Judaeos.  c.  3,  19.  — '  V.  25.  Der  Apo- 
stel hatte  bis  jetit  den  Juden  den  Wahn  benommen ,  als  ob  der 
äusserliche  Besitz  des  geolTenbarten  Gesetzes  ihnen  schon  an  und 
flir  sich  selbst  einen  Vorzug  ror  den  Heiden  Terlcihe,  und  ihnen 
nachgewiesen ,  dass  sie  rlemehr  durch  ihre  Gesetzesübertretung  sich 
mit  den  Heiden  in  gleicher  Verdammniss  befänden.  Jetzt  raubt  er 
ihnen  noch  ihre  letzte  Zuflucht,  auf  die  sie  sich  lurückzuziehen 
pflegten,  ihre  Einbildung  auf  den  Besitz  der  Beschneidung.  Diese 
war  so  gross,  dass  einige  Juden  sogar  den  Satz  aufstellten,  der 
Beschnittene  habe  die  Qualen  der  Gehenna  nicht  zu  erwarten  und 
zu  fürchten.  Wie  der  äussere  Besitz  des  Gesetzes  dir  nichts  hilft, 
entgegnet  der  Apostel,  so  hilft  dir  auch  die  Beschnetdung  nichts, 
wenn  du  das  Gesetz  übertrittst  Deine  Beschneidung  wird  dadurch 
zur  Vorhaut,  d.  h.  du  wirst  dem  Heiden  gleich  geachtet.  Dies 
war  das  Hirteste,  was  einem  Juden  gesagt  werden  konnte,  neqi'^ 
tofiff  fA€P  yäg  äfpeXel  y  iäv  vdfiov  TiQccccrfig]  Das  in  sich  be« 
stimmte  Wort  nsQito^^  bedarf  nicht  des  Artikels,  eben  so  wenig 
wie  pouog  v.  12.  Es  ist  aber  nicht  etwa  metonymisch  für  das 
ganze  Judenthum  (o  ^ovdaifffbog)  ^  oder  sjnekdochisch  für  das 
ganze  Ceremonialgesetz  zu  nehmen,  sondern  es  bedeutet  die  Be- 
schneidung selbst  als  Bundeszeichen.  Das  yäQ  bestätigt  die  t.  17 
•**-  24.  ausgesprochene  Sentenz.  „Als  Gesetzesübertreter  venuiehrst 
du  Gott  und  ermangelst  also  der  ducaioavy^  &aov.  Daran  ändert 
die  Beschneidung,  auf  die  du  yielleicht  dein  Vertrauen  setzest, 
nichts.  Denn  sie  nützt  nur  dem  GesetzeserfüHer.^^  Was  dieBe« 
schneidung  nütze,    war   hier  nicht  der  Ort  weiter   auszuführen« 
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eracbieten  die  Jnden  für  besonders  unrein.  Dass  die  Bescbneidangp 
der  Vorhaut  gleich  gerechnet,  d.  h.  aUen  Vorzug,  den  sie  dem 
Beschnittenen  vor  dem  Unbeschnittencn  zu  ertheilen  bestimmt  war, 
rerh'eren  sollte,  war  für  den  stolzen  Juden  eine  besonders  dcmü^ 
Ihigende  Rede.  Die  Ausleger  fuhren  die  analoge  Stelle  aus  Sche- 
moth  rabba  an,  wo  in  eigentlichem,  was  hier  in  uneigentlichem^ 
Sinne  gesagt  ist :  „Dixit  R.  Berechias :  Ne  haeretici  et  apostatae 
e\  impii  ex  Israelitis  dicant:  quandoquidem  circumcigi  swnui^  in 
mfemum  non  descendimus.  Quid  agit  Dens  Sanctus  Benedictus? 
Hittit  angelum  ei  praeputia  ipsorum  attrahif  (vgl.  1  Cor.  7,  IS.), 
tia  ut  ipsi  m  infemum  descendanf/^  —  V.  26.  enthält  den  ent- 
gegeng'esetzten  Gedanken.  „Uebertritt  der  Jude  das  Gesetz,  so  ist 
seine  Beschneidung  eo  ipso  zur  Vorhaut  geworden  t.  25. ;  erfüllt 
der  Heide  das  Gesetz^  so  ist  seine  Beschneidung  eo  ipso  zur  Vor* 
haut  geworden  r.  26.^'  Dieser  letztere  Gedanke  wird  in  der  Form 
der  affirmstiren  Frage  ausgesprochen,  um  anzudeuten,  dass  auch 
nicht  einmal  der  Jude  ihn  leugnen  könne.  Die  Folgerangspartikel 
oiy  bezieht  sich  auf  den  t.  25.  enthaltenen  Gedanken,  dass  auf 
die  Gesetzeserfüllung' Alles  ankomme.  ^  dxQOßvffzfaJ  Ab-' 
stractum  pro  concreto  =  o  dxqoßvctog.  Auf  dieses  aus  dem 
Bomen  abstract.  herauszunehmende  nomen  concreL  bezieht  sich  das 
folgende  avtov  in  ^  äxQoß,  avtov.  Der  umgekehrte  Fall  findet 
sich  Joh.  8,  44.:  tpevcrrfig  ictl  xal  o  narriq  avtov  (nämlich 
Tov  tpevSovg).  Vgl.  Win  er  III.  Kap.  2.  §.22.  3.  S.  169.  rä 
dutaimikccxa  tov  rofiov  tpvXäfffffi]  umfasst^  wie  Toy  roiioy  re^ 
JloScra  T.  27.,  mehr  als  %ä  rov  vofAOV  noulv  t.  14.  Es  wird 
dadurch  eine  Tollkommene,  tief  innerliche  Gesetzeserfüllung  be- 
zeichnet« Tcc  ducauoiiata,  die  Rechtssprüche,  Satzungen, 
Verordnungen,  sittliche  Vorschriften,  vgl.  1,  32.  etg 
TTsgiTOfi^y  Xoyi(Td'fi(T€Tai'\  vgl.  9,  8.  AG.  19,  27.  Xoyil^iraC  t$ 
eVg  T/  =  Xoyflietai  zi  eig  to  (oder  (Scre)  elval  ti.  Die  Prä- 
position eig  drückt  also  das  Resultat  des  in  Rechnung  Bringens 
aus.  Die  Vorhaut  wird  als  Beschneiduug  in  Rechnung  gebracht 
werden,  für  Beschneidung  gerechnet  werden,  und  zwar  wird  dies 
im  Gerichte  geschehen.  Dem  Unbeschnittenen,  wenn  er  das 
Gesetz  erfüllt,  wird  dieselbe  confjqia  zu  Theil  werden,  welche 
dem  Beschnittenen  bestimmt  ist ;  vgl.  Matth.  8 ,  11.:  liyw  di 
VfiiVy  OTi  TvoXXol  äjtd  ävatoX&v  xal  6v(j[Jif(0P  fj^ovcxi,  xixl  ava- 
xii^ficoytai  gA€td  ^^ßqaäyb  xal  ^laactx  xat  ^laxoyß  iy  Tfj  ßa* 
eiXel^  T&v  ovqayäy.  3,  9.:  Xfyo)  yäQ.Vfity,  ort.  dvyatai 
o  x^eög  i*  tSv  Xld^iav  rovrcuy  iyeiqat  rixya  %(g  l^ßQceäuj 
auch  1  Cor.  7,  19.  Gal.  5,  6.  Der  Apostel  redet  in  unserem  Falle 
nicht  blos  abstrakt  von  einer  Möglichkeit,  die  nie  zur  Wirklich- 
keit werden  kann,    vielmehr  set^t  er,   wie  v.  10.,  voraus,   dass 


wifUidi  FlQe  Totkosmen,  vo  Heiden  solche  GesetseierftDniil^  M« 
•ton*  Dkti  geschieht  aber  nur  in  der  Kraft  der  Gnade.  Der  An»- 
tfmcfa  ist  demnach  auf  die  ••  g.  Proselyten  des  Thores,  die  tpoßoV'- 
116P01  %6y  d'eov ,  Tgl.  AG.  13,  Id.  26.  zu  beziehen.  An  sich  lei- 
det er  dann  auch  eine  Anirendung  auf  die  Heiden  Christen,  da  auch 
die  Judenchristen,  wie  namentlich  der  Galaterbrief  zeigt,  nicht 
alle  Ton  dem  Wahne  frei  waren,  dass  die  Heidenchristen  sich  un- 
bedingt der  äusseren  Tre^iro/n^  zu  unterziehen  hätten,  um  zur 
Sixaiotrvpfi  d-eov  zu  gelangen.  Die  äxqoßvazla,  von  der  Pau- 
lus in  unserem  Verse  spricht,  ist  keine  iy  t^  (paveq^ ,  iv  caqxl 
neqitoii^,  wohl  aber  eine  neqtxo^ii  xaqdlag,  iy  ny6V(ßaTi, 
T.  28.  29.     Zu  T.  25  u.  26.  bietet  eine  Parallele  der  Ausspruch  des 

Rabbi  Lipmann: rerum  illi  nesciunt,   quod  fides  non  po- 

•ita  sit  in  circumcisione ,  sed  in  corde.  Quicunque  vcro  non  cre- 
dit, illum  clrcumcisio  Judaeum  non  facit;  qui  vcro  recte  credit,  is 
Jttdaeus  est,  etiamsi  non  cireumcisus.  —  V.  27.  xai]  Luther: 
„und  wird  also.'^  Doch  lesen  wir  nicht  xal  0VT(a  xqiy^t.  Andere 
fassen  den  Satz  als  Erwiederung  auf  die  Frage  v.  26. ,  geben  dem 
xqiycT  einen  emphatischen  Accent  und  übersetzen  xal  sogar, 
noch  dazu.  Doch  hätten  wir  dann  entweder  ein  ov  ^oyoy  de, 
äXXä  xal  xqiyet  oder  wenigstens  ein  ral  xal  xqivtt  ja  sogar 
.richten  wird,  erwartet.  Es  bleibt  demnach  nichts  übrig,  als 
mit  Lachmann  u.  A.  v.  27.  als  Fortsetzung  der  Frage  ron  t.  26. 
zu  fassen,  also  hinter  kaytcd-riaeTai  ein  Comma  und  das  Frag- 
zeichen erst  hinter  naqaßdtfiq  yofiov  zu  setzen,  xqiyet]  TgL 
Hebr.  11,  7.:  nlcrtei'  —  Nae  —  xazecxevace  xißonoy 
dl  ^g  xazixqiye  roy  xocfioy.  Weish.  Salom.  4,  16.:  xata" 
xqiyet  di  dlxaiog  xafidy  toifg  l^tSyTag  äaeßaig.  Richtig  er- 
klärt Grotius:  comparatione  sui  tuam  culpam  erincet.  „Er  wird 
dich  durch  seine  Gerechtigkeit  in  deiner  Ungerechtigkeit  und  Straf- 
wfirdigkeit  darstellen.^'  ^  ix  tpvcevag  axqoßvcrria}  =  ol  ix 
avaeaog  dxqoßvcxoi.  Die  Vorhaut,  Ton  Natur,  welche  aber, 
dies  der  hinzuzudenkende  Gegensatz,  eine  neqnoiiri  iy  nyevfiati 
ist  Ihrer  natürlichen  äusseren  Beschaffenheit  nach  ist  sie  eine 
äxqoßvctia,  ihrer  geistlichen,  inneren  Beschaffenheit  nach  eine 
TteqiTOii^.  —  Toy  yo^ioy  rekovtra]  Also  auch  ron  einer  Voll- 
kommenheit der  guten  Werke  der  Wiedergeborenen  kann  die  Rede 
sein,  freilich  nicht  im  katholischen  Sinne  des  Wortes,  sondern 
nur  insofern  das  pneumatische  Moment  in  denselben  ausschliesslich 
in  Betracht  gezogen  wird,  und  die  ihnen  anhaftende,  sarkische 
VnYollkommenheit  um  der  dieselbe  verhüllenden  Glaubensgerechtig- 
keit willen  nicht  in  Rechnung  gebracht  wird.  Vgl.  Matth.  5,  48. : 
strecke  ovy  riXeioi.  Phil.  3j  15.  Col.  4,  12.  Joh.  17,23.  1  Joh. 
2,5.:  dkfix^&g  iy  tovttf  fj  aydnfj  tov  d^eov  xateXaltAxai, 
und  doch  sagt  Paulus  mit  demselben  Rechte  Phil.  3,  12.:  ovx 
Sfi  i^'dij  iXaßoy^  ^  ¥fdii  rereXelwftai,  —  <ri  toy  diä  yqdfi^ 
(Hitog  xal  TieqitOfA^g  naqaßdt^y  youov}  =  d  toy  to  yqdfiiia 
xal  T^y   neQitOfiiiy  h%oyta  xal  naqaßalyoyta   toy  yofioy. 


Wit  vifrfen  natgfmi  Bti  Bvehttaben  nni  B«fckii«id«Bfy 
d.  i.  oiifeaehM  da  Buchstaben  wid  Besdmeiduiff  hatt  iut  mil 
dem  GenitiT  eigentlich  =:  darch,  beseichnet  hier  wie  9fUr  den 
Znstand,  die  Lage,  in  welcher  Jemand  sich  befindend  etwas  thnt 
oder  leidet.  Denn  die  Griechen  betrachten  die  Umstände,  nnter 
denen  etwas  geschieht ,  als  die  entferntere  Ursache  dessen ,  was 
geschieht ,  weil  die  Lage ,  in  der  wir  uns  befinden ,  anf  die  Be^ 
Khaffenheit  der  Handlang  zn  inflniren,  sie  xn  modificiren  nnd  ei* 
gentiiiiraltch  xn  bestimmen  pflegt  Daher  Siä  daxQvmp,  diu  niv^ 
^ovg>  unter  Thränen,  unter  Bekümmerniss;  rgl.  4,  ll* 
14,  M.  3  Cor.  2,  4.  3,  11.  1  Joh.  5,  6.  Win  er  ID.  K.  9. 
§  51.  i.  S.  454.  YQU^fia  auf  das  mosaische  Gesetz  bezogen,  hetsst 
beim  Paulos  niemals  etwas  anderes,  als  Bachstabe  im  Gegen- 
satse  zum  nyevfAa  tgl.  y.  29.  7,  6.  2  Cor.  3,  6.  7.  So  also  auch 
hier.  Stönde  das  Wort  einfach  für  vofiog  ^eyQa^iJtäpog  ohne  wei- 
teren Nachdruck,  warum  sagte  der  Apostel  dann  nicht  dia  vifMftf 
xal  izeqiTo^tjgi  Wie  yqafif&ce  den  äusseren  Buchstaben  des  Ge- 
setzes, so  bezeichnet  TregirofM}  die  äussere,  nur  am  Fleische  ge- 
schehene Beschneidung.  Die  Juden  besassen  nur  yQdana  und. 
jregitoii^  iv  caoxij  nicht  nvivfua  und  7t€QiT0f*fi  xaqola^y  wie 
die  €x  ^aetdg  axqoßvtnia  besass,  von  der  Paulus  spricht«  Sie 
legten  auf  jenes  Besitzthum  grossen  Werth^  und  waren  doch  Tra- 
Qaßdrai  voiiov,  nicht  bedenkend  das  neq^jofkii  tS^elet,  iäp 
vo^kov  nqdffcriq.    Der  Sinn  unseres  Verses  läset  sich  also  fei- 

Jendennassen  umschreiben :  „Der  am  Fleische  Unbeschnittene,  den 
u  ab  soldien  yerachtest,  der  aber  das  Gesetz  hält,  und  dadurch 
beweist,  dass  er  am  Herzen  beschnitten  ist,  wird  dich  richten, 
der  du  im  Besitze  des  Gesetzesbuchstabens  und  der  am  Fleie^ 
geicbelienden  Beschneidung  bist,  worauf  du  einen  solchen  Werfh 
legest,  und  doch  ein  Gesetz esubertreter  bist,  während  Buchstabe 
und  Beachneidung  dich  auf  die  Verpflichtung  der  GesetzeserfÜHung 
hinweisen  seOte,  und  nur  unter  der  Bedingung  dieser  ErAüung 
einen  Werlh  hat.^  Es  steht  also  ^  ix  q)V(Tewg  axqoßvatki  dem 
6id  fgäftfunog  xal  neqitm^g,  so  wie  Toy  POf^BP  telovffa  dem 
naqaßdT^q  yofiav  gegenüber.  Zu  der  Sentenz  unseres  Verse« 
Tgl.  MatttL  12 ,  41 :  ävdqeg  Nivevttai  dvaffr^aopwm  iv  cjf 
xqlcit  lutd  Tfjg  yepeSg  tavtfigj  xal  xcnaxqiyova^p  avt^y, 
und  y.  42.:  ßaaihaca  N6%ov  iyeQ&^ffetai  iv  rjj  xqttret  fiera 
t^g  Ytv^ag  javtfig,  xal  xaTaxqtyei  atn^v.  —  Der  Apostel 
hatte  y.2.'i — 27.  die  Behauptung  aufgesteQt,  dass  die  Besdineidung^ 
welche  das  Gesetz  übertritt  rar  Vorhaut,  hingegen  die  Vorhaut, 
welche  das  Gesetz  erfdQt,  fär  Beschneidnng  gere(änet  werden  und 
,  als  Bichterin  der  gesetaesübertretenden  Beschneidung  auftreten, 
werde,  dass  also  die  Beschneidnng  an  sich  keine  Geltung  habe. 
Diese  Behauptung  wird  v.  28.  u.  29.  durch  den  Satz  begrfindety 
daas  das  ädite  Jndenthum  und  die  mshre  Besehnetdung  nicht  etiraa 
Aeuaserlidiea,  sondem  etwas  Inneriidies,  uich*  sichtbarer^  fleisek>. 
Ucher,  sondern  uniicMwrer,  feistUchor  Naiar  esi.    V.  28.  ist  daa. 


tt  Briif  an  di0  Rteir. 

Sml|dcl  wiToIUtiidig  und  a«»  dem  Mdikat«  MrwroAMailg^m 
Ov  yaQ  o  iv  rcf  ^aye^  (nJbnBÜclk^Iavdallog),  ^lavdatoQ  itnip* 
ovdi  iiytß  tpavsMf,  iy  aaqxl  (näml.  Tteoitofii^) ,  nef^vto^ 
(i<mp)»  Dioei  ist  das  zweikemal  unter  ^lovöatog  der  ^lovdaio^ 
alil&ipog,  wie  unter  ncQiTOfii^  die  neQizoiAfj  aXfjO-ip^  in  Ter- 
stellen,  ij  ip  t^  ^payeq^,  iv  caqxl ,  neQnofiii]  Die  Worte  Sp 
(Tafxi  sind  Epexeg'ese  der  Worte  ip  t^  <paP€Qtp.  Die  Beschneidung 
ist  sichtbar j  insofern  sie  am  Leibe  des  Menschen  Tollzogen  und 
wahrgenommen  wird.  Eine  ähnliche  Herabsetxung  der  bloss  ins* 
serlidbcn  Beschneidung  findet  sich  Eph.  3,  11.:  ino  vfjg  Xeyofii' 
Pfjg  neQi^Ofkijg  ip  <raqxl  ;i(ee^07roii7rot;.  Die  ip  %S  (pccpe^tf 
T^qitoikif  hebt  dasjenige  Moment  hervor,  welches  den  ip  rcf  jpa- 
pe^  ^lovSatog  besonders  charakterisirt,  wiewohl  er  sich  ausser 
der  Beschneidang  auch  noch  durch  sonstigen  Ceremoniendienst, 
Bekenntniss  Jehovahs  und  seines  Geseties  u.  s.  w.  Ton  dem  Hei^ 
den  unterschied.  -—  V.  29«  Mehrere  neuere  Ausleger  nehmen  o 
ip  r^  XQvnuf  als  Subject^  ^lovdatog  (nämlich  icrrf)  als  Prädi- 
kat, und  eben  so  negnofiii  xaqdtag  als  Subjekt,  ip  Ttpevfiati, 
ov  YQdfAfAavi  (näml.  ifftip  oder  yiperai)  als  Prädikat  „Sondern 
der  im  Verborgenen  ist  ein  Jude  und  die  Beschneidung  des  Her- 
seiis  geschieht  im  Geiste,  nicht  im  Buchstaben.'^  Doch  einmal  seigt 
dieiAuslassung  des  ictlp^  dass  der  Apostel  b  ip  Tcp  xqvTvtff  7ot^* 
dalag  rerbunden  wissen  wollte,  er  hätte  sonst,  t.  38.  entsprechend^ 
geschrieben  äXk*  o  ip  xtf  xqvTtTif,  ^lovöaTog  icrt ,  und  dann 
will  er,  wie  der  Gegensate  zu  t.  28.  zeigt,  nicht  sagen,  dass  die 
Besdneidong  des  Herzens  sich  im  Geiste  und  nicht  im  Buchstaben 
reUsieht,  sondern  dass  nur  die  Herzensbeschneidung^  welche  geist- 
lleber,  nicht  buchstäblicher  Natur  ist,  eine  wahre  Beschneidung 
iat  Wir  ziehen  deshalb  die  allgemeiner  angenommene  Verbindungs- 
weife Ter,  nach  welcher  o  ip  t^  xqvmiSf  ^ovdalog  Subjekt 
ist,  aus  welchem  das  Prädikat  ^lovialog  itm  herauszunehmen  ist, 
und  eben  lo  Treg&tOfif^  xaqdlag  Subjekt,  aus  welchem  das  Prä- 
dikat Tceqt%oy^  itn^p  zu  ergänzen  ist  ip  npsvfucTif  ov  YQdf^" 
fHt€i  ist  dann  bestimmende  Apposition  zu  Tieq.  xcc^dlag,  wie  t.  28. 
ip  caoxi  Epexegese  Ton  ip  rtf  wapeqtp.  Wie  also  t.28.  das 
mangeüiafte  Subjekt  aus  dem  PrädiKate  zu  Terrollständigen ,  so  ist 
umgekehrt  t.  29.  das  ganze  Prädikat  lius  dem  Subjekte  zu  ergänzen 
uad  demnach  zu  construiren;  o  ip  tip  xqvjrr^  ^lovdatog  y  Clov- 
ötäiog  itrtt} ,  xal  Jteqi^ofA^  xaqdlag,  ep  npei^axir,  ov  yqapi^ 
fuwv^  {neqitoiHi  ierip),  — •  o  ip  ttf  xqvrn^  ^ovdatog]  ein 
Jude,  der  es  im  Verborgenen,  d.  h.  im  Inneren^  in  der 
Gennnung  ist.  Tgl.  zu  %d  xqvnva  t.  Id.  u.  1  Petr.  3,  4.:  o 
XfVf€€og  T^$  xcBQdlag  ap^qmnog.  Einen  ähnlichen  Gegensatz 
das  ^  «1^  (papeq^  und  des  ip  t^  xqv7tT(^^IovdaifTfi6g  schildert 
der  Herr  in  der  Bergpredigt  Matth.  K.  6.,  Tgl.  besonders  t.  6. 
u»  18.  Solche  ip  «ip  xgvftt;^  ^loviatoi  und  neqirf^fjuH  Tif 
xm^dif  waren  die  gliubigen  Väter  des  ahen  Bundes,  so  wie  aucti 
dia  dem  CUauben  des  BudesrolkM  «agetkasuM  HeideB.     Ue  A»«* 


c«|b  B,  m  <*•  »^  1. 


Iflt  mthgBn  rtkUatehn  Attuftodi  an:    Mati  ni 
penctraiiAvs   cardb    utimIL      n-tf^vo^   '«oorf/a;]     ?g).  5  Mo«* 

3mm.  4,  i!  AG.  7*  5l7  Col.  «,11.   Pbil.  3,  S.     Auch^Phlfo 
bezeichnet  die  Besehnfidnng'  als  cvfißoJiov  ^doy£y  exro/tt^^.  Die 
TiBQnop^  caQxog  hatte  eine  doppelte  Bedentnng.    Sie  war  einmal 
c^Qcqfi^  r^g  dixaioavyfjg  xijg  TtCtnewg  4,  11.,   und  dann  Zel- 
dien  oder  Yerpflichtnng  zur  nEQitOfifi  xaqdiag.    Fehlte  die  letz- 
tere ,   so   hörte  sie   anch  anf  cr^qaylg  t^^  dixaiocvvrig  zn  sein, 
und   hatte  überhaupt  ihren  Werth  Terloren.     iv  nysvfiati,   ov 
YqäfiMxti]  Lnthers  Glosse:  „Geist  heisst,  was  Gott  im  Menschen 
über  tfieXatnr  wirkt,  Bncbstab  lieisst  alles  Thnn  der  Natur.^  Doch  ist 
hier  wohl,  wie  auch  in  den  zn  t.  27.  angefifihrten  Parallelstellen,  unter 
nr^v/Aa  g'eradezn  das  Ttrevfia  äyiOP  zu  terstehen,  nnter  yga/ifia  der 
^yo^iog,  insofern  er  Süsserer,   nicht  im  nyevfia  erfüllter,   Buch- 
stabe ist.     Das  iv  ist  instrumental  zu   fassen«     Es   ist  die   Rede 
Ton  einer  Beschneidun^   die  im  d.  h.   durch   den  heiligten  Geist, 
nicht  durch  den  Gesetzesbuchstaben  f^eschieht.    Das  Gesetz  befiehlt 
die  Beschneidung  und  iv  yQafßficcTi'  wird  dieselbe  vollzogen,  wenn 
sie  nur  im  äusseren  Gehorsam  geg-en  das  Gesetz  am  Fleische  voll-' 
zogen  wird,  iv  nvevfiaTij    wenn  der  heiilre  Geist  das  Herz  be- 
schneidet und  Ton  seinen  Lasten  reinigt.  Tgl.  2€or.  3,3.  i  i'nai- 
yog\  Tgl.  iCor.  4,5.     Der  Artikel  markirt  das  Lob  als  ein  gebühren- 
des, angemessenes,  wie  nur  Gott  der  xaiidiOYvdatvig  es  ertheilen 
kann.     Die  Juden  al>er  suchten  nur  Lob,  Billigung  und  Ehre  bei 
den  anfs  Aeussere  sehenden  Menschen  Tgl.  Joh.  5,  44.  12,  43. 


»rittes  KapiteL 


Bar  Apostel  hatte  nm  eigentlich  den  ersten  Abschnitt  seiner 
T&nVvkkeluBg,  welcher  das  Thema  durchführt:  ^hvdal^vg  %e  xai 
^EiJ^vag  navrag  vy'  aiMqtittv  elyce$  Tgl.  T.9.,  zu  Ende  gfr»* 
fäurt.  Er  kannte  nun  diesen  Abschnitt^  wie  er  in  diesem  Kapitel 
T.9 — Sd.  thnt,  noch  einmal  das  Resuhal  zusannneBftissend  und 
dasstlks,  nauMutlich  in  Beziehung  auf  die  Sündhaftigkeit  1er  Jü^ 
dm,  durch  Scfariftaeugnisse  bestitigeiid,  beschliessen.  Doch  sieht* 
er  sieh  Terher  nadi  zu  einer  Episode  gendthigt,  um  einen  ans  sei- 
nes bidiarigen  Entwickelung  leicht  resnltlrenden  Einwand  su  be- 
saitigan.  Es  konnte  ntoilidi  nach  dem,  was  er  im  2.  Kapitel  be* 
sonieia  t.  2^*-2i.  gesagt,  den  Schein  gewinnen ,  ab  ab  das  Ju- 
dMthttM  «barhaupt  gar  katnan  Y^nrng  Tor  dem  Heidenthnme  ent- 
imlte^  wikhe  Bahiapiang  iha  dach  de»  genahten  Vonruif  znge^ 


MOg%m  kftte,  dais  «r  die  OfiftlMnuigeii  d«t  ■»!•»  aa  dti  lUfc 

brael  herabsetse.   Deshalb  viift  er  sich  nun  selbst  die  Frage  auf: 

V.  ].  Tl  aiy  %d  nequraw  %ov  ''Iovdalwii\  Die  Partilrel 
oiv  leitet  eine  Folgerang  aus  dem  Vorigen  namentiich  %  i8*  29« 
ein.  ,,Weiui  nun  die  Sachen  so  stehen/^  t6  neqiccov  das^ 
▼as  darüber  ist  Hatih.  5,  37.,  was  meh^r,  was  ▼orsüg'* 
lieber  ist,  als  Anderes  Matth.  5,  47.  =.^  neqiaaBia  L£K 
Ekldes.  1,  3.  6,  8.,  ^  nqoilikfiaig ,  ornamentum ,  decus,  der 
Vorzug.  Der  Apostel  macht  diesen  Einwurf  sif;h  selbst;  gienge 
er  Ton  einem  Anderen,  einem  Juden,  Heiden,  Juden-  oder  Hei- 
denchristen aus ,  80  wäre  dies  durch  ein  iqel^  oiv  oder  sonst  wie 
angedeutet,  Tgl.  9,  10.  11,  19.  1  Cor.  15,  3&.  ^  t/$  «  (Jy>i- 
Ibm  t^c  neqixo^k^qil  Eine  untergeordnete  Frage  in  Hinsicht 
auf  den  speciellen  Werth  der  Beschneidung,  welche  auch  im  Fol- 
genden nicht  besonders  beantwortet  wird,  lieber  den  Nutzen  der  < 
Beschneidung  Tgl.  4,  11.  —  V.  2.  beantwortet  Paulus  seine  t.1. 
aufgeworfene  Frage.  noXv\  nämL  %6  neqiCüov  zov  ^ovdalov 
ictlv.  Der  Apostel  berücksichtigt  nur  das  erste  Glied  der  Frage ; 
auch  nachher  kömmt  er,  wie  bemerkt,  auf  die  wtpiXeia  ti^q  ne^ 
q^toiiJiq  nicht  mehr  zurück.  xa%ä  navxa  zq6nov\  kann  =om- 
nino,  profecto,  durchaus,  allerdings,  auf  jeden  Fall, 
sein.  Luther:  „Zwar  fast  Tiel/^  Doch  zeigt  das  folgende  7rQ<S- 
zov^  dass  dem  Apostel  mehrere  Vorzüge  Torschweben,  dass  also 
%a%a  ndvxa  TQonoy  =  omni  ex  parte,  in  jeder  Hinsichti 
in  allem  Betracht,  nqdizoy  pkiy  ydq]  Lachmann  lässt 
das  yäq  weg,  doch  konnten  es  leicht  einige  Abschreiber,  weil 
ihnen  das  nqStov  iiiv  1,8.  Torschwebte,  irrthümlich  übergangen 
luben.  Auch  sonst  fehlt  das  y^q  ^^^r  in  Handschriften,  wenn 
uAv  yaq  Terbunden  auftreten.  nqä%ov  interpretiren  einige  Aus- 
leger: primarium  illud,  oder:  praecipue,  oder:  id  quod praecipnum 
est;  so  dass  die  Rede  Tollst&ndig  lauten  würde  nqätoy  ikiv  ydq 
toSto  itrzip,  St$,  das  Vorzüglichste  ist  das,  dass  Gott 
ihnen  seine  Xoy&a  anTertraut  hat.  Dann  hätte  der  Apostel  Ton 
Torn  herein  nur  die  Absicht,  das  Vorzüglichste  herTorzuheben,  das 
Uebrige  zu  Terschweigen ,  und  wir  entgingen  so  dem  Ajiakoluth. 
Beaaer  aber  fasst  man  nqßtoy  im  Sinne  Ton  primnm,  zuerst 
Die  ToUstandige  Rede  würde  dann  lauten:  nqätov  fkiy  ydq  ne» 
Q^fTiTBla  itnlv,  Sti,  denn  zuerst  ist  es  ein  Vorzug,  dass 
U«  s.  w.  Es  sollte  dann  ein  eha  oder  ineiva  folgen,  das  der 
Apostel  aber,  durch  t.  3  ff.  daTon  abgeführt,  fallen  liess.  Tgl.  1,8. 
iCor.  11,  18.  Diese  passt  zum  lebhaften  Stile  und  Gedanken- 
gage des  Apostels.  Der  Einwand ,  den  er  sich  selbst  t.  3.  und 
T.ft.  macht,  lenkt  ihn  Ton  der  Aufstellung  weiterer  Vorzüge  ab. 
Dasn  kömmt,  dass  in  dem  6V#  imfftevd-iitray  rd  koyia  tov 
^e#t)  in  der  That  der  HauptTorzug,  der  die  meisten  übrigen  in 
sich  bescUoss,  angegeben  war,  und  dass  der  Apostel  iidriedeB 
wUf  BW  andeutend  den  Vorwurf  zurückgewiesen  zu  haben,  als 
•eti«  er  die  gottTerUebeaen  Voisilge  Israeli  hdiab,   weshalb  «r 


mA,  -itt  Hnplteid«fii  0enwr  DeMtÜMi  ftitq^ecbend ,  Nihsl  iik 
Ama^maiAtn^^WKg  ümtr  Vonige  dai«  bemrtst,  dm  llngisnimi^ 
üc  Life  md  di«  lekbifeitife  SeHwIrecblfertigvng  der  Jnim  st 
«taCem.  Eine  TottstSndire  AvfsäUvnf  der  Yenfige  lenuek  f  nd«! 
sidi  übrij^eM  9^  4.  5.  or«  imarBvd'HCtxy  %a  Xo/ia  vov  &^ß] 
sss.  or»  ^x^^^  mtrrev-ih^yta  %dt  Xoyuc  töv  S-e&v,  rgL  1  C«r. 
9,  17.  Otl.  %  7.  1  TheM.  S,  4.  ITinu  ],  11.  Winer  UL  K.  5^ 
f.  4t.  1.  S.  301:  ,,Weiiii  emVerbui,  dai  den  Dttlr  «der  GeiMf 
der  Pcrsoa  refieii,  wie  matBietw  riyi,  naT^yoQeJy  Tiyog  im 
dl«  fftsiire  Censtraction  gestellt  wird,  eo  piegen  die  Griechen  dai 
Kemea  der  Pereon  ztmi  Snbjecte  wa  machen.^^  Maa  sagt :  mcTBV^ 
€iy  Ttri  %%,  im  Passinm:  7n(Tt€veta$  uyl  %i,  gewdhnlielier 
aber:  mc%Bverai  %i^  xi.  Ab  Subiect  m  ijiifftev&iiatiy  ist  «f 
^a9ia7oi  ans  dem  koUektiTisehen  o  ^Imfdaiog  v.  1.  in  efganaefL 
«  layui  ist  Objekts -Akkuaatir.  Bas  Betrauiaein  mit  einer  Sadbe 
isrehirt  die  Pflicht  der  Trene  in  der  Yenraltang  des  aHYertradten 
Ckite«.  ioftQP,  eigentlich  DenuiiirtiTam  von  Jiöfog^  sowehlindet 
Uaasischen ,  wie  in  der  hellenistischen  Gradtät  herrschend  nur  tob 
Aussprachen  der  Gottheit  gebraucht  Vgl.  die  reichen  Belege  bei 
Bleek  in  Hebr.  5,  12.  in  dessen  Commentare  nun  Briefe  an  dift 
Bebficrll,  9.  S.  lld.f.  Das  Deninuünrai  durfte  nraprlinglich  die 
neCsienf  statt  findende  Kurse  der  Orakelsprüche  bexeichnen*  Die 
LXK  setsea  Äorioy  fnr  lO^  ^  «j^Qk     TTtaH     iBuner  nnr  in  Be* 

Ziehung  auf  einen  Ausspruch  Gottes,  sei  es  ein  welssagender  oder 
ein  gebietender,  worüber  derContext  entscheidet.  Auch  Ps.  19, 1!). 
bildet  mehr  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  indem  dort  tä  Xoyia 
%av  crofkarog  [lov  als  im  heiligen  Geiste  geredet,  doch  zugleich 
als  lo/^a  v>€o{;  betrachtet  werden  können.  Auch  Philo  gebraucht 
das  ^OTi  \knAg  ron  den  Sprüchen  Gottes.  Im  N.  T.  findet  es 
sich  ausser  au  unserer  Stelle  noch  AG.  7,  38.  Tom  y6[xog  Mcov* 
trioog,  Hebr.  5,12.  ron  dem  BvayyiXioy ,  iPctr.  4,  II.  vom  gc* 
offenbarten  Worte  Gottes  überhaupt.  Der  Zusammenhang  entschei- 
det also  über  die  weitere  oder  engere  Beziehung  des  Ausdruckes. 
In  unserem  Verse  ist  nun  keine  Veranlassung  die  Xoyia  xov  x>eoS 
ausschliesslich  auf  den  youog  oder  ausschliesslich  auf  die  iTta^ye^ 
Xicu  XU  beschränken,  ra  X6yi.a  tov  0'€ov  ohne  nähere  Bestim- 
mung sind  Tielmehr  allgemein  auf  die  in  den  Alttcstamentl.  Bun- 
desschriften niedergelegten  und  dem  Volke  Israel  zur  Bewahrung 
anrertrauten  Aussprüche  Gottes  überhaupt  zu  beziehen.  Richtig 
erklart  demnach  Chrysostomus  XQ^^f'^^^  ayoi^ey  xanjyex" 
9iytag,  Allerdings  gehörten  die  messianischen  Weissagungen  mit 
m  diesen  Xoyloig  x^iov^  ja  sie  bildeten  in  gewissem  Sinne  den 
wesentlichsten  Beslandthcil  und  das  Centrum  derselben.  Richtig 
erUirt  demnach  Calrin:  Oracula  rocat  foedus,  quod  Abrahae 
primo  ejusque  posteris  divinitus  rerelatnm,  postea  lege  et  prophctis 
eonsignatum  ac  expHcalum  fiiit.  Der  Vorzug  des  Volkes  Israel, 
welchen  der  Apostel  hier  namhaft  macht,    war  also  ein  objektiver, 
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m  Briif  üi  Ite  Itaer. 

bin  flibjektlTor.  Als  Trif  er  der  IhiieB  in  Thefl  g^werdeseii  OCbb- 
banmgeii  Gottes  ▼iren  sie  ja  allerdings  in  liohem  Grade  Ter  der 
Heidenveit  ausgezeichnet,  insofern  iltnen  der  rechte  Gebrauch  die- 
ser Heilsmittel,  vie  dies  bei  den  gläubigen  Vätern  des  A.  B.  ge- 
sdiah,  das  Heil  yermitteln  konnte.  Bass  aber  dieser  objektive  Vor- 
sug,  der  aunächst  mehr  ein  Vortheil  als  ein  Vonng  var,  au  einem 
aubjektiren  Vonuge  vürde,  das  hieng  lediglich  Ton  dem  rechten 
Gebrauche  der  gebotenen  Mittel  ab.  —  Y.  3.  tI  yctq;]  quid  enim? 
denn  was?  denn  wie?  räumt  eine  entgegenstehende  Schwierig- 
keit hinweg  und  bestätigt  demnach  die  Torhergehende  Sentenx, 
Tgl.  Phil.  1,  18.  Vollständig  würde  die  Formel  lauten:  ti  r^o 
i<niP}  denn  wie  liegt  die  Sache?  et  ^niarffffay  t$y€g\ 
Bie  meisten  neueren  Ausleger  beliehen  dies  auf  die  Ton  Seiten 
der  Juden  geschehene  Verwerfung  des  Messias  Jesus.  Boch  ein- 
mal hätten  wir  dann  statt  des  allgemeinen  rä  Xoyia  tov  d^eov 
T.  S.  den  specielleren  Ausdruck  vag  iTvayyeXiag  tov  d^eov  erwar- 
tet, dann  aber  charakterisirt  Paulus  bisher  nur  das  Judenthum  an 
sich,  noch  abgesehen  ron  seiner  Stellung  lum  Eyangelium.  Erst 
mit  dem  pvyl  di  t.  dl.  beginnt  die  Schilderung  der  christlichen 
Periode ,  wo  dann  auch  die  Barstellungsweise  sogleich  eine  sped- 
lach  christtiche  Farbe  trägt  Wir  liehen  deshalb  die  Annahme 
▼of,  dass  der  Apostel  hier  noch  nicht,  wie  K.  9--K.  11.,  vgl* 
besonders  11,  39— 31.,  Ton  dem  Unglauben  der  Juden  an  dasETan- 
gelium  Ton  Christo,  was  abgesehen  vom  Zusammenhange  auch  durch 
die  Form  des  Ausdruckes  nicht  hinlänglich  angedeutet  ist,  sondern 
Ton  ihrem  Unglauben  an  die  Offenbarungen  JehoTas  im  A.  B.,  an 
die  Xoyta  tov  x^eov  handelt.  Zu  allen  Zeiten  war  ja  Israel 
ein  abtrünniges  und  götzendienerisches  Volk.  Biese  ani(T%oi  wa- 
ren eigentlich  nicht  xiviq  sondern  rtoXXoiy  doch  dürfte  Tielleicht 
das  viviq  hier  nicht  sowohl  mildernd,  wie  11,  17.,  wo  der  Apo- 
stel der  Anmassung  der  Heiden  entgegentritt,  als  vielmehr  verächt- 
lich oder  ironisch  gesetst  sein.  Quod  non  valde  sub  censum  re- 
niant,  sagt  Ben  gel.  Ber  Wahrhaftigkeit  des  göttlichen  Wortes 
gegenüber  erscheint  die  Schaar  der  Ungläubigen  als  ein  kleiner, 
yerächtlicher  Haufe.  änicteTy,  tj  äni(TT(a  av%£y  und  ^  nitrttg 
TOV  d-eov  müssen  offenbar  in  paralleler  Bedeutung  genommen  wer- 
den. Man  kann  nun  entweder  erklären:  „untreu  sein,  ihre 
Untreue,  die  Treue  Gottes,^'  oder:  „ungläubig  sein, 
ihr  Unglaube,  die  Glaubwürdigkeit  Gottes.^^  Wir  zie- 
hen das  Letztere  vor,  weil  der  Glaubwürdigkeit  d.  i.  der  Wahr- 
haftigkeit Gottes  (tov  &€ov  Genit.  subjckt.),  einem  Synonymum 
der  aX^O^eia  &€0Vj  das  yiyia&M  o  x>€dg  aX^&^g  v.  4.  entspricht. 
Richtig  erklärt  demnach  Theophjlact  T^y  nlatir  tov  O-eov 
durch  TO  nictov  Tmv  vnoax^(T€(Ay  avTOV,  «o  äX^l^ig,  to  a(H~ 
Ta&evoy,  obgleich  nicht  ausschliesslich  von  den  v7toax^<^^^Q 
die  Rede  ist.  Ber  Sinn  unseres  Verses  ist  also:  „Sollte  etwa  der 
Unglaube  der  Juden  die  Wahrhaftigkeit  Gottes  an  Schanden  ma- 
dien,  so  dass  also  seine  Offenbarungen  uninverlässig  wären,  des* 


Gl*.  ia,h4.  m 

hdk  bmM  9h  ichk  Beilsmiltol  MmAM  wmtai  mA  it «Miib 
aach  leineii  wahren  \9nng  des  Valkeg  begrimfen  ktanUa,  4m« 
de  n  Theil  gevenlen?^^  Dies  iel  se  wenig  4er  Fall,  daea  j« 
Tiebnelir  lu  allen  Zeiten  viele  unier  Israel  in  Glauben  an  ik0 
WahrhafUgkeit  der  göttlichen  Bnndeaoffenbarungen  daa  Lehen  ga^ 
fanden  bähen.  E^o  sigaificat,  sagt  Ca  1t in,  semper  naiMiMe  iar 
gente  quosdam,  qui  in  promissionis  fide  stantes  ab  illa  praerogatiTa 
non  ezdderint  —    V.  4.    /«j  yiyoito]  =  rfy^^H  1  Mae.  44,  IT. 

Job.  22,  t9.,  wo  auch  die  LXX  ^tf  yipono  übersetxen,  1  Sem. 
M,  3.,  druckt  eine  mit  Abscheu  yerbundene  Verneinung  aus,  Tgl. 
Luk.  M,  16.  Es  ist  demnach  die  stäikste  Form  der  Negation  :  mi^ 
nJne  Tero,  Gott  behüte,  Gott  bewahre!  Luther:  das  sei 
ferne!  eine  beim  Paulus  sehr  häufige  Abweisungsforroel.  Sie 
weiset  stets  eine  ungebührliche ,  in  Form  der  Frage  auftretende 
Folgerung  aus  der  Torhergehendcn  Entwickelung  ab.  Deshalb  fin- 
det  sie  sich  auch  fast  nur  in  den  Briefen,  die  eine  xusammcnhSa- 
gende  Lehrentwickhing  darbieten,  nämlich  im  Rdmer-  und  Galater- 
hriefe,  Tgl.  Rdm.  3,  6.  31.  6,  2. 15.  7,7.  13.  9,  14.  11, 1.  II. 
GaL  2,17.  3,21.,  ausserdem  nur  noch  I  Cor.  6,  15.  yivicrd'^ 
di  6  d-eog  äliitP-^g]  Das  Yipier&ö»  entspricht  dem  yi^^oiro.  Es 
werde  Tielraehr  Gott  wahrhaftig  d.  i.  die  Sache  nehme 
Tielmehr  den  Ausgang,  dass  Gott  wahrhaftig  sei,  d.  L  für  wehr^ 
hafHg  gehalten  werde.  Gott  wird  wahrhaftig,  indem  er  in  der  Vor- 
stellung der  Menschen  als  das  anerkannt  wird^  was  er  ist.  Rieh-- 
tig  evUirt  demnach Theophylact  yivicO-m  durch  (payeqovc&ta, 
anoSeixyvcd-fa.  Deum  Teracem  dicit,  non  modo  quia  bona  fide 
stare  promissis  paratus  sit,  sed  quoniam  opere  impfet,  quidqnfd 
loqütur.  Ca  1t in.  Wie  hier  äXff^h^g  wird  Gott  Tit.  1,2.  äi^ev^ 
dii^  genannt  TtSg  de  äyt^geonog  tf^evattig^  Tgl.  LXX  Fs.  116, 11.: 
Twag  uy^qtmog  \f/ev(nfig.  Nunc  de  naturae  Titio  dlsputatur,  non 
ile  gratia  dei,  quae  Titiis  remedium  est.  CalTin.  xa&üg  yi- 
Yqama$  xrA.]  Du  Citat  ist  wSrtlich  nach  den  LXX  aus  Ps.  51, 6. 
entnoomen.  Es  fteisst  daselbst:  „An  dir  allein  habe  ich  gesündigt, 
und   was  Wse  in   deinen  Augen   gethan,    Tp2*T3    plSB   WTO 

nt3l)till    nSTtr^    damit  du  gerecht  seist  in  deinem  Reden,  rein  in 

deinem  Riditen/'  Ueber  die  Auslegung  der  Stelle  TgL  Commentär 
iher  die  Psalmen  Ton  Hengstenberg,  B.IIL  S.  19ff.  Darid 
gibt  als  den  Zweck  seines  Sfindigens  an,  Gottes  Gerechtigkeit  las 
Lidit  in  stellen.  Denn  die  Sünde  gehört  zwar  dem  Menachett 
an,  die  Form  der  Sünde  aber  Gott,  der  den  Sünder  in  Lagen 
Tursetit,  in  denen  das  innere  Verderben  in  bestimmter  Weiae  offen- 
fear  werden  mnss.  „Auf  diese  Mitwirkung  Gottes  hinweisend  sagt 
DuTid:  er  habe  eine  so  schwere  Sünde  begehen  müssen,  damit  in 
dem  Gerichte,  das  Gott  lunachst  durch  Nathan  über  ihn  hielt, 
aaine  Gcfreditigkeit,  Reinheit  und  Heiigkett  kntad  und  also  sein 
SüBM  TeriMfiMdii  und  seine  Ehre  gemehii  würde«""  So  anrii 
tttaanims  iai  thestma.  p.iMS»:  enm  in  üneu  peecaTi,  ut  ilhi* 


f^tmar  Juililla  liia.  Ih  dtaMm  Siniia  lagt  mh  aaeh  Fauks  ^ 
Pfahnstalk  aus.  braal«  Ungianbe,  sa^  er,  h^  so  waidgp  Gotlaa 
CHaabwürdigkeit  aaf,  dasi  vielmehr  daaurch  nur  CrOtt  als  der  Wahi^ 
haftigfe,  der  Mensek  aber  als  Liig^ner  ersch^nt,  denn  also  ist  es 
TOn  Gott  geordnet,  damit  durch  des  Menschen  Ungerechtigkeit 
fiottes  Gerechtigkeit  ins  Licht  gestellt  werde.  Daran  schliesst  sidi 
dann  s^r  passend  der  Einwand  r.  5.  an.  Nach  dieser  Auslegung 
iat  aach  klar,  dass  wenn  auch  die  LXX  das  Kqlvec&ai  Tieileieht 
im  ]iassiven  Sinne  genommen  haben,  Paulus  es  doch  dem  Grund* 
texte  entsprechend  als  Medium  im  intransitiven  Sinne:  litigare^ 
rechten,  aufgefasst  hat,  vgl.  LXX  Hieb  13^  19.  Jes^  43,  26. 
Jer.  2,  85.  Matth.  5,  40.  1  Kor.  6,  1.  6.  „Damit  du  gerecht  er- 
scheinest, wenn  du  einen  Rechtsspruch  thust  ißv  xol^  loy^i^  cov 
=z  in  sententia  ferenda),  und  siegest  (trots  des  widerstrebenden  Men- 
schen als  gerechter  Richter  erscheinest),  wenn  du  rechtest.'^  —  Der 
A^stel  hatte  nun  eigentlich  gemäss  dem  ngayroy  ^iv  r.  2.  noch 
andere  Vorzüge  der  Juden  anfuhren  sollen.  Doch  veranlasst  ihn  der 
Inhalt  von  v*  S*  u«  4.  su  einer  Digression,  welche  v.  5-^6.  enthalten 
ist»  Er  hatte  damit  begonnen,  die  objektiven  Yoraüge  des  Volkes 
Israel  au  charakterlsircn  und  damit  geschlossen,  dass  diese  objek* 
tiven  Vonuge  so  wenig  einen  subjektiven  Vorzug  begründeten, 
dass  sie  umgekehrt  nur  dazu  dienten,  die  Schuld  und  Verantwort- 
lichkeit Israels  zu  steigern.  Nur  Gott  werde  dadurch  verherrlicht 
als  der  gerechte  und  wahrhaftige  Bundesgott,  nicht  aber  das  ab- 
trünnige und  lügnerische  Volk.  Von  hier  aus  konnte  er  nun  bei 
dem  stolzen  Widerspruchsgeiste  des  Volkes  einen  neuen  Einwand 
erwarten,  dem  er  zuvorkommt,  indem  er  ihn  selbst  sich  macht* 
Wenn  unsere  Ungerechtigkeit,  sagt  er,  Gottes  Gerechtigkeit,  wie 
ich  eben  gezeigt i  ins  hellste  Licht  stellt,  warum  zürnet  denn  Gott 
noch  und  straft  die  Sünder,  die  doch  durch  ihre  Sünde  zu  seiner 
Verherrlichung  beitragen  ?  SoUlen  wir  dann  nicht  vielmehr  Bosea 
thun,  damit  Gutes  daraus  entstehe,  damit  nämlich  eben  daraus 
Gottes  Verherrlichung  hervorgehe  ?  —  V.  5.  u,  6.  ei  de  ^  ääi- 
9$kt  ^fimy  xkeov  dinmoavy^tf  avpicfim\  Die  Ausdrücke  aSixda 
und  dtxaiotrvyn  sind  durch  das  dixaioy&riyai  v.  4.  veranlasst. 
B!e  ädixta  schliesst  die  ärntTtia  v.  3.  und  das  tfr^Siog  v.  4.  iti 
sidi ,  wie  die  Snxmoc^yii  die  d^&eia  v.  4.  Die  Unreditheit 
(jäiiicia)  des  Menschen  ist  der  generelle  Begriff,  zu  ihr  gehSre» 
seil  Unglauben  und  seine  Lügenhaftigkeit  als  Species,  eben  ao  ist 
Ao  Recbtheit  (ß^waiocvpiij)  Gottes  das  Genus,  welches  seine  £ft^ 
varliseigkeit  und  Wahrheit  als  Species  svbsumirt  Das  ^/ucSr 
sieh  zurickbesiehend  auf  nag  oV^f  DSTrog  v.  4.  ist  allerdings  in 
der  Person  aller  Menschen  gesagt,  doch  denkt  Paulus  dabei  hier 
wie  dort  vorzugsweise  an  die  Juden ,  von  denen  er  ja  spceteli  hau« 
deü.  ovWtfi^/u^  s:  iekcwfii,  änodelxyvfii,  darstellen,  er-* 
weiaan,  erhärten,  vgl.  S,a  2Cor.6,4.  7,11.  GaL  2,  1&  Daaa 
uimereUngereiMgkeil  Gattes  Garachtigkeit  ina  Licht  setM,  giehtdbc 
Af^ttd  Zur    INf s  haftla  er  ja  ausMvUich  v.  4«  gesagt,  wie  b,  »li 


II,  IB.  tb  Zvcek  der  Binde  die  OfeBh«niii|r  '^  grotyMien  Btmi- 
lunigiMl  mgef  eben  vird.  Nun  Mgt  aker  der  fakche  Sehhii«» 
der  kieht  au  dkser  Bflitnptang  g^iogen  Verden  kMinte,  eingpe- 
filirt  durch  At  dem  Apostel  solenne  Fomel  W  i^ovi/^y;]  iras 
aollen  vir  eagen?  vas  sollen  vir  daraus  folgeml  vgl.  ft,  1. 

7,  7.  8,  31.  9,  14.  ao.  /»if  äd$$eeg  o  ^^6cid  l«t  Gott  niekt 
nBgerecht?  I>ie8e  Folgeningr,  ist  der  Sinn,  sdteint  ans  jener 
Pjramiase  sidi  la  ergeben.  fAi^  in  Fragen  steht  nidit  Uoa,  vo 
eine  vemeinende  Antvort  rorausgeietzt  oder  ervartet  vird ,  sqüdern 
asch,  vo  £e  Creneigtheit,  das  zu  glauben,  was  die  Frage  lu  rer- 
Aainm  scheint,    vorhanden  Ist,    Win  et   IH.    K.5.   S«t(l«  3.b. 

8.  5«a  Tgl.  HatÜi.  1%  98.  M,  92.  Lnk.  8,  1&  Joh.  4, 88.  8»  M 
AUerdings  fragt  an  unserer  Stelle  der  Apostel,  aber  ncrr'  av* 
&ffmn9yj  Im  Sinne  der  Thorichten,  die  solche  FotgernngOB  an 
liehim  bereit  sind.  Deshalb  ist  es  eontextvidk'ig  au  iberseiieat 
Nicht  nngerecht  ist  doch  etva  Gott?  so  dass  die  Fragie 
eine  verneinende  Antvort  ervarten  lisst.  Yiefanehr  ist  fM^  hier 
nidit  veaentlich  rerschleden  rtn  nonne.  o  d'edg  o  im^i^mv 
cifV  i^nv]  nicht:  Gott,  venu  er  Zorn  rerhingt,  aon* 
dem:  Gott,  der  den  Zorn  rerhingt,  oder:  der  den  Zorn 
Torhangende  Gott^  Es  vird  also  als  bekannt  roransgesetat^ 
dass  Gotl  ein  inirpiQwy  xi^v  ogy^y  stw  Dies  die  Bedeutung  dea 
Artikels  vor  dem  Substantir  Tgl.  Winer  III.  K.  1.  $.19.  I.e. 
S.  IM»  Der  Artikel  Tor  ig^  beaeichnet  den  Zorn  als  einen  be- 
atimmien,  nämlich  ab  den  beim  Gerichte  ergehenden,  den  richter* 
Hdien  Zorn  Gotles,  Ton  dem  1,  18.  9,  5.  8.  die  Rede  var.  Zu 
hn/fi^&y  ^fW^  ^?^*  ^^^  h  l^i  iniy^iqeiv  ^Utpiw,  Jud.  9*i 
ktu^^iqitiw  xqlciy.  Der  Apostel  denkt  aber  auch  hier  roraujifsveise 
an  den  Zorn,  der  dem  Volke  der  Juden  berorsteht.  »am  üv^Qm* 
jwov  liYtfi\  ich  rede  nach  der  Weise  eines  Menschen» 
wie  ein  Mensch,  menschlich.  Das  äy&gmrtipoy  im  Ge- 
geasatse  aum  &ti0y  hat  den  Nebenbegriff  des  VnTolULommenen 
iNier  dea  Sundbaßen.  So  steht  1  Cor.  3,  3.  das  nccta  ävikqmnop 
n€Qin€n€tv  parallel  dem  caqiuxoy  ilyai.  Die  speciellere  Be« 
dectnng  der  paulinisehen  Formel  mxtä  ap^mnov  Xiy»  ergibt 
der  jedeanalige  Zusammenhang.  Gel.  3,  15.:  Ich  bringe  ein 
«tf  dem  geväinlichen ,  menschlichen  Leben  hergenommenes  Bei« 
apiel^  vorin  eine  Herablassung  aur  unTollkommenen ,  menschlichen 
Fassungskraft  eingeschlossen  liegt.  Aehnlich  Rom.  6,  19.:  kh 
rede  nach  der  Weise  der  Menschen,  die  ihre  Worte  nicht  eben 
airenge  abvägen,  ich  bediene  mich,  um  euch  rerstandlich  und  ein- 
Mnglidi  au  reden,  des  härteren  Ausdruckes  idovloi&tfte  t§^  dt^ 
MBwcvpv.  1  Cor.  IS  S.:  Bede  ieh  nur  nadi  menaeUkher  Ein* 
aieht?  die  unxuTerlässIg  und  trügtich  Ut;  oder  nicht  auch  dem 
Geackan  Gottea  geaMss?  An  unserer  Stella  endlich  bedeatel  »mwd 
w&f^mn^p  Xijr»i  Idi  rede  vie  ein  Mensch,  der  oft  unbesonnen 
a»r  und  unvöidiger  Weise  fpn  GHt  uwl  Gottes  Wegen  aedel  und 
uaihcilli    Biisi:AdbNmng  achlaNst  dinfiridirvif  4iaTheod«r«lt 


?•  Brief  an  die  Mmer. 

od  yäq  iyci,  tpwi,  recÜTa  Xdyw ,  älXä  to^^  %Av  HXXmp 
ti&eixa  ioyiiXfiovgß  nicht  ans.  Denn  indem  Paulus  nach  Men- 
gchenweise spricht,  redet  er  ja  nicht,  irie  er  als  Christ  und  Apo- 
stel, sondern  wie  der  gewöhnliche  Mensch  d.  b.  wie  andere,  un- 
erleuchtete  Menschen  zu  sprechen  pflegen,  fi^  yiy(HtoJi  unwil- 
lige Zurückweisung  der  rerkehrtcn-  Folgerung,  itnt  nwg  xqtvel 
6  &e6q  TOP  xotXfiop;]  irtBl  enthält  die  Begründung  dieser  Zurück- 
weisung. Denn,  wenn  das  wäre  =  sonst,  alioquin,  Tgl. 
11,  6.  ICor.  5,  10.  7,  14.,  wie  wird  Gott  die  Welt  rich- 
ten? Das  Futurum  (xqiyet)  steht  ron  der  ethischen  MöglidbdBeit, 
?gl.  Win  er  IIL  §.  41.  6.  S.323.  Dass  Gott  die  Welt  richtcft,  ist 
anerkannt  Daraus  geht  aber  herror,  dass  Grund  lum  Gerichte 
Torhanden,  dass  das  Bdse  wirklich  strafbar  ist.  —  Diese  Worte 
enthalten  nun,  genau  betrachtet,  nicht  sowohl  eine  Wideriegung 
als  Tiefanefar  eine  Zurückweisung  des  an  sich  keiner  Widerlegung 
werthen,  blasphemen  Einwandes.  Wäre  Gott  ungerecht,  meint 
der  Apostel,  indem  er  der  Ungerechtigkeit  der  Menschen  lümt, 
so  würde  er  es  ja  nicht  thun.  Nun  thut  er  es  aber,  wie  aus  sei- 
nem bekannten  Weltrichteramte  hervorgeht,  also  yerdient  die  Sünde 
Zorn  und  Strafe.  Dem  Apostel  steht  die  Gerechtigkeit  Gottes  so 
fest,  dass  er  sie  keines  Beweises  bedürftig  hält.  So  enthalten  abo 
die  Worte :  xava  ävd'qmnov  Xiyta'  f*^  yipoito'  inei  n&q  xqiv^l 
i  ^eig  tdy  xotTfioy,  welche  uno  tenore  zu  lesen  sind,  eine  vor- 
läufige, parenthetische,  energische  Zurückweisung  des  fi^  ädixog 
i  O^soq  0  initpeqfav  tijy  oqy^p;  Der  Apostel  will  damit  nicht 
etwa  dem  Gegner  eine  befriedigende  Widerlegung  bieten,  sondern 
nur  sich  selbst  von  aller  Thcilnalime  an  solcher  lästerlichen  Rede 
auf  das  Entschiedenste  lossagen.  Es  ist  demnach  nicht  sowohl  das 
xarcc  avd-qfATtov  Xiviö  allein,  als  vielmehr  xa%ä  ävd'qmnov 
kiym'  fifj  yivoixo'  inü  —  xotr^Vy  zusammen  in  Klammern  zu 
schliessen,  wodurch  die  gebieterisch  geforderte  Anschllessung  von 
y.  7.  an  v.  5.  erleichtert  wird.  Für  den  Gläubigen  reicht  aller- 
dings die  vom  Apostel  gegebene  Widerlegung  aus,  ihm  steht  die 
Gerechtigkeit  Gottes  des  Weltrichters  unerschütterlich  fest,  vgl. 
iMos.  18,  2.^.  Ps.  50,  6.  Jes.  11,  3.  4.,  der  freche  Frager  aber, 
den  der  Apostel  im  Auge  hat,  würde,  wenn  diese  Widerlegung 
ihm  gegolten  hätte,  von  seinem  Standpunkte  ans  nicht  die  Erwi- 
derung gescheut  haben,  entweder,  dass  Gott  nicht  Weltrichter 
sein  kdnne,  wenn  des  Menschen  Ungerechtigkeit  nur  zur  Veriierr- 
lichung  der  göttlichen  Gerechtigkeit  dient,  oder  wenn  dennoch, 
dass  er  dann  eben  ein  ungerechter  Richter  sei.  —  Y.  7.  u.  8* 
Nachdem  nun  der  Apostel  sich  selbst  von  dem  Verdachte  der  Billi- 
gung jener  falschen  Folgerung  v.  5.  (ju^  äiixog  o  &edg  6  em^i" 
Ö0V  T^v  oqyvivi)  gereinigt,  und  zugleich  für  seine  christlichen 
Leser  in  indirekter  Weise  die  Widerlegung  derselben  angedeutet, 
kami  er  desto  unbesorgter  die  v.  5.  nur  kurz  angegebene  Folgerung 
lÜdi  entwickeln  lassen.  Das  yaq  v.  7.  bezieht  sich  also  auf  v.  5. 
zneOck  und  fährt  die  Wiedertfufnahmo  und  weitere  Begtindung  dw 


€a^^I,  7.  •.  i  n 

aatdkl  «ftdialteata  iUscheB  F^lftnuif  ein.     „bt  nicht  Geli  w- 
gerecht,  dass  er  xürntl  t.  5.     Denn  wenn  seine  Wahrheit  dereh 
neiae  Luge  Terheirlicht  irird,    vanun  sollte   ich  dann  noch   als 
Sinder  gerichtet  ▼erden  r.  7. 9   und  iranim  sollten  wir  dann  nicht 
Tidmelir  Bdses  thnn,    damit  Gates  daraus  entstehe?  y,S.^     Es  ist 
«nmöglich  in  t.  7.  nitd  8.  weder   eine  Begröndnng  tou   t.  6.  i« 
finden,    noch  auch  eine  Widerlegnng   der  falschen  Folgerung  ^^ 
ädueo^  6  9edg  o  initpi^p  %hf  oq/'^y;  oder  gar  der  Primbse 
€i  de  17  ädutia  ^/»cSv  ^eov  oixaioavvii^w  awi^i^a  r.  5,     Die 
Wahrheit  dieser  Primisse   gesteht  ja  der  Apostel  selber   in.      Die 
Felgemmg  eher  widerlegt  Paulus  nicht  r. 7.  und  8.,  sondern  he» 
grundet  sie,  wie  dies  der  klare  Wortsinu  der  Verse  ergiebt,  und 
eben  dnnon  entiialten  r,  7«  u.  8*   auch  keine  Begrindung  der  Wi- 
deriegnng  dieser  Folgerung,  des  nAq  »üiPBi  i  ^90^  rdv  xotr^v; 
T.  ^  —     ^  ak^&eia  sov  0'€ov]   cocrespondirt  der  '^eov  iinaiQ' 
cvv^  T.  S.,   setzt  aber  an  die  Stelle  dieses  allgemeineren  Begrifleo 
wieder  den  speciellen  in  Rückbeaiehung  auf  i  x^eog  dk^d^i^g  t.4. 
Hieraus  ersehen  wir,  dass  Paulus  es  mit  dem  Juden  su  thun  hat, 
der,  weil   er   durch   seine  dntctia  an   die  Xoyta  %ov  d^eov  die 
dXid^^ut  %ov^&eov  verherrlicht,   auf  Straflosigkeit  AnsDruch  lu 
haben  meint,   iv  w  ift^  i^evcr/Mrr«]  entsprechend  dem  ^  dimta 
^pmy  T.  5.  in  Rickbeiiehung  auf  das  nag  de  äy&qmnog  tffevin^g 
T.4.     Das  i}u^  wie  das  folgende  x^y^   ^^^^^9    ^^b  ^^r  Apostel 
sieh  hier  an  die  Stelle  des  Juden  setzt  und  in  seinem  Sinne  sprichL 
Das  Ifftöy^  iy^  '^^  ^^^  communikatir  und  die  oppositionelle  Rede 
gewinnt  durch  diese  Indiridnalisimng  an  Schärfe  und  Käinheit. 
Die  iftere  attische  Form  für  xjjevcfta  ist  ^cvdog,  -^  ineniaciv- 
irev  etc  %^v  So^ay  avtov]  entspricht  rerstirkend  dem   avyl^^tr$ 
T.  5.    meqlacevcey  =  neqiac^  iyiyeto   ist   gross,   herr- 
lich,  überschwenglich    geworden,    oder    so    erschienen, 
SCor.  S,  9.  8,  3.    Gottes  Wahrhaftigkeit   ist  durch  meine  Uge 
uheigross,  überschwenglich  geworden  zu  seinem  Preise,  d.  L  meine 
Lüge  hat  reichJjdi  dazu  beigetragen,    Gottes  Wahrheit  ins  Licht 
Mu  ßlellen  uod  ihn  dadurch  su   yerherrlichen ,    ygl,  2  Cor.  4 ,  IS. 
Der  Aorist  zeigt  an,  dass  das  Beigetragenhaben  zur  Verherrlichung 
Gottes  am  Gerichtstage  als  geschichtliches  Faktum  dasteht    vi  h'ti 
»ffti  wg  ai^aQtwXdg  xqlyoikai ;]  „was  werde  auch  ich  noch  (der 
ich  doch  zu  Gottes  Verherrlichung  beigetragen),  als  Sünder  gerich- 
tet ?^     Von  den  Heiden ,  die ,  weil  sie  keine  göttliche  Offenbarung 
haben,    auch  nicht  durch  ihren  Unglauben  daran  Gottes  Wahrhaf- 
tigkeit Terherrlichen,  möchte  immerhin  gelten,  dass  sie  mit  Recht 
gerichtet  werden.    Der  Ausdruck  xqiyofiai  ist  wohl  durch  xqtyet 
T.lk  Teranlasst.    Wir  sehen  aus  dem  %i  iti  xfym  xqiyoiia^;  wie 
wmig  derGegner  die  Widerlegung  seiner  falschen  Folgerung,  welche 
T.  5.  enthalt,  als  eine  ihn  treffende  Widerlegung  betrachtete.  Das  Frage* 
seichen  hinter  xqlyoikai  ist  in  ein  Comma  zu  yerwandeln ,   da  die 
AÜ  %l  eingeleitete  Frage  weiter  fortgeführt  wird.  In  der  Fortsetzung 
hüte  «e  BUB  hei»^  sollen;    «ai  %i  fs^  noi^trwi^ey  td  xaxd 


n  .    Brie!  a«  dl«  Blwr. 

2m  £l»i7  tra  äyäd^d ;  SUtI  i«tien  hewirki  dta  beUMig  «life« 
gehobene,  aber  deshalb  nicht  einiukiammerAde  xu&tig  ßXac^^ 
p^ovfAcO^a  nal  xad^oig  ipaai  t^veg  ^fiäg  Xiye^  einen  Constnik* 
tionswechael ,  nämlich  den,  dasa  nun  das  itOi^criafAey  durch  ein 
Sti  Ton  XiyeiP  abhangig  gemacht  wird,  lieber  dieae  bei  den 
Griechen  nicht  seltene  Attraktion,  nach  welcher  ein  Thell,  der 
snm  Hauptsätze  gehörte^  zu  dem  dazwischen  eingeschobenen  Ne- 
bensatze gezogen  wird  vgl.  W  i  n  e  r  §•  63.  S.  S.  605.  uad^tig 
fila(T^l/kov(jk€&a]  nämlich  als  thäten  wir  das  Böse,  damit  Gutes 
daraus  entstehe,  im  Unterschiede  ton  dem  xaü-eig  q^affi  uyec 
^fbSg  Hy^iv,  als  stellten  wir  sogar  einen  solchen  Lehrsatz  aut 
Der  Apostel  nimmt  hier  Rücksicht  auf  eine  wirklich  Torgekomnene 
Beschuldigung  und  Verdrehung  seiner  Lehre.  Diese  Yerlaiimdiing 
erklärt  sich  etwa  ans  Sätzen  wie  Rom.  5,  20.  21. ,  deren  miaa* 
hranchliche  Deutung  aber  Paulus  6,  1.  sogleich  selbst  abschneidet, 
Tgl.  aueh  Rom.  11,  32.  Gal.  3, 33.  Der  VX^ml  ^ßkacfpufbovyi^d-a^ 
iUii^aq,  im  Unterschiede  Ton  dem  Singular  e/f^^  x^;^a»  zeigt  an, 
dass  Paulus  hier  nicht  mehr  die  Person  des  Juden  repräfenlirt, 
sondern  in  seinem  eigenen,  des  Apostels  Namen  spricht  %n 
iya^a]  nämlich  die  Verherrlichung  der  Wahrhaftigkeit  Gottes. 
iif  %\f  xqiiia  Bvdtxop  i%iv\  wv,  nicht  derer,  die  mich  also  schmä- 
hen, sondern  derer,  die  also  zu  handeln  gedenken,  nämlich  Böses 
SU  thun  zu  gutem  Endzwecke,  denn  es  war,  wie  der  Zusammen- 
hang ergiebt,  nothwcndig,  gerade  diese  letzteren  gebührend  abzu- 
fertigen. Auch  in  den  Worten  (iv  %o  xq.  €v6ix6v  itn&y  liegt 
nämlich  nicht  sowohl  eine  Widerlegung,  die  der  Apostel  in  sitt- 
licher Entrüstung  nicht  über  sich  gewinnen  kann,  als  Tielmohr 
nur  eine  gebührende  Abfertigung  und  energische  Zurückweisung 
der  absurden  und  blasphemen  Folgerung,  mit  der  er  es  zu  thun 
h^t.  Er  konnte  es  um  so  mehr  bei  dieser  züchtigenden  Zurecht- 
setzung bewenden  lassen,  als  die  kecke  Behauptung,  Gott  sei  un- 
gerecht in  seinem  Zorne,  wenn  er  die  Ungerechtigkeit,  die  zur 
Verherrlichung  seiner  Gerechtigkeit  dient,  richtet,  nun  ilu'e  unsitt- 
liche und  Terabscheuungswürdige  Consequenz  in  dem  Satze :  Lasset 
vns  Böses  thun^  dass  Gutes  daraus  komme,  nackt  genug  zu  Jeder- 
manns verwerfender  Beurtheilung  herausgestellt  hatte.  Gott  richtet 
die  Welt  mit  Gerechtigkeit,  hatte  der  Apostel  t.6.  gesagt,  warum 
werde  aber  auch  ich  noch  gerichtet,  hatte  der  Cregner  t.  7.  erwi- 
dert, jetzt  T.  8.  hat  sich  nun  Ton  selbst  herausgestellt,  dass  dies 
Gericht  ihn  mit  Recht  trifift.  XQt^pßZ,  xqipoikai^  xqifia  v.  6.7.8. 
sind  also  in  Beziehung  auf  einander  gesetzt.  Das  xqifia  ist  auch 
hier  das  beim  Endgerichte  solchen  Frevlern  zukommende  Verdam- 
mungsurtheil.  evdixov  =  rd  iy  äCxfj  iv ,  yiyyofieyoy.  Auch 
sonst  weist  übrigens  Paulus  den  frevle'nden  Uebermuth,  der  (Sottes 
Gerichte  meisternd,  aus  ihnen  Entschuldigung  der  Sünde  herzulei^ 
ten  sucht,  statt  der  Widerlegung  mit  Unwillen  zurück,  TgL  9t, 
10*^21.  Treffend  giebt  aber  CaWin  die  eigenüidie  Losung  des 
lA  unserer  Stelle  Torliegenden  Räthsels.     Neque  tobo,    «agt  as^ 


litBc  Imfmm  e«vilatt«mHii  vm^m»  lUgnitiir  i<p#0lol«ti  f«iii  li^ 
n»Ji  «irtiiui  ralioiie  licebil  retaiii4ev».  Hoe  t bUh  laiitam  praeUiil» 
Si  D«M  B«8tr»  iniqwti^  glorifictftur»  ti  nihil  «gere  in  tÜ«  W 
imem  ma^  dteet,  quam  at  Del  gltriam  promofvat:  p»»oaaJam 
•rgo  in  tjfo»  gloriaa.  At  prompU  est  d«f«lsio,  Q^mi  malam  per 
M,  BODAisi  malaiii  parera  potast.  Nostro  autem  riUo  qiiad  D«t 
gkria  iliiutratiir,  id  uon  epaa  asta  hominia,  sad  Dai:  qui  nt  ivh 
ras  att  artifax,  malitiam  naalraa  aubifare  e(  alia  tradttcare  iiaTtti 
ut  praeter  daatinaUua  a  nobii  fineai  eam  in  glariaa  a«aa  incffemtBr« 
tarn  coBTarlat.  Praaacripait  nabk  ratiaaaai  Daua,  qua  vallt  a  aor 
bia  glonfieari,  nempe  pifitatam,  qnae  in  Tarbi  obedianfo  iHa  aal« 
Hoa  ÜBMles  qni  tranailit,  Dann  boa  lianorara,  aad  conlamalia  mßr 
gis  afficara  nititnr.  Qaad  aiikar  amceedil,  Dal  prafidantiaa  feraiH 
dim  aat  accapiam,  non  haminia  pratitati,  per  qaam  n<Hi  aUt»  quin 
■iBsa  Dai  »ajeetaa  arertatiir,  nediim  fatedatar. 

Dar  Apaatel  hatte  nun  K.  1.   die  Sandhaftigkeit  dar  Hatdat 

dargatlian,  K.  9«  erwieaan,  dasa  die  Jaden  um  Nickte  baaaer  faiati 

ala  die  Heiden,   K.  3,  1  —  8.  den  objektiren  Veraug  der  Jaden  in 

ihram  Balrantaein  mit  den  Of  enbamngen  Gatia»  anerkannt ,   wok^ 

aiah  snglcick  heranagestallt,  wie  wmg  die  Joden  diesen  gaitTaa« 

liekanen  Yartkeil  sich  ihrerseits  an  Nntae  gemacht.     Gana  natftnr 

Bch  iahrt  er  nun  anschliessend  an  3  9  1.  lu  der  im  9.  Kapitel  ga- 

gabenan  Enlwickehing   zvrück  und  zwar  mit  der  Frage:  ab  denn 

nun  die   Juden  trota   ihrea  abjektiran  Vortheiles  einen  subjektiven 

Vaiaug  hittan.    Diese  Frage  muss  er  yerneinen,  vabei  er  zugleich 

nach  aehlieaslidi   die  Sündhaftigkeit   der  Juden  und  Heiden   durch 

Zaugniaaa  dea  A.  T.^a  darthut.     Diesen  Beveis   führt   er  namenV 

Uck  für  die  Juden ,   da  für  die  Heiden  diese  ArgumentationsweiM 

kaine  beaandera  Gültigkeit  hatte.    Er  führt  ihn  aber  auch  nameni- 

tich  gegen  die  Juden,   denn  von  der  SünAaftigkeit  der  Heiden 

varen  diese  auch  ohnedies  überzeugt,  was  aber  ihre  eigene  Sund* 

haftigkeit  betraf,  so  konnte  ihre  hartnäckige  Salbstrechtferligungs* 

sucht  nur  durch  eine   Ton  ihnen   selbst  anerkannte  Autorität  zu 

Dlchta  g^emaekt  werden.    Dies  der  Inhalt  Ton  r.  0 — 30. 

V.  9.  ti  o^v;]  nämüch  itniv,  rgl.  AG.  21,  22.  1  Gor, 
15,  15.,  oder  i^vik^v.  Tgl.  6,  1.  7,  7.  Was  nun?  d.  i.  waa 
falgt  nun?  waa  fndat  demnach  atatt?  wie  liegt  abo  die  Sache? 
Dieselbe  Folgerungsirage  findet  sich  6,  15.  11,7.  9r(oe;fdf»«^a;] 
Jhm  nachweisbaren  Usus  gemäss  hat  n^oi%Bff%^ai  nur  zwei  Be- 
deutungen. Entweder  esistPassiv:  Werden  wir  übertroffen? 
Diea  kann  dann  nid^  wie  Einige  wollten,  Frage  der  Heiden  lein, 
welche  hier  ganz  unvermittelt  eingeführt  würden ,  und  denen  Pau- 
Ima  auch  durch  das,  was  er  über  die  Juden  gesagt,  gar  kaine  Yer* 
unlassiuig  zu  sdcher  Frage  gegeben  hatte.  Vielmehr  hätten  wir 
dann  hier  eine  Frage  der  trotzigen  Juden.  „Werden  wir  von  den 
Helden  übertroffen?  Sind  wir  schlechter  als  £e  Heiden?^^  Indeaa 
dgasehan  davon,  dnss  Paulus  dann  statt  %i  avv;  die  Frage  das 
dnnh  ein  ifO^  oiv  alngafiihrl  kille ,  war  dach  auch  im 


Y4  Brief  an  die  Mmer. 

Vorhergrefaenden  dies  keinesweges  fom  Apostel  behtnplel  vord«ii« 
Nicht  dass  der  Heide  den  Juden  tibertreffe,  sondern  nur  dtss  der 
Jude  nicht  den  Heiden  übertreffe,  war  die  tom  Apostel  aufgestellte 
Behauptung.  Daiu  passt  dann  auch  das  Folgende  gani  und  gar 
nicht  als  Antwort  auf  diese  Frage.  Erstens  musste  es  dann  heis« 
sen :  ov  fioyop  ^ovdalovg  äXkä  xal  ^EXXfjyag ,  oder  doch  we- 
nigstens: ''EXX^yag  te  *al  ^Iovda£ovg,  nicht  aber:  ^lovdatoDg 
%B  xal  ^XXfjpag  KtX.  Dann  aber  musste  aufs  Nene  das  beson- 
ders nachgewiesen  werden,  dass  auch  die  Heiden  Sünder  seien, 
nicht  aber,  wie  doch  umgekehrt  yor  allen  Dingen  geschieht,  dass 
auch  die  Juden  Sünder  sind.  Es  kann  aber  auch  zweitens  n:^- 
iX^c&ai  als  Medium  genommen  werden,  im  Sinne  von  yorwen- 
den?  praetexere.  Gegen  die  Uebersetiung :  Wie  nun?  brau- 
chen wir  Vor  wand?  d.  i.  sollen  wir  Vorwand  gebrauchen? 
ist  dann  aber  zunächst  einzuwenden,  dass  nqoixstr^ai  in  diesem 
Sinne  nicht,  wie  7tQoq>a(TiC€(Td'ai ,  absolute  stehen  kann.  Es 
arilsste  dann  wenigstens  ri  oiy  nqoexoiiex^a ;  yerbunden  werden: 
was  können  wir  nun  yorwenden?  wogegen  aber  das  od 
ntxPTmg  spricht,  denn  in  diesem  Falle  musste  es  nothwendig 
ovdiy  ndvtiaq  heissen.  Dann  aber  konnte  nach  dieser  ErklSrung 
das  nqoexoiieO^a  natürlicher  Weise  sich  nur  auf  den  y.  5.  und  7. 
Ton  den  Juden  gebrauchten  Verwand  zurnckbeziehen.  Diese  Verse 
enthalten  indess  einen  yöllig  abgethanen  Nebengedanken  und  der 
Apostel  kehrt  jetzt  offenbar  zur  Entwickelung ,  die  im  2.  Kapitel 
enthalten  ist,  zurück,  und  dann  passt  auch  die  Antwort  nicht, 
wekhe  be*sagt,  dass  die  Juden  Sünder  seien,  nicht  aber,  dass  sie 
für  ihre  Sünde  keinen  Vorwand  hatten  oder  suchen  sollten«  Well 
man  nun  mit  den  regulären  Bedeutungen  des  nQQi%BG^a$  in  kei- 
ner Weise  ausreicht,  so  musste  man  es  natürlich  mit  einer  abwei- 
chenden Gebrauchsweise  ^tn  Wortes  yersuchcn.  Es  ist  nun  aber 
offenbar  zu  hart  und  willkührlich,  dem  Verbnm  nqoix^ip  die  ihm 
ydllig  fremde  Bedeutung:  yorziehen,  beizulegen.  Werden 
wir  yorgezogen?  nimllch  yon  Seiten  Gottes  den  Heiden.  Viel- 
mehr ist  dann  die  leichtere  und  einfachere  Annahme  die,  dass  das 
Medium  für  das  Aktiyum,  TtQoix^tT^ai  für  nqobj^iv  stehe,  in 
dorn  gewöhnlichen  Sinne  yon  antecollere,  praestare.  Abo  Tr^öe^o* 
fied-a;  =  TtqoixofJbCp;  num  praestamus?  num  antecellimus ?  Ha- 
ben wir  einen  Vorzug?  Haben  wir  etwas  yoraus?  näm- 
lich yor  den  Heiden.  Auch  sonst  findet  sich  in  der  späteren  Grä- 
cität  öfter  die  mediale  Form  statt  der  aktiven.  Vgl.  Winer  IH. 
K.  4.  $.  89.  6.  S.  299.  Ein  bestimmtes  Beispiel  dafür  im  N.  T. 
bietet  Tit  1,  5.  wo  (wenn  anders  die  lectio  recepta  die  richtige 
ist)  iTttdioq&ovcd'ai  für  imdioq&ovy  gesetzt  ist.  Zu  yerglei- 
chen  mit  unserem  Ttqoexofie&a  wäre  auch  Tit.  2,  7. :  <re«vrdy 
naqBxip^Poq  tinov  statt  ceavtov  Ttaqixmv,  Es  ist  aber  an 
unserer  Stelle  die  mediale  Form  nidbt  einmal  wie  Tit  1,  5.  ohne 
weitere  Nüancirung  der  Bedeutung  für  die  aküye  gabraMcht.  Viel- 
fliehraridire  man:     Haken  vir  etwas  für  uns  yoranat    KmMl 
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uns  ein  T«rtfaefl  su  G«te?  Diese  änStumig  ist  dem  CentesM 
ToUkonmeii ,  jt  in  Rückbeziehnng  a«f  r,  1.  ansscIiliessUch  inge- 
messeD.  Sie  findet  sicli  sclioii  beim  Tlieoplijlakt:  ex^f^^^ 
%i  nHop  xal  evdoxifiovfiey  ol  ^loviaToi ,  «$  toy  vopbov  »vA 
w^y  negiTOiHiy  de^äfjkey^i;  und  selbst  die  Lesart  einiger  alten 
Codices ,  Versionen  und  Patres  rl  ovy  nqwtatixo^By  (oder  nati* 
%o»ey')  neqKTffov;  welclie  dann  im  Folgenden  oi  ndyrmq  und 
Yaq  weglassen,  offenbar  urspränglich  nur  eine  Glosse  von  %i  aiy 
TgQoexofie&ce ;  bietet  dieselbe  Erklärung  dar.  od  ndytwg]  Die 
am  nacksten  Hegende  Uebersetzung  rire:  non  prorsns,  non  plan«> 
non  quoTfs  pacto ,  nicht  durchaus,  nicht  in  allen  Stücke», 
wie  1  Cor.  5,  10.  Doch  will  Paulus,  wie  das  gleich  Folgende 
zeigt,  nicht  sagen,  dass  die  Juden  nicht  durchaus,  aber  doili 
teilweise  den  Heiden  Toranstehen,  sondern  dass  sie  ihnen  durch- 
aus nicht  Toranstehen.  od  naytwg  ist  also  s.  r.  a.  näytmg  oi 
1  Cor.  16,  IS.  prorsus  non,  nullo  pacto,  ganx  und  gar  nichl^ 
durchaus  nicht  Theophyl.:  odStepiwg.  Vulg.  nequaquam 
Das  0«  findet  nayzwg  statt  Vgl.  Win  er  §.66.4.  S.  AM  f. 
Auch  ov  Ttayv  wird  Im  Sinne  Ton  omnino  non  gebraucht  Wie 
also  der  objektiTe  Vorzug,  das  negicffop  der  Juden  xa%ä  ndyta 
%g6noy  t.  !S.,  so  findet  ein  subjektirer  Vorzug,  ein  nqoijifiy  der- 
selben na%  ovdiya  zqonov  statt  ngofiriairä^eS'a]  aitla  wie 
das  Lateinische  causa,  derKlagepunkt,  die  Anschuldigung« 
ahucc&(U  anklagen,  beschuldigen,  tiqo  rorher,  näm- 
lich 2, 1  ff.  die  Juden,  ],  18  ff.  die  Heiden.  Vgl,  das  ngodygaifja 
Sph.  3,3»  Das  Conuna  hinter  ydg  ist  zu  streichen,  denn  '/ov«- 
iaiovq  %e  xal  ^EiJLijyag  ndvxaq  ist  nicht  zum  Infinitiv  gehöriger 
AkkusatiT,  sondern  unmittelbares  Objekt  des  Verbums  ngofftiaffd'^ 
peO^oe.  „Denn  wir  haben  rorher  Juden  und  Heiden  allzumahl  an- 
geklagt^* Der  Apostel  konnte  seine  Anklage  als  eine  begrün- 
dete betrachten.  Vera  accusatio^  sagt  Calvin,  nonnisi  ca  est, 
quae  firmis,  Talidisque  probationibus  nititur:  quemadmodum  inter 
accnsationem  et  convicium  alicubl  Cicero  dlstinguit  ndytag  steht 
nicht  etwa  hyperbolisch  für  nokXovgy  wie  das  ovii  elg^  das  odx 
eatiy  eug  eyog  r.  10.  12.  und  das  nSy  iTTOfia,  nag  i  xocrfiog, 
naca  ffd^  t.  19.  20.  darthut  Um  so  weniger  kann  2*,  14.  15. 
▼on  der  Rechtfertigung  einzelner  Heiden  durch  die  sittlichen  Werke 
des  Naturgesetzes  die  Rede  gewesen  sein.  Loqnitur  antem  de 
Omnibus  hominibus  praeter  Christum,  sagt  Melanchthon,  ac  de 
sanctis  etiam  quatenus  sine  misericordia  considerantur.  Porro 
eiemplum  de  Judaeis  accommodatidum  est  ad  omnes  omnibus  teai- 
poribus  qui  rersantur  in  bonis  operibus  moralibus.  Dadurch  recht- 
fertigt "sich  auch  die  communikatiye  Redeweise ,  welche  in  dem 
Plural  TiQoexofieO-a ;  statt  findet  vq>'  äfiagtiay  eiyai]  giebt 
den  Inhalt  der  Anklage  an  =  rov  elyat^  v(p^  ä^kaqxiavy  denn 
man  sagt  ahiaa&al  %ivd  ri  oder  T$vd  ttvog.  „Der  Sünde  wie 
einem  Herrn  unterworfen  sein,^  Tgl.  Hatth.  8,  9.  vno  notat  sub- 
Jectionem  tanquam  $nh  tyrannidem  peceaH.  Ben  gel.    Zur  Sentenz 


ff  Bri«f  an  4ie  Btaier. 

3yl*  Kam.  7^  14.:  iyw  ü  <$€tqM%n6^  efy^^  ninq^fß^g^  ino  t^¥ 
pMQ%(ap,  und  Job.  8,  34. :  näq  i  nomtf  %iiP  aw9tq%i9tp, 
tonüf  i<ni  tf^q  afiaqtlag*  In  diesem  Ausdnick«  V(p^  afkaq^tay 
Üvak  ::^  äfMx^tiaXov  ßlvai  tritt  deutlich  herror,  wie  Paultts  im 
treten  und  iweiten  Kapitel  bei  der  SchUdening^  der  aktaelieu  Siln* 
den  der  Heiden-  und  Judenw^elt  sugleich  das  den  eundbaften  Er- 
•cheinvQgen  sum  Grunde  Uegpende,  die  ganze  Meneebbeit  beherr- 
acbende,  sündhafte  Priucip  mit  charakterisirt  habe.  Nur  von  die- 
flffm  Gesichtspunkte  aus  beweisen  aueh  die  uaehfelgenden  Zeugnisse 
des  Da?id  und  Jesaias ,  was  sie  beweisen  aoilen.  Piese  schildern 
•ig^lich  das  Sittenverderben  ihrer  Ztit,  aber  in  diesem  Sitten- 
vmerben  spiegelt  sich  das  innere  und  al^emeine  Verderben  des 
neQschUcheii  Henens.  Insofern  sind  ea  Worte  ewiger  Weissagung. 
-—  V«  lO--*  13»  sind  aus  Ps.  14,  l^S.  entnommen.  Fauhis  citirt 
StemUoh  frei  nach  der  Uebersetsung  der  LXX.  IMe  Conjunktioa 
in  dient  sur  Anführung,  etwa  wie  unser  Colon  oder  Anffhrungs- 
miiflhen»  ovx  €tr%^  dlncu^q  ovds  eig]  Die  LXX  haben  entaprer 
ihoiii  dam  ^cta.  ülQ  TT^p  ^H  oin  ecru  ftomv  %q^(T%6%fffu, 

oin  i<mp  9i»g  ivog.  Paulus  setzt  dafür  mehr  die  Form  als  den 
Sinn  der  Worte  verändernd  ovx  eari  dCxatog^  sowohl  weil  das 
oix  ifFVi  Txoiäv  XQV^^^^V^^  "'^^  ^^^^  einmal  v.  19.  wiederiiolt, 
obgleich  im  Hebr.  und  bei  den  LXX  allerdings  derselbe  Ausdruck 
doppelt  steht,  als  auch  besonders,  weil  das  ovx  fmi  Stxatog 
oi'de  elg  voraüglich  passend  war,  um  das  Gesammtrcsultat  der  fol- 
genden Schriftzengnisse  von  vorneherein  zusammenzufassen.  Dies 
Gesammtrcsultat  ist  eben  das,  dass  Alle  der  dixaioffvvfj  ^eov  er- 
mangeln, weil  sie  alle  irp^  äfiaqttat^  sind.  Richtig  bemerkt  dem- 
nach schon  Bengel  vom  Worte  dixaiog:  Aptum  verbum,  in  ser- 
mone  de  justitia.  Der  Znsatz  der  LXX  oix  ^tTtiP  itog  ivog,  wor 
für  Paulus  ov6i  elg  setzt,  findet  sich  im  Hebr.  Gmndteite  erst 
im  3.  Verse.  Paulus  nimmt  ihn  hier  schon  vorauf,  um  sogleich 
die  ausnahmslose  Allgemeinheit  des  sündlichen  Verderbens  bestimmt 
auszudrücken,  ovx  %'tTTtv  b  avvmv^  ovx  eg'up  i  inX^ijtäv  rov 
iheov]  Ps.  14,  2.  Die  LXX  nach  dem  Hebr.  Grundtexte;  xiqiog 
Äe  Tod  ovqavov  dtixvrpev  inl  tovg  vlovg  rSv  ävd^QcincoP, 
tov  iSeiv  ei  k'ati  (Tvvtäv  ^ix'Q'qxwP  top  fl-eov.  Paulus  gicbt 
kurz  sogleich  das  negative  Ergebniss  dieser  göttlichen  Nachfor- 
schung an.    (TVpicSp  im  Hebr.  Jj'^StJä  weise,  verständig,  wie 

sonst  auch  DStl»  imSiime  von:  fromm,  rechtschaffen.  Um- 
gekehrt findet  sieh  ^3^  thöricht  oller  i«  Sinne  von:  gottlos. 

Die  Frömmigkeit  ist  Weisheit,  an  sich  und  weil  sie  Hell  J)ereitet, 
die  Gottlosigkeit  ist  Thorheit,  Unvernunft,  an  sich  und  weil  sie 
Unheil  bereitet.  Die  Participialform  crvpioip,  für  die  reguläre  cv- 
Pietg  von  avpifini^  ist  von  der  Wurzel  crvpti(a  abgeleitet.  Sie 
herrscht  besonders  bei  den  LXX  vor.  Andere  accentuiren,  viel- 
leicht richtiger,  avpltav  von  cvpI(«  (7a>  statt  ?^/Ai).    Vgl.  Win  er 


&  S*  M»  S^  AML  S.1Kt  Md  BmilMiftii  A«ifQlif1i<4Mr<MMilhcbi 
9yncU«liMB.  L  $.  lOa  S.MS.  AiiM.4.  M^^^'i'  riii^  ^^of^ 
DVI^  V»  lÖ'l'n»  G«U  auffvclM  (lxCifT«7i^  #lärk«r  al«  ^nteWi 

sein  eifriges  Interesse  auf  Gott  richten,  sich  um  Gott  bclLummefn« 
Lnfher:  nach  Gott  fragen.  Der  Artikel,  den  einige  Codices 
▼ohl  nur  als  Correktur  weglassen,  dient  zur  Bezeichnung  der  gan- 
zen Gattung.  ,,Der  fromme  Mann,  der  Mann^  der  nach  Gott 
fragt,  ist  nicht^zn  finden/'  So  Matth.  13,  35.:  o  clya^og  &v- 
^oinog  ix  tov  äya^ov  d^ficavQOv  ixßdXXei  tu  dya9d.  Vgl. 
Win  er  HI.  K.  1.  $.  17.  1.  c.  S.  llfi.  Der  folgende  13.  Viftrs  ent- 
spricht fs.  14,  S.  genau  nach  den  LXX.  nävrf^  HiinX^rtip]  allt 
sind  abgeirichen,  nämlich  rom  rechten  Wege.  Hebräiseh» 
■10  ten.  «f «  flx^**®^^^"*']  ^^  ^V**  **^  TTCcyri^  aus  dem 
Torhergehenden  im  Gedanken  zu  wiederholen.  dxQ€iog  uunfitZf 
dann  im  moralischen  Sinne  :  untüchtig^,  nichtsnutzig,  Hatth. 
25,  30.,  nequam,  improbus.  Davon  fjxQeioix^fiffav  entsprechend 
dem  Hebriischen   ^11^X3  >     s>c    «Ind    nntüchtig    geworden, 

sind  Tvrdorben.  odx  eau  nomy  xqf^tTxoxritd]  ^(fi^crr«^ bil« 
det  den  Gegensatz  zu  äxqitoq.  xq^tTzotfig  gemeiniglich  s.  y.  ar 
6nte,  benignitas,  hier  =  honestas,  rirtus,  das  Gute,  Hebr. 
SftS.     ovx  €(niy]    im  Gedanken  zu  wiederholen  notSv  j^^^oto* 

%ma.  lk$^  hf6^\  bis  auf  Einen,  diesen  nAmlich  mit  elnge-' 
scUossen»  ist  Keiner  der  Gates  tfaue.    Hebr.  TIM"D3   auch  Ei* 

T   V  - 

ner,  d.  1.  auch  Einen  wfirdest  du  nicht  finden,  selbst  wenn  (bi 
mit  Sinem  zufrieden  sein  wolltest,  ovx  ftrtiu  ewg  kv6q  ist  alsor 
:=  orx  ttntP  ovdk  elg.  Auch  der  Lateiner  sagt:  ad  unum  om- 
nes  improbt  sunt,   d.  i.  den  Einen  inclusive.     Vgl.  LXX.  Riehtef 

4,  16.  t  ov  xatekei(p(hfi  ewq  hdg,  V.  10.  handelt  also  von  der 
Ungerechtigkeit  im  Allgemeinen ,  welche  sieh  darstellt  als  Irrefigio« 
^ifät  ▼.  11.,  und  alsimmoralitftt  r.  13.  Die  jetzt  folgenden  Schrift' 
steDen  handeln  von  speciellen  Versündigungen,  theils  durch  das 
Wort  ▼.  13.  14.,  theils  durch  die  That  v.  15—1?.  Das  letzte 
SchrlflafnfAifls  lAlirt  dann  wieder,  in  den  Anfang  v.  11.  ziifüdk- 
kehrend,  die  einseinen  Sünden  auf  ihre  Quelle  den  Mangel  aA 
Gottesfurcht  suniek.  ~  Die  v.  13  — 16  enthaltenen  Citaie  fiadei^ 
sich  in  Ausgaben  der  LXX  als  4.  Vers  des  14.  Psalmes.  Sie  sind 
aber  aus  anderen  Altlestamtl.  Stellen  entnommen  und  aus  dem  Rö- 
■wrbfMa  auf  den  Rand  des  Codex  Vatican«  der  LXX  tu  P«.  14> 
hinziigesciurieben.  Im  Hebräischen  finden  sie  sich  nnr  in  einem, 
Codex,  offenbar  von  einem  christlichen  Leser  ins  Hebräische  über- 
tragen,    y.  13.  u.  14.    rd(fag  —  idoXiovaay]  wörtlich  ans  Ps.- 

5,  10.  nach  den  LXX.  Td(pog  dvEifYnivog  o  Idq^yi  f£vt&y\ 
,jDire  Kehle  ist  ein  offenes  Grab.'^  Das  Etymoh  Magn.  unter- 
scheidet XdQvy^  di'  ov  XaXovfiev  xerj  ävanyi^ik^y  und  ynd^vy^ 
dl'  oi  icOionBv  xccl  nlyofhey'  im^^  i^o  noq^i  elffl  toi» 
laifkov.     Es  ist  darnach  hier  nicht  von  der  gula,  dem  Schlünde 


ab  W^dtumgt  to  Vt ficUingwa«  ik  Red«,  v^dhuck  sir  gMeluH 
^U  Uvtfierig«  äy^Q^noipajroi  dargestellt  irürdea,  ««ndeni  tm 
dtai  fvttor,  der  Kehle  als  Weriueage  der  Rede.  So  aueh  Aa- 
Qvri  LXX  Ps-  149,  6.  Ps.  113,  15.  Hieb  33,  2.  Allerdings  ist 
dann  auch  öfter  der  ursprüngliche  Unterschied  rerrischt  und  Xd^ 

Svyi  und  wtxQvy^  werden  verwechselt  (vgl.  Passoy  s.  vt.),  so 
ass  auch  PhaTorinus  nicht  Unrecht  hat,  wenn  er  sagt:  Aa- 
Qifyi  xal  g^dqvyi  tavzoy.  Vgl.  LXX  Hiob  34 ,  3. :  XaQvy^ 
yiittai  ßgämy.  Allein  an  unserer  Stelle  behalt  XaQvy^  das 
Hehr,  lilll  seine  ursprüngliche  Bedeutung,  wie  schon  die  Zusam- 

MenstfUung  mit  den  übrigen  Werkiengen  der  Sprache  ykäcffa, 
X^^^^ß  CTOfia,  die  eben  nur  als  Sprach werkieuge  aufgeführt 
werden,  beweist.  Das  tertium  comparationis  xwischen  der  Kehle 
und  dem  offenen  Grabe  ist  aber  das  Verderben  bringe  n  de. 
Ihre  Reden  bereiten  denen  den  Untergang,  die  sich  ihnen  nahen, 
wie  ein  offenes  Grab  die  Leichen  verschlingt.  Auch  Jerem.  5,  16. 
wird  der  vcrderbenschwangere  Köcher  der  Chaldaer  mit  einem  offe- 
nen Grabe  verglichen.  %aig  ylaiffiraig  avtäp  idokiovcay]  mit 
ihren    Zungen    trügen    sie.     Hebr.   ITO*^^^   D3lXb^   ihre 

Zungen  machen  sie  glatt,  d.  i.  sie  schmeicheln  und  heucheln, 
um  desto  leichter  die  Unvorsichtigen  ins  Verderben  zu  stürzen.  In 
der  dritten  Person  Pluralis  der  historischen  Tempora  findet  sich 
bei  den  LXX  und  den  Byzantinern  sehr  häufig  die  Flexion  otrap 
ftatt  oy,  1.  B.  Ps.  70,  2.  ^'il^otrav  sUtt  iik&op.  So  hier  ido- 
li9Vffay  nach  d.  LXX.  Vgl.  Winer  IL  $.  13.2.  f.  S.87.  Das 
Imperfekt  (sie  trogen)  bezeichnet  das,  was  bisher  fortdauernd 
geschehen  ist  iog  äimldmv  vno  tä  x^^^fj  ^^7<S^]  *ns  LXX 
Ps«  140,4.  Der  ganze  Vers  lautet  daselbst:  iixoy^aay  ykmtrcay 
avTÜy  mgei  o^ea^g,  iog  äanld(ay  vno  %ä  x^^^V  av%&y.  Ottern- 
gÜl  ist  Bild  des  hinterlistig  Verderblichen.  Das  Hinterlistige  fin- 
det Bengel  auch  in  dem  vno  angedeutet,  indem  er  sagt:  .$«6 
labiis,  nam  m  labiis  mel  est*  wy  t6  ctoikct  ägag  xal  nixf^ag 
yilM]  aus  Ps.  10,  7.  Hebr.  Tjtn  niüläl  X»  in*«  n>K 
„Sein  Mund  ist  roll  von  Verwünschung  und  von  Trug  und  Be- 
Mckung.^  LXX.:  oi  aoäg  %o  ffTOfjia  avrov  yifie$  xal  tti- 
XQiag   xal   dolov.     Sie  übersetzen  also  PliQ^fi     Trug    durch 

mxqiaj  es  wahrscheinlich  mit  m*lhä  Bittertcit  verwechselnd, 

okffleieh  sie   doch  auch  wieder  doXov  hinzufügen   und  dann  "T^ 

unübersetzt  lassen.  Os  esse  execraHone  et  amaruientia  plewum^ 
sägt  Calvin,  quod  Vitium  contrarium  est  superiori:  sed  intelligi- 
tur  omni  ei  parte  ipsos  spirare  malitiam.  Si  enim  suaviter  loquun- 
tur,  decipiunt,  ac  snb  blanditiis  venenum  propinant:  sin  depro- 
mnnt,  quod  habent  in  animo,  illlc  prodit  amaruientia  et  execratio. 
Es  werden  aber  r.  18.  u.  14.  die  verschiedenen  Werkzeuge  der 
Rede  namhaft  gemacht,  Kehle,  Zunge,  Lippen,  Mund,  alle- 


räuii  ab  CiriUr  äduUa^  C,  IS.,  tldiaii  i«  Dkmti  ibr  U^ffir 
rechügkcit  smn  Verderben  des  N&chslen*  —  V*  15—17.  umi  $m» 
Jes.  M,  7.  8.  frei  aach  den  LXX  enUiemnien.  Dieee  U«en  aift 
nBbcdeutenden  Abireichttngen  dem  Grundtexte  enUprechend :  «1 
de  Tioöeg  avTäy  ird  Jioyfjqiay  Tqixovci,  za^^pol  inr 

tpoymy  cvvvq^ik^a  xal  %aXainfüola  iv  %aX^  odotg 
uv%mv^,  xal  odoy  elgyp^ig  ovx  oiSatr^^  xal  oix  iVffi 
xqiciq  iy  raJg  odolg  at;rcev.  Der  Apo»lel  lässt  inl  my^qiav 
T^%ovc$  aus,  veil  es  schon  in  dem  rax^pol  ix%ia$  al^ia  liq;t| 
und  übergeht  den  Sats  xal  ol  diaXi^yiCfiol  —  <p6y(ay,  weil  er 
hier  aicht  von  den  Gedanken,  sondern  ron  den  Thaten  handelt 
ovy%ü$ikika  xal  talatmaqla  iy  taJg  odotg  avtäyj  Da  vo  sie 
gewandelt  haben  oder  wandeln  findet  sich  nur  Zermalmnng  und 
Elend.  Auf  ihren  Wegen  finden  sich  nur  von  ihnen  Zermslmle 
und  dem  Elende  Preisgegebene«  xal  odiy  eig^yiig  ovx  i'yyw^cu^} 
finen  Weg,  auf  welchem  Heil  von  ihnen  verbreitet  würde ,  haben 
sie  nidil  kennen  gelernt.  Sie  gehören  nicht  sa  den  eii^yo/tQioJgg 
sie  sind  nvr  gewohnt,  Feindseligkeiten  in  verüben.  Der  odog 
£ta1qy^g  bildet  offenbar  den  Gegensatz  zii  den  odotg,  auf  denen 
avywgifffHt  xal  taXaimaQta  ist.  Es  ist  also  nicht  su  interpre- 
tiren:  Sie  kennen  den  Weg  zum  Frieden,  d.  i.  zu  ihrem  eigenes 
Helle  nieht  Dagegen  spricht  auch  der  parallele,  aus  dem  Grand- 
texte entnommene  Zusatz  der  LXX. ;  xal  ovx  €c%i  xqltrtg  iy  %aig 
idolg  aitwy,  „und  kein  Recht  ist  auf  ihren  Pfaden.^'  —  V.  18b 
m  Pa.  36,  %  nach  den  LXX.  „Gottesfurcht  ist  nicht  vor  ihren 
Augen  ^"  d.  L  die  Furcht  vor  Gott  ist  nicht  das ,  worauf  die  Frev«* 
1er  ihr  Angenmerk  richten ,  wovon  sie  sich  bei  ihren  Handlungen 
leiten  hasen,  vgl.  Ps.  26,  3.  —  Es  fragt  sich  zuletzt  noch,  mit 
welchem  Rechte  der  Apostel  in  den  angefahrten  Schriftstellen  die 
Sftndhaftigkeit  der  ganzen  Welt  ausgesprochen  finden  konnte. 
Fi.  14,  1 — S.  enthalt  nun  allerdings  diese  allgemeine  Beiiehuagy 
TgL  Hengstenberg  Commentar  über  die  Psalmen  B.L  S.  269 
—  273.  „Mit  Recht,''  heisst  es  daselbst,  „stellt  Paulus  diese  Stelle 
an  die  Spitze  seiner  Beweisführung:  das  ganze  A.T.  bietet  keine 
andere  Stelle  dar,  in  welcher  die  Allgemeinheit  und  Tiefe  des 
menschlichen  Verderbens  mit  so  kräftigen  Zügen  geschildert  würde«'' 
In  den  übrigen  Psabnen  ist  von  den  Feinden  des  heiligen  Singen 
die  Rede,  ubi  in  se  ac  suis,  bemerkt  Calvin,  typnm  quendam 
rcgnt  Christi  adumbrat:  quare  sub  adversariis  ejus  repraesentantw 
nobis  omnes,  qui  alieni  a  Christo  ejus  Spiritu  non  aguntnr.  Je* 
•aias  Strafrede  bezieht  sich  auf  Israel :  itaque  accusatio  ejus  multo 
migis  in  gentes  competit.  Quid  ergo?  fahrt  Calvin  fort  Uii 
elogiis  hominum  naturam  depingi,  nihil  dnbium  est :  ut  inde  specte* 
nius,  qualis  sit  homo  sibi  relictus:  qnandoquidem  Scriptura  tales 
esse  omnes  testatur,  qui  non  sunt  Dei  gratis  regenerati.  Sapctor 
nun  nihilo  melier  feret  conditio,  nisi  emendata  esset  in  illis  prar; 
Titas.    Die  Wiedergeborenen  befasaen  «ich  aber  stets  am  wilUgsta« 


«1  ohM  yHhitni%  mUr  solche  BfrafniAi  fidwtetngtiAsie,  te 
Ef{nii«raiig  nitki  nur  an  ihren  frisieren  natfirhdien  Zmstuid^  son- 
4em  «neh  an  ihre  iieeh  fortwihrind  siirückbleibeiide  Sfittde  hu 
tieische.  —  ¥.19.  snehi  dem  selbst^reehten  Juden  die  Anirede 
in  benehmen  9  xu  der  er  seine  Zuflucht  xu  nehmen  bereit  war, 
dass  die  ▼.  10  ^— 18.  angeführten  Schrffheugnisse  nur  auf  die  Hei- 
den, nieht  auf  die  Juden  sich  bexögen.  oViaftev  i^]  rg\,  2y  % 
fihft  ^nen  anerkannten  €rrundsatx  ein.  Die  Sache  ist  nimlicA 
isHen  denen  bekannt,  die  sich  mit  der  heiligen  Schrift  beschdftigt 
haben.  Stt  Stra  o  r6fi>og  Xfyn]  Nach  dem  Gnindsatxe:  a  parte 
potleri  fit  dehoninatio  ,  dient  ä  poftog  hier  xur  Bezeichnung  des 
ganxen  Alten  Testamentes,  denn  die  angefahrten  Schriftstellen  wa* 
fen  ja  den  Psalmen  und  Proplieten,  nicht  speciell  dem  mosaischen 
iSesetie,  entnommen.  Vgl.  Joh.  10,  S4.  1%,  34.  |t  Cor.  14,  2K 
Paulus  gebraucht  hier  gerade  diese  Bezeichnung,  nicht  nur  ureil 
die  Citate  gesetxHehen  Inhaltes  waren,  sondern  auch  wegen  der 
Beziehung  auf  das  gleich  folgende  toHg  iv  tin  vofio^,  -^  toZ^ 
iv  tdp  vo(itfi  XaXeT]  ol  iy  tt^  voiitn  sc.  Hrreg,  die  im  Gesetze 
(pofAog  hier  im  engeren  und  eigentlichen  Sinne)  als  ihrer  Lebens- 
Sphire  sind,  d.  i.  die  Juden,  Tgl.  3,  12.  XifHV  bezieht  sich 
mehr  auf  den  Gedankeninhalt ,  kcckelv  auf  das  Aussprechen  der 
Rede.  „Was  das  Gesetz  enthalt  (sagt ,  liyei) ,  das  spricht  es  aus 
(rerkUndJet ,  gebietet  es ,  XaXet)  für  die ,  welche  unter  demselben 
stehen/^  Damm  kann  es  Matth.  9,  33.  Lnk.  |],  14.  nur  heissen 
iXaXfitrey  o  xonpo^ ,  nicht  h'Xeye ,  weil  es  hier  nicht  auf  den  Ge-*- 
dankeninhaH ,  sondern  nur  auf  das  Aussprechen  der  Rede  ank9mmt. 
Vgl.  Lücke,  Commentar  über  das  Evang.  des  Johannes  IL  S.MO. 
Bas  Gesetz  spricht  es  denen,  die  im  Gesetze  sind,  aus,  damit  sie 
sich  namÜch  danach  richten ,  es  sich  merken,  es  auf  sich  beziehen* 
In  der  That  waren  ja  die  Bundesschriflen  dem  BundesToIke  gege- 
ben. Es  sollte  also  auch  die  Strafreden  derselben  auf  sieh  belie- 
hen. Die  Strafreden  wider  die  Heiden  wurden  ron  den  Propheten 
ausdrücklich  als  solche  bezeichnet,  bildeten  einen  untergeordneten 
Bestandtheil  des  gesammten  Codex  und  waren  auch  nicht  unmittel- 
bar für  die  Heiden  aufgezeichnet,  sondern  fAr  Jsrael-,  zu  seiner 
eigenen  Warnung,  zur  Erkenntniss  der  Gerechtigkeit  des  Herrn, 
zur  Ueberffihmng  von  seinem  gleichen  Abfall.  Die  r.  1^  —  19. 
beigebrachten  Schriftzeugnisse  sollten  zwar  die  Sündhaftigkeit  der 
Juden ^  und  Heidenwelt  darthun,  aber  sie  sollten  dies  besonders 
ftr  die  Juden  durch  die  auch  von  ihnen  anerkannte  Autorität  des 
A.  T.'s  und  zwar  vorzüglich  zu  ihrer  eigenen  Demütbiguiig  dai^ 
thun.  Zur  Ueberfühmng  der  Heiden  hatte  der  Apostel  mit  weiser 
Berücksichtigung  ihres  Standpunktes  kein  Schriftzeugniss  angeführt, 
sondern  mit  ihnen  handelte  er  aus  dem  s.  g.  Lichte  der  natüriichen 
Vernunft^  die  Ihnen  als  beständige  Anklager  einwohnenden  Reste 
des  Gottesbewusstseins  und  Gewissens  selbst  als  Zeugen  gegen  sie 
aufhifend.  Die  SündhaftIgkeH  der  Heiden  gaben  überdies  die  Jn^ 
den  auch  dkne  Aitführmig  fon  ScAnrtftaeugniseen  au ,  es  war  d«m- 


ta  «r^nkMi,  d«M  rie  dit  kliteitA  iiidil  «Ivt  muMim^ 
Ikk  auf  dk  HeidcD,  tOBdem  vor  allen  Diaf^en  auf  sich  beadgieB. 
Ijv  ^äfy  <rrd^a  y^o^iif]  nichl  nw  d«r  Heiden,  sondern  auch  der 
Jndcii  Mond,  der  beeonden  zum  Widenpniehe  und  snr  Rnknredig'» 
keü  T^L  T.  27*  geneigt  war.  7ya  nicht  eMßatixäg  eo  dase, 
eendem  vekiMm^  damit,  eo  ceniilio  nt.  Die  eonsekntiTe  Beden* 
tong*  der  Partikel  iVa  Ist  tlberhanf  t  in  N.  T.  nicht  mit  Sichethett 
nachan valeea ,  Tielmehr  reicht  man  wohl  nberall  (etwa  mit  Ans* 
nahm«  tob  Af  ok.  13, 13.)  nüt  der  iinalen  Fassung  aus.  Allerdinge 
aber  hingt  es  oft  nur  Ton  einer  Terschiedenen  Anschanungsweke 
ab,  ob  ein  und  dieselbe  Sache  als  Absiebt  oder  als  Erfolg  darge- 
steift  wird.  Deshalb  laset  sich  an  mehreren  Stellen  «Va  mit  cS<rr« 
TcrtasBchen,  ohne  an  sich  gleichbedeutend  an  sein«  VgL  Winer 
m,  IL  5.  f.  57.  6.  ^  537—542.  So  bt  auch  an  unserer  Stelle 
«irfcUch  der  Sinn,  dass  was  die  Schrift  sage,  sie  in  der  Absicht 
sage  9  dasa  jeder  Hund  Terstopft  werde.  Nach  wohlbegrindeter 
bibliadier  Teleologie  wird  nämlich,  was  uns  gelaufiger  ist  als  Wir- 
kung oder  Erfolg  des  Wortes  Gottes  lu  fassen,  5fWr  als  Absicht 
iaa  Wortes  selbst  und  weiterhinanf  Gottes*,  des  Urhebers  des  Wor- 
tes, beadchnet.  Der  Ausdruck  tpqatrffeir  ro  tnoi^a  findet  sich 
auch  Hieb  11,  33.  ygl.  LXX  Ps.  107,  43^  Hieb  5,  16.  nal 
inodixog  yiy^zai  nag  6  xoffiAog  tm  ^e^^  vnodixog  erklärt 
Chrysostomus  durch  xardxQtrogj  anaqq'nciacxog.  Es  ist  s. 
T.  a.  vno  dixiiy  Sv,  strafbar^  Strafe  scnuldend,  und  iwar 
ist  diese  Strafe  in  unserem  Falle  Gotte  (r^  ^^^  >u  leisten. 
Yiyiftai  wie  yiyiff^to  v.  4.  Die  Schuld  ist  zwar  schon  Torfaer 
da,  sie  wird  aber  erst  durch  das  Zeugniss  des  Wortes  als  solche 
dargetban.  In  dem  fpQaaffiiy  (Ttoika  und  vnodixov  yiyyetrd'cci 
ist  die  juridbche  Fonn  des  Ausdruckes  zu  beachten.  Hetaphora 
n  ju&iie  peüta,  sagt  Calyin,  nbi  reus,  siquid  habet  ad  justam 
defenstonem^  tIccs  dicendi  postulat,  ut  quae  sibi  imposita  sunt 
pnrget:  sl  vero  conscientia  sua  premitur,  silet  ac  tacitus  exspectat 
snam  danmatlonfra,  suo  jam  silentio  damnatus.  Eundem  sensum 
haibet  il/a  loquendi  forma  Job.  39,  34.:  Opponam  manum  meam 
ori  Bieo.  Dicit  enim ,  etiamsi  non  dcstituatur  aliqua  excusationis 
specie,  jnstificandi  tarnen  omissa  cura  se  Dei  sententiae  concessu^ 
rum.  —  y.  20.  Das  gewonnene  Resultat,  dass  jeder  Mund  rer- 
sfaunmen  mfisse  und  alle  Wel^trott  schuldig  sei,  wird  zur  ydHlgen 
Beugung  des  jüdischen  Gesetsesstolses  schliesslich  durch  den  Sati 
begründet,  dass  die  i'qya  yofikov  nicht  die  dixaiQ<Tiy%  S-eov  Ter- 
mittein  kdnnten,  weil  der  Zweck  des  y6[iog  nicht  Rechtfertigung, 
sondern  Verdammung  des  Sfinders  sei.  Hieimit  hat  sich  denn  der 
Apostel  den  Ueberffang  zur  positiren  Entwicklung  seines  Themas, 
dass  nämlich  die  oixmotrvy^  &€ov  ix  nltTtecog  sei  1,  17.,  ge- 
bahnt. diOTt^  i^  iqyfoy  yofAOV  xtX.J  Hebet  dioxi  Tgl.  zu  1,  19. 
Auch  hier  ist  es  nicht  =  propterea,  di6,  sondern  =  propterea 
fnod,  wo  dann  hinter  ^m  nur  ein  Kolon  zu  setzen  ist,  oder  = 
Alle  Welt  ist  Gott  schuldig ,  weil  die  Gesetieswerke,  die  sie 
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elirt  itt  ÜireT  R«clitlHiigf«ig'  aufweiten  kaB»,  »h  nkhl  rerktfoffl^ 
Ifen.  i'Qya  vofAOV  sind  nicht  towohl  Werke,  welche  da«  6e^ 
aeti  befiehlt,  denn  irer  diese  thnt,  ist  ja  wirklich  gerecht  vor 
Gott  Tgl.  9,  13.,  als  Yielmehr  entweder  Werke,  welche  das 
Oeseti  wirkt,  welche  es  durch  seine  Forderungen  Tom  Mensdien 
enwingt ,  d.  i.  Werke ,  wie  sie  der  unter  dem  Gesetie  strtende 
Mensch  tu  leisten  im  Stande  ist,  wo  dann  der  Genitiv  als  geniti* 
TQS  auctoris  oder  eausae  zu  fassen  ist;  oder  noch  einfadier  «ia 
Geitttir  der  Angehdrigkeit  oder  der  entfernteren  Beziehung:  ,,WeTke, 
welche  dem  Gesetze  angehören,  welche  in  Beziehnng  zum  Gesetae 
stehen^'  d.  i.  Werke,  wie  sie  der  Mensch  auf  gesetzlichem  Stand* 
punkte  Tollbringt  Vgl.  Winer  in.  K.S.  $.30.  2.  S.315.  Der^ 
selbe  Ausdruck  findet  sich  noch  t.  28.  9,  31.  Ga).  2,  16.,  woselbat 
eine  Wiederholung  der  ganzen  Sentenz,  3,  2.  5.  10.  In  demseU 
ben  Sinne  steht  iqya  ohne  yofiov  Rom.  4,  2.  6.  9,  II.  II,  H. 
Eph.  %,  9.  2  Tim.  ],  9.  Synonym  sind  die  sgya  ta  iv  dixaM" 
ffvpij  a  inoniffafiey  fi(i€7g  Tit.  3,  5.  vgl.  Phil.  3,  6.  Unter 
ropto^  ist  natürlich  auch  hier,  wie  fiberall,  das  positive,  mosaiadia 
Gesetz  zu  verstehen  und  die  eQya  yofiov  entsprechen  den  von  de» 
Rabbinen  s.  g.   C^^^iPin  D**tJSä.    E»  sind  dies  aber  nicht  nw 

Werke  des  Cereroonialgesetzes,  was  zu  einer  ganz  abstrakten,  eben 
so  unhebräischen,  als  unpaulinischen  Spaltung  des  einheitlichen 
GesammtbegriiTcs  rofiog  fuhren  würde.  Der  Gegensatz  ist  ja  aucli 
nicht  der,  dass  der  Mensch  nicht  durch  Werke  des  Cercmonialge- 
üctzes,  wohl  aber  durch  Werke  des  Moralgesetzes  gerecht  werden 
könne  vor  Gott,  wodurch  Wesen  und  Zn-eck  der  Erlösung  durch 
Christum  aufgehoben  würde,  vielmehr  stehen  die  Werke  des  Ge- 
setzes überhaupt  und  ohne  Unterschied  im  Gegensatze  zum  Glau- 
ben. Der  roiAog  ist  also  das  ganze  geoffenbarte  Gesetz  in  unfifc- 
theiltcr  Einheit.  Ja  es  findet  in  diesem  Ausdrucke  beim  Paulus 
vielmehr  umgekehrt  eine,  wenn  auch  nicht  ausschliessliche,  doch 
vorherrschende  Beziehung  auf  das  Moralgesetz  statt,  auf  welches 
ja  auch  bisher  immer  übeniicgend  rcflektirt  war,  vgl.  2,  18.  21  ff» 
26  f.  Nur  um  dieses  wesentlichsten  moralischen  Bestandtheiles 
willen  konnte  der  Apostel  das  Sittengesetz  der  Heiden  mit  dem 
mosaischen  Gesetze  parallelisiren  2,  14.  15.  und  von  letzterem  das 
sagen,  was  er  8,  20.  31.  7,  7.  sagt  —  Den  igya  röuor,  wel- 
che vor  der  Bekehning  in  der  Kraft  des  natürlichen  Willens  voll- 
bracht werden,  stehen  aber  die  eqya  äyad^d ,  xakd  entgegen, 
vgl.  Rom.  2,  7.  2  Cor.  9,  8.  Eph.  2,  10.  Col.  1,  10.  1  Tim.  2, 10. 
Tit.  2,  14.  3,  8.  14.,  welche  Früchte  der  Wiedergeburt,  des  Gei- 
stes und  des  Glaubens  sind.  Es  ist  demnach  exegetisch  nicht  zu 
rechtfertigen,  wenn  die  älteren  protestantischen  ^sleger  bchaup- 
teteui  Paulus  schliesse  schon  unmittelbar  durch  den  Ausdruck  eqya 
roiiov  alle  Werke,  sowohl  die  der  Bekehrung  voraufgehenden, 
als  die  ihr  nachfolgenden  von  der  Rechtfertigung  aus.  Das  Dogma 
ist  an  sich  richtig,   seine  exegetische  Begründung  iictgt  ^er  nicht 


Mn,  dais  &e  efya  vipmf  im  in  Rtchtfeillgnf  mm* 
gMcUMMB  werdtüy  fMiderii,  was  die  Werke  der  Wiedergebereae» 
Mrifi,  Tiefattehr  yor  alleii  Dingen  darin,  dass  die  i'Qya  ofo^u 
ab  Folge  der  Reektferügnng  auftreten,  TgL  Eph.  9»  10.,  we  daa 
hu  in  inl  iq/Oig  äya&otg  rar  Beieicknnng  dee  Endaveekea 
dient  Di«  Folge  einer  Sacke  kann  aber  nicht  telbet  ein  conetiti^ 
tiiresMooient  ikrea  Wesens  bilden,  bi  dem  bekannten  angnetinisck«' 
^tcjtantisdieB  Satze:  bona  opera  non  praecedvnt  juetificaad— i, 
aed  ae^iuuitnr  jnetificatura,  veleher  auf  tiefem  Yerstindnieae  deo 
panRnifkea  L^rbegriffes  mkt,  ut  zn^eich  ausgedruckt,  daas  die 
jnatilicntio  nicht  in  den  bonis  operibus  selbst  bestehe,  ureil  diese 
«lat  die  conse^uentia  jener  sind.  Die  mittelbare  Wahrheit  Uest 
aber  aflerdings  jener  ilteren  Auffassung  des  Ausdruckes  iqya  ro- 
I$m9/  luni  Grunde,  dass  die  i'gya  dya^d^  wenn  sie  an  sich  ali 
Ceaetzaserfilllung  gelten,  d.  h.  venn  sie  die  Rechtfertigung  Ter* 
Bütdn  soUcn,  dann  eben  in  Beziehung  zum  Gesetze  gesteUt,  an 
der  Korm  des  Gesetzes  bemessen  und  so  selbst  zu  ef^va  vö/iOff 
werdan.  ov  dixa$ioS-4ia€Tai  näffa  aaq^  itfmjnov  atirotl]  ygl. 
Fa.  143,  %  l3JLi  Sti  ov  dixauad^fitfetai  iymtwv  aav  nSg 
XßiV'  Die  Negation  gekört  zumVerbum.  „Alles  Fleisch  wird  nicht 
geroefctfertigt  werden  =  Kein  Fleisch^  Niemand  wird  gerechtfer* 
tigf  werden,  oviefAia  eäq^  oder  ovdslg  iixaao&i^tretai/*  Eine 
hebraiairende  syntactische  Verbindung,  Tgl.  Win  er  IIL  K.  9. 
S.  M.  1.  8. 19e.  So  z.  B.  auch  Matth.  24,  33.:  ovx  ap  iffw»n 
nSca  cäq^.  Dass  dixaiovp  auch  hier  die  deklaraterische  Be* 
deutmg  hat,  efgiebt  sich  Ton  selbst  Denn  die  Crerecfatigkeit,  die 
Jcaumd  aus  den  eqy^^^  POfiov  hat,  kann  ihm  nicht  infundirt  wer^ 
den,  sondern  sie  kann  nur  als  Torhanden  deklarirt  werden.  Dann 
riker  zeigt  audi  das  irmitiov  aitov  (nicht  vn  avtoif),  dass  hier 
nwr  Ton  einem  richteriidien,  deklaratorischen  Akte ,  einem  Gerecht^ 
«ein  TOT  dem  gMthchen  Forum,  d.  t  Ton  einem  justnm  deelarari 
die  Rede  ist  Das  Futurum  itttasm^(Feta&  steht  entweder  Ton 
der  noralisehen  Migliehkeit,  Tgl.  zu  T.6.,  oder  Ton  der  abstrak- 
ten 2nknnfty  im  Sinne  Ton:  In  jedem  Falle,  wo  Reehtfer^gung 
eintreten  wird,  so  oft  es  sich  um  Reditfertigung  handelt  Die 
leMere  Anffassnng  Ist  wegen  des  analogen  SMauiae^  t.  SO.  top- 
snzielien.  An  die  Zeit  des  zukünftigen  Weltgerichtes  ist  nidit  zu 
denken,  weil  ja  die  Rechtfertigung  schon  in  der  gegenwärtigen 
Wei^eriode  stets  unmittelbares  Resultat  des  Glaubens  ist  näea 
caqS^  entsprechend  dem  Trof;  6' irderiio^  t.  19.  und  nag  ^är 
r^  to)  In  der  angeftthrten  Psalmstelle    stellt  wohl  ohne  beson^ 

dere  HerTorhebung  des  Momentes  der  HinflUigkeit  der  ffäqi 
Wenn  aber  der  Apostel  sagt ,  dass  durch  ie»  Gesetzes  Werke  Nie* 
mand  gerechtfertigt  werde  Tor  Gott,  so  meint  er  nicht,  dass  die^ 
deshalb  nicht  geschehe,  weil  Niemand  diese  Gesetzeswerke  habe. 
Vielmehr  hatten  sie  ja  die  Juden  und  rfihmten  sich  ihrer,  wie  auch 
Paubia  selbst  Tor  seiner  Bekehrung.      Denn  er  sagt  Ton  sich ,   in 
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jener  Periode  sei  er  xatä  dwaiBCvyfiv  %^v  it'  vif^  Sf^i^Ttgo^ 
gevesen,  Phil.  3,  6.  Die  eqya  yofkov  rechtfertigen  Tiebneiir  des- 
halb nicht,  weil  sie  eqya  rexga  sind  Uebr.  6,  l.,  *^^U  ^^^^  ^o* 
f*o$  gegeben  ist  o  dvpdiieyog  ll^iaano^^Gai  Gal.  3,  21.,  weü  das 
Gesets  dem  seine  Strafe  fürchtenden  und  seinen  Lohn  begehrenden 
Knechtssinne  des  unviedergeborenen  Menschen  nur  attsserlich  sei- 
nen Forderungen  conforme  Werke  abxwingt  und  eine  gleissende 
Scheingerechtigkeit  eneugt,  welche  das  innere  Verderben  des  Her« 
sens  wohl  xu  verdecken ,  nicht  aber  xu  heilen  rermag.  Der  Apo- 
stel sagt  nun  aber  nicht  bloss,  dass  kein  Jude,  sondern  ganx  all- 
gemein, dass  kein  Mensch  durch  Gesetxeswerke  die  ror  Gott  gel- 
tende Gerechtigkeit  erlange.  Es  ist  dabei  nicht  anxnnehmen,  das» 
er  unter  den  in  sich  so  scharf  begränxten  Ausdruck  iq^a  vopkov 
auch  diejenigen  Werke  befasst  habe ,  welche  die  Heiden  ihrem  Ge- 
wissensgesetse,  dem  Surrogate  des  Mosaischen  voikoq  %  14.  15., 
entsprechend  yollbrachten ,  um  so  weniger,  da  er  gewiss  nicht  ron 
dem  Gewissensgesetxe  der  Heiden  gesagt  haben  würde ,  dass  es 
inlyviafnp  äf^agtlag  wirke,  denn  dies  gilt  nur  vom  yofiog  in- 
sofern er  npevfiatixog  ist  7,  14.  Vielmehr  geht  Paulus  auf  die 
Voranssetxung  der  Juden  ein,  dass  sie  durch  ihre  cQ^a  yoftav  die 
dixaiocwfj  d-eov  erlangten,  und  dass  die  Heiden  als  äVofios 
erst  unter  den  vofkog  gestellt  werden  müssten  und  dessen  i'qya 
TOllbringen,  um  mit  ihnen  gleicher  Ehre  vor  Gott  theilhaftig  xu 
werden.  Diese  Voranssetxung  bestreitet  er  durch  die  Behauptung, 
dass  kein  Mensch  durch  Gesetzeswerke  Gerechtigkeit  erlange,  we« 
der  der  Jude,  der  die  iq/a  v6fi>ov  hat,  noch  der  Heide,  wenn  er 
sie  hätte.  Dabei  bleibt  es  an  sich  ja  stehen,  dass  wenn  nicht 
einmal  den  Juden  seine  Gesetxeswerke  rechtfertigen,  noch  viel  we- 
niger dem  Helden  seine  dem  natürlichen  Gewissensgesetxe  confor^ 
men  Thaten  zur  voUgiltigen  Gerechtigkeit  verhelfen  werden,  dia 
f&q  pofiov  infypwffig  afAaqvlag}  Begründung  (yaQ)  des  vorigen 
Satxes.  Gesetxeswerke  rechtfertigen  nicht,  denn  es  liegt  in  der 
Natur  des  Gesetxes  nicht  Rechtfertigung,  sondern  Sündenerkennt* 
niss  xu  vermitteln.  Vgl.  Gal.  3, 10. :  oiTOi  i^  iqytay  vo^hov  elcir, 
ino  xatÜQay  alciv.  A  contrario  ratiocinatur,  sagt  Calvin, 
non  aiferri  nobis  justitiam  a  Lege,  quia  convindt  nos  peccati 
et  damnationis:  quando  ex  eadem  scatebra  non  prodeunt  vita 
cA  mors.  Das  Gesetx  wirkt  aber  Erkenntniss  der  Sünde,  in- 
dem es  durch  seine  geistlichen  Forderungen,  namentlich  des  Gott^ 
Vertrauens ,  der  Gottesfurcht  und  Gottes  -  wie  auch  Nächstenliebe 
dem  Mensdkcn,  je  mehr  er  sich  an  ihm  versucht  und  bespiegelt, 
desto  tiefer  die  ungeistliche,  selbstsüchtige,  sinnliche  Beschaffenheit 
seiner  Natur  aufdeckt,  so  dass  er  aufhört  auf  seine  pharisäische 
Gerechtigkeit  und  äussere  Ehrbarkeit  zu  trotzen,  vielmehr  sich  als 
Sünder  Gott  schuldig  giebt.  Vgl.  7,  7  ff.  lieber  ijifyyaxng  s. 
KU  1,  38. 

Der  Apostel  ist  jetzt  zu  einem  Abschnitte  seiner  Entwickelung 
gelangt.    Rekapituliren  wir  die  bisher  gewonnenen  Resultate.    Das 
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ne»a  ien  Briefes  spricht  ans,  wie  die  gesammte  Menichheit  nur 
im  Glauben  an  Christum  Gerechtigkeit  und  Leben  finden  könne.  Um 
dies  in  erhirten,  mnss  nttor  erwiesen  sein,  dass  sich  bei  ihr  in 
ttner  natnriichen  BeschalTenheit  nur  Sünde  und  Tod  finde.  Die 
Ttrdirisfliche  Menschheit  zerfiel  aber  in  Heiden-  und  JFvdenwelt, 
welche  die  unter  ihr  herrschende  Sfinde  in  yerschiedenen  Erschei- 
mmgsfeTmeB  darstellte.  Die  Heiden  waren  dem  Gdtxendienste,  der 
VcrfiBstenang  religpidser  Erkenntniss ,  unnatiiriichen  Lfisten,  so  wie 
Lastern  und  Verbrechen  aller  Art  verfallen.  Das  ihnen  zurfickge- 
hUebene  Lidit  des  Gottesbewusstseins  und  des  Gewissens  konnte 
mur  dasn  dienen,  ihnen  Ihre  Unentsehnldbarkeit  und  das  über  sie 
Ttrhingte  Todesgericht  zu  enthüllen,  nicht  aber  die  ror  Gott  gel- 
tende Gerechtigkeit  zu  Termitteln.  Ihnen  gegenüber  stand  Israel, 
das  Telk  der  Offenbarung  und  des  Bundes,  stolz  auf  den  Besitz 
des  Geaeties,  als  der  Quelle  aller  wahren  Erkenntniss  Gottes  und 
seines  Willens,  und  der  Beschneidung,  als  des  Zeichens  seines 
BnndesTerhiltnisses  zu  Jehorah,  dem  allein  wahren  Gotte  und 
Herrn  der  Welt.  Aufgeblasen  durch  solche  Gaben  und  Besitsthü- 
mer  warfen  sich  die  Juden  zu  Richtern  der  Heiden  auf,  der  Gott- 
losen, der  Gesetzlosen,  der  Unbeschnittenen.  Doch  sprachen  sie 
dadurch  nur  das  Gericht  über  sich  selbst  aus.  Denn  nicht  gerin- 
gere Laster  gingen  unter  ihnen  als  unter  den  Heiden  im  Schwange, 
und  durch  ihre  Gesetzesübertretung  bewirkten  sie,  dass  der  Name 
ihres  Gottes  reriästert  ward  ron  den  Heiden,  und  dass  Gesetz  und 
Bundesxeichen  der  Beschneidung  nur  als  Zeugen  wider  ihre  Un- 
treue nnd  Bundbrüchigkeit  dastanden.  Auch  sie  waren  also,  wie 
^e  Helden,  der  Sünde  und  dem  Tode  rerfallen.  Der  Apostel 
sddldert  den  damaligen  religiös  -  sittlichen  Zustand  der  Heiden- 
uni Judenwelt.  Er  nimmt  kein  einziges  Indiridnum  von  demselben 
ans,  nnd  in  der  That  sind  ohne  Ausnahme  alle  Glieder  eines  Vol- 
kes an  der  jedesmal  herrschenden  Volksgesittung  solidarisch  be- 
tiieiUgt.  Denn  Jeder  liefert  seinen  Beitrag  dazu,  nicht  nur  indem 
er  ein  Kind  seiner  Zeit  wenn  nicht  ron  allen,  doch  von  einer  oder 
der  anderen  der  allgemein  rerbreiteten  Sünden  in  höherem  oder 
geringerem  Grade  positiv  inficirt  ist,  sondern  auch  indem  er  durch 
VersiuHung  energischer  Zurechtweisung,  Ermahnung,  Zucht  und 
Strafe  sich  nicht  entschieden  genug  negirend  dazu  verhiU.  Aber 
Paulus  hat  es  auch  nicht  Mos  mit  der  äusseren  Erscheinung  zu 
thun,  sondern  zugleich  mit  dem  inneren  Wesen,  welches  sich  in 
derselben  wiedenpiegelt.  Die  vielgestaltigen  und  reichrerzweigten 
sindhaflen  Thaten  weisen  auf  die  sündhaften  Neigungen  zurück, 
deren  Manifestationen  sie  sind.  Es  giebt  kein  Aeusseres  ohne  ein 
Inneres,  den  gesetzwidrigen  Akten  liegt  der  gesetzwidrige  Zustand, 
die  anoniistische  Herzendkeschaifenheit  zum  Grunde.  Darum  konn- 
ten auch  weder  die  legalen  Nonnen,  von  denen  das  heidnische 
Leben  such  noch  in  seinem  tiefsten  Verfalle  getragen  und  durch- 
zogen war,  noch  auch  die  Gesetzeswerke ,  mit  denen  die  Juden  in 
Üatm   Eifer   für    Gottesverehrung,    Gottesdienst   nnd  nmaisdien 
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Nomos  sicli  bfüstetoB»  das  apostolische  SüHdenreglBtef »  welcketi  tk- 
neu  zn  ihrer  Beschamiing  vorgehalten  var,  Lügen  strafen.  So 
venig,  dass  selbst  wo  es,  was  doch  nicht  leicht  möglich  war,  der 
pharisäischen  Gesetzesstrenge  gelungen  wäre,  sich  an  keiner 
ungesetzlichen  That  zu  betheiligen,  also  ToUkommen  und  Untade- 
lig zu  sein  in  der  YoUbringnng  äusserer  Gesetzeswerke,  dennodi 
dadurch  in  keiner  Weise,  weder  die  vor  dem  gottlichen  Forum  gül- 
tige Crerechtigkeit  erlangt,  noch  das  Bescklossenstin  unter  das  all- 
gemeine SiindenYerderben  aufgehoben  worden  wäre.  Denn  Gottes 
Auge  blickt  ins  Innere,  und  sein  wahrhaftiger  Hund  beaeidinet 
die  sündhafte  Neigung  schon  als  sündhafte  That,  als  Uebeitretung 
seines  das  Herz  und  die  Gesinnung  fordernden  Gesetzes.  Darum 
bringt  das  Gesetz  weil  pneumatischer  Natur  auch  dem  GesetzeagcH 
rechten  im  äusserlichen  Sinne  des  Wortes  nur  Stodeneikenntnise 
und  Tod,  nicht  Gerechtigkeit  und  Leben.  Ist  dies  nun  aber  die 
»tetige  Eigenschaft  und  Bestimmung  des  Gesetzes,  so  sehen  wir, 
wie  der  sündhafte  Zustand  der  damaligen  Welkperiode  mit  aetnen 
erseheinenden  Thaten  und  yerborgenen  Neigungen  sich  durchaus 
nicht  nur  als  ein  damaliger  d.  h.  zuftilllger  und  Torübergehen«- 
der  betrachten  lässt.  Wie  Tielmehr  die  indiriduellen  sündhafton 
Neigungen  die  Quellen  der  individuellen  sündhaften  Thaten  sind, 
so  führen  die  wechselnden  sündhaften  Neigungen  selbst  wiedemm 
auf  ein  bleibendes  sündhaftes  Princip  zurüclE,  von  dem  die  Menseln 
heit  dauernd  beherrscht  ist,  die  bösen  Lüste  auf  die  böse  Lust  als 
den  am  tiefsten  und  verborgensten  liegenden  allgemeinen  Quell, 
der  zu  allen  Zeiten  in  den  verschieden  gestalteten,  verderbten  Ein- 
zelneigungen  und  Einzelthaten  sein  unversiegbares  Dasein  be*- 
kündet.  In  der  Schilderung  des  damaligen  Weltzustandes  stelR 
uns  also  der  Apostel  zugleich  ein  Bild  des  allgemeinen  Menscb- 
heitszustandes  auf.  Er  hat  damit  die  Sündhaftigl[eit  und  Erlöeung»- 
bedürftigkeit  der  Menschen  aller  Zeiten  und  ohne  Ausnahme  er- 
wiesen. War  die  sittliche  Beschaffenheit  seiner  Zeltgenossen  nur 
eine  zuflllige  und  vorübergehende,  erwies  sie  nicht  vielmehr  die 
continnirliche  Verderbtheit  der  menschlichen  Natur,  so  verfehR 
seine  ganze  Deduktion  ihren  Zweck.  Denn  weder  konnte  er  dann 
alle  Individuen  ausnahmslos  mit  solcher  Sicherheit  der  Suade  zei- 
hen ,  da  ja  Einzelne  im  Verborgenen  sich  unbefleckt  eriialten  ha- 
ben konnten,  noch  auch  bedurften  die  wirklich  Gefallenen  der  Er^ 
lösung  durch  Christam ,  sondern  bei  der  annoch  vorhandenen  Rein- 
heit und  Unverderbtheit  ihrer  Natur  nur  der  Umkehr  zur  Busse 
und  Lebensgerechtfgkeit  in  der  freien  Kraft  ihres  Willens,  am 
allerwenigsten  war  daim  aber  die  Versöhnung  durch  Christi  Blut 
eine  Versöhnung  der  Sünden  der  ganzen  Welt,  denn  dass  die 
vielleicht  sittlicheren  Geschlechter  v<Mr  ihm  derselben  bedürftig  ge- 
wesen seien,  und  ob  die  Geschlechter  nach  ihm  ihrer  bedürfen 
würden,  war  in  keiner  Weise  dargetiian,  und  Hess  sich  auch  von 
diesem  Standpunkte  einer  äusserlichen  sittlicben  Atomistik  ans  divch 
Nichta  ffweiaen. 
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JfmMmk  an  im  IfMüel  ftxeigt,  4m  alle  IbMchtn  antei 
tfer  Stelle  aeien,  «nd  daae  deebdfc  Dickt  etwa  daa  Gesetz  Mittel 
der  Keditfortifwig  sein  könne,  da  daeaelbe  Tielmehr  aar  Erkemii- 
uaa  der  Suade  remittele,  keginat  je  tat  der  iveite,  eigentlicke 
Bmpi&aU  eeiaea  Briefe« ,  eaAahead  die  pesitiye  Entwickelaag 
a»ee  I,  16^  17.  aaffeatelltoa  Tiiemaa,  dass  nimlich  aar  die  tt^* 
ewt^  die  dtxaiocvyji  4keaS  uad  die  cmt^fia  Termittele.  Es  bU- 
dfi  wieder  3,  31.  Us  &,  11.  ein  zasaaimeabiageades  Ganxes.  la 
aaaereoi  Kafüei  wird  aaTdcdent  Ton  v.  31.  an  die  paalinische 
KecMertiipuigaMre  selbst  daigeslellt,  nach  welclier  die  tot  Gett 
geltende  Gereektigkeit  okae  Gesetz  darch  dea  Glaabea  aa  dea 
Venmhaangated  Jesu  kdnuat;  im  4.  Kapitel  wird  diese  Lehre  darth 
das  Beispiel  Akrahaais  bestätigt;  K.  5.  t.  1—11.  wird  eadlich  ge* 
Migl^  wie  der  BeaiU  der  amuiqia  und  Ca»i|  die  «aoiittelbare 
FriKht  dieser  Glaabeaegerechtigkeit  aad  das  aaentreissban  Eigea- 
llnaa  der  als»  in  Glanben  Gerechtfertigten  sei, 

V.  31.  i^yl  de]  kann  bloss  logische  Uebergangspartikel  seia: 
«l«|ai,  aaa  aber^  wie  7»  17.  1  Cor.  7,  14.  IS,  30.  oder  yvvt 
ist  ZeitadTerbiam  =  iy  t^  vvv  xcuq^  r.  26.,  hoe  autem  tem^ 
pore,  jetzt  aber,  wie  6,  33.  15,  33.  35.  Letztere  Annahme 
ist  Tonaziehen,  weil  der  Apostel  nicht  aar  auf  r.  30.,  sondera 
aaf  ÜB  ganze  rorhergehende  Entwickelaag  zurückblickt.  Der 
SchiUemiig  der  Torchristlichen  Periode  des  Heiden-  und  Juden- 
diames,  ia  der  skh  nur  Sünde  und  Unmöglichkeit  durch  Gesetzes- 
werke  gerecht  sa  werden  fand,  tritt  jetzt  die  Schilderung  der 
ckiistBdhea  Wel^jreriode  entgegen,  in  welcher  Gerechtigkeit  aus 
toa  (äaiAen  bestehend  in  Vergebung  der  Sunden  ohne  Zuthun 
des  Gesctaes  dargeboten  wird.  Vgl.  Gal.  4,  4.  „Bisher  war  es 
se,  )etst  aber  ist  es  anders.'^  x^Q^^  ^^H^^i  Treflfcnd  Luther: 
ehae  Zathun  des  Gesetzes  d.  i.  ohne  Hitwirkung  desselben. 
Es  bildet  den  Gegeasatz  zu  dia  voikov  t.30.,  uad  ist  mit  Tte^a- 
yigmtai  aicht  mit  d$uaioavvfi  4^eov  zu  Terbinden.  Bei  der 
Benen  Qffeabarang  der  Gottesgerechtigkeit  concurrirt  i^i  keiner 
Weise  dtm  Gesetz.  Denn  das  Gesetz  offenbart  die  Sunde  ^  das 
STaagelinn  die  Gerechtigkeit;  das  Gesetz  sagt:  wer  mich  thut, 
wird  gerecht  und  selig,  das  ETangelium  sagt:  wer  an  mich  glaubt, 
wird  gerecht  and  selig,  Tgl.  10,  5  ff«;  das  Gesetz  fordert  ohne  zu 
gebm,  das  ETangelium  giebt  ohne  zu  fordern.  Da  nun  Niemand 
daa  GeaeU  that  noch  thun  kann,  so  offenbart  nur  das  schenkende 
BTaagelium  ohne  Zuthuu  des  fordernden  Gesetzes  die  Tor  Gott  gel- 
tende Gerechtigkeit.  diKaioavvfi  d-^ov]  s.  zu  1,  17.  ne^pavi" 
^serers]  ist  eathfiUt,  ToUendete  Thatsache,  änoxaXinteiM 
Ij  17.  wird  eathallt,  fortgehende  Handlung.  Die  tpaHqtaai^i 
anoudXißif^  steht  im  Gegensatze  zur  Verborgenheit  im  ewigen, 
gatttichen  RaUtsehlusse ,  Tgl.  16,  35.  Eph.3,  5.0.  3Tim.l,  0.10. 
Tit  1,  3.  3.  iHn^vQOVffbiyii  vno  fov  pofjukv  xal  rtHv  n^^^' 
tmv\  Biete  neue  Lehre  ist  augleich  die  alte  Torausbezeuffte  Tgl. 
Ij  3.  an4  eben  aU  solche  Ten  antrügUchet  Autorität«     i  poikß^ 
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»ttl  ol  TtQo^tai.  =  das  A.  T.  rgl  Matih.  2S,  40.  Schon  Mosel 
(Tgl.  4,  3.  Gal.  3,  8.)  und  die  Propheten  (ygl.  1, 17.  AG.  10,  43.) 
haben  bezeugt,  dass  die  Gerechtigkeit,  die  Tor  Gott  gilt,  durch 
den  Glauben  erlangt  werde.  Insofern  der  A.  B.  rorherrschend  ein 
Bund  des  Gesetzes  ist,  offenbart  nicht  er,  sondern  der  N.  B.  die 
Tor  Gott  geltende  Glaubensgerechtigkeit;  insofern  aber  schon  der 
alte  Gesetzesbund  durch  die  in  ihm  enthaltene  eyangelische  Vor- 
heissung  über  sich  selbst  hinausgreifl ,  bezeugt  auch  er  schon  die 
durch  das  Erangelium  gepredigte  Glaubensgerechtigkeit.  Von  der 
relativen  Erschlossenheit  der  Ntstmtlichen  Gnadenoffenbamng  in  den 
Alttestmtlichen  Bundesschriflen ,  die  zugleich  eine  relatire  Ver- 
schlossenheit ist,  gilt  das  Wort  des  Augustin:  NovumT.  in VeCere 
latet,  Vetus  in  Noto  patet  —  V.  32.  gibt  an,  wodurch  die  Tor 
Gott  geltende  Gerechtigkeit  yermittelt  sei,  nämlich  durch  denGlau« 
ben  an  Jesum  Christum,  dixaiocvyfj  de  d-eov]  ich  sage,  Ge« 
rechtlgkeit  Gottes.  Der  Hauptbegriff  wird  wiederholt,  weil 
er  nun  näher  bestimmt  werden  soll.  Ueber  di  bei  erläuternden 
Wiederholungen  =  inquam,  und  zwar.  Tgl.  Win  er  III.  K.&. 
S.  57.  4.  b.  S.  521.  „Crottesgerechtigkeit,  Gottesgerechtigkeit  aber 
durch  den  Glauben.'^  diot  nicretaq  lfi<rov  Xqicov]  nicht  ^  d$ä 
nitnetag  ^Ifffrov  Xqtcov^  entweder  weil  d^natocvvff  dia  ni^ 
(fr€<ag  als  ein  engverbundener  Begriff  gefasst  wird  =  Glaubens- 
gerechtigkeit, oder  weil  dmaiotTVPfi  diä  Ttlatetag  an  die  Formel 
o$xaiOV(Tx>ai  diä  nlctetog  vgl.  y.  30.  Gal.  2,  16.  erinnert.  Vgl. 
Winer  III.  K.  1.  $.  19.  2.  a.  u.  b.  S.  155.  ^li^ffov  Xg^cov  ist 
genitivus  objectirus  =  Glaube  an  Jesum  Christum.  Jesus  Christus 
ist  Objekt  oder  Inhalt  des  rechtfertigenden  Glaubens,  Tgl.  Hark. 
11,  22.  Gal.  2,  20.  3,  22.  Eph.  3,  12.  Winer  III.  K.3.  $.30. 
1.  a.  S.  212.  alg  ndvrag  xal  int  Ttayrag  tovg  mtrzevoptag] 
nämlich  ovira,  wenn  es  nicht  vorzuziehen  ist,  das  Comma  hinter 
Xqi^ov  zu  tilgen  und  eig  ndtvx.  xal  int  ndyr.  von  ney^avi^ 
otaxai  abhängen  zu  lassen.  Die  Wiederholung  des  ntkvrag  drflckt 
die  ausnahmslose  Allgemeinheit  aus.  Die  Glaubensgerechtigkeit  er- 
streckt sich  durchaus  auf  Alle,  welche  glauben,  nicht  etwa  nur 
auf  die  Juden,  sondern  eben  sowohl  auf  die  Heiden.  Sie  kommt 
an  Alle  heran  (jslg  ndptag)  ^  und  ergiesst  sich  über  Alle  {inl 
näyrag),  wie  ein  Strom.  Ueber  die  Häufung  der  Präpositionen 
zur  Erschöpfung  des  in  Rede  stehenden  Begriffes  vgl.  Winer  III. 
K.  5.  $.  54.  6.  S.  496.  xal  inl  ndvrag  fehlt  in  mehreren  alten 
Manuscripten ,  Versionen  und  Citationen  der  Patres,  weshalb  Lach- 
mann diese  Worte  aus  dem  Texte  verwiesen  hat.  Doch  da  sie 
nicht  als  Glosse  zu  betrachten  sind,  deren  das  an  sich  verständ- 
liche iig  ndvrag  nicht  bedurfte,  so  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass 
die  Auslassung  der  Worte  entweder  durch  Abirrung  des  Auges  der 
Abschreiber  von  dem  ersten  ndv%ag  auf  das  zweite,  oder  durch 
absichtiiche  Correktur  entstanden  ist^  weil  auch  ohne  xal  inl 
ndvtag  der  Sinn  vollständig  ist  ov  ^dq  icrtt^  dia<noX^]  näml. 
«wischen  Juden  und  Heiden.     Dio  Glaubensgerechtigkeit  orstreoki 
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■ich  MMBthnalos  auf  AHe ,  dean  es  iii  kein  Untenekied  tvlidMi 
ihaeu,  weil  (t.SS.)  Alle  Sinder  eiiid.  Et  opponi  debent  hiiia«- 
mmli  puticiilte  «nirersales  {nayt€^%  lagt  Melanehilieii,  peei" 
ddens  €OgiMiomb«8  de  prtedestinaiione.  Cläre  De«e  ofSerl  eami« 
Ime  renissienem  peeeatomin,  eoiiiee  igitw  aadiame  liee  Efattf^lina, 
fdamma  hoc  HErangeliiim  ad  emnee  pertiaere,  onuies  anpleetamv 
et  eriganns  canedcntiaB  hie  testimeniie.  —  Y.  SS.  ndyttg  filf 
Ifftodtoy]  wie  1,  18*  Ue  S,  19.  rom  Apostel  dargetiitti  werde«. 
Der  Aoriat  beieichnet  das  S&idigen  als  historisdies  Faktm  dea 
Tergangeidieit,  das  Perfekt  i^f*a^ri}yirir#  =  vfp'  aikoqmtay  9ia4 
würde  die  Stade  ab  aut  ihren  Folgen  in  die  Gegenwart  Unai»' 
reifend  darstellen,  xai  v(rt€i^yta$  r^^  M$f^  vav  &emf\ 
v^twqttc^m  =  SirteQoy  fiype^rd'cci,  posteriorem  fieri^  im  Lamf  e 
xariekgelassen  werden,  znrflckbleiben.  Weil  aber  wer 
hinter  der  Sache  xnrftckbleibt ^  der  Sache  entbehrt,  so  heisst  dam 
d(rre^<r^ars  bei  den  spItemSchriftstelleni:  destitoi,  carere,ma»* 
geln,  entbehren,  nnd  regiert  wie  alle  Verba  des  Mangels  den 
Gemtir.  Aeiinlich  Xelneff^ai  rivoq.  Lnther:  nnd  mangeln 
desRnianes,  den  sie  an  Gott  haben  soUlen.^^  Es  steht  dann  dd{si 
%w  ^sov,  analog  der  dinuMCivfi  O'eov^  Hlt  dö^a  ipmmoy  %98 
^eais  Ttagd  ttf  ^«S  „Rnhm,  Ehre^  die  Gott  dafür  halt,  die 
▼or  Gott  gilf  Dem  Sinne  nach  nicht  wesentlich  davon  rascUo* 
den  erkliren  Andere:  „sie  ermangeln  der  Ehre,  die  Gott  giebt» 
entbehren  des  Beifalls  ron  Seiten  Gottes  (rdi>  d-eov  als  genil. 
anetoria).^^  Eben  so  Joh.  13,  43.:  h  do^a  toS  ^eov,  wofflr  J<A« 
5,  44«:  ^  do^a  4  7t{gQä  vov  -l^eov  steht.  Je  nachdem  man  ip* 
woiomvii  d-eav  Gerechtigkeit,  die  ror  Gott  gilt,  odert 
Gerechtigkeit,  die  Gott  giebt,  erklart,  wird  man  anch 
die  eine  oder  die  andere  der  angegebenen,  der  Sache  nach  nicht 
differnendenErklirnngen  rorziehen.  Fem  aber  liegt  die  Erklirvngt 
„sie  ermangeln  des  Rahmens  gegen  Gott;^^  denn  6611»  ist 
glona,  nicb  gleriatio.  Rühmen  gegen  Gott  hiesse  xmxnciq  oder 
xavxm^f^  ^Qo^  toy  d-eov  Tgl.  y.  27.  Eben  so  wenig  ist  aber 
do^a  TOP  &eov  anf  die  suklinflige  Herrlichkeit,  die  Gott  im 
ewigen  Leben  geben  wird,  zu  beziehen,  wie  5,  3.,  da  der  Apostel 
hier  offenbar  Ton  der  Würdigkeit  des  Menschen  im  gegenwirti* 
gen  Leben  handelt.  Endlich  ist  noch  die  Besiehung  der  d6ia 
tov  9eaS  anf  das  vrsprünglidi  anerschaffene  göttliche  Ebenbild 
anrficksQweisen ,  welche  die  meisten  alteren  protestantbchen  nnd 
einige  neuere  Ausleger  statniren.  Denn  weder  kann  do^a  t99 
^eoS  Aehnlichkeit  mit  Gott  übersetzt  werden,  noch  anch  ist 
Jemand  irgend  wie  darch  den  Ausdruck  veranlasst  an  eine  rergan* 
gane  dofa  zu  denken  und  etwa  zu  interpretiren :  „sie  ermangeln 
der  Herrlichkeit,  die  ihnen  Gott  Anfangs  gegeben  hat.^ 
Gottihnliche  Glorie  =  Ebenbild  Gottes,  kann  aber 
d0|a  tov  d-eov  gleichfalls  nicht  bedeuten.  Der  Apostel  würde^ 
wenn  er  diesen  CMluiken  ausdrücken  wollte,  ohne  Zweifel  einfach 
wad  TOistandlidi  gesthriaben  haben :  wA  dfa^avifnrf  t^  eMe^a« 


M  Brut  tt  dtl  Rtoer. 

wf  ^vvtt  —  V«  34.  duux§ovfb€P9i]  Luther:  ^«nd  mrieii 
•Ine  Verdienst  gerecht.'^  Doch  d^xaiovpkevot  nX  nicht  =  xcrl 
imMiOvyta$,  denn  das  Participinm  eteht  nidit  iriUktthrlich  für  die 
Copola  nil  dem  Verhvm  finitiiai.  Yiebnehr  ist  lu  interpretiren : 
^«nd  ennangeln  dee  Ruhmes  bei  Gott,  indem  (da)  sie  umsonst 
gvrechtfertift  werden.'^  Beia:  ut  qui  justificeniur.  -Es  tritt  also 
hier  der  B^riff  der  Uuvürdigkeit  (v^eQovyta^  diliiig)  als  Haiq»t- 
hegriff  auf^  dem  der  Begriff  der  Rechtfertigung,  aul  dem  doch 
tigentiich  der  Hanplaccent  ruht,  als  Nebenbegriff  untergeordncC 
Mfd.  Auch  sonst  schUessen  die  Griechen  öfter  den  Haupt  be- 
griff in  participialer  Form  dem  Verbum  finitum  an ,  was  aus  ihrem 
iMchthume  an  diesen  Formen  und  aus  ihrer  Vorliebe  f%r  Fartieir 
piifconstntktionen  sich  erklärt  Vgl.  Matthta  Ansführlidle  grie- 
•hische  Grammatik  Th.  U.  §.  597.  S.  1097.  9.  Doch  glauben  wir 
nicht,  dasB  diese  Construktionsweise  hier  iweck*  und  bedf^utudgs* 
l«0  gewiUt  sei.  Vielmehr  ist  es  dem  Apostel  so  wichtig,  alle 
aSa  und  alle  navj^tnq  der  Menschen  zu  nicht»  vo,  machen,  dast 
er  Ton  Tomeherein  auch  der  Entwickelung  seiner  Rechtfertigung»- 
lehre  nur  die  Stellung  giebt,  dass  sie  auf  dieses  Ziel  hinarbeitet, 
weshalb  denn  auch  nach  der  Durchfuhrung  derselben  y.  37.  seine 
erst«  Frage  ist:  nav  ovv  ^  xavx^iaiq;  Alk  Menschen  ermangeln 
also  in  doppelter,  freilich  eng  xusamn^nhängender  Beiiefaung  des 
Ruhmes  tot  Gott,  einmal  weil  sie  alle  gesundigt  haben  und  dann 
weil  sie  geschenkstlreise  gerechtfertigt  werden.  Es  lässt  sich  dem* 
nach  nicht  behaupten,  dass  Faulus  deutlicher  oder  richtiger  xal 
i$»a$oSvT€c$  statt  d$xaiOV(k€yo$  geschrieben  hätte,  dwfgeav]  ge- 
schenkswcise,  umsonst,  d.h.  ohne  Bezahlung  oder  Verdienst 
durch  €resetzeswerke  Ton  unserer  Seite.  Daher  5,  17.:  ^  äw^e« 
t^jg  dixaMWPH^^  und  Eph.  2,  8.:  ^eov  xo  dwqov.  In  dieser 
Bedeutung  steht  dtaqedy  auch  Matth.  10,  8.  Apok.  31,  6.  23^  17. 
In  der  gewöhnlichen  Bedeutung:  gratis,  ohne  materielle  Bezahlung 
Matth.  10,  8.  3  Kor.  11,  7.  3The8s.  3,  8.,  endlich  im  Sinne  yon 
sine  causa  Job.  15,  25.   und  von  frustra  GaL  3^  21.    v^  avroS 

Kf^m]  giebt  die  wirkende  Ursache  der  Rechtfertigung  an. 
e  Ursache  derselben  ist  nicht  das  Verdienst  der  menschlichen 
Gesetzeserföllung ,  denn  sie  wird  dugedy  ertheilt,  yielmehr  einzig 
und  allein  die  freie,  unverdiente  göttliche  Liebe,  die  dyanfif 
welcho  sich  im  Verhältniss  zum  Sfinder  als  x^Q^^  erweist.  Ueber 
den  Gegensatz  der  x^Q^^  (9^^^  ^^  eAfo^  Tit.  3,  5.)  und  des 
^$ad-oq  iQymr  oder  des  ofpetXfifia  rgl.  4,  4.  11,  5.  Ruht  aber 
die  Gerechtsprechung  des  Menschen  in  der  göttlichen  Gnade,  so 
ist  sie  eo  ipso  identisch  mit  der  Absolution  von  der  Sundienschuld, 
mit  der  Sündenvergebung,  wie  denn  auch  4,  1  —  8.  ausdrücklich 
iüuxiovy,  Xayi^eff'd'at^  dutmoaipfiv ,  dtpiivai  rag  är^pilag, 
irUMakvmeiy  rag  afiotQviag  ganz  gleichgeltende  Begriffe  sind. 
&€d  t^g  dnoXvtQmcei»g  v^g  iy  X^^V  ^J^^^i]  nämlich  T^eva/iAe- 
SN7$.  ,fiit  LoskauCnng,  die  in  Oiristo  Jesu  geschehon  ist,  die 
1»  ihm,  in  setner  Fersen  enthalten  ist  oder  bestehli''     BIwducch 


vkd  das  Mittel  nigtgthfgH,  ftsMti  aidi  Ae  gfttficli^  ÜMMk  tb 
iie  virkefide  Ursache  aur  Herbeüuhniitg  der  ReciitferUffaD(p  dis 
Menschen  bedient  hat.  ^AnoXv^tatn^  eigenti.  Leskaiuiing  dar 
Kfiegygreftnf^enen  dnrch  elk  Löseg'eid,  oder  tteriiaii]it  Loskaotai^ 
dorth  Eriegiing  eines  Xvtqov.  Dass  iberall ,  wo  ton  der  Redi^ 
fertiging  des  Menschen  die  Rede  ist^  die  dnrch  eine  anohit^m*^ 
tng  fvnnittelt  ist,  diese  strikte  Bedeutung  des  Erionifens^  Inrar- 
keas  dnrch  Bexahlni^  eiaes  Kan^reises  beisnbehatteii  ist,  boweiasa 
fchon  die  synonymen  Avsdrficke  äyogoieip  1  Gor.  6,  80.  7^  Mi, 
iS»r^o^^y  C^aL  3,  13. ,  rteq^lt^ulc^at  AG,  20^  Mk,  jlvr^#»- 
9ttt  Tit.  2,  14.  Besonders  aber  ist  xn  vergleicheit  de^  Ansspnieh 
des  Herrn  Matdi.  30,  i8.^Mark.  10,  45«,  dais^er  g^könalen  sdi 
inytn  ^4^^  V^X^^  airov  XvtQOV  dpri^  noXkmr^  mid  der  eni- 
meehende  Ausdruck  des  Apostels  1  Tim.  3 ,  6.  t  o  &o^  ktcftthf 
ay%iXv%qw  vniq  navxmv.  Dann  aber  wird  auch  Eph.  t,  7.  an#» 
druADch  der  Ksoifpreis  nandMft  gemacht,  indem  dort  das  mtfM 
ab  dasjenife  besoiehnet  whd,  was  uns  die  änoXiü%q(Atn^  rennil- 
telt  htL  Eben  so  an  unserer  Stelle  ¥.  35.  Vgl.  Apok«  1^  %  und 
Steiger  in  1  Petri  1,  18.  S.  171  ff.  seines  Commentars.  Dann 
hat  sich  aber  allerdings  in  anderen  Stellen  der  Begriff  de#  an^ 
XvTfmcig  zu  dem  der  Befreiung  überhaupt  ohne  daawisehen  tre^ 
tendes  Medium  eines  Kaufpreises  Terallgemeinert,  ygl.  Luk.  31,  38. 
Rdm.  Sf  33.  Eph.  1,  14.  4,  30.  Fragen  wir  nun,  wovon  uns 
Christus  durch  seine  Blutbezahlung  losgekauft  hat,  so  antwortot 
darauf  l^h.  1,  7.  ron  der  Sündenschuld,  denn  dort  wird  das 
Wesen  der  artoXirqiamq ,  welche  wir  in  Christo  haben ,  epexog»- 
^A  als  bestehend  in  der  ütpEtn^  x&v  TtaQaftttofsati^p  besüaunl. 
So  auch  an  unserer  Stelle,  wo  die  dtHaita^ig,  identkch  mit  dir 
a^aiq  %my  ntxqamm^Atwv ,  die  Schulderlassung  durdi 
die  anoXvxqm^iq  bewirkt  gedacht  wird.  Im  Einklänge  damit  ist 
€kd.  3,  13.,  wo  die  xatdqa  rot)  vdfiov  als  das  Objekt  der  Lo»- 
kaufung  bezeichnet  wird.  Denn  des  Gesetzes  Fluch  ist  nur  EnV 
htUung  der  Sündensehuld.  Mit  der  Sfindenschuld  sind  wir  %fB^ 
glticb  ron  der  Sünden  strafe  befreit^  von  der  iqy^  ^«ot;,  die 
nicht  nur  gegenwärtig  auf  der  Menschheit  ruht,  Eph.  2,  3«,  son- 
dern auch  zdiünfUg  sich  offenbart,  Rom.  5,  9.  1  Thess.  1,  10«, 
so  wie  Tom  ^ai/or«^,  dem  zeitlichen  und  ewigen  Tode,  in  dem 
das  Fluchurtheil  des. Gesetzes  sich  vollstreckt,  Rom.  5,  17.  31. 
Mit  der  Sündensehuld  und  Sünden  strafe  sind  wir  aber  endßdi 
auch  Ton  der  Sünden-  und  Satans h er r seh aft  erkauft,  Tit.  3, 14. 
iPetr.  1,  18«  AG.  36,  18.  Col.  1,  13.,  obgleich  dieses  Mon^nl, 
da  wo  ton  der  unmittelbaren  Wirkung  der  anöXvtq^f^g  in 
der  Rechtfertigung  die  Rede  ist,  nicht  hervorgehoben  iHrd. 
Denn  objektive  Sündenvergebung  (ßixaimfTt^  iBt  eben  an  skh 
nicht  identisch  mit  subjektiver  Sundentilgung  (avtcnctlpd^^^^ 
ayia(r(i6g).  Inwiefern  nun  aber  das  affza  XqicoS  sich  als 
Sühnemittel  der  Sündensehuld  betrachten  lasse,  wird  sich  uns  im 
Folgenden  herausstellen.     Hier  sei  nur  noch  bemerkt,   dass  wenn 


n  Bri«f  tu  lie  Mmw. 

4»r ApMMdie  dtMau^aivii  &9ov  r.fS.  did  tijg  nl^neiog^fitrav 
XQi^ov,  m  unserem  Vene  aber  d$a  rSg  änoXvtQciaei»^  r^g  iv 
Xq$gf  ^^trav  Termittelt  sein  laast,  beides  sich  nur  so  ausreichen 
liMt,  dass  die  dnohbzqmcig  als  das  objektire,  die  niattg  als  das 
MbjecÜTe  Mittel  der  Rechtferiigungf  m  denken  ist.  —  Y.  25.  Die 
anoXitqmaig  war  iwar  rom  Ap<MteI  im  Allgemeinen  namhaft  ge- 
maeht,  sie  mnsste  aber  noch  niher  bestimmt  werden  als  eine  dnrch 
4a8  alfka  roUiogene  Erlösung.  War  damit  das  objektive  Medinm 
der  Rechtfertigung  ausreichend  charakterisirt,  so  durfte  auch  das 
««bjekÜTe  Medium  die  nictig  nicht  unenrihnt  bleiben,  um  in  die- 
ser Weise  die  Proposition  des  2S.  Verses  erschöpfend  su  entwickeln. 
Bndlich  giebt  der  Apostel  noch  den  götdichen  Zweck  dieser  cttto- 
hi%€mvig  itd  %w  a%fka%og  an  in  den  Worten  etg  eviBil^iv  x%L 
*--  ir  noodd-eto]  nQaTi9€ff&a$  kann  heissen:  sich  yorsetien, 
heschlieseen,  wie  1 ,  13.  Eph.  1,  9.  und  es  wäre  dann  su  über- 
sttaen:  ,,den  Gott  rorausbestimmt  hat.^^  Die  Grammatik  erforderte 
dann  wM  nicht  nothwendig  elrai  IXaii^QiOP ,  denn  man  sagt 
ntfloofftCB^v ,  iulfye(yd'a$^  also  wohl  auch  TiQorid-efr&ai  %^va  xi 
im  Sinne  ron:  „Jemanden  lu  etwas  rorausbestimmen,  erwihlen/^ 
▼gl.  Rom.  8,  29.  Jak.  2,  5.  Doch  weiset  der  Zusammenhang 
nicht  sowohl  auf  einen  ewigen  Rathschluss  Gottes,  als  vielmeb^ 
auf  ein  in  der  Zeit  realisirtes  Faktum  hin,  wofür  auch  das  Fol- 
gende elg  ivÖBi^iv  ml*  TtQog  evdetl^tv  ip  t^  yvy  xaiQtf  spricht 
Passend  ist  demnach  an  unserer  Stelle  nur  die  Erklärung:  den 
Gott  dargestellt  hat  Die  mediale  Bexiehung  des  nQOti&eff- 
dtti  ist  Ubti  nicht  nothwendig  aufingeben.  C^tt  hat  ihn  sich 
öffontllch  ausgestellt^  denn  seine  eigene  Gerechtigkeit  war  bei 
^ser  Ausstellung  interessirt ,  vgl.  eig  ipiei^^y  rlj^  dixaiotnivfig 
a^ov.  Im  Sinne  von  publice  spectandum  proponere  wird  Tt^ini^ 
'S'e^d^^  öfter  bei  den  Profanscribenten  namentlich  von  Schauaus- 
stellungen der  Todten  gebraucht  Die  Ausleger  führen  an  Plat 
Phaed.  p.  115.  E.  ed.  Beck,  n^oxl&ecd-m  yßxqoy,  Thucjd. 
II,  34. :  vä  ocrra  nffwtd'etr^ai»  \Xa^fiqiQv\  bei  den  LXX  ste- 
hende Uebersetxung  ron  H^feS^   wie   der  Deckel   der  Bundeslade 

im  A.  T.  genannt  wird.  Vgl.  LXX.  Exod.  25,  18.  31,  7.  35,  11. 
37,  16.  Num.  7,  89.  Zuweilen  setzen  sie  auch  ijri&eaa  hinzu 
Exod.  25,  17.     Wenn  sie  Arnos  9,  1.  auch  TlflBS  iwch  IXa^^- 

Qioy  wiedergeben,  so  lasen  sie  ohne  Zweifel  mit  transposition  dos 
t\  und  ^^   nib3  .  ^i^^  glaubten,  dass  so  gelesen  werden  misse. 

Abweichend  ron  diesem  constanten  und  häufigen  Gebrauche  des 
Ausdruckes  IXaei^QMy  ftir  die  Kapporeth  der  Bundesladc  tndet 
«Ich  bei  den  LXX  nur  Ezech.  43,  14.  17.  20.  ilac^Qioy  ab  Ve- 
bersetiung  ron  rntP  ^^m  Absätze  am  Brandopferaltar.    Es  erklart 

sich  diese  Uebertragung  wohl  daraus,  dass  nach  r. 20.  auch  die 
Asarah,  &hnlich  wie  die  Kapporeth,  mit  dem  Yersöhnungsblute  be- 
strichen werden  sollte,    oder  auch  weil  die  Asarah  der  Standort 


rm  itm  m  iu  S^taufttf  daif tkracht  vari.  h  wainmi 
SuuM  wird  al»6r  lla^^Qioy  bei  den  UUL  niemtlt  gabmehU  Mfr- 
■aBB  Musle  also  durch  dea  Avsdrack  ila^^QiOP »  da  die  Teret»* 
idle  EaecUeletelle  noch  deia  in  der  Beschreiban;  dee  ideales 
Twpela  mchi  in  Betracht  konmen  konnte,  eoglei^  an  die  Kappe 
reth  der  Bnndeelade  erinnert  Verden.  Es  erscheint  daher  Ton 
fanhtreia  als  exegetuche  Willkfihr,  ohne  die  dringendste  Notk. 
Ton  dioser  durch  den  biblischen  Sprachgebranch  allein  gesi^arlo» 
Bedentang  absngehen,  nm  so  nelir,  da  IXa^ifqioy  (anch  boin 
Philo  Ar  die  Kapporeth  als  das  Symbol  der  illem  dv9fai»$mg 
Gottes  gebraucht)  anch  an  der  einsigen  Stelle,  wo  es  sonst  noch 
iai  N.  T.  TorkoBunt  Hebr.  9,  5.,  in  dieser  durch  den  Usus  fairteil' 
Bedeutung  steht.  Der  heut  in  Tage  aufgegebene  Einwand,  dasn 
haidenchristiiche  Leser  nicht  im  Stande  gewesen  seien  eine  nur  den 
Juden  Terstindllche  Anspielung  zu  Terstehen,   bt  in  sein  gerades 

ÖenAeii  su  Terkehren.  Auch  Heidenchristen  konnton  bei  ihrer 
anntBchalt  mit  dem  A.  T.  nadh  der  Uebersetiung  der  LXX  hol 
dorn  Worte  lla^Mioy^  welches  doch  offenbar  auch  an  unsonr 
SteBe  auf  eine  geiiufige  AktestamentÜche  YorsteUung  anspielt,  an 
nichts  Anderes  äs  an  die  Kapporeth  der  Bundeslade  denken«  In 
diesem  Sinne  haben  denn  auch  das  Wort  iJUr^f  0ioy  an  nnsoror 
Stelle  sowohl  die  KirchenTster,  als  auch  die  meuten  filteren  pro- 
testantischen Exegeten  (Luther:  Gnadenstuhl) ,  mit  Zustimmung 
einiger  Neueren  (vgl.  Funke  dogm.  exeg.  Versuch  über  Bta. 
3,  15.  u.  36.  in  den  Theolog.  Studien  und  Kritiken  Jshrg.  1843. 
B§h  2*  S.  S14  f.)  genommen.  Hingegen  erklären  die  meisten  und 
bedeutendsten  neueren  Ausleger  diese  Besiehung  des  IXa^^Qioy  fif 
uahaKbar,  wenn  nicht  gar  für  absurd  und  abgethan.  Zunichst 
wird  behauptet,  die  LXX  hitUn  f&bchÜch  IXa^fiQiOM  übersotat^ 
denn  VÜSß  sei  Tom  Kai  n&3  bedecken  absuleiten,  und  heisso 

operculum,  Deckel,  nicht  rem  Fiel  "153  sühnen,  Tersdhnen, 

Diese  Behauptiug  ist  aber  Tölllg  grundlos,  Tgl.  Bahr  Symbolik. 
itä  mosaiscbea  Cnltns  B.L  S.SSI.  Ware  das  Wort  rom  Kai  ge*. 
bildet,   so  mfisste  es  tfiBS  heissen.    Bedeutet  also  die  Kapporeth 

in  der  That  nichts  anderes,  als  Sühnung,  Sühnger ith,  so 
ist  es  wiUhührlich  xu  behaupten ,  diese  symboHscho  Deutung  sei 
errt  durch  die  Uebersetiung  der  LXX  entstanden  und  Ton  ib  auf 
Iliilo  übergegangen ,  hingegen  sei  nicht  aniunehmen ,  dass  sie  den 
iftereu  und  den  späteren  niehtalexandrinischen  Juden,  sowieFaUb 
und  seinen  Lesern  bekannt  oder  geläuÜg  gewesen  sei.  Man  be« 
hauptot  ferner,  Faulus  hätte  ri  iXac^QiOV  mit  dem  Artikel  (nicht 
lhi^f$oy  ohne  Artikel)  schreiben  müssen,  da  hier  die  verwirk- 
lich to  Idee  des  Ladendeckels  ro  äXfi&irop  iXa^fiQMP  pmeint 
sei.  Triff!  aber  dioser  Einwand  nicht  eben  so  sehr  die  EiUärung 
der  Gegner,  weldie  IXagiiQiOP  Sühnopfer  übersetsen,  oder  war 
Christus  nicht   elwa  auch   die  TorwirkUchte  Idee  des  Sühnopfeti, 


4ii  Mlmapfer  uat^  i^ox^y  ?  Gerade  die  Kif pareth  bedwrfle  ali 
eimig^  in  Oirer  Art  nicht  erst  des  bestimmenden  Artikels^  und  seihet 
wenn  wir  übersetzen:  ein  Sühngferitii ,  ein  Gnadenstnhi^  liest 
sldi  dies  ganz  woU  Ton  einer  geistigen,  der  materiellen  entspre« 
chwiden  Kapporeth  fassen.  —  Es  soll  femer  Christas  als  Ki^pe« 
reth  gedacht  nur  €i^  cVdfi$#i^  X^9'^^^'  ^^^^^  aber,  wie  im  Fol- 
genden gesagt  ist,  ei^  ipöeiliip  dixmocvy^q  gereichen  icdnnen. 
Boeh  ist  ja  jedes  Sühnmittel,  eben  als  Sühnmittel  im  Blute, 
BarsteUnng  der  götffichen  Gerechtigkeit,  die  Kapporeth  nicht  we-< 
niger,  als  das  Opfer*  Was  endlich  den  Einwand  betrifft,  es  sei 
ineoncinn,  C3iristam,  der  sein  eigenes  Blut  vergoss,  dem  mit  frea^* 
den  Blute  besprengten  Ladendeclcel  a»  rergleichen,  so  ist  dies 
eben  nur  die  im  Antitjpus  natürlich  sich  ergebende  Differeni,  und 
es  ist  mit  Recht  darauf  hingewiesen  worden,  wie  auch  der  sein 
eigenes  Blut  opfernde  Christus  im  Briefe  an  die  Hebr&er  als 
Hoherpriester  vorgestellt  sei.  Das  Tertium  Comptfationis  ist  ein- 
lieh  das,  dass  der  mit  Blut  besprengte  Christus  der  mit  Bhit  be» 
spnngten  Kapporeth  gleiche.  Wie  diese,  eben  als  die  mit  Bfait 
basprengte,  die  unter  ihr  in  der  Bundeslade  befindlichen  Gesetses- 
tafeln  deckte,  und  in  der  durch  das  Versöhnungsblut  geschehenen 
Aulhebung  des  Gesetaesfluches  Gott  selbst  als  den  Tersöhnten  an- 
sidiauen  liess,  so  ist  Christas  besprengt  mit  seinem  SühnopferUute 
des  Gesetzes  Ende  Rom.  10,  4.^  denn  er  hat  als  sdcher  das  Ge- 
sell ans  Kreuz  geheftet  Col.  3,  14..',  und  uns  erkaufet  vom  Fluche 
des  Gesetzes  Gal.  S,  13.,  und  so  haben  wir  an  ihm  die  nicht  hlos 
TOf bildliehe ,  sondern  reale  Versöhnung  mit  Gott.  Wie  die  Kappo- 
reth der  Bundeslade  die  sühnende  göttliche  Barmherzigkeil  sjmb<H 
lisirte,  darüber  Tgl.  Hengstenberg  die  Aüthentie  des  Penta- 
teuchs  B.  II.  S.  643  f.  Treffend  Tergleicht  übrigens  Paulus  Chri- 
stum mit  der  Kapporeth  als  dem  Centralpunkte  der  ganzen  Alttesta- 
mentlichen  Theokratie.  lieber  die  hohe  Bedeutung  derselben  Tgl. 
Bahr  a.a.O.  S. 387 ff.  „Die Kapporeth,  heisst  es  daselbst  S. 390., 
war  dso  jedenfalls  ein  Sühngeräthe ;  und  wenn  unter  den  verschie- 
denen Sühngeräihen ,  die  der  Hebräer  hatte,  gerade  dieses  den 
Namen  selbst  yom  Sühnen  hatte ,  so  muss  es  auch  das  xa%*  l^o- 
Xifv  Sühngeräthe,  das  erste  und  wichtigste  gewesen  sein.^'  — 
,,Auf  die  Kapporetii,  heisst  es  bei  Hengste nberg  a.  a.  O.»  stan- 
dM  alle  Sund-  und  Schuldopfer  in  der  engsten  Beziehung.  Sie 
UUete  das  objektiTe  Fundament  derselben,  die  Einladung  und  Ba* 
MahÜgnng  zu  ihrer  Darbringnng.  Was  äusserlich  nur  einmal  jähr- 
lieh, hei  dem  grossen  Sündopfer  am  Vecsöhnungstage  geschah,  die 
Sprengung  des  Blutes  Tor  der  Kapporeäi ,  das  geschah  geistig  bei 
allen  Sündopfem.^^  Daher  wird  sie  auch  Hebr.  4,  16*  der  d-qivoi' 
*f  C  t^V'^o^  genannt  Als  solcher  war  sie  in  der  Mitte  des  ui|i 
die  Stiftsbütte  lagernden  Volkes  aufgestellt,  ein  Gnadenzeichen, 
wie  die  erböhete  Schlange  in  der  Wüste  ^  unter  dem  Alten  Bunde 
im  UMheHigsten  Yerbargen ,  unter  dem  N.  B.  enthüllt  und  AUap 
anschaubar;  daher  der  Ausdruck  nqQid'e%o  i  ^eoq.     Der  Ge- 


•etBftnUb  deg  Juim  k«BiU  nicht  bester  aie  lurch  diel 
anC  die  Uuftesprengte ,  das  flvciibniifeiide  GeseU  deckende  Ka^pe^ 
reth  gedenitliigrt  werden.  So  ^aabea  irir  denn  die  früher  gsaf* 
bare  Erklimng  des  Woriee  liac^^oy  aufs  Neue  nie  die  richtife 
enrieaen  in  haben.  Andere  Analeger  nehmen  das  Wort  als  MasT 
knlinnm  und  übersetaen:  Versöhner,  doch  das  wire  llm^t^^ 
oder:  ein  Versöhnender,  doch  dies  wäre  iiatrxiftfeyo^  ida^ 
welche  die  neutraie  Bedeutung  beibehalten,  interpretiren  entweders 
Veraihnung,  doch  dies  wäre  iXaCfi^ogy  od^:  ein  Veraih» 
nendes,  ein  Versöhnniittel  im  Aligemeinen,  doch  auch  diese  Be^ 
deutuBg  lisot  sich  nicht  nachweisen.  Die  gangbarste  neuere  Auf» 
iMsung  ist  iXaci^Qioy  3=  Sühnopfer,  nach  der  Analogie  von 
tr»TMMy  sacriiicinm  pro  salute  LXX  Exod.  M,  24.  M,  18.,  was« 
das  Beispid  aus  Bio  Chrysost.  iXa^^Qioy  l^XM^t  t^  l^dfWflf 
sw  ^liMxdi ,  und  Hesychius,  der  liec^ftQioy  durch  »ad'4kq0tmm 
erklärt,  angefillhrt  au  werden  pflegen.  Docn  ist  damit  immer  nickt 
der  biblische  Gebrauch  des  Wortes  tka^i^fMP  im  Sinne  Ton 
Sühnopfer  erwiesen,  da  das  Wort  ylelmär  in  der  heiligen 
Sdirift  eine  andere  iSxirte  Bedeutung  hat.  Dazu  kömmt,  dass  die 
Sehrift  wohl  sagt,  Oiristus  habe  sich  Crott  dargebracht  als  eia 
Sihnepfer,  ygL  Hebr.  9,  14.  88.  Eph.  ft,  2.,  nicht  aber  Gott  habe 
ihn  der  Mensehheit  als  Opfer  dargebracht  oder  dargestellt.  Nichl 
Ciott  bringt  oder  stellt  das  Opfer  dar,  sondern  das  Opfer  wird  siela 
G«tte  dargebracht  oder  dargestellt  Es  wird  also  dabei  sein  Be« 
weadon  haben  müssen,  dass  das  substantivirte  STeutrum  des  Adjek« 
tiTs  Ma^^iaq,  welches  an  sich  die  allgemeine  Bedeutung  eiaea 
Bzpiatorium,  eines  Sühnenden  hat,  in  unserer  Stelle  die  hktoriach 
ixirto  BeiiAung  auf  dieKapporeth  als  das  Sühnmittel  *ai*  i^o^i^v 
behalt  Christus  ist  aber  alier  Welt  als  die  wahre  Kapporeth  dar« 
gestellt  einmal  in  seiner  öffentlich  geschehenen  Kreuzigung  und 
dann  in  dem  überall  erschallenden  Worte  des  Evangeliums.  iiA 
T^^  nict^mg  iy  ^tf  «tlroi'  a^fkanj  Zunächst  liegend  scheint  di# 
KrUirung:  „durch  den  in  seinem  Blute  ruhenden  Glauben,^  TgL 
1^.  1,  IS.:  nCetig  iy  ttp  xvfüf  Y^irolf^  Col.  1,  4.  Doch  M 
es  dem  Coatexte  angemessener,  die  bisher  noch  nicht  berflhstoa 
Momente  der  Ttiang  und  des  alf^a  bedeutungsvoller  und  selbst» 
sündiger  herrortreten  su  lassen.  Dies  geschidbt,  wenn  man  him* 
ler  nlatemg  ein  Comma  setzt,  dtä  r^g  nitrtemg,  iy  t^  aitoS 
miptau  als  parallele  Bestimmimgen  fasst  und  beide  aüt  nr^o^ava 
In  VeHiindung  setzt  Gott  hat  Christum  als  Sühndeckel  anfi|ff« 
slsilt,  und  awar  ist  diese  Aufstellung  realbirt  snbjekUver  Salto 
durch  denGlauben,^  denn  nur  durch  den  Glauben  eignet  dasSub^ 
jekt  sich  iKe Sühne  an^  obJ^Ur  in  dem  Blute,  denn  nur  in  de» 
Blute  ist  die  Kapporeth  ein  Sühngerith.  Es  Hesse  sich  auchdMi' 
t^g  nifrveiag,  iy  t^  av%o9  aifiati  mit  lXae4f^u^  Teibinden. 
Doch  sdieint  nach  der  ersten  Verbindung  der  gleldi  folgende  Zwack. 
der  AttfsteUnng  (sig  ifyde$}iiy  ^ijg  diuai0eiiy^g  mStpSi  besaaa 
vwbaialUt    «rail^  dadureh,  dass  dia  AulsteUung  CIhristi  Oa  Kap«. 


M  Brief  $h  tlt  BAtttr« 

IßnA  toeli  den  OUnbeii  und  das  Blat  Temittell  war,  enrie« 
Galt  leine  Gerechtigkeit  als  den  Zweck  der  AnfsteUnng.  Das  Bin! 
kann  liier  natürlich  nur  das  Blvt  des  Sahnopfers  sein,  welches 
avcfa  am  grossen  VersShnungstage  an  die  Kapporeih  im  Allerhei- 
liffsten  gesprengt  wurde.  In  diesem  Blute  lag  eigentlich  die  Ter- 
sonnende  Kraft,  nach  Levit  17, 11.  Das  lumSühaopfer  bestimmte 
Thier  rertritt  die  Stelle  des  darbringenden  Sünders.  Durch  Handr 
aufleguBg  wird  die  Uebertragung  der  Sünde  und  Schuld  auf  das 
Hanpt  des  Sühnopfers  sjmboUsirt.  In  dem  Blutrergiessen  des  ge* 
schlachteten  Opfers  wird  der  Vollzug  der  stelWertretend  übernom- 
menen Strafe  dargestellt.  Dies  Blut  ist  aber  für  die  Kapporeth 
bestimmt,  indem  dieselbe  erst  mit  dem  Blute  besprengt  zu  einem 
Sfihnmittel  wird.  Denn  der  Fluch  des  Gesetzes,  welches  die  Kap- 
poreth  unter  sich  birgt,  wird  eben  nur  durch  das  Blut,  das  Zei- 
ohen  des  Tollzogenen,  schmenvoilen  Straf-  und  Missethätertodes, 
in  welchem  der  Gesetzesfluch  zu  seinem  Rechte  gekommen  ist,  be- 
deckt und  aufgehoben.  Damm  heisst  es  Hebr.  9,  32.:  x^QJg 
eAlut%&ix^aiag  ov  ylperai  ä(p€a$g,  Deber  die  stellyertre* 
tende  Bedeutung  des  Opfers  gegen  die  Parhermeneia  Bühr*« 
TgL  Kurtz:  das  mosaische  Opfer.  Ein  Beitrag  zur  Symbolik 
des  mosaischen  Cultns.  Hitau  184S.  eig  iydei^iy  t^g  doraio«- 
eiyfig  avtav]  Göttlicher  Zweck  der  Aufstellunff  Christi  ids  Kwpch 
reth  in  seinem  Blute  =  'iya  iySei^^ai  t^v  OMa$offvvfiP  avtw 
TgLEph.  2,  7.  Luther:  „damit  er  die  Gerechtigkeit ,  die  Tor  am 
l^t,  darbiete.^^  Doch  ruht  diese  Uebersetzung  auf  der  falschen 
Auffassung  der  gleich  folgenden  Worte ,  welche  Luther  wiedergiebt: 
„in  -dem  dass  er  Sünde  rergiebt ,  welche  bis  anhero  geblieben  war 
unter  göttlicher  Geduld.^^  Denn  Paulus  hat  nicht  geschrieben  dw 
v^g  ä^ecemg  %my  äfueQt^^fidtaiy  twy  TtQoyeyoyotiOP  ey  rfj 
äyxs  "^  '9'€QV.  Auch  erhielten  wir  durch  Luthers  Interpretation 
eine  überflüssige  Wiederholung  des  schon  v.  21.  ausgesprochenen 
Ctedankens.  Endlich  werden  die  Worte  eig  i'pdet^iy  %^g  dixaiO- 
trvyfig  avtov  t.  26.  durch  die  Worte  eig  ro  eiym  avzoy  iinaiop 
erklart.  Es  kann  ako  dixaigavyfi  d^eoi}  hier  nur,  wie  t.  5.  eine 
immanente  Eigenschaft  Gottes  selbst  bezeiduien>  und  zwar  weder 
die  Wahrhaftigkeit,  noch  die  Güte  Gottes,  was  imaioavp^ 
nicht  heisst,  sondern  seine  Gerechtigkeit,  nämlich  seine  rich- 
terliche, rergeltende  Gerechtigkeit.  Hat  im  Akte  de? 
Eeditferttgung  iucaiovy,  divtmocvv^  &eov  =  Ih  ilteov  oder 
iymmoy  d-eov ,  wie  wir  gesehen ,  immer  eine  Beziehung  auf  die 
richterliche  Gerechtigkeit  Gottes ,  so  ist  es  willkührlich,  die  in  dem- 
selben Akte  operirende  dtuaiocvv^  ^eov  als  Eigenschaft  Gottes  auf 
seine  Güte  ixaqig,  «i^g,  ä/dnii,  x^errdr^^,  tpikav&qmntat  was, 
wie  bemerkt.  dixa^o0-i;i77  gsf  nicht  bedeutet,  vgl.  Gur  li  tt  überdie  IV- 
dsf^K  v^$  o$nmoavvfig  %w  &eov  in  den  Theol.  Studien  und  Kritiken 
Jahsg»  1840.  Heft  4*  S.  974.)  zu  beziehen.  Eben  so  willkührUch  ist  es 
aber  den  epexegetischen  Zusatz  t.  26.  Big  %o  dvai.  avtop  ilmamy 
ntU  dmaiQvy%a  n/§X*  zu  erklären :   „demil  er  gütig  sei  und  1« 


OAte  fitreckl  ifreche  v.  ••  v/^  — .  CMI  Mi  nna.  tber  jeiM  rwr 
geUftnAe  Grerechtigkcit  dadurc]i  kund  gethan,  dasA  er  di«  fteohtr 
ferUgung  des  Menschen  objektiT  durch  das  Blut  iw  Sühnopfers 
Tinuttelt  sein  liess.  Denn  nur  der  stellTerirelende  Opfertod  konnte 
der  götülchen  Strafgerechtigkeit  genügen.  Der  Einvand,  Gott 
habe  nor  für  die  Menschen  seine  Gerechtigkeit  leigen  vollen^ 
wie  dies  der  Begriff  der  k'ydeil^ig  ausweise,  ist  nichtig«  Dasselbe 
Ucsse  sich  auch  nach  Eph.  2,  ?•  Ton  der  göttlichen  Gnade  behanp^ 
leo.  Wag  Gott  den  Menschen  kund  thut  y  das  hat  auch  in  ihai 
seine  Begründung.  Thut  er  in  dem  blutigen  Opfertode  Jesu  seine 
Gerechtigkeit  kund,  so  muss  auch  seine  Gerechtigkeit  diesen  Opfer- 
ted  Uli  ihrer  selbst  willen  erheischt  haben.  Ware  der  Zweck  nur 
ein  snbjektirer  gewesen,  nämlich  das  Schuldgefühl  in  dem  Men- 
schen auburegen,  so  wäre  die  Dahingabe  Jesu  in  den  Tod  nicht 
ein  Zeichen  der  göttlichen  Gerechtigkeit  gewesen,  sondern  seiner 
Unwahrheit,  indem  er  den  Schein  erweckt  hätte,  als  yerlange  die 
Sünde  leattter  ein  Opfer,  das  sie  im  Grunde  doch  nicht  Teriangt, 
imd  leia«'  Willkühr,  indem  er  den  Tod  des  Unschuldigen  veranr 
ataltete ,  oder  auch  nur  luliess ,  ohne  dass  doch  die  Entsündigung 
4er  Menschheit  denselben  mit  Nothwendigkeit  erfordert  hatte.  Der 
Vorwurf  der  Hirte  fallt  also  grade  auf  diese  subjektiTe  Ver» 
edhou^stheorie  zurück.  Im  Tode  Jesu  ist  demnach  eine  objek^ 
tiye  Ausgleichung  der  göttlichen  Gerechtigkeit  und  Liebe  gegeben, 
und  insofern  die  Anselm'sche  Genugthuungslehre  auf  diesem  Fun- 
damente ruht,  trifft  sie  mit  Unrecht  der  Vorwurf  der  grob -an- 
thropopatkischen  Ausführung.  Worin  ihre  Mängel  sonst  bestehen, 
darüber  TgL  meinen  Aufsatz  über  das  Verhältniss  der  Anselm*- 
schen  Satisfaktionstheerie  zur  kirchlichen  Versöhnungslehro,  in  der 
Crang.  Kirchenzeit.  Jahrg.  1844«  Decemberheft.  Dass  nun  aber 
der  Apostel  in  dem  alfka  (%risti  eine  Kundthuung  der  göttlichen 
Gerechtigkeit  erblickt,  hat  darin  seinen  Grund,  dass  die  Gnade 
CiOttes  in  der  Rechtfertigung  zwar  insofern  erscheint^  als  uns  ohne 
Opfer  Ton  unserer$elte  Tergeben  wird,  die  Gerechtigkeit  aber, 
inaoUrn  die  Vergebung  doch  immer  durch  ein  Opfer,,  durch  das 
alpa  Christi,  bedingt  ist  Allerdings  ist  dieses  Opfer,  da  es  in 
der  Dahingabe  des  eingeborenen  Sohnes,  des  Geliebten  Eph.  1,  6. 
hesteht,. ungleich  eine  Kundthuung  der  göttlichen  Liebe  Joh.  3, 16«, 
aber  die  Nothwendigkeit  der  Dahingabe  war  doch  immer  in 
jder  Vei^Itung  heischenden  Gerechtigkeit  Gottes  begründet  Nicht 
nwar  die  Liebe  des  göttlichen  Wohlwollens  ist  uns  nämlich 
durch  Christum  erworbf^n,  denn  diese  ruht  auch  auf  dem  .Sünder 
und  hat  Christum  zu  seiner  Errettung  gesendet,  wohl  aber  die 
Jikbe  des  göttlichen  Wohlgefallens,  welche  nicht  besteht  mü 
dem  Miasfallen  der  göttlichen  Gerechtigkeit  an  der  Sünde.  Die 
Liebe  des  göttlichen  Wohlgefallens  ruht  nur  auf  Christo ,.  dem  Ge- 
rechten ,  der  das  gerechte  Missfallen  Gottes  an  der  Sünde  gesühnt 
hal,  und  auf  dem,  der  diwch  den  Glauben  an  den  gerechten  Ver- 
fttnM.geNM^tfrfligt,  hit     Nifihtr  unwohl  also,  deiif  JiomGfttfs.g^ 
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H  Bri^  an  %e  flUbaer. 

gtn  Ife  Sflnier,  als  "vü^lm^hr  ^en  Zorn  -GoH««  ff^gen  tllft^SlMÜ 
liftt  eiiristiis  feg^nt^  oSer  ten  Zorn  0«tt«8  geg^n  ik  i^iMlvt, 
nicht  insofern  dres«  grll^bte  -Cttahirtn  Gottes^  sondern  inaoftfUÜe 
mix  itr  Oott  missliebigen   Sünde  Irehaflete  CreatnlM  ^HA. 

^^0x9  roS  #601']  j?ieM  4en  Grund  an,  der  GoH  xnr  Ml^ll^ 
tijg  itttmoüifVfi^  atto9  bestimmte.  Zugleich  vfrd  ^riiirth  4ft 
anj^gebene  Bedeutung  der  dinmoüvvfi  bestätigt.  DMin  dims  ^^ 
Ke  Senden  bisher  In  Geduld  getragen^  Irann  ja  nicht  VennlasMftiyf 
tnr  Offenbaning  seiner  Gfite,  sondern  nur  zur  Kundtirauttg'  Mk^ 
Oeredi1%ke!l  Sein.  ni'^Hn^y  nur  hier  imN.  T.,  =s  pratmwlWl», 
neglectio,  Yo'rbeilas'sung,  so  atith  mzutiimt  Jes.  Sir.  98,  "S^^ 
fhriich  ime^ideh^  AG.  17,  90.  und  nttq^Q^  'Weish.  Sal.  If ,  ftS. 
Binf^egen  äifeaig  Ist  condonalfo,  Vergebung.  Die  mtfm^nfun 
torbeigelassene  Sünde  kann  noch  spitzt  gestraft  werden,  tgl.  S'SMi. 
t«,  10— f?.  19,  ^1-28.  mit  1  Kön.  2,  8.  ».  44—4«.,  nicht  «bat- 
die  absolut  Tergebene  Sünde.  Vgl.  Gnrlttt  a.  a.  0.  S.W2.  -Oft 
TTQöye^yottt  aua^t'^f$atcc  sind  nicht  die  yor  der  BekehnftVifi^  4» 
Binaelivste ,  sontfern  die  tor  der  SrscheiAung  «nd  dM  OfMM^ 
Okristi  ^gangenen  Stünden.  Bs  kann  sich  nnr  fragen,  «^  Me 
Sflnd^  des  unter  dem  Gesetze  beschlossenen  AtttestameliflMiteh 
'Biinid^stdUtes  oder  ^  Sünden  der  gesaminten  rorehrisf liehen  IfMli^h- 
htfi  gemeint  sind.  Wir  (»fauben  das  erstere,  weil  ChfistfM  in  ifef- 
nem  Blute  als  die  wahre  Kappoteth  beseiehnet  War ,  wt^lehe  die 
Sftnden  realiter  gpetHgt  hat,  die  durch  die  ▼orbädliche  KäppolMtk 
m  ABeAeiligsten  nur  verheissungsweise  xngedeekt  wurden.  UlfH 
waren  nber  die  Sünden  des  Volkes  Israel.  Diese  Autfassuffg 'MM^ 
spricht  auch  dem  angeg^iebenen  Zwecke  des  Apostels,  den  G^sMiitf- 
atoli  dfir  Juden  zu  beugen  (yg).  r.  14.  au  ifixatöi^e^^w  Sm^d^y^ 
und  erkürt  die  spedelle  Herrorhebung  der  eVcfür^«^  def  g9mch«n 
dtxai&(rit>fl ,  welche  die  Juden  durch  äire  ej^^  r6f$ov  M^fMMl 
gestellt  tu  haben  meinten.  Es  würde  dann  unsere  Stelle  VotlU^ 
men  entsprechen  Hebr.  9,  Id. :  xtxl  dta  röSro  Sice^^i/Ii  ^icäiP^ 

TWi'  iTvl  rj  it^tary  dtaxJ^fXfj  na^etßdtreoyv  yttX.  und  Atk  ii^W,l 

nrntad^vm,  ep  tovrif  ttSc  i  m<fve^mp  mxavoitm.  Aiftfc 
sonst  wird  Christus  dargestellt  als  der,  welcher  durch  seinen  Ofii^ 
fod  den  Fluch  des  Alttostamentlifhen  N^omos  aufgehoben  lldl»,  f|k 
^ai.8, 18.  Eph.3, 15.  Co!.  2, 14.,  und  zwar  specfell  um  dit^  wMm 
tiirter  dem  Nomos  stehen,  zu  erlösen,  Gill.  4,  5«  DMhill  lit  Vinh 
auch  an  und  für  sich  selbst  die  Sündomiehurd  d^r  HeM^nl#4lt 'f««- 
ilH|^,  Tgl.  Oal;  8,  18.  Eph.  9,  16.  Denn  mit  der  Aufhebung  Mi 
In^aisch^  Nomos  ist  n\thX  nur  augli^tch  dn*  Schuldbrief  ilffM 
eigenen  Gewissensgesefzes  zerrissen,  sondern  der  absolute  Schuld- 
%rftf ,  der  wie  bisher  gegen  di«  Juden ,    so  etwa  in  Zukunft  auek 

S^en  die  Heiden  hStte  zeugeti   kdnnen.     Es  yerstehl   sieh  alM^ 
U'lMlt'im  AttüMiukig  d^  Hftmisa^,    als   dter  Wlttmimie»  MÜHl 


«hMm  firij^  i^ttlttfifin  «MFeAbwinig  h»  gfICHckih  ^Uet»;  «bea  lo 
mImt  andi  die  SflnckiisehiiM  d#r  ]i«cli«liristlicli«n,  nie  die  der  rlk- 
ArisiKdieii  Menschheit  aufgehoben  ist,  rf^.  Mk.  2,  %9.  1  Joh«  11,1t. 
Der  allgeniein  gihige  dogtnalisehe  Gehalt  tritt  bei  dem  Apeftiel 
fiberall  in  «peeiell  geaehichüicher  Darstelhingffomi  auf.  Daai  der 
Afoalri  Ton  einem  Vorbeilassen  der  unter  dem  A.  B«  ge«dielitB<n 
Sfinden  redet,  irelchea  eine  Manifestation  der  vergeilenden  Chrech- 
t%keil  Gattes  erfordert  habe,  das  schliesst  natütfkh  nldit  am,  dais 
nicht  auch  unter  dem  A.  B.  relative  und  Torlinfige  Oienbaranjgfn 
der  gdtffichen  Strafgereehtigkeit  statt  gefunden  haben  aenteii^  die 
ttMttte  ttid  ausreichende  Enthüllung  der  dfxeMertii^  gesdiah  shkr 
en^  in  fcm  SühAopfertode  des  Sohnes  Gottes.  —  iy  tfi  äpoj^ 
nv  &^av  ist  mit  dtä  r^y  naqstny  tu  rerbinden  =  diix  %i  fta^ 
ffiiyfu  Wv  -d^edy  rä  nqö'yeyiiyota  äiAaQv^fsata  iy  ttj  apoxil 
cvfDV.  Die  äpox^  Gottes,  seine  Nachsicht,  ist  zu  unterschn- 
den  Ton  der  xdqig,  seiner  Gnade.  Erstere  rerschiebt  die  Stfu- 
deuatrafe,  ietxtere  hebt  sie  gänalkh  auf,  Ton  der  ai^oxif  gtht  die 
naQetFig,  von  der  %a^ig  die  äfpemg  afAa^iiSy  aus.  Die  MTolh- 
wendtgheit  der  frdei^tg  tifg  d$xaio(riy9[g  wird  beieugt  durch  die 
VeraAtang  und  falsche  Deutung  der  göttlichen  ttvo^if,  wdche  nadi 
Sf  4.  fsrael  sich  lu  Schulden  kommen  Hess.  —  V.  26.  ftbdg 
¥y^if$^  tSiq  dixkiofT^yfig  avrov  iy  tß  y^y  «ai^]  enthilt  eme 
WMeraufnahme  ron  eig  eyiet^iy  %^g  Oiitatoavy^g  orivot;  T.3ft. 
mit  Bachdriddicher  Hinsuffigang  der  Zeftbestiminung  iy  n^  y9y 
itinq»^  wo  also  nun  das  Vorbeilassen  der  Sünden  unter  göttlicher 
Geduld  aufgehört  hat  Die  Präposition  7tQ6g  Wechselt  mit  ^tg  wohl 
nur  aus  euphonischem  Grande,  um  die  dreimalige  Wiederholimg 
der  lexteren  {eig  eySei^ty  KtX,  y.t5.,  eig  i'ydai^yutL  t.  20  sig 
ti  elvtti  xtL  ebendas.)  au  yermeiden.  Der  Von  Lachmann 
reciptrte  Artikel  nQog  [f^v]  eydetlS^y  könnte  Seht  sein,  aurfick- 
▼eiaend  auf  die  schon  namhaft  gemachte  Met^g.  —  eig  'io 
hlyai  aixiv  dUaioyl  damit  er  gerecht  sei,  d.  i.  von  den  Meu- 
khen  als  solcher  anerkannt  werde,  rgl.  v^d.  Uebir  die  teleolo- 
gisdbe  Aosdmcksforin  s.  xu  y.  19.  xctl  dixaioifyta  %iy  ix  nt- 
(rtstag  ?f<rot;]  Wie  eig  ro  dvm  (idtoy  dixaioy  ^eiegese  yim 
n^og  (eig')  Hyduti^  xtk,,  so  iät  xal  dtxaiovyta  begleitende  Bi- 
fffimmung  au  dlxatoy.  Der  Nachdruk  ruht  auf  %dy  ix  nlfXtMwg 
^ifeneS.  Die  Gerechtigkeit  Gottes  erweiset  sich  auch  in  derl^echt- 
fer^ung  darin,  dass  er  nicht  den,  welcher  mit  Werken  uln^elit, 
die  seiner  Gerechtigkeit  hicht  genügen,  Sondern  nur  den  r<^l;hl- 
fertigt,  welcher  sld^  (3iristi  Ger^chtid^eit  im  Gladben  angeelgiiit 
hat^  ygL  iJoh.  2,  1.  Ueber  tdy  ex  nttnedg  ygl.  äu  tcI^  iS 
i^i&€(ag  2,  8.  ^lijiTüi  fehlt  zwar  in  einigen  Codices  utid  yariiH 
in  andmn,  doch  ist  es  wolil  wegen  der  angegebenen  fieaiehfttng 
der  nCfnig  MLX^Ifitrovydtxmoy,  die  jedenfalls  ergflnzt  i^eidtn  m^i^te, 
ab  acht  kn  betrachten.  Es  ist  yiellelcht  iu  jenen  HüAdidlilftisn 
hilch  der  Afiälogio'  yon  y.S8  u;  39  atägefeAlen. 

ItW  hiAeii  null  dto  hieryrt«— td  bin^  Ittn^r  <Mch  als  Ml- 


(MO  Bcitf  an  di«  RSiitfr. 

che.tnerluiiiiite  »edet  pvopria  4er  paidl&iiclien  RecklfertljpiDgilelife. 

-Wir  sahani^   dass  rote  gdtüichen  Eigeiuchaftea  die  x^Qig  und  die 

.  diüaMaivq  als  operirende  in  Betraoht  kommen.  Die  änoXvtQiA' 
c$q  iy  t^  aifi^cnt  Xqi^ov  enthalt  die  Vermittliing  nnd  Aueglei- 
chnng  dieser  durch  die  Sünde  des  Menschen  in  ein  antitlietiKhes 
Verhällniss  gestellten  göttlichen  Qualitäten.  Durch  diese  anahi' 
tQma$g  ist  nun  dem  Menschen  die  iixatm(nq  erworben,  bestehend 
in  der  ä^ecig  %&p  &yi>aq%mv.  Das  subjekliTe' Medium  der  An- 
eignung dieser  objecti?  in  Christo  vorhandenen  und  erbotenen, 
rechtCerligenden  Gnade  ist  auf  Seiten  des  Menschen  die  niattq. 
Wir  haben  noch  diesen  letzteren  Begriff  nach  seinem  Wesen  und 
nach  seiner  Wirkung  genauer  lu  erörtern*  Es  kann  unter  nia%$^ 
nicht  eine  blos  yerstandesmässige  Anerkennung  der  Wahrheit  des 
Veraöhnnngsdogmas  oder  des  Offenbarungsinhaltes  überhaupt  ge- 
meint sein.  Diese  wäre  ein  Werk  der  Natur,  als  solches  selbst 
ein  e^yop  yofAOv  und  demnach  nicht  Mittel  der  Rechtfertigni^. 
Wie  kdnnte  auch  ein  solcher  aus  der  sündhaften  Menschennatnr 
aelbst  stammender  Glaube  eine  dieselbe  umwandelnde  und  über  sich 

•aelbst  erhebende  Wirksamkeit  üben,  irie  sie  ihm  überall  in  der 
Schrift  sugeschrieben  wird,  eine  weltüberwindende  Kraft  sein,  ids 
welche  er  1  Job.  5,  4  beieichnet  wird?  Vielmehr  ist  ein  solcher 
Glaube  nur  die  nl(Ttiq  yexqäj   ron  der  Jak«  2,  20  die  Rede  ist, 

.i»in  Besitsthnm,  welches  den  Menschen  mit  den  Dämonen  gemein 
ist,  welches  deshalb  auch  nur  die  ^gixii  ebendas,  t.  10.  eraeugen, 
nicht  aber  in  der  aydnii  sich  wirksam  erweisen  kann,  Gal.  Ti,  6. 
Der  heilbringende  Glaube  ist  nach  der  Schrift  A.  n.  N.  T.'s  nir- 
gends eine  blos  Yerstandesmässige  Anerkennung  der  Offenbarung«- 
Wahrheit,  sondern  überall  ein  Her^ensTertrouen  auf  eine  goltgege- 
bene  Gnadenveiheissung.  JJitru^  nnd  euayyekta  Bini  überall 
aufs  engste  Terknüpft,  als  solches  Henensrertrauen  erweiset  sich 
das  Wesen  des  Glaubens  aller  Glaubenshelden  des  A.  u.  N.  Bundes, 
vgl.  Rom.  4  die  Schilderung  des  Glaubens  Abrahams  undHebrilt. 
Das  Objekt  des  heilbringenden  Glaubens   im  Allgemeinen  ist  jede 

.Verheissung  einer  göttlichen  Wohlthat  und  Gabe,  das  Objekt  des 
rechtfertigenden  Glaubens  im  Besonderen  ist  aber  die  Ver- 
heissung Ton   der  göttlichen  Wohlthat  und  Gabe   in  Christo,   von 

•  der  durch  ihn.  den  Versöhner  erworbenen  und  in  ihm  bereiteten 
Sündenvergebung,   wie  dies  allein  schon  r.  24.  das  diMmoifkeyoi 

,im  Vfiq  a7foXvTQWff€(ag  %^g  iy  Xqiq/^  ^Iii<rov  erweist  Dieser 
heilbringende,  rechtfertigende  Glaube  ist  nun  ab^r  selbst  nicht  ein 
Werk  der  Natur,  sondern  eine  Wirkung  dor  göttlichen  Gnade« 
Denn  auch  das  Trefflichste,  was  aus  der. Natur  stammt,  ist  nur 
Gesetzeswerk  nnd  kann  als  solches  nicht  reuhtferligen.  Wir  wür- 
den nicht  gerechtfertigt  dagedy ,  rjgf  avtov  x^^ir^  T.  24«  $  wäre 
die  nlctiq  die  der  menschlichen  Natur  zurückgebliebene  Kraft  der 
eigenen  Annahme  der  uitolvtqmmq  iy  Xgig^  Jfiaov.  Denn  diese 
Annahme   mit    ihrem  unmittelbaitn  BTekte,    der  Neugeburt  de« 

-Ittnschliel^  Jl^riene^  ist  in  al«h  so  werthToU,  das»  m  alltrdinga 


te  «ibeftigleii  Wwth  der  g9MAtn  «nid«  «duMilmi,  ilir  ab 
Bitvirikeiides  Ycrdieaft  an  die  Seite  treten  wirde.  N«n  aber  eagl 
£e  Scbrifl  mibedingt  t6  yeyeyytjfiiyop  eu  ttj^  cttqitig ,  9dff 
e«Tiy  Iah.  S,  6. ,  die  tt/oti^  aber  iet  nkht  earbkcber  y  sondam 
pneamatiachar  Natur,  sie  Ist  also  ein  yeyeypfjfiiy^p  in  roS  n^tv*-'- 
fMeYO^>  ebend.;  nan  kann  aber  Niemaiid  xu  (aristo  'kemaan,  aa 
aci  denn,  daaa  ihn  liehe  der  Vatar  Joh.  #,  44»,  dar  CrlaUba Ist  aber. 
nicMs  anderes,  als  das  Kommen  la  Christo,  alsd  das  Resahat  daa! 
Zaf  es  des  Vaters  au  dem  Sohne  doreh  den  Geist.  Besonders  wicfa^ 
tig  Ür  die  Erfcenntniss  des  Wesens  des  Glaubens  ab  einer  Wir- 
kn^  iiu  gotUidien  Gnaden§;eisles  ist  Eph.  2,  8  —  10.  Ist  daa 
Glaid»  gaas  oder  halb  ein  Werk  der  Natur,  so  hat  weder  das 
Tßot^i  itn€  freffd^fkiyoi ,  noch  auch  das  ovn  iJf  Vfiäy,  d-s^v. 
%i  ÜQoy,  noch  das  %ya  fii;  Tig  Movx^c^ta^  j  noch  endlich  daa 
avtov  fdq  iap^y  ft^i^pLU,  xt$a'&iyt€g  iy  Aj^ff»  ^Iiffni^  seine 
ToUkanunane  und  unbedingte  Gritnngf.  I>enn  es  findet  dann  we- 
nigalans  eine  Iheilung^  statt  sirisehen  der  Gnade  und  unserem  Vor» 
diauste,  der  Gabe  Gottes  und  unserem  Werke,  der  Selbstruhm  isi 
keineswages  lu  nidite  gemacht,  wir  sind  dann  nicht  nur  Gottes, 
amdem  auch  unaar  Werk,  und  nicht  durch  Gott  allein  geschaHan, 
aandem  JUtachöpfer  unserer  von  Gott  geltenden  Gerechtigkeit  und 
unaarer  Erneuerung  in  Chrbto  Jesu.  Als  Wirkung  Gottes  und 
seines  nveviia  wird  auch  die  nitmc  ausdrücklich  bezeichaet  Rdm* 
12,  %.  1  Cor.  12,  3.  9.  2  Cor.  4,  IS.  Gal.  S,  5.  I>er  reditfertigende 
Gfandw  ist  abo,  wie  wir  bisher  gesehen,  gottgewirktes  Hersens* 
vertrauen  auf  die  durch  Christum  erworbene  Vers5hnung ,  oder  auf 
die  im  Worte  des  Eyangeliums  rerheissungswelse  uns  erbateno' 
fiuade  Gottas  in  Christo.  Es  fragt  sidi  nun  weiter,  inwiefern  ga^ 
lade  dar  so  geartete  CHaube  das  subjektive  Mittel  der  Aneignung. 
gitIHdier  Vcrsohnungsgnade  sein  kann.  Die  Antwort  ist,  inselern 
ar  ala  Yertraaen  auf  Oiriatum  den  Mittler  seiner  innenten  Naiur 
und  seinem  eigensten  Wesen  nach  nichts  Anderes  ist,  als  ein  Ter-' 
xachllaisten  aaif  aUes  eigene  Werk  und  Verdienst  und  ein  sich 
Sfötxen  allein  auf  Chriati  Werk  und  Verdienst,  oder  insofern  er 
ibs  die  Gerechl^keit  Christi  ergreifende  Organan  des  in  sich  un* 
garachten Menacluin  ist  Glauben  im  specifisdi  cTangdischen Sinne, 
des  Wartea  heisst  eben  nichts  anderes,  als  nicht  yertranen  anf 
eigene  i'(ffa  voj^eVy  sondern  rertrauen  auf  die  UTtolvt^ü'^  d$a' 
tüv  izipunoq  %av  Xqi^w*  Eine  VerheiasUng  kann  nlir  darch' 
gliubigaa  Vertrauen  umCsast  werden,  eine  andere  Form  der  Baliti* 
ergraifong  ist  der  Natnr  der  Sache  nach  gar  nicht  denkbar.  Ea. 
ist  aber  auch  wichtig,  den  in  diesem  Verhilbiisa  Ton  objektirer 
Veraöhnungadial  Christi  und  subjefckirar  Glaubensaneignung  iw 
Ibaoehen  an  und  ftr  sich  seibat  beadilosaen  Uzenden,  scbriftge* 
miasan  und  icht  paulinischen  Gedanken  nach  weiter  zu  entwickeln, 
und  aur  Verhütung  jeglicJier  AHerätibn  wahrhaft  evungelischer' 
Radafartigungdehre  eijrana  harauauatellen ,  dass  nimfich  de«* 
Onsbi  i»  Ahte  der  Reditfrrtigwg  in  keiner  Wdsa  seiner  eigenen/ 


in  Brief  tfi  A«  ^taer. 

MisAtn  (Mikü  und  Yoctrefllc&kttt  nach,  n^A  amA  inHnsiciii 
altf  iit  aus  ihm  herrorgelieiide  Lielre  und  guten  Werke  in  Belnadii 
kdmai.  Wäre  die  Ernenemng  des  Helens  und  Lebens  mitvir* 
kender  Grand  der  Rechtfortigang,  wie  könnte  diese  laUlere  dann 
besdifieKen  werden  als  bestehend  allein  in  der  Vergebung  der  Sin- 
dm  Born.  4,  7.  8»,  und  xwar  einer  Sündenyergebung^  die  acl^en  in 
der  Ldskaidung  durch  Christi  Blut  vollständig  erworben  und  Tor- 
banden  ist  Gph.  1>  7. ,  so  dasa  also  der  Glaube  sie  nicht  irgend 
wib  erwirkt  oder  erganat,  sondern  sie  nur  einfach  nimmt,  wie  sie 
beivitet  däMegt?  Deshalb  kann  auch  nicht  nur  gesagt  werden, 
udr  ieien  rersohnt,  sondern  auch,  wir  seien  gerechtfertigt  t^ul 
v^  änoia^T^tacsrng  Rom.  3,  24.,  kirne  aber  der  Glaube  hier  in 
Bettacht  als  Kraft  der  Neugeburt  sum  geistlichen  Leben,  so  wir* 
den  wir  nicht  gerechtfertigt  durch,  die  Versöhnung  an  und  fiir  sick 
selbst,  laaofern  eben  der  sie  ergreifende  Glaube  ihr  nicht^  hiniu- 
figt,  sondern  wir  würden  gerechtfertigt  durch  den  neuen  Menschen 
in  iihs  als  Wirfaing  und  Frucht  der  Versöhnung.  VgL  auch  Roai. 
fS^  0«  das  äixaKo&iifTsg  oly  iv  rtp  avrov  ct^ctti, '  Der  Glaube 
rechtfertigt  also  mit  einem  Worte  nicht  um  seines  eigenen  Wer^ 
thes  oder  um  seiner  ethischen  Wirkung  willen,  sendecn  allein  um 
sbines  Objektes  und  Inhaltes,  um  der  Gerechtigkeit  Chdsli  willen, 
Ae  er  ergreift  und  besitkt.  Nur  so  ist  auch  die  Frage  des  Apo*- 
stals  RomJ  6,  y.  1^  au  yerstehen:  tl  ovy  eqoviiey;  imfkevovfkBV 
t9i  anaqtify  Iva  ^  X^Qig  nkeovdfpfi;  Denn  war  mit  dem  recht- 
fertigenden Glauben  immer  schon  seine  heiligende  und  emeueiaide 
Kraft  und  Wirkung  mitgedacht,  kam  er  bisher  nicht  ledigliofai  in 
Betracht  als  das  die  Sündenvergebung  sich  aneignende  Medium,  so 
bat  diisse  Frage  gar  keinen  Sinn.  Erst  nach  absoWirter  Schilde* 
mng  der  rechtfertigenden  Kraft  des  Glaubens  schildert  der  Apostel 
in  ÜBs^em  Briefe  vom  6ten Kapitel  an,  wie  auch  sonst,  vgL  Oak 
5s  13 ff.,  die  heiligende  Kraft  des  Glaubens.  Ist  diese  letatere 
Wirkung  der  ersteren,  wie  kann  sie  zugleich  ihre  Drsaebe  sein, 
i^  die  Heiligung  des  Menschen  immerdar  unvollkommen,  so  dasa 
überall  in  der  Schrift  ihr  Wachsthum  gefördert  wird,  wie.  kann 
si«  der  Vollkommenheit  Christi,  welche  in  der  Rechtfertigung  ima 
fpaä  SU  eigen  gegeben  wird ,  irgend  wie  ergänzend  nur.  Seite  toe^ 
tte,  d.  i.  ein  integrirendes  Moment  der  Rechtfertigung  aclbst  bilden  ? 
Ist)  das  neue  Leben  des  Wiedergeborenen  noch  fortwährend  von  der 
Sünde  befleckt.  Vgl*  1  Job.  1,  8.,  so  kann  nicht  dieses  neueLebnn^ 
der  Gfünd  oder  auch  nur  der  Mitgrund  unserer  vollfcommeaen,  vini: 
Oett  geltenden  Gerechtigkeit  sein^  sondern  dieser.  Grund  ist  eimag 
und  alle&i  das  heilige  und  vollkommene  Opfer  CkrisH,  das  durA- 
den  Glauben  unser  Bigenthmn  geworden.  So  erareiset  sich  die' 
schriftgemässe  Wahilieit  der  protestantischen  Lehrb  von  dar  iap«*- 
taCio  juBÜtiao  Christr,  von  der  juatificatio  per  fidem  niäit  proptar 
fidflitt,  ao  wie  des  reformatorischon  ScMboleths  des  sola  Ada.  In 
dicMn  oft  todt  und  starr  ganannten  Fomeln  ist  dem  durch  Wart: 
undi  ^t  GMea  In  der  Sinde  usl  Gnda  arfidirenoi^  .wahAaft 


«flkca  Gbuibuip  eucLkssen. 

Wie  nmi  derijiottcl  scbon  hei  der  Entwkkekiiig,  seiner  Keclit- 
fftrijgwiignlfrhrd  selbil  v.  34  —  26*  die  polemicehe  Bexiehiiog  anf 
d^  G^«ei«e«»lok,  dec  Jaden  hat  durchUiieu  laaneii^.  eo  triili  jetaij 
nß/^  Ydluidiuig  dieser  EmtvidKelung  die.  bisher,  mehr  noch,  utriitkr 
g^Naltenes  «nd  iMtf  angfideulcte  Absicht ,  den  werkgfurechtea,  Jadei|. 
Wn  ^WÜ^kSfiSt^  <4feo<  lind:  gleichsam  im  triim^Hhire^efiBeiriissM^ 
«Öias  cf^piditejüen  iSiegea  hervar,  n2Z — ^30*  — 

V»  2Z.  nar  ori^  ^  ^^tijßWM^;]  Wo  ist  nuik  das  Küh«, 
iveml  i4iie  ahnliche  Forapi  der  Foa^e  s«  iCor.  1^  20r  ljL;&Sk 
UL8^  9&  3.  Betr.  3,4.  In  dem  uov  (BaiHcnla  rictoiios^.  Ifjaiv- 
g,^L)  Ikgi  gleichsam  ein  Anfisnehen  des  Enfcschvniidenen  angeden« 
tal,  o£v  folgert  ans  der  v«  31—36.  entwickelten  Kechtfertigfüig^-, 
lebca^,  die  ehan  alle  xccifflci^  hat  Terscl^irindra  lasten,  ij  xat/- 
Xff^<^  l^^^n'ti^».  nicht  ra  xav^^t^  ^'  ^-  gleriandt  materia»  Daa, 
RjiliBifjir  salhst^  nicht  nur  der  Gnmd<  oder  Gegenstand  des. 
Bfthmewe  ieJt  ^rsduKunden.  Allerdings  nur  jenes,,  weil  dieser. 
Ia  Tölliger  Siegsg«wissheit  sieht  der  Apostel  auch  d^n.  hartnadugr 
aften  G^er  ycnkfunmen.  Der  Artikel  vor  xccvxfi(U^  bezeichnet^ 
ein.  hakanntas,  oft  getriebenes^  und'  gehörtos,  oder  öfter  schone  her; 
rnr^eAobenea  und  zurückgewiesenes  (vgl.  3>  17.  3,  19«). Rühmend 
Es  laan  also  nur  Ton  der  von  IC  3.  au  überall  oblique  gezüchtig- 
ten xa»%qai^  der  Juden,  nicht  von  der  aller  Menschen  im  Allge- 
rneinan  dieAede  seiiv  Richtig  erklärt  demnach  schon  Theodor et^ 
imt.demClir]rsost.  Theophyl.  Oekunu  übereinstimmen,  ^x«t'-. 
XfCH  dfurch  %Q  iipfiXoy  twp  ^lovdafoup  y^oi^i^ficc.  Die  nav^- 
«^  der  Juden  b^og  sich  aber  auf  ihre  £|g/<r  viyiov  Tgl«  Ep^^S»  9f> 
m,^  ef|fßi^  if^a  /iq  tig  xavi^^o^tiu,  1  Cor.  1^  30.  an  s^hla^ 
geniea. Beispiel  solcher  »avxflP^^  findet  skh  Luk.  18,  11  f.  Dcrr 
A|HMtel  edttunt  nar.  tin.  xav^ätrü^ui  ii^  ^oi'i^  <ui,  Tgl.  l;Cor. 
1,  31«  3  Cor.  10,  17.^6aL  6, 14>  i^exUfa^i^ ;  Tli e  o dor  e  t :  ov» 
l)rf  x^^W^  ^Xf^  inuX$ieiv  a^sschlisAien,,  d.  h«  entweder;;^ 
di^n  mcbl'hereialassen,  der  draussen  ist,  öden:,  den  binanaKhaf^ 
fen»  dar  dnanen  ist«  Dann  metaplu>risch:'  nicht  zjulass,en^ 
n9tti adnutt^re^  oder:  entfernen,  rei^orfre«  In  letztererr Beden^ 
tnng  hkr,  wäe  Gal.  4^  17.  iiä  n9l0n.viikov.il  namL  i^kxXelaSi^p. 
Durch,  welches  Gesetz  ist  alles  Rühmen  ausgeschlossen  T  ra^  ifr 
Y^mf^litr  Werke)  d*  h.  durch. das  Gesetz,  welches  Werke, gpe-i 
hißUAi  oäxO  Wihi  durch  dies  Gesetz,  denn  diesrUährU  wie-dia 
E^fahmng.  an  den  Juden t  zeigt)  obgleich  ^gegien  seinen  &reck  und 
seine  Bastinunmng;,  Erkenntnissider  Sniiden  za  erzeugen,  den  gtr 
satxficban  Stob  mi .  dia  Ruhmsucht,  der-  Menschen*  Das  Qeseti^ 
kanA!aei^r.Katm&  naeh,  wenn,  auch  nf cht  Uirsaelie,  doch  venig-; 
stanz  VacanUfiang'.  zur i  falzchen ,  nav%fi^gi  werdei^  das  Evaageliuta^ 
abar  ancL  nicht- eiiMna)  daaJftztere.  alläd^oL  vo^v  7il^tt;if»;il 
nindL  a^u^/c^iin^  <^t/xflcr«^  ^Spndenit  durfh.  dae  Gesetz  def 
(>|aJa)||ilff^  d«',)ifdnr^.daa  ersetz 9  weif has., den. Gla^bi^^gfbiejteti 
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Der AposleMlebt  tiergleichen  schneidende  und  gpeistrolleAnUkhesen. 
Das  GoseU  Mosis  ist  ein  yofiog  egyany,  das  Eyangelium  ist  eipnt- 
Ueh  der  Gegensatz  des  pofiog  und  doch  ist  es  anch  ein  vofio^, 
aber  ein  yofiog  nlarscaq^  ein  Gesetz,  das  nicht  zur  Vollbringnng' 
TOki  Werken,  sondern  zur  Annahme  der  sündenrergebenden  Gnade 
auffordert.  So  spricht  der  Apostel  auch  1,  5.  von  einer  inaxo^ 
nltrreiaq ,  einem  Gehorsam  gegen  den  Glauben ,  und  1  Joh.  3,  95. 
heisst  es:  a%)%fi  ictlv  ^  ivtoXri  avtov,  Iva  Tvtarevtrtöfiey  Tip 
iv6ik€t%i  %ov  vlov  avTOV  ^Itiaov  XqtcoS  xtX.  Es  behält  also 
y6l$og  auch  in  der  Zusammenstellung  von  voiioq  Ttitnetag  die  Be- 
deutung Norm,  Terpflichtende  Richtschnur,  und  heisst 
niemals  Lehre,  Tgl.  R6m.  8,  2.:  rofiog  npsvfiatog  uifd  vofiog 
afiaqrlaq,  9,  31.:  voiioq  Stxaiocvvfjg ,  Jac.  1,  35.  %  13.:  vd-^ 
l^og  ilevd'eQiag.  —  V.  39.  kayt^ofied-a  ydo]  Der  textus  re- 
cepttts  liest  oiy  statt  ytiq ,  doch  ist  letzteres  die  durch  fiberwie- 
gende Äussere  Zeugnisse  gesicherte  Lesart.  Xoyl^etrd'at^  ist  nichl 
=  avXloyi^ecd'ai  schlieissen,  sondern  s.  y.  a.  dafür  halten,' 
erachten,  ygl.  2,  3.  8,  18.  Paulus  stellt  seine  Rechtfertigungs- 
lehre  als  durch  seine  yoriiergehende  Deduction  zur  allgemeinen  An- 
erkennung gebracht  dar.  Das  Xoyd^fetrd'ai  inyolrirt  übrigens  kei- 
nen Zweifel  an  der  objektiven  Wahrheit  und  Gevissheit  der  geheg- 
ten Meinung,  dixaiovff&ai  nffftet  äpr>Q(07roy  x^Q^^  h'qyoiP 
Vojtiov]  Die  Wortstellung  Ttiatei  dixaiovad'ai,  welche  die  recepta 
hat,  ist  durch  geringere  Autoritäten  vertreten  und  sieht  einer  €or- 
rektur  ähnlich,  um  die  nttrtiq  als  das  Hauptmoment  hervortreten 
zu  lassen.  Doch  kann  anch  das  in  der  Mitte  stehende  nlüxei 
schärfer  accentuirt  werden.  Luther :  allein  durch  den  Glauben. 
Die  Katholiken  warfen  ihm  deshalb  Schriftverfilschung  vor,  weil 
das  Wdrtchen  allein  nicht  im  Teite  stehe.  Doch  mit  Unrecht. 
Denn  da  Paulus  nur  einen  zwiefachen  Weg  der  Rechtfertigung 
kennt,  den  durch  Gesetzeswerke  und  den  durch  den  Glauben^  so 
fblgt,  dass  wenn  der  erste,  wie  hier,  ausdrücklich  ausgeschlosseii 
wird,  allein  der  andere  übrig  bleibt.  Vgl.  das  f ai/ jtii;  Gal.  3, 16. 
Nicht  nur  die  Kirchenväter,  sondern  auch  eine  deutsche  Bibelüber- 
set:^ng  vor  Luther,  Nürnberg  1483,  und  selbst  zwei  italienische, 
Genua  1476.  Venedig  1538.:  „per  la  sola  fede,"  haben  diese 
particula  exclnsiva  ihrer  Zeit  ohne  Anstoss  gebraucht.  Das  sola 
fide  steht  übrigens  im  Sinne  von  tantum  ftde,  nicht  von  fide  soli- 
taria,  insofern  der  rechtfertigende  Glaube  istets  von  guten  Werken 
(egleitet  ist.  Daher  sagte  die  protestantische  Theologie:  Fides 
sola  justificat:  at  nee  est,  nee  manet  sola.  Intrinsecns  operatur 
et  extrinsecus.  Auch  der  Einwand,  ^qya  yo^ov  seien  doch  nur 
die  Werke  der  Unwiedergeborenen,  nur  diese  nicht  aber  die  ^gya 
ayad-d  der  Wiedergeborenen  schliesse  der  Apostel  von  der  Recht- 
fertigung aus,  hält  nicht  Stich.  Denn  wollte  der  Wiedergeborene 
seine  fqya  dyad-d  als  Grund  der  Rechtfertigung  gelten  lassen* 
io  fiele  er  dadurch  in  die  gesetzliche  Stellung  zurück,  suchte  nicht 
In  Chrifti  Werk,  sondem  in  seinen  guten  WerkeA  die  voUfcommtm« 


eeutäeaettßtan^j  nni  Btompelle  «dio  selbst  wieder  leine  "tgira 
äpx&d  durch  rae  gesetxUelie  Besiehmif ,  die  er  ihnen  giehl,  in' 
tqfoi^  vogtov.  S.  xn  v.M.  —  V.  99.  Naclitrig^licher  Beweit' 
fnr  die  Richttglceit  des  Sattes  ▼.  S8.,  dass  nimlleh  nnr  der  €hnbe, 
ittdit  die  Gesetzeswerke  rechtfertigen.  Der  Beweis  wird  ans  iet 
vnhaltharen  Consequenz  geftthrt,  welche  die  gegenthellige  Annalime' 
erzeugen  würde.  Wurde  der  Mensch  gerecht  dnreh  die  i\ffix' 
^f$ov^  so  wäre  Gott  nnr  der  Jnden,  nicht  anch  der  Heiden  Q&Uti 
da  er  nnr  den  Juden  den  p6f$og  gegeben  liat  1]]  fShrt  eine  an« 
dere  Annahme  ein,  die  eben  zu  staluiren  wSre,  wenn  der  Salt 
T.  tt  falsch  wire ,  Tgl.  S,  4.  ^otfdatiop  i  d-Bog  ykipov ;]  naml. 
itnir.  elvai  xivog  alicujns  esse,  Jemandem  angehören, 
Liik.  20,  S8.  6al.  3,  30.  Gehört  Gott  nur  den  Juden  an? 
Et  ist  also  nicht  nothwendig  &B6q  zu  wiederholen  im  Sinne  Ton 
jf  6  ^eog  ^lovdalfav  fAOPoy  itTrly  -d^sog;  —  ovxi  xal  id^räy;'] 
bildet  eine  zweite  selbststandige  Frage ,   wahrend   die  weniger  be«'' 

ftnhigte   lectio   recepta^  avxl   ü  ^eal  id-vSp;    nur   den  zweiten 
eü   der   einen   mit  t?  beginnenden  Frage    ausmacht     rat   xat 
iS-ywr]  Gott  ist  auch  der  Heiden  Gott,  insofern  er  auch  der  Heiden 
Heiland  ist  Dass  er  auch  der  Heiden  Schöpfer ,  Herr  und  Richter  sei, 
erkannteselbstderjudischePartikuIarismusan.  Hingegen  bezeugte  die 
Altfestml.  Prophetiefn  der  messianischen  Verheissiin?  ron  der  Berufung 
der  Heidenwelt  auch  das  erstere,  dass  Gott  der  miden  Gott  als  der 
Heiden  Heiland  sei.  —     V.  SO.    Paulus  argumentirt  ex  concessis, 
nämlich  ans   der  feststehenden  Annahme   ron   der  Einheit  Gottes. 
Ist  er  Einer,  so  muss  auch  sein  Rathschluss  über  das  Henschenre- 
schlecht  einer   und    derselbe   sein.      Wäre   er  nur   der  Retter  uef 
Emen,  nicht  auch  der  Andern,  so  wäre  er  selbst  nicht  Einer,  son^ 
dem  ein  Doppelter.     ineiTtcg]  quando  semel,  quandoquidem,  weil 
tinnal,    das   alte   sintemal,    setzt    eine    gewisse,    zweifellose 
Sache.    Die  veniger  beglaubigte,  von  Lachmann  recipirte  Lesarf 
eYncQ  siquidem,  wenn  nämlich,    ruht  wohl   nur  auf  Correktui^ 
oder  Verwechselnng  der  Abschreiber,    da  inetne^   im  N.  T.  ein 
oTta^  JLeyofiBvov  ist    An  sich  gäbe  auch  ^Xn^q^  einen  guten  Sinn« 
Denn  ancJ^   sonst  wird  die   rhetorische  Wendung  genommen,   dasif 
man  sein  Urtheil  über  eine   Sache    dahingestellt    sein  lisst,   übet 
welche  die  Entscheidung  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  wodurch  die^ 
Gewfssheit  des  fraglichen   Gegenstandes    sich    nur    desto    schfrfef 
markirt,  rgl.  2  Thess.  1,  6.    Da  nun  Gott  Einer  ist,    so  Wird  e^ 
sich  auch  gegen  Juden  und  Heiden   als  Einer  erweisen,  indem  er 
Juden  wie  Heiden  durch  den  Glauben  rechtfertigt.     Sg  SiTcamtrei] 
Btdit  etwa  erst*  beim  'Weltgerichte,    sondern  das  Fittumm  bezeich^ 
net   die  fortwahrend  im   Werden   begriffene  Handlung   rgi.  r.  30,' 
5,  19.     Was  immer  gilt,  kann  sowohl  als  geschehen  (Perf.),  wie 
ab  geschehend  (Praes.),  wie  auch  als  geschehen  werdend   (Fut.} 
dargestellt  werden.     neQitOfj^y  —   dxQoßvtrrlar]   d.  i.  den  Ju* 
den  —  den  Heiden.    So  änQüßvtnla  2,46.   Tt^qirofii^  4,  jt' 
Ar  nknetag  —  iiAitjg  nttftewi]   Der  Wechsel  der  Pripositioü 


%  Bf^d^i^tuM;')  vgl  OaJ.  3^  8r  IWi»  2,  &  IjLochstfaM  IwMtfc,  ao^^r. 
^^Hßl,  Btii^o  4¥A  4^^  Untmchled ,  wem  ja  w^jOy  nur  eiu  Y^mr- 
lei;,  ky)»i^  re4ir  sei,  d.  h/ulso,  in.  Wa^rhiDit^  l^ei^g;«  S4j.  lagfi)  i||, 
4«  ^f{cl|i0.  der.  ]?raposil(ioneii  eiB,  ^twißßtA^  E^i^U(])|i|P  Wiif^Ht. 
ItHUM),  «agt.  Ci|,hin,  sulieflsei  in  verMn  icoiviftift,  JM4icc>;  «f^i  di/jc^r. 
rn^  8iqii|i9  ▼^t  babepre,  differentiam  GeDtiUa,  n,  J^daeu^  l^^c.  lMib2aW. 
w4)iW«  Pffi  fidpnh  Wc  vcrp  ex.  fi^/i^  jiißtit|ai|i  «Q?|(siaqfti);ni;y  h^9¥^ 
fio^ei  4iß  Abwefhseliiiig  ^pU  nur  aus,  rh^l^ari^I^f).  CfK;|n4f;i^  «U^i 
4l^  4ie  W^lasai^ig,  o4ert  SieUujig  d#g  Arifkek  (7i^fr^«|^  «^ 
Tfiffnec^g),  tat  unwesentlicb ,    da  bei  dem  ip.  sich,  bc^timpteni  Be-, 

fU  Tnitnig  be^d^s  mit  gleichem  Rf^cJI^  gcisflv^ieiv  l^nnte,  ^. 
31«  l(f|%ere,  neuere  A^§\fg^t;  findpi^  in  dios^i^ytrsi^  na^  dej^ 
Yo^gapgei  TO^  0ri^,ene.8,  iiiit  wcicheiii,  ü^rfitiistiiii^i^i!  Th«o<p 
dorat  e.rklärt:  avtai^av  yotq  xai  S(ViiiJ^04xaLo^7tiff^ifjjta$, 
W.  7uq\  T%  ni^€(ag,  i&ia7u<f€y.,  einf  W.iediu^na^fne,  ip^ 
KfS^  in  i,^  fortan  Jfixa^ocvyfi  ^eqp,  fiftdtVQOviAiy^  vno^  TQf\ 
MOf^otL  nal  %£if  nqo(pfi^%&y  angedeuf^kp  Cedankensr^  E^  würd^- 
4ann  qaß,  Gesetz  insofern  durch  4ie  h^^  t(^i,  der  ReidflfqrUguBg, 
allein  im^  den  Glauben  bestätigt^  i^.schpn  im  Pe^tat<)uch,  vif^ 
daf  folgende  Kapitel;  ausführte  Ajbrahajn,  als  ein.  Kx/empeji  derRechtr 
fertigung,  durch  den  Glauben  aufgewühlt  i^ird.  In4^s  wurdan 
wir  dann  4»  !•  statt  ovp  ein  y6q  erwajrtet  haben«  Defin.  aus  der» 
blossen  Behauptung,  dass  auch,  das  Gesetz  der  Gla«^he^(ehre  v^ 
stinpme^  honnte  nicht  sogleich  eine  Folgerung' (p,V:^)  a^f  leitet  wefd^p,. 
aonderiaeani^sste.fürsie  vor  allen  Dingen^  der  Bewjeis.(/a^)g^hrtwec»-* 
4an.  Dann  a)>er  passt  die  angegebene  AuJBTassung  auch  nicht;  r^ht 
in  den  Zusammenhang.  Die  Frage  vifLoy.  o}y,  xf(f;aq^Pii€P  dia 
%ij^  nCateian;  bezieht  sich  offenbar  auf.  t,  26.  zurück.  DieLehrci, 
4ass  der  Mensch  gerechtfertigt  werde,  durch  den  Glaid{^p,  ohne,  df % 
^setses  Werke,  schien  ein^  ga^liche.JM>oUtioA.des.  Noffi^s  zu  in? 
lolnren,  und  einem  yerderl^Iichen  Ajii^inpmismus  Vof;s«h)ab;  s^J^ii: 
sten.  Diesem  Einwände  vird  nun,  iiicht  d^ji^rch  hinlapglich . b|s?. 
^egaet,  dass  der  Apostel  zeigt,  aiuh  sphon  d^  Ge^etzbu^lehn^ 
die.  Rechtfertigung  durch  den  Gla^i^pi^.  Denp,  dara^ws  w^it.,mf^ 
folgen,  das^das^  Gesetz  sich  selbs.t.aujQ^bt,  Es,  if^f  d^innaich, 
ijtß  Bestätigung  des  Gesetzes  in  t\,wfk^.  4n4erem  gjP^Ufhtt  w^i?de|v 
Es  k^n  nun  aber  dleseMie  weder  dari^  g;e{^den.  wejr^n^,  d4is.  d|fi 
Gesetz  Erkenntniss  der  Sünde  wirkt«  und^'^so,  zu. Christo  fuVK  i>^k 
ai|cn  darin,  dass  das  Gesetz  in  (ihrisU  SühnepCertode .  zu,  s^ii^pilt 
Rißchte  gekommen  ist.  Denn  darii^  liegt  doch  iii^in^r  n^^r.  m^^ 
Abolition  des  0«setzes ,  TgL  y.  20^  GaL  3f  ^\  —  2^,  Ef^  2,{  1^ 
CML  2,  14^  Es  kann  djcniiiach  nuir..  d^r  Sjinn;  s^in:  Wfr  ricbljcug^ 
4as  (besetz,  auf,  inso/em  aus  dem  Glauben  der  ii^ue  G^ossaini^her^i 
Torgfht,  die  Liebe  sich  entwickelt,  welche  das  nfAf ^i^f^^i.. i/4^^f^ 
13*  10#  ist«  Das  frühere  Aufrichten,  des  Gesetzes ^,  wfkhss  <Uci 
Jiifeii  übten,  w:ar  ein  eigeu^;ches  xattfät^l^^  inso^rn ..das. Gesetz 
döeh  über^eten  wufde,  w,na'^€ti(ffßi¥lLt^,y6^q^  hingfifpfi^  watr 
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diM  ÜB  Lekn  Tom  <9a«btB  ibt,  isl  ein  Mgenilickes  l^a9^$s  i»- 
■•ftni    daB  Geteti  nnp  i^  lieili(|r(»ji  Gebte   y^m   Gliibigen  erfinlll 
wird.      „D«r  Gltabe  aiMR  dk  Gfsatse»^'*  ia|t<l««UierB  GIoMe  s« 
uuerem  Vene,    „die  Werke  erföllen  keinen  Tfitlel  des  Geeetiee.^ 
Vgl  8,  4.   GaL  5,  93.     Allerdiage  isl  das  Geseti  ja  nur  in  der 
Form  der  gebietenden  Forderung   und  des   damit  Terknipften  Flu- 
ckea  aligaodkaft,    TgL  Bfh.  S,  IS,  GaL  S,  13«,  ^ü^  abfr  ift  in 
dem  Gliiibigan  der  freie  GtkfifHm  de».  Qpf^Upfk  W^FKwy^ri^/ 
Itfm.  ft,  H— 18.    Unser  Vem  oAthiJt  a)so  nnr  einen  beiHii%.  im»4i 
vorlisfig   dazwisichen  goworbne«  Gedanl^n ,   eine  ajjtrojpte,  ^ajp^lß^^} 
«;eiswg  eines  naiieÜfgenden.  EimKan^ee^     fi<Kh   is^..  üw   ^Mf«- 
gmu  der  Mlmftii^eit  desapoetoUedien  Stiles  angen^esssiii,  ygU 
die  NebMidediietiMi   im  Afd^ngfi  UBpier«s  I^pitels«     Wie.  die.kiü,- 
SeAtens  &§a  viyk9v  inif^mti^  aikßqula^^  ▼omit  t.SO.  4ie  Sch|)lr.f 
dcrang  der  Sfindkaftigkeit  der  Heiden-  und  Judenwelt  scUiesst» 
L7,  T.7 — S6.  weitläufiger  erörtert  wird,    so  wird,  unser  ^oyig^,^ 
f$ei|ft«Kf  w.omit  die  eben,  gegebene  SdiildeniQg  der,  Reciitfe^iglliÄgi. 
aus  dem  (Sanben  schliesst,   IL  8«.  y^lr—ll  ausführlidier  erläutert.  < 
IBer  renreist  der  Apostel  gleichsan^  nur  Torgreifen^  auf  seine  spir. 
ter  folgen^  grindliehere  Deduction*     Dei^,  angeregten  G«^aoJkeA< 
sd^en  jetst  alkeitig  su  beleucklen,   würde  den  Content,  seiner  ge-i 
gen  wirtigen    Hauptentwiekelunr  nenlert   bfiben.     a^nrö^^Sfi^eif]? 
abokmus,  wir  heben  auf,  TgL  y.3.  4.,  14i  Gal.3,  Ifl.     iiä^Tti^ 
jüax^fa^  inseiern  wir.  namlicb  lehren  t  da^s  nur  duf jch  4e^,  Glaur. 
bau  die  Rechtfertigung  erlangt  werde*     Vgl.  den  Vorwurf  der,  Gst 
setaesaboUtion,    weleher  Ton  Seilen   der  Judei^  g/^en  den,  Paulufi.. 
eiA^ben  wurde,  AG.  21«  98«     \tmp^^    sUbilimus,   coA^rmanw, 
wir  richten  auf,    bestatieeja.      Wie  hier  Katmifüy  ufid 
ifcciwu,  so  steht  Hebr»  10,  9.   avmqetp  nnd  Uavat  gegen^,er^ 
i^eifftetr  ist  nicht  etwa  Konjuncti? ,    sendem   Indicativ   yon  t^fffi , 
nhgekileti  slati  J^a^ey  Ton  I^fjfii,  vgl  Winer  I|,  |.  14f  IrL, 
&8flL    Vebrigens  hat.  an  unserer  Stelle  die.ren  La^h^iann  re^. 
dfiffe  Lesart  l^yQ^ikßv  überwiegende  Beglaubigipig,^ei|:)elcl^  aller- 
dings der  5uMrus   der  Periode  mehr  die  Form  fi^jUK  empfieUt« 
EineB   d9r  Sentena    unseres  Yerpes  entsprechenden  Ausspruch  def^, 
Herrn  s.  Mattb.  &,  17.  ff»    Der  Nwos  kommt   in»  unsmr  ^elle,, 
mr  nach   seiner  bleibenden  sittUchea  Snlistfina  in  BetracnJt^.  ißc\k,, 
haAle  an  derselben  euch  das.'€eremeAi«lgeset9  Theil,  infpfern  ee.' 
höhere  ethiecha  Ideen  unter  der  irdischei^  und  re^gangUcben  Hjille- 
TOihUdlich  beecUMs* 


IM'  Brief  ii  iU  Rtawr. 

Viertes  Kapitel. 


Zwei  enge  mit  einander  TerlihApfle  Sitse  sind  e«,  welche  der 
Apoelel  im Torhergelienden  K.  S^t.  21if.  durctigefUdrt  bat,  erstens, 
dtss  der  Mensch  gerechtfertigt  werde  ans  Gnaden  allein  dnrch  dan 
Glanben,  nicht  durch  des  Gesetees  Werke,  and  dann,  w^as  itnittit« 
telhar  daraus  folgt,  dass  diese  Rechtfertigung  nicht  nur  den  Juden, 
den  Inhabern  des  Gesetzes^  sondern  eben  so  sehr  den  Heiden  su 
Theil  werde.  Beide  Sfitze  werden  nun  durch  das  Beispiel  Abra* 
hams  bestätigt,  —  der  erste  auch  durch  den  Ausspruch  Payids, 
—  Abrahams,  des  Stammraters  der  Juden,  des  Vaters  der  Be« 
schneiAing,  welcher  den  Juden  als  die  höchste  Autorität  galt,  auf 
dessen  heiliges  Exempel  sie  sich  grade  beriefen,  wenn  sie  die  Ge- 
rechtigkeit der  Werke  priesen  und  als  den  einaigen  W^eg  der 
Rechtfertigung  rertheidigten.  Bass  schon  Abrahams  Vorbild  und 
DaTids  Zeugniss  fSr  die  Lehre  von  der  Rechtfertigung  aus  dem 
Oauben  sprechen ,  beweiset ,  dass  dieselbe  allerdings  nadi  8,  31« 
T#n  dem  Gesetz  und  den  Propheten  rorausbeteugt  war. 

V.  1.  Ti  oiv  iq^vikev  ^^ßqaäfi  top  ntcriqa  ilfiäv  Bbqf^ 
nivai  xatä  trtxQxa;]  Die  sonst  beim  Apostel  gewöhnliche  Frag« 
formel  t(  oiv;  oder  ri  ovv  iqoi^pev}  darf  uns  nicht  verleiten, 
mit  einigen  Auslegern  auch  an  unserer  Stelle  hinter  oiv  oder 
iqovtiev  ein  Fragzeichen  zu  seftzen.  Die  zweite  Frage  würde  dann 
lauten  entweder:  iqovp^ev  \4ßQaaii  tov  naiiqa  r^fMiv  ^vqff^ 
xivai  xccTcc  adqxa ;  oder:  Jlßqtcäfi  %.  nett.  jjj».  ^vq.  nata 
ffdqxtt',  Dann  aber  mfisste  man  alsObjakt  zu  evqfi9eiva$  entweder 
dikmoffvvifv  ergänzen,  was  willkührlich  ist,  oder  ein  unbesifmmtee 
Yi,  was  nur  unter  der  Voraussetzung  möglich  wäre,  dass  Paühir 
selbst  im  Vorhergehenden  den  Gedanken  erweckt  hätte,  Abraliam 
könne  etwas  xata  trdqxa  erlangt  habon.    Bs  ist  also  der  Satz  w^ 

Q^y xcetä  avtqxa;   als  Eine  Frage  va^  fassen:    „Was  war- 

den  wir  demnach  sagen ,  dass  Abraham  unser  Vater  geftiliden  hahe- 
nach  dem  Fleische  V*'  xatä  (faqxa  ist  mit  ehqfixivm  nlthl  mit 
tov  natiqu  ^fimv  zu  terbinden.  Denn  im  letzteren  Falle  mfisato 
Paulus  geschrieben  haben:  ti  ovv  iqovf^cv  eiq^ixivcn  ^Aßqc^f»- 
tov  natiqa  ^fißv  xatä  trdqxa;  Diese  Wortslelktng  isi  nun 
allerdings  durch  Tiele  und  bedeutende  Autoritäten  empfohlen,  und 
Lachmann,  der  überdies  noch  nqondtoqa  für  natiqa  liest, 
hat  sie  recipirt.  Doch  sieht  sie  einer  absichtlichen  Umstellung  gar 
SU  ähnlich^  zumal  da  schon  Origencs  undChrysostomus  jene 
Verbindung  statuirten.  Das  im  N.  T.  ungewöhnliche ,  nur  bei  den 
Kirchenvätern  zur  Bezeichnung  Abrahams  als  Stammvaters  der  Is* 
raeliten  gebräuchliche  nqondtoqa  aber  ist  nur  als  Glosse  zu  be- 
traditen,  welche  verhüten  sollte,   dass  natiqa  ^fk£v  nicht  hier 


BcbM,  Wie  11.  IS.  M.  17.  W.  in  gr^MHckaa  gfafte  gMWMMa 
w«ile«  E«  wilde  aber  ferner  auch  £e  Frege :  „Wae  seUeii  wir 
MB  e^;en^  data  Abraham  gefiinden  habe,  unaer  Vater  nach  den 
Fkiache?'^  einen  faltehen  Sinn  geben.  Denn  die  Ant^eri  wäre 
dech  offenbar  die :  „Nichis  hat  er  gefunden/^  Die»  ist  aber  nicht 
gegrindet.  Denn  Abraham  hat  allerdings  etfras  und  iwar  yiel  ge* 
fnndcn,  nämlich  die  Gerechtigkeit,  die  Ter  Gott  gilt  Nichte  ge- 
faden  hnl  Abraham  nur  dardi  die  Werke  dee  Geeetaes,  d.  i.  um» 
ffa^jma,  welchee  also  nothwendig  mit  ev(^xiyai  i«  yerbinden  iel» 
Daia  xctra  auQxa  dem  Sinne  nach  =  ii  Bf^yrnv  eei»  beweieet 
Y.  %.,  wo  ea  durch  dieeen  Anadruck  erklart  wird»  Die  geaetalicho 
Crerechtigkeit  iet  ala  eine  aof  der  alten  Nator  des  Meneehan,  dar 
o»^,  atanunende,  eine  dmauHtityi  a'a(^xi»«,  im  Gegansatae  aur 
pncumalbchen  Glaubensgerechtigkeit,  vgl«  GaL  ft,  ft.  Der  Apeeiel 
begreift  Phil.  3,  4  — 6.  unter  der  TunoHhuft^  ip  awi^  die  leib- 
liche Abstammung,  die  Beaehneidung  und  die  GcMtaeswerk«,  wail 
allea  dieaea  Mos  natürlich  mensehlioher  Beschaffenheit,  ohne  das 
göttliche  nyevfHt  sich  ToUaieht;  Gel.  3, 3.  6, 12.  13.  besieht  aiA 
aaqi  auf  die  Beschneidung  und  die  Gesetaeswerke.  Beides  ist 
muA  fem  jfldischen  Standpunkte  ana  unabtrennbar  Terbunden* 
ma%d  cdqxa  bezieht  sich  demnach  woU  auch  an  unserer  Stelle 
tMil^U^s,  die  Beschneidung  und  die  Gesetaeswerke.  Paulus  aeigt 
auaichat  t.  2  ff. ,  dua  Abraham  die  Rechtfertigung  nicht  ans  den 
Werikea  und  dann  ▼.  9  ff.,  dasa  er  sie  nicht  durch  die  Besehnetduv 
eihngt  hd»e.  In  dem  Ausdrucke  xaia  cra^a  liegt  aber  gleich 
die  iuitwert  auf  die  Frage  eingeschlossen,  nimlich  dass  Abrahmn 
aof  diesem  Wege  nichts  gefunden,  d.i.  erlangt  habe.  ei{^Uß»€Hf, 
K3C&9   finden,   erlangen,  gewinnen,  TgL  AG.  7)  46.  -r- 

V.  %.  enthalt  eine  Begründung  der  in  der  Frage  des  Torigen  Vef- 
aea  liegenden Yemeinung.  d  faq^Jßqaäii  e^  eq^^p  Sdtxaito9fl'\ 
Paulus  sagt  nicht  e$  eqyiap  roftoVy  weil  dem  Abraham  der  v^ag 
noch  nicht  gegeben  war.  Der  Sache  liach  gilt  aber  der  AusdruA 
gleich.  Der  Tsimnd  deducirte  sogar  aus  Genes.  26,  5.,  dass  Abra- 
ham schon  in  ganze  mosaische  Gesett  gehalten  habe,  idtutaiwxhi 
ist  hier  nicht  direkt  und  specieü  s.  r.  a. ;  ron  Gott  gerechtfertigt 
ward,  aondern  =  gerechtfertigt  ward  im  Allgemeinen,  gerecht  er- 
funden ward,  wobei  es  unbestimmt  gelassen  ist  bei  wem?  tgl. 
3,  4.  exu  xavx^tl^oi\  habet  gloriandi  mateiiam.  Er  hat  Gfünd 
sich  au  rühmen,  niml.  g«gen  Menschen,  nach  menschKcher Weiso. 
aXX^  ov  nqog  tip  d'e6vj[  aber  nicht  gegen  Gott,  der  Werk- 
-Terdienst  nicht  anerkennt.  So  sagt  der  Apostel  auch  ron  sieh 
selbst,  er  sei  gewesen  tazä  dtxatoffVPHP  ttjp  ip  pofjtip  SiAe(ärt- 
ro^,  nennt  dies  aber  eine  frenold-fiffig  ep  traqxi^  die  ihn  yor  Gott 
nicht  rechtfertigen  könne  Phil.  3,  4  ff.  Die  gegebene  Interpretatioli 
unseres  Terses  ist  die  einzig  natürliche  und  dem  einfachen  WM- 
laute  desselben  angemessene.  Dass  dabei  dem  dfxoriot^cr^eri  eiflto 
aflgemeinere  und  unbestimmtere  Beziehung  gegeben  werden  nluss. 


mo  Brilf  In  «e  HCber. 

•M'lM%yWfMilliüMihiM^  gWing»  Sc&wiltifKAt)  'da  «em  <Wkte 
•^ch  sn  steil  seine  OnmdbedentttAg  M«ilJt.  Alle  HftHgen  InteiP^fe- 
■tUtiotiBT^räiicfae  sind  aber  entschieden  gewaltsam  und  nnhaMTAr. 
Ihitch  teHliiderte  Interpunktion  hat  man  die  Auilassung  in  deppil- 
'fer  Welse  tn  erleicbtem  gesucht.  Entweder!  äXk^  oi*  ^rrgig 
%'^>  ^€Öv.  both  ist  diese  Aushilfe  schon  deshalb  zu  tenrerfen, 
Ureil  die  Betlreueningsfetmel  nicht  TtpQd^  tvP  d'^op,  sondern  Tt^i^ 
}^&eov,  oder  Viefanehr  (lä  tay -^eop  lauten  müsste,  indem 
taach  Tt^dg  ^otl  ^€(^S  Besehw(riings-  tiicfat  BellieurungiifoniDel 
vire.  Od«r:  «f.  yä^  l^ßnadfk  i^  iQymf  iS0c€t$ti^ ;  „Benn 
Wird  Abraham  aus  Werken  gerechtfertigt?^  Antwort:  „Er  d«rf 
«skh  Mbmen,  aber  nicht  tot  Gott^^  Woraikli  ako  Mgt,  dails 
•ie»  Hkht  durch  Werke  gerechtfertigt  ward.  Doch  tat  dieis^  Adite- 
i^n^  zwar  ingeniös,  aber  gekünstelt.  Es  ist  dagegen  mit  Recht 
Mnnert  Worden,  el  komme  in  der  direkten  Frage  bei  Ptfulus  nicht 
^TOt;  die  firäge  i^elbst  nach  der  voriiergehenden  sei  unoassend; 
'(^thdkeh  sei  der  AnWotlssaä  in  diei^er  Allgemeinhdt  nnsehickltch. 
*  Vem  '(GMubkÜnzusamilienhähg«  nach  wfnrde  diejenige  Erklärung  den 
'*thl<Ml(li8ten  Sinn  geben ,  nach  der  äXX^  öv  TtQog  toy  •t^ed^  tis 
•ttdlOt  MMes  Syllogismus  betrachtet  wird,  so  dass  dfie  coitclusfo  «u 
^e^inien  ürt:  ^^Ikftn  wenn  Abraham  aus  den  Werken  gerechtfer- 
'tlrt  imHI.  so  bat  er  Biriim.  Aber  er  hat  keinen  Ruhm  bei  Ooft. 
4&0  Wara  er  nicht  aus  den  Werken  igerechtfertigt/^  Doch  hCUe 
Pitithls  dann  ölTehbar  schreiben  müssen :  ejei  xavxfifici  rtqi^  T^y 
"^^dy  dXX"  <yvx  Mxh.  —  Y.  8.  Dass  den  Abraham  Warkrer- 
tlenst  nicht  vor  Gott  gerechtfertigt  habe,  erweiset  di«  Schrift, 
•In  "d^r  6ott  settst  ihm  ein  anderes  Zeugniss  giebt^  dass  er  näm- 
lich durch  den  Glaifben ,  nicht  dnrch  die  Werke  die  vor  Gotl  ^ri- 
Unde  Gjerechtigkeit  erlangt  habe.  Die  angeführte  SchriftsteUe  ist 
'ans  1  ttos.  15,  tf.  entnommen.  Dort  wird  dem  Abraham  ein  Sohn 
und  eine  Mhlreiche  JKachkommenschaft  rerheisscn.  Schon  an  Ät^ 
HHb  ist  jede  göttliche  Verheissung  eiiier  irdischen  Gabe  ein  Unter- 
pfand und  Siegel  der  himmlischen  Gnade.  Der  Glaube  an  die  er- 
j|€re  schliesst  demnach  imo^er  den  Glauben  an  die  letztere  ein. 
•Das  göttliche  Geschenk  trägt  stets  den  Charakter  einer  sakraffient- 
liehen  Bestätigung  der.  göttlichen  Bundesgnade  und  Bundestreu.e. 
So  sucht  jenn  auch  1  Hos.  15,  1.  der  Herr  in  den  Worten: 
.^üicl|te  dich  nicht  Abraham,  ich  bin,  dein  Schild,'^  Tor  ajlcn  Din- 
aren Abrahams  Yei^trauen  zu  dieser  seiner  Bundestrei^c  zu  stärken. 
Vebordiea  a]|^fr  acbloss  die  dem  Abraham  zugesicherte  irdische  Gabe 
aelbst  die.  Yerheiasaog  der  höchsten  hinuidischen  Gabe  in  gaAz 
^igenthümlicher  Weise  in  dch.  Denn  aus  seiner  leiblichen  Nach- 
f)(eBBunanscfaaft  sollte  ja  der  yon  Urbeginn  i^n  yerhe^ssene  Weibes- 
ffl^me  beiTCirgelien.  Der  Glaube  Abrahams  an  die  rerheisseoe  Nrc1|- 
^ommenschaft,  yon  der  a^is  der  Segen  über  alle  Yölkcr  sich  yer- 
j^eit^  soliU,  inyolyirte  demnach  den  Glauben  an  den  veiheissenen 
^M^flfiiVI,  d«n  heiligen  Weibeasafmen  uAd  Schiaqgentreter,  dfsa^n 
Geburt  an  den  Saamen  Abrahams  geknüpft  ward,  so  dass  nun  die 


«li^4v.<  Si  tu 

ilii  lielit  i^  Ap^m  mtk  duftem'  BuWt  iMonhH  tKe  k«titeilii^ 
Ml  MiMepte  des  6kiib«ii8  Abrtkami  in  Betmehi.  Nifivt  ittioferfli 
Akrahite  tn  die  CMurt  dM  Isaik  tiiid  feintr  leiUidi«ii  HmMmh 
üMiAMfl  gtatAle,  irard  er  an  «nd  Mr  sich  aellii  gef«dilfeHi|l 
vnt  Gelt,  aeiideni  nur  iMofem  dieser  filtiAe  rfibinrttts  #to  ror** 
▼Ms  Hb  Yettiniieti  attf  die  gdMIehe  Okitde  und  attf  flie  lA  tk 
«M«rt  iMakft  gekiiftpile  EncheiAimg  des  Meisks  in  sicli  kcidflesii 
HfiB  Mgi  sdiea  toh  v«nie  iiereltt  ats  dmW^ien  din*  PMUtiMlMii 
lUcMMtigtaKrieliM.  D«Mta  irlr«  Aidil  Q^es  Gnade  in  CÜf^ 
flenden  Mr  die  leifillebe  RacilEbmiiieiiseliaft  das  Objekt  des  retM^ 
fertigdfliili  Wirten«  Akitlians  geiresen,  ^o  liitte  die  Anilegie  i\A 
fktAM^aAtn  und  des  eikriftlllehen  Glankens  Anr  tn  der  beldevi* 
•dtigvn  snijekttnn  C^mitiisstiinaninr  des  Vertrauens  beetnnvhnb 
BUU  nber  der  Stabile  als  diese  snIiJHttiYe  Gettithsstitaiiiwif ,  «M 
dieses  gtlüliclie  Wehlv^iiiaMen,  als  diebe  goltirohlgefllRge  TngMll 
den  AlMunh  nach  ^anU  Ansidki  gevechtfetiigt,  so  irirde  dl^ 
A^aMel  damit  selbst  den  Nctr  ielnef  Reditfertigttngriebre  iviik^ 
ndmefden.  Denn  irir  liaben  erkannt,  dasi  natli  derselben  der 
CHafube  niehl  «m  seiner  sobjekliren  l^efaaffenhdt  #illen  den  9e»- 
sckeli  rtAiferttge  ver  Crotl,  weklie  Behanptnog  als  ein  Mckfail  in 
4mi  geeetiliclien  Stand]mnftl  an  besekhnen  ist,  send)»m  dtss  dir 
IBkmbe  den  Menschen  nur  tecbtferKge  nm  seines  Oljelrtes  nnd  In^ 
Mtei  willen,  welcher  keki  anderer  ist,  als  Christas  od^r  OetUi 
i^ndenw  ergebende  Gnade  in  Chriale.  Aneh  Abraham  künntd)  nnl 
«nfluate  i^  Glanben  die  Verhelssnnr  dieser  Gnade  nnd  dlesifr 
CHmAe  Ward  ihm  gereehnet  snr  Gereehtigkeit  Ihss  dies  wirklteli 
die  Heinni^  des  Ajpo^lels  sei ,  erweiset  v.  4.  nnd  5.  auf  das  VH- 
wideftprecbUcfcste*  Es  heisst  v.  3^:  ^Aß^ua^  int^svff^  fvaq^ 
sIoyIg^%  ait^  ei^  iiKaioctry^Pj  nndv.S.:  %^  ntcr€Wfyt$  It^ 
%w  dt%9iovv%a  rov  äaeßii  koyß^e^mi  t/  nCcuq-  eig  oauxioq;vr' 
i^jr.  Also  aach  die  nfci^i,  Abrahams ,  welche  ihm  sur  Gerechtjicr 
keit  gerechnet  irard ,  bestand  darin ,  dass  er  glanbte  an  den,,,  der 
die  Sander  gerecht  macht;;  wie  denn  auch  der  rechtfertigende  Glaubf 
Darida  nach  ? .  6 — 8  keinen  anderen  Inhalt  hatte.  Dass  sehen 
Abraham  mif  den  kompienden  Hessiaa  ge)io(fl$  beaeng^t  der  ftp 
kommene  Messias  selbst  Joh.  8,  56.  Es  ist  afier  eine  theorogacn 
höchst  unfruchtbare  Exegese ,  wenn  man  den  AlttdstamentRchen  Te^ft 
steU  nur  das  Miuimnm  aussagen  Usst,  was  die  grammatisch -legt- 
sthe  Interpretation  Air  sfch  genommen  in  ihm  an  finden  tcnttafif, 
Mt  Iftehtberncksid^tigting  des  gesammfien  AK-  >ie  üfent^stattlent- 
lieben  Schrlfhoärammenhahgifs  nnd  der  specielfeil  Pedfiing  dcJsRenji 
nnd  #dner  Apostel.  Ditss  iftbtigens  der  Grad  der  Klarhdii,  Vif- 
stinänttidt  nnd  nnntitierbirochenen  Stetigkeit  des  abrahamiiipche<i 
Heflagtunbenk  nfehi  dem  Att  c'hrfstßchcn  gleich  an  setaen  Ist,  iM 
anzüerltennen,  wenn  n'nr  dabei  die  wesentHclIe  Id^ntiMit  ihi^i  fi(- 
Kdlea  feat^halti^  ^WA.    (Vg4.  D^li  tascfh:   die  ^ibßirch'*tVo|ai^ 


Ilt  Brief  an,  ü^Mmer. 

Im  «elioii.diA:2iu«iuneiilit»g  d«s  F)rolfty«iig:^ptt|ift  »it  dy  Ini#w^ 
▼erheUiiiag  sammt  dem  Ton  «einer  NachkommeiiMkaft  ansgehenÄiA 
Vdlkersegen  angedeutet,  welcher  den  Apoetel  au  eeiner  Auffaesiuf 
dea  Abrahamsglanbena  berechttf te.  Daraue  folgt  aber  auch,  da«e 
er  daa  Schriftaeugnise,  daae  dem  Abraham  aein  Glaube  gexeehnel 
aei  sQr  Gerechtigkeit^  nicht  wiUkührlich  zu  einer  BexiehjODg  «uf 
die  RechtfertiguBg  erweitert  habe ,  während  ea  uraprQnglich  ^  wie 
Fa.  10«,  31.  (TgL  4Moi.  25,  12«)  9  ^^^^  ^^  göttliche  A^prebation 
einer  einaelnea  gottwohlgefäUigen  Handlung  enthalte.  Denn  dem 
Abraham  ward  aein  Glaube ,  dem  Pinehaa ,  von  dem  Fa.  lOik  die 
Bade,  aeine  That  gerech&et  aur  Gerechtigkeit,  der  Glaube  Abrar 
hame,  des  Bundes^  und  Glaubenayatera,  war  der  apecifiaehe  Glaube 
an  die  Bundeaverheiaaung,  die  That  des  Finehas  eine  yereinielte 
hevoiaehe  Groaathat,  welche  wegen  ihres  Scheines  ron  Härte  der 
heaonderen  göttlichen  Billigung  und  lohnenden  Bestätigung  bedurfte, 
•ndlich  erstreckte  sich  die  Rechtfertigung  Abrahams  nur  auf  seine 
eigene  Ferson,  hingegen  der  Lohn  des  Finehas  „auf  Geschlecht  au 
Geachlecbl  ewiglich'^  i7ri(Tt^vc£  de  ^Aßdaäii  t^I  ^£^7]  LXX.: 
ffOJ  ifUcf^va^p  ^jißqifk  vf  -l^^*  Faufua  stellt  den  Hauptbe- 
^ff,  auf  welchem  der  Nachdruf^k  ruht,  ywüy  iniatevG^v^  QVt 
i'^ya  inoifiaatOy  ovx  ßlgyäeoTo,  Die  Partikel  de  gehört  übri- 
•gjens  nur  dem  Citate,  nicht  dem  Zusanunenhange  der  Paulinischen 
Rede  selbst  an«  Ueberdles  setat  Paulus,  statt  l^ßgäfit  die  erst 
apater  1  Mos.  17,  5.  auftretende  und  seitdem  auaschlieasUch  ge*- 
hiräuchliche  Form  des  Namens  ^Aßqufk^,.  Kr  sollte  ja  auch  hier  als 
Vorbild' und  Vater  der  Völker,  der  Gläubigen,  eingeführt  werden. 
iMl  Hjoyiffx^fi  ait^  eig  dixaioav^fjp]  wertlich  nach  den  LXX. 
Der  hebräiache   Grundteiit   hat  das  Aktiynm  1^  nstön^l»   wobei 

Cbtt  als  Subjekt  zu  denken  ist.  iXöyitr^ff  es  ward  zugerech- 
net, nimlieh  to  nKTt^vtraiy  welches  aus  iTritnevcev  au  suppli- 
Ten.  Win  er  III.  K.4.  §.  49.  2.  S.427.  loyil^etrd^eit  hat  im  Prä- 
sens zuweilen  (ygl.  t.  4.  u.  5.  dagegen  v.  6.),  im  Aoristtts  passifus 
immer  passire  Bedeutung,  weil  für  die  aktire Bedeutung  die  me- 
'diäle  Aoristform  Xoyltrao'S'tii  existirt:  In  der  hebrarsirenden  Con^ 
atruktionsweise  Xoyit^etr&äl  tiyl  ti  efg  ri  (vgl.  Ps.  106,  St.': 
ÜBTSb  *ft  DttnPII)  bezeichnet  etg  das  Resultat  der  Zurechnung, 

•     k  T      I  •  VT».-  '^ 

TgL  2,  26.  Als  Beweis  nicht  sowohl  für  die  rccbifcrtigendc  Kraft 
des  Glaubens,  als  Tlebnehr  für  den  Lohn,  der  der  Glaiibenstreue 
ertheilt  wird ,  wird  die  von  Paulo  citirte  Genesisstelle  1  Makk.  2, 52. 
angeführt  —  V.  4*  u.  5»  stellen  zwei  allgemeine  antithetische 
Sätze  über  den  Grund  der  Rechtfertigung  auf,,  aus  deren  Anwen«- 
düng  auf  den  vorliegenden  Fall  Abrahams  sich  ergibt,  dass  ihm 
die  Rechtfertigung  ohne  verdienstliche  Vermittlung  der  Werke  zu 
Theil  ward.  So  enthält  also  v.  4.  u.  5.  eine  Erläuterung  von  v.  3* 
ßgl  da  SgyaCoiidytl)]  Luther  treffend:  ,>dcm  aber,  der  mit  Wcr- 
|j;|i^.um|^ehef  Operantem  voeat,  sagt  Calvin,  non  quis^uia 
benis  ep eribua  addictua  eatj  qnod  Stadium  vigejre  debeti  in  omnibua 


]>tt  lilik:  ied  fni  snts  meritis  «liquid  prome^Hur:  sindliter  &»n 
optFantem,  cni  nihil  debetur  openiin  merito.  Neque  emm  fideles 
Tvlt  esse  igTRayos:  sed  tantom  mercenarios  esse  yetat,  qui  a  Deo 
qnicfaam  reposcant  quasi  jure  debitum*  o  iqya^oiAeyog  hat  also  dia 
prigBaBte  Bedeutung  des  Werkthätigen,  dessen  Lebensclement 
die  Werke  sind,  insofern  er  sie  mit  der  Litention  Tollbringt,  dadirch 
die  dixmoavv^  d^eov  und  die  atozfiqia  su  erlangen.  Bas  metabati- 
sche  6i  dient  nur  zur  Bezeichnung  des  Ueberganges  von  einer  Sache 
zu  einer  andern,  oder  zur  äusserUchen  Aneinanderreihung-  o  fLKX' 
&6g']  der  gebührende  Lohn,  welcher  auf  Seiten  des  Empfängers 
Verdienst  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  ToraussetzU  ov  koyi^ 
l^ai  xatä  xaqiy  äXkä  xatä  og>eiXfma]  Der  Nachdruck  ruht 
nicht  auf  ka/i^erai ,  sondern  auf  xaw  x^Q^^^  ^^  ^^'  Gegensatz 
xtt%d  o^siX^fka  zeigt.  Der  Apostel  will  nicht  aus  dem  Ausdrucke 
XajrtZe<F&ai  an  sich  schon  die  Rechtfertigung  aus  Gnaden  erweisen, 
wa»  sprachwidrig  wäre.  Denn  AoT^/^^cr^a»  heisst:  in  Rechnung 
bringen,  anrechn  en.  Ob  dies  aus  Gnaden  oder  nach  Yerdiensl 
geachieht,  lehrt  die  jedesmalige  Sachlage,  nicht  das  Wort  an  sich. 
Nicht  dass  dem  Abraham  sein  Glaube  zugerechnet  ward,  beweiset, 
Abm  er  aus  Gnaden  gerechtfertigt  ward,  sondern  dass  ibm  sein 
Glaube  zugerechnet  ward.  Auch  ein  Werk  kann  zugerechnet 
werdan  TgL  Ps.  106,  3J.  Nach  jener  fakchen  Auffusnng  mfisaten 
wir  tberdiess  höchst  unbequem  vor  xa%d  xctoitw  im  Gedanken  ein 
%wfo  cT  iirxiv  ergänzen  und  noch  dazu  ein  Zeugm«  statuiren ,  in* 
1«  nach  cÜJid  aus  XoyC^eva^  etwa  ein  didorai  herauszunehmen 
wäre.  Hit  Recht  ist  bemerkt  worden,  dass  der  Apostel,  wenn  er 
iem  loyit,eta$  jenen  prägnanten  Sinn  der  Zurechnung  aus  Gnaden 
untergelegt  hätte,  hatte  schreiben  müssen:  ov  Xoyil^s^Tai^dep 
o  Jcti  X^<^>  ^  iiicd^ig  rqH  i^ycct^oit^y^f ,  xazd  ogieiX^ii» 
ctv%ov  ML^ßdyoyt^,  XoyilieTai  de  %if  /I17  iqyaCoikiytf  j  tu- 
(rvsvoyti  da  I.  t.  d.  ir.  ätreßSi  fj  ni(T%iq  a*  eh  <^^^*  Dem 
Werkthatigen,  ist  Tiefanehr  zu  erklären,  bringt  Gott  den  Lohn 
nicht  aus  Gnaden,  sondern  aus  Schuldigkeit  in  Rachnuii|^.  Dia 
eQyatdfteyoif  rorausgesezt  nämlich  dass  sie  noi^tal  rov  yijko^ 
in  ToUem  Sinne  des  Wortes  sind,  haben  also  allerdings  einen  An« 
spmch  auf  den  ihrem  Verdienste  entsprechenden  Lohn.  Zwar  ist 
Gott  auch  ihnen  in  so  fem  nichts  schuldig,  als  sie  nur  gethan 
haben,  was  sie  zu  thun  schuldig  sind  Luk.  17^  10.  Aber  er  hat 
nach  seiner  Gute  diese  Schuld  auf  sich  genommen,  sich  durch 
Lohnverheissung  ihnen  verpflichtet,  au  deren  Erfüllung  sie  nun 
allerdings  gerechten  Anspruch  haben,  t^  de  fi^  eQyal^oiAiytf] 
Gegensatz  zu  ttp  iqyal^o^eyoj  y.4.  Es  ist  aUo  nicht  ein  solcher 
gemeint,  der  überhaupt  keine  guten  Werke  thut,  sondern  der  sie 
nur  nicht  zum  Zwecke  seiner  Rechtfertigung  thut.  juctevoyrt'  du 
ini  %by  dixaiovyra  %by  daeß^\  Der  dceßii;  ist  hier  nicht  spe* 
dell  Abraham,  der  nach  einer  sich  bei  Philo,  Josephus  und 
Haimonides  findenden,  aus  Josua  34,  2.  abgeleiteten  Tradition 
Tor  seiner   Berufung  Gdtzendiener  gewesen  sein  soll.     Denn   der 
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9tti  isi,  wie  der  NrafieHsittM  ten  t.  4.  und  5.  «rglM,  ftb  dlgf»« 
meine  Seitens  su  fagseik.  S$xaioSr  toy  aa-eßil  giebt  eine«  ef»« 
keren  Central!  als  dixai&vi^  top  Sdtxor.  Vtn  ao  mtht  WHt  aiiell 
die  Energie  dee  CUanbene  henrer,  welcher  die  a&ifl€ia  in  Yer- 
trauen  auf  die  gdttlicbe  x^Q^^  ülerglanbt.  nifftevetv  irti  uva 
an  Jemand  glanben  Y.)4.  ACr.  9,  43.  11,  17.  nacli  dem  panli- 
nischen  Begriffe  deg  reclitfertigenden  Glaubens  nicht  rergehledeA 
Ton :  „auf  Jemand  t ein  Vertrauen  setzen."  Xoyi^erai  fl  ni(ft$^ 
avxov  eig  dMMOtrvyfiy]  Die  lateinisclie  Kirche  (Pelagius,  Am- 
brosiaater,  Vttlgala5  sette  su  die9en  Worten  noch  hlAM: 
sectndum  propositum  gratiae  Bei  (d.  i.  xcera  t^y  nodd-etriy  t^ 
XCtQ^'^og  tov  x^eov  nach  Analogie  TOn  2  Tim.  1,  9.).  Badurrh 
sollte  offenbar  die  Antithese  ToUstandiger  gemacht  trerden  («^ 
iiffct^oaiptjf  —  Xofit^etcti  —  7t ata  o^ellfj^a,  Ttf  di  »-^ 
matevovxt  —  X&yP(^eta$  *-  xata  ir^v  nQO^etriy  tfjg  X^t^" 
%og  tov  d-eov).  Doch  bedürfen  wir  dieses  Zusatzes  nicht,  da 
dem  Apostel,  wie  der  Gedankenzusammenhang  lehrt,  die  ZvreelH 
ining  des  Glaubens  zur  Gerechtigkeit  an  und  für  sich  seihet  iden- 
tisch ist  mit  der  Zurechnung  der  Gerechtigkeit  aus  Gnaden.  B%M 
Glaube  hrt  ihm  im  Akte  der  Rechtfertigung  stets  ätt  Gegensdte  ^V 
Werke  und  der  Cerrelefbegtiff  dei^  Gnade,  tgL  11,  6.  DareM  hat 
auch  die  erangelische  l(irehe  dett  Ausdruck :  ,^ler  Glaube  Wird  ffttr 
Gvfechtigkeit  gerechnet^,  weil  dies  aus  Gfiftd^n  tMi  der  Gereehtig^ 
keit  Christi  willen  geschieht,  mit  gutem  Reehte  für  gteichg^Mid! 
mit  dem  Satze :  „Christi  Gerechtigkeit  wird  dem  Gliublgtfit  ltf# 
Gerechtigkeit  gerechnet'^  erklärt  Bio  Anwendung  des  aOgemehfüM 
Inhaltes  ton  r.  4«  u.  i.  auf  den  Fall  Abraham»  ergibt  slelT  nb 
•elbt  Denn  defti  Abraham  ward  sein  Glaube  gereehnet  tnt  Ge^ 
rechligkeit  (t.8.>,  also  war  er  ein  solcher,  der  nicht  mit  Wetkeit 
umging,  sonst  hätte  er  den  Lohn  der  Gereehtigkeil  ab  sehuldtgen 
Yeraienst  empfangen,  sondern  der  an  den  glaubte,  der  die  Golt^ 
losen  gerecht  macht,  der  eise  x^^C  egy^y  gerecbtferllglward.-^ 
V.  6  —  8.  Bestätigung  dies  Inhaltes  von  r.  5.  durch  das  ZeugniM 
Darios«  Ferapposite,  sagt  Bengel,  post  Abrahamum  introd^tor 
BaTid;  quia  uterque  in  Messiae  progenitoribus  promissionem  su^ 
cepit  et  propagaTit.  Mosi  nuUa  dirccta  promissio  data  est  deife^ 
iia:  quia  hie  ei  oppenitur,  neque  ex  Mosis  stemmate  proghatus 
est.  Ber  Form  nach  (xa&aTteQ)  tritt  das  Zeugniss,  und  demnach 
auch  das  Beispiel  Datids  nur  als  untergeordnete  Bestätigung  der 
an  Abrahams  Etempel  erwiesenen  Rechtfertigungslehre  ai^,  de«h 
bildet  es  an  sich  einen  neuen,  selbstständigen  Beleg  zu  derselben. 
Und  in  der  That  war  die  Anführung  Barids  nächst  der  Abrahidns 
besonders  passend ,  weil  Christas  ein  Sohn  Bavids  war  und  genannt 
ward,  und  dem  Barid  nächst  dem  Abraham  die  bestimmteste  Vet^ 
heiisung  des  Messias  gegeben  worden  war,  überdies  Abraham  zwar 
Tor,  Bavid  aber  nach  dem  Gesetze  lebte,  xad-aneq  xal]  sieuti 
etiam,  wie  denn  euch,  2Cor.  I,  14.  IThess.  3,  6.  12.  4,  5. 
Hebr.  4,  f.  5,  4«    Myet  tdy  ptaxaqBffiAÖy]  die  S^iigpreisung 


•n«piriokl,  m»  ei»  g^FlklterarjbMPMlc  tt«  »wy^/tjlft,  Mk» 
xaqitriiog  isl  nimlich  nicht  la  Yenrechsi^  mük  fffifHaotfif^  lfm 
koMt  Kickt:  David  ipcicki  die  Seligkeit  tu,  die  ei|i  MÜm  ke* 
nM  TU  8.  w^  soQdefa :  Band  eprickt  die  Seligpreirang  dea  Xa^r 
MS  a«a  v.  a.  w. ,  d.  k.  er  preist  den  Mann  aeUg.  ^  i  -Si^og  Jl,^-. 
X^g»tt#  d<arafo<ri^n}y3  Es  iet  allerdingi  nicht  mit  den  attetenp^ 
lestutiackeB  Exegelen  au  dixai^avvfiy  an  evgaaaen:  J^^^^ 
wadmcik  wir  dia  i^ekre  ?on  der  joatitia  Ckriati  ia^pHUta  in  unauV 
teikar  kikliaakem  Anatocke  erkalten  wiirden.  Dack  eigik^  akk  4if 
Rickti^kait  dieaer  protettantiacken  Lekre  ana  daai  Panlinicckeo  Gin 
dankansasaflunenkange  ron  seihst.  I>enn  dass  Gott  den  GUnü>iga% 
Gerecktigkeit  anrechnet  eder  in  Reeknung  ackreibt,  die  eir  an  sicli 
nickt  kMitst)  gesckiekt  eken,  wenn  dakei  nickt  Vngeracktpgkeit 
wd  WUlkfikr  von  Seiten  Gottes  statt  finden  sali,  nur  auf  Gn^^ 
dar  Torhandenen  Gerecktigkeit  Ckrlstiy  weicke  als  eiaa  ate^vi^rtcf^ 
tendf,  YOA  uns  im  Glauhen  angeeignet,  uns  lagereckAat  Wk4< 
Paaa  aker  an  unserer  Stelle  der  sonst  gekrinckUclia  tenaviua  ^Üj^ 
aicna  dixatövv  mxX  Xoyii^a^ai  dixtunQavvnw  vertaaackt  ist,  ke^ 
weiset  anfa  Nene,  daas  die  Recktfertignng  nickt  in  fiiifm  pkjifM 
achenCrerecktMacken,  sondern  in  einem  actns  fiortnsis  desGefef^ 
arUarana  kestekt  X(aqh  ^^^T^p]  Vit  Xi^f^^tmi^  m  reckM^dM 
in  der  angefäkrton  Psalmstelle  (ana  Ps.  8^,  1.  3.  wörtlick  mm 
den  LXX  entn<muBen)  werden  awar  die  eq^a  nick(  dil^kt  iffgeir 
ackloaeen,  insofern  aber  in  derselben  die  Recktfertignng  als  bester 
hand  in  der  SündenTwgebung  defnirt  wird,  verstekt  fs  aick  vai| 
salkst,  daaa  bei  ikr  nickt  die  Werke  in  Betraekt  kamaian.  {K^m 
Sindanvargehnng  bildet  den  Gegensata  snm  We^brerdienate.  Awk 
spikkt  der  Psalm  nicht  ausdrücUich  von  der  Reektfeirtignag.  IapW 
iem  ^r  die  (kaxagla,  wie  die  (TSiT^a,  Mr  als  Felga  d#| 
iixcuocw^  %>eov  vorhanden  ist,  mnss,  wenn  jene  anck  ^enp  i$ 
die  af^eciq  t£y  ufmQtuip  gesetst  werden.  in&^Vf^Vf^^ 
ul  afHif%iai\  Hefcr.  n»t2n  (von  n02)  ^Ü^l.    Gott  bleckt  dli 

Sfinden,  so  dass  sie  nickt  inm  Yorschein  kommen,  d.  k.  er  üker- 
giebt  sie  der  Vergessenheit,  er  sckenkt,  erlisstsie.  oi  fn)  Xe^^ 
(Tiita$J  Das  verstärkende  ov  /u^  (von  dem  was  auf  keineWeise 
gescheken  wird  oder  soll)  wird  im  N.  T.  nur  und  xwar  am  ge<* 
wdknlichsten  mit  dem  Conjunct.  Aorist  oder  mit  dem  Indik.  Fvtur. 
construirt,  bei  den  Classikern  auch  mit  dem  Conjunct.  Praesentia. 
Bie  Hermann'sche  Regel,  dass  der  Conj.  Aor.  in  re  incerti  tempa- 
ris  stehe,  findet  wenigstens  im  N.  T.  keine  Anwendung.  Zwar 
konnte  unsere  Stelle  ihr  gemäss  erklärt  werden ,  aber  a.  B.  nickt 
1  Thess.  4,  15.  Vgl.  Winer  DI,  K.  5.  §.«0.  3.  S.  593  f.  Unsere 
Stelle  belehrt  uns,  dass  dtxaiovy  gleichgeltend  sei  mit  loyi^^eird-af 
dtxaioavvfjVj  jiii}  loyfl^€<rd-ai  äfiaqrlap^  dtptivai,  xäq  dpofhia^j 
intxaXvnteiv  tag  afiagrCag,  dass  demnach  die  protestentiseke 
Kirche  vollkommenen  Schriftgrund   hat,   wenn   sie  Rechtfertigung 
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'smift  maA  (hu  folgende  m^ttvovttatf  i$'  ctHqaßv^niag  v.  11., 
sjfc  'ip  Tfi  an^ioßvcTif  nla%€mg  r.  13. ,  das«  in  unserem  Verse 
der  II«clMlruck  anfir^^  niarewc,  nieht  auf  ri^g  6aeaiO(rvv^g 
»Uegl.  -Denn  der  Apostel  hätte  sonst  v.  11.  eig  voelwai  avxop 
^rniKiqa  naifzmp  %&v  nltnu  d^xa$(o&iyT(ary  nicht  rray- 
mmy  %Av  n^ctevovxfn^v  geschrieben.  Tt^g  iv  Tfj  ängoßv^ 
*U%if  ist  demnach  mit  tijg  nitnemgy  nieht  mit  %^g  d$xaio<rvviig 
•m  Terknupfen.  „Und  er  empfing  das  Zeichen  der  Beschneidung, 
«b  Siegel  der  Gerechtigkeit  des  Glaubens,  den  er  in  der  Voriumt 
Jwtte.'^  Her  Apostel  fasst  die  Beschneidung  hier  nur  ak  Bundes- 
md  Gnadensiegel  auf,  die  andere  Bedeutung  derselben,  dass  sie 
»nidilich  ^Bngleich  ein  Symbol  der  inneren  Henensbeschneidung  (nach 
Fbilo  ein  ffifjtßoXotf  %Jjg  %£y  ^doyäp  ixtOfAijg)  war,  sieht  er 
4tior  nifCht  direkt  in  Betracht,  in  der  That  ist  aber  die  Heiligung 
der  Gläubigen  selbst  ein  Siegel  ihrer  vorhandenen  Glaubensgerech- 
tigkfit.  Denn  ohne  Rechtfertigung  durch  den  Glauben  kein  neues 
.l4ebeii,  das  neue  Leben  legt  also  Zeugniss  ab  für  die  Torhandene 
.Hechtfertiguqg,  der  es  demnach  selbst  zum  Siegel  dient.  Ist  übri- 
igens  die  Beschneidung  ayqaylg  der  dixaioffipfj  nicTeiüg,  so 
versteht  sich  von  selbst,  dass  da  im  N.  B.  in  der  Taufe  ein  neues 
ir^f^Tov  aipQayKTJixoy  gestiftet  ist ,  die  Beschneiduug  aufgehoben 
ist.  Tgl.  €ol.  2,  11.  12.  Caeterum,  sagt  Ca  Irin,  quod  InAbra- 
hm  ipersona  cireumcislo  posterior  justitia  fuit ,  non  semper  in  sa- 
cramentis  locum  habet:  sicut  apparet  in  Isaac  et  posteris :  sed 
Deus  jemel  edere  tale  ab  initio  specimen  voluit,  ne  quis  cxternis 
«nelws  «alutem  affigcret.  Unsere  Stelle  ist  auch  wichtig  lur  Con- 
^iÜbiirung  des  Sakramentsbegriffes ,  insofern .  nach  ihr  das  sakm- 
onentliche  Zeichen  sowohl  im  Gegensatze  zum  opus  opopatum,  als 
zur  blossen  nota  professionis,  als  Siegel  der  göttlichen  Tjnadenrer- 
'Misnmg,  welche  nur  mit  dem  Glauben  umfasst  werden  kann,  auT- 
IHtt.  Es  ist  mit  Augustin  zu  reden  rerbum  visibile,  sichtbares 
ISnadeirwort.  etg  ro  elvat  ctvrov  xrA.]  wird  von  einigen  Aus- 
*kgem  ixßctttxwg  genommen  =  xal  ovrag  iyipero  TtccrriQ.  Ener- 
'Irischer  dber  und  der  biblischen  Anschauungsweise  entsprechender 
ninmt  man  es  xeXix&ci  damit  er  würde  u.  s.  w  Gut  sagt 
tdion  Theodore  t:  o  fctfi  rwv  oXtav  &edg  TiQoeidwg  oog  ^edg, 
äg  Syec  Xa&p  S^  i&yciy  xctl  ^lovdaitoy  aO^Qoiffei,  xal  diä  nl- 
irret^g  avrotg  r^y  (Ttatv^iay  naq^^ei  ^  iv  tif  TtargeaQxil  ^Aß- 
gaäftf  dfi^aveQa  nqootiYqaxpe.  —  Trcntqa  Ttavrmy  rtSy 
n$(n>  il^  äxQoßvcrtlag^  Es  ist  hier  natürlich  von  der  gelst*- 
^Hchen  Vaterschaft  Abrahams  die  Rede.  Es  existirt  Eine  grosse 
Vamilie  der  frläubigen,  an  deren  Spitze  Abraham  der  Glaubens- 
Tat  er  «teht  Abraham  ist  Stifter  und  Haupt  dieser  Eamilie  und 
A  solcher  Vater  der  Gläubigen.  In  der  geistlichen  Deutung  der 
Vaterschaft  Abrahams  ist  schon  der  Herr  vorangegangen  Joh.  8^ 
•7.  89.  Vgl.  Luk.  S,  8.  In  der  That  war  die  schon  vor  der  Be- 
■dfaneidung  vorhandene  und  durch  die  Beschneidung  nur  besiegelte 
Glaukensgerechtigkeit  Abrahams  ein  irtarkes  Zeugniss   fiir  die   an 
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Süädß.  Die  sfiter  eintretende ,  nationale,  an  leibliche  Ab^taiH'* 
mukg  und  äuMeren  Cultus  ^el[nüpfte  Beichranknnf  des  Kelche« 
Gettaa  war  achon  irährend  der  Zeit  ibreg  Bestandea  ieine  abfolul^, 
wie  die  dem  Gotte  braek  aich  anschllessendett  glanbigen  Heiden 
«rwaiaen,  nad  deutete  in  der  Prophetie  auch  an  und  für  eich  aelbat 
a«f  ^  Zeit  der  elnatigeji  Entfchranlrang  hin.  di  änqoßvaxim^ 
in,  bei  Vorhaut,  ^^*^^9  ^7.:  dm  ffidy^wso^  fcal  neQ$%0^ 
fA^^  —  ei^  to  Xo/Krhripat  «2^^.]  erläutert  in  Parentheai  die 
Torbeifehenden  Werte  el^  %u  dyai  wrbv  nuziqa  tctL  Abraham 
aoUte  Vater  aller  Gläubigen  aus  den  Heiden  aein,  i.  L  auch  den 
GlädUgen  aua  den  Helden  sollte  die  Gerechtigkeit  angerechnet 
wardeo«  xal  avvot^]  wie  dem  Abraham  aelbet  Daa  in  den  Ge- 
daBJeMuaammenhang  gana  passende  xal,  weiches  Lacbmann 
nach  einigen  kritiacheu  Zeugnissen  getilgt  hat ,  bt  nur  durch  In^ 
thnrn  dea  Anges  der  Abschreiber  (veranlasst  durch  das  rorherge« 
hande  p(u  in  loyia^iivai)  ansgefallenf  xr^v  dixaiotrvy^y]  im 
der  aeh^m  die  Aede  war,  nämlich  die  dixaiotrvyn  i?/(rrece(.  Da- 
kar der  AxtikeL  —  V.  12.  Abraham  ist  nicht  nur  der  gläubigeo 
Heiden,  aondern  auch  der  Juden  geistlicher  Vater,  Torausgeietpt 
nmUcb,  daaa  auch  sie  ihm  als  seine  ächten  Kinder  nicht  nur  in 
der  Beachneidnng,  sondern  auch  im  Glauben  ähnlich  aind*  Schon 
durch  daa  A.  T.  zieht  aich  die  Unterscheidung  des  leiblichen,  bloaa 
auaaerlich  beachnittenen  und  des  geistlichen»  amHenenbeachnitte- 
neu,  wahren  laraeis  hindurch.  Vgl  d  Mas.  10,  16.  30,6.  Jer. 
4^  4.  xcd  natiqa  naq^xoiiti^l  bezieht  sich  auf  bU  xq  elvai 
«v%6v  7. 11.  zurück:  xal  (ßtq  xo  eJycu  avxov)  naxiqa  neqi" 
caf*f^  Damit  die  Juden  dies  nicht  im  fleischlichen  Sinne  miaf- 
TeratdieR,  setzt  Paulus  sogleich  ala  nothwendige  Beschränfau^ 
«ad  erläuternde  Bestimmung  hinzu;  x^Jg  ovx  xxX.  äXlä  xal 
xoZg  GXOIX9V4TI  xxX.}  Dativ,  commod.:  „für  die,  welche  u.  s.w.** 
MaA  hätte  ervartet,  der  Apostel  würde  im  Genitir  fortfahren:  xai 
naxiqa  neqixof^^g  xSp  ovx  xxX,  äXXa  xal  xSy  (Txo^xoiyxmy 
xxLj  oier  vielmehr:  xal  Txaxiqa  neqnoiiii;,  xovxi(rx$  (oder 
JUy^  Ji)  x£p  ovx  xxX.  Doch  aagt  man  auch  elfiC  xiv$  naxriq, 
vgl  Apok.  21 ,  ?• :  xal  ecroiias  avx^  d-eo^  xal  avxog  Ütrxai 
fkoi  viö^.  Luc.  7,  12.:  viog  povo/ev^c  ir^  ftfixgl  aixoS*  Der 
Uebergang  in  den  achärfer  markirenden  Dativ  („ich  bin  dir  ein 
Vater^^  markanter  als  „ich  bin  dein  Vater'O  ^^^^  ^^^  ^^^^  ^^f" 
fallen*  xoig  ovx  ix  7i€Qixoiirjg  (liyoy}  wie  die  ungläubigen  Ju- 
den, die  nichts  als  leibliche  Nachkommen  Abrahams  waren,  denen 
Abraham  nicht  Vater  im  Paulinischen  Sinne  des  Wortea,  d.  i.  nicht 
geistlicher  Glanbenavater  war.  lieber  die  Ausdrucksfonn  oi  ix 
sfegixofL^g  s.  zu  2,  8.  äXXä  xal  xoTg  axoLxova  xoXg  \xyec$ 
xxX^  Zur  Erläuterung  des  Ausdruckes  ist  nicht  zu  vergleichen 
GaL  6,  25.:  nyeviiaxi  axoix^ty,  oder  AG.  9,  3h:  ftoj^eietr^ 
d^ai  v^  tpoßif  xov  xvqIoVj  oder  Fhil.  3,  16.:  r^i  adx^  oro»- 
XJ^iy  xuyiyi,    in  welchen  Beispiele   der  Dativ   ab  Dativ  der 
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Norm  za  betrachten  ist  und  die  Metapher  nur  in  dem  Wotle 
(TTOixßtp  (wandeln  =  leben)  liegt.  Vgl.  AG.  «l ,  24.  Vielmehr 
behält  in  der  Formel  roTq  Xyveal  Tivoq  crvoix^lp  oder  ßalyeiv 
der  DatiT  seine  ursprQngliche ,  lokale  Bedeutung  und  antwortet 
auf  die  Frage:  Wo?  „Auf  den  Fussstapfen  Jemandes  gehen.^' 
Auch  ist  in  dieser  Formel  nicht  nur  das  Wort  (TTOiY^iP,  sondern 
die  ganze  Redensart  metaphorisch  =  „Jemandem  nachahmen^^  Die 
Redensart:  „auf  den  Fussstapfen  des  Glaubens,  welchen  Abraham 
in  der  Vorhaut  hatte,  wandeln",  für:  „den  Glauben,  welchen 
Abraham  in  der  Vorhaut  hatte,  nachahmen",  ist  nicht  ohne  poeti- 
sche Kühnheit  gewählt.  Fassen  wir  nun  die  grammatische  Con- 
ilruktion  des  Satzes  ins  Auge ,  so  scheint  es  als  müssten  oi  odx 
ix  neqnofAijg  ^lopoy  verschieden  sein  Ton  ol  atoixovvTeq  xrX., 
denn  wären  sie  dieselben,  so  hätte  man  nicht  roig  üxotxo^tfi, 
sondern  (rtoiyovffi  ohne  Artikel  erwartet:  xal  Ttatiqa  negito- 
ur^g,  roig  ovx  ix  TteonofjL^g  [loyoPy  allcc  xal  tnoLx^vai  roig 
i%vBCi  rijg  iv  t^  axqoßvatlff  Ttlcrsoig  rov  natqog  fjfißy 
jißQ(xd(i.  Deshalb' haben  auch  schon  die  Peschito,  Vulgata, 
Theodoret  toig  ovx  ix  TteQirofiijg  [loyop  sc.  ovcrt  auf  die 
Juden,  äXlä  xal  zotg  (TxotxovcTi  xtL  auf  die  Heiden  bezogen. 
„Dass  er  ein  Vater  sei  der  Beschnittenen,  nicht  nur  der  Beschnitr- 
tcnen  (der  Juden),  sondern  auch  derer,  die  in  den  Glaubensfass- 
stapfen des  unbeschnittenen  Abrahams  wandeln  (d.  1.  der  gläubigen 
Heiden)."  So  auch  Luther.  Doch  einmal  könnte  es  dann  nicht 
heissen :  ro7g  ovx  ix  neqtrofirig  fioyoy,  sondern  es  müsste 
heissen :  od  totg  ix  7t€QnO(i^g  (iopop,  wie  auch  einige  unbe- 
deutende Codices  offenbar  nur  als  Korrektur  lesen.  Im  ersten  Falle 
würde  durch  ovx  das  ix  n€Qiro[jii^g  iiovov  elvai ,  im  zweiten 
Falle  das  natiqa  elvav  negirt.  Hit  einigen  Auslegern  anzunehmen, 
Paulus  habe  To7g  ovx  für  ov  roig  geschrieben,  hiesse  eine  eben 
so  missTerständUche ,  als  beispiellos  harte  Inversion  statulren.  Fer- 
ner aber  ist  es  auch  ganz  undenkbar,  dass  Paulus  noch  einmal 
den  schon  v.  11.  ausgesprochenen  Satz,  dass  Abraham  der  gläubi- 
gen Heiden  Vater  sei,  lästig  und  schleppend  wiederholt  haben  sollte, 
und  noch  dazu  in  einer  unangemessenen  Form  (denn  statt  äXka 
xal  Totg  ctoi^xovci.  totg  l'xvs(n  xtX.  was  auch  zur  Be- 
zeichnung der  gläubigen  Juden  dienen  könnte,  hätte  man  wenig- 
stens erwartet:  dXXd  xal  toig  äxqoßvcTOig  ToTg  croixovtri 
xtL}j  hingegen  die  Forderung,  dass  auch  die  Juden  den  Glauben 
haben  müssten,  um  in  Wahrheit  Abrahams  Kinder  zu  sein,  die 
man  dem  Gedankenzusammenhange  nach  nothwendig  erwartete, 
gänzlich  sollte  unberührt  gelassen  haben.  Es  bleibt  demnach  nichts 
übrig,  als  in  den  Worten  roig  ovx  ix  neQitOfjbijg  fiovovj  äXXä 
xal  To7g  cxoixovci  xzX,  eine  Beschreibung  der  gläubigen  Ju- 
den zu  finden.  „Dass  er  ein  Vater  der  Beschnittenen  sei,  derer 
die  nicht  nur  Beschnittene  sind,  sondern  auch  den  Glauben 
des  unbeschnittenen  Abraham  nachahmen."  So  nur  entspricht 
V.  12.  vollkommen  dem  11. Verse.     Abraham,  ein  Vater  der  gläu- 
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bigen  Heiiea  t.  11.  und  ein  Vtter  der  gliublgen  Jvden  T.IS. 
£9  nw»  demnach  lugestanden  werden,  dass  der  Artikel  voTg  Tor 
fftoix^v<r$  irrig  wiederholt  sei,  wobei  richtig  bemerkt  worden  ist, 
dass  Paulos  negligenter  Weise  bei  aXXä  xai  so  fortfahre,  als 
ob  er  Torher  ov  fAovop  rolg  geschrieben  hätte.  Es  könnte  hier 
an  den  Canon  des  Calvin  erinnert  werden,  den  er  zu  3,  8.  aus- 
spricht: Ex  aliis  enim  discenda  est  eloquentia:  hie  snb  contemp- 
tibili  Terbomm  huroilitate  spiritualis  sapientia  qnaerenda  est.  Doeh 
ist  m  bedenken ,  dass  sich  Negligenzcn  des  Ausdrackes  auch  wohl 
bei  den  beredtesten  nnd  korrektesten  Schriftstellern  inden.  —  Mit 
Absicht  sftgt  der  Apostel  aber  nicht:  „derer,  die  dem  CSlauben 
Abrahams  nachfolgen,^^  sondern:  „derer,  die  dem  in  der  Vor- 
haut  bewiesenen  Glauben  Abrahams  nachfolgen ,^^  um  so  den  Ju- 
den noduaals  allen  Stoli  auf  ihre  Beschneidung  zu  benehmen.  — 
Der  Apostel  begründet  r.  13  — 17.  den  Satz,  dass  Abraham 
Vater  aller  Gläubigen,  nicht  nur  der  Beschnittenen  sei.  Denn 
darauf  läuft  die  mit  t.  13.  beginnende  Argumentation  in  den  Wor- 
ten des  16.  Verses :  o(;  icrti  Ttaxi^q  ndvvmy  ^^ösp  hinaus.  Die 
Begründung  wird  aber  in  dem  Satze  aufgestellt,  dass  dem  Abraham 
und  seinen  Kindern  die  Verheissung  des  Erbes  nicht  unter  Ver- 
mittelung  des  Gesetzes,  sondern  le£glich  unter  Vermittelung  der 
Glavbensgerechtigkeit  gegeben  sei.  Denn  wären  nur  die,  weldie 
unter  dem  Gesetze  sind ,  d.  i.  wären  nur  die  Beschnittenen  Erben 
der  Verheissung,  so  wären  allerdings  die  Heiden  ausgeschlossen 
und  Abraham  wäre  demnach  nur  der  beschnittenen  Juden,  nieht 
auch  der  gläubigen  Heiden  Vater.  V.  13.  yaQ]  denn,  dient  vur 
Begründung  des  Satzes,  dass  Abraham  der  Gläubigen,  nicht  blos 
der  Beschnittenen  Vater  sei.  Sid  pöfiov]  nicht:  beim  Gesetz«, 
d.  i.  indem  er  das  Gesetz  hatte,  wie  2,  27.  4,  11*  Auch  ist  d$ä 
yofköv  an  sich  nicht  s.  r.  a.  Siä  Sixaioffvyfjg  v6fiov  oder  di^ 
Bqymv  voiMV,  sondern  allgemeiner:  unter  Vermittelung  des 
Gesetzes,  mittelst  des  Gesetzes,  denn  das  Gesetz  coneur- 
rirte  in  keiner  Weise  als  Medium  der  Verheissung,  vgl.  Xfoqh 
röftov  3,  21.  Allerdings  aber  kann  die  an  sich  gleichfalls  zu  enge 
Worterklärung  des  Grotius:  sub  conditione  obserrandi  legem,  als 
nicht  unpassende  Sinnumschreibung  gelten.  Der  vdfio^  tritt  hier 
der  vorher  namhaft  geraachten  neQiTOfiti  entsprechend  auf,  inso- 
fern eben  rom  gesetzlichen  Standpunkte  aus  die  Beschneidung  nur 
als  Verpflichtungszeichen  zur  Yollständigen  GesetzeserffiUung  be- 
trachtet wurde.  Tgl.  Gal.  5,  3.  ^  inaYY^Xia]  sc.  iyiyeto.  Mit 
dem  Worte  ina^elia  verbindet  der  Apostel  immer  den  Begriff 
der  freien,  unbedingten  Gnadenverheissung ,  vgl.  Gol.  3,  18.:  el 
YecQ  ix  v6u,ov  ^  xAfjQovofAlft  y  odxiti  i^  inayyekiag*  t^  de 
Aßqaäih  i^  ijtayyeXlag  xex^iQitFTCci  h  ^Bog,  —  ^  wS  aniq- 
\Hitt'  avxov]  noch  auch  seinem  Samen.  In  negativen  Sätzen 
setzen  Griechen  und  Lateiner  ^'  und  aut,  wo  in  positiven  Sätzen 
xai  und  et  steht,  vgl.  Matth.  5, 17.  mit  Rom.  3,21.  Das  trniqiia 
sind  hier  offenbar  die  Gläubigen,   als  die  geistlichen  Kinder  Abr«- 
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hvm,  Tili.  T.  16*  Im  A.  T.  war  innäciMt  dem  Akakam  und  «rf- 
»er  kiblklMii  Nrndikmamensdiaft  der  irdische  Seeite  des  Linles 
Canaan  ale  JBrhiheil  yeriieiesen.  Der  Apostel  gelangt  aber  auf  Ter- 
sehiedenem  Wege  xur  geistlichen  Deatung  dieser  Verheiasiuig.  Zu- 
erst ist  ihm  die  Geschichte  der  Geburt  Isaaks  gemäss  dar  typischen 
Beschaffenheit  der  ganzen  Alttestamentlichen  Geschichte  ein  Allego« 
rvmenon,  ygL  Rom.  9,  7  —  9.  Gel.  4,  22  —  31.  Isaak,  der  Same 
Abrahams,  dem  das  Erbe  zugesichert  war,  war  der  Sohn  der  Var- 
hetssang,  der  Sohn  der  Freien,  Ismael  hingegen  der  Sohn  der 
Magd,  anf  natürlichem  Wege  gezeugt.  Jener  bildet  die  Gemeinde 
der  Gläubigen,  der  vom  Gesetsesfluche  Befreiten,  durch  Gottes  Gna- 
denreriieissung  geistlich  Gezeugten  ab,  dieser  die  Gemeinde  der 
nach  dem  Fleische  Lebenden,  die  mit  sarkischen  GesetaeBurerken 
umgehen  und  unter  der  GesetzesknechlKhaft  stehen.  Nur  die  er- 
steren  sind  Erben  des  geistlichen  Canaans,  der  C*»^  oiioffiQg^  der 
<U$cr  inwQay^o^*  Zu  dieser  Auffassung  berechtigt  ihn  die  Thal- 
saAe,  dass  durch  Abrahams  Samen  die  Geschlechter  der  Erde  ge- 
segnet werden  sollten.  Dieser  Same  war  aber  sowohl  nach  dem 
FraleTangeluim,  wie  auch  nach  Aem  Gesammtinhalte  der  Alttesta- 
mentUchen  Prophetie  kein  anderer  als  Christus,  der  verheissene 
Weibessame,  der  wahre  Israel  Jes.  49,  3.,  der  in  welchem  das  is- 
raelitische Volk  zu  seiner  Blüthe ,  Vollendung  und  zur  ErfiUnng 
seiner  Bestimmung  gelangte.  Ist  Chrfstua  der  wahre  Same  Abra- 
hanu ,  in  dem  jede  niedere  irjpa^elia,  dem  Israel  Ka%d  traf  na 
geschehoA,  sich  zur  höheren,  himmlischea  Yerheissung  auAebt,  ao 
aind  anch  alle  Gläubigen,  sowohl  aus  Juden,  wie  aus  Heiden,  ao- 
wohl  in  der  vor-  als  in  der  nachchristlichea  Zeit,  als  aolche,  ^ 
dsi  in  Christo  sind,  Abrahams  wahrer  Same  und  mit  Chrhsto  Erhan 
des  ewigen  Lebens.  Gal.  S,  16.  29.  Rom.  8,  17.  Endlich  bezieht 
der  Apostel  die  Genes.  12,  8.  dem  Abrahjun  gegebene  Yerheisswig, 
dass  in  ihm  selbst  alle  Völker  gesegnet  werden  sollen,  auf  den 
dan  Gläubigen  verheissenen  Sagen  der  Gerechtigkeit  und  der 
GiAe  des  Geiste«.  Gal.  3,  6—9.  14.  Indem  sie  durch  den  Gla«- 
bcA  gesegnet  werden,  werden  sie  in  Abraham  geaegnet,  d.  i.  wie 
Abraham,  der  GlaubensTater,  als  dessen  geiatUäelüfider  die  Gläu- 
bigen betrachtet  werdeu.  Wie  «r  als  leiUicher  Vater  an  der  Spitze 
des  leiblichen  Israels  steht,  so  steht  er  auch  ak  geistlidier  Vatar 
an  der  Spitze  des  gebtiichen  Israels,  welches  gleichsam  aus  sei- 
aem  Glaubensgeiste  gezeugt  ist,  weil  auf  ihm  itr  Geist  ^  Abra- 
hamsglaubens ruht,  weil  es  in  den  Fussstapfen  seines  Glaubens 
wandelt.  Durch  diese  letzte  Auffaasung  Tcrmittelt  Paulus  auch  an 
unserer  Stelle  den  Begriff  des  geistlichen  cniqpka  Abrahams,  wie 
T.  11.  13.  16. 17.  18.  zeigt.  Sie  schiiesst  sich  aber  mit  der  ersten 
Auffassung  zusammen  und  zieht  mit  dieser  ihre  Wahrheit  und  Bc- 
redtigung  aus  der  mittleren  Deutung.  Weil  fhristus  Abrahams 
cniQiAa  ist,  so  sind  auch  die  Glaubigen  in  Christo  Abrahams 
a^iQfUtj  das  wie  Isaak  durch  Verheiasnng  geboren  ist  und  in  den 
FussHqpfoft  feines  Glaubans?aters  Abraham  wandelt.    %6  irA^^oKO- 
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ftor  ttVTOP  eiva$  [roS]  xotrftw]  hüiti  eine  Epeseg'Me  oin 
Art  Ten   Apposition  sn  ^  inaffeUu^    ygL  Win«r    ni.   ILA. 
$.  4S.  1.  Anra.  S.  370.,  und  ist  nicht  ireoentlicli  TerKhlcdten  Ton 
&fne  ilvat  avxov  xrl.     Der  laiin.  Praes.  elymt^  eteht  nickt  Hr 
den  Infin.  Fat  haea-^eti.    Denn  dnrcii  die  Yerheiesuig  ist  Abr«* 
hnn  schon  snm  Erben  der  Welt  eingesetzt.  —    Dnreh  avrop  wird 
Abi«ham  als  Hauptsibjekt  allein  herrorgeheben.      Er  tritt  als  Re- 
prisentant   seines  (rniqyka  anf,   so   dass  die  ihm   gegebene  Yer* 
heissung  sich  eben  so  sehr  auf  das  aniqiia  bezieht.  —    Der  Ar» 
tikel  %ov  vor  xotrfii^v  fehlt  in  den  TorzüglichstenhandschrÜtlicheli 
Aatorititen.    Er  ist  demnach  zu  tilgen.     Er  kann  fehlen,  weil  das 
Wort  x6<rneg  einen    nur  einmal  Torhandenen  Gegenstand  bezeich- 
net, und  also  schon  in  sich  bestimmt  ist.     Er  fehlt  sogar  Immer 
in  den  Formeln  änd  xataßoX^g  xocriiov,   tt^o  xaraßoXijg  xoff- 
jiov,  an*  ägxiig  xotTfiov  und  auch  sonst  oft^  Tgl.  d,  13.  Gal.  6, 14. 
a.  Winer  m.  K.  1.  §.  18.  ].  Anm.  S.  140.     Unter  dem  x6<Tfio^, 
▼elcber  Objekt  der  xlfjQOvofj^ia  ist,   kann,    wenn  man  nicht  in 
wiOkibrIichen  Deutungen  seine  Zuflucht  nehmen   will,    nur  „das 
Weltall^  Terstanden  werden.  Aber  xotriiog  ist  hier  die  Terklarte 
Welt,    der  neue  Himmel  und  die  neue  Erde  2  Petr.  3,  13.,  die 
Ton  der   (uxtMOTfjg  und  tpd-oQa  befreite  xtiaig.    Köm.  8,  18  ff. 
Dem   Abraham  und    seinem  leiblichen  Samen   war    das    irdische 
Canaan  rerheissen  (Genes.  13,  7.   13,  14.  15.  13,  18.    17,  8.  vgl. 
96,3.   Exod.  §,4.);   wie  nun   der  Apostel   den  leiblichen   Samen 
nur  als  Vorbild  des  geistlichen  Samens  fasst,    denn  das  tfniqaa^ 
Ton  dem  er  hier  redet,  sind,  wie  wir  gesehen,   die  Glaubenskin- 
der  Abrahams  aus  Heiden  und  Joden,  so  folgt,  dass  auch  das  ir- 
dische   Ctmaan,    welches   Besitzthum    des  ^laqa^k  xazä    craqxa 
war,    sieh   als  Vorbild  des  himmlischen  Canaans   betrachten  lässt^ 
welches  der  ^ItTQa^X  xatä  nvev^^    die  Gemeinde  der  Gliiibigen 
besitsen   sollte.      Wie   das   leibliche  Israel    in   Christo   zu   seiner 
BIfilhe  und  Vollendung  gelangt  ist,   so  hat  sich   auch   in   diesem 
wahren  Israel  das  irdische  Canaan  in  das  himmlische  Canaan,  d.i. 
die  ew%*e  Seligkeit,  aufgehoben,   dessen  Besitz  Christus  erworben 
hat.     Dieses  himmlische,   unsichtbare  Erbe  tritt  aber  in  die  sicht- 
bare Erscheinung  und  vollendet  sich  im   neuen  Himmel  und  auf 
der  neuen  Erde,  deren  wir  warten,  im  xo(Tfi>og  xaivog.    Dass*  der 
xoa^og  nicht  die  Welt  in   ihrer   gegenwärtigen  irdischen  Gestalt 
sei ,  beweiset  auch  Rom.  8,  17. :     €l  de  tixpa  xai  xXriQOVOfieh 
nXi^QOpiftoi  fi€P  -d^eov,    (TvyxkfiQOpifJi^i  di  Xqicov,    vgl.  Hebr. 
11,8 — 16.,  woraus  wir  ersehen,  dass  das  aitiqua  Abrahams,  die 
Gemeinde  der  Gläubigen,  ein  himmlisches  Erbe,  nianlich  die  xjli;- 
Qoyofjtia  Xqi^oVj  zu  erwarten  hat.    Wie  hier  die  yerUärte  Welt, 
so  wird  anderwärts    die  reriilärte  Erde   den  Gläubigen  als  zukönf- 
tiges  Besitzthum  rerheissen,  rgl.  Matth.  5,  5.  (19,28.  luk.23,30.) 
Apok.  5,  10.     Schon  im  A.  T.  tritt  übrigens  der  Messias  als  Be- 
herrscher der  Enden  der  Erde  auf,  Tgl.  Ps.  2,  8.   73,  8 ff.  Daniel 
!R,  44.      An  unserer  Stelle  aber  ist   der  umfassendere  Aus4rudc 
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ffdcr/tiog  nicht  bloi  auf  dtnErdkrei«  in  beschrinkan,  noch  weni- 
g^er  an  die  meesianische  Glückseligkeit  überhaupt,  die  gegen värtige 
oder  auch  die  zukünftige  zu  denken.  Endlidh  kann  der  Apostel 
auch  nicht  mit  Bezug  auf  Genes.  12,  3.  18,  18.  32, 18.,  welche 
Stellen  schon  die  älteren  griechischen  Ausleger  Chrysost.  Theo- 
dor. TheophyL  zum  Grunde  legen,  unter  der  x^qopofjtla  xoc- 
(lov  die  Aufnahme  aDer  Völker  in  die  Theokratie  rerstehen ,  inso- 
fern ja  diese  Völker  selbst  das  aniqiia  sind,  dem  diese  nh^qQ- 
vofkia  Terheissen  ist.  aXlä  diä  dixatotrvpfjg  7ti<rtefag]  Die 
Verheissung  ward  dem  Abraham  allerdings  schon  vor  der  Deklara- 
tion der  Glaubensgerechtigkeit  gegeben  1  Mos.  K.  12.  u.  13.  Doch 
war  er  auch  schon  ein  Glaubensgerechter  Tor  der  K.  15,  r.  6.  ver- 
leichneten  Deklaration  und  die  Verheissung  ward  auch  nach  jener 
Deklaration  wiederholt  15,  18.  17,  8.  —  V.  14.  u.  15.  Don  Be- 
weis dafür,  dass  dem  Abraham  und  seinem  Samen  die  Verheissung 
des  Erbes  durch  die  Glaubensgerechtigkeit  und  nicht  durch  das 
Gesetz  rermittelt  worden  sei,  fuhrt  der  Apostel  aus  der  Unmög- 
lichkeit des  Gegen theiles,  welche  Unmöglichkeit  in  der  Natur  des 
Gesetzes  oder  yielmehr  in  dem  Verhältnisse  desselben  zur  sündhM"- 
ten  Mensehennatur  begründet  ist  Darauf  kehrt  er  dann  ▼.  16.  su 
derv.  13.  aufgestellten,  t,  14.  u.  15.  erwiesenen  Behauptung  zurück. 
Die  Beweisführung  ist  also  hier  dogmatisch,  während  Paulus  Gal. 
3,  15  — 18.  den  Weg  der  historischen  Argumentation  einschlägt, 
indem  er  nachweist,  dass  da  das  Gesetz  erst  430  Jahre  nach  ier 
dem  Abraham  zu  Theil  gewordenen  Verheissung  gegeben  sei^  die 
Erfüllung  der  Verheissung  nicht  an  die  GesetseserfuUung  gebunden 
sein  kann,  oi  ix  vofiov]  sc.  oVre^,  Tgl.  2,8.  4,  12.  Es  sind 
nicht  die,  welche  das  Gesetz  erffiUen,  ol  Ttotfixal  %ov  p6ft>ov 
3,  13.,  noch  auch  die,  welche  mit  Gesetzeswerken  umgehen,  auf 
das  Gesetz  ihr  Vertrauen  setzen,  ol  iqyaXioibevoi  4,4.,  sondern 
die,  welche  das  Gesetz  haben,  besitzen,  dem  Gesetze  angehören, 
Tgl.  T.  16.  Allerdings  aber  wird  ihnen  die  xltjqopofiia  nur  inso- 
fern abgesprochen,  als  aie  nur  den  rofiog  und  nicht  auch  die 
niimg  haben,  denn  r.  16.  leigt,  dass  auch  ol  ix  voikw,  inso- 
fern sie  nur  TtKTtevopreg  sind,  der  iTtayyeXia  theilnaftlg  sind. 
Es  könnte  also  nicht  sowohl,  wie  einige  Ausleger  wollen,  zu  leJli}- 
qopofjtot ,  als  yielmehr  zu  ol  ix  rofAOV  dem  Sinne  nach  ein  iiovov 
ergänzt  werden.  Der  vofkog  ist  natürlich  auch  hier  das  Mosaische 
Gesetz.  Die  Sentenz  aber  gilt  an  sich  um  so  mehr  yon  dem  Sit- 
tengesetze überhaupt.  xXfjqoyofioi]  sc.  eici.  xBxivonai  ^  ni- 
<ntq\  Tertium  eniin  non  datur.  Entweder  der  rofiog  oder  die 
nicTtg^  d.  i.  die  x^Q^^  O^eov^  welche  die  nlcxig  ergreift,  yermit- 
teln  die  xkfiqoyofiia.  Wohnt  nun  dem  Gesetze  diese  Kraft  zu 
beseligen  ein,  so  hat  der  Glaube  seine  Kraft  verloren,  rgl.  Gal. 
3,21.22.  xextywrai  =  ist  leer,  eitel,  unnütz,  kraftlos 
gemacht  oder  geworden  (nicht  verschieden  von  xey^  itmy 
als  dem  Resultate  des  xexipoitai)^  vgL  1  Cor.  1,  17.  0,15.  2  Cor. 
9,  3.  Phil.  2,7*    Zu  ntatig  ist  nicht  etwa  su  ergänzen  gi^TO^^ 
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d.  L  ToS  l^ßfmd^y  dentt  4ie  Senlenz  M  tttgtmeiii.  nui  arav^ 
ffra#  «  imxyyeXla]  und  die  Verheiasung  ist  anfge hoben, 
Ternichtet,  ^3« 31.  6,6.  iCor.  15,26.,  findet  nicht  mehr 
Statt.  Der  Grand  für  diese  Behauptung,  der  darin  liegt,  dasa 
es  xur  Eigcnthümlichkeit  des  Gesetzes  gehört,  die  der  xlr^QoyofAla 
eulgcgengesetstc  oQ/t^  zu  wirken,  gibt  der  folgende  y.  1.^.  an.  o 
yuq  yofjkog  oQ/iiy  xaTegycH^erai]  wodurch  also  die  x^Q^^  ^^^  ^^^ 
ijiaYyeidu  ausgeschlossen  ist.  Diese  Ausschliessung  der  Gnade 
und  Verheissung  hat  Luther  durch  die  particula  exclusiva  „nur^^ 
angedeutet,  indem  er  übersetast:  „sintemal  das  Gesetz  richtet 
nur  Zorn  an*^^  Es  kann  aber  die  oqy^  nicht  Tom  Zorne  des  Men- 
sden  gegen  das  göttliche  Gericht  verstanden  werden,  wie  He- 
lanchthon  erklärt:  Hos  terrores  conscientiae  vocat  iram,  in 
qiibua  Tidelicet  conacientia  irascitur  judicio  Dei,  fugit  et  odit  Ju- 
dicium Dei.  Denn  der  objektiren  xdqig  und  inayyeXia  gegen* 
über  mnas  auch  die  OQyti  etwas  Objektives  bezeichnen.  Auch  wird 
sonst  dem  sundigen  Menschen  im  Verhältnisse  zu  Gott  wohl  die 
Sx^^a  Tgl.  8,  7.  Eph«  2,  15.  Jak.  4,  4.,  nie  aber  die  oq^'^  zage* 
■ärieben.  Diese  wird  nur  von  Gott  pradicirt  1,  18.  2,  5.  6.  3,  5. 
6,  9.  9,22.  Eph.  2,  3.  5,  6.  1  Thess.  1,  10.  2,  16.  5,  9.  u.s.w. 
E^en  #0  wenig  kann  aber  ogyi^  das  menschliche  Bewusstsein  um 
dcA  gditlichen  Zorn  bezeichnen  (Hüll er,  die  christliche  Lehre  von 
derSünde.  I,  S.lOlf.).  Denn  OQyj  istZorn,  nicht:  Bewmsat^ 
sein  des  Zorns.  Die  OQy^  ist  also  hier  nichts  Anderes  als  die 
o^^  ^^sav  in  ihrer  objektiven  Wirklichkeit.  Die  Ursache,  inwiefern 
das  Geaets  den  göttlichen  Zorn  wirkt,  geben  die  fokenden  Wort# 
an:  w  yaQ  ovx  e<yti  POfiogj  ovde  nccgaßcta^g}  Das  Geseta 
wirkt  dedialb  Gottes  Zorn,,  weil  es  im  Verhaltnisse  seiner  Natur 
aar  atedhaften  Henschennatur  liegt,  dasa  es,  wo  es  auftritt,  noth- 
wendig  Ueberfa^tung  wirkt  Diese  Sentenz  wird  von  dem  Apostel 
negativ  ausgedruckt  in  den  Worten :  denn  wo  das  Gesetz  nieht  ist, 
da  ist  auch  keine  Uebertretung.  Daraus  scheint  logisch  nodk 
nicht  SU  folgen,  dass  wo  das  Cresetz  ist,  auch  immer  Uebertre- 
tung' aai,  sondern  nur,  dass  so  oft  sich  Uebertretung  findet,  diese 
nar  durelt  daa  Gesetz  veranlasst  sei.  Es  folgt  aber  auch  daa  erste 
Faktum  mit  realer  Nothwendigkeit.  Denn  da  die  äiiagvla  einr 
mal  in  der  Henschennatur  vorhanden  ist,  so  folgte  dass  der  vo- 
ftog  dieselbe  stets  zur  Ticcqaßccffig  steigert.  Uaqaßacig  ist 
dem  Apostel  immer  die  Uebertretung  eines  positiven  göttlichen  Ge- 
botesj  5,  14.  1  Tim.  2,  14.,  oder  iw  positiven,  von  Gott  durch 
Hosen  gegebenen  Gesetzes^  2,  23.  Gal.  3, 19.  vgl.  Hebr.  2,  2.  9, 15« 
Duselbe  gilt  von  nagaßat^g  2,  25.  27.  Gal.  2,  18.  vgl.  Jak.  2, 
9. 11.  und  über  naqaßaivsiv  Hatth.  15,  2.  3.  2Joh.  9.  (Ausser- 
dem nur  noch  AG.  1,  25.  im  intransitiven  Sinne.)  Schon  hieraus 
Mgt,  daaa  das  Fehlen  des  Artikels  vor  v6ii,og  uns  nicht  berechtigt, 
den  Begriff  dieses  Wortes  zu  dem  jedweder  gesetzlichen  Norm  übei> 
haupt  zu  erweitern.  Den  Heiden  werden  wohl  TmQanvmfkOft^ 
Eph.  1,7.   2,  1.  Col.  2,  13.)    niemals   aber  nagaßaa^H  yofkw 
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steigere,  sckildert  Rom.  7,  7 —  13.  Danm  wird  «neh  der  rdfioc 
1  Cor.  15,  56.  fi  dvpafjug  r^g  äfiaqtiag  renaimt,  er  lü  luwh 
Rdm.  5,  20.  iviflcheneingetreten  Hya  nXeovcccfi  to  Ttaganvat^MX, 
nach  Gal.  3,  19.  täy  naqaßdcewv  xAqiv  gegeben.  Indem  nim 
80  das  Gesell  Uebertretung  wirkt,  wirltt  es  aoch  Zorn  vud  Strafe« 
Denn  die  Uebertretung  trifft  der  gottliclie  Zorn.  Damit  ist  aber 
nicht  gesagt,  dass  die  oqy'fl  nur  die  naqaßafyig  vofbov  treffe« 
Vielmelir  spriciit  Paulus  ja  1,  18.  Yon  einer  oTioicdXvtpig  oq^ijg, 
die  auch  die  Heiden  treffe,  und  iwar  mit  Recht,  denn  auch  sie 
haben  eine  Ericenntniss  Gottes  und  des  Sittengesetzes  1,  31.  3S* 
3,  14.  15.,  wogegen  sie  handeln,  so  dass  ihre  dypoia  AG.  17,  SO* 
immer  nur  eine  relatire  genannt  werden  kann.  Aber  auch  abg«* 
sehen  ton  diesem  natürlichen  religiös- ethischen  Bewusstsein  ruht 
die  OQyil  S^eov  auf  dem  Menschengeschlechte  um  des  ihm  ange- 
borenen sündhaften  Principes  willen  Eph.  3,  3.  Tgl.  Ps.  51,  7. 
Joh.  3,  6.9  um  dessentwillen  über  sie  alle  ausnahmdos,  also  mit 
Elnsohluss  der  bewusstlosen  Kinder,  der  Tod  rerbangt  ist,  Rdm. 
5,  12.  14.  Darum  ist  auch  das  ccfkaqtia  odx  iXloy^ttai  fkif 
imoq  vOjiMH'  5,  13.  nur  relativ  zu  fassen,  insofern  duith  den 
piliog  die  Zurechenbarkeit  der  aiioQxla  erhöht  wird.  Dasselbe 
gilt  auch  Ton  dem  Ausspruche  o  viiioq  oQyijy  xcn:€^d^twc$. 
Das  Gesets  wirkt  den  Zorn,  indem  es  ihn  steigert,  denn  jede  Stei- 
gerung ist  lugleich  ein  erneutes  Erzeugen  der  schon  Torhandenen 
Sache.  Die  göttliche  oqyi^  und  die  damit  Terknüpfte  noia^ig  hat 
demnach  ihre  Grade.  Sie  ruht  auf  der  unbewussten  Sündhdiigkoil 
d«r  adamitischen  Menschennatur,  sie  wird  erhöht  durch  das  Sün- 
digen wider  das  erwachte,  wenn  auch  mani^fach  umhüllte,  natür- 
liehe  Goltesbewusstaein  und  Gewissensgesetx  und  sie  erreicht  ihrea 
htehsten  Ond,  wenn  die  Sünde  sidi  sur  bewntsten  (vgl.  3,  3(K) 
Uebertretung  des  lusserliA  geoffenbarten,  und  innerlich  vom  Geiste 
te  seiner  Heiligkeit  und  Verbindlichkeit  erschlossenen  Gesetxea 
Gottes  petenxirt*  —  Einige  gute  Codices  und  andere  Auteritltem 
lesen  oi  di  ffir  oi  ydq.  Lachmann  hat  jene  Lesart  rectpiii. 
Es  scheint,  dass  einige  Abschreiber  es  leichter  fanden,  den  nega- 
tiren  Sati  als  Entgegensetiung,  denn  als  Angabe  des  Grundes  tu 
fassen  und  deshalb  ydg  in  da  änderten.  Indess  auch  wenn  ovdi 
die  ursprüngliche  Lesart  wäre ,  könnte  di  als  anreihende  Partikel 
gelten  und  auch  so  noch  der  Satz  zur  Erläuterung  des  Vorigen 
tfenen.  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  845.  und  das  dort  enge- 
Uhrte  Beispiel  aus  Hemers  Ilias  ^^    416.: 

Toy  d*  oi)  Tt€Q  €X€t^  •d^odaog^  og  xsp  l'dfjtaiy 
iyyvg  ifiv  xaXenoq  oi  Jiog  fteydXoiO  xeqecvpogi  timet, 
fui  prope  Tidet  fulmen  immitti :  grave  autem  Joris  imlmen  est.  — 
V.  1§.  sieht  den  Schluss  aus  y.  14.  und  15.  diä  tovto  ix  ni" 
(fvemg]  Luther:  „derhalben  muss  die  Gerechtigkeit  aus  dem 
Glauben  kommen.'*  Dodi  liest  sich  aus  dem  Vorigen  nicht  ergfin- 
aen  ^  Sutmotuhui  ietiv^   sondern  entweder  Insoftm  auf  t.  IS^ 
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IMmeii  ▼.  14.  und  wegmi  dim  Ot^hmIms,  in  irelcken  iu  7ifi* 
(Treflsc  1^.1^.  SH  ex  t^öiiaü  r.  144  stekt,  niher  lieg^i  xXfiq^yof»(a 
fipercti,  oder  nedi  pricber:  ot  xAif^orofio»  c/cr^v«  Dir  Gedt»- 
k«imis«iBiiieidiaHp  TOii  v.  13 — 16.  ist  nun  in  der  Küftt  fblf endtr: 
Die  Yerhefoffong  det  Erbes  kommt  nicht  dureh  das  GtueU^  gondern 
dvrch  den  Glauben  (Tertiom  enim  non  datnr)  r.  IS«  Denn  das 
GeselE  ridilel  nur  Zern  an,  kann  also  daa  Erbe  nicht  yemitleln 
T.  14.  15k.  Damm  kSmnrt  da#  Erb«  dnrch  den  Glaid^n  t.  10«  %rcc 
sutxä  xa^fv]  ae.  ^  oder  dcriy^  je  nachdem  man  xkfjQovoiiia 
firetm  oder  xlffQOf^&^a  eidy  mm  Vorigen  ergftntU  IVa  be* 
idehnet  die  gtitlirhe  Abaichl.  xarä  x^Q^^  yermdfe  Gnade« 
hvidveiee  =  dfoqeap  :l,  24.  bildet  den  Oegelmati  i«  xatä 
04jp€(kiif$tt^  irie  die  nicttc  tu  den  Mwa  wif^av»  xag^^,  €7ta/yi^ 
lia ,  nitTTi^  beliehen  aich  anf  ebiander  und  gebaren  snaammen^ 
vie  e^ya  viptav  und  i^eiXma.  Was  dem  Glauben  tu  Tkail 
wird,  wird  ans  Gnaden  sn  Theil,  weil  der  Glanbe  kein  Terdienat^ 
tendem  nur  daa  ühi  Gnade  ergreifende  Organen  iat,  welches  die- 
selbe in  keiner  Weise  erginxt  oder  rerfoUstiiiAgt.  Die  Csrrespen-* 
deü«  eder  lAnlitit  des  ex  nltftetd^  tind  des  natu  Xa^iv  beweiset 
£e  lUshÜgkelt  der  protestantisehen  Thesis^  dass  wir  per  fldem^ 
ifficfct  )Mpler  tdem  gerechtfertigt  worden,  dq  ^^  ^'vas  flißaiitP 
^1^  inurr^Xiäp}  ht  nichl  ak  Feigertings-  sondern  als  Absieht^ 
snta  n  füsefl,  also  nichts  so  dass  tt.  s.  w.  sondern»  dtfmif 
die  Veiiieissng  fest  sei.  Der  Sstz  bildet  den  Gegensatx  mi  na^ 
t^gr^fteti  ^  iffeeyrekia  i,  14.  Es  la^  in  der  götttiehen  Abeicht» 
dk  Verheissattg  dadurch  an  skhem ,  dass  sie  lediglieh  a«f  Gntde 
gestellt  Wird.  Wenn  Gesetseserfllliing  die  Bedingsing  der  Bdan- 
^ttAg  des  Erbes  ist,  so  ist  die  Yerheissnng  des  Erbes  tnsichef 
oder  tiehiehr  sn  Schanden  geworden,  weil  das  Oeseta  nnr  Zorn 
wirkt  I  wird  ^er  das  Erbe  ans  freier  Gnade  gesehenkt«  so  stekt 
die  Verfteisia^  fe^t,  eben  weil  sie  Von  kehier  menscUicherseit» 
nnerliditevn  ^sdingiing  abhängt.  Hinc  etiam  colligere  prenf  tm 
est,  sagt  Calrin^  gratiam  nen  pro  deno  regenerationis ,  nt  qmh- 
dant  iifttfginantnr,  sed  pro  gtafnito  farore  inmis  qnia  nt  regenera« 
tle  Dttfifnam  perfecta  est,  ad  placandas  animas  nunqnam  sufficeret^ 
nee  per  se  nrtam  faceret  promissionem.  Zugleich  liefert  diese  Stelle 
ein  starkes  Argument  gegen  die  scholastische  Lehre  ton  der  cen" 
jeetvra  moralis.  I^eht  die  Verheissiuig  des  Erbes  aus  Gnaden  fest» 
so  mnss  anch  die  Gewissheit  des  Erbes  durch  den  Glauben  fest 
stehen,  wahrend  da,  wo  das  Erbe  der  Seligkeit  irgend  wie  yen 
den  Werken  abhängig  gemacht  wird,  und  seien  es  auch  Werke 
der  Wiedergeberenen,  bei  der  Unrollkemmenheit  dieser  Werke 
natfirKeh  auch  der  Zweifel  an  die  Stelle  der  Gewissheit  treten 
mnss,  eder  höchstens  eine  co&jekturale ,  keine  absolute  Gewissfaeit 
derSeKgkeit  statt  finden  kann,  itavtl  t^  (TTtiQuau]  tsi  naw%l 
^  m(f€€imnfi  tgl.  1. 11.  u<  19.    od  ^  ^«  tw  p4ft^v  jwsi^v] 


Ifgr  Brief  tn  «d  lUiner. 

sc.  üniqikatu  Al«o 'Sicht  s.  y.  a.:  nicht  aur  den  begchnii- 
teuen  Jaden,  denn  diese  gehören  ja  blos  als  solche  nicht  zu 
dem  aniq^a  yißQccdfjb  m  Paulinischen  Sinne  des  Wortes,  sondern 
s.  T.  a.:  nicht  nur  dem  Samen^  d.  h.  den  Gläubigen  aus 
den  beschnittenen  Juden,  ol  €k  pofiov  sind  also  hier  ein* 
fach  8.  T.  a.  oVlovöaioij  was  sonst  ol  ix  mQiTOii^g.  Seit  t.  13. 
ist  aber  der  pogiog  an  die  Stelle  der  7r€Qno[jifj  getreten,  alia 
96al  %(f  ex  niatBiaq  l^ßQaafi]  d.  h.  auch  der  gläubigen  Heiden. 
Auch  'SO  ix  vofiov  (yuiQfia  ist  ix  nitrxsmq  lt4ßQaäfi,  deshalb 
ergänzt  sich  hier  aus  dem  Gegensatze  dem  Sinne  nach  Ton  selbst 
SU  dem  t^  ix  nia%emg  citegfiaTi  ein  x^Q^^  rofiov  oder  ein 
[lovop.  ,,Nicht  nur  dem  Samen,  der  das  Gesetz  besitzt,  sondern 
audb  dem  Samen,  der  aus  dem  Glauben  Abrahams  ist,  nämlich 
oiine  das  Gesetz  .zu  besitzen,  d.  i.  der  nur  aus  dem  Glauben 
Abrahams  ist,'^  Abrahams  Sg  itrti  TcatifQ  ndvTOiv  r\ikmy\  sc. 
%&v  mcxBVoyscap.  Welcher  unser  aller  Vater  ist ,  d.  h.  aller 
Gläubigen  sowohl  aus  den  Heiden,  als  aus  den  Juden,  so  dassder 
Apostel  also  hiermit  wieder  zu  y.  11.  und  12.  zurüchkehrt,  und 
smnit  den  zweiten  Theil  seiner  Behauptung  beschliesst.  Der  erste 
bestand  in  dem  Satze:  Abraham  ist  durch  den  Glauben  gerecht 
geworden,  nicht  durch  die  Werke;  der  zweite  in  dem  Satze: 
Abraham  ist  ein  Vater  aller  Gläubigen,  derer  aus  den  Heiden 
ebensowohl,  als  derer  aus  den  Juden.  Diesen  letzteren  Satz  hat 
er  in  doppelter  Weise  erwiesen:  1)  Abraham  war  schon  durch 
den  Glauben  gerecht,  ehe  er  die  Beschneidung  empfieng,  also 
thuts  der  Glaube  und  nicht  die  Beschneidung.  2)  Dem  Abraham 
ist  die  Seligkeit  nicht  unter  der  Bedingung  der  Gesetzeserfüllung 
yerheissen,  sondern  um  seines  Glaubens  willen,  also  thuts  die 
Gnade  und  nicht  das  Gesetz.  Thuts  aber  nicht  die  Beschneidung 
und  nicht  das  Gesetz,  sondern  allein  der  Glaube,  so  ist  Abraham 
ein  Vattr  nicht  nur  der  Juden  (seiner  leiblichen  Nachkommen, 
abo  auch  die  leibliche  Abstammung  thuts  nicht),  sondern  ein  Va- 
ter aller  Gläubigen,  derer  aus  den  Heiden  nicht  minder,  als  derer, 
ans  den  Juden.  —  V.  17.  wird  die  uniyerselle  geistliche  Vater- 
schaft Abrahams  zunächst  durch  ein  Schriftzeugniss  bestätigt  und 
dann  ihre  Bürgschaft  und  Würde  heryorgehoben.  xaS^dg  Yfyqan'- 
ztti]  1  Hos.  17,  5.  oTi  7ta%iqa  nolX&v  i^väp  %id'€ixd  ae\ 
wortlich  nach  den  LXX.  Das  ort  begründet  im  Originale  die 
unmittelbar  yorhergehende  Aenderung  des  Namens  l^ßgäfb  (hoher 
Vater*)  in  ^^ßgadgA  (Vater  der  Menge).  Dem  entsprechend  dient 
das  bri  an  unserer  Stelle  zum  Beweise  des  Sg  itytt^  na%fiq  ndv-- 
rwv  fffiäy.  Auch  hier  befolgt  der  Apostel  die  geistliche  Deutung. 
Abraham  ein  Vater  yieler  Vöfiter,  nämlich  der  grossen  Schaar  der 


vav  Aßqad^k*      Zu  Tid-eixd   (7^   ich    habe    dich    gesetzt, 
d.  h.  idi  habe  dich  gemacht,   dich  eingesetzt,  ygl.  Hebr*  i,  %x 
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Sy  i^pte  sgUiQovoikor  nawmy.  —  nctth^aptt  ol  inttrtevtre 
d^eav}  Einige  stark  inierpolirte  Codices,  einige  üebenetsungen  und 
Yiter  lesen  irtitnevtxag ,  welcher  felschen  Lesart  Luther  folg;!, 
indem  er  nbersetit:  „ror  Gott,  dem  du  geglanbet  hasf  Me 
Cotrektur  iniarevcag  entstand  wahrscheinlich  ans  der  ron  den 
Anslegem    wenig  beachteten  Schwierigkeit   der  AnknUpfnn^   des 

^fi£y.  Denn  da  Abraham  gegenwSrtig  wirklich  nnser  aller  Vater 
ist ,  so  ist  er  es  ja  nicht  mehr  blos ,  wie  sn  seinen  Lebzeiten, 
xaririfyTi  ^eot».  Es  ist  demnach  naxiyavxi  oi  —  '9'eoü  nicht 
umittelbar  an  Sg  itm  ncerm  n.  fu.  ansnknüpfen,  sondern  an 
ein  ans  dem  on  naxfqa  noXXSv  id-ySp  xid-ema  ce  heransiu- 
nelimendes:   „nnd   als  solcher  ist  er  eingesetit  worden.^    Deshalb 

darf  aber  anch  nicht  xa&eig ci,  wie  meistens  geschieht^  in 

Dtmmem  eingeschlossen  werden.  Schon  Ben  gel  hat  die  Noth- 
wendigfceit  der  angegebenen  Verbindnngsweise  gefühlt,  indem  er 
sagt:  Constmctio,  tid^Bixa  tre,  ttarivavtt  — *  &eoVy  similis  est 
ilttt  %va  eidifte.  ^qoy,  Hatth.  9,  6.  conf.  Rom.  15,  3.  Act  1,  4. 
—  9a%ivayrt  ov  initncvffe  d-eav  wird,  meist  anfgeldst:  xari-- 
rayri  %w  '9-eov,  ^  initnevtre.  Die  Attraction  findet  aber  sonst 
flvr  bei  Verbis  statt,  die  den  AccnsatiT  regieren.  Sie  wSre  ßho ^ 
gani  gewöhnlich,  wenn  es  etwa  hiesse:  *  xcttiyayri  oi  ^ydftfiffB 
^eoS  =  xariyayti  tov  d'eov,  ov  ^yamice»  Bei  Verbis,  die 
den  DatiT  regieren ,  ist  die  Attraktion  swar  bei  Profanscribenten 
nicht  unerhört,  im  N.  T.  aber  durch  kein  sicheres  Beispiel  ni  be^ 
legen.  Vgl.  Winer  m.  K.3.  §.  34.  1.  Anm.  S.189«  Deshalb 
löst  Hun  sicherer  xctriyayti  -S-eov,  xcttiyayri  oi  ifttfrtevae, 
coram  Deo,  coram  qno  credidit,  auf,  vgl.  Win  er  a.  a.  0.  S.  190. 
Anm.   xatiyayri  tov  '9'eov  =  TV\TP  ''SS)^,  Angesichts  Oot- 
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tes.    %cniyayt&  ist  im  N.T.  immer  =  coram,  in  conspecto,  e  re- 
gione,   ei  adyerso,  vor,  gegenüber,  Angesichts*     Hatth.. 
21,  %  (27,24:  anivavzi).    MarL  11,2.   13,41.   13,3.  Lnk. 
19,  ZO.    Am  einfachsten  bleibt   man   auch  an  unserer  Stelle  bei 
dieser  Grundbedeutung,  nach  welcher  Abraham  Torgestellt  wird  als 
glaubend  und  stehend  als  nazi^q  ndyxfov  ^fiSy  im  Angesichte 
des  Gottes,  der  ihm  erschienen  ist.      Allerdings  verbindet  sich  da- 
mit leicht  die  abgeleitete  Bedeutung:    im  Urtheile,  oder  nach 
dem  Willen  Gottes,    welche    letztere  Bedeutung  hier  die  pas- 
sendere wäre,   insofern  ja  Abraham  sum  Vater  Aller  eingesetzt 
ist.    Doch  hält  man  besser  an  der  Grundbedeutung  des  Wor- 
tes fest,  wodurch  die  Rede  überdies  an  Anschaulichkeit  und  Le- 
bendigkeit gewinnt.     Die   nltrtig  Abrahams  wird   in  inlcxavae 
wieder  hervorgehoben,  um  aufs  Neue  anzudeuten,  wie  nur  sie  die 
wahre   geistliche  und  universelle  Vaterschaft  Abrahams  vermittelt 
habe,   mithin   auch   sie   allein  die  ausschliessliche  Bedingunjp  der 

ickten  Abrahamskindschaft  ist.   %ov  ^(oonoiovyrog tag  hy%a\ 

cBÜialt  eine  Beschreibung  der  göttlichen  Allmacht    Doch  sagt  der 
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Af Oi|el  nicht  einfacli  zw  ndvta  dwofkipov :  Abraham  iaft  xi» 
VaUr  aller  Gläubigen  eingesetzt  worden  Angeeichta  des  Gottaa» 
dem  er  geglanbet  bat,  welcher  allmachtig  ist*,  d.  L  weil  er  all* 
mächtig  ist,  so  dass  also  der  Gedanke  an  Gottes  Alfaaacht  dem 
Abraham  die  Verheissung  Tergewisserte,  dass  er  ein  Vater  aller 
Gläubigen  sein  würd/e,  obgleich  er  ihre  dem  sinnlichen  Augeiu- 
scheine  nach  unmögliche  Realisation  noch  nicht  erblickte;  solidem, 
statt  des  allgemeinen  zov  ndvza  dvrafiipov  setet  Paulus  ^in  Be- 
zug auf  die  damalige  Lage  Abrahams  indiTidualisirend :  tov  Ziao^ 

Ttoiovvzoq c5g  oWa.  —    tov  H^iaonoiovtfzog  zai^  VB- 

xQOV^l  Tgl.  5  Mos.  Z%  39.  1  Sam.  2,  6.  Weish.  Sal.  IG»  IS.^  Sob^ 
13,  2.  Job.  5,  21.  2  Cor.  1,  9.  1  Tim.  6^  13.  Der  AusdnidL  Uk 
also  als  stehendes  Charakteristikum  der  göttlichen  Alimacht  x«  Cas- 
sen,  und  vexqoi  weder  auf  die  geistig  Todten  zu  beliehen,  noch, 
auch  mit  vap^xi^^ivot^  decrepiti.  Tgl.  t.  19.  Hebr.  11,  12.  sul 
identificlren ,  so  dass  der  Sinn  wäre :  „welcher  den  Tod^n  (d.  h» 
den  Abgelebten,  leiblich  Erstorbenen,  wie  Abraham  war)  das  Leben 
(d.  h.  also  die  Kraft,  Kinder  zu  erzeugen)  wiederglebt^^  Vielmahr 
ist  \(OonoiBiv  toi^q  v^xQoig,  wie  bemerkt,  solenne  Redensart  für: 
die  wirklich  Todten  erwecken,  kann  also  auch  hier  nicht« 
Anderes  bedeuten.  Dabei  ist  allerdings  eine  mittelbare  Bezie* 
hung  auf  den  erstorbenen  Leib  Abrahams  zuzugeben,  die  den  Apo- 
stel zur  Wahl  gerade  dieses  Ausdruckes  bestimmt  hat  Gott  fOhrt 
die  Todten  wiedi^r  ins  Leben  zurück,  so  dass  er  aho  desto  leichter 
dem  Abraham  einem  leiblich  erstorbenen  Greise,  die  Mannaskralt 
wiedergeben  konnte,  xal  xaXevyrog  zä  fAif  ovza  €üg  oWcr}  Als 
gänzlich  unhaltbare  Deutungen  dieses  schwierigen  Ausspruchoa  sind 
TOB  Totne  herein  folgende  zu  beseitigen:  1)  „Er  rufet  das,  was 
nicht  ist,  ins  Dasdn,  wie  er  daa,  was  ist,  gerufen  hat^^  Daiui 
dies  müsste  heissen:  xal  xaXovPtog  zä  fin  oWcr,  xa&dg  ixä- 
Xece  zä  ovza.  2)  „Er  beruft  die  noch  nicht  Geborenen,  wie  die 
Geborenen  zum  ewigen  Leben.**  Denn  dieser  Sinn  passt^  nicht  in 
den  Zusammenhang,  die  Deutlichkeit  hätte  xai  €ig  zi^v  X/idtfl^ 
aidviov  xaXovvzog  Tgl.  1  Tim.  6,  12.  erfordert,  und  die  xX^fftg 
ergeht  immer  nur  in  der  Zeit  an  die  schon  Lebenden,  nur  der 
nQOOQiCfAog y  die  nQoyyaityig,  die  ixXoy^  ToUzieht  sich  im  ewi* 
gen  Rathschlusse  Gottes  schon  Tor  der  Geburt  des  Einzelnen.  3)  „Der 
die  noch  nicht  Lebenden  zu  den  Lebenden  hinzuruft,**  TiTontibus» 
adjungit,  so  dass  (ag  im  Sinne  Ton  ngogy  €ig  stände.  Doch  ein- 
mal ist  diese  Erklärung  keine  naheliegende  und  dann  wurden  wir 
in  diesem  Falle  den  Artikel  eher  Tor  oyza  als  Tor  /lm^  ovza  er- 
erwartet haben.  Auch  steht  tag  in  diesem  Sinne  gewöhnlidi  nur 
bei  Personen  *).     4)  Sprachlifh  unmöglich  ist  es  endlich  cog  (irza 


*)  Vgl.Hermann  adVigor.  cd.  tert.  p.85&:  »c  pro  tk  abAttieia 
de  re  animata  dici  solere  auimadvertuiit  grammatici,  rariaaiMa 
autem  de  r«  iDanimata .  ut  cuc  "jißvdoy. 
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fltf  ^  9pra  =  •/$  ti  dvai,  «i«r  für  ifc  ^(f^jM^a  ra  w^mimi 
oiw  tie  Hebr.  Redensart;  {1113}  3  &  D^  n^^'^  SftAe  OMehea, 

wie  eine  andere  Sache  bescnaffen  ist,^^  snr  Erklärung  beitabringeni 
denn  dies  wäre  tid^imog  oder  iiovovytQQ  nicht  xailoSyro;.  E« 
bleibt  demnach  nur  iweierlei  übrig.  Entweder  man  besieht  xa>l£7i/ 
auf  den  schaffenden  Ruf  Gottes  (vgL  Jes.  22, 13.  41,4.  46,13. 
2  Kän.  8,  1.  Weish.  Salom.  11, 26.  Philo  de  aeaU  princ.  p.728.: 
ta  ^  oyra  ixdleaev  elg  to  clyai)  und  fasst  ovna  als  Akku- 
sativ der  Wirkung  (ygl.  PhiL  3,  21.:    o$  f»£ircr(rx^fU)fr/(r««  to 

aAiM)c cvf^iAOQ^op  xt2.  =  elg  to  yevicd'ai  avto  (ri5fi- 

lioq^or,  wie  auch  einige  Codd.  als  Glosse  lesen ,  1  Thess.  3,  13. : 
$ig  TO  (miQl^ai  viicSy  Tag  xaqdCaQ  äadikjrrovg  iv  äyKacrvyfi, 
1  Cor.  1, 8.  2  Cor.  3,  G.   1  Thess.  5,  23.  Jud.  t.  24.  Jes.  Sir.  45,  6. 
s.  aucÜ   über  diesen  proleptischen  Gebrauch   der  Adjectiva  effectus 
Winer  Anhan|  §.^6.  HI.  h.  S.  680.]),   so  dass  also^  xailori'ro^ 
Ter  fMg  oPTa  (ag  ovtu  s.  t.  a.   xalovvTog  tu  /*«  ovra  eig  to 
YBvic9a&   aiTüt  wg  ovtu  =   xaXovvTog    %a  f^   oWa  (a(TT% 
elvat  avTu ,  „der  da  ruft  die  noch  nicht  Lebenden,  wie  Lebende,'^ 
d.  h.  dass   sie  durch  das  Rufen  henrorgehen,   wie  Lebende,  wie 
solche,  die  da  leben«    Indess  sieht  man  dann  doch  nicht  ein,  war- 
um Paulus  nicht  analog  der  aus  dem^hilo  angeführten  Stelle  ein« 
laeher  geschrieben :  ^  xal  tcc  /ü«  oVra  xaXovPTog  elg  to  iJyai, 
oder:  xal  i^  ovx  ovtcoy  xaXoivrog  tu  ovra»    Auch  findet  sich 
das  ig  sonst  niemals  in  dieser  Constructionsweise ,   so  dass  man 
also   mindestens  erwartet  hätte :      xal  xaXovvTog  %&  /i^   ovta 
OKra,  wobei  noch  überdies  der  Gebrauch  des  Participiums  als 
participium    effectus    schwer    nachweisbar    sein   dürfte.      Deshalb 
scheint  uns    doch  diejenige  Auffassung  als  den  Worten^  wie  sie 
einfach  dastehen,  entsprechender^  nach  welcher  xaXeiv  im  Sinne 
Ton  „Anrufen,  Gebicten^%   genommen  wird    (Tgl.  Ps.  50,  1« 
Jes.  40,26.):    „der  das  Nichtseiende  anruft,  wie  Seiendes^  d.  L 
der  über  das  Nichtseiende  gebietet,   wie  über  Seiendes,   der  über 
das,  was  nicht  existirt,  sein  Terfügendes  Gebot  spricht,  wie  über 
Existirendes.^    Die  Schilderung  der  göttlichen  Albnacht,  welche  in 
diesen  Worten   enthalten   ist ,   steht  dann  in  Beziehung  auf  Abra- 
hams damalige  Lage ,  zu  weldhem,  als  er  sich  erwies  als  niffTev* 
aag  xaTivavTv  O^eov  Gen.  15, 6.,  Gott  so  eben,  hinweisend  auf  die 
Sterne  des  Himmels,  gesprochen:     ovtiog  ecTTai  to  iT7ii(^a  cov» 
Das  I^ichtseiende  findet  also   seine  Anwendung   auf  das  cniQ^ka^ 
iiber  welches  Gott,  seine  Zahl  bestimmend,  gebot,  wie  über  Seien- 
des.    Gebietet  er  aber  über  R'ichtseiendes ,   wie  über  Seiendes,  $o 
bezeugt  er  eben  damit   seine  Macht,   das  Nichtseiende   ins  Dasein 
XU  rufen.    Weniger  angemessen  nimmt  man  xaXety  im  Sinne  von 
appellare,  nennen.    „Der  was  nicht  ist,  mit  Namen  nennt,  als 
■ei  es.^*     Einmal  hätte  dann  wohl   eher  xaXety  To7g   oyoiiatny 
ttvrSv  geschrieben  werden  müssen,   dann   diente  der  Ausspruch 
yf^\  Ivanen  nennen^^  mehr  zur  Bezeichnung  der  gotdishen  All- 
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wisfenheit,  aU  der  AUfliacht,  und  endlich  fiele  die  treffende  Be« 
xiehung  auf  Genes«  15,  5.  weg.  Das  Präsens  naXovvro^  stempelt 
das  Gebieten  Gottes  über  Nichtseiendes  zu  einem  best  findigen 
Charakteristlltum  seiner  Allmacht,  zd  (a^  Svta  bezeichnet  das 
relatiTe  Nichts,  das  noch  nicht  Seiende,  ovn  ovta  hingegen  das 
absolute  Nichts.  Die  Bezeichnung  der  göttlichen  Allmacht  ist  uni* 
▼ersell,  weshalb  auch  nicht  anzunehmen  ist,  dass  das  Neutr.  rcr 
/i^  ovra  für  das  Maslc.  tovg  [i^  oytac  y  Tgl.  1  Cor.  1,  37.  28., 
stehe.  c$$  ist  das  yergleichende  W  i  e.  Als  treffende  Parallele  hat 
man  angefahrt  Philo  de  Jos.  p.  544. ,  wo  Ton  der  Einbildungs- 
Itraft  gesagt  wird,  sie  bilde  xd  (i^  ovxa  (ag  oVrcr,  und  Arte- 
midor  p.  46.,  wo  es  Tom  Maler  heisst,  er  stelle  dar  td  fi^  Srra 
(og  oyva.  Die  göttliche  Allmacht  wird  aber  in  den  Worten  xov 
^düonoiovvtoq äg  oVrcr  in  der  Form  einer  Climax  darge- 
stellt, indem  Ton  den  Todten  zu  dem  Nichtseienden  fortgeschritten 
wird.  Weil  also  Gott  die  Todten  erweckt,  glaubte  Abraham,  dass 
er  auch  seinen  erstorbenen  Leib  beleben  würde,  und  weil  er  über 
Nichtseiendes  wie  über  Seiendes  gebietet,  also  auch  das  Nichtseiende 
durch  seine  allmächtige  Kraft  ins  Dasein  ruft,  glaubte  Abraham  an 
die  Verheissung  der  zahlreichen  Nachkommenschalt  Wir  wissen  nun 
aber  schon,  dass  dieses  (TniQiia  im  Sinne  Pauli  die  Gemeinde  der  Gläubi- 
gen ist  Abraham  glaubte  also  an  dieses  sein  zukünftiges  CTriQfia  i.  u 
nicht  sowohl  Bn^Aeii^Icrga^xard  ffdqxa,  an  den  er  allerdings  auch 
glaubte,  als  yiclmehr  an  ienla'Qa^l  xard  ni'ev^a,  den Ycr^cr^A  d-cov, 
TgLGal.6,  16.  Das  Objekt  des  rechtfertigenden  Glaubens  Abrahams 
hat  demnach  drei  Momente;  es  besteht  in  der  atpecig  ctfia^my 
T.3.  4.,  dem  geistlichen  (rnig^a  t.  16.  17.,  und  der  xXi^qoyoala 
T.  13.  Der  Gnmd,  Mittelpunkt  und  das  sie  Tcreinigende  Band  bt 
aber  Christus,  ohne  den  es  keine  sündenTcrgebende  Gnade  giebt, 
die  er  allein  für  uns  Terdient,  keine  Gemeinde  der  Gläubigen ,  die 
er  allein  durch  seinen  Geist  gezeugt,  und  kein  ewiges  Erbe,  das 
er  allein  erworben  hat  Wenn  nun  im  Folgenden  t.  18 — 23.  der 
rechtfertigende  Glaube  Abrahams  doch  auf  die  leibliche  Geburt 
Isaaks  bezogen  wird,  so  geschieht  dies  nur  insofern,  als  sich  in 
der  Glaubenskraft,  mit  der  Abraham  die  Verheissung  des  leiblichen 
Samens  umfasstc,  zugleich  seine  zuTersichtliche  Glaubenserwartung 
des  Messias,  dessen  Geburt  durch  Isaaks  Geburt  bedingt  war,  so 
wie  der  Sündenvergebung,  des  geistlichen  Saamens  und  des  himm- 
lischen Erbes,  von  welchem  Allen  Christus  der  ausschliessliche 
Grund  und  Vermittler  sein  sollte ,  kund  gab.  —  V.  18.  bis  21. 
setzt  die  Stärke  des  Glaubens  Abrahams  ins  Licht  Ostendit  Pau- 
lus, sagtBengcl,  iidem  non  esse  rem  tenucm,  cui  justificationem 
adscribat,  sed  Tim  eximiam.  Dieses  Glaubenslob  Abrahams  zeigt 
zugleich,  dass  der  rechtfcrtig'cnde  Glaube  keine  blos  theoretische 
Reflexion  und  Anschauung,  sondern  ein  lebendiges  Vertrauen,  eine 


erwegene  ZuTcnicht  auf  Gottes  allmächtige  Gna^e  sei.  V.  18.  Sgl 
läuft  dem  Sg  itrtt  xrA.  t.  16.  parallel,  nao'  ilnlda  irt  iXnidi\ 
ein  acht  Paulinlsches  Oxymoron,     rr«^'  ikTctoa  r^y  äv^qfanlwqv. 
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in^  iXntii  %fi  %ov  ^eov  erklärt  Chrysost,  naq^  eknida  i;i(P 
7ut%n  fpvtnv  Xiyer  in'  iXnidi  Si  r^g  tov  ^eov  ino^x^^^^^» 
Sc  hol.  Matth.,  praeter  spem  rationis  in  spe  promissionis  credidit, 
Beugel.  Wäre  der  Sinn  nur  der,  dass  Abraham,  da  iro  in  ob- 
jektirar  Hinaicht  nlchta  an  hoffen  war,  dennoeh  der  sabjektiven 
Hoffnvng  Ranm  gegeben,  so  würde  seine  Hoffnung  als  bioser  Wahn 
charakterisirt  naq^  iXniSa  gegen  Hoffnung,  AG.  18,  13.^ 
da  wo  nach  dem  Augenscheine  und  den  Gesetzen  der  Natur  nichts 
sn  hoffen  war.  eji*  iXnldt  auf  Hoffnung,  beieichnet  die  Ba* 
sie  des  inltnevce.  Er  glaubte  sich  gleichsam  auf  den  Grund  der 
Hoffnung  (an  die  ^göttliche  Verheissung)  stellend.  Vgl.  ]  Cor. 
9,  10«:  oiTft  £7zJ  iXnidi  oipeiXei  S  ägorgtäy  äqotQu^cy.  Una 
eademque  res,  bemerkt  Bengel,  et  ßde  et  spe,  prehenditur: 
ßde,  vi  res,  quao  rere  edicitnr;  spe,  ut  res  laeta,  quae  certo  et 
Ceri  potest  et  fiet.  Auch  ist  die  praktische  Bemerkung  Hei anch* 
thons  SU  beachten:  Ita  no$  credamus,  nobis  ignosci,  credamus 
nos  ezandiri,  etiamsi  nihil  nisi  peccatum  in  nobis  sentimus. 
eig  ^o  ftviff^ai  avtop  naxiqa  noXXwp  i&yßp]  kann  nicht 
ab  Objekt  des  inttnevtre  gefasst  werden^  er  glaubte,  dass 
er  werden  würde  u.  s.  w.  er  glaubte  an  sein  Vater» 
werden.  Denn  abgesehen  davon,  dasa"  man  dann  kctvrop  statt 
ttvtoy  erwartet  hätte,  ist  auch  die  Construktion  des  Ttiffteveiy 
€i£  mit  einem  substantirirten  Infinit!?  (nttnevta  eig  to  elpcci 
(yeriad'ai)  (jti  ti)  iwar  logisch  möglich,  aber  nicht  durch  Bei- 
mele  sn  belegen.  Auch  würde  das  energische  Ttaq*  iXntda  in* 
eXnlii  inltn.  dadurch  abgeschwächt  Ueberdies  ist  das  Objekt 
des  Glaubens  Abrahams  im  Vorigen  nie  direkt  angegeben,  und 
wird  also  auch  hier  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzen  sein. 
Endlich  würde  Paulus  dann  wohl  eine  Bibelstelle  angefahrt  haben, 
welche  die  Starke  des  Abrahamsglaubens  (des  naq*  iXnida  in* 
iiatldi  inifn.) ,  nicht  die  grosse  Zahl  seiner  Nachkommenschaft 
belefft  hätte.  Was  ferner  die  consecutive  Fassung  betrifft,  nach 
weldier  eig  ro  yeriad-ai  avtov  =  TiaUovnag  eyiyevo ,  so  ist 
dagegen  mit  Recht  bemerkt  worden,  dieselbe  sei  wider  den  Gang 
der  Rede,  denn  v.  19— -21.  werde  noch  die  Schilderung  des 
Glaubens  selbst  fortgesetzt,  so  dass  also  hier  schon  das  Re- 
sultat itB  Glaubens  (welches  t.  22.  aufgeführt  ist)  ungehörig 
wäre.  Es  bleibt  demnach  nur  die  finale  Fassung  übrig,  nach  der  schon 
Luther  richtig  übersetzt:  „auf  dass  er  würde  ein  Vater  Tieler 
Heiden.^^  Demnach  würde  entsprechend  dem  dg  ro  elyai  adt6v 
xtL  T.  11.  der  Glaube  Abrahams  unter  den  Gesichtspunkt  dea 
ffütdichen  Zwecks  gestellt.  Der  (Haube  Abrahams  war  im  gött- 
ficfaen  Rathschlusse  dazu  geordnet,  ihn  zum  Vater  aller  Gläubigen 
(▼ieler  Völker)  zu  machen.  Vgl.  Gal.  3,a  Das  folgende  Citat 
ans  1  Mos.  15,  5«,  welches  das  eig  to  Yevitrdw  ai%0v  natiqa 
nolXmp  i&vmy  mit  besonderer  Beziehung  auf  das  noXXäy  ba« 
legt,  wfrd  wegen  der  engen  Verbindung,  in  der  es  zu  dem  Vor- 
herg.  siebt,    wUlkühittch  in   Klammem  eingvsddosien.     oStmg 
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iatiu  %6  iTfriQika  <rov]  namlicfa  vi«  die  Sterne  de«  Himmele« 
Die  Stelle  des  Ori^ale  lautet  nach  der  Uebersetauni:  der  LXX 
ToUstindlgx  ili^r^r^  ^^  avtop  e?«^  xal  dnev  av%^'  ayu^ 
ßXetpoy  0^  eig  %iy  ovqayor,  »al  aql^fjbfjaop  toig  dcTiqag, 
9i  ovpjtrg  iSaf^S-f/tijtTai  avrovg*  xal  elnep*  ovvmg  i'cwai 
%i  cniQiia  trov ,  (vorauf  dann  t.  6.  fol^ :  xal  ini(T%9weey 
Aßn^ik  %pf  &etf,  xaliXoYla^fi  av%&  aig  diKMOCvv^v).  Diff* 
nach  haben  dann  einige  Codices  und  ratres  mit  Hinzunahme  Ton 
iHos«  13,  16«,  wo  es  heisst;  xmi  noitiato  tu  ffTtiQ^ka  ffw^ 
mg  t^9f  äfk^ov  tifg  y^g,  auch  unsere  Stelle  durch  das  au  ot!r«e( 
lidva«  €0  anigfia  aov  hinaugeffigte  CHossem:  mg  ai  (ol)  oiavi- 
Q€g  toS  ovQayQv  xal  v6  a^uov  (9  äfAfiog^  t^g  ii^aXdeinfQ 
Terrollstandigen  au  müssen  geglaubt.  Auch  die  Vulg.  liest  ia 
einiffen  Manuscr.:  sicut  stellae  coeli  et  arena  maris«  Dagefüi 
bt  die  Bemerkung  Ca  1t ins  au  beachten:  Consulto  (Paulus)  te« 
stUBOnium  truncatum  adduxit:  qua  nos  acueret  ad  scripturae  leetio* 
nem.  Religiöse  enim  id  ubique  in  citanda  scriptura  curant  Apo- 
stoli,  ut  nos  ad  diligeniiorem  ejus  lectioncm  aceendant  —  V.  19. 
xal  ikti  äffd-syMagt^  ntütei]  und  weil  er  nicht  schwach 
war  im  Glauben.  *Eine  Litotes  oder  Meiosis,  ^fit  war  nidil 
schwach^^  =  „er  war  sehr  stark/^  Zum  dogmatischen  Yerstandnisf 
dieser  Worte  dient  die  treffliche  Auseinandersetiung  des  Calvins 
Qnod  ait»  non  /Mise  debihm  fide,  sie  accipe:  Non  racillasse» 
aut  flttctuatum  esse^  ut  solemus  in  rebus  ambignis.  Duplex  enim 
est  fidei  debilitas;  una»  quae  tentationibns  adTersis  succumbendo 
eacidcre  nos  a  Dei  virtute  facit:  altera^  quae  ex  imperfectione  qui« 
dem  nascitnr,  non  tarnen  Sdem  ipaam  ezstinguit.  Nam  nee  mena 
unquam  eic  illuminata  «st,  quin  maaeant  iHdtae  ignorantiae  reli- 
quiae:  nunquam  sie  anunus  stabilitus,  quin  multum  haereat  iMr 
tationis.  Cum  iu  ergo  camis  Yitüs,  ignorantia  scilicet  et  duhita^ 
tione,  assiduum  est  fidelibus  certamen:  in  quo  certamine  fides  eo* 
rum  graTiter  concutitur  saepe  et  laborat,  verum  superior  tandem 
eiadit:  ut  dici  possint  in  ipsa  infirmitate  firmissimi.  t^  nttfveiy 
qimd  attinei  ad  fidem.  Es  ist  der  Dati?  der  Ricksicht,  der  dia 
Sphäre  bexeichnet,  worauf  ein  generelles  Prädicat  (hier  fMj  ao*« 
^&tely,  wie  t.  SO.  eyivyaikovtrd-ai)  eingeschränkt  su  denken  ist, 
▼gl.  1  Cor.  14,20.:  ^  (/^  naidla  yiyeff&a  tatg  ^q^alv  (an 
Verstand)^  äklä  t$  xaxl^  (in  Hinsicht  auf  die  Bosheit) 
Vf^^aCera.  Winer  HI.  K.  S.  §.31.3.  S.  344.  Die  Lesart 
einiger  Codices  Iv  ^fi  nlc%e$  ist  demnach  als  Glossem  au  hetrach« 
to^  W  xatByiifca]  Hehrere  gute  Zeugen  lassen  das  av  weg» 
welches  deshalb  Griesbaeh  für  ?erdftchtig  hielt,  Lachmann 
getilgt  hat  Doch  liest  sich  die  Negation  nicht  entbehren,  deva 
wie  das  folgende  di  ausseist,  hätte^  Paulus  dann  schreiben  mis- 
sen r  9muiyif^e  p^  xffL  Das  ßv  ward  offenbar  in  Hinbliek 
auf  mos.  17»  17.  weggebasen.  Doch  abgesehen  dsTon,  dassPau* 
faü  skh  hier  W4iU  nur  auf  1  Moa.  Ifi,  6.  6.  beaieht ,  war  dock 
W¥k^  iener  1  Mis*  17*  benehMe  Zweifel  AhrahaaM  nur  ein  Ter- 
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Aergpeh^nder,  weldien  Abraham  alsbald  im  Glauben  überwand. 
Sed  quoniam  omissa  illa  con«ideratione,  sagt  €a Irin,  totum  suum 
lensiim  Domino  restgnatit:  dielt  Apostolns,  non  considerasse.  Et 
laiie  majoris  fiiit  constantiae,  ab  ea  re,  qnae  se  oculis  nitro  in- 
genbtt,  eogitationem  distrahere ,  qnam  si  nihil  täte  in  mentem  ei 
Tenisset  Dazn  Itdmmt,  das«  xarapoely  nicht  blos  =  animnm 
adrertere  ad,  eonsiderare,  sondern  =  ocnlos,  mentemqne  in  re 
iißgere,  die  Aufmerksamkeit  auf  etwas  heften,  etwas  genau 
betrachten,  etwas  so  ins  Auge  fassen,  dass  man  Schlüsse  daraus 
tleht,  bodeutet,  vgl.  Luk.  13,  U.  27.  AG.  7,  31.  32.  11,  0.  Hebr. 
3,  ]•  10,  24.  Demnach  wurde  Paulus  nicht  sowohl  rern einen,  dass 
Abraham  seine  Aufmerksamkeit  überhaupt  auf  die  Schwierigkeit  der 
natfirlidlen  Lage  der  Dinge  gerichtet  habe,  als  Tielmehr  nur,  dass 
er  mit  seinen  Gedanken  darauf  haften  geblieben  sei.  rd  iavtov 
ff&lka  ^dfj  vBvexQWfjkivoy]  ^ifi  fehlt  in  mehreren  Handschriften, 
Versionen  und  VStem,  die  Vulgata  las  es  yor  harovtairiig. 
b  seheinl  demnach  unäeht  zu  sein.  Lachmann  hat  es  elnge- 
idammerf.     Der  Ausdruck  gewinnt  an  Kraft  und  ConcinnitSt   (to 

ictwoi  träficc  veyexQtouiyov ti^v  vixQtoffiy  tfjg  (i^rga^ 

Jd^ttg},  wenn  es  fehlt  Vielleicht  ward  es  in  Rücksicht  auf 
den  finwand  eingeschoben,  daes  die  Zengungskraftigkeit  einet 
ffradertjilirf gen  in  jener  Zeit  nichts  Unerhörtes  gewesen  sei  ^  wo- 
gegen Bengels  BeHMritung  in  beachten:  Poat  Semum,  nemo 
centom  annoinm  generasse  Gen.  11.  legitur.  Vgl.  auch  CalTin 
sttr  Stelle.  Was  aber  die  später  noch  in  der  Ehe  mit  der  Ketura 
bewahrte  Zengnngiftraft  betrilft  Genes.  2ft,  L  3. ,  so  bemerkt  Ben* 
gel:«  Noms  corporis  rigor  etiam  mansit  in  matrimonio  cum  Ke* 
t»a.  repexfmpJyop  =  erstorben  hinsichtlich  der  Zeugungskrlfte, 
f^  Hebr.  1],  12.  heatoprairffs  nav  vncifix(»p]  nov,  fere^ 
fetwa,  dein  er  war  99  Jahr  alt,  Tgl.  1  Hos.  17,  1.  84.  mit  t.  17. 
il,  5.  xal  T^p  pixQWiTiP  tijg  (ifirQag  Saq^a^]  ^  viMqmmq  aktir 
=  inlerfectio,  das  Tödten,  passiv  1)  =7^  p&tQöB<r^a$y  das 
Absterben,  2)  =  t9  PSPexqStrS^ai ,  das  Abgestorben« 
sein.  Dies  kann  eigentlich  genommen  werden  ron  dem  wirklichen 
Tode,  so  etwa  2  Cor.  4, 10.,  oder  bildlich  vom  aussersten  torpor 
der  leiblichen  Krifte.  Sarah  war  nadi  1  Hos.  17,  17.  neuntig 
Jahre   alt     Die  LXX  schreiben   Stkq^a ,  weil   das  n  in  TrtQ 

femina  princeps,  dieFürstin,  eigentlich  nach  der  Etymologie  (yon 
Tito    ii«    Oberherrschaft   haben)    Dagesch    haben    soute.    — 

V.  20.  und  21.  elq  i^  ^^^  inayydUap  %ov  d-eaii  ov  di€XQt9ii 
%ij  äntctlift  äll^  ipeivpa^d^q  tfi^nltneii  Man  hätte  alsnu- 
mktdbaren,  positiren  Gegensals  zu  ov  xatepofin  r»  19.  oui  ein- 
üadies  eig  &i  tifp  iTiayreXlap  %qS  ^€99  ^idvpa^ii&n  %§  nt^ 
ows  erwartet.  Doch  tritt  dieses  positiTe  Moment  enori^sdier  Iter* 
tor,  indem  es  lu  dem  Toraufgeschickten  negatiTon  w  düf^lS^ 
tg  ann^xUf  in  Contrasi  geateUt  wird«  %h  q«od  attinet»  ffick- 
sichtlich,  hinsichtlich.     Was  die  Verheissnng  anbe- 
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trifft,  so  iweifeUe  er. nicht  im  Unglauben«  V^L  A6. 
25>  20.:  äjtoQOVfteyog  de  Syto  eig  ^^^  ^^Qi  'tov%ov  ^i^ti^a&y. 
Doch  könnte  das  eig  auch  auf  das  zuerst  gedachte,  durdi  das  da- 
xwischengeschobcne  ov  diexqlO-^  r^  dn&ffzi^  negativ  umschrie- 
bene, und  in  iveöwaikfid-^  Ttj  marei  positiv  enthaltene  ini^ 
atevtre  bezogen  werden,  de  ist  'nicht  =  äXld,  sondern  anreihend 
=  ,,irohl  aber^«  t§  dniarl^  Dat.  instr.  diflßdentia  adductns^ 
durch  den  Unglauben,  der  allen  Menschen  von  Natur  ein^ 
vohnt«  Daher  der  Artikel,  ividwa^iid^ti,  Luther  richtig: 
„er  ward  stark.^  itfdvpccfiovad-ai  ist  nicht  Medium:  „sich  stark 
machen,  sich  starken^%  sondern  Passiv:  „stark  gemacht  werden 
=  erstarken,  stark  werden.^^  Vgl.  A6.  9,  22.  2  Tim.  2,  1.  Hebr. 
11,  34.  Also  =  Svpardg  r^  nltrcei  iyiyezo.  Kur  in  diexqli^ii 
also  steht  nach  Neutestml.  Gebrauche  die  passive,  statt  der  media- 
len Form,  wahrend  ivedvyaiid&fi  wirkliches  Passivum  ist  Vgl. 
Winer  in.  K.4.  §.40.2.^^.302.  Der  Dativ  tj|  Tr/oref  ist,  ent- 
sprechend dem  Dativ  in  f^  äad'epiqtxag  %fj  Ttlatei  t.  19.  ^  Datir 
der  Rücksicht  oder  Beziehung  =  quod  attinet  ad  fidem.  dovg 
do^ay  ttf  ^Äjl]  entsprechend  dem  Hebr.:  nln**?  "TIM  ÜW  055)* 
(Apok.  19,7.  lesen  wir  t«v  do^ay  d.  i.  Gott  die  ihm  gebührende 
Ehre  geben),  didivag  do^av  t^  &eeS  Gott  Ehre  geben  s. t. 
a.  etwas  denken,  reden  oder  thun,  was  Gottes  Ehre  fördert.  Der 
jedesmalige  Zusammenhang  entscheidet  über  die  Beziehung,  in 
weldber  man  Gott  die  Ehre  giebt  Man  giebt  sie  ihm  durch  An- 
erkennung seiner  Allmacht,  so  hier;  durch  Reden  der  Wahrheit, 
worin  die  Anerkennung  Gottes  als  des  Wahrhaftigen  liegt ,  der  die 
Wahriieit  zu  reden  geboten  hat,  so  Joh.  9,  24.,  durch  Dank  für 
seine  Güte,  so  LuL  17,  18.  u.  s.  f.  Im  Allgemeinen  also  ist 
Mdyai  iol^av  tif  'S-m  s.  t.  a.  Gott  als  den^  der  er  ist,  erken- 
nen und  so  reden  und  handeln,  wie.  sein  Wille  es  erhebcht.  xal 
ni^iQOWOQfid'etg^  Das  xal  Tor  TiXfiQO^oQfid-eig  fehlt  in  mehreren 
namentl.  abendlandischen  Handschriften.  Doch  scheint  es  nur  aus- 
gelassen, weil  es  explikatiT  ist,  und  wenn  es  fehlt,  TrXijQO^OQfi" 
Ihelg  in  unmittelbarerem  Anschlüsse  erklärt,  worin  das  dioovcci^ 
doiav  ttf  &€tf  bestanden  habe.  „Er  gab  Gott  die  Ehre^  dadurch 
dass  er  überzeugt  war  u.  s.  w.^  Das  participiale  Satzglied  doig 
iiifxy  t.  &.  Hai  niyQog>OQ.  xtA.  exponirt  übrigens  den  Modus, 
wie  das  iydvyagikiod'fjvai  t^  nltnet  sich  bekundete.  TrAf^gocpo- 
qely  erfüllen,  2  Tim.  4)  5.  daher  7rXi^Qoy>oqfi&€ig  eigentlich 
erfüllt  d.  i.  voll  überzeugt,  vgl.  14,  5.  intiYYeXtai]  Me- 
dium. Was  er  (naml.  i  S-eog)  verheissen  hat.  Vgl.  Wi- 
ner a.  e.  a.  0.  S.303.  3.  Docet  item,  bemerkt  Melanchthon 
zu  unserem  Verse,  quod  fides  sit  certitudo  quaedam,  non  dubitatio. 
Ideo  inquit:  non  dubitavit  di£Fidentia,  item:  certus  fuit  Has  par- 
ticulas  meminisse  debemus  adversns  impiam  et  pemiciosam  doctri- 
nam  scholaiticorum,  quae  jubet  dubitare  utrum  habeamus  Deum 
piopitfauB.   —    V.  22.  kehrt  zu  dem  Hauptgedanken  r.  8«  (vg^ 
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T.  9.)  tiirtck.  d$o  xat]  hiiiG  nimimm,  deshalb  auch  (t,24.)9 
weil  nämlich  Abraham  so  kraftig  glaubte,  wie  eben  t.  18 — 21. 
geschildert  ist.  Dabei  ist  nieder  daran  au  erinnern,  dass  noch 
▼•  20.  die  infXYY^Ua  %ov  d-eov  (ygl  o  infiYY^Xi:ai  t.  21.)  ab 
Objekt  dieses  rechtfertigenden  Glaubens  Abrahams  angegeben  bt* 
Wir  wissen  aber  schon,  dass  nicht  nur  die  Geburt  Isaaks,  die 
aahlreiche  leibliche  Nachkommenschaft  und  der  Besitz  des  Landes 
Canaan,  sondern  auch  die  Geburt  des  Messias  und  die  daran  ge* 
knüpfte  SundeuTergebung,  das  geistliche  cniQfta^  so  wie  das 
hiBmlische  Erbe  der  Inhalt  dieser  inn^eXla  war,  und  dass  ei- 
genüich  seine  Beziehung  auf  das  letztere,  nicht  auf  das  erstere 
Moment  dem  Glauben  Abrahams  die  rechtfertigende  Kraft  beilegte. 
Wenn  femer  hier  dem  Abrahamsglauben  um  seiner  Stärke  willen 
die  Rechtfertigung  zugeschrieben  wird,  so  ist  daraus  nicht  der  Satz 
akndeiten,.  dass  nur  der  absolut  roUkommene  Glaube  rechtfertige, 
in  welchem  Falle  der  Glaube  auch  um  dieser  seiner  eigenen  Voll- 
kMunenheit  willen  und  nicht,  wie  er  doch  thut,  nur  um  seines  objek- 
tiven Inhaltes,  der  sundenyergebenden  Gnade  Gottes  in  Christo 
wiBen,  gerecht  machen  mösste  ror  Gott.  Denn  auch  der  Glaube 
Abrahams  ist  nicht  als  absolut  Tollkommen  zu  denken  (ygL  oben 
CalTins  Bemerkung  zu  f(«  äcd'ev^ffag  xfi  ni<nei  t.  iv!),  riel- 
aiehr  war  es  ein  im  Kampfe  mit  dem  Zweifel  erstarkender  Glaube 
(Tgl.  T.  20.  ivedvvaikii&f^  tZ  nlatsi  und  1  Mos.  17,  l?«)«  Aller« 
dings  aber  überwog  in  ihm  der  Glaube  den  Unglauben,  so  dass 
er  nicht  der  vom  Zweifelswinde  machtlos  hin-  und  herbewegten 
Meereswelle  glich  (Jak.  1 ,  6.  7.) ,  sondern  Gottes  Kraft  in  seiner 
Schwachheit  mächtig  war  (2  Kor.  12,  9.).  ikoYltrS-fß  es  ward 
gerechnet,  näml.  das  so  eben  geschilderte  ma%Bve$¥  Tgl.  v. S. 
—  T.  23.  bis  25.  enthält  die  ijiwendung  des  Schrifhengnisses 
iber  die  Rechtfertigung  Abrahams  durch  den  Glauben  auf  die 
Rechtfertigung  aller  an  Christum  Gläubigen  durch  den  Glauben. 
IjrQo^l  es  ward  geschrieben,  nämlich  in  der  heiligen  Schrift. 
Es  ist  hier  der  Aorist  statt  des  sonst  gewöhnlichen  Perfekts  (yi^ 
YQamai  es  steht  geschrieben)  gewählt ^  weil  hier  nicht 
ein  fär  die  Gegenwart  gültiges  Schriftzeugniss  aufgeführt,  sondern 
'  auf  den  historischen  Akt  der  damaligen  Aufzeichnung  eines  solchen 
relektirt  wird,  um  den  mit  diesem  Akte  verbundenen  göttlichen 
Zweck  hervorzuheben.  dC  avxov  ikovoy]  nur  seine thalben, 
um  nämlich  nur  die  Art  und  Weise  kund  zu  thnn,  wie  Abraham 
gereditfertigt  worden.  Richtig  Calvin:  Non  propter  ipsum  dnn- 
tazat,  acsi  Privilegium  aliqnod  singulare  foret,  quod  in  eiemplum 
trahere  non  conveniat.  Es  ist  keine  vergangene,  sondern  eine  im- 
merdar gegenwärtige  Geschichte.  Die  historia  tritt  hier  im  höch- 
sten Sinne  des  Wortes  als  vitae  magistra  auf.  Es  ist  also  dtf 
avtoy  um  seinetwillen,  nicht  zu  erklären:  „zu  seiner  Ver- 
herrlichung bei  den  Nachkommen/^  Sti  iXoylir&^  avt^]  dass 
es  ihm  zugerechnet  ward,  nämlich  to  mctevup  eig iuuiuo' 
av¥^y.     Der  auch  diplomatisch  schwach  beglaubigte  Zusata  9h 
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Smm%9^nf^¥  oder  1/  TtUmg  (ctivov)  slg  dixctiocvyrjy  ist  ab«r 
4if«nbares  Gloasem«  d^'  ^f^r^]  um  unsertwillen  d.  L  sum 
Zeugnisse  for  uns,  danut  anck  wir  daraas  die  einiig  mdgliche  Art 
und  Weise  unserer  RechtferUgnng  erkennen.  Vgl.  15,  4.:  Sea 
TmoeyqiifiHi  etq  ^^^  ^fierigav  iiSaancaKar  nQoe/Qa^fi,  1  Cor. 
9,  10.  10, 11.  Oal.  3,  8.  2  Tim.  3,  16.  Qnoniam  probatio  ab  ex- 
«mplo  non  semper  firma  est,  ne  id  in  quaestionem  veniat,  diserte 
asserit  Paulus  in  Abrahae  persona  editum  fnisse  specimen  communis 
jnstitiae,  quae  peraeque  ad  omnes^  spectat  Locus,  quo  admonemur 
de  capiendo  exemplorum  fmctu  in  Scripturis.  Calvin,  olg  prik" 
iüs  iojriZ€(rS'a$\  denen  es  xugerechnet  werden  seil, 
ttiml.  rd  marevnp  eig  dixaMavyfjv.  Es  ist  bestimmt,  ihnen 
BUgerechnet  xu  werden,  so  oft  namlidi  der  Fall  eintritt,  dass  sie 
glauben.  Die  Rechtfertigung  wird  als  eine  in  der  Zeit  fortgehende 
göMliche  Handlung  bexeichnet.  fiillet^  bezieht  sich  also  weder 
mf  den  sukünftigen  Oerichtstag ,  denn  die  Rechtfertigung  findet 
fortwährend  sdion  jetxt  im  gegenwärtigen  Aeon,  nicht  erst  an  der 
firenxscheide  des  zukünftigen  Aeons,  dem  jüngsten  Tage,  statt, 
noch  Tiel  weniger  aber  kann  fhilXei  fOr  fy^X£e  stehen:  denen 
es  xugerechnet  werden  sollte,  wodurch  der  Apostel  seinen 
Sian^nkt  in  der  Zeit  Abrahams  oder  der  Aufzeichnung  des  ihn 
betreffenden  Schriftzeugnisses  nehmen  würde,  ro?^  TnfTteiovtrgy] 
die  wir  glauben,  druckt  die  Bedingung  der  Znredlinung  aus. 
„Denen  es  zugerechnet  werden  wird,  den  Glaubenden  an  ChiietI 
Aufentehung,  d.  i.  wenn  wir  nämlich  an  Christi  Auferstehung  glan* 
ben.^  inl  roi^  ifetgayta^IficoSy  xiv  vtvqiov  ^ptäv  in  yeicqtSy] 
Der  Chriitenglaube  wird  hier  auf  Gott  den  Vater  nicht  auf  Oiri« 
fltum  bezogen,  aber  auf  Gott,  insofern  er  Christum  yon  denTodten 
auferwedcle.  In  beiden  Momenten  thut  sich  die  Analorie  dex 
Christenglaubens  mit  dem  Glauben  Abrahams  kund,  der  nach  t.  17. 
auch  glaubte  ^a^  tm  ^woTtoiovyti  toig  vexQovg.  Fides  Abra- 
htfiii,  sagt  Bengel,  ferebatur  in  id,  qnod  futurum  esset  et  fieri 
passet:  nostra  in  id,  quod  factum  est,  utraque  in  ViTificatorem. 
Der  Glaube  Abrahams  war  der  Glaube  an  den  Gott,  der  durch  Be* 
lebung  seiner  erstorbenen  Kräfte  die  an  seine  leibliche  Naehkonk- 
menscnaft  geknüpfte  (Geburt  des  rerheissenen  Weibessamens  Ter-- 
bürgte,  der  Glaube  der  Christen  ist  der  Glaube  an  den  CrOtt,  der 
Christum  von  den  Todten  erweckte,  und  dadurch  das  Werk  der 
Briosung  TollfÜhrte.  So  ist  das  im  Abrahams-  und  Christenglau^ 
ben  identiKhe  Objekt  far  den  Christenglauben  in  seiner  Neutesta- 
menttichen  Entiiüllung,  historischen  Klarheit,  Begrenzung  und 
Vollendung  terhanden.  Dass  aber  die  Auferweckung  Christi  hier 
nidit  nur  als  Erweis  der  gottlichen  Allmacht  in  ihrer  Isolirtbeit 
Ton  der  göttlichen  Gnade ,  sondern  als  Erweis  dieser  allmächtigen 
Gnade,  welche  ja  allein  Objekt  des  Rechtfertigungsglaubens 
ist,  aufgeführt  wird,  zeigt  t.25.,  wo  Christi  Auferstehung  aus- 
dfftddidi  als  £e  die  Rechtfettigung  bedhigende  Heüsbasis  beseich- 
ttol  wird.    Ift  de»  Phraaen  ir^Q^^9  iYnlqw^m^  äpafst^m,. 
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yp^  ix  rat^p  häX  P9»^6v  Im  N.  T«  iii«iiiak  d«n  Afftfkel  (mt 
Bpk  5,  14.  Wdet  eine  AHsnrioie  Uni  Kol.  9,  ü.  1  Tims.  1,  lü. 
indlci  gkh  eine  rtria  lectio) ,  Mageren  beiest  es  fast  imiHer  vm 
i/eifkea^iu,  apa^n^ymi  «no  iSv  vetcgäp.  Aveh  die  ProfaiH 
•orü^cnten  lasae«  Ter  dieflen  WM*te  regvlmäseif  den  Artikel  ans. 
Vgl.  Winer  lü.  K.  1.  §.18.  1.  Anm.  S.  IM.  og  7$ae€i6»f^ 
wümL  sig  ^yteroy^  TgL  Hattlu  10,  21.,  entiiilt  wahndteiaUdi 
cne  B«iiehitBg  aaf  Jes.  S3,  12.  LXX.:  xcU  diä  rag  avo^Uag 
mirJÜP  TUM^So^y  wo  gidi  a»ch  daa  sig  (kavat^v  aus  dem  im* 
mitteHiar  TOiheigieiieBden  dvd*  eSv  na^edo&^j  eig  &ayatoy  xtL 
W9a  aelbft  ergaint.  Der  Apostel  sagt  sowohl  -d-cog  naqidtam^ 
r^  tioy  avco0  8,  3i. ,  ab  a«<4i  X^^c  Tra^idmxev  eavrip 
OmL  %  SO.  Mfk.  5,  S.  oder  anck  edwMy  kavtov  1  Timoth.  S,  0. 
fit.  %  14.  Gott  hat  also  nicht  Christnm  den  Unschnldigen  wider 
sniiea  Willen  fOr  die  Sdinldigen  in  den  Tod  gegeben ,  sondern 
Christna  hat  sich  freiwillig  dem  Todosieiden  fiberliefert  Es  IndM 
Bis  eiaiieiiliehor  ErilrnngBrathschfaMS  des  dreieinigen  Gottes  statt  | 
Um  Liebe  des  SiAnes  heischt  seine  Dahingabe  nicht  nnnder,  ab 
di«  Liebe  dos  Vaters.  Das  aktfre  und  das  paselTe  Moment  dieser 
■ii^^abe  «nd  nnaniödich  nnd  unabtrennbar  eins.  Wenn  es  AG« 
%j  IS.  hoisst:  Sv  vft^etg  TtaqidwMatdf  so  kennen  die  Menschen 
■V  als  Werfcienge  des  gWlidien  Rathschlvsses  betrachtet  werden. 
¥gL  AG.  t,  SS.  4,  S6.  nnd  1  Mos.  50,  20.  Es  stellt  sich  hier  die 
Ktehait  der  beiden  geschichtlldien  Faktoren ,  der  menschlichen  Rrei- 
hett  nnd  der  gittlichen  Nodiwendigkeit,  dar.  dia  ta  na^mm^ 
lutta  4f^H  vegen  unserer  Sünden,  nllmL  um  sie  zu  bf»« 
san  nnd  in  stfcnon ,  S,  24.  25.  Sid  r^p  iiTNtlwT^v  ^f^t^]  w  o« 
gan  «nserer  Rechtfertigung,  näml.  um  slo  zu  wirken,  um 
uns  Mo  imawfrbv^  &eo9  zu  vermitteln.  Die  dixalmtng  (ausser 
hier  nur  noch  5,  18.  als  Gegensatz  des  KcttdxQifio)  ist  Akt  Got- 
tes, wadufih  der  Mensch  in  das  Verhlitniss  der  Smaioevvfi  •d-eoS, 
der  Redrihait  in  Botlehung  zu  Gott,  Torsetit  wird.  Die  Schrift 
staBi  sonst  iberall  den  Tod  Christi  als  Grund  unserer  Recfatfer- 
UgUDg  bin,  Tgl.  S,  34.  25.  5,  9.  2  Cor.  5,  31.  Eph.  1,  7.  1  Job. 
1,  T.  In  dar  That  ist  auch  das  Werk  der  Versöhnung  und  der 
Mureh  bedingten  Reditfertigung,  wie  auch  das  Tetiütnat  des 
Bsm  am  Kreuze  Joh.  10,  SO.  ausweist,  mit  dem  Tode  des  Ver- 
sitaien  ToDbradit  Die  Auferstehung  ist  aber  der  faktische  Sieg 
der  Gerechtigkeit  und  des  Lebens  des  Lebensfursten  über  die  Sünde 
und  den  Tod,  in  die  er  nicht  um  seinet-  sondern  um  unsertwillen 
dahingegeben  ward.  Als  dieser  Sieg  ist  die  Auferstehung  Jesu 
Oiristi  Ton  den  Todten  zugleich  seine  Rechtfertigung  Tor  den  Men- 
seben, d.  h.  der  Erweis,  dass  er  nicht  um  seiner  eigenen  Sünden 
willen,  sondern  als  der  ewige  Sohn  Gottes,  als  der  Heilige  und 
Gerechte  i$ä  tä  naqaTiTmfMxta  ^fjt£p  gestorben  ist,  vgl.  1,  4. 
1  Um.  S,  16.  Joh.  16,  10.  Wäre  er  demnach  nicht  als  dieser  Sie- 
ger über  Sünde  und  Tod  durch  die  Auferstehung  erwiesen,  so  wäre 
Glaube  eitel,  als  ein  Glaubo  an  den,  der  dar  Sünde  und  dem 
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Tode  unterlegen  ist.  Demnach  väre  Christas  nicht  unser  Versöh- 
ner, die  Remfertigung  nicht  für  uns  vorhanden,  und  wir  wären 
nodi  in  unseren  Sunden  1  Cor«  Ift,  17.  In  seiner  Auferstehung 
hingegen  ist  unsere  in  ihm  seiende  Gerechtigkeit  und  unser  Leben 
verbüß  und  geborgen,  die  gläubige  Menschheit  ist  in  ihm  dem 
Stellrertreter  mit  aus  der  Sünde  und  dem  Tode  auferstanden  und 
sitzet  als  die  gerechte  und  ewig  lebendige  auf  dem  Throne  der 
Majestät  Diese  Bürgschaft  und  (kborgenheit  hat  sie  auch  insofern, 
als  der  durch  seine  Auferstehung  xur  Rechten  des  Vaters  Erhöhte 
durch  seine  hohepriesterliche  Fürbitte  und  Vertretung  das  Verdienst 
seines  Opfers  Tor  dem  Angesichte  Gottes  für  die  Seinen  geltend 
macht  und  wahrt  Tgl.  8,  S4.  Hebr.  9,  24.  1  Job.  2,  1.  auch  Rom. 
5, 10.  Wie  thatsächlicher  Sieg,  Erweis,  Bürgschaft  und  Wahrung, 
so  ist  endlich  Christi  Auferstehung  zugleich  Bedingung  der  An- 
eignung des  durch  ihn  erworbenen  Heiles,  denn  Gott  hat  Ihn 
durch  seine  rechte  Hand  erhöht  zu  einem  F&rsten  und  Heiland,  zu 
geben  Israel  Busse  und  Vergebung  der  Sünden ,  AG.  5^  Sl.  Ob* 
gleich  demnach  nur  der  Tod  Jesu  in  yerdienstlicher  Weise 
uns  Gerechtigkeit  und  Leben  vermittelt  hat,  so  haben  doch  die 
Apostel  Recht,  seine  Auferstehung  überall  zum  Fundamente  ihrer 
evangelischen  Verkündigung  zu  machen,  denn  nur  d^'  äyatnacetaQ 
^fltrov  Xqi^ov  ix  yexgäy  ist  uns  eine  iXnlg  ^ßca  gegeben 
1  Petr.  1,  3.,  insofern  Versöhnung  und  Rechtfertigung  zwar  schon 
durch  den  Tod  gewirkt  sind ,  aber  die  Wirksamkeit  derselben  von 
der  Auferstehung  abhing.  Aehnlich  wie  hier  die  dixatiacig^  die 
schon  der  Tod  gewirkt,  aus  den  angegebenen  Gründen  auf  die 
Auferstehung  bezogen  wird,  wird  10, 10.  die  (re^^ig^/a,  die  schon 
dem  Glauben  eignet,  an  das  Bekenntniss  geknüpft.  Uebrigens  ist 
zu  unserer  Stelle  auch  noch  gegen  neuere  Auffassungen  auf  die 
Bemerkung  Calovs  zu  verweisen:  Pervertunt  autem  sententiam 
Apostoli  Pa/niiaef  cum  id  eum  hie  veUe  contendunt,  mortem  CkrüH 
exemplar  fuiise  morHs  peecatorum^  re$urre€iionem  amiem  erem- 
plar  reno9aiiom$  el  regeacraHonit  iniemae^  per  qiuan  m  mm- 
täte  foitae  ambulamut  j  vid.  Bellarm.  L  II.  de  justific.  c  8. ,  quia 
hie  non  agitnr  vel  de  morte  peecatorum,  vel  de  remtvalione  ei 
novitate  vitae^  de  quibus  cap.  VI.  demum  agere  incipit  Apostolus« 
sed  de  non  imputaHone  vel  remiesione  peccatorum,  et  imputaikme 
justitiae  vel  juiüficatione*  Vgl.  auch  Calvin  zur  JStelle  und 
6,  4.b.  8.  11. 
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Ffinftes  Kapitel. 


Nadidem  nun  der  Apostel  dar^than ,  dasi  die  Gerechtigkeit, 
die  Ter  Gott  gilt,  nickt  ans  den  Werken  des  Geseties  komme^  weit 
laden  wie  Heiden  nnter  der  Sünde  seien,  das  Gesets  also  nur 
Efkenntniss  der  Sünde  wirke,  oder  sein  Schnldig  ausspreche  üher 
die  ganie  Welt ;  nachdem  er  dann  entwickelt,  wie  die  Rechtfertigung 
B«r  durch  den  Glauben  an  Christum  Temüttelt  sei,  der  in  seinem 
Bhle  unsere  Schuld  gesühnt,  so  dass  es  also  fCr  Juden,  wie  für 
Helden  nnr  Einen  Weg  der  Rechtfertigung  gebe,  nämlich  allein 
mni.  anascMiesslich  den  Glauben  an  den  ftr  uns  Gekreuzigten  und 
Auferstandenen,  ohne  alle  Rücksicht  auf  leibliche  Abstammung, 
Beschneidong  und  Cresets;  nachdem  er  endlich  diese  Sitie  durch 
das  Beispiel  Abrahams  und  das  Zeugniss  Dayids  bestätiget  hat:  so 
fcbildert  er  nun  zunächst,  im  5.  Kapitel  t.  1 — 11.,  die  segensrei* 
eben  Folgen  der  Rechtfertigung,  bestehend  in  der  eiq^t^  nqdg 
zoy  ^eoy  und  in  der  unerschütterlich  gewissen  iXnlg  ff^q  io^g 
%ov  ^cor«  Er  hatte  K.  1.  t.  17.  sein  Thema  in  den  Propheten« 
Spruch  ivsammengefasst:  o  dk  dixaioq  ix  nitn^wg  ^^ficexm. 
Nachdem  er  nun  gezeigt  hat,  wie  die  dtxaiofTvvfi  nur  ix  nifftemg 
fei,  thnt  er  jetzt  dar,  wie  durch  diese  dixaiotrivfi  ix  niatemg 
die  (mif  Yerbürgt  sei. 

y.  1.  Jixaiiod-ivTBg  ovv  ix  nic%€wq\  Nachdem  wir 
nun  ans  dem  Glauben  gerechtfertigt  worden  sind,  nam^ 
fick  wir,  die  wir  an  Jesum  Christum  geglaubt  haben,  wie  uns  4, 
tt— K«  diesen  Glauben  als  Bedingung  der  Rechtfertigung  Torge- 
schrien  hat.  Das  ov»  folgert  also  ans  S,  Sl.  —  4,  S&.  mit  spe^ 
cieller  Anfampiung  an  4,  83  —  25.  Wie  der  Apostel  sich  früher 
in  seiner  Betrachtung,  in  die  Heiden-  und  Judenwelt  zurück  rer- 
selal  hMt,  so  steht  er  jetzt  in  seinem  Bewusstsein  mitten  innerhalb 
der  christHchen Cremeinde.  Daher  ron  nun  an  das  Wir  und  das 
Ihr.  €l^v^v  ex^f$€V  TtQog  toy  &€6y}  haben  wir  Frieden 
was  Gott  anbetrifft,  in  Beziehung  auf  Gott  Luther: 
Jmben  wir  Frieden  mit  Gotf  ^Etq^v^y  nouHcd'aiy  ex^ty^ 
dytty  TKQog  (cum)  bezeichnet  du  FriedensrerhlltnUs,  welches  eine 
Parthei  der  andern  oder  beide  sich  gegenseitig  zugestehen.  Die 
Ausleger  führen  als  ParallelsteUen  aus  Profanscribenten  an  H Are- 
dia n  8,  7.  8.:  ayzl  nokifkov  fkiy  elf^iiy^v  e'xoyveg  Ti^Qog 
i^envg.  Diodor.  Sic.  21,  12.:  —  l^ya&oxXijg  —  noXvy  XQO- 
yoy  —  ei^ijyevmy  jcqog  Kagxildoyiovg.  —  Fiat,  de  Rep.  5, 
445. :  e&Qijyify  ngdg  aXXi^kovg  ol  avdqeg  ä^ova^y.  Vgl.  auch 
AG.  2,  47. :  i'xoyteg  x^Q^^  ^Q^^  ^^^  '^^^  Xaiv.  Unter  dq^y^ 
ist  also  hier  nicht  der  subjektire  Seelenfriede,  die  tranquillitas 
animi,  die  pax  conscientiae  zu  rerstehen,  denn  es  wäre  unpassend. 


la  Brief  u  tt«  Rlmer. 

bei  dieeem  als  einem  rein  innerlichen  GemÜthiiiutande  du  Mo- 
ment der  äusseren  Beziehung'  henromheben«  Man  sagt  in  diesem 
Sinne  wohl  eiqi^fffiP  e%nv  absolute ,  vgl.  %  10.  8,  6«  14,  17* 
15,  13.,  aiqiivfiv  ex^iy  and  d-eov  1,  7.  1  Cor.  1,  3.  u.  s.,  ^  et- 
Qvyfj  Tov  ^eov  (gfenit  aut.)  Phil.  4,  7.,  tov  Xqi^ov  Kol.  S,  15. 
oder  iy  Xqict^  Joh.  16,  33.,  niemals  aber  elq^yfiy  exeiv  nqo^ 
fi»v  d^oy.  Letaleres  bezeichnet  nicht  einen  Gemüthszustand, 
sondern  ein  Verhftltniss  des  Menschen  zu  Gott  Und  zwar  be* 
steht  dieses  Vedialtniss  an  unserer  Stelle  nicht  gleichmissig  hl 
der  wechselseitigen  Aufhebung  der  göttlichen  iqffi^  wie  der  mensch- 
lichen e%9(kay  sondern  nur  in  der  Aufhebung  der  ersteren.  Dies 
»eigt  nicht  nur  der  Gedankenausammenhang  Ten  ▼.  1 — 11.,  der 
sich  noch  nicht  in  der  Sphäre  des  aY^a^ikoq ,  welcher  identisch 
ist  mit  der  Aufhebung  der  ex^a,  sondern  immer  noch  in  der 
Sphäre  des  llacpog  und  der  dixaimtng  bewegt,  sondern  yorzfig- 
lidi  auch  v.  9.  wo  sich  das  dixatdadirrec  v9v  iv  %i^  atfusti 
avrov,  (fmO-fiaofke&a  di'  avrov  aTto  z^g  oqy^g  auf  das  dtwcttn^ 
d-ivtBg  oiy  ix  nifnsfaq^  eiq^piiy  exofiey  ngog  %dv  d-BOP 
y.  1.  erläuternd  zurückbezieht.  In  diesem  objektiven  Sinne  der 
Aufhebung  der  göttlichen  6qY''l  ^^^ht  eiqm^  auch  Eph.  3,  14.  15. 
(TgL^Harless  zur  Stelle  und  GoL  ],  20).  Zwar  ist  die  Tilgung 
der  iqyii  O'cov  schon  durch  die  Versöhnung  geschehen,  und 
wir  haben  diese  Aufhebung  des  göttlichen  Zornes  schon  in  der 
Rechtfertigung  empfangen,  doch  ist  sie  zugleich  eine  fort- 
dauernde Folge  der  Rechtfertigung,  insofern  wir  durch  diese  in 
den  Stand  eingetreten  sind,  in  welchem  die  äyaTPif  tov  S'eait 
(t.  ö.)  statt  der  früheren  oqy^  (y.  9.)  dauernd  auf  uns  ruht  Die 
Tilgung  der  yei^iuigenen  oqyfj  verbürgt  die  Wegräumung  der  zu- 
künftigen. Allerdings  kann  nun  aber  diese  obfektiye  eiqi^yii  nicht 
anders,  als  auch  in  der  subjektiven  etqtivfi  sich  wiederspiegeltt« 
Unser  Friede  mit  oder  bei  Gott,  d.  i.  der  Friede  den  Gott  mit  mu 
hat  und  hält,  wirkt  nothwendi^  unseren  inneren  SodenfiriedeD.  Es- 
ist  also,  wie  bemerkt,  hier  noch  nicht,  wie  8,  2 ff«,  von  der  Aul- 
hebung unserer  cx&qnc  gegen  Gott,  sondern  nur  von  der  Aufhe- 
bung der  ex^qa  (vgl  zu  v.  10.),  der  oqyff  Gottes  gegen  uns  die 
Rede.  MdA  die  heiligenden,  sondern  die  beseligenden 
Folgen  der  Rechtfertigung  werden  v.  1 — 11.  geschildert.  BerApo' 
stel  tritt  in  diesem  ganzen  Kapitel  noch  nicht  aus  der  wundervoll 
len  und  trostreichen  Objelctivität  der  Versölinuiigs**  und  Recbtf^* 
tigungslehre  heraus,  sondern  führt  uns  zunichfit  di^eh  Entwicho- 
lung  ihrer  beseligenden  Folgen  nur  noch  tiefer  in  die  Erkenntniss 
ihres  Wesens  hinein.  Schon  aus  diesem  Grunde  ist  die  allerdi^fs 
durch  bedeutende,  aber  doch  nicht  überwiegende  Zeugen  unter- 
stützte, von  Lachmann  recipirte,  aber  von  den  meisten  Ausle- 
gern verworfene,  wahrscheinlich  ans  dem  kirchlichen ,  paränetischen 
Gebrauche  unserer  Stelle  entstandene  Lesart:  eiq^yfiy  e%fa-- 
fkey  Tifig  top  d-eoPy  Isrsst  uns  (durch  Abstehen  von  der 
Sünde,  oder  durch  ein  Gott  widiigefklliges  Lekeft>  oder  dadurch» 
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im$  wir  Chmte  imt  «igeHn  Heikn,)  f  ri^d^ii  kälten  mil 
Call,  alt  m^aMMBil  «od  vnMtbar  xa  WeiciHMii.  BMtekt  uBMt 
lUtdft  mU  CMt  in  dorAnfheftugr  d«s  g&llliditii  ZmiM,  s*  kdaien 
wir  nicht  Friedea  haiUn,  sondern  Gott  BMSfl  Frieden  haltenu 
N«r  du»  GU ab en halten  nicht  das  Friedeahallen  steht  dem 
Manschen  sik  Der  Aposisl  kann  aber  auch  nicht  emiahnen,  Frie* 
daa  nn  halten  miA  Gott,  weil  er  noch  gar  nicht  da^en;  fes|ire<- 
Am^  dftss  wir  Friede»  haben.  Was  wir  halten  soUton,  missML 
wir  aber  erst  haben*  Und  eben  das«  wkFriedeni  ha^ben^  ituokt 
de«  Indikatir  «x'^^y  ^^*  ^^  übrigens  ul  unaarem  Yefse  Jes*- 
Sa^  17.;    DTPtD  npnXTl    TtWü  n^m,     und    der  Gerech- 

Mgkeit  Werk    ist  Friede,     diä  rov   xvqIov   ^/uwr  '/j^erotf 
Xgtcov]  Jesus  Christas  hat  uns  durch  seinen  Yersohnnng^stod  die- 
sen  Frieden   mit  Gott  rermlttelt ,    oder  rielmehr  er  vermittelt  ihn 
im«  fortwährend.     Denn  die  Liebe  Gottes,  die  auf  dem  Geliebten 
niht  Eph.  1,  6«,  mht  nun  auch  fortwährend  auf  uns,  da  die  Ge* 
rechtigkeit    des   Geliebten    durch   den  Glauben  di^  unsere  ist.  — 
y.  3.     di^  oi  xa(]   durch  welchen  auch.    Das  xaC  ist  nicht 
steigernd,  denn  die  ngogayosyri  elq  r^v  X^Q^^  ^^^  nichts  Höheres, 
sondern  der  Grund  der  eiQfivti»  —    tijy  nQogccyoyy^p  ia^fixa- 
H€v  xfi  nCtrtei  eig  t^y  X^Q^^  ravtriv]  Der  AusdrucK  i'x^iy  tf^v  ■ 
nqoqaYOTyriv  kömmt  nur  noch  Eph.  2,  18.  S,  12.  beidemal  im  in- 
transHiTen  Sinne  „Zutritt^  (nicht:  „Hinzuführung^  vor.    So  also 
auch  hier.     An  die  despotische  Hofsitte  der  Yermittelnng  des  Zu- 
trittes zum  Könige  durch  die  untergeordnete  und  oft  sogar   Übel 
berOchttgte  Person   eines   7V{ioqaY^YBvq^   Sequester,    admissionum 
magister,  admissionalis ,  ist  an  keiner  Stelle  zu  denken.    Im  Worte 
selbst  Hegt  an  sich   keine  Veranlassung  dazu ,  und  der  Vergleich 
ist  als  aus  dem  heidnischen  Alterthnme  entlehnt  fernliegend  und 
überdies  unedel.     Der  Zutritt  ist  uns   aber  durch  Christi  versöh- 
nendes Leiden  rermlttelt,  rgl.   1  Pölr.  3,  18.     Die  nqog(XY^)Y'!l 
findet  in  den  übrigen  Stellen    nqog  %bv  Seov  statt,    hier   aber 
eig  T^M  X^Q^^  TCCvtfiPj  denn  diese  letzteren  Worte  Ton  tJj  nicrei 
abhängen  zu  lassen:    durch  den  Glauben  an  diese'Gnade, 
geht  schon  deshalb  nicht  an,  weil  wohl  nlctig  elg  tov  xiqioVy 
ilgX^tgop  AG.  20,  21.  24,  24.  gesagt  wird,  der  Ausdruck  nlcug 
eig  rur  x^Q^^  ^^^  ^^^^  ^^^^  Neutestamentliche  Analogie  Ist.    Die 
ycr^«^  kann  hier  nur  die  Gnade  der  Rechtfertigung  sein ,  denn  Ton 
keiner  anderen  %«ci$  war  bislier  die  Rede ,  vgl.  3,  24.     Die  Bc- 
ziehnng  der  x^Q^^  ^  ^^^  eigi^yi]  v.  1.  gäbe  eine  leere  Tautologie, 
oder  doch  einen  matten,  nichtssagenden  Sinn:    „Wir  haben  durch 
Cbrhtum  die  elgipfj,    durch  welchen   wir   auch  den   Zutritt  zur, 
^QV^^  gehabt  haben."    Vielmehr  ist  der  Sinn :    „Durch  den  Glau- 
ben gerechtfertigt   haben  wir  durch  Christum  die  atq^yriy    durch 
welchen    wir   auch   den   Zutritt   zur  Rcchtfcrtigungsgnadc   gehabt. 
haben.*^    t§  nietet  fehlt  zwar   in   guten  Auktoritäten ,   und  ist 
VOR  La  c  hm  an n  getilgt,    doch   dürfte   es   ursprünglich  wohl   nur 
weggelassen  sein,  um  die  Verbindung  von  %fiP  nqogaYMYnP  n>lt 
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€ig  j^p  X^9^^  SV  ricbern.  Die  LeMrt  ir  t§  rtUttu  aber  ?er^ 
dankt  ihren  Ursprung  wohl  nnr  der  Ditlofraphie  (ßüx^na(kBN 
%iV).  Die  nitnig  ist  hier,  wie  Eph.  3,  13.,  als  Bedingangr  'ar 
n(iogaY(AY*i  angegeben,  Tgl.  Hebr.  11,  6.:  mc^evtrai  ^äq  deZ 
%dv  nqogeqxo^eyov  rtji  ^etS.  Der  ungewöhnlichere  Datir  t^ 
nlatei  durch  den  Glauben,  TffL  3,  28.,  ist  statt  diä  xf^q 
TÜcrewg  gewählt,  um  die  Häufung  des  erst  unmittelbar  rorherge- 
gangenen  d$a  zu  rermeiden.  icxi^^f^^  ^^'  haben  gehabt, 
Tgl.  2  Cor.  7,  5«,  im  Gegensatz  zum  ixof^ey  t.  1.  Es  ist  also 
nicht  =  habemus,  nicht  =  nacti  sumus  et  habemus,  sondern 
==  habuimus,  als  wir  nämlich  gläubig  wurden.  Denn  die 
Rechtfertigung  ist  mit  dem  Momente  des  Glaubens  abgeschlossen. 
Wir  haben  den  Zutritt  zur  göttlichen  Gnade,  deren  wir  als  Ge- 
rechtfertigte theilhaftlg  sind,  gehabt  {ixrx^xafiey),  und  haben 
(ßxofi^y)  nun  Frieden  mit  Gott,  itf  ^  i^i^xafiey]  in  welcher 
(Gnade  nämlich)  wir  stehen,  d.i.  fest  stehen,  bleibend  Ter- 
harren ,  die  wir  nnentreissbar  besitzen ,  Tgl.  Job.  8,  44.  1  Cor. 
15,  1.  2  Cor.  1,  24.  Eph.  6,  13.  1  Petr.  5, 12.  Postea  subjicit  con- 
tinuo,  ejusdem  gratiae  tenore  fieri^  ut  firma  stabilisque  salus  no- 
bis  maneat:  quo  significat,  perseTerantiam  non  in  Tirtute  indu- 
^striaTe  nostra,  sed  in  Christo  fundatam  esse.     CalTin.   xal  xav- 

ätifAsd^a  x%X,}  fügt  einen  neuen  Hauptgedanken  hinzu,  weshalb 
er  Satz  passender  an  alq^Vfiv  ixoiiey  xtA.  t.  1,  als  an  den  Ne- 
bensatz iy  ^  ig^xccfAcy  angeschlossen  wird.  Die  Folge  der  Recht- 
fertigung ist  einmal  die  gegenwärtige  eiqi^vfi  s  dann  die  Hoffnunr 
auf  die  zukünftige  do^a,  xavx&C&ai  ist  nicht  blos  =:  sich 
freuen,  sondern  sz  sich  rühmen.  Das  freudige  Rühmen  eines 
durch  Gnade  gegebenen  Besitzthumes  ist  aber  zugleich  Preis  die« 
ser  göttlichen  Gnade  selbst.  Sehr  fein  bemerkt  Bengel:  xcnh 
;flOfle^^a,  gloriamur,  noTO  ac  Tero  modo.  conf.  3,  27.,  wiewohl 
[er  Apostel  diese  Antithese  wohl  nicht  ausdrücklich  beabsichtigt 
hat.  in  iXnldi\  propter  spem«  inl  mit  dem  DatiT  dient  bei 
den  Verbis  der  Affekte  zur  Angabe  des  Grundes.  So  yel^y, 
fiiya  g>QOV€iy^  iiaivea^ai,  äyaraxTcty  inl  zivi.  Wie  hier  so 
steht  xavxSc^cci  inl  tivi  auch  LXX  Ps.  48,  7.  Jes.  Sir.  30,  2. 
Im  N.  T.  findet  sich  sonst  nur  die  Konstruction  xavxS(r^a$  Iv 
uyi  2,  17.  23.  5,  3.  11.  u.  s.,  vniq  %ivog  2  Cor.  7,  14.  9,  2. 
12,  5.  und  neqi  Tiyog  2  Cor.  10,  8.,  auch  xavxStrd-ai  ti  2  Cor. 
11,  30.  Von  dem  xavxflfJi'Cc  %fjg  iXnidog  ist  auch  Hebr.  3,  6. 
die  Rede.  t«(  dol^f^q  %ov  -O'Bov]  Luther:  „der  zukünftigen 
Herrlichkeit,  die  Gott  geben  soU.'^  Es  wäre  dann  der  Ausdruck 
parallel  der  iiikkovaa  do^a  ä7toxaXvq>d'fjpai  eig  ^fiSg  8,  18., 
und  der  GenitiT  tov  %>€ov  genit.  autoris.  So  Johann.  12,  43«: 
^^anfjcray  yctq  r^y  do^av  t&y  ävd-odn^v  fiäXXoPj  «7  nsq 
r^y  do^ay  tov  S^eov.  Doch  steht  an  dieser  Stelle  die  Ehre,  die 
Gott  giebt,  im  Gegensatze  zu  der  Ehre,  die  die  Menschen  geben, 
während  in  unserer  Stelle,  dass  Gott  die  do^a  Terleiht,  ein  wenig 
bedeutsames,  weil  sich  Ton  selbst  Terstehendes  Prädikat  dar  do$a 
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MurfnünuL,  an  4er  flnat  4ie61fob%eDThml  nAiitii  aoUeiL  Vgl 
Mu  17,  IS.  1  Thm.  2,  IS.  nd  Apok.  Sl,  11. ,  iro  dar  Saher  «a 
kaiHga  StadI  Jemaalm  aehaoi  yam  Hinuaal  harabkawMiid,  ajfoi^ 
ffoy  %ipf  d6ia¥  «w  ^aov.  Brltetamd  bl  aach  SPelr.  1,  4.,  wa 
faaagt  isl,  daaa  wir  ^a/arg  xm^vmp^  ^^9mg  wardkn  arikn,  md 
]  JoL  S,  3.: .  olifct^Mi'  cÖj  jv»  loK  ^pefH0^fif  ofkoiot  aivf 
itrofike&a.  Alfiii  kic  erartintar,  aagt  Calyiii,  peitUenttfeiiBa 
iao  aapkirtanMi  dagiMta,  ahafnm,  qao  jdialil  ChriatiaBaa  aisa  can* 
tanlaa  caBJackiira  marali  in  pardplanda  arga  sa  Dei  gralia,  akanw» 
^o  tndmit  annaa  mm  ineartae  inalb  paneTeranliae.  Alqni  nifi 
carte  in  pratfans  intdÜf entia,  at  in  Intemni  conatant  ac  nlniina 
dnkia  ait  peranaaia:  qnis  glariaii  andarat?  Dar  flnind  «werev 
nan^xfOK  vnd  der  iXni^  djfc  üi^  Uag^t  aker  in  dar  ajpfMf 
^C  ^o^  ^«o»'^  ^«  vir  akGaraektlartigtokaban.  —  V.S.v.4. 
aitkahan  aina  Staigarang  daa  laMan  Credankena  van  y.  t.  Dia 
wmvx^^'^  dar  Ckrielan  findet  nickt  nur  wegen  dar  iXni^  dar  nr 
tafaiftigan  düS^a  alatt»  aandam  eagar  wagen  der  fegenwirlifan 
Leiden,  freüick  nur  inaefem  diaae  jene  iXnlq  selbat  ataigem. 
M  fiiram  ii\  Ba  iit  nickk  n9%o  sa  erfinsen,  wu  der  Apeatel 
ktenraatst  kitia,  eandein  ana  y.S.  sn  wiederkalan:  »«vxm($9ätt 
imr  iiM£i$  vf?  dofiig  %w  &99v.  Vgl  ad  itotmr  öi  y.  11. 
8,tt.  9,10.  9Car.8,l9.  Wir  riknien  «ne  aker  nickt 
nur  derHaffnnng  dar  xnklinftifen  Herrlichkeit,  uXUt 
tml  Min%iifBe^a  ip  raU  ^^iU^a^vJ  sondern  wir  rftknan 
«an  anck.dar  Trftkaale,  waa  nock  makr  lagan  wffl,  da  der 
Unglanhe  .^kar  dieaalhen  sn  mnfran  plagt  md  eiä  dar ck  aie  kern** 
gan  liaat  Die  Antitkaee  yeriingt  also  iv  ifal^  d^JUtff.  yon  x$ttf'^ 
Xaiffred«  ^kincigr  an  macken :  glarianrar  de  calamitatikua,  nickts 
gkriamr  in  cahnitidikns^  so  dasa  nar  die  Lage  angedeirtet  wird^ 
in  walcke?  aas  kefindend  wir  nna  rilunan.  Dass  xw%ac9'iu  eP 
%iy&  aick  wegan  einer  Sache  rühmen  im  II.T.  die  kai 
wm9%atF9m  gewöhnlleheie  Gonatraktion  iat,  darfiber  a.  tu  y.2. 
Oabar  aolche  Mavxfictg  der  Gläubigen  in  den  Tribsalen  ygL  Hatlh. 
5j  10. 12.  AG.  5,  4h  iPetr.  4,  1%  13.  Paulus  selbst  rfihmt  sich 
seiner  atr&iv^imt,  2  Gar.  11,  30.  1%  9.  Sin  solches  Rikmen 
sckUesat  fikrigena  wader  daa  acbaiaraliche  Ko^ndcn  der -Leiden, 
neck  itm  mitnnleilaafende  Veraagen  ana,  aber  beides  wird  uker- 
wnndan  dnrck  daa  gliablge  Wissen  um  die  Hallsamkeit  der  Leidem 
Dkicnnqne  enim  prelectua  est  sdutis,  sagt  Calyin,  illic  non  de* 
aat  gkriandi  materia.  Nickt  die  Leiden  an  sich  sind  Gegenstand 
daa  Rttmens,  sondern  die  Fmckt  der  Leiden,  nameudick  die  Ge- 
vikr  dar  Herrlickkeitshoffnung ,  die  sie  enthalten,  eidi^g]  da 
vir  wiaaan^  da  nlia  g^ewiss  ist,  giekt  den  Grand  dea  Kfik« 
an,  ygL  1  Cor«  Ift,  56.  2Car.  1,  7.  4,  J4.  Eph.  «,  1^.    Dia 
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Wk  rtirift«B  sidi  dia  OliidagM  dar  TiibMk,  wtU  *  dii:o|Mm{r 
nnd  dojTffA^i'^  als  Thlmek',  vfts  das  leiste  nd  ködksta  ReiidWI 
Uirer  Wirkung*  ist,  weil  sie  ilnida,  ifti^  w  »a%ma%wny  vii^ 
ken.  &%i  ^  S'Xiipiq  hwih^v^v  nu'U^dXievm']  Dies  geschieiit 
Bimlich  nw  bei  den  dvrrii  den  Glauben  Gereebtferiigten,  bei  ilunii 
aber,  se  lange  sie  sdohe  eind^  auch  imaiiableiblidi.  vm(Mhv^ 
Hfteht  eoirelil  patientia,  Geduld,  d.  i,  raUges  Erdnlden  dee  \kr 
bdls,  als  Tielmehr  eonelantiaj  peney«rantia ,  stabilis  pennsuiiia, 
Ausdauer,  Standhaftigkeit,  Tgl.  3,  7.  Matth.  10, 2S.  M,  lt. 
STim.  3, 13.  Hebr.  10,  96.  Sben  diese  censtanüa  im  Leiden,  die 
aeeh  köher  steht,  ab  die  paüenlia,  wirket  d#ieif»f  y]  d.  u  indeleü 
apoctatam.  Erprobtkeit,  Bewakrnng.  Eben  so  tClor.  %  % 
%yA.  PUL  %  99.  Best  darck  die  vif^w^i  entstebt  die  ioutp^, 
denn  wem  die  wto^iovi  nidst  veikilt,  so  wird  der  Mensch  an 
einem  äHuifkoq.  Deskalb  ist  es  auch  nicht  richtig  zu  sag»,  die 
JUudaner  mache  nur  die  Etprohlheit  kund,  sie  wirke  sie  aberniehl; 
Nor  ans  der  Tollendeton  ^tw^m^  entspringt  die  dotr^fi^,  die  ieta«- 
ieie  ist  also  Residtat,  nicht  nur  Manifestation  der  ersleran.  Bie 
Smndbedentnpg  ton  ^onsfiif  ist  Prüfung,  rgl.  1  Cor.  II,  BBb 
3  Cor. 89  %,  dann  beneicknet  daa  Wort  die  fiberstandene  Prü- 
fung =s  Erprobtheit,  Bewihrtheit  Diese  Bedevtang  Ten* 
langt  an  unserer  Stelle  der  Zusammenhang,  und  es  lisst  sich  nkbi 
mit  6  rot  ins  eaploratio  sni  ipmus,  noch  weniger  aber  mit  La* 
Iher:  Erfahrung,  wahracheiiilich  als  experienlia  bobilatis  Bei, 
wie  auch  CaWin  erklart,  fibenetien.  Wenn  es  Jak.  1,9.  heisst) 
cd  6ox£pLi0y  i^mv  vijg  nUn^m^  inavsi^yfiXß^f^^  ift^fk^wifif,  m 
wideffspridhi  dies  unserer  SieHe  nidit,  deim  ionlfkiow  iel-ss  Prft^ 
futtgsmittel  oder  =s  ^utfAucia  Prüfung,  deren  WIvknng 
erst  die  daxif^  als  B  e  währ th  ort  ist  Das  d#x/f*M»i^  önispridil 
also  der  '9'Xltpig  an  unserer  Sldle,  welche  al»  PruCuigsmttliel  oihf 
Prüfang  der  niaz^q  hier,  wie  dort,  vnopkovi^v  KO/veqfJlbnmt^ 
Die  Bewährung  ist  aber,  wie  bemerkt,  nichts  anderes,  als  die  be«- 
standeno  Prüfung;  ist  also  die  Prüfang  eine  Glaubeasprüfung^  so 
ist  auch  die  Bewährung  irächts  anderes,  als  die  bestandene' 4jfl«ii» 
bensprüfung,  die  Glaubenabewähmng ,  Tgl.  1  Petr.  1,  7.  AxA  an 
unserer  Stelle  ist  wohl  die  doorffi^f  als  dou§p>ii  nifftemg  au  fansen. 
Sdche  GlaubensbewShning  prädicirt  Pauhis  ton  aich  selbst  9  Timb 
4,  7.:  Tip  äyßra  tov  nalop  ^»vtcfktu^  ny  d^fkW  «M^* 
Amct,  cvr  Ttttniv  reifUMpux.  Wie  die  ^U^q  die  nifftH  melk- 
ende, schildert  ausführlicher  Rom.  8,  35 — 90.  ^  di  dwifi/^  M^ 
ntSa]  sc  Tfjg  ioll^g  rov  ^eoS  v.  2.  Es  findet  demnadi  ein  in 
aich  zurückkehrender  Kreislauf  itt  iXnig  statt  Der  rechllerfifeiide 
Glaube  wiriit  im  Bewusstsein  der  aufgehobenen  iqfif  ^m«  das 
ihnlg  df$  dd$«c ,  und  der  durch  standhafte  Behammg  unter  den 
TMibsakn  bewahcte  Glaube  wendet  in  erhähtem  und  gesteigertem 
Maasse  ttessr  iltUii  i^ch  ut  Die  Gkubensbewährung  wnt  alae 
die  BMhung,  indem  ale  sie  steigert  und  befestigt,  denn  im  geia&- 
liehen  Lehen  ist  jede  Steigerung  und  BoTesil^g  eine 
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IUdm«,  11^  m  4,  Um  und  Joh.  9,  II.  hm  inüHrnnrop  t/c 
i»M0V  ot  f$a^ift«l  »itw^  "WO  der  sdM«  Torbandtae  fiHrab«  dir 
Jiager  dvch  Jesa  Wuidevthat  mafem  i^ewirkl  irird,  tliar  imnk 
m  gMteigert  und  befcatlgt  wird.  Einen  dem  ginne  nneerer  Stelle 
analogen  Aneepmcli  finden  wir  Jak.  2,  IJLs    i§mndö$oq  dv^f  S^ 

mi%iv»  Hier  wirkt  gleicUaHe  die  ^U^$q  (iw  nBiqaff^q)^  die 
iKQ^v4i  (jvnogkiysß ,  die  v^of^^y^  die  iomfi^  (domfkog  fwi^ 
fmvüijy  die  doiu/«f  die  ehU^  Qj^e%u%  atitpayoy  %^q  C«»40* 
Brachaint  auch  in  der  JakolinaeteUe  die  ^m^  als  Lokn  der  ofim^ 
nicht  ale  nnaüttelbarea  Bcnitstittun  der  elnfaeken»  oder  dar  dwvk 
Bnbaming  unter  Trübaalan  l^ewahrten  i%la%$q,  so  xeigt  daah  der 
Avadmck  imiffHla^^'t  daas  dieser  Lohn  nnr  als  ChiadanMin  an 
iaasen  ist.  Und  in  der  That  ist  die  Erbsdiaft,  die  den  Kindern 
schon  dnrch  das  Recht  der  Geburt  gehdrt,  ihnen  xugleidi  ein  über* 
schwingUcher  Lohn  ihres  in  der  Liebe  bewahrten  Gehorsams,  ein 
Lohn  ibes  Gehorsams,  insofern  sie  dnrch  Ungehorsam  ihr  Geburts- 
recht Terschenen  konnten,  ein  Gnadenlohn,  insofern  äir  Gehor- 
sam an  sich  mangelhaft  und  unTollkommen  bt.  Yd.  au  2,  6.  — * 
V.  5.  ^  de  iXnlg  ov  xaTaifrxvyei}  Es  kann  nicht  ^  ilnlg  für 
avt^  ^  iXistg  gesetat  sein  =  „eine  solche  dnrch  Standhaftigkeit 
vnter  Trübsalen  bewährte,  eine  also  begründete  Hoffnung/^  Viel- 
mehr steht  ^  iXnlg  ganx  parallel  den  yorhergehenden  Ansdrückes 
I]  d'XlWigjf  n  vnofioy^f  v  doxififi.  Bei  allen  diesen  Worten 
weist  der  Artikel  auf  dasselbe,  unmittelbar  rorher  stehende,  arti- 
kellose SubstintiT  surück  (vgl.  3,  MO*  Es  tat  also  4  ^Xnig  im 
Unterschiede  Ton  iXnlg  einfach  =7  spes,  quam  dixi,  die  Hoffnung, 
Yon  der  so  eben  die  Rede  war.  ov  uaraiffxvyei  beschimt 
nicht  d.  i.  tauscht   nicht  Cd^i^n^  UX  P>-  H'»  H6.  und 

Sir.  %  10.),  vgl  9>  33.  10,  11.  (nachLXX  Jes.  28,  10.).  Denn 
der  in  seiner  Hoffnung  Getäuschte  erröAet  vor  Schaam.  Habet 
aartiaaimtun  salutis  exitum.  Calvin,  nee  fallet,  spes  erit  res. 
Ben  gel.  Den  Gmnd,  warum  die  Hoffnung  auf  die  xukflnftige 
Hei^hkeft  dni  Gl&nbtgen  nicht  täusche,  nicht  in  Schanden  wer- 
den lasse,  geben  die  Worte  St$  ^  armrt^  —  ^fkty  an.  «  äya7t§i 
tav  S'ew]  Der  Genitir  vod  S'eov  ist  genit.  subject.,  nicht  genit 
abject  Nichts  die  Liebe,  die  wir  zu  Gott  haben,  (so  flladn 
Uch  Theodor.,  Felag.,  Augustin^  Bernhard,  Anselm, 
ankrere  Sodntan«r  und  die  Katholiken,  letztere  Tom  amor  infuauX 
aendem:  die  Liebe,  die  Gott  zu  uns  hat  (so  Melaneh- 
thon,  Calyin,  die  älteren  Protestanten  und  fast  aHa  neuem 
indagar).  Die  letztere  Bedeutung  erweist  der  «pexe^etuche  Sie 
Ters  <0t> M^sf  w^  tiiy  iavrov  iy^m^y  dg  hkäg  o  d'^ig).  Es  iat 
die  är^nn  fv  »eov  ^  h  Xgigt^  ^coS,  8,  39.  lA  %  €or. 
IS,  13.  Nicht  luisere  Liebe  am  Gatt,  aandam  Gattes  LMe  i«  nna 
wird  da»mach  Mar  ala  daa  Fmvdaauftt  imaararlafnung  anf^elfthii 
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iimixotai  iv  iaic  '^a^dlatq  hk&v]  Es  ist  iiifM  ^iM  AttfiltioB 
aBmnehmeti  ane  exnixvtai  eig  rci^  naQ&ictg  Iffißr  xal  l'erri 
(i>vmO  cV  a^Ta?^,  Tgl.  Winer  Ili.  K.4.  $.54*4.  S.491., 
•»ndeni  der  GrieclM,  wie  der  Lateiner,  kann  sieh  i.  B.  Wein  so- 
vehl  in  ein  GeÜss,  als  auch  in  einem  «Gefllsse  ausgegossen  den- 
ken. So  sagt  Sueton  Galba  c.  30.:  amputatnm  eapit  in  loeo 
akjicere.,  was  auch  in  loeum  heissen  konnte,  so  sagen  bekannüidl 
die  Lateiner  nur  ponere  in  loeo.  Vgl.  LXX.  Ps.  45,  ).:  i^exi9^ 
rdqiq  iv  xelXeal  <rw.  Die  Liebe  ist  im  Herten  ausgegossen^ 
d.  i.  sie  ist  im  Herten  ferbreitet.  In  ixx^m  liegt,  wie  im  Latei- 
nischen eSundere,  in  unserem  Ausschütten,  der  Begriff  des 
Reichlichen,  der  Fülle.  Yrl.  A6.  10,45.:  Sri  xal  inl  vSt  f^ 
^  dmQ€ä  Tov  ayiov  nyevfAavog  ixxixvraif  Tit  ^t,  6.^  wo  das 
velavfFlwg  hintugesettt  ist    So  auch  das  Hebr.  'jTSti  Etech.  16,  SA 

Cotfes  Liebe  hat  also  nicht  nur  wie  ein  Thau  auf  uns  getröpfelt, 
sondern  stromwelse  hat  sie  sich  in  unsere  Herzen  ausgegossen,  ist 
sie  in  unseren  Herten  yerbreitet,  vgl.  Jes.  44,  13.  Tob.  4, 17.  Jes. 
Sir.l,  9.  AG.  2,  17.  10,  45.  auch  Joh.  7,  38.  39.  Die  Liebe  Gottes 
ist  aber  in  unseren  Herzen  ausgegossen ,  insofern  wir  im  Glauben 
ein  gewisses  Wissen  um  diese  Liebe  haben,  uns  im  Besitze  der- 
selben befinden.  1  Joh.  4,  9.  16.  dia  nvsiitaroq  äylov  tov 
do^ivtog  riixlv]  Wie  der  heilige  Geist  den  Glauben  wirkt,  so  ist 
er  auch  die  Frucht  des  Glaubens,  er  wird  den  Gläubigen  gegeben. 
Datum  praeterea  hunc  Spiritum  dlcit,  bemerkt  Calvin,  gratuita 
scllicet  Dei  bonitate  erogatum,  non  autem  redditum  nostrls  merilis. 
Die  erste  Wirkung  des  heil.  Geistes  ist  nun  aber  die,  dass  der 
Gläubige  in  demselben  die  überschwängllche  Liebe  erkennt ,  die 
Gott  gegen  ihn  hegt  in  Christo  Jesu.  Es  tritt  demnach  das  Tvyevfia 
hier  nicht  als  aqqccßdv ,  wie  2  Cor.  5,  5.  Eph.  1,  14.,  sondern 
ab  teslis  auf.  Tgl.  8, 15. 16.:  iXäßere  nvev^a  vlo&efflag^  iv 
^  xQa^Ojiey'  l^ßflS  ^  o  nan^q!  Aito  to  nveviMZ  Wjüftötß- 
w^ff?  T(f  TtyevfiaTi  rifißv,  Sri  ifffi^ip  tixva  d^eov.  Gal.  4,  6. 
Wir  sehen  also ,  dass  der  Apostel ,  wenn  er  auch  die  Hoffnung  des 
«wigen  Lebens  durch  Standhafligkeit  und  Bewahrung  im  Leiden 
gesteigert  werden  lässt,  doch  diese  Standhaftigkeit  und  Bewährung 
so  wenig  als  einen  genugenden  Grund  fQr  diese  Hoffnung  betrach- 
tet, dass  er  Tielmohr  umgekehrt  nicht  etwa  unsere  durch  Stand- 
haftigkeit sich  bewährende  Liebe  tu  Gott,  sondern  Gottes  auf 
.Chzisti  Versöhnungstod  ruhende  Liebe  zu  uns  als  das  ausreidheiiido 
.und  sichere  Fundament  unserer  Hoffnung  auf  zukünftige  Herrlieh- 
keit  bezeichnet  Der  Gedanke,  den  er  t.  1 — 5.  durchgeführt  hal^ 
ist  Bttthin  folgender:  Der  im  Glauben  Gerechtfertigte  hat  nichts 
mehr  Von  Gottes  Zorn  zu  fürchten ,  da  derselbe  durch  Jesum  Chri- 
atnm  aufgehoben  ist,  rielmehr  hat  er  die  Hoffnung  lukfinfHger 
JEerrttchkeit.  Selbst  Trübsale  können  ihm  diese  Hoffnung  nicht 
rauhen,  sondern  sie  nur  steigern  und  befestigen;  denn  er  Mt  der 
Idebe  Gottes  gegen  eich  im  heiL  Geiste  yersichert,  so  dass  also 
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«t  TwütmU  ÜM  ai«hl  etart  d»  tim  Oi^Iitnuif  te  giül* 
11  Xiwiiet  encJielMii,  und  Murdi  sdiie  Heftnmgr  wanuai 
9A  UflBen.  Der  GM^  der  utB  liebe  xa  den  Sfindem  eeuM» 
Mm  s«r  Venöhmuig  geeeadet^  wird  den  Begnadigten  nnd  dnrch 
•bibeak  in  Glanbea  Btwahrlen  deato  gewjbner  die  Seligkeit  arv 
IMUa.  —  V.  6.  Pia  Uabe  Gottea  vird  aoi  dem  für  ims,  da 
vir  aadi-  gattlaa  waren,  geadMhanen  Veredhanngatoda  Oiristi  ar» 
vif  aan  (y^Q)*  m  yäQ  X^^e^  oytmr  f^käy  aü&$vmv\  Einige 
iadagar  naluaen  m  yaq  im  Sinne  von  insnper,  porro,  über« 
diaa  (dach  diaa  wäre  ev#  dt  Hehr.  11,S6.)9  oder  yon  adea  enia^ 
fKOk  aüam,  dann  sogar ,  Ja  logar  (dodi  dies  vire  xiri  yuq 
adar  aXXa  xuf).  Vidmebr  zeigt  r.  ß. :  IV»  anaqxmX&v  optmw 
j^Kj  daas  an  yaibinden  ist:  irt  opt(ap  fji*«!^  aG&€um¥. 
Benn  da  vir  nach  sebvach  varen,  ist  Cliristau  u«  s.  v« 
Saldias  Hyperbaton  ist'  namenüidi  aneb  bei  l'n  gar  nicht  une»* 
bärt.  Dia  Ausleger  fobren  an  Earip.  Orest.  t»416.:  ^«trav 
«od*  JffMxf*  e%i  nvqa  x^egf*^  xatpov.  Aebill.  Tat.  5,  l&s 
iym  ds  i%$  ff9$xavTaYgag)€§  naqi^ipog.  VgLWiner Anhang 
f.  65.  4.  S.  6S7*  Der  nnndtbige  Anafoss,  den  die  Wortstellnng 
arragta ,  riaf  Correktnren  herror.  Daher  einige  Codices  el^e  yan^ 
andere  eig  %i  /aq  statt  ir$  )^q  lesen  nnd  das  ku  dann  hinter 
a(r&0peip  steUen.  Das  letztere  thnn  auch  einige  Handschriften» 
die  et&  yd^  im  Anfange  des  Sataes  beibehalten,  indem  sie  entr 
vadar  die  iehte  I^esart  mit  einem  Theil  derCorrektnr  Termischten» 
adar  avdb  das  sveite  m  ans  denLaktionarien  herübemahmen,  welche 
its  glaidifaOs  hinter  ac9eväy  lasen ,  weil  die  alte  Kirchenlection  mit 
X(t^ig  begann.  Griesbach  hat  demnach  mit  Unrecht,  wohl  kaam 
mit  iledrt  Lachmann  dies  doppelte  er^  recipirt  aiTi^ßi^g  be^ 
daalat  niemds  etwas  anders  als  imbeciUls,  infirmus,  schwach, 
anlw^der  «|l  «roifuxri,  wo  es  dann  entweder  von  der  Leibesschwiche 
adar  Ton  der  Kimnkheit  gebraucht  wird,  oder  t^  votf  von  der 
fiaialasadiviche,  xolq  XQflikafTi  von  derArmntb,  %^  nia^tu  Rdm* 
4»  19.  14, 1.  and  in  Tielen  anderen  Beziehungen.  '  Diese  jedesmal 
rtatt  findende  Beaiehung  ergiebt  sich  entweder  aus  dem  ausdröck« 
lichea  Zusätze  oder  ans  dem  Zusammenhange.  Hier  ist  offenbar 
?an  dar  geistlichen  Schwache^  von  der  Sündenschwäche  die  Rede. 
TgL  Jeaw 33^24.:  Kein  Einwohner  wird  sagen:  '  Ich  bin  schwach 
Onnk  *Tnn)j  denn  das  Volk,  daa  darinnen  wohnet,  wird  Ver- 
gebung der  Sünden  haben.  53,  4.:  i^DJ  iflPT  "^y^.  I-M-- 
%aq  aiiaQTiag  wfi^y  ^iqei.  Matth.  8,  17.:  tag  äad-eyelag 
^|m3v  eXaße.  Matth.  20,  41.  Hebr.  4,  15.  Die  Sünde  wird  an 
unserer  Stelle  als  Schwachheit,  Hilflosigkeit  dargestellt  im  Gegen« 
latza  zur  helfenden  Liebe  Gottes.  Es  dürfte  hier  aber  wohl  der 
Ausdruck  äaO^ey^g  auch  mit  Beziehung  auf  den  Inhalt  yon  t.  3. 
ju  3«  gewählt  sein.  Per  Gerechtfertigte  hat  xavxn(^t^y  ini  Bewusst' 
icin  der  Liebe  Gottes,  der  Sünder  otcd^iyeiav,   die  die  hilfreiche 
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Li«be  herrorraft)  jener  hat  eine  etuke  Sufenldtt  wr  äydm  wi 
MStt  &eoS,  dieser  hin^eifeii  iet  sehirteh  imd  tenagt  ter  ntdil 
der  OQfil  &€ov  und  der  irdiUrirf^  aitino^.  Vgl.  lCor.l,S.s 
|y  icdwBt^  ntA  h  ^ß^  xoi  li^  ^9<(f*V  vi^d  Hebr«  t,  ICI. 
^<r9ev^g  ist  also  an  eidi  weder  sfcs  äfreß^g,  was  unmillelbar 
Älgt,  noch  =3  äfiafgvmXog  T.8.,  yielmehr  bezeichnet  es  den  Zn^ 
gtand  der  Hilflosigkeit  nnd  geistlichen  Yerxagtheit  als  Felge  der 
äiriß$ia  und  ifMcqtta.  A«  allerwenigsten  aber  bedürfen  wir  der 
Cerrektnr  ä^iwy  rar  ätr^wüp.  —  watA  xcti^op  iniö  ätreßäP 
iini^aye]  Einige  Aiieleger  weUen  uava  ua^y  mh  m  Tcrbl»* 
den  s=  eri  r^ai$,  IVs  %6%€,  adhnc  eo  tempere,  adhne  tmo, 
noch  xnr  Zeit  nnaeres  Sehwaehseins.  Doch  widerspricht 
einaal  die  getrennte  Wortstelfamg ,  dann  aber  wire  anch  irofel 
tcatfoy  ein  mllssiger  Zvsati.  Andere  Terbinden  es  mit  u^^^pAp^ 
So  Luther:  „da  wir  noch  sehwach  waren  nach  der  Zeit;'*  Es 
wire  dann  xava  natqov  ss  pro  temporam  ratione ,  secundom  ra-» 
tionem  temporis,  Insofern  wir  in  der  Zeit  vor  der  Erscheinung 
Christi  nicht  anders  als  schwach  sein  konnten.  Doch  läge  hierin 
rine  unpassende^  sowohl  dem  Pragmatismus  der  Stelle,  als  auch 
der  Lehre  des  Apostels  überhaupt  luwideriaufende  Entschuldigung 
der  dtr&ipeia.  Es  muss  demnach  tatet  xatQ6p  mit  eini&u¥% 
ferbunden  werden.  Es  kann  dann  nach  PhaTorinus  erkllrt 
Werden:  uata  top  evnee&qop  xai  nqogijxopra  aat^y  tut  rech* 
ten  Zeit,  tempore  opportune,  Gegensats  ron  naga  xeci(f6v  prae- 
ter opportunitatem,  tempore  alieno  Hebr.  11,  11.  So  xat^dp  |»a^ 
taXaß^y  AG.  34,  25. ,  in  diesem  Sinne  xettct  xmqip  etwa  auch 
LXX.  Num.39,  33.  Jes.  60,  33.  Es  würde  dann  der  Tod  Jeeu 
zur  rechten  Frist  erfolgend  gedacht  werden,  insofern  gerade 
die  ndQ9(r$g  täy  ftQoye^Povmp  Aikttqti/ifkaviaP  3,  35.  ein  Ende 
hatte,  und  nun  Crott  seine  Gerechtigkeit  erweisen  ntusste,  d.i.  um 
dem  nahe  berorstehenden  Ausbruche  des  göttlichen  Zornes  tuvor- 
zukommen.  Doch  ündet  sich  dieser  Gedanke  sonst  nicht  beim  Pau* 
luB  und  würde  demnach  auch  sdiwerlich  mit  den  kurzen  Werten 
xaxA  iroTi^iii/  ausgedrückt  worden  sein.  Es  ist  deshalb  Torsudehen, 
xavä  XMQOP  zu  erklären:  zur  bestimmten  Zeit,  tempore  a 
Deo  constituto.  Im  Sinne  von  certo  tempore  steht  xatä  xaiq6p 
auch  Job.  5, 4.  t)em  Sinne  nach  Ist  xata  xmqdy  dann  identisch 
mit  ot%  fil&B  ti  TtJi/^qm^a  tov  xq6yov  Gal.  4,4.  rgl.l^h.  1,10, 
]  Tim.  3,  0^  Tit.  1,  3.  Christus  ist  zu  der  im  gdttlichcn  Raih- 
Schlüsse  Torherbestimmten ,  TOn  den  Propheten  Torherrerkündigten 
Zelt  als  Versdhner  erschienen.  Die  gdtUiche  Weisheit  und  Liebe, 
welche  den  Grund  aller  göttlichen  Bestimmungen  enthalt,  hat  ohne 
Zweifel  auch  grade  diesen  Zeitpunkt  der  Erscheinung  Christi  ge- 
ordnet. Insofern  passt  also  das  xaxä  xaiqoy  wohl  in  den  Ge- 
dankenzusammenhang unserer  Stelle.  Auf  die  Frage  nach  der 
eigentlichen  Ursache  grade  dieser  Zeitbestimmung  lassen  sidi  yer- 
sdiedene  Antworten  geben,  Tgl.  Je.  Georg.  Walchii  Miscellanea 
Sacra.    Meditatio  XVIII. :  de  tempore  adrentus  Messiae  idoneo.  Die 
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aiaigt  KiidieiiTitor  «ndevleltii,  diM  die  SfiadeiikniikhtU  d«r 
ÜNMcUbek  eiil  nr  Teilen  Siitwidkekng  g^eltngt  eein  miiMle,  ehe 
dMÜeiUtlel  irirkMm  «ngieweiidet  wer&n  kenate.  8e  eagi  echrMi 
Gregor  tob  Njmw  (bei  Welch  e*  e.O.):  Sic  anittenun  aegre« 
taatinai  aMdieae  exepectavity  dam  maliiiae  aiorbas,  quo  aetiua  he- 
MiBaai  tkU  hborabet,  se  letaei  qierirek,  ne  lateni  tliqaid  iaca^ 
rekaai  rwaeaeret,  ei  cararet  id  eolaa^  qaod  cemerekar,  uad  Thee« 
phf  Li  &t9  n&v  sU^g  xamkic^^S^ld-oSca  ^  (fvan  1  ^y^ 
^^oifMi  üetto  d^qanMUtq,  iSaniateiXe  vay  xhov  avtov  i 
M$.  ^  Vgl.  aach  V.  Maad  91.  aneeree  Kepiiele.  ~  Die  Pripe^ 
eMftea  v^gif  iei  ui  iieh  allerdingB  nicht  %n  Tinrechseln  mil  äyttf 
fgl.  Wlner  IIL  TLSk.  §.5LL  S:457f.  HarieBs  sa  E|ih.  5,  2. 
S.44fl.  Meyers,  a.  St  aye/ let  s  etatt,  anctakty  loco; 
n9fi  SS  für,  sam  Beeten,  in  centfiodam.  Man  kann  iniq 
and  doch  niehk  drtl  €§yoq  eterben,  indem  der  Ted,  den  ich  ta 
Jemaadec  Vorlhelle  fibemehme,  um  ihm  Gakee  an  Tenchaffen  oder 
IMeee  fon  ihm  abiav-endea,  nicht  immer  bedingt,  daee  er  hätte 
elmiea  mfieeen,  wenn  ich  nicht  geetorben  irare.  Doch  irird  dies 
derdlBgi  meistens  der  Fall  sein,  and  bei  Christo  irar  es  der 
¥äQ,  fauefeni  sein  Tod,  wie  wir  soasther  wissen,  ein  stellTertre- 
lender  Opfertod  war,  ygl.  aa  3^  34.  Die  Formel  Xg^^oq  vniq 
IffiSp  aTii^aye,  nagidtauey  eavroyj  rgl.  Rom.  8,  32.  14,  15« 
1  Cor.  1^  13.  S Cor.  5,  14.  Eph.  5, 1.  I  Thoes.  5,  9.  10.  1  Tim.  9,6., 
drtcki  also  die  farsergeade  Liebe  des  stellrertretendea 
Opertodes  Christi  aas,  so  dase  in  vmq  das  dy%i  Toranagesetat 
eder  Tiekaehr  mit  eiageeehloeeen  ist,  rgl.  Steiger  lu  1  Petr« 
3»  18.  ft.  349  f.  iTtiq  enthilt  in  diesem  Falle  den  Begriff  der 
fifaergoadea  StellTortretang.  Daae  vusg  den  Begriff  des 
iywi  aaweilen  nothwendig  invelTire,  beweisen  Stellen  wie 
tCer.  ft,  13.  30.  91.  6aL  3^  13.  PhUon^  13.  Der  Apostel  schreibt 
thrlgeae  an  anserer  Stelle  vniQ  äadßmp  nicht  inig  ^[Jifäy,  um 
Obaa  das  Süadenelend  (die  aa9hf»a)  aagleich  in  seiner  Schuld^ 
baffall,  Uawirdlgkeit  and  Verwerüchkeit  la  beselchnen,  wodurch 
die  YeradhauDgaetifteade  Liebe  erst  ihren  wahren  Gegensata  and 
ihr  rechtes  Licht  erhilt.  —  V.  7.  Lidem  das,  was  Menschen 
aa  thaa  and  za  opfern  im  Steade  sind,  au  der  That  und  dem 
Liebesopfer  Christi  in  Gegensata  gestellt  wird,  tritt  das  letatere  in 
seiner  Einzigkeit  hervor,  uoA«$  ^a^  vnkq  dixalov  %iQ  arto&a- 
yütatr  iniq  yäq  tov  a^ad-^v  xdxcc  %iq  xal  zoli^f  unod^a-' 
y€iy\  Die  Peschito  laa  udlxfAV  für  dixaloVf  was  offenbar  nur  . 
ab  Gerrektar  za  betradUea  ist^  aber  aUerdinga  eiaea  leichteren 
Slan,  ifean  aath  eine  ziemlich  matte  aad  schleppende  Senlenz  er- 
giebt  „Christus  ist  für  die  Gottlosen  gestorben  y.  0.  Kaam  näm- 
lich stirbt  Jemand  (sc.  unter  den  Menschen)  für  einen  GotÜoson, 
denn  flir  einen  Guten  dürfte  wohl  Jemand  (auch  unter  den  Men- 
eckm  niad«)  dem  Tede  sich  «aiecziehen  ?.  7.  Gott  aber  erweiset 
asina  Liebe  ami  dadanh»  daae  Chciatua  auch  für  ana  Gottlose  ge- 
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ilwpbiii  ifll  ▼•  8/^  EiBi(fe  Atiikf er  ascIilHi  Mg« 
der  ToUkommeii  geiicherten  lectia  recepU  diuaiov  giu  willknhr» 
lieh  den  angegebenen  Sinn  zu  erzielen.  diTtaiog  €ifi$  mit  felgett» 
den  Infinitiv  ist  nämlich  s.  t«  a.  dimue  inm  qui.  Sie  etginstaii 
also  an  iinalov  aus  dem  folgtniuk  aTto&ayäitu^  Wk  dno&areitf* 
^yHLsixaa  irird  Jemand  für  Einen  sterhen^  der  dea  Tedea  warth  iat^ 
Doch  konnte  dann  offenbar  äno&avetv  nicht  fehlen ,  nad  es  lal 
mit  Recht  bemerkt  irorden ,  daas  Paulna  dann  hitte  sehreiben  mar* 
aen:  uohq  /ciq  ei  Tig  dlxa$6g  i<my  än^^avaiy,  vneQ  rovr«« 
ttg  anod'apeTTm.  Lnther  fiberaetat:  „Man  stirbt  kaom  Je- 
mand um  des  Rechtes  villen;  nm  etwas* Gutes  willen  dfirfte  viel- 
leicht Jemand  sterben/'  Er  nimmt  also  nach  dem  Vorgange  veii 
HieronymuB  und  Brasmus  dtnalov  und  tov  ayrnd-av  ala 
Neutra  *).  Indeas  dixatov  als  Neutmm  zu  Csasen,  ist  gramnutiach 
unmöglich,  weil  dann  der  Artikel  nicht  fehlen  konnte«  Das  Rechte 
ist  nicht  dlxaiov^  aondem  %o  dlxa$0P}  rgL  Luk.  1%  57«:  %l  ii 
K€ti  äw*  iatnwy  ov  xqlyeve  vi  dlxatoy ;  CoL  4,  !•  Seilte  aber 
frov  äfad'ov  Neutrum  sein,  so  mfisste  es  entweder  im  Sinne 
▼on  to  (FVfA^iqoy,  vo  xiqiog  stehen,  welclien  Ausdruck  man 
dann  auch  erwartet  hitte,  da  der  ethische  Begriff  des  diuatoti 
auch  für  rot)  äya&ov  die  ath  lache  Bedeutung  postulirt.  lal 
aber  %d  ayad^iy  =  summnm  bonnm,  das  höchate  Gut,  aa 
geht  der  Gej^enaatz  verloren.  Denn  so  ist  auch  Christus,  indem 
er  imq  ttoy  äfjkaQxmXäy  starb,  vnig  toS  ayad^ov  gestorbe% 
Es  muss  demnach  sowohl  dinaiov  als  %öv  äyad-ov  alsHaaculinum 
genommen  werden,  was  von  vorneherein  an  aich  wahracheinlidl 
ist,  da  es  sich  auch  beim  Tode  Christi  um  ein  Sterben  für  Per-» 
sonen  handelt.  Es  können  dann  aber  nicht  dixaiog  und  o  dytx^ 
^g  Synonyma  sein,  gleidunässig  zur  Bezeichnung  eines  gutan^ 
rechtschaffenen  Hannea  dienend.  So  Calvin:  Rariaaimum  aaae 
inter  homines  ezemplura  exatat,  ut  pro  justo  quis  mori  suatineatj 
quamquam  illud  nonnunquam  accidere  possit  „Denn  kaum  wird 
Jemand  für  einen  Rechtachaffenen  sterben,  vielleicht  aber  fibeminuni 
ea  doch  noch  Einer  für  den  Rechtschaffene  zu  ateriien,  Christus 
aber  ist  für  die  Sünder  gestorben.'^  Doch  dann  hätte  Paulna 
achreiben  müssen,  toXfif  di  (nicht  yaQ)  xal  %d%a  t&g  oder 
mxcc  di  xcd  roXf^ff   %ig  inod-ayely  ini^  toS  äycc&av*    Bei 


*)  So  erklärt  auch  Melanchthon:  Yix  pro  jasto  aliqnia  mo* 
ritar  i.  e.  iaviti  in  eaoaa  joata  mortem  oopotimas  ubi  morl 
debemaa.  Ut  far  invitoa  moritar  etiam  ai  aebet  mortem  leg»» 
boa.  Milites  inviti  mortem  oppetunt,  etiaaisi  mori  debent  pra 
repablica.  Intelligatur  i|;itar  in  verbis  Pauli  pro  jutlo  de  re 
sea  caossa  justa  sea  debito.  Sic  deinde,  sed  pro  bono  fortas- 
BIS  ausit  aliqais  mori,  intelligatur  etiam  de  re  bona,  jueunda 
et  utili.  Nam  fadlios  snscipimas  perieala  incitati  cupiditata 
ant  opinione  ntiUtatia,  quam  eoacti  debito.  Siaut  malti  mefitam 
oppetunt  ad  vatinettdaa  raa  oavaa,  at  eaajagea  mit  glariam  afem 


tat  «oif  a/«di^>  wMbßB  «bo*  4em  diumimf  efttgegtiifMtM  iai^' 
«ri  dflWiMki.nld^  ly!  iktt  Utentiich  «eia  kwn.  Ihm  klimil; 
Iftfi  in  dem  fi6lic>mit  dfv  Sdiirierifkeil  ioA  mgleieh  mch  Um 
Miflidikell,  dass  Jemtiid  Ar  eiiiea  Reditachafftian  iterben  Mtiaie^ 
kbdinflkk  tngeieiitei  Irt,  wodivch  also  der  ««mU  Sab  aiamlMk 
ibertMg  und-  schlappead  wirde.  Bs  mnu  dttoaiadi  xaS  äyaO-^i 
M  iviuim»  im  Verlialliuaaa  der  Gradalioji  stehen,  trie  dies  avlk 
dnrdi  cax<x  Tielleiehl  im  Verbaltoisse  sii  fioA^^  kaum  indioM 
iat.  Ea  Ummfc  dann  vor  allen  Dingen  auf  die  Beatimmwig  dea 
Bagiiffes  ayaM^  an.  Man  nimmt  es  am  rew^hnlicliston  im  SittM» 
li^.  Wohlt kaier  ^  so  dass  i  äya&og  (mit  dem  Artikel)  dmw 
io  Tiel  aein  aoH  ab:  der  Wohlthatery  den  er  kai,  sei* 
Wohltkiter.  ^Schwerlich  stirbt  Jemand  ffir  einen  Recktaehaf? 
fenen  (wolcker  in  keiner  näheren  Beaieknng  i«  ikm  stekt);  doMi 
fir  seinen  Woklthdter  ftbemimmt  es  einer  Tielleieht  (ans  Dank- 
hnrkeit)  in  aterben/*  Ans  den  Klassikern  irird  fftr  diese  Bede«« 
tatfg  angsfnhrt  Xenoph.  Cjrop^  III.  S.  §.4.:  Kvqop  ävaxck- 
JMpteg  TOP  eveqyitfjPf  %ov  aydou  xiv  aya-O-ot^ 
Gkarito  Ckaerea  et  CaUirthoe  VIII,  8^:  €nivg>iiiJ^(riP  i  d^«^ 
fio^  äfa^if  avdqlj  nokv%dQmif,  g>tX(if'  nitn^  i  ^^V^^ 
CO*  xiq$v  inlc%a%air  tiitf  naxqioa  eviiqyirijxag.  Loci  an 
Ganeasns  c.  18.:  nai%Qi  d'eavg  /e  ortag  ayad'ovg  %qii  €l9HXti 
tfKl  imt^Qag  iatap  nuxl  ilSm  ipd-oyov  Ttaywoc  ^crrayat,' Aelian 
vir.  hiat  m^  17.:  Taqavtivoig  iyivixo  aya&og  l/if^xmg* 
Indasa  in  allen  diesen  und  anderen  Stellen  ist  ayad'dg  wohl  sa 
edel,  gntig,  aber  nicht  gradean  =  Wohlthäter,  wie  anek 
die  Untersdieidung  von  eieqyitfi^  in  der  ersten  Stelle  answeist» 
Daaaelbe  gilt  von  Hatth.  20,  15, :  ei  o  otpd-aX^og  <rw  noy^Q4g 
ioTiP,  St$  iyA  äya^og  eifiti)  1  Petr.  3,  la  Sehr  treffend 
wird  der  BegrUT  des  äyad'og  erläutert  durch  €ic.  de  off.  III,  15.t 
Si  vir  bonna  iß  est,  qni  prodest  quibim  fotesi,  nocet  nemini,  reeta 
Jmimm  Timm,  komtm  non  facile  reperiemns;  woxu  noch  passend 
MUT  Erläuterung  des  Gebrauchs  yon  otuaiog  von  Tholuck  aAge* 
fihrt  wird  Xenoph.  Sympos.  c.  4.  §.  43.,  wo  die  dina$o$  tU 
dkjenifan  erklirt  werden,  of  ^mcta  %äy  aXXotQimv  oqfyoyw04 
uei  ofg  äqgul  %ä  nagoyta,  Oecon.  c.  14)  §.  6 — 9.,  wo  die  nkkl 
diebiaclMn  Sdayen  als  dUaio^  bexeichnei  werden,  und  ebend.  wie 
audi  Ageailaus  c.  11.  §.8.,  wo  dem  ilaaiog  der  ii,ev&4qi0i 
ffogennbergestellt  wird:  XQJf^<^i  T^  M^  ^  iA6yoy  dutalrngj 
a£la  nal  iXev&eQlmg  ixe^xo,  tß  aiy  dmai^  oQxeJy^^Ywi^ 
payog  %o  i^y  %A  dUXitquc^  t^  de  elev&eql^  xal  %£y  eav%av 
nQogm^ei^ttioy  elyai»  Demnach  ist  dixa^og  ein  rechtschaffener 
Mann,  der  kein  Unrecht  thut,  äyctd-og  ein  edler,  gutiger  Kann« 
dn  liebeToller  Menschenfreund,  der  Allen  Gutes  erweist.  Aahnlich 
erklirt  Bengel  ölnaMg  durch  ktmo  inmomu^  o  aya^og  durch 
emmbmpmMii  mmerie  abe^hihiM^  eximhis,  laatnis  regalii,  beer 
taa?..gr.  falBv  patriae»  ttdhemiarkt  aiUcnlns  dinuiea  eil4t.    Der 
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liMM  b8i  ^ipx04^  *^^  ataiith  woU  mi,  «mm  4tmr  f^wMf 
in  d«r  F«aiUe,  der  GemeiBde,  der  Sltdt,  de«  ValerlMde  ab  sol» 
cbnr  hikamil  und  «aerkaaiit  ist.  Im  der  Tktt  trird  JtBMid  lelcb» 
tet  für  eittea  eolehen  den  Tod  filberMhiitn,  ab  fkr  einen  KttMh 
•dbaffmen^  der  swar  eine  g^erechte  Sadie  liat  nnd  nnseMdif  bi» 
All,  aber  doch  nickt  irie  der  gWge,  Üebretdie  MeneclMi^btnBd 
db  Honen  der  Honedien  sieli  znfewendet  hat.  So  nikcH  siek 
abo  i  üiYa9'6q  aUerdinffs  bedentend  der  Bedentnnr  tob  i  tief* 
fi^^^  ohne  doch  ?5liigf  mit  ihr  in  coincidiren,  indem  in  i  ^Wf^ 
fitfig  mehr  die  Bezieknng  der  Handlnmirebe  doo  Andorn  in 
BMiner  Pereony  in  i  äyalfog  mAr  eine  BeieidinnBf  des  Oianh* 
teta  des  Andern  an  sich  enthalten  ist  In  cSfiar^iPieJU»;  t.  8^ 
dOrfte  ttrigens  der  Gegensati  tn  beiden  Anadrüekon,  nfcht  bloa 
m  StnatB^j  sondern  anch  in  clya^og  gegeben  sein.  Def  HmmcII 
stirbt  kanm  für  einen  Ooroehten,  höchstens  ftr  einen  Chtlen,  Os^ 
stns  aber  ist  flr  nns  gestorben,  da  wir  noch  Binder ^  also  wedof 
Ooreehte  noch  Gute  waren.  Das  erste  ^dq  ist  eipIieatiT:  nftn^ 
iieh,  das  «weite  yä^  begründend:  denn.  ^Kamn  nimlieh 
wird  Jemand  Ar  einen  Gerechten  sterben;  denn  (so  weit  bringt 
es  wohl  ein  Mensch)  denn  für  den  Gaten  Überniamit  es  wohl  Jo-^ 
mand  in  steri»en.^^  ino&aveXtai  nicht  yon  der  ethischen  M9g^ 
lichkeit,  simdem  eigentliches  Futurum ,  Ton  dem  was  wiridsn 
fttdit  leicht  in  der  gansen  Zukunft  eintreten  wird.  Vgl.  Wi« 
ner  DI.  K.4.  §.41.6.  S.SS5.  xa/  gehSrt  su  ro^?  "^^  >* 
ift^itvflipy  was  wegen  des  Torhergehenden  ano^amütut  kehM 
besondere  HerTorhebung  Terträgt.  Auch  müsste  es  holssen  t^Jif^ 
nai  dnü&aP9ly  nicht  xal  toijAf  änod-avitv.  xaltrs  auch, 
noch,  troAjVff  SS  sustinet,  a  ae  impetrat.  gewinnt  es  ftbov 
lleh^  unternimmt  es,  Tgl.  1  Cor.  0,1.  3€or.  10^  IS.  ~  V*  8» 
flegensatt  (ii)  der  Liebe  Gottes  aar  Liebe  der  Mensclion  (t.T.)« 
frvvl^ifin  demoDstrsft,  prsbat,  es  erweiset,  wie  B,  (.^  nichtt 
eoaimendat,  wie  die  Vulfata,  oder:  es  preiset,  wie  Luther 
ibersetfct«  Bs  ist  das  Präsens  gewählt,  weil  bot  der  flMrtfauoiBtek 
WMMiamkeit  des  Versfthnungstodos  Christi  auch  der  Bhrob  dar 
g^ttllAen  Uebe  als  fortdauernd  gedacht  wird,  wvi^^tn  lit  üiiri-» 
gons  mit  einer  dem  Gedankensnsammenhange  entspNriienian  Em*» 
phase  Toraufgeetelli  Was  Gott  erweiset,  kann  Tun  den  Ma»* 
Mhen  nicht  betwelfeit  werden,  weshalb  aus  der  abo  erwioaenet 
Bathe  T.B.  mit  Sieheriieit  weiter  gefolgert  wi#d.  IVs  ipK^oMkß 
ipf^p  ^(lüp]  Jetat  sind  wir  nicht  mehr  Sünder,  nicht  ab  ob 
wir  nun  gar  keine  Bünde  mehr  begingen,  sondern  weil  uns  nim 
unsere  Sünde  nicht  mehr  zugerechnet  wiru,  weil  wir  4istmm9^t^ 
te^  sind  ii^  vß  a'ifHtti  tov  Xqi^ö9  t.  9.  Das  äv$  üA  aufiefc* 
beaiehend  auf  eri  T.  6.  bildet  den  Gegensats  ta  dem  v9y  t.  ()., 
Ap^9tQV9»Xeiy  aber  entspricht  dem  d^^BvAv  und  itftßäi^  t.  #• 
und  ist  dem  ilna%^  und  ujr^&ig  t.  7.  anigegengesetst  Ueber 
den  Tod  Christi  .ab  hüehsten  fbfw^  der  LMe  Geotaa  t«L  iek 
B,  1«.  UMt  6>  BB.,  «b  Beweb  isr  U^  ChrisH  fsgat  «ns  OaL 
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%9I$.  Bpb.  S,  %  SS.  Wenn  es  T.7.  UeM:  ,,ünterlfeniekett  ritM 
kaum  Jemand  um  eines  Crerechten  irinen,^  so  erwarten  -wir  t.& 
ien  Ge^nsata:  „Gott  aber  enreiset  seine  Liebe  gegfen  uns  i$r 
inrcli,  4ass  er  anch  ftr  die  Un^rediten  gestorben  ist*^  Statt 
dessen  lieisst  es  itttti,  dass  „Christns  ftr  die  Ungerediten  ge* 
sterben  isi^  Beides  ist  aber  eins,  weil  Christus  Gott  ist  und  Gott 
in  der  Dahingabe  Cliristi,  des  vidg  ftoyo^Bv^g,  des  ^yan^fiivog^ 
«elfcst  das  Opfer  gebraebt  liat;  rgl.  2  Cor.  5,  19.:  -^sig  Ijy  iw 
XQttm  x6(rfküP  xaTalXatrtrwp  eavttS.  —  V.  9 — 11.  Dass  die 
Hoffnung  nitirt  tluselie,  liatte  Paulus  r.  5.  aus  dem  Bewusstseia 
der  Liebe  Gottes,  welches  unsem  Herzen  einwolint,  gefolgert,  dai 
^Rivhandensein  dieser  Liebe  Gottes  aber  t.6 — 8.  aus  dem  Versoii'- 
Bungstodo  Christi  erwiesen.  Statt  nun  einfach  lu  seinem  Ausgangs* 
punfte  T.  5.,  nimlich  zu  dem  Satze  ^  ilTrlg  od  xaTai(Tx^P9$ 
lurfickzukehren  und  auszusprechen ,  dass  derselbe  jetzt  in  seiner 
Mchtigkeit  dargethan  sei^  folgert  er  weiter  aus  t.6 — 8.,  da« 
w^nn  wir,  da  wir  noch  Sünder  waren,  durch  Christi  Tod  Ter* 
«öhnt  worden  sind,  wir  nun  Tielmehr  als  Versöhnte  und  Oe-* 
rechtfertigte  durch  Christi  Leben  Tor  dem  Zorne  Gottes  be* 
wahrt  bleiben  werden  und  Gottes,  der  die  zukttnffige  Herrlichkeit 
geben  wird,  uns  rühmen  können.  So  kehrt  er  also  mit  t.  9 — 11. 
wenn  auch  der  Form  nach  weiter  fortschreitend,  doch  im  Crrund^ 
der  Sache  nach  zu  seinem  Ausgangspunkte  t.  5.  (und  weiter  hlA 
zu  dem  iln  t.  2.  enthaltenen  Grundgedanken  itf  ganzen  Entwicke* 
hmg),  dass  die  Hoffnung  der  Herrlichkeit  Gottes,  der  wir  uns  audi 
unter  Trftbsalen  rühmen,  nicht  zu  Schanden  werden  lasse,  zurfick, 
weiche  Gewissheit  der  Hoffnung  uns  nun  in  doppelter  Weise,  ein- 
mal durch  Christi  Tod  für  die  Sünder,  dann  aber  durch  QttMi 
Leben  für  die  Gerechten  Terbürgt  erscheint.  —  V.  9.  noli^ 
olr  liSKXov]  bezeichnet  die  Steigerung  der  Gewissheit  der  Herr- 
lichkeitshoffnung.  ^,Weit  weniger  steht  also  jetzt  für  uns  die  Ge^ 
rechtfertigten  unsere  Errettung  zu  bezweifeh.^  Die  Schlussfolge* 
fang  (ow)  geht  a  majore  (t.  6  —  8.)  ad  minus  (t.  9.).  Denn 
Grösseres  ist  es,  als  Sünder  Tersohnt  zu  werden,  denn  als  Ge- 
reditfertigte  Tor  dem  Zorne  bewahrt  zu  bleiben,  dixaiwd-ipte^ 
v9p  h  t^  a%ikatt  avxw]  Tgl.  S ,  35.    Der  Satz  bildet  den  Qe- 

S^nsatz  zu  tti  &fikaQT(aX&y  opvtop  1l(nSy  t.  8.  Dass  aber  hier 
e  Kecfatfertigung  ohne  besondere  Henrorhebung  der  Termittelnden 
nt<mg  ab  in  dem  Versöhnungsblute  ruhend  dargestellt  wird,  be^ 
weiset,  wie  sdion  früher  bemerkt,  dass  der  Glaube  im  Akte  der 
Rechtferfigunp  nur  als  das  die  in  sich  Tollkommene  Gerechtigkeit 
CSiristi  ergreifende  Organ,  nicht  als  eine  dieselbe  Terrollständigende 
oder  erginzende,  in  sich  werthTolle  und  Gott  wohlgefillig  machende 
Oemüthsbeschaffenheit  betrachtet  wird.  Die  nlüti^  t.  1.  hat  im 
Akte  der  Rechtfertigung  nur  ihren  Werdi  durch*  das  aly^a  Xgi^^ifj 
weldiea  sie  umfasst,  und  durch  die  xdgig  ^aov  3»  24«,  auf  wel- 
ehe  sie  aich  stitil.  Nur  «e  Recktlertigungslehfe  der  protostanti- 
sdien  Kfreho  Temag  a«s  der  x^Qt^j  dem  alfuc  «nd  dec  nlatig. 


1^  Bricl  i»  die  Rftptr. 

^  stt  der  ämalmtng  co&cvrhmideii  llMieiileii^  elaea  htrmnU 
«phen  Breiklang  xu  lüden ,  nach  jeder  anderen  Combination  treten 
pie  in  schreiende  Dissonanz.  (rm&iiO'oiJked-a  di'  avvov  dno  t^( 
OQyiig]  Tgl.  Iß  16.  18.  2, 8*  99Wir  werden  gerettet  werden  nm 
dem  Zonie  hin  weggenommen.'^  Eine  constnictio  praegnaiUt  ^S^ 
Winer  Anhang,   §.66.  e.  S.  677.    Dieselbe  Brachylogie  in  «m« 

fekehrter  Form  findet  sich  2  Tim.  4, 18.:  fffiffe&  eig  %^if  /facri- 
elay,  er  wird  mich  retten  in  sein  Reich,  d.h.  retten 
Tersetiend  u.  s.  w.  Die  OQ/fj  ist  der  am  xukfinftigen  Gerichte- 
tage  stattfindende  Zorn,  Theodor.:  ^  ailXavifa  xoXaaig,  t^ 
Hatth.  3,  7.:  g>ev/€iy  and  %^g  [AeXiowfig  ony^g.  1  Thes«, 
1)  10.:  QÜeffd-ä*  ano  %ijg  oq/^g  vijg  ^(^x^fi^yi}^.  Hit  dem  lur 
künftigen,  letxten  Zorne  ist  iü>er  naturlich  auch  aller  2«om,  der 
vns  im  gegenwärtigen  Leben  treffen  könnte,  aufgehoben*  Sind 
wir  Tor  der  oq/i^  sicher,  so  ist  uns  die  eigi^yii  ngog  tov  x^£Q9/ 
vnd  die  iXnig  r^g  do^iig  tov  d^eov  verbürgt  und  unerschütterlidk 
gewiss.  Ueber  die  Gerechtfertigten  giebt  es  nun  keine  iqyi  n^^lur, 
sondern  nur  oyaTC^  irot;  d'eovy  so  dass  also  auch  ^die  Trübsale 
ihm  keine  evoei^ig  OQyijgj  sondern  eine  epöei^ig  äfan^g  sind, 
Hebr.  12,  6.  Apok.  3,  19.  —  V.  10.  Der  Inhalt  ron  t.  9.  wird 
weiter  entwickelt  und  giBrechtfertigt.  Wir  haben  in  unserem  Verae 
einen  doppelten  Gegensatx ,  einmal  des  ix^-qot  und  des  ua%aXXa^ 
fitrug^  dann  des  diä  tov  &ayd%ov  tov  vlov  avtov  und  des 
iy  %j  l^wp  avTOV.  Von  der  Entwickelung  dieser  BegrM'e^  liang^ 
demnach  aes  Yerständniss  des  Verses  ab.  i^d-^^o/]  sc.  tov  d'coi 
kann  sowohl  aktive  als  passiye  Bedeutung  haben,  entweder  =s 
(Bott  hassend,  d.  i.  Gottes  Feinde,  oder  =  yon  Gott  ge- 
hasst,  d.  i.  seinem  Zorne  unterworfen«  Eben  so  das  Lateinische 
exosus  =  hassend  und  yerhasst.  Die  erste  Bedeutong  ündel 
statt  Rom.  8,  7.  CoL  1,  21.  Jak.  4,  4»,  die  i weite  passire  Bedeu* 
tnng  Röm.11,28.:  »ata  fiiy  zo  avaY^ihoy  ix^qol  di'  ifkSg' 
xa%d  de  %^y  ixXoy^y  ayajtfitoi  dia  %ovg  natiqag,  ygL  9, 13« 
Welche  Bedeutung  an  unserer  Stelle  zu  statuiren  sei,  wird,  da 
TUx^aXkayivtBg  den  Gegensatz  lu  i%d^l  bildet,  von  der  Bestim* 
mung  der  Bedeutung  yon  xataXXdtxec^ai  abhangen.  Auch  «a- 
ToiXdxxead^al  xiyi  kann  wieder,  wie  heut  zu  Tage  anerkannt  ist» 
beides  heissen,  sowohl:  mit  Jemand  ausgesöhnt  werden, 
so  dass  man  die  Feindschaft,  den  Zorn  wider  ihn  aufgiebt,  so  1  Cor, 
7,  II.,  als  auch:  mit  Jemand  ausgesöhnt  werden,  so  dass 
er  die  Feindschaft,  den  Zorn  wider  uns  aufgiebt,  so  dass  man 
aufhört  yon  ihm  als  Feind  behandelt  zu  werden,  vfLLXX.  1  Sam. 
29,  4.  Matth.  5,  24.  *)•    ^^^^  ^^  unserer  Stelle  die  letztere  Be* 


*)  Denn  der  früher  tod  Tittmann  de  synonymis  in  Novo  Te- 
stamento  Lib.  f.  p.  102  sqq.  statuirte  Unterschied  zwischen 
&taXlttTTtiP  and  xttrttlXnTTfttf  ist  wHIktllirlich  and  als  anfgege- 
ton  za  betraebten,  vgl.  Tholaek- Aoslegang  der  Bergpiii« 
ttoAnaf.  8.199ff.  mid  Fritnaeli«  m  mmnt  Stotte. 


itufme  9iM  bkit  j  folgt  nicht  nur'  am  der  Corregpondent  rön 
tamkiofirte^  mit  dexatw&ivreg  r.  %. ,  sondern  anch  ans  d^ 
linsen  bisherigen  Lehrentvitkelvng,  nach  irelcher  die  Yersöhnungf 
des  Mensdien  mit  Gott  nur  in  der  Aufhebung  des  auf  ihm  r^^ 
den  gdtüiehen  Zornes  besteht,  ygl.  S,  25.  Die  Anfhebnng  def 
ttcnscMiehen  Feindschaft  wider  CrOtt  ist  erst  Folge  der  Anfhebnng 
des  gdtHiehen  Zornes  irider  die  Menschen,  des  liacfiög  j  der 
xtttaXla^,  der  dtxaitaffig.  Anch  wird  Paulus  nimmermehr  auf 
unsere  Freundschaft  gegen  Gott,  sondern  nur  auf  Gottes  Chiade 
gegen  uns  die  ctaxfiqia  (Ygl.  das  xatallayiyteg  (rw&fiaSfAe&ä) 
gfänden.  Sind  also  nataXla^yreg  diejenigen,  gegen  welche 
BM  seinen  Zorn,  seine  Feindschaft  aufgehoben  hat,  so  sind  ix'' 
9qoi  die,  welche  mit  seiner  Feindschaft,  seinem  Zorne  belastet 
sind.  Wie  schon  frfiher  bemerkt^  widerspricht  es  sich  fibrigenif 
nicht ,  dass  als  noch  Gottes  ix^Q^  ^  ^^^  Menschheit  ruhte,  den*^ 
noch  seine  äydnii  die  Versöhnung  stiftete  (ygl.  das  xdtXfiOP 
ttaruXXdertTioy  iavt^  3  Cor.  5,  19.),  weil  die  ix^Qa  nur  die 
Sünde  trifft,  die  äyaTtii  hingegen  die  Sünder  nmfasst  Det 
erste  CrOgensatz  ist  demnach  folgender:  Wenn  wir  mit  Gott  Ter-> 
sOhnt  sind,  da  noch  sein  Zom  auf  uns  ruhte,  so  werden  wff 
▼leimehr  jetst,  da  wir  rersöhnet  sind,  errettet  werden;  denn  dajs 
Aufgehobensein  des  Zornes  gibt  die  Burgschaft  für  das  Bewahrt-^ 
bleiben  Tor  dem  Zorne,  für  das  endliche  Errettet-  und  Besäligi* 
werden,  da  es  auch  unter  Menschen  schwerer  ist,  sich  zu  Yersdbh 
nen,  als  mit  yersöhntem  Herzen  Gutes  zu  erweisen.  Der  zweitii 
Gegensatz  ist  dnrch  diä  rov  d-avarov  und  ip  rtj  (o^  aito9 
gegeben.  Hat  Chrbti  Tod,  in  welchem  er  in  Niedrigkeit  und 
Schwachheit  dem  Zorne  Gottes  erlag,  den  Zorn  Gottes  Tersdhn^ 
so  wird  yielmehr  das  Leben  des  Auferstandenen,  in  welchem  er 
nun  als  unser  ewiger  und  allmächtiger  Vertreter  und  Fürsprephe^ 
▼or  dem  Throne  Gattes  steht,  die  Rückkehr  des  Zornes  ronnift 
ferne  halten  rgl.  8,  34.  Hebr.  7,  25.  1  Job.  2,  1.  auch  Er.  JVkL 
14,  IS.  14.  Doch  nicht  Mos  das  hohepriesterliche,  sondern  Auch 
das  kdnigliche  Amt  Christi  gewfthrt  den  Seinen  solchen  Schutzj 
nach  welchem  Amte  er  Macht  hat  ihnen  die  Wirkungen  seines 
Todes  anzueignen ,  sie  Tor  allen  feindlichen  Gewalten  zu  bewahren; 
und  den  Zweck  seiner  Versöhnung  zu  seinem  Ziele  undendltcheü 
Erfolge  htnauszufUhren.  ip  rfi  ^to^  avtod  erläutert  -das  di* 
cevTOV  T.9.  lieber  das  instrumentale  ip  Tgl.  Winef  III.  E.  5i 
8.59.  S.  464.  —  V.  11.  ov  iJkovop  d(\  Einige  Codices  füged 
tovxo 9  offenbar  ursprüngHeh  nur  Glossem,  hinzu.  äXJiä  xal 
xavxdiftspot  ip  •S'etfr]  will  man  das  Participium  xavxfiiiepoi  ati 
solches  fassen,  so  kann  es  nicht  im  Gegensatze  zu  xaxaXXetyiP'^ 
t^g  y.  iO.  stehen:  „nicht  hur  ausgesöhnt,  sondern  ^uch  uns 
G<^es  rühmend  werden  wir  gerettet  werden,'*  den^  xaraHer-» 
yipteg  ist  nicht  etwa  nähere  Bestimmung  zu  trw&ijtroiie'^cij  son* 
d^m  SS  StuI  xavfiXXa/fifMep.  Bi  müsste  dann  Tielmehr  xcevx^i* 
Iktpin  0»  f^tetr  Umralnteiid^  tifitiiimiimg  m  cr#9i)^e^  be« 


kaditet  irerden:  o^  /liov^v  Si  (mialieh  0m&%04ft$9a  t.  llk) 
aJUa  xai  (nimlieh  ctad^iiCQiie&a)  xav^^V*^^^  ^^  ^^«  »»nidit 
Mr  (werden  vir  geretiet  werden),  sondern  indem  wir  auch  dakti 
uns  Gottes  rfihmen."  Der  Apostel  würde  dann  anterscheiden  iwi- 
sehen  cmlieird-ai  (einfach  und  factisch)  und  icavx^fJ^syoi^  iv  S-ci 
QiiU(r^cu  (Tgl.  Winer  UI.  K.  4*  §.46.  2.  S.400.)9  ^^  «<m^ 
X&ff&ai  wurde  aber  gleichseitig  mit  dem  erWi^^ai,  d.  h,  beides 
in  der  Zukunft  statt  finden.  Doch  abgesehen  Ton  der  nngeschicL- 
ten  und  schleppenden  Ausdrucksweise,  die  so  entsteht,  war  doch 
auch  das  Kavx&c&ai  bisher  vgl.  t.  %.  u.  3.  immer  ab  ein  gegenr 
wftrtiges,  nicht  als  ein  zukünftiges,  erst  am  Gerichtslage  statt  fin- 
dendes Rühmen  gedacht.  So  also  auch  hier.  Das  Participinai 
uttV%miik^vQi  ist  dann  mit  lu  erg&nsendem  it^iUv  für  das  Verbum 
finitum  xcevxoifA^O'a  gesetzt.  Die  Lesart  xavx^f^c&a  selbst  (oder 
gar  xavx^f'^t  ^le  einige  Codices  fehlerhaft  lesen)  ist  nicht  hin* 
Unglich  bezeugt  und  demnach  für  eine  in  den  Text  gekommen« 
(Uosse '  oder  absichtliche  Correktur  zu  halten.  Wir  haben  dann 
den  Gegensatz  und  die  Steigerung  des  negatiren  (raSC^er^as  äni 
%^^  oi^/^g  T.  9.  10.  und  des  positiyen  xavxSad-ai  ip  &9^  t.  11., 
welches  in  der  iknlg  t^g  do^^g  tov  -^eov  t.  2.  begründet  ist 
Kicht  nur  vor  dem  Zorne  werden  wir  bewahrt  bleiben  (pv  ikivov 
ii  sc  amd'nffOfAeS'a)^  sondern  wir  rühmen  uns  auch  (aJUo  xai 
mivx'fi^voi)  Gottes,  als  der  uns  seiner  Herrlichkeit  theilhafUg 
machen  wird.  So  kehrt  die  Deduktion  in  ihren  Ausgangspnnkl 
iurück  und  gewinnt  einen  in  sich  gerundeten  AbscUnss.  bI^v^ 
ixoiuy  nqog  toy  &e6y  t.  I.  ^=  (md^i^oykeS^a  and  r^g  iQni 
?•  9.  10. ;  xal  xttvxdM"^^  ^^^  iknioi  %^g  dolS%g  fot;  i$«ov 
T.2.  =  xal  xavx^f^yoi  iy  &9w  t.  11.  Von  dem  sich  Gottes 
Freuen  und  Rühmen,  als  des  Urhebers  aller  Segnungen  ist  öfter 
im  A.  T.  die  Rede ,  TgL  Ps.  34,  3.  dSf,  4.  Habdu  3,  18.  Für  die 
Setzung  des  Partizipiums  (xavxdl^^voi)  statt  des  Yerbi  finita 
(mvx^l'>e^a)  lassen  sich  Beispiele  aus  den  griechischen  Dichtem 
^▼gL  SophocL  Oedip.  Tjr.  r.  157.:  nqä%a  ce  xcxlifkeyo^ 
fu^  mI^I  s  xiXofMxi)j  und  den  Byzantinern  (vgL  Winer  a.a.O. 
S«399.  Anm.)  anführen.  Bei  den  Hellenisten  ist  diese  Constmc* 
Uon  durch  den  hebraisirenden  Gebrauch  noch  mehr  gerechtfertigi 
TTgL  das  Citat  ans  den  LXX  in  Rom.  9, 28.  auch  2  Cor.  7, 5. 11, 60* 
w  oS  PVP  %^v  xceraXkay^y  iXaßofiey]  Die  xa%aXXay^  istror- 
banden,  wir  empfangen  sie  durch  den  Glauben,  so  dass  xavakka" 
f^y  Xafjkßdpciy  =  dixaiovc^ai,  vgl.  2  Cor.  5,  21. :  xataüd-^ 
fii%e  t^  d'e^.  Das  vvy  weist  auf  das  yvv  y.  9«  zurück, 
steht  also  im  Gegensalze  zur  Tergangenen,  nicht  zur  zukünfti- 
gen Zeit 

Der  Apostel  hat  nun  bisher  die  allgemeine  Henschheitssfinde, 
fo  wie  die  in  Christo  für  Alle  vorhandene  Versöhnung,  Rechtfertt* 
gung  und  Seligkeit  geschildert.  Hiermit  war  er  zu  einem  Haupi- 
abswnitte  seiner  Entwickelung  gelangt,  ja  er  hatte  eigentlich  das 
GnmdthftW  seinai  Briefes  in  aeiten  wasantÜ«hen  Mmealen  all* 


er  moi  i*w  ehe  imt  BefaklleM  an  die 
fifige  anbifipft,  Uid[t  er  meck  einmal  auf  de«  OeeaiHUlinliah  seii- 
W»  hieherifeB  ParrteUiiif  lurflek,  und  faiet  deaMlbea  Im  derFeea 
eiaer  Parallele,  die  er  urischen  Adam  und  Chrialna  tiehl,  tliu 
•ddietiaBd  nuammen.  Adam  die  Qnelle  der  Sünde  «nd  dee  9e^ 
iet  in  der  HeneeUieit,  Ciuietns  die  Qndit  der  Gereditifkeil  nad 
das  Lebens.  Se  erscheint  die  ganse  MenscUieift  in  diesen  ihren 
heiden  Slammhinptern,  dem  ersten  und  dem  sweiten  Adam,  Tgi 
1  Cor.  15,  Sl.  ftü.  4ftff.,  snsammengefasst  mnd  rejirasentirt  Die 
flelfiöse  Eatwickdangsgeechichte  der  Menschheit  terOllt  demnaeh 
Im  awei  grosse  Epochen,  in  die  Periode  der  Herrsehaft  der  Stede 
«■d  des  Todes,  «nd  in  die  Periode  der  Herrsehaft  der  Oereebüg^ 
keit  «nd  des  Lebens.  An  der  Spitae  der  einen,  ds  das  dieselbe 
hestimmemle  nnd  beherrschende  Princip,  steht  Adam,  an  derf^itse 
der  andern  in  gleiehor  Qualität  Christus.  In  die  Mitte  dieser  be^ 
4en  HsuptepoAen  tritt  die  Zwischenökonomie  des  Oesetses  in  ihrer 
•US  der  einen  in  die  andere  überleitenden  Bedeutunr  hinein.  Dies 
4er  veeendiche  Inhalt  von  t.  12 — 2t.,  in  denen  die  Stamina  an 
aiaer  wahren  und  ächten  Philosophie  der  Ckechidite  gegeben  sind, 
bfleich  Mithält  die  hier  gesogene  Parallele  ein  bisher  noch  «Mit 
boHQirtes  Moment  der  Lehre,  indem  sie  die  bis  dahin  nur  als  In 
der  Menschheit  Toriianden  geschilderle  Sonde  jetit  auch  auf  ihren 
ersten  Ursprung  und  ihre  Qoelle  surfickführt  Auch  tritt  die  strib- 
fertrctende  Genngthaung  Christi  jetst  selbstständiger  und  naehh 
dridklicher  herror,  während  sie  bisher  mehr  nur  als  die  Baeia 
des  rechtfertigenden  danbens  in  Betracht  kam.  Femer  wird  nun 
nach  der  Zweck  des  Gesetses  angedeutet  t.20.,  während  ble 
|elit  nur  sein  Erfolg  3,  30.  4, 15.  beselchnet  war.  KndMeh  wM 
f.t5— 17*  die  fiberwiegende  Fülle  und  überschwängliche  Herr- 
lichkeit des  Heiles  in  Christo  im  Verhältnisse  tu  dem  ^rai 
Adam  auegegangenen  Unheile  geschildert.  Doch  hat  der  ApoiUl 
alch  ni4^t  direkt  nm  Zwecke  gesetsi,  diese  neuen  und  wich^enk 
CSedankenmemsnte  in  nachträ^cher  Bntwickelung  ergänsend  bei^- 
anbringen,  vielmehr  hat  die  PariUele,  deren  Hanpttendeni  t.ISl 
18.  19.  rnilegt,  an  sidi  und  unmittelbar  nur  den  Zweek  des  ^>ef(- 
glekhenden  BücUilickes  und  xusammenfassenden  Abschlusses*)» 


*)  Respicit  totam  tractntionem  superiorem,  sagtBengel,  ex  qiif 
haec  Infert  apostolas,  non  tarn  digressionem  faciens.  quam 
regressnm,  de  peccato  et  de  jastitia.  Daza  die  feine  Bemer- 
kttng4  Panlinae  ttetbedi  imfitatioae  agendam  prima  est  de 
peecaän  netnsü,  Mnde  retra  de  peeenti  orta.  «-^  Bt 
mg.  JQ8|iaci|4ione  homo  dcmnm  resMQMns  docttinam  cnfia  dk 
origioe mali  et  reliqaa.  Melanchtlion  aber  leitet  xa  unserm 
Abschnitt  mit  folgenden  Worten  aber:  Absoluta  est  e«M 
praecipoa  epistolae  hojas  disputatio.  Sicut  aatem  dialectici  de- 
eent-At^vcir  ftieene,  bpoe  est  membfa  prepoeitfetnnn  dissol- 
Tere  et  singain  rereeare  ad  methodom ,  itn  Mw  it  iMXv9$t9 


4Ü  hüttm  Ht  Ktaer. 

Y.VL  J$d  TMiro]  .dämm,  demnach,  deshalb, 
•e  an  die  letalen  Worte  des  Uten  Verses  an,  dass  ea  iHrhidi 
auf  die  gesammte  1,17  —  5,  11.  enthaltene  Deduktion  Beivf 
flimmt.  Senn  in  dem  di  oi  vvy  %^v  xatakXay^y  iXaßo^v 
liegt  eingeschlossen,  dass  wir,  früher  Sünder,  jetit  (yvv) 
4arch  Christum  die  Versöhnung  (%tiv  xatalkay^v)  empfangaa 
haben,  d.  L  gerechtfertigt  und  somit  auch  der.|^aii;  und 
üw%nqla,  wie  t.  1  —  Ih  entwickelt  hat^  theilhaftig  ge«- 
worden  sind.  Darin  ist  aber  eine  Zusammenfassung  des  6e- 
sammUnhaltes  ron  1,  17  —  5, 11.  gegeben.  äim9q\  Wir  haben 
hier  ein  ävap%an6d(nov ,  wie  Matth.  25,  14.  1  Tim.  1,  8.  Der 
Nftchsats  hatte,  wie  die  ganie  nachfolgende  Entwickdung ,  besonn 
4ers  T.  18.  und  19.  zeigt,  dem  Vordersatie  genau  entsprechesd  laur 
len  müssen :  ov%m  tuxl  dC  kvoq  äpd'Quinov  Ij  ducaioaiy^  eig 
tii^  »Oiffkop  .eigiil^e  xal  diä  T^g  ducaioavyfig  ij  C^*  >Mri 
^tv^Q  sig  nay%itg  äy&gmnovg  ^  ^w^  duXevtretai,  ig>*  if 
nd^neg  iUccua&^coyrM ,  oder  auch  die  zweite  Satahil&e  (xm 
mftidäg  —  dixa^tad-^coytai)  küixer  lusammengefasst:  tyandt^ 
%9g  ciy^Qi$noi  dinaim&ivxeg  ^fifrmciv*  Dieser  Nachsali  nu 
konnte  dem  Apostel  nicht  schon  nach  t.  12.  entfallen  sein^  waU 
d^r  Vordersati  zu  kurz  ist,  um  dies  erklärlich  zu  machen.  Vieb- 
mehr  durfte  er  dort  die  Apodosis  noch  gar  nicht  anbringen,  da  er 
40n  Inhalt  ron  r.  12.  erst  noch  durch  y.  13.  und  14.  begründen 
woUte*  Deshalb  ist  der  Nachsatz  erst  nach  den  Worten  %fig  na^ 
^faßaaemg  ^Aiafk  ▼.  14.  ausgefallen,  wo  er  nach  der  längeren 
n*  13  und  14.  enthaltenen  Argumentation  nur  ungeschickter  Weiae 
in  regelrechter  Form  und  entsprechender  Ausführlichkeit  hitle 
Mebgebracht  werden  können.  Er  liegt  dann  aber  in  den  Worten 
des  14ten  Verses:  o$  itm  tvnog  rov  ikiXioPTogj  angedeutet^ 
:fFelche  indess  weder  der  Form  nach  als  eigentlicher  Nachsatz 

ßken  können,  noch  auch  denNaehsalz  ToUstindig  ausgeführt  ent- 
ten.  Sie  sind  demnach  sehr  zweckmissig  nur  iJs  sachliches  und 
▼orläufigea  Surrogat  des  Nachsatzes  atigehangt,  nicht  aber  als 
l^qpüoimatischer  Nachsatz  selber  zu  betrachten.  Dies  ist  unter  den 
▼eeschiedenen  Versuchen,  das  Torliegende  äyaptanoiovBy  zu  tp- 
kläjren  oder  au  ergänzen,  entschieden  die  einfachste  und  unge- 
künsteltste Auffassungsweise,  die  auch  nach  dem  Vorgange  Cül- 
yins  mehrere  neuere  Ausleger 'befolgen,  di^  iyog  ay&qmTtavl 
nimlich  Adam^  vgl.  y.  14.  1  Cor.  15,  21.  22.  45.  47.  Cur  nihil 
demuliere?  fragt  Ben  gel.  (Vgl.  1  Tim.  2,14.  2  Cor.  11,8. 
Sir.  25,  24.)  Resp.  l)  Adamus  mandatum  acceperat,  2)  capul 
erat  non.^olum  generis  sui,  sed  etiam  Eyae.  3)  si  Adamus  non 
nndisset  vocem  mulieris  suae,  peccatum  non  Tonisset  ad  plures. 
Besonders  auf  das  dritte  Moment  seiner  Antwort  ist  Gewicht  zu 


manhra  mropoaitionam,  de  quibne  haelonaa  diapotavH,  metho- 
dicn.ozp&^^ntar,.  ; 


hgtAy  Immi  m  htmmk  4tm  Ap^lil  Bicht  tow^  dtrtif  «n^  hMo^ 
lifck  geam  aniagtkii,  ver  die  ente  Sünde  begingen  habe ,  ale 
mlnelir,  ver  ab  der  ente  Sfader  der  Repräsentant  und  Stammr 
Tater  eimee  lündigen  Hentehenf  eacUedite  geworden  eei.  ^  aiiaq- 
%lu  eig  voy  »oc^v  ei^k^-i]  die  Sfinde  in  die  Welt  ein«- 

{etreten  ist  17  afkwvta  bezeichnet  1)  die  Sünde  ale 
hftt,  welche  Bedentmig  der  Form  äfuioTfitka  MarL  3,  sa  4,  lt. 
Kta.3,29.  lCor.6,  1&  aatechlieaalich  eignet  So  Hatth. 
1S|S1.  A6.  7,  §0.:  x4qu,  f»f  ov^erjj^  aikotg  c^v  ä(JuxQ%iaP 
%avt^y.  S  Cor.  11.7.  Jak.  1,  15.  2,9.:  el  de  j^QogiaTVokfin* 
^H€,  afMror/av  ef^aCec^e.  4>  17.  1  Petr.  2,  23.  So  besondere 
hisig  im  Plnral  Kph.  2^  1.:  y&tqovg  vo7g  naqamii^acv  xcU 
Tmig  afMx^lmg.  Jak.  5,  15.:  xäy  afjkaQtlag  ^  nenoiifx^g, 
HatttL  S,  0. :  i^OfAoXoyovfjyeyoi  rag  afbaQtlag.  b,  3« :  ag>i(ioy^ 
%ai  <roi  al  aikctqxiai  trov.  Hebr.  2,  17.:  Ikdaxec&ai  %äg 
unkafftiag.  Ob  hier  die  afiagtiai,  die  Thatsünden,  ab  henror- 
gehend  aus  einem  ilinen  aum  Grunde  liegenden  einheitlichen  Er^ 
xengangsprincipe,  als  bedingt  durch  einen  Sündenhang  gedacht 
wurden  y  ist  in  dem  Ausdrucke  an  und  für  sich  selbst  nicht  ange- 
ffeben,  konnte  also  nur  aus  dem  anderweitigen  Znsammenhange 
der  Schriftlehre  erörtert  werden.  Allerdings  aber  bedeutet  4 
afkOQtla  auch  2)  die  Sünde  als  Hang,  als  inneres  Princip^ 
ab  in  dem  Menschen  herrschende  Macht,  welche  die  einzelnen 
sAndhaften  Lüste  und  Thaten  aus  sich  erzeugt*  So  Rom.  7^  8.: 
i  apkaq^la  —  9ia%BtqYiccL%o  —  nafsav  tni^vyi>iav.  9.:  ^ 
a^Mfgfla  avßMW*  17. :  ^  otxovaa  iy  i^j^oi  afiaqtla.  23. : 
«^  yo/*f  C4f g  afugqrüxg  %^  hy%i  iy  "toig  ^ikeal  f^ov.  Endlich 
hoMicfanet  4  äfMqrta  3)  die  Sünde  als  Einheit  des  Han- 

!ea  und  der  That  So  Joh.  1,  20.:  Ide  0  äf^yog  %ov  d^eov, 
alqmy  %^y  afMöUay  cot?  xoafiov.  Rom.  3,  20.  4,  8.  1  Cor* 
Ifif  56.:  to  de  xayrqoy  rov  9aydrov,  ^  äfucqrla'  ^  de  3v' 
yauAg  t%  aikaqtlag,  o  pofiog.  2  Cor.  5,  21.  2Thess.  2,3.: 
i  ay&Qi^nog  rf^  äiiaqrlag.  Hebr.  4,  15.  0,  26.  10, 18. :  nqog- 
M^a  neqi  äfucfTtag.  1  Joh.  1,8^  3,  4.  5.  Diese  letztere  Be- 
Mutang  dürfte  das  Wort  überhaupt,  ent^rechend  der  nicht  ab- 
fttact  logisch  spaltenden ,  sondeia  inneres  Wesen  und  äussere  Er- 
•chaimiBg  lebendig  lusammengreifenden  Schriftanschaunng,  über- 
all da  haben  ^  wo  nicht  Form  des  Ausdruckes  oder  Gedankenzu- 
aammenbang  entschieden  darauf  hinführen ,  nur  an  das  eine  Mo- 
ment der  Sache,  an  die  Sünde  als  Aeuaserung,  Erscheinung,  That, 
«ier  an  die  Sünde  ab  Hang,  Princip,  innerlich  herrschende  Macht 
a«  denken.  Auch  an  unserer  Stelle  nun  werden  wir  ron  rome 
herein  darauf  geffihrt,  unter  ^  äfMxqzia  alles  zu  begreifen,  was 
dieser  Ausdruck  überhaupt  im  Sinne  der  Schrift  und  des  Apostels 
m  heieidinen  im  Stande  ist.  Es  ist  die  Sünde  als  Einheit  des 
Habitus  und  des  Aktus ,  xugleidi  aber  die  Sünde  als  Gattungsbe- 
griff, d«  h.  nicht  nur  die  indlTiduelle  Sünde  Adams,  sondern  die 
■enadiheiissünde  iiyi  AUgemeiaev^  denn  Paulus  sagt  nicht,  dase 
PMUffiiBr.  M  i  n«a.  11 


IK  Brief  te  le  Ktaer. 

eines  MelMdMii  Büliie,  eontem  Haee  d*rf»h 
die  Sfiiide  In  die  Welt  gekeiftnieti  gel.  Cben  bo  «alttetiid 
der  Begriff  der  aaaQvia  t^  B.  aaeli  Job.  1,  S9.  t  Cor.  9,  S1.  P 
10^  18.  Es  i«t  also  in  unserem  Verse  tinter  if  ifMXQtla  der  i 
Iiafte  Zustand  der  Welt  mit  aHen  sich  daraus  entwickelnden  sH 
haften  Ibaten  als  abstrakte  Einheit  gedacht,  es  ist  die  Weifcstnde 
ärem  Principe  wie  ihrer  Erscheinung  nach  als  Totalltit  g^fasst, 
es  ist  alles  was  Sünde  genannt  werden  mag  Überhaupt  gvmeiirt. 
]>iese  Bedeutung  hat  auch  a^a(jttu  durchgehende  in  unserem  Ab- 
schnitte, Tgl«  r.  13.  20.  t].,  wo  tberdies  das  ißtcirilevtnip  ^ 
ifkaQtia  ip  %^  ^ccrdtif   als  maasgebend  ffa*  die  Bedeutung  «Im 

^vtxtoq  T.  12.  XU  betrachten  ist.  Nur  der  so  bestimmte  Begftf 
der  äitaQtia  enädUt  auch  die  rechte  Mckbexiehung  auf  den  In* 
halt  Ton  1,  18  —  3,  20.  und  greift  alles  dort  Bntwidtelte  in  sich 
2usammen.  Paulus  fthrt  hier  die  dort  geschilderte  Weltsünde  auf 
ihren  Ursprung  zurück,  indem  er  Adam,  in  dem  die  äfikctigttm 
rot  xdfXfkOV  beschlossen  ist,  Christo,  durch  den  die  dtHtut^V^ 
der  McreTfioc  rov  xotxfiov  Tollbracht  ist,  gegenüberstellt.  Ble 
weitere  Erklärung  des  Torllegenden  Abschnittes  wird  diese  spracht 
lieh  Tollkommen  gesicherte  Auffassung  der  äfiaqrla  an  unsofvr 
Stelle  noch  niher  begründen  und  bestätigen,  ja  als  die  einxig  m6g«- 
Kche  darthun.  —  In  der  Formel  eigiqx^^^^^  ^^^  '^^^  x6<Tf^9P 
ist  o  x6(rfkog  nicht  auf  die  unirersitas  rerum  (in  dos  Unirersun 
eintreten  =  esse  incipere),  sondern  auf  diese  sublunarische  Welt 
oder  auf  die  Henschenwelt  zu  bezichen ,  so  dass  der  Ausdruck  dtt 
äussere  Eintreten  in  die  Henschenwelt,  das  erste  Auftreten  unter 
den  Menschen  bedeutet.  Vgl.  Weish.  Salem.  2,  24.  14,  14.  Bttn^ 
10,  5. :  eigeQXOfACPog  eig  ro^  noapoy  rom  Eintritt  des  lfes»tal 
in  die  Henschenwelt,  der  als  der  ewige  Sohn  Gottes  ja  schon  Yor<- 
her  in  der  universitas  rerum  existirte.  (So  auch  1  Um.  1,  IS«: 
^q%B(T9'Ct^  eig  Toy  xStraop^  und  6al.  3,  23  das  einfache  eqfjBV^ 
^eri.)  2  Job.  7. :  noMol  nXavoi  el^Xd'OV  9k  ^or  «dor/woj^ 
An  ein  erstes  Auftreten  der  Sünde  im  Unirersum  kann  c«c|i 
sdion  deshalb  nicht  gedacht  werden ,  weil  sie  ja  sehen  ror  Adnois 
üebertrelung  nach  allgemeiner  Schriftiehre ,  ako  auch  nach  44i 
Apostels  eirener  Annahme,  im  Reiche  der  bGsen  Geister,  demnadi 
audh  im  xocfiog  als  der  rerum  unirersitas  existirte.  In  mvndun 
hunc,  sagt  Ben  gel,  qui  dicitur  genus  humanum;  esse  «oeflt  In 
mundo;  nam  antea  non  foerat  extra  mundnm*).  Aber  andi  nn 
efn  die  einzelnen  Menschen  innerlich  afieirendes  Hinefnireten  der 


*)  Parro  ear  nikH  de  Satana,  bemerkt  derselbe  Bengel,  fpn 
prima  (feceati  eaoaa  est?  Resp,  1)  Satanas  opponitar  Oieoi 
Adamos  Christo,  at  hie  oeconomia  gratiae  describitur ,,  potiuSy 
ut  est  Christi  3  quam  ut  Bei.  ideo  Dens  semel  nommatan 
V.15.,  Satanas  nunqaam.    2)  %nid  Satanae  enm  gratia^CteSstt^ 


in  Mb  Umntkm^nlU,  w  «M«  Bintiitt  in  4er  F«npi  4«f 
IngRwktiiiiii  mi4  mA  ßmhwtUßniMü  Fiiicif es  ist  ai^l 
I,  mil  9igi(n[9ff9m  eh  %ip  Ifß^i^y  diese  m^tß  h^ji^l 

oier  «MHlstts  a/c  vor$  ap^f^dnov^  geschriebs^.  ^om 
«n  gf^en  ik  Bodevftiiig  9«te  4{e  ||««scb|Diiy dt  eintreten  =  unter 
<■■  JleiecheB  nnftretea^  einvendifta,  4ass  deeh  diese  Ueipscheiir 
mtüj  ab  die  Stade  hier  evf  Erden  inr  Existeaii  kam,  noch  gnr 
■■skt  «iilirte,  so  Uesse  sich  sagen,  dass  der  ApesUl  rückwärts 
UUand  Adams  Nadikonmenadiaft  schon  als  ihren  Stammvater 
— g>*ani  anedkanl,  wenn  wir  es  nicht  Toraiehen  eigiQxea^m^  elg 
wip  »iaf/my  vom  Eintreten  in  diese  snblnnarische  Welt  überhaiQt» 
fam  Asftrelen  anf  dieser  Erdenwelt  im  Allgemeinen  in  rerstehen. 
h  Üesen  Sinne  steht  xaiff»o^  Uatth.  4,  &  Joh.  10,  Sl*  By5fn.4,13. 
i€er.  7,  SL  Dnrch  Einen  Menschen  ist  demnach,  nach  des  Af#- 
sAris  Anasprach,  die  Henschheitsstnde  in  dieser  irdischen  Welt  a«r 
fciateii  gekomm»,  xai  dia  %ijg  äuoQzlag  o  i>dya%og\  sc«  al^ 
€mf  »icft^y  ^ig^X^ey.  Es  kömmt  nier  vor  allen  Dingen  ^f  die 
IrtrteiVBg  des  Begriffes  des  ^dyazog  an.  ^dyatog  bedeutet 
aMa  Ted  als  Cfegensat«  und  Aufhebung  der  £1101;,  des  Lebens* 
Wie  Bu  das  Leben  leibliches,  geistliches  oder  ewiges  Leben  seij) 
hmui,  se  beaeicbnet  audi  d-dyarog  1)  den  leiblichen  Tod» 
8#  Joh.  11,  4.:  q  äci>iyem  ov»  ecti  rtqog  d'dyazoy»  1$,  33* 
18,  S2.:  noiif  ^aydxiß}  ^fielXey  djtoO^y^trxeiy.  PhiL  1,  90«; 
p^alwS^^aetcu  Xqi^og  iy  rtf  ffeifMxri  g^op ,  el'te  iid  ^u^f^g,  «IVf 
im^diiyd%w^y^B.o^  3)  den  geistlichenlod«  So  1  Joh.9»]4.; 
Mai^ey^  Sti  (ketaß^xaiikey  Im  f:oS&ay4'^Qv  aig  v^  i^^^ 
fcs  ofonüikBy  %ovg  doeXwoig*  i  pkti  ayitn&y  toy  udeXq^oy, 
pifmiy  cäf  d-^ydxif.^  YgK  Hatth.8,  22.:  cifpag  fgvg^y^ 
»f  o^$  9tt^a$  %wg  kavtfiy  yexqQvg*  Eph*  ^  ]•:  wxl  vi^^ag 
mptag  renqwg  tolg  nmQamcitiaai  »ai  %€ctg  aiHC((Tfaig.  ^  r.  3f 
(BaL  %,  13b  Bif»er  Myatog  bildet  den  Gegensatx  zur  j>a^.  vov 
A09C  Iph,  4, 18»,  und  bestdbt  in  dem  Aufgehobensein  des  heiligen 
«md  u^Ügtn  Seins,  dessen  die  Seele  in  der  Gemeinschaft  mit  Gott 
tfcailhafHg  ist,  wobei  Je  nach  dem  GedankensnsanpuBnhange  bald 
limlr  las  Ibnwnt  der  Unhei)igkeit,  bald  mehr  das  der  Ui^aeligke^ 
I  kann.  3)  den  ewigen  Tod  als  GegenssAs  der  «ir 
Css4  aimyu^g.  So  Bi^m.  1,  38.  3  Cor.  2^  14.  7,  10, 
1, 15.  S,  90.  1  Joh.  3, 16.  Dieset  Tod  (in  der  Apok.  2,  IL 
M^A.14.  %\,  8.  auch  o  9dya%i^  o  Mvegog  genannt)  ist  die 
I  Ferteetsnng  nnd  Vollendung  des  in  der  Seele  des  Süur 
fn  gegenwärtig  rorhandenen  geistlichen  Todes  0-    ]S^  ^8t 


*)  Die  Meten vmie  der  Aosdrüclce  Sdyaros,  rntqüc,  itw^^n€auy 

jeralreeiil  sieh  fihnfens  in  darfiebrift  so  wniL  wie  die  des  Be- 

-   flrifcs  4er  (019.    »a  kann  ?on  einem  Tode  des  Sundcnlebene» 

▼•n  einem  innerlichen ,  geistUehen  4fr  $änie^  dem  43e8etxo 
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^  Brief  %Ae 

^im  aber  in  der  Nttur  Bolcker  tottechiti,  Mne  MHIe  ^n 
ten  in  sich  scUiessenden  Begriffe,  dass  in  ihnen  dlker  neWei«  eier 
auch  aDe  Momente  combihirt  auftreten,  wo  dann  der  Znsamlne»» 
han^T  ^^'  Stelle  entsdieidet,  irie  riele  nnd  velche  derselben  Tet^- 
einigt  m  denken  sind.  Dass  dabei  eine  Verschiedenheit  der  Avi- 
legong  im  Einzelnen  kaum  Termeidlich  sein  wird,  indem  dar  Vtm- 
langp  des  Ansdmckes  bald  enger,  bald  weiter  gefasst  werden  kantt^ 
eime  dass  jedeiBinal  in  dem  Texte  selbst  eine  absolut  sichere  Bnt- 
acheidnng  gegeben  ist,  ist  leicht  begreilich.  Eine  Condiinatieai 
nUer  drei  Momente  glauben  wir  a.  B.  annehmen  zu  dfirfen  %  Tiflh 
1,10.,  des  ersten  und  zweiten  Hatth.  4,  16. ,  des  sweiteii  .mi 
dritten  Job.  5,  24.  8,  51.  Was  nun  unsere  Stelle  betriCIy  so  wird 
zunächst  das  Moment  des  leiblichen  Todes  rom  Begriffe  des  &ii* 
vätBq  nicht  ausgeschlossen  werden  dürfen ;  denn  nicht  nur  ist  dii 
Beziehung  auf  Gen.  3,  17.  3,  3.  19.  unyerkennbar^  sondern  es  M 
auch  diese  Bedeutung  dem  Worte  &dyatoq  durch  y.  14.  gesichelt, 
da  doch  das  Vorhandensein  der  Sünde  yor  dem  Gesetze  hauptsicb- 
lieh  ans  dem  Vorhandensein  des  leiblichen  Todes  zu  erweim 
war,  ab  welcher  allein  für  Alle  als  unbestreitbares,  allgemein  an^ 
erkanntes  Faktum  dastand.  Es  ist  nun  aber  an  sich  undenkbar^ 
dass  hier,  wo  der  Apostel  das  ganze,  die  gesammte  Weltsfinde 
treffende  Strafgericht  charakterisirt ,  er  riur  l^i  dem  niederen  Mo* 
mente,  dem  zeltlichen  Tode,  s<dlte  stehen  geblieben  sein,  olme 
sugleich*  das  hdhere,  den  ewigen  Tod,  miteinzusehliessen.  Düa 
▼ielmehr  Letzteres  geschehen  sei  ^  beweiset  v.  17. 18.31.,  wodie^0M| 
aimviog  den  Gegensatz  zum  d'avazog  bildet.  Denn  es  ist  gaM 
wngegründet,  zu  behaupten,  auch  im  Begriffe  der  T^tai  aiciviog  aai 
die  leibliche  Auferstehung  als  Gegensatz  gegen  den  leiblichen  Toi 
die  HauptTorstellung.  Vgl.  dagegen  1  Cor.  15,  21.,  wo  rielnabr 
die  äpatnaaiq  venq&p  ausdrücklich  den  Gegensatz  gegfin  den  Tod 
in  der  leiblichen  Bedeutung  bildet.  Nachweisbar  ist  also  jeden&Ua 
das  erste  und  dritte  Moment  unserer  Begriffsbestimmung  in  doAl 
Worte  d'dvaroq  an  unserer  Stelle  enthalten.  Es  liease*  eich  mai 
annehmen,  dass  hier  der  Apostel  den  physischen  Tod  .a»m*Att»«> 
gangspunkt  seiner  Anschauung  gewählt  habe;  dann  könnte  erlUatl 
wohl  den  sehen  jetzt  in  der  Seele  gegenwärtigen,  gei^idien  Tod^ 
der  ja  dem  leiblichen  Tdraufgeht,  sondern  nur  den  ihm  nachfo^^i»^ 
den  zukünftigen  und  ewigen  Tod,  zu  dem  der  leibliehe  derCebMDii> 
gang  und  die  Pforte  ist,  direkt  mithinzugedacht  haben.  IndiiUl 
aber  läge  dann  freilich  der  gegenwärtige ,  geistlldie  Tod  an  uM 
für  sich  selbst  in  dem  zukünftigen ,  ewigen ,  als  in  seiner  8|4lM 
und  Vollendung  miteingeschlossen,  wie  auch  in  dem  leiUieiMla 
Tode  alle  demselben  roraufgehcnden  und  ihn  rorbereitenden  leib- 
lichen Uebel,   Krankheiten  und  Schwächen.     Dann  würde  Paulis 


Absterben,  von  todtem  Glauben,  todten  Werken  u.  s.  f.  die 
Jlede  sein;  Tgl.  Rom.  7,  4.  8,  13.  CoL  8,  5.  Hebr.  6,  1. 
9,  14.    Jak.  2,  17. 


•    Olp.  V,  12.  -  ;i  Wk 

I  Albs»  vm  ieAHdMr  md  g^Miktt  Tod  gtMBiifc 
▼erdefi  kann,  in  Mfai^ai  Oiffelininkte  tuunimenfatMOii.  IndMt  n^ 
aAmni  es  angentMmer  und  tach^emiMer ,  ron  tonn  herein  Md 
«UBitMbar  dieiii  Begriffe  dee  -d'ävavog  einen  eben  eo  ireiten  Uai- 
ÜHig  eiinriuienj  wie  dem  der  äfHtqrkej  so  daee  wie  letalere 
aUea  baeichMt,  vaa  Sifaide  genannt  werden  mag,  a«di  emtarar 
«Bea  «mfaaat,  waa  nur  der  Auadmek  .^Tod**  Udenlen  kann.  Wir 
liabaB  deamaeh  in  dem  Worle  d'ovatoq  die  Einkeit  der  drei  tob. 
«M  aafgaalellten  Momente  anzneckennen,  es  ist  der  Tod  in  der 
mnÜBttgreickaUn  Badenifluig  d.  i.  gkichmiasig  leiblicker,  geiettiekar, 
ewiger  Ted,  tein  nnr  das  ganae  Gebiet  des  Todes  lissl  sieli  ala 
aBtapra^ende  Strafe  des  ganaen  Gebietes  der  Sünde  betraehtatt» 
wddiea  die  äfkofftia  /  die  dvrch  Einen  Mensdien  in  die  Wdt  ge- 
kernen  ist ,  nmschreilit  Es  ist  aber  kein  ausreichender  BinwaiiA 
ffagan  eine  solche  Znsammenfoasung  TeitNJiiedener  Begrifffmettente, 
&aa  doch  dasselbe  Wort  nicht  sngleioh  eigentliehe  und  tropische 
Bodenlang  haben  könne,  denn  du  Wort  ^aratTOg  auch  La  der 
flföasten  Fille  seiner  Momente  genemmeii,  hat  doch  nur  iayner 
fiiiieB  Sinn;  es  ist  Yemichtang,  Anfhebvng,  Zersttaing  allea  det- 
aen ,  was  Leben  heisst  —  Es  ist  nun  aber  nach  unserer  SIeHe, 
ibereinatinuneBd  mi  der  sonstigen  SchrifUehre,  anch  der  leiUiA« 
Ted  nicht  ala  arspringliches,  sondern  ab  ein  erst  spiter  in  Mge 
der  Siinde  in  die  Menachheit  eingetretenes  Natarprindp  bb  fa*eB« 
VgL  Krabbe,  die  Lehre  tob  der  Sftnde  und  Tom  Tode.  Aanbnrg 
18S6.  8.194 — IM.  %al  oS%oig\  nnd  demgemiss,  und  dem- 
BBfolge,  weil  nämlich  der  Tod  als  Folge  der  Siinde  in  die  Welt 
gefamunen  ist,  d.  i.  infolge  des  nrsachiichen  Zusaamenhanges  tob 
Sinde  nnd  Tod.  o  ^dvatogl^  ist  kritisch  Terdäehtig,  nrass  aber 
jedenfalls,  anch  wenn  es  nnächt  ist,  als.  Subjekt  au  Siijld'eu  sttp- 
j^irt  werden.  Indess  ist  die  sonst  Torhandene  Symmetrie  des  Sata- 
bBBes  gestdrt,  wenn  es  fehlte  so  dass  es  nicht  recht  denkbar  er- 
aAeinl,  dass  es  nicht  ursprünglich  ron  Paulo  selbst  gesetat  sein 
aelhe.  elq  ndvtag  äy&qdnovg  Si^Xd^ev]  ist  zu  allen  Men-. 
sehen  hindurchgedrungen,  hingelangt,  hat  sich  auf 
alle  Menschen  yerbreitet.  dtiqxBtrd-Oi  hindurchgehen« 
Ein  Ort  oder  ein  Land  kann  entweder  in  einer  Riahlnng  durch- 
sckmtten  werden,  vgl.  Lnk.  17, 11.  19,  1«  Job. 4,  4.,  oder  man 
haBB  es  aach  allen  Riehtungen  hin  durchstehen,  vgl.  AG.  8,  4« 
9,  S2.  10,  38.  In  letaierer  Bedeutung  anch  hier.  Bor  Tod  hat 
aeinen  Fnss  iu  die  Welt  hineingesetat  (ßiqfii^tv),  und  ist  mm  Jb 
der  Well  zu  allen  Monachen  hingewandert  {dtSik&evy^  ist  Bichi  etwa 
BBT  bei  EiBem  stehCB  geblieben,  itp^  tf  ndrteg  ^fkaftor]  weil 
alle  gesündigt  haben.  Die  Uinadie  der  ausaalufisioseB  Ver- 
breÜBBg  des  T^les  auf  Alle  ist  das  ausnahmslose  GestodigthaboB. 
Aller*  Dass  ey  if  im  Sinne  einer  Conjunktion  zu  fassen  sei,  darf 
gewenwirtig  kaum  mehr  erwiesen  werden.  Die  Kückbeziehnng  des 
BdaftiTums  tf  auf  ^en  €lg  är^Qmnog  ist,  mit  ABSBahnie  eiaiger 
kBJfcelisdie»  KifgetePv«!^  R^b^  ^^  ^^  Maesea  Aariegeni 


um  Brief  in  4ie  lUtaier. 

lAi^gtkeh.  NiAt  um  4m»eft  fie  gmm  8«tt^tMhttoy  im*  «t 
eiitferntfe  SteQiing  des  d^'  hig  dr^^ftwf  eise  soldra  RicUe^ 
zMimgr  ab  wUlkfihrlich  und  unstatthaft,  sondern  es.  sind  andi 
alle  fflr  ^ ^  ^  in  diesem  FaUe  statuirle  Bedentitngen  entsdlieieft 
milidfbar,  denn  es  heisst  weder  in  quo,  in  welchen  (nach  den 
berflhmten  Angnstiniseheik  im  quo  so.  Adamo  ennes  pvtcaTlh 
mnt ,  qnando  omne||ille  ulitts  homo  fneront) ,  dies  wfa«  tieimehr 
ip  ^ ,  noeh  äitk  (Ter  quem  (sc.  oniies  peccati  poeaani  faabietev 
Oto^tius,  oder  peccatores  fiicli  sunt,  Helanchthon,  bellte  Be^ 
denlonfen  überdies  ^pbaigtor  gn  nicbt  hal)^  dies  wM  rielinfehr 
AT  od,  Aoch  anch  pro^r  quem  oder  com  qno ,  das  wfte  ()e'  Ar« 
od«^  ü^p  ö).  NAer  hge  die  tDnBmifen  tersnehte  RtekbAielnlta|^ 
des  KelatiYitms  ^  imf  das  nniAltfelbir  Torhergebende  Bntjekl  # 
&ä¥atni.  Indiiss  wenn  man  in  diesem  Falle  ly*  t^  tem  berb- 
slbhftlgten  Bt'felge  T^nsteht:  „anf  den  hin  sie  alle  gesündigl 
hnbim/^  so  entsiehi  der  nndenkbare  Gedanke,  inhk  Jemand  In  det 
AAl^Ät,  gestraft  im  werden,  sündigen  kdnne,  nnd  eine  etwaiger 
Irmiitt  dürfte  nm  sb  Veniger  anxnnehmen  sein,  da  der  Aj^osiel  hte 
gar  nidKt  polemikch  besMmmteti  Gegnern  gegenüber  steht;  fassvii 
wtt  aber  iw^  tf  rem  nnbeabsiehtigtenErfolge,  s6  d&Ae  etan 
mal  diese  Gebranehsweisfe  delr  Prüposition  int  mit  dem  DaÜT^  na« 
m^tfich  in  prosaischer  Bede,  nldit  za  erweisen  seia^  nnd  danü 
würde  der  Gedsinke,  dtss  det  Ted^  dcte  Alle  ntoterlegen  rindy  de# 

ndkron  gewesen  sei,  dnsi  Alle  gesündigt  haben,  in  unpäss^n« 
eise  dem  If '  ^  joiyte^  ^^crj^irov  den  ChülBikteif  einer  bM« 
linftgen  Bemerkung  aufprägen,  während  doch  der  ganie  Gedünken- 
und  Satabau  darauf  hinfOhrt,  es  an  Bedeutung  den  übrigen  drei 
^tagliedern  zu  toordiniren,  und  in  ihm  den  Grund  atigegebeii  a« 
fittdim,  irarute  der  Tod  ausnahmslos  zu  allen  Mensehen  gdaaigt 
sei.  Dill  äfktDqniu  brachte  den  9dvatoqj  der  d-Avato^  kam  in 
AHen,  weil  (so  müssen  wir  Ton  selbst  weiter  schliebsen)  Ae 
&f,aii%iU  zu  AÜen  gekommen  war.  ^Eip'  qT  ist  also  unzweifeBiift 
als  Gsnjnnetion  zu  fassen.  Es  bedeutet  dann  aber,  wie  Av^  ^p 
vgl.  LuLlS^S«,  entweder:  qnare,  weshalb,  so  rielleicht  Phil. 
3,  IC. ,  tider  es  ist  im  Sinne  Ton  iTtl  tofirtf  St$  =  propter  id 
qaodi,  darum  dass,  weil,  so  t€or.  5,  4.)  Tielleicht  auch  PhlL 
a^  12.  Auch  sagen  Thomas  Mbgister  und  Pharorinus  mosh 
dMcMich:  iqi*  qi  äpti  t^l)  Mzi,  lieber  iTvi  mit  dem  Dativ 
ih  de^  Bedeutung  wegen  vgl  Matth.  10^9.  AG.  ft,  16.  2  Cor« 
19,  f  1.  Iik  der  classischen  Gräcitat  ist  Übrigens  i^-  olg ,  da» 
Laieinieehe  propbnr  ea  qttod,  gebrftuchlieher^  als  e^'  ^«  Die  Be^ 
deotm^  darum  dass  oder  weil  ist  nun  auch  an  unserer  Steife 
gcnif  passelnd  Imd  deshalb  fast  ausnahmslos  von  den  neueren  Aüi^ 
Isfem    itef[üB0Aunen.  ^>  ^^     "Bfjuaqtüp  kann    nicht    bedevfen«' 


^  Toft  i%t  tlhki  «nb^ünüMMi  ÜebeiraetcaDg  qikamqiiam  Akp^ 
MibD,  bü  Meb  iie  jUffitoiiiiK,  weHba  flStb#  (fIMeir  W9i^ 


^Htfimviut  U  isdil  ss  «^«^^^il»!'  yfyy^c^ai  «der  t/i'a«« 
No«k  wanigtr  keiMl  f • :  die  Sftra/e  der  Sünde  duldeten. 
Vldnehr  iek  ^Spafi^ftK  nichle  endevee  ab:  faktiseh  elliidigten« 
Veniekt  man  nui  andb  unter  &iHiq^ia  nw  die  aktneOe  Sende, 
m  dasa  diirck  Adam  inerat  dae  Siadigen  eder  Sündetknn  nnd  in 
lelga  deMdbtn  ^r  Tod  in  die  Welt  gekenmen  ist,  dann  aber  dar 
Tod  dck  aitf  Alle  Torbreitet  kat»  veil  Alle  aktnell  gesiindigt  kie 
ittn:  ao  kat  man  uneerom  Verse  an  sick  zwar  einen  grannnatiscben 
migüdien  Sinn  vttteffgde|;t,  dafOr  aber  nioki  nar  das  ecriytnm 
üf^toram  decet,  oondem  anck  den  Gedankeninsanunenkang  nnaerei 
Beiofea  adbat  gindick  mberickaiditigt  gelaaeen.  Denn  niekt  nvr 
irnr  in  den  Tmoreokenden  Kapiteln  unter  äftftcqtla  immer  ecken 
der  in  der  Hensduieit  weknende,  sundkafte  Hang»  du  die  eund« 
knfte  WeltfBstalt  bedingende  nnd  eraengende  eiindkafte  Prineif 
aälgedackt,  aoiriem  ee  ist  auck  in  der  gansen  folgenden  Entwick«^ 
kmg  (TgL  baeondeis  ▼•  10«)  Ten  einem  realen  Zueammenkange  der 
MinacMwftssande  mU  der  Sünde  Adame  die  Rede.  Tor  allenDin* 
gan  aber  vird  der  Nerr  der  Panliniacken  Parallele  dorcbechnitlen» 
wenn  wir  dieaen  Smmaunenkang  iwiecken  der  faktiecken  Sonde  Allir 
md  i»  Uebertretong  Adams  anuieben,  da  ja  der  Apostel  die  6  er  e  eki 
ti  gkei  t  AUer  abeolnt  dnrck  die  Gerecktigkeil  Christi  bedingt  sein  liasL 
Bekanptel  man  dagegen,  Adam  werde  nicktab  Urkeber  der  Sünde,  sott- 
demnnr  als  Urkeber  des  Todes,  Ckristo,  dem  Urheber  dee  Lebens,  entge^ 
gengaatellt^  so  ist  fen  Tomekerein  ersichtlich,  wie  nnbegründel 
nnd  kinkend  der  Vergleich  ausfallt,  wenn  Christo,  der  unmittelr 
bann  nnd  einiigen  (^lle  der  Gerechtigkeit  niyl  des  Lebens,  Adam 
n«r  insitfem  gegentbertritt,  als  e^  die  mittelbare  Qnelle  desTodaa 
seiner  Nachkommen  ist,  die  als  von  ihm  nnabhängige  Sünder,  atall 
vnn  einer  anderen  Strafe,  nur  deshalb  gerade  Ton  der  Strafe  des 
Tadea  getroffen  werden ,  weil  digselbe  einmal  nach  poeitiTer  gött« 
Ikkar  Willkühr  luerst  über  Adams  Sünde,  und  damadi  billiger 
Uueen  andi  über  die  gleiche  Sünde  der  Nachkommen  Torhäns^ 
wvrden  ist.  Aber  auch  die  pelagianiache  Vermittelang,  nach  wei* 
cker    der  Znsammenkang  awischen    Adams   und  der  Menechkmt 


ench  eiuer  Auslegung  der  PauHuischen  Stelle  Römer  V,  12— 21. 
S.  17 — d8.^  dem  l<p  ^  hat  aiigedeihe%  lassen^  sich  keiner  be« 
sondern  Anerkennung  zu  erfreuen  gehabt  Er  will  nimlich 
l(p*  ä  nicht  1^«  rovr^  an  «ondern  Inl  roi^r^  cSete  nafedSet 
wissen  und  legt  ihm  selbet  bei  oaohfolgendem  InfinÜiT  Prae» 
teriii  die  Bedentnngs  unter  der  Bedingung  dass,  an» 
ier  der  näheren  Bestimmtheit  das«,  ea  eonditione, 
ea  ratione  nt  beL  Doch  einmal  ist  es  nicht  gelungen,  diese 
Bedeutung  durah  beweisende  Beispiele  zu  belegen,  dann  abw 
ist  auch,  wie  unsere  weitere  Entwickelung  zeuen  wird,  die 
nwöbniich  statdrie  and  binlfingUeh  fcegnindete  eauaale  Be- 
leuMmg  « 
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Sind«  nur  in  <H«  (^«i«  ffadiitaraag  4m  ^iuMmkm  i 
gtseUt  wird,  ist  vilikührlich  nnd  .i«g«nüMiid,  d«  nicht  irär  in 
unserer  Stelle  yon  dieser  Nachahmung  mit  keinen  Werte  die  Rede 
ist,  sondern  auch,  wie  Calvin  richtig  bemerkt,  quia  hoc  modo 
Christus  exemplar  tantum  esset  jostitiae ,  non  causa*  —  Beieich^ 
net  nun  ai^aqxaveiv  nicht  sfindig  sein  oder  werden,  und 
soll  dennoch  der  Zusammenhang  zwischen  der  Henschheit  Sinde 
und  Adams  Uebertretung  festgehalten  werden,  so  scheint  nickte 
übrig  zu  bleiben,  als  zu  dem  iqf  ^  nävt^q  iifMxqnv  erginsend 
Unzvuiudcnken :  in  Folge  der  Sünde  Adams,  „Alle  haben,  im 
folge  des  Inficirtseins  Ton  der  Adamssfinde  gesündigt^'  Indes» 
(ilitht'man  dann  zunächst  nicht  ein,  wanoi Paulus  niät mtweder: 
Jini  oStong  eig  ntkvtaq  apd-Q^novg  o  d-dvarog  dtSX&ey*  ifi^ 
iSf  h  äfiaotla  eig  Ttdvtag  diijld-ey,  oder:  iw  ^  navxeg  afAC^n 
'mioi  iyepovto  geschrieben.  Femer  würde  dann  i  apa^la  auf 
den  Sündenhabitus  zu  beziehen  sein,  der  als  herrschendes  Principi 
In  das  Innere  der  Menschenwelt  eingetreten  ist  Wir  haben  aber 
gesehen,  dass  eigiqxecd'ai  eig  rdi'  HOfrybOV  diese  Bedeutung 
ukht  hat  Endlich  würde,  nadi  der  in  Rede  stehenden  Auffassung^ 
im  zweiten  Satzgllede  unseres  Verses  die  ausnahmsloae  AUgemein-' 
heit  der  Sünden-  und  Todesheirschaft  besonders  herrorgehobe» 
lihd  accentuirt  sein,  da  ja  das  Vorhandensein  der  afMi^itt  und  detf 
^dvatog  innerhalb  der  Henschenwelt  überhaupt  schon  im  erstea 
Satsgliede  ausgesagt  war.  Abgesehen  nun  von  dem  schleppende^ 
und  zerdehnten  Charakter,  den  dadurch  die  Rede  gewinnt,  müast% 
dann  offenbar  y.  13  und  14.  dazu  dienen,  das  eg>^  ^  7tuyt9§ 
^fjMQzaPj  das  Ge^^ndigthaben  Aller  zu  erweisen,  welche  A»* 
nähme ,  wie  die  Erklärung  jener  Verse  zeigen  wird ,  sich  nicht 
Anrchführen  lässt.  —  Wir  werden  deshalb  mit  Nothwendigkeit 
zu  deijehigen  Auffassung  zurückgeführt,  welche,  obgleich  sie  tmi 
den  neueren  Auslegern  aufgegeb^p  ist  und  fernliegend  erscheint^ 
dennoch  die  nächste,  einfachste  und  natüriichste  ist  Es  ist  nte- 
lieh  zu  fjfiaqtoy  im  Gedanken :  iy  l/iddfb^  oder  noch  präciaerfi 
Admnö  peccante  zu  ergänzen.  Non  agitur  de  peccato  singulonm 
Inroprio,  sagt  Bengel.  Omnes  peccarunt,  Adamo  peccante.  Des 
Tod  ist  zu  Allen  hindurchgedrungen,  weil  sie  Alle  sündigten,  als 
Adam  sündigte ,  weil  in  der  Sünde  Adams  ihre  eigene  Sünde  mit^ 
beschlossen  war.  So  würden  wir  also  dem  wesentlichen  Sinne 
nach,  wenn  auch  auf  anderem  grammatischen  Wege,  das  Augu- 
stinische  in  quo  omftes  peccaverunt  wieder  gewinnen.  Pusend 
läBst  sich  2  Cor.  5,  15.  rerdeichen:  ei  etg  iniq  ndvtfav  dni'- 
^cty.ey,  äga  ol  jtdpteg  anid-ayoy,  wozu  wir  hier  den  entspre- 
chenden Gegensatz:  ei  elg  vneq  ndytmy  ijfkaQTey,  äoa  ol 
fidyteg  ^iiagtoy  finden.  Wie  ferner  hier  Ton  dem  &fi,a(flayeiyf 
SO. ist  1  Cor.  15,  23.  Ton  dem  anod^yticneiy  Aller  iy  %S  ^Addu 
.31^  Rede^  Der  Apostel  stellt  demnach  die  Henschheitssunde  als 
olqekily  ia  Adam  beschlossen  dar>  gerade  so  wie  er  die  Mensch- 
heitsgerechtigkeit  als  objekti?.  Hk.  Chrirto  beschlossen  denkt,   und 
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JlBfdkiiiltdUtoit.  Ulf  BedvBkfM,  wrichM  dtinrdi  g^ftm  llfcrAiif* 
faMing  erwicb  wenl«!  kanm,  d«M  dUe  SrifiimMig  ^ir  tif  WiUyi 
«kr  cev  Wcrp  afHx^pm^g  aidit  iuadrfioUidi  hioMinflfl 
itl,  trltdigl  sich  durch  m«e  AnfMimg  dei  Beniffei  dtr  ffjMo-* 
vte  M  «Bstrer  SteHe  toh  telkst.  Beietchnet  «  äj»cr(^lR  dat  (U-* 
bküfUtt  d«r  lieMdiheilMiBde,  so  Tersltht  lidi,  dass  dai  MbS« 
g«B  Aller  >iKnaAitt  beiusi  iit,  imd  die  erforderliche  BvffIttiMi 
•nehciiit  dam  Tan  sdbet  ab  eine  nathirendige  und  ung^eUDilalla/ 
Bireh  Ada«  ist  die  HeBachheHeefinde  in  die  Brecheinwij^  yelmlnl 
«ad  kl  Fdffe  deraetten  der  Tod,  und  eo  hat  der  Tod  sich  aaf 
Alle  vafhreltet,  ireil  tVm  lA  jener  Henschhettifiiide  die  Mid» 
AHar  gaaetat  var.  Pinemiwm  eil  priita  morie:  led  iMorftt  üwiaar*^ 
9mlUm§  prina  inMleecit  fvani  wmogrsmiUag  peeeaü  Baee  fsti«' 
a^dBi'f  inciaamm  «{«atiar  in  hoc  Tonn.  Bengel.  —  V.  IS«.  14» 
Wie  adoB  beoMrlit)  enthaHen  dieae  Verse  nach  der  Aniiahna 
■ahiarar,  beeonderi  neuerer  Analoger,  die  Ton  unaarer  AnfMan«^ 
daa  «^'  if  xmifveg  ^pkaffv^ry.  19.  abveichen^  eine  Bagrindinf 
diaaer  letaleren  Worte.  Sie  aollen  dann  alao  das  auanahmalo»  a£ 
feaaeine  VorliaBdenaein  der  Sunde  in  der  Welt  erhirten.  Bine» 
aakhan  Bnreia  wirde  der  Apostel  etwa  wegen  des  Anaaprackai 
4»  15.:  oi  yetQ  mix  Sm  vofkog^  oÜi  Ttaqdßatrig  flr  nitfcif 
eaachtrt  haben.  Jhtm  die  Behauptung  der  Allgemeinheit  dea  Ste*' 
digena  schien  dadurch  eine  Beschrinkung  erleiden  zu  müssen,  dMa 
ja  TOT  dem  Auftreten  dea  Geselies  keine  Uebertretung  TorhahloB 
war.  Demsufolga  würde  t.  IS  und  14.  aussagen^  dass  Sünda 
SBidi  ackan  ror  demGesetäe  rorhanden  gewesen  sei;  freilidiwerd« 
db  Sünde  nicht  xu^erechnet,  wo  kein  Gesetz  ist;  aber  iuißoA 
habe  der  Tod  Ton  Adam  bis  Hoais  geheirsdit,  zum  Baw#iAe.ftImf<* 
Bch,  daas  wenn  auch  nicht  jiaQdßatnq,  doch  afMtqrla  atels  ia 
dar  Weh  geweaen  aei.  Indess  leidet  diese  Auffassung  doch  «a 
mannigfachen  Schwierigkeiten.  Einmal  konnte  der  Apostel  dad 
fiaaündigthabeh  Aller  nach  S,  SS.  ab  ein  ein  für  alle  Mal  ansge« 
aHiehtea  Faktum  betrachten,  und  selbst  4,  15.  gab  keine  hinling» 
liehe  Veranlassung  zu  einer  erneuerten  Begründung  dieses  Sataea^ 
Henn  dort  war  ja  gar  nicht  gellugnet,  dass  die  aficcqtlct^  sondern 
■ur^  daas  die  nt^ßaaig  ror  dem  Gesotae  Torhanden  geweaeU 
saL  Hielt  es  Paulus  dennoch  für  ndüiig,  diesen  Untevscbied  a«a<* 
irüddich  hervorzuheben ,  so  hatte  es  dann  wenigstens  klarer  und 
bMÜmoder  geaehafaen  müssen,  etwa  mit  den  Worten:  äfkaävia 
fuy  Y^Q  ^XQ^  y6fjb<n>  ^y  iv  x6(T(i(f^  nagäßacig  de  vo^ov 
%6%e  ovx  ^y.  Wollten  wir  aber  über  dieses  allgemeine  Ungeschick 
daa  Anadmckes  zur&raielung  des  angegebenen  Sinnea  hüiwegsehen, 
aa  miaste  doch  auch  im  Einzelnen  die  Rede  gana  anders  confor- 
arirt  Min.  Bonn  wenigstens  hätte  statt  Sxqt  Yaq.v6u,ov  einira2 
Y&Q  Sxqi  'yofiov,  und  statt  des  aber  in  äfiaqria  de  ovx  HXo^ 
ye7ta$  ein  freilich  oder  allerdings  gesetzt  se|n  müssen. 
Endlich  ahavaieht  man  m^h  der  ii^ftede  atehenden  Interpretation  gar 


flu  irM-M,«« 

■•■■•■vnii«    iWinMi    Wn    apMiWi    vfvCilHHWa«  .  JIHi    «TM  -wWtKQ    JMp 


▼4  M  nirf  14.  4er  Hanptgeduik«  ites  IStaii  Venea^  dte  ftialiak 
4krtb  AdAm  die  Sünde  imd  der  Tod  in  die  Weit  ^mtmmk  mU 
eiHr.-.Aufl  Adens  Simde  der  MeBschheit  den  Ted  gebneht»  ederv 
wm  düedbe,  meh  irelcher  dae  el^  ndpuM^  äv^gmtmwg  6  ^c»» 
nhmi  iiS/k&ep,  itp^  tf  ndu%^  ^fkoftop  in  dem  vea  lins  stiini»* 
le«  Stele  begrindet  wird  *}.  Baee  dieae  Anfuenn;  aiah  d«tf 
tfcnne  wd  der  Yerbindun;  der  Todiegtnden  Werte  enge  anacUieaaa 
«nd  'die  bei  der  anderen  herrschenden  4Skhirierigkeiten  feiMeidak 
wM.die  BrUamng  dea  Einaelncoi  eif«bea.  aj^qB  ydi^  .POfmfi 
llllige-AlBleger  nehmen  naah  dem  Voifange  vw  Ortg.  Chrya« 
Me#d#r.  axQi  in  der  Bedentang  fon  dknec,  qnamdin,  IpüJh 
»aaiiy  d.  L  so  lange  das  Geeetz  wihrin,  wliuend  des  Oeaetiel» 
|p.-a«l  Knde  dea  Geaetaea,  also  von  Moaea  bia  an£  Ghriatnm.  8» 
Olaht  df»»  a  Makk.  4,  10.  x  äxQi  r^  lleiiag  ns^ff%i¥  äiAf^ 
Mtaror  M^Kf^  tv%€lv  %ä  nfdfpuvtaj  und  Hohif.  S,  lS.s  oMac 
üi  cd  o^f^oi^  naisltcu*  Indeaa  dfx^  vd/wotr  heiaat  hier»  do« 
geWhülMhen  Bedeatvng  dea  äxf&  obt^techendi  bia  mm  Oio« 
•441*0  hin»  Ua  avr  Zeit,  wo  daa  fleaeta  gegeben  ward;  da4 
IBM  albo  ton  Adam  bis  Moses.  Daaa  diese  letalere  Bedenttmg  mi 
aWiaifon  aei,  seigen  die  Worte  oird  läidfk  fi^KQ^  Mmicimi 
ii  14»  Per  est  ratio  omninm  ante  Mbaen  et  gentiam  deineepa^ 
ek.S^' 12.  BengeL  aiioqtia  ^y  iy  xiiffMf]  war  die  Sünda 
bh  4et  Welt,  ofutgtia  ohne  Artikel  nicht  ▼eraehieds*  im^ 
Apwfwiu  ▼.  13.  Tgl.  Witter  HI.  K.  1.  S«  18. 1.  S.  IST.  und  GoL 
%M.  1  fMr»  4»  K  R6m.  Z^  9.  6, 14.  Das  Voriiandensöiii  der  Sindd 
wir  dein  fieaetae  bestätigen  die  Zengnisse  der  Geneaia.  Attch  hat 
dar  Apoatel  dies  aelbst  in  der  Schildening  der  S&identhaten  del 
Hddenirelt  erwiesen.  Denn  die  Sünden  der  Heiden  Blanden  ja» 
wie  bemerkt,  da  die  Heiden  das  tkseta  Hosis  nicht  hallen^  gann 
anC  gleicher  Stnfo  mit  den  Sdnden  der  geaarnrnten  Menatfhheit 
vor  dem  fleaetze.  Die  äfictQtia  tat  übrigens  hier  ein  nnd  dl»* 
mlk9ift.aiQtia,  ron  der  ancb  ▼.  1^.  die  Rede  war.  Ea  ist  die  Biai 
MsMchheilasände,  wekdie  dort  objektir  in  Adam  beachloaaen,  Usa 
anbjektir  in  der.  Welt  yorhanden,  in  ihr  wohnend  gedtteht  wird» 
tfHtffwia  di  ovTt  ikkay^itm  fiij  iptog  ro^nor]  Lnther  imeh 
deJtt  Vorgange  von  Ambros.  n.  Augvat:    „aber  wo  ^kean  fle^ 


^)  Knoh  der  reo  Ben  gel  angeführten  Stelle  das  ChrynoatOi* 
maa  lehrt  Paula*  ia  diesea  Versen,  Zn  «vx  avr^  nifmqtiß 

*9ffif  nijfi^  !iy  J7  navxa  Xvfuuyaulyif^  ual  tlg  9  tovtop  &n6^ftfyg; 
rp  »flri  TtQo  Tov  yofiov  nayrag  uno^y^cxiiy»  non  id  peccatom, 
mio  lest  violatar«  aed  fllad.  qao  Adam  inobediena  tim,  omnem 
4MM0  penieieii !  toam  otmm  aate  legem  omnee  eeeemeftaoe» 


du  MtnsdiftD  lattfl  i0iii>  ui  ier  Siu^  «am  «^  keia  SMiti  4iiV 
tii  MenaAtti  iiA  di«  Stode  nidit  sureebiieii ,  kete 


piigUt  B«witeto6iii  Oaett  S€iid«ndi«M  haben.  In^Mi  HkofiM 
Ift  Rtchttv»;  t€kr«ik#ii,  ■nrechnes,  velehM  #ir  Mdb 
nüw«  1&  finini,  w»i00l  d«di  an  sich  Bchon  nAr  i«r4ii  T«m 
hibfebB  iviMkeii  ZveiMi  hm,  «0^  daM,  wean  mb«  Selbst— seAh 
HB«  iMtOirib,  4iM  vohl  amdcickUcher  gesagt  wordiv  WMt» 
eorfippMilirl  «AiK  Satai  stohttich  dem  4,  15«  aa 


rti^O;  irto  «ms  die  «rf  deB>H«Bgel  ah  »bjekÜTer  lhr»äb 


:*  ütffftMS  als  avch  Wefif^n  des  %vt%l%»  Bamerfclen  rmä  irihiJ 
'  iß€urtXev0MP  i  »mwäro^  ä.  U.  f».  M.  iror)  jirl  «•Arf4 
or^rap^tv^]  aXXä  ist  nickt  das  ki  der  Assmntton  dief  mm 


bei  maatgetfidem  Gesetse  hinitthrt  Endbeh  eat^edMa  T«14if 
Ae  jüif  upHXftmcuwmeg  ivA  fy  OfiMaJyaarr«  t$9  Ttttfiußi^wmq  l^Mp» 
Mm,  die  |Mf  oW«(  yofMi»  y^  ISi  gestndigl  haken;  antk  JelMi 
aber  vesden  oVenbar  Als  ioldi«  da^sleUt^  welck*  rea  <!•«§ 
■Mit  mgemknite  Stede  begangen  kaben,  weriialb  anA  bei  iaM 
£Ubfe7i^  MI  als  das  itMihnende  Snbjekt  1«  deldiem  iatu  »tti 
der  pifkot  «mA  U^  das  Mesaiscke  Geseis  bedeute,  ▼eisteiH  aUb 
sevttd  MS  der  ftiekbesieknig  auf  das  unnittelhar  viwlMfel 

a?  ■   ■  ■    ■      -  ■ 

taa^Aen  UhUmatie  gebitaehtfche  atqui,  nun  abdr, 
mJUi  ykip^y  ual  fi^v  oder  auch  ii.  Es  ist  aber  auch  nicht  gt^ 
ladbsu  8=  attamen,  Ternmtanlen,  nikilo  seeius,  aber  densoM^ 
lies  wire  äkl^  6fU$g  oder  Sftmf  ft4rto$.  Ss  ist  Tieknehr  s  M^ 
allein,  ihdess,  im  Gegensatze  su  dem  yeriiergeheaden  «Aa 
iU^r^^ttci.  9er  Ted  tritt  hier  gleiehmon  penonüclrt  als  ■eean 
scko^-^anf,  dessen  Sce^r  die  Menschen  untenrorfSMl  siai^  tgk 
^  f»  19. 14.  7»  1«  Die  tvriedien  sagen  a^x^iv  >  apJ^tmm,  ßm^ 
ircA^esr,  ijT^^yeveir,  jev^ievevi'  r»y<($  oder  auch  t$¥i,  die 
HdlenMen  asMk  ßaüil&i^iv  enl  xiva  (LXX  1  Sank  6,  f.  II* 
};nk  1,  3S.  1»,  140  in.  NacUbildung  der  Hebräischen  CeiMlraktisMP 
&h?  ^Ä(Pi.47,90,  t  ^  tt^(Nehem.5,15.)wid  »  ^  b«l} 

(IhrOY.  28,  15.)«  In  ^al  inl  tovg  iitj  aiiagz^cccptag  ist  die' 
Lesart ,  wi^  auch  heut  zu  Tage  allgemein  anerlLannt  ist ,  als  hin- 
Iftnglich  gesichert  zu  betrachten ,  indem  für  die  Weglassung  ton 
xaC  nur  ganz  unzureichende ,  für  die  Weglassung  Ton  fi^' 
in  keiner  Weise  zureichende  Zeugnisse  sprechen.  Ton  Adani 
bis  Moses  herrschte  der  Tod  auch  über  die,  welche  nicht  gesün- 
figt  hatten  inl  t^  iiiouafkaT^  rfjg  naqaßäcEong  l^dd[Jb\  Diese 
■^rte  Irurden  Yon  Chrjsost.  und  Theophyl.  mit  ißaaiXevCBi^ 
S  ^äyatog  rcrbunden«  Eben  so  Bengel,  der  da  erklärt:  Quod 
kemiites  ante  legem  mortui  sunt,  id  accidit  eis  super  simiUtudme 
INftM^russiMm  Adam  l  «.  qnu  illotum  eadem  atque  Adamitramh 
gtedtentis  . ratM»  fnU:  mortui  sunt,,  propter  «Hua^  reftum,  xkow 
propter  eum,  quem  ipsi  per  se  contraxere,  id  est,  propter  reatum 


MI  BrM'tttflit 


«C  «ii»  iiifMhtAdidies  Pa«Uiik4*i8  Adunem  Me  Stedep  ? er« 
4Mi  GaMlie  ttämMck  würden,  weil  sie  niehl  zugerechnete' 
Msie  h^gimgMk,  fjbif  &fMaQt^(rapt€g  f^nrnnt  Vgfl.  9  Cor*  5)21;' 
Meti  BiUimng  hat  viel  Lockendee ,  weil  nach  ihr  der  r*  12.  be« 
^MM«iMle€lediuike  direkt  ausgveproeheii  wird,  der  eonet  erat  hhih 
ter  lA4Afi'  durch  Schlussfolgemn;  s«  et^änien  iet  Aiich  üiidel 
dib  tiÜAu  «•ndern,  wie  das  ijti  Ter  hpuo%mp^v$  seine  lekhlvf«' 
.Mllnuiif«  Nor  dMfle  man  daiin  doth  statt  f^ti  ofUK^v^iramRp 
▼MmIik  jm)  Ttaqaßavtaq  %dv  vof/tay,  nnd  statt  ini.%^  ifiOMS^ 
jMi^  ff C  nccQaßa<r€fi/^  AdApii  geradem  inl^  t^  najifaßdaei  oder. 
M*-wi^  7$aQäßa<np  tov  l^&apt  erwarlot  halien.  Dedialb  sdieisl 
oiTdennodi  Tonniiehen,  iul  %tf  SfiouipMti  zijg  Ttaq.  ^4.  nitr 
ßjjr^JtfMtfft^apta^  zu  YMiiinden.  Es  sind  dann  dicjenigeii  be- 
MMintft»  welche  nicht  wie  AdAm  ein  positives  göttliches  .  6ebel 
BtSM  'haben,  sondern  nur  durcii  das  Gesetz  utoit  sugerechneiB 
^befangen  haben.     W^nn  tber  diese  dennoch  der  Tod,  die 

d^  Sünde,  geherrtftht  hat  ^  so  ist  fies  dkl  Beweis  daOr, 
Mvuiifder  naqdßufTiq  Adams  willen,  oder  ibsofern  sie  in- 
igestedlgt  haben,   gestraft  werden.     ayMf^onmv  inl  ersM 

iwar  sonst  nicht  vor,  entbehrt  aber  «cht  der^ Analogie. 
Am  ftMm'nimUdi  ini  entweder  im  Sinne  der  Norm  lassen,  VgL^ 
Mh  1)  M«  SCor.9,tf.,  oder  bei,  unter,  interpretiren  :=s  bei' 
sInHindolider  Aehnlichkeit,  ^v%oq  iftoaifiato^ ,  rgl.  Hebr.  9^  17. 
M|r  Sft  Also  avttQT*  inl  t,  Sfi.  %,  TtaQ*  l4*  =>  so  sündigen^t 
^ins'iuui  die  Ähnlichkeit  der  Ueberlretung  Adams  hat  oder  dir* 
stallt  d.  i.  wie  er  ein  positiTes  Gebot  übertritt.  Viele  Analeger 
iMhnn:  s*it  Origenes  unter  den  fs«  äfbaQt^tr.  ntX.  die  kleinen, 
uMmkidigeii  Kmder  Tcrstanden.  OffenbAr  sind  diese  nicht  auszur 
sÜriiesseB,  aber  sie-  sind  weder  specteil  noch  direkt  gedacht  Allein 
dinifs  tbtr  muss  jede  Auslegung  Ton  y.  l^-^ld.,  nach  weiter- 
di»  moiB'infantium  sich  nicht  als  Stipendium  peccati  fassen. lisst^ 
akr  dllr  ausnahmslosen  Allgemeinheit  der  Paulinis^hen  Lehre  ton 
der  Bedingtheit  des  Todes  durch  die  Sünde  widersprechend  zUrüek^ 
miesen  werden.  ^Sehr  bequem  sdiUessen  sich  nun^die  Worts 
Q$  ifTTi  tvnog  tov  fiiXlopTog]  an.  Denn  da  nach  ^AidfA  Top 
selbst  der  Gedanke  entstand,  dass  Alle  um  der  Tra^a/^aereg  Adams, 
tprillen  dem  Tode  erlegen  sind,  so  knüpft  sich  hieran  von  selbst' 
der  Gedanke,  dass  demnach  Adam  ein  Typj^  Christi  sei,  insofern 
^e  Adame  Sünde  Allen  den  Tod,  so  Christi  Gerechtigkeit  A)len 
das  Leben  gebracht  hat.  Die  Worte  sind  a^er  folgender  Hassen 
zu  fassen:  ig  (ncl^^dafi)  iau  rvnoq  tov  fiikloyrog  BC^l/iddfk 
i.J.  Ti^  X(H^ov.  Auch  1  Cor.  15,  45.  setzt  Paulus  i  nQWTOt' 
fjUPd-Qmnog^  l^dafb  und  i  l'a%aToq  l^ddfi  entgegen,  wie  auch 
^n  Ribbinischer  Ausspruch  lautet:  n'»'IÖan  HTl  yn^SÜl  D1i^*J^ 
der  letale  Adam  (im  Gegensätze  zum^iÜM^n  dSh)  is^  der. 
■liSBias.    Wie  der  aifip  [liXXwy  im  GegensatiiB  zum  aimp  oivog 


iviattüi 


so  jJMi  also  dhf  "Parteiyii  i  ^iiXmy  weite  4«mIi  db» 
Über  Aitn  ein  Bild  denen  iit,  der 


iBferfBet  üifiialöMa  iel:  ,,irel 

idEtbdlig  wer,*'  mA  euch  Chrittiie  selbet  tb  aodi  saUpfUf  4Ü 
dttikea*itt,  iaiefeni  er  nock  ak  der  Tom  Hifluid  Wiedeikelmid^ 
effwartol  wird.  Jülerdiagi  aber  gebrenehtPftnlafl  in  denAnidniekf 
i  pkÜXmy  eine  ans  dem  Teroknetlleben  Standpunkte  entlehnte  Bir 
tei^Anng  des  Messins.  SevoU  wtfm  dieser  GelänSgkeit  dar 
Vetstellnofir  ▼•>»  Messias  als  dem  ^Aoäik  o  u^iiJjAV^  als  .m4 
aregen  der  natürlichen  Znriickbeiiehung  des  e^  anf  das  nnmittelr 
knr  Terbergehende  [^daft,  mnss  es  als  femliegend  und  gekinstsll 
bMeichnet  werden,  wenn  man  tov  [jkilXoyrog  ab  das  Nentoni 
nimmt ,  nnd  o;  dnrch  Attraktion  anf  rvjtog  bezogen  für  S  geeebil 
•ein  liest  =  welche  Sache  ein  Vorbild  dessen  enthilt,  waa  eina^ 
feseheben  sollte,  in  wekher  nm  Adams  Sünde  willen  geaehehanan 
Verbreitung  dee  Todes  anf  alle  Menschen  ein  Bild  der  SUcanft 
•der  einer  nkünftigen  Sache ,  d.  i.  des  für  Alb  durch  Chrisli 
flerecbtigkeit  erworbenen  Lebens  enthalten  ist.  Tmog  rm 
nn%^  der  durch  Schlag  oder  sonst  wie  entstandene  Btndiuak 
eines  Kikpera  auf  den  andern,  die  abgedrückte  Form»  dnf 
Abbild,  so  Job«  20,  25«:  ird^  %vnov  t£y  SiM^,  dann  über- 
haupt das  Bild  A6.  7,  43.,  und  swar  bald  als  Urbild,  ali^er 
meine  Form,  Muster,  Norm  gedacht,  so  AG.  7,  44.  23j  26«  Bi«^ 
^17.  Hehr.  8»  5.,  bald  ab  Vorbild,  entweder  ab  sittliehap^ 
an  PhiL  3,  17.  1  These.  1,  7.  2  These.  3,  9.  1  Tim.  4,  12.  Tit.  2, 7. 
iPelr«  5,  3.>  oder  als  geschichtliches  Vorbild,  an  1  Cwu 
Mi4»  11.  und  hier  an  unserer  Stelle,  Das  Nachbild,  (Sefanr 
MU  (ffvvf^ffmg  Hebr.  9,  24.  iPetr.  3^21.)  Ut  hier  Citfiab» 
nmg  tino^;  fragt  €hrysostomus.    &%$,  entwertet  er,  esf/Mf 

fh^tv  ttlm^  ^tiivaxwv  tov  dm  t^p  ßqA<T$v  ^fi^fjü^rvttt 
W9m  nctl  i  Xfti^oq  %olq  ii  awoS,  naitoiye  ov  dijfariniifwi 
yijtreuft^,  Yiyove  7106^9^0^  d$uaiOirvy^g  (tielmehr  Widi  ^^ 
itd  T0V  trtavQOv  n&ffiv  ^fäty  i%aqiifa%o.  Beide  abo  sind 
Ktammhänpter  der  Menschheit,  der  eine  das  Stammhanpt  der.  Sfii|4r 
«id  dee  Todes,  der  andere  dae  Stammhaupt  der  Gerechtigkeili^^ 
des  Lebens.  —  Die  nachfolgende  Srliuterung  des  nach  übrigen 
Theilea  unseres  Abschnittes  wird  nnn  darthun,  wie  nur  dlqeidit 
BrUirung,  die  wir  für  t.  12—14.  ab  die  richtige  erkannt  hab^ 
aneh  ßir  den  Rest  unserer  Perikope  eine  prücbe,  dem  Wertlante 
und  der  Wortverbindung  genau  entsprechende  Ausbgung  erm9gr 
liehe.  Suchen  wir  aber  suror  noch  die  Anechauungsweiee  d#i 
Apostels  in  Hinsieht  anf  die  in  der  Menechhak  TerhaiMene  Sündfi 
an  weit  wir  nach  den  bieher  betrachteten  Sitaen  dnau  befähigt 
und  berechtigt  aind,  in  ihrem  Zusammenhange,  aubufaasen.  Paulua 
mtterscheldet  lunädist  «  ay^aQtla  und  ^  TvaQaßaffii,*  Letzterf 
bt.die.EteMdtha»  der  Uebertreiui«  des  peeitiTen.  gdtO^h  Cb- 


MllaaiiUf 


a»  Etakeit-  fdMkty  wit  m«  ittHreto  ol^y  in  dtr  fhm 
«Mchl^iMii  war  (y.  Id.),  9d«r  faUefctiv  der  Welt  eiAwdai  (▼.]•.> 
tfttr  iS»  nttfdßa(r$g  Adams  ist  ab  ivgerechaefte ,  mll  dem  fode 
tesInftB  Mnde  lu  betradilen,  die  iftaq^iu  tmv  ticfiov  anr  isr 
«rfmi  ele  in  dtee^r  naqceßaing  gesellt  wer.  Vev  der  Ofenbi»* 
WBffies  ttosalscheii  Nciiog  gab  es  überhaupt  weiter  keüe  mig^e* 
feibiete,  mit  dem  Tode  bestrafte  Sünde  ^  als  die  die  ifia^im 
«wS  nwikw>  in  sidi  schUessende  rwa^ßa^i^  Adams.  Nicht  dia 
Ä/tmqvttt  vod  m^Tiiav,  sondern  erst  die  fueqdßami;  POfkOV  siekl 
wi^r  in  ^ieher  Kategorie  mit  der  naqaßactq  l4däf»^  xati  iai 
wie  Aese  an  nnd  für  sich  selbst  rarechenbare  und  strafbare  Sfinda^ 
^Ami  Weil  nicht  nur  Sünde,  sondern  Cesetxesübertretnng.  Von  im 
mideren  Seite  aber  reicht  auch  das  Surrogat  des  iVofiO^,  weites 
imdi  l9'19.  20.  83.  2,  14.  15.  die  Heiden  in  ihrem  Oewissensge* 
•iatae' haben,  hin,  sie  unentschuldbar  zu  machen,  so  dass  also  in 
CnsaaMienbange  mit  jenen  Ajissprfichen  das  absolute  Diktom: 
hkOMiu  a^x  iXi,oye7ra$  iiij  optog  vofiav,  auf  seinen  velati?an 
Warth  lu  rednciren  ist  In  Vergleich  mit  der  naqdßaciq^Add^ 
«imildi  und  mit  der  naqaßatnq  youov  kann  allerdings  die  Zu» 
raehmttig,  welcher  die  äfjuxQria  ro^  ttofffiov  an  sich  unterUagt^ 
sfar  nicht  in  Setracht  kommen,  da  sie  ihre  primSre  und  wesant- 
Mia  Zurechnung  selbst  nur  in  der  naqctäaing  Adams  hat,  dan«> 
Mdi  ist  diese  äiiaqxla  auch  an  sich  als  Verletaung  des  natür* 
JUfon  Gewissensgesetses  zurechenbar,  d.  1.  schuldbar  und  strafbai^ 
fenugi  Sane  unius  lapsui,  sagt  Bengel,  mors  multorum  assigna^ 
Mr  immediate.  y.  15.  Sic  non  negatur,  cujusris  peccati  stipandiiBm 
assa  mortem,  sed  ostenditur,  primariam  mortis  causam  esse  pecea» 
4uni  primum.  Hoc  nos  peremit:  sicut  latro  pott  hondddiimi  fara** 
las  punMr  ab  hmniddium^  nee  tarnen  impune  iuratus  est,  fmH 
yaona  fn  poMUim  hemieidii  conftnente,  sed  ad  homleidli  poenam 
Ha  aeMoMta.  Wollen  wir  nun  die  in  der  angegd»enen  Weise  tu 
rwtnüplHlden  Paulinischen  Satse  für  unser  dogmatisches  BewuMt*- 
sdn  weiter  rermitteln ,  so  werden  wir  in  der  That  Ton  seibat  auf 
den  sdion  oft  eingeschlagenen  Weg  der  Unterscheidung,  wie  dar 
SusattimenaaMhauung  von  Natur  und  Person ,  tou  Gattnng  «ad  iar 
iteldaam ,  oder  spedeHer  von  allgemeinem  Oattnngswitten  und  ha*- 
■ailfciem  PersaBWiHen  geführt,  ron  denen  der  letztere  niff  ab  die 
laHrMueH  bestimmte  Ausprägung  des  ersteren  tu  betrachten  is^ 
alF  iass  tteser  immer  in  jenem  gesetzt  und  enthaken  ist  Der  dl- 
jjfMiaitte  Henschheitswille  hat  in  Adam  die  pers9nliche,  bewussta 
Thal  der  Ifabertretung  des  positiren,  g(^ttlichen  Gesetzes  begangen, 
«nd  hrt  demnach  aatih  der  auf  diese  zurechenbare  That  der  Ueber- 
trütang  gesetalen  Strafe  des  Todes  mit  Torfallen.  Das  einzelne, 
nMlij^^orena  Indtflduum-  kann  natürlich  Ton  dieser  Urdat  der  Ue* 
heilretnng ,  an  der  es  mit  belheilbt  war,  keine  Erinnerung  haben, 
ireA  Ja  Ton  seiner  Seite  fiese  That  kdne  bewusste  Pefionan«^ 
iMideftt  «ar  aiae  «lAawuifte  Gattmgslhat  war,     l>aif  ea  Ata 


-»«^«^lliM?'' 


iNfffi*,  im  Am  Tliil  lln  in  to  IW» 
▼on  Mnai  an  ^#«lurt.  Dtmi  in  ÜttMai  BibilM  < 
MM&tikli  Bichto  ABierei  «b  4it  ki  Adam  gMclMlitM  Abbfer 
4m  Wflknt  der  MMcliyihMi  If«t«r  toh  <;#II.  DtrM  wohnt  MMi 
Mük  Am  ladNidinni  toh  Gvbwl  «n  Mi  dtm  Pffncifw  dar  Stai» 
4m  Trte^  det  Tadaa,  ala  das  Soldes  dar  «tede,  ein*  TiM  4i»* 
^elha  dMA  In  das  Stodiwn  de«  antirickellaii  Bawaialeatee  «ri 
aaOMaUMBgan  WaUena,  a^  kaan  ea  naMrÜeli  dfta  ainflnd  in  Adüi 
jMDoiuBena  Baattunttail  iiiclil  mehr  ruckgiafig  sacliaB,  aondar», 
dar  ala  ffo  dla  Hai  ▼ollbrachtan  ViBtada  gvmäsi ,  thal  ae  wiA 
ftrhrikfand  Sünde.  Dias  S«ndeCliiin  ist  Eathwendig,  inN  ae 
Folge  dar  ürthtk  ist,  ae  iet  abar  a«ch  frei,  waH  die  ein  m 
Mai  genaaunane,  gvlluigsmigsiga  BeeUMflitllaft  alm  inaia  B^ 
Mtkeit  iat  Wann  also  du  IndiTidiiam  jene  fiatlangaeililile-ait 
tettrldu^n  Sindanthatan  aniprigi,  eo  th«t  ee  dies  mit  Rpeibalh 
trafl  ai  darin  aar  die  Urthat  des  Abfalles  fortoetit  and  aieli  jiaf^ 
palnlrlieb  fenönlleli  eo  beatimmt,  wie  y  gaUaafamäaelg  eiiii  bi^ 
^Itettt  bat  bi  dem  Haaase  n«n  als  das  bidiridnnm  sogleidiaaii 
md  dem  Nabn-gninda  anftmebi  und  die  aUgemaine  HatoreiaKle 
aM  salballhaHg  aneignet,  wird  es  aach  peretoHch  raranlwartlidk 
Mir,  obechon  bei  der  natArlicIien  Verdnnkdlang  des  retijfi6#- 
alUacbaa  Bewnsalseins  diese  Aneignung  und  VerantwefHk^Ml 
ianar  hlntar  die  Badontnng  der  Vrttiat  und  UrscbiiM  iwflaktrtlf^ 
anA  «or  ers4  dann  gith  ToUendet,  wenn  sie  dem  aufs  Neue  ga^ 
y»len  fieselia  Gottes  gegenlU»ar  anfa  Nene  aur  persdnlMioft 
4ar  4ewnastan  Gasetaasübaiir^tnng  sich  geataltat  *>. 


•)  Me  prolaatentiaabeiCirohe  kutla  damnacii  M«Mn|liclpe«8ebrill- 
grand,  ao  wie  aimrai«b«ade  dogamliaabe  BarecMgadig  «a  ibrer 
Lalva  19k  dar  Samutatio  peeeatt  Adasuhici  ad  oimam  et  poo- 
•am,  «ad  äderen  Folte  dem  paeaataai  originale,  baatabend  in 
dam  liabilns  paaeaam  aad  dam  dadardi  bwgrttndetMi  reatae. 
Ba  iat  afa  VerdianaC  dar  :Sebvift  Ton  Joliaa  Miliar  (die 
«briatKeha  Leiara  voa  dar  Sttada) ,  dass  ala  dia  UahaltbarkaU 
iar  awdavnaa  Aaaclmaaaewn  eiaa,  aaab'  welobar  #ar  aatttrliab« 
Siadaahabitaa  #der  die  dareb  den  Sllndanllill  aalataadaaa  aitl- 
liel»  Bsfiraog  in  dan  Naebkommen  Adama  an  iMi  aar  ala  na- 
Tet«felial4etea  Uabal  beSracbtat  wird,  ao  dasa  aar  ^dle  Irela 
BiawiUiming  ia  dtaaaifca  üiacm  'zuaaraoliaaa  sal ,  (vgl.  B.  II. 
fk1!Un.)y  anaaahaidaai  aaabaawieaea  bat  »Pageaya  ist  aa 
afae  «bcii  so  aehriit-  and  arfahraagsgamüiae  ^  ala  tta%ebaada 
¥araaaaalaaag  <iar  Mliltar*ai!beB  Lahsw,  waiiaeah  aiaaalba 
aif^  Tortbailbaft  yan  daa  aoaaiaa  Tbaariaaa  «amasaabaidat, 
daaa  aaab  ihr  aoeb  seboa  4ie  vaa  ftabart  aa  yodmadijanj  SSndp 


baltfgkalt  daa  IndiidbdaBnia  Aar  gmfccfcan  EaradiDaac  «aaterliagt 
adar  ain  Vadritttaiaa  dar  SabdH  ^or  dem  gUttUabaa  Forum 
begiüaiat  Baaaock  bÜt  aMh  Hill  er  Da  £r  aaüoifcalleiran- 
daa  Taraaaaatadag  ym  tiv.  üsalitiM  ftaü^tbaü  Am  SebaU 


BimUm  «Mf  ^k»«iM;  dto  JP*dllrik  iMfchffe  Atel  ii«i.Chifc- 
^  aahv  ange^ltty  ab  dimligefiilirty  geht  er  r.  15—«*  17«  iflr 
fMiiit  «nf  die  Angabe  der  Differtmeft  iiber»  welehe  bei  aUMtt 
4Mder  Gleiehheit  doch  Torhanden  ^nd«  Ei  folgt  alfi^  innichily 
«he  die  Parallele  eelbst  aaefuhrlich  gesogen  wird^  eine  KeeHiktieto 
4ar. Parallele.  Sehr  gut  sagt  Bengel:  Adanne  et  Chriatae»  a(^ 
«■ftdim  rationes  contrarias,  conveniiuity  in  positiyo;  diSenint,  % 
fCimparitito.  ContenienUam  Paulus  primum  t.IS — 14.  inpmi^ 
MoUsi  expressa,  apodosi  tantisper  ad  subaudiendum  relicta«  Beiodi 
dÜerentiam  niidto  nagis  directe  et  expresse  describit.  V.  lA» 
^diJi^  9VX  C0(  70  naqinxwikaj  oS%(ö  xai  to  xa^cTfftft]  .n 
M(»ttinr»fAa,  von  na^anlmeiv,  lapsns,  der  Fehltritt.  Wie 
Mar.  steht  naqaTitö^fMc  yom  lapsus  Adani  auch  Weish.  Salom«  Id^  K 
JBaqantmika  beseichnet  stets  eine  bestinmite  Thatsunde,  weleki^ 
wie  im  hier  vorliegenden  Falle,  suglelch  naqaßacrigj  TgL  T.li«» 
sein  kann^  es  aber  nicht  nothvendig  ist;  denn  auch  die  Heida» 
hA^m  nagammfia^a  Eph*  1,  7.  8,  1.,  aber  keine  naotzfiäffn^ 
ui§kHK  To  xcr^«(rfia  die  Gnadengabe  Gottes,  wriche  ia  dar 
Zs^echaung  der  Gerechtigkeit  Christi,  in  der  Rechtfertigung  Hr 
alelU,  mithin  =  ^  Scnged  in  unserem  Verse,  to  doi^jiHr  T«  I619 

Jdmf$d  t^g  d$na$ofrvy^g  ▼.  17.  Also:  Aber  nicht  iri# 
er  Fehltritt,  also  auch  die  Gnadengabe.  Im  Pridik^ 
iit  ia%^  ist  oder  l'x^e  yerhält  sich  xu  erginxen.  Man  kitte 
0«a  ecvartet,  der  Apostel  Vfirde  dem  naqaTrzmfia  Adams  das 
iiumtmfka  Christi,  YgL  y.  18.,  nicht  das  xiqi^ii/a  Gottes  gega«r 
Aber  stellen.  Doch  ist  die  Ausdmcksireise  concis.  Aui  dar  ^imm 
Seite  steht  das  naqdnxutfka  Adams,  das  »cnrax^ii/Mr  Goilia  ^Hmt 


darek  persSnliche  SelbstentBcheidang  fest  Um  nan  den 
■Hdamk  geaateten  Widerapnieh  an  Mren.,  nimmt  er  aefna  Zu- 
floakt  XU  der  spekulativen  Hypotheiae  van  dem  ausseraeitlieben 
Urstande  und  dem  xeitloaen  Ürfialle  der  Menschen  als  person- 
lieber  Wesen.  (Vgl  a.  a.  O.  S.486  ff.)  Dieser  LSsuDgsyer^ 
saeh  kann  aber,  unserer  Meinung  xnfolge^  aar  daxa  dienen, 
die  Notbwendigkeit  ins  Lieht  za  setzen ,  entweder  die  eine 
oder  die  undere  der.  beiden  sieb  widenpreeheaden  Prttmiaaan 
anfzugaben,  so  wie  aaeb,  wann  die  entere  faatgabaltnn  wer- 
daaeoll»  ein  weiteres  Yerständnias  jenes  Mysteriums  der 
Bcbaiinda  nur  auf  dem  von  der  Kirehe  eingeaoblagenen  Wege 
XU  suchen.  In  der  Tbat  beginnt  auch  nicht  etwa  der  in  Rede 
stehende  spekolatiTe  Vermittelungsyersneh ,  wie  sein  Autor 
meinte  nur. hinter  der  Sefariftlebre,  sondern  er  lüofl  geradezu 
YVider  dieselbe,  indem  sie  offenbar,  wie  beaaadera  unaera 
RiUnecalelle  jxeigt,  die  Menschheitsgattung  nieht  nur  ihrer  pby* 
aiaahnpsjrebisehea,  aondem  aueh  ihrer  geiatigen  Potenz  naeh 
in  Adam  beaehlossen  sein  Ifiast,  iasofem  eben  die  Siinde  nicht 
nar  als  leiblich  «ueeliieke  Zerrüttung,  sondern  die  Sünde  fiber- 
haupt,  alao  Tor  allen  Bingen  als  Selbstsueht,  als  Abfkll  des 
Qeistoa  tou  Cktt  und  Aaflehnung  dea  Willens  wider  sein  0e- 
k«C>  auf  A4nmtf  VaH  «nMcgardtet  wind.* 


ih  UmkkMk  in  Folge' «Ueses  gceerfwtttifiig^  «od  to  Mite^ 
m  Mft  fcfl  «cmne^«^«.  Auf  der  «äderen  Seite  stellt  dae 
dixa/ttfia  Christi,  das  x^Qi^fSM  Gottes  ia  Folge  dieses  d$9atmf$itf 
Vestehend  in  der  dixatmai^j  der  dwqeä  rijg  dina$ocvy^g,  nnd 
Ae  l^m^  aifiviog  in  Folge  dieses  %dqitriia.  Indem  nnn  der  Apo- 
stel dem  nagänttofiba  das  xdqiCy^a  entgegenstellt,  erginst  sld 
ans  letsterem  Yon  selbst  zn  nagaTttiafia  das  xaräxQifka  Ü^ayatmf, 
ao  wie  nach  das  x^9^^(*^  &uf  seine  Folge  die  ^eoi}  hinweist.  Voll- 
aUndtg  würde  also  der  Sats  lauten:  Aber  nicht  Terhiit  es  sieh 
nil  der  Uebertretnng  AdaiQs,  welche  das  göttliche  Zomgerichl 
fher  die  Menschheit  nnd  den  Tod  xar  Folge  hatte,  wie  mit  der 
auf  Oiristi  Gerechtigkeit  ruhenden  Gnadengabe  der  Rechtfertigong^ 
welche  das  Leben  zur  Folge  hat.  naqammika  nnd  xdqwfka 
aher  werden  nur  rorlaufig  da  diejenigen  HauptbegrilTe,  auf  die  es 
In  der  gleichfolgenden  Entwlckelnng  vornehmlich  ankemmt,  her- 
wrgehoben  und  entgegengestellt.  Ei  yciQ  ttp  %ov  iyi^  nuQtt'- 
n%^\ka%t  ol  noXXol  ani&ayov]  Piese  Stelle  bestätigt  unsere 
Auffassung  ron  t.13.,  indem  hier  der  &ayaTog  der  Vielen  als 
«nmittellare  Folge  des  naqammyka  des  Einen  bexeichnet  wicl; 
weil  eben  in  diesem  naqdm&iyka  die  äfiaqtCa  der  Vielen,  deren 
SuM  der  Tod  ist,  unmittelbar  gesetzt  ist.  Nach  jeder  anderen 
Aiuffassung  ron  y.  12.  muss  hier  der  Zusammenhang  des  Vergehens 
dM  Kinen  mit  dem  Tode  der  Vielen  durch  die  eigenen  Sünden^ 
thaten  oder  den  eigenen  Sündenhabitus  der  Vielen  vermitt^  gs^ 
dacht  werden,  woffir  in  den  yorliegenden  Worten  keine  Spur  Ton 
Aadiulung  Yorhanden  ist.  ei  nicht  =  quandoqnidem ,  da,  sonr« 
dem  ^t  im  hypothetischen  Syllogismus  gewöhnliche  ConditionaU 
Partikel  si,  wenn,  ol  Ttoklol  die  Vielen,  dem  Umfange  nach 
nicht  Yorschieden  von  den  ndyteg  av&qwnop  y.  12.  Der  Aue- 
itttck  ist  aber  im  Gegensatze  zu  dem  elq  gewählt,  denn  an  sich 
brauchen  Alle  noch  nicht  Viele  zu  sein;  YgL  y.  19.  12,  5.  1  Cor, 
10,  17.,  auch  Matth.  20,  28.  26,  28. ,  wo  gleichfalls  ndvveq  ab 
noXlai  bezeichnet  werden.  noXHa  iiliXXov\  An  ein  quantit»: 
tiYes  Mehr  der  intenslYen  Krafterweisung  kann  hier  nur  die  exe^ 
gutJKbe  Verlegenheit  denken,  welche  nur  in  dieser  Weise  eine 
reelle  Düferena  zwischen  der  Yon  Adam  und  Yon  Christo  ausge<* 
henden  Wirkung  meint  nachweisen  zu  können,  während  der  höhere 
Grad  apriorischer  Eyidenz,  welcher  einer  Thatsache  Yor  der  an- 
dern zi^mmt,  zwischen  diesen  beiden  Thatsachen  an  sich  selbsl 
keinen  reellen  Unterschied  zu  setzen  scheint.  Dennoch  führt  die 
Snticonformation  darauf,  ganz  so  wie  y.9«  10»  17«  11,  24.  nur  an 
imB  logische  Hehr  der  Gewissheit  zu  denken.  Denn  der  eon- 
dilionale  Schluss,  dass  wenn  (e»)  das  Eine  ist,  Yielmehr 
(ffoXh^  Ih&XXov)  das  Andere  sei,  enthält  nichts  Anderes,  als  dass 
die  E^enz  jenes  Anderen  einen  noch  Ylel  höheren  Grad  der 
Gewissheit  und  EYidenz  habe ,  als  die  Existenz  des  Einen«  uoXXf 
IsaJUov  ist  also  nicht  =  in  wie  Yiel  grosserem  Haasse, 
flendem  =  um  irie  Tis]  m:ehv  ..i«>  «Mnnehive««  um  wie 
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IIB  Briet  in  üeBliiier. 

^iieürenifer  Il««t  stell  beiireiftln.  KicMf  idniiMr^ 
«40to]iiii8:  nollß  fäfg  toSto  evloyiiteft^y*  **-  4  X<^^^  ^^ 
^90^  »al  i  d^qed]  Wie  yorher  dem  nagdmiöfia  das  %aquf(kU, 
Hß  ist  ihm  bier  die  '^üqtq  nnd  die  dwqea  enigegengesetst  Bm* 
durch  ist  nur  das  xagitTfLa  die  Gnaden-gabe  in  seine  beiden 
Bestandtheile  die  Gnade  (^  X^Q^^)  ^°'  die  Gabe  (^  d^im) 
«erlegt  ^H  xd^ig  %ov  d-eov  bexeielinet  also  den  faror  Dei,  die 
g&ftdige  Gesinnung  Gottes  gegen  die  Menschen ,  ans  welcher  4 
imqedf  als  ans  ihrer  Quelle,  herfliesst,  T>ie  donQed  selbst  abet 
kann   dann   nur,   wie  auch   der  ganx  parallele   Aussprach   t.  ifk 

mPifg  Xaptfßdvovteg)  beweist,  die  duqeä  t^^  ou^aiotrivfiig ,  die 
Gstbe  der  Rechtfertigung,  deren  Felge  erst  die  ^mi  ist,  nieht  die 
dwfea  %^q%iai^  selber  sein,  iv  xdqixi  %^  tov  epog  äyd'odn 
nv»  '^hfaav  Xqi^o^  Da  ^  dwqfot  :=  to  '%dq^pM  Ton  seibat 
die  Ergänsong  «v  %dqt%tr  erfordert,  so  ist  es  das  NatürUelutai 
diese  wirUiih  nachfolgenden  Worte  auch  mit  17  dmqed  und  aiehl 
mit  inreqltra^cre  zu  rerbinden.  Der  yon  selbst  zu  erwarleaufc 
Susati  iy  %dqiti  ist  dann  als  wesentlich  integrirender  Theil  das 
Ifamhialbegriffes  zu  betrachten,    und   deshalb   ohne  Artikel   (sMI 

thf  TiU&qi^tC)  mit  dem  rorhergehenden  SubstantiT  verbunden  we#» 
b;  Tgl.  Winer  III,  K.  1.  §.19.2.  S.  155  und  Harleea  M 
^ihes.  1 ,  15.  S.  85.  Die  xdqi.<;  wird  dann  näher  bestimmt  dfc 
die  fihiade  Jesu  Christi,  daher  der  ntfthfolgende  Artikel  iv  jfd^im 
9^  ntL ,  welche  angewöhnliche  Artikelsetxung  (TgL  auch  1  ^  UL 
sC  H»)  bei  der  Verbindung  dieser  Worte  mit  insq^^rcevme  kblmä 
Ifinlinglfashe  Brklftrung  und  Begründung  findet  Dass  der  Apeald 
£e  XOQig^  welche  wir  nach  dem  unmittelbar  Vorhergehenden  fÜf 
die  xcf^i^  roS  ^€av  zu  halten  geneigt  sein  mussten,  doch  ab 
die  xcr^^C  ^^(Tov  Xqtgov  bestimmt,  kann  nicht  befremden ,  da  ei 
Im  Grunde  nur  Eine  Gnade  Gottes  giebt,  weldie  eben  so  sehe 
die  Gnade  des  Sohnes,  als  die  Gnade  des  Vaters  ist.  lieber  die 
Xdqig  "H^fTov  Xqi€^  Tgl.  AG.  15,  11.  2  Cor.  8,  9.  GaL  1,  *-  Tit 
8»  7.  Paulus  sagt  Jiber  nicht  einfach  ^  wqig  Iflff»  Xq$^.,  son-f 
dem  4  X^^^  ^^^  kvoq  ävd'qiinov  Ifi<r.  Xqtig.^  im  Gegen? 
eatie  sum  naqdmt^^a  vov  kvig.  Allerdings  ist  Qirielas  als 
Smd^mnog  der  Mittler ,  Tgl.  1  Tim.  3,  5. ,  insofern  er  Aber  aU 
eelcher  die  x^^  ^^9  ^^^  ^^  ^^  ^^^  ^^  ^^  iiyd^»nog,  det 
l»r  vUg  &&fv  ist,  als  9&kvd'q(Anog  *).     Der  Apostel  will,  wib 


*)  Llbenter,  sagt  B«ngel,  Jesum  Paulas  (prae  ceteris  apoite*» 
lia,  qni  eum  ante  passionem  Tiderant)  hwmiaum  appeUat,  M 
hoc  negotio.  ICor.  15,  21.  1  Tim.  2,  6.  ftuis  homanam  CMtetl 
naturam  exdadat  ab  officio  mediatoriof  Paulus  hoc  veraa^ 
vbi  noraen  kominu  Christo  tribuit,  Adamo  non  tnbiut:  et 
T.  19. 2  ubi  Adamo  tribuit ,  Christo  non  tribuit.  Scilicet  nan 
eodem  tempore  humawUaiem  «t  Adamus  siistinet  et  Chtia^?. 

'    %%'  a«l  MUm  ttMttiBto  hmniiii  teügnam  ae  feeitf   «at  «oiiH» 


gageai&«r  gtelkni.  Ples  thul  er  wvk  «neb,  doch  ao,  4m  et  tut 
Mgfll  des  fdQiCfka  «niöst,  umtchraibt  und  ecweiteri  in  im 
Vertat  ^  x^^^  —  '/fcrot;  Xoi^oS^  und  dann  iUtI  dem  t ^  vdv 

Xiii^^<r^aw  ot  noXXoi  ^^crotfta^  entgegen  su  eetten^  toii  desit 
n€^i(rffeve$y  des  x<'C'<''/^<>^  redet.  Avch  hierauf  ergiebt  skhi, 
diM  di«  Yerhindttiig  Ton  «V  ^a^if»  »fJL  mit  #«e^ea  ridilig  im^ 
«ihrtiid  die  mit  ineqicaevcre  den  Gedaakea  nnndthig  TeBwieheily 
dt  %tf  %9v  evog  nctQamm(JtaTi  dann  einen  dejppelteft  Gegenaati, 
kttfc,  einmal  ^  ;x^^«^  iror  ^€ot!  »a^  ^  da»^£a  ss  «4  X^C'^f'^Ai 
«sd  dann  ey  x^9^^^  ^ff  ^^^*  —  ^'$  ^^f  jToiUovc  ijveqia^^ 
«Bvcr«]  IMe  noXXol  sind  ^ayt^e;  duicuw9>^tr6fiei^w  rgL  f.  IS«  19.„ 
£t  im  Gegensatxe  zu  dem  elg  äp9QWJ99g  als  die  Yklen  h<isai«h-i 
Bd  werden.  Der  Aorist  ineqlfftrevife  besieht  sich  nicht  sowohl 
a«f  die  snbjektiye  und  faktische  Theilnahme  der  fwXXof  an  der 
jiiqt^  und  dtoged ,  als  tielmehr  aaf  das  objektiTe  nnd  dkUschtf» 
fmandefisem  dieser  ^cx^ic  und  dwqeä  tat  die  noXXeL  JEfagm", 
Mv«i  xt  alg  fiya  hat  nicht  sowohl  comparatiye,  als  siqperlatiTei 
Bedeaitnng,  rgl.  3,  7.  =  es  widerfahrt  Jemandem  etwas  auf  da% 
Rekhlichste,  es  wird  Jemandem  etwa»  über  das  Maass  (n€(f$006p^ 
ahndanler,  largissime,  in  reichlichster  Weise)  au  Theil.  Der 
Valersehied  ia  den  Wirkungen  Adams  und  Christi  liegt  aUo  i» 
der  Ueberachwänglichkeit  (der  Nachdruck  ruht  tÄiim^lif* 
tffvcra)  der  Wirkungen  des  Letsteren,  und  awar  wird  diese  Uebeih: 
sehwingliehkeii  als  evidente  und  Ton  selbst  abfolgende  Thatsaoh«. 
{nMj^  ßaXXoy)  hingestellt.  Sie  ist  aber,  um  so  evidenter ,  als. 
sie  ebea  in  der  Gnade  Gottes  und  Qiristi,  die  nicht  anderp  abr 
tterachwangUch  sich  erweisen  kann,  gegründet  ist.  —  V.  Hk. 
tOai  einen  weiteren  Differenipunkt  ein.  Wie  nämlich  die  Ein# 
Sittde  Adams  uns  die  Verdammniss  gebracht ,  so  werden  wit  durch- 
d»  Gerechtigkeit  Christi ,  welche  uns  geschenksweise  au  Theil  ga* 
«ordeny  nicht  Mos  ton  der  Einen  Sünde  Adams,  sondern  auch  yoAi 
den  vielen  Sunden,  die  wir  selbst  hinzugethan,  absoltiri  KoA: 
MX  i&g  de  kvog  äikaQT^craytog,  %6  dai^f/f»a]  Einige  neuere AueUgOa. 
tflgtn  difl  Comnta  hinter  aikaqv^cavtoq  und  machen  dbS^if|»er  aan 
anssehlieasenden  Subjekte  des  Satzes  nüt  alleiniger  Ergänzung  der; 
Copula  iatlr  hinter  demselben  :=  und  nicht  wie  durch  £ine%t 
der  gesündigt  hat,  ist  das  Geschenk,  d.  h.  es  ist  nicht  so,  alS' 
ob  es  nur  dwch  Einen  Sünder  verursacht  wäre,  vielmehr  ist  od 
auf  Veranlassung  vieler  Fehltritte  zu  Theil«  geworden.  Indess  die- 
Vcigieichung  mit   dem  Anfange   des  ISten  Verses  führt  darauf 


hominia  vix  satis  dignom  est  Christo.  Porro  denominari  solet 
Cäuistas  ab  humana  natura,  nbi  agitar  de  hominibus  ad  Deum. 
addttcendis,  Hebr.  S,  6 sqq.,  a  divina  vero,  ubi  agitar  de 
adyeattt  Salvatoris  ad  nos,  et  de  praealdio,  qa^  ips«  noUi 
praeatMl  «iteraali  hoatee^    Tü.  %ltk 
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Mch  hier  eine  Ihnliehe  ConBtrnktion  vx  etttnlren.  9te  einfaehet^ 
VerroUstiiidigung  wire  dann :  %al  ovx  ^C  ^^^  ^^^^  ci/ttcr^ri^irav« 
to^  i^i^eTOy  To  dcigiffiä  itrti.  Der  Anidrack  ist  allerdings 
sehr  conois ,  erklärt  sich  aber  daraus ,  dass  vor  allen  Dingen  der 
aj^  cKftcr^i^erag^  anf  den  im  Folgenden  im  GegensaUe  sn  den 
noXMi  afiaoT^trapteg  oder  rielmehr  zu  ihren  noXXd  Ttaga- 
MTcifiata  Alles  ankömmt,  selbstständig  hervorzuheben  trar.  Des- 
hdb  dürfte  es  auch  unndUiig  sein,  im  Gegensatze  au  ro  diiq^^' 
'entweder^  vie  das  Folgende  zeigt,  %o  ^ardxQifiay  oder  vorläiifif 
etwa  noch  unbestimmter  to  na&^fia  als  Subjekt  des  ersten  Satz^ 
gUedes  zu  eivinzen  £=  xal  ovx  ^^  ^^*  ^^^^  aiiaqxfitTaPxoq  9i* 
Maväxq&fia  (to  nd&fjfm)  iyiysro,  to  doiqfjfjbd  i(f%iv.  Aehn* 
lieh  Luther,  der  paraphrasirend  übersetzt:  „Und  nicht  ist  die 
Gabe  allein  über  eine  Sünde  (nal  ov  tu  ddiofifta  tniq  iyo^ 
atiaQtfjuarog ^  um  nämlich  nur  dieses  eine  a(iäQTfi(Aa  anszu- 
gleichenS,  wie  durch  des  einigen  Sünders  einige  Sünde  alles  Ver- 
derben %r}^  di*  ä^g  ä(iaQTfifiarog  y  wie  er  nach  der  kritischen 
Autorität  der  Vulgata  las,  nSv  to  nd&fifia  oäet  xatdxqiua).*^ 
Bie  nidit  hinlänglich  bezeugte  Lesart  äfiaQT^fiarog,  statt  crjucr^ 
t^captog  ist  aber  offenbar  nur  als  erleichternde  Correktur  zu  be- 
ti^chten.  TO  (tey  yctq  xqifia  i^  epog  slg  xa%dxqiiia\  sc.  iyi^' 
vero.  Denn  das  Gericht  gerieth  yon  Einem  her  zur 
YerdammnisB.  ro  XQ/fta  ist  nämlich  an  sich  ein  indifferenter 
Begriff;  das  Resultat  des  xql^a  kann  sowohl  Gerechtsprechnof, 
ab  Verdammniss  sein,  je  nachdem  ein  Gerechter  oder  ein  Ungerechter 
dem  gdttlichen  Gerichte  unterstellt  wird.  Hier  nun  gerieth  daa 
XQ/fta  zum  xatdxQi^a^  das  Richturtheil  zum  Verdammungsur- 
theil ,  das  Gericht  zum  Strafgericht.  Dies  die  einfachste  und  na- 
türlichste Erklärung  Ton  xqt^cc  in  der  Zusammenstellung  und  im 
Verbältnisse  zu  xtxrdxQifibce»  i^  epog  sc.  ctiiaqtficrctvrog  oder 
auch  dp&Qdinov  rgh  r*  13. 15.  17.  19.  eyog  kann  nicht  Neutrum 
sein,  weil  wir  im  Vorhergehenden  aiiaQT^ffaPTog,  nicht  afAaqr^ 
fbüxog,  lesen,  und  die  Vorwärtsbeziehung  auf  nctqanttoihdtmp 
^sz  i^  iyog  TtagaTTToiiAarog  statt  der  Rückbeziehung  auf  äfiaQ" 
tiitravtog  wiUkührlich  ist  Auch  bleibt  der  Sinn  wesentlich  der-« 
selbe,  ob  ich  sage,  das  Verdammungsurtheil  ist  gekommen  durch 
Einen  Sünder,  oder  durch  Eine  Sünde.  Denn  auch  im  ersten  Falle 
ist  doch  die  einige  Sünde  des  einigen  Sünders  gemeint.  Hier, 
wie  in  unserm  ganzen  Abschnitte,  ist  der  Blick  des  Apostels  auf 
den  elg  gerichtet,  und  wo  er  von  seinem  nctqdnrmika  spricht, 
nennt  er  es  das  naqdmtAiia  rov  i^og,  nicht  das  ev  nceqd" 
Tfttofia.  Auf  dem  eyog  liegt  aber  auch  hier,  wie  in  ipog  ifkctq-* 
t^trayrogj  der  Hauptnachdruck.  Denn  es  sollen  nicht  etwa  ausser- 
dem noch  xq{fia  und  ;(ao^(T/i.a,  xardxqifia  und  dixatcoiicc  als 
Differenzpunkte  hervorgehoben  werden.  Dies  sind  an  sich  zwar 
Gegensätze;  auch  soll  wohl  angedeutet  werden^  dass  es  nicht  zu- 
fällig sei,  dass  die  freie  Gnade,  aus  der  das  x^Q^<^i*>c^  herror- 
gieng,  eine  umfangreichare  .Widuamkait  ausgeübt  hahe,   als 


4ie  Gereclttifkeity  wriche  das  x(fifHt  {illlr;  aber  «s  TeraUU 
sich  gam  tob  selbst,  und  braucht  deshalb  nicht  erst  noch  ab 
besonderer  Differenxpiinkt  angegeben  in  worden,  dass  wenn  einmal 
Adam  nnd  Christas  in  Parallele  gestellt  werden ,  Ton  dem  Eintn 
x^fux  eig  xaräxqigia^  Ton  dem  Anderen  %aqi(rii,a  elg  dneaimfka 
ausgegangen  sei.  e$  von  her,  yerwandt  aber  nicht  identisch 
ndt  didy  steht  von  der  Qnelle  und  Ursache,  aus  der  etwas  her* 
reiweht,  TgL  Winer  III.  K.5.  §.51.  b.  S.440.  Das  xaxdnqifku 
Tolkieht  sich  im  ^dvarog  und  erstreckt  sich  eig  vovg  TtoXXav^, 
wie  dies  aus  den  schon  v.  12  — 15.  entwickelten  Gedanken  Ton 
selbfll  resultirt.  %d  de  x^^^^i^^  ^  noXkSv  naqaTtuwikdtmp 
eig  dixaioifia]  sc.  iyiyero.  Die  Gnadengabe  aber  geriet! 
Ton  yielen  Fehltritten  her  zum  Rechtfertigungsuf- 
theil.  ix  steht  auch  hier  von  der  bewirkenden  Veranlassung,  in» 
sofern  wie  dort  der  Eine  Sünder  die  göttliche  Gerechtigkeit  lur 
Fällung  des  Yerdammungsurtheils  heryormfend  gedacht  wird^  so 
hier  die  yielen  Sünden  die  göttliche  Barmherzigkeit  zur  Fällung 
ier  Absolmtionssentenz.  Die  nokXä  TtaqaTSTcifiata  sind  die  ak^ 
taellen  Sünden  der  Einzelnen.  Es  werden  also  hier  nur  der  c/ig 
anaQTi^cag  oder  das  naq6i7t%o}na  Adams  und  die  noXXä  rta^ 
qarmafkaxa  seiner  Nachkommen  entgegengestellt.  Die  in  dem 
naqaf$vmyka  Adams  gesetzte  und  dem  Einzelnen  als  habitus  pee- 
candi  inhärirende  ajkaqzia  wird  nicht  besonders  heryorgehobed, 
obgleich  sie  allerdings  Prlncip  und  Quelle  der  einzelnen  nc^ct^ 
mm^axa  ist.  Jtxaluiyka  ist  hier  nicht  etwa  mit  dem  dixaicdfiu 
y.  18.  zu  identificiren ,  welches  letztere  als  Gesetzesgenugthunng 
Christi  dem  nagämfafia  Adams  entgegensteht.  Hier  hingegen 
bildet  itxalu>fia  den  Gegensatz  von  xaräxQiiJUt.  Man  könnte 
nun  auch  die  Form  des  Wortes  nur  aus  diesem  Gegensatze  erklä- 
ren, so  dass  slso  dixa£(a(ia  y  welche  Bildungsendnng  um  derAehn- 
lichkeit  mit  xataxQifia  willen  erzielt  wäre,  =  dixalmtng*  Inders 
lasst  sich  auch  ein  Unterschied  der  Bedeutung  festhalten,  dir 
zugleich  den  materiellen  Gegensatz  noch  präciser  macht  iixaim^ 
bedeutet  nämlich  1,  32.  die  Rechtsfestsetzung,  hier  aber 
Ton  dtxaioiv  im  specifisch  Paulinischen  Sinne  abgeleitet  ^  die 
Festsetzung,  nach  welcher  ein  Ungerechter  für  gerecht  erUaft 
wird.  So  ist  also  dixaltaag  der  RechtferUgungs  a  k  t,  die  absolur 
üo,  hingegen  SixaiiaiAa  das  RechtfertigungsurtÜeil,  das  decre- 
tum  absolyentis,  und  somit  steht  dixaloifjia,  als  sententia  absolu* 
toria,  passend,  nicht  nur  der  Form,  sondern  auch  dem  Sinne  nach 
dem  xataxqifka,  der  sententia  damnatoria,  gegenüber.  Während 
nun  y.  15.  die  intensiye,  schildert  unser  Vers  die  extensiye 
Ueberschwänglichkeit  der  Gnade,  indem  Christus  nicht  nnt  den 
Schaden >  welchen  Adam  gestiftet,  sondern  auch  den,  welchen  wir 
selbst  zu  demselben  hinztigethan ,  gebeilt  hat.  Gralia,  bemerkt 
■  elanchthon  zu  unserem  Verse ^  abolet  multa  peccata,  ecilictt 
originale  et  actualia,  radiceai  et  fructua«  ^-^  V.  17.  Zu  y.  15. 
erginxte  aidi  yen  selbft  deH  Gedanke,  das«  dil  Vielen,  welche  die 
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IM»en  erhöben  iet.  Vihw  lieeee  ßair$ke4HP  ler  ffltub^M  im 
eVigen Leben,  velches  ein  ffvyuXfiQoyofkety^  ein  <rwdoiaiw&a$ 
«nd  ein  cviißaaXtieiv  avy  t^  Xqi^tf  ist,  vgl.  8,  17.  1  Coil 
4,  8.  0,  %  3.  3  Tim.  3^  12.  Apok.  20,  4.  22,  5.  dta  %ov  hvn 
^fltrov  Xqt^oil  In  uno  hoc  yenn,  bemeriit  Bengel  zu  ▼.14»^ 
ponitur  nomen  indiridni  l^ddfij  in  caeterii  nomen  appeÜatinim, 
homo.  Nomen  autem  Jm«  ChriiH,  Adami  nomine  obUvioni  in** 
dito,  clare  praedicatur  ▼«  15.  17. 

Der  Apostel  hatte  die  Parallele  zwischen  Adam  nnd  Christus 
noch  nicht  ausdrflcklich  durchgeführt,  iTas  er  nun  y.  18  und  1^ 
Uiat.  Zwar  var  sie  schon  im  Vordersätze  y.  12.  zusammengenom- 
men mit  8g  i(Tt$  tvjtog  %ov  fiiXXop^og  y.  14.,  ihrem  wesent- 
lichen Inhalte  nach,  enthalten.  Deshalb  konnte  er  auch  in  der 
Restriktion  der  Parallele,  die  sein  yon  der  Herrlichkeit  und  Ueber- 
schwänglichkeit  der  Gnade  CrOttes  in  Christo  erfülltes  Gemüth  ihm 
yorveg  zu  nehmen  gebot,  um  auszusprechen ,  wie  yiel  grosser  der 
Qeirinn  durch  Christum,  als  der  Verlust  durch  Adam  sei,  den  In- 
halt der  Parallele  selbst  immer  schon  yoraussetzen ,  wie  wir  ja 
y.  15 — 17.  auf  der  einen  Seite  das  naqccTtttaiia^  das  xccTdxQ^fiit 
und  den  &dyarog^  auf  der  anderen  Seite  den  elg  äy&Q(ono^ 
^Ifl<rovg  Xgicögj  die  dixaCtaffig  und  die  £o)^  haben:  aber  er 
musste  doch  die  Parallele  selber,  auf  die  es  ihm  bei  der  ganzen 
yorlicgenden  Entwickelung  hauptsächlich  ankam,  auch  der  Fom 
nach  ausführlich  ziehen  und  aussprechen.  Darum  kehrt  er  nach  der 
episodischen  Restriktion  zum  Anfange  seiner  Durchführung  zurück^ 
und  hebt  nun  alle  bei  der  Vergleichung  zwischen  Adam  und  Chri- 
stus in  Betracht  kommenden  Begri£fsmomente  in  yollstandiger 
Gegeneinanderstellung  heryor.  V.  18.  ^l^qa  ovp]  demnach 
nun.  Paulus  setzt  diese  ihm  sehr  geläufige  Folgerungspartikel 
gegen  den  classischen  Gebrauch  an  den  Anfang  des  Satzes  ygl. 
7,  S.  25.  8,  12.  9,  16.  18.  14,  12.  19.  u.  s.  Sie  dient  öfter, 
z.B.  7,  25.,  wie  hier,  um  den  zusammenfassenden  Abschluss  des 
bisher  Entwickelten  einzuführen.  Denn  der  Gedanke  der  summa- 
rischen Rekapitulation  resultirt  als  Folgerung  aus  dem  yorgfingi- 
gen  Inhalib  der  weitläufigen  Darlegung.  Hier  ist,  wie  bemerkt, 
die  Entwickelung,  auf  welche  die  resumirende  Folgerung  sidh 
zurückbezieht,  theils  y.  12 — 14.  eingeleitet  und  angedeutet,  theils 
y.  15  — 17.  in  der  Form  der  Voraussetzung  enthalten,  di^  ipi^ 
nagaTtTüifLarog^  Dass  kyog  sowohl  hier,  als  in  dem  folgenden 
dti*  irog  dixaKöfjbaTOg,  als  Masculinum,  und  nicht  als  Neutrum, 
zu  fassen  sei ,  geht,  abgesehen  yon  dem  Gegensatze ,  in  welchem 
es  zu  eig  ndvtag  ävd-qtanovg  steht,  schon  daraus  heryor,  dass 
ky6g  in  unserem  ganzen  Abschnitte  y.  12.  15.  16.  17.  19.  stets 
masculinisch  gebraucht  ist  Der  Apostel  musste  aber  nicht  noth- 
wendig  schreiben:  dia  tov  naqanxtiikaxog  tov  evog.  Viel« 
mehr  jst  die  Auslassung  des  Artikels  hier,  wo  er  die  Sache  gleich- 
aaa  von  yome  beginnt,  ganz  angemessen.  So  lesen  wir  y.  12. 
d^  §yo^  äy^qmnov  und  dann  y.  15*  %ov  ivog^  weil  dieser  ^l^ 


mm  Mfeott  fMiiüit'Mi*  Infattot  ww.  ttw  00  t.  IC«,  «1^  uMit 
^dB  neu«!  MooMst  «ingefUui  wird,  M$,  ▼.  17.  aW  yoü  &^. 
Eben  80  kier  r.  18.  it^og,  mid  ▼.  19.  tov  kvog.  —  eU  »«r4> 
ji|i«fux^«c.  -^ttvatov,  wie  »ich  nach  t.  13flf.  y«ii  lelbsl  eigtesi»; 
Tgl.  das  XU  dem  folgenden  dixalmfnv  aiudrickUck  hinnigtfigli 
l^mi^q.  Die  unmittelbare  Verbindung  aber,  in  welcher,  edM«  der 
äusseren  Form  des  Ansdmekes  nach,  das  Ttagantmii»  Adams  ita 
dem  xawxQiiia  Savdrov  aller  Menschen  gesetst  ist  (d$*  M% 
nagaTfr^fkatog  elg  naytag  av^qwnwg  etg  x€ttaM^(Ui}, 
ifigt,  dass  diese  nnmittelbare  Verbindung  auch  der  Sache  mth 
statt  findet,  und  dass  wir  durchaus  nicht  berechtigt  sind,  dwehi 
irgend  eine  firemdartige  Gedankenrermittetang  den  Sinn  de«  Apo- 
stels zu  ergänaen  oder  vielmehr  zu  alteriren.  Er  sagt  nichts  An- 
deres, als  dies,  und  zwar  sagt  er  dies  ausdrücklich  und  aussehliafl^ 
bdi,  dass  durch  Adams  Uebertretung  das  Verdammungsurtheil  €k>ir 
tts,  welches  im  Tode  sich  YoOstreckt,  auf  alle  MeuKhen  gekom- 
men sei«  oÜTio  xal  di^  kpog  d$xaiw(Jkatog]  Das  ^««a/ed^*  steht 
kier  dem  nnquitzda^a  gegenüber.  Es  muss  ihm  also  auoh  du 
diesem  Gegensatze  entsprechender  Sinn  beigelegt  werden.  Es  bo* 
deutet  mitkin  weder,  wie  1,33.  %  26.,  Rechtsfestsetzung, 
Satzung,  noch  auoh,  wie  5,  16.,  Rechtfertigungsspruek, 
sondern,  wie  Qaruch  2,  19.  Apokal.  19,8.,  Rechtserfüllung, 
gerechte  Handlung.  Die  aus  Aristoteles  Ethio.  Nicom. 
^  10.  angefahrte  Erklärung:  dixaltoika  di  to  inayoQ^&tafk» 
%ov  ad&xi^fAatog,  die  Wiedergutmachung  einer  un« 
gerechten  Handlung,  würde  zwar  hier  treflflich  in  den  Zu- 
sammenhang passen,  ist  aber  nicht  aus  dem  biblischen  Sprackge- 
brmicke  nachzuweisen«  Auch  meint  Aristoteles  wohl  nieht 
ein  Wiedergutmachen  durch  gerechte  That,  sondern  entsprechend 
dem  klassischen  Gebrauche  des  itxaiovv  =s  strafen,  zück* 
tigen,  nimmt  er  dixatatfua  im  Sinne  Ton  Strafe  als  Wieder- 
l^atmackung  einer  ungerechten  Handlung.  Wie  Adams  mx^- 
TV^mfka  Gesetzesübertretung,  so  ist  Christi  dixaimpta 
Reehts-  oder  Gesetzeserfüllung.  Wie  jenes  hinseickte  zur 
Verdammung,  so  reicht  dieses  hin  zur  Rechtfertigung,  zur  Abso- 
taition  der  Menschheit.  Christi  recte  factum  (ÖMalwfHit)  ist  also 
In  der  That  eine  satisfactio,  und  zwar,  wie  sowohl  die  frukere 
Entwickeiung,  als  auch  der  gegenwärtige  GedankenzusammenliaAg 
ergtebt,  eine  satisfactio  yicaria.  Wie  aber  Adams  naQdnvMfkiX, 
•0  Ist  auch  Christi  S{xat(»fAa  als  eine  einzelne  bestimmte  Hand- 
lung zu  fassen.  Letzteres  ist  nämlich  der  T 0  d  Christi,  aufweichen 
der  Apostel  ja  auch  bisher  3,  21.  —  5,  11.  ausschliesslich  unsere  Ver- 
■Hmung  und  Rechtfertigung  gegründet  hat  Der  Tod  Christi  hat 
demnach  eine  doppelte  Beziehung.  Er  ist  eben  so  sehr  Gesetzes- 
erfüllung, als  StraferdulduDg;  ersteres  vcraehmlich  als  Tkat  der 
freiwilligen  Hingabe ,  Job.  10, 17.  18. ,  letzteres  als  Erleiden  des 
Geoetzesfluches ,  GaL  3, 13.  Er  ist,  wie  der  folgende  Vers  aus- 
webt.  Tgl.  Phil  2,  8.  Hebr.  5,8.,   als  Resultat,  wie  als  hdchste 
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flyitoi  An  wiknnd  ieiii08  ganea  Lehens  kevÜrlMi 
•«Iber  inamoii.  In  diefen  Gehöre  am  hat  eieii  Chrieftwe  ttm 
Witten  des  Vaten  geopfert,  Joh«  4,  34  n.  e. ,  und  eo  die  LeideiUH 
thal  eeinee  Tedes  rollbradit.  In  den  Ansdriioken  4$Kai»fta  und 
4nax9^  iet  abe  aMerdinge  die  dnindlage  flr  das  Dogma  ron  der 
«bedientta  activa  gegeben,  wie  anck  dej  alte  Diktna:  actio  ejus 
iait  |»assi?a  ot  passto  foit  actira  gerechtfertigt.  Well  der  Tod 
Aeisti  nicht  nur  xcera^  sondern  auch  dimtlmiku  ist ,  ist  audi 
•die  a«f  ihn  gegründete  dinaivHT^i;  nkM  nur  negaüi«  Sdinldanf- 
Itehnng,  SfindenTergebung ,  sondern  auch  posüire  GerechterkU- 
*tvmgf  indem  die  Gereehtfertig^n  nicht  nur  als  selche  betrachM 
ifefden^  die  keine  Siinde  befangen,  sondern  auch  als  solche,  die 
te  Gesetz  «^Ut  haben  ^).  sig  rrä¥€äg  äpd'Qtiwavgi  im  paral- 
Moi  Gegiensatse  xu  dem  Yorhergehenden  eig  Tttivrccg  w&^dfwv^. 
Doch  ergiebt  sich  hier  von  selbst  die  Beschcinkung,  dass  unter 
naw^g  ap&qwnoi  nur  alle^  welclie  glauben,  gemeint  sind.  Denn 
die  Lehre  von  der  aHgemeinen  Wiederbringunf  widerspricht  nleht 
anir  der  sonstigen  Schriftlehre,  sondern  auch  andern  ausdrücklichen 
Ausspruch»  des  Apostels  selbst^  Tgl.  PhU.  3,  10.  SThess.  1,  9. 
Paulus  schaut  hier  auf  der  einen  Seite  die  Generation  der  in 
Adam  Verlorenen^  auf  der  anderen  Seite  die  Generation  der  m 
Christo  Erretteten  sn.  Es  sind  dort  ndvxeg  äy&Qdunoi  xttrer«- 
msKi^ipoi,  hier  ^reri^reg  ä^d-qtajiot  dinmimS-fitrifiepOi.  Beide 
sind  ol  noil^l,  im  Gegensatse  lu  dem  elg*  Auf  die  im  adand- 
Üsehen  Verderben  Verbleibenden  reftektiit  er  nicht,  sondern  es  etaUt 
sieh  «einem  geistif  en  Auge  nur  der  Gegensatz  der  adamitischen 
und  der  christlichen  Menschheit  dar.  Einen  ganz  gleichen ,  be- 
sehrinbften  Gebraudi  des  ndvweg  s.  1  Cor.  15,  22.,  Tgl.  auch  Rom. 
11,  SS.  2€or.  5,  !&.,  so  wie  die  Gal.  3,  22.  2Thes8.  3,  2.  sms* 
drüddich  ausgespcpchene  Beschränkung,  eig  dixaüi9ffiv  t^c\ 
x«r  Hechtfertigung  des  Lebens,  :=  Rechtfertigung  zum 
liehen,  d*  i.  die  das  Leben  mit  sich  führt,  des  Lebens  .(namlieh 
4er  (4M}  ahivi^g)  'theilhaftig  madit.  X>^ig  kann  ids  geniiims 
'offedus  oder  quditatis  gefasst  werden.  Win  er  HI.  K.3.  §.  M. 
6«  215.  zahlt  ihn  zu  den  GenitiTcn  „der  inneren  BemehMigen 
'entfernterer  Art.^^  Zu  dem  ersten  Sirtsgliede  ist  ein  dniß^^  .ms 
eeasit.,  abiit  in,  zu  dem  sweitMi,  wie  t.  19.  zeigt,  ein  anoßmlwtt 
oder  Tielmehr  a7ro^i/<rercrs  zu  ergünzen.  So  richtig  Win  er  An- 
hang. §.«2.2.  S.658.  —  V.  19.  enthalt  die  Begründung  0^) 
ton  T.  18.    aikaQViaXol  xaTe^d^fjuay]   Bie  Grumlbedewtung  tion 


*)  lieber  die  Entwiekdannigesebfchte  des  Dogaias  vom  lUiti|^B 
Gehorsam  Christi  in  der  lutlierischen  Kircho  Tgl  4aa  Ireff- 
Irohe  Weibnachts-,  Oster.-  upd  Pfiag8tprogy»mm  uuter  dem 
gemeinsamen  Titel:  Dogmatil!  de  obedieiitia  Chn&ü  actira 
historiam  et  progressiones  inAe  a  confessioue  Augustana  ad 
Tormalam  usoae  concordiae   ensrra^  Thomasius.    Ifirlan- 


tm&Hßhlm  M  oikM»  mmGMt»,  kUtt«llM,  «iftitii^^l, 
A€r.  7, 10.  37.  n.  0.  0.  (Au»  4«r  BedeuHiiig  liiii«UlUs,  Jun- 
kriAgvii,  entfttehl  die  Bedemto&g  geleiten  AG.  17»  U.)  lH 
PtsfiT:  ceasUM,  Biedergeeelit,  binfi^eeiellt^  eing«^ 
fletti  Verden,  Hekr.  S,  1.  8,3.  Aach  Jak.  3,  6.  4, 4*  SPelf. 
1, 8.  naeheB  Jiienroii  keine  Aoenakme.  Wenigitenf  im  Neital»- 
BMnÜicben  Sprachgelrancke  gebt  alae  niemala  die  Bedentwag  reu 
ma^{^^ft^  in  die  Ton  reddere,  faoere,  Paaaur  reddi,  fieri,  etaeuber. 
Wir  liaben  demnaek  aucb  an  uaaerer  Stelle  an  der  allein  beveo^ 
Ügtenisrnuidbedeiitiuig  featxohalieA  und  äfiitxf^Mlol  frava^a^^cmr 
ist  =  als  Sünder  kingestellt  wurden,  in  die  Katego- 
rie Yon  Sindern  yeraetst  wurden,  dixaioi  na%a^^i^ 
«rorrcTi]  £=  werden  als  Gereckte  kingestellt  werden, 
werden  in  die  Kategorie  Ton  Gereckten  vereetit 
werden.  Leiiteres  gesckiekt  nun,  wie  der  Znaammenknng  d^ 
Paulinisdien  RecktCertigungsIekre  uns  geteigt  knt^  durch  Zufedk- 
nung  der  Gerechtigkeit  Christi,  ersteree  muss  also,  wenn  der  Ge- 
dsnkenparaUeliamus  gewakrt  werden  soll,  wie  auck  in  Ueberei»- 
itimmung  »it  der  Ton  uns  als  richtig  eikannten  Erklärung  des 
i^)'  ^  ndvre^  ^(MXQtoy  t.  12. ,  als  durch  Zurechnung  der  Süa4e 
Ajdans  gesdiehen^  gedacht  werden.  Habemus  ergo  bic,  sagt  €»- 
loT,  jmsHHam  ei  obedienHam  Christi ,  quae  imputatnr  nobu  in 
justificatione  nostra,  in  judicio  divino  per  fidem,  vel  cum  fi4e 
i^rebenditur,  fuemadmodum  inobedientia  Adami  iaputata  est 
posteris  ejus.  Ut  enim  hi  peccatores  constituti  sunt  impuiaium^ 
imobediemiiae  Adami ,  sie  justi  nos  constituimur  impuiaHone  0b&' 
dienüae  tei  JusiUiae  Chri$ti  *).  Das  Futiurum  (xaTa^a%^^99y%at) 
steht,  wie  3,30.,  weil  die  Rechtfertigung  als  noch  nicht  abge- 
adüossener,  sondern  als  in  Zukunft  fortgehender  Akt  «u  denken 
ist.  ol  noXXol}  dem  Umfange  nach  =  ndyteq^  ist  in  beiden 
Satzgliedern  emphatisch  ans  Ende  gestellt.  Also:  „durch  Binea 
Vebertretnng  ist  es  auf  alle  Menschen  gekommen  zur  VerdaMt- 
nisa  T.  18.,  weil  durck  den  Ungekorsam  des  Einen  sie  Alle  in  die 
Kategorie  der  Sünder  rerseUt  worden  sind  t.  19.,  und  durch  Eines 
SeclSseifttüung  wird  es  auf  alle  Menscken  zur  Reokiferligling, 
Ae  zum  Leben  ffihrt,  kommen  t.  18.,    weil  durck  den  Gehoraaü 


*}  Za  beachten  ist  ancb  die  ¥on  Bendel  aus  Tbom.  Gataker. 
Dies,  de  novi  instr.  stjlo  c.  8.  angeführte  Bemerkaog :  Aliud 
est  juBhtm  eottfülut,  etiam  abi  de  imputatione  sernio  habetur, 
aKttd  jutHficari :  eum  illad  justi ficatioDts  fundos  et  fandamentsm 
existat,  et  justifieatioiiem  veraia ,  cni  salMteTnitnr ,  neoeeeai4o 
praeeedat,  jiistua  eaim  quis  existat,  prhis  neeesse  est,  quam 
poMft  vere  joatifieari.  Ütrarnque  aatem  a  Christo  babenua. 
nam  et  satisfaotionis  Christi  meritum  homiui  ex  se  iigusto  ias- 
patatam,  justum  eiindem  jam  constituit,  quam  justitiam  ei  con- 
eiltet ,  qua  jastos  sit ;  et  jastitiae  hujus  virtute  ,  qaae  merito 
ilto  cöBparatar^  jostffieator  necesearlo,  ublld  opusfaerit:  h.a. 
Jmre  Meill#  afbaoWUur,  qui  kae  tatitfne  JttSfka 


Brief.' «IV  die  Eteier. 

•des  Bnen  sie  Alle  werden  in  die  Kategorie  der  'OereeiiUii  ve»- 
seist  Verden  ▼•  19/'  Es  ergiebt  sich  übrigens  aus  dem  gaucen 
•Ensammenliange  der  Paulinisclicn  Lelire,  wie  wir  sie  bislier  ken- 
nen gelernt,  der  Unterschied,  dass  die  objektiv  in  Adam  be- 
sehlossene  Menschheitssünde  zugleich  subjektiv  der  Menschheit  einr 
irdint,  während  die  Gerechtigkeit  der  durch  den  Glauben  Gerecht- 
fertigton objektiv  in  Christo  beschlossen  bleibt.  (Vgl.  Calvins 
•Bemerkung  zu  v.  17.  unseres  Kapitels.)  Doch  wird  dieser  Unter- 
schied, wenn  audi  nicht  in  Abrede  gestellt  (vgl.  v.  13.  14.  30. 
81.,  wo  ja  das  na^dmonfia  Adams  ausdrücklich  als  in  der  Form 
der  äfiaQtia  der  Menschheit  einwohnend  gedacht  wird),  doch  in 
der  Parallele  selbst  nicht  ausdrücklich  markirt,  da  in  ihr  nur  das 
Gleiche,  nämlich  das  objektive  Be  sc  bloss  ense  in  der  den  Tod 
bringenden  Sünde  in  Adam,  und  der  das  Leben  bringenden  Ge* 
rechtigkeit  in  Christo,  entgegen  gestellt  wird.  Aber  auch  die  Re- 
striktion der  Parallele  hebt  diese  Differenz  nicht  specieli  hervor, 
weil  sie  nur  den  Zweck  hat,  die  überwiegende  Fülle  der  Gnade  im 
Veriiältniss  zur  Grosse  der  Sünde  und  dcsVerdcrbens  ins  Licht  zu  setzen. 
Der  Apostel  kennt  also ,  wie  wir  gesehen,  nur  eine  Oekonomie 
der  Sünde  und  des  Todes  und  eine  Oekonomie  dor  Gerechtigkeit 
und  des  Lebens.  Das  Haupt  und  der  Vermittler  der  einen  ist 
Adam,  das  Haupt  und  der  Vermittler  der  andern  Christus.  Es 
fragt  sich  nun,  wozu  die  Oekonomie  des  Gesetzes,  welches  ab 
göttliche  Offenbarungsanstalt  zwischen  die  Periode  der  Sünde  und 
der  Gnade  mitten  hineingetreten  ist  ?  Diese  Frage  wird  schliesa- 
lich  noch  beantwortet.  Nicht  etwa  Gerechtigkeit  und  Leben  zu 
bringen,  also  Christi  Stelle  zu  vertreten,  sondern  Sünde  und  Tod 
lu  steigern ,  also  Adams  Werk  zu  vollenden ,  ist  das  Gesetz  ge- 
geben V.  20.  Dadurch  erhielt  dann  die  Gnade  Veranlassung,  sich 
in  überschwänglicher  Fülle  zu  manifestiren  v.  20.,  so  dass  den- 
noch die  göttliche  Absicht,  die  Gnade  herrschen  zu  lassen  zum 
Leben,  nachdem  früher  die  Sünde  geherrschet  im  Tode,  erreicht 
ward  V.  21.  Zur  Vollständigkeit  der  Deduktion  war  allerding« 
diese  zusätzliche  Bemerkung  über  den  Zweck  des  Gesetzes  erfop- 
dertich,  zumal  in  einem  Briefe,  als  dessen  stets  wiederkehrender 
Refrain  es  bezeichnet  werden  kann,  dass  nicht  etwa  das  Gesetz 
Vermittler  der  Gnade,  der  Gerechtigkeit  und  des  Lebens  sei.  — 
V.  20.  Nogiog  di  nageig^Xd^ep]  Als  sprachlich  unbegründet 
sind  folgende  Bedeutungen  von  Traqeigilld^ep  zurückzuweisen: 
1)  es  kam  zwischen  (Adam  und  Christus)  ein.  2)  nqög 
icaiQoy ,  obiter,  ad  tempus  intravit  3)  intravit,  adesse  coepit 
3B  eig^ld^eyy  wo  dann  die  Präposition  nccQa  ganz  unberücksich- 
tigt bleibt.  Nachweisbar  (vgl.  Gal.  2,  4.  2Pctr.  2,  1»,  auch 
9Makk.8, 1.:  7taQ€$g7roQ€v6fisyoi  XeXfid'OTfog'),  obwohl  an  unserer 
Stelle  nicht  haltbar,  ist  die  Uebersetzung  derVulgata:  subintravit 
=:  clam  irrepsit;  denn  solch  heimliches  Hineinschleichen  des  Ge- 
aeUes  widerspricht  der  Feierlichkeit  und  Oeffentlichkeit  seiner  Fro- 
aulgatioBii.  vgl.  Ezod.  19, 10  ff.  GaL  3, 10^  dar  Adituyag  «od  Khi^ 


flntbt,  ireldie  PaiÜM  T«r  demselben  hegt,  rgh  Ute 7»  IS  Cf 
M  wie  cnck  eeinem  an  unseffr  Steile  «ngegebeaen,  weken,  gM* 
IkheA  Zwecke«  Die  Bedevtimg  pcMterea  intraiTit,  nrapr  introiit 
oiwr  ingrese«  eet  lex,  es  kam  noch  dam  (nimlich  s«r  äptfOt^ 
%la^  wdche  nach  t.  12.  bereits  eiilgekommen  var)  e  i  n  oder  i  n 
die  Welt,  ergiebt  eine  nidit  gani  passende  ParaUeUsirang  das 
yofLoq  nnd  der  ai$aftitt ,  «ach  würde  man  in  diesem  Fdle  wdll 
An  jiqoq  (Tgk  nqoqe^iSui  £aL  3,  19.  nach  der  lecl.  recepL) 
oder  ini  als  Beieichnnng  des  ffinxnkemmens  in  etwas  tcfasn  Vor» 
handenem,  statt  naqa^  erwartet  habeiu  Es  bleibt  4emnach  mir 
die  Uebersetnng  dbrig:  daneben,  nebenbei  heroinkom*^ 
men,  wodurch  das  Gesets  als  ein  nntecgeordneies,  nebenaackltehea 
hstitat  beieiehnet  wird.  Neben  der  Hauptökonomie  des  Sindo 
lief  die  Nebendkonomie  des  Cresetses  heri  den  allgenMinen  geaet»« 
losen  Znstand  der  Menschheit  nicht  in  spodfischer,  sondecn  mr 
in  gndneUer  Weise  yerändemd,  indem  es  ihn  nicht,  wie  Christn% 
nnfhoh,  sondern  ihn  mir,  mit  Erhaltung  seines  wesentlichen  B»* 
Standes,  steigerte.  Eichtig  also  Luther:  das  Qesetfl  aber 
ist  nebeneingekommen.  %ya  nkßoydfffj  %i  Tra^cbrmsfsa] 
damit  die  Vergehung  gehiuft  oder  übermässig  wSrdo»« 
Die  Cönjnnetion  ira  bt  auch  hier  %elin£^,  u*  xn  ft,  19*,  nicki 
ixßcmxmg  sn  fassen.  Das  Znnelimen  des  Ttaoanuoua  ab  Er-* 
folg  des  Gesetses  hütte  dvxh  die  i Worte:  pifkov  ai  nu^e^q^ 
el&ovTO^  inXeovaae  %6  naqdTtrmfux  beieiehnet  werden  müsaeik 
Nimmt  man  aber  iva  ab  Absichtspartikel,  so  ist  es  willkük^• 
Kch  n  iW  'TtkBOvatTji  %i  naqdmmika  tu  erganzen:  „in  den 
Augen,  im  Bewusstsein  der  Menschen;'^  denn  Paulus  hat  nicht 
geschrieben :  Iva  nXeoväaij  ti  iniYvmtn^  rljg  .a/bia(^tr/ag.  Anch 
müsste  dann  im  Folgenden  das  vfteQTteQiffirevety  der  x^Q^ 
offenbar  gegen  des  Apostels  Meinung,  vgl.  auch  6,  1.,  gieichfatts 
nb  nur  in  der  Anerkennung  der  Menschen  Statt  findend  gedacht 
werden.  Es  war  demnach  nach  Pauli  Lehre  wirklich  Absicht  des 
Gesetaes,  die  Sünde  xu  mehren,  «wie  auch  Gal.  3,  19.  gesagt  ist, 
der  Nomos  sei  %äy  nagaßatretop  x^Q^^  ^*  ^*  ^^  tranegtessfones* 
fierent,  gegeben,  und  1  Cor.  15,  50.  das  Gesets  ij  övraf^i^g  t^^' 
aiutq^iag  genannt  wird.  Eben  dartmi,  weil  es  die  naQdßa0$i 
eneugt,  wirkt  es  auch  ogyiy,  Rom.  4,  15.  Allerdings  aber  btdle 
Hinfnng  der  Sünde  durch  das  Gesets  nur  als  gdtüieher  Mittel- 
aweck  xu  betraditen,  denn  der  Endsweck  bt,  durch  die  g^ 
hinfle,  Ton  innen  nach  aussen  hinausgetriebene,  und  darum  nicht 
mehr  xu  leugnende  Sünde  Erkenntniss  der  Sünde  xn  wirkMi.; 
i$tt  xdq  vofkov  infyvmtrig  op^ffxigg,  Rftm,  S,  SO«  Wie  der 
Sünde  Steigerung  der  Sünde  Erknnntnbs  Termitlele,  schildert  JUm«: 
7,  7  ff.  Hier  nun  ist  nicht  ron  jenem  letxten  Endswecke,  sondern 
nur  Tom  beseichneten  Mittebwecke  die  Rede,  weil  es  vor  aUen 
Dingen  darauf  ankam  herronrobeban ,  dass  das  Gesets  nicht-  etwm 
TomHIbr  der  Gcsechtigkait,  sondern  nur  Mahrerdurllngereiditig^ 
keit  tfiwmn  sli. ,  Auf  'jsid—^espy  suhl  desHMSk  dbr.Jiafhismfcii 


#«h«ii  M,  fndcm'  er  Aen  Ikr  sitni  Grande  Hegenleti  Häti|ig«« 
mkea  nodi  einmal  herForliebt.  Auch  die  fliekoBomie  des  (keettes 
liiisele  der  g5ttliclieii  Endtbsiclit ,  die  Gnade  hemeken  in  lassen, 
vie  früher  die  Sünde  geherrscht  hatte,  dienen.  Denn  das  Geselt 
belli» 'die  Sünde  gesteigert,  der  gehinften  Sünde  irar  aber  eine 
ölMrscInringliche  Fülle  der  Gnade  entgegen  gesetzt  worden,  damit 
dennoeh  jene  gütHlche  Endabsicht  erreicht  nürde.  Wäre  namlidi 
daai  gflsseren  Maasee  der  Sünde  nickt  ein  grösseres  Haass  der 
Qmiki  entgegen  getreten^  so  würde  die  Herrschaft  der  Sünde  sich 
denndch  micktiger  erwiesen  haben,  als  die  Herrsehaft  der  Gnade« 
Wir  hnben  also  in  unserem  Verse  weder  xu  ißatrlXevtrep  ^  äftafi^ 
tta^  nodi  sn  f[  xd^q  ßaciXevfffi  den  Zusatx  „in  reichem 
MiMe^  an  snppliren«  Der  Apc^tei  sagt  nickt^,  dass^  Sünde  imd 
Oimde  gmteigei^  worden  seien ,  um  nicht  nur  Sünde  nnd  Gnad^, 
aondem  Sündenfülle  and  Gnadenfülle  einander  gegenübertreten 
sa  lassen,  aondem,  dass  der  gesteigerten  Sünde  die  Ueberfülld 
dw  Gnade  entgegengesetat  worden  sei,  damit  überhaupt  die  allge- 
m^a  und  ursprüngliche,  göttliche  Absicht,  die  Sünde  durcb  di€ 
Gnade  aufsuheben,  durch  Christum  zu  rergüten,  was  durck  Adani 
eingebüsst  war,  nickt  y^feklt  würde.  Unser  Vers  eatsprickt  gmi, 
wenn  auek  in  etwas  anderer  Wendung  des  Ansdruekea,  dem  InnaÜJ 
TOB  ▼.  17.  Er  enthält  also  keinen  neuen  Gndanken,  sondern  nur 
den  bisherigen  Gruadgedanken  in  absckliessencTer  Form,  um  aniu^ 
deuten,  dass  Alles^  auek  die £esetiesök»nomie  .auf  das  angegebene 
Ziel  klnausgekufen  ser.  ij  äfia^ia]  die  S linde,  weldie  in 
Felge  des  naqdnttaika  der  Menschheit  inhärirte,  und  bei  denmj 
wekhe  dem  vo/lm)c  unterworfen  waren,  zur  naqotßamq  gesteigert 
worden  war.  iv  %&  d-avatfa]  im  Tode,  ni«ckt  wie  Lntkur 
üMirsetzt:  zum  Tode;  dies  wäre  dq  top  d-ccpitrop.  Die  Stibd« 
herrsckte  ip  Tcrl  &apar^,  die  Gnade  eig  l^ta^v'atiiipiop  j  denn 
die  SpkäTe  des  Todes,  in  der  die  Sünde  ihre Her.«'sckafl;  übte,  war 
schon  eine  gegenwärtig  ▼orkandene,  während  die  £110^  aiwpw^; 
1^.  T.  17.,  als  zukünftig  gedeckt  wird.  Der  in  unserem  Ab* 
schnitte  durckgekende  Gegensatz  Ton  ^ctpatoq  und  ^mri  etimPio^y 
rgl.  y.  17.  1!).,  findet  offeiibar  auek  kier  statt*,  weskulb  es  un^latt- 
knft  ist,  ip  rrfi  S-apAntf  ^  als  im  Gegensatze  zu  iiä  dixetioGli* 
vifq  gesetzt,  durck  den  Tod  zu  Übersetzen.  Statt  o^to»  xai  ^ 
duMuoüvp^  ßatnXeviTfi  sagt  Paulus ,  mit  Beziekung  auf  die  un- 
nMelbar  rorber  erwähnte  x^Q^^s  oS%(a  xal  ^  x^Q^^  ßac^Xeitrii 
d$d  dixaioffvPfjci]  Die  Gnade  k^rsckt  zum  ewigen  Leben  als  dem 
letalen  Zinle;  welckem  sie  selber  zuführt,  da  sie  allein  das  ewige 
Leben  bewirkt  und  schenkt  Die  dtnmoffip^  ist  aber  die  dum§o^ 
ffipff  *nl(rpe6i>g,  die  GlaubensgereciKligkeit,  weleke  die  Gnade  Ter*- 
leihl,  Aicki  die  Lebensgetecktigkeit,  zu  deren  SckiUerung  dav 
AMütel  nun  erat  Im  tften  Kaj^tel  ükeqpeht.  Sid  "Üifowv  Xf^^} 
Ble  diM€t$otfi&m  ist  daslUtlel,  CMalds  der  MiMie^;  daker  dar 
doppeile  Mk  Jam  ne  memoratur  quidem  iUbmuss'aagtBr^llgul)' 
ioilna^*CMM  »enlio  tigat^ 
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Sechstes  KapIteL 


Das  1,  17.  mdgtBiMU  Thema  dea  Briefes,  dast  im  Stange- 
Ihim  die  datau^mvii  -^eov-  als  ix  nitnernq  kommend  entttllt 
▼erde,  war  ii«ii  allaeilig'  dnrchgpefthrt  Der  eigentbfifldiclie  de- 
halt  der  evangeUacheii  Rechiferiigvngslehre  liess  aber  nodi  die 
Mdglichkeit  einer  bedenklichen  Missdeutiing  offen.  NameididL 
konnten  ans  den  so  eben  5,  80.  geAanen  Anaspmehe:  ol  ü 
inleoyacep  i  a^ka^ia,  ineQeneqltrcevcev  ^  x^Q^^f  v»^^ 
gtindige  oder  böi:irillige  Folgemngen  geiogen  Verden.  Dais  dlea 
wiiklich  geschah,  daranf  deuteten  adion  S,  8.  die  Worte  hin: 
xaS^mq  ßXac^lkOPikeS'a  nal  »a^mg.  ^aai  rireg  ^fkSg  Xfye^r,, 
m.  TTOMftriSfMv  %a  ncntdy  %va  k'Xd^  %d  ofa^.  Und  in  der 
Tlial  ward  schon  in  der  apostolischen  Zeit  die  Onadenlehro  tod 
Binigen  mn  psaktaachen  MndendiMiste  geteissbraucht,  Tgl.  OaL 
5,  la.  IPetr.  S,  16.  Jnd.4.  auch  Jak.  3,  14  ff.,  vodnrch  der 
Yomf ,  ab  sei  düM  nothirendige  Conaeqnenx  und  Schnid  der 
Lehie  aalber^  den  Schein  des  Rechtes  und  der  Wahrheit  erhalten 
konnte.  Deshalb  bongt  nun  Paulus  in  unserem  Kapitel  diesem 
MiBsbtauche  nnd  MIssTerstandnisse  vor,  indem  er  selbst  t.  1.  diö> 
Frage  snfriift:  %i  wv  ioBiiiey;  'intpevoiikev  xij  äfkafh- 
%if',  Iva  4  %^9^  nle^yaa^}  die  er  mit  einem' f»^  j^a- 
yoME»  nrickvtfist,  und  dann  nachvdat,  wie  der  rechtfertigende 
Glaibe  an  und  fär  sich  sehen  der  Tod  des  alten  und  die  Aufer^ 
slohnng.  dea' neuen  Menschen  sei,  ireshdb  der  also  durch  die' 
RashtMigung  Jiineuerle   in  den  DienM  der  Clerechtigkeil  treten  > 


.hicht^  in  den  Dienst'  der.  Sfinde,  deren  Ibcht  und  Herr* ' 
ttsrihtf  gahfochen  sei.      Die  Recht&rtignngsldire  bfldet- 
ahtt  s»  sehr  4sn  AJlea  bestimmende  imd  beherrschmlen  Mittet* : 
pnnht  imsem  Briefes ,   dase  selbst  die  an  sich  so  widitige  Lehr»  : 
?em  der  EmeneruHg  und  Helttguilg  nur  in  der  Form  der  Abvehr 
einer  fahdien  Folgerung  aiis  der  ReehACsrtigttngslehre  eingeführt 
und  entirickelt  wir^     Ueberdies  aber  liefert  die  erste  Uebergangii"' 
finge  nnsMwa  Kapitels  einen  neuen  Beweis  daffir,   dass  nach  der 
L^e   des'  Apostek  die  Rechtfertigung  des   Sünders  ledl^ich  in 
der  Gnade  der  Sändenretfgebung,   nicht  lugleich  in  der  mit  der- 
selben allerdinga  auch  unmittelbar  gesetsten  und  aufs  Innigste  Ter- 
knipflen  Gnade  der  Heiligung   und  Erneuerung  bestehe.     Denn 
HUet   Hailignng  nnd  Brnenemng  ein   constttutiTes  Moment  und 
rinen  integricenden  Bestandtheil  des  Rechtfertigungsbegriffes   sel- 
ber, ae  hat  di»  Frage:   in^p^ifovfkev  vfj  a^kaq^lify  %ya  ^  %otq^ 
nl909fa9^\  keinen  Grund  und  keinen  Sinn. 

V.  1.     Tiüiv  i^^A^ii  TgL  S,  &     Was  werden  wir 
nun  an g#nl  d.  i   Waa  weiden  wir  aua  dtta  so  eben  ft,  Mk 
MH|ppi,ni;«a.nain.  18 
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dangten  folgern?  Der  Apostel  führt  selbst  die  mSf^die  fdidke 
Folgenmg  ein,  er  lässt  sie  wk  nicht  toq.  einem  Fremden,  etira 
einem  Juden  oder  AtAfMltMeft  mtelfen,  9ä  WeUhem  Falle  er  nicht 
tC  oiy  eQOVfiey;  sondern  iqetg  ovv  fkoi.  Tgl.  9,  19.>  fC^sigt 
bitte.  im(A€VOV(i€y  t§  ä(AaQtl^]  Die  besten  Codices  bieten  enri- 
fUymikey,  welche  Ton' allen  neueren  Auslegern  mit  Recht  gebil- 
bgl»  Usari  erieshatk  ki  der  Uein«»eii  Auaf^be,  ujld  Lach- 
rA\kh1t  in  dm  TeiBt  aufirenemnmB  hsben.  intii^ey99fM/ep  hdien  die 
AhftihfdHier  aach  ifovp^y  gebOdei.  »er  CeaJimkliT  Ut  deUbeia- 
tb:  ftolle»  wir  verharren?  VgL  Mark.  Ü,  M.:  l$«tfW» 
idjfyMDr  Kältrag»  iovvm,  $  <»2r';  d&pi^,  ^  [»17  imf^eif;  Winer 
OL  K.  4.  §«  M«  4.  b.  fi^.3M.  imuäpet$^  t^vi  bei  etwas  ^er^ 
hareen^  vgL  11,  M.  €aL  1,  SS.  Sm»  ^  veq^(  TrAeeimr^}  blickt 
aaf  5,  M.  suriek.  -^  V«  S.  ft^  J'^M^^  Tgi  w  3,  4.  oSvil«^} 
cauMl,  fulj^pe  qui,  wir,  die  wir^  s.  m  >,  25i.  %%  Daes  wir 
der  Stade  abgesterben  siiid,  ist  der  Grund  daAr,  dsss  wir  nkht 
mehr  i*  dee  Sdnde  Men  werden.  Der  Relatifsats  ist  aber  mit 
Kachdmck  retangestellt,  um  die  Uumdgiicfakeit  des  ^n  ht  afkH^^ 
%if  deMe  sttrker  herrenuheben.  Der  Apestei  aignmentirt  ;ssm 
deab  ^^dthpdpaf  iA  äfjkOii^la  ab  einer  anetkanatsB  ThatsUehe 
«gen  He  absurde  Fdgevung  des  eesten  YerseSi  ohne  sich  anf  die 
dintefttbehe  AuHsünig  dba  TragscHusees  sefeer,  desse»  Zidasalg^ 
kait  iArch  das  /»f  ^pm%o  gebOkretid  luritickgewiese*  w«r,  weller 
ebibulassem    äne&caßofmf  cijf  ^fuf^^l  ^  ^1*  %  ?^'  ^V* 

%9^  jrd«yio«t  iPetr«  i*,  S4L;  «vSg  ifM^tmit  tiTnYtfWBiT^m^»^ 
BAm  3,  4Lt  ^«mer^Sw^css  fip  eidufu  GU^  6,.  M»t  immq^Bm^ 
9m  «^  niimfuf^  Ala^t  Aiio9wiim999  «^  «W^^  x=  4et 
Sita  Ab  «der  iii  Be^iieliteg  auf  die  8<iide  vterheü,  MbSki 
dfuMl  iit  %%mt4  wte^bivii,  auch  nickt  i  um  d#r  Steie 
w4Uiia  <«üe  €iteisle>  e  teeb»eli.  Der  «bd»  sierbeia  kelsit  «hmv 
diät  ÜbfiiürtBsmwwihilif  illit  ihr  lerteisesii^  iMlneBeaieh««g  llelr 
itt  Iki^^  hefue  Semeltoeiäall  mekr  mit  ihr  habeu^  Der  Aeriet  ke^ 
seiakBifet  eynn  einmal  tuscheheiaen  Veigung.     Suth  der  bisherig- 

alAiwiekehmr  kmm  ^ecr  mr  der  KemeUt  und  Akt  der  «echl^ 
Mmr  selbst  sei»,  ^eklasr  iiaeh  *m  Müeodeu  Vem  al»«» 
dei^  SmpCsng  des  TMrfsakfameates  gekKOp*  dai^fesCell  wild.  Diu 
StadeispugAuiig  ist  also  «ugleieh  der  »Bilde  fed.  N«r  die  Tir* 
gebe*  Stade  wird  gehaiet,  die  u»f  ergebene  gelieb«.  Durch  deit 
reeUfettigeiiden  Glauben  eAUt  das  Mndeiilebeii'  toü  seftet  de» 
Tetaisitai,  diese  geedilekt  iwckt  ebir«  erst  duech  eiMn  tweHea 
iastattn  iU,  dter  auf  den  Glauben  folgt.  ttcS^]  drüekl  die  Ibi- 
nügUckkeil  «er  Sacke  aus«  Wer  eeho»  in  der  Vetyangunlieit  «er 
Stade  geetefken  ist,  kuüi  iikd  wird  nkht  in  der  BufanA  noch  im 
ihr  bbem  ^i  ^99m€v  h  a^«$]  Tgl;  v;  11.  Cell  Jt,  SO.  fai  d6r 
Sünde  leben  =  die  Lebemigemelnackafl^  üe  ftealehuag,  de»  Au-» 
ssstaeahakg  mit  ihr  unterhaken.  AehnHclt  nB^^nctvetv  IV  tiVi^ 
SjO».  «,  i«  Bpk.  4,  Ml    Bech  ie»  ^e^sieftTely.  die 
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illfcnfhift  Iktiei^t,  TgV  Cola,  7.  9|(L  5,  25.  —  V.  X  Die 
l^^Mia^Uchk«!!,  da^s  4er  Cbq«t  d^j?  Sünfle  lebe,  entwickelt  der 
4fftf^l  «M  der  Bedeutmig  und  Wirkiug  de«  TaubakramenteA.  Er 
Veaiehi  sich  «af  den  Tanfakt,  weil  dnrcli  diesen  der  Chnst  in  die 
Gemeinachaft  mit  Christo  aa%enommen  worden  ist,  ana  seinem 
Inhalte  also  das  Weaen  dea  Chrüteniitandes  selber  erhellen  muss* 
Ware  nach  dar  BetrachtnngawaiAe  Panli  die  TauCe  nur  symbolische 
t$^B^gß9g  der  YOffher  geacheheni^n  Wieder^^eburt,  und  nicht  Tiel- 
«M^ir,  wie  Tit.  3,  5.  Tgl.  Eph.  5,  26.  es  ausdrücklich  ausspricht, 
dia  ifirknngakraftige  Vermittelung  der  durch  sie  selber  sich  toU« 
üehendan  nctXij^evscia ,  «o  würde  der  Apostel  die  Gemeinde  Tiel 
|«0iender  a^  den  Moment  ihre«  Gläubigwerdens,  als  an  den  Mo- 
pailt  ihrer  Taufe  erinnert  haben.  Denn  aujch  der  Glaube  ist  (in 
Qlaube  an  Christi  Tod«  Es  läsßt  sich  nicht  sagen,  dass  die  Be- 
ilegung auf  den  Taufakt  nur  deshalb  gewählt  »ei,  weil  durch  die 
aß/fpti^CH  wd  dia  dpddvc:$g  daa  Untertanchen,  dea  allen  und  ißM 
AufUuchan  dea  neuen  Menschen  figürlich  dargestellt  ward«  denn 
iamR  würde  Paulus  diese  symbolischen  Akte  namhaft  geinacnt  und 
äß  beatinuntar  ausgedeutet  haben,  während  zweifelhaft  bleiben 
nmaa»  <A  er  an  uiwrer  Stelle  auch  nur  beaondera  auf  aia  reflek- 
tiii  M««  Mfäk  sonst  evinn^ft  Paulus  die  Gemeinden  an  die  TauA 
aia  an  das  Sfhkrament  ihrer  Aufnahme  in  die  Gemeinschaft  mit 
€^iäat0,  TgL  (^  3,37.  Eph.4,5.,  und  die  der  unarigen  analoge 
Stalk  (ftL  3,11.  }3.  Webri^d  er  t^BO  i|tt  ?origen  Verse  mr  Ip 
Jlfigmßi^^lk  gaa#g^,  daaa  sie  faJ^tisch  d^  ^ünda  geatorbeu  sfM»m 
iraiaal  i^  in  djief em  Verse  darauf  .(ün,  daf a  dies  in  ihrer  Tanfe  ge- 
aii^ahaii  aeij  Yell,  if^  ^  ihnen  4l  Christen  geschehen  ist,  alch 
fkm  nk  üi  4er  1?«9&»  dem  ütJam^'^P^  ^^^  Ein? edeibuiKg^  In 
ÖMEiptupn,  geai^ehan,  «luaa  nacb^vaiiW  H««en.  $  a^xoa?«^  o%il 
m^  7»  1.  ^  ^  o^n  9}A}t^,  S^i  ih  2.  1  Cor.  «,2.  u.  a.  Od^r 
(igenai  dai|  i«  9«  Behaupt^^  npcb  a^f ifelhaft  eracheinen  sollte,  irei^i 
illir  da«  nkht  ingeatahen  irpllt^))  wisset  ihr  nicht?  (waa  ii» 
tbi  aligivain  Bakanntaa  micht  au  ^i^aMi,  euch  anm  Vor?u|rfie  g«r 
irpich^en  wüide.)  Doctrina  de  bapliemo  fuit  omnibus  cognita,  bf- 
«a^  BtngfL  Unui:  Ignorqmiia  multnm  ofiicit:  scientia  non 
avSicit.  Sff00l  ^uotqnot,  so  yiel  wir,  wir  alle,  die  wir. 
ißanfla^^tUHy}  yasair«  Pa;|liia  redet  hinr  ni^t  Ton  dam,  wp 
4a  Quesatan  gethan  haben,  sondern  ?on  dem,  was  an  ihnen  in 
4v  Xdsfe  gaac^ehen  ist.     Eben  so  Torherrichend  in  den  fqlr 

Kdan  Veraen^bia  ?•  tl.  Zwf^r  baführt^er  auch  schon  Torher  (rgl. 
—  nai  i7|m7(  iv  nmv^is^^^  Wi^  jnQ§^a%jcm(uy  ▼.  4», 
909  MM^»  oävl^i^  fU/käs  ^  äyMqfl^  t.  6.)  den  snbjektiYfn 
Zirack ,  den  aie  ia  Folge  jenes  objektiTen  Geschehens  zu  yerwick- 
IjfWpn  hadiei.  Doch  erst  t.  12.  fordert  er  sie  auadrückUcb  W 
IkaMMdklicftM  VoUaiehnng  jan^r  Anfig«ba  aufl  €1^  Xq^w'  ^l^cüvtil 
Afif  CMiaiiiiik  Jaau»9  M^  Baa^dwig  9iif  ihn.  Dia  Befiehang 
M  ajb«v  wi^^flAtfädl^unc  afjü^nt' ergibt»  iie.  der  imugate^Vfir- 

13* 


Bttfung'.  AngehSrigkilt  und  Oemeinscliaft.  dg  tir  ^Aptitir 
ädtav  eßa7TTi&&fiiiev\  auf  seinen  Tod  f  etanft  sind.  Qu! 
baptizatur,  sa^  Bengel,  indnit  Christum  Adamnm  secnndam;  in 
Clnristum,  inqnam,  totnm,  adeoqne  etiam  in  mortem  ejns  baf^tizatnr: 
et  perinde  est,  ac  si  eo  momento  Christns  pro  tali  homine ,  et  ttUs 
homo  cntn  Christo  pateretnr,  moreretur,  sepeliretur.  Vgl.  2Cor. 
5,  IS.  Der  Apostel  schildert  einen  iwttt  mysteriösen,  aber  that- 
sachlichen  und  gewissen,  wenn  auch  nur  in  der  Erfahrung  der 
dni'ch  die  Rechtfertigung  geschehenden  Wiedergeburt  begreiilichen, 
psychologischen  Vorgang/  Der  Tod  Christi  ist  die  Spitie  und  das 
Hauptmoment  seines  Eriösungsirerkes,  deshalb  setzt  uns  die  Taufe 
Tomehmlich  mit  dem  Tode  Christi  in  Verbindung.  Bisher  war 
von  der  Gemeinschaft  mit  dem  Tode  Christi,  in  die  uns  objektir 
die  Taufe,  subjektiv  der  CHaube  versetzt,  nur  die  Rede,  insofern 
sie  rechtfertigt,  jetzt  insofern  sie  heiligt.  Sie  thnt  aber  eins  durch 
das  andere.  Das  Hineinversetztverden  des  Menschen  in  den  Tod 
Christi  'durch  den  rechtfertigenden  Glauben  ist  zugleich  seine  Hei- 
Ugüng.  Denn  indem  er  seine  Sünde  im  Glauben  als  auf  Christo 
seinem  Stellvertreter  ruhend  und  in  ihm  gekreuzigt  anschaut,  ist 
sie  nicht  mehr  in  ihm  vorhanden,  sie  ist  gekreuzigt,  d.  i.  ver- 
geben ithd  zugleich  getilgt.  Der  Akt  der  subjektiven  Glaubens-; 
uBbrträgung  der  eigenen  Sünde  auf  Christum,  der  sie  objektiv  ge-^ 
ttagen  hat ,  ist  als  ein  und  derselbe  Akt  rechtfertigend  und  hei- 
ligend zugleich.  Obgleich  also  der  Apostel  hier  von  dem  heiligen- 
Sen  ffineinversetztwerden  in  Christi  Tod  handelt,-  so  schliesst  er 
doch  damit  das  r^htfertfgende  Hineinversetztwerden  in  denselben 
nicht  aus,  noch  betrachtet  er  etwa  das  erstere  als  dem  letzteren 
oM  in  späterer  Zeit  nachfolgend,  vielmehr  ist  ihm  die  die  Sfln- 
Uenvergebung  vermittelnde  Glaubensgemeinschaft  mit  Christi  Tod 
eo  ipso  der  Akt  der  SÜndentilgung  oder  der  Tod  des  alten  Men- 
schen selber.  Nur  so  lisst  sich  der  unvermittelte  Uebeif^ng  ton 
der  Schilderung  der  Glimbensgemeinschaft  mit  CSiristi  Tod  ab 
einer  rechtfertigenden  zu  der  Darstellung  des  Versenktseins  in 
Christi  Tod  als  eines  heiligenden,  wie  die  demselben  entsprediende 
Ausdrucksweise  in  der  jetzt  folgenden  Entwickelung  erklären.  Es 
ergiebt  sich  aber  hieraus  zugleich,  dass  sich  die  Rechtfertigung 
"zwar  nicht  als  das  temporelle,  wohl  aber  als  das  causale  Prius  der 
Heiligung  betrachten,  und  wenn  audi  von  ihr  nicht  scheiden,  doch 
unterscheiden  lässt.  —  V.  4.  Sind  wir  durch  die  Taufe  in  die 
Goneinschaft  des  Todes  Christi  versetzt,  so  folgt  (pvp)^  dass  wir 
auch  mit  ihm  begraben  sind ,  insofern  nämlich  das  Begräbniss  die 
Besiltf^ng  der  Wahrheit  und  Wirklichkeit  des  Todes  enthält. 
awetatpf^pbev  oiv  avt^^  Das  (Tvv  in  (rv^^ä^fAev  drfidct  nicht 
bWs  eine  Vergleichung  aus  =  SgTteq  aitiq,  so  dass  Christi  lelb^ 
liehes  Begräbniss  nur  als  Vorbild  unseres  geisäidhen  Begprabenwer- 
dens  zu  fassen  wäre,  vielm^r  bezeichnet  es  eine  reale  Gemein- 
schaft) insofern  in  Christi  unseres  Sfelhrertreters  Leiduiam,  kraft 
unteres  geistliehen  Hineinversetzlselab  in  Ihn,  müier  Stndeidltfc 


aif  BÜMieirndbeii  gedidit  wbL  V^  CoL  8,  IS.:  avfna^pbn%^ 
av%^  ip  %if  ßaTniafkOTi.  —  d$d  tov  ßamifffiaTog  hq  top 
S^drenoy]  ent^ricbi  dem  eig  %or  d'ävcncov  avtov  ißan^ta&fir 
'fk9¥  T.  3.,  veshalb  eig  %oy  d'araxov  mit  dtd  tov  ßamltxikazog, 
nicht  Hiit  tfW€%d^iker  lu  Terknupfen  ist,  da  überdies  der  ^tts- 
dnick  ^in  den  Tod  begraben  werden^^  ein  unpassendes  Bild  ^n^- 
hilt.  Die  Wiederholung  des  Artikels  Tor  sig  %ov  ^dva%ov  ist 
onnothig,  veil  ro  ßdmiayka  eig  %oy  d^dvaxov  =  %b  eig  %w 
&dpatop  fiamf^ec^ai^eintn  Begriff  bildet«  lya  xrX.]  damit 
n.  8.  w.  %va  ist  %eXinmg  uiclit  ixßazixSg  zu  nehmen.  Wir  sind 
mit  Christo  gestorben  und  begraben,  nicht  um  todt  zu  bleiben, 
«ondem  um  auEsuerstehen,  wie  Christus  auferstanden  ist^  odeir  um 
in  ihm  und  mit  ihm  auCiuerstehen.  Der  Apostel  bezeichnet  aber 
sogleich  das  letzte  Ziel  der  Heiligung,  «welches  nicht  nur  ein 
ano&p^axe$r  tfj  afuzgrla  und  ein  avveyeiqea&ai.  t^  Xqi^, 
aondem  auch  ein  ev  xaivo%iffi  t^^g  neQ$na%eiy  im  Gegen- 
sätze zum  früheren  neq^naxelv  iy  auixQtC^  ist  Wie  das  Hii|- 
einTersetztwerden  in  Christi  Tod .  der  Tod  unseres  .  alten  Menschen 
ist,  so  ist  das  Hineinyersetztwerden  in  Christi  Auferstehung  die 
Auferstehung  des  neuen.  Zwar  ist  dieser  Tod  und  diese  Aufer- 
stehung ein  untheilbarer  Akt^  denn  es  lässt  sich  keine  auch  nur 
momentane  Indifferenz  des  menschlichen  Geistes  denken^  doch  wii^ 
beides  als  die  negatiTe  und  positive  Seite  des  einen  und  selbigen 
Processes  mit  Recht  im  Begriffe  gesondert.  Auch  ist  allerdings  in 
der  durch  den  Cäauhen  an  Christi  Tod  Termittelten  Sündenrerge- 
hung  mit  der  Zerstörung  des  alten  Lebens  zugleich  und  schon  an 
sich  dieSchipfung  des  neuen  gesetzt;  dennoch  wird  dieses  letztere 
Moment  nicht  wUlkührlich  auf  Christi  Auferstehung  bezogen, 
weil  der  Tod  Christi  nur  insofern  Princip  des  neuen  ^ebens  is^ 
als  er  Tod  des  Lebensfürsten  ist,  als  in  ihm  das  heilige  und 
ewige  Leben  dahingegeben  ward,  welches  sich  in  seiner  Wahr- 
heit und  Wirklichkeit  und  in  seiner  siegreichen  Unverwüstlichkeit 
durch  die  Auferstehung  erwies  und  behauptete.  In  gleicher 
Weise  aber  wie  das  Hineinrersetstwerden  in  Christi  Tod  Sünde^- 
tilgnng  durch  Schuldaufhebung,  ist  das  HineinTorsetzt- 
w^en  in  Christi  Auferstehung  Erneuerung  durch  positive 
Rech.tfertigun^.  VgL  Eph.  2 ,  5.  6.  Col.  2 ,  12.  U. 
3,  1.  d$d  %^g  do^g  tov  nazQogl  durch  die  Herrlichkeit 
des  Vaters.  Die  Herrlichkeit  Gottes  umfasst  die  Fülle  seiner 
Eigenschaften,  unter  denen  aber  in  einem  bestimmten  Falle  eine 
hesimderB  henrorieuchten  kann;  so  hier  die  Allmacht,  die  dvytcfkigj 
welcher  sonst  regelmassig  die  Auferweckung  Christi  zugeschrieben 
wird,  1  Cor.  6,  14.  2  Cor.  13,  4.  Eph.  1,  20.  v^l  mit  Col.  1,  11., 
wo  wir  %6  Hodrog  t^g  do^i^g  lesen,  iy  xatvoTiivi  C<o^(l  nicht 
abaohit  mit  ev  ^m^  mcc$v^  identisch,  sondern  starker,  insofern  der 
Begriff  der  Neuheit  als' selbstständiger  Betriff  herausgehoben  und 
demnach  auf  ihn  besondere  reSektirt  ist.  vgl.  7,  6.  1  Tim.  6»  17. 
Winor  m.  K.3.  $.34.9.  S.  367,  -^.   Y.9^  ^ntbilt  d^e  Begrün- 


^  Brfef^  Heller; 

tmig  (ydo)  itB  letzten  GediÄAfens  v.  4.:  Im  m^ig  iäX.  idr 
Itönnen  in  einem  neuen  Leben  wandeln,  weil,  venn  wir  mit 
Christo  gestorben  sind,  wir  auch  seiner  Anfersteliung  iheilliaftig 
sein  werden.  Denn  yon  unserer  Anferstehnng  zum  neuen  lie- 
ben hatte  der  Apostel  im  letzten  Verse  nicht  ausdrücklich  gespro- 
chen, sondern  gleich  von  deren  Folge,  unserm  Wandel  im  neuen 
Leben.  Dieses  Wandeln  ist  aber  eben  nur  durch  die  Auferstehung 
Irediagt  und  ermöglicht,  d  ^crg  cvii^toi  yeyopaiiey  t^  OfiOKö' 
ykctti  tov  ^avätov  aixov\   Luther:   So  wir  aber  mit  ihite  ge- 

tiflanzet  werden  zu  gleichem  Tode.  Calvin:  nam  si  insitifii 
acti  sumns  similitudini  mortis  ejus,  mit  der  Bemerkung :  Ergo  ut 
sureuh$9  communem  habet  vitae  et  mortis  conditionem  cum  arbore 
in  quam  insertus  est:  ita  Titae  Christi  non  minus,  quam  et  mortis 
nartifiipes  nos  esse  consentaneum  est.  Doch  (ftffi^vtog  ist  nicht 
▼ön  ij/wtevco  etwa  =  ifiipvtäinog'^^  eingepfropft,  eingesenkt, 
angepflanzt^  sondern^  wie  (fvtby)vviq,  yon  (pvtn  abzuTeiteh,  IHe 
schon  das  Etym.  M.  richtig  'bemerkt:  ^v/^^trrog,  b  cvYyev^g, 
'äit6  röv  Si)i'  nal  fpvm.  Die  Bedeutung  von  avfitpvtog  ist,  wie 
Von  .itn  neueren  Auslegerh  (rgfl.  ausser  Losnet  obss.  sacr.  p.2!58. 
keiche  und  Fritzsche  zur  Stelle)  entwickelt  wordleih  ilst,  tfc/kr 
mUnigfach.  1)  Von  (f^iöfiat  in  dvr  Bedeutung  werden,  B%1rc'h 
'Geburt  werden,  abgeleiteft,  heisst  (fiifjcijpvrög  m.itgisbor^'ii, 
Wfii  natus.  Vgl.  LXX  Zachar.  11,  2. :  St$  xcct€iTnätd^fi6  90^ig 
S  (f^jLtcpvirog,  d.  i.  der  mit  der  Qegend  zugleich  geb'dreiie ,  ü^aKe 
Aichwald,  Daher  a)  mit  der  ßebuTt  vorhanden,  iin^fe- 
loren,  innatus.  So  7o.se^h.  Anft.  J.  6,  S.S.:  *^  iißfiff'^g 
dMa^offvyfj.  SMakk,  S,  32.:  '^  &viig>viog'xaxbii9ata.  In  V«Mi- 
aelben  Sinne  steht  e^itpvxoq  ^läü^pient.  Slalom.  12,  l'ö:  7tüt^^6  ^ 
"fip^^tq  avt&v  xal  l/iicpviroc  ^  "kctxla  avtmv.  iDen  Crcf^ensAi 
zu  diesem  (rv/jtyfvtoy ,  dem  Aägeborencfn,  Natürlichen,  biMet  Iha 
inU%fiTOv,  inaxi^öp,  iTtt^etdP,  adventitium,  adscltftiiim,  das 
dazu  Erworbene,  das  Hinzugebrachte,  Herbeigeholte,  Fremde,  17h- 
Ichte,  Erkünstelte,  b)  von  gleicher  Gattung,  Stamm,  Eltern, 
Geburt,  Natur,  cognatus,  Verwandt,  metaphorisch  =  siitfilis, 
ähnlich,  c)  zugleich  entstehend,  zugleich  aufwach- 
send, vgl.  Luk.  8,  7.:  <rv[A^€tiTai  al  axav&ai^  Spinae  isimul 
^ortae.  Dies  leitet  uns  zur  zweiten  Klasse  der  Bedeutungen  von 
ffV(iqn)%og  über.  2)  Von  ^lioiia$  in  der  Bedeutung  Vachsen 
heisst  es  nämlich  a)  zusammengewachsen,  concretus,  conna- 
tnratus,  metaphorisch:  engverbunden.  Daher  von  OMern 
h)  bewachsen,  consitus.  Ein  tonog  tfintpvroq  ist  demnach 
ein  von  Bäumen  gleichsam  zusammengewachsener ,  eng  verwlachse- 
ner,  d.  i.  ein  mit  vhilen  Bäumen  bewachsener  Ort.  So  LSX  Ainos 
If,  13. :  xal  ndvreg  ol  ßovvol  (rt5f*yrrw  haovtcti.    An  lihsercr 


*)  Was  sich  leicht  nach  der  Analogie  des  wirklich  vorkommen- 
den gtvuvTos  bilden  lEsst 


«I4b  kmm  mm  «hir^fMir  w  «•  Bcikotwig  III.  fAw  üa. 
•Mi  bdm»  Jm  HiMiid4eii  irird  4ie  leUere  «ngc^i^muMii ,  4« 
iwch  Mh  «pwohl  4iB  Wthl  des  Ansdmokes  cifi^vvoc  rnnbr  m- 
UM,  «b  «ndi  die  «n|;f  CemeiJifchirfk  der  GiäHbigen  mit  Ovieto 
UetiflUtttor  beMChuet  isL  kmdtk  i«t  der  JUisdruck  ,yder  Atlu^di* 
Ut  des  Tode«  verwandt  oder  ähnUdb'^  tMiteiogIsch  4>der  viebielir 
wdegieclu  2v«r  kdaate  niAii  4FVfA^pvroi  mit  dem  zu  suifUreadeii 
«yf  X^H/f  TerÜBdea  uad  %^  iyk^mjAau  tgv  ^apaxav  airoS 
mk  Didifmi  iBaftmmeiiJB  AekflUA:  ^an  weaii  wirtVisto  ?erv«iidt 
(ihnlicb)  gepfloiea  find  durch  die  AelmlkhkeU  «eines  Todes  (jL  i. 
dadurch,  dass  so  wie  Chriatas  leiblich,  wir  geistlich  gestorbea  «iimI 
v.  2 — 4.y^    Doch  wurde  Fanlas  daan  wobi  geschrieben  iabm :  ^ 

Wie  jeU  die  Worte  laukn ,  wird  man  unwiäkührlich  w  iar  «k»* 
CMhan  uad  MchstUegendaA  Verbindwig  iron  cifkfpmm  Wtt  «^ 
•/i#seJifMiwf  eofifihrt,  die  ^o  lange  fintvihaUen  ist,  ab  aie^aepi 
eagnaiiiriiüiSinn  gibt  DwHibe  wt  aber  ftüchweishar  «whande». 
JSitm  wenn  irir  <aaiam#ea«ewAdieai^  4.  i  eng  7ecbw4en  ated  Uli 
4er  Aehaliehkait  «aeiaes  TMes.^  Daa  ofi^tmfHt  <Aualsva«i)  aawM 
Xados  iat  Au  yaanmatvchjB  Starben,  ml  dam  wir  m  4er  Ifkwfc 
au^  <•  ttaammaagavachacuo«  iJ*  eng  xifirbwdea  worden  ajwd«  AmP 
.aui  «der  Aehnlichkctt  des  Xod^  fihdatt  v^rimiiden  aaia,  hibit  «jkar 
aicMiMteei,  eis  (uiJKr^f|.aeiim8TodeO  «^k  ^  iMUicJ^  spfpM- 
Jieh  ^aatedra  «aeia.  aüU  «e^  ^Taiafl^  «tiam,  a^ber  afich.  INr 
■i^aaiti,  aar  4ea  aüdi  4JUa  bcwM,  aUht,  wie  himr,  m  UiWf- 
Jim  aiih  da  4er  Jdaeebdiexi  Grjkitit  Hi  einem  hj^H^thetiiifam  1^ 
4MBtse.  TM.  B<^er  &  ^,  lU.^  fifmQ  fdg  0^%tmi  fß 
mmi¥  «00  üvalmi»  tPf^^«  *^  ^>^  nMc99^%m^  TafiiB^  ^ 
«(( «mrcaraxneac  ici^^n^  Man  Mante  leimichl  mU  hier  41b 
CdBilnikliaiB  a6W  «y^'ftc  «=;  M^mpdem  angeh^ai^^  Jn  iM^A- 
:4iiag  m  kringaa«  So  vf  (  waet«^9tf»q  jAvat  der  infeipMauig 
«■fehosea.=5  mtl  der  lAüferatehmg  in  IBemeinschaft  flehen,  eaig 
fwrhnndea  sein*  Poch  baaiaht  «ich  £2i^W  %^w^  aoant  nar  Knf  dibi 
yaihiteafm  «a  einer  P.eraon.^  und  faeaeichnet  die  AbhingHgfceit, 
4JBtarwilifigkeilk,  Glicht  die  blosse  ^Gemeinschaft.  Aach  giii\ge  im>  dar 
BgaHeliammi  im  AaediauAes  im  Vordersalie  und  Naäsatae  vet- 
jkaen«  Ba  nan  w^^v%»^  iMrobl  mit  dem  Genitir,  ab  Ji4t  dem 
Datir  icOQitnürt  wird,  so  habaa  mehrere  Ausleger  c^$  a¥aü%6r 
^Ne^  ron  4em  im  ^danken  la  iwiedeibolenden  (T^fAg>vta$  abUnr 
;gig  geamcht  ladesa  da  für  diHen  Fefl  der  Ausdruck  ^  aviXf 
c^dir»  so  nahe  lag«|^o  mute  der  rasche  CaAstruktioneweehsel  um 

fiTr  .       .     - 


aullaUen.  fis  bleibt  demnaeh  nur  die  volbtändige  Ergfta- 
BiBg  TOB  cvf^^piv%Q$  %^  tykQuifkati  Übrig,  welche  auch,^nMaeirt- 
JÜdk  da  der  Kachdiuck  auf  fsov  S-^ipatfni  und  auf  t^$  äramä^ 
^mcg  .ruht,  keine  Sehwieiigfceit  liat  „Wie  der  Aehnliahkeil  aelnaa 
Xadoa,  so  aind  wir^anch  der  AehnlieM^it  aeiair  Anfofstehniig  eng 
vnbemden.^^  Sie  ävn0%wfi^  bl  die  iSUfäncuf^  av%a8  db  rAnC- 
mtMmgMm  «d iü ijf^tef«»  .dtfHtten  bt  imm  ^tUAe 


SM»  Brief  .an  dl«  lUtaMr. 

Attfentehniig.     An    die.  leibliche  Auferstehung  d^  CRinbigen  lil 
demnach  nicht  zu  denken,  welcher  Gedanke  überhaupt  dem  grauen 
Zusammenhange  nach  fern  liegt     Das  futurum  itrofie&a  drtekt 
weder  ein  Sollen,  noch  ein  Wollen  aus,  sondern  es  bezeichnet 
das,  was  die  in  der  Natur  der  Sache  liegende  Folge  eines  Tortus- 
'  gesetzten  oder  yoraufgehenden  Anderen  ist.     Sind  wir  mit  Christo 
^gestorben,  so  folgt,    dass  wir   auch  mit  ihm  auferstehen  werden, 
weil   sonst  unsere  Gemeinschaft  mit   ihm  eine  unToUkommene  und 
'mangelhafte  wäre.      Das  Hineintersetztwerden  in  seinen  Tod  kann 
^ohne   ein   Hineinversctztwerden   in    seine   Auferstehung  nicht  ge- 
'dacht  werden.    —     V.  6.     Der  Apostel   hatte  bisher  Ton  einem 
Hineinversetztsein  in  Christi  Tod,  von  einem  Yerwachsensein   mit 
'der  Aehnlichkeit   seines  Todes  gesprochen.     Die  Darstellung  war 
also  Torherrschend    objektiv,    Insofern  der  Mensch   als   durch  die 
Gemeinschaft  mit  Christo   aus  sich  heraus  und  in  Christi  Tod  oder 
'in  die  Aehnlichkeit  seines  Todes   und  seiner  Auferstehung  d.  i.  in 
den  gleichsam  aus  dem  Subjekte  hinausTerlegten  neuen  geistiÜchm 
llenschen  hinein  versetzt  geschildert  ward.     Jetzt  wird  bestimmter 
ausgesprochen,  was  dieser  objektive  Vorgang  für  Folgen   in  dem 
Inneren  des  Subjektes  selber  ha1)e.      Er  ist  nämlich   seiner  Natur 
'nach   zunächst  eine  Zerstörung   des  söndhaften  Principes   in  uns, 
'  eine  Vernichtung  der  verderbten  Lust  und  Neigung.    Das  ßantift- 
S'^vaiei^  %ov  ß-dpato^  tov  Xqi^oVj   das  <yvyTag>ijpai  adt^ 
'did  rov  ßantl(Tiia%oq  etg  top  d-qyator,  das  (TVfA^vtop  yeyih- 
vivcc$  t^  iiAOicifiati  tov  &avd%ov  avxov  ist,  subjektiv  betrach- 
tet,   nichts  Anderes   als   ein   (Tvatavqwd'fiPa^   des  naXa^oq  äp- 
-StQionog,    ein  xataQytj&fjpai   des  (r(3/ia  t^^  äfAaQrlag.     Dem- 
nach ist  tovto  yiPditrxopteg]  weder  begründend,   noch  causal  lu 
fassen ,  sondern  das  Participium  enthält,  wie  öfter  (vgl.  2,  4.),  die 
einfache   Fortführung   der  Struktur  =   xal  rovzo   yiPiiffxofJkep, 
Deutsch :    dieses   wissend  =  wobei  wir  wissen.     6  naXaia^ 
^[iSp  äp&QMTtog]   vgl.  Harless   zu  Eph.  4,  22.   S.  418  — 420. 
und   die  Erklärung  Bucers   zu  jener  Stelle:    (deponere)  veterem 
hominem  h.  e.  naturam  nostram  quanta  est,  quae  erroneis  ccmcupis- 
centiis    perpetno   fertur.      Der  naXaioq    ap^QiOTtog   der   alte 
Mensch  ist  das  sündhafte  Ich,    der  iym  aaQx$x6g  Rom.  7,  14», 
ifw  Ji  (Taq^   ebeiidas.  v.  18.     Er  ist  naXatog  vom  Standpunkte 
ier  äpayippKcr^g,  der  naX^yyepecta  (Joh.  3,  3.  Tit.  3,  5.)   aus 
angesehen,    der  ehemalige,  vormalige  Mensch,    welchem 
der  durch  die  Wiedergeburt  geschaffene  ap&qtanog  umpig^  pioq 
oder  die  xcupii  xrlcig  entgegengesetzt  ist,  ^^.  4, 24.  Col.  3, 9. 10. 
2  Cor.  5,  17.    Der  Ausdruck  nalaiog  äp&qtonog  enthält  also  eine 
Personification   nicht   der   ehemaligen  Handlungsweise    (Kol. 
3,  9.  werden   die  TtQa^eig  avrot   von  dem   naXawg  äp&Qwnog 
selbst  unterschieden) ,   sondern   der   vormaligen  (sündhaften)  B  e- 
schaffenheit  oder   Grundrichtung  des   ganzen  Lebens,     ^vpe- 
Ctavgao&ff]    sc.  r^  XQi^tp.     Sonst  ist  von  einem  djto&iir&cti, 
dnixdvaac^ai  des   naicciog  üv^^nog  üt  Rede,  hier  tvn 


inmP^^&a$  wd%  Beiftkiiiig  a«f  d«ii  EsminMi  CkMi, 
Hn  desMi  OeoielMehaft^  «intretehd  iHr  eken  die  KrtustguäBg-  hbm» 
'ittMiMtiuidieB  erfahr«!!«  Huac  reterem  hominem  dielt  esie  «iRrtm 
..enid  Cbristi,  ipiia  ejus  yirtate  confieitor,  Ae  nominatiiii  aHuüt 
ad  eraeam ,  qvo  expressias  indieani  non  aiiunde  nes  mortaficaM, 
qvam^ex  ejus  mortis  participatione.'  Calrin.  tya  «ora^rfM 
m  trwfM  ^iig  äfka^tacH  damit  yernichtet  verde  derLeib 
der  Sünde,  gibt  den  Zweck  des  i  naXa$6^  ^fkäv  äy^qwnog 
trvyecctvqd^  an.  Da  aber  das  x€ttaQysJ(r&M  des  (r£»a  Uär 
ab  JfwtA  vnd  Ziel  des  trtavQOVtT'tf-ai  auftritt,  so  kann  as 
mir  Ton  einer  irirididien  Vemi^tong,  niekt  tob  einer  bloisaab 
Anfbebimg  der  Thätigkeit^  einem  Unwirksamgemacktirerden  Tor- 
oUnden  verde».  Das  ffSfka  r^g  äfjbäQttag  «kann  demaach  nickt 
diesen  physischen,  materiellen  Leib  beieichnen,  inaofern  er  SÜi 
oder  Organ  der  Sünde  ist;  denn  dieser  wird  erst  durch  den'nalfir- 
bchen  Tod  Temiehtet,  Tgl.  1  Cor.  6, 13.  das  xätti^elv  t^v  icoI- 
Uay.  Anch  kann  die  Hvaige  Bedeutung  des  naehfolgendam 
•ffäf^a  ^vifldp  T.  12.  nicht  über  den  Sinn  des  Torhergehea- 
den,  in  anderer  Verbindung  auftretenden  o*(5fia  x^i  &fkmqi$kiq 
ests^eiden.  Wir  können  denmach  hier  in  diesem  letiteren  Ana- 
drucke  mit  Tielen  alteren  und  einigen  neueren  Auslegern  (TgL  te- 
-sonders -auch- Julius  Hü  11  er  die  christlicha  U^e  tob  Üt 
Sünde.  Neue  Ausarbeitung  Bd.  I.  S.398f.)  nur  eine  Fortfttlmng 
des  Bildes  erkennen.  Die  äfjhaqtta  wird  idB'(nSfMs  gedacht,  «ml 
leben  in  der  Kreutlgung  des  alten  Menschen  wird  nicht  dei^  virfc- 
liehe  Leib,  sondern  dieses  (rß(Ji>a  xf^q  a($aQ%lag  Temichtet  Sehr 
nahe  liegt  es  dann,  nicht  eine  blosse  Umschreibung  (so  schon 
Theodoret:  naq^tpQatmnSg  avjfi  "^  aikaqtia)  lu  statäireA, 
sondern  die  Wahl  des  bildlichen  Ausdruckes  zugleich  daraus  iu 
-»rUiren,  dass  der  Apostel  die  Maese  der  Sünde  als  gegHedertfn 
Organismus,  als  ercSfia  denkt,  dessen  'Hieile  die  einzelnen  sünd- 
haften Begierden  sind.  Gans  analog  ist  dann  CoL  3,  11.  der  Aus- 
druck iv  f^  dnexdv(r€$  %ov  atofictrog  tilg  (Täqnog  (vgL  Julius 
Hi&ller  9I  a.^0.  Bahr  und  Steiger  zur  Stelle).  Daselbst  ist 
die  Totalitit  der  cdqt^  der  natura  corrupta,  gemeint,  deiien  äniM^ 
dvtng,  vie  an  unserer  Stelle,  als  in  dem  Mitbegrabenverdiin  in 
der  Tärdt  sich  Tolhiehend  dargestellt  wird.  Wäre  hier  <rä^  der 
natürliche  Leib  des  Menschen ,  so  müsste  änixdvcig  %ov  ffiiiiavog 
auch  an  dieser  Stelle,  analog  dem  ait&cSvtraa^ai  2  Cor.  5,  4«, 
TOB  dem  leiblichen  Tode  verstanden  werden.  Dieses  <rmfjka  t% 
traqxog  hat  aber  auch  seine  fiiXfi ,  es  sind  dies  w  f^iXii  ta  inl 
t^q  f^g  CoL  3,  5. ,  bestehend  in  den  einzelnen  sündhaften  Begier- 
den ,  der  TtOQPeia ,  äxad-aqtrta  u.  s.  v. ,  deren  v€9cqova''9'ai, 
analog  dem  (rfai>QOv<y&a$ ,  xarccoyeiffd-ai,  aneudvec^ai ,  ge- 
fordert wird,  tov  finxiti  dovl€t»e$p  ^fiag  r^  aßetqvCf]  finem 
abolitionis  notat.  Calvin.  Wie  t.  4.  unser  Wandeln  im  neuün 
Leben  ab  Ziel  unserer  geistlichen  Aufostehung,  so  wird  hier  als 
Ziel  uaaoiea  gaiaaichen  Mifsterbena  mit  Christo  bazeichnet^   da^ 


Bri«l.«aAU»Ate9r. 


Mr4ifGliftlMhr«rfi«ntlifiekinMftMrtMi.  Wk  ^tüm  4mk  Htm, 
iH  «ttt  m  WM  gethui  ktt  WmI  die  OrnrnktA  «kr  Minb 
Msr  wm  tiüjgfAoben  bt,  mUm  wir  Ar  a««li  Bklit  «itkr  diaiiw. 
BsgiBben  wir  abtr  die  Slusde,  eo  difAMi  wir  tlur,  nach  Jfik  »8»  M»^ 
w  lit  unser  ßa&i3L$vg  oder  im|M<(,  wir  ihre  dovXoi  oder  ^7|Sf|- 
ütof  ^  ^J- 12. 14.  —  V.  7.  begrüsdet  du  rcw  fib^ii^^  4$^^ 
isveiv  4f^  ^  iS/ütit^T^f  dnrdi  Jen  Seti:  o  >ve^  cmo9«Miiy 
^sdbmirAiMra»  anro  vfg  äj^ce^^o^]  denii  wer  f  estorb«!!  isl, 
dtei  Jo»ge«precb«n  yoii  der  Sund«.  Mehnere,  beeK^ndors 
iie«e«B Amleg^T  teaiehen  ätß  äwQS-VffffHeiP  mif  denf  hygiecheii 
Soi.  El  vi  dMm  eine  dreifache  Avefegwiig  megÜGh.  1)  Wer  f«- 
«lerben  ist,  iet  dkelialb  Ton  der  Saude  befrelli,  weil  «r  iwaiLeJte) 
•ien  iUM  der  Sfiade,  diir«k  den  Tod  be&eit  itft.  OieseAniaiBUiig 
:q|«iit  auf  etm  eo  mdbibliedher,  als  untMudinischer  AnÜnropidof^, 
TgL  Jvlin«  Müller  a.  a.  0.  S. «77— 402.  8)  Us«s  <tü  seviaa- 
4fca  (MH  de  opeiibms,  sagt  MeUnchth'On.  Mortua  naftaiia  neu 
«■t  •Utax.  (Der  Geatorbene  aOndigt  aidvt  mdir  gof  en  die  SßbmM" 
gtn  das  >b1hr||^Iicli6n  Oesetaes.  Tig  ^äq  i^eatfut^  »tiM^m^ 
«aauMttttrt  TdieodoTot,  vBKgiw  ^  ya^v  a^-ittqtov  diOQ^ih 
W9$fta  '^  ^  miAö  t$  T&v  ctwiTmtp  dwmgjaiBwiftBvm^i  linnal 
iAer  Jak  dag^n  mit  Roidit  1»eiBi»rkt  worden,  dasa  9mka»  diaia 
{flustaHi  einlach  mit  den  Worten :  i  fdf  vaM^d^  oiui9$  ^/mf^ 
aiaiati»  ansgaiprochen  klü»^  und  dtonn  wfirtk  «r  woki  anah  jßm 
mAn^  Btialiinmiag ;  iwidor  da«  büYg«rlij6.ke  ^Meiis  fciwft* 
ifeRgt  diabaü^  4a  er  «ohiie  Zweifel' ein  «f^oMaftia^y  wider  daa 
igMOicka  'Oteaii,  wie  Mm  imßeXa^y  ao  4>ai  idon  mnlMw;  «Mii 
iai  jenaaitifaii  Idbea  lainhurte.  Denn  .kdtle  die  Jkykmfnlv  lanf,  «o 
aaMa  «ndb  dar  Smßmo^  aafgahokaa  «ein.  A)  Andare  »lUMli 
4dBn  tfiali  Ttta  ffode  der  filnricJitiijLg,  dnack  wdcke  die  flnub 
«afcfliid  wird«  0n  ^eimahnm  wdrd  dann  im  jwistiaehe  tmr 
Jaaek  dea  altan  dontacbenCriaünalreditea  yeig^iehm,  naak  «rakl«ni 
^n  deto.HüifBrichtetan  gaaagt  ward:  er  is^t  jaaiLfiici<rt.  SaA 
der  dLposIal  spaioki  hier  offnibar  nidit  nar  van  der  fteibeit  ma 
Mt  Vaapüchtang  wn  Strafe,  'sondern  auck  lon  der  Ereihait  mm 
'4k  Sünde  selbst,  in  kMerar  liegt  das  MotiMr  -illr  das  ^mniu 
limfMmp  €§  ^AfOt^lf,  —  Bs  mnss  demnach  ävd^fs%wf  «nf 
das.^ikdsxke  Stehen  baiogen  werden,  Ton  dem  andh  iaiYiorkelr- 

Sikaadan,  fgL  ir.  5.6.^  und  im  gleich  Folgenden  (Tgl.  T.B.  ai  ü 
n9&mf0fkBv  ^Ap  JCmS^  waldkes  in  Beziehnng  steht  zu  iamS 
faq  anod^mpmp  t.  7.)  me  Rede  ist  Es  bt  dann  nidkt  notiiwen- 
dig,  an  vtn^tnymv  au  suppliren:  %^  afko^zia^  wiewohl  dar 
Sota  auch  so  nickt  gerade  'tantologisdi  wäre.  Denn  ao  ,giit  ge- 
lagt  Wardan  kann ;  wer  der  Sfinda  lebt ,  ist  Knecht  der  Süms, 
leann  andk  g<eaagt  werden :  wer  der  Stnde  geatorban  iat,  iat  Tian 
dar  KimcklMhaft  der  Sfinde  befireit.  Indeaa  ist  S  anodnpmr  mh- 
:ladi  za  inteiptetiren :  wer  gestorben  ist,  wobei  aick  niaa  den 
VoriwrgiehandNi  von  aeUmt  esgibt.,  daaa  hier  dar  in  der  .fflanban*- 
«mtinehaftonit  «hnsK  lad  «di  Tnttiiehande.ÜMOTe,  «airtigeiEM 


gf^ntüt  ttt,  «irek  'tM,  Vk  «iirfAi  den  IM  iMInnpl,  4ib  tMm- 
ttVL  VtMttxäBstf  Btneisaagtn  und  VevbhilaiierM  feUtot  irtflMi, 
ftoittft  auch  dfe  Beifelraiig  «ur  Stede ,  die  d«lluitc1i  flur  Aiheres 
lleftsAelrr^dit  ütor  den  M^ithen  veiUert  I0I  «ber  ihr  Hnrnh 
tiMi  de^  Sünde  losg^sproclien,  so  soll  er  nicht  rieh  selhA  Ar  wMn 

tevtsfiev  avt^.  SeoiHa(mta$  erkürt  Ckryvest  diircfa  ern^l- 
täxtai,  TkeepkyL,  Oecum.,  8ehoi.,  Mattli.  dweh  ^iMv- 
9iqwrctt.  Nil  jam  in  «um  jnda  est  peccato,  «AlM  Btnml, 
M  iion  jam  sit  debitor,  c.  8,  IS.  Jnstns  eat,  raHose  jwaalaaW  a 
reatu;  ratione  fntnrl,  a  dominio,  r.  14.  <)MMnro8r  tehift  dbo 
andi  IilEfr  die  Bedeahing  absolrere,  lossprechen,  die  liiwog^ 
n^  Bestiiumting  ino  riig  6fia^la^  efireilert  dieselbe  wm  Ah 
ftiWe  des  lib^are,  befreien.  V^l.  Jes.  Sir.  1^  39i  ACT.  1S,4i. 
flidem  #er  He&sdi  ron  de¥  Sünd^  losg^sproehtB  M ,  liat  vie  Ar 
HeAl  tb«r  ite  veitofe)!,  llir  Hetlit  Ihn  «n  rerUareii  «tid  M  iN^ 
herrschen.  Vgl.  Arigens  tm  t9etatena  imMBres  w^etsw  dis  ^utt- 
lo^n  &tus^ch  iTetr.  4, 1.:  Jri  j  TT^^^S^  iviPtD^^  nhnm* 
km  ky^^tt^y  nhd  Steiger  a.  St.  —  V.  8.  fittirt  deb  ^A. 
telA  f.  «Btf^aprc^enen  €M8alA«n  livrt  9er  Kachliwlc  Mit  »*f 
'iTn&dVbpkep  und  cPt/C^o^/iei'.  Bttid  irtr  «It  Cbvfito  goMel^ 
len,  'io  glafAten  vfr,  dass  irlr  «ich  mit  ihm  lwb%n  4ravdn. 
B^nn  Mr  #ö  ist  8h  GemeinsiihiA;  iM  ihm  toilmWi.  TAt  fiMlsn 
Hi  df^  Y.  5.  ifnMmlttmen  entspredbend.  fi^  toll«  «beriMihdb  heile 
^TiWltfltogk  stiNI,  s^tedem  «itfe  sy^l^iiiatiaelm  FoitlmwefBig:  4er  fln*- 
iirfekehuig.  Sl»r  ProcMb  te):  HeiUgwg  n^rd  nulclml  «aA  «eMmr 
*iAjelttiTeB  V.  3.  4.,  dann  nadh  -eigner  MrftokUr-*  sübjektifitt  %4^ 
itHd  •^tiJffilth  nadi  meiner  teiü  sdl^ekfittfn  Sdile  ir.«'-^  MmUfst. 
mr  ateheti  4aräi  den  «famben  mit  ChilsK  Tod  ml  'Aofleialehiil^^ 
\k  Cdtteinadiift,  sind  daddfeh  htnefamMMlit  in  «dm  ifsidtBelmn 
TM  iM  (lie  geistliche  Anferstetn^  <0^^yi«gMPro»  M;^),  ^prisht 
akh  da  tfod  des  alt<$n  Henadien,  Irie  Hb  nenee  titwa  (ii«(iiM* 
v«^)  sA^^hiT  In  nns  Torhand^n  erw^iaen.  m(f«ff^«ji*«r]  jHea 
Veiirauen  Ist  in  difr  GeiHatfheil  gt^grdtfdet,  dlMH'GM  s0in'<h«diii- 
%eft  all  'titts  nicht  nnTdffendet  lassen  irilpd,  was  ^tt*  ^all  «ein 
würde,  wenli  '#t  nns  «nur  des  Todcfs  Christi  und  nicht  a«di  «^iDea 
lebens  flieiihaftig  machte.  Vgl.  I  Thess.  5,  94.  f^Thfas.  S,  A. 
STim.  2, 11.  (tvX^ficoinrevX  bezieht  iMi  nieiit  aitf  die  «vkinflige 
%wii  'aidvtog,  weder  ansschliesslich,  ^noeh  HhWlweise,  'imnrf^ndk- 
aelbe  sich  als  Fortsetzung  der  gegenwärtigen  (e»^  iy  XQi^  bi»- 
tracfafen  libst.  Weder  niffTevofiep  (s.  vorher),  noch  das 'Flitiiriim 
Tweldies  wie  in  dem  ihnlidi^  falle  ▼.  5.  su  cAliren)  nMiigtan 
Reifer  Annahme,  dem  Ge'dakilrenzusttmmenbange  dher  (Tgl.  den  m- 
'aammenfiffsenden  AbsiSWuss  V.  11.)  ht  sie  fremd.  Vi^hiMlhr  bvzlAt 
i^ch  trv^i^&üfjbeu  ansschliessliiJh  auf  das  nette  Leben  der  *lrliabigen 
'hn  Dfeaseita,  we1<lhes  an  si^h  ja  aOerdihg«  nach  Joh.<4,  14.  >das 
•Wasser  nt, ^ü  in  das  ewig^  Lehen  «[ttiltel.  ^  V. ^  leiteten 
"Mihi^MibAi'IlB,  dM'dieM  $itf^  {pX^i^  #i»l  4MwlhMli, 
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Aidit  mehr  tttitotbrochene  sei,  da  ancli  Christus,  von  den  Todten 
.aidfenreckt,  nicht  mehr  stirbt,  eidoreg]  =  xal  oVdafiePj  yeh 
Yivbamcovtsg  y.  6.  ori  Xqi^og  iyegd'elg  hs  vexQßy  ovxif» 
ehto&v^axei]  woraus  eben  folgt,  dass,  da  unser  Leben  dem  seini* 
ffen  gleichförmig  ist,  auch  letiteres  ein  beharrliches,  unaufhor- 
uohes  ist  Denn  in  dem  Leben  Christi  liegt  die  Macht  und  die 
Yerheissung  ununterbrochener  Dauer  unseres  Lebens.  Dadurch  ist 
aber  nicht  ausgeschlossen ,  dass  wir  unter  Voraussetzung  des  eige- 
nen Abfalles  dennoch  dieses  Lebens  wieder  verlustig  gehen  können. 
S'ava^og  ai%ov  ovxiri  xvqievei]  der  Tod  herrscht  nicht 
mehr  (wie  ehemals)  über  ihn.  Emphatische,  auch  durch  die 
Form  des  Asyndeton  verstärkte  Wiederholung  des  ovxiri  äno^ 
&v^ffM€t>  Christus  war  als  der  sundlose  Sohn  Gottes  des  Todes 
Heit;  er  hat  sich  aber  als  unser  Stellvertreter,  der  für  uns  lur 
SOnde  gemacht  ward  3  Cor.  5,  21.,  ihm  zum  Knechte  gemacht.  — 
V.  10.  Begrfindiäig  des  odxiri  dnod'P^irxer  9dva%oq  amw 
ovxim  xvQievei  v.  9.  Was  Christus  gestorben  ist,  das  ist  er  der 
Sünde  geHorben  iq)dnai,  er  wird  also  nicht  zum  zweiten  Haie 
•feterben;  was  er  aber  lebt,  das  lebt  er  ttp  &&^j  worin  gleichfalls 
die  Bürnchaft  fBr  die  Unvergänglichkeit  dieses  seines  Lebens 
liegt.  SyAq  affi»ttyB]  vgl.  6al.  2,  20.:  S  de  vvv  l&  iv 
caqxi.  Win  er  HL  K.3.  §.  24.4.  Anm.  2.  S.  193.  o  wird  von 
mehreren  Auslegern  quod  attinet  ad  id,  quod,  was  das  be- 
trifft, dass  umsdirieben;  richtiger  aber  von  anderen  als  Objekts- 
caius  gefasst.  äno&p^cxeii^  t^  ^^v  ti  =  aliquam  mortem  mori, 
aUquam  vitam  vivere.  So  also  S  äni&ays  was  er  gestorben 
fst  s.  v.a.  der  Tod,  den  er  gestorben  ist,  den  ist  er  u.  s.  w.  t§ 
äfiocQ^ta  äni&apav]  (das)  ist  er  der  Sünde  gestorben, 
d.  i.  in  Besiehung  auf  ^e  Sünde  gestorben.  Der  Ausdruck  bt  in 
Beziehung  auf  v.  2.  o%r&yßg  une&dvoiksv  %^  ctikoqtlq,  und  v.  11. 
vexqoifg  fiev  t^  &[MX^£f  gewählt  Doch  'ist  der  Parallelismus 
nur  ein  formaler,  da  Christus  in  anderer  Hinsicht  der  Sünde  ge- 
storben ist,  als  wir;  er  nämlich,  wie  dies  in  der  bisherigen  Ent- 
Wickelung  und  in  der  sonstigen  biblischen  Lehre  gegeben  ist,  um 
sie  zu  sühnen  und  zu  tilgen ,  wir ,  um  die  Gemeinschaft  mit  ihr 
aufzuheben.  Allerdings  aber  ist  unser  äno&v^trxeip  r^  afiaqri^ 
bur  Folge  und  vollzieht  sich  nur  in  Kraft  des  dnod-v^icxBiv  r^ 
äiAagtif  von  Seiten  Christi.  Bengel  nennt  den  Datiy  Tfj  aficeo- 
%ltf  einen  Dativus  ie^rmehti.  Obgleich  er  nun  grammatisch  rich- 
tiger als  Dativ  der  Relation  bezeichnet  wird,  so  ist  doch  sach- 
lich Christus  allerdings  nicht  in  commodum,  sondern  in  detrimen- 
tum  peccati  gestorben.  -  iq)dnal^'\  mit  Nachdruck  gesetzt,  ein- 
mal, d.  i.  einmal  für  immer,  ohne  Wiederholung.  Vgl.  Hebr. 
7,  27.  9^  12.  10,  10.  und  1  Petr.  3,  18.  Hebr.  9,  26.  28.  l^  ttg 
^£«p]  lebt  er  Gotte.  Sein  Leben  gehöret  nicht  mehr  der  Tod 
bringenden  Macht  der  Sünde,  sondern  dem  ewigen,'  unsterblichen 
4h>tt  allein  an,  von  dessen  Herrlichkeit  es  durchstrahlt  ist,  imt 
AUmadit  er  selbst;  bekleidet  nun  herrschet  in  |5w%keit. 


VkMt  De«;  ^liiini  et  Bm  gliM#«imj  dMiii  tigdrii  plaiiaB,  In  p^fpe- 
tttun.  Nam  Devs  eg|  DeuB  TireiitiiiiiL  Bengpel.  —  V.  11.  An-^ 
wandttig  Tom  t*  Id.  itf  die  Giiiibigeii  in  der  Fonn  der  &tlclikelir> 
Sil  T.  )•  «nd  dem  i^emioier  AbecUngs  der  biekerigen  Dednktien*'. 
olve»]  anf  gcleiclie  Weiee,  vie  Chrietna  namlim  einmal  der 
Stede  geetoiten  ist  und  Gotte  lebt  t.  10.  Ohne  Noth  setsea 
Girleebaeh  n.  A.  nach  vfketg  ein  Colon.  Zwar  war  Ton  Oirislo 
gesagt,  daas  er  der  Sunde  gestorben  sei,  nleht  daas  er  dafür  ge- 
balten habe  n.  a.  w.  Doch  bleibt  anch  bei  jener  Interpunktion 
dieselbe  Differenz  bestehen ,  denn  hoyCt^Md-B  nxL '  enthält  dodi 
immer  die  Exposition  Yon  ovim  xal  Vfi^ätg.  Höchstens  macht  die 
Griesbach'sche  Abtheilong  die  Rede  emphatischer.  Ab  Analogen 
d«  gewöhnlichen  Verbindung  Tgl.  Lok.  17»  10.  Xoyß^fr^e  eat^- 
%BV^  Imperatiy  nicht  Indicatiy,  in  welchem  Falle  wir  ot^ree 
Mai  ^i^etg  Xajrt^Ofie&a  erwartet  bitten,  TgL  y.  8.  i^ylC^tr^e 
nicht  coUigite,  schliesset,  sondern  eiistimate ^  reputate,  een« 
sete,  erachtet,  nrtheilt,  seid  uberiengt,  ygl.  2»  98. 
1  Cor.  4, 1.  Die  Gliubigen  sollen  sich  ab  das  erkennen,  was 
sie  sind;  daran  schliesst  sich  dann  y.  13.  die  Aolfordening,  es  auch 
im  Leben  darzustellen.  Was  sie  aber  sind,  sind  sie  durch 
die  Taufe  auf  Christi  Tod  geworden,  pexgovg  fß/iy  r^  crpai^^] 
Die  lect»  rec.  elyct$  nach  vexQoi^g  ikiy  ist  mit  Recht  Von  Gries^ 
bach,  Knapp  und  Lachmann  nach  überwiegenden  Autoritäten. 
aus  dem  Texte  entfernt  Man  sa^t  auch  XoyCiBiF&al  tiva  %$ 
„Jemanden  füir  etwas  halten,'^  ygl.  Weish.  Sal.  5,  4.  Ift,  IS* 
^v%äg  di  v^  '9'€^]  seinem  Willen  und  Dienste;  ihm  Idngegeben; 
als  sein  Eigenthum.  Vgl  14,  a  2  Cor.  5,  15.  Gal.  2,  19.  Der 
GedsddLenparallelismus  mit  y.  10.  ergiebt  übrigens  yon  seibat,  dass: 
das  geistliche  Sterilen  als  ein  ein  ffir  alle  Mal  geschehenes,  das 
geismche  Leben  als  ein  ununterbrochen  fortwährendes  lu  fassen 
lat.  Ut  Christus  excitatus  est  ad  incorruptibllem  ritam,  ita  yos 
Vei  gratia  tenatos  esse,  ut  totam  ritam  in  sahctitaCe  et  justitia 
traducatis:  quando  aetema  est  sen^erque  yigebit  haec,  qua  reno- 
yali  estb,  Spiritus  sancti  yirtus.  Calyin.  iy  -^^  ^^<rov] 
nicht  per  Christum  Jesum,  sondern  in  Christo  Jesu,  in  Gemein- 
aehaft  mit  Christo,  iy  bezeichnet,  wie  öfter,  das  Element» 
In  welchem  das  geistige  Leben  def  Christen  sich  bewegt  YfL 
1  Thes8.2, 14.  Die  Worte  können  mit  penQai>g  |i*ev  —  t^  'd-a^ 
gemeinsam,  oder  bloss  mit  C^i^ag  t^  &e^  yerbunden  werden. 
Eiisteres  sdieint  yorzuzlehen,  weil  v&CQoig  —  ^ßwag  im  stren- 
gen Parallelismus  zu  y.  10.  zusammengedadit  bt,  und  schliesslich 
noch  gemeinsam  das  iy  Xqicä  ^I^trov  ab  hinzutretende  Bestim- 
mung erhält '  im  mvqI^  ^fAciu]  ist  nach  entscheidenden  kritbehen 
Zeugen  fär  unächt  zu  halten  und  deshalb  mit  Recht  yon  Gries« 
buch  imd  Lachmann  aus  dem  Texte  yerwiesen.  Es  bt  ab  a»* 
celbcher  oder  Utucgbcher  Zusatz  zu  betrachten,  oder  durdi  di» 
AtschreOer  in  biniierpng  an  S,  31.  6, 33.  1  Cor.  Ift,  31.  Phil.  3» 
8  n.  8b  ebne  besondere  Ahiicht  in  den  Text  gekommen« 


itr  dufcb  <ie  Iaq|b  T^m^^Unil  GtüeiiiMhalt  mii  (Mit^  geHM«- 
dtt  abtti>  iiiid  woflr  m  liefe  4w^«miss  m  knlten  feib^ni  «r^ 
tttltti  ttr  lie.  mm  t-  12.  13.  du  wirUicli  lu  sein»  tra»  «ie  fejroiir 
dn^  fluid,  die  WM  Cfolto  «t  Urnen  dwck  eigeaeTM  9»  bej«]^ 
oiv  eicht  eit^jektiv  znm  Geiete  der  objektiTen  Wiedergelmit  zu.  kd* 
kdkteft«  Ste  eeUea  sidi  dennach  im  Leben  darstelleii  ak  yair^^ti^c 
«jH  ct/MiG^/(»  ¥•  18.  iiftd  Y«  13»  bis  tS  äfkagvl^,  und  i^e  C^rfo^ 
w  4^«p  T»  13.  YOA  <lJlAa  Hccqacv^cawe^  an.  Sp  entepiichl  der 
Ittludt  v«i  V.  1%.  «nd^lS*  dem  Inhalte  yon  t.  11.  —  V«  12.  JMi) 
09»^  ßaff$l9vitm  ^  äfiai^tia]  Darum  herrsehe  die  Sünde 
aiehi  Folgerung  (piv)  ans  dem  Verigen.  Weil  ihr  euch  9i» 
psiöQQV^  '%^  il$ffQtd^  aPiKUsehen  habt  y.  11.,  so  folgt ,  daes  die 
Sinde  nitfht  herrseheni  darf  |  denn  eins  würde  dem  andern  iridef- 
spreehent  Der  Gegenflats  des  ßaaU$v€iy  ist  nicht  das  Vorhan- 
deimein  dev  Sande  uhorhaupt,  als  vurde  das  Letztere  Torausgesetii 
lurt  aigflslanden>  imt  jenes  Herrschen  abgeschnitten  und  untersi^l* 
Bie  Saehe  an  siich  ist  richtig,  aber  hier  nicht  ausdruckUi^h  henrer^ 
gehoben.  Yiiehiehr  reflektirt.  dier  Apostel  noch  nicht  a|if  dieü 
SMb  des  Verhältnisses,  sondern  schildert  den  Christenstand  naÄ 
si^ner  Idee,  nach  welcher  die  Sünde,  weil  sie  dnreh  die  Taufe  ^ 
Chiisti  fod  bo^naben  ist,  dnrchaiia  keine  Macht  und  Wirksanibtit 
mehr  iken  satt  im  Blenachen.  Das  /»^  ßu^^kavh^  4  ^fta^fo 
antspridt  dem  taS  i^peiv^  iwXeiß$v  ^f$£g  %^  afior^r/(p  ▼.  4^ 
1^  4tf  infomvMr  in  unserem  Verse  und  das  scv(f^v0iv  T«  lÄ- 
immf  ^sni^fi  ^/*msf  «mfM««^]  mal  ßatnikwifm  m  yerbindenf  ao 
imB  es  4le  Sphise  i»  WirkaamfteiJt  der  aii^q%lm  beaeichnet,  nicht 
mft  u^mt^mta^  in  iMÜdiem.  feUe  der.  Artikal  (if  ^/Ue«^.  ^  h^ 
S&u  ip.  m*}  viedetheit  sein  müMte.  Das  aäfw  kaM  U»  nuHi 
itA  j^jnbchmif 


maienellen  Zisib  hmiekhinen.  Denn  als  aiM^ 
eraaitmedtfv  ab  ftnett»  oder  sls  Stta,  oder  als  Ocgien  dwf 
gimbjradaeh*  aaii,  Die  Sinnlkhkeitsttieorie ,  nach  welcher  in 
hrik  ah  i)ueU  der  Sinde  TocfMlelli  wird,  wideaspricht  enteehi^ 
4eii.eban  m  sehr  der  biblischen,  ab  der  paulinistohflaAnsehaauiigieT 
memo  (Tgl.  J^  Müller  a.  a.  0.  S. 377— 88«.).  Dagegen  ist  diff 
Imh  altardtflgs  Sita  der  Sünde »  aber  weder  der  ausechliessUebB, 
noch  der  nraprfingttche  Sita  derselben.  Der  Apostel  würde  abo  bei 
dpnaer  Betrachtniiiggireiae  die  Hanpl^häre  der  Wirksamkeit  der 
Sindft  nnberihrt  lassen,,  »ad  indem  er  die  leibliche  einaeitig  her- 
veahlbe,  dmh  wieder  wa  der  Anfassung  auruckleiten ,  dasa  der 
I^b  nb  anasdUiesalicher  Siis  auch  angbich  der  primäre  Quell  der 
Sinde  sei.  Fassen  wir  aber  endlich  den  Leib  als  Organ  der 
Sinde,  ae  manifaalirt  die  Sünde  ihre  Herrschaft  in  dem  Mensehan 
inehl  durch  daatfrgsui  des  Laibes,  sie  herrscht  aber  nicht  in  daOI 
Offene.  Pnilus.  hitle  dann  abo  iy  vpliy  diu  nov  '^vfivev  tsm^ 
fuuo^,  nicht  aber  iy  wtf  iSb^^fip  ifjmy  ffm§MBFi  gesehiidien* 
Aach  bt  üheAaup«  d^rfledanke  a«  das  (bginn  des Heraaehaft. Uerr 
ein  femliegendii)  vo  es  bloa  auf  die  Jfaiilsehafk^  «ettst.  anklmiti 


mlk^  mi^  mim  TmJmto^  aüft^lni^  ab  Bttnifh—iy  te  f^mih 
ten  BAAi^mg'  der  MBMUidiMi  Ihtar  IdenÜMh  bim— iim  w» 
4nu  Huum  AdhuiMf  liitl  sich  iMder  BfuMUk ,  aoA  «mhH 
Vetitiiriaiife  in  tienIbtelkhM  UaUUittf^ 
de?  FanliBiBch*  Spradifebrandi  nit  de»  WorU  4TM|pa  «i«h 
mh^  —  dti»  es  ist  gewi«,  d«ft  die  hnl^e  Hiileloffo 
so  wenig'  in  die  engen  Särenken  des  kksascfsii  Bsoi  gen 
weiden  darf,  als  die  biblischen  VensUllimgen  dniA  dit 
■dien  BegrÜMiHdangen  Mschofft  sind,  wie  ja  anck  WMer^ 
wie  äfko^ia,  iutaMCVv^^  crao^^  ^dycpfüg,  ^^  «.  e*f.  in  iet 
keiligeD  Sdirifl  in  gans  speciüsdier  Sinnausprigung  anftrelen,  t»* 
oribMn  wir  Stellen,  wie  Rom.  8,  10.  13.,  ni  JkMÜk»  liehfli.  la 
dw  kMen  Stelle  biUet  dae  &ava%QVP  %äq  7tQaSs$g  W9B  emim* 
v^  den  Cfogenesli  nun  xu%ä  aaqna  %iy.  Se  wenig  nun  dJM 
letalere  bkis  auf  die  Bethitigong  der  niederen  Triebe  der  SImh 
ttdA^  Wiegeii  werden  darf,  so  wenig  kann  das  entere  Um  iMr 
BftMlen  dieser  Triebe  kandeln.  Es  darf  nickt  wak  MülUr 
Sr  IL  0.  S.  3M.  gesagt  werden ,  die  caql^  Terhalle  sieh  sn  den 
^ffsilüf  feS  cmfboifoq  wie  das  .Crenos  sur  Species.  Senn  wtrwk 
eeihe  der  Apostel  nur  .eine  Species  der  aA^  nnd  iwmt  die  mr 
ta^fsordnole  nssahaft  machen,  gerade  da,  wo  ee  daeanf  aidtatt, 
dM  ^wnfowofhf  der  ganaen  ifrf^}  an  gebieten?  Btae  positive HiHr 
lettug  aw  BrUtaterang  de«  Wortes  <f&fka  bietet  Aa  besoDdei» 
awk  V.  10«  der  Gogeneata,  in  welchen  dort  oäma  nnd  ymaSim 
gCBtaüt  iat.  m^eOpa  ist  dnselbst  der  Geist  de»  Menoihen,  inaefei» 
er  ilMn  Qottosgmte  dnrdidrangen  vnd  bekomekt  ist,  üifkm  dnor 
joidge,  w«S9  nach  Abmg  jenes  PaMmaUecken,  noch  ron^  gan»n) 
HsMAen  snrflckkleibt,^  also  sowdd  der  nalerieib  Leib,  dm  4k» 
aedo,  ineofora  sie  noek  nicht  Tirigwin  dea  G^ittesgolslea  ist.  Uir 
Befeichmasgen  eind  der  natfislicken,  nntktepelogiefkeft  BinlkoU«« 
dea  Menscken  in  mttS^«  nnd  9äfm  entspreekend  gMiUt.  Hier 
w<o  «Kt  beoeicknoi  npevfm  das  kMiere,  famosBcke,  dteiischendo» 
fltfyar  das  niedere,  enchefnende  nnd  nnküliende,  lediaeke,  die<« 
»ende  Mneip.  efifk»  iat  also  In  den  beiden  angefÜlMten  SieBeü 
düjenign  Beetandtkeil  des  Memeken,  der  ale  noch  iricht  teaa 
m^eSiM  *»eov  iPeiUlat  gedaekt,  ^tü  nnd  UU  der  eindhdUn; 
geistigen,  wie  stonlidten  Seignng  ist,  okne  dock,  wie  €04;^^ 
dfoae  Keignng  selbst  au  beamknen.  Dieaes  ^pux  ist  nnn  ein 
oOfM  ^aS  »aP4i999  7, 24.,  rsKQ6w  S,  lO.,  &p^4p  6^  11.  Bep» 
Am  ale  Sita  der  ^ft^cto  ist  ea  4eai  -»dpmt^,  dem  SoUe  der 
Mttdo  5j  93.  nnterwerfen.  80  also  orUlrt  sich  ancb  dea  Ana^ 
draek  ^ifwop  cßfju»  an  nnseeer  SteBe.  Bas  träfM  ist  der  Meaaeii 
'1  Leib  nnd  Sede,  insofern  er  nock  nicht  foni  mnOpm  dnielfr* 
Igen  fodaaht  wied;  ab  solehee  ist  es  9vfttip,  stevbliek, 
darin  liegt  eine  Maknnng',  es  nidit  der  SÜde  bben  an  laan 
aen,  oAnr  ikne  Hemsckaffc,  üo  Ikm  elen-alea  IM  gobmtht,  nv 
•kor|l«#a    mmm  b»  dorYiwbrUieiikdt  4eir  Mndi  Bogt^oinOnnid 


Bri«fi»ttt  itÜM. 


iik»  4af  o'cSf»«  ergangen  ist,  stellt  dasselbe  aber  inghich  ia>sei:<i 
ner  «Redittesigkeit  dar.  Denn  ab  .ein  geriehtetes  ist  es  ein  rechft-t 
letes.  Es  hat  demnach  kein  Recht ,  die  Sünde  in  sich  herrscbefti 
%a  lassen,  od«r,  was  dasselbe  ist,  durch  Herrschenlassen  der  Sindei 
sdbst  iber  das  nvev^a  lu  herrschen.  Das  <rc3jKa  des  Christen/ 
nun  ist  ^vnffw^  nicht  um  im  Tode  zu  bleiben^  sondern  um  aus« 
demselben  «um  Leben  auf  erweckt  zu  werden;  ygl.  8,  11.:  C^o*' 
790MIOBI  nal  td  d^vffxa  aciiAata  .  Vfioiv.  Dies  geschieht  näm-' 
lieh  an  der  Seele  durcji  den  fortgehenden  Process  der  Enieu^runr- , 
und  Heiligung,  ah  ,dem  Leibe  durch  die  Auferstehung,  eig  vo 
inanwieiv  m%g  ini&vfiiaig  avTOV^i  Dies  die  am  stärksten  be-: 
gtkubigte,  fon  Knapp  utid  Lacfamann  recipirte,  von  mehreren* 
neuemi  Anslegem  gebilligte,  wie. kaum  zu  bezweifeln,  nrsprüngr« 
Ikhe  Lesart  Daraus  entstand  dann  als  Glosse  die  Lesart  eig  vi: 
vnäieomUf  ccvt^,  dndemman  die  imd-vfiCat  toS  croSftairo^.dem. 
Sinne  nach  riditig  mit  der  aykoqtla  iden^ficirte.  Die  Combinatiön 
beider  Lesarten  ergab  femer  mit  nothwendig  gewordener  Einschie-« 
bng  des  ev  die  lectio  recepta:  eiq  %q  vnaxoveiv.avtfi  ip  va'igi 
im^Ufiltug  avvavj  welche  deshalb  nicht  als  die  ursprüngliche: 
gellen  kann,-  aus  der  etwa  die  beiden  anderen  durch  Zertheilung' 
entstanden  waren ,  weil  sie  die  am  wenigsten  bezengte  .ist.  Ein^ 
Cttekhes  giH  ron  der  entgegengesetzten,  d.  i.  kürzesten  Lesart:. 
aig  w  incmovay^  welche  Griesbach  recipirt  hat,  aus  der  danBi 
dk.  anderen  durch  erklärende  Ergänzung  entstanden  sein  müssten^; 
-^  V.  lA.  fMide  nct^^ävere]  noch  auch  stellet  dar.  Tra^— 
^mmiv  .die  Neideatamcmfliche  Form  für  naqi^dvai  =2  hinstet-, 
le»,  da«rstallesi,  zur  Verfügung  stellen,  lum  Dienste: 
e^gebei),  zu  etiras  hingeben,  vgl.  ▼.  16.  19.  13,  1.  Hatth. 
M,5S:  ;AG.9S,M.  3Tini.2,  1&  %ä  liikjj  vpi^cip]  Die  fUlfi: 
alttd  die  ekiaelneii  Ikeile,  «us  denen  iu  ir&ika  besteht;  daher, 
hier  nidit  blas  die  Gtiedmaasm  dea  Leibes,  Hand,  Fuss  u.  s.  f.^. 
sondmi  auch  die  der  Seele,  Herz,  Wille,  Verstand,  ygL7,  5. 113^ 
inXa.  HMäq\  ajji  Ungerechtigkeitswaffen.  Hehrete> 
isndeger  nriitaien  onXa  in  der  an  sidb  allerdings  begründeten  Be-.- 
dentnng  Werkzeuge.  Doch  hat  das  Wort  im  N.T.  sonst  über^i 
aU  die  Bedeutnng  Waffen,  und  zwar  im  eigentlichen  Sinne  Joh.^ 
18^  S.,  sonst  nur  tropisch  Rom.  13,  12«:  onXa  tov.  wtotig^ 
2  Gor.  6,  7.:  onkcc  ri^g  dixa&oavy^g ,  10,  4.:  td  onia  t^g* 
m^ofceüJtg  ^/umv.  Schon  diese  Analogie  des  paulinischen  Gebraus, 
ches  lumn  dfs  für  unsere  Stelle  entscheidend  gelten.  Dazu  kömmt,  ^ 
dass  der  Apostel  auch  sonst  eine  Vorliebe  für  kriegerieche  Bilder? 
i%t,  Tgl.  7,  23.  1  Ck>r.  9,. 26.  Eph.  6, 14  ff.  1  Thes.  5,  8.,  und. 
dass  in  unserer  Stelle  die  in  Rede  stehende  Auffassung  sowohl  durdi.- 
das  ßac&leveiy  der  aykaq%la  t.  12.,  als  durch  den  gleichfalls  demi 
Kriegsdienste  entlehnt«ii  Ausdmck  zd  oif^mviu  t.  23.  unterstutalr 
vi^.  Die  afbct^la  iat  als  ßaffiXeig  gedacht,  weldiiir  die.  €r)te-' 
der  des  Henscihea  ab  Waffen  gelmw^,  um  dadurch  ein  Reiich  des. 


r«cktirkeil,  vie  »Her,  räi  ginae  der  «■■Miehkeifr  tttilwuU 
«riUa  miQafftfiaaTeJ  Der  Impenlhr  Aoristi  (im  Ust^nchMi;  fvil 
im  eben  |^*braiidhleii  inqperatiy  PrfUftirtifl  ftaqt^dtimä)  hmmUimt 
Mtr  oidit  sdwflhl  die  schnell  T«i€bergehettde,  noch  dietfkaiy^ 
Meh  eJBtrelen  adlende  Handhiiig  (TfK  Wiaer  ID.  K.4.  §.44.iv 
S.  SM.)?  soBdem  er  markttt  die  einmalige  Handlimg,  ab^efsi 
rin  fnr  allemel  geechekeiie.  iaptoig]  each  eelkst,  enre  gaai« 
Persönliehkeit,.  den  ganaen  M^naeheR.  Prima  cawidanitar  yemam 
OirisilaBi ,  deinde  actionea  et  mnnera.  Homo  in  peeaaio  marteaa 
■m  coramode  diceretnr  tte lere  SEIPSUM  peoaato :  Md  tiveaa  |ibMI 
M  eiatere  Deo«  Bengel.  mg. ix  venQWf^  l^äp^ag]  aia  aplali'e^ 
Ate  lodt  gewesen  sind  und  nun  leben,  die  ans  ToAeA,  Iii^ 
bendige  geworden  sind.  •  mg  beaelchnet  die  Q«alital  und*  dia^dirt 
aatben  entsprechende,  geuenMnde  Weise,  sich  aelbat  su-bettachlMil 
]>ar  Aosdniek  bückt  auf  t.  11.  anrick ;  deeh  sind,  die  me^t^  akhl 
ven^l  t§  äfktiqv^  im  Siane  tso  y.  11«,  seiidm  im  SiiHie  Htm 
Iph.  Ü,  1.  5.  ApoL  S,  I.,  d.  i.  äicht  solche, ^die  dar  SMde.ia:  da« 
Tanfe  gestorben  sind,  sondern  solche,  die  in  Sündea.todt  sind« 
ira/]  sc«  n$tqi^vetB^  waa»  ans.gagy»giygtt#e  heranaiiMHihmen»  te 
fiegenaatae  an  dem  ersten. nrcs^s^irreve.  Das  ganae  Ichttaifiahl 
skh  ein  fir  aUeaul  Gotty  die  einaelnen  Glieder  deaialbeB  aber  kk 
fbttgelieiid0m  Procesae.  %a  ikilif  i^küv]  traten  hier  ak  GUedea 
des  ganaen.Ich  (tgl.  du  yorhergehende  emvfvg)  anf,  wodnraii 
maere  Aoffaaaiuig  von  creifta  vad  fM/^  beaUttiget  wird«  Melahaia 
f«oq[ne  noatra  illi«s  arbitno  daatinata  fkit.ac  consecrata:  «t  nihil^ 
f«am  sjns.  gloriam  apirejit  oaues  animae.  ac  corporis  nostri.faanlrf 
fates.  Calyin.  inl»  d^9ttt$fiffV9niq]  als  Gerechtigkeit»* 
Waffen*  Die.  dinoia^p^  jat  hitw  ein  eben  so  allgeaMinac  Ba^v 
griff,  ab  ihr  Gegealhail  die  adStefo.     «^  ^]  G^^cMal^.  mm 

¥•  14.  Die  in  diesem  Versa  anagaaprttchene  Versichisaftg  eibr 
halt  den  GnvidO'ir(^),welchmr  den. Apostel  berechtigte;  an  iaiM 
Laser ^die  t.  19.  n.  IS.  gegebene  Ermahnung  an  richten»  a/M9«(* 
1^  if^my  w  xvifUvm^  denn  jdU  Sünde  wird  nicht  übet 
emch  herrschen.  Der  Sfiia  kann  nicht,  imperatiriacii  gefasü 
werden,  da  diese Bedentimg  wohl  d0r  aweitaüt  nicht  aber  ierdrilt 
«09  Peiaon  FiitiKi  aukoaunt  Anch  enihült  er  nicht  ddn  AaadnMb 
das  Verftranens  au  den  &omern,  denu  ia  diesaai  FaUe  hatle:  Paitiaa 

rigtf  Dir  werdet  die  Saude  ni^it  ober  euch  herrschen  .lasieflN 
spricht  also  die  Qewie^heit  einacFaktams,  oder,  da  dasselbe  a)# 
aaköaifUg  au  denkna  Isty  eine.T^rheiasung  ana,  welche  denj^ect 
Vroat  und  bnuitipgaag  in  Bea&etoig  auf  di^  eben  an  8ift..geriabi9 
t«te  Eimahnwig  an  gtbepi  geeignet  ist  Cons^^tio  et  prpauaele  ee^i 
MelanchthoB.  9v,Ya(f,.iaifie  ino  popoyyäiii^  ini  piQM^} 
|i!crHeci»ehaft'.4N.Qesf|aes;airts|rjijRht.d4rSi^  darl^tadeabeek^ 
piinippi,  nr.  m  4.  aas.  14 


IM  Mtf«l^lUipAr. 


r««Mc  ifkävi  VgL  1  (Jor.  9^  22L    Dm  #iiQ$  M  ^ 

AMMiüm^  SAmsLtiiimijUä  Fleitck^f»  die  «nh  üWfA»  im  MIm^ 
cm  Ai«r  inoriAgorM  firwle  noA  in  jedam  CUinbtge*  indeft,  inii 
fkon  di«  ^ireBBTo  JSaasiuif sknift  i«  geiiiiliebta  Dingen.  Biur  ^ 
gm%  pumoaUiA  ^ewortdfti  JXatur  Keimag  dea  »hi  gfisUfen  kv 
Mfr  jft  «ftfa  geiiliger  Form  safemeluiiefi  «ad  su  tafffift.  Bii  db» 
lite.i«dArf  iie^  Att  bildUdutn^  siiuilidh'.ttAifatii  Yotsteliiuigs-  luul 
kmkmrimmtmu  Eumun^.  semo  fre^was  ei  quedAsniode  peqM»- 
tau»  4110  MfJptiiim  M  «d  no8  demiMit  Secmo  aipectior  aen  «m*- 
pir  aftior  ad.  rem  ipaua.  Ben  geh  PaohiB  hatte  den  Anadrnck 
f^.Mtii  4er  fiereuMlgikett  gekaeebtet  vordea^  gebruKfaL,  d»- 
HÜ  8W  lUdit  in  flfMofalidien  MiMTenftande  metntea ,  die  Ftaikail 
vioil  (üüetae  am  eine  Freiheit  Tea  der  GAMchtifckeft,  4a  m  dixi 
«bllPiir ^eiae  Freiheit  aur  Gereditiigkeit  oder,  bandgimüebr  fae« 
laialuiat'«  eiae  Kaeektechaft  der  Gerechtigkeit  iai.  Daa  Zocken  de^ 
Paairtinie  ist  ükrigena  zu  atreicbea.  Oean  das  folgende  iScne^ 
pi^  kmL  eddttart  aarar  das  idovlti^ts  r«  Jkxasotrw^^  deeh 
gWifhfrdii  mv^jmnivu^  lait  Beaiig  aaf  die  usS'imMm  der  gid^ 
inaftfera  aack  Uca  die  iwkela  vijg  diTuuotFvp^  der  Swieüt  i% 
«yMrfv/ci«  paaallelJafart  vird.  mcrneq  —  wzmi  Vergleichng  daa 
varigea  und  dea  gegaairarttgea  Zastandes.  ydol  m&mlieli.  Bis 
UiMeraag  geaokieht  ia  der  Fenn  der  Emahnung.  Per  ji|Mlel 
aanahai  die  fieaaiade,  der  Natur  des  HeiligaagqmMeaaaa  anftspre«" 
ahand»  das  an  werden^  vaa  aie  aehim  gevoraen  iat  «^  maotefi» 
mlf-m^l  ffr  ai^ofi^]  Statt  dM  eiaan  irij  ofMqtitf  t.  li.  weadaa 
hier  avvi  auadhafia  Sriaeipe  angegeben^  veliäe  aber  ^"^^  — 
fba  Begriff  dar  ofke^ttm  aach  aeiaeti  xwel  Seiten,  der  j 
aad  «IgekAiTaa,  dumklarieirea,  aderdia  Siadeaadi  iinml 
Vasan  leivachtca,  ala  aolebte  iat  sie  iSaaAo^a,  and  naeh 
«erhilftniMe  Mn  götdkhan  fiaaelM,  ak  solche  ist  aie  dvo^gt.  ¥gL 
J  Ihtaii  4.  Y.2  >O0  r^  &uüLetr9P  ^ä^  o  »sig  ini  mm»aQ^ 
adf  ^  <älA  ^.  «Tiac^,  and  1  Jek.  A,  4.c  stoäg  &  rmuh  rfar 
^MQmtmf  JBfld  's^v  aiMi^aittM  ^a»eZ'  aoi  if  äftuiftim  icrlw  if 
m^tai.  Ala  Äna»aq9ia  ist  die  Stede  geistig-  leibliohe  ^fcAug^ 
ab  Apo^ia  ist  aie  Sdiuld.  dg  ^i^v  a¥9fkiap\  ss  A^  n%§^ 
9^v  dyßßiap»  Bas  erste  Mal  beaeichaet  mofiim  die  Ungeieta** 
Uihkait  ala  Brinaip,  daa  aareite  Mal  die  Uagasetalidikeit  in  fhiar 
HMsheinaag,  daa  nageaataliche  Tfaan.  „Wie  ihr  eare  QUedar  aa 
Maechlen  hingegeben  kabt  den  uareiaen  Sian  and  der  Uageaats» 
ÜcUceit  xurifliffibung  derUngesetriichkait  oder  aam  angeaetaBcfcaB 
Zhaa,^^  60  begebet  nna  (odkes  pvv  Tmqairt^irmve ,  wo  alkrdinga 
dir  Aerist.,  aie  schoa  das  hinsagefiigte  vvy  andeutet,  das  aaCwt 
AMKulBhreade  Jkaaelehiiet,  a.  sn  r.  IS.)  eure  Glieder  vu  KneAtett 
9i.iMmi%afivfl  eig  ofgmtFfMP]  der  Gerechtigkeit  aar  U^^ 
Itgkai*  4«a  Wandels.  Die  imuuom$i^  beaeichnat  wiedw  dar 
Plteclp,  der  mrwmiAog  dja  KrseheiMmg,  denJekttacMfliitbartM« 


ihr  mmtk^^skt  b0#i4»  iilMr^kt»»  -  iruai  ««thotMli^  Mt 

H»  liBtiM  M  aHgMieta^  diktr  9iii(i«vrMtj  rriMB9iabMlMto% 

iik,  «o  M  fiiwil  mtgigmgfca  fift,'«Mmr  ftrHaJUMu    ^ 
V]  smm  fieh«jr«am^   i.  i.   um.  ihn  fortan  CMutnm  M 

4tn  ikr  fpakorcJiet,  viAki  deA  ihr  s«  gskorcht«  liabd^ 
Whft  den  Begriff  dar  vnami^  nech  «tanker  iierreiw  Kmckie^  4nl 
ü»  feheroiul  s  m  Gekereaa  ttmende  Katcfcte.  Mit  i^vm  «^ 
immtmfiw^v  wird^  der  «%emeiiie]iteiiteii  fl»  epedeBiMwieii<B| 
fif eben.  ^W  opaqrUa^'l  ee.  Ai6io».  Ute  dem  ^  Mreg^beM 
ene^  weldiee  in  der  Uweifclien  Gricittt  ; ewöhnlicii  ne«h  teili  ft« 
Tiivtid*  wild,  ,,in»ert  eine  nivicUiessettde  Kwft  BMh  a«iM% 
tadem  ••  dfo  gegebenen  Fille  von  allen  eoMt  Boek  denUann  lUg» 
HiUceiten  abaondert,^  so  daae  <^»  -«^  j|f  •«  r.  a.  entirader  nnt 
dfceni  —  oder  jenti,  teiümn  non  datar.  fierod.  1,  lt.:  vifr  <tna 
#Mfr  jdolr  Attgmmrdwv,  ^^^  dMi^fii  «tS^ami^^  dna«d^ 
ßoMeai  9^0n9ir&m  etc.  dAA*  f  Tot  is^lvip  ye  vdr  mtSv»  {tov» 
iavottvfa  «bf  äniHwp^m  ^  e^^  «di^  djad  rtqa^v  <N|n<^if|W 
wr.  Hart«nf  Lehre  Ton  den  Pnntteln  der  ftfeehiMhen  Sf fMM 
IL  «MS  f.  Kühner  AwMhilidke  Oranunatik  der  rfleehln*ü 
Simche  H,  444.  d^  ^^ervar]  anni  Tode.  Der  iMv^ttw^  MU 
iit  offeDbar  Mir«»  irte  t.  ül.  M.,  den  ftefinMii  lir  \MiMkPMn 
kann  deo  nfehl  all  CrefMüheH  ▼ob  dem  erst  naehfolf enden,  fcifina 
rtckiriihenda  Knil  amübenden  idi^  iinawü^h^  tendeai  AiiiMi 
der  eiUiiehe«^  LebenelliilfftMl  fcCaeal  werden.  Der  itontif  IH 
rfm  ee  nflrfkngreMi  wie  ft,  Mk,  irteireU  iaaiienMBi  4ee  fettOillM 
«ad  b^eenden  dee  «wImd  f odee  toiadyhllft.  ^  dlWWWfg]  bMA 
fof^n  8eti,  0ege&ttrtif  tob  ipc^fi^^,  irdehe  ttreft  Veean  itaRt 
iTtf^cme^i  ift,  ^.  S,  fi.  Die  UroUieke  Lclit«  mti  der  ne^  4M> 
dleniia  Ündei  kfer  andi  dam  AnidiiiriM  naili  ikten  Anadflagaunm* 
fMftkt    Änck  eii^ebi  rieh  ans  dem  Baeannienliaiige  diMr  biMier  ^ 

Sbenen,  iHe  der  naekfolgendan  Elltwfdtrfttng)  daes  deM  MM 
s  Ipoetels  «ntspfiediend  gelehrt  irird,  dk  Anfliebnng  deeOMtaed 
fBr  tte  <Biiddgen  beetehd  nur  Itt  der  BefMnng  tein  fhcke  md 
Ivtnge/niiAt  aber  tem  Oekennai  du  >CfeeMiesi  Denn  dleiet4le' 
kereaBi  M  seiner  Semir  nach  ein  fMef ;  roh  der  RreiMit  kMil 
man  aber  nvekl  befreit  irerden.  DI*  Wahl  dee  hier  in  TireekieAM 
ner  BeriiiiiiBg  gebrauditeB  Wertes  i^nbtft^i  iet  naeh  jMiidIttiedief 
jhrt  dvfth  das  tnthei^ehiMide  eig'^fWtHotv  teranilieet.  tt^  dt$tcti^ 
^n^iHfy]  inr  Gerechtigkeit,  nalM«h  nieht  Yen  derGhtibeAlf^j 
sendeni  von  ier  Lebensg^M^drtigkeH  xn  tentehen^  wie  ▼.  18.  1. 18  ff.,' 
Vk  &tita9ö(riyfi  sittliehe  Rechtbeschaffenheit  ist  als8ti-<* 
at  nnd  Hesidlat  des  lortgehMRten-  Ak^^es  det  #^ofxo4  Als  ^ehM 
eniByHMenden  Crdgenaata  nv  ^ft^  'uf^tt^lbt^  tf$  ^vtya^tfft^inWßtif 
■Wh  üMt  ^'tiMM^  di  ^9$ilä$0&6mp  ertnttel  f  ihKai&thhwS 
0if  %ß^^jy^     IMI  MMM'ei  de«  Apeikllder  inMclM  hanptsitl*' 


emh  jetet  dieier'Haifdiiinftti,  dfiaii  vie  BchinyAich  teüMendie.ttrif' 

afea  .flftifli,  deren  Bilde  der  Tod  ist  Die  Schädlichkeil  derSüiüt 
ilkre  Sch&idUehkeil  ias  Liohfc,  dran  das  Verderben,  daaMbfingty 
enitüll  ab  g^tüiehe  Slnie  das  Urtheil  Aber  ihren  Werth.  til^ 
Bnde,  Anngangr,  Endresultat,  yg^l.  2Cor.  11,15.  Phil.a,l9L 
1  Petr.  1^ 9tf,  niiht  akselnt  mit  otpuavia  Lohn  ▼.  3S.  identisoh.  Viel- 
makr  ftaigt  gerade  ▼.  28. ,  dass  täXog,  welches  ebensowohl  %aq$(T^ 
ab  •t^issi'soKs^in  kann,  an  sich  keins  von  Beidem  ist.  .  lieber  d'd^ 
yeiiKog  Tg>l.  itt  T.  11k  —  V.  23.  Gegensatz  lu  r.  20.  u.  21.  Sio 
mtBn  iXev&ef^aitfj  öinaiocvyfj^  sie  sind  aber  SlevS-eQm', 
Sfii9^,Tei  äno  t^c  a^aqrlag]  denn  ihre  Freiheit  in  Beiiehong  auf 
diotxareditigkeit  war  ihr  natürlicher  Zustand,  dem  kein  anderer,  aus 
doli  sie  bej&ett  worden  wären,  ¥orhergielig,  wtiirend.sie  allerdinga 
dftrch  die  Wiedergeburt  von  der  Sünde  befreit  worden  sind,  döti« 
Jim^ivreg  ii  %^  »^^  Der  Dienst  der  Gerechtigkeit  t.  18.  lH.  isi 
ete  biensl  Gottes,  denn  nur  der.  Knecht  Gottes  ist  der  Gerechte,  vgL 
Joo».53,  II.  ^^9  %ivxaqndv  vaSv  eig  äyiatrfiiy]  Broviloquena 
fikri:xaQnog  Sp  hx^^  itm^y  (ciyei)  eig  uY^^üfkip,  „die  Frucht, 
die  ihr  jetzt  habt,  führt  nr  Heiligkeit.^'  Der  xatqnig  sind  die  eifya 
t0B  Ttv^fmvog  der  Gläubigen,  welche  eine  Frucht  sind,  die  sie  ge- 
naoüftoB,  'di0  abp  abgesehen  von  domXohne  ihnen  schon  an  und  für 
sich  a^lbat  eine  süsse  Frucht  der  Gnadto^  sind.  Das  in  diesem  Leben 
freilich  nur  in  unendUcher  Approximation  zu  erreichende  Ziel  derselben 
ist. der  AyiaiffM^j  die  Heiligkeit.  Es  findet  iiier  offenbar  eine 
lUiiakbeaehuag  auf  den  Schluss  von  ▼•  19.,  auf  die  iovXeia  t^g  d^- 
meUaavt^g  €$c  afiac^op  statt. —  ¥.23.  begründet  das  t.SLiu 
22.. über  das  Endresultat  der  Sünden*  und  der  Gottesknechtethaft 
Gesagte,  rä  itpuipia]  =  ^  äpr^fuaS'la.  "^Oxjjtivgov  xvQinof  Xi* 
Y^ai^o  ro7(  (XtQa'rmtcitg  tvmu  tov  ßaniXitag  dedofkevov  ai%%^ 
f^tfiOVy  Theophfl.  Der  Aasdruck  steht  in  Beziehung  zu  t.  13* 
Der  coUoi^ye  Flur^;  aur  Bei^chnung  der  mehrfachen  Naturalbe« 
sltfidtfaeile  oder  Geldstücke  der  Löhnung  #  ist  gebräuchlicher  als  der 
Singular»  %o  dk  ,%Aqkaiia  %w  ^bov\  Der  Tod  ist  der  wohlerwor* 
bono  und  verdiente  Lohn,  den  die  Sünde  giebt,  das  ewige  Leben 
über  ist  uud  bleibt  unyerdiente  Gnadengabe  Gottes.  Wir  haben  sie  ir 
Xm^  ^f^crov]  in  der  Glaubensgemeinschaft  mit  ihm^  der  die  Gerecht 
ti^eit  und  su^ich  das  ewige  Leben  bt,  1  Joh.  5^  20.  So  tritt  der  un« 
auflösliche  Zusaa^ienhang  von  Rechtfertigung  und  Heiligung,  welcher 
dioBa^b  und  Crmndanschanung  dieses  Kapitels  bildet,  am  Ende  dessel« 
Win  wieder  hervor.  Der  im  Glauben  an  Christum  Gerechtfeitigie  hat  da» 
ewige  L^beAuls  Gnadengabe  Gottes,  und  insofern  die  Heiligung  nur 
die  subjektive  Entfaltung  der  objektiven  Gabe  der  Rechtfertigtutif  bt» 
bbibt  auch  dem  Geheiligten  die.^o»^  aluiviog^  was  sie  am  Anfange 
war,  nämlich  x^qicfujc  S-eov,  dessen  Besitz  er  durch  den  o^iairfioc 
nicht  erst  erwirbt,  sondern  nur  bewahrt  und,  am  Ziele  desselbon 
angelaiigti)  auch  wirklbh  erhält. 
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siebentes  Kapitel« 


Das  GeBeti  iit  Herr  itn  Mtnschen,  so  lange  er  lebt  N«r 
itr  Tod  kann  dies  Yerhtitniss  znm  Gesetie  Idsen,  so  wie  daa 
Weib,  nnr  wenn  ihr  Mann  gestorben  ist,  das  Reeht  hat,  einem 
andern  Manne  aningehören.  Demgemiss  ist*  nnn  auch  die  60- 
neinde  dem  Geselle  gestorben,  nnd  nachdem  dieses  erste  Eho* 
bündniss  gelöst  ist,  Christi  des  iweilen  Mannes  Elgenthnm  go- 
worden.  Der  Zweck  dieser  neuen  Verbindung  ist  der,  Gott  Fradit 
itt  bringen.  Denn  das  Geseti  war  nur  ein  Anfreger  der  Sfinden- 
Mste,  erst  durch  die  Befreiung  Yom  Gesette  ist  der  Dienst  im 
neuen  geistlichen  Wesen  ermöglieht  und  Torwirklicht  worden*  Die» 
der  Inhalt  Ton  t.J  —  6.    Fragen  wir  nun,  an  welchen  Gedanken 


Denn  olTenbar  entspricht  t.  1  — 4.  unseres  Kapitels  dem  av  yaq 

dXlct  Xqicov,  und  t.  5.  6.  der  daraus  tu  liehenden  Folgerung 
äfutqvla  i^v  od  xvqievtre^.  Jene  in  6,  14.  enthaltene  Senr 
teni  kennte  nimlich  leicht,  namentlich  beim  judenchristlichen  Theilo 
der  Gemeinde,  Anstoss  erregen,  da  es  den  Judenchristen  immer 
schwer  ward,  die  Gesetiesherrschaft  als  eine  durch  Christum  yölllg 
aufgehobene  tu  betrachten.  Deshalb  thut  der  Apostel  in  unserem 
Abschnitte  noch  ausführlicher  dar,  dass  dies  in  Wahrheit  das  fak«> 
tische  Verhältniss,  dass  eine  Vereinigung  Yon  Geseti  und  Christo^ 
eine  Beibehaltung  des  ersteren  neben  dem  leltteren  durchaus  un* 
berechtigt,  und  dass  durch  diese  Losung  der  Gesetiesherrschaft  erst 
die  Herrschaft  der  Sünde  gebrochen  und  die  Herrschaft  der  Ge- 
rechtigkeit hergestellt  sei.  Jede  andere  Anknüpfung  an  das  Vor- 
hergehende ist,  wenn  auch  iusserlich  näher  liegend,  doch  als  der 
Sache  nach  femer  liegend  und  gekünstelt  tu  beieichnen. 

V.  1.  la  ärpoetve]  yrL  6,  3.  1  Kor.  6,  16.  Es  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  dass  4;  gewöhnlich  an  die  unmittelbar  vor- 
nnfgegangene  Rede  anknüpft.  Doch  ist  dafür  keine  logische  Notb- 
wendigkeit  Torhanden«  Die  Anknüpfung  kann  auch  weiter  zurück- 
gehen, Yorausgesetit ,  dass  dies  hinlänglich  motirirt  und  dem  Leser 
erkennbar  isi  Das  ist  aber  hier  wirklich  der  Fall.  Der  6,  14» 
ausgesprochene  Satt  konnte,  wie  6}  15.  leigt,  einer  gefährlichen 
Pkuippi,nr.  Mia.no«.  AMitu. IL  I 


i  tmt  an  die  Kömef. 

Miisdeuiiing  unterliegen.  Diese  mnsste  Tor  allen  Dingen  xnrilck- 
gewiesen  werden;  nachdem  dies  durch  6,  16 — 23.  geschehen, 
kehrt  der  Apostel,  wie  er  es  sich  Torbehalten  hatte,  zu  6,  14. 
surfick,  um  die  Sentenz  dieses  Verses  näher  zu  entwickeln  und 
gegen  Bedenken,  die  zu  erwarten  standen,   zu  befestigen.     adeX' 

S)o(]    Da  Paulus  im  Begriffe  steht   auf  ein  Bedenken  einzugehen, 
as  nur  yon  Judenchristen  erhoben  zu  werden  pflegte,   so   können 
wir  uns  nicht   wundern,   W6nn  er  hier  mit  der  Anrede   adeX(poi 
sich  apeciell  an  diese  wendet.     In    ganz    analoger  Weise   werden 
11,  25.,  Tgl.  das  viielq  ▼.  38.  30.,   wie  sich  gleichfalls  aus  dem 
Zusammenhange  ergiebt,    nur  die  Heidenchristen   durch    ddeX(f>ol 
angeredet    Der  Inhalt  unserer  Stelle  steht  offenbar  in  enlschiede- 
»er  und  direkter  Bexi«hung  auf  die  Judeachristen,   und  kann  nur 
•ine   abgeleitete  und  untergeordnetfO   Anwendung  auf  die  Heiden- 
diriaten  erleiden.    Es  ist  aber,   w«il   dies  uoTerkennbar  ist,   des- 
kdk  noeh  kein  Grand  zu  der  Behauptung  Torhanden,    dass    die 
HSmergeneiiide    ganz    überwiegend    aus    Judenchristen    bestanden 
k«be,   TgL   dagegen  Eial.  Ablli.  1.  Sii  XlII  f.,   und  dass   demnach 
Ae  ganze  Gemeinde  a  parte  poliori  bezeichnet  werde,    denn,   wie 
bemerkt,   ea  kann  auch  ein  Theil  derselben  mit  Uebergebung  dfis 
andern  ausachl&isdlick  angerediet  werde«.    fiPiacnovci^  yäq  vo^oy 
XaJüS]  nidit:    „deaa  ick  rede  zu  denan  unter  euch,   die  das  Ger 
■etz  kennen^  d.li.  zu  den  Judenchristen;  dies  wäre  %ol^  ^ftvdifu. 
wsL;  aondem:    „denn  ieb  rede  tu  euch,   als  zu  solchen,   die  dia# 
Geaeis  kennen;   ich  aade  zu  Gesetaeekundigen.''    f^  gebort  aUo 
nicht  zu  äieXqHii,  sDndeta  zu  ^  äy^oeTze,   und  begründet  njdit 
üe  Beziehung  der  Anrede  auf  diis  Äidenchristen,  sonderli  die  V«ii^ 
-aflssettfung  der  eigenen  Einsteht  (1er  Angeredeten.    Allerdings  aber 
paast    die   prägnante    und    apetifische   Bezeichnung    yt^y^UKO^eg 
Ufo^oy  nur   ffir  Judenckriateü   Tfl.  2,  17—20«,   und   konnte  von 
wrne  herein  die  Leser  nicht  in  Zweifel  laseen,   wer  durch  ddeJU 
•^oi  angeredet  aei«    h   v6i»>o4\   auch  hier   das  mosaische  Ge* 
■  etz,  wie  schon  die  Beziehung  auf  6,  14.,  das  yivdcxovffi^  ro^ 
fkBV  unserea  Venea ,   und  die  Anwendung  t.  4.  unseres  Kapitela 
erweist    Also  weder   das   Sittenges  etz   im  Allgemeinen,   noch 
auch  nur  ein  Theil  dea  mosaischen  Gesetzes,  nämlich  das  Ehe  ges  e ts. 
itVQievu  Tov  äy&qfiTiov]  vgl  6,  14. :   äiiagtla    ov  xvQievcst» 
Bas  xvQiaveiy  der  Sünde  findet  Statt,    so    lange  das  xvgieveip 
dea  Nomoa  Statt  findet;  das  nvqieveiv  desNomos  aber  findet  Statt 
acp  Sffop  xqovov  Xt^^   «^  o  äy&qwnog,    auf  so   lange  Zeit 
als  er  lebt.   Die  meisten  Aualeger  fassen  den  Satz  o  vofjkog  —  tS 
als   eine  allgemeine  Sentenz.     „Das  Gesetz    erstreckt  seine  Heri^ 
echaft  über   dea  Menschen  auf  seine  ganse  Lebenszeit.'^    Doch  ab- 
gesehen Ton  der  TriTlalitat  dieser  Sentenz  war  sie   doch  auch  an 
«Ich  schon  einleuchtend  genug,   so  dass   es  ffir   sie   in   der  Thal 
keiner  besonderen  FroyocaÜon  auf  die  ^ymaig  yofAOV  der  Leser  be- 
durfte.   Dazu,  kömmt,  daaa  sie  im  Grunde  fdsch,  jedenfalls  anti* 
pauliniscb  ist.    Paulus  konnte  woU  sagen,  dass  das  Geaets  dam 
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llfiitclieii  fnr  «eine  ganze  LebensMil  geireben  sei,  nicht  aber,  desi 
•8  während  seiner  gansen  Lebenszeit  über  ihn  herrsche  (xt>- 
Q$€V£i  Tov  ävx^Qmnov).  Denn  fär  den  Glänbigen,  vie  hier  gerade  « 
dargethan  werden  soll,  hat  ja  die  Herrsch^ift  des  Nomos  aufgehört 
I^r  ist  nirht  mehr  vno  yofiOP  und  der  roftog  ist  nicht  mehr  sein 
9VQ10Q,  Ka  wird  demnach  des  ^ijy  hier  nicht  von  dem  physischen, 
a^oders  tob  dem  geistigen  Leben  sa  Teratehen  sein,  und  wir  haben 
.einen  den  Worten  &  yäq  ano^avwv  didixaiona^  ano  x^g  a^aQ^ 
%ia^  ^,  7.  anaiogen  Ausspruch.  So  lan^e  der  UenHch  lebt,  d.  L 
eeiii  aites,  natüfJicbes  Leben  fortführt,  ist  er  ein  Knecht  des  Ge^ 
seta^a;  erat  wenn  er  geiütiich  gestorben  ist,  ist  er  von  der  Herr- 
arhuft  dea  (r^setaes  frei ,  o  yaq  anoüavmv  diöixaiuitai  ani 
^ov  üofAQp*  Dem  entspricht  dann  das  €%>ayazö)^r^%€  ttf)  yoft^if 
▼•  4.  «nd  das  p^tiiQ/fiD'iif^sy  ani  tov  yo/iov,  änoi/ay6y%€^ 
V.  6.  So  gewinnt  auch  erst  die  Berufung  auf  die  Geseta^skunde 
a^iaer  judandiriallichen  Leser  ihren  tieferen  Sinn.  Es  ist  dies 
eine  Rfnotniasi  die  sie  aua  der  Erfahrung  in  ihrem  früheren  Zu- 
aUnde  der  Gefiftaaskn^chtschafl  im  GegensaUe  au  ihrem  gegea- 
virtigen  {uat^iida  der  Freiheit  ia  Christo  geschöpft  haben  musstea. 
Hehrere  Ausleger  snpfliren  als  Subject  au  4fp^  qcop  xqovqv  X$ 
picht  0  ätf^QCßnQg,  aondem  0  rdfio^.  Dadurch  entsteht  aller- 
lUflgs  der  VorlheUi.  daea  daa  Glelclinisa  t.  %  3.  noch  genauer  cofr- 
reapandiri;  doch  mjü  fifHt  Apostel,  wie  t«4.  aeigt,  hier  nicht  Tom 
Tode  dea  6iMat%%|,,  ifij^rii  rom  Tode  des  Uenschen  in  Beziehung 
mf  daa  Geaeti  re4efl«  — ▼  V»  S.  n.  3.  Die  meisten  neueren  Aoa- 
jbigfr  faden  19  dia«in  Veraeo  ein  die  allgemeine  Sentens  ▼.  1.  ba- 
legandea  Bel^fifX  IMk  einmal  war  dieae  SenbBna,  wie  schon  ba- 
jperkt,  aiicii  ol^p^  erlaut^rndea  Exempel  an  sich  eyldent  genug. 
PatB  |j>er  pAmoa  j^e  Ausleger  selbst  zugeben,  daas  das  Beispiel 
{faaooTeaieii^  ja.JiJfiMiid,  aai*  Sollte  aa  t.  I.  entsprechen,  ao  hätte 
«»g»l|«hrt  fl«B^  ^'jH«»  «^weps  ^  r^Q  vTiard^og  yyy^,  ifp\i' 
fyoy  piovQv  ^^  TM  qvdql  didezai.  yofitp'  iäy  de  änot^dyp 
(sc  ^  Yvvr[)f  ^fxtr^qyfiTai  äjxo  %ov  yofiov  %ov  ävdqog.  Enf- 
lieh  ist  dann  y.  3.  eine  zufallige  und  müssige  Ausführung  des  Bei« 
apieb ,  auf  irelche  dennoch  in  der  Anwendung  ▼.  4.  das  Hauptge- 
wicht gelegt  und  dip  Hauptbeziehung  genommen  ist.  Es  ist  dem- 
nach ▼.  2.  u.  3.  glicht  als  Beispiel ,  welches  in  unnöthiger  und  un- 
geschickter Weise  den  Satz,  dsss  der  Tod  das  Verhältniss  zum  Ge- 
setze löse,  an  eiqeip  concreten  Falle  erweisen  würde,  sondern  nach 
der  früher  aUgemein  recipirten,  in  neuerer  Zeit  nur  noch  von 
Reiche,  Klee,  Olshausen  und  Tholuck  festgehaltenen  An- 
sicht als  Gleichniss  oder  Allegorie  zu  fassen.  Einige  Interpreten 
Tersfanden  nun  nach  dem   Vorgänge    Ton   Augustin   unter  der 

Evy^  die  menschliche  Seele  ^  unter  dem  einen  avriQ  die  sündhafte 
nst,  die  nad^iaaTa  tcay  ayi>aqzmv^  von  denen  v.  5.  die  Rede, 
den  nalaiog  ay&Qcano^  unter  dem  youog  tov  äydqoq  das  Ge- 
aeU,  welches  den  Bund  der  Seele  mit  der  Sünde  befestigt,  unter 
iem  andern  äy^q  endlich  CbriBtum.    Indess  einmal  hat  ea   doch 
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etwas  Fremdartifj^ei  und  Geivuni^enes  den  naXaiog  ap&Qwnog 
dem  iyta^  als  den  äy^q  im  Yerhältniss  znr  yvpij^  geg^enüber- 
'instellen;  dann  aber  hatte  Paulus  nach  dieser  Auffassung  t.  4« 
schreiben  mfissen:  xal  t/Lie?^  &avaT(a&iyt€g  (sc.  Tfj  äfiaorif) 
did  Tov  trcifiatog  tov  Xq.  ^Xevx^eqd^fite  and  roS  vofAOV, 
▼ihrend  er  jetzt  offenbar  Tom  Tode  im  Verhältnisse  lum  Gesetst 
und  nicht  Yom  Tode  im  Verhiltnisse  aur  Sünde  handelt  Er  will 
nämlich  nicht  darthun,  dass  wir  dadurch  Tom  Gesetze  befreit  sind, 
dass  wir  der  Sünde  gestorben  sind,  sondern  Tielmehr  umgekehrt 
Tgl.  T.  5.  U.6.,  dass  wir  dadurch,  dass  wir  dem  Gesetze  gestorben 
aüid,  Ton  der  Sünde  befreit  sind.  Es  ist  demnach  mit  den  meisten 
Interpreten,  welche  der  allegorischen  Deutung  unserer  Verse  fol- 
gen, nach  dem  Vorgange  des  Origenes  und  Chrysostomus  un- 
ter der  yvpfj  die  Gemeinde,  unter  dem  einen  crvi^g  das  Gesetx, 
unter  dem  andern  Christus  zu  Terstehen.  Das  Yerhältniss  der  Ga- 
neinde  zu  Christo  unter  dem  Bilde  der  Ehe  danustellen,  ist  dem 
Apostel  auch  sonst  geläufig,  Tgl.  3  Kor.  11,  3.  Eph.  ft,  83.  und 
Hengstenberg  Corament.  über  die  Psalmen«  Bd.  IL  S.  405.  Hier 
haben  wir  eine  treffende  und  schdne  Erweiterung  des  Bildes,  in- 
dem der  Ehebnnd  sur  Darstellung  des  Verhältnisses  des  Gesetses- 
bundes  zum  Gnadenbunde  dient.  Die  tiieilweise  Umkehrung  des 
Gleichnisses,  welche  in  der  Anwendung  t.  4.  eintritt,  hat  aber 
deshalb  keine  Schwierigkeit,  weil  in  der  Wirklichkeit  der  Tod  des 
Gesetzes  identisch  ist  mit  dem  Tode  des  IndiTiduums  in  Beziehung 
auf  das  Gesetz«  jrccQ]  entweder  begründend:  denn,  denn  also  ist 
es  im  Gesetze  Torgebildet;  oder  erklärend:  nempe,  nämlich,  wefl 
das  aus  dem  Ehegesetze  entlehnte  allegorische  Beispiel  das  in  Rede 
«tehende  Verhältniss  des  Menschen  zum  Gesetze  erläutert,  TgL 
Jak.  3, 3.  ijKapÖQog]  marito  subjecta  d.  i.  Terheirathet.  Auch  in 
der  klassischen  Gräcität  kommt  der  Ausdruck  Tor,  und  wird  Ton 
den  LXX  für  das  Hebräische  HIÜ'^M  Dm  HtiK  4  Mose5, 39u.s. 

Sebraucht.  tt^  ^cavti  avdql  dide%ai\  ist  an  ihren  lebenden 
[ann  gebunden,  nur  ihm  anzugehören  Terpflichtet.  Vgl.  dide^ 
aai  ytfyatxl  1  Kor.  7,  37.  und  yvy^  didetat.  iip  Scoy  XQ^^^^ 
l^fj  S  avtiQ  avtr^g  t.  39.  y6[i€p}  durch  das  Gesetz,  das  mo- 
saiBche  nämlich.  Er  beruft  sich  auf  das  Gesetz  ihnen  als  den  y^ 
viiaxovct  yo^oy  gegenüber.  Zwar  enthielt  das  Gesetz  kein  aus- 
drückliches Gebot,  aber  doch  eine  mittelbare  Vorschrift  der  Art 
Denn  da  nur  der  Mann  das  Weib  durch  einen  Scheidebrief  Ton  sich 
entlassen  konnte  5  Mos.  34,  1.,  so  folgte^  dass  das  Weib  ihrerseits 
an  den  Mann  auf  seine  Lebensdauer  gebunden  war.  Dass  das  Weib 
auch  durch  den  Scheidebrief  Ton  der  Verpflichtung  gegen  den  Mann 

felöst  ward  (Kidduschin  f.  3,  1.:  multer  possidet  se  ipsam  per 
ibellum  repndii  et  per  mortem  mariti,  Tgl.  5  Mos.  34,  3  f.) 
lässt  Paulus  nicht  sowohl  deshalb  unberücksichtigt,  weil  er  nur  die 
Regel  und  nicht  die  Ausnahmefälle  ins  Auge  fasst,  als  Tielmehr, 
ir^il  ei  ihm  Uer  nur  darauf  ankam  henrorzuheben^  dass  das  Weib 


Ikr^fMÜt  kein  E«c!il  iiale»  to  lange  dar  Mami  labt,  aiah  fon  Hiai 
SU  achaidan  und  sa  bafraian,  an  ireleham  Varhftlbiiasa  dorch  daa 
Bacht  das  Mannaa»  aidi  aainarsalts  Tom  Waiba  fral  sn  machan.. 
nichts  gaaodert  wnrda.  xar^q/fitai  äno  tov  pofjtov  tw  äydQogJ 
Par  In  der  Uassischen  Gräcitit  nngebränclilicha  Ausdruck  nataf^ 
fütr&ai  am  v^yo^  findet  sich  nach  t.  6.  und  Gal.  5,  4.  Dam 
Sinna  nach  antspricht  ar  dam  iXevd^iqa  iatlv  and  roü  rofjbOV 
T.  3.,  TgL  iXev&eQm&ipzeg  äno  6,  18.  S3,,  iriewohl  ar  stlrkar 
Ist,  nnd  am  baatan  mit  g>d'eiq€ü&a^  äno  3  Kar.  11,  S.  yarfflichan 
wird.  Man  hitta  erwartet:  «arfg/fra^  b  voikoq  %ov  apdgog 
(TgL  S,  31.)  nal  av%^  iXev&iqa  iffztr.  Doch  wird  in  energir 
aeher  Anadracksweisa  der  Begriff  der  Varnichtnng  avf  die  Person 
jalbat  nbertragen,  und  durch  constmctio  praegnans  xatagyeTtrS'iu 
äno  für  xa%aQye7(T&a$  xal  x^Q^^^<f^ct^  äno  tov  vofiov 
Ternichtet  und  Ton  dem  Gesetze  losgerissen  werden  ge- 
sagt, d.  L  gänzlich  Tom  Gesetze  befreit  nnd  bis  auf  den  Grund 
Ton  ihm  gelöst  werden.  S  vofiog  tov  ävdqoQ  lex  ad  maritnm 
pertinena,  de  eo  lata,  das  Gesetz,  das  auf  den  Mann  sich  bezieht^ 
in  Beziehung  auf  ihn  gegeben  ist.  Vgl.  LXX  Lot.  7,  ].:  oito^ 
i  yofiog  tov  xQiov  xtX.  t.  11.:  oltog  o  voiAOg  d^vciag  creoTif- 
ftov,  14,  2.:  tov  Xengov.  15,  S.:  t^c  äxa&aQ<rlag  u.  s.  Es  ist 
abo  nicht  wesentlich  Terschieden  tod  o  vo^og  negl  tov  ävdqdg^ 
Tgl.  LXX  Lot.  11,  46.:  oitog  i  ydfiog  negl  ttay  xriiv&y  xal 
%my  net€$yßy  xtX.,  nnd  der  GenitiT  drückt,  nach  Win  er  IIL 
K.  3.  §.30.3.  b.  S.  S15.,  die  innere  Beziehung  entfernterer  Art 
ans.  Mann Bge setz  d.  h.  Gesetz,  welches  das  Yerhältniss  zum 
Ehemanna  festsetzt,  nimlich,  wie  hier  aus  dem  Zusammenhange 
harrorgeht,  in  der  Form,  dass  es  an  ihn  bindet.  Bengel  bemerkt 
in  %ov  yofAOV  tov  ävdqog,  non  incommode  statuas  appositionem: 
alage,  Tiro.  Obgleich  nun  diese  grammatische  Construction  un- 
haltbar ist,  so  lasst  sich  doch  sagen,  dass  Paulus  nicht  ohne  Ab- 
sicht den  Ausdrucke  äni  tov  yofiov  tov  äySqog  (vgl.  t.  3.  iXeV' 
9iQa  iatly  äno  tov  yd^iov")  statt  des  einfachen  and  tov  cry« 
Soog  gewählt  habe,  um  darauf  anzuspielen,  dass  das  Freisein  daa 
Weibes  Ton  dem  Hanne  in  der  geistigen  Sphäre,  die  durch  dieses 
Yerhältniss  Torgebildet  wird,  ein  Freisein  Tom  Gesetze  ist.  aqa 
ovy}  s.  s.  5j  18.  Abth.  1.  S.  184.  xc^f^^^'^^0  ^^^  Verbum  x^fj- 
ftatl^tOf  von  xQ^f'^  abgeleitet^  ursprünglich  s.  t.  a.  Geschäfte 
treiben,  dann:  Staatsangelegenheiten  betreiben,  bes.  Berathschla- 
gnngen  halten,  Antwort  und  Bescheide  auf  Anfragen  ertheilen,  ha- 
rathen,  Terordnen,  entscheiden.  Daher  im  N.  T.  Ton  fföttUchen 
Antworten  und  Entscheidungen,  XQ^C'^''^^^^^  ^^  oracula  edera, 
dlTinitus  admonere,  edocere,  Hebr.  13,25.,  das  PassiTum  x^^V^" 
tt^etT^a^  oraculo  moneri,  oraculnm  accipere,  divinitus  adrooneri, 
Matth.3,  13.  32.  luk.3,26.  AG.  10,  22.  Hebr.  8,  5.  11,7.  (daher 
Chryaost:  x??fterrf(r/iOC  nqoq)^tela  itrtly.  Vgl.  Rom.  11,  4. 
y^^fiaTKTfid^  =  oraculum).  Aus  der  Bedeutung:  Staatsangelegen- 
heiten betreiben,  ein  9ffentlicbes  Amt  Tcrwalten,  hat  aicb  dann  bei 
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ipttereii  h^ofanscribeiiteii  Polybini  und  biodir  (x^frpMfC^I 
patrdevg  er  nimmt  den  Kdnigstitel  an,  ÜmI  aich  König  nennen), 
rintarch  {yta  ^Icig  ixQfjfJ^dtWB  sie  li^si  sieh  dne  neue  bU 
trennen),  Strabo  (e;fC^jiicxTi(£  iTa^XV'^^^^^)  ^*  ^*  ^^  Bedeu- 
tung entwickelt,  x^i^/u^ceT^o  ich  führe,  n^hme  an  einen  Amtstiteli 
Charakter,  Namen,  dann  einfach:  ich  heisre.  80  Mer,  fboix^^ 
llg  XQfjficctliTei  sie  wird  eine  Ehebrecherin  heiaaen*  VgL 
AG.  11^  26.:  e/ireto  —  xi^fifatliTüLt  nqwtov  ip  l/^ptioxelf 
ifovg  [Aa&Tircig  Xqiiiavovq.  Das  Faturom  XQVH'^^^^^^  nUin^ 
weil  das,  was  immer  Statt  findet,  auch  als  in  Zukunft  Statt  fin^ 
Jend  gedacht  werden  kann,  iäy  Yeyfitai  äpiqi  ktiqtf]  wena 
•i«  einem  anderen  Hanne  (als  Weib)  cu  eigen  geworden 
«ein  wird.    Vgl.  daa  Hebr.  yf^tÖ  iTH  Ruth  1, 12.  Rieht.  14,ta. 
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£zech.  16,8.  23,4.  xov  yi>ri\  s.  t.  a.  oVtrr«  /ii^,  rtum  Erfolge,  nicht 
Ton  der  Absicht,  Tgl.  AG.  3, 12.  7,  19.  Winer  III.  K.  4.  §.  45.  4. 
S.  379.  —  V.  4.  ä(jta\  Folgernngsparükel ,  quare^  üaque, 
demnach,  daher,  üeber  den  folgenden  Indicativ  vgl.  Winer 
HL  K.  4.  §.42.  5.  Anmerk.  1.  S.ZtS.  tn  folgt  aber,  dass  auch 
sie  dem  Gesetze  getddtet  sind  durch  den  Leib  Christi,  weÜ  durch 
den  Leib. Christi  das  Gesetz  getSdtet  ist,  und  sie  demnach,  %iä 
das  Weib  durch  den  Tod  des  Hannos,  Von  der  Herrschaft  des  6e- 
vetzes  frei  sind.  Der  Apostel  aagt  in  kuckbezlehung  auf  t.  f. 
ifulg  i&avatdd'^e  %(f  vo^ff^  «latt,  wie  man  nach  r.  2.  u.  3. 
erwartet  hätte,  i  yofiog  id^avattii^i^yXatfi^yi^S'fi,  nicht  sowohl 
um  den  schwächeren  Jadenchristen  durch  jenen  härteren  Ausdruck 
leinen  Anstoss  zu  geben,  denn  tO,  4.  sagt  er  tiXog  vo^iov Xqi" 
46g,  Eph.  2, 15.  xbv  POfkOff  xviv  iHoXSv  ip  doyfjbatn  xataQ^ 
y^crcr^,  Tgl.  Kol.  2,  14.,  als  Welmehr,  weit  ier  entsprechend  6,14. 
nicht  Ton  der  Aufhebung  des  Gesetzes,  soh9ern  Ton  der  Befreiung 
des  Gläubigen  vom  Gesetze  reden  wollte.  Beides  ist  freilich  un- 
auflöslich Terbunden,  ja  identisch,  und  deshalb  konnte  der  UebeN 
gang  aus  der  einen  Vorstellung  m  die  andere  ohne  Schwierigkeit 
gemacht  werden.  Hätte  er  aber,  wie  t.  2.  u.  ^.  die  rein  objediTe 
Darstellung  gewählt,  so  konnte  der  Scliein  entstehen,  äts  ob  die 
Aufhebung  des  Gesetzes  den  Christen,  wie  das  t^'eib  im  Torher^ 
gehenden  Gleichnisse,  in  seiner  Katurlichkeit  belasse,  und  ihia 
nur  die  Freiheit  biete,  ohne  innere  subjectire  Veränderung  das 
Gesetzesjoch  mit  der  Herrschaft  Christi  zu  Tertausrhcn.  Da  ü'  ri- 
gens  das  (TMpa  rov  JCgigov  als  ^avartift^hv  zu  denken  ist,  und 
eben  in  diesem  (7er)/ua  O^ayaxoi'^iy  zugleich  das  Gesetz  getödtft 
ist.  Tgl.  die  eben  angeführten  Stdlfn  dfs  Epheser-  und  Kolosser- 
brirfes ,  so  liaiin  kaum  von  einer  llnikchrung  drs  Gleichnisses  die 
Rede  sein,  indem  der  ShIz;  Ihr  seid  dem  Gesetze  t^etÖdtet  durch 
den  Leib  Christi,  im  Grunde  identisch  ist  mit  dem  Satze:  Da 
durch  den  Leib  Christi  das  Gesetz  ^^etodtet  ist,  so  seid  ihr  Ton 
demselben  befreit.  Es  findet  also  nicht  sowohl  eine  llmkehrung^ 
als  Tielmebr  eine  Contraction  dea  Gedankens  und  Ausdruckes  Statt« 


^r€  «1^  P6f»^]  nkhi  im&dpive  tt^  Wf»^,  veil  nur  da«  o'tfl« 
uo  &m¥€ttm&iv  tov  Xqi^ov  und  ihr  duroh  gStiUcha  Gnadentkai 
HineiDrerMttUein  in  dieses  trAfia  'i^uvaxta&iy  der  Gmnd  ihrer 
BefreivBg  rom  Gesetae  ist«  lieber  den  DuiUy  %^  vofitfj  dem  6e« 
■cts«>  f3r  das  Gesell  g^etödtet,  gestorhen^  Gegensata  des  yfyye* 
ff&ai  (tjy\  eviQ^  Tgl.  Win  er  IIL  K.  a.  §.<].  S.  Anmerk.  $.244. 
i$d  tov  iriifta%og  tov  Xgi^ov]  sc.  '&ayäta^iyto^ ,  vas  sich 
•IIS  i-^avuvmd'iit^  Ton  selbst  ergänst,  oder  auch  weil  i&avatA' 
&fte  Tifl  pifitp  did  tov  cfou^atoq  tov  Xq^^ov  als  contrahirt  aiu 
iXevt^eQci^flte  äno  tov  vo^iov  diä  tov  ff^fiatog  y>avatm^iv* 
tog  TOV  Xq.  betrachtet  verden  kann.  Dadurch  dass  der  Leib 
Christi  getödtet  wurde,  durch  das  Getddtetwerden  des  Leibes  Ciiri- 
all  seid  ihr  dem  Geselae  abgetödtet,  iasofera  eben  durch  jenes 
Getödletwerdea  des  Leibes  Christi  das  Geseti  gelödtet  ist.  Der 
Ted  Christi  kommt  demnach  auch  hier  als  stellTerlretender  Opfer- 
lod  1b  Betracht  Z«  ctafiatog  Tgl.  Eph.  3,  15«:  iy  t^  aa^Ml 
adtov  und  9,  16«  i  iv  M  afifib»t$.  Der  Ausdruck  (rss^air^^  statt 
^aviftov  steht  mit  plastischer  AnKhauliehkeit.  Die  gehersame 
WliieashlDgabe  Christi  in  den  Tod  ist  nicht  ausgeschlossen  aa 
deoften,  Tgl.  Hehr.  10,  !••  Hätten  wir  übrigens  t.  1.  nur  einen 
AUgemHflsats  «nd  T.S*f.  das  ihn  erläuternde  Bebpiel,  so  enthielte 
T.4.  nicht  eine  Folgerung,  sondern  einto  Anwendung«  Dann  aber 
warde  er  durch  ovtmq^  nicht  durch  äq%$  eingeleitet  worden  sein. 
WenigstMu  irenn  erklärt  wird  (TgL  4  b  Weite  Rdmerbr.  4.  Aufl. 
8.91.):  ,)üaher  seid  auch  ihr  getödtet  worden  dem 
6e seile  (so  dasi  es  aber  each  als  Todtff  nicht  mehr  herrscht^S 
§•  ist  in  ngea^  dass  daraus,  dass  nwr  der  Tod  Tom  Gesetae  be« 
feml,  gar  nkfat  folgte  dtas  anch  sie  gestarben  sind,  sondern  ea 
fidgt  aar,  dass  das  Geeeia  aitht  mehr  über  sie  herrachti  Toransge^ 
eetst  dass,  oder,  weil  tdktisch  feuhrtehti  dass  auch  sie  gestorben 
^d.  Also  entweder:  lovtmq  uml  viA9ig  ä^e^äyet^  Tff  vo^ 
Kai  S$d  tovte  owitt  ^  HfMg  xvquvh  iiiäPj  oder  ä^e  i 

^g  To  yepiff-dm  vfkäg  ktiqiif\  um  einem  Andern  au  eigen 
aa  werden,  Anwendung  des  ywofkipfiy  m^d^i  itiQlf  t.3»  «?6 
ti  final,  nicht  conseiutiT;  dann  die  Avfliebung  des  Gesetzes  4il 
aa  dem  Zwecke  gcKhehen,  dass  sie  Chrmte  angehören  sollten,  fif! 
ix  y&t^v  iye^'d^iyti]  Apposition  ga  iir^^,  «teht  in  Rückbeai»« 
hang  und  Oegeosata  au  dem  ir£p^  &9($^tw^iy»  Nicht  dem  to4« 
teo,  seikdera  dem  auferwecktea  Chiiltus  gehören  aie  an.  Durch 
den  grtodleten  Chtlstus  sind  sie  dem  Gesetze  gestorben,  der  andere 
Kaaii,  dem  ili9  nun  aagehären,  wird  also  nicht  der  getodtete,  so%* 
dorn  dar  anferweckfe,  der  lebendige  Christus  sein,  Tgl.  ß,  5. 
Aach  dürfte  augleich  eine  das  lya  xaguo^q,  t.  ^ecp  Torbereitende 
Bemehuagaaf  die  wirksaaw  Kraft  des  Auferstandenen,  nicht  im  Tode 
Verharrenden  an  statulren  sein,  TgL  ft,  10.  6,  9.  %va .naqjtofpoq^ 
^^f^ey  fff  ^tafil  «lebt  Aon  Itttk  de»  r*^iif4^a^  ipAg  hiq^ 
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und  den  Biidiir«ek  Im  i&ayettfi&ftre  tJp  iß6fi^  ul  Dar  PerM^ 
nenirechsel  findet  sich  auch  sonst,  Tgl.  8,  15.  6al.  8,  14.  Der 
Uebergan^  in  die  commnnicatiTe  Redeweise  der  ersten  Person  Pin« 
ralis  drfickt  die  Allgemeinheit  der  Anforderang,  Verheissnng  n.  s.  L 
ans,  nnd  ist  also  yerstirkend«  Zu  xaQno^Qiiffütfi^y  bemerkt 
Ben  gel:  Frnctns  respondet  proli:  nam  similitndo  est  a  ma- 
trimonio.  So  anch  die  Mehnahl  der  älteren  nnd  neueren  Anste« 
ger,  welche  den  xagnog  von  der  Ehefrneht  der  gnten  Werke 
rerstehen.  Da  indess  diese  anch  sonst  in  der  Schrift  so  hiufig  Tor- 
kommende  Metapher  des  xagnop  noutp  Matth.  3, 8. 10.  ua^niy 
did6vai  Mark.  4,  7.  xaqnov  q^igay  Joh.  r/j  94.  15, 3.  xaqnw 
ixHP  Rom.  1, 13.  uaqnofpoQely  Matth.  13,  13.  Mark.  4,  20.  M. 
Luk.  8,  15.  Kol.  1,  0.  10.  immer  Tom  Acker,  Banme,  Getreide, 
Weinstock  entlehnt  ist,  anch  in  unserem  Briefe  das  kura  yoriierge« 
hende  xaqnop  ex^ip  6,  22.,  sowie  das  gleich  folgende  xaqna* 
ffoqBip  tß  d-avdxtf  7,  5.  sich  auf  die  Ackerfrucht  betieht,  ygL 
überdies  Cfal.  5,  22.  Eph.5,9.  Phil.  I,  II.,  so  ist  kein  hinlänglicher 
Grund  Torhanden,  hier  eine  Abweichung  Ton  diesem  imN«T.  gant 
Constanten  Gebrauche  des  Wortes  ansunehmen.  Denn  die  so  ge- 
läufige Metapher  des  »aqnoifoqelp  bedurfte  in  der  That  gar  keiner 
besonderen  Veranlassung,  um  in  Anwendung  gebracht  zu  werden. 
Demnach  muss  selbst  sehr  sweifelhaft  bleiben,  ob  mit  Festhaltung 
des  Tropus  rem  Acker  auch  nur  eine  Anspielung  auf  den  xcr^* 
ni^  xoMag  (rgl.  Luk.  1,  42)  su  statuiren  sei.  Dagegen  aber, 
dasa  der  xaqnog  xoiXiag  hier  direkt  gemeint  aei,  spricht  auaser 
dem  schon  Angeführten  auch  schon  die  etwas  uniarte  Derbheit  den 
Bildes,  die  noch  daiu  mit  der  blossen  Andeutung  des  ehelichen 
Yerhältnisses,  welche  in  dem  Ausdrucke  e/c  ^i  y^t^i^d^at  iikSg 
itiq€f  liegt,  sehr  stark  contrastiren  wttrde.  fuxqmwoq^iv  %iPt 
Jemanden  Ihicht  bringen,  d.  L  Frfichte  bringen,  die  Jemand  em- 
tetj  die  ihm  also  angenehm  sind.  Da  der  Zweck  unserer  Vereini- 
gung mit  Christo  darin  besteht,  daaa  wir  Gott  Frucht  bringen  aol- 
len ^  so  folgt,  dasa  daa  Geaets  durch  Ghriatum  nur  beziehungaweian 
aufgehoben  ist  Ac  tenendum  quidem  est,  sagt  Calrin,  Paulnoa 
eam  duntaxat  partera,  quae  propria  eat  Mosis  ministerio  hie  at- 
llngere.  Nam  quatenus  deeem  praeceptis  tradldit  Dens,  quid 
rectum  sit,  ritarnque  nostram  institult,  nulla  nobia  aomnianda 
eat  Legia  abrogatio:  quin  tigere  perpetuo  debet  Dei  yoluntaa. 
Itaque  diligenter  meminerimua,  non  esse  hanc  a  justitia,  quan 
in  Lege  docetur,  solutionem:  aed  a  rigida  exactione  et  ea,  qua« 
inde  aequitur,  maledictione.  Non  ergo  bene  Tivendi  regula,  qnana 
Lex  praescribit,  abrogata  eat:  aed  qualitaa  illa,  quae  libcrtati 
per  Christum  partae  opponitur,  nempe  dum  anmmam  perfeetio- 
nem  requirit,  et  quia  non  praestamus,  cionstrfngit  noa  aub  aeter- 
nae  mortis  reatu.  —  V.  5.  u.  0.  Begiündung  dea  %va  xctqrro^ 
fpoqfitTfAiAev  t^  ^e0.  Dieses  xaqnoipoqBtv  %tf  -^af  aeU  jetzt 
Statt  finden;  denn  (yäq)  unter  dem  Gesetze  fand  nur  ein  xaqniH 
fOÜ^ty  %9f  9aya%f  StatI  ?.  &•,  Jetzt  aber,  nachdem  wir  Tom  Co- 


wekiMt  ebf  n  stiner  Natur  nacli  ein  KaQ7tfOip0Q€tp  wä  9äf  ist 
So  rochttertigt  sich  snsere  «nfangliche  Beksaptan^Tf  diss  wie  ▼. 
l'<^4«  unseres  Kapitels  die  Entwickelnng^  der  iweiten  Hüfte  tob 
•i  14.  des  av»  itni  ino  wikov^  aXX^  vno  xoqip,  so  t.S.  u.S. 
ebie  genauere  Darlegung  der  ersten  Hälfte^  des  äiHtQtta  iikäp 
9V  xvi>i€Vff9i^  oder,  wenn  man  wiU,  der  ganien  Sentena  aikUf^ 
tia  vpk.  av  xDig.j  Sr$  oin  itni  i.  vou,.,  äX?^  i.  X^Q^^  enthalte. 
Statt  des  Sre  /äg  ^fiep  iv  %^  crcr^x/J  hatte  man  nun  dem  60- 
dankensttsammenhange  nach  Tielmehr  Ste  yoQ  ^fi$p  ino  top  y6^ 
pmv  erwartet,  su  dem  dann  das  wvl  ii  xaxf^Qf^^m^^  ^^^  *®^ 
rifkov  T.6.  im  Gegensatse  steht.  Deshalb  erklarte  avch  Theo- 
dorel  iy  ry  traQxi  durch  iy  vf}  ttavä  yop^oy  noXiteif,  undbe- 
gründete  diese  Erklärung  durch  'die  Worte:  caqxa  yäq  %u^  vjf 
aaqxl  SedofMiyaq  pofjko&etriag  mvoiiaae^  Allerdings  nun  kann 
alvoi  iy  %fi  caQxt  nicht  ohne  weiteres  mit  clyai  vno  %oy  vo- 
fMW  identmch  sein«  Doch  wird  die  Beziehung  des  Ausdruckes  auf 
4u  gesetiliche  Wesen,  soll  anders  die  Redeconformation  nicht  als 
eine  entschieden  ungeschickte  und  unpassende  beieichnet  werden, 
durch  den  Zusammenhang  gebieterisch  gefordert.  crcr^S  nun  ist 
Jas  alte  Wesen  der  menschlichen  Natur  im  Gegensatse  zum  neuen 
Wesen  des  igyevfHt»  Dasselbe  giebt  sich  aber  kund  nicht  nur  in 
4er  Herrschaft  der  sfindhaften  Lfiste  und  Begierden,  sondern  eben 
ee  sehr  in  dem  Vertrauen  auf  Abstammung,  Beschneidung,  iua- 
■efliche  PrirogaMTO  und  Gesetzeswerke.  VgL  zu  xa%ä  (ragxa  4, 1. 
Abth*  1«  S.  109.  Die  Judenchristen  also  waren  iy  %^  aaq*l  ab 
■le  noch  auf  Jene  sarkiKhen  Dinge  sich  stfitzten,  und  das  efvos 
iy  %fi  eaqxt  heisst  demnach  nicht  s.  t.  a.  unter  dem  Gesetse  sein, 
weU'  aber  s.  t.  a.  im  gesetslichen  Stande  und  Wesen  sich  befin- 
den.  %d  na&^fHgta  %äy  ayi>ai^i&y\  die  Leidenschaften 
der  Stnden  dL  L  die  Leidenschaften,  die  inSfinden  führen,  de- 
ren Erfolg  die  Sünden  sind.  Vgl*  zu  e/^  dwalmtf^y  C»^(  ft,  1& 
Abth.  K  8«  186.  Tcr  na&iiika%a  sonst  in  physischer  Bedeutung  die 
Leiden,  nur  noch  6aL5,24.  im  ethischen,  auch  bei  Profanseri« 
benten  ferkommenden  Sinne  die  Leidenschaften,  an  der  letzte- 
ren Stelle  den  imO-vikiatq  coordinirt  Die  nad^^ikcna  %&y  äiMZQ' 
%iäy  können  nun  aber  nicht  etwa  umgekehrt  „die  durch  die  Sün- 
den gewirkten  Leidenschaften^^  sein,  weil  wohl  «  afkaqxla^  nicht 
aber  al  ifAaqtim  das  innerlich  wirksame  sündhafte  Prinzip  be* 
leichnet.  Parallel  ist  Jak.  1,  15.:  q  ini^ybia  cvXXaßovca  tU- 
se&  afkaqriay,  %ä  d$d  %ov  voikov]  entweder  ohne  Weiteres  nl- 
here  Bestimmung  Ton  %ä  na^fjfAava^  wie  etwa  auch  1  Thess.  1, 
8.:  q  niffvig  bi^Sv  ^  tt^o^  %6y  ^eoyj  oder  es  ist  Syta,  nicht 
Mos  g>aiy6fjb€ycc  (der  yyo}Q$l^6f$€ya ^  wie,  noch  dazu  ungramma- 
liseh,  ChrTsostomus  will,  zu  ergänzen.  Denn  das  Gesetz  wirkt 
nicht  nur  infyyoKny  ay^qtlaq^  sondern  es  ist  auch  dvyaiH^ 
aiiaqtiag  1  Kor.  15,  56.  Hoc  est  Legis  opus,  sagt  CaWin, 
Mrda  noftrn  magis  accendere,  ul  in  tales  cupiditates   «Vulli^i^^ 
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WH«  dttfe  feüMf«,  ldr4  T.  7.  ff«  «i»flihrHcb«r  entuiclnilt.  Dk 
toehft  Oesett  tetmMteltirA  {dia\  fAni  dk  durchs  Geseti  auffereg^ 
Wn  und  in  Wirksamkeit  gesetzten  netd-^ficntc,  ipfjo^Ho]  wa* 
ran  irirk^ftam,  Medi«m,  nicht  Passifum,  welche«  im  N.  T.  nie- 
nah  ▼orkommt.  Von  Personen  gebraucht  Pairios  stets  das  Akti- 
am  ipegyetp  1  Kor.  12,  6.  Gal.  9,  8.  8,  5.  Epb.  1,  11.  t#.  2,  2. 
Pkil.  3,  13.,  von  Sachen  das  Hediam  it/eQfsItr&ai  2  Kor.  1,  •• 
4, 12.  Oal.  5,  tt.  fiph.S,  20.  KoL  1, ».  1  Thess.  2,  IS.  2  Thess.  2, 7. 
Tg).  Jak.  5,  1*6.  dagegen  Hatth.  14,  2.  Mark.  6,  14.  Bei  ProfaiH 
aeribenten  kommt  das  Medium  nicht  vt>r.  Ans  1  Kor.  12, 11.  lisA 
sieh  demnach  nach  diesem  constanten  paniinischen  Gebrauche  ein 
Argument  ffir  die  Persönlichkeit  des  heil.  Geistes  entnelimen.  iw 
rof^  HiXiüiv  tifiSv]  Die  /tieAi;  als  Theile  des  eäiku.  Tgl.  %n  II,  IH« 
Abth.1.  S.  207.,  sind  hier  in  demselben  Sinne  wie  0,  13.  19.  g»- 
setst,  ireshalb  Melenchthon  mit  Redit  bemerkt:  Qteol  mitem 
dicit  aifectns  peMrtorum  per  legem  eicitatos,  eißeaces  fuisse  in 
membris  nostris  intelligit  de  dubltatione,  indignatione  «^onns 
Deum,  de^pemtione.  Nur  dass  die  sinnliahen  Mate  eben  M 
#enig  anstuschilesseh  sind,  elq  ro  KUfinotpo^ftM  t^  ^tcvdt^'^ 
llie  Früchte  sind  eben  die  sündhaften  ThatMi^  wekne  *fcn  Tod 
Bringen,  tgl.  6,21. 23.  und  Jafk.  f,  13.:  ^  ik  €^/ht^^  Anotfi* 
kic&Bitra  anoitvn  &dvatoy.  d^  ti  ist,  entsprech^d  dto  A^^ 
V.  6.,  iitffatixwf;  nicht  reXinß^  au  fassen.  Der  ^ervcrro^  hat  eineh 
e%efi  so  Veiten  Begriff  irie  6,  16.21.23.  Was  «brigeiis  hier  sno* 
cioH  tVli  d^  Judenchri^en  -gesagt  ist,  kann  aacb,  veUn  «em 
Inir  In  untefge^Ardnater  und  analoger  Weise,  srof  die  HfcidandiritftUi 
lligMreii^t  werden,  und  nrar  auf  alle  ItHdenchriaten)  niiift  etvt 
Mt*  tftff 'diefeufgcfn  unter  thiien,  w%iche  Mher  lU  den  jplviteiyite 
pbHäe  gehörten.  Denn  auch  das  GewisseMgeaetB,  wekhes  dia 
E^M^n  nacih  k,  ll.  als  Siitmgvt  >d^a  mosaiseh«n  Kornea  ^^tsas^Mi^ 
regte  Qie  "Lüste  <les  Fleistihes  auf.  Es  wur  glHchaaih  einb  AüsfttMb^ 
lung  dos  göttlichen,  geoff^nbarten  Gesetaes,  in  irelchtfr  das  leta* 
lere  seine  Wirksamkeit  anoh  im  natftriichen  Menechenleban  b^thi- 
tiate.  Darum  kann  hier  das  Gewissens^eseta  als  utfter  dem  Nomoa 
aimumiM  und  Vi^  fn  seinen  Culminatiomspunkt  «usamaNrngefaaat 
lischt  werden.  Anth  insofern  aber  konnte  dai  in  «mserem  Ab« 
tehnitte  Gesagte  auf  die  Heidenehriiten  Anwendung  er4eide(i,  ala 
aie,  winto  ^ie  nicht  Christi  geworden,  hatten  unter  denNomoa  tre- 
ten mOsseii,  da  es  eine  dritte  Offenbarungsform  wvder  ^i^bt,  noch 
l^etyen  %ann.  -^  Pvt4]  atebft  als  adrertfinm  temporis  dem  i'pe  v.  Ik 
^^enttrer.  thetk  so  wt^  #,  22^  im  GejgensMia  ru  d^sm  -9^  ?.  20^ 
^arfiQ^fl^fjfiep  c?yro  roC  vdjt«OD]  Theophylact:  iJM^^i;jftai% 
^i^-d^QeifhifteP.  Vg4.  das  *wt^yft^i  irti  t^d  pAffidv  to9 
ity&^^  V.  2.  ^noO^apo^^vec;]  Kes  die  hatkdschriftifdi  am  mieiüt^tt 
beglaubigte,  von  fa»t  allen  neaM<«n  Editoren  und  fnVerpt'eten  g4biU 
Itgle  Leaart  Die  levtio  recepta  läfvo^^pdyttti  M  \Biig«ntiach  nur 
«ine  li/rch  8«iBfe  Misaverikändniss   9er  Erklärung  <db  Chrya»- 

ata*«a  ii  4^3  Tm  ^kboMieäa  C«iijHMur%    Dia  VeiMManff  tm 


Ck^  fn,  s.  0^  i.  II 

itüerHt^f^a  Hit  Am  Vidrb^t^h^liden  Mfd«  <«dttrdi  MedRufi 
triefchUrt,  daM  whir  M  i/«(|i«o^  ah  aftb^avth  dtfgf^MlIt  wiri, 
IHIrde  der  t.  4.  g^Rommeiitn  Wendnng  iridenprecheii.  Di«  nur 
ocddenUlische  Lesart  toi  &ttpdtov  fei  g:I^hfans  nnr  ab  etleieh^ 
terhde  Correktar  an  betrachten.  9er  vofAog  ward  mit  Rücksicht 
anif  'f.  5.,  w6  als  sein  Erfolg  der  d^dvaxoq  ang'eg^eben  war,  ab 
^^6pb^  t^  dtLvAtw  beaeichnet^  indem  man  auch  daa  ino9a^ 
voptet;  niehl  ton  dem  geistlichen  Sterben  in  Beaiebung  auf  daa 
Oeaeta,  aondcm  fUschHch  Ton  dem  durch  das  Geseta  bewirkten 
Tode,  der  ünselig^keit,  Terstand.  Das  wvl  itarfjQyiid^fiey  äni 
tav  rofjtov  äftoäapdPTig,  so  dasa  oino9av6v%Bq  den  Modus  dei 
iia%fiqY^9flfiey  anhiebt,  ist  dem  Simie  nach  identisch  mit  denl 
#f»a?C  iO'ttyixTüi&fjTB  T^  p6[Atf  t*  4.,  weshalb  aach  die  Terbindnn]^ 
Tan  ip  eS  mit  to9  pofiav  leichter  erscheint,  ab  die  mit  eiliMIl 
nich  äno9ixpipteg  etwa  an  erganaenden  hceiy^  oder  twt^f . 
TgL  WIner  m.  IL  S.  %.  23.  «.  S.  184.  Anm.  2^  än69ap6p* 
req  Tgl.  6aiL  f ,  19. :  iyd '  jraQ  dia  Pöfiot  i^ifi^  äni&ctPOP. 
K<Ä.  f,  M.:  ti  äfttd-ccpti^e  xrip  Xqt^tf}  atto  räp  tnoifBimP 
ttÜ  x^cTfiM.  ntt^Bix6ii9&tt\  wie  der  Gefaiiffene  im  6efingrflsM| 
1^.  Gai. S, HS«:  inb  pSfiop  itpqov^üvfieB^ci  trvpienXeifrfiip&i. 
iy  S.  auch  R6m.  11^  33.  ä^e]  so  dasa,  Yolg:^  der  BefreiuiifT 
vom  Geoelte.  ddtfXeie^v  4/^^d  ^^  ^'^  ^^^  ^^^^'^  veratelil  t^ 
i^mf  Tgl.  6,  33.  Eben  to  rentehl  sich  ron  MlbM,  doaa  dna  #ov* 
leiHv  ip  ftakaiotfiu  y^äiifttcto^  ^in  Scf^XeikiP  tr^  i6fi/ülft(f 
irt,  Tgl.0,  17.30.,  weshalb  auch  Weder  ü^  ^^,  nocli  d|f  iijiicr(i^ 
tiif  «ua4rtieklich  hinrt|^niet  au  Werden  brant^tb.  iv  nt(ip6%lit4 
-npeifu^^o^  itittl  oi  ftcckatot^jn  p^dpfAato^]  tgl.  3,  W.  3  Kor.  8| 
V.  Aua  der  letaten  Stelle  geht  hcftror,  dass  4ipevpü  hinfr  diu 
ttPBvpa  ^tov  selbst  ifet,  nicht  eh^a  nur  4er  Tom  Geialo  Goltea 
'Mtieute  Itenädi^n^eht,  Was  ftp^fim  aonM  wohl  bedeuten  kann, 
f^äupa  hi  das  Cesett,  insofern  es,  ao  br^e  ea  nieht  dumh  don 
'Cbtat  Gottes  dem  Menschen  ins  Hera  gesrhri^b^  bt,  ihm  Hur  «b 
luaseHtcber,  todter  und  todtender  Buchstabe  g^enttber  steht.  I^to 
Inctpotli^  kfin'fite  nTun  auf  das  ny^vfitt  besogvn  Werden,  «d  dai* 
^hipitijg  WPiifm^og  lein  energischerer  Aasdrutk  für  Mflt^r 
ftp^rfiä  war^,  tgl.  11,  4.:  xa$p6tfig  %&njg.  fndoaa  kinO  dal 
'nPBvpa  dorli  hur  xttiifop  genanti/t  werden,  fMofeTn  oa  oiwiA 
neuen  Lebfnsxu<itand  bekundet,  sruch  Wird  sonst  nur  der  ap&Qm^ 
rtog  odi*r  die  xtlmg^  nicht  das  ny^vgia  mit  diesem  Pridicale  bo<> 
leirt.  Deshalb  ist  fa  Toranziehen,  die  xmvotijg  Ton  diesem  neuei 
Zustande  d%s  Ar nschen  selbst  an  fa«sen ,  welchen  daa  TtPevpta  bo^ 
dinirt  und  virkt,  und  dem  entsprechend  die  naXatoxiii  Ton  dem 
friili^rvn  Lebensinstande,  der  unter  dem  Einflüsse  des  Y^dyipa  sich 
getiildft  haHe,  von  der  inneren  und  Süsseren  Verfassung  des  na^ 
Xaiog  äyS-QWTtog  au  terst^hen.  Luther  also  richtig;  „abo 
dass  wir  dienen  im  neuen  Weihten  des  Geistes^  und  nicht  im  alten 
WeaOn  dea  Burhataben.^  Dass  diosea  alle  Weaen  ein  afiadliehea, 
xfanua  ]ie«4  Waaett  tiu  hei%ea  bi,  orgbbt  aiob  aowvU  mit  dam 


|t  Brfrf  an  du  lL«»ir. 

Gkartkter  iw  diftell«  wirkeaden  Priniipe,  wie  tvt  dtm  Zqmih 

menhang^«  der  EntwickeluDg  von  selbst*  iy  beielchnet  die  Sphäre, 
das  Element,  in  welchem  das  dovleve^p  Statt  findet,  und  ist  nt^ 
türlich  auch  auf  naXcudtfjti  zu  beziehen. 

Bei  der  Entwickelung  der  Lehre  Ton  der  rechtfertigenden  und 
heiligenden  Gnade  Gottes  in  Christo,  welche  den  Apostel  bisher  he* 
schiftigt,  hatte  er  fortwährend,  wenn  auch  meist  nur  in  kariea 
Sentenzen,  Rdcksicht  auf  den  mosaischen  Nomos  genommen,  und 
wiederholt  die  Unfähigkeit  desselben,  Gerechtigkeit,  Heiligung  und 
Leben  zu  bewirken,  behauptet,  ja  yielmehr  umgekehrt  das  Gesetz 
als  ein  die  Sünde ,  den  göttlichen  Zorn  und  den  Tod  vermittelndea 
Prinzip  bezeichnet.  Seine  Gnadenlehre  stand  im  durchgehenden 
Gegensatze  zur  Gesetzeslehre.  So  lesen  wir  3,  SO.,  dass  der  po* 
fkoq  nicht  rechtfertige,  weil' er  iTil^yrntTiv  a^aq%ia^  bringe,  dasf 
demnach  die  Tor  Gott  geltende  Gerechtigkeit  %faqli  pofiov  offen* 
baret  sei  ▼.  21.  Eben  so  4, 15.  dass  der  vofiog  Zorn  wirke,  weil 
er  naqaßac^v  zur  Folge  habe;  5,  30.  dass.  er  gegeben  sei,  um 
das  TtaQantwfux  zu  steigern;  6«  14.  dass  mit  seiner.  Herrschaft 
auch  die  Herrschaft  der  Sünde  gebrochen  sei.  Mit  einer  solchen 
scheinbar  herabsetzenden  Aeusserung  über  das  Gesetz  hatte  er  nun 
auch  die  eben  erliuterte  Perikope  unseres  siebenten  Kapitels  ge^ 
schlössen.  Was  der  Apostel  daselbst  t.  5.  u.  6.  gesagt,  reran« 
lasst  ihn  nunmehr  zu  der  folgenden,  in  der  That  nothwendig  ?»- 
wordenen  Apologie  des  Gesetzes,  in  der  er  den  Nomos  von  dar 
Schuld  seiner  Terderblichen  Wirkungen  losspricht  und  dieselben  le* 
diglich  der  Sündhaftigkeit  der  menschlichen  Natur  in  Rechnung 
bringt  Dies  die  Tendenz  der  jetzt  folgenden  Entwickelung  T.7— - 
t5*  Der  Apostel  gebraucht  die  erste  Person,  er  lisst  also  seine 
eigene  Erfahrung  reden,  doch  ist  in  derselben  (mag  man  das  rhe- 
torische fr%fifMz  nun  «o/vsoctk,  »oivonoitoß  idtioffig  oder  ficra- 
<r;g^jMrs:i<r/*o(  l[Kor.  4,  6.  nennen)  die  allgemeine  Henschheitserfah- 
mng  dargestellt'  Denn  sollten  blos  seine  indiriduellen  Seelenzor 
•tinde  geschildert  werden,  ohne  dass  wir  zu  einer  Terallgemeinern- 
den  Beziehung  derselben  berechtigt  waren,  so  würde  solcher  Schil- 
derung alle  Beweiskraft  abgehen,  da  es  ja  dann  TöUig  ungewiss 
bliebe,  ob  das  Gesetz  stetig  solche  Wirkungen  ausübe,  wie  er  sie 
einmal  und  zufällig  erfahren  hatte.  Dass  aber  umgekehrt  Paulus 
hier  mit  Ausschluss  seiner  eigenen  Erfahrung  nur  die  allge- 
meine Henschheitserfahrung  oder  die  des  jüdischen  Volkes  unter 
dem  Gesetze  schildere,  ist,  abgesehen  von  allen  anderen  InconTa- 
Jiienzen,  schon  deshalb  undenkbar,  weil  der  Apostel,  wie  sein  L»- 
ben,  seine  Schriften  und  die  Sache  selbst  bezeugt,  die  hier  gs- 
schilderten  Zustände  ja  wirklich  darchgemacht  hatte,  und  sie  mit  einer 
Lebendigkeit  schildert,  wie  nur  die  Erinnerung  an  Tergangene  oder 
die  Anschauung  noch  gegenwärtiger  Erlebnisse  sie  bewirken  kann  *)• 


*)  Jener  AuffaMung  des  Grotiaa  (Apoatolaa  eetem  hie  sab  pri* 
ma  peraena  deecribit  Sebree^m  {epuf  i|««le  fvit  Ijs)  ro  neitjC 


^primis  In  rebus  spiritaalibn«,  sagt  Hela&chllioiiy  pro jest  Sanc- 
tomin  experieniiam  noase,  nt  ex  eomm  exemplis  agnoscanras  fiiii 
Terbi  et  opera  Dei.  —  Se  ergo  in  exemplnm  sistere  yolnit  Apo» 
atolns,  bemerkt  Ca lyin,  partinr £ v«^/e/a(  ergo,  siquidero  illnstrior 
ftat  exemplis  oratio,  partim  nid'ayokoyiag  gratia.  Nihil  enim  lo- 
^  ae  ostendit,  oisi  quod  sensu  atqoe  experientia  suapte  comper» 
tum  habeat.  Tunc  enim  utilissime  docetur,  cum  in  se  quisque  de- 
•cendens  doctrinae  Timm  experimentum  ex  se  ipso  eäpere  potesi» 
Fragen  vir  nun  aber,  Ton  welcher  Periode  seines  Lebens  derApc- 
alel  in  unserem  Abschnitte  handelt,  so  ist  wohl  unsweifelhafi  unl 
aigentlich  auch  Ton  allen  Auslegern  sugestanden ,  dass  t.  7 —  1 S. 
iich  nur  auf  den  gesetalichen  Zustand  des  Unwiedergeborenen  be- 
stehen könne.  Wir  betrachten  demoach  zuTörderst  den  Inhalt  die* 
•er  Vene  und  nehmen  die  Frage ,  welches  Stadium  des  inneren  Lo» 
fcens  T.  14 — 95.  beschrieben  sei,  erst  nachher  auf. 

y.  7*  T£  ovy  igoSfiev]  Tgl.  S,  5.  6,  1.  auch  4, 1.  6  voiio^ 
afia^/cr;]  Ist  da»  Gesetz  Sünde?  Die  meisten  Ausleger  sta* 
tniren  eine  metonjmia  effectus  pro  causa,  =:  ist  da«  Gesetz 
Ursache  der  Sünde?  mit  Vergleichnng  Ton  Gal.  2,  17.:  äfAa(^ 
%iag  diaxovog^  und  Berufung  auf  Micha  1,5.:  S^IÜD  "*  "'S 
itTött  KlVl  ap^l  „Wer  ist  der  Urheber  der  üebertretung  Jakobs? 
Iit  ea  nicht  Samaria?^*  Doch  abgesehen  davon,  dass  dort  der 
Ausdruck  poetisch  ist  und  wir  in  diesem  Sinne  an  unserer  Stelle 
doch  wenigstens  h  yofAog  &ikaQ%ia  [io$  ylpe%ai\  erwartet  hätten, 
80  konnte  Paulus  auch  nicht  wohl  ohne  Weiteres  und  im  Allgemei- 
nen  negiren,  dass  das  Gesetz  Ursache  der  Sünde  sei,  da  es  nach 
seiner  eigenen  Darstellung  wenn  auch  nicht  bewirkende,  doch  Ter- 
anlassende  Ursache  derselben  bt.  Deshalb  haben  einige  neuere 
Ausleger  nach  dem  Vorgänge  tou  Tittmann  de  sjnonjmis  in  N.  T. 
Lih«  1.  p.  46.  (manifestum  est,  in  Terbis:  ö  yofkog  aiiaqzia; 
aiiaf^lav  non  esse  incitamentum  ad  peccatum,  sed  quod  per  se 
pramm  et  Titiosum  est)  mit  Recht  a[ia(^ia  im  Sinne  Ton  äfbag^ 
%ml0gy  xaxog  (Abstr.  pro  concr.)  genommen.  Ist  das  Gesetz  Sünde? 
d*  i.  etwas 9  dessen  Wesen  sündhaft,  unsittlich  an  sich  ist?  Denn 
•s  liegt  die  Voraussetzung  nahe,  dass,  bei  der  Gleichartigkeit  der 
Ursache  und  der  Wirkung,  dasjenige,  was  die  Sünde  Teranlasst, 
auch  selber  sündhaft  sei.    Das  Absiraktum  ayMQxla  statt  a/icrg- 


primam  aote  legem,  deiode  post  legem.),  welche  CaloT 
eioe  glossa  Pelai^isDa,  SocioiaDa  et  Armioiana  neant,  siad  in 
neuerer  Zeit  Reiche,  (welcher  sogar  t.  15  ff.  in  dem  dop- 
pelten lyw  ,,den  empirischeo ,  stiodlichen  Judeo ,  wie  er  in  Er- 
fabniDg  und  Gescbielite  erschaiat,  nnd  als  solcber  das  Bdse 
thut»  Ten  dem  idealen,  aändenfreien  Jadea,  wie  er  biitte  aein 
kÖBoea  and  sollen,  der  als  solcber  jenes  Böse  missbilligt^S  nn- 
terscbieden  findet,)  und  Fritzscbe  beigetreten.  Die  gründ- 
liche Widerlegung  derselben  s.  bei  Tb  o lack  Comment.  Neue 
Ansarbeitanj.  S.  349  ff» 


U  Krfef  an  ^1«  Um^t. 

t<»l6^  (S  Kar.  ft,  %h  1  Joh.  4,  10.)  ist  dam  W9gik  d^  gleldi 
folf^endeu  äfAaQrlap  gewählt  Für  diese  Eckläruug  ^priclii  fiucli 
der  GegensaU  o  vo^oi  Syiog  =^  ovx  äiiaqztoMü  ▼•  1'^«  Aller- 
dings aber  scheint  nur  iii^oferu  gedarhfc  werden  su  kommen,  dau 
das  Geseta  selbsi  Sonde  sei,  als  es  etwa  $chuid  aeln  k^nnjte  an 
der  Sunde,  die  es  Teraulasst,  indem  es  den  an  sich  svndlosaa 
Menschen  absichtlich  und  beimlurkisch  au  Falle  bringt;  denn  dif 
Voraussetzung,  daas  das  Geaeta  etwa  deshalb  Sunde  a«i,  weil  es  daa 
Unrechte  statt  des  Rechten  gebiete,  oder  die  Siuide  lohne,  atatt  sit 
111  strafen,  würde  au  sehr  der  allgemein  anerkannten  Idi^e  des  Ge- 
setzes widersprechen.  Daruni  durfte  die  vermittelude  Au^assung 
Calvins:  Quum  autem  rogat,  an  peccatum  sit;  tntelUgit,  an 
peccalum  sie  generet,  ut  Uli  imputari  ejus  culpa  debeaii 
und  Bengels.:  num  lex  est  peccalum  sive  causa  pei;caM  pr c ca- 
min osa,  die  richtigstie  sein.  Das  Gesetz  wäre  8£l|>9t  l^unde, 
wenn  es  direkte  Ursacha  der  Sünde  wäre.  Diea  argre  Miss^er/iländ- 
nias  weiset  nun  der  Apqstel^  wie  gewöhnlich,  dMrch  sfin  /fj}  yi^ 
ffßii^o]  Tgl.  au  3,  4>  zurück*  dXXd]  nicht  =  aber  Xrailich| 
aondern  sp  imo,  yielmebTi.  oder  =  sondern.  ^  (y^^i  dap 
Cegentheil  dessen  ein,  was  in  fjb^  yi^ov^o  geleugi^f^t  »[Mfn  -v^if 
pasjenige  nämlich,  was  die  Bestimmung  hat,  die  -^i^fyfe  wiiwr 
decken  und  kundzuthun,  kann  nicht  selbst  heimtückiscfhe  und  sehul^ 
bare  Ursache  der  Sünde  sein,  tiv  &iiaq%(ay  opx  fyyoavj  i  c  h 
kannte  die  Sünde  nicht  Die  äaaqvia  ist  hier  nstürlicb» 
wie  schon  das  gleich  folgende  erkUrenoe  ri^y  %e  yäq  ^ni&vyjav 
üix  ftÖBiv  erweist.  Tgl.  t.S.Q.  I  !•  13.14.,  die  Sünde  als  innerli- 
ches Princip,  nicht  die  Sünde  als  That,  denn  die  Tbatsünde  irar 
ja  schon  for  dem  Gesetze  bekannt  Ich  kannte  die  ^ünde  nicht^ 
Ist  aber  nicht  direkt  zu  erklären:  Ich  wusste  nicht,  dass  dieS^nde 
Sünde  sei,  denn  der  Apostel  sagt  nicht  ot/x  fideiv  %iiy  ahaqtiav 
elya$  afiaqtiay;  sondern  der  Mensch  kennt  überhaupt  die  Sünde 
nicht,  eben  weil  er  nicht  weiss,  dass  die  Sünde  Sünde  ist,  d.  h. 
Tor  der  Offenbarung  durch  das  Gesetz  ist  ihm  der  Charakter  und 
das  Wesen  der  Sünde  unbekannt,  weil  er  den  ihm  einwohnenden 
Sündenhang  nur  für  erlaubte,  gottgeschaffene  Neigung  hält  In 
der  Apodosis  ist,  wie  öfter,  vgl.  Joh.  H,  39.  ü, 33.  ld,  Tl.  AG.  2& 
SS.  das  äy  (ovx  eyy^y  statt  des  gewohnlichen  odx  ay  iyymyf 
mit  Nachdruck  weggelassen*  Ich  kannte  die  Sünde  nicht  =  icn 
hätte  sie  sicherlich  nicht  kennen  gelernt,  entsprechend  dem  Latei? 
nischen  non  cognoram.  Vgl.  Kühner  Ausf.  Gramm,  d.  griech. 
Spr.  Th.  II.  S.  550.  §.82.1.  1.  Doch  ist  der  Kachdruck,  welcher 
in  dieser  Wendung  Hegt,  in  der  späteren  Gräfiität,  in  welcher  die 
Auslassung  des  ay  imiQer  häufiger  wird ,  nicht  fiberall  beabsichtigt« 
Vgl.  Winer  lil.  K.  4.  §.  43.  S.  S.  353«  €i  fi^  ita  voikov]  sc. 
iyy<oy  avvfiy.  Der  Nomos  ist  auch  hier  das  mosaisahe  Gesetx, 
wie,  wenn  es  noch  eines  Beweises  bedürfte,  das  ausdrückliche  Ci* 
tat  aus  dem  Dekaloge  ovx  iniO^iiicii^g  darthut  Um  die  Recht- 
fertigung des  mosaischen   Gesetzes  handelt  ea  sich  ja  in  diesem 


g«Mn  Ibaeknittc,  mH  ihii  hl  «iNir  attiMtagi  aorfi  iw  Mtkit:  4« 
fieirÜBeMgeMls  in  aUeo  sdiiMi  analogem  Wirkongen  gerechtfertigt^ 
ti^M  %€   rag   ini^vi/klait   avn  fi^uy]   denn  ich    vnaate   ja 
nicht»  Toa  der  Luai.    %s  yaQ  denn  —  ja  iai  atftrkcr  ala  daa 
Mnfache  ya^    Herr  mann  bemerkt  an  einen  ähnlichen   %a  ydf 
in  Sephekleia  Tmcbin.  t.  M13.:  %€  illud  non  copnlat,   aed  le- 
nima  afirmal  %nam  %ot^  mide  natnm  eat,  ut  6erma|iici|  pe^  ja  ye) 
wohl  exprimi  poaail.   I)ie  im^v^kla  bedeutet  hier  natürlich  nicht 
im  gettgeachaffenen,  naturgemaaaen  Trieb ,  die  Ternüuftige  0(^{#f 
an  aichy  aendern  ihre  Verkdirung  in  der  gettwidrigen,  böaenLuai 
Von  dam  \(erhaDdenaeitt  der  letaleren  weisa  der  Menach   so    lang» 
■ichta^  Ua  das  Geaeti  ihm  daa  Verbot  deraelben  ab  auch  ihn  Tar- 
pAicktend  inaerlich  entgegenatellt*    Bia  dahin  veiaa  er  wohl,  daaa 
Lnat  in  ihm  Torhanden  tat,  aber  nicht,   daaa  diese  Laat   boae  iat 
Zwar  engt  anch  hier  der  i^ioatel  nicht  direkt  ow  fii^iy  %^^  ini^^ 
^^Iklay  slyai  uctx^y^  sondirn  einfach  t^y  Im^vikiai^  ot!x  jsf^CMV 
d^di  Unit  unter  Voranaaetznngj  daaa  mit  dem  Auadnicke  im^v^ 
uiu  eben  die  im&v\kia  mta^  gemeint  aei ,  der  Sinn  auf  daaaelba 
kinaua.    Penn  ehen  indem  dar  Menach  bia  aum  Eintreten  dea  Ver- 
hotaa  nicht  weia#,  daaa  die  Luat,  die  in  ihm  vorhanden  iet,  böaa 
iat,  kennt  or  den.apecifiachen  Charakter  und  daa  aigeotlichf  Wa- 
aan  d^r  imdvißda  uberhaapt  nicht,  weiaa  er  nicfata  von  der  baa^ 
loaL    Die  apoatoliiiche  Behauptung   wird  durch  die  Erfahrang  b#> 
atatigt    9aa  $taatfgeaetK  richtet  nur  die  Thal,  das-  philoaopiuachf 
Moridgenata  nui  dia  Sinatimmu^g  dea  WiUena.     Nur  der  geoffenr 
harte  Nomoa,  eb^  weil  er  n^ß^et^iuxuxog  iat  vgL   t.  14»   rlchtf^ 
anch  die  hoae  Lost  und  Neigung  aelber.    Die  vorliegende  paulinjh 
acha  Sentena  wider^gt  aber  eben  §o   aehr  die  katholiache  Lefara, 
daaa  die  böae  Luat  der  Wiedergeborenen,  ala  die  freilich  gleiohha- 
vechtigte  rationaliatiache   Meinung,  daaa   auch  die   böao  Luat   der 
Ilnwiedergeborenen  an  aich  nicht  Sunde  aei.    Iat  die   böse   Luai 
Torhoten,  ao  iat  ace  auch  Sünde,   und  iat  aie  im  Unwiadergebore- 
aan  Sünde,  auch  wenn  er  ea  nicht  weiaa,  ao  wird  aie  um  ao  mehr 
im    Wiedergeborenen  Sünde  aeln,   da  er  ea  weiaa*    Ea  kann  nun 
die  irn^v^a  mit  der  vorhergehenden  äykaqxla  identiach  genom- 
men werdeil,  doch  iffird  aie  wohl  genauer    (vgl.  v.  8. :    ^  a^^ 
%ia  —  xa%eiQyä(ra%o  —  im^v^iay)  ala  die  unmittolbarata 
Wirkung  und  erste  Eracbeinungsform  der  nur  ala  an   Grunde   li»- 
gendea  Princip  gedachten  unaqtla  gefaaat.    ^^fjLOCQ%üXf  peccatum^ 
aagt  Bengel,  est  qufisi  materia  peccana,   ex  qua  omnia  morbm 
et  parotxyamna  concupiacentiae.     Und :     Penitior   et  recondir- 
tior  eat  ij  äfut^ia^  peccatum:    j}  inU^viAta^  concupiacenti% 
Bmgia  in  aensum  incurrit,  eademque  peccatum  prodit,  ut  fumua 
ignem*").     In   dem  Vorhandensein   der  im%hfiAia  lerne  ich  daa 


•)  Cmgakehrt  ffaaat  lakohua^l«  15.  «a  ^jmi^W^  ale^  die  üitttafta 
That,  4eran  Ccaaaha  4ta  Mi9tip^  iat. 
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Verhandensein  der  äftaqtla  k«nii«n,  daker  kannte  ich  die  Sttnda 
nicht,  denn  (yaQ)  icli  kannte  die  Lust  nicht  ohne  das  Geaets. 
Die  yyßiTig  äftcr^r/og,  Ton  der  hier  die  Rede  ist,  iet  nnn  aber  nicht 
absolut  identisch  mit  der  infyy&xrig  agiagiiag  3, 20;  sie  ist  Tielmelir 
nnr  die  erste  Vorstufe  der  letzteren.  Denn  es  reicht  aar  Tollendeten 
Sündenerkenntniss  nicht  hin,  lu  wissen,  dass  die  Lust  böse  sei,  sondern  . 
man  mnsa  auch  wissen,  dass  sie  der  natfirlichen,  menschlichen  Kraft 
nnfiberwindlich  sei«  Diese  letztere  Erkenntniss  rgL  t.  13.  ist  daa 
Resultat  eines  an  die  erstere  Erkenntniss  ankniipfenden ,  inneren 
Processes,  wie  er  y.  8 — 12.  geschildert  wird,  ei  ($^  o  poi^og 
fker^r]  nämlich  2  Mos.  20,  17.  ovx  imx^Vfi^ffeig]  Das  Futurum, 
der  alt  testamentlichen  Gesetsessprache  entsprechend  g^ewihlt,  sieht 
das  Gebot  schon  als  in  Zukunft  erfüllt  an ,  und  ist  demnach  nach- 
Mcklicher  befehlend  als  der  Imperativ.  Vgl.  Winer  IiLK.4.g.44. 
3.  S.  304«  Paulus  führt  hier  nicht  die  in  der  betreffenden  Stelle 
des  Exodus  specialisirten  Objekte  der  Lust  an,  weil  es  ihm  auf  die 
Begierde  überhaupt,  auf  die  bdse  Lust  im  Allgemeinen  ankdmmt 
Auch  war  ja  nicht  die  Meinung  jener  Specialisirung ,  die  Begierde 
lu  den  nicht  specialisirten  Objekten  als  erlaubt  darzustellen.  Wir 
sehen  aber,  wie  der  Apostel  das  ovx  ini&Vfii^aeiq  als  den  inner- 
sten Kern  und  das  Centmm  des  gesammten  Gesetzes  betrachtet, 
Ihnlich  wie  der  Herr  das  ihm  entsprechende  positive  ä^an^treig 
Hatth.32,  37.  vgl.  R5m.  13,  10.  Und  wirklich  wfrd  die  That  in 
Grunde  ja  nur  durch  die  gute  oder  böse  Lust  zur  wahrhaft  guten 
oder  bdsen  That.  Die  Ethik  der  Bibel  steht  im  contradiktoriichen 
Gegensatze  zur  Kantischen  Moral.  Unter  der  ini^v^ia  ist  aber 
hier  nicht  etwa  nur  die  sinnliche  Begierde,  sondern  eben  so 
aehr,  ja  Tomehmlich  die  exx^Qcc  etg  &e6p  und  die  g>$XavTia  be- 
griffen. —  V.  8.  Der  Hang  zur  Sünde  wird  aber  so  wenig  durch 
das  Verbot  der  bösen  Lust  erstickt,  dass  er  vielmehr,  weil  er 
trotzig  und  dem  Gesetze  unüberwindlich  ist,  daran  Anlass  nimmt, 
nun  erst  recht  in  allerhand  böse  Lust  und  Begierde  auszubrechen. 
Eine  unerschütterlich  gewisse,  psychologische  Thatsache,  die  der 
Mensch  leichter  we^räsonniren  und  wegdlsputiren ,  als  wegschaffen 
kann.  ä<poQ(ifiP  de  Xaßovffa  ij  afiaotia  did  r^g  ePtokn^J 
Man  sagt  sonst  nur  aqiOQfi^p  XaiißavetP  ex,  naqd.  ano  nicht  oux 
%gvog.  Deshalb  lassen  mehrere  neuere  Ausleger  atfoou,,  di  Xaß. 
i  afi,  absolut  gesetzt  sein,  und  verbinden  dia  tilg  e^toX^g  mit 
dem  folgenden  xateigyacato.  Doch  wäre  dann  die  angemessenere 
Wortstellung  gewesen:  xazagyacrato  iy  ifAoi  nStray  inidv^ 
fkiay  iia  T^g  ivroXrig ,  während  auf  dem  voraufgestellten  di& 
rfig  iyroXfig  ein  nicht  zu  rechtfertigender  Nachdruck  ruht  Das^ 
aelbe  Verhältniss  findet  v.  11.  Statt;  während  das  v.  13.  voraufge* 
etellte  diä  rov  äya^ov  wirklich  einen  besonderen  Accent  hat. 
Es  wird  demnach  dennoch  die  auch  nach  dem  Zusammenhange  mit 
dem  Vorhergehenden  näher  liegende  Verknüpfung  von  dtd  r^g  ev— 
coil^^  mit  ttwoqyi^y  Xaßovaa^  wenn  sie  sich  nur  grammatisch 
rechtfertigen  läaat,  den  Voraug  verdienen.    Die  Wahl  der  Fräpi^ 
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gMon  dia  iAxti%  daaft  aber  to  ta  erUtren  teb,  dasB  4«l«roii  4«r 
Tonmrf  Boch  mthr  foiii  Gesetie  •ntfarnt  und  der  Sünde  tngesdio-' 
l^n  irerden  eoUte.  I>er  Nomos  pib  nickt  sewehl  Veranles^iing  snr 
SUnde,  ab  rielmehr  die  Sünde  dinrcti  sein  Auftreten»  unter  seiner 
nnscfanldigen  VermiHelnng  iiici)^  AniaM  nahm,  eich  seibst  tu 
Inesem,  ihr  eigenes  Weeen  an  manifeetfren.  Deshalb  ziehen  vif^ 
anch  Ter,  a^po^fti^v  XaikßAvB$v  durch  Anlass  nehmen,  nichf 
durch  Anlas's  empfangen,  bekommen,  an  interpretiren.  I>en« 
das  Anlass  Bekemmen  iHirde  direkter  auf  das  Anlass  Geben  Ten* 
Seiten  des  Nenos  hinweisen.  Die  iytoX^  das  Gebot  oder  hi^f 
tielmelir  das  Verbot  (nimlich  das  ovm  inidva^cre^^)  rerhilt 
eich  avm  vof^^^  wie  die  pars  snm  tetam.  Vgl.  Bph.  2^  15.: 
•  voiko^  %&v  ivrol&v.  Praeceptnm,  bemerkt  Bengel,  pars 
est  legis  I  adilita  eipressiore  connotaHone  ilrtntis  coactiyae,  qnae 
coercet,  injnngit,  nrget,  prohibet,  minatnr.  natBtQyätrato  ir 
^kol  nStrccy  ini^f$ictp]  brachte  jegliche  Begierde  in 
mir  xn  Wege«  kateQydt^ead^a$  kräftig  wirken,  stärker  ale^ 
i{^dl0ff&m,  wie  4,  lA.  5,  8.  Vgl.  an  2,9.  Abth.  1.  S.  M; 
Bas  Wirken  der  Begierde  besteht  aber  in  der  Steigemng  der  schon 
Torliandenen  nnd  dnrch  den  Nomos  energisch  weisenden  Begierde. 
Tgatra  ini&f>ii^la  jegliche  Begierde^  Begierde  jeglicher  Art* 
1,  18.  29.  Eph.  4y  Sl.  Denn  das  allgemeine  o^tr  int&V(k^<rei^ 
trift  eben  jede  einieln#,  conerete  «m^ft/cr  und  regt  sie  an,  desto 
gtäritar  herrerkubreilien.  otay  xin^  in^^vihwfknv^  eiha  xwXv6(Ae&a^ 
fäiieux$  yk&XXow  i^$  iindvf^kt^  ij  g>Xo^.  Chrysostomus. 
Zur  Sentenz  unseres  Verse»  Tgl.  Sprüchw.  0,  17.  20,  17.  so  wie 
das  bekannte  Otidische  Ritinrar  in  retitttm  semper,  eupimus^e  ne^ 
galn  und  das  Heratlanische  Audaz  omnia  perpeti  Gens  humana  mit' 
in  TetHnm  nefas.  Das  Heidenthum  erkannte ,  dass  durch  das  Vor- 
hat fte  Begierde  zur  feseliwidrigen  That  entzündet  werde,  und^ 
dnaa  das  Vollbringen  dieser' That  atrafbar  ad;  die  Schrift  aber  be^ 
leldinet  schon  das  BntaÜndetwerden  der  b5sen  Begierde  selber  al». 
aindhaft  %»(U;  fa^  pogitihf  AfkCt^tifii  vexier]  sc.  itrtiy  nicht 
yy,  was  der  Apostel  hätte  hinzufUgen  müssen.  Die  Senteni  ist* 
dlgemein.  So  lang«  das  Geseto  wiit  seinem  Lüstrerbote '  nicht  in 
das  Gewiaeeff  des  Menschen  eintritt,  ist  die  Sünde  todt,  d.  h.  tiie 
schläft  gleichsatt,  indem  sie  nicht  so  in  Begierden  wüthet,  wie 
wenn  sie  durch  das  Gesetz  aufgeregt  wird.  Sie  fliesst  ruhig  da« 
hin,  bia  ihr  ein  Damm  entgegen  geseilt  wird,  den  sie  brausend 
überschreitet.  Vgl.  1  Kor.  15,  66.:  ^  dvvapki^  rijc  äpictqtiac 
S  yofkoq.  Auch  hier  beaeiclmet  pofiog  nicht  das  Sittengeseta  über* 
bawpt,  sondern  den  mosaischen  Nomos,  denn  nur  er  enthält  daa 
Verbot  der  i7t$dvaia  an  und  für  rieh  selber.  Die  Erklärung  un- 
aerea  Verses  von  der  Erkenntnisa  der  Sünde  (De toxi t  in  me 
emncm  concnpiacentiam:  qiiae  dum  lateret^  qnodammödo  nulla  esse 
Tidebatur.  Calvin.)  bt  offenbar  geswnngen  und  unhaltbar.  '-^' 
V.  9.  V.  10.  iym  de  eXaoP  WQh  yoMhf  nore]  Es  fragt  ri<A, 
walehe  Periode  in  aeinem  Leben  dep  Apostel  mit  dienen  Worten 
rUUppli  9t.  SB  ä.  R«B.  AbthtU.  It  % 
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fbar^tarbue I  MtUnclilbQn  i.  St.  mitefftdieidet  einta  dmifiih 
dkffB  SUlQs  des  U^nschen^  diQft  ftabts  securitatU,  dm  «tatitf  svk 
k^e  imd^  den  ilatiu  rtgeiierotiDnis.    la  dca  Worten  ^  x^^9  y^H 

ad^ildare  Pamus  dan  ersten,  ron  da  kis  t.  U.  den  sweiien,  toa 
▼«  14.  an  den  dritten  Grad  dea  inneren  Lebena.  Im  Stande  der 
Skberheit  lebe  der  Mensfib  entweder  i»hne  Rückakht  anf  Amb  gött- 
Uche  Geeets  nngevugdt  seinM  Lfiaten»  oder  meine  in  hencUeri^ 
acber  Scheingerechtigkeit  dnrch  tneaere  Gesetieeirerka  gerecht  an 
aein  tot  Gott  In  dieser  latiteren  VerCiaanng  lube  sich  Pantna 
▼ihrend  eeinee  PhariaaerÜinaee  befanden.  Sr  habe  damala  obnn 
Geeeti  gelebt,  weil  das  Gesati  ihn  noeh  nicht  erselireckte »  noch 
nicht  anklagte.  Lex  aolin  tnnc  Tere  le«  eet|  cam  judicat  et  terret, 
non  cum  eat  in  parietibm  seripla.  Ita  Panlns  hic  dicit»  ae  sine 
kge  yiiieae,  hoc  est:  se  f niese  aecuraai,  cnm  arbitraretnr,  se  legi 
^atisfacere»  qnia  liabebat  hypocriain  extemoram  openun*  So  die 
meisten  älteren  lutherischen  und  reformirten  Aneleger»  CaloT» 
QarpaoT,  Bengal,  Calvin,  A.  Es  miisste  4ann  der  in  den 
Worten  iX^ova^^  de  %ijg  iv%oX^c  i.  i.  w,  geKhilderte  Zustand 
mit  dem  Momente  beginnen,  wo  dar  Herr  dem  Aptatel  erschinn^ 
i)nd  wenn  auch  noch  nicht  die  Wiedergebnrt ,  doch  die  derseiban 
▼«raufgehende  Baase  dnrch  Enthüllung  des  wahren  Wesens  des  Ge« 
aetses  in  ihm  wirkt«,  wie  s.  R.  Lnthar  sagt  in  der  ersten  Ma- 
putation  wider  die  Antinomer  Vu$,  9tk,%  PaHliM  wird  erstlick 
dufcha  Geaets  sur  Erden  f  esehlag^an,  da  er  h5rt  die  Stimme,  dia 
an  ihm  sprach:  „Saul,  SatU^  was  Terfolgat  du  michr^^  Fulgendn. 
ward  er  durchs  Eyangelium  lebend  famaäit,  da  der  Herr  au  ihm 
qirach:  Matehe  auf  n.  a«  w/^  Aat.4>*  Doch  glanbenwir,  dasa  dinan 
Auffassung  in  nicht  unWeutaiide.,  aewohlfxegatischa,  als  psjeho- 
lagiache  Schw|arigkeitan  rerwi Aalt  Henn  eininal  iai  •$  nidit  wahr- 
adkeinlich}  di(aa  Faul«!  aein  Iiebaii  im  Phariaaerthnme  ala  ein  j^^s» 
mQl^  vofisv  beaeichnel  haben  aolUe,  da  er  den  gani  gleicitem 


anstand  ala  ein  dmn€w  vipO¥  d«ra«a<r^i^c  R^m.  f^  81,.  ala  aim 
^m  vno  Piikoy  1  Kori  9,  8f^. .  Gel.  4^  {^  dl»,  ala  ein  im  vd- 
fiOP  ^QVOQViX&ai  cvriti$9de$api9ii9vc  Gal.  8,  28.  charaktemirtj 
▼gl.  auch  Phil«  3,  Ou  Dann  aber  entlkalA  doch  t*  7  —  IS  unserea. 
Kapitela  offenbar  eine  nähere  Ausffihnng  ven  ▼.  6.,  an  welcher 
letzteren  Stelle  unaweifelhaft  nicht  Ton  dem  gesetzli^han  Zustande 
nach,  sondern  Tor  der  Bmeheinnng  und  Offenbarung  Christi  die 
Rede  ist  Was  nun  ferner  den  religiösen  bitwlckelungagang  Pauli 
betrifft,  so  gehörte  er  gewiss  nicht  in  derjenigen  Klaue  von  Pha- 
rislera,  welche  ohne  einen  Eindruck  von  der  Innerlichkeit^  dar 
Heiligkeit  und  Unyerletalichkeit  des  gottlichen  Cresetses  in  ihr/Ga- 
nüth  aufgenommen  au  haben,  nur  mit  einer  eberffächUchen  Schein- 
gerechtigkeit vor  Gott  und  Menachan  au  glanxen  anchten.  Viel^ 
mehr  müssen  wir  annehmen,  dasa  aach  er,  achon  vor  seiner  Be- 
kdirung  aum  Herrn,  die  unbedingte  Verbindlichkeit  des  Gebotea- 
ikr  ireinen  GoUesliebe,  so  wie  des  Verbotes  der  bösen  Imst  aner- 


kannte,  und  iemietten  nachwilrnayftfn  esfxifffi  keslrakt  trän  Babai 
ging  er  aber  f^n  dar  iirthiimlickan  Voranaaaliiuig  aus,  daas  er  daa 
Geaata  Gotttt  aas  eiganar  Krall  in  arföllan,  die  Ttrbotane  Neigmg 
aoBsarotten  nnd  an  übanrindan,  und  dnrck  T^kooMnenaa  fiäior- 
aam  aich  Gattes  Wohlgefallen  an  erararkan  im  Stande  sei.  Da 
massta  er  nun  erfahren,  wie  die  Bagierda  dnrch  das  Verbot  nur 
noch  mehr  gereist  nnd  entaindat',  nnd  so  ihm  Zorn  statt  WioUgot 
(allen,  Tod  atatt  Leben  an  Woge . gebracht  ward.  Die  ftnssem  Ga^ 
schichte  seinea  Volkea  spiegetto  sieh  bei  ihm  in  «einem  inneren 
Leben  wieder.  Israel  nntar  das  Gaseti  gethan,  ward  dnreh  aeinen 
fortwährenden  Wideratreit  wider  daa  Geaata  ein  Volk  Ton  Ueber^ 
tretern,  welchea  demgemias  aneh  die  fortgehenden  Gerichte  des 
Harm  erfahr.  Doch  machten  jolche  Erfakmngen  den  Pharisiaa 
Panlna  an  aeiner  Yoranasetanng  nickt  hrre»  Er  hoffte  dennodi  im 
Vertranen  anf  daa,  waa  er  durch  seine  aittlidlien  Anstrengungen 
Khan  erreicht  ni  haben  glaubte,  endlich  noch  ans  Ziel  derZnfrie- 
ienatellung  nnd  Ueherwindnng  des  gdtilichen  Gerichtes,  so  wie  dar 
¥oll]u>mmenheit  des  Labans  au  gelangen..  Denn  wenn  das  Oeseta 
Gottes  mit  der  unwiedergebnianett  Satnr  des  Menachen  ausammen- 
trifft,  übt  es  wohl  aeine  gebietende  nnd  a^chreckende  Wirk« 
aamkeit  auf  ihn  ans,  macht  ihn  anm  na^ßang  yofi^Vy  erweiset 
sich  ihm  als  dmafkt^  äfka^img^  und  bringt  ilon  iqffiy^  xata^ 
Qay  und  &ava%ov,  es  Termag  aber  dennoch  aeinen  Stoli  nicht 
an  brechen,  ihm  nidit  die  Emhildung  au  benehmen,  dasa  er  aoletai 
nach  als  Sieger  das  EeU  behalten  werde,  ihn  nkht  snr  wahren 
und  ToUendeten  hU^vwai^  ämaffiaq  su  fähren.  Diese  demü- 
thigende  Wurksamhoit  tbt.das  Geaata  erat  dann  aua,  wenn  der 
Gabt  Gottes  dem  Menachen  das  VeriinkDiss  der  aarkiachan  Beschaf» 
fanhaii  aeiner  Hatar  nuD  pnauoMtischen  Wesen  des  Nomos  innere 
Hch  kl»  tnncht ,  ihm  neben  dar  bkenntniss  dar  Strafbarkeit  anoh 
die  Einaicht  in  die  Vntbaautlndliehkeit  dar  in  ihm  wohnenden  boseii 
Luat  und  Neigung  yermittait,  und  ihm  so  den  geängstetcn  Oeial, 
und  dna  aerschlagene  Hera  giebt,  in  wel(diem  die  Last  aur  Sande 
eratirbt,  atatt  aafiuleben.  Erat  dmui  lernt  er  Ton  .dem  Vertrauen 
anf  Gesetseserf^Hung  ab  einem  Tonnaintlichen  Mittel  der  Rjedhl** 
Certi^ng  abaUihen,  und  Christum  als  das  Ende  des  Gemtaea  und 
seines  Gerichtes  erkennen.  So  ist  ihm  der  yojucec  an  einem  naif^ 
iaytöyog  eig  Xqi^v  geworden^  und  er  selbst  beginnt  nnn  die 
Cfanade  au  ergreifen,  atatt  aie,  wie  bia  dahin,  an  Terfolgen.  Wir 
haben  demnach  aUerdinga  mit  Melanchthon  ainan  dreifachen  Sta* 
tua  im  Leben  des  Paulus  au  unterscheiden,  einen  statna  seonritaftia, 
legalis  und  regenetationisj  nur  daas  wir  seine  Phariaäerperiode  nicht 
in  den  ersten^  sondern  in  den  aweiten  status  verlegen.  Das  iyA 
a  kXfoy  x^^^  pojiov  nare  fallt  also  vor  diese  Phajisaerperiode^ 
oder  wenn  noch  ibeilweise  mit  in  dieselbe  hineim^  doch  nur  bia 
SU  dem  Momente  derselben,  wo  ihm  die  Tiefe  der  Gesetiesfard^'- 
rung  durch  dM  Erbenntniss  der  Verbindlichkeit  des  odx  inßi^v^ 
fkrceig  in  seinem  Gamüthe  aa%sng,  und  er  nun  einsah,  daaa  du 
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GefleU  niclit  nur  die  ftvssere  Hut,  eondern  anch  die  innere  Kei- 
gvmg  fordere.  Dass  der  Apostel  anch  schon  als  Verfolger  der  Ge« 
meinde  Christi  dennoch  den  Stachel  des  Gesetxesgerichtes  in  seinem 
Henen  empfand ,  den  er  nur  durch  desto  angestrengteres  Gesetses- 
streben  abiustumpfen  bemüht  war,  darauf  scheint  auch  das  Wort 
des  Herrn:  cxX^QOtf  coi  nqdg  xiyrqa  kccTitC^Biv  AG.  26,  14. 
hinxudeuten.  In  dem  X^v  %t»qh  voftov  ist  also  nicht  etwa  nur 
▼on  der  ersten  Stufe  der  bewusstiosen  Kindheit  oder  der  sogenann- 
ten kindlichen  Unschuld  die  Rede,  wiewohl  dieselbe  nicht  aus  -  son- 
dern eingeschlossen  xu  denken  ist.  Die  Ausdrücke  afiaqzia  pexgd* 
iy»  6i  eX(a$f  -^  fj  agiagzla  crr^ijcrer,  iyto  de  äni&apoy  Bil- 
den offenbar  absichtliche  Gegensätxe.  Es  liegt  demnach  nahe,  anch 
dem  iX0P  eine  prägnante  Bedeutung  xu  geben.  Nam  mors  peccati, 
sagt  Calvin,  Tita  est  hominis:  rursum  Tita  peccati  mors  hominiau 
hX(OP  wire  dann  also  :=  ^mtjy  bI%ov^  darf  aber  deshalb  nicht 
mit  August  in  geradexu  durch  Tirere  mihi  ridebar  erklart  werden, 
obschon  allerdings  jenes  relativ  ungetrübte ,  durch  die  Empfindung 
des  Gesetxesflnches  nicht  beunruhigte  Leben  an  sich  nur  ein 
Scheinleben ,  nicht  die  wahre  ^ooq  war.  Dass  die  Behauptung  de« 
Höris:  l^i^v,  a%kiiit£g*  et^iov,  eAAqyixcS^,  ungegrfindet,  Ticlmehf 
ICoov  die  bessere  Form  sei,  wie  die  in  der  S  phir.  stets  gebrauch« 
liehe  gleichlautende  Form  e^cap  beweist,  darüber  tgl.  Butt  mann 
ausführl.  griech.  Sprachl.  B.  II.  f.  114.  S.  144.  unter  ^äon.  Viel- 
mehr hat  erat  der  in  der  Zusammenxiehuns^  herrschende  Mlschlaut 
H,  wonach  2  und  3  sing.  hX^^y  iX^  gebildet  ward^  den  Sprach- 
gebrauch xeitig  in  die  Formation  auf  i*f  verlockt,  so  dass  man 
auch  et^nv  sagte  und  im  Imper.  t^^^*  eld^wcff^  de  'tfjg  ivroXiig] 
Data  Israelitis  lege,  erklärt  Grot ins,  indem  er  das  VOThergehende 
iyii  de  eX(»P  X^Q^^  vofiov  ntni  auf  das  Leben  der  braeliten 
in  Aegypten  bezieht.  Doch  hätte  Paulus,  wunn  diese  Auffassung 
überhaupt  xulSssig  wäre,  doch  wenigstens  il&ayrog  di  tov  vd- 
fhov  schreiben  müssen.  Die  ivToXvi  ist  das  Verbot  9vx  imdv-* 
fM^cre^g,  und  das  Kcmimen  derselben  auf  ihr  Eintreten  in  das  Be^ 
wusstsein  4^«  Menschen  zu  beziehen,  j^  a^a^la  aveX^ficav)  re^ 
vixit,  bemn^t  Bengel,  sieut  viierat  cum  per  Adamum  intrasset 
in  mundum«  Allerdings  bedeutet  dvaX^^v  nachweisbar  stets  nur  s.  v.  a. 
reviviscere,  wieder  aufleben,  vgl.  Luk.  lä,  24.  82.  R5m.  14^9. 
ApoL  20,  5.,  die  beiden  letzteren  Stellen  nach  der  lect.  rec.  Für  die 
Bedeutung  vivere  incipere,  aufleben  hat  man  kein  Beispiel  beige« 
bracht;  die  Berufung  auf  die  etymolospisch  mögliche  Bedeutung  (ävd 
auf,  wie  ävantidatüy  äväXXofjiai,  ayaßoddo)  reicht  aber  gegen  den 
Constanten  Sprachgebrauch  nicht  ans.  Auch  die  Analogie  von  ava-- 
ßXinm  Joh.  9,  II  (vgl.  Lücke  z.  St)  ist  illusorisch.  Denn  ein- 
mal hat  dvaßXineiv  wirklich  nachweisbar  beide  Bedeutungen,  sOr< 
wohl  „aufblicken,  vgl.  Hatth.  14,  19.  Hark.  7,  34.  Luk.  19,  5., 
als  auch  „wieder  aufblicken,  sein  Gesicht  wieder  eriialten,^^  vgL 
AG.  9,  12.  17.  18.  Dann  aber  findet  letxtere  Bedeutung  überall 
^  eUtt;  WO  vpm  j^eh^ndw^rd^Q  eipes  Blinden  die  Hede  i8t|  «udii. 
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Mt.  ^,  11.  15.  la  Denn  wievoU  4ort  «er  Blinke  MiaHicUidi 
ab  Blindgeborener  TgL  t.  1.  kesekiinel  werden  iet,  so  wird  dock 
ias  Sehen  ale  der  normale  Zuslind  des  Menechen  gedacht,  der  andi 
ttutt  reatitairt  wird ,  wiewohl  er  ihn  sdion  Ton  Gebart  an  rerlarMi 
katte.  £9  stimmt  aber  das  drvl^^p  in  der  Bedeutung  rerifiscera 
nidil  nur  mit  dem  allein  gesicherten  Sprachgebranehe,  sondern  aith 
mit  der  dogmatischen  Lehre  des  Apostels  yälkommen  flberein.  Pan- 
Ins  denkt  dann,  was  mit  seiner  5,  12  ff.  gegebenen  Entwickelmf 
vnd  mit  seiner  sonstigen  Cresammtanschauung  vom  Verhiltnisse  der 
Mensekkmtssünde  aur  Adamsstnde  und  snm  Creseta  sehr  wohl  har- 
monirt  nnd  eine  neue  Bestfttignng  unserer  Auffassung  seiner  Lehr» 
▼on  der  Sonde  bietet,  die  eine  und  selbige  äfiaqrta,  insofern  sie 
naqdßaci^  vofiav  ist,  als  t£<ra,  sonst  aber  als  rexga.  Sia 
lebte  im  Ungehorsam  Adams,  ist  todt  in  der  gesetalos  dahinleben* 
dm  Mensehkeit,  nnd  lebt  wieder  auf  in  der  erneuten  Gesetaesibeiw 
trstong*  Wir  bedirfen  deshalb  auch  nicht  der  an  sich  ingeniösen 
Conjektur  Hern  sie  rkuis  ävS^eirey  efferbuit,  weleke  überdies  durch 
die  Handsekriften  und  durck  die  antitketiscke  Redeconformatioo 
(pexqa,  et^idv,  äviCv<^^*  dni^avov)  «nsgescklosaen  wird.  Bto 
attiscke  Spmcke  bildet  den  Aovist  und  das  Perf^t  Ton  X^p  ga* 
wdfcnllck  Yon  der  Form  ^av.  Tgl.  Buttmann  a.  a.  0*  S.  90  u# 
S.  IM.  iyA  ii  ani&avop]  bildet  der  Form  nach  den  Gegensatn 
in  äy^fiü9¥y  der  Sache  nach  su  h'^tav.  I>ass  unier  dem'^arcrf«^ 
andi  hier  ▼orkerrsckend  die  Unsellgkeit  gemeint  sei,  leigt  so*- 
wiM  die  Sacke  selbst,  als  der  Bi^^ff  des  roranfgekenden  l^y 
und  des  nackfolgenden  a?^  X^miv.  ncA  e^qi&ii  f$oi]  und  et 
ward  erfunden,  erwies  sien  mir.  YgL  Win  er  Ankaufs 
§.«y.  &.  8.9W.  fi  iyt6i^  ^  eh  l^^^  ^«i  Gebot,  das  sun» 
Leben  dienen  sollte,  nindtck  der  gdttlicken  Absiebt  nackr 
Baa  Geseti  weiset  uns  aeteer  Natur  naek  den  Weg,  auf  dem  wir 
nr  SeligkeH  gelangen  k«nnen  (B  Mos.  18,  &.  6  Mos«  6,  St. 
Lak.  10,  SB.  B9m.  10,  ft.  GaL  B,  12),  dass  es  uns  dennock 
nnr  Unsellgkeit  und  To4  Termitlelt,  liegt  nicht  an  ad^r,  sondern 
an  unserer  Natur,  ist  abo  nickt  seine,  sondern  4Ptre  Sdiuld. 
So  ateigert  wokl  auck  eine  an  aick  keUaame  Annei  nie  unkeilbara 
Krankkeit,  statt  sie  su  keben.  avtfi  €»^  &Apatov\  sc.  ovcra^ 
▼gL  1  Petr.  1,7.  Es  fragt  sick ,  ob  av%4i  oder  avt^  au  lesen 
sei?  An  sich  dient  sowohl  av%i^  als  o^ro^,  auch  ixetpo^  rar 
Wiederaufnahme  und  Verstärkung.  Vgl.  Win  er  IIL  K.  2.  f.  20. 
4.  S.  185.  Hier  scheint  aStfi  Tomalehen  wegen  des  pardlelen« 
twko  T.  15.  10.  10.  20.  ^-^  V.  11.  Der  Grund  davon,  dass  die 
irtolj  statt  der  ^o»^  den  S-dvaxog  wirkt,  liegt  nicht  in  der  iv« 
xbX^  aelbst,  sondern  in  der  apaf^ia»  Der  Sinn  dieses  Verses 
wtrd  dsrch  r.  8. '  erläutert.  Die  Sünde  nakm  Aolass  am  Gebote 
(^  f^Q  ofba^tn  cr^o^jifr^v  Xaßo9(ra  diä  t^g  iproXi^g)  und  be* 
trog  mick  {iitjndtiitTi  fie),  indem  sie  eben  am  Gebote,  itt§  aur 
TMtung  meiner  Lteln  gofoben  war,  Veranlassung  nakm,  allerhand 
Lftile  in  mir  in  anagen.    Der  Betrujf  der  Sande  besteht  also  Uer 


If  Brief  ftn  Ite  lUtner. 

likht  sowohl  darin,  tos  sie  den  6egen§taiid  dei*  Lait  ib  «In  Cht 
darstellt,  vslckes,  soMid  es  erlangt  ist,  sich  als  UeM  amweist^ 
als  Tielmehr  darin,  daas  sie  daa  Qesetz,  an  welchem  ich  eint» 
Wegweiser  sur  Gerechtigkdt  a«L  haben  meinte,  mir  ailm  BefSrdo' 
ningsmittel  der  Ungereditigkeit  avsschlagen  Hess.  Herito  dicU 
Paaltta<5  Vbi  feccalian  a  Lege  deiegitar«  nos  a  fia  ahduci.  Ekrgo 
▼erbnm  i^anamy^jkon  de  re  ipsa,  sed  de  notltia  eiponi  debeti 
fttia  scilicet  ex  lege  palam  fit,  quantam  a  recto  eorbu  discesserlmaa« 
Calvin.  Zu  dieser  gani  wlUkdhrlichen  Auffassnng  ist  matt  aller* 
dings  geiwungen,  wenn  man  hier  schon  die  heilsame  Basse  ge* 
flchildert  findet,  welche  die  Bssis  des  rechtfertigenden  Glaibena 
bildet.  Denn  durch  dieselbe  wird  ja  nicht  die  Lust  an  der  Sündt 
angeregt,  sondern  ertodtet,  well  dte  rechte  Busse  in  der  mit  der 
Eriienntniss  der  Sunde  Terknüpften  Unlust  an  der  Sünde  besteht 
Es  ist  hier  Tielmehr  immer  noch  der  Kampf  des  ernsteren  Phari-' 
slerthumes  geschildert,  in  welchem  bei  aller  iusaeren  Gesetzes  -  und 
Werkgerechligkelt  (rgl.  Phil.  3,  6«  das  Kixtd  dmmo^vvfiv  t^v^ 
ir  WfMf  Y$v6iievo^  äik§fi^7STog)  doch  das  Gebot  die  innere  Lusk 
aufregt  und  dem  GesetaesGbertreter  den  Tod  bereitet.  So  lanpn 
aber  der  Mensch  in  diesem  Zustande  die  böse  Lust  nur  noch  ala 
sufiUige  That  seines  Herzens  betrachtet,  die  er  durch  Torstarkt» 
Anstrengung  noch  ausrotten  au  kdnneh  meint,  und  den  Zorn  Gol^ 
\»^  welcher  in  4em  die  böse  Lust  bcigleitenden  GcfAhle  der  Uns»' 
ligkoit  sich  manifeetirt,  durch  das  Leiden  der  Busse,  wie  diirek 
Tiiaten  der  GerOchligkeit  überwinden  zu  können  wähnt,  ist  er  neck 
eotferat  TOn  dem  geistlichen  Verstdndfiisse  des  Gesetzes,  TOn  der 
mir^^^tg  äfi>a^T{iag,  welche  a|i  bevrirken  das  letzte  Ziel  de» 
poiJkog  ist.  Eiat  Wenn  dieses  Ziel  erreicht  ist,  erkennt  er  die  bis« 
Last  nicht  nnr  ab  ein  znfilliges  Enmigniss  beiaes  freien  Willens^ 
nOndem  ab  eine  fli^thwendlge  Aeusaerang  seines  durch  die  SüaiB 
gebundenen  Znstandes  an,  damit  aber  a«ch  die  ünmdglichkcit  da» 
göttliche  Gericht  durch  agya  voi^ov  zufrieden  zu  st^en.  Dieaa 
letztere  Erkenntnbs  ward  dem  Apostel  erst  dutfch  die  Erscheldunf^ 
des  Herrn  TermitAelt  Der  Pharisabmus  des  Paulus  bsrg  abo  fort- 
während diesen  Widerspruch  in  sieh,  dass  w&hrend  der  POfAOg  ihnn 
ift^viklu  und  &dvaTog  zu  Wege  brachte,  er  dennoch  fortwäh- 
rend durch  densriben  die  inta^otrivfi  und  ^«h;  zu  erlangen  bofiW« 
S^anav^p  starker  als  inat^v,  ygL  das  innenliiqmxa  AG.  13,  SS. 
aniit^Hveti]  bereitete  mir  den  Tod,  entspricht  dem  dni&ce^ 
vov  T*  10.  Allerdings  bezeichnet  ^Avatog  auch  hier  forherr- 
schend den  geistlichen  Tod,  doch  dürfte  das  Mnmmt  dea  leibiieheta 
Todes  wohl  nicht  ganz  auszuschliessen  sein.  Obwohl  nimlich  der 
Tod  nach  allen  seinen  Momenten  schon  um  der  Uebertretnng  Adams 
willen  auf  der  Menschheit  ruht,  so  wird  doch  durch  Ges^teesfiber- 
tretung  des  Einzelnen  nicht  nur  der  geisüiehe  Tod  gesteigert  uod 
insofern  gewirkt,  sondern  auch  geistiger^  wie  leiblicher  Tod  eigent- 
Ibh  erst  durch  eigene.  That  des  Inditidiiums  perzdnlich  angeeignet 
und  Tordlent.  —  Y.  12.    mtne]  also^  daher,  lieht  das  Besäter 
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iM  4tm  ?.  Y  —  11.  Entirick^lUii.  Dw  Apostel  woHt»  darthm^ 
Ams  die  T.  6  btx«fc1ioeUo,  TerdefblMien  Wirkungen  nicht  ScIinM 
4e«  Gesehes,  sendeni  der  S4nde  seien.  Diesen  Zweeit  kat  er  nnft 
«freldit,  «ad  er  spricht  demnach  das  getromiene  Efjfebnlse  wa§. 
9%T  rofMg  ist  nicht  iftaqtia,  sendem  &yio^.  6  pkiv  p6fto^ 
Die  Paitikel  ii,iv  lässt  einen  dnrcb  di  eingeleiteten  OegensnU  et^ 
warten  j  wie  i^  di  afika^iet  noptigd  oder  ^fi^afßcoJLdg.  Dieser 
degeasats  fehlt,  weil  die  LebhafUffheit  des  Apostels  ihn  erst 
einen  Einwand  Torweg  nehtten  liest  (ri  oip  äfad'oy  xtL) ,  dee^ 
een  Wideriegnng  ▼.  IS.  der  Sache  nach  den  hier  Temissten  Ck- 
geasats  enthilt,  vgl.  Win  er  Anhang  §.  <I4.  2.  e.  S.  HU.  sral 
f  irtol^]  niaiHch  odx  iiu^Vfk^ifreiq.  Wihreai  der  viy^og  mir 
ela  lobendes  Pridlkat  erhalten  hatte,  erMlt  die  ivtoXif  deren  dM, 
well  die  i(HXQtla  grade  an  Ar  Veranlassnng  geaemnen  hatte,  in 
Jegildio  in&xfvnia  anssvbrechen.  äy(a  xal  dixaiu  nctl  äya&fl 
Theadarot  erklirt;  &f^^^  7rQO€fif6Q€wre,  ig  t4  diop  d»Ar- 
|a<ray*  d$natap  dij  dg  iQ&A^  ro7g  nagaßdtaig  tijyxpffgwp 
i^eveynodfraw  af^a&^p  cJd,  dg  %m^y  to7g  ^vXdnrwmp  ei^ 
tfl9nC^a/9frav.  Aeballeh,  wiewohl  den  Begrili  des  Styi^p  «ad 
iMririoy  richtiger  beetiiaiaettd,  CaloT.:  Saacta  dieitnr  lei  ratkwie 
caaese  effieientis  et  »aterlalis:  «inia  a  Deo  sanotlaiimo 
eft,  et  circa  objecto  praecepta  saneta  oecapatar:  jasta  est  for* 
laaliter,  quiä  jastitaae  dMnt  ijinnovtfrp^a^  noslrae  regala  est) 
bona  est  rallone  flaiet  qoia  bona  tenporalla  et  aetorna 
promittlt«  81  saneta  et  jasta,  aon  ergo  deceptionis  eaneat 
•i  baaa,  non  ergo  caasa  Bi4>rtls  et  colidemnatlonls.  Ba 
wiro  dann  also  äya^dg  nicht:  ethiedi  gut,  fondemc  nUtslieh, 
heHhriagead,  Tgl.  das  syaoBjaie  xaXig  i  pifkog  1  Vm.  1,  8. 
Wth  epricht  der  ParalleHsaias  mit  äyi^g  nal  di%a$oqj  alt  naXiq 
T.  lt. ,  so  wie  T.  IS.  mehr  fttr  4^t  oHteia  PadoBtung«  Dena  ta 
IS.  reprisentirt  %o  afu^dv  offenbar  den  gemeinsamen,  wesentlb* 
cken  Grundbegriff  der  drei  Pridlhate  Sy^^^  diuaiog^  iy^i^ 
xmd  ea  erscheint  die  Sftnde  Tiel  sindhafler  dbdnrch,  Aiss  sie  das 
sittUdi  eale,  als  dadorch,  dass  aie  das  Heilbriageade  Torkehrt  aal 
aam  Verderben  misebraucht  Besser  wird  demnach  erklirt  s  ^/ro^ 
heilig,  ab  Offenbarang  dea  helligen  Weseae  and  Will«M  6o«tea, 
dina^eg  gorecht,  rechlbesehaffoa,  so  wie  es  seia  soll,  d,  i.  der 
Idee  der  Gerechtigkeit  entopcochead  und  ihre  Norkn  abgebend,  ^fcfi^ 
&4^  gut,  treiflieh,  makelloe.  —  V.  IS.  Dar  Apostel  macht  sieh 
den  Einwurf,  dea  man  aus  seinen  letiten  Worten  ableiten  konnte» 
aelbtt.  rd  ovy  Aya^ip  if^ol  yiyopi  »dpatogili  „Ist  also  daa 
Gate  mir  Ted  geworden)^  d.  !•  „hat  dena  nun  ^  Gute  mir  dea 
Tod  bereitet?^*  V«  T.  war  die  Frage  angeworfen  worden:  i  p4h 
ptoi  ifia^la;  hier  wird  gefragt:  6  viftog  'd'dyattf^;  Beides 
wird  aaf  gleiche  Weiso  lurickgewIosoB,  indem  die  SoMd  nicht 
dem  pifu^gj  sondora  der  Aykoqtta  tageschrMen  wird.  Die  bo« 
doateaisten  baadschriftllehen  Autorititoa  lesen  iyipero,  wekhes, 
Tmi  Lach  mann  raclpict,  wohl  iebt  sein  dfirfte.    Es  eAtsprichl 
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dem  äni&ayop  r.  10.  dnixtB$vey  ▼.  11.  Ans  ihm  »rklirt  fkk 
luflchwer  die  Entelehiing  der  lect  reeept  Yiyove^  fo  vie  aveb^ 
bei'  einmal  rorhendener  Yerschiedeidieit  der  Leeart,  da«  Wegrlasaeit 
des  Verbums  fiberhavpt  in  eii|ifi:eii  Codicibus.  d^Apotog  Tod  = 
Ursache  des  Todes  Tgfl.  a«  r.  7.  u^  ^^^i^Oiro]  Zwar  var  t.  IQl 
allerdings  gesagt:  ivqi^^  f^ai  ^  sPtoX^  —  eig  d'avaxüy.  D^tt 
war  die  eigentlich  bewirkende  Ursache  daTon  eben  nur  die  afio^ 
xia^  nicht  die  Natur  der  iprokfi  selber,  akkd  il  äiiaQjia]  sc 
Sftol  yiyove  'd'üyatog.  Das  Gesetz  ist  nur  die  Vemnlassutig,  die 
Sfinde  aber  die  eigentliche  Ursache  des  Todos.  Dio  Coastmktioa: 
äXlä  fj  apaQTia  dict  tov  dyv^^v  fio$  »a^BqYo^oikivii  i^i^') 
d'avtnop^  %va  ^ap^  äpbaqxia^  der  auch  Luther  in  seiner  Ueber- 
letsung  folgt,  ist,  abgesehen  Toa  der  selbstgeschaffenen  Schwierig' 
keit  de^  Participialconstruktion  ivtix^SQfoQoikip^  statt  xateiqy^^ 
(ero),  auch  an  sich  die  weniger  einfache  und  ungeswungen« 
Struktur.  %pa  fpapfi  äfMxqtla]  Einige  Ausleger  fassen  aptaQttcc 
als  Subjekt,  und  Terbinden  nat^Qi'oä^^iP'fi  mit  tpap^.  ,,Daniit 
e»  offenbar  würde,  dass  die  Sünde  mir«  durch  das  Gute  den  Tod 
Irewirkt  bat.^'  Doch  würde  äfta^a  datin  ^en  Artikel  haben, 
ipuxQtCa  ist  also  Prädikat  „Damit  sie  als  Sunde-  erschiene/'  Ea 
irt  hier  lunächst  Ton  dem  objektiren  Erscheinen,  Ton  der  thatsich- 
Ikhen  Manifestation  des  Charakters  der  Sünde  ii»  Sünde  die  Rede» 
wie  auch  der  Parallelsati  ?ra  /ei^veei  xtL  leigt  Dieses  Her- 
Torbrechen  der  Sünde  lag  allerdings  in  der  göttlichen  Absicht,  Tgl. 
das  %pa  nXebvdfffi  to  naqüitzmiia  5,  SO.  Die  Endabaicht  die- 
ser Vollendung  der  objektiren  Ersehetnung  der  Sünde  ist. aber  daa 
subjektlre  EiianAiwerden  denelben,  ihr  Erscheinen  Im  Bewusstsein 
des  Menschen.  -Eben  dadurch,  dsss  der  pofkog  sich  als  dvpapig 
af^a^iag  erweist,  fihrt  er  sur  inC^mcrig  &ii,txq%iag*  d$d  %o9 
äyuä-oS  f»os  iBat6(^alof$ipfi  d^varoy]  Cauaalsati.  ,^Indem  sie 
mir  =  dadurch,  dass  sie  mir  durch  das  Gute  den  Tod  wirkte«^ 
Die  Sünde  tritt  als  Sünde,  ab  Empörerin  gegen  Gott  und  sein  6e- 
aets  eben  dadurth  herror,  dass  aie  Gottes  gutes  und  heilbringendes 
Geseta  «um  Verderben  nüasbrauebt.  tpa  fip^ta^  Ka9^  iTnQßo- 
liijp  apa^wkog  fj  a^qtla  iiä  %^g  ip%oi^g\  Steigernder  Parallel- 
eati. Daserste  %pa  widi  wieder  au^enemmen,  um  den  durch  daa* 
selbe  eingeführten  Satx  Hoch  bestimmter  anssudrütken,  rgl.  8,  26. 
2  Cor.  9,  8.  12,  20.  Gel.  S,  U.  4,  5.  Eph.  6,  10.  20.  „Da- 
mit die  Sünde  über  die  Massen  sündlmfk  würde  durch  das  GeboL^^ 
In  ^^^Ff^rai  ist  wie  in  q>ap^  das  objektire  und  subjektire  {würde 
und  erschiene  Tgl.  8,  4.),  das  reelle  und  das  ideelle  Moment 
▼etbunden  andenken,  und.iwar  das  letitere  lils  Folge  des  ersteron» 
Indem  die  Sünde  rar  nagdßatng  p6(A9v  geworden,  ist  sie  xud^ 
AneQfloXfiy  äfiagtmXog  geworden,  d.  i.  in  ihrem. eigensten  We- 
sen als  Sünde  herTorgetreten  und  damit  angleich  als  aelche  erkannt^ 
Damit  ist  .der  auf  dk  Erlösung  Torbereitende  Proiess,  welchen  dei 
Nomes.Arermittelt,  ToUeiidet,  denn  mit  der  inlypm&ig  ufk^Qtiag^ 
die  jetit  erridcht  let,  ist  uothwendlg  die  Sehnsucht  nach  Erlüauiig 
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▼erkttiyfti  und  §mii  der  w^og  i«  eui«!»  nmiay^irof  eig  J^ 
^r  gevorden.  Zu  ttx»'  i7$eqß9liiv  rgh  1  Kor*  12,  Sl.  2  Kor* 
1,  8.  4,  17.    6«L  1,  IS.  -* 

Ehe  wir  mm  inr  ErUarang  der  felgenden  Vene  14  *—  2S 
ibergehea,  ktattt  ee  niDidiet  daramf  an,  mia  im  Allgemeiftfltn  dai^ 
4i1ier  n  Terstiadigen ,  welchen  Znatand  der  Apoalel  ia  diesen  Vet«' 
aeB  adiildere,  ob  den  dea  Wiedergeborenen  oider  dea  Unwiedergo* 
bivenen.  Ueber  die  Gea  chic hte  der  Aialegang  Tgl.  boaonderi 
T&olnok  in  Kommentar  S.  8ftS  —  Ml.  Im  Ganaen  liaal  sich 
aagen,  die  patrialiacbe ,  die  ftetiatiBche  und  die  rationaliatiscbo 
begeao  beiieht  die  SteUe  anf  den  atatna  irregemtomm,  hingegoi 
die  angnattniache  nnd  die  reformatoriachia  Aoalegnng  Teralobt  aie 
▼om  aUtva  regenitoram.  Anf  den  enten  Anblick  nnn  achaiai  alletfr 
dings  nnr  die  oralere  Anffaaanng  die  anaachUeaalicb  beroehtigte  in 
•ein.  Denn  ea  bieaae  ja  die  Kraft  dea  Geialea  der  Wieiergebnrt 
TnrUeinem,  nnd  der  ileiacblichon  Sicherheit  einen  bedenUicben 
Vomehnb  leiaten,  woUte  man  bebnnplen,  der  Wiedergeborene  habO 
mchta  ah  ein  nnkriftigea  Wollen  dni  Guten,  welchea  ron.  dem  enfer 
gogengeaetiten  Tknn  dea  Bdaen  fibanriltigt  nnd  gefangen  genaüm^ 
Bwn  ▼cfde,  ao  daaa  derganne  Ertrag  der  Wiedergeburt  nnr  anf 
oine  machtloae  Sehnaacht  redudrt  wüHo,  velcher  nach  irir  for 
4aa  geactnwidiigo  Ihn  snr  Seile  atiarie.  Dem  widerapriehi:  ja 
waA  «yvahl  wmb  der  Apoatel  K.  8  nnd  aoliat  TgL  K.  •  fon:  dem 
WfedergaboEonon  pridicirl, '  ab  waa  er  in  aeinem  oigenaa  .Ldben 
nna  dairateUt  nnd  aich  ron  aidh  aolbal  bewnaat  war,  rgL  Phil«  4»  U. 
Daher  iat  ea  nicht  an  Tenrnndem,  wenn  die  Beaiehnng  nnaerat 
Stalle  anf  den  geaetalicfaen  Kanq^f  dea  Unwiedergoboroaen  in  netto* 
ror  Zoll  eich  ^er  liet  ananaknaloaon  Anerkennnng  an  erfrenan 
gohabi  hat;  t^.  jedoch  Delitiaeh,  die  bibHach-prophotiadio 
Theologie  S.  200  f.  Anm.  Ea  iat  nnn  Tor  allen  Dingen  eine  ge* 
nanoro  Aaalyao  dieser  AniTaaanngawebe,  ao  vio  der  ToracUedonon 
ModillcattoBen,  in  die  sie  faktisch  eingegangen  ist,  oder  mdgHcher 
Weiao  eiBgehon  kann,  erforderlich.  GlanU  man  infordorat  dem 
UaviedergHborenen  ein  Lnsthaben  am  Gosotie  Gottes  snacbreibett 
an  dürfen,  ao  adioint  nicht  wohl  einnsehen,  mit  vekhem  Rechte 
dann  geaigt  w*eiden  kdnne,  dasa  dieata  Lnathaben  idemals  die  ho*- 
mogene,  eondean  immer  nnr  die  coatrire  That  entapreche.  Dioa 
mag  in  efaiselnen  Momenten  der.  Fall  sein,  in  welchen  die  fiber- 
■ichtlgo  Reianng  des  sinnlichen  Triebes  den  VemiAiftwilbn  fibar* 
wihigt,  anch  mag  es  bei  achwachen  oder  leidenachiaftlichen  ChaK 
rakteron  alil  perpetnirlieber  Znatand  nch  finden  i  ea  globt  aber  anch 
MfHiachett  ron  starkem  Willen,  Helden  der  SelbatrerlSngnnng,  nn 
Mgt  nnd  gearilaaigte  Charaktere,  welche  durch  die  That  .erwoiaen, 
dataa  aie.Cäifg  airi,  ihr  Leben  nach  dem  Goaetie  der  Vemnnft  an 

Ctaben,  niä  die  slnnliclie  Begierde  in  steter  Vnterotdnnng  miter 
aitUiche  Wollen  an  erbalten.  Hat  doch  achon  das  Heidenihnm 
wahr»  Wnniar  •  der  •  Aakeae  aiftfznwdisen.  Iat  ^  bei  aoMion  Aahoten 
-aior  tteillaBpt  bai  den  s.  g.  xaMitmyu^Qlg,  dost  *Tiria  bmiia, 
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mr  dM  'S'iXnv  fgt%  Im  nQdtre^p  ifl  et  geiHii.   ffier  tritt  int 

$b9i  oben  das  xweife  Bedefikeii  fikt|^geD.  Sollt»  der  Apostel  den 
natürlichen  Willen  des  Menschen  das  iinreiv  des  Bösen,  das  crtv 
v^detr^m  und  dovXeveiy  tä  vofMf  roi  d'Sov  inschreiben,  and 
«war  eine  Zostintnungp  zum  IVomos,  den  er  avsdrfteklfch  als  pnea- 
natiseh  bezeichnet  hat;  sollte  er  das  iyw  des  ITenschen,  das  in« 
nerste  Centnim  seiner  Perstolichkeit,  als  mit  dem  Gesetze  Qottes 
snsaramengescblossen  denken?  Wie  stimoit  dies  zn  seinen  und 
der  übrigen  Schrift  sonstigen  Schfidemngen  des  tiefen  Verderbens 
des  menschlidien  Herzens?  Hat  er  doch  eben  erst  gesagt,  das 
Gesetz  irirke  nStrav  ini&t^fkiaVj  er  würde  dies  nsdi  der  in  Rede 
stehenden  Auffassung  riel  eher  ron  d^  im&VfAla  des  Guten  ^  als 
in  Bdsen  haben  behaupten  können;  diarakterisirt  er  doch  8,  9. 
das  w^ovfffia  t^c  cetqxi^  als  eine  üx&qa  eig  ^eoPy  findet  aber 
bei  der  Herrschaft  dieses  sarklschen  Sinnes  dennoch  ein  Hess  g^ 
gen  dasBdse  statt,  so  ist  anth  sein  Innerstes  Prfndp  Tininehr  als 
Liebe,  denn  als  Feindschaft  gegen  Gott  au  bezeichnete;  sdireibt  er 
(toch  Phil.  2,  18.  nicht  nnr  das  eve^Btv^  sondern  auch  das  &i^ 
Aeir  des  Guten  der  Gnadenkraft  Gottes  zu,  bildet  aber  dieses  WoK- 
len  des  Guten  schon  die  Substanz  des  Ton  Natur  f orkandenen,  etki«^ 
sehen  Zustandes  des  Hensden»  so  ist  %4  eben  ais  eitle  Ton  der 
Schöpferkraft  Crottes  herstaamende  Natorgabs,  bIcU  als  eine  am 
der  Briüsutig  staamende  Gnadenigabe  zli  betrachten«  Es  kann  de»» 
naeh'dem  Unwiedergeborenen,  der  dem  Gesetze  nachznkenupen  be- 
slrebi  ist,  eben  so  wenig  nur  ein  notätv  des  Bdsen,  als  ein  &ilnp 
des  Guten  sugevchrieben  werden.  Wire  das  innerste  kh  des  Heu« 
sehen,  der  «oxs  üv&qmnm^^  der  ret!^  sehen  vor  der  WiüdergebiM 
nur  auf  des  Gute  gerichtet,  so  dass  nur  die  üdtqli  ihn  an  der  Bar^ 
steliuag  desselben  iii  der  äusseren  Thal  rerhoiderte,  so  Msste  man 
dünn  allerdings  dem  Apostel  die  Anthropologie  des  Rütienaltaniiui 
untervcUeben,  nach  welcher  der  an  sich  gute  Wille  des  Henschen 
nnr  tou  der  Macht  der  Sinnliciiikeit  gefesselt  und  bei  der  V^^übrin- 
gng  der  Sündenthat  überwiltigt  wird  (rgL  Dihne  Bntwickelung 
des  panlndsehen  Lehrbegriffs.  Halle  1835^  S.  M  ff.  Vsteri 
Elitwiekeinng  des  paulinischen  Lehrbegriffs.  6te  Ausgabe,  strich 
1884.  S.  4S  ff.),  während  doch  gewiss  und  auch  Ten  den  beden* 
tendsten,  neueren  Forschem  anerkannt  ist,  dass  der  attische  Be* 
griff  der  <rcr^$  ein  Tiel  lieferer  und  umfangreicherer,  als  der  der 
Sinnlichkeit  ist.  Er  umfasst  die  gesanimte  Sphäre  der  f  erderbnies 
der  menschliehen  Natur,  ihre  Gelteirtfrandung  und  Selbelsucbt  nicht 
weniger,  als  ihre  böse  sinnliche  Lust,  weshalb  der  Apostel  fleh 
6,  19.  unter  den  i^Y^  %^q  traQieog  nicht  nur  die  noQveia,  oira- 
Smqtria,  atriXjrsiet,  die  pti^ai  und  mS^Ao^^  sondern  anch  die 
eiö^kolofffgeict^  fpuqfkaxeict  ^  die  ij^qixf^  i'Q^H^  ISjioh  -^Vfitoi, 
iqid'€la&,  itx^trtaciagj  algiaesg,  ip&ipö$^  ^ibw  aiffzihl^ 
&itaa.4,  1«  mi.  S,  4.  das  Tertraüen  auf  Werke- ak  sirkisthe 
nesinming  bezeicfaaet,  und  Kok  &,  18.  segw  einbn  ifteoseiifaisthen 
JUhelen  ^en:  le/xf  fv^neivpey9P'  mo  vf^  rtfo$  e%  mqxig 
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ahttS  MBBt  -^  Es  lietM  «ich  bu  allerilDgt  in  eben  leidchiielt 

Begriff  im  tf'lr^^   avch  tat  innrere  Stelle  fettliilteii ,   und  dieselbe 

kta&te  lenDodi  ab  Oliarakterutik   dee  Zastandes  des  Kiirledeii|[e* 

tereneB  g^ÜMsl  werden«    Die  cra^  wire  dann  nicbt  nnr  der  n»* 

•rdsBtlidie,  sinnlkke  Trieb,    sendein  der  alte  Menseh  nach  seine? 

eelbeli seh' sinnlichen  Riditnog',  in  welchem  dann  nur  der  6eM 

«nd  Wille  als  in  sich  selbst  von  Nator  iwiespiltig  zu  denken  wire, 

se  dsss    der  Debermacfat  des  niederen  Ich    die  ohnmichtif^e  Seh»* 

fnefai  dee  höheren  Ich  entgegenstinde.     Anch  liesse  sich  das  erste 

gegen  die  Torige  Anffassung  erhobene  Bedenken  dadurch  beeeitlgen^ 

dass   gesagt  w^e,   anch  da,   wo   die   äussere  That   dem  Oesetie 

enb|ireche,  deminire  doch  im  Leben  des  natfirlichen  Menschen  die 

prafa  concnpiscaitia,  die  Mos  legale  That  sei  demnach  auch  flicht 

als  eine   wahrhaft  gvte   an  beseichnen,   und  das  Vollbringen  dee 

B^en,  Ton  dem  der  Apostel  hier  redet,  bestehe  nicht  nur  in  der 

insseren   gesetswidrigen  Handlung,   sondern   eben   so  sehr  in  de» 

tief  hMefHcheli  That  der  das  bessere  Selbst  siegreich  überwlltiged* 

den  nnd  knechleiden  bösen  Neigung.    Es  frss^t  sich  nur,   worin 

denn  dieeee  llfiitere,  bessere  Selbst  besteht.  Es  könnte  offenbar  n«e 

gefunden  werään  in   der  Regung  des  dem  Henschen  unTeriilgber 

eifl^estifteMl  OewieseBS.     Doeh   abgesehen  davon,    dass   dasselbe 

BMkor  als  eine  dem  eigentlichen  Wollen  dee  Menschen  gegendber 

siehaid^,  nnentflidibare  Macht,  denn  als  eine  Ten  dem  freien  Ich«f 

leben  geeetate   gebtige  Funktion  auftritt,   abo   riel   mdir  in  der 

Furm   des  4ewiaeenagesetses,    ab  in  der  Form  des  fiewiseeus- 

triebee,    (wie  %.  B»Beck  den  PogMog  wv  vo6q   im  flebchliehen 

MieBBclien  beieicfanet^  Tgl.  die  Geburt  des  christlichen  Lebens  S.  IT« 

Uniries  der  Ublbchen  Seebnlehre  S.  49  ff.)  sich  geltend  maciit,  se 

ist  doch  auch  der  Inhalt  des  natfirliehen  Gewissensgesetaes  mit  dem 

dee  voiAO^  üfpepfiatutog  t.  14,   des  rofkog  toO  ^^oS  t.  8t,  auf 

welches   die  Sehnsucht,   die  Freude   und  der  Dienst   des  hier  ga«* 

sdiilderten  hölieren  Ichs  gerichtet  sein  soU,  keineswegee  idciftisek 

Denn  das  Gewissenegeaetz  enthilt  wesentlich  nur  die  Anerkennsog 

der  Berechtigung'  des  AUgemeifien  im  Qegensatse  aur  unbesehröuk'* 

tarn,  iidiTiduellen  Neigung;  es  weiss  aber  nichts  von  dem  eigentlichen 

Frincipe   und  det*  Quintesseni   dee  göttlichen  Nomot,    nimlich  tob 

4er  FordeniBg   der  Liebe   au  Qffki  der   pereönlichett  Urliebe  selber 

und  BU  doli  guUgeaehaffeneh  und  gettgehefligten  Bbenbilde  Oettee^ 

wwkhea  die  Fersen  des  RlohsCen  darstellt    Bies  rerkennen,  holest 

die  Baürlidie  Bstwitkelung  der  ethbchen  Hensohheitsidee,  wie  sie 

kfti  Heidentiiume  und  mr  in  ihm  unberührt  ton  den  Einfltsae»  det 

OffenbarungsWahrheit  rorltegt,  Terkennen.    Besisse  der  pafchischey 

der  sBikische  Mensch   noch  einen  Rest  dieser  Erktnntniss   und 

dieser  Liebe  xum  pneutnatischen  Gesetse,  so  h&tbs  er  selbst  tOii 

Natar  noch'  da  imeiimatfsches  Primip   neben   dem   sarkischbn   in 

seinem  lonerii,   eo  könnte  die  Schrift  nicht  aHes  PneumatteclMe  In 

iltai  ^ufethgetalBds  id  so  sthaiier  Scndtoning  ab  4lbe#BBtüEUche  Gna«« 

deawiabHiig  idaa  jtmviAa  &$9v  betrachten  md  hmMmm^  so  wIK- 
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•i  falsch,  lui  iM  Toa  der  oa^iieboreHe  imr  cTor^S  fei  Jeli/S,  &, 
dais  der  psjchiaehe  Mensch  nichts  yemehne  Ton  geisüichett  DingeB 
1  Kor.  2,  14.,  dass  er  ein  nveviia  [i^  ^xmv  sei  Jmd.  t.  10.  Und 
dieses  Bedenkon  wird  anch  daduixh  noch  nicht  an  ud  für  tkh 
selbst  beseitigt,  wenn  man,  wie  etwa  Angusiin  in  der  erstoH 
Periode  seiner  dogmatischen  Entwickehmg,  Ben  gel,  Olshamsen, 
Tholn  ck,  die  s.  g.  gratia  praoToniens  als  einen  an  dem  hier  geschfl« 
derten  Zustande  des  Unwiedergeborenen  mitwirkenden  Faktor  aetit. 
Wenigstens  bleibt  es  bestehen,  wenn  dies  im  synergiätischen  Sinae 
geschieht,  wonach  das  göttliche  Pneuma  nar  als  den  natfirlichen 
pneumatischen  Geisteskeim,  welcher  bis  dahin  anter  def  sarkischen 
UmhAllnng  geschlummert,  erweckend,  erregend,  stärkend  und  na- 
terstfitiend  gedacht  wird.  Soll  der  Einwand  gründlich  geheben, 
und  die  in  Rede  stehende  Auffassung  sowohl  mit  der  unTor- 
fälschten,  biblischen  Anthropologie,  welche  nirgends  eine  Spur 
daTon  enthält,  dass  in  dem  sarkischen  Menschen  an  sieh  noch  ein 
Rest  pneumatischen  Lebens  yerhorgen  liege,  als  auch  Ut  der  %»* 
fer  gehenden  und  ToUendeten  Einsicht  in  das  Wesen  der  menaeh- 
kchen  Sünde  und  ihres  Verhältnisses  lur  emevedbden  Gnade  in 
ToUe  Harmonie  gesetzt  werden,  so  müsste  man  dann  wenigstens 
jeiles  auf  das  pneumatische  Gesetx  Gottes  beaftflkhe  9'iXen^,  trv* 

3'dea&ai  und  dovXsveiP 'des  Sem  är&gmn^g  als  reines  und  ana- 
ilieasliches  Produkt  des  schöpferischen  göttlidien  Pnenmaa 
selber  fassen,  welches  in  dem  hier  geschilderten  Butwiekelunga^ 
Stadium  des  Inneren  Lebens  seine  Wirksamkeit  nur  eben  erst  be* 
gönnen  und  noch  nicht  zur  realen  Wiedergeburt  hindurcbgefüihrt, 
erit  den  Keim  des  neuen  Wesens  gepflanit,  ihn  aber  n«db  nicht 
•ur  ent&lteten  BMthe  gezeitigt  hätte.  Nur  so  wäre  die  Beziehung 
unserer  Stelle  auf  den  UnwtedergeborMien  ein«  Titan  Standpunkte 
des  allgemein  biblischen  und.  des  speciell  paulinischea  LehrbegrilTea 
aus  dogmatisch  und  psychologisch  unbedenkliche  zä  nemien»  Wir 
befanden; uns  damit  freilich  schon  auf  dem  Uebergangel  zur  entge- 
gengesetzten Auslegung,  ohne  doch  aber  nodi,  die  Grenze  lUier- 
schreitend,  in  ihr  eigenttiches  Gebiet  eingetreten  zu  sein.  Für  die 
also  modificirte  Auffassung  unserer  Stelle  Tom  status  irregeniterum 
könnte  noch  speciell  die  leichte  Anknüpfung  sprechen,  welche  wir 
so  zu  dem  unmittelbar  Vorhergehenden  gewinnen.  Denn  waren 
wir  nlit  T.  13  zu  dem  Stadium  gelangt,  wo  der  Irom  Pneuma  er- 
schlossene Noraos  Sündenerkenntniss  und  Erlösungsbedirftigkeit  gez- 
weckt hat,  so  wird  eben  das.  Wesen  des  so  entstandenen,  geistigen 
Zustandes  t,  14  —  25  weiter  entwickelt,  und  daran  schliesst  sich 
dann  eben  so  leicht  und  natürlich  der  weitere  Ferüichritt,  wie  er 
K.  8.  in  der  Darstellung  des  Standes  der  Wiedergeburt  gegeben 
ist.  Darum  sagt  auch  Angustin,  selbst  noch  in  seiner  i|»äteren 
Periode,  seine  frühere  Auffassung  unserer  Stelle  retractirend:  Longe 
«ttim  postea  etlam  spiritalis  hominis  (et  hoc  probabilius)  esse 
poaae  iUa  ?erba  cognoTi.  Vgl.  Retractt  1.  L  c  2S«  L  IL  c.  1. 
Paraus  würde  also  folgen,  dess  er  auch  noch  am  Ende  seines  le^ 


«#.  Vtt,  14.    .  fli 

hBf  dk  Beiielmiig  UMm  SUlle  «if  den  »kb««  fib  löge  p«siliit| 

nondnfli  fsb  gratia**,  wem  a«ch  fite  wwalnacliaiiilldi ,  doch  nidil 

für  abaolot  umdglidi  gehalten  habe.   Waas  wir  nan  aach  «oarer- 

aeUi  fieaa  Bexiehaag^  ffir  den  Fall ,  dase  sie  in  der  Ton  nna  an^ 

lelit  niher  beatiaunten  Weiae  geeehieht,   als  der  fflanbeneandogio 

nidil  xawider  laufend  nnd  demnaeh   für   dognatiach  nnbedenkÜch 

araditen,  eo  aind  es  doch  gewichlige,  exegetische  Etdenhen,   die 

uns  aneh  so  noch  entgegen  an  stelMn  scheinen.   Es  tritt  hier  nian 

fich  dach  annichst  ?.  17  —  20  das  etgoBtUche  Ich  dos  Menschen 

ala  Ton  dar  Sinde  Tollig  geschieden  umI  ihr  entgagengesetst,  da* 

hingegen  mit  dam  pneumatischen  €k>tte8gesatBe  harmonisch  geeint 

nnd  ansaaunengeachiossen  auf.    Ala  das  eigentliche  Ich  kann  dtMh 

aber  nnn  offenbar  ny  der  im  Menschen  herrschende,  nicht  der  dia* 

nenda  Theil  seines  Wesens  beaeichnet  Verden.  Herrscht  die  Sinda^ 

so  iat  daa  ifcs,  das  primfire  »nnd  energisdie  Wollen  des  MeBsehe% 

selber  caqxixor,  herrscht  der  Geist  nnd  die  Gnade,  so  ist  es  tipev^ 

fMDCTix^y.    Nur  in  der  durch  Christum  wahriialt  befreiten  Persin^ 

Bchkelt  kuin  bei  der  fortwahrend  stattfindenden  Duplidtat  des  Ichs^ 

daa  eigentliche  Ich,   das  hdhere  und  herrschende  Wollen,  als  Ten 

der  S^e  gelöst   betrachtet  werden.    Findet  hingegen  nur  noch 

erat  ein  Funke  der  tob  Pneuma  geweckten  Sehnsucht  nach  diesem 

WoUen  Im  Menschen  sich  Tor,  welcher  Ton  der  Asche  der  Selbst* 

sucht  un4  bdsan  Luat  so  überdeckt  ist,  daas  die  Zustinmiung,  dia 

That  nnd  Herrschaft  der  Sflnde  als  der  perpetuirliche  Zustand  gillp 

9^  ataht  Mch  daa  eigentliche  Idi  noch  auf  Seiten  der  epöutovaa 

äfHx^ta  und  nicht  des  göttlichen  ropko^^  so  ist  es  noch  Bundes-* 

genoaaa  und  noch  nicht  Feind  der  Sunde.    VgL  Augustin  Contra 

duaa   epiatolaa  Pelagianoram  L.  I  c.  82  und  c.  18.:    Nam  si  coih 

capisdt   et  consentH  et  agit,   quomodo   non  ipse  fllod  operatnr, 

etiaBul  so  aperari  doleat,  et  Tinci  gruTiter  ingemlKat?  Dasu  kOaunt^ 

daaa  der  Apeatel   deh  hier  dargestallten  geistlichen  Entwickelunga* 

xuatand  nidd  als  einen  Tergangenen,  sondern,  wie  das  Ton  t.  14j 

an  eintretende  Prisana  beweist,  als  einan  gegenwirtigen  schildert. 

Man  hat  nun  awar  nur  Erklimng  dieser  auffallenden  Erscheinung, 

dia  gewiM  nicht  Uas  ans  lebenmgar  Yergegenwiriigung  der  Vor« 

gangenhdt  eitstanden  gedacht  werden  kaan,  darauf  hägewieseni 

daaa   der  hier  beschriebene  Zustend   des  Dnwiedergeborenen   auch 

noch  im  Leben  des  Wiedergeborenen   nur  als  abnormer,   nicht  sAi 

noimalar  Zustand  Tari[omme  und  demnach  selbst  dem  Apostd  nidil 

etwa  nur  aus  der  Erinnerung,   sondern  augleich  aus  noch  fortge* 

hender  Erfahrung  bekannt  gewesen  seL   Indess  einmal  wollen  doch 

aolche  Zuatäade  der  absohten  geistlichen  VnkrAftigkeit  tu  der  pneu- 

matiachan  FfiUa  und  Kräftigkeit   des  apostolischen  Lebens,  wie  ea 

ala  Continuum  unserer  Betrachtang  Torliegt,    durchaus  nicht  recht' 

stimmen;   wiren  sie  aber  Torgekenmen,   so  doch  gewiss  nur  sehr 

sporadiach,  und  die  Lebendigkeit^   Anschaulichkeit  und  Eindrfaig^ 

lichkeit  der  Schilderung  seiner   noch   gegenwirtigen  raXMnf»qia 

blieh«  4ftbei  dtch  inmer  w^  sehr  nuffallend  und  unerklärt.    Fer< 
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ner  wird  ja  Uar  avah  gar  nickt  ein  Bpor&Kach«!,  sonfloni  «in  per* 
petairUcher  nnd  liemelMiidic  Zaetand  und  awar  dmtth  dae  Prisane 
ali  gegenwärtiger  lieeehrieben.  Wir  gaeteben  ikardiei,  daes  es 
«ne  swaiCeliieft  eraclwint,  ob  eich  dar  Beieiclunng  ^bneimer  Zn- 
stand  des  Wiedergeborenen^,  wenn  sie  einer  schieferen  Analyee 
nnlerworüen  wird,  nberhenpt  irgend  ein  haltbarer  Sinn  aligiewiiuien 
Uest.  Der  normale  Zostand  wird  doch  der  sein,  in  wekhcai  die 
hdee  Lnst  md  Neigang  in  ihrer  geistigeinnkchen  Boochafanheit 
awar  noch  nicht  yääg  aaegerattet  ist,  sondern  den  Menechen  nach 
lertwifarend  reiat  und  versucht,  akar  von  der  geheiligtea  Naigong 
niedergehauen  ward,  00  dass  sie  nicht  die  Eiostinmung  das  pneu-^ 
■attsch  gewordenen  Wäieas  eriaogt  nnd  ni^  rar  ineeeren  Tiiat 
wird  oder  wo  dennoch  das  snrkisohe  PriBcig  in  Wort  und  That 
hindnrchhricht  and  rar  Erecheinnng  kommt,  da  werden  liee  nur 
Momente  der  Unwissenheit ,  der  Schwachheit  und  ier  Cebereüang 
sein«  denen  das  innerste  Wollen  des  Menschen  seine  Zspümurang 
TOMOgt,  mit  denen  er  nicht  im  Bunde  ateht,  und  ihnen  nicht  eine 
reu-»  und  kampiese  Henrechaft  überiaast.  Dte  Faktoren,  wrfche 
stetig  das  Leben  das  Wiedergeborenen  bilden,  sind  abo  albrdings 
ttpev(JM  and  cri»^,  doch  ersteres  herrschend,  letateres  diaaend, 
wiewohl  Teisudiend  und  reisend  und  den  die  Bahn  dea  Guken  imd 
Gottwohlgefälligen  wandelnden  und  dasseü^e  raUbringenden ,  gett* 
geheiligtan  WiUan  hemmend  und  dfter  auob^  gieichaam  hinler  sei- 
nem Basken  und  wider  sein  eigentliches  Wollen,  uberwiUigBnd. 
In  den  {ireman  (dieses  perpctuirlichen  Zustandes  giebk  es  dann  el- 
lerdJAga  Qmda  und  Schwasücungen,  krifligere  oder  weniger  kraftige 
Bermäaft  dee  Faeuma,  aldrkece  oder  schwächere  Anfechtung  der 
aü^S^  dfibexes  nder  weniger  oftes  Uebereiltwerden  ¥on  den  peccatis 
ignorantfae,  infirmstatis  und  praecipitanftiae«  doch  hat  dabei  des 
Fnaama  niemals  Aufgehört  das  ceatinuirliiah  herrsche^a  Prtacip 
au  sein,  iweshalb  auch  jene  rremchtedenen  SchwaiikiHigen ,  Grade 
wnd  Miachun^n  an  aieh  hein  klares  nndbeaÜmmteB  filnthcdlungs* 
princfi^  abgeben,  «nd  nns  nicht  becoehligan  Ton  normalen  med  ab- 
noraMn  Zualänden  dea  WiedergeboreMn  au  neden.  Bat  hingegoi 
des  Paenma  die  Benad^aft  verhma  und  ist  in  den  Staaid  der  IMenst- 
barkeft  anitlHck  geaathea ,  wie  er  nach  der  in  Bade  sftehcsiden  Auf- 
lEesaung  an  unserer  Stelle  geschildert  aein  seil,  so  Imt  auch  eine 
rfckltufige  Beweguufi^  statt  gefunden,  die,  wenn  sie  nicht  wieder 
umgebogen  wird,  xnktst  lum  Stande  dea  UB^riagUohen  geistlidieD 
Todbs  zurückfuhrt,  und  es  kann  dieser  Status  auä  nicht  mehr  ab- 
noiüer  Zustand  des  Wiedergeborenen  genannt  werden,  weil  bei 
dem  im  Rückfalle  Begriffenea  die  Wiedergeburt  im  eigenttchen  und 
strengen  Sinne  des  Wortes  überhaupt  gar  nidit  nmhr  lorhanden 
iai*  —  Wir  werden  de^alb  Ton  selbat  .noch  einen  Sdiritt  weiter 
▼erwarte  und  damit  augleich  su  de^jenigan  Anffaasung  Iriniber  ge- 
trieben, welche  als  die  der  bisher  bebandelten  entgegengesolate  be* 
aeichnet  werden  muss.  Es  erhellt  aber  ans  dem  biäer  Entwickele* 
ten  sehen,  in  welchem  Sinne  wir  «naere  Stelle  adt  Augustin 


ia  Mintr  4ilMr«A  Pftriode,  Laiher,  M«U»chl^b«ii,  Cal?iii. 
BeftA,  iea  HaupirtpriteiilaaUii  dieser  AoffasMUig«  auf  den  Zmtend 
dee  Wiederi^eborenen  beliehen.    Es  nmes  nemlidi  dabei  luyörderfl 
fettgeballea  werden,   dass  dieser  ZasUnd  bot  in  der  Znsanmen- 
fasanag  Ton  K.  7,  y.  14  --*  25  und  K.  e,  t.  1  —  11   emchd- 
pfend  dargeli^  erscheint.    Dann  es  sind  in  disstn  beiden  nnmitr- 
telbar  aaCeinander  folgenden  3tetlen  die  beiden  stets  mit  einander 
rerbanden  anftrelenden  Seiten  einee  nnd  desselben  geistlichen  St»* 
tna  eesdiilderl,  so  dass  der  Wiedergeborene,  je  nachdem  sein  Blick 
anf  die  eine  oder  die  andere  Seite  seines  Wesens  gerichtet  ist,  in 
jedem  MoaMnte  Beides  Yon  sidi  an  prädiciren  im  Stande  sein  mossi 
savoU  das  7,  23.  sAs  das  8»  2.  Gesagte,  yeshalb  anoh  stetig  der 
doppelte  B^nf ,  aoiN»bl  des  taXaiTtmQog  iym  ilyd'Qd^TtQg,   aU  des 
ev2a<^0io  ^  &^  Init  gleicher  Wahrheit  aas  seinem  Innern  em- 
porsteigt   Die  Yereinigmg  so  enfljgegengeaetater  Momente  Ist  aber 
freilich  aar  denkbar,  irean,  vie  bemerkt,  in  dem  Leben  des  Wie« 
dergebereaea  die  Sande  nicht  etwa  die  WÜlenssustimmnng  und  die 
That  beherrschend  gedacht  wird,   sondern  nur  als  der  noch  fort* 
während  im  Lineren  wohnende,   die  neue,  heilige  Neigung  stetig 
heauaeade  aad  ▼emnreinigende,  nnd  dämm  immenlar  noch  ala  Joch 
der  Kaechlschaft  empfoadene  fteix  der  boeen  Lust    Der  Apostc^ 
redet  ider  effeaber  Torherrschead  foa  einem  tief  innerlichen  Thnn^ 
wie  ja  sehen  ?ea  n  7  an  AUea  apf  die  S^i&VfUa  aad  nicht  aii( 
die  aaaaere  That  an  sich  beiegea  war.   Die  auch  im  gehelligtea 
aad  Toas  Geiste  i^eataa  Leben  des  Wiedergeberanen  noch  anan- 
terbrachen  Ibrtdaaemden,  sündhaften  Begangen  des  Inneren  können 
sehr  wohl  als  ej#  Than  desniobt  gewolUen  Bösen  beaeichnetwerdeni» 
woxa  aadi  kömmt,  dasa  diaselbea  ja  aach  niemals  absolnt  innerlich 
bleiben,  sondem  selbst  abgesehen  Ton  je|ien  mannigfach  mit  anterlaa* 
fsadea  ünwiseenheite- Schwachheiten  and  Uebereiluagss&eden,  in 
dcaea  sie  sich  menileatiren ,  auch  lu  den  besten  Thatea  des  Wie^ 
dergebereaea  ihcea  retardweaden  oder  befleckenden  Beitrag  liefen^, 
and  so  adbst  dea  strahleadstea  GUna  derselben  gleichsam  mit  eineai, 
ilore  des  Irdischen  amküllea.   VgL  Au  gast  in  c»  duas  epp.  Pelagi 
L  L  c.  1&,  wo  er  lu  t.  16.  anaeres  Kapitels   bemerkt:    Facere 
eigo  ae  dixit  et  opecari,  nen  affectu  conaentiendi  et  implen^»  eed 
ipae  BK»ta  concapiscendi;  and  ibid.  c  19«  an  ▼•  18.:   Hoc  est  eain^ 
perlBcere  benam,  at  nee  concapiseat  homo.    Imperfectam  est  entern 
boaam,  qaando  eoncapiscit,  eliem  si  concupiscenüee  non  consentifc 
ad  malam;  and  aa   demselben  Verse  Contra  Julianam  Felagianam 
L.IIL  e.  ffiL:  Facere  bonnm,  est  post  concupiscentiea  non  Ire:  per« 
ficere  (Mase(ffdiea9cu)  aatem  bonum,  est  non  concnpiscere.   Vgl. 
Retractt  LL  c.  23.:    Fropter  hanc  iteque  concupiscentiam  motua^ 
qua  ipsoe,   qaibus  ite  resistitnr,   ut  temen   sint  in  aobis,   potest 
qaiaqae  eanctas  jam  ai^b  gratia  positna  dicere  isla  omnia*  Es  wäre 
niia  aber  aach  anbegrundel,  wenn  msp  behai^n  wollte,  dess  nach 
unaerer  Anifamnag  ein  au  ;plöit9licber   und  unTermittelter  Sprang 
aas  der  Schilderaag  dea.elfiea  Zustandes  in  die  dea  andern  atatt 
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j«)b«l  4h  „Zm9  ^odi  MUT  diu  edton  Sivfrn  4cir  geinochMiia  IM*- 
luutshAhii^  «UM  w«g4iimnieii,  «af  sich  »osaFOiiileii,  und  aU  v4 
Mia^n  ZuatAüd  pMteod  lu  ttri^ichnen.  Bs  iM  übrigens  wohl  m 
^ebte«!  dMs  dar  Af oitol  bi^r  «tt  oiifo^fv  ^rccc^  l^iMftt;  4««]i 
diasep  Wusep  «t0j|l  anr  dem  QlinWgeii  hu  E#  bt  »var  wiüir« 
daw  an  «iiAi  »ifb  für  daa  UowkderfebeniMP  gall,  dast  dae  Ga#(»liB 
guistlicbi  w,  ar  aber  flelachlicb»  unter  die  Stade  rerkanft;  abiv 
dai«  4fm  90  fei,  w^ies  ar  nkhl,  Fielneiir  langpet  er  <fl.  Diaaa 
Erkenntniea  beflitot  nnr  der  Wiedergiebaitane»  dAan  eie  ist  «eUMit 
BasuUak  der  erleucbtenden  finad«.  Sebr  lichUg  bemerkt  DeHtas^A 
a.  A.  0. :  „Gerade  der  geistUeh  gesimüe  Xenacb  üBblt  es  dam  geiatr 
Uebeji  Geselle  iGpttas  gegenüber  Ml  «cAmeraliabaten  und  liebten, 
dasa  «r  «Mb  fleiseblicbes  Wesen  nn  aiab  bal^  undi  der  Gewall  4«r 
Sunde  sieb  nidil  TeUig  entwinden  kajui$  ekendarin  dass  er  ifdi 
U  tlgJicber  Snase  als  aagxiMiq  anklagt,  aeigfc  es  sich ,  daae  «r 
der  GrnndriidUwig  sf innr  f  ereenliebkeit .  mfk  mfetßinntM6^  isit»^* 

fkmitto^  ecrfti.0  erklärt  Cbr^ aosi^yn^w  Vgl. 2,  %.  3,  lOt 
8,  28b  Es  ist  .dies  aber  nnr  für  das  chiastlisbe  Bewaselseln  ein 
^fimlQYiiikiyw  nal  iJ^Aoir.  A.ns  jenen  ParaUelsteUen  scheint  ij» 
sonst  aiemUcb  gleiab  beglaubigle  I^vt  oÜlerfsns'  ii  bier  in  dea 
Text  gekommen  au  nein.  I>aa  4d  mimif  übrignue  als  0d  p^eza- 
ß&fitfiy  gememanen  werden,  wgl  an  i,  U^-  Bie  SemUradm 
Cey^jektnr  ^f^a  i^v  yi^Q  ia^  nnniötbigi  arafl  irm  di  ffixQK^wät 
^ifl4  fAiki  von  ü4aM»  in  aMii\gt»  je^ern  #inaii  aelMatä«4iT 
g4m  6ala  bAd^,  und  nnbdltbar,  weil  Pimliia  llaim  «  ^  vir^ 
1^  niidit  n^  t»^  geischrifben  Jiiilte.  .nirs  o  irofip^  ir^at^MM? 
^  io'fii^]  Sfer  Begriff  des  TWhiykUH^Qfi  baatimmt  aisb  ane  4a«i 
Geganaatne  den  crer^xpg«  Ga  4^det  nbartfiieriofl^nbar  niebt  atw«  der 
phjrsiaebe  GegenaaU  ?on  tro^S  «nd  frvnSftf»  atntl^  wie  Kol  i^  &• 
aoodern  der  ^im  Panlna  ao  banfig  jnrkommandn .  aftUsebe  GegMh 
Miz,  TgL«M»a»a  &,  16  iT.  0,.&  0  viikoq  79^evikaf(Mia 
iffup  kann  also  niaht  bteisaen :  das  Geeela  beaieÜ  sieb  auf  da« 
m^ev^kf^  ifiß  Nenacheni  d.  b..  ea  fodartiucbl  nur  daa  äussere  Weck, 
sondern  aiKsb  dia  recbte  GesioMi^  0nentem  et  interiorem  lomioem 
respisit^  Beza).  Vislmebr  ist  bier  Mlnsbjiaden  die  Bemebnng  $nt 
das  S^eUy  nyepim  w  etalnirent  desbelb  aber  niobt  mit  Tb ai»- 
doret  1«  erklirenj    xkaftp   rd^,  ^Vf^w^   hQ^9^  nueifkmr 

^vyiyninpev,  denn  ea  kam  bier  Jikht  snwobl  darauf  an,  den  Ut- 
sprnng,  als  Tielmebr  die  Baaebaflembeit  des  Nomos  im  fie^ 
gensatae  nur  Bescbaffenbdbt  des  Uensdben  au  cbarakterisiren,  Win 
dieser  G-a^KMco^,  so  ist  jener  u^dviuatimg^  d.  i*  die  ITelar  das 
nyeSfka  an  aicfa  tragend.  ^  Dies  isl  eigenibdh  die  dufcbgebesidn 
Bedeutung  iw  jtyiviMxvimv ,  nur  da«  jene  Bealebnng  auf  de« 
Ursprung  zuweilen,  wie  1,  11.,  nacb  mit  durcbblickt«  Aucb  an  w 
aerer  Stelle  ktonten  beide  KomepHe  verknfifkft  werden*  Der  Nomoa 
bat  seinen  Ursprung  vom  nvevim  und  dleslnlb  die  Bessbaffenbeit 


ftw-vn,  14.  » 

«tena  kein«  ^i^elU  Bmwtinnng  auf  das  erste  WomiBQt  gegeben« 
Per  Nomys  14  pun  aber  pneamatischer  Natar  und  Wesen][^it,  ii^- 
iofem  er  ^as  Ideal  eioes  pneunnatifcficii  J^e^cufn  att&telU  ind 
Bur  TOP  eliiem  solchen  er(ül)t  wird,  freiler,  wie  CalTin  ffig^ 
coelesten^  fnaRdfm  et  jogelic^m  ju^Ujiun  reqiurit,  Ux  gna  njUTua 
nnlliu  a[ip^f4,  ad  cuj^  jy^mditiain  nlliil  de^^reti^*,  oder  weil 
fr,  wie  j^eiQgel  erklä^f,  v^quint,  |^  sepjiiis  oqio^  biiqiapiijiii  iot 
fp^ndeat  aciii^Mi  Dfti;  pei^a  ^ntem  pui  Sp^rftoSf  e/cp  4^  caQr 
xsxof  £/ft/]  (f^ieabach,  ,Scbolz  aii4  l^acbina^^a  Ijiaben 
liach  den  l^eft^.HaAdacbrifteji  ui^d  meJI^rereix  Kirchenvätern,  die 
MB  4^1  Aeififn  oeue^n- 4«^eg«r^  gebi)lt(;te  Leaar^  (rdQ^wßg 
(eben  ap  1  Kor.  3^  %.  9ebr.  7 ,:' Iß.)  r^cinirt.  Das  Urtheü  ist 
achwierig;  d^nn  wSIfrend  iiit  Süsseren  Autoritäten  für  (jrtxQXtvos 
entscfiejdtn^  sorecheh  ile  inneren  Qrände  fflr  (raqxt^g.  Ersteree 
niBilijch  bc^UeiKet -nv  f{ e is eh e r n  oder  fleischig,  (wie  denn  die 
AdjelitiT«  piepam^na  mf  i^^g  JEsst  dHrdbgiagig  de^a  fX^K  t^r 
Baichneni.  B.  l^^o^AVUern,  ^^u^og  lehmern,  äwv&tv^fy 
ßie^ü^g,  x^idüifoq,  yii^VK.n^ß^  w.  fgLBniti^aaii  Aiiit§irie«k# 
SprMkL  B.  IL  &  Im.  WiDAjr  IL  |.  UL  3.  e.  /.  S*  100.  tfi%^ 
9cJif  ad  lUHnim  p«  WJ*  aq«  nod  im  Conunaiklare  eum  BjaOierbr* 
B.  n«  St)  klziMs  ist  {Uia€Jili.cli.  fia»  anoh  Failna  dieian 
DnieracbMd  im^Iky  ]b»wei|«t  8  Kor.  3,  3»,  wo  d^r  gani  ipraob- 

otaq  ifa^vm^  §n\txii^  wdl>r«tid  aonat  tibensU  sttQ9UKi^j\A%^ 
va  der  «oadri^f lifcha  ad^' ;  der  gedaohie  Gaganaal»  nv^v^^ux^ 
iat,  FgU  R5«.  W,  ^.  J  Kor.  3,  8.  4.  9,  ;H,  ?  Kor,  1,  12. 
10,  4.  Ea  jst  demnach  schwer  anxvnehi^en,  dass  Panlus  an  einjL- 
gen  Stalleij.T^  jdyseijpk  fesAtfeh'end^n  Vnteri^hiede  abgegangei»  seL 
sollte  4f  DBQ^l^  i^^l^^^Q^  ^^  nnsecar  Stelle  jicht  sebi,'  so  jfjkr^  f  nV 
weder  la  sagen,  dass  die  VnigärsprAche  die  Formen  Terwechselte 
tad  ffdqwt9HK  antfh'lA  der  B«de<itiin|f  von  €a^ie€n>ig  braacble,  ni^- 
nai  da  aMt  all«  Adjftdv«  a«f  ii«^^  de«  Stoff  bezaiehum  irgL 
är^qmmvoqi  Wia^rra^«.  0.  9. 1^10.  Amb.  Tho4«ck  a.  n.  Sl, 
•dar,  woflir  Itesonders  da«  n^n^i^kitf^^  ifsi  tii%>  apkaq%ipt¥  ap^di^ 
4MM%frAQn$vogj  in  Oeeeiiaati  an  Tr^a^/aamio^  gestellt^  süvker  aci  üb 
(fa^xixdc.  1A  bin  leiaefaem  =&:  aue  Fleiadi  wie  änä  eifern  StaCb 
gvMldel  d.  I.  g«ii4  «nd  garFlciadi^  ^rgi.  lob:  3,  ^t  Td  y^aj^avi^tr«- 
fkiP9y  ix  'i;^  &ce^Hogj  caQ^  e<rrf.  Darava  llMsa  alcü  «ber  w^ 
Üer  folgern,  dass  die  Sünde  in  der  Sinnlichkeit  bestehe^  üann  dar 
acrkisehe  Stoff  beieiefanel  aoeh  hier  das  gesaminte  Natovrerdetben, 
noch  anch,  daaa  die  S«nde  Snbstan«  der  menacMittoi  Näbir  sai^ 
\ienn  der  ifceforiachf  Ausdruck  iat  eben  nicht  mit  logiscfaea  Slrin^ 
l^enx  in  dealen.  *Vgl.  Fonnnl.  Concord.  Sol.  D^cL  I.  61.  über  den 
dnadruekL'nlih'er«:  peceatum  at  peccare  ease  corrapti  hondnia  nin- 
tnram.  neni^a^oq  ijvi  %iiP  &na^^p\  firUiitemdar  Efua^ 
m  de«  va^mMig  oder  üAfgHtvig  ^iu4.  Bio  Made  wicd  da  Harr, 
4er  Manach  ala  Knadit  dprgentdli,  der  tili»  mnsa,   wu  der  Bair 
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id  firief  tu  ^le  RSnler. 

befiehlt.  Coactionem  semper  eicipio:  bemerkt  Ca  Irin,  sponte  enim 
peeearnns,  qnia  pectatum  non  esset,  nisi  Toluntarinni.  Sed  addicti 
sumns  ita  peccato,  nt  nihil  sponte  possimas,  nisi  peccare:  quia 
malitia,  quae  in  nobis  dominatur,  hnc  nos  rapit  Qnare  haee 
similitndo  non  coactam  (nt  loqnnntnr)  astrictionem  sonat,  sed  t<h 
Inntarium  obsequinm,  cni  nosingenita  seiritus  addicit  Tgl.  hienu 
den  Aussprach  Augustins  de  grat.  et  lib«  arbttr.  c.  15.:  Semper 
est  antem  in  nobis  rolnntas  übera,  sed  non  semper  est  bona.  Ant 
enim  a  jnstiiia  libera  est,  qnando  s^rrit  peccato,  et  tnnc  est  mala: 
ant  a  peccato  libera  est,  quando  serrit  justitlae,  et  tnnc  est  bona« 
mnqacuecx^ai  vno  xt  wie  dovXQvc^ai  bn6  xt  Gal.  4,  8.  Sonst 
sagt  man  Tt^ngdaxetTd-ai  xivi  *)  hSlQD  Ley.  25.  89.    ^  ISlOnn 

Deuter.  28,  68.  und  Baruch  iiyßr.  inqü&fixe  xotg  ed^vetriv» 
Zur  Bedeutung  des  Ausdruckes  ruTigdaxeci^at^  vno  x^y  ufAaQ^ 
xlap  Tgl.  auch  besonders  die  Redensarten  W]  fli^b   HSSSlin 

1  K5n.  21,  20.  25.  2  Kdn.  17,  IT.,  mTroamecr^ce^'irot)  not^- 
aui  xo  ftoyfiQOP  1  Makk.  1,  15.  *^  V.  16.  BegrGndeiide  Erläu- 
terung des  Torhergehenden  ifdi  nen^ctfkifio^  sifil  vno  x^v  afiaQ- 
xieev.  Die  Knechtschaft  der  Sftnde  leigl  sich  oben  im  Vollbringen 
des  Gebotes  der  SUnde  im  unwUlkthrliehoD,  blinden  Gehorsam, 
ohne  Bewusstsein  und  Prüfung.  Denn  dies  ist  daa  Verhallen  des 
Knechtes  xum  Herrn,  o  y^ü  »oreQ/trCofUXs,  o^  ftvdtxnm*]  Kach 
dem  Vorgänge  Angustins  haben  mehrere  Ausleger  ov  y$ym{FWi9 
non  approbo,  ioh  billige  nicht,  erkltrt.  Bcin^eh  non  agnoseb 
nt  bonum.   Doch  hat  weder  das  Hebr.  STfi,  mA  fnpoifn^ip  dies« 

Bedeutung.  Auch  in  den  dafür  angeführten  Stellen  Ps.  I,  6.  tgL 
Hengstenb.  a.  St.  Hos.  8,  4.  Arnos  8,  2.  jSir.  18»  %. 
Matth.  7,  28.  Joh.  10,  14.  Rom.  10,  19.  1  Kor.  8,  8.  GaL 
4^  9.  2  Tim.  2,  19.  heisst  STT»  ripdffxm  eigentlich  nichts  an- 
ders als:  cognosco,  noTi,  ich  kemis,  erkenne,  weiss,  nicht: 
anosco,  ich  erkenn»  an,  ich  ballige.  Bidhlig  «rklirte  demnach  schon 
Cnrjsostonus:  ffxoxovfiaf,  ßpffirl, . avy^^ndliofiai i  in^qe^ap 
Inojiipwj  of/x  olda  nag  inaanektCpfH»»  Yulg.  ijuod  enUn 
operor,  non  intelligQ.  Luther:'  denn  ich  weiss  nicht,  was  ich 
tfaue.  Vgl.  Luk.  28,  84.:  ov  yaq  oXdafxi  xi  noioStn. .  Der  Wie- 
dergeborene sündigt  nicht  mit  Bewusstsein  und  WiUen,  sondern  es 
ist  der  blinde  Naturtrieb  der  noch  nicht  gänzlich  ausgerotteten  bö- 
sen Lust  und  Neignng,  der  ihn  übereilt.  Sein  besseres  Ich  weiss 
nichts  Ton  dieser  That  seiner  sündhaften  Njatur*  Daraus  folgt 
«her  allerdingB  Ton  selbst,  dass  dieses  hdhere  Selbst  solcho  That 
nuch  nicht  anerkenne  und  billige,  ov  fäq  o  &ilai^  xovxB 
nQä(TC(o'  ukÜ  o  fA$aA ,  xoiko  Ttoui.]  Dass  der  Wiedergeborene 
^  solcher  nur  das  gottwohlgefallige  Gute  will  und  liebt,  beweiset 
(ydq)  eben ^  dass  das  Böse,  welches  er  ToUbrjngt,  nicht  aus  ber 
wusstem  (oi;  y^pdcxa)  Vorsatz  gethan  wird»  ^äleiP  kann  hier 
«kht  stwa  die  tou  den  Schplastikeni  fr  $•  ▼eUtitus^  du  s^bwKcb^^ 


makfMg0  WoUan  b«sticlmiii*  Dem  energbcheii  Widenrillen 
(jHC€iy)  kann  nur  da«  enai^ache  Wollen  entsprechen.  Auch  hat 
^iX€$p  jene  abgetehwftcbte  Bedentnng  nicht  in  den  dafar  ange- 
fahrten SteUen  1  Kor«  7,  7.  92.  14,  5.  2  Kor.  12,  20.  Denn 
&4lew  druckt  auch  dort  die  tdllige  Willenf^ntechiedenheit  am, 
deren  Realiaining  nur  aueeere  Hindemiase,  nicht  eine  dieselbe  pa* 
falysirende  Willenennentschiedenheit,  entgegenstehen«  Es  mus» 
demnach  hier  Tom  regenltns  die  Rede  sein,  deseen  neues  höhere» 
Ich  aUein  das  Suhject  eines  solchen  ^iMiv  und  ykuxelv  sein 
kana.  Der  Wille,  Ten  dem  der  Apostel  hier  redet,  ist  eben  der 
W^ille  dea  neuen  Menschen.  Zirar  hat  auch  der  alte  Mensch  sei- 
nen Willen,  doch  nennt  Paulus  das,  was  in  dem  Wiedergeborenen 
der  tieüite  Wunsch  und  die  innerste  Begierde  seines  Herzens  ist, 
seinen  Willen  xav  ^^oy^i^,  hingegen  das,  was  damit  streitet, 
nennt  er  das  seinem  WiUen  Entgegengesetate.  Die  aus  den  Das- 
sikem  entBommenen  Farallelstellen,  unter  denen  die  bekanntesten 
Suictet  Enchirid.  L  il,  c.  26.:  6  äfta^dvmv  —  o  fih  d'iX8§^ 
w  JUMtl,  nal  0  iki^  ^iXai^  not^V  und  Ovid  Metern.  7,  19.; 
Aliud^e  cupida,  mens  aliud  suadet»  Tideo  meliera  proboque,  dete- 
liora  seqaor,  bieten  nmr  ein  der  naturlich -sittlichen,  nicht  der 
ckiisUidien  Sphire  angehftriges  Analogen  xum  Ausspruche  des  Apo- 
steb.  Dort  ist  nur  von  dem  Widerspruche  iwischen  Vernunft  und 
Sinnlichkeit,  hier  swischen  nreviHt  und  adg^  die  Rede.  Der 
ApMtel  spricht  hier  aber  Ton  der  Sfinde,  die  den  Gläubigen  fort- 
während umstellt  und  fibereilt,  nicht  grade  immer  in  äusseren  Tha- 
ten  md  Worten,  eondem  tot  allen  Dingen  in  Gedanken  und  Nei- 
gungen. Wenn  er  sagt:  Ich  thne  nicht,  was  ich  will,  sondern 
was  idi  haaee,  das  thne  ich,  so  helsst  dies  nicht,  dass  der  Gläu- 
bige niemals  etwas  Gute»  Tollbringt,  sondern  dass  dem  Guten,  was 
er  thut,  sich  die  Sfinde  inunerdar  trfibend,  hemmend,  ihn  zum  Fal- 
len oder  doch  zum  Wanken  bringend  beimischt.  Er  thut  niemals, 
wae  er  wül,  weil,  er  niemale  die  Tollkommen  reine  That  in  toII- 
kenunen  hefliger  Liebe  Tollbringt*  Blickt  er  nun  aber  Ton  der 
Höhe  jener  ihm  aus  Gnaden  Terliehenen,  geistlichen  Freiheit  in 
die  Tiefe  dieses  ihn  immerdar  reizenden  und  lockenden,  öfter  auch 
nun  Sdiwanken  und  beinahe  zum  jähen  Sturze  bringenden,  sfind- 
liehen  Naturgrundes  hiiieip,  so  begleitet  ihn  fortwährend  neben  dem 
Bewusstseln  der  Selbstmacht  und  Freiheit,  doch  noch  das  GeffiU  der 
Fremdherrsdmft  und  Koeehtschaft.  Und  ^ben  diese  Seite  seiner 
ErÜBhning  und  Stimmung  ist  es,  die  der  Apostel  in  unserem  Ab- 
schnitte sehildert  Negat  se  facere,  quod  lex  exigit,  quia  non  f»- 
dt  Omnibus  nnmeris,  sed  fuodammodo  fatiscit  in  suo  conatu.  Cal- 
Tin«  Das  tevvo  Tor  nqäc(f^  ist  als  kritisch  Terdächtig  zu  be- 
selduien«  —  V.  1^  zieht  durch  das  metabatische  di  einen  Schluss 
uns  dem  Voriiergehenden,  durch  welchen  der  Gedanke,  Ton  wel- 
chem die  ganze  Entwickelung  ausgegangen  ist,  die  Schuldlosigkeit 
«4  IVefflichkeit  des  Gesetzes  t.  14  TgL  t.  12.  t.  7.  bestätigt  wird. 
Dieser  Gedanke  wird  hier  zum  letzten  Male  ausdrficklich  ausge** 


m  BAht  iA  ik  Rtthir. 

«preehdft,  ind^m  di^  SdiiMi^tiUig  de«  Zfitstandes  d»8  Medsdieii  vi- 
ter  dem  Gedetx«  V.  7  — >  18.  uhi  unter  der  Gnide,  letiterer  ntA 
BelMn  beiden  Seiten  der  noch  bleibenden  Oebnndenbelt  ▼.  14 — tb. 
und  der  echon  yerhandenen  Freibi^it  8,  y.  1  ^^  11.,  welche  SehU- 
diihing  der  Rechtferti^n^  des  Gesetzes  litt  Basii  dient,  yon  jetit 
an  ohne  weiteren  ansdrücliliehen  Hinblick  auf  diesen  apologetischen 
Zwecli  Yollsogen  wird.  Die  Argumentation  des  Apostel»  ist  aber  toll- 
kommen  begründet.  Indem  der  Wille  des  Menschen  sein  eigentit 
vngesetzHfihes  Tliun  verdammt,  so  wirft  er  sich  damit  selbst  Mi^ 
Sachwalter  des  G^^setzes  auf.  Did  Form  des  Ausdruckes  ist  äatch 
das  Vorhergehende  o  fiirrß  (=  8  oi  ^iXüB))^  zovto  noiS  be- 
stimmt, sonst  würd^  die  umgekehrte  Fomi:  ei  de  ov  &ii,^  voirOj 
S  TtoiS  noch  angemessener  gewesen  seiti.  &iiiJbfpfjfii  t^  v6^^ 
Sri  xctXog}  so  stimme  ich  dem  Gesetze  Be!,  da^tf  et  gut 
sei^  d.  h.  ich  bestätige  die  Behauptung,-  Irelehe  da^  Aeflettf  fto 
seine  ^ig^ne  Beschaffenheit  auftrtellt,  tjcfl.  i  Hes.  4,  8;  Fi.  19^ 
S  —'  11.  crvfiipfifjbt  mit  dem  DAllt  beh^k  also  sein^  unspting^ 
•licle  äedeutung:  ich  sage  mit,  ich  sthhMe  ^b^rein^  ^ns^httd^  utti 
hat  niöht  etwa  ihit  Mos  yersf ärkendem  &^p  #i«  Bedeuttthgi  i^h  ge- 
Bt^h^  zu,  ich  räume  ein,  confiteor.  Dad  Getfetfe  ibt  gut,  well  ek 
das  Gute,  da»  ich  selber  Will,  gebfetHt,  dM  BOde,  das  ich  attber 
nicht  will ,  verbietet.  ^  V.  17.  Bkintmn  m  dftm  6e«e(ze  su,  «taae 
es  pt  ist,  w^tl  Iheinfcs  inheM^n  Herzens  LikA;,  mein  ei^(hitliehes 
Wollen  miC  dem  äesette  znsammehges^hlosstitt  Ist,  so  bin  ich  ea 
ilicht  meht,  dir  dtta  B9se  thut,  seUdü^n  die  Sünde,  di^  Itl  mir 
ü^ohntit.  Es  ist  also  e^n^  nlcifteik^  Ifl^efltlichan  Menefcfaen  f^eai4e 
Mutht,  die  mich  iftoch  immer  gefan&pen'  hsH^  M^  das  iyd  itapti^ 

def  Apostel  seih  el^ntÜches  Ich  hfet  itf  Gi^lrAsm  itx  Sünde  sttfllt, 
zei^t^  die  l^ach^  tbih  StaAd|iuhkle  der  bibli»^h-|^auIlnlechiMi  Hn- 
ftarlotejgie  bu»  angesehen,  di^  UnW8^1i(;hkiJft^  uttsete  Stelle  and^rk 
als  tMi  Wiedergeborenen  zu  iAterftrettreii.  ^  s«br  er  hi«r  iarftvf 
tl^  ist,  t\^  foHWfihrende  S^dhafUgkeii  der  dlidbig^il  z«  sehildan», 
ab  kann  iV  ddch  äiieb  die  HfettifcÜkeit  defif  Chrlsteiitttattdbs  ftldH  stwket 
|;M«iehneto,  ale  W^AA  et-  sa^tr  Ich  th^  die  Sünde  nkht.  Das  öi^iti 
iy^  xcttegyäZoiiai  advo  enthUt  also  gewissermasaen  eine  Ga^ 
tO^üt  od«r  doeh  eine  l^hrlnkende  ErkliHrAg  des  ifd  o-aQkiMO^ 
^fii^  B^ideA  ^It  allerdings  t^mi  Ibh  d%i  Menschen,  aber  das  eNtk 
mehr  als  das  letztere,  insofehi  das  tniierste  und  eigentlichste  Wol- 
lig A  dfes  Wiide^gteborenen  die  fiffülhrn^  des  göttlich eh^^GeaeUes  ist. 
in  devi  Erlösten  U%  die  äüttde  atts  dem  Centram  d«r  ^«rseiltichkeit 
in  die  PeripbeHe  des  iKatiirgrWftdea  hinaus  gewichen,  i^wi  di] 
nicht  Zeitpartikfel  ^  taünc  ^st  !%effi  datäm,  oder  =tr  et  ((ko  Gkrl- 
atianus  factüs  snm^  sot^dern  si  t.  A.:  nun  aber^  Wenn  e«  ad  la% 
od^r:  so  abe»,  da  d^es  dllf  Fftll  ist,  nmlfth  da  ich  d6mf  GäsUM 
beistimmt  ^  dk^s  es  ^v(k  %%k  fibVh  M  ist  b^Ulki]  lo^sch^  fil€bt 
temporell  ktt  t&^titj  Von  detk,-  iis  ha^  iirw  Gesa|tteii  nitht  nUrei» 
gedacht  werdim  kinü«    Nttft  «bbr  jicilt  ttitbt  Aehr,  kahif  nfeUt 


flif.  VH,  1».  1&  m 

Mtkhr  Maa^l  wiwim^  dn  i ifa  dIvBto  ftsn  TgL  r.  M.  11, 6L 
CM.  S,  m  ^  4»j«rifra  lir  i|t«6l  ifutQTim]  Wie  ?Qft  ier  Stade, 
8^  ▼M  ««dt  Tom  Geifto  6«tie»  gaM|^  ovt  ö^xel  ey  ^fj^7v  8,  9* 
1  Mar.  S,  16w  Tgl«  6,  191  Der  Wiede^^tbeipene  ist  nkht  nvr  ein4 
BeluisiiDfC  der  Sisie,  mräiim  autk  da  Ieiiit>el  dti  heiligen  Oei-« 
BtoA.  _  Der  lohdt  de«  17.  Veraei  irii^  Wie  der  iim  ftwt  wörtlich 
iriederiioieiide  WMtt  VeN  ieigl^  y«  18  —  98^  ave  dem  Bewnestsein, 
velcfcei  die  chriftiiche  ErMWniig  terMÜtelt  {olda  y^O)  9  «rlivtlrl 
■nd  beettttgt.  Y.  18.  Auch  hiet  Migt  die  iv  ir  ii^ot  fainiiire« 
fiogte  Beschrinknig  «oSt  9C%iv  iv  %^  caqxt  pkov,  dies  Pamii» 
to«v  TeM  Wiedergebetenen  ridm  könne'«  In  mir  d.  i.  In  meinem 
Utisdie  vehnet  sieht  Gntet  (=3  ,,nichU  Gnlee^  Llither),  sagt 
«n,  diM  in  feinem  eigentUohen  iym  irehl  etirti  Gatei  wohne. 
Oad  «war  kinn  dieeee  im  hdcheten  Sinne  so  genannte  nnd  dem 
^taaialiichen  Npmoi  correBpondirendt  Gnte  aitoh  edbet  mir  pnen- 
■sliaAer  Matnt  lein,  90  itmn  nnter  dem  eigentlichen  Ich,  dem 
tfk  iym  momwig  entgegen  geeetat  iat ,  nnr  der  i/d  nvevpuxT^ 
MC,  der  Mmväi,  ftrepfko^imdg  äy^QOftog  gemeint  eein  kann« 
Wie  «mmU,  #0  ei  in  etUcher  Bedentang  aaftritt,  steht  also  auch 
hier  edoS  für  ffoQx&xdg  d.  i.  naXaiog^  ccp&Qtonog  und  fOrtnUit 
mmm  ceiatanfea  Gegeneata  4ef  piag  äy^^anog.  vo  yctQ  d4Xeiv 
mu^xBKcU  p»9\  Beiigel  benmrkt  an  ^Ümp,  Aecnsatltne,  bo- 
nam,  n«tt'.  additon  #t  hnjna  eratidnie  tennitaa  tennitatem  %w  Teile 
aqiriildft.  Mit  deapeeHien  Rethte  abir  köiiMe  man  auch  im  entge- 
gSBl^eaelntai  Sinne  behaupten,  daie  rädab  hietf  daa  MXbiv  anch 
anadiüdlichen  Zieata  den  Objectee  ianbet  nnr  vom  Wollen 
Gvten  gebMnckt,  Mfpi  dal«  tt  toü  dem  Alf ch  den  Oeiit  er« 
handeby  in  wdoimn,  da  irtr  a  parte  potiori  be* 


UrfAeemnS  Kor.  6, 12.  ili  oenapevtv jacet^  nnd  H«m.  Od3r8k2t,  61k  1 
tritr  ^piv  7Ka^me9iu»  evionnlop  ^i  fiaxßir&a$,  f  ipeif^tv*  In^ 
An  der  Apeelel  eich  gliAchiäm  in  deOt  Banme  seines  inneren  Icha 
miAicfclret,  findet  e^  das  &ilsw  des  Gnten  gleich  Tor  sich  liegen^ 
▼en  dem  «ttTe^^a^eo-^n^  (tgL  sn  8,  0.)  ti  xakop  hingegen,  nadl 
dsfen  er  slcii  gUichstal  sndbcad  itätachaiit,  muse  tr  sagen  o^y 
e^Amrm]  ich. finde  es  bt^ht,  d.  h«  ich  wei&te  nicht  wcf  es  is^ 
en  M  nicht  da.  oix  ^J^Mee  iiht  eise  s±s  ovn  mxQctxutat,  ni^ 
sas  Ich  termag  ea  nicht.  Dech  is€  die  Meinung  nicht,  dasi 
desr  Olinbige  stets  nnr  ein  t#1%  nnwlrinaiics  Verlangen  habe  (rgli 
dagegen  PbiL  9,  18.)^  soMfcm  dass  er  anch  in  s^et  besten  Thät^ 
indem  dib  Stinde  sich  ihr  beimieeht,  nicht  die  That  rdlbrifagi,  dib 
eiineii  lem  Geiste  Gottes  geheiligten  Willen  entsj^cht.  Sehr  an 
bemditen  ial  hierbei  Lnihers  Randglosse:  „Thnn  heisst  nichts 
tm  Werk  ToKfcriogea,  sondern  die  Lüste  fehlen,  dase  sie 
aleh  reg^m  VtfBbringen  ist  ab^r  ohne  Last  leb^n,  gana 
rein^. AaiEi  fcmhiabt  nicht  in  diesem  leben.^    Sl4tt  ödx  eV<nrW) 


M  Bfi«f  Alk  die 

irelehes  durch  die  oecidentaHfdieii  Codkta  gMfckert  ki,  keen  die 
alexandrinbchen  blos  ov  (namlick  naQdM€$V€u)j  welche  Leaart 
Ton  Griesbach  gebiUii^»  tod  Lachmann  redphri  worden  iaL 
Doch  abgefffhen  Ton  dem  Anetosae,  welchen  das  doppelte  w  ii 
Ende  unseres  und  gleich  wieder  am  Anfange  das  folgenden  Vanes 
giebt,  erscheint  diese  Ausdrncksweise  auch  gar  m  abrupt,  hart 
und  kahL  Wäre  sie  urspruDglich,  so  wtrden  die  GBosaatoran  woU 
schwerlich  das  so  sehr  passende  ehqlanm  erganit,  viel  eher  ein 
naqaxeirai  wiederholt  haben.  Es  scheint  demnach  eine  aßlexpiu 
der  Abschreiber  statt  gefunden  au  haben,  indem  ihr  Auge  Ton  w% 
T«  18.  auf  av  v.  19.  abirrte,  wodurch  ovx  wgicxw  ausfiel,  und 
die  offenbare  Lflcke  dann  durch  ein  einfisches  ot?,  oder,  wie  ein 
Codex  liest,  durch  od  Yivdffxia  nach  v.  16.,  oder,  wie  der  Aetii. 
hat,  durch  oin  i'xo»  erginzt  worden  au  sein.  —  V.  19.  kewaist 
das  %d  de  natSQ/dCeff&a^  to  xaXop,  0»%  ^^qIcxko  t.  18.  darak 
Wiederholung  des  schon  ▼.  1&.  enthaltenen  Ausspmchea.  Nur  daaa 
in  unserem  Verse  äyad-op  au  o  ^^Aa>  und  uaxov  vm  o  ov  9ilm 
ausdrücklich  als  Apposition  hinsugefigt  ist  Der  Farallallamiu.  tob 
T.  19.  und  Y.  16.  spricht  für  die  Auslassnng  das  %ovvo  rar 
ngaffcr^  v.  16. 

▼.  16. :  ov  yäq  o  ^ilia,  ngaffffm*  iiX  S  fM^«,  taaStw  laouS« 
y.  19.:  ov  yciq  o  &iXm,  ttomS  {äya^ovy  äi£  S  ov  'S'iXm 
ixaxop),  %ov%o  nqatfcta.  —  V.  20.  folgert  aua  ▼.  19.  den  m 
beweisenden,  t.  17.  aufgestellten  Sata.  Das  a^^  Dadi  d-ÜM  iai 
nach  rielen  und  bedeutenden  handschriftlichen  und  pttbriatiachaii» 
auch  yersionelien  Autoritäten,  in  danen  ea  ganx  fehlt  oder  nach 
%ov%o  oder  yor  ov  yirsetst  ist,  als  hdchst  yerdachtig  zu  beieldh- 
Ben,  und  wohl  mit  Recht  tob  Lachmann  weggdaaaen  wtirdem 
Auch  widerspricht  der  Setxung  dieses  Pronomens  die  .Analogie  vott 
T.  16.  16.  19.,  so  wie  der  Hangel  des  Gregensataea,  den  es  bei 
seiner  emphatischen  Bedeutung  doch  nothwendig  postulirt  ^ 
scheint  also  ton  Abschreibern  ungeschickter  Weise  aus  dem  giekh 
folgenden  Satxgliede  unseres  Verses  (pvxi%i  iym  Kara^yrd^.)  ergiBit 
in  sein,  um  aniudeuten,  dass  das  aigentUcha  Ich  daa  Böse  naehl 
nur  nicht  ToUbnngt,  sondern  auch  nicht  wilL  Die  paulioiacha  An- 
tithese ist  ja  aber  nicht:  Ich  will  das  Böse  nicht,  thna  ich<aa 
dennoch,  so  thue  ich  es  nicht;  sondern:  Ich  will  das  Böse  nicbl, 
thue  ich  es  dennoch,  so  thue  ich  es  nicht.  -^  V.  21.  Zwderlei  wtf 
bisher  bewiesen,  einmal,  dass  das  Gesatx  gut  sei  t.  16.,  und  dann, 
dass  nicht  ich,  sondern  die  in  mir  wohnende  Sünde  das  Böse  thna, 
d.  i.  dass  die  Sünde,  als  unfreiwillige,  eine  mir  fremde,  mich  bik 
willkührlich  knechtende  Macht  sei  t.  20.  Dies  waren  aber  eben 
die  beiden  Momente,  die  in  y.  M.  enthalten  waren,  und  nun  ^^ 
nügend  explicirt  sind.  Beide  Momente  wurden  durch  den  Erfah- 
rungssats  bewiesen,  dass  ich  iwar  das  Gute  will,  aber  daa  Böae 
ToUbringe,  dass  ich  thue,  was  .ich  nicht  will,  t.  16.  19.  .Dieser 
letztere  Sati  lisit  si^h  demnach,  insofern  auf  ihm  die  t.  1-1.  ent» 
hdtenen  beiden  Satze  beruhm,  und  auf  ihn  auxückiufühcan  sind, 


c«p.  tn,  19  *-«  iL  n 

ib  Am  Eni^rgebnifls  in  gaBien  Uiherigen  Kntvickelmig  ron  ▼» 
14  —  91.  betraehten.  Er  idrd  daher  ab  Boldief  in  unserem  Verse 
UnfpesleUt  und  dann  noch  seinerseits  t.  22.  vnd  2S.  bewiesen. 
Schwierigkeiten  bietet  die  Constmction  der  Worte  unseres  Verses« 
INe  Avdeger  theilen  sich  in  iwei  Klassen.  Die  einen  beliehen 
tiv  yofioy  anf  das  mosaische  Gesetx.  Unter  den  rerscbiedenen 
Srkbnuigen,  die  sie  gegeben  heben,  rerdient  n«r  Beriicksichtignng 
die  b^sOTiders  Ton  Knepp  Scripta  Tärii  argumenti  ed.  sec.  Tom.  II. 
p.S8S  —  SQt.  Fritxsche  nndTholnck  z.  St.  vertheidtgte  Aus- 
legung: yjch  finde  abo,  dass,  wihrend  das  Gesets  ich  ausüben 
wül,  das  Gate,  mir  das  Böse  sur  Hand  ist^'  roy  vofAor  ist  dann 
abo  Ton  noselu  tbhängig  nnd  to  xaXoP  Apposition  lu  %dv  vofiop. 
Wir  woDen  den  gegen  diese  gremmatisch  doch  immerbin  mögliche 
Constmktion  öfter  erhobenen  Vorwurf  der  unertriglichen  Härte  nicht 
n  scharf  vrgiren,  weil  entgegnet  werden  könnte,  derselbe  beruhe 
nur  anf  dem  eiegetischen  Geföhle,  welches  doch  immer  nur  einen 
tdhwtnkenden  und  wechselnden  Messstab  der  Beurthetlung  abgebe, 
ind  weO  ron  den  Vertheidigem  der  in  Rede  stehenden  Auffassung 
den  Gegnern  derselben  in  Beiiehung  auf  ihre  eigene  Interpretation 
derselbe  Vorwurf  lurfickgegeben  wird.  Doch  scheinen  uns  noch 
andere  Bedenken  entgegen  zu  stehen.  Denn  wenn  es  doch  gewus 
Ist,  dass  Pauhw  den  Inhalt  unseres  Verses  nicht  nur  dein  Gedan^ 
keil,  solidem  auch  der  Form  nach  aus  dem  Vorhergehenden  ablei- 
tet, so  muss  es  lutörderst  auffallen,  dass  er  hier  mit  einem.  Haie 
TOB  einem  ^iXfiv  nouiiv  xov  vöfioP  spricht,  während  er  bbhor 
mr  Ton  einem  Mletv  noUiy  %d  xaXop  ▼.  18.  ^o  arcc'^oy  t.  19. 
geredet  hat.  Finden  wir  nun  noch  dazu  in  dem  gleich  folgenden 
SatsgÜede  die  uns  schon  geläufige  Antithese  des  nouüp,  nqdff' 
iye$v,  xaTeQ/al^€<r&a&  oder  auch  naqdxBiü^at  des  xomSv^  so 
find  wir  Ton  Tome  herein  darauf  hingewiesen,  auch  in  unserem 
Verse  Ttf  S'iXovtt  ifkol  7to$e7p  vo  xaXip  mit  einander  zu  Ter^ 
hinden.  Dazu  kömmt,  dass  wenn  der  Apostel  einmal  den  Terän- 
derten  Ausdruck  %bp  pofAOP  rtp  -S'iXopn  i^ol  noisip  gewählt 
hatte,  zu  dem  epexegetischen  Zusätze  ^  xaXmf'fwt  kein  Grund 
mehr  Tochanden  war.  Die  Abwehr  des  Gedmkeni^  dass  der  poikO^ 
ein  xaxip  sei,  Tgl.'V.  10.,  wäre  hier  ganz  ungehörig,  und  bloss 
um  den  folgenden  Gegensatz  des  ro  xctxop  nagccxeitai  Torzube- 
reiten,  wäre  deriZüsatz  to  xaXop  um  so  uünölhiger  gewesen,  da, 
Wenn  doch  einmal  die  bisherige  Redeconformation  TCrlassen  war, 
Tiel  elnlkcher  und  zweckmässiger  geschrieben  worden  Wäre:  siqlffxm 
Sqa^  top  poikOP  Ttp  ^iloPTt  ifiol  noteTp,  8r$  iftel  ^  aptaqtia 
naqaX9ita$.  Sollte  aber  blos  angedeutet  werden,  dass  was  jetit 
&iie$P  noutp  %dp  pofAOP  genannt  wird,  dasselbe  sei,  was  TOr- 
bin  d'iXetP  noietp  ri  xaX6p  genannt  worden  ist,  so  wäre  dies 
eiot  eben  so  unnfitze  Bemerkung,  als  leere  Wortspielerei  gewesen. 
Vld  eher  hätte  der  Apostel  umgekehrt  sagen  können:  eiqitfxvi 
(drf*,  t6  xäXdp  t^  &iXopt&  ifAol  noielp^  tip  pip^Py  um  aue- 
.tadricfcen,  daw  dae  xah^p,  Ton  dessen. ThnnwoUeti  er  bbher  go- 


4i  BMef  aii  dit  tavM^ 

i«d«e,  Biehttr  ä%(Mei  9i§  Im'  pifk09  &ni  sei,  nickl  itiMi  eüe 
kelM)if  von  M«&0tfaiti  ^e#ihltev  Bdndnn  di«  {r^'^^*^^^  K«ru, 
Ailcll  der  die  V^üitoiittAenheit  dei  BmdelM  eind^  und  allii*  beur- 
tlidlt  n^rAni  k«*iik  Nieht  «brav  dMi  d^  NoMos  das  wiftvr^ 
nannte  xaX6p  sei,  vobl  ab^,  dasB  dai  Toriier  g^namrtia  9taX^ 
der  Nome«  sei,  b&tte  in  angfemeaseneiii  und  kedetitimfflinallaarSiiuie 
leaerkt  werden  kennen.  Daher  #etden  irir  mb,  da  der  Tnä  ab 
^Anf  gesichert  au  betrachten  kt,  und  dlv  Tertucbten  Oevfeklaeeii 
ria  villkiihrllch  bezeichnet  Werden  aisaen^  det  an^eiiM  Kks*»  toB 
BttiiMra,  die  aneh  die  saUfeiehste  tat,  anwenden  lAfissem  Sia 
kommeu  darin  überein,  das*  aie  i  vofAO^  an  unserer  Stellb  oldit 
ttm  MoMifchen  Geletie  interpretiren,  aandern  M  Sitoa  Ton  BOfaa^ 
regtihis  praeaeriptnm ,  d.  i.  Geaeti  überhanpt.  Nenn,  ikttirHcle 
KothwMdi|^keiC^  faaien^  analog  dem' Gebrauche  Teft  vop^i  t«  SK^ 
wie  Ben  gel  dictailieft  überaetst  Die  CensIraktioB  kam  danlr  eka 
deppellt  Belli,  entweder  dbt  Dativ  t^  &iJioP9$  Ulk  tmaitlelliar  -nat 
edoitrna  Mkfknghgt  „Ich  linde  alao  mir,  der  ich  du  0#tvttin 
vlH,  datf  Oeeeta,  dasi  Mir  daa  Bdae  anUingi'';  oder  eü  krt  HÜ 
AdtnAaie  ^Mer  leichten  T#ajectien  dw  Svi  (rgL  Wlnet«  Aihangw 
$.  «5i  4.  Ann.  8«  Mi)  zu  efUaren^  «^lA  finde  aisir  dfca  fleaaM^ 
daia  mir,  der  ich  daa  OttU  ftnh  wäl,  ^»  Mae  aAUh|fl.'«  Dia 
Snbeleiding^  tat  »lokt  lelchf ,  dorii  neigen  wirf  wmt  alTeile*  Fan^ 
ann^  hin,  Ireil  dvrth  dIeacUbe  der  SatZ:  ,,Uh  wiH  da»  Gott 
thdh,  aber  dän  Bm  hingt  mir  an«%  der  offenbar  ah  Renket  doi 
¥oriiArgehendeii  auBdrfiddich  herror^abin»  werdeir  aOllte^  taelba^ 
4tlndiger  herauatrilt  Die  Einwendniigen' aber,  #ekha  gegen  dio 
beMea  ktateren  ▲affaaaung«fei  giekhmassllr  gerieU^t  Weiflflni'aiBi, 
allieiHen.  nicht  nnachwor  Ifn  lieben.  Bie  beAehen  haiiptaMdich  In 
awei:  f sakten*  En^iena^  daaa  daha  statt  rar^  imibv'  biftlft:  roifiin^ 
'tiv  pifiop  ^eaagt  werden  ädsien.  Dach  efnaial  ist  die  NathWel^ 
^gkeil  bierron  nicht  einamehen,  ^da*  dk  deatonalrafitir  Bedeal«% 
gnr  nicht''  unbedingt  erfoitferllch  iat^  und  dilnn  Uann  seibat  dat 
Attikel,  wie  richtig.  bemeriEt'  worden  isC»  hier  in  ihnliahdr  Wehte 
demehseratlT  alehaa  wk  Afi.  11,  16.:  trat}  Qffpbatog^^  ifov  «VflM, 
A^i'kejrerj  SA,  Sft^:  wSpXifdor'Tov  xvq:  ^Ifitr^f  i%€  ceSkA^  e^npau 
Fernem  aber  aoll  m/ho^^  wo  ea'jene  weitere.  BeSentniig  hik^  laimar 
mir  im  Oegensatar  zu  dem  v6^o^  Im  elgentitthenSinnb '^ gekeucht 
aeia  Tgij  9,  87.  7,  28.  8,  2.  9,  8L  Doch  ieft  audi  hier  Aa- 
aar  O^eoiatf  nicht  auazuaridieisen  ^  itidem  er  lur' weiteren  Ba^ 
wic&elung  t.  23»  jetzt  achoh  eingeleitet  wird.  Eben  ^ib  diaheti|^ 
BetMthtnng  deä  YerhatenfvieB  dea  Wiedergeborenan' aiua<  Ckaetn 
Migt  dem  Apostel  daa  Geeeta  auf,  daas  ihm,  der*  da»  Gnta  «hon 
wHI,  daeBdae  atihin^.  Bodentungsyoll  wird  abor  Aeiefirfaktn^ 
ein  Geaetz  genannt,  eben  weil  sie' keine  anfällige  «Dd'TOribeigiaL 
kende,  sondelm  eine  tiotfawendige  und  bleibende  Eracheinunlg  aui^ 
drftckt:  -M  V.  22.  n.  23.  eriintert  daa  T.  21  nuiigea^cheM 
Reauhaty  daiamirv  der  ioh«  das  fluten  thun  Will  (n  9^%  daa.  Bdäa 
inbln^' (n^2S)«  gwNhitmfKq  wt^.nif^%w^99ti\  daMlaii 


&i¥«  ttffttit  im  «^i«ttt«  9hiUt.  tf^Sö^fxt  vii»y  küiii 
hehMtl:  ly  Ifit^  JMüikMil  iiiMIHiiM?  Mk  «b«r  et#al  fr^Mli. 
Botb  Ht  BrkMrMp!  „Icjk  hibe  riiit  AridbN«  ftmi^  im  Get^M 
0«iuir^  kh  tlMll^'  di«  freudige  Wdhlg'efllleil,  Iritehit  ttih  im 
^AtHefaen  Gifleli»  h^\  fet  d\»0bilb  tiiiBtalthift,  weil  i^  Gedanke 
M  AttdeM  hi«f  gtiigKih  ftM  liegt.  3)  intas,  aptd  tiUmtiitf  menti 
lieMf,  flivh  iiiWeiidtg,  in  setüeln  Oemfitke  «a  el#a#  fretfeii.  8e 
klAp'.  ihtatoi^  Ui  die  Bedeatang  detf  (r^  ifi  tTVP^idd  f^i  «nd  ift 
üvXltn&tißeyog  Mirl.  S,  &  Man  kann  demnadi  nicht  okne  Wel«- 
terea  eigen,  ireder  dass  triv  abundtre,  noth  daee  ei  Teratafk^. 
Vnd  ^eeb  neaae  beldea  sich  unter  Venüttelnng  der  eben  ingeg e- 
bAidft  BlAnring  behaupten,  je  nididem  man  anniilittit,  daea  dai 
y^del  bei  sidf  fi^eien**  im  Gebrauche  eich  an  einem  cfinfbchen  ^aidk 
ft^tn^  a(ig«ithirlclit  habe,  oder  daaa,  wts  an  aieh  natilrlieher  ief, 
da«  ip«d  aithlKim  laetaii,  die  Tii^e  und  Innetlltkkeit  der  frettd^ 
d.  i.  atarfee  Frende  beaeichnen  b#11«.  Die  lelatare  Bidvatang  iat 
a*dl  wArtn  ir^g^n  de«  Mgenden ,  dieees  If^meBl  nach  sdilrflr 
marldrettdeif  9eäxcf  tdv  ttrm  ävd^vbnov  wä  atatni^en.  Es  nnla^ 
aAeidel  licl  id^  crt^^tfoucri  r^  vipkif  ran  ttip^fk^  «t$i  vifkm 
T.  M.,  ki^tt  iHiterIfri  ViMirraeh^nd  die  ZmAimmaiig  der  Erkenni- 
irfaa,  eraÜM  die  Zuneigung  dea  fiertfeni  üttd  Wlllenft  beaeühnel. 
BM-  Hp9i  wird  alt  pifhot  &9tw  (g^nli:  aatteri)  ^HlMMt  IM  Ge*- 
geiiaiffee  in  dilb  gleieh  iMl^Mden  hego^  v^»i.  Tmi  dW"  Mar 
dlnraktarlrti^n  frende  am  ff^keiae  G^^ttee  handelt  Pi.  1,  2;  lO?  6^ 
18.  49,  9.  (tgl.  Hengatvnb.  t.  St)  11%  1.  llb<  14«  1*.  4».n. 
rr:  M.  Ml  n%  A«cb  m  jenen  stellen,  iW  m  die  Bfklimn|r 
dar  nnarfgen  aehr  bedeMlaM  sind,  iit  die  Freude  arin  Geeitaa  Go^ 
U»  die  Frendi  dea  0>re^Bten,  dee  Wiadergibefenen,  ateh  deit 
f  üTt  eich  iirii  der  Vr^ude  di^  Klage  ilber  die  necli  anriekblübende 
Sftnde  im  tieiaehe.  xatä  rip  i(T(o  ävVQhUTttfil^^  Interieur  hämo, 
engl  Hdlanchlhon,  signtUcat  hebiinerii,  qniteniiB  tenatatna  an 
ajpMttt  sancfn.  Eben  eo  Calvin:  tnteriof  iMtta  non  initia  alai- 
^eiler  dicifiir,  aed  sirifftoaÜB  ejM  para,  ^atl  «DeD  r^gmifati  eat 
ygl.  tnlhefe  Ran^^lossl»:  „Titwendig^ev  MiHMk^  ieilMt  klar  dar 
Geial  Mia  CMiadim  gebefM,  iret^N^  in  d»n  aeiHg^it^  atrüM  wider 
den  inaaetÜdiAn,  dAi  U\,  VAiMnft,  Sinn  ^nd  Hl&a  wiia  Katnr  am 
Metaaehatt  ik^-  DoHi  ic^  i  i'trio  äif»^mt6q  nicht  et#ii  m  i^eh 
««d  ahie  WtttiVe^  M«nti«eh  Mt  h  itaipiq\  ytPivpAntig  dfM- 
^^itt^ifi  JMtkekf  bNeUhnet  S  IW  äp&j^Mftb^  (%Uehir 
ÄiiidNtik  ifnbbth^er  W^fae  äa»  dem  dj^rtcb^eibNMeha  der  pNb- 
tnnlidf^n  Sitbnle  Mrge1«i(¥t  ititA^  vgl.  Harliai^  mI  Epki  4,  IG. 
8i  S14  f.>  tifnichat  nw  <l«n  y9J>^  f»  28.  2Ai,  dha  iiPtsSphä 
av9^hi7t6v  im  G^geneaiae  lum  l^co  äp^qianog,  t«m  «r£|(i« 
ad^r  Mr  (ord^,  d.  i.  d^  Menaehan,  fneofefii  er  niiht  inMtüft 
lüld  Anderen  slHiHMfr  d.  b.  Leib,  aondem  innirlick  und  vei- 
b«rfin^  d^  h.  Geiat  M.  So  2  Ke«.  4,  iG.  Bpk«  S,  ML  Al- 
laidiiijf*  nber  tit  ei,  #ie  eben  dla^e  SleBin  «eigen,  dei*  ^urm'  Ap- 
^filM$,  ittr  waMlen  daa  nimjMr  J^ifn^  iitfi  irenitet,  «m  in  tl^ 


j 


U  Brfff  is  at#  Rtair. 

die  Wiedergeburt  imd  Emenemag  sn  virken,  Ee  keiiB  demaech 
auch  der  xaip&g  av^QwnoQ  durch  den  icm  ay^fmnoq  beseich- 
net  werden ,  ▼ortasgesetxt,  danv  letzterer  in  einem  bestiminten  Ge- 
denbenantammenhange  nothirendig  ala  äraxexaivmikiyog  xu  den- 
ken ist  Dem  ganz  analog  ist  der  Gebraudi  yon  V^X|7  ^  ^*^*  %  H- 
(▼^L  Steiger  x.  St.):  änixBßd^ai  %wy  aaqniKiBV  ini&viM&äy, 
aizipeg  crqatevovtai  xatä  z^g  tfwx%g-  Ee  kann  hier  n&mlich  nicht 
Ton  der  Seele  in  ihrer  natürlichen  Beschaffenheit  die  Rede  aein, 
denn  als  solche  ist  sie  selbst  eine  xlwxi  caQXix^j  sondern  nur 
Ton  der  Seele,  wie  sie  in  den  gläubigen  Lesern  des  Briefes  be- 
schaffen war»  in  welchen  sie  yom  heiligen  Geiste  durchdrungen  war, 
so  dass  CaloT  mit  Recht  erklärt:  ipsa  animae  regenitae  natura, 
quae  spirltualis  est  Totus  homo  interier,  qui  per  Sp«  S*  renom- 
tus  esi^  intelltgitur.  Hiegegen  kann  1  Petr.  8,  4.  allerdings  iwei- 
felhaft  sein,  ob  die  dem  iffca  ävS-qfAnoq  entsprechende  Beseich- 
nung  o  xqvmog  %f^g  xaqdiag  .äv&qmnaQ  nur  schlechtweg  das 
innere  Ich  jedes,  andi  des  natürlichen  Menschen  (im  Gegensatae 
xum  Körper)  bedeutet,  so  Steiger,  wo  dann  au  erklären  ist: 
^Nicht  der  äussere.  Schmuck,  der  des  Leibes,  geaiemt  ^ristliclien 
Frauen  (cev  ^a%^,  ovx  o  iSf>i>^^^  xocf^og),  sondern  ihnm  ge^ 
xiemt  der  innere  Mensch  in  dem  unvergänglichen  Schmucke  des 
sanften  und  ruhigen  Geistes  (iy  %^  ä^d-dqtt^-  %fiv  nqix4^Q  nai 
^avx^ov  nveviiha%ogy\  so  dass  die  Unyergänglichbeit  des  ^pafien 
und  ruhigen  Geistes  als  das  den  MqvTWog  ri^g  xaqdütg  aw&qm- 
nog  durchdringende  und  heiligende  Princip  gefasst  wird}  «der  ob 
i  nq.  v^g  x.  av-S^q.  schon  an  sich  als  vom  npeSpta  y&eov  dnr^- 
drangen  zu  denken  sei,  wo  dann  in  erklären  ist:  *  „der  innere 
(=::  der  geistliche)  Mensch^  der  in  der  UnTerganglichkeit  des  sanf- 
ten und  stillen  Geistes  besteht^'  (in  pectort  latttans  homo,  qui  per- 
pe tuitate maneuetae  et  tranquillae  mentis  cernatur,  Fritasche 
Comm.  in  ep.  ad  Rom.  Tom»  IL  p.  04.) ,  so  dass  zo  atp&aqtov 
tov  nq*  K.  ^a.  nvevik.  die  Beschaffenheit  dieses  inneren  Meninhen 
näher  erklärt,  (ygt  Rom.  2,  29.:  6  iy  %^  xqvntfp  ^lovdatog, 
x€cl  neqnoMJi  xaqdlag^  iy  nyevfjtaTi).  An  unserer  Stelle  nun 
ist  o  ccrm  ayd-qtÄnQt;  in  der  That  der  innere  Mensch,  nicht  nur 
insofern  er  yom  Geiste  Gottes  durchdrungen  werden  kann  und  soll, 
sondern  insofern  er  schon  yom  Geiste  Gottes  durchdrungen  ist 
Denn  nur  als  solcher  hat  er  Freude  am  Gesetze  Gottes.  Dass  der 
Apostel  hier  diesen  Ausdruck,  nicht  xaivbg^  aysv^a%^xoq  av^ 
&q(ünog  gebraucht,  erklärt  sich  aus  der  ganzen  bisherigen  Eni- 
Wickelung*  Er  will  eben  zeigen,  dass  die  Sünde  eine  dem  Gläah 
bigen  fremde,  ihn  unwillkührlich  knechtende  Macht  seL  Diesthnt 
er  so,  dass  er  nachweist,  wie  sein  eigentliches  Ich,  der  innerste 
Grund  und  Kern  seines  Wollene  und  Wesens  von  derselben  frei  sei. 
Es  war  also  hier  gar  keine  Veranlassung,  diesen  innersten  Grund 
tmd  Kern  ausdrücklich  ab  pneumatisch  zu  bezeichnen,  yielmehr, 
da  es  sich  im  Sinne  des  Apostels  ton  selbst  yersteht,  auch  nadi 
der  ganzen  bieherigen  Xehreatwidkeluiv  des  Romerbriefea  tw  jSüade 
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und  Qnade,  Fleisch  und  Gtist,  Knechtscliaft  des  Geseises  und  Frei- 
keit  it§  ETangeliuins  gar  nicht  cndcrrs  gedacht  werden  Irann,  als 
daas  nnr  das  durch  das  Pnenma  im  Menschen  GeschaiFene  des  pnen- 
matisdien  Gesetaes  (y.  14.)  Freund  sein  könne  (t.  22.),  so  konnte 
•9  nur  umgekehrt  darauf  ankommen,  dieses  Wollen  des  Pneuma 
im  Menschen  als  sein  eigentliches  Ich  (r.  17.)»  seinen  eigentlichen 
inneren  Menschen  (t.  ^.)  xu  bexeichnen.  Bie  [AiXii  r.  23.  sind 
demnach  auch  nicht  die  sündliche  Verderbniss  der  menschlichen 
Ifatur  an  lich,  so  wenig  wie  der  icrca  Sp&Qwno^  oder  der  pov^ 
▼.  23.  die  neue  Beschaffenheit  der  geheiligten  Menschennatur  an 
sich ,  aondem  die  crstere  wird  hier  aU  (liJLfj  Ctroiiia  t.  ^.  (rdq^ 
y.  18.  2^.),  die  letxtere  als  icca  Sy&QcaTiog  {Syia^  povg)  bezeich- 
net mit  einer  der  natürlichen  d.  h.  sittlich  indifferenten  Anthropo- 
logie entlehnten  und  entsprechenden  Ausdrucksweise.  Der  höhere, 
innere,  rerborgene  Theil  (der  IVo)  Sv&qwnoq,  pov$,  der  eigent- 
liche eyaS)  des  Menschen  an  sich  ist  geistiger,  hingegen  im  Wie- 
dergeborenen ist  er  geistlicher  Wesenheit.  Was  bei  jenem  nach 
Abxug  des  nyeviia  äpd'Qoinov  übrig  bleibt,  ist  ffäfiaj  (Xag^^  M^>t^> 
und  eben  so  wird  deshalb  auch  bei  diesem  dasjenige  benannt,  was 
nadi  Abng  des  nreviia  d-eJoVj  dasselbe  als  subjecti?  im  Men- 
schen wirksam  gewordenes  Princip  gedacht,  übrig  bleibt.  Interfor 
igitnr  homo,  bemerkt  Calvin,  non  anima  simpUciter  dicitur,  sed 
spiritaalis  ejus  pars,  quae  a  Deo  regenerata  est:  Membrorum  ro- 
cabulum  reaiduam  alteram  partem  significat.  Nam  nt  anima  est 
pars  excellentior  hominis,  corpus  inferior:  ita  spiritus  superior  est 
Cime.  Hac  ergo  ratione,  quia  Spiritus  locum  animae  tenet  in  ho- 
mine,  caro  autem,  id  est  corrupta  et  ritiata  anima,  corporis,  ille 
interioiis  hominis,  haec  membrorum  nomen  obtinel.  TgL  das  zu 
«rcofia  6,  12.  Abdi.  I.  S.  206  f.  Bemerkte.  Es  halt  demnach  in 
unserer  Pericope  crdq^j  aaiAcc,  ßiXfj  t.  18.  23.  24.  25.  eigent- 
lich die  Mitte  zwischen  der  rein  physischen  und  der  rein  ethischen 
Bedeutung,  und  bildet  gewisser  Massen  den  Uebergang  TOn  der 
ersteren  zur  letzteren,  was  die  Form  der  Anschauung  betriift  nach 
der  einen,  was  den  Inhalt  betrifft  nach  der  andern  Seite  hin  lie- 
gend. ßXinfa  di  heqor  voinov  tp  ro7$  fiiXetrl  fipv  dvTictda» 
revofuvoy  t^  voiitf  %ov  voo^  iiov\  Man  kann  doppelt  construiren. 
Entweder  man  llsst  das  Partie.  äytiarQCcT€v6[Aevoy  ton'  ßXinm 
regiert  werden  (nach  Art  der  Terba  yidendi,  die  mit  dem  Partici- 
pium  Terbunden  werden,  vgl.  AG.  8,  23.  1  Kor.  8,  10.  Hebr.  10, 25. 
Mark.  5,  31.  Luk.  ^  12.  Joh.  5,  1».),  so  dass  iv  tolg  iiiXetrt 
fiov  enge  mit  ävttatqatevoiievov  zusammenhängt:  „Ich  sehe 
aber,  dass  ein  anderes  Gesetz  in  meinen  Gliedern  wider- 
streitet dem  Gesetze  meines  Geistes^;  oder  man  terbindet  iv 
%o7g  ^Xetrl  (MV  mit  ereQQp  v6i»>op  und  löst  das  Participium 
durch  das  Pronomen  relatirum  auf.  So  Luther:  „Ich  sehe  aber 
ein  ander  Gesetz  in  meinen  Gliedern^  das  da  widerstreitet  dem 
Gesetze  in  meinem  Gemüthe^%  und  die  meisten  Ausleger.  Diese 
Jelsterc  Construktionsweiso  schafnt  don  Vorzug  su  rerdienen  wegen 
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avd-QCönog,   weldie    BJie   ergipj)i.   ßi,^o^   an^^f   4i^p    «i/g/cr: 

äXloy  rojipy,  Vd.  TiUmami  ^e  Syaoii.  in  Nr  T.  p«)^«  «^: 
äXXog*  etßQg^i.  lODd  fenp^t  f  lii^m,  nuUa  tfiTcmUtLi,  jpisi  da* 
laeri,^  ratioae.  areqßf  n^^  tantum  tlüiiii  aed  etia^  direrauvi  Midi- 
cat  aJlAo;  ^f'fityß'pg  -^  ifßQ^n^  evccyyiXioy  2. Gor.  XI,  ^  /iq^  Ein 
(StseU  andf  |rer  Aii^tf  fd^  d«^  Gesetx  GotUa  nä^ilich,  ^  welcbcqi 
ich  nach  deqi  i^ire^^fp  Mensclien  Wohlgefallen  habe,  fv  w/^ 
(jkilaai  (Aov  yg],  6,  Jßi,  7,  5.  Jak.  4,  1.  äyziatoafavßiieyay 
Tgl.  die  ^em^rkmig  zu  onXa  tid^xlag  6,  13«  AbM^.  J.  S.  8i(K^ 
u.  Jak.  4,1.  1  retr,  ^,  11.,  .fuch  das  äpT{pcei%ßi  g4-^&,  17. 
Der  pofjLog  tov  v,Qßf  ipi  nUht  l^eutisch  ßdi  |dem  rdfi^,^  7)9J7  ä^eov^ 
pondern  es  ist  dfs  yoi|i  (pneumatisch  gtwordepen)  Jl9;i^ap}tenge]aie 
ausgehende  und  ^m  ipiMn^jaen^e  Qeset^;.  Reiches  ^^s  cwr^SeaO^as 
^  vd^qp  foj;  ^^pv  ifocdert  uh4  in  dewelben  b(ß;»tei»t.  ypig  ist 
dßr  Qeiet  ni,cn.t.|ftjj£  ^ach  seiner  ^V^^^^^^J^^y  ^op^ri^  9J^h  aach 
seiner  praitfsch^  Seitc^  der  Sinn  vrff  i>  28.  ^%a  ^  1  ^lor. 
X,  14).  2,  1^,;  Ephes,.*,  17.??.  iH,afJp^^s  ».  .gt.)  l/|it>ier 
an  vierer  $|^|Ie,^  G«mü(^.  (Meye.jrt  prj^i^pfvp  Vejgavfif^  Beck 
bibl.  Se«],enlehre  .^.  ^.;  d^^^^  g.^istjge  ;Se^l^n|8Jnffr)  Sm^i  ]|nd  Qe- 
müth  ^  iCibrJDten.  ist  aber  ^]^  ()aß  Oci^iliche,  auf  ^e^ji'oVf,^  d^aov 
gtri^\pj^,    PeW    die  ff^    iev  späteren  Gracitäf  yqo^  (i^cj^  4er 


ten  PedwatUpft)  ß\^\\  ys^i  K^d  ffjot  bU\\  vm^  ^  f^  Wi|ier 
zweiter  Awh,  ^*^J^.  &g  ^8t  ^P^i  fxlxf^aXwv^V'ta  (iß^<^  vofitf 
^nf  j^M/^(f^,i .yg  k^i^  ^^  ^oXg  iiÜet^l  uo^}  Das  wji  f^iCTqa- 
f «vpWj^»^.' li^ jp;wlp^  VW  Krlegs^ieösle  heraenonpi|Bff,e  ßHd  vird 
4Hr^5  iCfjWflfÄi^x^Äioj'W  fqrJjg^^eUt.  Der  apkjuppfend«  Fejpd  trü^t 
dur,(;b  G/[(anff(Hin^f|^^)g  4es  .Cegners  4^i^  Sie^  dftyon,  ^  Der  Ge- 
UjfßPm  Aw  p\\i^^iffi^\lPf^  *M  äJb«f  #1«  solcher,  ir^  ^e  Sünde, 
jße^n  Ä^rr  *  ^efteWl^  Ni|r  .gjBscMeht  dies^  wfe  aq^op  iemerkt,  nicht 
f^^  a^  op  niff  ßünde  in  deip  WiedergeboreAc^  ¥Qrha^e,(i  väre, 
_soj|d|erß  M^  41^  jas  peseU  dea  Geistes  ^einei^  Willen  inaofern 
nichj;  4v>^qis|Bt^,  ,4s  die  S4nde  sich  ihxp  bestand^  noc^h'  Jtemiiend 
und  ti#.en4  J^i^wiflcfet.  Weie  U^unöglieJbkciJ;  ieip^ls  yollkom- 
^e^ie  9f^i)igjf,^||.w  ,ejr]i,w|en;  A>e«  beständige  t))»ptejlts^in  vo;ti  4er 
ßV7Jfm((T^^0f  j$ßßßtlf^  Jtteju-.  12,  1.,  diißsies  ^tete  U,a4iAlUsein  it$ 
geistl^hen  Jt^lM^s  yo4  Am  beschwerenden  Sündenl^ibe  ,^  immer 
f^gen,  hassen  ,^st  un4  Neigung  wicd  eben  Ten  ^jpx  GUabigea  als 
jueti^n  dfr  Fre^hf^l;,   ^9  er   in  Cbfi^Q  k^f  pppn   ununterbrochen 


\ki$fog  inq  fiv  .äiiaoTlap  y.  '14;.  Der  Knecht  k,an;i;i  Eriegsgebn- 
gener  oder  ertaufler  Knecht  sein.  Ebe^  so  zutreffend  abe^  liespf 
der  Hensch  sich  auch  B\a  im  Hause  deir  Sünde  geborener  £necht 
(yerna)  bezei(jbfnen*      Pie    ^esf^  jattischen  Schriftatelier  aagen 


idim^Xmmp  H9iät9f^  Votk  j4igv  ri»  P!^ttMiA««4Ui^i'  M  ün 

wmfg»r  btgrAadutai  ImI.  r?fiepU    Da  «m  ^ndi  )E|4i^8,  Ai,  ^  an« 

di»  mitga  i»  Jü*  Xf  TOakiimMnif  £0191  Jb^eic)>9«iD.   m«  Mt  nicht 

IRfrier  M  fts  mfn  Ki^UfHcki  :iPich  «neb  li$ct  d^  rov£  a»(,  4a9I 

g9ß%,t  AH  »iali  ili  «ittfich  MiftBfiBt  gei^lda»  Iffr,  welplifs  /|U  4rä 

«la  4e9i.^iNfto9  4er  ß^pdf  vitf^nF4^rfeQ  o^f^»  a:^/*a  ist,  rg), 
▼•  a^(  Aim^  ir^  fV  MAP  yoi  —  Tjf  rf«  /r^o«^.  Ä«r  PaHr  ry 
M0M9  #fC  ifi^aQtißg  bl  Sa^T*  comM>d.  ajici^t  M)»trwp^;  ^,^^4 
niwiit  tndik  gpfapg^n  jSar  d|i^  G^tU  der  Süf  de"^  di-  U  wUr  4if 
Geiridl  44r  Süpda.  I>iM)ph  «^/i^o^  f ^g  &ika^%iwi  Ftfd  deir  .^r|f4^0( 
yi^fio^  m»er  S^schafffjilvAit  nnoli  ftn^^pi  bA«1joMi|t  Dme^  w- 
^^  roykog  ist  eben^  was  bisher  tioch  nicht  ansdrüjckllch  gesagt 
var,  ein  McS/tio;  äfiao^g.  f)aniiu  iielsst  es  auch  nkhl  blos 
aixiMtJMtlCoPTd  (kB  $av%^y  d-  i*  der  ttBQog  vduog  macht  mich 
an  feinem  Gefangenen.  Der  Znsati  t^  oyti  iv  to7g  fiiXact 
(jkov  femer  setat  eben  den  einen  yo^o^  mit  dem  andern  identisch^ 
und  wdlrt  der  AidTassnng,  als  ob  der  p6[iog  t^g  afia^zlag  ein 
yon  dem  e%eQoq  ydfj^og  rerschiedpner  r6[iog  vire.  y,Das  Süti- 
dengesets,  das,  wie  gesagt,  in  meinen  Gliedern  ist.**  ^ier- 
dnjä  wird  auch  die  Verbindung  ron  tte^og  p6fkog  iy  to7g  Di- 
lsal fiov  aufs  NeQe  besjtatigt.  Dte  Unterscheidungen,  welche  man 
iwiach^n  Stegof  vo^iLOf  und  vd^kog  f^g  aiiaqtCfi^  a^fzufindeit 
Tertnchl  liaf ,  sin|I  als  mebr  oder  weniger  unhaltbar  au  betrachten« 
Es  Unni^  nur  iflt  logischer  Stri^ngeni,  wenn  man  statt  e^nes  drei- 
fachen einen  ?ier(achen  pdfiog  unterscheiden  will,  der  vöfioc  toi 
t^e^S,  das  ro^  Gott  ausgehend«  Gesets,  dem  yoi^og  fl^g  ai^ßo- 
xta^y  dem  Töii  der  Sünj^  ausgehe^de|i  Oesetze  entgegen  gedteUt 
sein.  Ifit  ^n\«TpvfL  it^riß  dann  4^r  yoiiog  toi  vod^/ die  FreudfJ 
am  Gute^i;  mit  letzterem  der  fzeqog  voyLOf  iy  %otg  iiileci,  die 
Neigung  zum  Bösen  h^rqjtoniren.  Da  nup  aber  der  ydiiog  %^$ 
aita^tag^  ebpn  so  wie  derfra^jO^  yi^iog^  selbst  ip  to7g  y^iK^Ci 
fkfa  teJSndet,  80  fiBt  diese  Unterscheidung  zwischen  pbjfectir^iil 
nnl  subjectiTein  Sünaengesetze  d^ihin,  und  eß  bleibt  ivur  «i^  drei- 
facher yoiiog  ttbrig,  ftinvo^Log  toi  O^eoi,  ein  yo^AOg  tot)  pooij^ 
l^ov  und  ein  et€Qog  yoikog  oder  ein  yo^og  tr^£  äyuoiQtlag  iy 
%otg  uilstrf  iiov-  „Er  nennet  aber  beide,'*  sagt  Luther  |n  sei- 
ner Vorrede  auf  die  Epbtel  St.  Pauli  an  die  Römer,  ,^den  Gei$) 
und  daa  Heisch,  ein  Gesetz,  darum,  daas  gleichwie  des  götvlich^n 
Geaetz^a  Art  ist,  da?^  es  treibet  und  fordert:  also  treift^t  und  for- 
dert und  wu4iet  audi  d^s  Fleisch  wider  den  Geist,  upd  iTill  ^^iue 
Lnst  haben.  Wiederum  treibet  und  tptiett  der  Gelät  w;der  dad 
Flelsciiy  und  wJR  seine  Lj^st  ha))en.  Dieser  2(^ik  :irähre^  in  uns, 
ao  lange  ir ir  Iffben ,  in  Einem  mekt^  ini  Andecn  w^iMger,  iarnach 


Id  Brief  an  ile  Rte«r« 

der  Geist  oder  Fieticli  stärker  wird.  Und  i«t  doch  der  |re»e  llenecii 
selbst  alles  beides,  Geist  und  Fleisch,  der  mit  ihm  selbst  streitet, 
bis  er  gini  geistlich  werde/'  —  V.  24.  Die  Thatsache  des  DOck 
fortdanernden  Gefangenseins  von  der  Sünde^  in  die  Empfindnng 
aufgenommen,  treibt  den  Apostel  sn  dem  Klage-  und  HilferoXe 
dieses  Verses.  Auch  der  erlöste  Christ,  und  gerade  er,  schant  im 
Hinblick  auf  seine  sarkische  Natur  immerdar  noch  klagend  nii4 
fragend  nach  Erlösung  aus.  raXaCne^QO^  iyw  «V^^aittoc]  KlageraL 
Ich  unseliger  Mensch!  Falsch  Bengel:  me  miserum,  qfui 
homo  sim !  Der  Nominatir  ist  Nominativ  des  Ausrufes.  Vgl.  W  i  n e  r  IIL 
K.  8.  §.  20.  1.  S»  209.  und  Anm.  2.  S.  211.  raXainmQoq  Ap^k. 
S,  17.  mit  ii,ee$y6g  verbunden,  nach  der  gewöhnlichen  Ableitung 
von  Tkfjyai  tov  n&^op  d.  i.  to  niy-d-og,  nach  Pas  low  s.  t* 
vielleicht  poetische  Umformung  von  taXanelQMq^  ein  starker  Aus- 
druck zur  Beaeichnung  des  Elendes,  vgl.  Rom.  3^  16.:  (tvprqiaf^a 
xal  taka$n(OQia  (LXX  f€r  HSti)*    Jak.  5,  1.:  xlavcate  olö^ 

XvZoyreg  inl  xatq  TaXai^nwqla^gj  4,  9.:  taXamuiQ^ffaTe  xal 
neyO^ficaTe  aal  .nXavcaxe*  Auf  den  Klageruf  folet  in  der 
Form  der  fragend<;n  Umschau  der  Hilferuf: V^^  /it«  ^vaezai  ix 
%ov  creifkatog  %ov  &avdTOV  tovtovI  Der  Erlöste  fragt  gleichsam 
immer  wieder  nach  einem  neuen  Erlöser  aus  der  Macht  der  noch 
zurückgebliebenen  S^nde.  Non  quaerit  autem,  a  quo  sit  liberan- 
dus,  quasi ,  dubitans  ut  increduli,  qui  non  tenent  unicum  esse  11- 
beratorem:  sed  vox  est  anhelantis  et  prope  fatiscentb,  fuia  non 
satis  praesentem  opem  videat  Calvin.  Mehrere  Ausleger  bezie- 
hen diesen  Hilferuf  auf  die  christliche  Sehnsucht  nach  dem  Tode, 
der  mit  der  Erlösung  vom  Leibe  auch  die  Erlösung  vom  Uebel  der 
Sunde  bringe.  Doch  bedeutet  cra!aa,  wie  bemerkt,  hier  den  ma- 
teriellen Leib  weder  ausschliesslicn ,  noch  an  sich,,  sondern  Leib 
und  Seele,  insofern  sie  noch  nicht  vom  nvsvna,  durchdrungen 
sind.  Auch  findet  die  hier  ausgedrückte  Sehnsucht,  wie  v*.  25.: 
evxctqi^fi  —  flli^^^  in.  Verbindung  mit  8,  1  f.  zeigt,  ihre  Befrie- 
digung schon  im  gegenwärtigen  Leben.  Es  handelt  sich  also  nicht 
um  den  Wunsch  nach  Befreiung  vom  c&iia  an  sich,  sondern  vom 
cälia  insofern  er  der  Sünde  und  dem  Tode  unterworfen  ist,  d.  h. 
nach  Befreitti)g  des  cwika  von' der  &iiaqtla  und  itm  d^ävaxoq^ 
vgl.  V.  23.  Insofern  nun  aber  dieser  Wunsch  seine  endliche  und 
absolute  Erfüllung  allerdings  erst  im  zukünftigen  Leben  und  in 
der  leiblichen  Verklärung  findet,  kann  dies  Moment  als  mitanklin- 
gend, gleichsam  ab  unwillkührlich  aus  dem  Hintergrunde  des 
Gefühles  mithervorbrechend,  gedacht  werden.  Der  Genitiv  %ov 
&avaTOV  kann  als  einfacher  Genit  possess.  genommen  werden: 
„der  Leib,  welcher  dem  Tode  angehört'S  to  xeiqwd^hp  vno  rov 
^avaTOvCHrysost,  oder  auch  |iach  Winer  Ul.  K.  S.  §.80.  2.  b. 
S.  215.  als  Genitiv  der  Beziehung:  „der  Leib,  welcher  dem  Tode 
zuführt.*^  Der  &dvatog  drückt  auch  hier  wieder  vorherrschend 
die  geistige  Unseligkeit  aus,  vgl.  zu  6,  16.  Abth.  L  S.  211.  n. 
zu  7,  b.  0.  11.    Es  fragt  sich,  ob  tovtqv  mit  &aräfOV  oder 


mit  frtipkccTOg  sn  Tetftinden  sei?  Man  meint,  der  Apostel  hätte 
im  letzteren  Falle  der  Dentlicfakeit  halber  ix  tovrov  rov  ccifia' 
vog  %ov  d^avarov  schreiben  müssen.  Doch  vird  dies  Urtheil,  un- 
serer Meinung  infolge,  nach  einem  sehr  prekären  Canon  gefällt. 
Der  Sdiriftsteller  denkt  oft  eine  WortTerbindnng  in  ganz  bestimm- 
ter Weise ,  ohne  darauf  zu  reflektiren,  dass  sie  filr  den  Leser  Un- 
deutlichkeit  enthalten  kann.  Die  Naclistellang  des  tovtov  hinter 
ctifHxrog  war  überdies  durch  den  erzielten  Nachdruck  gefordert, 
und  es  blieb  dann  nur  die  Wortstellung  ex  tov^  trcdiiarog  roS 
&avQTOV  TOVTOV  Übrig,  welche  noch  dazu  dadurch  erleichtert  wird, 
dass  creSfia  rod  d'apdrov  „Todesleib'*  zu  einem  Begriffe  ver- 
bimden  werden  kann.  Es  wird  also  nur  darauf  ankommen,  zu  ent- 
scheiden, mit  welchem  der  beiden  Substantiya  ((Ttafiatog  oder 
^aydrov)  das  Pronomen  Demonstratirum  dem  Gedanken  zusam- 
menhange nach  passender  rerbunden  wird.  Und  da  glauben  wir 
allerdings  mit  (roifiarog,  denn  rem  ^dvatog  war  t.  14  —  24« 
lücht  die  Rede  (man  müsste  denn  mit  Inther  in  den  Randgloss. 
erklären :  „Tod  heisst'  er  hie  den  Jammer  und  Mühe  in  dem  Streite 
mit  der  Sünde'O»  ^^^  ^^^  Zurückweisung  auf  t.  10  ff.  erscheint 
als  SU  fernliegend«  Die  emphatische  Demonstration,  welche  das 
naefagesfellte  tovtov  enthält,  kann  sich  also  nur  auf  das  cSficCf 
TOB  welchem  bisher  als  dem  JSltze  der  äfiaQTia  die  Rede  war, 
beziehen.  —  V.  25.  Dank.far  die  in  Christo  Torhandene  Erlösung 
und  Rekapitulation  des  zuletzt  Entwickelten.  edx^Q^^^  ^^  ^^ 
dta  ^fi(Tov  XQtcod  tov  xvglov  ^[loSy]  Diese  lectio  recepta  hat 
keine  ausreichende  handschrmliche  Beglaubigung.  Es  finden  sich 
für  e^;ccröitf(S  rtp  S'e^  '  die  Varianten  xdqig  Ttf  ^€^ ,  x^Q^^ 
di  TO  ^£y,  JJ  x^Q*^  *^^^  d'eoVf  ^  X^Q^^  xvqCoV.  Die  bei- 
den letzten  Lesarten  sind  nun  offenbar  Aenderungen,  um  auf 
die  Torhergehende  IVage  T.  24. :  t^^  [le  QVtreTai;  eine  direkte 
Antwort  zu  gewinnen:  ^'  x^Q^^  '^^^  d'^ov  oder  xvqiov  (sc. 
Qicsrai  fie).  Es  scheint  demnach  nur  die  Wahl  zu  sein  zwi* 
sehen  x^6^^  ^'  ^^^  iiä^Ir^tr.  Xq.  t,  xvq.  ^[i.y  welche  Ton 
Mill  und  Griesbach  gebilligte  Lesart  Lachmann  recipirt  hat, 
und  x^Q*^  ^^  ^^  ^^9  xtX,^  wie  Fritz  sehe  liest.  Auch  wir 
gehen  dieser  letzteren  Lesart'  den  Vorzug,  schon  deshalb  weil  hier 
die  Weglassung  des  di  sich  leichter  erklärt,  als  seine  HinzufQ- 
gung«  Dass  mese  Lesart  aus  0,  17.  herübergenommen  sein  sollte, 
hat  nicht  Tjel  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Eben  so  gut  Hesse  sich 
sagen,  dass  tvwqicS  t^  &e^  aus  1,  8.  entlehnt  sei,  wo  noch 
dazu  diä  ^ffirov  XQicov  sich  gleichfalls  findet.  Nach  dem  Klage- 
und  Hilferuf  T.  24.  wird  die  Rede  des  Apostels  ruhiger  und  ge- 
setzter, während  sie,  wenn  X'^Q^^  '^^  ^^^  ^^^^  ^^  gelesen  wird, 
einen  abrupten  und  springenden  Charakter  erhält.  „Ich  elender' 
Mensch!  Wer  wird  mich  erlösen  Ton  diesem  Leibe  des  Todes ?^^ 
^^crg^g  di  Tif  d'ttp  dicc  ^ricr.  Xq.  t.  xi;^.  ^/i.]  „Dank  aber  sei 
Gott  durch  Jesum  Christum  unsem  Herrn  !^^  Es  ist  also  kein  Grand 
siun  Verzweifeln.    Vgl.  1  Kor,  15,  57«:  rtf  de  &&f  X^Q^^i  ^^ 
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Da^a«  sciüLiessj  rieb  dann  auch  einCicii^r  u^  leichter  die  gUicdr 


lick  bewijk(  i^al^   dass  wir  Gott  9mk  dari^Abringen  6nin4  luibeju 
(xkiov  ©«/fTog  Tifg  evxccQi^ta^'^  (^vklärt  TJhq^ophyUet,^  «iuÄ« 

caerr^  ^fixhi  xvqavifeiGi^ai  InQ  t^^  ^f*<xp^a^.  Najcbdeia  91m 
der  Apostel  auf  die  nocl^  zuruqkWeibjBBdeSfinde^  Vli  Fleiache  bUfkand 
in  den  dem  cbfietUchen  Qeiputb«  at^t^  t«ne  n^obnendiejv.  Klagt- 
upd  Hilferuf  aDegehrOicben ,  augleiob  ahei .  dar  in.  Cbriato  yorbaada^ 
nep.y  yon  ihm  «Q^n  evfabre^e^L  und.  lü  (ortachraHendjen  Pcocaaii^ 
atjetß  aufs  Kei^a  und  immer  tiefer  anaveigiianden  EFslösnng  eijiga* 
dfijc  GoV  seinen  Dank  dargebracht^  ]:akapUp|urt  a^  wua  in  faan 
der  Schlaasfplgeiiung  den  vesentlichen  InnaU  dee  von  t.  14.  an, 
name^ich,  yftn.y.21.  bis  xvqiov  ^i/idiv  1^  San  Entwickaltan. 
!^if«ierlei  stai^  npn  fest,  einmaU  d^s%  de?  Wiedergeborene  o|it 
4em  Gemütbe  i^war  dem  Gesetxe  Qpttesi,  mt  dem>  fleische  aber 
dem  Gesetze  d^r  SAnde  diene,  xmi  dan^fai  d^ias^  da  er  denAfchi 
Grund  zum  Panke>egen  der  durch  Ch^Mnm  ▼a^ittelten  SrlAanw 
hat ,  trot;  jener  vorhandeiien;  Pifp1|eMä|  difs  lefaa  dennoch,  hcip« 
Verdammung;  diejenigen  treffe,,  di)^  ii^  Christo  Jesu  sind,.  wtSL.  w^^mr 
Ucb  bei  ihn^n  niqht  mehr  ik  «uqucWoibendi»  $ijnde  im^  EIeV>€b#U 
sondern  nur  das  neue^  Wenen  itß  Geistes  in  QiBti;acht  kommt  jO«^ 
erste  folgert  ag«  ovtf  in  uuaerejDir  Tcteee ,,  da.8  %weiiA  aqja,  yv,^ 
8,  1  f ^  Die.  KapiteUb^heihins^  Ui^^eiArichJt  alao  hier  den  eAg«CI 
GedankensusammenliaQg;,  und  oirfte,  depiQac^  aus.  eine  wenig  twt^ 
massige  i^u  beseichneo  seip.  Da.  kowte  woÜ  mät  einem  nenaA^Ahn 
satiji^,  da  allerdi^ig^  die  SchlMte^n^;  einer  neuen,  $[eite  Im  Zi|atMP4^ 
das  Wiedergeborenan  begingt,  niicht  f((g|b^  ab<^r  n^t  einem,  nAue^^ 
Kapitel  begonnen '  wVi:d.en.  Dat  7ta.  S(am(;el  ^wnrde  alsa  bei^r  j^H 
8»  XI*  geschl6.iiscn  wordeii^aßin*  $qß  pi/V  ßvif^g  iyco.  vfS  fiay  iw* 
^vlevco  v6^(f  ^€ov'  T,^^  äs  oroo^J  rd^ACf,  a^aq^lag]  Vgl.  djya. 
treffliche  praktische  Erklärung  diei)ejr^'>yQrte  Ton  Qi^ldane  in  aatr 
ner  Auslegung  des  Briefes  an,  diet  Römer-  Aus  dem  Engliachen; 
Hamburg  bei  Oncken«  2ter  Band.  S»  130  ^  liß.  Dass  4er  Apo^ 
stel  diesen  Satz  noch  nach  dein  Danke  für  die  gaacheheae  Erlö^ 
sung  wiederholt,  zeigt,  dasa  ^t  die  Beachreihung  des  Zustandca 
des  Wiedergeborenen,  enthält,  i^an  hatte  sonst  erwartet,  d^as,  ec 
ihn  dem  Danke  Toranfgeschickt  hätten  Nach  dem  ausgesprocbenan 
Danke  aber  war  in.  aei;  That ,  wenn  gleich  darauf  die  Schilderung; 
eines  neuen  entgege^^es^t^en.  I^abenssp^taudes  eintreten.  aoUte,  g;aj? 
keine  Veranlassung  zur  rekapituUrenden  Wijedecholnng  der  ScbU.-^ 
derung  des  früheren  Lebenszustandas  mehr  Yoihanden.  Auch  würde, 
dann  das  x^Q'^^  ^^  ^^  ^^^  ^'^^  den  Charaktei:;  ei^eaparenthetischao; 
Einfchiebsels  gewinnen,,  an  walchea  e,rat  ^,  1.  anknii{^,,  wiihrew4 


Cap«  Vn^  9&.  ftl 

S^  vir  amii  ayii  9tX.  sich  amf  t.  21.  itartckbeiieht,  fAtm* 
\kT  eine  unDtlfirliche  und  gewtUeane  Verbindvngsveiee.  .  Dishalb 
bemieht  a«ck  Olakansen  die  Wette  uqu  oiy  ai^i^  ifw  xtX» 
a«f  die  naa  ein^^ekretene  Wiaderfebttt,  was  dan*  aber  ürcitichy 
da  sie  effesbar  den  lahalt  ton  r.  14  «-«  ^  in  n«ct  enthalten, 
aene  Anffasenng  des  gnnien  Abschnittes  ritckvirkend  hfttte  nnge* 
stalten  sol&eoL  äqa  oir  tgl.  sa  6,  1&  Abth*  L  S.  184.  amog 
Syd  TgL  Fr  itasehe  und  Tbolnck  z.  St.  atlvög  in  avrog  ^ee 
hat  entweder  opp^nirende  eder  deklarireinde  Bedetttiing» 
Pia  €T»%m  iadet  statt  Laft.  24,  30.:  ou  avtog  e/d  el/a»  ich 
selb»!  bin  es  (nicht  eii  Gespenst,  das  meine  Gistalt  nacbgertnt 
hat  y.  ».  aa>.  Ygh  Ron.  15,  14.  I>er  Oegeneat^  wäre  dann 
an  unsefer  itsUe  ita  diä  ^iieoS  XQtqoS  eaihaltan.  loh  selbst 
d.L  ich  allein,  ohne  Vermittelang  Christi.  ZWar  branshta 
man  hei  dieser  AnfTsssung  das  x^Q^^  ^^  ^^  ^^V  ^^^'  ^^^^^  ^^^^ 
als  parenthetische  Unterbrechung  su  fassen,  doch  ist  sie  schon  des- 
halb als  femliegend  sa  bezeichnen,  weil  der  Gedanke,  xu  welchem 
daa:  „Ich  selbst  dieoe  mit  dem  Gomüthe  dem  Gesetze  Gottes 
a.  e.  v.^,  im  Geg^kfstftze  eteheir  sofl ,  ninrifeh:  „Je^us  Chri- 
stas ist  mein  Retter  aus  diesem  Todesleibe^%  nur  mittelbar  ans 
dem  yerher  ausgesprochenen  Danke  entnommen  werden  kann.  Die 
ivelle  Btdeutoi^  des.  av^o^  entspricht  unserem  deutschen  eben, 
aad  bea^i^net  ,el^ep(  dsa,  FOJt  welchem  anmütelbacrorher  die  Rede 
waf »  oder-  gerade ,  jetzt  ist,  oder  sogleich  sein  soll.  Sie  findet  sich 
Rim.  9i  3«»  m^xAkn^  t^Q  ccvtdg  iy»  ävu&ey^i  ettfat^  äno  %ov 
XQ^^oi  ijpij^  viSif  adeiJiq>jSv  i^ov*  Ich  a^lbst,  der  ich  so  eben 
die  Traaar  meines*  Büerz^s  kapd  gegeben  habe^  WiewoU  an  die- 
sek  Stelle  aachdie  erste  Bedeutung  statt  finden  könnte.  lc&  selb^^t^ 
li»  Gegeasatze  gegen  dis  Brüder«  2Kor.  10,  l.s^  avtag  iyca 
IhwX»^  *<—  ag  kutA  ,  ^qagmiQP  iniv  %anaivig  er  vyiitv  «rA. 
Ehen  ic>)i  PsAhis,,  der,  ich»  u.  s.  w.  12,  J^.a  c/  yaq  J^^^K  '^ 
^^4^fre  puiq  ^4g  Xomc^a  exxX^/org,  ^l  /mj  Szi  avtag.  iyd 
w  miH^epd^fi^dt^  VV^&^h  Eben  ich,  der  ich  niich  dnrcix  nele 
ZeieBe»  9^0  Christi' Apostel; ecwiesen^habe,jgr.  W  12»';  &o  beson; 
deM  hän^  in  de^  Yerbinduag^  yqox  avvi  %ovxo  Rom.  9,  17i  13,  tf. 
2Kor.2,  8.  &,5.  7,11-  Gah  2,  ICK  !;pb.M8,2a,  Phü.  1,  6. 
KaL4)  8w  2Fctr.  1,  &.  So  auch  an  unsere^, Steife.^  loh  eben 
der,  TOA  dem  so  eben  die  Rede  war^  d,  if  der  i'c^  so  eben 
Gatt  mein  S<lndenelend  i^klagt  und'  meinen  D|nk  f^ür'  die  Erlösung 
dargebracht  habe«  Einige  Ausleger  erklären'  avwbg.  iym  Jbhr  dufch 
idem  ego»  „Ich  einer  und  ieraelbe  Uensch  diun  ^ein  Doppeltes, 
indem  ich  mit  dem>  Gemüthe  u.  s.  w."  Doch  ist  avtog  iin  N.  T. 
niemala  =  o  atJrog;,  TgL  Winer  lU.  K.  U  §.  lt.  11.  S.  ia4f., 
nad  die  sf^tigan  Yersuche,  diesen  Sinn  herauezubringen,  sind  als 
xa  kanstlidie  und  nicht  hinlänglich  begründete  zu  bezeichnen«' 
&09Xbp€$.  Behauptet  man,,  bei  dem  Wiedergeborenen  finde  ktist 
dwÄsie^y 'pofikm  aiji.ctQ^iag,9tMp  fo  ist  zu  erwidern,  dass.dies 
avdi  Didil  »bsolut^  sondern  naa  Kj;  act^xl  atatt  finde  ^  wahrend 
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iUD|;ekelirt  behauptet  Verden  nnuB,  dtee  bei  dem  Unwiedergebere-' 
nen  kein  davXeveiy  vofktf  &sov  tucli  nicht  z^  vot  sich  finde. 
Ueber  die  tnch  im  regenitns  noch  snrückbleibende  Sfinde  im  Flei- 
sche Tgl.  Eph.  4,  22.  Kol.  8,  6.  Brevie  epiiogns,  bemerkt  Gel- 
Tin,  quo  docet,  nunqutm  ad  jnetittae  metam  pertingere  fideles, 
quamdin  in  came  raa  habitant:  sed  in  cnrgu  esse,  donec  corpore 
exnantur.  —  Fatetnr,  se  ita  esse  Deo  addictnm,  ut  reptans  in  terra 
nraltis  sordibos  inquinetnr.  Notabüie  locus  ad  conTincendum  iHad 
pemiciosissimam  Catharomm  dogma,  qnod  hodie  snscitare  mrsnm 
conantnr  tumnltoosi  quidam  spiritas.  Der  starke  Ansdmck  dov- 
XeveiP^  (vgl.  6»  18.)  leigt,  dass  anch  bei  dem  d-iXeiy  noulv  %d 
aya^QV  nnd  dem  cvvfidecy^-ai  xif  vo^i^tf  %ov  &eov  an  keine 
blosse  TeUeitas,  kein  blosses  unkräftiges  und  flüchtiges  Wolilgefallen 
lu  denken  ist 


Achtes  BLapiteL 


Der  Apostel  kehrt  jetst  die  andere  Seite   im  Leben  des  Wie* 
dergeborenen  herror.    Er   hatte  die  Noth  geschildert^   weldie  ilo 
fortwährend   ihm    noch   anhaftende  Sflnde  ferursacht;   er  schildert 
nun   die  Macht  und  Herrlichkeit  des  nen^n  Lebensprindpes,   der 
Gnaden-  und  Geistesgabe,   welche   die  Gläubigen   in  Christo  Jesu 
haben.    K.  7,  t.  14  —  25.  und  K.  8,  t.  1  —  11.  charakterisiren 
also   nicht  in  rerschiedener  Zeit  auf  einander  folgende  Zustände 
im  Leben  des  Christen,    sondern  sie  erschdpfen  erst  in  ihrer  Com- 
bination  und  Zusammenfassung  den  einen  und  selbigen  perpetmir- 
liehen  Zustand  nach   den  beiden  Momenten,   aus  denen   er   stetig 
zusammengesetzt  ist    Denn,  wie  schon  in  den  Torbereitenden  Be- 
merkungen zu  7,  14  —  25.  angedeutet  wurde ,  auf  die  otpaat^a 
iv  aaqxl  blickend,  hat  der  Gläubige  in^jedem  Augenblicke  Yer- 
anlassung  zutrafen:    TaXatncnQog  iyA  avd-qmnoql    %Iq  f^e  ^v- 
cerai  ix  rov  (TcinaToc  tov  ^avarov  tovtov;   aber  ey  Xqi^ä 
Ifiaov  seiend,  und  in  ihm  vom  xaTÜxgifAa  befreit,   darf  er  su- 
gleich  auch  sprechen:   6  vofAog  rot;  nreifiarog  rijg  ^(o^g  ^Xsv- 
d-iqcaci  /t*«  ano   TOt?   vofiov  tiq  aftagtlag  xal  tov  d^avdvov. 
Dabei  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen,   dass  das  eine  oder  das  an- 
dere Moment  im  Bewusstsein  stärker  Torschlägt,  je  nachdem  er  eich 
stärker  fon  der  Sflnde  angefochten,   oder  Tom  Geiste  der  Freiheit 
und   des  Lebens   beherrscht  und   getrieben    ffihlt.     Als  Einleitung 
zum  8ten  Kspitel   im  Allgemeinen  mögen  die  Worte  Luthers   in 
seiner  Vorrede  zum  Romerbriefe  dienen:    „Am  8.  tröstet  er  solche 
Streiter,  dass  sie  solch  Fleisch  nicht  terdamme;  und  zeiget  weiter 
an,  was  Fleisches  und  Geistes  Art  sei,  und  Ide  der  Geist  kämmt 
aus  Christo,    der  uns  seinen  Jiefligen  Geist   gegeben  hat^    ier 


«u  gtifdicli  Backt.  mA  las  FleiaA  tbäft^,  n4  «lu  ilclMrl, 
tea  wir  Geltea  Kinur  iind,  wie  hart  ai<h  die  Sünde  in  nns  Mi- 
that, eo  lange  wir  dem  Oebte  folgen,  vnd  der  Stade  wideratreben, 
sia  an  tadten.  Weil  aber  nidita  ao  gnt  ist»  dae  Fleisch  in  tinben, 
ab  Krens  nnd  Leiden,  trastet  er  nna  im  Leiden,  dnrch  Beistand 
dee  fieistes  der  Liebe  nnd  aller  Kreatnren,  nimiich,  dass  beide  der 
Geist  in  nna  aenfset  nnd  die  Kreatur  sich  mit  nns  sehnet,  dass 
wir  des  Fleisches  nnd  der  Sbidan  los  werden«  Also  sehen  wir, 
daaa  diese  drei  KaaiUl  Ck  7.  8«  anf  daa  einige  Werk  des  Glaii- 
bens  treiben,  das  da  heisset,  den  alten  Adam  t6dten,  nnd  daa 
Flaiflch  xwingen.*^  Nr  die  snnichst  xnr  Anslegnog  Torliegende 
Parkope  t.  1  —  11.  aber  sind  die  einleitenden  Worte  Calrins 
sn  beachten:  UM  certamen  snbjecit,  qnod  habent  pH  cnm  came 
ann  perpetunm,  redit  ad  consolationem  Ulis  Tdde  neeessariam,  cn- 
jns  nntaa  meminerat:  qnod  tametsi  a  peccato  adhnc  teneantnr  ob- 
aeasi,  martis  tanwn  potestati  jam  exemti  eint  et  omni  maledicUoni, 
modo  non  in  cama  titant,  sed  in  spiritn.  Tria  enim  simnl  con- 
jnngit,  impovfoctionem,  qua  semper  laborant  ideles,  IHi  Indnige»- 
tem  in  ea  condonanda  et  ignoseenda,  regenerationem  splritns}  t^ 
qu9  hoc  qnidem  postremnm,  noqnia  Tana  opiniono  so  lactet,  aeai 
Uhantns  esset  a  maledictione,  caml  snao  Interim  secnro  indnlgens. 
Vt  ergo  frnstra  sibi  blandiatnr  homo  camalis,  si  de  emendanda 
Tita  nfliil  eolllcitna  hnjua  griMae  praetextn  impnnitntem  sibi  pro- 
atttal:  ita  habent  trepidae  pionun  conacientlae  in?ictnm  propngna- 
cidnm,  qnod,  dnm  in  Christo  manent,  aeiunt,  ae  esse  extra  omne 
dnmnatIfHila  pericnfamu 

Y.  1«    SchlnssMgemng  (Sqa)  ans  dem  Vorhergehenden.    Ba 
fragt  eich,  ana  welchen  Worten  die  Fblgemng  reaogen  wird.    Die 
nmitulbara  AnknApfnng  ati   K.  S.  oder  4.  oder  5,   12  ff.  oder 
9,  «.  ist  an  femliegend  «nd  deshalb  wilHtührUch*    Bs  muss  Tiel- 
Bohr  eine  Verbindung  mit  dem  unmittelbar  Vorhergehenden  statnfrt 
werden.    Uejenigen  nun,  wdche  daselbst  die  SchiUemng  des  Zu- 
Standes  des  Ünwiedergeborenen  finden ,  suchen  sum  Theil  den  An- 
acUnss  an  die  letsten  Worte  Ton  7,  2ftb  iSqa  oiy  —  &fbaQttag)* 
Der  Gedanksnmsammenhang  wire  dann  folgender:    „Als  ich  noch 
QBter  dar  Herrschaft  der  Sünde  stand,  war  ioh,  eben  um  der  Sünde 
willen,  dem  Tode  rorfallen.    Je  tat  also,   wo  wir  in  Christo 
Jean  sind,  sind  wir  der  Verdammntss  enthoben.    Denn  in  Christo 
J^tm  Ist  Freiheit  Tom  Geseti  der'  Sünde   nnd   des  Todes.^*    Der 
Nachdrack  ruht  darnach  anf  dem  ySy.    Dann  würe  aber  offenbar 
dtn  Wortstellung:  pvp  Sqct  oddiy  naxanqiiMH  zotg  iv  Xq.  ^Ifitf*, 
oder  auch  ovily  äqa  naxAxQ^na  totg  viv  iv  Xq.  Yi^er.  die  an^ 
gamaasenora  nnd  natürlichere  gewesen.     Deberhanpt  aber  würde 
lieaer  Gedanke  fiel  passender  ii  antithetischer,  als  In  eoAsecutirer 
Form  ausgedrückt  worden  sein:  rvp  di  oidiy  xatdnq.  uvl.  „Frü- 
her war  ich   ein  Knecht  der  Sünde  nnd   des  Todes.    Jetat  aber 
n.  a.  w.;^  Tgl.  wyi  ii  8,  21.     Die   Anknüpfung  wird  also   an 
iea  araten  IheH  tob  7,  25.  (6i%aqi^A  —  ^fkäv)  geschehen 


m  BrUf  an  lio  RSmer. 

muHWkf  iemm  libtH  freüidi  tnf  K.  B.  u.  IL  snrfietrefat«  S«ll 
akcr  bei  dieaer  Verknilp(«ii;  äqa  aiv  av%oq  iym  ^-  aae^%(ag 
flieh  anf  den  etiAiu  iirregenitomm  beiiehln,  eo  könnte  evxccfi^ä 
«--  ^I»i3y  entweder  nur  ais  ein  untergeordneter ,  gieicheam  raich 
Torolierfliegcnder,  parenthetiacher  Zwischansatx  gefaaat,  odar  ta 
mfieete  JedenfaUa  nai^h  diesen  WoHen  eiae  Panse  (vgl.  de  Wett« 
I.  St.)  gedackt  werden.  In  beiden  Fallen  gewänne  dann  aber  die 
in  Rede  stehende  Anknüpfung  dan  Anstrich  des  Unerwarteten  und 
Gekünstelten.  Anders  nach  unserer  Auffassung;  denn  nach  ihr  war 
der  letxte  im  Zusammenhange  Ton  K.  7«  t.  24  und  t*  25  enthnl- 
teae  Gedanke  folgender:  «^Der  Gliubige,  mit  dem  Gesouthe  dem 
Gesetae  (jottes,  mit  dem  Fleische  dem  Gesetze  der  Sünde  dieaeBl, 
hat  obgleich  xnr  Klage,  doch  itigleieh  Ureaeh  aam  J)aliA:e  gegen 
Gott  durch  Jesum  Christum  unsern  Herrn.^'  Daraus  .Mgt  aun,  das« 
die,  welche  in  C&risto  Jesu  sind,  Leine  Yerdmumung  trifft  Desn 
in  ihm  hahea  sie  Freiheit  T«a  der  SQadj»  «ail  .reai  Tode)  so  daae 
^Iso  Aie  Sünde  und  der  Tod,  welche  noch  ia  ifanen.TorhandeD  aind, 
aichl  nur  fottwabrend  ia  die  (iereciitigkeit  and  dae  Xeben,  welche 
ia  Christo  eind^  verschlungen  werden,.eondera  auc^  bei  ihat n^  die  aie 
in  Chrisle  Jesu  sind,  gar  nicht  mehr  vor  Qofttea  Gerkht  gemgen  werden. 
pvi$P  ctQa  yiy  xatix^^a}.  u»  fitrmly»  ä^OL  vw  x=  daher 
nuDi  daher  denn,  wie  a^  ^vph^  18.  7^  S«  26.  8,  12.  u«  e. 
Heber  vvv  altf  kf^^^^^a  Uebergaagapar^ikel  s.  lu  3,  21.'  Abtbu  I. 
S,  87.  «nd  TgK  aiisecr  den  dort  aagtff^hrtaa  Stellen  beeonlera  aoch 
Hehr.  11,  liS.  Jafc.  4,  IS«  5,  1.  1  Job.  2,  28.  KtxTdmq^^a^  wie 
5,  16.  18.,  =  Yerdammungsurtheily.welchee  eben  im  ^a^ 
^Tog  nach  den  ganaen  Umfiinge  diese«  Kegitf  es  mit  Torheoachen- 
dem  Memenle  der  geistigen  Uneeligkeit  sieh  ToUstreckt.  Es  lal 
f&g  sie  kein  Verdamianngsurtheil  mehr  ses  ea  trifft  sie  u.  a.  w. 
IKe  ErfcUruflg  nirilae  poenae,  nihil  damaalione  dignvm^  Luther; 
^,aieht8  Veadimmlichei*'  kann  ako  wenigetens  nicht  als  gemawe 
WorierkleruKg  Igeitea«  Zur  Sentena  wgU  das  x^rä  ^rcSp  w4fv- 
wy  ovx  i'trtt^  rojiNic  Gel,  5;  28.  veic  iy  XQigd^  V^^rof]  ac 
ovc^kP^  Ea  bedarf  neeh  der  geeammtea  K.  3  —  6»  eaAhaltenea 
Kntwi0kpluk)g  gegen  die  willkdhHiche  SiailverBachungi  wonach  ni 
Iv  Xqi^)  mit  den  Besfiehnuagen  ^l  «rot»  Z^^aij/og,  ai  ipkfpl 
nkätmpjpc, .  o{  ^71^6  xoi  JJv&ariQov  -^  mm  aigt  d^ea  niemab 
qI  ip  X^V40Pii  nkdutn,  Hv&mro^  "^em  Vfrh^ltaisse  der  Sehü- 
}er  xum  Lehrer)  -^  paraUelMrt  wird,  keines  erneuten  Beweiaaa, 
daae  der  Aasdruck  dvat  iv  Xqi^  %iCo9  im  Sinne  des  Apeakeb 
pur  eipe  reale  geistige  und  awar  aik^rdinge  mjetisehe  Labeasy^*^ 
meinechafl  des  GUubigea  mit  Christo  bezeichnen  könne.  VgL 
Jeh.  1&»  S  ff.  AG.  17,  28.  R$a.  16,  11.  1  Ko^  1 ,  30.  2  Kar. 
5,  17.  Gal.  3,  27.  28.  Wii^er  HL  K.  &,  §.52.  a.  S.  46«. 
Anm.  lM.J2y  5.  wird  ansdrücfctteh  das  wifqeTp  dip  M/off  av-* 
%ov  alsKennaeichen  des  Sp  avt^  alya$  beseichnet,  es  ist 
aleo  nicht  Beides  an  sich  identisch.  Aul  dem  elpcn  ip  xvQiif 
folgt  daa  evqtfyx^dS^ctk  rhil>3,  9.    cin/aefe«  Pkil«'i,  %,  IThaaa. 


1  K«r.  1^  M.,  und  d«mit  ^ie  ftnAcbnH^  e^M  jegtlehbh  jearinx^rfikf. 
IK»  Mgf^nde  ansäte  fi^  «atä  d'trj^a  ni?^»^MrTOV(rtK,  cfAJler  xttt^ 
m^edjvtf]  fehlt  ih  defi  bed»tit)^ndM^  €ddi^i,  V^ioMii  «nd  Piitv^l 
«M^ridv^^nz,  odet  ^och  nttli  ietn^  t#eibti  BaHb  (aAAt)  xrtra 
ffvri^).  Er  1§I  dvibrib  tott  den  IMtUeA  Edttd^M  miii  Infert^M- 
Mft  feil  K^cftt  ah  «ttieilleii  (AoMl^m  an«  r.  4.  bnefehhet  irordlftik. 
A^^  gfltbt  eine  a^c^e  Bdlift^g»  (nild  ediidltkdttal  wäre  htX  mtn^ 
gtMeiü  Artfke)  (irD?d)  in  «b^raHtMi)  hiet  eilten  ungellörigM 
SÜM^  ira  aa  ndeh  naehS  dAMif  «nltttt  dilr  Bedfugitogr  aiMof^^tr, 
miter  ^r  d«a  Mtduq^^tt  afaf^haleA  ist,  adndera  ttfVw  dia  1%at- 
itaha  dar  A«AabM|r  gelber  tti  bag^rflndan  v.  2>  V^n  d!«sa^  B^'- 
Jtllir^ttf  Vifdafft^tlidi  arit  Uli  f«lä  f.  tQadnielUe&  Hb  lolch^r 
fiteniidL  i^  V.  Bw  gfabt  das  Oftiitd  <>'^^)  an,  warnm  Ar  dal 
0iliilff«n  Mft  HütaUf^tikU  iUtt  tnda.  Dar  v4/»oc  toi  itveiiktt^ 
w^  «fi^^a%  bittai  data  GagailVM  idm  i^dji^a^  d}$  ijiaQvHi^  xal 
€0§  »«Mitw.  SV  daili  MMtiWai  Aubd^aka  bamariria  nun  achoik 
übtj§9ii^mtu\     09  T9M  Mtikfim^  p6f»op  Mfep  iutttv^cr 

iimum  näl  äfMP  fttoliaM^  dl^ifiä&t  tat  aikttj^t^^  äpa^Qe-- 
ntriP;  all'  httPop  äpt$&f^f^ifMPoP  ^  pifMff'  tö9  Pö6p 
ta  ddt  TlMi  lat  aidlatreklalid,  da^a  bief  balm  Pöpni  t^g  &(AaQt(iH 
dit  RickbMahwi^  a«f  da*  a^ji*bf  ^i  &ß9tiftiut  ip  ti^g  f^Xeai 
pM  f^Ü^tk  ;Mt|falMiliali  #lffdaD  i*itaa.  Wia  dart  ton  dam 
OafbiiganiabBaii  iaijoMXmttUttfy  fit  dfaa^-««)Aati  di^  Rada  l^ 
ai  bkff  tan  der  BaüatMf  (M^»mavP)  tob  dfanalban.  Ah  dai 
Mmalielaii  ICaMoa  kadu  ha  aa  VraMg^t'  faAiahfc  irardata,  dt  Pad^ 
ka  danaalbaif  in  dbvata  ^atiiiaeAbuiigr  arkvarUch  etdan  pdf^of 
^  i^a^ag  neti  4o9  &m>ikfw  gfenünM  fcfatfan  irlkfda«  Danh 
wmtn  ar  aodi  7,  öi  tad  dM  na^^lfiitta  tSp  äpt^nfoSp,  ^ä  diä 
wt  pipL^  redati  dan  p6yii^  3!  Hcfr.  19,  M«  ala  alna  Sipctfui 
^9  ilAitQfiai  baiai'6liiial,  «M  iüdi  t  K&t.  8,  6.  rgL  1. 1.  daa 
dneitUiPB^P  inaeiiraibl.  aa  l«tle  ar  dadh  in  dar  ttnaerar  SUllf 
«nliittMlbir  tafiii(^|tflMndan  EhtirUkaliuaf,  diaa«  Atiifdrflak«  glaick« 
•Mi  edrffglMid  und  duf  Mr  ratlttat  Mm»  «arnakfokrandv  amt-« 
dtiaillab  blnlarkt,  daf'  i^dfiO«  le(  dMii  äfMx^fta  ttnd  nfcht  Ur^ 
aaMha  daa  j^l^tro^^  tfalmahf  aal  ar  äfuifij  Siüä$ög,  ctyctHi 
ildid  tuUgi^  caA  #«f4a  dh  ifit^x^Uu  dkfat  duieh  die  iPtoXJn 
sMidafir  «HP  auf  Varanlkaitfty  df^^aalban  durek  dia  ißagüa  g$^ 
irifkly  #a»aba  glalehfdDa  tiraiaba  daa  »Apatoi  iai,  i^l.  7,  ti 
a  t%  la  M.  UdMgMah  klad  konntir  et  gUkh  daravf  denaelbcfiV 
M(f*#tf  ak  atoau  t^dfior  i^€  äfiugtlag  %ai  toi  ^apätöv,  ala 
ahi«  UratAa  de#  Sdbdit  aMid  daa  Todaa,  bataialnaA*  Ea  M  alaa 
Uar  TiaMaekr  yad  jade»  mtaMgdn  Prtndpa  der  Sund«  ixt  tnifteran 
fllMarii  di«  Aadb,  #elfbHi  dia  Oairah  ainaa  Ckaaiaal  «aaüb4»  ao 


(^  Brief  an  die  lUhnar« 

iäBB  dieser  vojAog  %^^  aiAOQtia^  ron  Chrjf  oeUmns  vnd  Theo- 
dor et  nicht  unpassend  durch  dvpaetela  %^q  aikaqxlaq  erklärt 
vird.  Insofern  nun  aber  unser  criofAa  mit  [feinen  ikihii  nicht  nur 
der  afiaQria,  sondern  auch,  eben  durch  die  afkOQzla,  dem  d^d-- 
varog  unterworfen  ist,  7,  24«  t§^.  Ö,  12.,  so  ist  die  in  unseren 
Gliedern  irohnende  und  uns  knechtende  Gewalt  ein  pofkO^  t^; 
aiMxqrlaq  nal  %ov  d^avdxov,  eine  Ton  der  Sünde  und  Tom 
Tode  ausgehende  (Genit  auctor.)  Gewalt.  Hiernach  bestimmt  äch 
nun  die  Bedeutung  Ton  voykoq  %ov  nvevfAotog  v^g  t^^^»  Ba 
muss  hierunter  gleichfalls  ein  dem  Menschen  innerlich  einwohnen- 
des Princip  verstanden  werden,  und  es  kann  demnach  unter  v6i*og 
nicht  das  Evangelium,  der  neue  Bund,  die  christliche  Heilsanstatt 
(etwa  in  Analogie  von  pofäog  jvlcf ewg  8,  27.)  im  Gegensatie 
xum  alttestamenüichen  Nomos  geijAelnt  sein.  Darum  ist  aber  der 
v6fi>og  Tov  nvevikaxog  noch  nicht  identisch  mit  ddm  voikog  %w 
voog  lAOv  7,  23,,  auch  nicht  wenn  letsterer  ak  voü^  npevpkotixog 
gedacht  wird.  Denn  nicht  der  rofbog  des  vovg  nP€Vfii>a%iMi^ 
macht  den  Menschen  frei  vom  POiAoq  der  äpuxQtiu -nni  dea 
d'dyat^g,  sondern  indein  das  mf&äfka  d-Bov  ihn  von  letitereim 
befreit,  entsteht  in  ihm  erst  der  vifkog  des  vwg  .nvBViw^uci^ 
VgL  V.  10.  im  Verhältnisse  au  v.  11.  Das  nreSfka  muss  hier 
also  das  nyevfia  ^^lov,  a;'iOV  selber' sein.  Insofern  dassalb« 
das  ewige  Leben,  die  l^a^  ^irkt  (vgl.  2  Kor«  S,  0..:  td  fpyeS§Aa 
l^caonoui),  ist  es  ein  nyev(ka  tilg  ^1»^gs  und  insofern  dieser 
Geist,  der  tum  Leben  fährt  (vgl.  über  diesen  genitivus  effectua 
Job.  6,  35« :  o  agrog  zi^g  l^wi^g^  RSm.  5,  18w :  dixalwng  ^mig,\ 
ein  im  Inneren  des  Menschen  irohnendes  und  herrsdieodes  Priacif 
ist  (vgl.  5,  5.),  findet  ein  v6(/kog  «ov  nPeviJkäTOg  ^g^g  ^mfjg^  ein« 
vom  Geiste,  der  das  Leben  vermit^U,  ausgehende  herrschafUicho 
Gewalt  statt,  dia  die  Gewalt  der  Sünde  und  des  Todes  bricht  und 
überwindet.  Das  ny^fia  führt  aber  lur  I^ühj,  dem  Gegentheik 
des  d^dpavog^  indem  es  die  afka^ta^  die  Ursache  des  S'd$faTOg^ 
aufhebt.  Schon  dieser  vollstindig  sieh  deckende  Gegensati  von 
roiJbog  %ov  jipßVfiaTog  ri}^  (oi^C  und  r6fi4^g  Ttig  äfiagrlag  xai 
tov  d-ayatav  weiset  darauf  hin,  dass  ei'  Xq$^  Vf^crot;]  weder^ 
was  eben  einen  Ueberschuss  im  ersten  Glied»  des  Gegensaties  er- 
geben würde,  mit  Ti^g  t^ijg^  noch  mit  tov  nysfi(t4»tog^  noch  mit  ö 
pofjbog  rot^  ftPßVfj^atog  r^^  t(»^g  (w^as  tcots  des  mangelnden  Artikels 
an  sich  wohl  möglich  wire,  vgLWinerllL  K.l.  §.19.2.  S.lS&f«, 
wiewohl  hier  gerade  wegen  der  vielfachen  Möglichkeit  der  verdeutli- 
chende Artikel  o,  tov  oder  ir$(  vor  iy  Xq,  Tf^o*.  au  erwarten  stand), 
sondern  mit  dem  folgenden  ^Aei;^^(^09M  »'verbinden  ist.  Diese  Ver- 
bindung correspondirt  auch  gafti  dem  Inhalte  des  vorhergehenden 
und  des  nachfolgenden  Verses.  Denn  es  soll  bewiesen  werden» 
dass  für  die,  welche  iy  Xq$^  ^If^cov  sind,  kein  xatdxQifia  mehr 
vorhanden  sei  v.  1.  Dies  ist  eben  deshalb  nicht  der  fall,  well 
iy  Xq$^^  ^Ififfov  Freiheit  vom  Gesetie  der  S^de  und  des  Taden 
durch  den  Geist  des  Lebens  gegeben  ist  v,  8.    Und  lum  Bewsltn 


dlMte  fWsM  iPiM  wieder  r.  3^  dar«r«Ulil^  diii  die  Späfttm  niehC 
dHffch  des  rofftoc  eendem  iv  Xi^fp  ferichtet^eeL  So  erUlrt  eich 
meli  die  VoraubtoUaD;  tob  ip  Xqictf  !fq<roti  in  unserem  Vena 
Biclit  nur  dedurcli,  dass  die  foli^enden  eng  insimmenbingendeB 
Worte  fjXev&äQwci  f^  dno  tov  vofkov  xtX.  nicht  fdglicli  unter- 
brechen Verden  konnten,  sondern  auch  durch  den  Nachdruck,  den 
ip  Xq.  %  in.  nnaerem  Verse,  sowohl  in  Riickbeiiebnng  aiif  iv 
A(9.  7.  T.  1. ,  als  im  Gegenutse  sn  dem  poiMog  ▼•  3.  hat.  Durch 
diese  Verhindnng  wird  sogleich  die  subjektife  ErlAsnng  auf  ihren 
•bjekliv^B  Grand  nrfickgeffihrt  Der  Geiit  des  Lebens  hat  uns  in 
Christo  Jesu  frei  gemacht  von  der  Sfinde  und  Tom  Tode,  so 
dasa  wir  nur  in  ihm  seiend  dieser  Freiheit  theilhafUg  sind.  Die 
subjektiTO  Erneuerung  rnht  also  auf  der  objektiTen  Slihnung  und 
Reditfertignng,  deren  wir  durch  das  Sein  in  Christo  mittelst  des 
Glanbens  theUhaftig  sind,  lieber  die  iXev&eqia  iv  Xqi^  TgL 
den  Auaspruch  des  Herrn  Job.  8,  36.  ^Xav&iqmai  /bia]  DerAorial 
beiaidinet  den  einmaligen  Akt  der  Befreitng  durch  das  Hinciiv* 
tartetitwerden  in  Christum  durch  den  Glanben;  tgl.  das  ol  ii 
%av  JC^f^OfA  %ilP  cd^a  itfxavqmitay  Gal.  5,  84.  Diese  l|i 
der  Idee  wUendete  Freiheit  ist  in  der  Wirklichkett  als  ein  sieh 
tntwklehdes  iPruacip  au  denken.  Die  Leeari  ^Xsv&iqwri  es  statt 
|M  ist  offenbar  iiur  durch  irrthümliche  Verdoppelung  der  Endsjlbe 
▼un  ijlei^^cre  entstanden.  Hier  spricht  Paulas  lum  letxten 
Male  von  sich  als  Reprisentanten  aUer  Gläubigen.':  Schon  Torher 
T.  lu  waren  xli  ip  X^i^  im  Allgemeinen  namhaft  gemadit,  dann 
tritt  auch  das  ^ikel^  r.  4.  und  iyaHt;  ▼.  9.  ein.  Die  Klage,  über 
die  noch  fortgebende  Macht  der  Siinde  nimmt  er  spedeli  auf  sich, 
ia  der  Schilderung  der  Herrlichkeil  der  Erldsung  wird  er.coBNnm- 
meatiT  und  generelL  —  V..  S.  begründet  dar  ip  Xq.  ^.  ^XavS-i-' 
Qmci  /!€  xtX.  ▼.  2.  t6  yäq  ädvpuTOP  tov  p6f/kov\  Es  kann  adv- 
ya%OP  entweder  im  aktiren  Sinne  genommen  irerden  =  ^  ädvva^ 
(ila  ,  die  Ohnmacht,  oder  es  hat  passive  Bedeutung  =  das,  was 
nicht  sns^eführt  werden  kann,  das  Unmögliche.  Doch  letzteres 
wäre  ro  ädvpatop  z^  poykff^  Der  poiio^  ist  hier  natürlich  der 
pofAOg  Mowaitög^  der  pofAog  &€0V.  Es  fragt  sich  nun,  wie  der 
Torliegende  Satz  zu  construiren  sei.  Ganz  willkührjich  ist  die  An- 
oahme  eines  Accusat.  absolut,  oder  die  Ergänzung  der  Präposition 
xaxa  oder  did  =  „was  die  Unfähigkeit  des  Gesetzes  anlaogt,^^ 
oder  „wegen  der  Unfähigkeit  des  Gesetzes/^    Eher  liesse  sich  ein 

Anakolnth  statniren.  to  ädvpaTOP  tov  pofiov 8  d^eog  top 

eavrov  v\6p  nifkipag  —  natixqive  Tfjp  afiaQtiap  für  to  adv^ 
va%oy  %ov  poykov  —  inolfiaep  o  &eog ,  ni^ixpag  —  xcii  xara- 
xQiP&iP  xtL  „Was  dem  Gesetze  unmöglich  war  — >  ^ —  Gott  Ter- 
uriheilte  seinen  Sohn  sendend ,  die  Sünde  am  Fleische,'^  statt  „das 
that  Gott  und  Tenirtheilte  u.  s.  w."  So  Winer  IIT.  K.  3.  §.  32.  7. 
S.  283.  und  Anbau  g  §.  64.  IL  2.  d.  S.  623"").    Indess  bedürfen 


*)  Gau»  Dubaltbar  Luther;   ,,da0  that  Gott  md  sandte  seinen 


«i  Bri#r  a  «e  »»Hier. 

iirtr  g«ff  9lUk^  •itim«!,  wt«  heul  n  Tigi  ton  4«ii  |tHilidwtw 
Iit«rprcMti  tMrfamnt  ht  der  Asnaluae  0lftM  AmdErtttAs^  tietmehr 
lissl  die  O^tii^mkiiOR  fl}dn  ab  «Ine  peg^htckte  belricllten.  vi  iü^ 
vcttöv  tod  v6^ir0  ist  tilmüdh  ttl«  NomlnMv  und  Ay|MMition  la  d«a 
lolgend«!)  HflupUdlz»  I  ^«o<  -^  h  tfj  ^ct^tl  in  ^aRMi^  und  it- 
tetiTiich  j(  ^1/  rd  ädi¥üt%<iv  rot)  i^dpot)  (Tulf.:  q««d  #r«t  im- 
IMsMtle  lo|pi)  «iifiiild«eii,  alM  =  o  ^edg  nmiikqiPB  ^hf  ^<<^ 
ir^oK,  o  (sc.  %9  icatOK^iueiv  t^p  äpux^ttat^}  ^P  «4  mvva€0p 
<€oS  v6fMV*  „I^nn  di#  Ohnmachl;  dak^kaaUe«  —  €ott  tartfrtbtllte 
Ae  Sfinda  im  Fleiaelie/*  d.  i.  „G^ott  ^amvtMIt«  4iw  Stndi  im 
Fleiache^  welehaa  die  Ohnmacht  d^a  Oaaatsaa  (d.  i.  daqenlge^  iTaa 
daa  Gatvte  «!<}ht  vattnodita)  .irat.^  Gana  atial^  tat  dia  GaHslnilb- 
tion  Hehr.  8,  l.t  xegxiXctiop  ci¥  ififl  vc^g  X^fbip^ig^  rti»-- 
oit6P  ^9(iBP  äq^t^Qia.  Aut  jgtnt  aholiciia  Weite  atehea  mA 
Ja  dar  kiaavkchen  Oflalüt  die  AusA^che  td  jtii^MTdV  id  q«0d 
inat&nimi  aat,  ti  i3^p6t^top^  %i  e^xatöP^  ti  x^^NtAmMP,  v» 
^eXsfftato^  ala  appoaltfanale  Zvaitae  ?or  dam  iHMhfoi|ffiida«  Bmap^ 
^tze^  Vgl.  Kühner  Auaf.  Granfti.  i.  gr.  Spn  Th.  II.  S«  IM. 
#.  6m.  1.  Ahm.  2.  Die  Yofoiiiatelhiiig  veai  ddimT^P^  vdti  wo- 
i»0v  iäft  aber  hier  bäaandera  durah  den  6agaiiaa<k^  lil  weküdm  «a 
^xl4p  X^^  "iflfT&i  t.  f.  atehl,  und  den  Nailvdraillr)  de»  dvdvtak 
ikärhäTgaffihrt  lat,  geracbtfartfgt.  ip  ^  ^ff&4pet  «lA  tik  (Td^d^] 
ili^  ^  iai  hier  efireübat*  nidit  ala  Relatitum  «rerln  ivt  maan,  wte 
-9,  L,  aetdtfrn  «la  CanjnnfcUen«  Ali  aeicAe  kann  ae  hadenteii: 
\y\jui  tempore;  aa  Mark.  S,  m  tak.  6^  M.  Jah;6,  Vi  TgL  d» 
^  Ttmpti  xqop^y  ip  J^  A&  1,  21.  und  iv  ^  naifS  AOi  r,  Stl 
2)  ala  Attraktion  für  ip  ro'irtf  8ti^  enrtwedelr  lil  iö  ffad^  qn^ 
taM)  inrw'iafern,  edar  proplar  hoc  qvad^  proptaraa  faäd,  %im^ 
iüiim/vafl,  Mehr.  TtfihÖ»  ▼?>•  dal  ip  Tovrtf^  m9t$mf$%P  fi^^ 

1er  hoc,  deshalb  glauben  wir  Jfok  16,  30.  unj  jaa  otf^e  ip 
tövtco  dedixalcöuai^  per  hoc,  deshalb  bin  ich  nicht  gerechti^rtigt. 
Vgl  Winer  III.  K.  5.  ^.52.  a.  3.  c.  S.  463.  und  Bfebr.6,  Vt. 
Die  aeltUche  Bedeutung  kann  hier  deshalb  nicht  statt  finden,  Ireil 
d48  Gesetx  nicht  nur  zu  einer  bestimmten  2eif,  vö  ea  s^harach 
war  durch  das  Fleisch,  die  Sünde  hiebt  aufzuheben  terhiochte, .  son- 
dern dies,  was  eben  das  Amt  Christi  ist,  zu  keiner  Zeit  veranag'. 
£9  bleibt  also  nur  die  Bedeutung  „inwiefern*^  oder  „weil'%  und 
zwar  ist  die  letztere  Torzuzieheh,  weil  das,  was  hier  ron  ^er  Olin- 
teacht  des  Gesetzes  gesagt  ist,  keine  Besehränküng  duldet  Ea  ver- 
mag mcnt  nur  insofern  es  schwach  ist  durch  das  Fleisch,  aondem 
es  vermag  auch  $eiDer  Natur  nach  nicht ^  die  Sunde  aufzuheben, 
eben  well  es,  überalt  wo  Sünde  ist,  saine^  Natur  nach  der  Sünde 
gegenüber  sich  schwach  erweist.    Es  ist  äff&ey^g  und  avfoipeXijg 

■  ■  >'p*   

Sobn  —  und    verdammte  die  Sünde  im  Fleisch  darch  Sittde^* 
Wo    noch  dazu    7t({i\  nfiagrlas    durch   S linde   Übersetzt   ief. 
Mao  kann  wohl  xarfxgiye  durch  inoStjffe  xaraxQlytoy,  niefif  aber 
»  ni}mfa^  'darck  Ut0tti^  m^t(t  miiStfev  oder  «JmelmKeii, 


fekt  i^d^iv^i)  dient  sur  Bezeicbnaog  defsen,  wm  Bis  amf  die 
Zeit  der  ErstheiiHing  Cbriati  fortwährend  stAlt  fand,  t^L  die  gau 
ihnlichen  Imperfekte  7,  5«  6«  Zwar  dauert  diese  ädvvaikt^  dea 
yo/M>(  auch  bei  dem  durch  Christum  Erlösten  noch  fort,  soweit  auch 
er  nodi  ciq$^  ist,  yg\,  7^  14  —  25.,  doch  ist  er  eben  der  wa- 
senllicbaten  Seite  seines  Ichs  nach  nyevfia  geworden,  und  als  sol-* 
eher  rar  nk^gcoin^  vo^kov  befähigt ,  was  eben  8,  1  ff^  entwickelt 
wird.  Die  Scnwaahe  des  Gesetaes  ward  bewirkt  diA  t^^  fTaqTto^, 
Dia  cdql^  war  die  Termittelnde  Ursache.  Dem  Nomos  entgegen- 
strebend  war  sie  eben  stärker  als  derselbe.  6  &Bhg  tov  iavtov 
vioy  nifj^}ffcfg  iv  o^AOnaiAati  cagxog  äfJtaQrlag]  Die  Liebesthat 
Gottes  wird  durch  Voraufstellung  des  top  iavTOv  vloy  nachdrück- 
lich hervorgehoben«  Eben  so  wird  durch  iavtov  TgL  YdiO^  vloQ 
9,  32.  das  Sohnesverhältniss  als  ein  metaphy^iaches,  TgL  zu  I^  3« 
Abtb«  I.  S,  $.,  durch  niikn^iv  xtX.  die  Personlkhkeit  Christi 
als  eina  prieiistirende,  Tgl.  6a1.  4,  4.,  beeeichnet.  Christus  e(- 
achlcn  aber  lüjcht  iy  (tuqxI  a/ict^r/ag,  welchea  die  ebionftischa, 
noch  iv  ifiQui^au  trccQxog^  welches  die  doketbche,  sondern  iy 
bfLOidfiati  caQHog  äfJtctQT(ccg,^wtlchf%  die  bibliach-^pauliniach^ 
Iflsiabavungswaise  ist.  c^o^  ist  hier  o^oabar  dia  ganz«  Mensche«- 
Batv,  wie  M*  If  14-  R5iii#  1,  3.  9^  5,  1  Joh.  4,  2,,  nach  le0> 
und  Seele.  Diepa  aaQi  ist  aller,  wie  wir  ans  7^  14^  1^.^* 
wiaaeo ,  aine.  aigt  afiaqtlag,  Christua  nun  konnte  wohl,  ^y  ffägxiy 
aber  nicht  iy  cccQxi  ainaqtlag  jerscheinen,  disnn  er  mussta  %u>qI^ 
aua^{ffg  9ebr.  %  ISu  sein,  ygl.  Joh^  8,  46.  14^  30,  2  Kor.  a,  21- 
Behr.7^  2ft  tPeti.  2,  22«  3f  18.^  um  e|»en  ximi  nct%€tx(^yaw 
»qy  Sftafitlay  iy  zjj  aaqxi  befähigt  zu  »ein.  So  erschien  er 
denn  iy  o^otii yiax%  fftxQxdg  äy4iq%lag  ¥gl.  Phil  2»  7«  daii 
iy  onoidfiari  äy&qcincoy  ysyofAeyog.  Schon  Theodorel  ha- 
raerktt:  ovx  elney  iy  8fbo$ci(Aati  troiQXog,  iXX*  iyifi>Qt^ 
iSftati  {xaQxdq  afitaQvlag,  qivaiv  f^iy  ydf  äyd^qamslav 
eXaßey,  a^griay^  de  äyd-Qomeluv  qvx  eXci^a'  tovxQV  ifi  j^«- 

äfAaQtiag^iifäXetrc  T^y-yaf  avtiiy  ^xf^v  (fvciy  "qfiJy  r^v  qv- 
Tify  oix  €<TXB9^  ^iaTp  yvoitkijy  und  Qekuroeniu»;  rd  ivo^ok- 
toi^ati  ov  TtQQc  tQ  (FccQxog  oQ^^  dXlä  nqog  tq  (ragxdf 
äfMXQxlag,  Worin  i'mn  Aehnlkbkeit  Christi  mit  der  Menachea- 
natur  als  einer  sündigen  bestanden  habe,  wer^n  wir  spater  sehen. 
Daaa  cdg^  hier  nicht  nur  die  laibliche  Seite,  sondern  die  ganj(a 
Natur  des  Stenschen  bezeichnet,  und  zwar  als  solche  eine  (fccQJl 
afiagtlcfg  genannt  wird,  bastätigt  unsere  Auffassung  des  Begriffes 
ffagS  im  7ten  Kapitel,  xal  neql  &a€iQTlag'\  mit  ni^xpag^  desaep 
Zwack  es  angiebt,  nicht  mit  xatinq^ve  zu  Terbinden.  An  sich 
zwar  könnte  n^ol  äikctQxtctg-  die  Beziehung  der  Sendung  CShristi 
imr  Sujide  «ur  im  AUgemeinf^n  andeuten,  doch  da  es  eine  sonst 
geläufige  Fo^Tpal  jsur  BeaeifJbnung  des  Zweckes  der  Sühn  Q,Hg  der 
gÜBde;  V  i^l  LSX  Nw.  8,  a  X«ebr.  W^».  f^  ^i  ?r 


M  Briif  aft  die  BSmer. 

[Bebr.  mr),  l^r.9^  ».  M.  Hab.  10, 6.  a  ]&  1  Pelr.  S,  1&), 

überdies  die  Beziehung'  Christi  znr  Sünde  in  unserem  Briefe,  Tgl. 
8,  24.  25.  5,  11.  18.,  ausdrücklich  als  die  des  Versöhners 
bezeichnet  war,  so  kann  dieses  sich  unwillkührüch  aufdrängende 
Moment  unmöglich  ausgeschlossen  werden.  Von  der  anderen  Seite 
fordert  der  Gedankensusammenhang  sowohl  mit  t.  2.  als  mit  t.  4., 
dass  Christus  nicht  nur  als  Sühner,  sondern  auch  als  Tilger  im 
Yerhiltnisfl  zur  Sünde  stehend  gefasst  werde.  Es  wäre  also  ein- 
seitig, 7t€Ql  aikaoxlaq  hier,  nach  Art  der  LXX.  mit  Ergänzung 
Ton  •9vciaVy  geraaezu  und  ausschliessUch  in  der  Bedeutung  „Sühn- 
opfer^^  zu  nehmen.  Vielmehr  ist  diesem  Ausdrucke  seine  weitere 
Beziehung  zu  belassen,  und  zu  erklären  „wegen  der  Sünde,  um 
der  Sünde  willen^',  aber  in  der  ganz  bestimmten  Ausdeutung  „um 
sie  sühnend  zu  tilgen.^'  xarix^ipe  xi\v  äfiaQtlap  iv  tri  <TaQx(] 
Der  Ausdruck  xatixgiye  steht  offenbar  in  Beziehung  aut  das  xa- 
tdxQiiicc  T.  1.  Weil  in  Christo  Jesu  das  xaTäxQigAa  an  der  Sünde 
▼ollzogen  Ist,  so  findet  es  nicht  mehr  statt  für  die,  welche  In 
Christo  Jesu  sind,  ip  tS  (Taqxl  ist  mit  xatix^ivs^  nicht  mit 
r^v  äfittQtlaP  zu  verbinden.  Denn  nicht  nur  dürfte  im  letzteren 
Falle  der  Artikel  (t^v,  iv  t^  aagxt)  erforderlich  gewesen  sein, 
da  die  Auslassung  desselben  ^ier  nicht  dienelbe  Erklärung  findet, 
wie  in  analogen  Beispielen,  vgl.  Winer  III.  K,  1.  §.  19.  2. 
S.  155.  ff. ,  sondern  es  führt  auch  die  scharf  antithetische  Gedan- 
kenconformation  auf  die  erste  Verbindungsweise.  Die  Sünde  hatte 
ihren  Sitz  ip  craqxiy  und  konnte  als  solche  vom  VQ[AOg  njcht  ge- 
richtet werden,  darum  erischien  der  Sohn  Gottes  iv  aaqxl^  und 
durch  ihn  ward  iv  ffaqxt  das  Gericht  aa  der  Sünde  y^llzogen. 
^s  fragt  sich,  in  welcher  Weise  das  xatdxqi^ia  der  Säi^de  sich 
Tollzogen  habe  ?  Man  konnte  an  die  Heiligung  der  Mensch^nnatur 
durch  das  sündlose  Leben  des  Erlösers  denien,  welche  eben  eine 
Verdammung  d.h.  eine  überwindende  Tilgung  der  Sünde  in  und 
aus  der  Menschennatur  enthalten  habe.  Doch  ist  der  Ausdruck 
xaxaxqlvstv  dann  immer  sehr  auffallend  gewählt  Man  wird  da- 
bei unwillkührüch  an  einen  solchen  Moment  im  Leben  Christi  zn 
denken  genöthigt,  in  welchem  ein  wirkliches  xatdxqifiba  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Wortes  statt  fand.  Dies  ist  der  Moment  des  To- 
des, wie  denn  das  xardxqifia  stets  im  d-dvaroQ  sich  ToUziehl^ 
Tgl.  5. ,  16.  18.  Auch  sonst  schreibt  die  Schrift  die  tilgende  Ver- 
dammung der  Sünde  immer  nur  dem  Tode  Christi  zu,  und  die  Er- 
lösungslehre des  Römerbriefes  vollends  wurzelt  ganz  in  diesem  Ge- 
danken, dass  das  xatdxqifia  der  anaqvla  inl  &dvaTog^  m  alficc 
Xqi^ov  gegeben  sei.  Auch  das  vorhergehende  neql  äuaqriag 
weiset,  wie  bemerkt,  darauf  hin.  Eben  so  wenig  aber  kann  die 
uns  aus  K.  S  —  5.  bekannte  Versöhnungslehre  des  Apostels  darüber 
uns  im  Zweifel  lassen,  in  welcher  Weise  das  xataxoifAa  agiaQ-- 
zlag  im  d-dvatog  Xqir^ov  vollzogen  zu  denken  sei.  Der  Mensch- 
heit Sünde  ruhte  auf  ihm,  ihrem  Bürgen  und  Vertreter,  vgl.  2  Kor« 
fty  21.  daa  iTÜq  fffikäv  &^aq%lav  inolficev,  und  ward  in  ihm 


Tordimmt    Und  swAr  tolhoff  «ick  Amo  VevIttUidM  in  dar  Strafe 

des  Todei.    Die  so  im  Tode  Gliristi   Tordtmale  d.  h.  g^ostliBto 

Sibide  ist  damit  aber  aucii  oo  ipso  wogg^escliafl  und  g^^Ugt,   wie 

dotsoD  die  Anferstehmig  Cluristi  Zengniss  gMl^  so  dass  demnadi 

diejeBigen,   wclcke  in  Clirisio  Jesu   sind,   mit  dem  gündenerlnss 

ancii  xngleick  die  Sündentilgviig  besitien,  veit  beides  eben  in  «ih 

anii^slicher  Einlioit  in  ilim  Torhanden  ist.  Anf  das  letatere  Moment 

bitte  schon  die  Sntwiekelnng  von   K.  OL  und  K.  7,  t.  1  —  0. 

gefikrt.    Es  mnss   aber  auch  an  nnsoror  Stello  als  der  Endiweck 

der  Sfihnang  entscliieden  mitgesetxt  werden ,  weH  dies  der  Gedan- 

kenxnsammonliang  mit  ▼.  2.  nnd  4.,  wo  Ton  dem  realen  Freisein 

▼on   der  Sflnde  gehandelt  wird,  Torlangt    neetmcQ^veiP  ist  also 

hier  dorn  Sinne  naeh  nicht  s.  t.  a.  überwinden  oder  Ternich- 

ten   schlechthin,   wofür  weder  der  Begriff  des  Wortes   noch   ein 

anilogea  Bei^iel  spricht,   wohl  aber  s.  t.  a.  „durch  Gericht  rer- 

nichten  oder  überwinden,  durch  Verdammung  wegschafon,  sühnend 

Ittgeiu''    So  schon  Irenius:  condemnaTit  peccatum,  et  Jam  quasi 

condemnatum  ejecit  eitra  camem.    Vgl  Joh.  IS,  Sl.  mit  16,  11. 

und  über  die  analoge  Erweiterung  des  Bogriffea  iueawvy  lu  6,  7.  * 

Abth.  L  8.  20S.    Die  Antithese   lu  dem  advpatwß  toi  pofzov^ 

die  sich  so  ergiebt,  ist  aber  folgende:    Das  Goseti  Tormochte  die 

Sünde  swsr  lu  Tordbrnmen.,  aber  nicht  so  lu  Terdammen,  dws  es 

sie  durch  Vordanmung  wegschaflke   oder  tilgte.    Gott   aber  rer- 

dammta  dio  Sünde  durch  den  Tod  seines  Sohnes  «o,  dass  er  eben 

durch  diese  (sühnende)  Verdammung  sie  Tomichtete.  Die  Ohnmacht 

des  Gesetaes  war  bewirkt  durch  die  aäq^,  weil  die  Sünde  in  der 

Menschennatur,  rem  Gesetse  Tcrdammt,  nicht  Tertil|ft,  sondern  nur 

desto  heftiger  enUündet  wird,  dagegen  die  der  heiligen  Menschen« 

uatur  Christi  aufgeladene  Sünde  in  seinem  Sühntode   rertilgt  und ' 

Temichtet  ward.   Dies  fflhrt  uns  wieder  auf  den  Ausdruck  iy  dfAOf* 

nifkaxi  üaoxo^  äpagtktg  turück.    Es  kann  damit  hier  nicht  bloi 

die    christeWische  Bemerkung  beabsichtigt  sein,   dass. der  Sohn 

Gottes  nidit  tfi'  <rcr(a^  ifka^tia^y  sondern,  weil  sündloe,  nur  ^i^ 

ofiOuigHiu  solcher   (ragt  erschienen  sei,  denn  es  kam  hier  nidtt 

darauf  an,   die  Sündlosigkeit  Jesu  im  Gegensatie  lur  etw«  suppo* 

nirten  Sündhaftigkeit  tu  «rglren;  yiefanehr  ist  der  Ausdruck  sote«* 

riologischer  Natur,   und  will  leigen,    wie  Christus  die  ifkaqtia 

iy  %^  eaqxt  lu  Temichten  im  Stande  war,  weil  er  seftst  ip  aaqxl 

äiAogrla^  erschienen  war.    Diese  Beseichnung  nmsste  aber  ihrer 

MissTcrstindlichkeit  wegen  durch  HiniufÜgung  der  näheren  Bestinn 

munr  iy  ifiotcifiati  genauer  begrinit  werden»    Christus  erschien 

iy  OfiOMi$ati  (Tcr^xdi^  aftaQtiag  heisst  demnach  nichts  Anderes^ 

•la,    er  erschien  imiofera  in  der  Aehnlichkeit  der  sündlicben  Men« 

■chennatur,  als  er  unsere  Sünde  auf  sich  nahm  und  gleichsam 

iiy  jfiOfcofHXTO  selbst  sündig  wurde.  Tgl.  Jeeatas  5S,  12.  Job« 

1,  89.  2  Kor.  5,  21.,   als  er  in  seinem  Miseethitertode,   obgleich 

in  eich  selbst  heilig,  dodi  in  der  Gestalt  des  Sünders  dargestelH 

vtrdt     Eum  Toro  in    eimtUtudlne  canii0  peceati  Tcnisse  dielt: 


Bfirf  ai  4ie  Umer. 


[Hete.  meml,  l^^ «.  »•  «••  Hebr.  1«,  6.  &  19  /P«."«- 

Überdies  die  BezichiiniJf  Christi  lur  Sünde  in  115/  >  ^'  u^i^^, 

8,  24.  25.  5,   11.  18. ,  ausdrücklich   als  d}^/^  /        /^^  ^  i^^ 
heieichnct  war,    so  kann   dieses   sich  nnwiVf  f'  Menschen- 

Moment  unmöglich  ausgeschlossen  verden^y/f  ^  jj,^  jjjij^. 

fordert  der  Gedanken»usammenhang  ßowr^/  /richtete  Irilt 

dass  Christus  nicht  nur   als  Sühner,  y/i^Y  /erhrccher  au 

Vcrhältniss  lur  Sünde   stehend  g«f»'/A^/  nchlichkeit 

seitig,   n^ql  aiAagrlag  hier,    ^^fl//j^Z  /it  snr  Idee  der 

Ton  ^vctav,  geradezu  und  ^^^'//Jfffi    0         Aidglichkeit   ara 
opfer"  au  nehmen,    y\t\mthx  fflrffl  ^^jh  yom  erstea 


Yieimeiir7>#y'r  

B'eaiehung  zu  belassen,    ^^^j/fit^^  Mcht  gaaagt  werden, 

der  Sünde  Villen",   aber  y/^fft^  ^g  erschaff»  worden  seL 

sie  sühnend  zu  tilgen."./,/  .txqivi^  äO' ist  dies  ]rtr»r  nkhft 

Der  Aufdruck  wxi%qiff  ^  bcaielMli  „  ¥»0  dana  avtwb  y  TgL 

tdxQi^a  V.  1.  Wfil/         ^re,  8<NMlem  as  ist  T*n  der  Vefdammang 
ToUzogen  ist,   so^  '    ^^chennatnr  überhaupt^  in  Welfkea  fbe  Sande 
Christo  Jesu   äId'     '^  41^  Kade;  aber  diesar  Mesfobonnaütr  ^  nfe  der 
^ri^j'  afiaqrtfxr  ^ßj^l  ifi^d,   ist  doch  dterdings  keijia  anfcrjtf,    als 
Talk    der  fV'r^^^iMiiur  öiriati.     Bie.  Anlieger  gckieii   in    dbr  Er- 
da  die  Aur^j^/'^'^Yr^c^  vorherräobutnd   in  iwel  Saetflien' amtinandfr, 
vie   ia    j^/Ji*^^^  Jiu  Worte   jre^  a/tta^org   mmi  ifoe^x^f e  t^ 
S.  155^'^^J',  f^    fTf/ig^  •nsisdiliesalich   auf  iii»  SthBbng    der 
keac'  /^ff^" ^\leH  Tod  CbaisU,    die  anderen   aasscbKesslich  .auf  jdic 
ihr^  ^it^^^*%t  Süfid«    dpYch   das  heilige  Leben :  Gkctstt    bezieheD. 
ri'    f^f^^£^\i  ^'^^'^^  ai)Br^  wie  wir  erkannt,  iki  der  susammengrei- 
^    ^  ^^iSl»***'   ^  y^  *•    ^^^^  *'•  Absiclit  (?vc»)  an,;   in  welcher 
/     /^^^'iLt*^*^'*^*   ^'^^^  ^i^«^»^«*'  ^^  "^S  ca^L    Diese  Alsacht   ist 
ti^^ti^Jiiti«.  als  .cluei  errate  zudenken,  so  daatf  stAli  diee  Zweck- 
^i^'iJi  }yc^  4ilcktrdM)  FiDlglrutlgspirtikel  «otve  stehesk  kennteii  iVa 
PTjixai^lJf^  90V  POfiOPTilbtiQmS'^  ip  iifk%v\  Wir  haben  diica^- 
^^  f ohpB«  i»  ded  yerschiedeoen  Bedeutunigen^  kcJNiail.  gdkrot,   in 
^0^  ^   in  K .  T.  übarhampt   Torktant.    1>  dief  Reoktsfeei- 
«.«ti  «i^#  te  AUgeneiaeiii  der  Gesettesipinich/  1,  92»  Apok«.  15,  «^ 
IJJL.  Sr««;.3A>  21*  liSam.  SO»  25.   Drail  enge  vifWKtidt  2)  die 
GeteiftMCordesnilg,  Satzung,  Verordnung^  sittliche  Verockrift, 
%  iMK  Ivh.  I>  &  Hekr.  0,.  1.  10.    3)  4ie  Aechis-  oder  6e- 
8'ei4es';9(rfiHtUiiijig9.    gMeekte   Hanailung).  &•,  18L    Apok.  10,  8. 
Baiiwli29  10(  4>  da^&echtletrtigitingsurthell^i  die  seoiea- 
tift  aibs4»bitorui«  im  Gegjrnaatm  aiim  xofverirQ^/tiav  der  aent^tia  Aam- 
DAtom,  5,  16ii    Biet,  ktonn  twk'  dieW^bl  s<^  zwischen  der  aWei^ 
ten   und   lievten  ftedeiltdnfiri     Slütuirea  wip   dM>  Beddulung    Ge- 
aeizesfasderung^   so  kianni  maiil  Aon  ia  Rede   atehenlan  A«a- 
sprach  entweder  aüfe  deja  meiste»  BeHeren  Auslegern  von  d^r  H«ili- 
gang,  oder  mit  den  meisten  alteren  pretesttintisdien  Bxegeten  (ent- 
sprechend ihrer  aBtscUSesalicheji  Beziehung  Ton  t.  8.   aläf  die  sar 
tiefactio  yicaria)  tob  der  Rcditbctigimg;  yersUhen»    Ilaeh  der  er* 


"Snmg  irirA  aic  QrietesAMrItniiif  in  >«M  %bM  4rf«rdi^ 

^  i  wir  Qkiit  nach  itm  Hebcke,  «oii4eiai  Sieb  de»  Ckiit« 

S»  >f h  eiMi«!  mussU  d^nfimtik^  <UnBv  wi  coltt kttf ea  Swf» 

^  TAen^  wlbwrtad  es  somI  m  4oc  ui  R«d»  iteli»Ata 

"^  viA  Pkrtl  TDrkgüiik    D«ia   dber   UUet  «s  Mck 

kf Inen  GftiiftfüUi  in^  dem  ▼oraufgegpiiigNi»»  aio- 

u  '4X(>Air£  1«  3»     iiiiflk.  üir«   dte    V9ffinfeiell«i|f 

\4ev  gewca«*,  alf  die  voa  dimifaitJta  t^  ri^ 
^iiigit9§?  bf»A9f|i,  «urdif  die  CeaeUfete* 
^^  iaipiiM«  erfüllt  Bein.  lode^f^  sollte  darck 

'  \^^^  ^  BcditfUng   der  KecbtbrtigKpg  e«gf«r«-> 

>^y>^.  ^Atacliiedeii  eke  Allfv^Uoii  der  petliAt- 

'  A.%^  .«;  spU  «{»«E  dtrilii  djesfl  Werte  die  Beige' 

9r  ^  «lageiphiii.  ;itito^   se»  wire  (mit  {i u  t  b e  r)  Ml. 

wir  »««.lt.  nernl»  nechdeih  wie  geiechMerUgt  ei«dy. 
««iir  ne^h  4em  EMsfibe^  eqndeyrn  nu^  dem  Cleieta  w4«deb« 
^  dieeer  £)«8c)iieiHii^  eine«  yj»'  eeed  wir  ebet  Dickt  beqeckttgk. 
fift  kUibt  elsa  nnf   die  ErkllriMig  dinoimiMei  ^^  esntfiiüe  ehaehi- 
terie,  BAclUfectjgiiiigsiiFtheil ,.  ükiig^    (¥gL,  KeLker  «ndFnili* 
ecke  s.  Sk)  PUee  Aedeiiimif  peeet  »«sk  sfikü  g»t.  in  den  QedeiH 
kfi]||iie0unenkM>g  wn4  «rgiBH  einen  treffeadeei  Gegeqsetii  iim  itoiK 
vwtQifm  ▼•  !•  .«nd.  en  dum,  na^iitQiifei  t^^  äifia^lwf  ▼».  3^  F&r 
dicy  vel4l«  in  Qiriefcc^  Jesu«  siQd,  findet  keifi  Kaf^)t0i|ia«  eendei»' 
fla  ö^xidfiofß^if  yiit4^u  Bte)t,  weil,  ia  Ckrista  die  ßi^agfsU^^  weUke^ 
die  xaw9Qißfic  klBT^e^fief.,   selber   Timii  irepiwieiiiijMN  getreffe»  ial^ 
Gen^^  eneleg  kej^  e»  intBeiMg^  enf  dNi  eyemliMi^en  imk^ti;^^  xeif^ 
KViiyLa%($^  GaiL  ^,^^;  «ecfin  «mi/  reiovirai)^   e^ic  fipsi  $f6ß»c 
=  xaY^K  ralif  «fl^v^<^  ev^dF  e(rc«  xafdtcQ^ka  yoimv.  =^  «k 
ToZc  9Mvi^049  «7ri^0d^   i;«  4i;fiiul,(»p^  toü   v^j^ts    Se-  k^t 
sich  nim  esiek   d^s  «HUfoir  lei^ev  lUm.  8>  3Ji»  bewibrikeilik« 
Deon  dnnJN  die  QAseti^eenföUiMig:  des  GUnkligM  ist  des  Gesefei.: 
jetxt  SU  seieem^  Rechte  gekemmeii,j  se  deee  ee  Ana  «ein  Rechltor^ 
liguof snrtbsil  über  eie  euswisfrfidieB.  Termegv*  Tdf  JM^d«»/»«*  be^ 
merkt  J^eagiely  AAtjülkek»n,  e9ii4amii.e.tia  n*.!..    FenoAtym  eeli, 
cendemnetoJm;.  VV  (i^erett  BeeceUvi«  b«ac  esißte  egit,.  ei  lex  e«m. 
HOB  geneqult^c^    VgU  Rte»  l^%  &    t  Job.  9.,  8.    hdeai^  dlHwii 
diese  OecsteUengSiifeis^.  den   4j>oael8    dpm  MisaiteretenMisiiei  dei 
RecbtbrtigBAgjel^ira  vergebeugt  ist,  el$  wäre  sie  nir  ein  lueeeree«; 
Amulett,  welckest  d|e  Sünde  bedeckt,,  ejkue  sie.  Bugleieh  eu  toidte«|i* 
so  ist  1600    der  UBdern  Seite  im  ZnaemmenkePge   der  gensea  afp»- 
stoUschen  Entwkkelupg  immet  wieder  su  bemerken,  dnse  Ten  eig)SAk* 
lieber  Lcbensgecechtigkeit  nur  die  Rede  sein  beaa  auf  Grund  dH". 
TellkommeneB  GUmbeBeferecbJtigkeit.    Nur  w^eil  wir  in  Chiislü^  ger 
rechtfeUjgt  siud ,  kemmt  die  uns  nech  immerdae  aoli«ften4e  Sundei 
(Tgl.  7,  14  ^  2^.  as,  ia>  nidit  meb£  in  Brtwbl,.  und  die  vem- 
Geisie  GoHes  In  d^V  iA  CkristiK  gi^ecliten  FereAnen;  gewirkten,  bej^ 
ligeu.  Xki^iten  \m^mi  Bme  ein«  ^«fttUung   des.  Geeetoea  geaannt 
werden.    Vgl,  «MeiM  EpMckelwg  m.%^  0»  Mtk  L.  S.  38  --il^ 


M  Brlif  aft  die  RImer. 

[H.br.  m0,  L.T. «,  ».  ta  Hd,r.  !•, «.  a  .^gf'il;«^ 

Überdies  die  Bezichiinfif  Chrigti  zur  Sünde  i^  ^/xarcc  nvevuai  be- 
8,  24.  25.  5,  11.  18. ,  ausdrücklich  als  '^^^^  der  Rechtferlignngs- 
beicichnct  war,  so  kann  dieses  sich  uo'  ^^^  Beschaffenheit  enthält 
Moment  unmöglich  ausgeschlossen  ^erd-  '^^  Ursprün^ich  ist  to 
fordert  der  Gedankenzusammenhang  sf  jf^  Geist,  der  selbstständige 
dass  Christus  nicht  nur  als  Sühn;  ^f^rtikel  der  Geist  als  ein  dem 
Verhältnis«  zur  Sünde  stehend  v;^irksamea  Princip,  als  subjekti- 
seitig,  negl  aiAagrlag  hier, ^ ^jj^^  ßphei.  2,  22.  S.  208.  Meyer 
Ton  ^vtriavy  geradezu  und/.V.y^'^^^^y  f^gt  schon  wie  ein  Nomen 
Opfer"  zu  nehmen,  Vielr y />r ^.nn  .„ch  da,  wo  es  den  objektiv 
"  ' ....  -       ...    j^j^^^^       ^^j 

S.  139.    Umge- 

^       .     :!_    i_         rx.->  ißm--  '  "^"^^  "*  gewissen 

Der  Ausdruck  ^^Zjf^^^Tfff^y^a  im  subjektifen  Sinne    der  bestim- 
tdxQifia  ▼.  '^'  y^,,^  'i^intüUeUn   ktonen.     So  wird   also  doch  die 
▼ollzogen  '^yJ^^  einzelnen  Falle  die   objektive  oder  subjektive 
Christo  Jcf  /^^jj^,  nicht  aus  der  Setzung  oder  Weglassung  deg 
rriP  afiai^  j^^!!^^ithirMi  gewonnen   werden   können.     Für  unsere 
Falle  f  jl^ft^'^^^^M9rkmg  Btngtls  lU   beachten:    Spiritus 
da  di/  p^ßtf^Ltitm  Dei,    Tel  spiritum  fidelium.  t.  16.'  Hie   est 
?^V     ^^   kluß  V^^^^  ^^  ^^^Is  ^t  aubtentata:    et  de  hoc  sermo 
r-/      ^v^ '^  caro  stat  in  opposito.    Es  ist  also  hier  allerdiogfl 
!^f  ^^' Mi«^  Bedewlutig  au  statuiren,  und  nv^ina  im  Gegensatxe 
M0^^'^'{t  j^t  die  pnoumatiacbe  Weaenhelt  des  Menschen  ala  Pro- 
^gf  ^trytoP  nyeßfia^  das  selbatständigen  und  im  Menschen  wirk- 
^^^ftesgeisles.    Vgl.  •  Joh.  8,  6.:  to  /eyevpfjiiivoy   ex  rov 
#j|f^^a<9  npivfia  itrtiy^  d.  i.  die  geistliche  Natur  und  Wesen- 
/^^^I^^JGIegensatM  lur  (ragl^^   der  Terderbten,   fiebchlichen  Men- 
j^^ator ,    ist  Pkrodnkt   des  selbatständigen ,   persdnlichen  Gottes- 
^^B.    An  unserer  SteHe  ist  also  zu  erklären:    „Nach  der  Norm 
C^erderbten,  fleiachUehen  Menachennatur'^   und  „nach  der  Norm 
^erneuerten,  geistlichen Menaehennatur  wandeln.^'  Vgl.  Rücke rt 
f.  St    Nichtig   bemerkt   aber  Theophyl. :   xa%ä' adqxa   X>Jl  ^ 
jtoiSv  (Taqxa  xvqtav  v^g  C«?5  xaiSitrnoipavtfjgtpvx^i;. 
Den  Inhalt  Ten  t.  1  —  4.    giebt  richtig  Luther   in  den  Rand- 
gioaaen  an:    „Ob   wohl  noch  Sünde   im  Fleiache  wüthet,    so  Ter- 
dämmt  ea  doch  nic^t,    darum   daas    der  Geist  gerecht  ist 
und  dawider  streitet.     Wo  dera^lbige  nicht  ist,  da  wird  das 
(Haetz  durcha  Fleiach  geachwächet  und  übertreten,  dass  es  unmög- 
lich ist,    dass    dem  Menathen    das  Gesetz  helfen  sollte,   denn  nnr 
lur  Sünde  und  Tod.    Darum  sandte  Gott  seinen  Sohn  und  lud  auf 
ihn  unsere  Sünde,  und  half  una  alao  daa  Geaetz  erfüllen, 
durch  a einen  Geiat**  —   V.  6.  begründet  (ydq)  das   fj[i7y, 
Toig  fM)  xatd  adqxa  neQinaxovciP^  dXXd  ktxrd  nyevua.  Für 
die,  welche  in  Christo  Jean  aind,  findet  deshalb  kein  xaTdxQi[iaj 
aendem  du    dtnal^ika  y6i*ov  atttt^   weil  aie  nidtt  mehr,  wie 


.  iitf4  tut,  &  &  9S 

xora  WQxa;  sonlefB  motu  ^y«(ff»«  itnl«    Paidaf  hatte 
du  €{y«fy  gleich  dw  ttaQiif€tT€7¥  xava  cuQxUp  xcttä 
i^eMUt'   Er  crklirt  d«ihal|  in  «immi  Veirse,  vie  dw 
*   dem  «r^UrM  nothweifdig  rMolUrau    Denn  tos  dem 
€lpa$  folgt  das  %m  «Ijc  (Ta^irdc  ^ooi'«?^^  hingegen 
nvftifia  e/ycK^.dae  ca  toü  nyevpKnög  q>Qoräiv. 
aaQmff  tä  tpS  npevikonoc  ifi^vMli^  ergiebt 
^  ,  *    Ton   aelkflt  du  ta%d  (rägtoaj  uatd   nyevff-a 

M     So  bildet  elao  %a  m^q  9u^o^  >  %ov   npevfkctrog 
.'   dea  Mltfcelbegriil    im   irawcr    eäqxaj    uaxä    nvw(ka 
^t  und  itmta  craqxfc,  nata  m^ii^a  neQtmctety»    Wir  ▼an- 
aeUi  nicht  nach  dem  Fleieche»  eemdem  nach  dem  Geiste.  Denn  nnr 
die  9  vekhe,nach  dem  Fleis^  sind,   sind  nach  dem  Fleische  ge- 
ainnt,  nnd  waaAela  deshalb  anch  nadi  dem  Heische;  die  aber  nach 
dem  Geiste  sind,  sind  nach  dem  Geiste  gesinnt^  und  wandeln  des- 
hrib  auch  nach  dem  Geiste.    Wir  aber  sind  nicht  nach  dem  Fiel* 
sehe,  sondern  nafh  dem  Geiste,    (Vgl.  t.  9.  das  j^fAcTg  di  oAc 
i0%i  iy  GaQxl,  niJ^   iy  nyev^ec%^)    Also  wandeln  vir  anch 
nkhl  nach  dem  Fleische,  sondern  nach  dem  Geiste,    ot  y^ü  «am 
ffdQMa  OKT«^]  qni  camis  indolem  refemnt,  synonym  dem  iy  trccgnl^ 
tragxixoy  dycu.  ^Dionach  dem  Fleische  siod,  d.  u  die  die  Eigen- 
schaft des  Fleisches  an  sich  tragen ,   fleischlich  sind.*'    Dem  ent- 
spricht dann  da$  eatgegeqgeeetato  ol  di  xccwä  rtyevua  sc.  oyre^. 
w  ^ig  ca^g  g^^yovcn^J  Vgl.  Hatth.  10,  23.:  d  y>oopelg  fä 
■90?  -^eov,  älXa  %€t  %my  ay&Qwnioy.  PhiL  S,  19. :  ol  %a  infyeia 
•qfg^ywyteg.    Kol.  .S,.  8.;  vi  anm  ^Qoyety*    Es  bedentet  9^0- 
yeiy  ts  sein  Sinnen  tnd  Streben  anf  etirss  richten,  liach  etwas 
•diditem  nnd  traehlam   %ci  tifg  ^ra^og  s»  das,  was  des  Fleisches 
ist,,  was  dem  Flels4he  MgeMrt,  die  Interessen,  Zwecke  nnd  Guter 
dor   mqf.    Di^  firg<nsata  desü  hiidet  ti  xov  nvtviwxog  sc« 
^p^vwffi».  *  An$  diesem  ipfor«?»^  xä  tijg  eagatig^  tov  nyev^ 
f^atOQ  folgt  dann,  wie  benlerU»  mit  Nothwendigkeit  nnd  Ton  selbst 
4äß  n^nofSBly  .xafm  cigmi  xaxi^nyevikcu    Saa  Streben  ent- 
^^chl  dem  Sein,  die  Btndhing  dbm  Streben.  -*•  V«  0.  giebt  den 
lifUid  an,  wftshalb  die,  welche  xceta  ny^fia  sind,  %&  xov  nyw'- 
§HxtP0g  y^y9V9^*    Es  geichieht  dies  nimlich  deshalb,  ^weil  das 
;^ayiflta  der  ira^S»^  ^avacog,   das  ^iyfifia  des  nv^v^ktt  aber 
-^«7  ist    %i  fo^  ipgAymü^  xi^g  <raqxog^  9äyax9g\  denn  das 
Icachten  dea  Fltiscii^s  ist  Tod..  Dies  ist  mcht  grade  durch 
dnn  Sota:  „denn  dasTcachten  des  Fleisches  hs*  den  Tod  ftnr  Folge*' 
nalsnldsen  md  an  umschreiben.    Vielmehr  wird  der  d-draxog^  in 
welchem  BegcUTe  hier. wieder  das.  Moment  des  geistlichen  Elendes, 
wie  schon  des  .gegenslHittiche  eig^yn  leigt,  beaoiiders  rorschligt, 
nchon  ab  con  gugeQwIrtiger  (tgl^  das  ^w<ra  xid^yijtee  1  Tim.  6,  6. 
wnd  Eph.2,  l.^&Xi^nnd  nicht  nnr  als  Resultat,   sondern  als  che- 
rdkt^iatmchim  Herfaiel,  «Is  immanente  Bestimmung  der  fleischlichen 
Cenrfnnung  gedacht«    DaCor  spricht  nicht  nur  der  Ausdmch  an  eich 
miidi  §^9t  atifaehiten  AuSaseuig»  e^ndtni  «odh  die  Verg^ichoof 
Piailppi,9r.  sa4.Rls«Airthsll.lIr  6 


Brtof  Bl»  Ae  SIm«' 


[Heb»,  mar^,  un«, 

Überdies  die  Beziebup 
8,  24.  25.  5,   11., 

beieichnet  war,    r  ' 
Moment  unmöglkV 


^^^^^b^n  i^  Fleiitkei  tit 

^H^l^^it^  deidehHchen  Strebtm 

^         i^.mff'it  ^iitmi^B^  Mich  der  ielfttlH 

^•^J^''f'\^'^f$kHi  na*   dem  Iddi  IMIH. 

^är^^!^^  »Ä^  rfe^Vfl]   ali^r  die 

xl;^^';/''  i^U''*  ^win^telH,   rf^y<j ,  der 
^j^i:*^%eti(^M  def  ti^  iMMror^   welithi«  hi9r 


fordert  der  6eda         '^'ji^ 


dass  Christus  ^ 
Yerhiltniss  «^ 


y     /l^^f'jf*  '^?>i;i/^i^i.fm  ad  r.  sq.^  \M  de'iwrlbiÄir  luinl- 
.^V^'^r^/^^^^^^  ih   tretch^r   äM   q>Q6Pfifia  lUm 

^  r'^^^'^i  *V  **^*n*'  antlei^  tis  41«,  iMM«  «chett  mtt  4er 

fi;K^%<|J'',  f^H.  I,  17,    5,  1.,   du  aber  41e  Reehlfwifr- 

^^0fi''  %'j,c\ierm\^  iIp^  >TpTi^b*ii   lur  imeuttf^tisehen  W*- 

^  ^0^  i%\ßi  uBaufldsHtfc  terbniideii  ist^   so  Ist   das  t^ttm 

f^git  9ifjj,  Jr  mPeAff^Ti   alvai  gieiohfalb  t«^  ^^^  ^/^wf. 

üt^''^  Jln  ^^^^  aueh  von   dem  ffQ6$^(Mx  tov  it^^vfi^ecvo^, 

m^^'^^^^^  und  irMhtrendi^eh  folfe   des^vo^i  iv  ftPe^ 

JUr^^^/a  das  ftpetpkä  selbst  T.  2.  npe9(Aa' t^g  5oj^5  is*,   «0 

St^^^frkt  Beng^h  ^^aravo^  -^  t»^,  kl  hac  jam  tIU  com 
(i^  '^^l^tione  in  altera.  -->•  V»  7.  ^ebt  den  Ortnd  (dfon  propl»- 
^     ipdj  w^il,deiinvs.  lu  1,  lÄ;  AbUi.  I.  ft^tZO/f<)  a»,  WWK 


All 

^. ^j,9  jStceben  des  Fteisthas  de^  Tbl  ftit^  «Ikm  M  tsl^ljK^ 
*j^  ^^'"3  F^indsihffft  irid<r  .{}«tt^  wtkiMr  di«  «HeMf^ 
^^a^a  Lebens  ist.  Wie^  hie^  <Al#  Jeisthlidb«  OesfnmiDt^,'  et> 
^rdJaiE.  4,4.  dte  WeltibiMl  j^6^^c^  «10  ^(10  f enanti^    Dm 

!^i()  voS  '^^bS  d^;^^^i/r6Tlf<rcr«toi]  »denn  ««  nbt^r^irlrfi 
lieh'  iii^ht*ftem  Gesetze  Gett»«*  4)eBii  der  Bmp9r^t  wM4ir 
das  «(fsttz  'dei  Herrscher^  ist  a«ch  «lii  WtdtfsashW  ie%9^ii)  %• 
gesetzgebenden  Herrn  eelber.  Bs  «iitenriilt  «l^h  ibfr  nkhl  Awk 
Gesetze  Gottee,  ovii  yA^  6vvaiai\  denn  es  vermag  etf  meli 
-nicht.  Es  Termag  es  aber  nicht)  well  ee  vtdrr^eine  N«tmr  tu; 
denn  die  Nätnr  der  larkisehen^Gesilimw  ist  eb«B  AvflehnnÄg  w^ 
der  Gott  und  aeih  Gesetz.-  Wie  eise  wie  äiipyäfkkc  des  p4f^0g 
der  (Ta^i  ifegenüb^  atall  findet  r.  S.,  e«  findet  evek  «njrikftlift 
rvine  äSvpccfila  der  tnuQi  dem  pof^o^  jgfegeitfiber  ktitt  Der  e^ 
fi^&g  i^mttg  die  tm'j^S  nicht  sa  ftbifrirhiden ,  weil  liese  darvh  d«ii- 
ielbAi  nmr  neeh  mehr  ^reizl  nnd  eüafiAlei  wird,  «md  die  <nr^ 
i^rmag  sich  dep  ytffi»^  nicht  ««  «ftH^rwetfen^  nvas  lüth  fielm^ar 
iregeii  denselben  afnfshflehy'wett  eben  d«r  v^(»^  'pn^matisAmr, 
der  sarklschen  Kalnr  entgegengesetsier-Weiaillieit 'i^,>gls  V,  t4. 
titiser  VeiB  enthiH  ein*  Mtrkei  Argfnmem  wiltr  dl«  Leim  ^Mte 
90'P  Vkffnhi  nrbftidtni  dee  mtfiiUdie»  Meüdhtik 


titA%  Q^äarnnff^  truUk»  H«  ü^iu  CMlw  dA  Bicht  «BUn«M^ 
neu  TttriMf ,  toi  ebM  wfiflir  taroh  freton  BalscUuf  dos  Mensdim 
•nntgl^  n«di  venMig  sie  «uch  4ardi  fraen  BniidÜMf  aifrikobta 
n  vw4iii,  Mt  UMtt  fitfanehr  ntch  4er  Lekre  iet  ipMw  t^iM 
gtgMwirtig  «rapfftagUdie  Nilw.  WU  9^  diM  dir  Fill  mI,  telgt 
f,  U  ~  86.,  WD  c^tMhiUai*  «wUa  W,  iri#  «et«  auch  Im  Wi»- 
dergthrrcBeE  noch  «irfid(UfibtMf  00^3  tvptidw  4«tfi  iw  fym^ 
dar  M«(  deMalban  «choi  pn^MwIiack  cr^ü'iirileii  ist,  dpcb  BOcb  mifc 
meiar  Ibüivtadifkeil  dam  Kfinal^e  dar  Aiflahavog  vidar  Gattaa 
Oassts  ▼arUlaa  tot  Paoliodi  akar  toi  dar  WtodarfeWana  Bkkl 
mahr  xata  nt^aear  nd  kal  Jkate  9^i^flP^  ^9^  ca^t^,  waU  diaa 
in  ihm  la  aiaam  «ntargpaavdiataii,  aMa  bakUftau  ilud  kakimpfta« 
Haaenta  aaiMi  Waaana  karakgaaatil  i^  vail  aava  eifaniUckaa  hk, 
das  herracheoda  Pmaifi  aafnar  Paradaikkkail ,  daa  Paawna  toi  ~ 
V.  &  •{  di^  ey  cunid  l^vaci  9^  ^Qiam$  ov  i^yamu]  dia 
abar  Im  Flaiaaka  aitd,  komnaji  Ga(l  nickt  ^afalla»» 
Waa«  dwck  das  mlM^ltodb  di  aii|Raf«hjr<f  SaU  aahliamt  atok 
«■mittelbar  aa  dea  amlali  Sata  ran  t.-T»  Mu  -^  eig  j^F  an» 
•D  dau  c^  yoQ  v6$Kf  —  dvpotat  pur  aU  Bac^ndimg  dtoaaa 
Sataea  daawiacken  geailiaben  tot  i,Das  SU  eben  dea  Ftotockas  tot 
Saindackafl  wider  Oott^  dla  aber  Im  Fletoefee  find,  k«nnan  Gell 
■icht  irettUan/'  Atoo  iat  ter  Sab:  i,daa  Siraben  dea  Ftoiechü  toi 
dar  Tod/<  t.  6b  arwilimt  Pann  MtBifaUea  Gottaa  inr  Folge  ka* 
banda  Faindsebaft  wUlr  jQatt  kann  ahoa  den  lad  «ds  Falgf  nfebi 
padackl  werden,  ja'iit  jacbon  an  «nd  fOir  aick  «albat  der  lad»  Auf 
die  Sx9Q0t  eic^ew  fa|K»  nMa  die  i^r^  »§Q9ß  wakbe  liier  dawk 
Mf  aqiüoj^  oi  ivP^9%fA  aiwedi:«ckl  wird.  $v  9a(^l  ehai^ 
Igt  7,  &,  im  miiflha  mte»  b^  ihm  tobrn  «pd  weben,  tot  nv  der 
lecm  dar  Vontallmif ,  niaki  der£ai;ha  nacb  ▼eracktodan  W0n  arcti^ 
0itxm  B,  &  aa^xAßf  dwi^  7,  14^  ^»^  baaefcknet  daa  Stoment 
adar  die  Sykim,  mxw^i  dto  Jorm  oder  Utobinag»  Dar  Untortehtod^ 
waldkar  S  Kai«  U»,  8»  awjiaakan-iy  ora^ait  m^Qincfwal^  und  i^ra 
mdfma  w^^evadeoi^fti  «aaaaekt  wirAj  bernbt  ni^kt  in  dar  Fanaiel 
an  mU,  jMmdtoiB  immt,  diiaa  dlsaUMl  ««^  daa  arata  |Ui  in  f^F«* 
atocker,  daa  iiTetta  Mal  In.  albifckar  Bf^i^tnug  at^jfc.  Wto  dar 
Anadrack^^Qo,  ^q.  ^aor  t«  7»  vaiUetat,  di^  fWa^f/*«  '^^C  ^0^0** 
«de  naTida  ainnitolM  JSchwMka,  and  Aiobt  lielmebr  fk  toM«a)iga 
WaUmmopF^aitifln  «agan  fiati  a»  taaian,  ao  varWuftal  f^di  ^#  i^ai^ 
ifica&  m  di¥ap%0P  in  laaaaam.  Ve me  dto  .«Mi'vff^e^  dar  w«! 
r.  7«  Aar  ato  entoakiMbams  «nd  nidit  Ytolnmkr  aJU  atri\Aavep  U»r 
mmflgen  an  defekan«  i^etoeklich  gefiim»  #et|b''  ji^  l.«tk4r 
In  den  KandgtoaaaPi,  „tok^  dn*  nwi  irfekto  na^ti  ^iottl^at  pdar 
aaia  Jitohi  aektot,  mtfi  idahU  iaTop.  Ten^ht^VTr*-  V,  9,  Pen  Ba^ 
w«to  ihr  dto  vwieit^flÜOe  Jim  t.  «*«.  4aaa  nlmUdi  daa  yedi^fui^x^ 
«mw  nd^adfi^TOc  daakalb  l<ai  Ml  rif^yn  ••!»  wieil  ei  y#xto  ^£ad 
lai  vBd  dto  Kraft  aar  jrlffim<rif  F4ifA»v  antfiUt,  und  demgemlUa 
amch  die.  endaa/a  :9mB  rar  Folge  kat,  ..w^l^her  Bnwaia  Jai  der 
Bai  «aa  #elbal  atoiOfgHüata  in  K^  ^  .iiwl.#-Mttrt,  imd  eigaw 

6» 


pHebf.  mvS^f  f*^"  ^  ^u.^  ■■*  .wdIwhveMir 

?T'f*-/       ^t^t^t  rJ^'^Jn,  i"  ^rtfd  hier  «usdrilcUich 
fordert  «       ^^ i'Ti-^rX'-^'ta«'  »on».  »•»*•  «»»«* 


/ 


S^^'        ä^'^d  ^ft^  ^rWrto  hi*r  MNifft  ChrjtottoBns   mit 
^'  d/^^^  .\uf^  ivT'tfrer  Bicbt  «IVr^  MtulMi*  Vgl»  HermaBii 


i^SSS  ^*ii/p-  ^^•*  ^J^^Pj  V^  nw  irenn  ändert  di- 

^^vlg*^'  ^   ifr^i  ^^  "^  dkiimM'ireiiii  denn,  differt,  qMd 

0#f'^'  ''LfVr^t  qvM  «SS*  juadtiir,  B«d  in  incerto  rvlinq»- 

^ea  ^^int9  <B  injuria  samatnr  (balaganda  Beiapiala   t.  M* 

£  «'^^Lff^r«  Ton  den  Pattikaln  der  gr.  8p.  Th.  1.  6.  S«.)$ 

Slf\t^^^  ^g  re,   quae  jure  anmli  cradiUir.    EXneQ  donel  <rw, 

^ys  ^'^'^ndars  dir  so  gefällt,  didmia  ei,  da  qno  nenceito 

^e^^  ^'li  ei  placeat,  ant  de  quo  id  neicire  limnlanias.    EV/m 

^^'^?*tratj  wenn  es  denn  dir  so  gefällt,  dicioiva  6i,  de  quo 

^^,0    Qiifd  ei  pUceat    Diese  Bedeutung  htit  etneo  aucli  an  al-* 

ä^Mnäeren  Stellen  des  N.  T.  tgL   r.  1».  1  Kor.  8,  6.  15,  1&. 

9  Kor  5>  3*'  ^^gleichfalls  slnBQi  nieht  eVyB  tu  lesen  ist,  S  1%eaa.^ 

1,  tf.'s.  «u  Böm«  8«  30.  Abth«  I.  8.  lOk  1  Petr.  2,3.    Sie  mus» 

jlier  vm  80  mehr  statuirt  wWden,  da  anek  dag  gteich' folgende  ei 

Si  ric  nve^fka  XQi^od  wn  ejref  teigt,   daae  der  Apostel  hien 

at  Gemeinde  tuf  Priifeng  ermahnen  wiU^  eb  sie  nicht  etwa  bU» 

^n  Christennamen  vorschAtse,  ohne  doch  den  Oeist  Christi  lu  he» 

^itaen.    Darin  liegt  an  sieh  kein  Wideraprtch  mit  dem  rfihmUekem 

Otaubensieugniss,  das  er  ihr  -1,  8.  äusgeatelllhat|  dt  eiive^  ii^forn 

ander^  wenn,  wie  ich  Toraussetxen  darl^,  keinen  poilthren  Zweifel  i»* 

Tohrirt.  Zu  o^xeZ  iy  ifity  TgL  1=  Ker.  8^1«.  auch  «^  10.2  liaa. 

1,  14..  Das  oixetr  enthält  aDerdlogs  an  sieh,  den  Begriff  des  b»^ 

harrlichen  Verweilens,  ohne  dass  deshalb  das  HeiMnt  des  Blaibendea 

Im  Unterschiede  ton  dem  blos  momentan  Brseheinendeii,  schnell 

Vorübergehenden  besonders  henrorgehelen  werden  selL    Aaa  ef^pe» 

iv  Ttyevfjtatij  das  im  gebtlicheii  Wesan  aeln;  ist  aber  Conseqaeius 

der  ipoixfitrtg  to9  nyevi/LCttogj  der  Einwohnung  des  Oeistee  Clettnu 

ei  di  tig  nveviHx  Xqicov  ovx  Sx^]  ^^  ^i^etV»a  Xfieov,  TgL 

Phil.  1,  19.  1  Petr.  1,  11.,  ist,   wie  der  Wechsel  ?en  Tti^eiftm 

9bov  und  rtpeSgia  X^t^oS  leigt,  ttfü  arsterem  nickt  Terachieden« 

Diese  Identität  geht  auch  ans  «,  14  i  irgL  mU  CaL  4,  iL  hervmr« 

Beides  beseichnet  hier  den  selbstständigen  eottMgeisty'wism^ev^ 

mit  dem  Znsatxe  Sfioy^  ^«oS;  XQ^t^oü  stets  bedeutet.    Sa  int 

dfo  nf^a  ^9i^f  nri^m  Xa$990  der  ühU^  in  MMf  imi 


Arfotl  geMiniames  B«8UiAm^iit,  nicht  der  von  6oti  oiid  Christo 
de&  Menschen   g^Bendete,   Ton   beiden  zeitlich  ausrehende  Geist. 
Die«  Beweiset  6al.  4,  0. ;  i^TtiatB^le^  i  -d'cdg  tb  nPe^iia  tov 
vlo9  a^od   eig  tag  na^diotg  vy^v.    Sendet  Gott   den  Geiet 
■eines  Sohnes,  so  kann  er  nicht  Cef  st  dos  Sohnes  heissen,  vell 
der  Sehn  ihn  tn   die  Heraen  eendet     Heisst  er  aber  Geist   dee 
Sdines,  weil  er  des  Sohnes  Boeitithnm  ist,  so  wird  er  nm  so 
nehr  Geist  Gottes  helssen,  irell  er  Gottee  Besitsthnai  ist,  da  ja 
der  Sohn  nnr  das  besitit,  was  der  Vater  hat,    Hiesse  er  nvr  des- 
halb  Geist  Gottes,    weil  Gott  Ihn  sendet,   so  würde  wohl  itiani- 
ersiZev  S  S-edg  vo  npevfut  avtod  nicht  aber  ti  npevfia  roff 
fio9  eevTOV  geugt  sein.    Dem  -  widerspricht  nicht  1  Ker.  2,  U. 
dl,  19.  Denn  es  Tersteht  eich  ton  selbst,   dass  der  Geiet,  welcher 
^ttea  ist,    anch  ix  9eov  oder  äno  &ei^v   aasgeho.  r  Erst  wittt 
Gott  nnd  Chri^s  ihn  besitten»  binnen  sie  ihn  aüä  den  Menschen 
niflüieilen,  oder  mit  kircMtcben  Terminis,   die   leitliche  Sendvng 
des  Gektes  in  die  Henen  der  Glinbigen  von  Seiten  des  Vaters 
nnd  dee  Sohnes  mht  anf  dem   ewigen  Ausgange   desselben  von 
Beiden.    So  enthllt  also  naser»  Stelle    allerdings  ein  dictum  pr»- 
baas  ffir  die  oeddentalische  Lehre  ten  der  processio  spiritna  s.  a 
pabo  fifloqne.    Dam   freilich  das  npev(icc  Ssod  xal  Xqi^ov 
ab  selbststindfges  persdaliehee  Prindp  and  nicht  aar  ah  nnpersön- 
IMo,   immanente,  wie  transeante  gitdiche  Kraft  su  denken  sei, 
geht  nicht  direkt  ans  nnserer  Stelle  firror,  sondern  ist  anderweitig 
ano   der  KtL   Schrifllehre   feetinsteDen  *).     Ist  aber  das  Pneuma 
gleidmieeig  ewiges  Besitatfanm  Gottes  und  Christi,  ist  nvsv(ka  &eov 
r=:  nvtvfka Xqi^od^  so  ist  aachJTjf^o^ selber  ='^«ö$.  Spiritus 
Del«  apirltam  Christi.  Testimoniam  lllastre  de  S.  Trinitate^  be^ 
meiht  B  e  n  go  1.  Paulas  wecheelt  nan  aber  an  unserer  Stelle  deshalb  den 
Aasdrack  nvevfMz  ^eoü  mit  uvsSfia  Xgi^oVy  weil  eben  die  Wahr- 
heit des  ovx  klvat  Xqi^^v/  wo  Gottes  Geist  fehlt,  sich  dadurch 
deato  Uaivr  heraassteilt.    «feog  oix  ecuy  avtov]  Zu  elpa^  taS 
Xßi^  vgl  1  Kor.  S,  28.    2  Kor.  10,  7.  und  ol  %ov  Xq^^qS 
1  Kor.  15,  23.   6al.5,  24.    „Christi  sein''  =  Christi  Eiffenthum 
sein ,  ihm  angehdren.    Es  beieichnet  dies  ein  Verhiltniss  nicht  nur 
der  iUMoren,   sondern  der  inneren  Angehörigkeit,    so  dass  es  der 
Sache  nach  wesentlich  mit  dem  ir  Xqtdp  ^Ir^(rov  elvm  coincidiri; 
▼gl.  Gel.  3,  28.  29.:  narteg  yaQ  vfjkeig  elg  iffre  iv  Xq$^^ 
Vijcrov.    Et  ii  i(i€lg  Xg^^^i.    Wer  Christi  Geist  nicht  hat,  ge<- 
hM  aber  deshalb  Christo  nicht  an,  weil  ChristOs  seinen  Geist  allen 
denen  mittheilt,  die  Ihm  angehören.    Der  Besitz  dee  Geistes  Christi 
ist  also  das  charakterktisGhe  Kenneichen  seiner  Angehörigen.  Vgl. 

*}  Daa  Trefiicbste  über  die  Lehre  Tonh  npg^furtmthUH  aus  aen^rcr 
Zeit  die  Sebrift  von  Kabnis:  Die  Lehr«  vom  beiligen  GeUte. 
Th.  I.  Halle  1847.  Der  Verf.  Tcnpricht  im  aweiten  Tbe$le  die 
Fracht  ernsten  Erkeantnisskampfea  niederxaleaen  ^  in  welchem 
die  ]8[!rchenlebre  '^von  der  Persünliebkeit  des  beil.  Geistes  sieb 
'  ihm  hewihrt  hat    ;   ' 


M  Bilrf  U  Hh  Altaier. 

Mal  avtog  iv  ^/i7Vj  S%i  in  tov  nP€Vfka%og  avtov  didcoxey 
hklp.  Ueb«r  el  ov  staU  $i  /iif  Tgl*  WiBarlll.  E,  5«  f.  51^.  «.  4. 
S.  567.  t  Daf  0^  gehört  hier  zi^  Yerhum^  nicht  sur  Coäditionel- 
partikeL  ovn  i%BiP  ^^  eathehren,  eiUbldest  aein«  —  V.  19.  Feige 
dea  Chriito  Angehöre  na«  ^  dk  JUf^og  ir  iuHvl  Hau  hüte  nach  ?.  iL 
erwartet:  et  de  nreSf^a  Xq^^pt  9)fif€,  oder  ei  di  n^ev^kaji^^i^ 
iv  ^Ip.  Hier  aber  wird  gleich,  etttsprechend  dem  ai%ov  elpm  t.  9«, 
daa  nothwendige  Coneeqtiena  geeetftt.  Denn  in  aeinem  Geiate  wohnt 
Chriatus  aeibst  In  wia.  Durch  den  CBanben  sind  wir  SwXq^^I^C^ 
1. 1.  Tgl.  1.  K(^r.  1,  ao.  8  Kof.  6, 17. 1&,  4.  Joh.  8,  W.  Daten  iat 
die  Folge»  dais  wir  dea  nyeSpka  Xt$^Ov  theilhaftig  sind  t,  &  9L  In 
aeinea  rryevßa  ist  aber  andi  JKas^d^  selber  ip  ^tv  t.  10.  Tf^ 
2  Kor.  18,  &  6aL2,  8»«  4,104  1^.3,17.  KoL  1,87.  Joh. 6^00. 
Ifi^  4k,  und  mü  Chriato  könunl  i^ch  der  Vatsf,  nm.Wohnnng  bei 
HDi  an  maefaen  Joh.  14,  88.  Dia  alni^  mjratiiDa  TeUaieht  aiph  alan 
objaktiyer  Seite  in  der  realen  Binw4hmiag  dea  dreieinigen  Gottaa 
in  den  CUnkigen,  indem  der  Vater  Und  Sohn  in  Geitfte  Wohnung 
«acht  in  ihren  Heraen.  Qni  Spirttan  hab^t,  ChriaUun  habet  i  .§«1 
C3irist«m  habet,  Denm  habet.  Bejigtl.  %i  f^M  cßfia  rex^w 
ii  äft,a^ti€cPt  %d  öi  Jtyevfka  ((od  a^u  Jinoi^tTvjt^v}.  DawHanpi- 
■ament,  die  Folge  dea  Xq$^c  i»  ^M'^i  ^S^  ^  ^^^  iweite« 
Satie  to  nvei^Hi  -^  dc«aM<rvi^if«  Die  TOaaufgahonde  Beschita* 
kuhg  vd  aäfia  -*^  ä^a^i»p  beatitigt  unsere  Auffasamg  Ton  7, 
14  —  25»  Denn  de  zeigt,  dasa  anieh  iai  Wiedeirgeberenan  nodh 
du  ati^a  woS  ^tep&tw  7,  84.  torhnnden  lit.  Waa  der  ApostdL 
bisher  K.  &  fem  Wiedergeborene«  gesagt,  konnte  den  9thein  «r- 
wecken,  als  se!  derselbe  gana  n^^iM  nnd  (eni;,  und  wörde  aomll 
anK  dem  7^  14  —  2&  Entwiekeltefi  im  Widersprüche  stehan.  Er 
fthrt  deshalb  die  bisherige,  ideal  f  ebalta&e  SchUdenipg  anf  ihr 
reales  Maaaa  lurfiek.  Daa  r.  7.  n.  8.  Bemerkte  ündet  also  theiK 
weise  anch  no«h  bei  den  Oinbigen  atatt,  während  aUerdniga  d«r 
ans  ^enen  Veteen  lu  entndiniende  {legensata  {^d  q>Hovripk(t  %qv 
jtyevfkotüt  j;aM7*  ^lia  fäq  ecu  toi  *&eOv*  «^  yäq  röfjkm  fov 
^eoß  imndcrcetui  s=3  %o  da  ytp^syai  (o)^  diot  duux^tFvytiyJ) 
daa  herrsehende  Frineip  in  ihnen  iat.  So  wird  also  die  aweite 
Hälfte  Von  t.  6.  (rd  fQivfjua  rot)  nyeif^at0g  ^mj  xai  «^i^Hf ) 
in  unserem  Verse  awar  nient  nachtraglich  begründet,  wefal  aber 
iQsammen  mit  ihrer  ?•  7.  n«  8.  als  atUlsehweigendi^r  Gegensnta 
latitirenden  Begrfindnng  anf  die  Iiesar  dea  Briefea  In  direlie  in« 
wendang  gebracht.  Die  ErUämng  der  einaelnen  Ausdrfide  nnaerna 
Vef  ses  ist  ja  nach  der  Terschiedenen  ▲nffaaenng  dieaea  und  dea  rer^ 
hergehenden  Kapitels  sehr  rerschieden  ausgefallen,  (^L  die  Anf^ 
fohmng  der  direvgenten  M einmig'Mi^  bei  Meyer,  Frttzache  und 
de  Wette,  wekhtr  letitere  unsere  Stelle  tfnter  deti  neneren  Ann- 
legem  am  Ünbefangtonshsn  und  Zutrettnidsten  behandelt)  Was 
nun  zunächst  den  Ausdruck  to  de  nysSiia  ^^»^7  betrifi^  so  weiset 
derselbe  offenbar  auf  das  to  de  (pqoyiiika  ^ov  nyßifißvpg  l»iq 


6«ut  «i  dfihj  imh  ir^niger  «W  4«r  m«QB<shUcho  Geist  «niMcb» 

ifon  4i«8er  wär4«  am  flUrwt nigatea  y^iii  Ajiostel  1^^  g^n^mt 

v«4e9.    Ss  ut  lieljAchr  nyipfka  der  Ton  (^Ullchen  fiei>(e  rinfüfc/i 

4(nwig«ps  und  fl^heiUirte  ««Bscbliche  fieiaf,  die  pQtmiUiedkt  W«^ 

«•nlieii  de«  WiedergeboriMA,   welche  ecl^r,   wif  da»  yon  ibr  ase-* 

gektude  ^»i^ai'^i^  friedereiphrs,   «eligee  Leb^n  (£a»if  mj  ^Qn^^ 

T.  «.)  ist   Jlftevpf^  ii  i^i%uv^a.  f^i«  Vh^X<j»'  fr^06^;'0(^«t;tftv  (i 

JIwXqOs    »^  JfM^vi^fttxiy  ^»  r^Y^ni/^ivV^i  bemerki  k^oii 

Tbaadoret    Die  l»j  ]]iideap^i^<;|i  «iebt  ^ar  aia  «ubfinftig,  ^»n 

dem  ale  acbop  gegenva^tig  «ndenkfa.    Hiemach  baso  aber  .«neb 

Üe  iuiuiu^aviMi  ;aicht  aaf  die  diiBi  GlavbeQ  sugerecbnetf  Gerech-* 

figkeity   eooder^  eie  m^aa  auf  die  inbafveiide  Labe^fgerepbtigkeit 

ll^boge»  wf rden.    D^^d  Men   daa  EraUc^  «pricbt  die  blaherigf 

Vfftwickeliuig  miaerea  Ka^i^U  ia  ibreaa  Znaasinfiihaiig«;   awdi  iak 

4«a  ifMÜiMX  nicht  C<ttf  um  de^  Gkiiibe|iagere€htigkeit  Villen,  Tiel« 

Mahr  «nlataht  .dwd»  die-  GlanbanageKecbtigkeit   das  nv^v^ka  m 

1letadi«a,  wel^hea  {ai^  iat.    8a  dueaiocv^ffi  ist  «Isa  au  yerglei^ 

fhan  9».  18.:  Umf^^tP^iyfig  4^  ^n^  i^uqtla^^  idovlfi^fi%a 

%g  immi/^cvv^    Aichach  baatinuit  «ich  nun  avch  die  Bedeutung 

daa  ante«  SaiUglia^ea.    Sem  ji^sviui  atebt  daa  ffAyLCc,  der  (wf 

dba  ^«a^av,  dfPi  <)^fx  f'iMrfuoo-iM^i'  da#   <V  äiuq^^fay  entgegen« 

9af  «TiiifUiK  iat  ahe,  igt  aa  6,  lä  7,  23.,  der  dem  npevfia  ent- 

fagvngeaetUa,  nacj^,  Abug  desaalt>ei)   no^h  snrückblaibende  Theii 

kfk  der  Feiwiii  dea  Gliubigan,  aa  iat  Saale  ,an4  Leib»  ineofern  sie 

piach  nickt  vaa  dem  Jf^mSi^a  doirah^nuigap,  vnd  aleo  Sitz  der  nodi 

miricfcUaibeaden  Svide  aiiuL    Pieaaa  (rcSfip  iat  eben  mn  der  ^ocb 

vadwideiifft  Snnda  willen  pUk  ü&ika  jfQv  &ava%ov  7.  24.  d.  k.^ 

ei  jf^  eb^  lojrohl  ßytffiy  0,  19-  9^,  XX-   aU  y^ey^ov»    Ea  iai 

«jhwTf  jf,  wofern  d^T  T«^   4er,  via  daa  c&iika  aelbat,  ^eiatig^ 

teiWfcb  1«  dei^ken  iat»  ar|i^  va^vaMg  mcIvTellendet,  ea  iat  vexqov^ 

inatfan   d|eaer  Tod  achp^  g^«wartig  alsi  bewältigende^  Pripcip 

Laib  nil  Seele  einwohnt.    Vgl  2  Kor.  ^,  ilO.  4,   11  if.  Eph,  %^ 

l.  1^  J^fok.  3^  l.  —  Vt  U;<  Vi^h  r.  10.  fio4et  a^ch  in  dea  Cbrl- 

•  ataa  neben  der  Z^  jf^^  i^aycmog,  waS  nebi^a  ^^rnnv^vy^a  noch 

^fkoqtia  forhanden  iat«    Na^h  voaerem.  Verae   nnp  soll  der  ^a«- 

HMpg  im  Cortachreitendai^  Proceafe  überwunden,  u^d  apdfid^  |^|iax 

i|i  die  Xfi^ii  Teracblwgan  jrerdan.  d  de  to  np&oiMi  %o\  ,^y^;^ 

QO^rog  ^flcovM  I«  ye^Av  joiul  ß^  i(Jkw]    Daa  ny^ij^qi  ^€qv^ 

fgy^lka  iq^ov  ▼,  9^,  in  welchem  ejkcA  Cbristna  in  m$  wobM 

Tr  lA.»  ao  diaaa  alaa  i^ieh  ningtükehrt  dieaea  swevy^d  ifi  dentii 

W^hn^  m  -welche  Ghriatna  '^si  t,  11.,  wird  hier  der  Geiat  dea^e;B| 

^er  Jm^  voll  d^n  TpdteQ  anfarwf c|it  hat,  gekannt,    b^eni»  i^A^t 

Amfcrat^hfupg'eViati  iafc  ^inaer«  ^^  anthaltea,  6,  #.  5-  Epb.  9,  5> 

KaL  »»  <)^.^   ^  Tim^th.  U  !••    Wohnt  alao  d^r  Geiat  deaeen,  der 

ihQ  WerwAckt  hat,  ij^  ^Mf,  aft  ^st  ma  in  dieaem  Geiste  die  )3ürg^ 

■$ltaft  ga»9b^n,  uL  |  J^Uf .  &,<&.,   4a4|i  wir   dar  Auferstehm^j 

fm^m^^^^f»^.  tlwihtftig  lUd,    P«t  4mi^fiKGo>t,  der 


n  Brief  tu  dk  timw. 

Chrliium  ron  hn  Tobten  «ufenrtekt  und  damit  Leben  nnd  nn?er- 
gängliches  Wesen  ans  Licht  gebracht  hat,  uns  seinen  Geist  gege- 
ben, in  welchem  das  Unterpfand  unserer  Gemeinschaft  mit  dem 
Auferstandenen  nnd  nnseres  Theilhabens  an  der  Kraft  seiner  Auf« 
erstehnng  enthalten  ist,  so  folgt  ron  selbst,  däss  der  Ghristam  vo« 
den  Todten  aufenreckt  hat,  -  anch  sein  Werk  an  nns  Tollenden,  nnd 
den  noch  in  nns  vorhandenen  Tod  ins  Leben  Tet;BdiliAgen ,  <rd«r, 
dass  er  auch  das  vexqoy  a&fka  t.  10«  lebendig  machen  ireirde. 
i  fyelqag  vor  Xq^^op  ix  yexqSy]  Zn  dem  Torhergehenden  «'lif* 
(ToDy  bemerkt  Bengel:  Mox,  in  apodosi,  Christum;  Appellatio 
Jesu  spectat  adipsnm;  Ch-risti,  refertnr  adnos.  Qla  appellaCIo, 
tanqnam  nominis  proprii,  pertinet  ad  personam;  kaee,  i^qnam  ap* 
pellatiTi,  ad  officium,  ^(aonoii^ffei  xal  %d  9pfitd  trwpbtttaifMSy] 
Hortalia  corpore  Tocat  quicquid  adbnc  restat  in  nobis  morli 
obnoxinm:  ut  mos  Uli  usitatus  est,  crassiorem  nostri  partem  ho« 
nomine  appellare.  Unde  colligimus,  non  d»  ultima  nfrarredtone, 
quae  momento  fiat,  haberi  sermonem,  s^d  de  oonlinua  spiritus  ope-* 
ratione,  quae  reliquias  camis  paulafim  inortüftpans,  coelestem  Titans 
in  nobis  instanrat  Calvin.  Doch  Ist  die  lefbliche  Aiiferveckungj 
eis  das  letite  Ziel  dieses  lebendig  machenden  ^ocolses  niciH  nu»* 

{eschlossen,  sondern  mit  eingeschlossen,  ebeii  weil  das  <fttfjb»a,  m 
em  die  l^cnönoifjtng  sich  ToUzieht,  seelisch-leiblicker  Beedmf-* 
fenheit  ist.  Ueber  diese  doppelte  Seite  der  l^monotfitng^  tgl. 
Joh.  5,  21  ir.  auch  4,  14.  6,  58.  WIre  aber  andrerseits  ff&jM 
blos  der  materielle  Leib,  nnd  also  hier  nur  Ton  der  leiblichen  Anf^ 
erstehnng  die  Rede,  so  hätte  man  umgekdiTt,  als  wir  jetzt  lesen, 
T.  10.  'd'yfi^oy  und  t.  11.  rexQti  erwartet.  Die  fortgehende  Auf- 
hebung des  S-äyctrog  in  die  t^i}  kann,  aber  nattrllch  nur  gesche- 
hen durch  die  fortgehende  Aufhebung  der  ap,aQt Iw  in  A^  ^Mai^- 
OfTvvfi,  oder  des  Gßii>ä  in  das  Trve^ju«,  wodurch  Seele  und  Li^ib 
gehelligt  und  verkläret  wird.  6tä  ti  iyöixoSy  avtöi  JtysvfMt 
iy  ifliivl  Diese  Lesart  haben  Erasmus,  Stephann's,  Mill, 
Bengel,  Hatthäi,  Griesbach,  Knapp,  Schols,  Hahn  re* 
clpirt  und  fast  alle  neuere  Ausleger  gelbIlUgt.  )>i'e  Elzevtrscke 
Ausgabe  hingegen  las  di&  %ov  iyo$xovvTog  avtov  Ttye^ßctrog  ^ 
iy  ifAiy^  und  Lachmann  und  Tischendorf  haben  die  Rcceptn 
restituirt,  die  auch  de  Wette  für  die  ursprüngliche  Lesart  hilt. 
Die  kritischen  Autoritäten  stehen  sich  ziemlich  gleich.  Zwar  hu- 
ben  grade  die  Codices  A.  B.  0.  den  GeniÜT,  uAd  aus  Maximl  mo» 
nachl  Dial.  III.  de  s.  Trlnit.  geht  herTor,  dass  die  Orthodoxen  im 
Streite  mit  den  Macedonlanem  diese  Lesart  Tertheidigten,  umdaraiu 
lu  erweisen,  8t $  r^^  avti^g  etnt  qniffsmg  to  jryevpbtc  ftargl 
xal  vl^j  weil  aus  ihr  nämlich. hervorgehe,  Sr$  Sansq  S  rtar^g 
iyelqet'  roi^g  ysxqoig  xal  ^c/^onout^  ifboiwq  öi  9tal  i  vlogy 
ottwq  xal  tb  ftyevfia  imonoiel.  Sie  behaupteten  auch>  der 
GenItiT  finde  sich  ey  SXotg  tolg  aQxalo}g  äyjifqaqioig,  und  tte 
Pneumatomachen  hätten  aus  dogi^atlschem  Interesse  den  Text  rer- 
fälscht.    Dagegen  aber  findet  sich  der  AccusätiT  belden'äitefleA 


ifirAentitemaiftlKberseiiiiBgeii,  Iren.  Ori|f*  T«ri  ?eg€liitoi 
ItaL,  ftlio  Mhon  v«r  den  Avsbnithe  jener  StreitIfrkeHen,  und  der Ma* 
cedoniaher  bezweifelt  deshalb  wohl  nicht  mit  Unreeht  die  Behatip* 
tnng  dee  Orlhodo^n  beim  Haximin,  dase  eieh  der  CenitiT  in  allett 
alten  Handschriften  finde.  Vm^^ekehrt  i«l  aber  eben  eo  weniff  art* 
smehmen,  ^e  Orthodoxen  bitten  fifrerttitt  die  LesiM  feflÜ8eht( 
da  iie,  abgesehen  daton,  dast  diee  enreislieh  tfberlianpt  niehf  Sitt« 
der  Kirche  war,  die  Gottheit  des  Geistes  '^s  so  fielen  anderen 
Stellen  dei  If.  T.  abmleiten  temochte»,  nnd  anch  flir  das  ton 
ihm  anagehende  Xüsonoulv  sidi  auf  Job.  0,  6S.  2  Kor,  8,  0.  be- 
mfen  konnten ,  iberdies  aber  gleichfblls  Yör  4em  Aosbmche  }enet 
Streitigkeiten  der  GeniKr  einmal  beim  Clemens  Alex,  nnd  beim 
Methodins  torkSmmt,  obgleich  letsterer  ein  anderes  Mal  itt 
Accnsattr  liat  Anch  noch  bei  spftteren  Kirehentitem  Chrjso^ 
aiomns,  Ambrosins,  Angn&tin  findet  eich  bald  der  Genitir, 
bald  üer  Aoensali?.  Die  Entscheldunpf  kann  also  nvr  nach  iDtteren 
Oründen  gegeben  werden.  Diese  seheinen  ans  nnn  allerdings  für 
den  Acenaativ  Sm  rb  ivoMoiy  avrov  nvevfka  iy  ifjkty  wegen 
seines  in  encb  wohnenden  Oeiate's  d.  1.  weil  sein  Geist 
in  eiidi  tirohnf ,  m  sprechen.  Denn  denken  ^r  uns  diesen  Znsati 
gans  weg,  eo  würden  wir  ihn  doch  im  Gedanken  Tofi  selbst!  er- 
ginsen  miisaen.  „Wenn  aber  der  Geist  dessen,  der  Jesnm  ron 
den  Todten  erweckt  hat,  in  ench  wohnt,  so  wird  Asr,  welcher 
Christnm  Ton  den  Todten  erweckt  hat,  anch  enre  sterblichen  Leiber 
lebendig  machen,  (eben  ireil  sein  Geist,  der  die  BfirgschafI  enrer 
Gemeinschaft  mit  dem  Auferstandenen  enthfilt,  in  ench  wiAnt,  nnd 
Gott,  der  diese  Bfirgschaft  eifch  gegeben  hat,  ench  nfc&t  tinschen; 
noch  sich  rerfeagnen  kann.y^  Es  darf  nicht  gesagt  werden,  die- 
ser Znsati  sei  nnnfiti,  weil  er -nnr  das  wiederhole,  was  schon  im 
Vordertatte  Rege;  denn  einmal  wfirde  diese  Wiedefhohing  beson- 
deren Nachdruck  haben,  nnd  dann  wirdamch  der  im  Vordersätze 
Regende  Gedanke  nicht  sowohl  wiederholt,  als  Tiehnefar  nar  ans'- 
d^eUlch  heransgestellt,  da  er  in  dem  Vordersatse  nieht  direkt  ans^ 
gesprochen  war,  sondern  nnr  durch  Schlnssfolgernng  ans  demselben 
sich  entnehmen  Hess.  Der  Geniti?  diä  toS  eyo$xoi}vTog  avtoS 
nye{ffAittog  iy  Sfily  würde  aber  einen  neuen  Gedanken  hinznfSgen, 
lind  arprde  also  dnrch  efü  xetl  tovto  nnd  xwar  rgl.  18,  11. 
1  Kor.  6,  G.  Eph«  2,  8.  Phil.  1,.  28.  8  Joh.  5.  (Lachmann) 
angeknfipft  sein.  Anch  jicheint  nns  der  Uebergang  deik  AccnsaÜTS 
In  den  Genitir  leichter,  als  die  umgekehrte  Aenderüng,  tu  erklären. 
Denn  znrSnbstituimng'des  Accvtatifs  ffir  den  Genitir  gehbrte  eine 
schärfere  Analjse  des  Gedankenxnsammenhanges ,  während  sich  der 
Oenftir  ton  selbst  ergab,  ^a  man  gewohnt  war,  den  Geist  alsVe^i^ 
mittler  der  göttlichen  S^M^pfnngs-  nnd  Eri^sungsthateta- tn 'dec- 
ken, nnd  er- hier  ja  allerdings  auch  an  sich  das  Princip  ist,  irA- 
cheadie  ZtoüTtotfitTig  des  ßyfitiy  &ßfMx  (rgV.  t.  2.)  bewirkt 

Der  Apostel  hat  nun  den   geistlichen'  Zustand  der  Wiederge^ 
horenen  nach  aHen  a^iiken  Momenten  geschildert,  die  Macht  de^ 


M  Briof  an  «t  Ui$M. 

lUKili  »iifMitlilfilffnAfO  ^ciQff  waldi«  4«»  ^^9m%H  ff<W«rt  % 
14--S5m  die  Bbrrtehaft  ie» /ryeüfAaj  ir.dlclM«t^  bl,  S^  }  — a« 
und  dl»  fortsdmite^d«  aod  xuip  «ndiiclico  Zieh  lahread«  Wvär 
ptmkeU  diDfOi  kUteran  Frindpefl  in  denen,  welcbe  ebea  noch,  nicht 
geox  n^fk^i  eotfidam  sf  gleich  nocb  ffäfnx^  sind  t,  10»  IjL. .  Bi 
^gt  jetot  die  Krmaliniiiig,  iMiii  aueh  ni^ch  dem  6f ista  in  vioidelDy 
^m  Tom  Geble  i%§  Leben  za  engten,  nnd  nicht  nach  im  Fleiache^ 
nm  ni4sht  dem  Tode  afiheim  w  fallen,  t.  12  —  i7*  Wenn  4ie 
analoge  Ermakanng  9,  12  ff.  die  ScbU^mmg  dee  geietlichen  Zuf 
atandta  dee  Wiedergebarenen  in  aainec  Idee^  .nnd  Vollendung  ainr 
yornoieetsnng  hatte,  to  besieht  sich  die  jetai  (olgende  Perinepa 
auf  teiAen  Zuetend  io  seiner  concreten  Wirkliohkei^  w^^  er  a^  ein  EnU 
ipriipkeUmgBaualand  «nter  dem  Qegenaatse  einander  feindlicher  H&chta 
erkannl  Fird,  av  daia  ans  aeiner  Batrachtong  nnn  die  Anffaadeninf 
inrUnbBvdr^cfcnng  dee  euioch  Torhandtoen  Böee9f  und  anm  ev^w- 
acben  p^tendaMchen  vnd  Dnrchaetaan  dee  .gniten  Principea  ceanllM. 
V^  12.  ^l4Qit  oir]  folgert  aoa  r.  1  *-  1%.  Da  alae  4m 
ffra^aSifMx .  nna  ii^  l^i],  4ie  ffäfkS  4an  d'4iya%o^  kriegt,  ee  aU4 
vir  jFerpfliohtet,  siebt  nach  dem  Fieiache,  aonderp  nasb  daififieiit« 
an  Jebe«.  Oder  -die  Folgening  kaan  ancb  die  eein :  Pa  w  üUi» 
im  9aiate  aiad,  und  dar  Oeiit  dasjenige  Princip  in  nni^  iat,  3rel- 
^hee  4en  fortgehenden  Sieg  über  dee  Fleiech  daTon  an  ti;agan  her 
ftiawnt  ist,  y,  10.  H*,  eo  eiad  wir  anch  nnerereeito  TcirpAichteC,  inrc\ 
fumere  That  an  Tervirklichen,  waa  vir  ioßth  Qo^ea  CrnadenÜMit 
fo  nne  aind,  und  fortgehend  zv  werden  heetimmt  aind..  Habet 
nntem  baec  concla^io  vim  eibortation^at  qnemadmodHm  eemper  « 
(Joctriaa  eabortatloi^m  eistet  dedncere;  eie  ajibi,  Epbev  ^  8^-  *><t* 
2U^,  ne  contriflAemna  Spirttipi  Dei,  qßo  obeignati  mimna  in  diem 
aeanrrectionie»  Item  fielet.  H^  25.:  Si.  Sipiritn  yiyin^üaa,  et$pirit^ 
^mbolemus.  Calyin.  Die  letatere  A«|ra9attng  echeiiit  im«  einCar 
^iber,  eow>ohl  an  lich,  ale  auch  weil  in  dem  S^eiU^cti  ifffkäy 
ygJL  1,  14L  nacht  sowohl  eine  Dankyerpflichtnng,  (eo  daea  wir  deaa 
jfyevfba  nm  seiner  seligen  Folgen  willen  yeqäidbtet  wirenO  9ih 
ßlfkt  einfache  sittliche  Verbindlichkeit  ausgedruckt  ist.  Auch  wird 
T*  13^  die  Erlangung  der  ^cd«,  welche  Wirfcung  des  paeomatijK^hea 
Wandels  ist,  als  Crnnd  lur  Befolgung,  der  gegebenen  JErmabnang 
ai^efohrt,  wes  nach  der  ersteren  Auffassung  eine  uan5thige  Wie- 
iderholuiig  enthielte,  o^eiXiwaf  icftf^p  w  9§  ira^xJ  rqp  ^oria 
4f^xa  Cqv]H>er  Gegensetz  äXXa  %^  Ttyevuazl,  i^ov  x^ta  nrev^ha 
Lqv,  der  schon  durch  die  Stellung  dee  qv  (nicht:  ovn  oweMrcu 
WucM  %^  caQxt,  sondern:  i^eiliva^  itTfiay  -^  ov  r«  (rct{nU) 
4naicirt  ist,  erginzt  sich  mit  I^eichUgkeit  ti^b  selbst  NacnFriti- 
# che  ad  Un^.  p.  SH.  in  ep.  ad  Aom-  U.  p.  131«  und  Winer  IIL 
Jl.  ^.  §..^  4.  b.  Anm.  S.379.  ist  iß^iB&xMj  wov  xum  caQ$ca 
Efy  yoo  o/jpeiJl^^^  abh&ngig  lu  denken,  nach  der; Formel  og>u* 
litfig  eiiU  (cwi  ß^y^g*  Doch  scheint  luia  der  A^uadru^;  »Wir 
a|n4  ^fOl  Claisobe  das  o^.ckm  flaiache  leben  acbuUig,^*  aiem- 
M  hßA  iu»4  >g?ainm|[«^  wA  vk  baltan  ai  jai9^«ili  XOr  Aibar 


liier,  vi«  M  kivlif»  otmetttlick  beia  Paolvs  und  iuJUft  (fgl  Wir 
m»r  ••  a.  0.  9,  ST?*)»  <^  GeniiiT  der  AhtUht  oAsr  4«  SrCodgat 
n  faMQ,  Tgl^  «n  1,  84.  Abth.  I.  S.  27.  „Wir  pfod  S^uMimi^ 
nif^  ißm  FUiicha,  damit  wir  iia<ib  Am  Flei«dM  latien«''  d.  i. 
•tindm  wir  in  eia«»  SclialdVerh|Ital«Ba  aaia  Flalsche^'  »a  wArdf 
4ia  Absiebt  diaM  Vacbällniasea  ••in,  nna  aom  Leb^n  nac)»  dafi 
ikadia  %n  bawageiL  Ode?«  ,,Wir  siad  Sdbaldiiar^  Jiickt  d»p 
flaifcbay  fo  daM  wir  nach  daaiFleifcha  labcp/*  d.  i«  »tiiidfa  wif 
im  fiB«m  Scbuld^erhiltiUflM  zum  Fleiaahe ,  »a  wurda  dia  Folga  d4r 
van  aaia,  data  wir  nach  den  Flaisdia  kbUn.  Beaa  daaa  diiaffT 
GanlÜT  auch  Gantüy  deg  Erfalges  »ain  kann  (igl  Winar  a*  ^ 
0.  &  939n}^  liaat  «Ich  unter  Aftdaraiii  aach  schon  aas  der  Torhifi 
aagefahrUa  Farmal  oq>siXitfiQ  ^l^kl  %ivl  ^vo(  ableitea. '  §0  e|we^ 
.,Jdi  hi»  dir  Scbaldaar  einer  froesaa  Sumaie"  =z:  ,^.  bin  dehi 
&faiild««v  B^  4ms  ich  dir  eine  ip-ossa^omaie  aa  labief  babe/^^-r 
V»  IS.  Sa  iat  kein  Cmad  yarhandsBi  fin  Laben  naoh  deai  Fleische 
la  {Ihren,  deaa^  l:^iq)  das  jUbea  nach  dem  Fleiscib  brinrt 
-dea  Tsd.  ni  yäq  »a%0  inii^MU  C^^«  [UUiete  an^^ff^ 
^iM»\  Wir  lahea  nach  *d W  Fieisidbe,  wenp  war  dar^Gesiiuiiing  4as 
alten  Menschen  nogeaügelt  ihren  WUIca  jassam  jf^üM^  o^fOr 
^r^ineu^i  jnaBs  Tabit  proposita  «st,  ist  auch  beat4««|li4^ 
«taht  a^ch  htT9K  lu  sierban,  m.üss-tihc  sterbaa.  Vglp 
4,  M^  ITheiB.  3,  4.  JaL2,  12.  ?e»sow  «^  t.  ^küJim^  Dasf 
Mnodv^ct$Mf  hier  nicht  aysschüasslich  Tom  leiblichen  Jade  g9r 
luat  wevdea  fcöane,  rersüpde  sich,  sdlte  «sa  meinen,  ruß.  salbst} 
dcBD  4in  erleidet  ja  anch  der  Wiedcrgcbprene»  der  nach  dem  Wilr 
\uk  daa  fieistes  lebt.  Deanach  haben  einige  ^uera  Aiulegiir,  di^ 
Tan  einer  wahren  Idlosincrasie  gegea  die  gaiatige,  oder  geist^r 
leibliche  Aaffsssaag^  der  Begriffe  ^dya%OQ,>  v^ntqiq^  [d'viKU^^ 
'&yim€af,  änadi^^CHeiy  geleUet  sind,  auch  hier  die  rain  phj^ 
eiache  Bedeutung  festhalten  wollen.  Sie  babsA  deshalb  au  mehr 
«der  weaigK  willktiirlichai^  ader  kusUichan  Gedaakensapplelionail 
ihr«  ZtdkKil  nahmen  mAssca,  entweder:  i^thr  wai;det  ao  aterbe% 
dasa  as  für  e4Kh  .keiA«  äyäcuiaig  guht^^^  gegen  die  ansdrucklichf 
SdiriMebae^  jgl  dph.  i5j  2^  2Q.  AG.  24,  15.,  ^dar :  ,,ihr  werr 
det  ea  tttarbie%  daes  es.daon  keine  ^cai?  mehr  für  euch  giabl;»  ^^ 
ihr  dann  eine  ?jta  fMavitalJa  srnfiadaa  fulMren  müsst.''  Wu  w'ül 
Bsaa  dann  aber  mit  ^taUen,  wie  Joh.  0,  4»..^.  U^  2S|.  20^ 
1  Tim.  &,  C  lApek.  A,  2.  beginnen?  -  Wie  di^  Tiergefasstß  VU^ 
BVBg  in  eolcben  and  Tiden  ähnlichen  Fälled  rstats  ain  Expediena 
harelt  hat,  kann  man  antar  Anderen  aQeJlili.af>fef,  dehibliaa£«% 
aimwiw  motiane.  Dresdae  1838.,  vgL  p.  100  sq.  114  sq^  arsat- 
■Imn.  Cttshran  wir  dttchhie^  p.  06  sq.,  dass  selbst 'Fph«)  2,  1«  $|. 
Kol. :%,  ÜA.  ^^SMQog  «enan  proprio  nnd  per  ar^q^i^V'^  ijür  ^hgaar 
jtius  val  $Jin^9iu$  mar  ti  gaaagtae^  Dm  anbefangana  Äaslegifr 
irkd  nnn  anerkennen  müssen,  dass  an  nnsarar  Stella  arfo^p^jcff^^o^ 
iBi4Ssfei(f»|se  fum  ggi^^^ii^a  gleicha  $f Mre,  whl^l^Ttp^mSmk 


M  firiif  an  ilU  IMiter. 

fäQ  iXdß^e  nywika  i^tfJiMai;  nahv  ^g  ^iffpr»  äJiJ^  ifUifieß» 
n^pevfia  vlod-efrlaq]  Der  Gfgr^nsaU  ypa,  jf^wi^a  dovisiag  mai 
nywfba  vloS-etrtccg  erfordert,  ilase  »ow^.^M.^enUiTTerkiltniea» 
«Li  aach  der  Begriff  des  nyeifii^a  inbei^Ua  ÄiudrüdeA  enUf  rechen* 
ihr  Weise  gefaesfc  werde.  J)ae.  TtrtSfk^  ^loS'^atai  kannjum  njd»! 
•ein  ^der  Geiit,  weldier  die  Kindeektft  .wirkt«  oder  in  ei4  Kin* 
desTeriiiltnisfl  in  Gott  Twsetat",  denn  die  GeUleemittheihuig  iet 
Folge  der  Adoption,  TgL  Oal  4^  &  6,,  nvchl  umgekehrt.  JSe  nnae 
•ko  erklärt  werden,  entweder:  „def  Geiet,  welcher  Kon  der  Kind*- 
achafk  anigeht,'^  oder:  „der  Geiet»  welcher  der  .Kindechaft  eigen- 
thindich  ingehört,  der  Kindechailegeiet,  spiritna,  ^ali^.  ad^M^tOr 
m  est,  Lnther:  ein  kindlicher  Geiet'^  Letalere  Bedeukug 
fMsst  aneh  kesoodera  rar  Eiklirnng  Ton  nvev^a  dwlaiaq  „der 
Geist,  welcher  das  Gharakteristikom  der  JKuec^tschi^t  iat,>  ^itus» 
qnalis  est  serrenmi,  Luther:  ein  .'knechtischer  fM^'^  Ea 
fragt  sich  nnn,.  welches  ^ti^e^ika  hier  giemeint  sei,  ob  das  nr^na 
S-eov  oder  ein  nwiimt  dyx^Qoiv^of' ,'  der  obj^re  6ottp«!g«iet 
selber,  odecieAi  subJelaUfer,  menacbUchftr)  wenn-  auch  geist^her 
Affekt?  Ftr  die  eretere  Auffassung  kann  weder  dey Zaaamaenhtng^ 
noch  auch  Gel«  ^  ß.  prigudieiilkh  aein.  Dtnn  dort  ist.  ni<Jkt' roai 
nyevfia  viod^ciag,  sondern  yom  ny€V§ia  %oS  vlüv  %ov  x^eov 
die  Rede^  welches,  der  viod'ecla  nachfolgt,  nnd  eeJkJMmte!  sehr 
wohl  das  nv^vipa  i/iaSfeaictg  als  Wirkung  dieses  ^iltUcheii 
nvevfMi  im  Menschen,  gedacht,  werden.  Eben  ao  haben  w^r  ge- 
adien,  wie\  leicht  in  der  apoaioUachen  &ede  der  Vebargaag-  Yomv 
mtevfia  .&aQV  si  seiner  Wirkung,  dem  nyw[k»,  als  dar  piie^- 
matiachen  Weaenheit  im  Mmiaehen,  sei,  Tgl.  r.  19.  1}^  t#  13.  M^ 
ao  dass lalae 'der  Znaaümenhang  mit  %  l£,  w^  daa  fiyetJ^  ^«a{! 
geninnt  iai<j  Mi  tUetflinge.  das  n^eifHt.  fAo&eaiaQ  in  uiilseNm 
-Verie  eorEeapebdirt,  nicht  hindern  kann,  .leMe«^  Ton  dcyai  klndh 
Üdian  Glisto  des  Hetfachen  in  Interpratke»;  Yekher  ala  Wirkunf 
;4aa  gdtilichen  Geiatee  ndth#endig  anch.  auf  da  Vorhandaiviein 
ieaaelben  aurackireiatf  .  Wk  halten  UM  rftber  daffir,  daas  diede 
Auffassung  auch  wirklfnh  .diicth  den  ^enaata  tii..ffMasifH»  doOr 
Ulag  gehoUh  ist.  3>Min  de^  Geist  G<»tiee:  aattari  fate  doch'rlualft 
wohl  .ein  npwfiu  ßovkeiag  geninnt  Mrden,  lia  i er  ^  weder*  die 
Kneichtschaft  .wirkt,  noch  von  ihi^.ani^hl,,o^  eiHeharakleuBti- 
echea  Merkmd  deraalben  iat,  inicA  er  mir  deH  Xinderi  Und  Freien, 
siicht  aber  den  Ktiechten  gegeben  wird* ,  Man  Iwtiudi  nwar.  ge- 
sagt, daa  npsviia  dovXah:tg  bezeichne  nichA -etwaf  den  Oeiat,  •  wclr 
didn  die  Menachea  unter  dem  r4fa}g  wicUich  frehafel  Uttei,  .Sen- 
dern ee  beieichne  nvr  juegnlif  dass,  .wp»  -'d^nGekt,  .wekhnn  die 
Chruten  empfangcQ  hatten,  nicht  ael.  Also:  .,der  Geist,  welchen 
ihr  empfangen  habt,  bt  nicht  etwa  ^ih  Geist  der  Knechtschaft,  son* 
•dem  ein. Geist  der  Kindschaft,''  4*. i«.  diesen  Geist  GoUes  besi(zen 
nicht  die  Knechte,  sondern  nur  die  Kinder  Lottes.  Das  jtoihp 
gehöre  ja,  wie  schon  die  Wortstellung  aeige^  nicht  zu  iläßetCt 
fo^idem  au  elg  <f6ßoy  ss^  e/g  %6  naX^v  ^oß^l<s^ai^  wie  diei 


Cn^.  Vltl»  11  1t 

jtfttfwy  mt^/MCTT«.    Auch  ktaneii  mur  diese  (d*  L   die  0*4x0!^ 

(Tvi^  %07g  naS^ua<r$  »cU  valg  em&vikiaig  6tL:&«  M.),,  nidill 

die  li^a  %äv  yofkov  gelddlel  werden,  dem  ItcCe  isfecU  ittri  aei^ 

ntimt.    HferdorÄ  winl  aber  «och  veseie  Aiffaeewif  dee  Weriee 

fsmpdi  an   «neerer  Stelle   keelitigl,    TgL  s«.6,  1&  7,  2S.  Sj^ 

8,  lt.  11.   Denn  dem  materiellen  Leibe  ab  eelchem  ktennn  kirtn^ 

n^leiq  iQfefliMeben  werden,  ireU  kber  Leib  nnd  Seele,  ioeo^ 

UsA  cie  im  Gegeniatse  nnm  7rpa8(Aa  stehen.   AteecUieeeiieii  «ilnr 

Iwhe  Bestrebungen  nimkch  kdnnen  hier  in  der  faralkle  mit  dem 

siigemeinett  navd  ad^xa  Vi^  ^icbt  gemeint  seini   bilMtipIcl  wvk 

aber,  dne  an  skh  Indifferente  amp^  lemme  kk^.  onr  ab  das  TeA* 

aelrnnde  Organ  der  Sfinde  in  Betracht,  so  gdien  dech  die  Beatre« 

bnngen  der  Silnde  nicht  vem  Leibe  ans*    Bie  niftht  insiMchnid 

beleihte  Leeari  ir^^  ffaqnog  etüt  «oi>  cmikat9g  Ist  entweder  als 

richtige  Qlesee,  oder  ab  Cotvektnr  an  beimchten,  die  eve\linffiflhi 

tigern  Veritftndnise  dM  Wertes  cS^ka  an  nnserier  SteUe,  aber  ans 

lUhtiger  Brkenntniss  des  hier  erietderlichen' Begriffes  hereotgegan« 

gen  ut    &uwutw¥  =  xavaQy^^»  ^gl*  7»  4    Z»  beachten  bl 

Melanchthdna  Bemerkong  in  nnsteem   Vene:  :•  Si   secnndnm 

camem  meiilb,  norbminl.    Ist  antem  eeauidnei'  cimem  Tttere 

oboegnl  cnpiditatibus  camdibns.    Id  rocAit  peoeare  teorlalitec.     8i 

s^tn  actionee  carnu  iiortücabitb,  ^tetu*    Hie  fatetnr  Paalaa.in 

sandia  eeee  actione»  eamu  et  midoa  laotns^  sid  temeH.sanetee  nen 

obse^  Ulis  motibvs.  Atqne  hinc  emni  pqtest  qnae  peccata  teniaUi, 

qnae  nertalia  dbnutar.  —  V.  14.  .begründet  die  Vetheissnng  der 

;imr,  welche  In  dem  Uffw»e  r.  IS.  ^tft^m  bt    V.  14.  leitet 

die  Begrfisdong  da,  weidbe  erat  ayi^T.  17.  abges^hUseen  ist.  Das 

Gebnebenaein  Tom  GeisU  Ist  ein  Zengnbe  der  Gotfeahindechaft  v.  14. 

Dann  der  empfangene  Gebt  beietq^t  sich  ab  einen  'Gebt  nicht  der 

Knechtechall»  eendem  der  Gottesklndsdiaft  ▼.  Ifc  IG.    Die  KinAr 

achaft  let  aber  itnanMeUdi  iait  dem  Erbe  (nimlich  dem  Erbe,  der 

(eeij)  Tcrkaipft  t.  17.  licoi  foq  Trred/ites  ^eaiafoUrm}  i^nA 

ao  Tlele  tobi.  Geeiste  Gettos  getrieben  worden;  daa  sted 

aber  nach  t.  a  alle^  wiebhd  Cbneto  in  Wahrheit  angehirem   Ihü 

Sy84r&m  npiv^kov^  'ikio/v  bt  der  Gmhd,  das  ^n^evyiMn'  ^dq 

f^qä^ig  Tow.  odfHttBJf  AarraeiiSy  die  Folga^    Wb  dae  LbMMi 

atatt  ffndet,  aHiee  also  addb  das  Enbere  feriianisn  sein«:  Davnm 

tritt  ohne  Sehwierigkett  der  eine  AMftnek  an  die  SteUe  idas  att« 

deren  ^  well  mit  Kothwendigkeit  eine  ane  dem  uidere^  abgebiiel 

witi.     npe4ftAt$  äywdm  ludet  sidu  aiieh  GeL  6,  IS  ^e&aah 

ataht  Tön  4er  diaemden  Binwbknng,  im  Gegensatae  an  risih  aagen» 

büddUfton  Antriebe,  dem  ^^ecr^»  2  Fetr.  1,21..  vgL  •^see^f'T^ft» 

Dna  paerifo  Verhalten  des  Menschen  com  Wirktn^ded  heiligen  Aoe* 

atae  tat  daa  pilmive  nnd  Töravfgehende,   das  akÜTe  Wirken,  des 

Manachen  selber  das  eecondäi^e  nnd  hachftri^ende  Moment    Ohne 

ßjrea^ai  nyeifKC'U  &eov  giebt  es  kein  nwsvfkwt%  %dg  nQc^sig 

%0v  a^fjkowog  &ava%ow.    Ita  a  Spintn  eancto  admnr,  ut^ipsi 

fttoqQo agtans.  9Shoi\ 41es%  nnd kelif  AndMPMi#  TgL 9aL^%^ 


tS  firiff  IUI  tt«  KMl6f . 

tiol  »Botj>l  Bar  vIo$  •»eov  alt  BasticliBQBf?  dti  Sliabigtn  steM 
b«iin  Paulus  «Im  Gefftnaalaa  luni  dovi^  >rgl.  t.  15.  iU  Antfflieae 
iat  ftpeifka  io/vlala^  und  «rrai;f»a  vli&^ag*  Qai.  S»  2S««-*8IL 
4,  1***8.  So  lauga  4er  MeiMch  ntar  dm  Ceavti«  itebl^  iai  ar 
ifoiUo^^  audhi  alt  aolebar  iutdk  Warka  aiah  Lahn  tu  tardkBen, 
atndtei  aber  nur  Zam  «ad  Fluah ,  und  atahi  Oalt  aainam  Hain 
mul  Richlar  mit  Fnrcbl  imd  Zitiara  giagwiibat«  IIa  Knaakt  hai 
ar  kaiaen  Anihafl  an  Brba;  «aiaar  warlal  aichil  daaliatai^  «aar 
dam  dar  lad.  Dwch  da»  rachlfartigandeft  CUcnbu  tritt  abar  dar 
Mansch  aus  dtm  Staiidt  dar  J^aachlicfaaft  in  dan  Stand  dar  Kind« 
aahaft  tbar^  fitelt  das  Zornes  und  Ruches  des  Richten  ruh*  nun 
lia  LMe  des  Vateia  auf  ihm^  aUtt  dar  Furcht  das  Kaechtaa  hat 
a^  jfttt  daa  Tertrauan  und  die  Swreraicht  dea  Kindaa^  und  das 
freien  Zugang  xua  Vatsthaazan.  Als  Kind  «her  hat  ar  aln  hegttn- 
dates  Anrecht  am  Brba  |  dar  tidg  iat  nhi^Qapofio^  Allaa  diaaca 
ist  ihmarwarban  duith  ^an  Sahn  Goltaa,  auf  d^m  dia  Liebadba 
Vaters  ruht  wui  Natur  E{kh/1,'a^  der  Um  arksniat  hat  yom  Eluaha 
daa  Casatzeuy  indem  ar  w«rd  ein  Fluch  an  aainer  Statt  Gsl  S,  !&, 
und  deasan  Bruder  er  nun  gHmordan  ist,  Joh.(flS,  IT.  Bfim.^  Sa 
Sa  ist  er  duiiah  dan  glauben- eingetratan  in  diaAachta  daascn^idav 
Sahn  tat  ran Natutv •irihrend.ar  adber astchiKhidiBt  tun  Hntuc^son- 
dam  durch  Adoption«  Er  ist  niaht  fmaet^  sondern  Mom  vlog^vr  hätim 
fiEodaer^crJScfamgt;  dpnti  ^dovaist  ar  ein  clbrvoa'  oQfiiig  Eph.%^ 
nicht  afo  Tinpop  «aioR  Vgl.  adchRam.O,  M.  2  Kar.  (6,  d& 
Epiu  1,  A«'  Wia>  uMi  haimThuhis  da»  centnbn.  Gnnlgadankan 
aeiner  Lehre  enUpradiand  dia>  lAo^^vin  Im  .dagenaatia  ;^Br  ^»«la/a 
gafasat  <«ded^  nad  die  ainiainan  Mamanta  diasea  Ba grifaa  In  4att 
diasaa  YarhAnisa  beseithnaadenMarlwialan'nretlaufiBn»  aa  gehrameht 
hingegen  JohsiAnen .  setnatadtta  4en  Anedruck  viiimw  ^ao5  iA  eimet 
seiner  myaÜachebanindanachMmng  glelcfafalltt  'antapra^henden  Ba- 
danttn^;  üiafälbn  hawcgi  aich. nicht  in  dem'Gegeospilia.inaii  Git» 
bete  und  Enangalium,  ilechtfbr4gung  aHi  dan  HT^hmi  und  Aachir 
fsHigung  dttrah  .dan  CÜmfcen,.  Kiaiokftschaft  nnt^r  dam/GasalsasAuaha 
und  Bmheitamtar  «der  Gnaden  Tielmehr  bildet  daa  CeBtrunavto^n^ 
Batliichtuag  ikt  neue,  geirilicha  Gebort. a^a  Gatt^-.  inalaha:.nM  4m 
Oagateatia  «u .  der .  ihalfirMchlMi^  flatedbUehen  Zengnng,  dnadi .  den 
Glanhahi  dih  ehribtom  ^  Shell  gaMrdah  ist.  Das  mbcp^>9i$o» 
Mjihm  .idanliach  ma.dani  yter^ppiiftivog  it.&eaui^  lak  },  ISL 
l  Jah.  9^  flb'ia  iK  I.  iä  Dfaaa  >g6tttcba  Zaugiing.  tilgt  «a  Stedc» 
4m  ff^odafct  dmtanisaher  Kaugung,  »dia  vd^^a  aia0«6^bofi;>bildan'dhm 
dan  Gcgenaatä  ta  ida^i  vimmg .  .t>öv  iu^iXou.  Bri  ien .  BfhkfA- 
heaA.endlioh  hearacht>  i^lmchfalb  ihnar  Anffaaattnga-i  undAar^eir 
lungaviaisa  gemäas,  .stfelcha  ink  ftxr  dem  Bfingstfaäa^  aa.andi  aar 
dar  Zeit  atdht,  in  vekhar  der  Geist  4ia  wundabbara  ItatanAa  der 
yanähnung^  Rechtfaitigung  und  Wiedefg^hnift  ^m^  .Mittel^uakia 
aainer  Betrachtnng,  um  den  a&e  seine  Gedanken  krdaam,  .adialban 
aaDt#|  «Ihr  die.nsttkMdha^irdiA  jnaimchlibh^iSaMa  isnid^Brifis  di^ 


Kted«i  »It  4km  Vafer^  weldie»  hlnr  ^onlertf  litmM^olfobni  wiri^ 

VgL   MaUii.  6,  •.  M.  41k  4a    tuk  •,  ».    BoA  ftkleii  Mck 

nicht  AsUing«  in  d^  ptiitlalsdieif  Beptf  4ir  tio^cn^  luuieBl» 

Ikh  M  LHkifl,  ^l  1%,  la  1^  Sl.  M,  M.5  ik«r  tnch  Mlbl^ 

tikits)  t^l  I7|  2&  M«,   *#«•  ^lagektkrt  Mi  Panhit  4ai  bei  dta 

Byn^lktteni  i%rfietr§thMlfde  M^mebl  PW.  9,  16«  «icb  Aidat    Bi 

kei^ctoet  dir«  4m  t^xi^v-,  def  vBc  ^eoS  bei  Piviiilu  dMi  8t*ftl 

imd  du  R«dit .  M  J^haimes  dM  Unprmf  und  die  We^aOliiiUdhf» 

keit,  bei  des  SfnepHketn  dtt  CealMniigBgldcklMit  ^»  Kindes  ttü 

dMB  Taten    Bfst  dareh   die  CembinatieD  dieter  Momente  iet  def 

BettteetamemHeke  begrW  der  Kindeokafl  Gotlei  ere^köpfcnd  daif«» 

legi»    An  eiek  f^gfl  ein  Henenit  «na  dem  andere«  $  and  der  ReGkl*> 

tvMgmg'ltk  mfu%  Gebnet,   ani  dieeer  der  dem  Sinne  'des  hinunH* 

aehen  Valets  entepredk^nde  Kindesalnnw    Bei  Jebanoee  findet  aich 

aber  nnr  der  Aäidraek  '^pätPOP,  ket  den  S^rneptikern   fanr  vlo^ 

^•w5 ,  bei  Fenint  beide  B^fteMiMn^en»   Vo|i  Jokaniies  düt fte  nnk 

Jener  Anedrack  mit  Beziekttnf«  anf  die  noek  d^nllidi  in  demselben 

Torüefende  Btf melo^i^  (täir»^,  T^n  xiut€^  der  Eneugte^  der  6e^ 

keiene,  welche  AbleiUtng  dem  pe^flren  BewuaaUein'|:egflnwirli|fer 

hiy  ab  die  des  Woftee  t;ld(  >on  Sta  mit  dem  Digmnma  =3s  ^vui) 

geviUt  sein^  an  welcher  er,  wie  wir  gesehen,  in  seinem BegriA 

des  %imßoy  festkalU    Anch  hat  luM  das  Wort  bei  ihm  einen  f  e^ 

▼lasen  Anstaieh  Von  Slrllichkeit,  irgL  1  Job..  S^  1.,  fvie  denn  kkei^ 

kanpt  kb  9.  Y.   in  Hebveicken  Anreden  sehr  hinfig  rtm^oy  oder 

sexpdov^  niamds  ^M  ^brsucht  IsU     (Hebr.  12,  &•  mnekl  jinr 

eine  adielkibare  Aisnkbme,  ireiL  deet  ein  Citat  stM  Andet^nnd  das 

Kind  Os  »findig  gedacht  wird|   dagegen  ksisst  ea  A6.  IB^  las 

«U  duiß4Xö»  nltk«  ^T^kP  ^üßoJiov.)    Bei  Paahm  nta  tmcksalt 

f^id$  wd  icäcpop  '9^6^  40 1,  dass   dnr<shans  kdn  Unterschied  der 

Bedentttn^  statt  M  finden  eckeint.  Vgl  RMi.S,  14. 16u  IT.  UkSL 

OaL  4, 1.    Dodi   dtrfte,  trenn  noch   beide  W»tter  gtel<kmisa% 

daa  Menent  des  iniitgiNi  iMeseerhütnisSes  vnn  Seitas  in  Vatess^ 

des  VariranenaferhillnlssviS'iind  des  Eebechafbrecktea  een  fiMtai  däk 

Kindeekeiaiciadenf  Jli  dent  tSdt  an^leick  dnsflIombntdsrIUndigkeft 

im  DvtevBchMe^^on.der  «nidAndigkeit  unter  dem  QBMtie.,wcldbea 

in  vdjPMi^  nicfal  Heft,. bdse«dereliennorglfcobeni sei»,  ^^^  GkL  % 

14  --  a&  4,  1  ^  «i    Seher  andi  Chfentns  «b  Sokn  liettes  iki^ 

mer  nr  eUf  ^  ^denmk  viktw  <0>eoS  heiftti  <D*  Adsdindk  lnois 

^0§v  «nristbel»   B^d,  JeMm  fibertngen^  TgL  Metlh.  12,  ia 

LA.  .1,  Mi  6Dl    A6.  S,  13.  3^  4,  25.  th  B».  asitipricht  dstai 

Ahteelaikemlicken  Tlln^  T390    »anun  •  gehnndien  anek  die  B^ 

noptiUr  nnr  vl&(  9iov,  ^ell  nnf  das  tkündtg^  Kind  xnr  Ntchali- 
mnng  itl§  ttterlithen  Sfnnea  aufgefordert  werden  kann.  —  V;  15. 
Der  Apostel  bemft  iicfc  für  die  t.  14.  aufgestellte  Behanptttfiff  auf 
die  diristliche  Erfahrung  seiner  Leser.  „Die  TOm  Geiste  getrlebeü 
trerden  sind  Gottes  Kinder.  Denn  ihr  !habt  ja  nicht  den  Geist  Vei 
Knechtschdfky  iondem   den  Geist  itt  Kindschaft  empfangen/* 


"  j 


64  itM  aft  ke  iotatfi^. 

■  BSmlich  unsere  vlod-efficc  eben    als   kinilicher  Geist  durch  sttneii 
Abbaruf  ▼.  15.,  er  beaeugl  sie  aber  nicht  altein,  aondern  mit  ihm 
fellgleich   der  fielst  Gottes.     Dieser   beieagt   sie   aber   nicht   etwa 
durch  nnmitieibare  Einsprache,  sondern  unter  VermHteiHng  dea  all- 
•gpemeinen  Verheissnngswortes,   welches   er  dem  bestimmten  Indirl- 
dunm,  dem  er  «inwohnt,  applidrl.    9enn  während  die  Schrift  alle 
die,   Welche  an  Chthitum-  gUnben,   Gottes  Kinder  nennt,   besenpl 
der  Gekt  dem  einseinen  Glaabigen:    Dil  bist  Gottes  Kind!   Dieses 
Geistesaengniss  ist  das  erste,    und  ««gleich  der  Grund   des  Abb«- 
rufes^   welcher  das  aweite  Zeugniss  ist.    Gegen  die  Pontificii  cor- 
titudinem  gratiae  infallibilem  impugnanles  bemerkt  GaUr:     Qaod 
nostro  spirittti  testificatur  et  confirmat  Spiritus  S.  de  eo  nos  iada- 
hitato  fett!  sumus;   quia   testfmoniiim  Spiritus  Sancti   certtssimnai 
'est  et  prtfmüs  indubitatum,    cui  qui    non  credit^   De«»  mendacen 
•facit  1  Joh.  5,  10.     Das  Asyndeton   (man    hitte  statt   avt6   co 
Ttpetpa  etwa  ein  ov [a6pop  dij  alXa  xal  avtoto  npwfia  erwar- 
tet) scheint  sich  am  leichtesten  zu  rechtfertigen,   wenn  man,    bei 
-achirferer  Betonung  des  av%6  und  dea  «rt^/L^  «u  Ende  unseres  Ver- 
ses   den  Gedanken  ergänat:     „Und    so  ist   ffir   unsere  KindachafI 
alle  nur  erforderliche  Bfirgschaft  Torhanden.'^   Der  Inhalt  des  IGten 
Verses  bildet  übrigens  eben  so  sehr  einen  Gegenaats  «ur  deistischcn, 
•  als   zur  pantheislischen  Betrachtung  des  Verhältnisses   Gottes   sor 
Welt  im  Allgemeinen   und   zum  Mensehengeista  ins  Besondere.   Br 
zeigt,   dass   die    christliche   Religion  Gemeinschaft  Gottes   des 
Geistes   mit  den   Menschen    im    bleibenden   Unterschiede  rom 
Henschengeiste  Ist  — ^  V.  17.  ei  di  tinvu^  xccl  xi^ovifAn]  Arne 
unserer  Kindschaft  folgt  nethwehdig,  nach  Analogie  dea  liiensciili- 
chen  ]^eehte«, '.andere  firbachift,.  ?gl.  Gal.  4,  7.    Diese  Erbaeh^ 
besieht  aber  •  als  Erbschaft  G«ttes'  und  iHitarbschaft  Ckdiii  in  der 
'4SSa  oder  ^(o^  aitipi^^  (rg^v  tat  WPiö^ffd'Sfietit  tnserea  Ver- 
-aWB  titid  die  fi4X)iov(fä  dS^cc  r.  18.).    So  ist  tiao  die  WaErheÜ 
des-C^o-ic^d^'Y.  13.  arwieaeii.'  Der  Sats  fi   de  risiPa  {iixpkiui), 
aal  itkfjaoyofiot  {iafLip)s   afhicht-  laaäehst  nur  eine  •  allgenaeiD 
fiftige' Wahrheit  aas,   die  enT  durch   das   falfl^ende  xiti^^Vofiw 
li,ev  ^edti  ntX.  naher  bestimmtr  wirdi  '  Es  ist  euo  nicht  schoa  sa 
t^^x^a  und  xk^Q^ifop^i  eiö  ^aoS  au'  atippltreik.    xXiiQ0p6(Mt  fjtip 
*^^ov]  Die  EMa^hifl  wird  in  gew«hniicken «  mansehlichea  VeirhiH- 
ntssen  erstr  angetreten  nach  dem  Tode  dea  •  Erblaaaera,  rgl.  flebr«  8» 
16.  IT.  «Dieaee  Homeat  ist  ln<  der  Aawendkng  dea  Vergleiches  nar- 
iflrlich  niebt  festiahaUen.    Daa    tertium  comparationia  Uldet   nur 
das  ▼iterlltha  Cfat,  wekliea  im  lünde  nach  dem  Kindachafiarecirts 
^zusteht,   und  ib  de?  Spliire   der  irdiadiea  Verhältnisse  als  Erbgut 
bezeichnet  wird.    Hdehatana  könnte  itoaa  noch  daa  Momeat  des  Tor 
dem  Antritte  der '  Erbeehaft  dakwiechen  getretenen  Tedea  im  Allge- 
meinen festhaken,  dort  dea  Ifodea  dea  Vaters,    hier  dea  Todes  dea 
^Kindes',  welcher  der  Uebergang  zum  ewigen  Leben,  oder  zum  Be«- 
eltse   dea   himmlischen    Erbes    ist.    ffvyxXiiQoyifiko^  di  XiQaßwi, 
Dia^^Eib^  ^Gotte*^  irekhea  dea  JÜB^^n  Gottaa  Kf  Tbeil  wbdy  üt 


^gmkilUh'iu  Brie  CMsli,  m  4Mbii  TktlhialMfe '«I0  Jirdi  AJop- 

tltti  ^«iiifeii  •ifli4.    Er  ist  iraT^  tfloxf ^   ^  id^^m^6pu^g  G«l..  3^ 

16  —  18k    H«lHr.  1,  2.,  und  durch  don  GUubtii  ibn  tiogeglie^ 

dcrt,  gelaBgvn  mch  nt  sür  Theilofthme  aa  semem  BesiUe,    wer:: 

d«B  auch  sie  «A^^ovo^m  GaL  3,  88.  2»«  Tgl.  Röin.  4«  13^    Wia 

m  k\Uü  Bviida  forUldlUh  avf  baak  uftd  Jakab,  iii  aueii  auf  CbH- 

•taB   alleiB   das  Eratfebuiia-  und  ErbächafUrachft  übergegaageae» 

tr  kl  der  n-^esTOT^Kog  et*  nokX^sg  iiekqiolg  ?.  29«,  and  iheilef 

leiaen  Brtdem   eeio  Erbgut   mit,    i^elckti  ^aFs  gffUtlichea  Erbgut 

ffiaer  Hatur  uaek  uatheUbar.jedeiD  gaiia  lUkdnmt.    Die  uotheo* 

kratiacke  Besiahuog  unaerar  Stelle  aif  dai  rdatiscke  Erbreebt 

iai   ebea   ee  profan,  und  fernltegeiid,  ab   ttapaaaand.    Denn   dert 

attfld   allea  Kiadem   van  JSaftur  eia   gieicber  AiitbeU>  am  Erbgute 

m,   ao  data  die  Gnadeiithal  «od  YeraiiUeiwif  Gbristi,  dee  Erstge- 

boretan  wd  eigentUck  MeeehUaaalichen  Erbaa,  I»  der  Anirmidiiiig 

giMs  ivüektitten  vfirde,  alVra^  9V^air%Q^ev\  wentt  wir  aiH 

tera  mitlaiden,  Ügt  die  nnarliselieke  Voraaeeetiiuig  kinau,  «a- 

tar  dar  alleia  jeder  Chriat,   i«k  Theiliiakme  ea  der  do$«  Ckristt 

im  gelangen»  keffen  darf.     Vgl.  Mettk  20,  22  L    KoL  1,  %L 

t,  4.  2  Tim.  2,  11  f.    1  Ittr.4y  18.  &»  1.    Zwar  kat  ecken  der 

Ted  Chriaü  den   gÜnMgen  «atteeUndern  das  Anreckt  enf  die  an- 

kfinftige  HerrUeU^t  erworben,  aber  aie  können  dtDsee  Anrecbt  nur 

bewahren,  und  den  Beeita  der  Herrllebkeit  selber  nur  antreten, 

wana  aie  aelnam  Leiden  «od  seinem  Tode  gleichfi^nnig  werden  *)« 

Sind  dieae  Leiden  auck  ferberrackend  Bekaünlnisslelden,  wie  sie 

namenüick  in  beaonderem  Maaas^  die  ersten  Christen  in  erdnlden 

knttan,  ao  iat  kier  der  Begriff  der  Leiden  docU  allgemein  lu  fassen,- 

«nd  aneh  die  Kampfesleiden  in  Beaiekung  auf  die  Sfinde,  das  ^u- 

yoTOWv  %a^  nqaie^  %%6  ciiimtog^  aind   nichi  aneaneckliesseo, 

AHes  Leiden  des  CkHsten  iat  im  Grunde  eine^  ee  ist  Weltentsagung 

in  ikren  Tsracbiedenen  Formen.   Das  na(r%eiP.müM  aber  ab  wil«- 

llgea  Leiden  gedacht  werden,  deon  nurdieeea  madit  den  Ckristen, 

«rail  dem  uniMwilligen  Leiden  sich  auck  der  .Nif  ktchrbt  nickt  ent* 

iloken  kann«    Ist  aber  du  Leiden  «nnmgtoglicke  Bedingung  der 

Verlienriicknng ,  so  liegt  darin  sugleick  ein  Trost,  insofern  es  dann, 

weit  entfernt,  die  Hoffnung  der  Yerkerrllchung  zu  trüben,  ein.nenea 

Unterpfand  derselben  entbiit,  r^.  6,  ftff.  %ya  xai  ffvydQ$a<T^£'^ 

l^ey]  um  anck  mitTerkerrlicbt  lu  werden,   dem  wesenili-^ 

ckan  Sinne  nack  gbicli,  wiewj»kl  stärker,  ab  oStion'  ^dQ  xal  ffVPp 

6Qiac&iia6lAe&a^  {wie  sich  ?on  seihst  versieht,  avr  t^  Xq$^, 

Tgl.  Jok.  17 ,  22.    ApoL  >,  21.)    .Die  regelmassig«  und  noikwen- 

dlge  Jolge   einer  Sacke  wird  in  enecgiscknr  Weise  als  ron  diesen 

Sacke  aelbst  beabdcktigt  gedacht    So  wird  kier,  die  Herrlichkeit^ 

eine  noUiwendige  Folge  dee  Leidens»  ab  von  diesem  Leiden  selbst 

kan weckt  dargeeUllt 


•y  Hicktig  bemerkt  CalT4B,«daaa  hier  aicktdie  cauea^  sondern 
der  erde-  adipisceeda^'sa^utis  angegeben  aei. 


Der  ApoiUl  bii  dua  fie  Lehre  tob  der  HeiBgaaf  IL  6.  — 6^ 
17.  allseitig  entwickelU  Wie  aie  iiireii  Ansgangapviikt  tob  de# 
Rechtfertig:ang6lehre  genommen  hat,  fo  igt  aie  ancli  in  dieaefte 
xnrückgekehrt  Denn  der  Geist  der  Heiligung,  der  una  eimrolmti 
Ist  selber  Zeuge  für  unsere  durch  Rechtfertigung  erworbene  Kind« 
achafty  und  damit  lugleidi  Bürg^  nd  Unterpfand  ffir  daa  Eite 
des  Lebens.  Diese  ^oii^  ist  awar  schon  gegenwärtig  In  uns  Tor« 
handen,  insoweit  wir  nimlich  schon  gegenwartig  tob  der  dixa$9- 
ffvvfi  und  dem  npevpba  aubjektiT  eriullt  sind ;  insoweit  diese  Prin^ 
cipe  aber  in  diesem  irdischen  Lehejn  noch  fortwihrend  mit  der 
aiiaqtla  gemischt  und  Tom  (7(ifi<i  umfangen  sind,  lingt  auch  die 
(lo^  noch  mit  dem  ^ai^aro^,  ruht  aie  in  ihrer  VoUwndung  nur 
in  Christo,  der  absoluten  Gerechtigkeii,  und  haben  die,  wlslche 
durch  den  Glauben  in  Chriaio  Jesu  dnd,  aie 'auch  etat  in  Zukunft 
oder  im  Jenseits  fAr  sich  au  erwarten,  oder  ^rat  dann,  wenn  Cfari'* 
stua,  mit  dem  unser  Mben  Bnnoih  Terborgen  iat  in  G^tt,  und  der 
aelber  unser  Leben  ist,  sich  offenbaren  wird  in  fierrlichkeit  KoL  f^ 
S.  4.  So  ist  also  Chriati  Gerechtigkeit  und  Christi  Leben  dem  hiBt* 
fange  nach  schon  subjektlr  in  uns  tbergeaCrtal,  aber  in  aainer 
Vollkommenheit  besteht  beidea  noch  idimerdar  nur  objektir  in  ihm 
ariber,  und  bleibt  f&r  uns  noch  Gegen^Bd  dea  Glanbena  und  nldif 
dea  Schauena.  Der  gegenwirtige  Aeoii  iat  demnach  naturgemiaa 
noch  eine  Leidenaaeit,  ohne  (rviindff^eiP  indet  kein  trv^doiaie* 
e&ai  statt  t.  IT. ,  und  an  dieaen  kttrteeen  Sali  ankutti^end  ü^ 
der  Apostel  nun  noch  schlieaalich  t.  18  -»^  89.  arini  Lea^  ftbec 
die  iraS'fJiAata  tov  pw  ncuf^ov  bu  tröaten,  und  ftr  freudigen 
Erduldung  deraelben  au  ermuthigen,  weil  ja  nach  gMUicher  0t4* 
nung  die  do^a  erat  eine  aukfinftige,  diese  sukflnflige  diS»  aiher 
eben  ae  groaa,  als  gewiaa,  und  weil  achon  In  der  gegen wartigen 
Schwachheit  das  nrevfM  unser  Beistand  aei.  Schon  6,  S  ff.  hatl^ 
der  Apostel  geaeigt,  wie  die  ^Xitpeig  die  iXnl^  t^^  A>|i^  ^o^ 
^eov  nicht  lu  Schanden  machen,  sondern  nur  befestigen  und  stei-^ 
gern  konnten;  was  er  aber  dort  beim  Torläuilgen  Säluase  seineff 
Themaa  nur  angedeutet,  daa  thut  er  jetit  am  eigentlichen  Schhwae 
der  Bntwickelung  noch  ausführlicher  «nd  in  Tiel  reichenr  Mannig- 
faltigkeit dar. 

V.  18.  Den  Zuaammenhang  mH  den  lotsten  Worten  des  vor* 
hergehenden  Verses  iel'neQ  Gvpbndcrxofkep,  %va  xal  tr^ydoia^ 
(T&äfAMy)  giebt  richtig  Ca  1t in  anc  Neque  Toro  molestum  esse 
nobis  debet,  si  ad  coelestem  gloriatt  nebis  per  Tarias  affllctionea 
procedendum  est,  quandoquidem  illae,  ai  cum  magnitudino  glorlae 
hujna  conferantur,  leTissimi  sunt  momenti.  ^oyi^CofMX^]  s.  au  S,  28. 
Abth.  I.  S.  104.  ydo]  giebt  den  Grund  an,  weshalb  das  avfiTtd^*^ 
X€$p  uns  nioht  entmuthigen  dürfe.  bSx  of^m]  Das  Btjm.  11^  be- 
merkt, ä^iog:  and  Tov  0701,  a$o»,  ä^iog'  dn6  /t^rtr^Oi^ 
fcip  crva^yk&v  ihf  ItT'qy  qontjp  ixoyray.  Es  ist  alao  urspröng^ 
lieh  of^iogTon  Sym  ^bgdeitet  (rgL  Sophoel.  filectr.  t«'119.: 
IMvyil  ydq  ayeiv  wztti  ffmn&  Xvnijg  drtl^onw  &x^^9y  und 


Ci^  vm,  M.  m 

iun  Mb  Bracrkiuif  ▼«»  Hernaaii:  ärUP  «tlUtem  in  peadeftdo 
Tvrbnm.  TraoBlalio  MHopte  ab  ila,  qui  Ipocem  poodme  gramtam 
dtprinenda  allaim  bnce  toUant)  p»  qQo4  laaetm  irabU,  qtfod  pan^ 
dtt  i.  e.  qaodi  pondas,  oomaatnan  habat,  waa  wiapft  Vgl.  LXX» 
1  ParaL  21,  28.  24.;  c{;^aS€«p  «V  äqyv^U}  oHi^f  ^^^  ^«Haa 
Md  kavibn.  Dalwr  a|id^  t«vo^  f  egaa  etvat  vief  and,  aN 
waa  attfwiagend  ;c=  dptilitm  %wo^  ndaa,  waa  daa  Otgrinf^r 
wicht  fagen  ati»aa  kalt»  akan  «o  achwer  liit^^  Baisfiria  a.  b«l 
Matlhii  AnsMkrl.  rHaak.  Graaimat  1.862.  S.6n.  So  Qallim 
Elaf.  ▼.  10«  2  Affi^  ;^ao  (Ttf/aTiayf i  no&Bg  MQaT9^6g>Qoro^  i^dgi^ 
^v^mcoytof  lifiiiäp  d  ä^Aog  ^fk$'^4my,  iiC  ar  dan  Halkr 
irfittarn  gleich  su  ichitaan.  ?•  21.3  igdei  y^Q  npXXdp 
eij^ta  p^mSrog  imy,  Thalan,  dia  dan  Tbatan  ? ialar  gUieh 
kaaiman.    80  auih  LXX  Prav.  ($,  IL:   x^tatrwv  ydQ  Wffiim 

Sir.  26  y  15.  ait  i'ati  ina^fkig  Ttwg  äS&0g  ifnqtttwq  t^jMCi 
kaia  Gawickt  wiagl  attf  aina  mlkallsana  S^ala.  Ab  vaaarar  Stalla 
Mai  laani  wir  äi$6y  elvm  nqiq  et  aUli  daa  gaaii.  aaoparaW 
i^—v  9ivai  %iw^.  nqig  anii  dan  A(c.  an,  naah  -^  hin,  Ifn 
Htnkliok  auf;  kaaaidMuit  nimlkli  Miar  dia  Nani,  «aak  walakaa 
aiflk  Janaitd  ricklat,  gamäaa,  bk.  IIS,  47.  6aL  2,  U.  2<i:Qr, 
&i  W*j  md  ilhar  anck  dal  MaaaaiMb,  »4  c]i  wibkam  f  ine  Vargfal« 
chngangaitailtwlrd.  Vg).  Witfa?  Ut  K-  5^  §.  56.  b.  d.)  8.4B2. 
Aba  &9toy  elvtu  nqig  t^'^^  iron  gtaichaai  Gawipjbtat  toh 
glaicka«  ^j^X^H^m  aain  fergiUchaq  aait  etw^a,  fl.  darfn  g^^ 
koltan.  ovw  sr|aa-  ist  ikar  s^  mmh»  gawfckUoa  d*  !•  Dicht  dar 
\%^  wartk  im  V«ftilteiaa  s«  «.  a.  w.  Es  M  daouiiKb  nicht  na- 
tkig  kicr  eitta  Maiaaia  odar  Mata^  U^H^ht  t^hi  gbishafH  Salpnga«' 
fir  „twi  wait  garmgaram  BaJanfa^^)  ap  atatqiran.  Zar  SanlenK 
TgL  2  Eor.  4,  IT.:  toi  y^  mfQmvxiw  iXpVQpy  i^g  ^UUßjs^g 
^fui»  mmS  ineqßöX^M  eig  ineqfiaXw  ctliipiov  ßag 9g  oo|i)S 
»atBQyalfvai  ^fi7y,  und  dawi  dM  öU  0^  itfxamvit^y  ▼•  16w 
ud  das  ^  inMoxmfäw  Ga).  69  6.  Pia  Valgata  öbeiaata^:  auT 
atiaa  anim,  quod  non  a)»i  faiid^gna«  paiaianas  bnjaa  V*po'if 
ad  fataram  giariaai,  qx^u  ravabfcbitlit  in  |i9bis.  Dia  pr4yta8tpa4iacb» 
IkigBiatik  batrachtala  daauiaah  im  ^asprifb  waara^  Vafaas  aU 
ain  dictnm  probana  gagan  dia  kal^ioliaaba  Lahra  W0m  «laritnai  can«* 
dlMi,  walchaa  dia  baM  opana  laganilaraB  bagr^ndan  aotfan.  Panv, 
w^  CaloT  richtig  Arfgart,  Si  pa«a>9##0  naaUn^  v^n  nianptpr 
glariam,  muBa  niiaaa  opara  asaianti^  Nfmi  .gf^'fm  ^i*  99mo^ 
naa  amtinara  praptar  Ckristum,  q^iaai  fMdati  aparpm  nairara«  §\ 
napraaiw  gradna  ab«dienOaa  aat  IMa  f«  pa^siionib^a  parpaTa« 
raatiA,  onda  aMrIjribva  gradnm  anpavi^rrm  ipifr  ifurtoa  «aai^ 
gnant  Papiataa.  Indasa  aa  iat  |a  bies  ^hs^baupt  nickt  ¥oa  dam  iiv* 
iiaMsi,  sittUskan  Wtailka  der  I«aidaQ,  aoadarn  n«r  t^  ilirer  Ca« 
riMgfikgigkait  kn  Vatbftteaas  Mr  Giy»faa  drr  ankanftigai»  HNrrlicb- 
k#it  dar  Aadsu  Wa^n'  iA  J>ehafipta,  dam  aiaia  )mnm  «ad  laicbia 
IPkikanl  nkbt  kß  Amiablag  m  hfmgm  Hi  fgpn  iw  üiximbwf  ngt 


69  Brief  an  ih  Mmer. 

Hche  und  ewige  Freude,  eo  köaiile  an  sich  damit  fana  wA\  b«- 
steiien,  dass  ich  mich  jener  Trübsal  um  ao  mehr  in  nnteniehen 
habe,  da  sie  noch  dam  nm  ihres  sittiichen  Verdienstes  willen  die 
ewige  Seligkeit  erwirbt.  Kann  man  doch  gewiss  umgeltehrt  sagen, 
dass  die  geringe  und  vergängliche  Lust  der  Sünde  gegen  die  Schwere 
der  ewigen  Strafe  gana  rerschwinde,  nnd  dass  dennoch  die  erstere 
die  letxtere  ?erdiene.  Darum  scheint  uns  auch  die  Behanptung 
Bellarmins  bei  Gerhard  loc.  theol.  ed.  Cotta  Tom.  VlIL 
p.  Ol.:  Nam  passiones  hujus  temporis  brcTes  sunt,  gloria  autem 
aeterna  est;  tarnen  proportio  est  inter  has  passiones  et  illam  glo- 
riam  propter  caritatis  dignitatem,  unde  proceduni,  so  schriflwidrig 
sie  im  katWischen  Sinne  yerstanden  an  sich  ist,  doch  durch  u  n- 
sere  Stelle,  wie  freilich  Gerhard  meint,  nicht  widerlegt  wer* 
den  lu  können.  Gana  richtig  bemerkt  daher  Calvin  gegen  d\t^ 
jenigen  Scholastiker,  welche  glaubten  angeben  am  müasen,  daaa  das 
meritum  condigni  bonorum  operum  durch  den  Ausspruch  unseres 
Verses  widerlegt  werde,  aber  doch  das  meritum  congrui  dertelbM 
sich  noch  festhalten  lasse:  Neque  enim  dignitatem  utriusque  (nte^ 
lieh  der  'S-Xixpig  und  der  do^a)  confert  Apostolua:  sed  gravitateni 
cmcis  tantum  elevat  comparatione  magnitudinis  gloriae,  idque  ad 
conÜrmandoB  patientta  fidelium  animos.  tä  na9^fAava]  hier  irla 
2  Kor.  1,  5  ff.  Phil.  3,  10.  KoK  1,  24.  2  Tim.  8,  11.  in  phy- 
sischer, nicht  wie  Rom.  7,  Ö.  Gal.  5^  24.  Inelhisehaf  Bedeutiuigi 
Es  sind  die  Leiden,  nicht  die  Leidenschnften.  «öt^  kOf 
xaiQOv]  8,  26.  11,  5.  steht  S  pdp  itctigSg  im  Qeigensatae  attr  Ver- 
gangenheit, hier  im  Gegensatae  aur  Zukunft  Und  xwar  beginnt 
diese  xukünftige  Zeit  mit  der  Parusie  des  Herrn,  ao  dasa  i 
vvv  xtttQog   dem   aiwy   oi%og,    derten  Gegensati   der    ai^y  i 

SiXltav,  ixeTyqgj  i  igxo^pog  ist,  Tgl.  Mitth.  12,  82. 
[ark.  10,  80.  Luk.  20,  85.,  correspondirt.  Doch  ist  i  aiAp 
ovTog  der  umfassendere  Begriff,  „die  gegenwirtige  Welterdnnng 
überhaupt",  von  irelcffer  der  vvv  teatqoq  die  gegenwärtige 
Zeitfrist,  der  dermalige  Zeitlauf  einen  Theil  bildet. 
Vgl.  2Petr.  3,  18.  das  v^p  xcci  eig  ijfAiQaP  aiävog.  Jud.  26.: 
PVP  ical  eig  ndptag  toig  ai&pag,  rtQog  t^f  fiiXXovtrap  66- 
^ap  aTTOxaXv^d'^pai]  nicht  ngog  r^F  do^ap  rtip  [liXXoveapj 
weil  der  Nachdruck  auf  dem  Toraufgestellten  fjf^XXovaap  ruht« 
Es  steht  im  scharfen  Gegenaatie  au  dem  pw  xaiqog*  Vgl.  Gal» 
3,  28. :  ^;ro  pofjirop  irpQoVQOVfbeS-a  (rvyxexleitrfiipoi  eig  Tfjp 
IkiXXovaap  niffrip  anoxaXvtpd^POti.  Matth.  25,  84.  1  Kor. 
12,  22.  28.  Win  er  Anhang  §.  63.  8.  a.  Durch  liiXXavaa  wird 
die  do^a  weder ,  wie  AG.  11,  18.  21,  27.,  als  nahe,  noch,  wie 
Hebr.  1,  14.  10,  27.,  (wo  auf  dem  nachgestellten  fkiXXoptog  der 
Nachdruck  ruht,)  als  gewiss  bevorstehend  beseichnet,  sondern 
es  drückt  in  der  Antithese  au  dem  pip  «orl^o^  einfadi  dasjenige 
aus,  was  überhaupt  zukünftig  ist,  waa  erst  in  Zukoiift  noch 
bevorsteht  vgl.  8,  88.  1  Tim.  4,  8.  Gal.  8^  28^  artoxaXvtß»^^ 
pai]  Theophylact,  dem  auch  viele  neuere  Aualefer  bektfaunen^ 


bemerkt :  d$ä  H  ^oü  einäia^  so  äitonalv^d^t^af  Sdeiim^,  Sti 
xal  vZv  iiTTi,  nqvn%€xat^  di  (sc«  ^  do^a) ,  %6%€  di 
d7woMalvip&9J(rBTatj  rovxitni'  teXeitog  ^apeQm&^fferai^  Hin 
köBBte  sich  dafinr  anf  Kol.  S,  2.  4.  1  Petr.  1 ,  4.  berafen«  la- 
den betieht  eich  äitonatiinzBiv  ^  tpayeqoiy  nicht  nur  aaf  di^ 
SnUiüUttiigr  deseen,  wae  jetst  schon,  wenn  anch  in  aeitweiligttr 
Yerborgenheil,  vorhanden  ist,  sondern  anch  anf  die  Olfenbarnng 
dessen,  waa  eben  durch  dieee  Offenbamafit  ineret  in  die  ExisteM 
tritty  oder  doch  nur  insofern  schon  vorher  eioe  rerborgene  Sxir 
stens  hat,  als  es  schon  im  (i^^ttliclMn  Rathschlnsse  beschloMen  ruhtf 
Gal.  9,28.  Also  anoxalvnxup^  (payßQOvy  ist  allerdings  nw 
Snthfiilen  ton  etwas  Verborgenem,  doch  Itann  dieses  Verborgene 
vor  der  Krthnllnng  eben  sowohl  eine  blos  ideelle,  als  eine  reelle 
Bxbtans  haben.  Auch  hier  nun  kann  die  dolla  nicht  als  eine 
schon  gegenwirtig  in  uns  vorhandene,  nvr  noch  verhüllte  gedacht 
werden,  weil  dafnr  weder  das  eig  ^f*äg,  noch  der  Gedankensu- 
sammenkang  spricht  Denn  es  soll  hier  offenbar  nicht  gesagt  wet^ 
den,  dass  wir  gegenwirtig  dne  nnr  anter  Leiden  verborgene  dofa 
haben,  welche  einst  enthfilli  werden  soll,  sondern  dass  wir  jetsi 
na&fjfAOTa  habea,  einst  aber  doiap  haben  werden.  Endlich  müsste 
anch  nach  der  Anffassnng  des  Theophylect  der  Nachdruck  auf 
dem  än0xah>q>&^vai  rohen,  wae  nkht  der  Fall  ist.  Es  ist  deaar 
nach  an  unserer  Stelle  die  dol^a  ala  eine  solche  an  denken,  weicht 
nna  jetst  erst  im.  gottlicHen  Rathschlasse  bestimmt  ist,  nnd  einit 
dareh  Gottes  AHmacht  air  ans  soll  offenbart  d.  h.  realiter  darge-» 
stellt  oder  verwirbllcht  werden.  Vgl.  übrigens  aar  Sentenx  nnse* 
res  Verses  anch  1  Petr.  5,  4.  eiq  ^juä^]  auf  uns  hin,  so  dass 
sie  XU  uns  gelangt,  so  dass  wir  daran  Theii  haben.  V^I.  AG.  28,  6.: 
%al  &emqüVVTmv  ^^diy  iitonov  eig  aitop  jriPOfiepoy.  Auch 
der  Lateiner  könnte  in  nos  setien,  wir:  an  uns.  —  V.  19.  Die 
meisten  Ausleger  nehmen  an,  dass  v.  19  —  23.  ein  Beweis  für 
die  Grösse  der  aukünftigen  Herrlichkeit  enthalten  sei,  von  der 
V.  18.  dk  Rede  war.  Dies  ist  allerdings  die  am  nächsten  liegende 
Voranssetiung.  Indessen,  wenn  der  Apostel  die  Grösse  der  be* 
vorstehenden  do^a  cbarakterisiren  wollte,  so  würde  er  einmal  Viel 
angemessener  die  Fülle  der  Seligkeit  geschildert  haben,  welche  wir 
selbst  im  Anschauen  Gotles  besitzen  werden  ^  statt  nur  das  seCun- 
däre  und  untergeordnete  Moment  der  Verklarung  der  Natur,  die 
una  dann  umgeben  wird,  hervorauheben.  Dann  aber  wird  ja  anck 
nicht  sowohl  die  Herrlichkeit  selbst  geschildert,  mit  welcher  eins^ 
mals  die  Schöpfung  angethan  sein  wird,  als  vielmehr  nur  ihre  £rr> 
Wartung  nnd  Sehnsucht  nach  derselben,  so  wie- nach  der  Befreiung 
von  der  Verginglichkeit,  der  sie  gegenwärtig  unterworfen  ist.  Wean 
aber  gesagt  wird,  dass  JeMand  unter  gegenwärtigen  Leiden  ein 
xukünfUges  Glück  mit  Ausdsuer  und  Sehnsucht  erharre,  so  ist  da^ 
mit  an  und  für  sich  selbst  noch  gar  Nichts  über  das  Haass  nnd 
die  Grösse  dieses  Glfickeii  ausgesagt.  Deshalb  inden  auch  euriga 
Attsleger  in  v.  19  ff.  nicht  eine  Begründung  doa  Hauptgedankens 


m  Brief  an  lif  Riaar. 

fem  T.  ]&  JTi  0  VK  ü^ia  rä  nai^^fä.  tov  v*  MctiQ*  nqii;  ntL, 
sondern  nur  der  in  den  leliten  Worten  dieeee  Vereee  anigespro«- 
ehenen  Senteox  nqog  t^v  fkiiilovüav  do^av  änox*  el^  4f*. 
Der  Apostel  suche  nklit  die  Grösse,  sondern  die  Gevissheil 
der  inkünftigen  dol^a  su  bestati|^n.  Indese,  einntl  ffihrt,  wie 
schon  bemerkt,  das  ikiXlHP  t.  18.  im  Gegensatie  sn  dam  %^¥ 
nicht  sowohl  auf  den  Begriff  der  Gewiss  he  it  des  in  Znkttnft 
BeTorstehenden ,  als  nelmehr  nar  auf  den  der  ZulLonft  dessen, 
was  gegenwärtig  noch  nicht  rorhanden  ist,  überhaupt  Pann 
aber  enthält  auch  meine  Heffnvng  «nd  Sehnsacht  an  sich  nech 
gar  keine  Birgschaft  fdr  das  gewisse  Eintreffen  des  gehoffte*  6e^ 
genstandes.  Meint  man,  die  Erwartung  und  Sehnsucht  der  Natur 
gründe  eich  auf  die  ihr  nach  t.  £•»  21.  gegebene  nntrigliciia 
gdttliclie  Verheissang  einstmaliger  Befreiung',  so  ist  wohl  ?•  M. 
gesagt,  dass  die  ikottaU%fiq  der  ntitnq  in  Folge  gattiidier  An« 
ordnnag  eingetreten  sei,  der  Grand  ihrer  ikniq  t^  Sl«  i$k  «her 
nicht  anedrficklich  hervorgehoben,  und  angegeben,  dais^fiegStt* 
Hdie  VerffiguDg,  welche  die  VergäsfÜchkeit  der  &eatnr  bbwJakt 
hal,  eben  nur  unter  der  Bedingung  ihrer  dereinstigen  Herstrilung 

K>offen  sei,  so  erfrevt  sich  doch  die  Behftpteig  dieser  güttüdien 
Sicherung  nach  t.  XI.  nur  im  Zusammenhange  mit  der  4en  Kin«* 
d«m  Gottes  selber  gegebenen  Verheisenng.  Wie  Icann  mir  abe» 
dadurch  ^e  Gewiesfaeit  eines  Versprechens  verbürgt  sein,  daas  atidi 
ein  Anderer  an  dem  Heile,  weldiee  die  Brfllllang'  dibsn  Vfeviipre«' 
ebene  bringt,  Theil  bekommen  soll?  Und  sind  denn  nicht  Arwahr 
die  SnayyMai  einstiger  do^a,  welche  der  glinbi^en  Henechheift 
in  der  Schrift  gegeben  sind,  liel  grösser,  häufiger  und  bestimmter, 
ale  diejenigen,  deren  die  xtlfft^  sich  ^reut,  so  daai  wohl  die 
Schöpfung  ans  den  de«  Rindern  Gottes  gegebenen  Verheks^ngib  Ar 
sich  eine  feste  ZuTersicht  su  fossen  Termac,  nicht  abter  umgeUehrt. 
Wollt»  man  sieh  aber  auf  die  Ausdrücke  aTtouaqctdoxla^  iftex^ 
ii%ecd^ai  berufen,  weil  eben  die  constans  enpectatio  auf  der 
Veraussetsnng  einer  certa  prominsio  ruhe,  so  wird  doch  aoch  den 
tixvütq  d'iov  selber  dieses  aTtexdix^trS-ai  ingeschrieben  v.  SB.  tt., 
und  ein  Abwarten  bis  ans  Ende  setst  nicht  mit  Hoth^endigkelt 
das  gewisse  Eintreffen  des  erwarteten  Objektes  voraus,  sondern 
es  beieichnet  dieses  Objekt  nur  als  ein  sukünftiges,  ia  der 
Gegenwart  noch  nicht  vorhandenes,  und  es  geschieht  in  der  Üeber- 
aengong,  dass  ungeduldige  Verawelflahg  die  Verwirklichung^  des 
giehefften  Gegenstandes  doch  nicht  beschlennigen  könne.  Uebe^dies 
handelt  der  Apostel  von  der  Gewissheit  des  endlichen  Heile«  erst 
T«  28  ff.  Tgl.  besonders  t.  81  -*  39.,  und  gründet  dieselbe  dort^ 
wie  Überall,  auf  das  einsig  sichere  Fundament  der  fi^o&iat^^  der 
ixXojrrij  der  ajrdjtfi  rov  d'eoi  Tgl.  §,  6.  ff.  Wir  glauben  des-*- 
halb  allerdings,  dass  t.  19 — SB.  nur  Öle  Worte  w^^  t^  p^ii^ 
X^vfFuv  86^av  xrL  begründen,  aber  «ich  nicht  sowohl  (so  nach 
mehreren  Aelteren,  Fritische,  JCrehi;  de  Wetle)  auf  die 
6#wiwa4iei)t^  als  mlmehr  nnrauf  4ae  Jlakiiillif  sndn  üaner 


(W^  besiilieii.  Diti  dit  ^al«  nftht  scfion  eine  mi^*8tf a,  «Miitni  enl 
•ine  f$iXk&vtfa  tei,  ttigt  des  Herren  und  Seimen  der  Creatir,  irie  de» 
Kinder  Gettet .  Benn  wee  men  ers)  erliarrt,  iM  leeHil  aen  noch  nicht. 
Dfeeen  Gedanken  hehl  je  aiidi  ▼.  24.  %.  euedrileUich  herrer.  Wir  fal- 
ben Üt  frmxfi^ia  erat  in  der  Heffnun^,  nidit  sehen  in  der  WiriLlidikeH. 
Bhen  se  war  aneh  v.  21.  ten  der  nxieig  (T^seft,  dass  sie  nnr  hf 
iXfiid$  die  iXevS^eqta  besitie.  Bie  ii^a  ist  eise  nur  eine  fUi^ 
Xovtraj  anf  iXrü^  gestcflt»  nnd  in  änoMaqceSaxla  erwertet.  Dnd 
eben  weil  des  fflr  ^eeee  irdieche  Leben  die  gottiresettte  nnd  um^ 
TerbrGchltehe  Mlnnn^  unserer  4N»niQitt  ist,  so  hann  das  (rvp&$^ 
iäZetr^a$  ohne  iFevborgeliendes  4n)f^affxBiv  nicht  statt  ündea 
▼•  17. ,  und  wir  haben  nns  deshalb  den  na&i(fka%a  %w  v^v  xmi^ 
Qoi  wtlli|^  nnd  gfednldip^  an  nnteniehen.  Der  Trost,  welchen  der 
Af eetel  ▼.  16  —  2&  in  Betlehnnf^  auf  die  ge^ enwirti(fen  Leiden 
^elt,  ist  demnach  ein  doppelter,  einmal,  daee  eie  nicht  In  Betracht 
können  in  Verbiltnies  nr  Grfteee  der  tnkftnfti^en  Herrlichkeit 
T.  19.,  nnd  dann,  dass  sie  eine  nnerllssHehe  Bedln|;«ng  fAr  die 
BrlanfpM|f  der  Herrlichkeit  sind,  eben  weil  dieselbe  nach  |p5tUicher 
Beettnuann^f  e4ne  erst  «nfc«»M|te,  und  nteht  srhen  g^fwwMIkf 
vorhandene  HsnUcbkelt  Ist  t.  1A.  ff.  4  T^Q  änBxmQa4oxia]  Bio 
«RS  bororstehende  S6ia  ist  eine  tnkänftige,  denn  (yctQ)  dl» 
xritng  steht  noch  In  btAianrtteher  Erwarftiag^  dersrfben«*  tin^xctQ»^ 
Süxta  fhidef  eich  Im  N.  T.  hoch  Phil.  1,  20.  in  der  ZnsMoen^ 
etelhm^  mit  ihnt^.  Chv'ysisstomiis  erkidrt  ^  (r<pMoa  nQ09^ 
8öx{a,  Oekumenins  aar  anfefAhrtsn  Philipperstellet  anoxu^* 
Söieiai^  ^cr)  rfjp  tTfp&iqap  nal  initetctfkiviiv  iXnidm ,  ^r  vitf 
atftl  av%i[y  imx$vßv  ^^y  n€€/>aXfiy  i^xeiu  tiäl  neqitrnoTtäi* 
Be  ist  Snbstsnt.  Terb.  absnletten  Ten  xaQaiox^r  mit  erhebe«* 
nem  Hanpte  erwarten  d.  i.  mit  Spannnngf  oder  mit  Sehnsucht 
erwarten.  Tgl.  Aristoph.  Bqnit.  t.  MO.:  ixütqttiox^aep  itg  ip^ 
fi  ßf^l^  ndXtv.  Schol.  äptl  Tov  änißXmf^y  fj  ifkoi  ^^o^« 
id^fmo  %iiv  xig>aX^y  pketsrngiffapreg,  linnn  flberhavpt:  erwar« 
fen,  fgf.  HerodetT,  M6. :  »aQadeuäovt^g  xal  otlros  toiß 
ftiiSfMy,  fi  ne^rietai.  BaTon  nagadottia^  die  exepectatio,  wel-> 
ehe  ^eiehsam  feirecto  oder  eiieiio  eollo  et  capite  geschiebt,  dann 
Erwartung  «berheupt,  Eebr.  fll^nin  Pt.  M,  8.   PrOT.  10,  28., 

wo  Aquila  xagadoxla  liest,  wofür  in  der  letzteren  Stelle  sieh 
bei  Symmuchns  viiofiov^  findet.  ä7ioxaQa3QX€7y  und  äno-. 
xccQadoxla  drückt  aber  mit  Tsrstärkendem  a/to.  das  Abwarten, 
Ab  harren  bis  ans  Ende  ans,  also  die  constans  exspectatip.  Vg^I. 
Tittmann  de  Synonym,  p.  106  sqq.  Luther  an  unserer  Stelle : 
das  angstliche  Harren.  Doch  passt  der  Begriff  der  Aengst- 
Ijchkelt  nicht  zu  Phi).  1,  20.,  wo  Luther  selbst  übersetzt:  wie  ich 
e  nd lieh  warte.  Es  ist  hier  die  Erwartung,  welche  bis  zur  Er- 
reichung des  Zieles  gespannt  bleibt,  welche  bis  ans  Ende  ausharrt, 
ohne  sich  snr  Ungeduld,  oder  Verzweiflung  hinrefssen  zu  fassen. 
IMese  schliesst  zwar  die  Sehnsucht  nicht  ans,  denu  wer  Vis  ans 
Ende  wartet,  wartet  auch  auf  das  Ende,  aber  hat  doch  nichts  mit 
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der  AengtÜichkeil;  gemein,  t^g  xtltrem^]  itwl^i^  von  str^eiy  le- 
leichoety  wie  das  deuUch«  „Schdpfttag'%  iir«prünglich  die  Schö- 
pfung als  Akt,  so  1,  20»;  dann  die  Schdpfnng  ab  Resultat 
=  das  Erschaffene,  weil  hier  Akt  nnd  Re^nltat  des  Aktes  m* 
sammenfalleii  *).  Das  Erschaffene  kann  abef  entirader  ein  einael* 
nes  Geschöpf  sein,  so  dass  xTiffig  =  xf^ifffsa ,  so  1,  25.  8,  89. 
Hebr.  4,  13.  such  xaiy^  xtltn^  2  Kor.  ö ,  17.  GaL  6 ,  !&,  oder 
$ä  bedeutet  die  Gesammtheit  der  Geschöpfs »  die  genae  Schöplung, 
so  Hark.  10,  6.  13,  19.  Kol.  1,  lö.  Hebr.  9,  11.  2  PeU.8,  4 
Apok.  8,  14.  ^  xTlGig  oder  TgSfftc  ^  x%ic$g  im  letabsren  Sinos 
|erflUt  nun  aber  naturgemlss  in  xwei  Hauptklsssen ,  in  die  Tsr^ 
Bünftige  und  in  die  unTernünfllge  Schöpfung,  ^weshalb  aiych  je 
'  nach  dem  Contexte  die  eine  oder  die  andere  Beschränkung  des  Be- 
griffes statt  finden  kann.  Die  erste  findet  sich  Mark,  16,  lö.  '£oL 
1,  23.  Das  Evangelium  kann  nur  der  rernfinftigan  Creatar  Tcr- 
kfindigt  werden,  und  xwar  noch  specielier  nnr  der  Menschenwelti 
weil  die  höhere  Oebterwelt  der  Annahme  desselben  entweder  nid^t 
flhig,  oder  nicht  bedfirflig  ist  So  kann  aber  tudi  umgekehrt  4 
ntlrriQ  oder  jtaaa  ^  x%i<r$g  die  geaammte  TemuntUosa  Schöpfung 
bedeuten,  mit  Ausschluss  der  intelligenten  Wesen,  in  frflchem  Sinne 
auch  wir  den  Ausdruck  die  ganie  Natur  gebrauchen,  VgL  Sa-* 
pient  Salom.  16,  21.  19,  6.  Da  nun  an  unserer  Stelle  weder 
Tom  Schöpfungsakte,  noch  Ton  einer  einxelnen  Craatnc:  d^e  B#de 
ist,  so  bleiben  nur  die  Bedeutungen  silbrig:  1)  iie  gjsuse  Sehö-i 
pfung,  2)  die  rern^nftige  Schöpfung,  3)  die  vernanftlose 
Schöpfung.  Die  erste  Bedeutung  kann  hier  nichl'staluirt  werden^ 
^eil  ja  ?•  19.  21.  23.  die  vioi  %oS  &€ov  ausdrücklich  Ton  der 
irWcr«^  unterschieden  und  ihr  entgegengesetit  werden«  Ais  denn 
selben  Grunde  fällt  auch  die  aweite  Bedeutung.  Die  Henschenwclt 
im  Gegensatxe  su  den  GUubigen  wäre  ftberdiee  nach  biblischem 
Sprachgebrauche  i  MOfTfAog  vgl.  1  Kor.  6,  2.  nicht  ^  minng.  Es 
bleibt  also  nur  die  dritte  Bedeutung,  wekhe  such  von  der  H^r- 
zahl  der  Ausleger  angenommen  und  heut  au  Tago  fast  allgemein 
geltend  ist  Einige  wollen  dabei  freilich  den  Begriff .  der  x%laH 
erweitem,  und  alles  darunter  verstehen»  was  von  der  gesummten 
Schöpfung  nach  Absug  der  Erlösten  übrig  bleibt,  also  die  yernunfit- 
lose  Schöpfung  und  die  unerlöste  Menschlieit.  Doch  ist  leicht  er- 
sichtlich, wie  fernliegend  von  yorne  herein  die  Subsumtion  so  he- 
terogener Momente  unter  den  einen  Begriff  der  Tutlaig  ist.  Nur 
die  sub  Nr.  2.  u.  3.  angeführten  Bescnränkungen  sind  a  priori 
annehmbar.  Dann  aber  werden  ja  zur  Zeit,  wo  die  Verherrlichung 
der  Kinder  Gottes  statt  findet,  alle  Menschen,  welche  an  derselben 
Theil  nehmen,  schon  vorher  in  die  Zahl  dieser  Gotteskinder  auf- 
genommen sein,  so  dass  die  surückblelbenden'  Individuen  nicht 
e^Levd^eqlay  ri^g  do^^g   zoSy  xixvfap  %ov  d^eov  v.  21.,   sondern 


*)  Ton  menschlicher  Scböpfong  oder  Stiftuac   steht  nridi 
l  Petr.  2,  13. 


fiacli  8  Thegs.  1,  A.,  vgl.  Rdm.  2,  a  ff.  2  Kor.  5,  10.,  oIb^q01^ 
at(J^yiO¥  and  nMffmntw  tov  xv^lov  so  gewirtigeo  haben.  Eiid^ 
lieh  ptut  a«eh  dar  IdImU  toh  t.  20.  nicht  auf  den  Fall  der  Ter>- 
nlinfügen  Creatnr.  Bi  kann  also  xtirrtg  nnr  die  TernmifUeae  Sehf* 
pfung  mit  AnaachliMa  der  nichtehriattichen  HenseMieit  bedeuten.  Der 
BHck  dea  Apeatela  ruht  hier  nur  afuf  demjenigen  Theile  der  in  die 
aichtbare  Encheinvng  faUendeo  Creatnr,  welcher  der  einatmallgen 
do^a  tbeilhaflig'  werden  aoil;  diea  sind  aber  die  Kinder  Gottei 
anmt  der  sie  umgebenden  Schöpfung.  Auf  das  Schickaal  der  üb- 
^luMgen  Menachheit   reflektirt  er  hier  eben  so  wenig  wie  5,  10. 

1  Kor.  15,  21.  if.  Andere  Ausleger  hingegen  wollten  den  Begriff 
der  xritTig  noeh  UNhr  rerengen,  und  die  unrernünftlge  Schepfuiig 
nur  auf  die  ieblesen  Wesen  mit  AnsscMusa  der  lebendigen  be^ 
achrankeii.  Doch  ist  dasu  weder  im  Begriffe  der  ntdriq  noch  im 
Conteite  irgend  eine  Berechtigung  gegeben.  Auch  kann  hier  Wk 
ao  weniger  bloa  ton  Himmel,  Gestinien,  Luft  und  Erde  mit  Ana- 
acbluss  der  Pflanaen  -  und  specieli  der  Thierwelt  die  Rede  sein,  da 
ja  daa  ffvtrtetwtieiv  und  trvvwdivHv  der  unTernünfligen  Wesen 
sieh  grade  nur  innerhalb  der  lebendigen  Creatnr  sichtbar  und  h^r» 
bar  kund  giebt  Ktl{r$g  ist  also  „die  uns  umgebende  sichtbare  und 
Temunftlose  Welt,  leblos  und  lebend.^^  Noch  andere  ErUirungen 
der  xxicig  von  den  unbekehrten  oder  bekehrten  Heiden  oder  Ju- 
den, von  der  Chriatenheit  fiberbaupt,  von  den  Engeln  u.  s.  f.  Ter- 
^enen  als  mehr  oder  weniger  willkühriich  keine  Widerlegung.  Die 
Lehre  Ton  einer  Welterneuerung  in  der  messianiachen  Zeit  findet 
aicb  schon,  wiewohl  in  rabblnischer  Ausbildung,  in  der  jüdischen 
Theologie.  Sie  ruht  auf  prophetischen  Aussprüchen  des  A.  T.  Hat 
nach  1  Moa.  8,  17.  18.  der  ursprüngliche  Fluch  auch  die  Erde 
betroffen,  so  musa  aie  auch  an  der  yerheissenen  Herstellung  TheH 
haben.  Dfr^  «ethindigt  ist  dieae  Herstellung  Jos.  11,  «6  ff;  (wn 
auch  die  apedeUe  Beaiehung  auf  die  Thierwelt  skh  fndet),  OB^ 
17  ff.  OB,  22.  ^  Pa.  102,  3».  27.   Auf  dieae»  Stellen  ruht  aiNdi 

2  Petr.  8,  18.  Apok.  21,  1.  Uebrigena  ist  bei  der  M^a  der  un- 
verninftlgen  letendigen  Creatur  woM  nur  a»  eine  Vef kllrung  der 
Onttungen,  nlfM  an  eine  Auferalehung  der  Indifidueniu- denken. 
9^y  aTtöxdXv^tv  Hhf  'AAP  cot;  ^eoS]  tsz'^d  dftoxalikt«^ 
^&m  taif%  i'tw^  tw  &eov  in  Rüekbeiiehung  auf  daa  Snoxmkv^ 
^ijyai  ▼.  la  Ea  ist  nicht  die  Bnthüllung  der  jetat  noch  ferboi^ 
gemn,  abnr  eehon  Torhandenen  dof»  der  Kinder  flottes,  soadori 
di»  BbthüHung  oder  Ersdieinung  der  Kinder  Oottea  selber  ge- 
mielnt ,  wekhe  durch  die  ihnen  emt  d«in  mttsuthettende  Mfa  aich 
voiliieht.  Denn  erst  ilamn  werden  sie  eben  «us  der  ihneti  ertheil^ 
tan  dojfa  ala  trlo^  i^ewd  eehennbar  sein,  äftexiix^ttti]  Dis  anA 
atdit  mit  deraelben  Bm|»haiBe  wie  ia  inauaqttdoxia  Ton  dem  Ab- 
harr en.  In  dem  Ausdrucke  -i^  tinoxaqadoxia  t«^  «rj^cramc 
unexdix9%at  (rgl.  1  Petr.  8,  20.:  Ste  anel^^dix^o  4  «^  ^«oi 
l$«»QoävfUa)  conatans  mundi  ezapectatio  constanter  exapectnt  liegt 
efne  doppelle  Proeopop9ie«    Deim  iunicfaat  irird  dio^  xviir^g  aelbat 
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tb  harrend,  hoffend  f.  21*,  teufaend  ?.  2&  dargfl»Ulk^  und  4anii 
vird  noch  dasa  das  ä7t09tet(^wteip  po rsoivfictrty  tp  daai  ako^  nicht 
^wa  ^  ä7f^xa(^do9tla  ti^g  nrisemg  Uoa  fic  .eine»  HebraisnvB 

ioffflt^-poaiiiche  Charakter  der  Sprache  iat  den  pi^betiicheii  In* 
halte  nnaerer  Stelle  gaoa  entep recheod.  Von  tnalogea  Alttegtaaeml- 
Jiiohen  Beispielen  vgl.  5  Moe«  32,  1.  Hieb  12,  7  —  0.  Pa.  1»,  2. 
68,  17.  98,  a  Jee.  1,  2.  14,  &  56,  12.  Estch.  Sl,  1&  Hahak. 
3»  11.  BarnchS,  Stl.  Schon  Chrysostoaas  bemefkte:  Ti^a^as^ 
.itOnoisZ  %6y  noifikov  anatfta,  Sn^Q  »äl  oi  ^0oa>^itrs  m^ioS^ri 
noXXax^^.  —  ¥«  2(K  v.  21.  Gmdd  der  «mnraQttda«/a  t^j$  ^<- 
ireco^.  Sie  harrt  in  standhafter  Sehnsathl  aaf  Ata*.  OSeuNnwfr 
40r  Gotteskinder,  weil  sie  gegenwärtig  del*  [lanuit^g'  ttnd  gi&pQ» 
ntiterworkn,  dann  auch  ihrerseita  an  der  (Ufa'jea»r  Iheil  neb- 
jnen  vird.  t^  ycig  (iaj;aA6<gfiTir  ^  xtüfigiiUev^yfi}  IHr' Nftchdrack 
Tttfat  auf  dein  forau^estellteB  Ttj  (Aatai6ttp;u  fis  ist  aher  fitf<- 
taiotfjg  nicht  absolut  identisch  nait  u>&OQd  ?•  21.,  aendeite  die  ta- 
Aitas  d.  i.  infirmitas,  die  Werthlosigkeit  und  Nichtigkeü  der  IKnge 
ist  erst  der  Erxeugungsgnind  ihrer  o^of «•  fiier  ateht  fsarai^- 
%iig  in  physischer,  Eph.  4,  17.  2  Fetr.  2«  la  in  ethiacfaer  Ba- 
deutung.  VTEetäyfj  ward  unterworfen,  hialoriachea  Faktusi, 
nicht  i=  vno%i%ax%a$  subest,  Bexeichnung  dee  Zustandes.  Daaa 
Paulus  dieses  Faktum  nicht  durch  den  Creuliansakl  ;«elbct  entstehen 
lisst,  wogegen  1  Mos«  1,  Bl. ,  sondern  nach  1  Moa«S,.17.  18w 
in  Folge  des  Sündenfalles  eingetreten  denkt,  ist  gewiss,  bt  doch 
■u<h  nur  darauf  die  Hoffnung  der  Schöpfung  auf  Restitution  bei 
eintretender  Verherilj^hung  der  Helischheit  gegründet  Weil  eie 
Aü  in  den  Fall  geadged  wurde,  soll  sie  auch  dar  AuftrstekuBg 
thfdIhillUg  werddn^  of;;^  keovcti]  Qunnt  aansns  nuUuainsil  talibus 
«ffeatflris, .  raluntls  oerte  pr^  isoUnatiOne  nainialt  ecciplenda  eet, 
^«nudnaa  quAtt  miiteria  .rerttm  natufa  in  cdbsettatieneni  acfier- 
lection^n  soam  fertur.  intita  ai^  et  repni^airfe  Mtuna  :T|m  patitut 
^uicquid  delinetnr  sub  corruptiand.  Catirin»  fiNauL'tnilio.  allt« 
lu&t.  Inda  »afmllt  eubjiei  Chriete^  Hebfi  Bj  7/  s^r.BangeL 
VgK  1. Kor.  15,  27  0.  FhiLS,  2L  Bitte  die  Schdpiing.  skh  bei«- 
wiUs^  der  Bitelkait  untisiworfetf  (^Tratdjri;  iKann  aneh,  wie  10,  S^ 
in.  madtttfei  fiadautu^  genomaien  virdeft);  «h  wtn^^db^s  t^t^^ 
Gölte»  Willen  V  nicht  wie  jmt,  dfia  xip  iTtotäSSßtvM  gesohehev. 
Dann  aber  bitte  sia  auch  Uiobf,  wie  >trt,  gegrtedete  ludrf  bereeb- 
tigte  ihrtlg  aufBefreinng.  Die  Brleaung  dar  Manscbhelt  iat  Chiade^ 
die  EfiSMing'  de«  Satnt  Gereahtigkei«.  Denn  dter  FaUldinr  Menaeh» 
heit  iat  IreiWiHt^  Schuld^  dei^  Fall  dar  Natur  nnfreiwiUiges  Leiden.. 
Zwar  hat  die  Meliachbeit  fteiwiUlg  nhr  der  aitlUihen  ikm/taii6t9fi 
eich  untenogen,  und  etrinbt  sieh  Hue.die  jCteutur  fortwährend  ge- 
|reB  die  physische  yyd'oqa ,  aber  da  die  letztere  nothWendige  Folge 
der  erstereU  iat,  so  kann  doch  g^Kgi  Vefden,  dasa  indem  aie  ^ 
eine  wollte,  sie  mittellmr  euch  die  aadere  gewollt  hat»  l)a  decK 
tiach  die  Werte  ov%  euoiaapuXkd  d$d  %qv  9^Q%aiuv%a  ein  wieh^ 
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tifcs  ioligrirMide«  CMiakemöiiient  dag  Gtnsdii  tbgehcii,  lo  tkMl 
sie  nickt  in  Klammarii  eiasiudilUMeii.  alXd  did  top  imiralai^a] 
sed  propler  CU)  qni  rabjtciV  d.  L  nicht  veil  die  CrMinr  •§  mUmI 
woillty  sondern  vcd  Geil  et  alee  wallte,  der  lie  iiiitenrorfeft  hnt* 
dicr  mit  dem  AUantiir  beiiah  tlso  «eine  regeldiialige  Bedeattvf 
pn^ter^  wage»,  und  £at  nicht  etwa  =t:  d$m  mit  Hem  Qenitvr  per» 
inrcb^  Ridbtig'  bemerkt  aber  Benf  eh  prepter  etun,  qui  snbje- 
dt  'k  e.  prepter  Denai.  Oen.  ßj  IT.  §,  29.  Adattn*  eaa  efaneitei 
TaniUti  /edt,  oen  eubjeciU  Nech  weoiffer  aber  ab  Adaan  oder 
4er  Mensch  überlianpt,  iet  unter  o  inota^e^  Chrietng,  der  Teor 
€al,  ader  fv  alt  Senier  der  Kaietr  Nero  (dei^  die  Bekehrnaf 
der  xtia4g  d«  i  der  geatee  aufhalte)  an  Teratohen.  in  ikjvld^ 
Ynlf.:  ard  proptet  eudi,  qni  gnbjecit  eam  in  ape.  Lniheet 
„gendern  nm  desg  willen«  der  gie  nnterworfen  hat  auf  HoflGnnng«^ 
Sie  T^rblnden  abo  in-  iln4d$  mit  inotd^ag.  Doch  einmai  wiva 
dieae  Verlnndang  nur  nal^  Ingend,  wenn  Chitt  und  nicht  die  Grev- 
tvr  Subiekt  der  Boffanng  wäre,  dann  aber  bildet  das  ovx  knovffa^ 
aXXtt  0iä  %ip  inotd^ayta ,  einen  in  eich  abreachlongenen  Ge» 
danken,  und  endlich  ist  die  Verbindung  dee  in  tXniöi  mit  vne- 
%dY^^  atatt  mit  vnatdliaq,  deshalb  beeondera  paegemd,  weil  sich 
mur  ea  die  ihr  gegebene  ikniq  auf  Befreiung  alg  ein  Grund  dea 
Hairaas  4er  Creatur  auf  die  änoxäkvip$g  n&v  vlmv  %ov  d-eoS 
T.  IB.  ealbstatändig  und  entachieden  herforhebk  Sa  igt  aber  ia 
ilnUöi  £:=  bei  jEioffnung,  auf  Hoffnung  hin.  Die  einig  war 
die  Bedingmag  {inl  mit  dem  Datir  =  aiib  conditione),  unter  wel- 
cher das  infndccsff^cn  atatt  fand,  nad  damit  j^eichaam  das 
AequsTalent  fär  die  Nethwendlgkeit  dee  letiteren.  i%i]  dass,  fore 
ul,  gicM  Ten  bti^  iXnidi  regiert  daa  Objekt  der  HeffniAig  an^ 
T^  PhiL  1,.BB.  DIaae  Varbindangaweise  ist  angemeaeaner,  als 
wenn  mati  aufc  6tt  im  Siitne  Ton  nam  (Luther:  ,,denn  auch  die 
Creatur  frei  Verden  wird  H.  a.  w^S  Ygl.  AG.  S,  2ß.  2?.)  daen 
Aesea  Sali  beginnt.  Dbmi  daa  Harren  der  xvimg  auf  die  üno^ 
iudiv^ig  der  Gotlostinder  ist  nicht  nur  im  Allgemeinen  dtrafuf  all 
hagruhden^  daeb  ala  ÜTtig  hat,  sondern  apedeB  darauf ^  daea  ale 
eA/a/^  aftf  ThailoabMe  an  der  iXev&eqiä  i^g  do|f  ^  der  Gattes^ 
'kittder  1ml«  tat .aivq . ^  9i%iüH}  •^  Ip»  Httuiia,  auch  ale^  die 
Schöpfung.  iMb}  mivig  ist  also  hier  nicht  es:  ipse  qnoque  wie 
Hehr.  2,  14  oder  Tel  ipai^  Ipaa  adelft,  aottdefn  sc.  el  Ipaa,  aeqit^ 
aiqtiia  aUue  wie  Lab  1^  86.  Baase  Aaderehaind  aber  die  GottosUil- 
dar,  mit  deaen  die  Schöpfung  inFarallaie  gestellt  wird»  „Aiuch  aUi| 
die  Schöpfung,  wie  die  Gotbeskinder.'*'  £e  soll  hier  nicht,  wae 
dban  Gedanfcenanaammenkange  fem  liegt,  du  Ausaererd^ntlich« 
marktrt  Werden,  daas  aogar  die  Sehöpftang .  befteit  weiden  wird, 
(so  naeh  Ghf  3radsloju«achen  The.ophyL:  oi^^l  cliiQyo^^XXä 
wü  To  xct9ctieiitf€o6y  trov  xal  to  ä^xov  nal  uvuict^i^v^ 
aandem  es  enthalt  17  jttUng  eine  allerdings  nicht  noCh wendige,  da 
achon  xal  avt^  in  Kfickbeiiehnng  auf  tj  xtiag  ▼.  20.  auegereicht 
Hite,  aber  da«b  »udi  aonat  gabcäatshliehelpeMgeae  au  avvy^  Tgl 


Mark.  69  17.:  avto^  yog  0  ^Hgtidfig,  Luc.  24,  16.  ilev&SQm^ 
ikfltrerai  and  xvX.  eig  %i\v  eXsv&eQiay  xvX*}  tine  coutructio 
praegnans  ffir  iXevSeQCo&^o'STai  asio  %f^q  dovisiag  tijg  qid-. 
tuii  xaraffTad'^tTeTai  dg  ttiP  iisvi^e^lay  mL  Vgl.  Winer. 
Allbang.  §.  06.  III.  e.  S.  677.  änö  Tijg  dovkeiag  ^i^g  f^^a^] 
nicht:  ^toh  d«r  vardarblichen ,  elenden  Knechtaduift^S  sondern: 
^,fon  der  Knechistkafty.die  in  der  Verderbnissy  der  Verg&nglichkeit 
be«tebt/^  tijg  ^»(»f^  ■  ist  genit.  appoaii.  Daaa  ea  snbatantinach 
xn  faaaea  sei,  xelgt  Bowohl  die  Ruckbeifebung  auf  die^  [la^xuo^ 
xfig  y.  20.,  ak  auch  der  6'egenaati,  in'  dem  es  an  dam  aachfial- 
genden  z^g  do^«/^  steht«  Die  tpd'oqa  ist  eine  dovkeiay  weil  die 
icriaig  durch  dieselbe  in  ihrer  freien  Enkrickelung  geheannty  ihr 
mit  unfreiwilliger  <ygL  ovx  ixoSaa  v.  20.)  Nediwendigk«it  unter* 
liegend  gedacht  wird,  ygl.  Hebr.  2,  15.  Hier,  wie  1  Kor.  lä, 
42.  50.  Gal.  6,  8.  Kol.  2,  22.,  isl  ^»oqu  im.  physbchen,  2  Petr.  2, 
19.:  a^Tol  dovXot  VTtdqxovr^g  xfig  tp^o^Sg  im  ethischen  Sinne 
gebraucht,  eig  %iiv  ikBVx^eqiay  T^g  do^fjg  räy  Tikymp  %ov  ^£01;] 
Luther:  „zu  der  herrlichen  Freiheit  der  Kinder  Gottes.^'  Doch 
zeigt  schon  die  Wortstellung,  dass  rciy  rixyaoy  tov  ^€9V  mit 
'^Sg  doifig  su  yerbinden  ist;  im  Sinne  Luthers  hätte  Paulus  eig 
ri^y  ddj^ay  zSg  ikevS-eqiag  %äy  zixy.  t.  &eov  schreiben  müssen. 
Auch  bildet  offenbar  die  66^ a  %&y  tixy.  t.  ^.  im  Gregensakaa 
aur  g)&OQ(i  und  in  Ruckbeaiehung  anf  die  dolSa  y.  18.,  auf  deren 
aTtoxdlvipig  ja  eben  die  xrlrrig  y.  19.  wartet,  den  seibstständi- 
gen  Haupibegriff.  7^^  do^ijg  ist  also,  wie  rijg  ip^'oqäg,  genit 
apposit,  und  die  iXev&^qla  zijg  dortig  ist  „die  Freiheit,  die  in 
der  Herrlichkeit  besteht^'  Soli  aber  die  xtitng  sur  >  dÖ$a  der 
Gotteskinder  beireit  werden,  so  heisst  das  natfiriich  so  yiiei  als  aic 
0OII  an  einer  dieser  do^a  entsprechenden'  odcv  hoHiogenen  Glorie 
gelangen.  Den  eigentUchon  Gagensata  -  zur  ^cfqm  bildet  die 
aip&aQtrüx  1  Kor.  16,  42.  öS.  5L  .Doch  ist  der  inisdnick  dd$fr, 
-welche  die  ägi&aQtria  als  ihre  negatiy«  Basis  ib. sieh  testhlieaat^ 
der- do$a  y.  18.  corcespendirand  gewählt.  Wie  d^er  die  ^»^oi^ 
öovXbUx  ist ,  so  ist  die  iol^  iXiv&egia,  Sünde  und  IM  sind 
fremde,  knechtende  Mächte,  in  dar  dwaiQffwif  und  dä^a  hingen 
g^n  hat  die  Menschheit,  und  in  letzterer  aucndüs  Crehitär,  ihre 
freie  nofipala  Lebensbewegung  in  ihrer  eigehalen  Sphäre.  Zd 
Skni\>€^&^^C€^ai  hemefki  BengeU  Ltberatio'  non  fit  j>er  plenam 
destructionam:  alias  quadrapedi^s,  quam  jugidantut,  enm  yoluptata 
^derent  Allerdinga  fuhrt-  unsere  Stelle  nicht  auf  eine  absolute 
Vernicbtattg  und  nachfolgende  Neuschdpfong  der  xtiavgy  (weleha 
annihilatio  mnndi  Ae  älteren  protestantiechen-  Dogmaliker  annafa« 
men,  ygl.  die  Belegstellen  bei  Heinr.  Schmid  Dia  Dogmatik 
der  eyangellsch  *  lutherischen  Kirche.  Pars  .V.  -  §•  66. .  4«) :  eondern, 
•entsprechend  der  änok'vtQ&itrig  iw  rrd^o^og  ifiJtüy  y.  2S.  oder 
unserer  leiblichen  Auferstehung  nur  auf  eine  Verwandlung  wd 
Verklärung  der  gegen w^arti gen  Natut.  So  lehrten  auch  die  Kir- 
fhenytter  nicht  eine  ^qyvnaqiiaf  aondern  nar  «inen  dyaxa$y$ir^ 


^^C  fcr  Welt,  tgl.  iii  Stolka  Ui  Stictr  Um:  ecdts.  D,  IM  iq* 
ud  «•  Citate  bei  Klee  KtlholistlM  Dogoiatik.  8to  Aufl.  N.  S. 
S.  487*  Die  ^on  Qnemte^dl  fflr  die  ^egentbeittge  Ansldit  ail- 
f efükrteii  Sehriftitellen  Ps.  102,  27.  2  Pete,  t,  la  Apek.  211, 11. 
Jeetiae  M,  4.  Lnk.  21,  SS.  Hieb  14,  12.  widereprechen  dem 
nickt.  Nickt  der  xotTfAog  selbst,  sondern  nur  das  (TX^ii^a  yo2 
x6a'fk9V  .TOi;irof  wird  Tergeken  1  Kor.  7,  81.,  und  das  Fener 
2  Petr.  S,  10.  ist  als  Lantenings-  nkbt  ab  Vemicktiingefeuer  in 
denken.  —  V.  22.  oldaiuv  ytiol  ^g^  8»  >•  >»  19-  7>  .1^  £• 
kann  in  unserem  Verse  nickt  ein  Beweis  für  das  Vorbandenseim 
der  einig  t.  21.  gefanden  werden,  denn  es  glebt  ja  auch  ein 
koffnungsloses  Seufien  und  koffnungtansckendea  Kreisen.  Vieimekr 
wird  hier  die  Bekaiptung,  dass  eine  änoxaqadwi^t  %^g, 
K%ic€»q  statt  finde  v.  10.,  welcke  nach  t.  20.  21.  darin  begrün- 
det istj  dass  die  xt(<r$g  der  g$a€aiotiig  bei  Hoffnung  auf  einstige 
ilev&€Qia  unterworfen  ward,  ii|  unserem  Verse  für  eine  allge- 
mein ingestandene  Wahrheit .  erklärt.  Dass  wirklick  eine  sekn* 
sichtige  Erwartung  in  der  Creatur  sick  findet,  gekt  aus  dem  ans 
allen  dentlick  Temekmbaren  und  bekennten  Seufien  derselben  ker- 
Tor.  jiSaa  4  xtüng]  Consideratur  utunum  quoddam  totum.  Ben«^ 
geL  {n>aT$ydl^€i  xal  trvymdiyei]  Das  trtiv  in  cvtrteydl^siy  und 
(wradipety  dient  so  wenig  als  in  i^vvfidec&M,  Gvyx^iQ^^y» 
cvyyii^bIv,  cvyaXyelyf  c^dfkye$y  lur  blossen  Verstärkung, 
des  Simplex,  sondern  druckt  ans,  dass  das  <rt€ydteiy  und  wdi" 
yagy  in  Gemeinschaft  statt  finde.  Es  kann  dann  aber  nicht  Ton 
der  Cremtinschaft  des  Seufiens  der  Creatur  mit  dem  Seufien  der 
Kinder  Gottes  verstanden  werden,  d»  das  ov  fioyov  di  ?•  2S.  leigt, 
dass  ▼.  22.  an  das  c%e3^dQe$y  der  tiitya  &aov  noch  nicht  gedacht 
war.  Noch  weniger  ist  auf  die  Menscbkeit  im  Allgemeinen  ange* 
spielt,  die  mit  der  x%i<Tig  luspmmen  seufien  soll  und  umgekehrty 
obgleick  nur  die  Gotteskinder  lur  Erlösung  gelangen.  Denn  anf 
die  nicht  gläubigen  Menschen  wird,  wie  wir  gesehen,  in  nneer^ni 
ganien  Afischnittf  nicht  reffektirt,  nnd  geschibe  dies  hier,  so.wii^i 
den  wir  überdies  eine  Andeutung  darüber  erwarten,  warom  ihr 
tneyäZeiP  allein .  nicht  befriedigt  werde.  Es  kann,  4^WiMA  das 
cvaveydl^e^y  und  avymdlyuy  nur  den.„gemikam  et  dolorem  cook 
munem  inter  se  partium  creaturae^^  beimknen..  Daae. 
cv(neydl,€iy  sonst  nur  Ton  dem  Seufien  in  Gemev^nekaft  mit  An*, 
deren,  nicht  von  dem  Zusammenaeufien  der  einielnen  .Glieder  jiiMr 
Gemeinschaft  unter  einander  gebraucht  wird,  ist  amueijkennen« 
Doch  ist  die  letitere  Bedeutung  Ipgisch  gani  wohl  möglick,  «ml 
die  Anwendung  derselben  eben  durck  unsere  Stelle  begründet«  VgL 
auch  das  (füu,na(iaxXfi^^vai  1,  12.  Zu  wvmdiye^  hat  Lutbec 
in  den  Rsndglossen  die  Bemerkung:  „Wie  ein  Weib. in  Kindesn9- 
then.^^  Wiewohl  nun  mdtyeg  Geburtsschmerien,  Webeui, 
1  Thess.  5,  3.  ddlysiy  kreisen.  Gel.  4,  lo!  4,  27.  Ap<)L12,  & 
öfter  lur  Beieichnung  besonders  heftiger  Schm9rien  des  Leibes  iii|4t 
der  Seele  überkaupt  gebrauckt  wird,  so  dürfte  dock  kier  allerdings 
'  nuippi,  ir.  ms.nsB.  Abikfn.a  7 


M  Brief  widteJUner« 

^ilteam.  «Dler  hAfttgiii  SchoMriia  dio  ne«»  xW«'^^  ««ff  siok  lui^ 
aniz«g9lHur«n  bflstocH  M.    Aehnlich  ii«  tucli  dtr  biUllche  Mbblr 

wieiFoM  <lamU  fpeciril  die  Weben  Imeiebuft  sind,  weldie  der 
ilieSBifltiudieD  Z\»it  munittelbtr  roring^eD^  nkbt  die  Gebnrtssclmier* 
seil  der  xt{(ng  thttjtamfif  irclehe  toti  jeher  Sypt  toS  ftV]  ^l§ 
jfvttt,  statt  findeQ,  Sfe  däh^^g  dtttern  also  schon  seither  Zei% 
ra  die  xr/o-i;  suerst  der  juctTiaoiw^  imtmrorfen  war**,  Ms  auf 
ien  gegfenwittigen  Moment.  Ihre  BrUfsunp  ist  daher  auch  noA 
iricht  Torhanden,  sondern  steht  ihr  erst  fai  Zukunft  beton  «— 
V.  2K  ov  p,6vop'd^  sc.  ftä<rct  ^  xtCxtig  tmvd%et>  dXla  rtti 
mitoQ  sondern  auch  wir  selbst,  nimRch die  Gl&nbigren.  Vgl. 
tcecl  fig  avtoi  äq^ieftip  Luk.  11,  4.  auch  Gal.  2,  1?.  Auf  dia 
f  ir«fte  Person  =  ihr  aalbst  besieht  stdi  avrot  Luk.  11,  4M: 
AG.  S,  f9.  Rom.  15,  14.  1  Petr.  1,  18.  2,  5.  v^y  änaQX^ 
tni  npevJACttüg  exoyreg]  nicht:  die  wir  haben,  dies  wäre  ot 
tilP  An:  r.  tw.  kyopreg,  sondern:  obgleich  wir  haben.  Dlv 
dmtQx/[  tind  die  Erstlinge  im  Gegensatte  zur  rollen  Brndte.  lia 
N;  T.  ist  ittt  mit  diesem  Worte  Terbmrdene  Genitit  stets  genitims 
frartitftas,  tgl.  16,  5.:  änaqx^  rifg  litrlag.  1  Kor.  15,  fO.t 
inecQx^  'f^y  xexotfifipiiymy.  16,  15.:  antzqxii  rijg  \4xcttttg: 
Jak.  1,  18.:  artaQxiP  tipüc  t3p  cttrov  xtttjpdtcop.  Dasselbe 
gfH  auch*  YOft  flist  allen  Stellen  ifer  EXX,  indem  auch  dort'  der 
MntvgefVgte  Genitit  denjenigen  Gegenstand  bezeichnet,  dessen  TbMI 
d^  drrttQx^  bildet  So  Deuter.  18,  4. :  at  ^naQx^l  xo9  trhot^ 
i6^  S.  ?  %Sp  xaqnSp  rflg  y^g.  Exod.  2J,  W! :  xSp  ngtotö/f^ppip- 
fiftttaup  vtfc  yflg.  Vgl.  auch  Pr.  T7',  51:  IM,  86.  Anciit  Et^d; 
22,  29.r  tcfta^x^  äkwpdg  xal  Xi^pöi  trav  bildet  keine  AusnalpilT^, 
kidem  Tenne  und  Kelter  fir  Ihren  Inhalt,.  Getreide  un4  Most,  gch 
«Mit*  sind.  Wir  werden  aii^o  auc^  an  unserer  Stelle  dem  constsn- 
IM  Sprachgebtauche  rn  folgen^  d.  h.  die  partitite  Bedeutung  iH 
€tenltfts  festiuhallen  haben  ^  dhin  IXl  (zt)d'.  25  j  2.:  al  äTVtxqr 
fpi  pm»  die  Arsllln^,  welche  Gott  gehlen  oder  gebühren^  D^nf^r. 
IV,  11.  tt.r  cA  Äna^al  täp  x^Q^p  ^I^cSp  die  Erstltnj^e,  VeUhe 
f«ra  Bin#a  Erbringen,  sind  nichts  ^d^igegen  beweisend  Atrsnah-^ 
ttaflBle ,  di  in  diesen  Stelkn  ton  tarne  herein  und  an  sich  Mar 
imi  te«Hrtfindtteh  ist,  Hbb  tintxqxnC  im  eigentlichen  Sinne  schon 
MMer  »b;  anaqral  ^tßpuaon&p  x^  jijg  xtL  ist,  dass  die  hin- 
Bigengfe»  Cknitite  öier  nicht  gtviliti  partitfn  sein  können,  und 
ire4 che  Bedeutung  sie  haben  müssen.    An  unserer  Stelle  hinge- 

rn  datf  <  Mgeirecht  a  priori  kein  anderer  Sinn  statuirt  werden  ala 
(ferargx.^  to9  nwe^ctrüg  die  Erstlfnge  des  Geistes  =  der  erste 
Aiftheil  am  Geiste,  hli  Gegensätze  zur  ganzen  Geisteserndte  d.  L 
•IUI  tollen  Antlieile  am  Geiste,  den  wir  einst  zu  erwarten  haben. 
b  fauiB  gegen  ftese  Auffassung  nicht  mit  Grund  eingewendet 
I^Mdott^  (Mss  dann  die  vlo&9c{a  und  die  aTVoXitqijiXTig  toß  cci^ 


ßaf0g  keiiMB  9^n»§n  OeyeiuMts  sqr  äx^^xk  ^^^  nyiviMt^ 
iilde,  umi  iä$9  49mk  fielmahr  das  Objekt  uMerea  Sanbana  akas 
««  gaaaa  Völle  der  6ekUa«itthailup|r  •«^n  mfaata.  Nolhvaadig 
wm  diaa  nv,  wann  dar  Appatal  geaac^lt  k^^t  4«sa  wir  aanfaani 
vail  vir  f  rf  t  die  EratUiig«  ^om  Gaiatf  kaban.  N«n  aber  aagt 
er,  dapa  wit  aaiifaail,  obgleick  wir  ack.on  die  EratUoga  vob| 
Gaiato  ktben,  wi  daoiit  al«a  ^ickt  nur  fix  die  Zukunft  die  livr 
wnrtackitft  tn|  den  Tflllwiimaiiaq  Ai^AaU  aa|ii  Ofia^,  aood^n  tnA 
für  die  Qe^iwi  gpv9iit^^e^  Tiaal»  ao  day  wir  erwarten  aalltai^  ^ 
daaa  «in  ü^teydii^  öbark^W^  kai  nna  gar  ^nUkt  in^kf  F,lata  graii  * 
(an  kö^Bk»  abei  aHCik  apeeiaU  kein  cTv^yaC^^^  na^  der  vi<^'*^ 
aUt  nnd  dMT  ^ira^vf'^ceG'iCf  auf  die  ea  ki«f  n^cb  deqi  ganuA 
XnaaMnenkanga  aaftii^kbfik  ankönimA,  da  ja  ackaia  dieaa  ämic(i%'^ 
f0S  n9f9vpm%H  vna  nnaef e  viaS^effia  »nd  »hi^m^Ua  raraiagelj^ 
¥gL  5,  4.  8,  1»J^.  0^1.4,  a  SKor.l,  22.  ö,  &  Epk.  1«  14. 
#9  20«  Dle.fKTi^^;!^  voti  ^y^jJf^ci^f^c ,  eak)ieaat  tbrigana  ap  aidk 
gar  nickt  daa  «d  ^ix§9¥  itß  ^fKK^  ni^v^im^  Tit.  S,  0.  ana; 
dann  aiicb  die  fieetlingagabe  k»ni|  eine  reiiJk«  <Hba  aaÄp.  Wana 
aber  an  anlerer  Stelle  nicbt  die  Fülle,  aoadera  dfit  M Mae  n^d  die 
Sckranke  der  QeJatefmttbeihmg  markirt  wird,  aa  gaeckiekt  diea 
»var  nickt«  ^n  dadsack  die  Notkwendigkeit  daa  Sanfsene  v^  90^ 
ttriran,  rMaiebt  wird  daeaelbe  j«  fls  0n  Unarwartatee  baaeieknety 
•kar  dock  «n  ii^ilieite  »eine  Mögliebkeit  an  erkliren/  Einige  kw^ 
kgar  nnn  Taaeen  %Qi^  7$r€Vß€c%Qg  ^wß^  andi  «la  ganit.  partiti, 
Tanteken  aber  die  47tm%x^  ^^  ntfevfHn^g  iwn  der  aralen  Gai-f 
alaaaaittkeUang»  wi^cke  die.  daoialigen  Ckriatan  im  (lnter#ekieda 
von  den  epateien  empf^ngfn  kaben^  Ten  deyn»  9»wai  forei;et  tov 
Gaiata  »ilgeftbaai  wan/'  In<baa  dnnn  entkiU  offankar  daa  än^ni 
einen  gana  mdaatgaik  N|bc»gedanken*  Sakr  riobtig  bemerkt  Wi^ 
not  m.lL4,i.4».%:  S;42S.  Anni»:  ^Bem  Seafaen  ii«ck  iu 
Beiilidikeft  der  Kinder  (kit^ee  antckt  ea  fce^n  Hepw4  aii«,  fik  ala 
sneiat  oder  aiiiigi  Jahn  epftter  daa  ny^iw  ampfangeia  batten«.*^ 
Anck  iaft  Mar  fin  eeJkkfr  Spitenbliak  auf  andeaa  CMitfiU  eke«  ao 
iNnliegand«  nie  atiaan^  und  andUak  aabUMa  doik  jRimlni  «Da  ndt 
din  apitaran  %iuv»  '^aot>  im,  QageiMalAe  Kür  nn^H  Mk#n  von 
galbet  in  »daa  IMiiidaaJieiceiiAet  ^B7g  flOt  ein.  V^  vmikJltlXiMh 
aaka  ^  JkMm,  IL.  p»  17&  Andpm  tnVMHto^  ir^.l^rei^Mffftg 
ala  ganit  lpp4ait.  in  A«nlme  Ton  .«.icre^/faihf  irnv  ^fifin)#cliMK 
a  Xdr.  1,  22.  &,  a.  der:  «eTat  ala  «nterDfiM«,  ae::daia,  4  irir««« 
fml  5Vj^eii^ctro$i  der  QtigL.  aU  SratUngafaH jhc  i:  <?mttxV>MVf^io^ 
«i  7i»WfMfe  Vgl.  Wi*ar  a«.  a.  0»  &  «2.  IhNik  .<«g«<M4VQ  fhn 
rm,  dnaa  kietr,  wte;WiF  etkannt;  kab«n,  4tn.|iartiMvia  fiMantpuiga 
wann  aie  nnr  irgend  d^ntnngafakig  iet,  jade»  aodiirp  faeeung  rat 
TnmebaBiin  priaerihirt,  eo  iat  anck  der  6eM  naek  aekriftgeniaeflif 
VarateUanga-  tmd  Awedm^keveiad  wiokl.  A«geU  pnd  Uotaipfapd  d#P 
mhiQ^^miaa  igl.  EpJu  1«  14.  4,  tft,  gak^rlinbef  wbtkt  %%t  WoRMr 
liaekan:  fimdta  .seibat,  ao JaH  er  Me/ik^  lfi«t|nglgike,  beaeiehn^l 
irardan  UniOa«   Jineb  w»iigff(  dfafk  arilttriwaiidciir  i^er  «^ 


f#i  Brief  iB*  ilt  ftMer. 

Oa  ein  htibnitn  kfbtikhes  Gnt^S  weil  ja  die  fimtliiige  tgl.  tlX 
Ifmii.  18,  12.  das  YonügllchBte  seien.  Fenn  im  Verhihiiiss  nr 
'  welchen  anderen  Gütern  sollte  hier  der  Geist  ein  besonders  ?or- 
lüglidies  Gut  genannt  werden?  Rndlteh  könnte  aber  rov  nvjsv- 
(kaxoq  auch  Oenit;  snbject  sein,  so  dasa  änaqxii  trov  nPeij^^ 
roc  =  qnae  prima  Spiritus  dedit,  prima  Spiritus  omamenta.  Dies 
wireik  dann  die  j^ag/rrfeaTa  des  Ckistes,  welche  den  Gliubigen  in 
fiesem  Leben  su  TheH  werden,  1  Kor.  12,  4fr.  Gal.  6,  22.,  im 
Gegensatxe  lu  den  Gaben,  welche  er  ip  Ttp  ül&vt  f^  yi^klovr^ 
ertheÜt,  d.  i.  der  ewigen  Seligkeit,  de^  MX^QOPöpUa,  der  rollen- 
deten  vlod^etrla^  cwtfjQla  nnd  änoXvrQwatg*  Dech  einmal  wurde 
man  dann' erwartet  haben,  dass  der  Inhalt  der  aHagx^  ausdrück- 
lich namhaft  gemacht  worden  wäre,  und  dann  wird  der  Geist  in 
der  Schrift  sonst  eben  so  wenig  als  Spender,  wie  als  Bestandtbett 
der  himmlischen  xXfiQOPOfila  beaeichnet.  Noch  weniger  aber  Ui^ 
ften  die  praestantissiiha  Spiritus  munera  gemeint  sMn,  denn  wel- 
ches sind  seine  minder  Tonügiichen  Gaben,  und  wem  werden  sie 
ertheilt?  xa2  ^p>e7i  avrol]  auch  wir  selbst,  ron  denen  es  doch 
eben  als  ton  solchen,  welche  t^v  änaqxflP  f^oS  rtpeiftavog  ha- 
ben, nicht  lu  erwarten  stand.  Die  Worte  xal  fifieTg  avtoC  ent- 
h)sften  also  eine  kräftige  und  gan«  angemessene  Bpanalepsfs  des 
Toraufgegangenen  ctVToi*  iv  eavro7g  eBvd^oiJtepi  seufxen  in 
uns  selbstev  iavroTg  ist  hier  nicht  =  er  aXX'^Xoig  sondern 
s  intus,  in  animis  nostris,  und  drückt  die  Innigkeit  oder  tiefe 
Innerlichkeit  des  Seiifsens  aus,  vgl.  r.  20.  Paulus  fordert  wohl 
die  Christen  su  einem  gemeinsamen  Loben  in  liiren  Zusammen- 
künften auf  Eph.5,  19.  Kol.  8,  16.  17.,  ei»  gemeinsames 
Sifufiien  hingegen  mag  wohl  dem  Verhalten  einer  Quiuenreraanimlung, 
schwerlich  aber  dem  der  apostolischen  Urgemelnde  entipreckend 
sein.  Zu  ^evälofber  Tgl.-2Kor.  5,  4.  das  ^e^itofier  ßagoi- 
lievoi,  viox^erritcy  anexdexopevoi]  Kindschaft  erharrend« 
Wir  haben  iwar  schon  die  vlo&etria,  aber  wir  haben  sie  aueh 
noch  nicht,  eben  weil  wir  noch  unter  der  davXela  r^g  ^9^oq&g 
seulilen.  In  ihnlieher  Welse  und  nech  höherem  Maaase  fand  dies 
schon  bei  den  vlotg  des  A.  B.  statt,  die  so  lange  sie  noch  unter 
der  dwXela  K((f*ot;' standen,  die  vlo^tfüta  nech  nicht  erlangt 
hettfu,  tgl.  Gal.  8,  28  ff.  4,  1  ff.  Alle  Gaben  des  EfangeliuBu 
afad  echon  gegenwartige,  und  dochtngleleh  ent  tnkünftige.  Der 
iLeittr  \%\  schon  die  Pfianxe,  und  ist  sie  doch  auch  noch  nicht  Eben 
hl  letiterer  Hinsieht  sagt  Paulus  auch  vlox^€(rtaP  ebne  Artikel, 
nldit  tfiv  vio&Mtav.  Er  meint  nieht  nur  die  änoxdXvtffi^  der 
sehen  torhandenen  ty{0^e(r/ir,  aondem  er  denkt  die  t;{o^£crto,  eben 
ITegen  der  fortgehenden  dovXela^  als  noch  gar  nicht  mhanden. 
Die  Auslassung  i%fl  Wortes  vlo&wlctv  in  einigen  Cedte^a,  uro 
data  anendßxoM^oi  t^i^  änoXihi(m<riP  r.  oto/».  4i^.  lu  wer  bin- 
den wire,  erklärt  sich  ron  selbst  Man  meinte  in  dem  Auespviache 
Pauli  einen' Widerspruch  mit  t.  1&.  Itf.  münden.  Luther:  „aah- 
neu  uns  Mcb  bei  uns  selbst  nach  der  Ilndsehilt,  und  warten  nt 


VMMt  UiU§  EOtämg.'^  Doeh  tritt  fo  iu  c«raC««v  der  IBfr- 
der  G^tes  im  Gegeniati  tmm  ^eya^e^y  der  xr/cri^  nickt  lelliü- 
stindig  gemag  berror;  ttch  ist  ^eydle^p  %i  »nadi  etirM 
eevfsen^  eine  lidcliiieni  in  der  Peeiie  erltnUe  Conetrsktioai 
endlich  hüte  man  dann  die  WortetelluDg  vlo&€ciap  ^«»^C<^af 
erwartet  t^if  unoXwqmc^v  %ov  cm^at9^  i^f^mv]  EpeiegetiKber 
ZoMtB  n  «U^£<r/«v.  %ov  (rmfwvog  könnte  genit.  okject  eein» 
wm  Hebr.  9,  1&,  =  die  Erldenng  von  nnaerem  Leibe, 
wae  dann  nicht  abeolnt,  eondero  relati?  bq  faNen  wäre,  nimlick 
TOn  der  Erldenng  yem  Leibe  ineefem  derselbe  noch  der  a^ka^ta 
ind  dem  ^dttVara^nnterverfeniet  Doch  iet  es  nilier  liegend  in 
UobeMinetimmiag  mit  1  Kor.  16^  61.  08.  2  Kor.  6,  4.  Piül.  S,  21. 
tot;  crm/MMTOc  nie  genit  enkject  sn  nehmen,  nnd  anf  die  Ki^ 
Idenag  nnaoree  Leibes  Ton  der  tp&^qA^  wodnrdi  er  eben 
B«  einem  «räfMK  aw&antWf  einem  crcS/Mr  %^g  MSn^  wM,  sn 
heaiehon.  ^äfta  mite  dann  aber  in  Rfickbesiehnng  anf  7,  2L 
^  l<t  11.  in  denieelben  Sinne,  wie  dort,  in  nehmen  sein.  Diese 
Tirflknmmene  anoXvwQm^ig  wird  erst  bei  der  Pantsle  Christi  statt 
fodoB,  nnd  in  Uir  wird  dann  eben  die  ToUendete  Realisation  wh' 
saier  ^io&ecim  bestehen,  weshalb  schon  Theophjlact  die  lots* 

tofo  richtig  als  od  tw  d#ä  ßa7niüiku%H o)Xä  %%¥  ir«* 

leiap  diiay  if^p  h  aq^^a^t^  %m  onofMnroc  erUirt  INo 
vio&€ata  wird  hier  mit  der  änol^wf^q  %0v  amyMtoq  identi- 
i|^cirt,  entsprechend  der  Identificinuig  der  4o|a  ▼•  18.  mit  der 
aTTOxäXtnlJi^  täptA£p'%ov  rkeav  w.  19.  Zu  änolvtn*  %.  cre»^. 
Tgl.  den  Ansiymch  Angnstlns  de  doctr.  Christ  1.  L  c.  24«:  qnod 
nonnnlH  dicmnt,  noUe  so  emnino  esse  sine  corpore  falluntnr,  non 
enim  corpni  snnm,  sed  corrnptlones  .et  pondns  ode«*' 
rnnt  Wir  haben  unseren  Vers  nach  derlect.  recept  erklärt,  wel- 
che, wie  wir  gesehen,  ToUkommen  nnanstöesig  ist  Es  finden  dch 
aber  ra  den  Worten  äXXä  xal  av%oi  —  xal  ^fkeiq  avtol  so 
Tiele  Varianten,  dass  die  Lesart  nicht  als  gesichert  betrachtet  wer* 
den  kann.  Die  wichtigsten  kommen  daraqf  snrfick,  dass  fir- 
aXXä  wal  aivoi  entweder  älXd  xal  ^f^etc  awol  oder  €id%0i 
^pkeig  oder  äXla  xal  ^f/^eU,  oder  auch  ßXXd  xal  avvol  xipß 
anaqx^  r.  Ttrevfk.  exovzeq  w^^y  för  xal  f^fktig  avrol  aber 
xal  avxol  ^fkßtg  oder,  blos  xal  avtol  oder  endlich  blos  xal  ^fk^tg 
gelesen  wirdl  Wir  sind  geneigt,  die  Lesart  äXXa  xal  adtol  t^¥ 
^TraQXfjp  V.  7$pevfb.  exor^^g  xal  avrol  iv  eavrotg  ^ayai^fkePp 
welche  Cod.  B.  und  Epiphanias  bieten  nnd  die  Lachmonn 
nnd  Tischendorf  rscipirt  haben,  ftr  die  nrnprfingliche  an  halten« 
Ans  ihr  erkllrt  sich  am  leichtesten  die  Himnfligung  nnd  Usmtri^ 
Inng  des  fli*äflgy  wie  die  nachherige  Weglassnng  dee  aint.  Ueber 
das  anaphorischo  ad^al  Tgl.  Fritssche  sn  Matth.  25^  17.  p.n7. 
Zn  erwthneii  ist  ausserdem  noch  die  Lesart  er JUa  xal  avtol 
ol  —  xal  4^|iAe7(  aitolj  wslche  Ihren  Ursprung  der  falechen  Aih 
nähme  Tordankt,  dass  hier  ron  sweierlei  Snbjeben,  den  Christen 
Im  AUgemfinen  nnd  den  Aposteln  insbesondovir,  .die  Rede  sei»  so 


IM  Brirf  an  fie  E5iher. 

wie  die  W^glassnng  Aef  nal  tor  avrol  iv  iccvtol;  in  der  Lte- 
art  älXä  nul  ^ [istg  avtot  —  avvol  iv  ittvtotg,  weleke  aar 
Yeraieidani^  der  dann  aUerdlnfj^a  lasti^n  nnd  necli  daau  geschWidH 
tan  Epanakpeis  und  inr  Hentellnng  der  geliiifigr^n  Fomel  avtol 
ii^  ^atfv«7(  anfstanden  iat.  Uebrigens  lieaee  sieh  auch  die  bit^ 
«tehnng  aller  übrigen  Varianten  ana  der  Leaait  ällä  ^dtl  avtoi  -^ 
«ttl  adtol  xtL  in  der  angegebenen  Weiae  herleiten,  wenn  die  rtMpta 
ala  die  nraprflnglieke  Leaart  betrachtet  wird,  nnd  ionächst  nnt  §^m 
ihr  dae  ^f/^etq  gestrichen  ward,  am  du  analeptiache  k&i  ai%oi  deai 
varanfgegangenen  nai  avxoi  conform  in  machen.  —  V.  M.  n.  tt« 
begründen  daa  vla&^inv  an^xdej^ip^evo^  t«  2S.  thnn  (yaq) 
nneer^  (r(»TfiQ(ti  iat  erat  c^  iXnidt>  yerhanden,  die  Haiilinng  befiehl 
atch  aber  avf  Zvfciliiftf|r«B  t.  fi4.,  heffen  wir  abet  ZAünftige«, 
ae  findat  dben  ein  di'  in^iiöv^q  mtti^x^^M  aCatt  t.  86.  r§ 
fAo  iXTHdt  i&tid'fifier]  Lnther:  „4enn  wir  aind  wohi  selig, 
dMi  in  der  Hoffnvng.^'  Anf  dem  toratrfjj^eiteHlen  ^  iXnMi  mbt 
dar  Nachdrueki  l^er  gedaehte  Oeganaäti  ist  «^  rgf  tifioXctiir», 
Mr  Beflhnng,  nicht  dem  Bedtae  oder  G^imrae  ttaeh,  t)p).  Tit.  3,7.9 

»u^  SXkld^  UBhii  dtte^rlov.    RidMig   bemetit  «engel:  Da^ 
Hfm^  non  medii,   aed  tM^i.  ip^  Hni&i  M  alse  i^tht  als  datif. 
eimfc.  cfder  instmm.   an  nehmen',  dMin  nicht  dntth   die  fleffbang, 
Bonderh  idmrch  den  Gtanben  wurden  wir  ei^eitet  1,  16L  Bph.  S,  8. 
Aneh  Ist  hier  dtor  DaÜr  nleht  aewdhl  als  Baiir  der  Rücksicht^ 
w^tiuf  etwaa  etat!  findet,   vgl  in  4,  19.  At)th.  I.  «•  IM.,  in 
fkaaan^   aa  dasb   unser  cmS^Pai  anf  die   iJliTif^' eingeachrinkt  au 
denken  wire,   ah   ar  vielmehr  als  caaoa  mddalis  dl«  Art    nnd 
Weiae   bkaeithnlBt,   in   der  etwas   geschieht,  £=s  hoffnungs- 
weise,  vgl  1  lor.  11,  6.    Wie  hier  die  iXftlq  der  an6XaviTi%^ 
an  Iat  4  Kor.  tt,  7.  die  nttrug   dem  eldo^  entgegengeaetit    Eben 
weil  daa  der  ^tniK  W^gT^nwärtige  Objekt,  die  &ü9t^^a^  die  ^«a^ 
ahinoq  erst  i^ta  ifSavi  offenbar,  und  damit iuglei<)h  erst  ab^ 
aaint  realisirl  w4rd,   insofern  also  daa  fieilsobjekt  nur  -^ttfi  eHi 
rakrtlT  gag<snwirliges ,   augleieh   aber  noch  ^In  relalft  ank#n(tiges 
iat,    araeagt  sieh  ^h  iXnig  aus  d^t  nt^tg^   nnd  ist  miauflöalich 
mit  ihr  varkntl^;   denn  die  nttmq  umfasat  eben  dais  Heikobjekt 
insofern   «a  ein  schon  gegenWurtigea ,    die  iXnlq  insofern    ea  ein 
nach  aukflnftigea  iat    UMrer  den  Html.  Begriff  der  iXTtiq  in  ik- 
ran  VerikiHntaa    aur    nlirtiq   Tgl.   Steifer   an   1  Petr.  1,  IB. 
9.  IM.  ffi  u^  Haidane  a.  n.  St  B.  IT.  8.  274.  f.  iXnl^  de  ßXe- 
^OjadMf,  «^  £emi^  SkTtig]    Eine  Heffnuhg  aber  (di  fjtera- 
ßte^kwip^i   die   gasolien  wird,    ist   keina  Hoffnung.     In 
energibcher  Weise  wird   tn   alKM  BjiratAeli   das  Objekt   ntetner 
Hoffnung   ielb^    ils  maine  Ht^Tfhung   bMe^MinH.      l8o  lieisat 
1  Tim.  1,  1^    X^oi  "^^oit;  ^elbüt  4^  ik'rtH  ^fUSiK'  fir   fat  ^ 
iXnlq  toi  Itr^'^X  A«.  ft,  BB.    Mes^  6^Mf^  iXhtis  M  über 
ihvar  Natur  naah  ^  JjM^Ti^itK^i^,  r^.  21ti»r.  4,  IK  M>t*.  11,  1., 
at  t^  m$ii9V(rtt,  $tä  fe«ffiaungagegenatand,  d^r  nliht  r^  A«gen 


liegt;  d«m  ifte  Ist  tili«  ikfile  nfmcmp^  flebr.  6i^8.,  dln« 
iXfrig  JhtoxHf$ii^fl  ir  tol%  üvqavQliK^.  1,  ft.  3  ^^dp  ßMtPH 
t^^  dvnii  Va«  9««i>aiid  sinket,  ist  sAt  Nichitruak  ^drtnf^ 
iMlt  r/  MT^  ^Att^^i;]  Mrifer  ab  ti  ikrtC^ei^  2=  cur  tt^l^Hii 
ipertt?  vtrnm  noch,  iramii  doeh  lieit  «r  m?  ir#Mi  Ja  g^ 
kete  CfAmd  nehr  '?oi>kindei^  tat  0«ber  daa  itefgernda*  nttt  mA 
FrafirMieni  ufa  v/g^  n^.n^,  tmU^,  tgL  Hart-tt^g  itkN 
Tdtt  daii  fart  d.  gr.  9pt.  th.  I.  8. 187.  Ikaa  xa£  >uC  daiuiMl 
Bi«bt  mü  Lachman«  ir^f^aaAan,  «ondara  tauf  Kr4g»4r«  3a- 
«urinmg  aa  dar  ^lekhan  Wag Uaniiig  Xanoph.  Aaak  Xä*  I.  c  d. 
§«  |L6.  m  rarwaiasn:  Sad  aafiiiaitiaa  aal  (n&niich  daa  hiozi|ga- 
figlB  McU)  futmwA  Mraifo  dtbarl  ^idaatar.  ii  S^fiiii^k}^^  aTifix- 
dufS^iiS&mJi  Ut  an  «kk  nidbt  ^^  dsZ  immt^  ^^axi&j^M^ai  n>^ 
«taaan  wir  aa  ia  CladvU  arwartaii^t,  «OQdar«  ,a..  ▼«  a«  «»ao  -TjwUn 
vir  aa  ift  Qeduld/'  Dam  bcattian  vir  Um  Bdlaalyakk  nm  baff- 
uiilgairauie ,  ud  baban  "wir  demsnfolga  aucb  aalbar  dia  Stalling 
dar  Poffaiidaii  eiagepoiaBBaii^,  ao  varatabt  aa  aicb  von  aalbat,  4«aa 
wk  4$ma  anch  diaaaa  fiailaolyakl  in  fiadald  aikarraa,  niid  aickt 
aiwa augaduU^  Teiswailelny  wpn^  wir  aicbt  ani^nbUcUidi  jia.dan 
lUaÜB  dMaalbaa  ^galangan.  Wir  bafinden  nna  aka  natorgaai&aa  in 
dar  i»aga  aalebar»  »bai  welcben  aia  i^  JTSOjkfto^^  mTfmdiigeffd'tik ' 
atatt  fiadflU  Allerdinffa  abar  iat  in  der  Aagaba  deaaaa,  wa^  dar 
vakra  Glaubiga  ala  aalckar  tba^  ii^lfidi  jwkia  Ckriataopflicht  ana- 
ga^aochan,  and  aina  Kmabnnag  mr  ficfuUaag  dacaalbea  aotmtaa« 
Sa  aaUiasat  aicb  dann  dia  ArgamaaUtion  daa  Ajiaalala  in  aick  aal* 
bar  ab»  Wir  sind  vko&aKFioty  ;a9i9nde%6fkaMtu  t.  23.,  denn  aaaara 
cMav«a/a  rakt  ja  nar  aral  in  der  Mjxig  t«.24«;  mkl  aia  abar  ia 
dar  ^Iggt^  MO  Uaibt  una  eben  far  dia  Gegaowart  nlcbki  fibrig,  ala 
aia  Si  inofk0P^q  au9MiixM(^tu  t.  8ä.  Und  daniia  »an,  wail 
wb  aicbt  aaf  daa  ßldmuy  ^  jouittn  anf  daa  Htsj^iv  and  daai^ 
f^amh»  aaC>daa  d$  imt^wii^  äj^iix4ff&iu  ^üMi^%\lA^  köar 
aao  aaa  aach  die  na^^f^taca  iroü  yvy  xaiQov  aicbt  beCcanidan 
wad  aatmatbii^en,  aaadaj»  wir  wardaa  uaa  willig  daai  svjinaC" 
j^u'  aataaiehao,  am  aach  vdea  ffv^dü^iitsir&ai  tbailbaftig  ;aa 
werden  t.  17.  ii  vnofiopiig  aaa  daa  et  ad  TgL  Habr.  ifi  1» 
Win  er  UL  X.  &  i.  56.  1.  a.  8.  501  f.  DU  inQiA9Pq  «aaateik« 
tiap  wgh  aa  ö,  S.  Abth.  h  S.  14&,  acblieaat  aia  daa  böbara,  ak- 
tiTe  MoBiant  da^, niedere,  pasaifa  MaBieat^der  {i^tiantia  aiU  in  aidi» 
Debar  die  Verknöpfaag  dar  iXnlg  mit  dar  inofiay^  ^1.  1  Tbaaa« 
1,  S.  Habr.  10,  «6^  aack  IKor.lS,  1&  lait  Iit.2»  %^\.S§, 
Dritter  Brmantemngagrand  aar  Anadaaar  im  Xaldeoa*  Dar  wlß 
war  die  jGrftaaa  .dar  utkänftigaii  Harclkhkeit  w.  1&,  dar  iwaita  dia 
MBTerbrücMiche.  göltlicfaa  Ordaang,  nacb  'wßUshH  dia  Herrltakkait 
erat  aiaa  sakfinfUga  iat,  waabalb  aia  ein  <la  vfgofk0$f^  äs^eHÜ^ 
%Ba&M  arfbrdart  r.  19.  *—  Si.  Dar  dritte  iat  nun  4lia  IkAarr 
aifiliang,  walcba  der  diiat  aaa  in  den  gaganwirtigaa  Laidaa  leiaMt 
T.  S&  27.  mgmhm  di  nai}  «ban  aa  abar^av^k,  aSadicb  wie 
ackoa  tob  aaaerer  l^ita  ein  d^  vnofkoy^q  änwdi%^c9ai  atatt 


Brief  ftn  dt«  Rfner. 

iiii  tB  tntwtitr  =  qiii  Afd  fion  potest,   infandoi.    So  Lutlier! 
„mit  nnanssprecliHchen  Seofzeni^S    Der  -Sfnn  kann  dann  efn  dop- 
peher  sein.    Bio  inf$ndi   geffittn«  kOnnen   niffiKcli   im  Sinne  ton 
fngentes  gemittts  genommen  werden,  wie  sdion  Oeeumettint  dvrdi 
[leyitTtoig  (n€yay(i^7g  erkllrt,   vgl.  Vlrgil  Aen.  2,  S«:  hifan- 
^nm  dolorem.    Doch    geben  die  ungeheuer  starken  Senfxer  aowoU 
an  sich  ein  etwas  anstössiges  Btld,  «Is  auch  y.  27.  %n  dieser  Er- 
kllnm;  nicht  passt,   well  die  Stftrk«   der  Setffter  keinen  Gnmd 
dafür  onthät,  waram  grade  nur  Gott  rfs  der  Hersettshtadlger  ih- 
ren l^inn  fersteht.     Darum   sind  Tjehnehr  die    umtussprei^hHehefi 
deufnr  tön  solchen  ^euherh  %u  erHfiren,  deren  Sinn  und  Bodcar 
fnng  in  keine  Worte  gefasst  werden  kann.    Dies  drfiekt  sehr  fas- 
send die  Grösse   des  Leidens  aus,  In  welchem  Q^'^aI^o  und  Wort 
dem  Menschen  ausgeht,    und  nur  noch  Emplkidun^  neiitee  filends 
ntid  Seriften  fibi^g  Meibt.    Auch  stimitft  datu  f.  V.    Veim  %ie^ 
wohl  solth  Seuften  sich  nicht  in  Worte  su  kleiden  fefttUff,  sofei^ 
Steht  der  Henenskündiger   dennoch  «einen  tSinn  prir   Wm.  a^la* 
Xi;rai^  bezeichnet  aber  acht  nur  das,  was  nicht  ausg^priichen'W.er-« 
den  kann,  unaussprechlich,  sondern  aueh  das,  was  nidit  Ms^ 
gesprochen  wird,  unausgesprochen.    Diese  Bedeutttnfi^  herührt 
sich  dann  enge  mit  der   aktiten  Bedeutung  ton  vTinhffeo^  ^=^ 
tpA  Joqul  non  potest,  mufus,   so  dass  trrsvayfA&tg  iXa^tiftöi^  ^=s 
(rteva^liolg   ov  XSyoig  wire.    Do<!h  wenn  dies  einen  passendeif 
Sinn  geben  soll,  eo  mfisste  auch  so  efUfirt  irerden,  daiia  der  €reitfl 
nns  eben  deshirlb  mitSettfzetn  ohne  Worte,  mit  tftuttMen  ^^filheni 
f  erlrite,  weil  der  Sebmefx  so  gross  ist,  dass  die  Worte  Afeht  meflr 
ausreichen,   ihn  auszudrficken.    Man  hfeibt  deshalb  tiMseV  hei.det 
gangbarsten  'Erklürung  ^unaussprechliche  Seuff  er^.  In  Hft  ton  wa 
angegebenen  Bedeutung,  weil   so  der  dm^  xu  ertMende  ^im  itt 
energischsten  und  unmittelbarsten  «nitsteht,  und  überdies  Ae  ana- 
logen Ausdrillte  ayexdi^ijTog  2  Kor.  9, 15.  S^qv[vog  2  Kor.  12, 4. 
und  ävexXülfjTog  1  Petr.  1,  8.  fdr  diese  Annthme  sjpredren.  Rich- 
tig erkUrt   aber  sdton  Augustin  Tract.  VI.  in  Joh.  8.  2  t   nett 
Spiritus  sanctus  in  semet   Ipso  «pud  semet  ipsum  in   ilhi  tiinliate, 
in  flla  beatKudine,  in  illa  aeternitate  substantiae  gemit,  ned  in  no- 
K«  gemit,  quia  nos  gemere  facit    Vgl.  Matth.  10,  20.    (Obgleich 
nicht  wtr  es  sind,  die  da  reden,  sondern  der  Geist  dee  Vute^s,  so 
redet  doch   der  Geist  in  uns  und  dtfreh  uns) ,   i  Tim.  4,  1. ,  md 
Gäl.  4,  6.  mfl  Rdm.  8,  15.  Ein  Seuften  des  Geistes  selber  ohne 
Vermittelung  des  Kenschengeistes   %u  statuiren,   hat  n^der   Sims 
noch   bftlbrtie  Analogie.    Doch  M  ee   nicht  bedeutungiiln» ,    dass 
hier  das  Seufzen  des  geheiligten  Hemrchengeietee  uuf  eeiseii'  letilen 
VHieber,    den  Gein  Gattes  seHnrt,  zuruckgefffhtt  wird,  w<eil  «o  fie 
Srltöi'lichkeft   des  Seufxens   «ich   desto   gewisser   er^fieht.     In  de^ 
Innigen  Yermthlung  des  Gotteegeistef  mit  dem  Meneehengetote  flft- 
det  gleichsam  eine  Wenschwerfcng  des  ersteren  statt,  eo  4$tBg  «fA 
ebensowtAI  Um  Wort  der  '6ottesk»edAe  a!s  eine  8pftAw«ni«tif , 
wie  Ars  Setfsen  der  Gotteskinder  als  eine  Empfindimg   «nd  Lnut- 
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^mnacn  selbtt,  ^r  flvrch  das  Medinm  4es  Tdn  ihm  anreeipitteii 
mni  iütthiinlUi^n  Meli«<^efi^ei8tes  im  Red#ii,  Tlmn,  Beten  uni 
9mkh9n  tl»r  Hefli^ii  geitie  Wirkiamk^it  UM.  Der  üntergeMed  der 
fnt^rcetftion  des  Geiitee  reu  der  Interveisien  Gliristi  wird  aber  ror" 
mlimlfcli  darin  ta  findefi  sein,  dass  Cliristtts  aasser  uns  und  in 
und  dnfch  skb  selber,  der  Geist  aber  in  uns  nnd  dnrcli  nns,  Cbr^ 
«tna  durch  Geltendmachung  seines  eigenen  Verdienstes,  der  Geisl 
auf  Gmnd  des  Verdienstes  Christi  intercedirt.  —  V.  27.  i  Si 
ioevpäp  tag  xaQÖlag]  giebt  den  Gmnd  an,  wamm  Gott  den  Sinn 
Ht  unaussprechlichen  Senfter  yersteht,  irell  er  nimlich,  iras'  kx^ 
Mensch  Terma^^  die  Heraen  forlicht  titid  ihre  Gedanben  kennt,  ft» 
das«  es  far  ihn  keiner  Worte  bedarf,  die  ihm  der  Seufzer  M einnnf 
erlintem.  if  iqevpiiy  tag  xagSiag  ^=  6  xagdtop^eitmjg  ein* 
gelfnfi^  Formef  tnr  Gharakterisirarifr  drr  ^Milchen  Allwiskenheil^ 
Td.  1  Sam.  16,r  1  K«n.  8,  M.  Ps.7, 10.  IM,  1.  Jerem.  11,  ». 
IT,  10.  »,  12.  S!r. «,  18.  Lnk.  1«,  16.  AG.  1,  ».  15.  ft  Apolr. 
2,  2S.  Gott  wird  aber  hier  beschrieben  als  der,  welcher  die  Her* 
len  erforscht,  well  ehen  der  Ctei^t  in  den  Herten  der  Gfinbi^ 
saoht.  Ä W*  ri  rd  wQSvfjfza  ro9  npet^fiarog]  sc.  rov  trtevceZovtof 
Sr  TctJg  ta^Slettg  fjußif^.  i/fQOVfifia  =  Sinn,  Meinung;,  Zweck,  tti 
xatd  ^eov  evtVYxAvti  iht§Q  iylfat^']  Luth  e  r:  „^dcnn  tt  Tertritt  dflf 
Heüfjfen  nach  dem,  das  Gott  i^eflllt.*^  So  auch  die  meisten  AtM-* 
leger.  St$  ist  dann  cansal  xn  nehmen,  nnd  xcctä  &e6i^  im  'Siime 
Ton  „Gott  gemisi^  d.  i.  dem  Sinn  nnd  Willen  Gottes  entsprechend, 
oder:  nach  seinem  Wotilfref allen.  Orf  genes:  secnndnm  dlTiril« 
tatem  snäm.  Vrf.  2  Kor.  7,  9  —  11.  1  Joh.  5,  14.  Wi- 
ner  m.  K.ft.  §.  SS.  d.  S.  477  f.  Da  nnn  aber  Gott  torfier  al;^ 
1er  Herxenskfindigper  bezeichnet  worden  ist,  so  erscheint  es  als 
üherüüssig^,  dass  noch  ein  Gmnd  angegeben  werde,  wamm  Gott 
eY%ennt,  nnd  der  angegebene  Gmnd  erscheint  noch  dazn  als  nn^ 
haltbar,  da  Gott  des  Geistes  Sinn  anch  danm  erkennen  würde,  wenn 
seine  Intercession  nickt  xard  &t6v  sondern  xarct  9eov  wSre. 
Wollte  man  aber,  um  dieser  Schwierigkeit  m  entgehen,  das  ol8& 
mit  CalTTta,  der  es  dnrch  agnoscere  et  simnl  benigne  excipere  nt 
agnitos  sibi  et  probatos  erkliit,  etwa  mit  Berufung  i^uf  1  Thess. 
5,  12.  2  Tim.  2,  19-  iti  der  emphatischen  Bedeutung  des  Anerkenn 
iiens,  wohlgefillltgen^i'kennens  nehmen,  so  Oass  oUb  =  „lisst  sich 
angelegen  sein,  erhSrt^^:  so  bliebe  dann  wieder,  ron  all^m  Andc 
nett  abgesehen,  jedenfalls  unerklärt,  warum  Gott  hier  grade  als  8 
iqevvSv  väg  xaqdlag  bezeichnet  werde,  da  die  Allwissenheit  woM 
ä%9  g9ttKche  Erkennen,  aber  nicht  sein  wohlgefllliges  Anerkennen 
eines  bestimmten  Objektes  motirirt.  parum  fassen  nnn  mehrere 
neuere  Ausleger  das  tri  hier  nicht  causal  weil  oder  denn,  son- 
dern  etplicatir  dass.  Es  würde  4ann  an  die  bekannte  Attraktion 
m  erinnern  sein,  wonach  ein  Wort  des  Nebensatzes  zum  Haupt- 
Mike  gezogen,  und  diesem  grammatisch  assimilirt  irird.  Tgl.  Mai%« 
1,  fl.  Joh.  7,  27.    1  Kor.  16;  15.  u.  s.  Win  et  Anhang.  %  6S. 
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4)  S.OM.  FritSBche  ad  Mare.  p.  St.  MOtä  ^i4p  tkr  virt 
dtan  Dach  Wln^r  Ol,  K.&  |.  SS.  d.  S.4n.  =  gagen  Qott  Ua 
dr  i.  Tor  Gott,  coram  Dao,  oder  =  bai  Gott,  apvd  D9nm.  Indaaa 
abgeaahaD  da? on,  dass  niaii  dann  fftr  irarcr  ^«oy  nnr  ai€c^*  a^^y 
anrarUt  hltta,  dann  auch  1  Joh.  4,  &  bialat  dia  anphatiaclia  Wfa- 
darkolangr  dea  o  ^eo(  kain  adiqnataa  Baiapial  (rgL  Winar  HI. 
K.  2«  §.  22.  2.  S.  168.)«  nnd  daai  dia  Redanaart  ivxvYxdvuv 
natä  Viva  atatt  ivzPYxiy^v  xiyi  nickt  nachgawiaaan  iat,  ao  iat 
amch  dia  ganaa  Explicatian,  walcka  trir  auf  diaaa  Waiaa  fawinnan, 
badentongtloi  und  übarlüasig.  Dann  daa  i%i  »a%a  9€ov  iytvy" 
xdvei  vniq  ayltAV  Terataht  aick  dann  nach  deoi  Toranfgaganganan 
av%o  TO  /rvd^a  Snsqeyttryx^^^^*  ^^^  i^kAv  t.  20.  iai  Granda 
gans  TOD  aalbst  Faaat  man  abar  daihalb  uatä  ^eoy  im  Sum9 
Ton  gottgamlaa,  ao  ist  dann  der  Sati  ackon  nicht  mehr  rain 
aipUcaÜT,  aondam  fährt  mit  xavä  d'eop  ein  gana  nanea  nnd  awar 
daa  aigantliche  Hanptmomant  ein.  Ea  wira  dann  in  erUiran:  ^GoU 
waiaa,  vii  dei  Geiataa  Sinn  iat,  daaa  er  ntalich  dia  fiailigan  Tar- 
tritt,  nnd  iwar  in  gottgamlaaar  Waiaa.^  Dann  bleibt  man 
abar  achan  einfacher  ^i  der  gangbaratan  ccnaalan  Anffaaanng  dea 
Svi  stehen,  die  aich  in  der  That  anch,  wie  irir  glauben,  hinling-* 
lieh  rechtfertigen  Uiat  Daa  in  der  Mitte  stehende  oUs  ^  vi 
ffqoniika  %ov  rtyevfMxt^g  wird  nftmlich  in  do|ipeltar  Weise  mati- 
Tirt^  einmal  dnrch  die  gdttllehe  AUwisaenheit,  nnd  iwaitana  dnrch 
daa  Gottgemlsae  der  Interceasian.  Wollen  wir  den  conciaan 
Ausdruck  auflösen  und  umschreiben,  so  wire  au  erkliren:  „Ala 
der  fienenakundiger  weiss  Gott,  waa  dea  Geiataa  Sinn  ist,  und 
er  weise  es  auck,  weil  der  Geist  in  gottgemisser  Weiaa  dia 
Heiligen  rertritt**  Dasa  Gott  an  aick  allerdings  nicht  nur  dae 
Gottgemisse,  sondern  auch  das  Gottwidrige  kennt,  thut  nichta  aar 
Sache.  Denn  es  kömmt  dem  Apostel  hier  nicht  anf  einen  met»* 
physbchen  Sats,  aondern  auf  eine  tröstliche  und  ermunternde  Wahr- 
heit an.  Das  eine  muss  aber  dem  menachlichen  Schwachglauben 
offenbar  mehr  einleuchten,  als  das  andere.  Wollte  er  awcifein,  ob 
Gott  auch  die  Seufser  des  Geistes  Terstehe,  so  dient  ihm  der  Ge- 
danke lur  Beruhigung,  dess  diese  Seufier  Gottea  Sinn  nnd  Willen 
Iemias  und  also  selber  dem  göttlichen  Wesen  verwandt  aind,  nnd 
MS  demnach  auch  hier  Verwandtea  Ton  Verwandtem  Terstanden 
werden  wird,  rgl.  1  Kor.  2,  11  —  14.  uam  &e6p,  sagt  B en- 
ge 1,  non  xatä  av&qtunov*  (conf.  IJoh.  S,  20.)  utDeo  dignsm« 
eique  acceptnm  et  manifestum  esL  Spiritus  aanctus  intelUgit  stilum 
ouriae  coelestis,  Patrl  acceptnm.  Emphasin  habet  hoc,  commata 
ioeunte.  Darin  aber  dass  Gott  daa  Seufsen  dea  Geiataa  ala  eine 
gottgemisse  Interceseion  erkennt,  liegt  für  uns  eben  so  sekr  eine 
Bürgschaft,  daaa  er  dieses  Seufsen  erhören  wird,  ala  darin,  dasa 
ea  eine  Interceseion  vnhq  ayldiv  ist.  Denn  was-  gottgemiaa  und 
für  die  Heiligen  geschieht,  kann  ihm  nur  angenehm  und  erhörlich 
aain«  Die  afi»i  sind  aber  ixt  iiYuzCfUvoi  ev  Xqi^^  '^^cav.  An 
dia  aubjectiye  Heiligkeit  au  denken,  liegt  fern,  weil  ja  hier  giuda 


ikf.  TUt  <BL  lii 

itf  Softaad  4er  Scbtrachheit   und  GtbretUichkeit  ekartkterisirl 
▼ird.  —   V.  28  —  W.    Letiter   niid  hdchster  Trost   im  LeMtii« 
Inden  wir  der  ^ebe  Gottes  mid  diirdi  sie  nneeres  eirigen  Heuet 
l^ewiis  find,  kann  udb  nichta  melir  Sdiaden  bringen,  sondern  nmss 
Alles  nna  tum  Gsten  dienen,   wie  wir   anch  in  diesem  unentreiss- 
baren ,  kimnlisdien  Besitie  uns  beCndend  die  Welt  mit  allen  Üirea 
Leiden  «Biet  imserem  Fnsse  haben.  —  V«  28.    Vierter  Brmunto- 
nogsgmod«    Eine  Linderung  der  gegenwärtigen  Leiden  liegt  aneh 
4trin,  daea  wir  wissen,  dass  den  GUnbigen  Aberhavpt  alle  Dinge, 
abo  aveh  die  Leiden  mm  Gnten   mitwirken,  (r.  28.)    Denn  Gott 
wird  die 9  weleke  er  nach  seinem  Vorsatt  berufen  hat,   auch  selig 
mi4  herrlich  machen.  (?.  29.  30.)    Wie  kann  also  -«eine  Liebe  ih« 
leo  andera  als  Gutes  thun,  selbst  in  dem,  was  bdse  scheint,  oder 
wie  sollte  er  mit  dem  Hdheren  nicht  auch  das  Geringere  schenken! 
Qiiaitcr  dil  Durch  das  fortschreitende  di  wird  hier  dem  ▼.  26.  27« 
eatbaltenen  besonderen  Grunde  ein  allgemeiner  angereiht,   welcher 
OS  iiifla  geduldigen  Ertragen    der  Leiden   ermuthigen  muss.    %ot^ 
äranßct^  %dr  ^sor]  rgl.  1  Kor.  2,  0.    Eph.  6,  24.   Jak.  1,  12^ 
2,  &•  Hie  deecribitur  subjectum  a  fructu  eorum,  quae  hactenus  dicta 
sunt,  amore  erga  Deum;  qui  amor  etiam  facit,  ut  fideles  omnia, 
qase  Deua  immittit,  dextre  in  bonam  partem  accipiant,   et   omnia 
ceastanter  perrincant    Ben  gel.  ndvxa]  Alles,   gani  im  AUge- 
■eiBeii ,  woraus  sich  dann  aus  dem  Zusammenhange  ron  selbst  der 
Cledanko  ableitet:  also  auch,   oder  sogar  auch  die  Leiden,   evviq^ 
ftiX    Der   Ton  Lach  mann    nach  A.  B.  Orig.   recipirte  Zusata    h 
^eog,   wonach  navxa  nicht  als  Subjekt,    sondern   als  Objekt  lu 
fassen  wire.  ist  nur  als  irrthämliche ,   aus  t.  27.  u.  20.,  woselbst 
allerdings    o  O^oq  Subjekt  ist,    entstandene  Glosse  lu  betrachten. 
frvpeqyeTp  tip$  elg  t$  =  ffvye^ov  eivai  ziPi  elq  %i  Jemandem 
lu  etwas   behilflich  sein,   beisteuern,    beitragen.    IMakk.  12,  1« 
Jak«  2,  22.    Hasjch.:  ßofi&et.    Es  ist  deshalb  das  (rvp  weder 
wie  T«  22.  auf  das  gemeinsame  Zusammenwirken  aller  einaelnen  ia 
ndpxa  enthaltenen  Momente,  noch  auf  die  Liebe  der  Gottliebendefl 
lu  bexiehen,   welche  eigentlich  wirkt  und  lu  der  die  Leiden  nur 
mitwirken.     Vgl.  daa  (Twayvikafißäperai   t.  26.  eig  d/a&ov} 
lu  Gutem,  unbestimmt,   d.  i.  in  heilsamer,    forderlicher  Weise; 
also  nicht  direkt  =  ad  aetemam  salutem.    Dies  wire  €ig  <raiiri)- 
Qiap  1,  16.  eig  t^p  d6^ap  v.  18.  SO.,  und  mflsste  überdies  je- 
denfalla  eig  to  aya&6p  heissen.    Lach  mann    hat  den  Artikel 
recfpirt,   doch  ist  er  nicht  ausreichend  beglaubigt    Wie  die  ^JU* 
tpeig  sig  äyad'dp  trvpci^ova^  ist  bestimmter  5,  4  f.  angegeben. 
Vgl.  auch  Sir.  SO,  27.:  rav%a  ndpta  (die  rerschiedenen  Lebens- 
bedürfnisse nämlich)   %otg  tvceßiciP  etg  äya^ä ,    oittag  totg 
aikOQxmXolg  xqan'q/i^^^  ^h  xaxä.  %otg  xaxä  nQO&eiriP  xi^^ 
To7g   ola^p]  Nihere  Bestimmung  xu  %o7g   ayanäci  top  •S^eop* 
^Denen,   die  Gott  lieben,    denen  nimlich,   die  nach  dem  Vorsatse 
berufen  slnd.^    Beide  Ausdrücke  charakterisiren  das  Subjekt  nach 
Miner  eigenthümlichen  Bestimmtheit;  doch  inyolrirt  der  erste  QfoJg 


i^anmtfi  y.  ^0  d»  JMlivaQg»  dflr  awdit#  (r#7c  nofi^m  hqo^. 
aiXi|vol(  av<riy)  dea  Grond  4«»  cvp€(ffaiv  9iq  ä/u&op.  Die  Lei- 
de»  könneii  un«  «ILardiii^  ^^  ^*^  B^toa  di«iiep  natef  d«r  Vor* 
aiwftsuiig,  das»  wir  GM  liebeai  abtf  dar  GrHn/ ihrer  keilaasea 
Wirkiag  niht  nicht  m   anaerer  Liebe,  eondem  in  vaserar  nach 
götUichem  VoreaUe  geacheheAen  Berufung.    JEUchtig  aebUeest  daat^ 
naich  Senge!   die   angeführte  Bemerkung   xu  %üig  ofa^^^t.  mil 
den  Worten;    Mex  in  ▼ocatia  denotatur  £Mm%%  WM  hoie  subjacto 
tarn  laaUun    praedicatum    tribuatur.     Und  CaUin  lagi:    Nequie 
ppiUret,  fideles)  qnia  Oeam  düiguut»   buo  perito  hpo  confie^ui,  at 
laatum  ex  rebui  advereis  fruclum  yereipiant.    nqo^wi^  von  mf^ 
tH^^a&m  „sich  Yornehmen''  1,  IS.    fiph.  1.9.   Vors a ix.  Von 
aHAscbiicher  7fQ6»€^$4  AU,  11,  2S.  27»  18.  2  Tim.  3»  10.,  hin- 
gegen an  unserer  Stelle,  vie  9,  11.    Eph.  1,  11.  3,  11«    2  Tim. 
1,  9.  Ton  dar   gofctl&chan  nQo&ha^q.    Worin    diese  Ttqid^ifiq  be- 
gcündet  sei,  .iat  in  dem  Worte  an  sich  nicht  angegeben.  Sie  ist  aber 
nicht  etwa  begründet  in  uneeren  iqyoi^^  sondern  sie  geschieht  xaf^ 
exloyi^v  9^  ll.,xcrfa  tTfy  ßQvlijV  if^ov  ^eli^ikaxög  at)«rOiiEph.  1, 11« 
Es  ist  also  ein  nur  im  gottlichen  Willen  begründeter  Rathecblues,  d.  t 
ein  libarrimum  consilium.    Es  ist  ferner  ein  awige«  Bathschkiaa, 
eine  71q6x^€<^iS'  wp  aldviav,  und  ein  Kathschluss,  der  iv  X(^gßf 
^If^trov  gefasat  ist,  Eph.  3,  11.    Pia  Zusemmenfaseaag  aller  drei 
Momente  findet  sich  2  Tim.  1,  9.    Dieser  ewige,  nicht  auf  unsera 
Werke)  8op4«rn  in  Gottsi  freiem  Willen  gegründete,  in  Jesu  Christo 
gefasste  B.athschluss  hat^  wie  aus  den  angeführten  Stellen  henror-^ 
geht,  XU  seinem  laJuJte  und  Ziele  unsere  cro)Ti}^a,  und  hat  sidi 
nicht  nur,  objektir  und  im  AUgemeinen  in  der  Perpon   «ad  dem 
Weafca  (briet!  für  die  geaammte  Menschheit  TerWirklicbt,  sondern 
lollaieht  ai^h  AHck  subjektiT  und  im  Beaonderen   an  alieii  einxal- 
nan  iadifi4uen^   die  thalaächlich  xur  cwrfiQla  gelangaa^    Aus  d#r 
nfif€<n^  geljA  nun  die  M^alg  berror;  darum  sind  die  tfUfbig^ii 
na^fs  Ti^d^fitfiy  Hk^%Ql^     Dasa  »aleZv  rufen,   elnleden, 
?gL  Luk,  7,  Sa.  14,  9.    Job.  2,  2.     1  Kor.  10,  27.,  Tom  &ta£a 
daa  Oarivi  911m  Raicha  GoUes*  ohne  Ricksiebt  auf  dei\  Erfolg  dia- 
sea  Rufes  gi»brsttebt.wiid,  xeigt  Mattb.  4, 21.  ^  13.  22,  3^  4.&  O. 
Daeedbe   gilt  ton  xXffiig  Mattb.  20,  16.,    wo   die  nii4ii[Ql  dan 
ixXwfoIg  Mmdfücklieb   entgagengaeetat  werden.    In  den  apostali- 
sehen,  an  christKohe  Gemeinden  gencbteten  Briefen  ^iMeg^n  ht^ 
tiaht  eich,  der  Na&ur  des  Verhältaissei  entapreehend,  $iaijäv^  aJ^* 
0^,  nÄn%i^  (Htbr.  üCy^^tlly  J«>.  48,  12.     Benennung  Waala> 

stets  auf  61iu%ige,  an  denen  der  Huf  Sattes  fkktfe^h  oder  doch 
Torausvetxlicb  wMsflm  geworden  ist;  t]^1.  die  6teH«n  &  Scbmid 
tai$u1oy  edid.  Bruder.  Lipfr.  IMS.  Wenn  nun  audi  Paulus  daa 
Prftdicat  lekfirol  stehend  (vgT.  1,  S;  7.  1  Mar.  1,  B.  Si.  alreli 
Jted.  1.  Rom.  1,  1.  lEor.  1,  1.)  nur  deneh  beilegt,  an  denen 
die  göttliche  xXtltrig  ihren  Effekt  erreicht  bat,  d.  b.  solchen  Sob-' 
Jekten,  welche  auf  den  Ruf  eingegangen  sind,  so   dass  also  der 


i«  d«rC  MtkMk  d9ch  nicht  getagt  werdea,  xi^ag  bah«  dia  B^ 
dattfctng:  ^affektif  berufe«''.  Demi  daa  efektlTa  Moiaant  ist 
hier  nicht  ia  dem  rsadikata  an  eich  anagadrockt,  sandfra  raanltiil 
mr  ana  dar  BeeahafeAhaU  des  S^bjaktea.  Die  Cbiiftea  sind  «jlf^ 
m/,  &dm9i,  Tumvi  Afi^  U,,  14.  TgL  Sfetr.  1,  19.  «Va^ 
sreii'fVf  %üv  Aeiv,  fym^  n«  e«  l,  i|nd  <tieaa  Twachiadenen  Ea^ 
Mhmgani  heben  ihre  ▼arachiedcnea»  cbarakterialiechea  Baacbaf* 
faoliaiUn  benac  Dadwdi,  da8>'  lia  xXn%oi  gaomnl  weide«» 
w4  aiebt  eerwoU  ihr  Glaaba»  ala  yielmehr  dk  objektifa  BüEgr 
achaft,  dec  aiecAtlicha  ftnind  «od  Halt  daatelbea  angedaaMt 
De»  Gläubige  Jiat  eieh  nicht  eelbet  in  die  Heilsgemeinaohaft  et»T 
gaaetat,  eoad««»  ee  iat  die  gdttUche  n^xkecig^  die  ihn  di«u 
anraUbt«  und  diaea  iuloyi  durah  die  xl^cig  ihm  kundge^ 
Ihaa  und  nertiegelt  bat.  Deshalb  wird  auch  an  unterer  Stella  dcf 
Gedanke  abgeechw&chl  und  eeinee  eigeatUcben  Nerye«  beraubt,  wenn 
in  den  tdf^ig  dai  aff'ektiTe  ttameat  hecTorgehobea  wird.  Dean 
9B  loU  ja  eben  nichl  auf  den  Effekt  der  xlfi<ng,  welcher  in  dcea 
ayajt^y  %cif  &96v  beatebt,  eondetn  auf  die  auf  der  jiQO&eci^ 
ruhaada  und  aua  ihr  henrargehende  xX^cig  Gaitea  eelbet,  als  auf 
dai  einzig  sichere  und  unerschütterliche  Fundament  die  Gewissheit 
dar  heileaman  Warkeamkeit  der  Leiden  gegründet  werden.  Wen- 
del man  gegen  diese  abjektive  Begriffsfassuog  ein,  dass  dach  nicht 
alle  in  diesem  Siana  Beiufene n  auch  gerechtfertigt  würden  t.  30.^ 
so  liaesa  sich  einaml  arwidera,  4aM  eben  so  wenig  alle  Gerecht^ 
fartigiea  auch  Terherrlicht  werden»  abend.,  und  dann,  dass  hier 
eben  Ton  den  fi$avoSg^  daa  iyunAat  vav  9^aff  ▼.  28.  die  Bade 
sei,  welche  Gatt  Tacher  ackannt  hat  t,  29.,  an  denen  sich  denn 
allerdings  der  gütliche  n^OQü^tr^ig  durch  die  xX^ag^  die  i$^. 
wtKiwr$g  und  die  iql^a  uATerbrnchlidk  Yallsieht  und  stufeawaisa 
Tolleadet.  Die  nXi^akg  tritt  übrigens  in  der  Farm  de«  iriJAinji^ai 
%ov  ivayr^OP  eitf  19,  H  —  1&.  2  Ihess.  t,  14. ,  findet  iia 
ßä/fu^ika  ihre»,  Abachlasa  Mattb;  28,  10.  Sph.  4,  4^  9.,  imd 
bat  die  ßaa$Ula  %£¥  ov^arMat^  Metth.3^  2»^  die  ^atf^^Late  ym 
»eaS  Markw  1,  1&.  .  1  Theaa.  2,  12.,  die  xmrmi'kf  W  Aai^ 
1  Knr.  1,  ».,  die  t»nl'^^  *y  13-  Wer  die  difa  aV  Xmm 
1  Patr.&,  Uk  2  Tbeaa.  2,  14»  i«  ihaem  Ziale.  Wenn  übr^ 
dia  griecbiachan  Kirchanfttar  aad  Felagiua,  am  bei  dam  mtm 
;rfodea'«r  nX^voi  anaeres  Verses  dar  absalntan  Frldaatinatian  aa 
eatgehan,  die  79qid^€0i^  imk  dem  Entscbluaaa.  and.  dar  GaäcIgtiMil 
daa  JWenao^en,  dem  Bufa  au  (<dgao,  erhiartaa:  aa  genügt  laa 
Wide^egung  dieaea  affeabartn  Fradoktaa  eiegetisahw  Verkganfadl 
dia  Bamerknngj  daaa  dia  Barafeag  dach  in  keinem  Verhaltniaia 
ala  ans  dam  eiganan  Voiaatae  des  Bstafenan  rasnltiread  griacJU 
werden  bann.  —  V.  2».  u.  30.  begründen  die  ▼.  2&  enQialtena 
Santena.  Dia  Leiden  können  den  Gettliebeaden,  welche  nach  dem 
Varsatae  berufen  aind,  nicht  schädlich,  saadem  nur  forderlich  sein 
n  28.    Dean  Gatt  wird  eainen  BaaaUaaa,  A^  vu  Havltakkait  la 


IIS  Bri«r  tu  ^  lUMi^. 

ffiliren,  siclierlicli  in  ihnen  rollenden  ?.  20.  M.  Da  Mill  aHet  ktt 
Retlisation  dieseg  BeBchlnsses  dienstbar  sein  muss,  so  lidnnen  nicht 
eüra  die  Leiden  dem  hinderlich  sein;  da  kraft  diesas  BeachlnaBei 
das  ewige  Heil  ihnen  gewies  ist,  so  kann  nicht  etwa  aeitUAes 
Unlieil  ihnen  bereitet  sein;  da  die  göttliche  Liebe  sich  ihnen  in 
Hin3icht  auf  die  Ertheilüng  des  hdcbsten  GnUs  Terbirgt  hat,  so 
kann  sie  ja  nberhaupt  kein  Uebel  und  Unheil,  das  wirklich  als  sol- 
ches in  betrachten  wäre,  treffen.  Direkt  wird  diese  Schlossfolge- 
rang  T.  81  ff.  ausgesprochen.  V«  20.  ot!$  tt^o^}^«]  welche  er 
Torhererkannte,  nicht:  welche  er  Torherbes timmte, 
Ansdrack  der  göttlichen  Prisciens,  nicht  der  göttlkhen  Prädesti-* 
nation.  Allerdings  ^^\%tXyiviii(j7tBiv  auch  decernere,  aber  suAichst 
nnr  sensn  ferensi.  Auch  wir  reden  in  diesem  Sinne  von  einem 
richterlichen  Erkenntnisse.  Doch  behält  das  Wort  dabei  im  Grande 
seine  eigentliche  Bedeutung,  insofern  das  richterliche  Urtheil  oder 
Decret  wesentlich  die  Erkenntniss  des  Thatbestandes  selber  ist,  oder 
doch  unmittelbar  aus  derselben  resultirt.  Vgl.  das  lateinische  rem 
eognoscere.  Hieraus  folgt  aber  schon  ron  selbst,  dass  nicht  füg- 
lich gesagt  werden  kann  yiptiaxeiv  tivd  im  Sinne  Ton:  „über 
Jemand  einen  Beschlnss  fassen.^*  Auch  kömrat  diese  Redefonnel 
anerkannter  Massen  nicht  ror.  Eben  sowenig  ist  TVQoyt^^iiffxeiP, 
also  noch  weniger  nQoyipä(rxeiv  rivd ,  in  der  Bedeutung  yon 
ante  decernere  im  klassischen  Sprachgebrauche  nachweisbar.  Wo 
aber  im  N.  T.  nqoytvdtrxHv  auftritt,  mU9s  es  entweder  Torher* 
wissen  heissen,  so  AG. 20,  5.  2Petr.S,17.  Tgl.  Sap.  Sal.  0,  IS. 
8,  8.  18,  0.,  oder  kann  es  doch  heissen,  so  11,  2.  1  Petr.  1,  20. 
Das  letitere  gilt  auch  Tom  SubstantiTUm  nqoYvmfn^  AG.  2,  23. 
1  Fetri'l,  2.  TTQoyivoitrxe^y  heisst  demnach  auch  an  unserer  Stelle 
fytorher  wissen,  «UTor  erkennen^^  Sollte  es  „yorh  er  bestimmen'^  be- 
deuten, so  wire  es  Qberdies  ton  dem  gleich  darauf  folgenden 
fiQßO^eiy  ?ar  nicht  mehr  specifisch  lu  untersdieiden ,  •  während 
doch  ein  solcher  Unterschied,  wie  t.  SO.  der  Fortschritt  Ton  ngoo^ 
qf^^iPß  xaXetp,  dixaiovp,  dol^äl^eiP  loigt,  offenbar  auch  hier 
vwischtn  ngoyipwaneip  und  TTQOOQt^e^p  in  statuir^n  seiA  wird. 
Die  göttlidia  nqoyvwtiq  ist  aber,  wie  sich ,  auch  ohne  dass  es 
anadrficklich  gesagt  ist^  Ton  selbst  Tersteht,  iJs  ewige  lu  denken* 
Denn  wollte  man  entgegnen,  die  nqoyvwfftq  und  der  nqooqia^ 
(ibog  sei  nur  im  Allgemeinen  als  der  xk^tng  überhaupt  roraufgeh- 
end  beseichnet  r.  80.,  so  kann  dies  doch  der  Natur  der  Sache 
nach  kein  erst  in  einem  bestimmten  Zeitmomente  beginnendes  Vor- 
aufgehen sete.  Tgl.  1  Kor.  2,  7.  Eph.  1 ,  4.  5.  In  welcher  Qua- 
lität nun  aber  Gott  die  aum  Leben  Vorherxubestimmenden  vorher 
gesehen  habe,  wird  hier  nicht  besonders  angegeben.  Sie  sind  also 
nur  im  Allgemeinen  als  lu  diesem  Zwecke  geeignet  su  denken. 
Diese  Qnalificatlon  darf  aber  nach  paulinischem  Lehrbegrtffe  nicht 
etwa  in  ihrer  sittlichen  Trefflichkeit  oder  ihren  egyoig^  denh  sonst 
widerspräche  der  Inhalt  der  nqoypmxrig  der  Freiheit  der  göttlicheil 
ffqod-wig  und  iuloy^f   loiidera  nur  in  der  ntct^g  und  iwar  in 


der  bekarrlicben  nl<r%ig  gtfanden  weHen.  Die  Giinbigen  ilnd 
also  xatd  nqo^fcip  nMi%oi  und  dennoch  Ha%a  nqoyvuiin^ 
nQO(»Qiafikivo$ ,  wib  ■Ich  freilich  nur  rereioigen  lädst,  wenn  der 
Glaube  Gottes  and  nicht  ihr  eigenes  Werk  ist.  Denn  nur  venn 
Gett  in  der  Vorauisehau  ihres  Gianbens  nichts  anderes  denn  sie 
seihet  als  peins  eigene  Schdpfnng  in  Christo  Jesn  anschalte  scliliesst 
freie  Gnadenwahl  mm  Leben  fon  Seiten  Gottes  und  göttliche  Vor- 
heraehvng  der  gläubigen  Heilsannahme  ron  Seiten  des  Menschen  sich 
nicht  aus.  Unsere  Stelle  enthält  also  allerdings,  wie  die  exegetische 
Tradition  der  lutheriKhen  Kirche  in  Uebereinslimmung  mit  den 
nichtprideslinatianischen  Kirchenritern  richtig  erkannt  vnd  festge- 
halten hat,  ein  dictvm  probans  für  die  Lehre  von  der  nicht  abso- 
loten,  sondern  auf  der  praeyisio  ruhenden  praedestinatio.  Denn 
während  durch  den  Begriff  der  jiqoOeiTi^  das  sjnergistische,  ist 
dnrch  die  nQoypmffig  das  prädestinstianische  Extrem  inrflck  ge« 
wiesen,  i^l  itQOöiQ^ce]  =  rovtovg  xal  nQOoiQitre,  TgK  ▼.  SO. 
Das  DeraonstratiTum  Hegt  schon  in  dem  Relati?um  ovg  mit  einge- 
sdilessen.  itQOOQ(Ze$Py  Tgl.  AG.  4,  28.  1  Kor.  2,  7.  Eph.  1, 5. 11., 
Torherhestimmen,  praedestinare.  ffVfifAOQtpavg  t^c  ctxopog  tov 
vlov  avtov]  Es  ist  za  avfifjtoQfpovg  weder  elyai  noch  yevitr&a^ 
IQ  suppliren,  sondern  cvp^ikoq^ovq  ist  Akkusall?  des  Prädikats, 
▼gL  S,  25.  Jak.  2,  5.  Win  er  IIL  f.  82.  4.  b.  8.  2W.  <n;f*« 
poqtpo^  wird,  wie  ori!|i*9»wro^  69  &-9  ehen  so  wohl  mit  dem  Ge- 
nHiT,  als  mit  dem  Datir  fgi.  PhiL  8,  21.  constmirt.  „Dem  Bilde 
aeinea  Sohnes  gleichgestaltet  aein^S  heisst  aber  a.  ▼.  a. :  „daa 
Bild  seines  Sohnes  in  der  eigenen  Gestalt  daretellen.^  Anch  1  Kor. 
15»  49.  sagt  Pailns,  dass  wir  tragen  werden  ti)v  nlu6va  tw 
Sn^VQttrioVf  2  Kor.  8,  18.  dass  wir  rerwandelt  werden  tfjr  ctv* 
%^p  sinoyiee  and  io^g  tlg  dol^av^  nnd  Phil.  8,  21.  dass  unser 
crsifMV  wetde«  solle  ^vfkiMOQgfav  up  ffnifkat^  %^g  iolgfig  avra9^  Tgl. 
1  Jeh.S,  %  Das  BiUt  dea  t;!d$  ^ov  werden  wirnämlidi  erst  dann 
dantellen,  wenn  wir  f«r  So^a  gelangt  aein  werden,  denn  dann 
eni  wird  steh  «nsers  vlo&Bcitt,  deren  wir  jtttt  noeh  warten  t.  28., 
realtairtt  die  änauaXvtpii  tmy  viäv  %w  &9oi  t.  19.  sich  toU«* 
sogen  haben^  Dass  hie»  n«r  an  die  confermitas  gleriae,  nicht  etwa 
anch  an  die  confermitas  cnieis  xu  denken  sei,  beweist  t.  80.,  wo 
als  das  letite  Moment  der  Verwirfclidinnf^-  des  gdttlichen  /rooo-* 
QiCikig  des  do^er^eor^of ,  entsprechend  dem  ffvf^fjkogtpop  ilvoti 
tnq  eix6v0g  M  vlov  avrov,  angegeben  wird,  eig  to  elvM  av* 
%w  TiQwtovoTtop  iy  noXXolg  äd€MpoXg\  damit  er  Er  st  gehe« 
rener  sei  unter  Tielen  Brüdern,  •  glebt  den  Bndsweck  des 
in  Bexiehung  auf  uns  statt  findenden  jtQOOQ^fffiog  an.  Nicht  so- 
wohl also  um  uns,  als  Tielmehr  um  Christum  xu  Terhefrlichen,  hat 
Gott  uns  solche  Herrlichkeit  bestimmt«  Denn  das  Heil  derCreatur 
ist  göUllcher  HitteUweck,  die  Verherrlichung  das  Sohnes  oder  die 
göttliche  Selbslrerherrliehung  ist  Endaweck  alter  gölllichen  Schä« 
pfnngs-  und  Erlösungithaten.  Gott  hat  nach  Kol.  1,  18.  Chriole 
im  ili^m  den  Vorrang  eingeräumt;  Be  iat  also  nicht  nur  der  |»o* 
VUIW,  Br.  SB  4.  BöB.  AbthfU.  IL  8 
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poyeyijg  vto^  toi  &€o9  Jnh.  1,  14  18.  «,  U.  1&  1  Jdi.  4,  flL« 

vas  er  aU  eiriger  Sohn  Gottea  ist  und  bl«ibl|  ««idera  et  iet-aacbi 
ala  der  nenschge wordene  Sohn  GoUeSf  n^m%i%oxog  iff  noXkoH 
ddelffoiq^  fgl.  Hebr.  1,  6.  2,  10.  11.  nr^cDtfOTOiro;  der  Bre%eb<H 
borene  und  dieshalb  der  VonfigllehsU,  der  Ciiorfnhrer  einer  mU-r 
reichen  Familie.  Christus  ist  sowohl  der  Eratgeborene,  denn  er 
war  yiel  eher  Sohn  Oottes  Ton  Natur,  als  die.  Menschen  in  Kindern 
Gottes  adoptirt  würden  Kol.  1,  15.  17.,  als  auch  der  Vonüglicbatei 
der  Anführer,  princeps  et  dux  1  Mos.  49»  S.  5  Mos.  81,  17.  Ps. 
80,  28.  KoKl,  18.  Apok.  1,  6.  Sein  Vorsüg  vor  nns  beeUbt 
aber  darin,  dass  er  ron  Natnr  ist,  was  wir  doreh Adoption  wer* 
den,  dass  er  an  sich  ist,  was  wir  durch  ihn  werden,  und 
dass  er  der  ^edy&Qmnoq  ist  9,  5.  1  Tim.  2,  &,  wir  aber  nor 
£r&Qmno$  »sov  1  Tim.  0,  16.  2  Tim.  8,  17.  —  V.  30.  Der 
Ton  Ewigkeit  gefasste  Rathschlose  findet  notkwendig  anch  seine 
seitliche  Verwirklichung.  Die  ngd&etng^  nqi^if^tnq  und  der 
nqoOQKTiiog  sind,  wie  schon  das  Ttqo  andeutet,  als  forieitliche^ 
hingegen  das  xctXetv,  d^na&avy^  doSä^eir  als  teilliche  Akte  Odt- 
tes  zu  betrachten.  ixüXecs]  sc  dia  tw  evofyeidov  2  These»  2, 14« 
Rom.  10,  14  —  17.  i6ixai(a<re]  An  den  avf  GruHd  der  Vorher- 
sehung  sur  Seligkeit  Vorherbestimmten  mnss  auf  die  xi^ag  auel^ 
die  dixccCmtrig  folgen.  Denn  wo  dies  Aichb  der  FaM  iat,  da  haV 
eben  auch  die  ir^ofi/Mcr^g  und  dar  -  jr(f>M^imo(}  "nidit  etfti  fe«> 
funden.  Das  ovg  ixakstny  %ovtQv^xok  idi9taltnnr€y  ist,  im^l 
nicht  aus  dem  Zusammenhange  der  gansen  Entwiekelong  lesaicrels«(nf 
sondern  hat  nur  innerhalb  desaelben  ieine:  Wahrheit'  Diadtf»  vhtb* 
gens  der  Apostel,  hiei"  nieht  etw«  neben  der  diattüscn  ^^ch  npA 
den  &Ytu(fy4g  besonders  heryorhebt,  seigt.aüfs  Mette,  .wel^be  priH 
mare,  übergeordnete  und  cefttrule.  Slelhii^die  kriftere  im  V^shUi^ 
niss  aum  ktiteren  in  seiner  \An8dia«u»g  einnimntt^  nUdwit  il^ 
Jüig  seine  Gedankeds  dnrth  die  «iiehr  aceees^detb*  Enfiwid^ei«bff 
«,  1.  r-  8,.  1&  Ton  seinem  Hanpifbenia  1^1&  17.  .abgbleiikb 
worden  sind. . ida^aet«}  Der  Aoriet.aeHt  diä  mkfiiyflige  Hatidlu»|^ 
als  getrlss  wtd  echon  so  gut  alk'geechehenif  \^l.-3o£.  15  ^  6»<& 
und  den  ähnlichen  Gebrattch  daui  Bnisena  Mk  17,  U.  .  Ee  steht 
also  der  Aoriit  weder  fir  das  Prasins^  noch  Ifir  das  FntaitfiiB» 
Tgl.  Winer  IIL  K.  4.  §.  41.  5.  ki&  320.,  ist  auch  nicht  iA  der 
]^deututt|r  des  Pfiegena  zu  nehnraii,  noch  auch  seil  die  idolStf^'^ie 
nach  y.  18.  21.  erst  als  aukünMg  betomtefaend  su  denken  ist,  ak 
wirklich  schon  vollzogen  uftd  bestehend  in  der  vlo^etria  und  dlir 
Mittheilung  des  nysvfba  r.  0.  10.  lA.  1&  23.  20.  bezeichnet  wer- 
den. Zu  beachten  ist  aber  die  Bemerkung  Bengels  lu  unserem 
Verse:  Non  absolute  parem  eorum,  qui  TOcantur,  juslÜicantttr, 
glorificantur ,  numerum  Paulus  statuit:  non  negat,  posse  fidelem 
inter  vocationem  specialem  et  glorificaiionem  deficere  e.  II,  22.; 
aec  negat  eos  etiam  yocari,  qui  non  justificantur:  sed  docet,  Deum» 
faantnm  in  ipso  est,  a  gradu  ad  gradum  perducere  suoe.  — 
V«  ^h  *-  89.    Folgerunjp  aus  f.2&  *-  80.,  ScUnst  der  ^uttem 
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BstwicktloDg,  und  lufrleidi  lidchste  SprosB«  an  der  Leiter  des 
!rrofttaa,  die  er  tod  t.  18.  an  hinangcsUegen  ist.  Der  gottbegel- 
atcrte,  alles  Irdische  tief  unter  seinen  Füssen  zurücklassende  Glaube 
dta  Apoatels  spiegelt  sich  auch  in  der  erhabenen  Form  des  Aus- 
drucke« irieder.  Dies  haben  fast  alle  Ausleger  empfunden,  und 
schon  Eraamus  hat  dieser  Empfindung  in  seiner  Weise  Worto 
geliehen^  wenn  er  fragt:  Quid  usquam  Cicero  dixit  grandiloquen- 
tias?  In  der  That,  vie  ?.  19.  -*-  23.  eine  heilige  Elegie,  so 
kann  r.  81.  —  39.  ein  heiliger  Hjmnus  genannt  werden,  jeno 
eben  so  sart  und  innig,  als  dieser  kühn  und  erhaben  nach  Inhalt 
und  Form,  jene  eine  Ausführung  des  ^eyal^ofjtey  ßaqovfiepo^ 
2  Kor.  ö,  4.  •  dieser  ein  Commentar  lu  dem  xal  avtt]  icrlv  q 
vtx%  ^  riuKüaffa  toy  xocaov^  ^  niarig  ^fi(Sy  1  Job.  6,  4. 
V.  31.  t/  ovy  iqovy^ev  ngog  ravtaji}  sc.  ort  ngoüjQKrey,  St$ 
htaXsffiy,  Sri idixaiaaeyj  St$  ido^acey  y. 30.  Was  werden 
wir  daiu  sagen?  d.  i.  was  werden  wir  daraus  folgern?  ngdg 
xvtvta  ad  haec,  nicht  propterca  oder  praeterea,  ultra.  Die  Folgerung 
besteht  aber  darin,  dass  unser  Heil  urkerschüUerlich  gewiss  in  der 
Liebe  Gottes  ruhe,  und  dass  demnsch  auch  die  nttih^fLata  tov 
rvy  xaiQOv  t.  18.  ums  nicht  eig  xanivj  sondern  nur  elg  aya- 
'S'Oy  gereichen  können  ▼.  28.,  wie  denn  auch  die  Gewissheit  die- 
ser Crottes-  und  Chrislusliebe  keine  Trübsal  uns  entreissen  kann, 
sondern  wir  yielnehr  in  ihr  siegreich  alle  Leiden  überwinden,  ei  o 
'S'eäg  in€Q  ^^äy]  Dass  dies  der  Fall  sei,  geht  eben  aus  dem 
T.  29.  80.  Gesagten  herror.  rig  xa^'  ^M<3»';]  Ui  Gott  der  All- 
mächtige für  pns,.  so  ist  Niemand  «ider  uns,  weil  eben  alle  un« 
acre  Widersacher  gegdn  Ihn  ohnmächtig  und  für  Nichts  zu  achten 
sind.  Demnach  sina  auch  die  Leiden  nicht  als  unsere  Feinde,  son- 
dern als  unsere  Freunde  au  biitrachten,  die  uns  nicht  schaden,  aon- 
iem  nur  nützen  konnex»  Sie  thun  dies  aber  besonders  Indem  sie 
eben  In  der  Erfahrung  und  Gewissheit  der.  Liebe  Gottes  uns  zum 
tkatsichlichen  Sieg  'über  die  Welt  verhelfen,  und  die  zurersirhl- 
liche  Hoffnung  des  endlidl^n .  Heiles  in  uns  ateigern«  Aehnliche 
Aussprüche,  wie  jdie  unseres  Verses  finden  sich  häufig  in  den  Psal- 
men; vgl.  Ps.  3,  7.  11,  t  23,  4.  56,  6.  12,  118,  6.  —  V.  32. 
für  das  o  ^£Qg  vniq  ^^icSy  wird  auf  den  höchsten  Liebeserweis 
Gottes,  die  Dsbingaibe  seines  eigenen  Sohnes  hüigewieseh,  nnd 
dem  tilg  xaO^  ^M^'^;  ^ritt  in  dem  n^g  oij(^  xal  xtX.  eine  ana- 
loge Frage  zur  aeite.  ogy€\  ^ui  qnidem,  der  ja.  YgL  Härtung, 
Purtik.  I.  S.  388  ff.  Kühner  Grammat.  IL  S.  400.  loti  idlov 
vlov]  Nur  seflen  ist  im  N.  t.  l'diog  statt  des  Pronom.  possess. 
ohne  Nachdruck  gesetzt,  vgl.  Halth.  22,  &  25,  U.  Win  er  HL 
K.  2.  §.  22.  7.  S.  177  f.  In  den  bei  weitem  meisten  Fallen  liegt 
in  dem  Worte  eine  offene  oder  versteckte  Antithese,  vgl«  AG»  2,  6. 
Rom.  11,  24.  14,  4.  Tit.  1,  12.  u.  s.    So   auch  hier.    Den  Ge- 

Jensati  zu  dem  Vdiog  vUg  bilden  die  vlol  &€zot  vgl.  zu  v.  15. 20. 
choL  Pind.  OL  9.  06. :  ^eaad^yog  %oy  naioa,    og  r^y  [ih 
^enig  avtoVß   oi  xatä  tpictv^   in  di  v^g  a^yoiag  ld$og  ai^ 
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töv  ipo[ifl^€tö.    Der  l'dio^  vUg  ist  also  der  eigene  Sotin,  ygl. 
Joh.  5,  18. :  natiqa  Vdiov  ¥Xeye  top  ^eop,  Xtrov  iavtiy  noiSv 
%&  d^&fj  sein  Sohn,    d.    f.    der  Sohn   ist   Ton  Natnr  im  Unter- 
Bchiede  Ton  den  Adoptivsöhnen,  der  zugleich  fiopoyevng  Joh.  S,  10. 
nnd  TiQfiDTOTOXog  ist    Diese  Bedeutung  ist  auch  durch  den  Zusam- 
menhang  gefordert.    Denn  darin  besteht  ja  eben  der  höchste  Er- 
weis der  göttlichen  Liebe,   dass  er  seinen  eigenen  Sohn   dahin- 
gegeben  hat.  ovx  itpslcrato]   Dens  patemo   suo  amori  quasi  tim 
adhibuit.    Bengel.  Vd.  L\X.  Genes.  22,  12;:  vvy  yctQ  l'yycov, 
in  (poßfj  <TV  TOP  d-BOP,    xal   ovx  irpelcrcs  rov  vlov  (Tov  rov 
äyanfitov  dC  ijii.     Schwerlich  dürfte  diese  Correspondenz  för  su- 
fallig  SU   erachten   sein,    höchst   wahrscheinlich  rielmehr   ist  hier 
eine  Beziehung  auf  die  Genesisstelle  zu  statuiren.     Gott  hat  selber 
ypUfuhrt,   was  er   schon  in  Abrahams  Torbildlicher  That    für  den 
höchsten  Liebeserweis  declarirt  hat.     Vgl.  auch  das  top  (lopoyevfi 
nQogi(p€Q€P  Hebr.  11^  17.     Nachdrücklich  wird  nun  zu  dem  ovx 
itpBlaaTO  auch  noch  das  positive  äXt^  iniq  iniSp  ndPToap  naqi-' 
dioxep  avTOp]   hinzugefügt,  vgl.    Joh.  1,  8.     Findet   hier   auch 
die  specielie  Beziehung  auf  die  Glaubigen   statt,    so   schliesst  dies 
doch  die  Universalität  des  Opfers  Christi  nicht  aus.     Zu  nagida- 
xep  avTOP  vgl.  zu  4,  25.  Abth.  L  S.  139.    Das  Trdprap  drückt 
aus,    dass  jeder  unter  den  Gläubigen  den  gleichen  Antheil   an  der 
Liebesthat  Gottes  in  Christo  und  demnach  aucb  gleiches  Recht  auf 
den  Trost  im  Leiden  habe.    Nachdrücklich  stehen  die  Worte  Sgye 
—  naqidvoxep  avTOP  der  nachfolgenden  Frage   ncSg  ovx^  xtX., 
deren  Grund    sie  enthalten,  voran,  nßg  ovxl  xal  triv  avio)  ti 
ndpTU  fjiitp  xcr^^(rercrf  j]    Das  xcct  ist  mit  nßg  oix^  nicht  mit 
<Ti)P  avTfp   zu  verbinden,    nßg  oix^  ^^^  ^=  quidni  etlam?   wie 
sollte  er  auch  nicht?  wie  sollte  er  doch  nicht?  tgl.  tI  xal  T.  24. 
Das  xaC  verstärkt  die  Bedeutung '  des  nä^  oix^j   ^nd  dlrückt  aus, 
dass  es  sich  hier  um  eine  durchaus  glaubwürdige  und  glaubliche  Sa- 
che handle.  Verbindet  man  xa(  mit  tri^p  avTtp  und  erklärt  auch  noch 
8 a mm t  ihm,    so  würde  man  dann  yüelmehr  die  Wortstellung  und 
Verbindung  xal  rä  ndPTa  auch  das  Sammtliche,  d.  1.  «uch 
alles  Uebrige,  erwartet  haben,  tx'dp  avr^  Dem  Sinne  nach  a.  t.  a. 
XccQitrdfiepog  ^[itp  avtop.    Mit  ihm,    den   er  uns  nimlich  ge* 
schenkt  hat   d.  i.    indem   er  uns  ihn  geschenkt  hat,    tcc   ndpTO 
steht  vielleicht   in  freilich   nur   formeller   Correspondent    in    dem 
Torhergehenden   ndpTduv.    Das  Sämmtliche   d.  i.   Alles,    was 
er   besitzt,    alle    seine   x^Q^^l^^'^^*   Alles,    was    gut   uitd    heil- 
sam ist,    so  dass    also  auch  die  Leiden  selber  heilsam    sind,    flg 
äyec&op  (rvpeqyBl  v.  28.    Die  Argumentation  geht  also,    wie  5, 
0.  19.  a  majore  ad  minus.    Dem  lotog  vlog  steht  rä  nclyta  ge- 
genüber. xaqt(T€Tai,     Quae  ei  redemtione  consequuntur,  Ipsa  quo- 
que  gratttita  funt.    Bengel.  —  V..88.  u.  S4.     Weitere  Aus- 
fiihnmg  des  Oedankens,  dass  Niemand  uns  schaden  könne.    Da  Gott 
seinen  eigenen  Sohn  für  uns  dahin  gegeben  hat,  so  kann  Niemand 
trid^r  nns  sehi  v.  81.  82.,  Niemana  uns  verklagen  v.  88.,    Nie- 


c«.  vm»  81.  in 

tmni  Ui  verlftmaieii  t.  8^    Et  findet  tko  gewiaMr  Hassfn  elM 

Wiederaufnahme  und  ipeciellere  Analyae  da«  iUq  nad^  i^i&y  i.  81. 

itatt.  %ig  iyitaidaa^  xazä  iul&etdiy  &€oS;']  Wer  wird  gegen 

Anaerwahlte  Gottei  Anklage  erheben?   Negctire  Frage 

=  Niemand  wird   dies  thiUi    welche  Antwort   darch   die  Worte 

xf-sog  o  dutamv  bestätigt  wird.    Die  Frage   ist    ganx  allgemein, 

und  schliesst  also  alle  nur  erdenkliche,  feindliche  Mächte,    Satan, 

Gesetz,  Gewissen,  Welt,  u.  s.  w.  ein,  ohne  irgend  eine  derselben 

bestimmt  oder  ausschliesslich  bezeichnen  lu  wollen.    iyxaXelp  hin- 

elnrofen,  nSml.  ins  Gericht,    in   jus  Tocare,   yor  Gericht  fordern, 

anklagen.     $onst   mit  dem  Dati?   der  Person,   TgL   AG.  10,  38. 

23,  2S.  Hier  ifxaXety  xata  %ivog  g^^^^  Jemand  Anklage 

erheben,  wie  xattiyoqeiy  leatä  tipog  Luk.  23,  14.    Sophocl. 

Philoet.  828.:  tlyog  yäg  Ade  %6y  fiiyay  x^^^^  ^^'^  aix&y  £/- 

xaX&y  lliikvi^agy  Die^xA^xroi  9eov,  Tgl.  Kol.  8, 12.  Tit  1, 1., 

sind  die  mrP   "^TVl  ?••  186,  48.  106,  23.   Jes.  42,  1.  65,  0. 
V   •      .... 

Tt^  Sap.  Sal.  8,  0.  4,  15.    Tob.  18,   10.  u.  s.    in   den  Apokr. 

Xs   kömmt  Ton   iMXfysc^air  Eph.  1,  4.    (vgl.  Harlesa  i.  St.), 

nrO  Jes,  14,  1.  u.  B.  Vgl.  Hark.  18,  20. :  diä  %oig  iicX&itovg, 

avg  ^üeXiiatü  =3  etXecvo  2  These.  2,  18.  Die  ixXoyj  geschieht 
aus  dem  xotTfiog  Jeh.  17,  O.  Der  Begriff  der  im  freien  Vorsatt 
gegrfihdeten  Auswahl  Ist  an  eich  derselbe,  mag  er  sich  auf  das 
Neu*  oder  auf  das  AlttestamenÜiehe  Bundesrolk  beliehen.  Der 
Unterschied  liegt  nicht  im  Worte ,  sondern  in  der  Sache ,  nämlich 
in  der  unterschiedlichen  Bestimmung  Beider.  Die  ixXexrol  ^£oS 
lind  aber  nicht  absolut  identisch  mit  den  ^yaTrfjpbiyoig ,  dyarni" 
tolq  ^eov  1,  7.,  wenn  auch  immerhin  die  ixXoyti  auf  der  Liebe 
raht,  und  eben  so  die  äyam^  9eov  auf  den  ixXextotq  ruht.  Den- 
noch ist  ixXexTog  an  sich  eben  delectus  und  nicht  dilectus.  Die 
Bürgschaft  dafSr,  dass  Niemand  die  ixXexroi  &eov  anklagen  werde, 
liegt  aber  grade  darin,  dass  sie  ixXexvoi  &eov  sind.  ixXexxoi  ist 
ffttbstantirlrt,  daher  der  GenitiT.  ^eoc  6  dixm&v\  =  9e6q  itrup 
i  Sixauoy,  Gott  ist  es,  der  da  gerecht  macht.  Der  Ausdruck 
ist  energischer  als  d-eog  dixatol.  Vgl.  Matth.  10,  20.  Job.  5,  82. 
Phil,  2,  18.  Luther:  „Gott  ist  hier,  der  da  gerecht  macht'^; 
was  wörtlich  freilich  heissen  müsste:  idw  o  &ebg  0  dixaiSy. 
Rechtfertigt  Gott,  so  versteht  sich,  dass  Niemand  anklagen  wird, 
oder  dass  seine  Anklage  nichtig  ist,  weil  er  dadarch  erfunden  wird 
als  ein  solcher,  der  wider  Gott  streitet.  Nach  dem  Vorgange  Augu- 
itins  de  doctr.  christ  3,  3.  und  de  dlver^.  quaest  ad  Simpli- 
cianum  1.  11.  qu.  5.  haben  Griesbach,  Knapp,  Lachmann 
und  Yiele  Ausleger  d^edg  e  dixm£y\  interpungirt,  und  diesen 
Ausspruch  mit  Wiederholung  Ton  iyxaXiaei  xatä  ixX.  &.  als 
Frage  genommen.  Doch  enthält,  von  allem  Anderen  abgesehen, 
die  Frage,  ob  etwa  Gott,  der  ja  rechtfertige,  anklagen  werde,  wo- 
durch die  Möglichkeit  der  Anklage  von  Seiten  irgend  Jemandes 
überhaupt  noch  schlagender  zurück  gewiesen  werden  soll,   wenige 
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Btens  nach  unserem  Geffihle,  nichts  als  eine  unj^ereclitrertifte  Spilf- 
findigkeit  oder  unleidliche  Ironie.  Dass  der  rechtfertigende  Gott 
anklagen  könne,  ist  an  sich  ein  gani  fernliegender  Gedanke,  der 
durch  die  so  schon  negative  und  Tollkommen  beruhigende  Frage 
tig  iyxaL  xrX.  noch  ferner  gerückt  wird.  Auch  steht  die  Paral- 
lelstelle Jes.  50,  8.  9.  Tgl.  Hiob34,  20.  entgegen,  welche  dem 
Apostel  um  so  mehr  Torgeachwebt  haben  dürfte ,  als  was  dort  von 
dem  Messias,    dem  nliT   Tn3  gesagt  ist,  hier  auf  die  Seinen, 

die  ixlexTol  d^eov  angewendet  wird.    Der  Ausspruch  gilt  von  dem 
^GQafil  d^eoVy    wodurch   eben   sowohl  der  Herr  Jes.  49,  3.,    als 
seine   Gemeinde    Jes.  49,  6.     Gal.  0,  16.   beieichnet  wird.    Eben 
so  wenig  ist   daher   auch  Xgicog    6  änod^avtav  xrl.    T.  34.   als 
Frage  zu  nehmen,    vlg  o  xaxctxqlvuiy ;]  Das  xaväxQ^fia  folgt  auf 
das  eyxXrjfMa,   wird  deshalb  hier   noch   von  demselben  lur  Steige* 
rung   des   Gedankens    unterschiede^.     JTj^f^og  o  MZcaStavciv]  = 
Xgicog  icvty  o  arto^^apaiv.     Hierdurch    wird  wieder    die  In  der 
negativen  Frage  Ton  selbst  enthaltene  Antwort  leatatlgt.     Der  Tod 
Christi   ist  natürlich  als  Versöhnungst^  lu  denken,    der  eben  als 
•«olcher  jegliches   xaräxo^^iet '  aufgehoben  hatt     fbSXXoy   di   xal 
iy^Q^sig]  vgl.  4,  35.  d,  19.  f^äUov   di  im^  TfroiBttilt  eine 
Correktur,   TgL  Gal.  4,  9.;    dann  nicjit  apwolil  ala   der  todte,   als 
Tielmehr    als   der  lebendige  Christas   Ysroiag  er  uns  T^r  der  Ver- 
dammniss  zu  schützen.    Das   xal,   wekhee  in  A*  K*  C.  fehlt  und 
Ton  Lach  mann  getilgt  iat,  ist  ala  kritisch  Terdichtig  wa  beseidineii. 
An  sich  kann  eben  sowohl  imo  Tora  als  imo  Tero  etiam,  ime  adco 
stehen,  TgL  fLÜlXop  di  xai  iUyx^^  Bph.  6,  11.  Sq  nal  i^ttv 
iv  deiif  Tov  x^eov]   Auch  hier    fehlt  nal  in  k,  C»  tgmd  ist  tob 
Lachmann  in  Klammem  eingeschlossen  worden.    Es   kdnnte  aas 
dem  folgenden  xal  in  og  xal  iv%VY%iv€ir  vn>  i^.  entstanden  sein» 
wiewohl  Paulus  sonst  allerdings  die  Häufung  des  »ai  in  der  erre^ 
ten  Rede  liebt,  Tgl.  Eph.  1,  11.  18.  Kol.  2,  11.  12.     Wie  achoa 
die  Auferstehung  Christi,   so   enthalt  mehr  noch  sein   Sitien  w 
Rechten  Gottes  die  Bürgschaft  unseres  Geschütitseins  Tor  jeglichem 
xtxrdxQifia ,  denn  als  der  zur  Rechten  Gottes  Erhöhte  hat  er  eben 
Theil  an  göttlicher  Herrschaft,  und  Termag  demnach  die  Seinigen 
allmächtig  zu  schirmen.    Der  Ausdruck  elycu  ixad'laai)  iv  de* 
ii^    TOV    ^eov     ist    bekanntlich    aus    Ps.  119,    1.     cndehnt 
Der  Ehrenplatz    war    zur   Rechten    des    Königs   1  Sam.  20,   25. 
1  Kon.  2,   19.      Ps.  45,   10.    und    bezeichnete    die     Theilnahme 
an     der    königlichen     Macht     und    Herrlichkeit    Uatth.  20,  21. 
Hark.  19,  37.     (Von   Stellen    der  Profanscribenten  Tgl.  Hora.  n. 
7,  24.  24,  100.  Find.  Fragm.  11,  9.     Dissen  i.  St.  Hör.  04. 
1,  12.  15.)  Das  Sitzen  Chrl»U  zur  RechUn  Gottes  Tgl.  Mark.  16, 19. 
AG.  2,  33.  7,  56.    Cph.  1,  20.     (Harless  z.  St.)    KoL  S,  1. 
(Bahr   z.  St.)  1  Petr.  3,  22.   auch  Apok.  8,  21.  bedeutel   dem- 
nach die  Herrlichkeit  des  erhöheten  Menschensohnes,  kraft  welcher 
er  am  göttlichen  Weltregimente   participirL     Daher  wird    er  auch 
xad^i^lierog  ix  ös^my  ttjg  dvrdfj^eiog  Hatth.  20,  M.  iy  de- 


Jfif  t^^  l$iraXidfriy§l^  Betr.  1»  S.  (Thelaclk  t.St)  8^  1. 
gWMAAt  W«il  aber  die  Rtchte  Gottes  Bild  der  g:6ltllehea  Kraft 
und  Hemchaft  bt,  eo  hat  auch  das  lutherische  dextra  Dei  vlrique 
est  seine  TollhoiDBene  Wahrheit  Dass  der  Hiaunel,  in  vcIcImbi 
Christas  sich  sur  Rechten  Gottes  befindet  ^  nicht  ein  bestimmter 
Raam,  sondern  der  statns  coelestis  ist,  iei§^t  nicht  nnr  Joh.  3^  IS., 
nach  veicher  SteRe  des  Menschensohn  anch  schon  hier  anf  Erden 
Im  Hinunel  war,  Hebr.  1,  8«,  vonach  die  doch  gewiss  allgegen* 
wirtige  fkeyalmtripfj  Gottes  iv  iifffjXoTg  ist,  so  wie  die  Znsam-* 
Bensleliang  der  unlengbar  biidlichen  Beaeichnung  des  xa&{ff(i&  iv 
de^iq  rav  &eov  mit  iv  ovqavolq  selber,  sondern  rornehmlich 
anch  Eph.  4,  10.,  wonach  Christus  aufgestiegen  ist  iTteqapm 
ndvtmy  %£y  i^vquvüv^  %pa  nXffQmirfi  td  ndvta ,  Hebr.  7,  26., 
wonach  er  h^^X&seqoq  täpovqaymy  geworden  ist,  Matth.  S8,  20.^ 
wonach  er,  nicht  trots  dem,  sondern  eben  weil  er  gen  Hiauael 
avfgafaliren  ist,  bei  ans  ist  alle  Tage  bis  an  der  Welt  Ende.  Die 
Ttfomliie  Ansdianangsweise  fasst  hier  symbolische  Ausspruchs 
eigentlich,  weil  sie  anderen  Ortes  eigentliche  Aussprddio  symboll- 
sirl,  wrihrend  die  htherlseho  Ubiqnitatsiehre  nicht  nar  Hilfsdogma 
tar  AheadmshUehre  ist,  sohdern  seibststandigon  Grand  in  der 
SchrlMehra  hat.  Dieser  eben  so  schriftgemasssn,  als  speculaÜToa 
Anachanangsweise  •  Widerspridii  nicht  etwa  die  sichtbare  Himmel- 
fiihrt -Christi,  noch  seibs  sichtbare  Wiederkunft  Tom  Himmel;  denn 
dieso  sind'  0ben  nur  fUr  nnn  die  sichtbsren  Darstellunrsformen 
ssines  über  alles  Irdische  erhabenen,  himmlischen  Znstandes,  eine 
hiidHche  Tbat,  ent0|>rechead  dem  Auf-  und  Absteigen  Gottes  in 
den  Theaphanieen  des  A.  T^  und  den  analogen  bildlichen  Worten 
tar  BaiekhnuDg  der  Manifestation  gdttlieller  Allmacht  Das  schUesst 
gar  nicht  ans,  sondern  tirfm^r  ein,-^dss  der  Himmel,  der  gebt- 
Ikhe  Wohnsits  Gottes  uad  des  erhöhten  Menschensohnes,  suglelch 
denjenigen  bestimmten  Ort  beselehnen  könne,  an  welchem  Beide 
ihta  hhnmiische  MtffeBfil  am  höchsten  oiTenbaren,  nimlich  den  Wdkn- 
Mt  der  Engel  and  seHiren  Geister*  Vgl.  Job.  Damaseenus  de 
ortb.  M.  1.  I.  c;16.:  lifyitai  tdjwg  ^«oi!,  i'y&a  ixd^iX^g  f 
ivi^feia  avtai  fiyerai.  Gott  ist  nicht  da,  wo  der  Himmel  is^ 
sondern  der  Himmel  ist  da,  wo  Gott  ist,  and  darum  sind  die  Bn- 
grf  imA  seligen  Geister  ictn  l|oyi}v  im  Himmel,  weil  sie  nai^ 
iSoxfjy  In  Gott  sind,  und  Gott  in  ihnen  ist,  und  darum  heisst  auch 
der  Ort,  an  dem  sie  sind,  der  Himmel,  auch  wenn  er  etwa  diesseits 
des  blauen  Aethers  dele;  wiewohl  wir  allerdings,  eben  weil  der 
ftherische  Himmel  Büd  der  Reinheit,  Unermesslichkelt,  Erhabmi« 
heit  und  UnwandelbaAeit  ist,  in  anwillkübrlichem  Anthropomo^- 
phlsmns  Gott  in  demselben  wohnend  uns  Torstellen,  und  die  end- 
leben  seligen  Geister  wohl  in  angemoMenster  Weise  auch  wirklich 
an  dem  ihrem  Zustande  am  meisten  entsprechenden  Wohnsitse  wei»* 
lend  au  denken  sind.  Veber  den  biblischen  Begriff  des  ovQUcyog 
Tgl.  Tholuek  Attsleg.  der  Berg^predl^t  zu  Matth.  0,  0.,  ober  die 
Bedeutung  der  Worte  €ly<t&  iy  de^ta  ^eov  Knapp  de  Christo  ad 
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deitram  Dei  sedente ,  Opaic.  L  p.  SO.  Der  Apostel  hebt  In  li^ 
eem  Verse  alle  Momente  des  Erlösungswerkes  Christi  als  sichere 
Grundlagen  für  die  Gevissheit  uAseres  ewigen  Heiles  herror.  lieber 
die  Auslassung  der  Himmelfahrt  und  der  Wiederkunft  Christi  be- 
merkt Ben  gel:  Non  praemittitur  mentio  ascensionis,  nee  «equitar 
mentio  adventus  gloriosi.  nam  illa  est  actus  sessionis  ad  dextram: 
haec  plane  tollit  omnia,  separationem  ab  amore  Dei  iatentantia,  et 
glorificationem  affert,  de  qua  r.  30.  o$  xal  ivti^yx^^^^  vn€Q 
^(iwp]  Zu  dem  Torhergehendea  og  xal  ecuv  iv  de^i^  %ov  S-eo^ 
bemerkt  Bengel  richtig:  Potest  serrare ;  au  dem  ivxvyx^^^^  ^üi- 
flfegen:  Vult  servare.  lieber  die  hohepriesterliche  Intercession 
Christi,  welche  als  reale  Geltendmachung  seines  Verdienstes  bei 
Gott  au  denken  ist,  Tgl.  auch  Hebr.  7,  25.  0,  2A.  1  Job.  2,  1. 
Porro  hanc  intercessionem,  bemerkt  Ca  Irin,  carnali  sensu  ne  me- 
tiamur.  non  enim  cogitandus  est  supplex,  fleiis  genibus,  manibus 
expansis  Patrem  deprecari :  sed  quia  apparet  ipse  assidue  cum  raorto 
et  resurrectione  sua,  quae  rice  sunt  aeternae  intercessionis »  et  ri- 
rae  orationis  efficaciam  habent,  ut  Patrem  nobis  coacilieot,  atquc 
eiorabilem  reddant,  merito  dicitur  latereederor  —  V*  Sä.  u.  88. 
%l^  iiyi>aq  Xmqlau  änb  %i^q  oy^^^^  %ov  Xqi^ovi\  Wg  steht  entr 
eprechend  dem  %lq  r.  31.  33.  3^  Erst  nachher  treten  mit  dea 
Worten  d'Xlxptg  xtX.  Sachen  an  die  Stelle  der  Person.  Wer  wird 
uns  trennen  ton  der  Liebe  Christi?  Wird  uns  das  trennen,  was 
es  am  meisten  lu  Tormögen  scheint,  nämlich  ^1^$^  u*  s.  w» 
Der  Genitir  %ov  Xqt^av  ist  genit  subject.,  nicht  geait.  object; 
die  äyanfj  tov  Xqi^ov  ist  also  die  Liebe  Christi  in  tins,  nicht 
unsere  Liebe  au  Christo,  Tgl.  i;  aydnfi  %6v  &€oS  5,  5*  Denn 
einmal  war  der  Gedanke  an  diese  Liebe  Christi  su  uns  durch  den 
Inhalt  Ton  t.  31.  Torbereitet,  und  dann .  ist  ja  in  dem  parallelen 
Ausspruche  t.  39.  auadrficklich  Ton  der  aydini  %ov  d^eov^  f  iw 
XQt^(f  ''Ificov  die  Rede.  Deberhaupt  aber  wäre  es  anch  gani  un- 
gehörig, su  sagen,  dass  ich  Ton  meiner  Liebe  lu  Jemand  geschie- 
den werde.  Denn  bei  einer  Scheidung  bleiben  ja  doch  die  geschiede- 
nen Personen  oder  Gegenstände  lin  und  ffir  sich  selbst  bestehen,  wäh- 
rend hier  eine  Scheidung  Ton  meiner  Liebe  eine  Vernichtung  oder 
Aufhebung  dieser  Liebe  bedeuten  soll.  Eben  deshsib  kann  nun 
aber  auch  unser  Geschiedenwerden  Ton  der  Liebe  Christi  su  uns 
gleichfalls  nicht  Ton  einer  Aufhebung  oder  Vernichtung  dieser  Liebe 
Christi  Terstanden  werden;  wosn  noch  kömmt,  dass  hier  nicht  Ton 
einer  Scheidung  dieser  Liebe  Christi  Ton  uns^  sondern  Ton  unse- 
rem Geschiedenwerden  Ton  dieser  Liebe  Cliristi  die  Rede  ist,  so 
wie ,  dass  es  ein  sich  Ton  selbst  rerstehender  und  die  Liebe  Christi 
in  der  That  sehr  wenig  Terherrlicheuder  Gedanke  wäre,  wenn  aus- 
gedruckt werden  sollte,  dass  diese  Liebe  nicht  etwa,  wie  wohl 
menschliche  Liebe  %n  thun  pflegt,  bei  den  Leiden  und  Trubsalen 
der  Freunde  und  Geliebten  sich  zuruckaleht  und  aufhört.  Unser 
Geschiedenwerden  Ton  der  Liebe  Christi  kann  also  dem  klaren  und 
einfachen  Wortsinne  sufolge  nur  darin  gefunden  werden,  dasa  swi- 
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den. Zugang  s«  dtrteiben  unniöglich  nacheo.  Sokhe  HüidernUte 
kdose«  uns  min  eben  kickt  Tor  Men  Dingen  die  Trabsale  dieaes 
Lebena  bereiten,  indem  eie  nna  Anzeichen  des  göttlichen  Zornes 
SU  aein  scheinen,  und  ao,  indem  sie  doch  wieder  ein  k'^xlfnia  und 
Ma%axQiiuc  üben,  una  tou  der  Liebe  Gottes  abziehen,  indem  sie 
wm  zum  Unglauben  an  ihr  Vorhandensein  verleiten.  Indem  dann 
vir  nicht  mehr  für  diese  Liebe  yorhanden  sind,  ist  dann  freilich 
nucli  diese  Liebe  selber,  weQigstens  in  ihrer  ungehemmten  Wir- 
kung auf  uns,  auch  für  uns  nicht  mehr  vorhanden.  Dennoch  ist 
ayami  %ov  Xq$cov  direkt  weder  durch  „unser  Bewusstsein  der 
Liebe  Christi^^  noch  durch  „Influx  der  Li<;be  Christi  auf  uns^^  lu 
•rkliren,  wiewohl  unser  Geschiedenwerden  von  der  Liebe  Christi 
allerdings  darin  sich  manifestirt,  dass  unser  Bewuastsein  um  die- 
aalbe  Mb  Terdnnkelt,  und  dadurch  ihr  Influx  auf  uns  gehemmt 
wird.  Hatte  demnach  der  Apostel  ▼.  31  -^  34.  gezeigt,  dass  die 
Liebe  Gottes  und  Christi  uns  rerbürgt  sei,  so  zeigt  er  nun  T. 
S&  —  SO.,  dasi  sie  nna  unentreissbar  sei,  oder  dass  wir  ihr  Ter- 
burgt  sind,  bt  sie  una  aber  so  eben  so  objekti?  als  subjektiv  ga- 
wiaa,  und  ist  uns  mit  ihr  ai^ch  die  ]|a>i}  atfipioq  und  zukünftige 
do|a  gewiss  t.  29.  30.,  so  ist  auch  gewbs,  dass  die  gegenwärti- 
gen Leiden  uns  nicht  zum  Beaen,  somlern  nur  zum  Gute«  dienen 
kennen  t.  28.,  und  wir  haben  sie  deshalb  eb^n  ao  sehr  um  i&res 
sukünftigen  Zieles,  als  um  ihres  gegenwartigen  Zweckes  willfn  ge- 
duldig und  freudig  au  ertragen  ▼.  17.  Die  Majuskelcedices  lesen 
aimmtlidi  cr^d  sr^^  uyan^q  %ov  XqicQv ,  nur  Cod.  B«  hat  äno 
v^(  ay^^Hi  ^ov  &€0V  %^q  iw  Xqi^  ^Iibctov  j  welche  Lesart  o(- 
fenbar  aus  ▼•  90.  heraufgenommen  ist  Daher  kann  ,auch  die  gleich- 
Calls  aur  Herstellung  der  Gleichförmigkeit  mit  t.  30.  und  vidleicht 
auch  mit  5,  5.  vgl  2  Kor.  13,  13.  gebildete  Lesart  mehverer  Mi- 
Buskelcodices  und  späterer  Patres  (nur  Or  igen  es  schwankt  unter 
den  früheren  zwischen  srot)  ^eov  und  vaS  XQigoS'),  näml.  die 
lect.  %ov  '^sov  statt  rov  Xqi^ov  nicht  in  Betracht  kommen.  Die 
ayani^  %ov  XfiiGOV  war  hier  im  Zusammenhange  mit  r.  34*  i^äher 
liegend,  als  dis  ayän^  tov  d'eov*  Da  dieser  Zusammenhang  ?.  30. 
zurücktritt,  und  es  in  der  Thst  an  sich  gleichgeltend  ist,  ob  wir 
der  ayffTifj  rov  Xqi^ov  oder  der  ayüni}  tov  d^€ov  rg  ev  Xqi^^ 
^ilffov  unabtrennbar  verbunden  bleiben,  so.  erscheint  es  ganz  ange- 
messen, dsss  am  Schlüsse  der  ganzen  Entwickelung  auf  den  letzten 
Quell  der  errettenden  Liebe,  auf  die  Liebe  des  Vaters,  die  sich 
im  Sohne  offenbart  hat,  zurück  gegangen  wird.  Zu  beachten  ist 
dabei  die  Bemerkuner  deft  Chrysostomus  zu  unserer  Stelle:  kal 
ovx  dne  tov  &€ov'  ovto)g  ädiätpoQov  ccvtiS  Tcai  Xqtcov  xal 
9e6v  ovo[jKxt,€iP.^  und.Bengels:  Cum  amore  Christi  unus  est 
amor  Dei  v.  39.  Wenn  übrigens  Paulus  v.  35  —  30.  sagt,  dass 
Nidits  uns  von  der  Liebe  Christi  und  Gottes  abtrennen  kann,  so 
ist  damit  eben  so  wenig,  wie  Joh.  10,  28.  20.,  der  Unverlierbar- 
keit  der  Gnade  und  dadurch  weiter  hinauf  der  absoluten  Pradesti- 
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iireifflliafl;  Uelbeiir  ^  b^  äyyeXoi  die-^tes,  äoxdel  die  bdsMi 
Bngel  bedeuten  sollten,  oder  umgekehrt  Kann  nun  ayY€lo$  und 
aQX^i  Bich  nur  enf  eine  und  dieselbe  Gattung  von  Engeln  beiie- 
Iian,  so  scheint  es,  dass  beide  Mal  an  böse  Engel  zu  denken  sei, 
■ireil  ja  doch  Ton  den  guten  sich  nicht  erwarten  lässt,  dass  sie, 
uns  7on  der  Liebe  Gottes  abzusieben,  unternehmen  könnten«  In^ 
dess  könnte  der  Apostel  hier  eben  so  wohl,  vi«  Gal.  1,  8.  nor 
hypothetisch  sprechen ,  vie  schon  Thcophjlact  bemerkt :  ovx 
0^  ^üip  dyjihav  de  a(pict(iv%mv  zovq  äp&Qomovg  äjiQ  Xqir- 
^ov  elnB  %ov%o ,  dXkä  xad^  vTiod-eaiP  vop  ko^ov  ti^alq.  Auch 
beieichnet  äyyeXoi  sonst  nie  ohne  näher  bestimmenden  Zusati  böse 
Engel,  Tgl.  HMth.  25,  41.  2  Kor.  12,  7.  2  Petr.  2,  4.  Jud.  6«, 
und  auch  ägxcii  bedeutet  es  nur  da,  vo  der  Gedankenausammei^ 
hang  dafür  eine  unbedingte Nöthigung  enthalt,  ?gl.  1  Kor*  1^  21. 
£ph.  6,  12.  Ko).  2^  15.,  und  demnach  diese  Besiebung  «Is  die 
einiig  mögliche  sich  gani  von  selbst  ergiebt.  Da  dies  bi^,  nicht 
der  Fall  iat ,  so  wird  bei .  der  nichstliegenden  Y<Mra«spetsiuig  m 
'  beruhen  sein,  dasa  sowohl  ayysko&  als  aQxcii  von  den  angeUs  bo- 
jpis  »1  yerstehen  sei.  Dass  diese  in.  der  Wirklichkeit  niemalB  den 
hier  in  Rede  stehenden  Versuch  machen  werden,  ist  schon  luge- 
standen;  es  8ol\  i^ur  angedeutet  wer^eii,  dasi  selbst  wann  sie  aa 
wollten,  sie  es  nicht  Tsrmöchten,  und  dais  übertiaupt  keine  Gewalt, 
•sie  sei  so  hoch  als  sie  wolle^  nicht  nur  keine  irdia^e,  eoudem  auch 
keine  himmlische  im  Stande  sei,  unaere  Abtrennung  rpn  der  Liebe 
Lottes  SU  bewirken.  Ueberdies  aber  dürfte  diese  hypothetische 'Fa*- 
aung  nicht  einmal  unbedingt  nothwendig  sein.  Denn  es  ist  awar 
richtig,  dass  die  Sy^sXoir  von  sich  aus-  den  ..in  Rede,  stehenden 
Versuch  niemals  unternehmen  werden,  dennoch  abejr  könnten  sie 
für  den  Menschen  möglicher  Weise  die  wenn  auch  unwillkührliche 
Veranlassung  werden,  die  Liebe  Gottes  au  Terlassen»  wie  dies  die 
&qficxala  %&v  äyyiXmv  beweist,  wie  sie  zu  Kolossä  Torkam,  TgL 
Kol.  2,  18.  (Bahr  und  Steiger  z.  St)  o^x<)^/ Engeige  walten 
deutet  eine  höhere  Ordnung  der  ayyekoi,  d.  i.  der  Engel  im  All- 
gemeinen an.  Sunt  autem  additae  istae  duae  yoces  (dgx^^9  ^^ 
räfieig),  ut  si  Angelorum  nomen  hnmilius  sonaret,  istis  plus  quid- 
dam  exprimeretur.  Calvin.  Ueber  die  Engelordnungen  Tgl.  Eph. 
]:,  21.  (Harless  z.  St.>  S,  10.  Kol.  1,  16.  (Bahr  und  Stei- 
ger z..St.)  2,  10.  1  Petr.  S,  22.  auch  1  These,  4,  16.  Dass 
Paulus  eine  Abstufung  im  höheren  Geisterreiche  anerkennt,  ist 
aus  den  angeführten  Stellen  gewiss.  NShere  Bestimmungen  darüber 
giebt  er  aber  nicht,  und  berechtigt  demnach  eben  so  wenig  au 
:rabbini8chen  (rgl.  Fritz  sehe  a.  u.  St.),  als  zu  areopagitischefi 
(vgl.  Dionysius  Areopagita  de  hierarcbia  coelesti.)  Träume- 
reien, treffend  sagt  .rielmehr  schon  Augustin  enchir.  c. /68.: 
Quid  inter  se  distent  haec  Tocabula,  dicant,  qui  possunt;  si  tarnen 
poBSunt  probare,  quod  dicunt:  ego  me  Ista  ignorare  confiteor«  ovte 
.dvpd(iesg^  Diese  lect  recept.,  der  auch  die  Vulg.  und  Luther 
folgen ,  hat,  was  handschriftliche  Beglaubigung  betrifft,   nur  M> 


linskelcodices   für   stell,  und    cfrregl  fiberdies   dtdnreh  Aii»tM0, 
dass  si«   die  HtrmODie   der  sonst  durcli||^ehend  streiiheillgen  Vera« 
|4ieder  durch  ein  so  entstehendes  dreitheiliges  (ovre  3yyeXo$  wte 
ccQxal  oike  dvydfietg)  aufhebt.    Die  nbenriegenden  handechrifl* 
Kchen  Autoritäten  (AB€DEF6)  setsen  ovre  dvrdftBtg  hinter  fi^A- 
loyTOj  welche  Stellung  auch  Griesbach,  Knapp,  TittmanUi 
Lachmann,  Schols  und  Tischendorf  befolgen.   Doch  so  sehr 
die  iosseren  Zeugnisse  für  diese  Stellung  sprechen,  so  entschieden 
sprechen  die  inneren  Gründe  dagegen,  und  sie  ist  offenbar  ftr  riet 
unerträglicher,  als  die  der  lect  recept.  su  halten.     Denn  der  Vor- 
wurf der  Stdrung  des  harmonischen  Satibaues  trifft   sie  in  erhdh- 
fem  Maasse,  weil  das  eingliedrige  Versglied  sich  Tiel  weniger  rechte 
fertigen  lisst,  als  das  dreigliedrige,  tu  dem  die  sonst  geiröhnlich« 
Verbindung   der  ayyeloij   etQxciln    dvvdfieig  reranlassen  konnte« 
Ueberdies  findet  sich   in    dem  Gliede    oike  ayyeloi    ovre  äq%at 
ja  ohnehin  schon  darin  eine  Abweichung,  dass  in  ihm  gleichartige, 
■tatt  entgegengesetster  Begriffe  yerbunden  sind;  auch  ist  überhaupl 
das    Geseti   der  DoppeltheBung  der  Versglieder   hinter   £a>^    noch 
nicht  so  fiiirt,  wie  hinter  ptikXovxa ,  und  wird  ali»o  an  letiterof 
Stelle  Tiel  unangenehmer  durchbrochen,    als  an  ersterer.    Endlich 
kann   das    innerlich  i^sammengehdrige  ov%e  ivBC&ta  ovte  fiiX^ 
lovraj  ovte  9\poana  ovte  ßa&og  d.  i.  „weder  Zeit,  noch  Raum^, 
durchaus  nicht  durch  ein  daiwischen   geschobenes  ovte  dvpdf$eig 
lerrfssen  werden.    Dasu  kömmt,  dass  sich  in  diesem  Falle  fßr  dv- 
vafkeig  gar  keine  passende  Bedeutung  gewinnen   Hesse.    Bleibe« 
▼ir  bei  der  im  rabbinischen,  wie  im  hellenistischen  Spracfagebrauche 
fixirten  Bedeutung  „Kräfte^*  für  „Engel'%  «o  musete  es  hinter 
i(tl^i  gestellt  werden;  statuireii  wir  aber,  etwa  nach  1  Kon  18« 
lt.  2a  29.,    die  Bedeutung  „Kräfte   im  Allgemeinen^*  oder 
„Wunde rkrSfte'*,    so  ist   diese  Bedeutung  nach   dem  torauf*^ 
gegangenen    agxät  sehr  unwahrscheinlich,   und  tberdies  in  die*« 
sen  Zusammenhange  Tiel  su  unbestimmt  und  nlchtaeagend.    Sdies 
bierana  gehl  herror;  dass  die  Worte  ovte  dvvtt(ieig  i\»  sehr  Ver^ 
iicktir  Bu  beteichnen  sind.     Dieser  Verdacht  wird  noch  bedeutend 
dadurch    erhdht,  dass    ein  Theil  der  Handschriften,  welche   a^t9 
iwdfteiq  ^tch   o^te  piXXovtcc'  stellen,    aüsserdein   noch   ovte 
il^ovalai  (oder  auch  i^ovcld)  Tor  oder  nach  ovte  aQXccl*  tttgtn^ 
und  überdies  sieh  noch  andere  Varianten  finden,  wie  s.  B.  Ephraem 
Syr.  ovte  dQxol  oiJte  S^ovcrlaij  oite  epetwta  oüte  [liXXorta^ 
ovte  dvrdfAeig  oite  äfyeXot^  Basilius  irber  ölte  SyyeXoi  ovte 
aQxctlf  ovte  e^ovclcct  otte  dvpdfßetgn.  s.  w.  Kest.  Alles  diet  llssl 
auf  eine  Gorruption  unserer  Stelle  nach  1  Kor.  15,  24.   Eph.  1,  21« 
1  Petr.  8, 22.  schllessen,  durch  welche  otite,  dvpdfietg  suerst  Ton  Ab^ 
Schreibern  lu  oilte  dgxaC  hinzugeHlgt,  und  dann  irrih^mlich  Tersetzl 
ward.     Wir  urtheilen   demnach   mit  Fritzsche  ^und  Tholuck, 
wohin  Such   de    Wette    und   Baurogarten  -  Crusius  neigen^ 
dass  die  Worte  ölte  dwafieig  als  unächt  zu  streichen  seien,  wie 
sie  denn  anch  wenigstens  inMt  f.  und  bei  Clemens  Alex,  irirk« 
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Ikb  fehlen,  oifr«  iv€<n&w  ovx9  f^AAomx]  veder  fiefen» 
wart,  noch  Zukun  ft.  Luther:  weder  ttegenw&rtigea, 
iieth  Zukänftiges.  YgK  1  Kor.  S,  22.  7,  26.  Gal.  1,  4. 
2  These.  2,  2.  ipl^fjiii  bedeutet  In  den  Intransitiven  Temporibus 
inpropinquo  esse,  nahe  sein«    Nahe  ist  aber  nicht  nur  das,  waa 

JUDäcbst  boTorsteht  oder  eben  einntreten  anfangt,  sondern  auch 
as,  was  schon  da  ist.  Daher  o  iyetnd^  XQ^^^S  '^*  Gegenwart, 
Ta  iv€C%&%a  das  Gegenwärtige.  ovVe  vipw{ka  ov%e  ßäd-og]  w  e* 
der  Höhe,  noeh  Tiefe.  Luther:  weder  Hohes,  noch 
Tiefes.  Allerdings  steht  hier  abstr.  pro  concr.  Zeit  und  Raum 
sind  die  allgemeinsten  Formen  des  Universums,  und  dienen  lur  Be- 
zeichnung des  All^  der  Dinge,  denn  alles  Endliche,  was  ist,  ist 
aeitlich;  und  raumlich.  Wir  haben  also  hier  der  genaueren  Be* 
Stimmungen,  wie  etwa  „Himmel  und  Höile'^,  „Himmel  und  Erde^^ 
u.  s.  f.  uns  zu  enthalten.  Der  Apostel  heile  suerst  anknöpfend 
an  T.  36.  xkdyatog  und  l^cai^  d.  i.  den  grdssten  Scbmen  und  die 
grosste  Lust,  dann  äyyeXoi  und  ccqx^^  d.  i.  die  höchsten  penön- 
Uchen  Machte  und  Gewalten  genannt;  er  schliesst  daran  eJ^fccS-* 
%a  iiilXoyra^  vifßiofuc  ßd&og,  d.  i.  Alles,  was  überhaupt  nur  in 
Zeit  und  Raum  befindlich  zu  denken  ist.  Daraus  Ist  wieder  er^ 
sichtlich,  wie  störend  und  unpassend  die  Einschiebung  von  ovr9 
dvydfHi^  zwischen  die  beiden  letzten  Versglieder  wäre,  ovxe  ti^ 
utiffig  Hiqa]  noch  irgend  eine  aindere  <TgL  IS,  9.  ITim. 
1,10«)  Creatur.  Bengel:  qunecunque  sunt  extra  Deum  et 
fualiacpinque  sunt.  Damit  ist  nun  der  Begriff  altes  nur  Erdenkli- 
chen.  veUsündig  erschöpft  Zwar  findet  in  der  Wirklichkeit  jedes 
Ge8<^0pf  sich  ssh^  in  Zeit  und  Raum  beschlossen,  aber  die  ganze 
^häfo.^or  denkbaren  Endlichkeit  ist  doch  erst  durch  das  ov%£  zig 
nxiffiq  tfiriqa  mit'  fiichsrheit  durchmessen.  £s  ist  aUe  a.  t.  a. 
irneh.|rg/|A4  fW  and«««s  G^cfaöpf,  weiin  es  nämlich  i^usserdcm 
noch  ein  solche  geien  sollte.  ivyJiffinai]  etiamsi  multa  conentnr. 
Kengel.  ^fiSgx^'^t^^^^]  neqne  vi  t.,3ö.  neque^per  yism  juris 
T»  S&  e*  Be^nj^eL  and  ziig  a/a79fig,vov  Stsov  ^$9  ev  X^m  /^o*. 
f.  KVQ.  fii/k^  vgl,  T.  32.  S^  &.  6.  8.  Joh.  3,  16.  Ej^.  2,  7. 
4,,  82.  1  Tim.  1,  %*. ,  2  Tim.  1,  9.  Die  Jiiebe  Christi  v.  35.  ist 
die  liiebe,  welche  Christum  für  uns  in  den  Tod  getrieben  .bat^  din 
Liebe  Gvttes  in  Christo  ist  die  Liebe,  welche  den  Vater, zur  Da* 
^ii^abi  4es  Sohnes  für  uns  bestimmt  hat,  beides,  aber  ist  eine 
und  dieselbe  Versohnerllelbe  des  dceieinigen  Gottes.  Ut  nun  ßo 
4ie  Liebe  Gottes  nnd  nvit  ihr  das  ewige  Leben  uns  unerschütterlich 
gewise  und  haben  wir  in  dieser  Gewissheit  a^le  Machle  der  Welt 
pnler  unseren  Füssen,  sp  haben  wir  auch  schon  die  nax^^fiata 
T0V  VW  naiQov  siegreidi  überwunden,  und  sie  sind  demnach  ge« 
ring  zu  achten  im  Yerbaltniss  zur  do^a^  die  uns  bevorsteht  t.  18* 
So  kehrt  also  der  Schluss  der  Eni  Wickelung  mittelbar  in  ihren  An- 
fang zurück.  • 


m 


M euntes  KapKeL 


Dil  1,  10.  17.  aa^etteUle  Thema  .^ft  Brkfes  vtr  diia  all- 
Mitig  entrkkdt.  Das  £Ttiigelinm  offtnbart  diMaiotripfiy  969^ 
ix  nt<n$Mgj  aal  eben  weil  es  diesen  Offenbaraafsinlult  hat,  ist 
es  dvyafiig  x^eov  liq  ctavfjQiar.  Deaaooh  enthielt  des  Theaiä 
nach  ein  MoiaeBt,  irclcfaes  eiaer  weiteren  Durchüfibrnug  harrte, 
oder  doch  Bedenken  fibripr  Hsss,  die  eine  eingehendere  Erirtenuig 
und  Verstindigttng  erheischten.  Die  CMTffoia  sollte  nimlich  be- 
stinBit  sein  na%ftl  t^  n$a%tvov%i,  ""hfwkxUf  r«  nqSyxop  xal 
"EXif^yi.  Der  bhiierige  Erfolg  schien  aber  in  geradem  Gegensatae 
■Q  dieser  Bestiaunmig  xn  steiieA,  und  du  ^lovdaitf  n^voy  se 
wenig  in  bestitigen,  dass  es  nel^clir  den  Anschein  gewsan,  alt 
9b  Ckitt  die  seinem  Bandesvolke  gegebene  V^rheissnng  gebrochen^ 
and  das  erwfthlte  Volk  Israri  Teratossen  hatte.  So  alse  konnte 
leicht,  wenn  anders  der  neue  Heilsw.eg  begründet  war,  anf  Gott 
der  Vorwurf  der  Bnndbrfichigkeit  lallen,  oder,  wenn  dies  nnm6g^ 
lieh,  die  Wahrheit  des  neaen  Heilsweges  bestritten  Werden.  Die 
letatere  war  aber  schon  erwiesen,  und  es  blieb  also  Mr  übrig,  din 
ante«  Einwind  sdrficfcknweieen.  Der  Apostel  ffilirt  deshalb  in  dei^ 
drei  jetst  -  folgenden  Kapiteln  die  Thcodice«  in  BeiiehnBg  «af  die 
Form  der  geaehirhtlicbaii.  VsrwirUichnng  dea  göttlichen  Heikplanes« 
Das  Recht  bleibt  anf  Seiten  Oottea,  iu»  Unrecht  fillt  anf  die  Seite 
der  Menschen.  Ghicfaes  gilt  Ten  der  Bandestrene  des  Einen  und 
der  BandlMchigkrit  der  Andern.  Doch  dadarch  grade  wird  diif 
Treae  and  Beklftndkgk#it  des  gfiftlichen  Rathschksses  an  hdehaten 
yerberrttcht,  dus  ef  ^dennoch  nicht  nnr  treta,  soadarn  segir  rof^ 
mittelst  des  Unreehies  «nd  der  BundbHicMgkeii  der  Menachen  -mal 
Ziele  seiner  Verwirkliebmig  gelingt;  wie  denn  im  forliagendan  Falta 
Israels  AbfiU  der  Heiden  Beü,  irind  der  Heiden  HeO  israeia  Rikek«' 
kehr  und  Wiederannnhaiie  in  wirken  h^sthnmt  ist:  sd  dsiss  'dsanechf 
die  trmvfiqüi  Trani  r^  nt<pc9V0Pti,  ^^detitf  te  nqwwop  xal 
^Xkipft  nkht  nnr  hestimml .  ist^  flondern  ancii  faktisch  -in  Tbefl 
wird.  Israek  partiknisratlsches  Wtdenrtreben  moaite  grade  dmm 
dienei,  den  UniTeraalssmts  der  göttlichen  Gnade  (das  n^ptl  uf 
nt^T^ovrC)  lu  realisiren,  und  der  Heiden  fribaeitigeres  Eingehen 
awf  d«  Hell  dis  Tornidimliche  Bestimmtsein  denselben  f&r  Israel  i« 
doknmentirai,  weil  nömlich  der  Heiden  Annshme  nicht  Eadsweek,- 
aondem  genchichtltches  Mittel  ist,  Israek  sddieHliche  <rcm;^cs 
IQ  bewirken.  So  also  wird  der  nnirersale,  die  partikakre  Beyer* 
lugnng  Israek  inyohirende  Heilsplan  Gottes,  wenn  auch  in  der  . 
dorch  4ie  Verkehrtheit  der  Menschen  bewirkten  Form  der  geschicht- 
lichen ümkehrang  realisirt.  Denn  das  göttliche  prins  wird  tnoi 
Mittlen  pestarins,  nnd  das  göttliche  posterins  inm  leHHchen  prins« 
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Der  göttlicbe,  besiimmungsmasslge  UniTergalismm  ToUzieht  eich 
grade  durch  Israels  geschichtlichen  Partikularismue,  so  wie  das  Ho* 
ment  des  göttlichen,  in  Beziehung  auf  Israel  statt  findenden  Parti- 
kularismus durch  die  geschichtliche  Verwirklichung  des  DniTersalis- 
mus  an  der  Heidenwelt  sich  erfüllt  Dies  im  Allgemeinen  der  In- 
halt der  drei  folgenden  Kapitel  9.  —  11.  lieber  das  Verhältnias 
derselben  su  K.  1.  ^  8.  a.  Einleit.  Abth.  I.  S.  XIX.  Vgl.  auch 
Delitssch,  Zur  Einleituog  in  den  Brief  an  die  Rdmar,  in  dar 
Zeitschrift  ffir  die  gesammte  Lutherische  Theologie  und  Kirche, 
Jahrg.  1840.  Hft  4.  S.  W3  ff. 

V.  1  —  d.  Der  Apostel  hatte  K.  8.  mit  einem  Trimnphge- 
sange  über  die  siegreiche  Gewissheit  des  Heiles  und  der  Liebe 
Gottes  in  Christo  geschlossen.  Auf  das  Volk  Israel  blickend ,  wel- 
ches Ton  diesem  Heile  auBgeschlossen  schien,  indert  sich  aber  seine 
Stimmung,  und  er  hebt  nun  ein  Klagelied  an.  Doch  in  der  Zart- 
heit seiner  Liebe  spricht  er  das  Faktum  der  Verwerfung  Israels  nicht 
direkt  aus,  sondern  setzt  es  rieimehr  als  bekannt  rorau«.  Er  rer" 
wahrt  und  reinigt  sich  nur  Ton  dem  Vorwurfe  der  Härte  gege» 
sein  Volk  durch  die  Versicherung  seines  brennenden  Sehmeraea 
über  das  Schicksal  desselben,  so  wie  durch  die  Anerkennung  der 
▼ielen  und  hohen,  gottTerliehenen  Vorzuge,  welche  die  Tonier  über 
sein  Geschick  nur  steigern  können.  Vgl.  auch  10,  1.  11,  1  IT. 
14  ff.,  desgleichen  S,  1  f.  lö,  8.  Diese  TtQonuqahiieig  oder 
depreeatio  ist  besonders  an  den  jadenchriatlielien  Tbed  der  •Gemeinde 
gerioirtet  in  denken.  Denn  obgleich  derselbe  in  Rodi  nach  niehl 
der' Irrlehre  des  pharisäischen  Partikulariemns  erlegen  war,  oder 
gar  den  Apostel  als .  einen  Lehrer  def  Apostatie  AG.  21,  21.  be* 
fraohtete,  so  itonnte  er  doch,  der  Natur  der  Sache  nach,  andi  in 
Rom^  .w4e  überall^  durch  den  Hinblick  und  Hinweis < anl' den  Ans-> 
acfalnaa'  Israels  rom  messianischen  Heile  leicht  bedenUkh  und  Miss- 
travisch  gestiouBk  werden.  Eben  so  wie  dem  Verdachte,  und  Grelle 
dsD^udenchristen  wdrder  Terliegende  Eingang  aber  auch  geeignet, 
der  eiwalgefi  hochsäfitkigen  Seibatfiberhehmg  der  Heidenohristen 
über  dae  von  Golf  Tecstossene  Judenvolk,  Tgl.  11,  2Xk  2L,  Torzn- 
bcngen  und  entgegen  m  treten.  Dass  wir  hier  nicht  nur  den  nn«^ 
türtichen  Ergusa  eines  tiefen  Sthmera*  und  Tranergeföhles  haben, 
sondern  dass  der  Apostel  in  der  That  atch  den  angegebenen  Zweck, 
namentlich  in  Rücksicht 'anf  die  Judenchristen,  rerfolgt,  zeigt  die 
ansdcückliche  und  angelegentliihe  Versicherung  Tön  der  Wahrheit 
nnd  Wirklichkeit  seines  Schmerzes  r.  1«  Die  Lebhaftigkeit  der  un- 
mittelbaren Empfindung  und  des  tratternden  Hitgefühls  iies  Ap^^stels 
erscheint  bei  solcher  Annahme  gar  nicht  geschwächt  ^  nnd  wir  ha- 
ben in  solcher  Absicht  nicht  eine  Art  kluger  Berechnung,  die  ein 
Produkt  irdischer  Selbstsucht  ist,  sondern  tielmehr  die  padagegi« 
sehe  Weisheit  heiliger  Liebe  anzuerkennen. 

V.  1.  u.  2.  ^Alfi&eiap ktyon  iv  A^o^cw]  Wahrheit  sag^e  icik 
in  Christo.  Quoniam  isla  inter  plerosque  opinio  praesumpta  eraty 
Fanhvn  esse  quei  juratnm  suae  |[entis  hoatem,  .ut  domasiicia  quequ« 


Mel  noanfliU  mspeetiii  fbret»  acti  lefectfonem  doceret  tMose:  an- 
teqaam  d«  re  propoiita  dispntet,  praefatlone  iititor  ad  praeparandoa 
Bihi  ledonim  anunos:  uU  faba  iUa  mall  affectas  in  Judaeos  suspi- 
cU&e  0«  liberal.  €alTin,  Die  meiBten  ilteren  und  mehrere  neuere 
Ausleger  nehmen  iv  Xqt^  ab  Schwur-  oder  Beihenrnngsformel« 
Doch  dies  wire  nqo^  Xq^^ov  nicht  iy  Xqi^»  So  sagen  die 
'Griechen  nqog  &eäy  per  deos,  (eigantUeh  Tor  den  Gdttem,  der 
Genitir  aber  beieichnet  die  kanaale  Beiiehnng:  nm  —  Willen^ 
Die  CStUr  werden  ala  den  Schwnr  anregend  oder  bekräftigend  ge- 
dacht Kühner  AnsL  Gramm,  d.  gr.  Spr.  Th.  II,  S.  807.),  nicht 
ir  d^eolg.    Zwar  hat  man  sich  anf  das  Hebr.  3   731C^  Genes. 

21,  2S.  22,  1&  Jos.  2,  12*  Jes.  62^  8.  Am«  8,  l£  (wo  fibri- 
gens  die  LXX.  oiipveip  %ivd  oder  itata  tiyog^  Tgl.  Hebr.  0, 18. 10. 

.  Jak.  5, 12.,  haben) ,  so  wie  auf  o($rve$p  ey  tm  Matth.&,  84  ff.  28, 16  ff. 
Apok.lO,e.  Tgl.  LXX  Jer.6,  7.  Dan.  12,  7.  berufen.  Doch  deshalb 
weil  oi^yveiy  |V  t^yi  „bei  Jemandem  schwören^^  heisst|  ist  noch  nicht 
gegen  allen  Uena  >ey  tiy$  alleip  als  Schwiirformel  lu  betrachten. 
Auch  UMnmt  ein  Schworen  bei  Christa  sonst  weder  beim  Apostel, 
Bodi  überhaupt  im  N»  T«  Tor«  Das  BeschwSren  eines  Anderen 
im  AngesichU  Gottes  und  Christi  und  der  Engel  ITim«  5,  2L  ist 
damit  nicht  lu  identificiren*  Die  grammatiacb  prftciaere  Exegese  der 
Ifcuseit  ist  nm  auch  mit  Recht  Ton  dieser  Auffasrang  abgegangen. 
Sie  tilgt  dasKoouna»  welches  Griepbach  und  Knapp  nach  Üym 
aetnan,  und  HssX  iy  Xq^^  =.Mln  meiner  .Verbindung  und  6e- 
neinedicft  mit  Christ«^  Ton  dem  Elemente,  in  weichem  die  Seele 
4ea  Wahrheit  redenden  Apostels  sich  bewegte.   Vgl.  au  8,  1.   Das 

.  flyai  iy  Xg^c^  po^tniirt  das  .ai>^€my  liyeiy,  und  darum,  weU 
ai  iy  XQigtf  redet,  redet«  er  sicherlich  die  Wahrheit«  Die  Um- 
acihfeihnng  co^  Xgi^aydq  1  Petr.  4,  16.,  üb  homo  Christianui, 
isi  deaumch  awar  nicht  Xalsch,  aahwacht  aber  entschieden  die  Be- 
deutnag des  iy  Xqi^  «b,  welches  (nach  Beck,  Versuch  einar 
SneuflMtisch  hernmuuttschen  Entwickelung  des  nannten  Kapitels  im 
riefe  in  die  Romftr.  Stuttgart  1888.  S.  6.)  ^ie  ganae  Innig- 
keit der  redlaten  Gemeinschaft,  da»  Durchdrungensein  Ton  dem  be- 

-saichnetenGegenstand«^^  atsdrückt  Aebnlichist  dieBeMichnungdes 
iv  WQi^  14,  14.  Eph.4^  Vf.  1  Theaa.  4,  1.  Tgl.  1  Kor.  11,11. 
aufh  Phil.  1,  8.  2,  1.  Unaorer  Formel  Terwandt  ist  das  S^ty 
äXi^Bitc  XQ$eov  iy  iikol  2  Kor.  11,  lH  und  das  iy  Xg$^  Xa^ 
loifbey  2  Kor.  2,  17.  12|  19.  ev  %lJwioiika$]  VgL  aXrf&eua^ 
Xifm^  Qv  ^9vdoi$M  ITim.  2,  f.  Die  hinaugeffigte  Negation  der 
Antithese  ^ent  sur  Veratärkung  der  ursprünglichen  These,  avf^fjkaq^ 
%VQoi<rfig  iiO$  %^ig  my€$dfi(nsmg  p^  Zu  cv(if$aQtVQe7y  Tgl.  la 
S,  1&.  8,  19.  Das  ff^y  in  wiki*aQ%VQs7y  hebt  nicht  etwa  nur 
dna  mit  der  Sache  .selbst  Uebereinstimmende  des  Zeugnisses  äusaer- 
Heb  herTOr,  wie  unser  bor  ^bei)  ieugen;  denn  beieugen  ist  eben 
l^aQtvqaiy  nicht  avptpa^VQBly.  Eben  ao  wenig  kann  man  sich 
anf  irvPoM  fm»  tonscius  nühi  slim  berufen,  denn  dkss  das  kn^v 
(jcriyoida  f»oa  =  olda  trvy  {loi}  l^^r  nicht  seine  Bedeutung  Ter- 
MUpfliBr.  sna.8aiikAMhell.ll,  9 


^bsawi^^ii  ^fjijgm^^  ^W^«^'*%i  Mzul^fiUe^  wnj  aj«  der  Sinn  4^r 
ßUlU  mhl  ii}mTMM}ci  ii^f^  (Seg^Iltk^^  verUngt    Dw  ist  ajb^er 

fQV  UtÄtt  ei;klir^ff4  i^^  W^  .fl^ir  wc»^  ,GjwI»9C|i  Zeugnw  gj«*l"' 
u.der  Versichenui^  juÄ94jcji^i|  4a^'  ^p  WÄl^fJ^cit  rede   in  Christo 

l^l^iu.     Heii^  m^n,.  nicH  njU  Jh((gL  lu^V«  'J?^  G^wisfiÄH  2e^|;i)iss 

pcge^^cn^  w»de«n  (lui^  8^b8V!\un^^^  dasa  er 

ohne  S^nflttauachung  die  Wahrneit   reäe.  verholfen:  so  ist  zu  er* 

Wrtfertiy  d«fe  efr  Hit-  sicfh  fltlhst  dicktet  v^rsi^^el^nf^  gar  nieht  fca- 

"((aiAe,  Mni  d(»ch  jtdffhMfs  'da^  Vof%«A^^e^silh  d^Vvi^lbeo  nur  um  der 

AtafdefHi  ^^ffk  aus^idftK     Euer  Niesse  0f<cli  «in^enden,  dtss  ^Üa- 

jiftif^'y  Wddk^  «ei^r  Versicl^ranf,  ^aW  e^  tii  Cbristo  die  Wafcr- 

Ml  Ml^  ti^dDieht  Mfre,    keitteift  ^hWbm  «^^HiHen,  doeb    auch 

'i%itt  EffttftiiMe  »t^lfre^  O'eirfiiseb^  nkhi  Mile^  wflMen.    Iifrdeaa  iir 

rkimt^ei  «Mk  ^«1^  jff  iiMit  ^adeiil  l^#e^^  ^on^em  bot  IfisstiFMi- 

•VM»^  ]ß:eg%Mbeh    H^fA^  Mse  M'seilier  V«»eicliM%fie,   dtfü  «r 

Walbi4iei%  p^#e  ki  Clyf^tö,  und  niMit  Uf(^^'  niopeli  ftiieii  Zw^iM  ifi- 

^n^  tik  ^chV^Hra^S^Mftitt^^tini^  lahef  iiiil  alAerlaufe^:  ao  ttMi- 

Mk  «te  iMi  i#a%ei  ktuMgfeH^   v%i&  W  ftMiiilNlgle,  «aas   ädft  Öi- 

'ir<lkfi9ii^^itfi9  4m  'Ifeüfllto  QÜttfi;,  #eltlfea  «leftM^  VvrtafeheMftg 

fef^thUhe^  e^rtliier  V»)^tf«Mi^tii|iig  ^ra^M^  lAtfe.     Wolhen  %H  4ti 

iw^^  t^TlMti ,   80  4Atl^  %l^  An  erade^u  Mr '  dnen  leidlrtf(»fr«%ii, 

^i«^etfio#eii  i«|id  Mgn^Hsebe^  ft|«H8eNii  katMn  MümmIi.    Me  fb- 

i^tbMilniiig  ^n  >(f^MVi  ^iok  ^.  &ißif^.  Aon  Hl  vei^««i^, 

fvl(,  #inU^  Hn^lni^  n^li  iiWbnltaA  V^  ^^Aa^saneio  leileMtg 
~t0  mp€4fik»n  Afkf  i?#',  Inm  ^ntnii^kim  nkllt  nahe  llafi^  M, 

fwai  fffitknumnlgMIi  Ist.  #f^  dH  %Mil^N  A«ff^sMRig  ll^aaa  ili^ 
-imr  dto  O^nfoMtlt  y^  ^  \ffe4^i^  iy^^i^eiium^  ^yi^  iHi 
MifO^esit  Uvm  ij|r  <y^i«ff 'aüAhiUn.  iMi  ^s^Jint  tna  ^sotalil 
dkinttAiea»  lf«fti^,:^ii  liae'^InlliclMi  bit^Akpa^  den  laSü^f- 
.Se^tp  i^oi  Ar  J^.  ^leffwMerlri»^,  all  (Mb  He  -daKutMini  g«- 
la^benli  BaruAmr  a«f  dSatO^iMiMiiiugnlBa  %efrig  bedtnlen  «iH, 
-«ann  ^elch  daniif  >die  •#8ie|:4itfn|if''  «des  nr^^tt  tf^i^  iinAMft. 
vfinitt  daabiOk  TorawialMi»  ^t;Mcrdci  fk  t.  ifvvHÖ.  h^  ^tv.  $^ 
afa  ierbii|deii>,  mul  >e»  'ifla  Bua^i  \tt  )Mn-ga«a^  ▼oraii%eh«|liii 
-MMßttkii».  Uy.  iy  X^.^  i^d  nfki^m^,  nkbl  bloi  iu-w  xf»i^ 
n0o/Kfff  n  ftq(»%  mW  kijiMl^  iianii^Atfi^  m^fi^  c^/Ap  »enge 
nmit  «1^  ii/ira/dUörteJif  .f$0v  M^NfA^fen^  v^h  erira  4ann  'die  VfU- 
^erkolnag  dea  AJrtiMs  k^^  ^v%t  \iv^i^e^  iif^  ^f^rde^lkk  gwaMu 
-^fii  bleibt  daskalb  wn  die  Vatbiadvng  mit  idem  Bavticipinm  (n»/ii- 
fticc^99^i/(nr^  übrig«  Wie  «das  \|Nak(iliei|are49ii  in  OriBto,  le  xndf- 
iUb\  des  OewiaaenMenyBiM  eieh  la  lieUifee  >G«KUfo^    VsÜdiui 
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ip  Ttye^ctti  xaMPj  eijutr,  SQx/^&m,  Xaläty,  Hatth.  22,  tt. 
Hark.  12,  30*  Luk.  2,  27.  1  Kon  12,  3.  AUerdinffs  aker  toU- 
sieht  siph  das  GcwisaeniaciigiiiM  im  keil.  GeiftU,  weil  das  6e- 
visaen  selber  im  keil.  GeUia ,  und  sa  dnrcb  das  gtäg  und  i'Xey^ 
Xoq  das  b.  6*  vor  Seibstketnig  bewakrt  ist  Denn  das  nvevfAa 
a^ipy  ist  ein  tiyeifka  äkfi&siag  Job.  14,  17-,  im'  ^^n  seinem 
XQ^^l*f^  S^l^  ^^^  aA^^C  ^crr^  t^cK^-  o^«  ^<rr»  "^imidog.  1  Job.  2,  27« 
Ciüerinm  veri,  in  canscieniia  et  cor  de:  qnam  illaminat  et  con- 
iinaat  tesiimaninm  intemnm  Spiritus  sancti.  Bang-el.  xal  naqd^ 
fU  ifQeTq  lidgTVoag,  top  Xqi^ov,  %iiv  iatycov  aweiifiaiv  »al 
90  Tifttapfka  ao  äy*oy.  Theopbylact.  or^]  dass,  nicht:  denn 
oder  vell.  Es  ist  ObJektiT-  nicht  Cansalsatt,  und  nach  ayüf  ist 
Komna,  nicht  Kolon  au  setien.  Vg^l.  2  Kor.  11,  10.  auch  Rom. 
1,  9.  PhU.  1,  a  2  Kor.  1,  28.  und  Gal.  1,  2a  Xvnfj]  In  spi- 
ritvalikli9  trisittia  et  (cap.  8.  fin.)  laatitia  in  snmmo  g^adu  possunt 
aapa  aimoL  Bangel.  Longo  ergo» falluntur,  qui  ma&Biav  xcd 
pLyaXY^clav  \%  bomioibns  piis  requirunt,  ne  Bei  ordinattoni  ro- 
pugn^t«  Cal/rip.  Dasn  aber,  dass  fanlus  den  flrund  seines  Scbmer- 
^09»  nimticb  doa AHall  und  die  Verwerfung  seines  Volkes,  in  sarter 
Schoi^mRg  Tocsohweigt,  bemerkt  CalTin:  dofectivae  orationes  ut 
jrlnriniam  ftnt  patbeücae.  -^  V.  8.  Sein  ^c^men  ist  gross,  denn 
foina  laÄfi  isi  frenaanlos.  Dit  Grdaso  seinas  Sckinenos  irird  da- 
4nrcii  befeindet  (ytdq)^  daaa  er  sich  bereit  erklirt,  an  seiner  BrA- 
4er  Statt  dam  llnbaile  prdsgegpbeQ  am  Verden*  ff^x^'^)']  Luthers 
Ich  h%\p  gjarünackt.  Vidg,.:  Optabam  d.  i*  optabam  aliquando, 
Ton  «ioam/ilk  i^  VergangentMity  nimliah  vihrend  seines  Phari- 
aiertbvnjlat.  in -ihm  aufgeäiegenett  Wunsdie.  Doch  abgesehen  ron 
dkm  wadir  aa  sieh^  nochin  den  Zasammenhang  passenden  Sinn^ 
d«r  fp  aatfilbl,  hätte  üea:  autk  «^Icrjt*^  no%i  heissen  müsaen. 
Ea  iit.  AhP^i}^9(Of*9>'  auch  nicht  idenitiach  mit  tji^^ifji^p  iip  d.  L 
i^h.  wf  ria  wünsajken,  Vfim^  dar  Wu^pch  ml^glich  wirej  da  er 
«bar  nfcht.  mSgUfib  JiJty  ao  wAo^che  ich  nidit,  Bermann  de 
fi^tmit^  &y  Opnsc.  i¥.  lih.  L  c.  IS.  p.  00.  SoüdevB  es  ist  =s 
%ck  v.f  l^fchte,.  niatL  :remi  %9  ginge  ^  und  niflnsAe  also  unter 
iliiMer  yo^anaaetsinig  -vrtrUiah«  ^  Der  Wonscfa  4H  also  als  fort- 
4iiueaid  gedacht  (nicht  fiv]^d§u$iy  nptf)^  f^^^^  f^  ^vh  unerfüll- 
bar ist,  darauf  wird  nicht  reflektirl'  (nicht  91^x^11^^^  ^*0%  sondern 
4ie  ErflWbäfbeit  oder  UnertelAarkeit  desselben  bleibt  dahingestellt. 
Das  Impevfektaai  als  unrolleniete  Zeit  b^^eichnet  das  Pridikat  ab 
ein  aelobea^  arelc&es  nicht  aurVollendung  gelangt  (sine 
effecti^,  aber  imter  gewissen  Bedingungen  xnr  Vollandnng  gelangen 
wurde.  K«b,4^r  Gramm^II.  f.  43g.  jk  S.OS.  So  Gal.  4,  20.:  ij&e^ 
Xoy  TtMetpcc^  nqog  V(mg  ich  voUt e,^ niml.  wena as  ginge,  wetia 
ea  erlitt  ^wii)B.  ^G.  2$,  22.;  ißßvMfAfiP  tutl  avvog  tqv  ip* 
^Qfinov  anoicfu  ich  wtin.achte  aujch  (Aiml.  wenn  es  äir  sai 
beliebte)  ,dcm|len8cben  au  horem  WinarllL  E.4.  £.42.2^ 
S.  327.  Viel  schwächer  wäre  evyplfMiP  Sp  wohl  möchte  ick 
Wt^i^fikjfJh-  rtlrkar  bii«agaia  «t/j^Oftoa  ick  wCnseha,  wo' die 
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WirkUcfakeit  des  WomAchcB  gm  nicht  mehr  erst  unter  die  Bedin* 
gung  der  Möglichkeit  seiner  Realisation  gestellt  wird,  ai^ird^  iytA] 
Ueberwiefrende  handschriftliche  Beglanbignog  spricht  ffir  die  Wort- 
atellang  apd&€f$a  %lva$  avtoq  i^,  weiche  von  Griesbach 
empfbUen,  Ton  Lachmakia  nnd  Tischendorf  anstatt  ^er  reo, 
avrog  iyti  dvad^ef^a  elpa&  aufgenommen  worden  ist.  In  der  That 
ist  die  Nachsteilung  der  Worte ,  da  sie  lu  ävdO^E^a  iipcct  nicht 
SU  flvxofJ^H^  gehören,  jedenfaii»  die  natfirlichere  und  uuiweideuti- 
gere,  und  die  erforderliche  Emphase  Itann  eben  so  gut  bei  der  Nach- 
ais bei  der  Yoraufsteliung  statt  finden.  Die  Verkennung  dieser 
Möglichkeit  scheint  die  Yoraufstelhing  der  Worte  in  Cod.  €.  und 
den  meisten  Minuskeln  Teranlasat  su  haben.  Ueber  die  Bedeutung 
Ton  avTog  iyto  Tgl.  lu  7,  25:  Es  ist  hier  in  der  Zusammenstel- 
lung mit  ^Tsi^  tßp  ddaXxf'Sy  (aov  die  Bedeutung  ich  selbst 
im  Gegensatze  su  den  Brüdern,  die  wirklich  dyti&efia  and  tov 
Xqi^ov  waren,  als  die  näher  liegende  xu  bezeichnen.  Dieselbe  wird 
auch  durch  die  Wortstellung  hinter  dyd&€[ia  elrai  unteritutit; 
nnd  Tielleicht  auch,  dass  diejenigen  Abedkreiber,  welche  avTO^ 
«9^(0  hinter  ^l^x^f^^  T^  stellten,  ea  in  der  Bedeutung  eben  ich, 
Her  ich  jeiit  j^  Trauer,  meines  Hersens  kund  gegeben  habe,  nah- 
men, und  Alt  ^vxoiJbfiy  verbanden.  Die.  Auffassung  ich  selbst^ 
kein  Anderer,  ist  fern  liegend«  'Denn  es  wäre  ein  unapostelischer 
Wutasch  und  Gedanke,  dass  ein  Anderer  dpdl^^a  werden  sollte; 
dpdd-efia  elycu  dTio  tov-  J£qicoi]  dvd&epka  ist  die  hellenisti« 
^che  Form 9  die  attiacbe  ist  avci^i^aw'  So  schon  Moeris:  dpd^^ 
-S-iKJta  aTT#x(3(,  dyd^efia  iiX'^PuMwg.  YgL  Lob  eck  ad  Phrf-^ 
Dich,  p;  240«  n.  415.  Doch  untersdieidet  der  Neutestml.  Sprach- 
gebrauch die  Bedeutung  betdar  W-atler.  dwd&fnka  ist  ihm  dem  6e^ 
jbraudie  der  Profanecribenten  enfaiprachend  s^sWeihgeichenk 
tgU  Lnfc.  21/5^:  7r«^2  %ov  leqoS  q%i  . » •  dvßd-fniaai  lUticdüfi^ 
tra».  (Heayoh.  dvdOiffkc^i  .xi<ßfififuxJ)  VffL  2  Makk.  9,  16b t 
iS^wy  vBWf  ttxXXt&tQig  dra&iifjUMffi  xoiffMOffHy.  Judith  16,  W. 
^yd&eiia  hingegen  entepricht  im  N.T..  der  Bedeutung,  welche  die 
UX.  (Tgl.  SchleUsner  Lexicoüa  s.  r.)  ilem  Worte  geben.  Bei 
den  LXX.  entsteht  dyd&eika  dem  Hebr.  Q*nn«  Ueber  den  Be- 
griff des  Alttestml  Olli  ^^t.  Hengstenberg  Christologie  Th.  3^ 

S.  453  ff.  lu  Malenehii,  2JL  Die  Authentie  de»  Pentateuehs  B.2. 
S.  403  f.  Beck  a.  a.  0.  S.  8  ff.  Die  Grui^bedeulung  iat  die  des 
Heiligen,  was  durch  Vertilgung  Gott  geweiht  wird,  ludi  Unter- 
9chiede  von  XäTp  dem  Heiligen  überhaupt.  Vgl.  LeriL  27,  28. 20. 

Joe.  6,  21.  7,  1.  12.  Jea.^  SU,  5.  Mich.  4,  13.  dyd&^iia  also, 
wie  dydS'efia,  ist  Gottgeweihtes,  ersteres  aber  ist  der  gött- 
Uchen  erhaltenden  Liebe,  letiteres  d^r  gottlichen  vertSgenden  Straf- 
f erechtigkeit  geweiht,  ersteres  seinem  Wohlgefallen  empfohlen.  lets- 
ierea  seinem  Zorne  überliefert*).    Richtig  wird  deehalb  ava^ef»cr 
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irUlrfi  Wei«ä  •&!!*  L^raiifv  1l«ihi,  VttHlgnngBtluthf 
Flttch,  Verir'tiiscliuag^  sjMiifitt  6kr  umaqa.  VfL  Hattlu 
26,  14.  A6.  23,  18.  14.  1  K«r.  Ü,  8.  16,  28^  ««t.  1^  8.  ik 
DaM  bei  eineB  ans  ilan  A«  T.  ealldlBtm  AnadriKke  auch  .iai  If .  T. 
die  thaokratibdie,  nicht  die  rahbiabcbe -Bedeatiiiig^  kenalhen  ntvitf 
TereUht  eich  für  eine  ^eaatide  Eiegeie  toii  'Tonif herein  ton  seiht 
Es  ist  also  bei  dem  Wbrte  apdd^ifka  nicht  etira  eine  Beiiefannf 
anf  die  Excoamanicathtt  ans  der  jfidieoken  Gemeinde  a«  sUtniren^ 
Ten  der  in  der  Hbchna  dfter  die  &edi  ist.    bn  A.  T.  heirat  Dnn 
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niemals  Excommunication,  auch  Esra  10,  8.  nicht,  nnd  es  ist  so- 
ftar  aweifelhaft,  ob  das  Wort  diese  Bedenttingr  überhaupt  schon  znr 
Zeit  Christ  und  der  Apostel  gehabt  habe,  fm  N.  T.  finden  sieh 
dafiir  die  Bezelchnan^en  ätpogt^eiv  Lulr.  6«'  22.  änodwafWYOV 
rlr^€cr»at^  Joh.  9,  22.  12,  42.  mie7v  16,  2.  ixßaXXetv  R« 
9,  34  S&,  niemals  aber  äydO'efiay  dva^maxCCeiv.  Die  Beden* 
tnng  „Bann  als  Ansschliessnng  aus  der  Gettieinde'^  passt  an. keiner 
der  angeführten  Stellen,  am  wenigsten  1  Kor.  12,  8.  16,  22. 
Gah  1,  &  9.,  aber  auch  nicht  Matth.  26,  74.  AG.  28,  12.  14, 
weil  Niemand  eine  Cxcommnnication  Über  sich  selbst  rerhängen 
kann,  üebrigens  irurde  auch  diese  Excomnranieation,  mde  in  ih* 
rem  höheren  Grade,  welcher  Q"*\n  genannt  wurde,-  wenigstens  nach 

Halmonidis  Berichte,  gleichfalls  Ton  einer  Verwünsohang  be- 
gleitet. Tgl.  Win  er  Biblisches  Realwdrterbuch  Artik.  Bau  Nr.  2., 
ao  daas  also  auch  hier  noch  der  Zusanun,enhane  mit  der  AlttestamentL 
Grundbedeutung  bewahrt  blieb.  Eben  so  bildete  ja  auch  in  dem 
spiteren  ävd&eiia  der  christlichen  Kirche  die  xatdqa  das  Haupt- 
moment. Vgl.  Suicer  thes. 'ectles.  I^  270.,  und  die  daselbst  ange- 
führte kirchliche  Bannfomiet  ¥&ia(rav  äpd&ßfAa  and  ro9  nctrqhq 
%al  xov  vio^  Ttal  tov  aylov  7Frev($ato^.  An  unserer  Stelle  eni- 
adMldet  üb«0die>  4er  Zimata  »fU.  tav'XQ0i6v  für  die  strengere 
B#dentnng  nVerlllgnngeflneh''.  lenn  .ea  iat  ehan  ^  uitfiiliUlig» 
den  speeiüsdien  Sefriff  de#  «va^f^a  ,iExeeamnnieat«on^*  dann  doch 
wieder  av  dem«:  ,4def  Aaiscblieastng  oder  A||^reiinujiK  übeijhanpi'^* 
in  erweftem  tm^gt!*  Teraügemetneni»  so  daas  awd^B^  ^Ipnu,  drfo 
Tov  Xqi^qv  =^  xexoOQi(T(S>ipjay  elvat,  anQ  tov  Xq^^ov  wäre, 
als  etwa  gar  o  XQ^gog  hier,  nach  AhaTogie  TOn  1  Kor.  12,  12., 
wo  diese  Bedeutung  io  ganz  andrerer  Weise  vorbereitet  und  ver- 
mittelt ist,  ftc  zd  Ctö^a  %oi  Xqicov  „die  christliche  Gemeinde^^ 
lu  nehmen.  Man  müsste  vieTmehr  eine  constructio  praegnans  sta- 
tuiren  =  ävd^ena  elya^  xai  xtaqCieCkd-ai  dnd  tov  XQigov. 
Doch  würde  man  so  nicht  die  intendipte  Milderung  des  Sbnes  ge- 
winnen, wie  denn  überhaupt  auch  schon. an  sich  die  Ausschliessung 
aus  der  Gemeinde,  welche  ist  der  Leib  Christi,  ohne  Trennung 
Ton  Christo  selber  und. damit  nach  Nentestml.  Begriffen  ohne  gött- 


M  o  e  ri  ■  entsprechend  aPa^^^a  im  Sinne  von  ava^iifin  gebraucht. 
So  2  Makk.  Z,  IS.  tiya^tfiain  =  Temp elgeschenke. 


IM  Brieriu»  ae  Vmer. 

liehe  kcmi^a  dnd  twigt  ärulUsi»  f^  i^idi^  ImAVn  ift  Bnflfcli 
tier  kann  man  aiidi  nitfat  bei  der  leiblieh  lasseilichen  Bedeutung 
des  Syid'efikia  stehen  bleiben,  und  ee  etira,  Imch  denl  Vorgänge 
yen  Hieronymus,  nur  auf  einen  gewaKsamen  Tod  beliehen;  denn 
Ton  allen  Anderen  abgesehen,  ein  solches  äpä&€fka  kfinnte  nicht 
änd^  sondern  nur  vnd  rov  Xq$cov  (oder  Tiehnehr  vni  tov  ^^ot;) 
ToUxogen  werden,  and  aber  ist  im  N.  T,  niemals  =:  in6^  s. 
Fritische  ad  Matth.  p.4(l8.  u.  WinerUL  K.  5.  «.  51.  S.444. 
Verbindet  man  aber  gar  änd  tov  Xqicov  mit  ^xofAffP^  nach  der 
lateinischen  Redensart  petere  ab  ali^o,  so  hat  man  nicht  nur  der 
Wortstellung,  sondern  auch  dem  griechischen  Sprachgebrauche  Hohn 
gesprochen.  Denn  der  Grieche  sagt  vohl  evxBcbcti  tiyi  A6.  86, 29. 
und  nqog  tiva  2  Kor.  13,  7.,  niemals  aber  eix^ad^cci  ano  tipog. 
Es  muss  also  dabei  bleiben,  äpd&efAa  elvat.  ano  tov  Xqi^ov 
heisst,  wie  auch  die,  neuere  Exegese  wieder  allgemein  anerkeniit« 
„ein  Fluch  sein  Ton  (Üiristo  weg^^  d.  1.  „getrennt  von  Christo  dem 
göttlichen  Zorne  und  somit  dem  ewigen  Verderben  preisgegeben 
sein^^:  so  dass  also  hier  einmal  abstract^m  pro  concreto  (Flu eh 
für  Terflucht)  steht,  wodurch  der  Ausdruck  besonders  energisch 
wird,  indem  die  i^anze  Idee  des  Fluches  an,  dem  Individuum  er* 
achöpft  erscheint,  und  dann  eine  prägnante  Structur  statt  .^ndet, 
da  ,,Fluch  von  Christo  weg^^  =  „VonThristo  ges'ciiieden  dem  Fluche 
preisgegeben*^  ftt.  Vgl.  kätaQyet(T&m  Sn6  ty  2.  Oal.  B,  t 
^d'^lQea&cti  "äno  2  Kor.  11,  8.  D'e^  tti^ofaiitiiche  vegritr  dei 
Qnn  hat  sich  diso  imNtl.  ava^^ua  terüöft.   JD^enn  während  ddrt 
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die  Uebergabe  an  das;  göttliche  StrafgeriAt  den  leiblich^i)  Tod  rar 
Folge  hat,  und  die  oirige  iTtwksia  nur  als  dunkeln  Hintergrund 
ahnen  lässt,  hit  letitere  hier  das  in  den  Vordergrand  g^etene  Be- 
griffsmoment   Darum  kann  das  Alttstml.  tilTlj  die  ieibliche  Ver- 

nichtung,  iuch  feftthM,  dM  Nentstml;  ^ä&^ay  ^d»r  ^MÜidn 
Tod,  über  ntdrFeriftn^n  treffen.  Blneh ihiAidien  Wvi^sch,  wie  hie^ 
der  Anostel,  spmeh  uOmi  Holen,  rott  |;MbhUr  Liebe  für  «ehi  Volk 
erglütt,  2  H^s.  82',  ft2.  iftgl.  4  Mds.  11,  15.)  afito.  Die  Ausle- 
ger rergUicben  >tt«h  die  jüdisdiii  Foniiel  'Ui'||yJ  "ßM  i?  eimu 

nos  expiatiö  iua,  und  erinnern  an  die  fticTotionen  des  CurVius,  des 
Decius  u.  dgl.  m.  Richtig  bemerkt  aber  schon  Origenes,  der 
Apostel  wolle  a Christo  anathema  fieripro  fratribtis  suis  devotione 
ui]que,non  praeyaricatione,  undunirrscheidet  ^Thomas  Aquin. 
eine  doppelte  separatio  a  Christo,  nämlich  a  mandatis  ejus  und  n 
fruitione  ejus.  Die  erstere  zu  wünschen,  wäre  Freyel,  nur  die 
letztere  kann  gemeint  sein.  Die  Trennung  ist  freilich  abstrakt,  aber 
doch  denkbar,  wie  ja  z.  B.,  die  lllystik  eines  Fenelon  sich  die 
reine  Liebe  zu  Gott  in  der  Thai  mit  der  Holl^  zusammen  denken 
konnte,  und  unausführbarer  ist  diese  Scheidung  doch  nicht,  als  der 
hier  ausgesprochene  Wunsch  des  Apostels  überhaupt.  Ward  doch 
auch  I^istus  wirklich  xtxraQa  intq  fiiimv,  Obgidch  «r  in  sicli 
selbst  der  Heilige   und  fiyanrniivog  blieb.    Er  trar  der  elg  ay^ 


'-'  '  «f.«,'!.'    '*  MI 

^^ttoc^  «r  It  Mii%  ifüh  v#»  AMpI,  «hu»  IMfl  Slm  W 
l#riir  tifwihfitm  M.  11^  MC  Vi  4tf '  uofiimeiiiedfcn  7iiii  (not 
Fill«  AybBlolifdim  Uebft^  «i«  sM  Ü  le«  fnillm  «m^rte  VmM 
«iMprich»,  läl  dik  Btwerkdig  BeAgel«  n  fergbkMh«  Kni  49^^ 
pil  tet  Muma  Mn  f«l<b  plotvctci  D«  m^itVra  Mmm  fn  |Io,9#  f# 
FmIo  b«b  iioih  t8l  4mB\amtknf.  fiita  l$ni«  m^luhis  caliad|i%Uofrai|» 
iiMiraivB  «M  tapitc  Aat  karaaaa  iieUkofm  bamm«  i»a  capU  p»r-r 
?«kis«  Vftdx  Certe  iH^  Sfl^  ^niftt  apud  illvm  4ii  fiama  ^4l^ 
tastiaa  %liaav  JuSnorfa  difwf  cAüMt  Ip^Ut^  ccsth  ^  Ki^r^ 
12,  Ift.  Ex  suBirftt'fite  <<;iipv  8.)  auim  «aiiDiEMiii»  lo^teiulit  ^i/oon 
ranii  az  aoMra  4iriAa  «cmmhh»  ;  R#a  «tn  potcrat  fierl,  499419 
apUrat:  aad  Tata^i  mal  ^ai  at  MoViium^  ^«a^Lat  aum  Uepia 
candiliane,  «i  /ieri  f^^aaat  Unf^  Ao».«,  3Sw  ^.  £«€d.  38,;^ 
«jsif  Tay  adßi^y  fUkv]  lUbtvv^iQ  «.aidf  6.  Abtb.i.  Sr  l&l« 
Aoih  Ju#r  invs^lTkt  m  Ann  Sagviff  4aa  avft^  «i^wohl  io  .^c^/r  dM 
ll^gi»gel»aaesrWaiif  ju^i^r-dcjimlbei»  tunuagrei&Qd.  larael  kaUa  Jcr 
iai9  mytix)t^fm>  nanatnd  1  Kar.  1^  3.  aich  sdJk»t  »um  iv^tOeym 
gaaMb^  1  j[of^fl6,  JQI«  Waoa  «im  Pauluui  Mr  Isra^el  dvd!>€ym 
in  iBatdao  .▼fi«acl|t,  pa  iFV^fi/shl  tx  /m  aUccdiigfl  zu  ilirem  JB>eaitejw 
aker,  dach  oSanW  amilk  an  ikaer^tiitt  zu  wer/Un.  l^^e  ^n.QßoX4 
tttffaii  Ii>  ULiu  jnelcha  <?•  £.  rerscb^j^gen  W4i;<  i4  bUr  Mptmgß 
iiusedhSLckjL  aW  dach,  .anr  indicAlLt  w4  fnitulbiirp  und  «o,  ditta 
ffia  tie^  .aer  WahWkeii  ibreQ  iSÄaqbc;!  i^eooomen  bat  Pasp  aif 
uim  std£lffkQl  Aiad^  .entMlN  tU  ^«^£«1  >f markt,  di«  mu^« 
mMia  teoit  &  iflit  «ftum  dcx  l9«UAkt  iti  tfaturi  Fel€h«r  «für 
di£,  WbJbJi^n^Srudar  j^icba9..0prer  dijx  (i^lu  ,t^r >riof  en  geWelel. 


aX/L  iiCT^^iffsi  xßl  dtdXnei.  ajovQV.  .j^nal^a  .^ctfis  est  pro  npt)t)i 
m al a d !f  tfU m,  quia-eramiu ^xoejn a t1...  B^ hg^l. , Itit'llecht  F<ii^ 
f  ^olai^K  darauf  bii^  Jasa  .^Beratung  Aes  ABosteU  ^i^t  ^le  (r£/- 
yiy^a  xaia  cräQXß  fLu.ttoiiv  «^r  «Annanj^UcHeif  an  8i(ii|6  YoTrsr 
g^emeinscba^ tftr  ^!neD  Bereif ^e\te(i  könne,  das^  antli  d^e  *^*  !!*»# 
was  V^stntten  woräen.^t^  dic^BeJ-exhligang^  der  Vat^tanpÄ^le  an- 
hf^tniit,  .  t^tivolgCJC  d^nte  ^IvLehpr^ah^ren  aie  auch  Ton  {hm  Mtf^ 
f^brta  '^tdie  j^;.  ;^r^.;26.,  wtUki  e^ier  .einep  Gtund  ^tfir  jflt  fit- 
tHlAigßug  iiih  jiifBitiO^oliiUtnnfl  epth'nt«  .  jifoV  l^pter  (p^YJ^evjfSy^ 
V.e)ck8»Frit)s|,phe  ^etVßt  hat^  ist  ^ln  tr^liscjh  jcrd|chl\g'  )bu  Ip- 
ut$ne^',.xare^  1^6^  ^^^  ^^^^  <i'>  g^^A^Bg^  llebenbesV^mmtAf^', 
XgL.l  Xö^.lfjf,  1§.  EpJi,  t,  Jl^^,.^.,  mit  >n!  Hatiftirörte  fte> 
Vifjyeif/»}!'  Jüi  3E!;nem  BegiWe.  Vertchipoh.en,  und  Vird  deshafb  ohnfc 
d^a'^etrilinn^hd  ^tta)tii|igä(nl|le1    d^   Artikel    (picht  tSp  xixr& 


trägna)  doifelben  tngmUassiii.  Witt  er  m.  K.  1.  $.  IOl  f. 
8,  155.  —  V.  4.  Zn  dem  gnhjektiT  meascblichen  Koments  d«r 
leibliohen  Venrandtscliaft  tritt  da«  objektir  frdttlicke,  vekhea  in 
den  ^ottyerliehenen  Voriügren  deg  Yolkea  beateht  Liebt  er  aefn 
Volk,  weil  ea  aefn  Volk  lat,  wie  wird  er  ea  nicht  erat  lieben, 
weil  es  Gottes  Volk  Ist  Je  beendeter  aber  seine  Liebe,  deato 
wahrer  sein  Sehmen,  deato  motirirter  aeine  Bereitwilliirkeit  au  je^ 
lichem  Opfer  för  dieses  Volk,  ixetva  tlS^mv  SnsQ  Tfj^  €&v 
S'eov  SrngeSg  itrvtv  ipSeiat$xA  fjSpov^  avu  htclvtAv  iynaSpkia* 
Chryaost  o%r$v8^  <|iiippe  qni,  Tfrf.  xn  1,  26.  S,  15.  Hie  jam 
aperta  est  causae  redditio,  cor  tantopere  ipaiini  torqneret  popnli  ex- 
cidinm,  nt  paratna  easet  ano  ipsina  interita  illam  redimere:  nenipe 
qnia  Israelitae  erant.  Nam  relativnrn  pronomen  cansalis  adTerbit 
lofo  poRitnm  est.  Ca  Win«  Lagr  der  Sache  nach  achon  in  der 
ädeXqfSrfj^^  der  trv/yipeut  tecträ  trdoiece  ein  Motiv  fHr  iieine  Opfer- 
bereitwilli gkeit,  so  wird  der  Gmnd  dafflr  formell  doch  erst  durch 
das  olriveg  eingrefBhrt;  denn  die  natürliche  Liebe  bildet  doch  mir 
das  untergeordnete  Moment,  aber  den  xn  lieben,  der  Ton  Gott  pe* 
liebt  ist,  ist  Hnes  Christen  nnd  Apostel»  Recht  und  Pflicht. 
^(TgatiXTrai]  Ehrenname  rfr\.  r.  6.  11, 1.  2 Kor.  11,  2*.  Phil.  S,  5, 
Sie  waren  die  Nachkommen  dea,  der  nicht  mehr  Jakob,  sondern 
Israel,  GotteskSmpfer ,  heissen  sollte  1  Mos.  82,  28.,  denen  schon 
Jakob  selbst  den  Segren  erfleht  hatte ,  dasa  sie  nach  seinem  nnd 
seiner  Tiiter,  Abrahams  nnd  Isaaks,  Namen  crs^annt  werden  sollten. 
Vgl.  1  Mos.  48,  10.  In  dem  Namen  Israelit  la?  die  (r^nse  Wflrde 
des  Volkes  beschlossen :  denn  er  dentete.  an «  dass  die  Verhefssnncf 
und  Roffnnn^  Jakobs  xuprleich  mit  seinem  Namen  auf  seine  Nacln 
kommen  flberpfeerAnf^en  aei«  Wi^  dnrch  die  Erwihnnnpf  der  orty- 
yive$a  xarot  träQxa  die  Vaterlandsliebe,  ao  llsat  sich  aajgfen,  dasa 
durch  die  AnfShmn^r  des  e7va$  ^(TQttfiXhixc^  so  wie  H^t  narige^ 
▼.  5.,  anch  das  natürlich  menschliche  Gefühl  der  Achtnngf  nnd 
Werthflchatznner  eines  altehrwfirdipfen  Namens  nnd  Geflchlechtes  seine 
biblische  Becrründnngr  nachweisen  k^nne.  mv]  sc.  ^tm,  waa  sich 
ans  dem  vorhergehenden  el<ri  von  selbst  erfrinzt.  D^s  dreimal  wie- 
derholte mv  T^rl.  Phil.  3,  10.,  nnd  das  sechsmal  wiederholte  xat 
drückt  malerisch  ^die  Hanfnng:  der  PrSrosrativen  des  Volkes  ana, 
nnd  verleiht  der  Rede  eine  emphatische  Lebhaftigkeit.  Anf  den 
Namen  feieren  dnrch  dieses  erffte  £p  einsrefBhrt  sechs  ?ottverliehena 
Privileerien ,  an  die  dann  endlich  mit  dem  zweiten  Av  die  nari^ 
geCf  als  der  St^mm,  nnd  mit  dem  driitf«n  Chrisens,  ala  die  Krön«, 
aich  antichliessen.  fi  vUr^etrtft]  Vgrl.  2  Moa.  4,  22.  23.  5  Mos.  14^ 
1.  2.  82.  «.  Je».  68,  1«.  64,  8.  Jerem.  81,  9.  20.  Hos.  11,  1. 
Mal.  1,  6.  2«  10.  nnd  HenGrsf  enber^  xn  Ps.  2,  7.  Heber  daa 
Verhaltniss  der  alttheokratischen  znr  nentestamentlichen  vfo^effia 
virl.  Delitzsch,  die  biblisch -prophetiache  Theologie  S.  28l^%7. 
Ein  speci fisch  er  Unterschied  findet  nicht  statt;  aber  „das  A«  T* 
xeiet  nns  den  Menschen  in  dem  Anfange  seiner  KindschafI,  aber 
noch  nnter  der  knechtenden  Vonnnndachaft  dea  Geaetzesi  daa  N.  T. 


ia  lir  ToIkH^nir'MlMr  lOiiJhctitft  als  «teer  miafir»».^  frr  (\^h 
aniireCBlirton  Alttstml.  Scbriftstenen ,  wl0  an  unserer  Stelle ,  beziebl 
sich  4ie  vfod^effla  auf  die  obfeIrfiTe  GoHeathat,  kmft  wf^lrher  (lui 
pranie  Volk  Tarael  nr  KindschafI  an?eiioininen  war;  diede  Thai  aollte 
airh  aW  auch  achon  im  A.  B.  an  den  einselnen  TndiTidnen  durch 
Glanbenaannahme  avhjektiy  Tenrirklichen«  Daas  diea  in  relatiTer 
Weite  auch  achon  reachah,  ist  ar^wiss.  Dennorh  wird  die  Vater* 
aehaft  Gottea  und  die  Kindschaft  Israels  im  A.  T.  nur  anf  die  oh» 
jektiT«  Seite  de«  Yerhiltniasei  Iteiofifen,  ▼ahrend,  vas  die  sQhjek- 
tire  Seite  befriiTt,  eben  ▼aaren  der  noch  Torherrschenden ,  knech^ 
tonden  PSda^opfe  dea  Geaeties  der  einaelne  G^ünbifire,  wie  diea  be» 
iHindera  die  Psalmen«  in  denen  ^9n  innerste  Hera  der  snbjektireii 
Crlavhenaatelliin?  der  alttestainentlichen  Ootteakinder  sich  nna  avf^ 
achlieaat,  kvnd  thiin,  Gatt  nicht  seinen  Vater«  und  sich  nicht  aeiii 
Kind«  a^^ndam  JehoTa  seinen  Herrn  und  sich  seiner  Ma|rd  Sohn 
nennt  Dennoch  fehlt  e^i  auch  in  dieser  Besiehnnir  iii<^ht  an  Ana«- 
nahmen,  r^h  Ts.  ^.15.  1  Mos.  6,  2.  und  besonders  Weish» 
Sal.  «,  IS.  T6.  18.  5,  5.  11.  10.  12.  7.  1».  20.  21.  14,  8. 
10,  10.  20.  18,  4.  IS  ,  in  welchen  Stellen  anm  Theil  fast  achon 
der  nevtestamentliche  Gebrauch  toii  nat^o  in  Besiehnn^  auf  Gott 
vnd  rfdc  9-86v  in  Beftebtmfir  anf  den  GlXnbieron  erscheint  xal  ^ 
dtta']  Bfnlfre  Aoal^rffr  faaaen  d61ki  im  allaremaiMii  Sinna  und  in* 
lerprHiran  aa  entweder  ^aan  der  Herrlichkeit.,  welaha  die  fiftl- 
9B4rta  hatte,  Ton  dar  Sffa  rfic  vfoS^tftix^,  ^^s  aehnn  deshalb 
nfeht  aiHr»ht,  wiiff  »ni  dann  avi^HcatiT  aain  «llsate,  wihrend  aa 
a4mat  an  nnaerer  Stelle  immer  ein  frnm  neues  nnd  aelbatstSndiffea 
Moment  einführt  *) «  oder  „TOn  der  Herrlichkeit  des  jüdischen  Vol- 
hiaa  0%erhaii|it*^  d.  f*  ..t«n  dar  crantan  Würde  mid  der  esnveh  herr- 
lichen Aensserlffhlreit  Israels,  wie  sie  in  den  erhabenen,  thatsSch- 
liehen  GottesoiTenbanineen  an  nnd  nnter  ihm  sich  knnd  crepfeben 
hat**  Wollte  man  indess  anf  den  nahe  liefrenden  Einwurf,  daaa 
der  Aj^stel  sonst  lauter  ap  e  e  i  e  1 1  e  PrirosrstiTen  aufführe,  erwidern, 
er  kSnne  sehr  wähl  mit  v\o&Mict  und  ioTSa  inntehst  die  al1?a- 
mefneren  VortÜ^  ToranfresteWt  haben:  so  ist  doch  Pffwtas,  dass, 
wie  vio&iertn  nnd  alle  1lbn>e  hier  atifipeffihrte  AnsdHIcke,  so  anch 
So^a  einen  g'elinfieren ,  ans  dem  A.  T.  beksnnten*  d.  i.  also  doch 
einen  speriiach  theokratischen  Becrriff  bezeichnen  werde.  Jedenfalla 
wird  In  dem  Falle  ein  aolrher  hier  sn  statniren  sein«  wenn  er 
Mftrhanfit  mit  dem  Worte  Sil^ei  ▼«»r^nnden  im  A.  T.  nnchweisbar 
T<n4ianden  Ist.    Wnn  dient  aber  TfeS  ^^  A.  T.  nicht  tnr  Beieich- 
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maiiHt  der  Hevrlichkeit  Taraeis ,   sondern  znr  Beieichnnn^  der  Herr- 
Ikbkeit  Jehofaa.    Wenn  also  schlechthin  i^sa^  wird,   larael  habe 


*)  Desbalb  kann  aock  ^  ffo|#v  niclit  erkliirt  werden:.  ,Jpsa  feliei- 
tas  iis,  ai|{  sunt  vfo\  ^foil^  olim  in  r^grno  Cliristi  parata'% 
wozo  noch  IcSmnit,  üaas  liW  nir!r«'nd«i  tod  einer  erst  xukttnf« 
ftigen  PrSrogatire  dea  Volkea  Israel  die  Rede  iat 


110  Brief  in  He  Mner. 

*•  TÖl?  *W»*teW,  ••  'Wird  mih  dw*  «ta  4to  tTfrr  ^S  ^i<  ^*- 

ken  veranlasst  sein.  Diese  beftass.  Israel  }m  e^entlicjien  Sinne 
des  WorteiS,   sie  hatte   sich   nicht  et^a  nur  In  ))errlic))e^,!thateii 

Snter  ihm  lui^d  gelhan,  Sie  erschien  detti  Hpses,  JiesaiM  QÄl 
zechiel,  ^rändelte  vor  Israel  her  alft  kolken-  nnd  F^t^eHloIe  iti 
d^r  Wfiste,  offenbarte  sich  auf  Sinai^  zel^  sith  als  wbike  in  der 
Sliftshutte  und  im  Tempil,  und  throhte  nach  der  t-^hhihidtheh,  an 
Letit.  16,  2.  anknüpfenden,  ntc^t  mit  hinlähglicheh  Vi-tiyiileh  be^ 
fittitt^nen '^)  Tradition  als  Lichtwofke  bestandig  ubef  delh  Btihdea^ 
hdi  fin  Allerh^iitcrsten  de$  salomonischen  Tempels,  t^^l.  Kiod.  %L 
Tß.  17.  88,  18.  22.  40,  84  —  iW.  tetlt.  §,  28.  2».  TlWtt.«, 
W.  l'l*  2  Chron.  5,  18.  14.  7,  1.  Jes.  «,  8.  fezeth.  1,  28.  S, 
ti.  23.  8,  4.  0,  8.  10,  4.  18.  Id.  11,  22.  43,  4.  Jri.  "t».  #,  ^. 
e  Matt.  2,  8.,  auch  Matlh.  17,  6.  LHik.  2,  U  *  P*tr.  1,  17. 
Mp^.  "a,  8.  Es  ist  die  syihbolis^  ^ehtblre  CillEiJeD^j^Virart  i^ 
Htttn  linier  Israbl,  ron  den  sj)ateren  iFttden  Hj^tt^^Ä  Yitä  »^Ä 

medtriassen,  «obsen'^  gHiannt,  Bacl^  l)euteF»  1^  U«  14i,  Z& 
IÖ9  6..  11.  2»)  2.  Ps.  138,  60.,  nach  welchen  SteUan  Jahoie  adr 
neu  Namen  vohnea  ll^ss«,  also  selber  seinen  jH^ohnsits  aufgeschl^ 
gen  hatte  .in  der  Hütte  deeStifU...  Also  KÜ'^^tÖ  oder  ^auob  ^^^StQ 

(Buk««  Lei.  taln. >.  8894.)  =sc  VictiiiWe  'ee.  Sei.  Vm  Hir  111 
rabh  1  Selb.  4,  22.  (USti  ^fnfxHrwi  A»S«^*l((rf«i)il  i^  ^ 
il^rfMjfi^w^'Tijv  mßmoVit(tii^w*y  4h  fllMe/  we  «icht'tdle  Smm- 
4«lU4«r  «elbsH  1r4e  4««h  Ito  tfneerer  Slelle  ^ihehlicb  4kMg>e  dt«e- 


^  «BlSlir  8^iiAN»Uk  •diu  MMaieeheB  OaMae  B.  1»  ».««Iftlr^MiM^ 
tety  I«evU»llKy  2.  rerglictreo  nutlQ,  XSj  epcedike  -eher^pegen  «aJ« 
fdr  die'rf^bbioiaohe  Aufirasaao^;.  lodess  ^eiMi  .ee  in.,d*jr  ersAe« 
stelle  heisst,  der. Hohepriester, solle  njcbt  zu  J^^££  2e>U  eon« 
de^n  nar  einmal  im  Jahre ,  nätelich  aiii  eräsuea  V^V&i>hnuiige^ 
n'ke  iVis  AlleA^flieate  Viir  di\B  Ciifrdteill  Vre^eb ,  „att  mibe  iA> 
nicht  BiMie,  den^  ^n  einer  Wollte  *wiH  ich  '^racheibmi  Mifr '  der 

'  |C»^#fetb">  '«or  ist  doeh  Mar  ,<l}Me  dM  iSeaclMmn  rjeh*wae  im 
einer  Wvlke  Über  der  Caaoreth«  wi«  nach  Al^te^ml.  •Aascbao- 
QOg  immer  die  erblickte  EracbeinuDg  Jebovas^.dem  Hobenan«« 
«tcr  ilen  Tod  drobt.  Diese  \^o1ke  kann  also  Wicht  j,äie  Wolkb 
d^e  RlTucberwerks^  sein,  von  d^^  V.  18.  die  Ri?de  M^  denti 
^Ifeae  A»idbwetl(e  s^fttl  «r  $a  efWten,  „aQ^  ^aas  ^r  iif«1it 
*rterbe.^'  Bie  Wölk«  i.  2.  iUt  'ale#  Wft  «ebeeiMab>  Geleite 
ibaeb  die  WcfHce  doa  IVaalhwerkee  v.  18.  aofbalk  iwacden  «aU, 
damit  sie  den  Hobeopriester  nicht  tödte.  ßs  ist  ein  wunder- 
lichee  tliiffe  {»fö  quo,  wee^  Bfi  bY  «etni,  äifi 'RaVbitttlr  velbtft 
>eMlindbB  dib  IdratitiC  -(Kebbr  beiQ«n  WMkeu  -n  8.  'u.  8^  all. 
Die  Ton  ihm  angeführte  Stelle  des  Abenesra:  sensus  est, 
quod  non  ingrederetur  nisi  cum  suffitu,  quo  excitanda  -erat 
nubea  ,  ne  yidf  ret  JB^mbolum  ilLu^d  ^It^riae ,  ne,  mpreretiir^  be- 
sagt das  J^rade  10p{^piitlie*il.  tleb;i  gyitibölu^  iflott  gldriao  iat 
3ocb  onenoar  die  Sche(!bida1i,  'tvpVölib  h'kt^i  'A^  edesta  durch 
den  nubea  auffitus  unsichtbar  gemacht  Verden  aifllVe. 


«9.11,4.  ..  MI 

M  ihr  duroBmdb  Seht chfinah  oder  ddch  jedtnfallt  die  Bvodtfeläd« 
nur  Uli  der  Sthethiath  ▼illen  ytfiO"^  Ti33  t^tmU  mki.   Wir 

iA^m  tun  ihwer  Sttlle ,   dtii  die  Si^a  UtniU  eelbit  nuf   !&  9^t 

linter  inm  #6biieiideii   66^a  xvgiov  bestand,   wie  d^nH   edth  Pi. 

1(M,  20.  d^t*  Gett  lertels  selbst  ^  ^((|a  eri;rcov  ^eftauni  wind,  und 

Panlns  hat  vröhl  spectell  auf  1  Saai.  4,  22.  zerü€lrprebl!ckt,  Irenh 

iucb  er  hier  ron  der  dS^it  Israels  redet.    Bfne  Bestitffnh^  dieser 

Anffiseunff  Vom  ^   dS^a  bietet   auch  H^bK  0,  ft.  t^l  Tholntk 

und  Bleek  t.  St,  welche  Stelle  ehen  so  )iehr  fftt  die  fhbbitththe 

Tradition  Ton  der  Schechfnah,   als  dafür  ipri^ht,   datis^  irenft  rt/n 

der  d6?a  Israels  schlerhlhin  die  Rede  ist,  tiir  Äese  ^ofä  xvqlöV 

gBt[tdAt  kein  kann.    Yg;!.  Merdies  Apök.  21,  11.   Biee  Symbol  def 

Onadengeg^nwart  des  Heim  fehlte  allerdhsg^  iih  twtlleh  T^nhpei) 

doch  hatte  Haggral  2^  t.  seine  Mdtk^hr  Und  nkft  iiit  Mal.  8,  1. 

Ae  Rückkehr   des  Herrn  selbst  rerheisfeen,   so  dkek  also  tattr  eine 

teitf^ellige  StiHfienrioii  des  Besft^A  iffatt  fatad.    JelM  Vefhetssiinjp 

der  letzten  Fi^heten  fand  aber  i^  t^tth\h  Ihtt  fiMllnn; ,  \n  ithv* 

cheib  die  {;5unche  cM^cr,  Iroh^nd  \m  TtitpiA  itft  ^enschh^ii,  vt^ 

demtt  unter  Israel   er«(Aien%ft  ^Hr  loh.  1,  14.  %,  19.    Vgl.  VV 

tringfa  Obss.  sad^.  k'5,  e.  14.  de  cölninfia  M¥b  fkb^  IMea,  1i. 

e.  HL  t.  11  9o  itaystMo  ifacts  igftieah    fes   l^atrst  -hidA  "Mr  Meh 

die  Znsainmenstelliini^  der  (fd^dr  in  denlk  in^egM^^heft  BMne  iMt  M 

vfö^etria   gani  wohl;   deHn   dfe  Kihds'cheft  JMtU  imtit '"ititlth 

Nkhta  ae  liichtbar  trikd  ^icfaef  betengt;,   als  tVth   d^rch  dfe  ttÜM 

ihm  thronende   Gnudeng^gto^ratt  de^  IhfMk.  bl  't!i6^afl  d!^ 

Bühde  oder  Bflndtiiss^.   'V^t  Phrral,   #efl  idef  Btnd  Mt  «eü 

Patriafcken  seit  A-brahath  iriedethoK  i^^hlogs^  'iTlH.    Y^l.  ttäp. 

Sil  18,  22. :  OQxövg  fttctiocov  tröcl  dia&j^xag  vir^iipitTtt^.  t2y  21. 

Sir.  44,  11.:  fxyopa  avrSp  h  ta7^  ma&ixAig.  2mcc.'§,  lA.^ 

kcä  d  p^  di^  avtoig,  älXA  Stä  tag  jigig  ioOt  ^cetiQüi  etih 

tßp  6ui^xag.    Eph.  ^,  i^.    0ef  Sinftlat  fj  &$a9^x^,  iKichb 

£eMH  Lachihknn  Mic%  äh  sich  nitVt  1iii^rMcht?tid^  AMdi^kteh 

recfpitt  hit^  irt  allfö  'iktr  Aendemng  ani  Hl^st^tHtand.    t^ie  VeMi^ 

rttngen  der  dtbt&ifxcti  V^h  4en  Gesetkestai^ln ,    odtet  IfiiA  Jfet^tt. 

Sl,  Sl  ff.  Vfäl  %  !J».  TOh  betn  kH-  Vnd  Yieatestatnentlicfaen  Bnifft 

rind  wfflMhiUch.  ^  i>oitto>£cr/a]  'die  Ü'e  ftefx^bltihg.    lii^fi^ 

UAeAU  Öirigenl)s,  'dfe«e  sei  tna  l^t  s^tti^l  'hkbitb  K^tadseti, 

hingegen   die  testitmentii  freqnenter  irtatnta   auht.    B'a  fWhl^ 

nicht    {  Pofsog^   sdndei^  ^  vofAö&BtrCä  sagt,  so  \ii  ktoin  ^nmÄ 

Torhanden,  etVa  mit  Vetg1e{(%a'ng  ron  2  Makk.  6,  28.,  die  pop:ö^ 

&e(rta  Von  dem  Infarfltle,   dem  pofio^  selbst  xti  reriftebeh.    Es  \A 

▼ielmelr  dbr  'Akt  d^  G^setigebnng  kirf  Sinai  gemeint,   tttM  \a 

der  Zn^ammenslellnng  mit   den  Akten  det  BniidsAitiestfuftg.    AK 

lerdings  ist  die  Gesettgebvng;  besonders    deshalb  "b^ldeutsaHi ,    itet 

iffe  %ben  Gebiitig  des  Gesettes  ist,  nfid  tr^il  d^ititiiil^h  "¥&?  }eM 

Meli  dieses  hat;  doch  hat  sie  anch  als  Akt  ihte  besondere  Wdrde 


Bikf  in  ik.§l»m$f. 


und  AnmicbonnrAG!  7,  5S.  0al  S;  1§j  HebA  2,  S.  11^  18f^ 
und  bekundete  von  Torneherein  eben  durch  dlesto  Form  ihrei  Anf- 
tretens  dte  Herrlichkeit  ihres  Inhdtee,  Tgl.  auch  2  Kor.  8,  7.  ^ 
Icctqelä]  nicht,  wie  die  Ynlgatt  hat^  obsequiam,  sondern  der 
Gottesdienst,  d.  i.  der  alttestamentUche  Cultus,  yernehmlich  der 
Tempel-,  Opfer-  und  Frieaterdienst,  als  vorzüglicher  Theil  der  po^ 
lkQ»€ala  AG.  26,  7.  Hebr.  8,  4.  5.  0,  1.  6.  Dass  der  Bekalog 
diese  Xatqela  nicht  speciell  anordnete,  hindert  nicht,  die  Annahme, 
dass  die  vofio&etrla  den  Akt  der  Gesetzgebung  bezeichne:  denn 
einmal  enthielt  doch  das  dritte  Gebot  schon  den  Keim  und  Kern 
der  gesammten  largela  in  sich  beschlossen,  und  dann  war  auch  die 
Anordnung  der  XavQsta  selbst  nur  als  die  Entwickelung  und  Fort- 
setzung jenes  ersten  Haupt-  und  Grundaktes  der  roiko^eala  auf 
Sinai  zu  betrachten.  Ueberdies  ist  nicht  einmal  eine  Nothwendig« 
keit  dafür  yorhanden,  die  i.a%{ieia  als  integrirenden  Bestandtheil 
der  voiüfOd^ecla  selbst  zu  betrachten,  sondecn  man  kann  sie  ebe]^ 
so  gut  als  neues  und  selbstständiges  Moment  der  rofiad'etrla  coor- 
dinirt  denken.  alinay^ekla&]  die  Verheissungen,  näo^«  die 
messianischen.  Correspondent  hie  per  chiasmum  legislatio  et 
cultuS)  te»stamenta  et  promissiones.  Ex  lejtafnentis 
fluunt  promifsiones:  et  per,  legislationem  instituitur  cui- 
iua.  Bengel.  Nam  ubi  Dens  semel  cum  veteri  pepulo  foe^üs 
percussity  noris  anbinde  promissionibus  non  destitit  gratiam  suam 
^erre.  nnde  sequitur,  promissionea  ad  pactum,  tanquam  ad  Janicuin 
^put  refenri.  Cal.?in.  Vgl.  Eph.  2,  12^  i  at  oia&ixai'  tijg  eTtay- 
^iliaq.  "^ y,  5.  ol  nuT^geg]  Die  Patriarchen,  Abraham,  Isaak 
nnd  Jakob ,  und  etwa  noch  die  Söhne  des  Xetztereo«.  Denn  dies 
sind  die  natiqeg  *a%  i^ox^^y*  Vgl.  2  M084  3 ,  IS.  15.  4»  5^.  u« 
8,  und  damU  Matth.  22,  32.  AG.  3^  13.  5,  30.  7,  2.  8.  IL  14. 
15.  38.  Hörn«  4,1.  9,  10..  Wenn  nun  auch  die  Zeitgenossea 
des  Hosea,  Josua  u..s.  f.  ol  jvatiQeg  ^ficoy  genannt,  werden  AG. 
7,  10.  30.  44.  45.  51.  52.  1  Kor.  10,  1.,  so  sind  dies  „unsere 
Yorfahren^S  nicht  ol  naziqeg  des  Volkes  Israel  per  excellentianu 
Deshalb  dürfte  auch  zur  Erläuterung  des  Ausdruckes  an  unserer 
Stelle  nicht  die  Berufung  auf  den  natiQtay  VfAVog  Jes,  Sir.  K« 
44  -—  50.  statt  haben ,  .wo  der  ganze  Chor  heiliger  und  berühmter 
Vorfahren,  Propheten,  Priester  und  Könige  yon  Heuoch  und  Noah 
an  aufgeführt  wird.  Auch  die  Hinzurechnung  des  Dayid  an  den 
na%iqeg,  etwa  nach  AG.  2,  20.,  ist  an  unserer  Stelle  nicht  hin- 
länglich motiyirt,  wie  denn  auch  Rom.  11,  28.  die  naxäqegf  mit 
denen  der  Bund  geschlossen,  die  änvgxi  und  die  qC^a  des  Vol- 
kes T.  16.,  offenbar  auf  die  UrTäter  Abranam,  Isaak  und  Jakob  zu 
beschränken  sind.  Nam  et  hoc  alicujus  est  momenti,  trahere  ori- 
gintm  a  sanctis  et  Deo  dilectis  Tiris,  quum  Dens  misericordiam 
füs  Patribus  promiserit  erga  filios  usque  in  raille  generationes : 
praesertim  yero  conceptis  rerbis,  Abrahae,  Isaac,  Jacob,  Gen.  17,  4» 
Nee  refert,  quod  istud,  si  a  timore  Dei  et  vitae  sanctimonia  sepa- 
retnr,  alt  per  se  rannm  et  inutile. Verum  quoniam  ista  cum 
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fUitÜM  niudio  jmicte  aliqpa  honorii  grate  dlgnatsr  Dras,  iater 
JadMonun-  ptttrvgttiTas  laerito  rvoensiiil.  Gtlfin.  la  «nriog^r 
Weise  wM  ancb  der  GescUecKtsadel  ükerhanpt,  nur  da,  vo  ar 
fliit  d^  Adtkder  Gmuniog.  gaeint  ist»  ADspvuch  auf  Warthachiiiiisf 
haben,  xal  ü  my  6  Xqi^^iq  %o  9ta%ä  ua^xa]  LeUte  und  hdchtta 
Prftrtfgalife  btaak.  e|  cSy  Ten  ;  weUhen  her  ist,  nicht:  i« 
welchen  ge.hdrt,  denn.danA  wivde  dM  einfache  cfy  wiederholt 
worden  sein«  lieber  natu  ctäiQxa^  TfL  an  1,  3«  Abth«  L  S«  S» 
Zu  den  Acc,  adrerk  %6  xatä  ffägna  fgL  12»  18.  Id,  17.  16^  19. 
Katthia  Ansf.  gr.  Gr.  f.  283.  S.  572.  Kfihner  Ansf.  Gr.  d. 
gr«  Spr.  Th.  II.  f.  557.  Anm.  4.  S.  222.  Daa  ro  natä  mQMa 
^wae  die  Menschennatur  anlangt^*  beechrinkt  das  elym&  i^  avrät^ 
and  achllesst  den  Gedanken  aus,  ab  ob  Christus  nur  MenKh  ge- 
wesen wäre,  o  äu  inl  nctvt^}^^  ^edg  €vloyfi%dg  eig  tovg  oA»- 
vac]  der  da  ist  Gott  über  Alles  gepriesen  in  Ewigkbit 

0  äy  bt  =;;  Sg  icm  Tgl..  Joh<  1»  18.  12,  17.  (wo  q  äy  =  fi( 
iy),  2  Ker.  11,  31.  inl  ndynav  über  Alles,  nichtt  über  Alle, 
denn  niyxt^y  ist  Nentniib,  nicht  Mashuliouai ,  weil  Christas  im 
Gegensat»  xnr  Gebrechlichkeit  4er  crd^^  ab  d-eog  nayxonqvtxmq 
beaeichnet  werden  toll,  nnd  demnach  die  Beschrinknng  seiner 
Ifacht  aaf  alle  Personen  (oder  gar  anf  alle  nfxtiqBq)^  statt  auf 
alle  Ding«  ab  tn  eng  erscfaelat»    Vgl.  Job.  8,  31.    AG.  10,  SS. 

1  Kor.  15,  2&  Hebr^  2,  10«  inl  aim  Genit  naytmy  drück*  das 
Regifflbnt  über  Alles  aus^  rf^X*  Eph.  4,  6.    Lobeck  ad  Phrjnich. 
p.  474.,    woselbst  aus   den  Klassikera  die  Bei^iele  o  ini  zäy 
inXmy ,  i  int  %äy  invjQetixwy^  o  inl.t^g  VQ^^&g^  ^i  inl 
tay  e^ymy  angeführt  werden.   Bei  dem  artikellosen  d'cog  ist  nicht 
etwa  an  eine  pbiloniseho  oder  origenislische  Unterscheidung  awir 
sehen  -O-eog  und  i  •O'eog  an  denken,  so  dass  nur  letsterea  den  ah- 
selnten  Gott,  anttere»  aber  nur  einen  -^eog  &9meQ^g,  Goii  im  ra- 
latifen,  nntergeoDdfieten  Sinne  bedeutet.    Der  Monotheismna   das 
N.  T.,  der  nicht  weniger,  strengt'  il»  der  des  A«  T.  ist,  ▼erUetat 
schon  an  eich  jiine  aelche  Unterscheidung  «wischen  einem  Gotta 
and  einem  UntergoUe>    Der  Gott,   welcher  seine  Ehre  keinem  An- 
deren giebt)   stataiilitkein:  tertium   iwischen .  Gott  ItaNl  Niahtgall^ 
kein«  Difeiena  «wischen   eigentlichem  und  uneigendichem  GoAta. 
Vernanft  nnd  Offenbarung  stehen  hier  in  schfinster  Harmonie«   Anf 
dem  Stcqdpunkte  des  :em8natiBtbcben  Pantheismus  eines  PhiU  hat 
diese  Untersc)ieidang   eher  einen   TemünfUgan  SinB.    An  Anieiier 
Stelle  ist  sie  überdies  durch  den  Zusati  ini  nayrwy  ausgaschlossan* 
Denn  der,. welcher  d^eog  inl  ndvrmy,  oder  ^ig  nüLy%pxqmmf 
bt,  wird  d^ch  nicht,  selbst  wieder  einem  Anderen  untergeosdnet  sein» 
Der   mangeln4e  Aftibel   kann  üfiehttf  be weben,   denn  die  Seia4ti{g 
den  Arttkeb  w«r  hier  «nmegUch,  weil  »ß6g  Prädikat  ist»  und  eben 
daa  ^^oy^  dva$   Ton  Christo   ausgesagt  werden   sollte,   nichi  das 
wy^  -i^^oy  ßlyai,  was  irrthümlich  gewesen  wire,  weil  er  nicht  « 
S-^og  d.  i,  Gott  der  Vater  oder  der  dreieinige  Gott,  sondern  ^9ig  Gott 
Mt.  AUerdiAgs  kpMte  getagt  Verden  i  ^eig  ^päy  ^i§i^oig  ÄQi^ 


Itt  Brief  an  li»  Heiner. 

(ifL  Ignttiv«  (id  Efh%B.  c.  lß.i  o  y^o  &M9^  ^(»Sp  ^i;<r#JV  i 
XQicog  ixvog>OQ^3fi  vno  Maqiaq  xaz  oluovofkiqv  &eo9.  ad 
^in<fra.  0,  1.:  dolfigoi  ^Itfa^vp  Xqi^ov  top  d^eop  rov  oSrmg 
ifMtg  trofpl(Tap%a.  ad  Rpm,  c«6.:  intvQinfHuti  fioi  fmfAfjz^p  eipai 
tfsoS  Moi&evg  «roS  ^«of!  f»ot^.)^  ^^^  ^^<^^  XQ&gog  ifftip  o  ^ed^j 
iirail  der  dessen  Gatts  ein  behaupte!  werden  soll,  nicht  aia  der 'achon 
bekannte  Gott beseiehnel  werden  kann.  Daeselbe  gilt  ton  Job.  1,1. : 
4cal  &idg  ^p  o  Xo/og.  Da  die  Voranfsteliung  des  Prädikats  des 
Sachdruckft  halber  noth wendig  war,  ao  wurde  die  Hinsvffigvng  des 
Artikels  {i  &fig)  überdies  die  Rede  gani  verwirrt  haben,  indem 
bei  unmittelbar  Toraufgegang-enem  xal  o  I6y9g  fiP  ngog  top 
ß-eop  in  de»  gleich  folgenden  Satxe  xal  b  &€6g  fjP  i  Xoyog  ea 
aehr  nahe  gelegen  hatte,  6  ^eo^  als  Subjekt  und  6  AdfO^  ala 
Fridikat  lu  fasSson.  Der  Zusati  S  wp  inl  Ttdptwp  d^s6g  ist  aber 
4eslialb  hier  gam  an  aeiper  Stelle,  weil  eben  nur  dadurch,  daaa 
4er,  welcher  ▼on  Israel  herstammt  nach  den  Fleische,  Gott  ist 
Aber  Allea,  dea  herrliche  Vonug  Israela  in  daa  hellate  Licht  tritt 
dHirch  den  auch  an  aUh  natürlichen  doiologischen  2usali  a^ilo;^0( 
fig  Tfig  uiSpag  tritt  aber  der  Apostel  lugleidi  der  blasphemen 
Lengnu^g  der  Gottheit  Christi  Ton  Seiten  der  Juden  (ygl.  Matth. 
IfS,  -M.  Job.  8,  48.)  mit  anbetendem  Broato  entgegen,  nach  dem 
Aanon  Jok  5,  23.  Die  gegebene  Erklärung  dea  in  Rede  atehenden 
Attaea  (i  A<p  —  aißpag)  iirt  nun  aber  mcht  nur  die  natfirlichste, 
4MHidtm  awih  eine  unbedingt  netbwendige.  Denn  da  das  %o  %a%ä 
'CB0q^xa(4iffeobar  einen 'Gegensata  postulirt,  so  i»t  ea  daa  Natürlichste, 
4aas  w^op  ^in/iplcb^r,  wie  hier  thatsichlich  dar  Fall  iat,  in  den 
i||kich'  folgtenden  Worten  (ß  &p  xtX.)  sidi  findet,  dieae  auch  ala 
-l«adn9«k  dtaaes  6«f  ensataes  Terstanden  werden.  Bs  ist  diea  aber, 
-wie  gesagt,  nicht  nur  natürlich,  aendem  an  unserer  Stelle  auch 
-Bethnren^. ,  i^k  eotgegengeaetaten  Falle  wire  der  Oegenaata  in 
«wA  nmv&  adt^ica  yerachwiegen ,  und  müssle  also  im  Gedanken  er- 
«tnat  weadeb.  V^l.  12,  16.  1  Kor.  1,  26.  Kol.  S,  22.  Daa  Ver- 
schweigen und  «lur  gedankenmftssige  Su^pliren'  der  Antitheae  kann 
•wmi  «bar  4la  Dich«  statt  #ndeii,  wo  die  These  salbet^  wie  hier,  nur 
^  4ev  AaMthese  Witte»  |reBetat  ist.  laa  ri  HaiSc  cagnta  sieht 
«iir  tjim  'dea  folgenden  i  &p  inl  ft<ipttop  S-edg  willen  da.  Ohne 
iAaeen  Gegenaati  enthSeite  es  eine  hier  gewiss  nicht  beabsichtigte 
T4rUeinening  der  Prlrogatire  Israela.  •  9er  Apostel  würde  dann 
'^«iniaoh  uttl  4i  dr  i  X^atog  geachrieben  haben.  Denn  daaa  der 
Jiaaaiaa  wop  4en  Juden  herataaMnt,  ist  ein  höherer  Vortag,  als  dass 
framr  saab  deyi  Fleische  Ton  ihnen  herstammt.  Dass  aber  der 
««eh  dem  Qeisobe  Ton  ihnen  heratamrat,  welcher  Gott  ist  über 
jLÜea,  daa  ist  die  denkbar  hdchate  ^rSrogatiTO.  fMe  Einwendungen, 
4Sdlcbe  men  gegen  die  Seaiebung  nnseies  A«s«pruches  auf  (äiristum 
'oähAen  hat,  sind  in  der  Tbfrt;  ftr  den  unbefangenen,  d.  h.  für  den 
«nui  ^om  «Schreflwarle  bofangooen  Analeger  durehaua  irreleTant,  so 
jgroaaaa  Gewicht  man  ihnen  auch  beizulegen  versucht  hat.  Eiiund 
?eil  i  ÜprifU  mhtfmp  ^e4g  hein«  lo^fiedi  airenge  Afttllheaeiu 


W  m%4i  §W^  W4m  W.<lU  yaw  <ra<»«.  lUll  als  Q^gf  Q4#t|  ein 
^i;a  :jf4'|4^fi^  |M>8^^^f(^.    Dies  F«pe  «ber  mr  der  F«M,  wc|m  Ürf 

>?  ^f4  ^W'Mf«  wi»  D^folich  r«p{  ^^(tytd  oder  ^fog^  qp^eoiTTOV 
10  Jcr  €JLai5f  JpiUb^fg,  und  vKf  ^eqv  oder  ^eo$  «Tri  Trai/roi^ 
iq  4qr  W^ffW  Pirr  ^kw  goJl  k  nipht  ausj^edrack^  w«rd«p,  di^f 
der  C(irju|^4  .?fe%^  v^f^  4ea  Judei)  kexAtarnfne^  sfinec  Qiederen 
Natur  npcK  Mensch,  seiner  höheren  S^tur  nach  IroU  sei;  sondern, 
tfass  der  ChHshif,  ireleher  Ooll  ist  i^r  Alles,  tqii  den  Jvden  ke^- 
stamme,  tiatutRdi  nur  naeh  der  an  sieh  Beglichen  Betielittiiy,  nlmh 
lieh  nach  sener  i&enseMleKen  Natw.  Die  Sfftseonfenniition  M  aiao 
ihirehMns  cotidttii  und  vnta^etig,  tmd  des  xtorcisi  ftpeip^a  ist  niebk 
nur  enlMrlic&,'  aondierii  «9  wftre  aucb  slQrend,  weim  ea  hintfife- 
figt  vtre*).  Der  Hauptefnirarr  wt  aher  der  isaa  der  paoUnlachen 
Cln^istofo^le  entlehnte.  Es  loftim«  beim  Ap^atel  aenat  nieMMls  em 
ao  starke  AnaMge  Ton  Chrialo^  ehea  so  wenig  ala  einf  I^elpreMMing 
aaf  ihn  ror,  Rirg;endt  k(^  tr  Ih»  aenal  da»  Paidifcat  ^tAi  bei, 
mid  hafte  eirts  dnraal  geilian,  «o  wfivde  m  bei  peiiier  YeNhraiig 
des  gSttDchen  Berrn  ihn  oft  ae  gentutil  haben.  Bock  ««niehat 
h^  ^hn,  ^ikav  Pauka  Cfarislon,  irir  B&rtiteii  aepfeft,  faat  überall, 
tra  «r  ihn  wmä  und  «twae  to«  ihm  pHMUcirt,  feidiaeikt  alt  (Mt 
fterefehne,  «ad  Ihn  also  jedenfaUa  ala  6«tt  gedacht  hake,  taeh 
ireim  tr  Ihn  nMrt  Arekt  so  genannt  hätte.  Denn  dar,  weklieai 
gOHlich«  Cigenifthallen ,  wie  fiwigielC  Kol.  1,  16.  17.,  AMg>efea- 
waH  %i/tt.  1,  n.  4,  !•.  nmi  Gnade  Hont.  1,  9.  1  Mar.  1,  t.  v.  «», 

riclie  IVWke,  wie  Sdi6|fer«ng  and  CAallaaff  Uf  Welt  Kai.  1, 
IT.  «ttd  feaMea   des  Ckrichte^  Aflm.  14,  Üt.  fi  Kar.  ft,  M. 
B  Theaft.  1,  *  •—  10^,    »4   fMA^    ¥arehraaf  Uta.  U,  lt. 
FMt.  %,  1».  11.  taatahl^  der  a4rd  ancifr  adbar«k4t  aeiow    Im  ^eal- 
ge^^geiMlea  I^tt«  w€rila-  daa  ApOitel   aiit  Reefat  dar  gegeo  die 
Chrislan  feiicbtelto ,  jQdiadia  Vavwvrf  daf  Crealarfaraötleraiif  ga- 
-treffen  kabeo.  itai  ao  aehnrarer  iai  ea  zm  «begaaifen,  m^  aefnaAna- 
legar 'BNiaeaf  kOnawB,  idaat  er  fraiU  In^  Intaveaae  üealiaiiatheilaina 
^  aanaiadan  Iwbe;  Ohristam  'fiotl  an  aei»an«  Hat  ^acb  dia*  cbrial- 
tteiia  ¥CitA$  gt ärtbi  niagakallat  4ani  ArlBBiamia  aad  SaaiiariaBtanva 
'gagatffibaa^  ideaaeü  Aancliaiiiinfavefaa  man  4aai  Apoalal  antenii- 
acbiabMi  aatht,  »#ia  idtäfcasa  4ea  ManaVialaaRia  aartratenv  wafl  f  rada 
AtoaSjUaaia  die  ^gWlMia  illnhait  gaMirdataii«   Die  ^tr^^tM 
\  «or. «,  6.  (au  vBpk  -*,  4>—  6,  agl  HarJaavii)  iat>  dUe  gani 
IBigakdri|p^^  «aatt  dari  mnd  nur  dar  aig  ^ad^o  »awrtj^:,*«!  «o^. 
2a9^  »Aaio^  deriHeijlan,  «o  iwia  dar  e^<  oa^#af  /ffo*.  Jlf^a*  ihran 
n»il4a^^  M^OK  eaftgagnngaalditi  daaa  der  A{wa«ei  aber  ^eArib 


*}  Alf  ^f^i'yMh  «Q  l^  8-  4-  ▼jl*  den  Ge^enaat^  Ton  7iyivf4a  und 
«rffot  zur  BezelchDung  der  gSttlicben  und  m^bschliclieii  Natur 
Ci/Hlftibei  Gregor.  Naax.  Orat.XXXfX.  )8.  p.  OQ^.^X^^Vflf. 
'14.  a.  ttl.  angefahrt  van  Uli  mann  Ckegor  ran  Hkafana, '^et 
Xbwiloga.    U.M9t.4M, 
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nicht  Bedenken  tragen  verde  in  einem  anderen  Ztirdntieiiktiliife 
auch  diesen  elg  xvQiog  als  &e6g  xn  befteiclmen,  geht  schon  darm 
herfor,  dass  er,  wie  von  dem  elg  &€6g  das  ^  oi  rd  nivta  nßl  hi^elg 
iicavroy,  so  yon  dem  eigxvQiogiBB  dt  a(f[tä  ndy^a  xaliliA^lg 
dl  avTov  aussagt  Auch  gelten  in  der  That  die  Benennungen 
vlogj  etxwv  d-eov,  nq(ox6%oxog  und  uvqiog  (bekanntlich  die  Ueber- 
Setzung  der  Lll«  für  n1n^)>  welche  bei  Paulo  so  hlufig  Christo 

heigelegt  werden,  der  Benennung  &e6g  gleich,  und  charakterisiren 
nur  zugleich  die  specifisdie  Eigenthümlichkeit  der  i  w  e  i  t  e  n  Person 
der  Gottheit,  ao  wie  die  Stellung  des  Gottineiischen  zu  der  zu  aei- 
nem  Dienste  .erkauften  Gemeinde.  Hat  also  Paulus  Christum  als 
d^^op  gedacht,  so. konnte  er  ihn  auch  d'^og  nennen,  und  unsere 
Stelle  ist  schon  allein  dafür  entscheidend,  dass  er  es  wirklich  ge- 
than  hat.  Hätte  er  es  auch  sonst  nirgends  gethan,  ^o  wurde  £es 
Nichts  dageffea  beweisen,  denn  es  giebt  eben  so  gut  sachliche,  als 
sprachliche  änal^  jlf^d/iei'o,  und  in  diesem  Falle  wäre  es  im  Grunde 
auch  nur  ein  sprachliches,  da  die  Sache  selbst  sensit  oft  genug 
jorkömmt  Nothwendige  Veranlassung  Christom  &^Qy  zu  nen- 
.nen,  war  eigentlich  nur  in  Stellen,  wie  die  unsrige,  Torhanden, 
.wo  eben  nur  in  bestimmter,  antithetischer  Beziehung  das  &€qv 
und  nicht  nur  äv&Qmnoy  elycu  des  Messias  heiYorgehoben  werden 
sollte.  Wir  könnten  uns  also  gar  nicht  einmal  darüber  ?erwundem, 
wenn  dieser  Ausdruck  ?on  Pado  sonst  nicht  gebraucht  wäre;  denn 
.die.  anderen  gteiohg.elteoden  Namen  waren  die  bezeichnenderen,  er 
.bednrite  an  sieh  dieses  Wortes  nicht,  um  seiner  Verehrung  gegen 
den  göttlidien  .Herrn  zu  genügen,  und  er  schrieb  endlich  nicht 
.Vit  «pecieUer  Refleiion  auf  den  Scharfsinn  seiner  Ausleger  des  18ten 
lu^  i9ten  Jahrhunderts,  die  so  haarscharf  iwischen  Eigenschaften, 
Werken  und  Wesen,  zwischen  ^eog  und  o  &€6g  zu  unterscheiden 
yerstehen,  dass  der  Apostel  ihnen  gegenüber  den  locus  ?on  der 
Gottheit  Chrfsti.  in  der  That  in  den  striktesten  athanasianischen  und 
awttfitinischen  Terminis  fixirt  hätte.  VreUith  wurde  er  damit  nicht 
4Pif  hr  erreidit  haben ,  als  dass  er  schon  selber  dein  Geriehtn  des 
9,9dernen  Zeitbewusstseins  über  das  symbolum  Quicunqae  Tertalleti 
.fräre.  Zum  Ueberflusse  kommt  nun  aber  dia  Bezeichnung  Christi 
als  S^$ig  in  der  That  beim  Paulus  nach  ?iel  häufiger  ter,  ale  seine 
^Interpir^n  Wort  haben  wollen.  Nicht  nmc  sagt  er  8  Kor.  6,  llk: 
^^sog  iiy^  iy[X(^i^ifj  Kol.  2,  O.s  iy  avtt^  xatoixeT  jiSy  %d  7tX^ 
^/ur  %^g  ^eozfirog  &w[xatix£g^  1  Tim.  3, 16.  i  S^aog  i^veQm&ii 
SP  caQxt.  (vgl.  fiär  die  Lesart  ^ed$  statt  Sg  die:  ton  Tholuci 
I.  u.  St.  angeführte  Schrift  Ton  Bender son  the  great  mjrsterf 
of  Godliness  incontro?ertible.  A  critical  examination  of  the  Tarioos 
readings  in  1  Tim.  8,  16.  Lond.  1830.)  und  prädlcirt  ?on  dem 
Menschen  Jesus  Phil.  2,  6.  das  iy  uoq^^  ^fot  indQ'x^iy  und 
ifa  elya$  l'ca  d^€<^.  Ausdrücke  und  Bezeichnungen,  die  doch  in 
4er  That  mit  dem  o  d^eog  äyO-Qwnog  iy^^to  identisch  sind,  son- 
dern er  nennt  ihn  auch  ausdrücklich  x^«o$  Eph.  6,  &t  9^  Xqi^ov 
nal  ^eovy  wie  die  Verbindung  durch  den  einen  Artikel  beweist^  = 
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,,ctcr,  welcher  Chriitns  viid  6«tliat^  vgl  Harte  es  z.  SU  Tit.2»  13^: 
ngogdexofiev^i    v^y    fittnagCay  iXntda  nal  imqiivemv    r^c 
ifo^ij;^  %ov  fieydXov  d-eov  xal  amriJQog  ^f»<Sv  ^Ii^cov  Xqi^ov,  wq 
gleichfalls  der  eine  Artikel  (tov)  die  beiden  Prädikate  iifyag  d'cog 
und  GiOTi^Q  verbindet,  and  auf  daa  eine  Subjekt  Jesus  Christus  zu 
beueben  nöthigt  Aucli  Winer  III.  K.  l.§.  18. 5.  Aiim    S.  148.  be- 
gtreitet  nicht  die  grammatische,  sondern  nur  die  dogmatische  Möglich- 
keit dieser  Verbindung,  und  su^leich  nur  die  grammatische  Nothwen- 
digkeit  derselben.    Dennoch  bleibt  auch  so  die^e  Stelle  yon  Bedeu- 
tung.    Denn  wenn  man  behauptet,  im  Falle  dass  Paulus  Christum 
einmal  x^eog   genannt  habe,   müsse  ^r  es  öfter  gcthan  haben,   so 
folgt  ans  dieser  Primisse,    dass  er,    da  er   es  einmal  getban  hat, 
es  auch  überall  da  gethan  haben  werde,  wo  die  grammatische  Yer- 
bindung  diese  Beiiehung  nahe  legt,   und   wo  der  Gedankenzusam- 
menhang dafür  und  nicht  dawider  spricht     In  der  angeführten  Ti- 
tusstelle  musB  aber,   um  es  kurz   zu  bezeichnen,    nicht   die  kirch- 
liche, sondern  die  entgegengesetzte  Auffassung  grammatisch  gerecht- 
fertigt werden,   waa  noch  dazu    nur  mit  zweifelhaften  Argumenten 
IpeschebeB  kann;  wozu  dann  kömmt,  dass  die  ini(pdveia  t^q  36- 
$^g  sonU  schriflgem&ss  und  speciell  paulinisch  nicht  Gott  dem  Va- 
ter, sondern  Christo  competirt,   vgl.  2  Thess.  2,  8.  1  Tim.  6,  14« 
2Tim,  1,  10.  4,  1.  8.,    (eben    so   die  änoxdlvipig  1  Kor.  1,  7. 
2Thef8. 1,  7..  1  Fetr,  1,  7.  4,  13.)  9  und  dass  das  Epitheton  /a^- 
yag  ^eog  auf  Gott  den  Vater  bezogen  ziemlich  seltsam  und  nichts- 
sagend erscheint    Es  bleibt  also  in  der  That  nur  das  dogmati- 
sche Argument  als  eine   reine  petitio  principii  übrig.     So  könnte 
denn  nun  auch  Tit  1,  3.:  %ov  crcoT^^o^  jjfiwi^  &€ov  auf  Christum 
zo  beaiehen  sein ,  wofür  noch  spr&che,  dass  die  Beziehung  auf  Gott 
den  Vater    als   ^uf   das   unmittelbar    Yorhergehende    Subjekt   eher 
avTOv  %ov  iT(o%f^qog  ^fiay  bitte   erwarten  lassen.     Doch   wollen 
wir  auf  diese  Stelle  wegen  1  Tim.  1,  1.  2,  3.  4,  10.   Tit  2,  10. 
3,  4.  kein  besonderes  Gewicht   legen*     Zu   erwähnen   ist    endlich 
noch  die   yon  Lach  mann  recipirte,    auch   exegetisch  empfehlens- 
werthe  Lesart  Kol.  2,  2.:  tov  d-eov  Xqtiov,  so  wie  das  Verhilt- 
niaa,    in  welchem  Rom.  15,  10.  11.  Xqtfftogj   xvqiog  und  ^eog 
zu  einander  stehen.    Jedenlalls  dienen  solche,  wenn  auch  zunächst 
noch   zweifelhafte  Stellen  mit  dazu,    das    an   sich   schon  schwache 
Argument   ?on   dem   seltenen    Vorkommen    des   Prädikats    Oeog 
noch  mehr  zu  schwächen.    Wie    dieses  Prädikat  mit  Nothwendig- 
keit  nur  auf  gegebene  Veranlassung,  also  seiner  Natur  nach  selten 
vorkommt,   so   auch    die  Doxologie  Christi.     Eine   solche  Doxologie 
findet  airh  bei  Paulus  noch  2  Tim.  4,  18.,  wo  der  xvQiog  offenbar 
Christus  und  nicht  60U   ist  Tgl.  2  Thess.  1,  12.     Wie    aber  die 
Bezeichnung  Christi  als  i^eog  bei  anderen  Aposteln  vgl.  Joh.  1,  1. 
1  Job.  5,  20.    Hebr.  1,  8.  0.  auch  Luk.  1,  16.  17.    Joh.  12,  41., 
eine  Bestätigung  des  paulinischen  Gebrauchs  an  unserer  Stelle  ent- 
hält,   so  auch   die    Doxologie    auf   Christum    vgl.  2    Petr.  3,  18. 
Apok.&,  12  f.  1,  6.  auch  1  Petr.  4,  IL  (Steiger  S.302.)   Schon 
ruifppl,  Br.  aa  I.  Mb.  AklbeU.  IL  10 
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in  der  Jfidiscben  Theologie  übrigens  führt  der  Meisite  die  Ntmeo 

nliT],  niK32  «nd  KVT  11^3   flÜ^.    Bte  epüere  AlUr  der 

Bücher,  In  welchen  solche  Ausdrücke  sich  finden,  Ihnt  Nichts  xnr 
Sache.  Denn  solche  Bezeichnung^en  müssen  aas  der  Torchristlichen 
Tradition  stammen,  da  da9  n^chchristitebi^  Judenthumi  bei  seinem 
strengen  Gegensatze  gegen  das  Christenthum  dergleichen  geinss  eher 
zu  autiquiren,  als  zu  erfinden  geneigt  war.  —  Die  Ton  uns  ge- 
rechtfertigte Auffassung  der  Worte  a  coi^  —  al&vaq  ist  nun  auch 
als  die  von  Alters  her  allgemein  kirchlich  recipirte  zu  bezeichnen. 
Ihre  exegetische  Nothwendig^keit  wird  noch  besonders  durch  den 
dogmatischen  coup  de  d^sespoir  einiger  Söcinianer  erwiesen, 
welche  um  dem  ihnen  lästigen,  chrihtoiogischen  Resultate  in  ent- 
gehen ,  die  ganz  gesicherte  Lesart  o  &v  xtX*  „denen  der  über  Al- 
les seiende  Golt^  gepriesen  in  Ewigkeit,  angehört^^  zu  ändern  vor- 
schlugen; ein  kritischer  Gewaltstreich,  zu  welchem  heut  zu  Tage 
auch  der  Toraussetzungsloseste  Interpret  sich  nicht  wird  yerstehen 
wollen.  Darum  hat  der  Rationalismus  seit  Sem  1er  sich  nach  dem 
Vorgänge  Ton  Erasmus  durch  veränderte  Interpunktion  zu  helfen 
gebucht,  freilich,  namentlich  bei  Rückert  und  de  Wette^  nicht 
ohne  Retraktation  eigener  früherer  kirchlicher  Auslegung,  und  nicht 
ohne  Unsicherheit  und  Schwanken  in  Beziehung  auf  die  neuerdings 
Von  ihnen  acceptirte  rationalistische  Interpretatiqn.  Die  neuere 
schriflgläubige  Exegese  hingegen  hat  sic^  wieder  entschieden  der 
kirchlichen  Auffassung  zugewendet  Dabei  ist  wieder  das  Faktum 
sehr  bedeutsam,  dass  der  Rationalismus  selbst  lugesteht,  durch 
keine  aus  der  Stelle  selbst  entnommene,  fEpr^chHche  oder  logische, 
Bondern  nur  durch  dogmatische,  freilich  angeblich  tur  aus  dem  pau- 
linischen,  und  nicht  aus  dem  eigenen  Lefar^stem  entnommene 
Gründe  bestimmt  zu  sein.  'Erasmus  nun  hat  eine  doppelte  Ita- 
terpunktionsänderung  Torgeschlagen,  entweder  mit  cod.  71.  nach 
jtdptcop^  oder  mit  cod.  5.  und  4T.  nach  cäQTca  ein  Kol^n  oder 
Funkt  zu  setzen,  so  dass  in  beiden  Fällen  an  die  Stelle  der  Dozch 
logie  Christi  eine  Doxologie  Gottes  des  Vaters  tritt  Der  letzteren 
Aenderung  („der  über  Alles  seiende  Gott  «ei  gepriesen  in  Ewigkei^O 
wird  schon  von  ihm  und  auch  von  seinen  Nachfolgern  der  Vorzug 
gegeben.  Sie  ist  aber  in  der  That  nicht  Treniger,  als  ihre  mit 
minderer  Zärtlichkeit  behandelte  Stlefschirester,  exegetisch  eben  so 
unmöglich,  als  die  von  uns  vertretene,  ältere  Fassung  exegetisch 
nothwendig  ist  Zunächst  nämlich  geht  bei  ihr  der,  wie  wir  ge- 
aehen  haben,  erforderliche  Gegensatz  zu  xo  xarä  (rdoxa  ganz  ver- 
loren. Dann  aber  ist  auch  eine  Doxologie  auf  Gott  den  Vater  hier 
vollkommen  an  unrechter  Stelle.  Nicht  Dank  und  Preis,  sondern 
Schmerz  und  Trauer  erfüllt  ja  das  Gemüth  des  Apostels  im  Hin- 
blick auf  die  dem  Volke  Israel  von  Seiten  Gottes  ertheilten  Wohl- 
thaten.  Denn  je  höher  das  Volk  ge&tellt  war,  desto  beklagenswer- 
ther  war  sein  Fall.  Diese  Wohllhaten  waren  vergangene  und  frucht- 
lose,  ja  aie  dienten  nur  dazu,   das  Volk  desto  verantwortlicher  su 
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aaclwii,  und  enthielten  ab«  in  keiner  WeiM  eine  Anffgrderong  Kttr 
Beiologie  ihres  Verleihen*    IMee  brael,   vekhea  ao  reich  begabt» 
.••  aahr  tot  aflen  anieren  Völkern  avagexeichaet  war,  itl  abgefallen, 
ImI  aein  Hell   femc^Miht,   daa  lat  der  ?•  8  —  6.   durchgehende 
und  svndben  den  Zeilen  lu  leaende  Gedanke.   Daran  achlieast  sich 
dann  nnmittaibar  t.  0.  ala  Gegansafti  ov^  olor  de  ot$  ixninta^ 
U9P  i  Xoy^i  T^S^eov.  Vellig nnpaiaend  und  at&rend  würde  sich 
«her  ivlKhen  aelche  Theae  und  jüititheae  eine  Doxologje  des  Gattes 
laraeis  daiwischen  dringen.     Sollte  aber  die  Doxelogie  sich  darauf 
bestehen,  weil,  wie  Erasmus  erklärt,    alle  Israel  verliehene  Vor- 
snge  dem  Zwecke  der  Erlösung  des  menschlichen  Geschlechtes  ge- 
dient hatten :    so    ist  dagegen   au  bemerken ,   dass  der  Apostel  im 
Torltegenden  Gedankenzusammenhange    die  Prärogative  Israels   nur 
deahalb  anführt,  um  des  tief  gefallenen  Volkes  ursprüngliche,  gott- 
Tcrliehene  Herrlichkeit,  nicht  aber,  um  als  Endaweck  derselben  das 
durch  sie  der  Uenschheit  bereitete  Heil  zu  bezeichnen*     Noch  we- 
mgcr  aber  kann  die  Doxologie,  wie  Fritzsche  will,  hier  schon 
vorgreifend  sich  auf  den  11,  32.  enthaltenen,  ausgleichenden  Schluss 
der  ganzen  nachfolgenden  Entwickelung  beziehen,  ao  dass  Gott  des- 
halb gepriesen  werde,   weil  er  obgleich  gegenwärtig  Israel  verwer- 
fend,  dach    durch    seine  Verwerfung   der  Heiden  Heil    und  Israels 
eigene,  endliche  Zurüekführung  zu  bewerkstelligen  beschlossen  habe» 
(p  &v  inl  7uiytu>v  O^eog  soll  dann  =  qui  omnibus  praeest  ho- 
mtnibns  L  e.  qui  et  Judaeis  et  gentilibus  consulit  Deus,  der  über 
alllsn  Henacheii  waltende  Gott  sein!)   Wollte  man  auch  an- 
nehmen, was  doch  a«hr  gezwungen  und  unnatürlich  ist,    dass  die 
Enze  nachfolgende,  sehjr  ausführliche  und  complicirte  Entwickelung 
er  schon   ihrem  Resultate   nach    dem  Geiste    des  Apostels  vorge- 
acbwebt  habe,   so  irai  ps  doch  mindestens  unmöglich ^   dass  irgend 
ein  Leser  diese  vorgrei/ende  Beziehung  verstand.    Auch  würde  sie, 
gelbst  wenn  sie  deutlicher  jinsgedrückt  wäre,  dach  hier,  wo  es  sich 
eben  erst  um  den  Abfall  Israels  handelte^   völlig   am   unrechten 
Orte  gewesen  aein.  Endlich  müsste  iß  der  Doxologie  nach  dem  con- 
aianten  Syracbgebrauchf   d^  Hebräischen,   der  LXl.  und  Apokry- 
phen, 80  wie  des  IT.  T.,   vgl  Hatth.  21,  0.  Luk.  1,  68^  2  Kor. 
If  S.  Epb.  1,  3«  1  Petr.  1,  8«,  das  Prädikat  evkori^'g  und  ei)Ao- 
Ymiivoi  Hebr.  Itl^Q  und  ^"^ÜJ,  wo    es   wie  hier  ohne  Copula 

auftritt,  vomn^atiit  naahgealellt  am.  Weu.Winer  Anh.  §.65.  3. 
Ad».  8.6S0.  meist,  nur  enpftriaehe  Anleger  könntan  dinse' Stel- 
lung für  unabänderliche  Regel  halten,  denn  wo  4na  Subjekt  dia 
Hauptveratfllung  bHdc,  knnne  daa  Prädikat  niif  nachsteheji,  so  ist 
dagegen  zu  bemerken,  dass  in  der  Auffassung  aokher  stehend  g^ 
▼•rdenen  Formeln  die  Empirie  ganz  an  ihrer  Stella  ist,  Aoch  dazu, 
W9  für  den  fixlrten  Gehrauch  sich  eine  ausreichenda  ratio  angeben 
lisflt.  Denn  sobald  die  Doxologie  mit  Weglassung  des  verbum  sub- 
#lant  in  rein  exdamatoriachtr  Farm  auftritt,  ist  eben  der  Begriff 
des  Prebes  ao  sehr   der  vorherrschende ,   dass  das  denaelbefi 

10* 
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drückende  Wort  nothwendig  an  die  Spitze  tritt.  Es  dürfU  iu 
Verfahren  wenig  rationell  zu  nennen  sein,  wenn  man  geg;en  den 
dnrcli  80  zahlreiche  Beispiele  (s.  dieselben  bei  Harlasa  zu  Ephea. 
1,  3.)  feststehenden  Usus  die  einzige  AnsnahlDe  grade  an  nnserer 
Stelle  finden  will,  deren  Aualegung  eben  streitig  ist.  Die  einzige 
scheinbare  Ausnahme  LXX  Fs.  67,  (68.)  20.:  KVQiog  o  S'Cog 
cvXoyijTog^  evXoyilTog  xvQiog  ^fsiQap  xa^  i^fii^p  (Hebr.  einfach 
DI"^   DT'   "^ähH   VTQ)  bildet  Tielmehr  eine  Bestätigung  der  Regel 

Denn  hier  hat  offenbar  die  yerschiedene  Wortstellung,  so  vie  das 
doppelte,  eng  an  einander  gerückte  eiXoyrftog,  wobei  der  schwä- 
cheren Form  der  Lobpreisung  die  stärkere  nachfolgt,  so  dass  ein 
Preis  den  anderen  aufnimmt  und  überbietet,  eine  beabsichtigte, 
malerische  Emphase.  Sonst  würden  die  Uebersetzer  dem  Hebr.  ent- 
sprechend sich  an  dem  einfachen  svloyriTog  xvQiög  ^(ligav  xa&* 
flliiqav  haben  genügen  lassen.  Dazu  kömmt,  dass  der  Apostel, 
wenn  er  die  Voraufstellung  von  o  &v  int  ndPTwv  d-eög  für  nolh- 
wendig  hielt,  ohne  von  der  Regel  abzuweichen,  mit  Hinznfügung 
der  Copula  hätte  schreiben  können :  b  äv  inl  ndyrcov  &6dg  €C(o 
evloytirog  eig  tovg  ai&vag,  Soll  ferner  6  tov  —  ^Bog  deshalb 
^tn  Nachdruck  haben,  weil  es  den  Grund  des  Preises  enthält,  so 
würde  dies  seine  Voraufstellung  nicht  hinlänglich  motiyiren.  Es 
hätte  dann  eben  so  gut  geschrieben  werden  können:  evloy.  o  ^. 
6  ftiv  in*  7t.  —  „gepriesen  sei  Gott,  deshalb  weil  er  u.  s.  w.** 
Die  unbedingte  Nothwendigkeit  der  Yoraufstellutig  könnte  in  det 
That  nur  durch  einen  bezweckten  Gegensatz  hinlänglich  motf- 
Tirt  werden.  Gott  müsste  dann  im  Gegensatze  zu  Christo  als  8 
&v  inl  ndvTtav  bezeichnet  sein,  und  zugleich  ausgedrückt  sein, 
dass  nur  diesem  über  Alles  oder  über  Alle  seienden  Gotte,  nicht 
etwa  Christo  Lobpreisung  gebühre.  Wie  wenig  aber,  abgesehen  von 
der  mangelnden  AdTeraativpartikel,  eine  solche  absichtliche  Herab- 
setzung Christi  grade  hier  an  der  Stelle  und  überhaupt  pauliniseh 
und  biblisch  ist,  bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzung.  Sehr 
richtig  sagt  demnach  Steiger  zu  1  Petr.  1,  3.  S.  66  f.:  „Diese 
Stellung  der  Doxologie  ist  ihr,  wo  sie  nicht  dnrch  Relatiya  ver- 
ändert wird,  durchgehends  eigen  und  wesentlich.   Man  vergleiche : 

Hier:  BvXoy.  o  0.  xal  natriq  r.  x,  ^.  7.  Xov,  o  xatä  ro 
noXi  aitov  eXeog  avayevpritTag  xtX.i 

Luk.  1,  68«:  evloy,  xvoiog  o  Qeog  toi  ^Itrgai^X. 

2  Kor.  1,  3.:  evXoy.  o  O.  »•  nar*  r.  x.  «^/i.  7.  Xov,  o 
natijQ  %Av  oix%iqa&y  xtL 

Eph.  1,8.:  evloy.  6  0.  x.  na%.  r.  x*  fffi,  7.  XoS,  o  ev^ 
Xoy^trag  ^fiäg  xrX. 

Auf  der  andern  Seite,  sobald  die  Relation  eintritt,  vergL  man: 

Rom.  1,  25.:  tov  xticavza,  Sg  itrnp .  evloyijxdg  eig  rovg 
aitövag.  äfi'^p. 

2  Kor.  11,  81.:    6  Qeog  xal  nat^Q  —  i   »V  evloy.   ei^ 


0,  5.:  Xqi^og,  o  mp  inl  itdvttov  d'eog,  evXoy^og 

So  iross  «B  in  die  Augen  ipringen,  dtss  nnr  die  gren* 
zenloteete  Willkür  sieb  erlauben  kann,  bei  der  letxten  Stelle 
eine  Avsnahme  und  «us  dem  RelatiTsatse  einen  absoluten  lu  mt- 
dMn,  gegen  den  consUntesten  Spracbgebraucb/'  —  Interpungirt 
man  nun  aber  plene  kinter  nävttAV  statt  hinter  ffaqxa,  so  ge- 
winnt nun  allerdings  einen  wievohl  unzulänglichen  Gegensatz  in 
«^  xata  (TaQxa.  Doch  abgeeehen  von  dem  venifr  passenden  und 
gebrtechlichen  S  &v  iTÜ  navtmv  statt  etwa  o  my  TvapTtoy  xv* 
Q$og  A6. 10,  86.  Rom.  li^  12.,  bleibt  aich  so  die  Doxolo^ie  Got- 
tes des  Vaters  röllig  nnmotivirt,  die  Voraufstellung  des  x^eog  statt 
des  evXoyfftog  entbehrt  selbst  der  scheinbaren  Rechtfertigung  durch 
den  beaveekten  Nachdruck,  oder  wurde  recht  eigentlieh  zur  Her- 
absetzung Christi  dienen,  und  ea  kömmt  noch  das  abrupte  Auftreten 
der  dann  übrig  bleibenden,  auffallend  kurzen  Doxologie  als  neuer 
Anstoss  hinzu.  Nach  allem  bisher  Entwickelten  hat  also  Tholnck, 
der  übrigens  unter  dem  neueren  Auslegern  unsere  Stelle  am  um- 
siditigsten  behandelt  hat,  sich  offenbar  Tiel  zu  schonend  ausge- 
drückt,  wenn  er  erkllrt,  bei  dem  Resultate  beharren  au  müssen, 
dass  der  in  der  Kircha  herrschend  gewordenen  Erklürung  des  Satzes 
ungleich  geringere  Bedenken  entgegenstehen,  als  den  von  ihr  ab- 
weichenden AnffSBsungen.  Wir  finden  rielmehr,  dass  die  kircUi- 
cha  Auffassung  Alles  für  sich  und  Nichts  gegen  sich  hat,  et  Tice 
Tetaa.  QjdI  hoe  membrum  abrumpunt  a  reliquo  contextu,  sagt  Cal- 
vin, ut  Ciiristi  eriplani  tarn  praedarum  DiWnltatis  testimonium, 
nimis  impndentes  in  plana  lüce  tenebras  obducere  eonantur.  plnsquam 
enin  aperta  sunt  Terba:  Christus  exJudaeis  secundum  car- 
nem,  qui  Dens  ost  in  saecula  benedictus. 

y.  0  —  13.  Wenn  nun  aber  das  durch  so  hohe,  gottrerlie- 
hene  Vorzüge  ausgeaeichnete  Volk  Israel  dennoch  rem  messianischen 
Heile  ausgeschlossen  ist,  so  scheint  es,  dass  mit  dem  Volke  auch 
ingleich  das  göttliche  Verheissungswort  zu  Falle  gekommen  ist. 
Bach  dem  ist  nicht  also.  Denn  niemals  war  die  HeilsTsrheissung 
an  die  nur  insserlicha  Zugehörigkeit  zur  Volksgemeinschaft,  an 
die  bloss  leibliche  Stamm ganossenschaft ,  oder  an  irgend  welche 
analoge,  rein  sarkische  Berechtigung  geknüpft  Die  Geschichte  ^tn 
Volkes  Israel  von  Anfsng  an  legt  davon  ein  Torbildliches  Zeugniss 
ab.  Sie  zeigt,  wie  die  Ererbung  des  theokratischen  Segens  weder 
an  Geburtsredil,  noch  an  Werkyerdienst  gebunden,  sondern  nur 
durch  göttliche  Gnadenbestimmung  Termittelt  war.  So  entbehrt  also 

das  jüdische  leia  uVob  p>n  unb  ti^  ^"^m^  fe  «Ueo 

Scnriftgrundes,  und  nicht  der  Xoyoq  rov  ^eor,  sondern  der  fleisch- 
liehe  Ünirersansmiis  Israels  in  Beziehung  auf  sich  selbst,   der  zu- 

Sieich  ein  fleischlicher  Partikularismiis    in  Beziehung  auf  die  Hei- 
enwelt war,  flllt  dahin.    Judaei  putabant,  sagt  Ben  gel,  si  non 
omnes  Judaei  salrarentur,   yerbum  Dei  excidere.  id  refutat  Paulus, 
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simnl  innvenB,  rerbo  D«i   potins  praeiicttni  firtsae  Jnlaeonitt  de- 
fectionem. 

y.  6.  ovx  olop  de  oti]  Nickt:  es  iBt  aber  nicht  mög- 
lich, dasg;  denn  htefür  ist  oloy  %B  mit  nachfolgendem  InfinlÜT 
(ßv%  olov  TB  de  innanttaxivaCi  gebrauchlich,  seltener  eieht  ia 
diesem  Sinne  das  einfache  olov  und  niemals  mit  nachfolgeodanfc 
OTi,  Tgl.  Matt  hü  Ausf.  gr.  6r.  %.  479.  Anm.  8.  a.  S.  806u 
Kühner  Ausf.  Gr.  d.  gr.  Spr.  Th.  IL  §.639.  S.  337.  Auch  er« 
härtet  Paulus  im  Nachfolgenden  nicht  sowohl  die  DnmdglichlEell, 
dass  das  Wort  Gottes  zu  nichts  geworden  sei,  als  yielmehr  nur  die 
Nichtwirklichlceit  dieser  Annahme.  Oefter  allerdings  Umml  ovx 
olov  mit  dem  Verb,  finit.  auch  in  der  Iclasaischen  GricUii  tot,  M 
dann  aber  durch  Attral[tion  aus  ov  totovror  iimv  Sti  =  „die 
Sache  ist  nicht  so  beschaffen  dass^'  entstanden  su  denken,  s.  B« 
ovx  olov  oQylt^OfAag  =  ov  toiot'foy  icti  Sti  OQyiCofiag*  ftat- 
Ins  hat  nun  aber  nicht  regelrecht  ovx  olov  di  eKTthitantiv  ge-» 
schrieben,  sondern  noch  ein  oti  eingeschobee.  Man  kann  tiee 
entweder  mit  Fritxsche  als  eine  coiutracüo  jiqig  ri  tnifkcuv6'* 
[jb€vov  erklären;  weil  nämlich  ovx  ^^^^  ^  ^^^  Sinne  nach  ts 
sed  multura  abest,  aber  weit  gefehlt,  so  folgt  er»  sjnonfat 
einem  /ii^  yivoito  dl  Sri;  oder  man  nimmt  aUi  Meyer  eine  Cohk 
bination  zweier  Strukturen,  nämlich  Ton  ovx  olov  htnifttmxst^ 
und  ovx  Sri  inniTWfoxev  (über  ovx  ^^^  ^^  ^'  ^Q^  ^^^  "^^ 
Phil.  4,  11.  Härtung  Lehre  ▼.  d.  Part.  Th.  II.  S.  168  1)  nm, 
welche  Terschmelfeend  Paulus  ovx  olüv  St»  innijw%mu§v  geschri»« 
ben  hat,  und  analysirt  dann  mit  Winer  Anh.  f •  M.  A.  S.  003.  s 
oi  TOiov  de  (^kiym  oder  itrU)  olov,  St$  nen  tele  Tero  (dico)» 
qnale  (hoc  est),  excidisse  Terbnm  divinum,  ^^Bicht  derartiges  eher 
sage  ich,  wie  (das  ist),  dass  u.  s.  w.^*  Lnther:  „aber  nieki 
sage  ich  solches,  dass.^  In  dem  ovx  olov  tat  die  Sache  ist  gar 
nicht  dem  ähnlich,  dass^^  liegt  aber  eiee  naehdrückliek  • 
Negation.  Es  drüclit  aus,  dass  die  eben  ansgesprochene  Klage  et^ 
was  ganz  Anderes  sei,  als  eine  Compromittifung  oder  Verdacht 
tigung  des  göttlichen  Verheissnngs wertes.  Quod  ita  gentis  meae 
exitium  deploro,  non  eo  spectat,  acsi  Del  promissioaem,  Abrahaa 
oiim  datam,  nunc  irritam  et  abditam  pntarem.  Calvin,  in^ 
niTtvmxev'}  excidit,  irrltnm  cecidit,  irritum  factum  est,  ungillti§^, 
erfolglos,  zu  nichte  geworden  ist.  Die  Grundbedeutung' 
ist:  aus  seiner  Stellung  herausfallen,  ans  welcher  sidi 
der  mannigfache  Gebrauch  des  Wortes  in  allen  NeutestmL  Steilen 
erklärt,  rgl.  Mark.  13,  25.  AG.  12,  7.  27,  17.  20.  20.  32.  1  Kor« 
13,  8.  6al.  5,  4t.  Jat  1,  11.  1  Petr.  i,  24.  2  Petr.  3,  U.  Apok. 
2,  5.  Analog  ist  nlmaiv  Luk^  10,  17.  und  in  der  rar.  iecL  su 
1  Kor.  13,  8.  Apok.  2,  5.,  auch  L\X.  Jos.  23^  14.  2  Kon.  10,  10. 
(jtlmeiv   eiq  ttiv  y^v),   Hebr.  pj)3   und   nÄHK  bD3i   eo   wie 

dmnlnxeiv  LXK.  Jos.  21,  45.    Judith  0,  9.  h  loyo^  %ov  ^eot>] 

das  Wort  Gottes,  hier  speciell,  wie  der  Context  lehrt^  dasVer« 


k«ii««iif8V«rt|  4«AB  wfer  «i»  TMI  to  WmU#  Glittet  m  fttchtt 
ftOTToHee,  so  var  fbea  in  dieiem  Theil«  das  fanzt  Wwrt  GotUa 
▼trnldilal  o  l6jro4  tov  ^eov  bedaiHet  abo  ftllardinga  nur  mittal- 
kftr,  Dklit  QttfDHtelbar  ,«die  Y^rheisAulip:  des  masaiatiiacheu  Heilea/^ 
0v  r<*€  nudf%Bq  ol  e|  Y(r<^^,  o^vö«  Vcr^ijil]  g^iebt  den  Gruad 
iya^i)  «n,  «amm.  das  feiUiche  Wort  flicht  tereitelt  »ei.  Güte  ea 
alkai  laraelUen  im  leibiichen  Siiiie,  ao  i^are  es  aUerdiUg^a  au  nichte 
(^•«orden,  da  Ja  der  ^rölsete  Tkeil  dereelbeB.faktiack  Tom  jueasia- 
olaeiMii  Heile  aioageaclilMaail  blii^b«  Ee  gilt  aber  eben  nur  dem 
Iflnei  im  frebtllchen  Sinne  d«  b.  dem  Israel ,  welehes  dqfcä  Goitea 
GMdeovahi,  Israel  im  wahren  Sinne  zu  sein,  bestii^t  ist.  Es 
aiad  also  kier  die  oAi^äl^  ^fa^oMyilsria  in  c^bjekti?et  Bedeütonfp 
Itemoisty  diejenl^ea,  welchen  die  Yorreclite  des  Volkes  Gottes  nach 
gattlisher  Beattauauüff  eigentlich  suhommen;  dock  sind  diese  dann 
aatdilick  eo  ipso  aack  faHner  aXfi^ä^  ^a^ai^Xirm  in  subjektirer 
Bedentaag  Jak.  1,  48.  cm  «^7  uQvnx^  ^Uvialoi  R5m.  2»  2a  29. 
%9^iik  Mtra  nv€Vfka  GaL  4 ;  29«  ^laqajiX  tov  i^$ov  Gajr«,  Vk 
Ba  kaan  fraglich  soin,  ob  in  ol  i^  ^Tor^a^A,  näml.  oi^e^,  ^Irrga^X 
dea  SUmaitaUr  Jakob,  oder  das  Volk  bezeichne?  Wir  glauben 
das  Leistare «  weil  es  am  natürlichsten  ist,  dass  hier  zanirkst  ua* 
laiadbieden  wird  zwischen  dem  leiblichen  Israel ,  Toa  dem  im  Vor- 
km-giiienden  dfe  Rede  traf  and  Welches  den  Rechtsansprach  erhob, 
aad  dem  gotterwibk^n  brall,  dem  allein  nach  göttlichete  Rechte 
die  Hoibrarbeisaling  plU  Ecat  im  Folgenden  wird  dieser  Vnter- 
aekied  als  ton  Anfang  aa  ja  der  patrhirchaliscken  FamHieage* 
schichte  des  Volkes  typisch  Torgebildet  bezeichnet,  feei  deü  Nach- 
kommen Jakobs  lag  kein  entsprechendes  Verhältnisse  wie  bei  den 
Söhnen  Abrahams  und  Isaaks  vor.  Allerdings  wurden  auch  Rüben, 
Simeon  and  Levi,  wenn  auch  nicht  wie  Ismael  und  Esau  von  der 
theokratischen  Volksgemeinschaft  ausgeschlossen,  doch  dem  Juda 
nachgesetzt,  indessea  nicht  durch  göttliche  Bestimmung,  sondern 
wegen  eigener  Schuld.  Vgl.  1  Mos.  49,  3  —  12.  Deshalb  rekur- 
rlrt  der  Apostel  im  Folgenden  auch  nur  auf  die  Geschichte  Abra- 
hams und  Isaaks.  Zu  dem  Demonstrat.  ovtoi  vgl,  Gal.  3,  7.  — 
V.  7.  ovS*  Sri  $iai  (TTidQiia  ^yißQadfi' j  ndyreg  tixya]  auch 
nicht,  weil  aie  Abrahams  Same  sind.,  sind  sie  Alle 
Kinder.  Die  Rede  lauft  fort,  weshalb  vor  ovd^  nicht  ein  Punkt, 
sondern  ein  Colon  oder  Comma  zu  setzen  ist.  Das  Subjekt  zu  etfft 
ist  nicht  das  nachfolgende  ndvx^q  =  „nicht  Alle  sind  deshalb  wahre 
Kinder  Abrahams,  weil  sie  seine  leiblichen  Abkömmlinge  sind*', 
(dies  wäre  mit  reranderter  Wortstellung:  ovde  navxB^,  oxi  eitxl 
(FTtiQiia  l^ßgadfA,  rixpa^  äXX^  xtX.\  sondern  das  Foraufgehende 
ndpxeq  ol  i^^ffgafjXy  =  „noch  auch  weil  sie  (nämlich  alle  Isra- 
eliten) Abrahams  Same  sind,  sind  sie  Alle  Kinder.^^  tixi^a  ana- 
log dem  Foraufgehenden  ^Jtxgai^X  =  wahre  Kinder  näml.  rot) 
^Aßqadii,  nicht  tov  ^eov,  denn  als  Gottesbinder  werden  die 
Abrahamskinder  erst  ▼.  8.  affekt  bezeichnet.  Allerdings  aber  sind 
die  rechten  Abrahamskinder,    denen  ab   solchen  nach  göttlicher 


161  Brief  an  41»  «Amer. 

BeBtfmmtiiig  die  abrabamitische  Heilffrerbeieranfr  ei^estlirb  filti  an 
sieb  aucb  die  lebten  Gottesltinder«  Der  Apostel  vntersebeidel 
also  hier  swischen  frniqaa  Same  d.  I.  blos  leiblicber  Naebkone 
mensebaft,  und  %ixpa  Kinder,  die  es  nicht  nnr  physisch,  soih 
dem  anch  juridisch,  nicht  blos  dnrch  natfirliche  Zengpang,  sondern 
avch  durch  göttliche  Festsetxunt^  und  Anerkennnnff  sind,  und  die 
dann  eben  tls  solche  auch  Theilnebmer  an  den  göttlichen  Gnaden- 
gaben und  am  messianischen  Heile  sind.  Im  geistlichen  Sinne  vird 
hingegen  (rneQfia  ▼.  8.  gebraucht.  Zur-Sentens  ti^I.  auch  Matth. 
3,  0.  Job.  8,  33.  39.  und  Justinus  Martyr  DiaL  c.  IVrph« 
c.  44.:  xai  i^ancttäTS  eavtovg,  inoyoovpreg  dia  to  fSvat 
%ov  l^ßqaäiA  xatä  (rdgxa  errtigfiba  nctv%mq  xXfigovofi^fiffeiy  ta 
xaTijyyeXfiipa  naqä  tov  &€ov  diä  tov  Xqi^oi  do&i^trea&w 
a^ax^a.  Nach  all']  ist  nicht  nothwendifr  4g  yi}^ama&  au  er- 
glnzen,  oder  gar  mit  Griesbach  ein  Kolon  an  setaen,  wogegen 
schon  die  Elision  (aAif  nicht  äXkd)  spricht.  Vielmehr  geht  hier, 
wie  15,  3.  1  Kor.  1,  31.  (woselbst  allerdings  xa&dg  yiyqantai 
hinxugefügt  ist)  die  Rede  unmittelbar  in  das  Citat  über,  so  dass 
der  Apostel  statt:  „sondern  in  Isaak  sollte  ihm,  nach  dem  bekann- 
ten Gottesspruche,  sein  Same  genannt  wordenes  gleich  mit  den 
Worten  des  Gottesspruches  selber  abkinend  eagt:  „sondern  in  laaak 
soll  dir  dein  Same  genannt  werden.^  V|H'  tvch  Cral.  3,  11.  12. 
iv  ^laacix  nhn&fitretal  <ro«  tmägua}  Die  Stelle  ist  aus  Genes. 
21,  12.  genau  nach  den  LXX.  entnommen,  welche  den  Grundteit 
yyi   ^b  K^|5';   pnS/;!D  warülcb  fibertragen  haben.  Der  Aussprach 

findet  sich  in  der  Erzählung  von  der  Austreibung  Ismaels,  und  ist 
also  für  den  Zweck  des  Apostels  besonders  passend,  um  den  Unter- 
schied swischen  dem  rrniQua  (d.  i.  Ismael)  und  dem  rixvop  (d.  L 
Isaak)  Abrahams  darzustellen.  „In  Isaak  wird  dir  der  Same  ge- 
nannt werden^^  d.  L  „als  solcher  gelten  und  anerkannt  werden.^ 
Nur  dieses  tmigfia  also  ist  achtes  (TTtegfia,  d.  i.  dasjenige  anigna, 
welches  zugleich  xixvov  ist.  Der  Ausdruck  cnigiia  kann  nun 
aber  entweder  auf  die  Person  des  Isaak  selber  oder  auf  dessen  Nach- 
kommenschaft bezogen  werden.  Im  ersten  Falle  ist  zu  erklären: 
In  der  Person  des  Isaak  wird  dir  der  Same  bestehen,  der  im  eigent- 
lichen Sinne  als  sblcher  gilt,  d.  i.  Isaak  wird  dein  eigentlicher 
Nachkomme  sein.  Im  zweiten  Falle:  Der  in  Isaak  bestehende 
Same  soll  dir  der  Same  sein,  der  im  eigentlichen  Sinne  als  sol- 
cher gilt,  d.  h.  die  Nachkommen  Isaaks  werden  deine  eigentlichen 
Nachkommen  sein.  Auch  der  hebräische  Grundtext  Hesse  m5(rlicher 
"Weise  beide  Erklärungen  zu.  Es  fragt  sich,  welcher  Auffassung 
Paulus  gefolgt  ist?  Wir  glauben  der  ersteren.  Zwar  könnte  er 
die  Behauptung,  dass  nicht  alle  leibliche  Nschkommen  Abrahams 
dessen  ächte  Kinder  seien,  auch  darin  allegorisch  rorgebildet  finden, 
dass  nur  die  Nachkommen  Isaaks  des  rerheissenen  Samens,  die  also 
als  in  der  Person  Isaaks  beschlossen  gedacht  auch  selbst  eine  durch 
Ycrbeissung  geschenkte  Nachkommenschaft  w«ren,  Abrahams  ächter 


ioM  feim  Muten;  Mte  hi  4och  Ae  JtdeB,  #eldie  fr  hkr  b«^ 
ktopA,  MMBtilch  faktisch  Isaaks  NackkouHMR  waren,  to  vill  dia 
AfipilBenMkm  nickt,  paatandl  erachelnen,  daci  diaaa  (I^Miehcn) 
NnckktnnMn  haaka  dethalb  nicht  Äbrakama  ichtar  Same  »ein  boI« 
lan,  veil  nur  laaaka  fdaa  Vcrheisfuniraa^^nac)  Nacbkomnaii  Abra« 
knnit  acktcr  Same  aitid.  Daia  kommt^  daas  auch  die  t.  ft.  an^e* 
fikrta  ina^YeHa  aicb-  nvr  anf  die  Peraon  Icaaka  und  nicht  anf 
dnaaan  cnigfta  besieht,  wie  anch  t.  10  If«  die  Peraon en  dei 
Jafcab  nnd  Kaaii,  wie  kier  die  des  Isaik  nnd  kmael,  in  ikrer  ijr 
^iscken  Bedentnnn^  auftreten.  Ea  wird  demnach  m  erküren  aeini 
Dnaa  nickt  alle  leikUcke  Nachkommen  Abrahams  sehen  eo  ipao  daa- 
ana  ichia  Kinder  atnd,  pr^ht  dar  ans  henror,  das»  nnr  In  der  Peraod 
de«  loank  sein  eigentlicher  Same  bestehen  sollte,  wodnrch  ebeif 
typisch  Torbcdantet  iit,  dass  nur  die  S5kne  der  Verheieminir  Kinr 
dar  mnd.  Pem  rant  entsprechend  sacrt  der  Apostel  anch  QiiU4,  89.1 
iipei^  Si ,  ädeitp^tn  mrra  ^crorirK  inct^slla^  tixra  iciUv* 
Und  seibat  wann  kft  Gmndtexte  die  sweite  Bedentnn^  an  atatniren 
wirf,  kiiNite  Panhia  dennoch  die  für  seinen  Zweck  angfemesaenere 
fann  gewiklt  haben«  Denn  an  eich  fol^t  allardinfra,  dass  wenn 
nmr  die  leibliche  Nachhommenachaft  Iiaaks  dA  ichte  Same  lat,  diae 
mir  deshalb  der  Fall  iat,  weil  nnr  Isaak,  der  Sohn  der  Verhiisattaff 
selber  fnr  achten  Samaa  prilt.  xXfiS^fftiai,  nominabitnr,  wird 
genannt  werden,  I.  i.  wird  ala  solcher  gelten,  dafür  aneAannt 
nnd  an  genannt  werden,  Tgl.  LXX.  Jos.  48,  6.  56,  7.  Mark.  IL  17* 
MnHh.  5,  10.  tröi,  ala  dir,  dem  Vater,  angehSrig.  —  Y.  a 
toSc*  i'tnFiif]  Haec  tox  eat  expllcantia  in6^oi&v  latentem,  qnod 
OTT  dicitnr  Habraeis.    6rotins.    Bas  tat  s£s  das  bedenteti 

ohne  dass^desshalb  icxlv  an  sich  =  „bedeutet^  wSre,  sondern 
beide  Ansdrficke  können  nnr  mit  einander  rertanscht  werden,  weil 
im  Sinne  Panli  die  Ton  ihm  dem  Schriftworte  gegebene  Dentnng 
wirklich  der  tiefere  Untersinn  desselben  ist  Verl.  6al.  4,  23.  24., 
wo  die  Ansdeniung  derselben  geschichtlichen  Thatsache  dnrch  die 
Worte  Sxivd  icriv  aXXtiyogot^eva  eingeführt  wird,  ov  Tct  rixva 
t^C  (TccQxog]  nicht  die  Kinder  des  Fleisches.  (Tagxo^  ist 
genit.  cans,  Ismael  repräsentirt  die  in  natür1ichef%  Weise  erzeugten 
Kinder ,  den  ^(rgafiX  xard  cdqxa^  welcher  sich  nnr  der  leiblichen 
Abstammnng  Ton  Abraham  riShmen  konnte.  ravTa]  diese,  t^I, 
T.  6.  7,  10.  rixya  tov  d'eov]  sind  Kinder  Gottes.  Die  ror- 
hin  rixya  ^Aßqctdi»,  genannt  waren,  werden  hier  als  tixva  roi 
-d'eov  bezeichnet.  Denn  da  Abraham  Glaube  nsvater  ist  Kap.  4., 
80  sind  seine  Kinder  Gotteskinder  8,  14  —  16.  Isaak  selbst  tritt 
hier  nicht  sowohl  als  Gotteskind,  als  vielmehr  nnr  als  Reprisen- 
tant'  der  Gotteskincler  anf.  Zwar  zweifelte  der  Apostel  nicht  an 
aeiner  Gotteskindschaft,  doch  dachte  er  dieselbe  nicht  sowohl  da- 
durch rermittelt,  dass  seine  leibliche  Geburt  xar*  ijtayyelCav  statt 
fand,  als  Tielmehr  dadurch,  dass  er  durch  diese  Torrn  der  Geburt 
als  der   zukünftige  Trager   der  abrahamilischen  Verheissungen  bc- 
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teicbii«t  inr,  Jtni  d9w  Odtt  den  mk  A^nAi»  g^etehloMeHen  Bnl 
mh  Hit  ihm  emencrte,  v^fl  1  M«.  26,  1  —  6.  fw»f»ni  «r, 
trat  hfev  herrorgehaben  wird,  leiblich  n€tt  SnayyakÜeP  ^homt 
war,  ist  er  niiT  eiti  Typus  derer,  welche  geistlich  dardi  ena^^ 
Xia  erxeii|i:t  eind.  d.  i.  der  ächten  Ootteekiiider.  ÄXXa  ta  frixpu 
tfig  iTta^elfag]  sondern  die  Kinder  dar  Verheissung. 
t^g  inayyeXlag  ist  entsfirechend  dem  tijg  traQxdg  ffenit.  canate. 
Vgl.  Gal.  4,  29.:  e  Si  ix  trjg  iXev&igag  diä  tijg  inayye* 
Xlag  (sc.  /€/^ji^f|rftO-  Ri<^Ug  Chrysestd/mns:  ov  yaQ  4 
d^v«fstg  %^g  yffdvogy  aXXä  ^  t^^  inceyyeXictg  i&x^  Iv^et« 
netidlov.  Wie  Isaak  nicht  dnrch  Abrahams  naffirlicha  Zengnnip^ 
kraft  4,  10  ff.,  aondem  dnrch  die  Kraft  gSttlieher  Verbeissimg  ge- 
boren war,  so  sind  dem  entsprechend  im  Antitffms  die  xixpa  fwg 
htayyeXiag  diejenfgen,  welche  dnrch  die  gftitliche  invtyfMa  ob« 
JetrÜT  in  Kindern  bestimmt,  tind  damit  ivgleich  ins  gefatUdie  L»* 
ben  ireboren  aind.  Denn  die  Epangelie,  welch«  Ae  ftindsdiaft  mt 
das  Brbe  erbietet,  hat  eine  glanbamengende  ^  wmm  Creiste  der  sab« 
fektiren  Golteslindschaft  erweckende  nnd  in  diemfibe  Tersetstade 
Kraft.  Das  vittvop  tfjg  inayyeXltcg  ist  also  «ogleioli  ein  iranr«) 
nPBVfi^a  yewfi9ip  Oal.  4,  20.  In  nMorer  Stelle  herrscht  den 
Gedankeniisamnieilhange  gomSss  der  objektire,  lingegen  in  der 
Galaterstelle  (rgl.  Gal.  4,  £l  — ^  31.  namtirtlirh  anck  r.  28.)  der 
snbjekttre  Begriff  der  fiotteskindschaft  Tor.  Die  T&ycr  i^^  irtccf'- 
yeXiäg  atnd  demnaeh  nicIHt  die  (dem  Abraham)  TerheisoenoB 
Xinfer,  noch  ateh  die  Kinder,  denen  eine  VerbeisMtg  gegebeft 
iet,  sondern  die  Kinder,  welche  durch  Verheissvng  (Kinder)  gt* 
worden  sind.  A^T^/t^^m]  werden  gerechnet,  niml.  toH  Oott; fgt' 
4,  S.  5.  Sie  sind  licht  Ton  Natnr  Kinder,  sondern ^ie  werden 
dafür  gepechnet^  well  die  Verheissnng  an  sie  ergani^eQ  ist,  welche 
sie  als  solche  beieichnet«  Sie  sind  d^itrei  ov  fpvaet  %ixva.  etg 
ffniQfkct]  ala  Same  d«  I.  als  achter  Same  im  geistlichen  Sinne 
des  Wortes,  Panlnt  sagt  hier  cnigfia^  nicht  rixpa,  in  Rfickbe- 
xiebnng  anf  denselben  Ansdmck  in  der  in  nnserem  Verse  ausge- 
deuteten  Bibelstelle  iv^aaä»  xX^&fi<rsral  coi,  (ntiqpba  t.  8, 
Die  hier  gegeboi)^,  eben  so  geistToIIe,  als  geistliche  Dentnng  des 
mosaischen  /gdfifba  hat  aber  Anspruch  auf  objektive  Wahrheit,  weil 
in  der  Thftt  auch  das  alttestamentfiche  G e seh ichts wort  Geist  nnd 
Leben  ist,  und  in  Christo  sein  viXog  hat.  Zugleich  hatte  sie  anch 
für  die  Gegner  Beweiskraft,  weil  diese  das  Recht  der  midraschisti* 
sehen  anwendenden  Erklärung  durch  eigene  Uebuog  derselben  sur 
gestanden,  nnd  so  mit  ihren  eigenen  Waffen  geschlagen  wurden.  — 
V.  0.  Die  T.  7.  angeführte  Schriftstelle  hatte  nur  besagt^  dass 
Isaak  als  der  rechte  Same  gellen  solle;  die  Berechtigung,  dieselbe 
auf  die  Kinder  der  Verheissnng  su  bestehen,  war  darin  begründet» 
dass  Isaek  eben  selbst  ein  Kind  der  Verheissuner  war.  Dies  belegt 
der  Apostel  in  unserem  Verse  nun  noch  ausdrncklioh  durch  «ine 
Schriftstelle.  inayyeXiag  ycig  o  Xoyog  ovzog]  denn  der  Ver- 
beissung  angehörig  ist  diesesWort  d.  i.  denn  einVer- 
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li«iM«iigiirorl  igt  dUtet  Wort  Es  lii  abo  BkKl  trfordtf^ 
lith,  in  inarr^^^^  «In  aiM  6  207^0^  k«riaf|reB0ini«ttt9  X6f9q  m 
#tgiK««,  eWa  ••  w«Aig,  wit  1  Kar.  14,  83^:  ov  7^^  «<rr«i^ 
Jhmwmmwa^a^  i  ^o^  aJU*  «/^iHt^  i«  den  GMiiiif en  twdrfick«* 
Uch  tia  ^€^c  kiiiMtndiiiken  iflt  Bg  ist  ibar  nkhl  etwa  m  über- 
mUBni  deftB  daa  Wort  dar  Va'rhaisaii»g  war  dioa.  !>•■■ 
•imal  Mflaata  daa  haiaaaai  i  fä^  wij^  iTmyysXia^  i^T^^  einft 
fir,  uid  daftft  ktoml  ea  klar  nkkt  aoirokl  darauf  an,  dah  Inkalt 
iaa  Varkaiaanayawariaa  anvf  ekas,  ala  Tklmekr  avaiaa^ckan^  daaa 
im  kl  Eeda  ataktnda  Wort  ohi  Verkaiaaanga  vort  war«  Daka» 
mdk  die  DaahdrAcklicka  Vora«fBtalLoi»ir  irton  inayfeXia^.  Der  mh 
fOÜkrta  Urog  lat  akar  aM  ttenaa.  18,  10.  (tkL  17,  U.  21.)  tt 
alMr  TOB  daa  LXX.  akwaiokaadaD,  aainna  Ztrack»  •ntaprackandon  d.  L 
▼arkifitaa  Farai  Mitaanubali«  valcka  aaa  aiaar  Combiaalioa  toa  LXX« 
Oaaaa.  18,  W.  aad  IS^  IC  eatataadaa  iat  Aaoa  die  arato  SHalla 
knalat:  impciat^iipmy  Ijim  ngi^  tri  xara  tov  nuiqiv  vol^ 
^miß  dq  J^is  »«^  W^u^fAiv  Saq^a  ^  ftnm  otw,  die  iwcüai 
^g  top  wmgoy  %ovv^v  mra&tQipm  nqig  tri  slg  mgag,  mai 
t^xmi  tf  Saqqtf  v%6%*  navA  %ir  ntHQW  xoSt^v^  Habn 
HMI  niP3  tB*)vad«r  be  ^^am  dia  labaade  d.  L   am  dia  gagaffvirw 

tfgo  Zeft^,  veiin  diasalba  aimllck  wieder  eintritt,  oder  =:  aM  tem- 
pna  (foerit)  retiriaceiui  d.  i,  anno  protimo,  so  daei  TPT\  tn  der  Be« 

daataag  ,|iWiadar  aaflaban^  vgl.  Gaaaniaa  a^  t.  geaaauaaa  wird. 
Dar  Sinn  köamit  äbrigaoa  bei  baidan  AafllanagaB  aaf  daaaalba  bia«> 
aaa.  Dia  Aaalegar  yargleiakaa  Homer  Odya^  11,  2dS  L:  n9Q$* 
aX^MQV  ^  iyHunov  \  %4isig  ayXma  %i*va.  —  V.  10  —  IS» 
Daaa  Gott  aaina  Srwahlaag  aicbt  an  fleiachlkke  Yorrocbta  binde,  tritt 
noch  Uarar  an  dem  Beiapiele  der  Sökaa  leaaka  berror,  ala  an  de<* 
aaa  dea  Abrabam.  Denn  bei  der  GegenüberetoUnag  dea  laaak  aad 
laaael  koaale  erwidert  wardea,  dieeer  aei  Ton  der  Magd,  dem  Keba«' 
waiba  Hagar,  jaaer  biagagan  roa  dar  Fraiea,  der  reoktBUiaaigea 
Gattin  Sarab  geboian  worden,  und  grade  diasea  iaimer  dock  nar 
iUBaerliehe,  aarkiacka  Yerkaltaiaa  habe  Gott  in  aeiner  Wahl  bo- 
aUmmt  Aadar«  aber  rerbialt  aa  aick  bei  den  Sdhaea  leaaka,  dem 
Jakob  aad  Eaaa«  Diese  warea  Zwillinge,  in  legitidier  Bka  eraoagt, 
aoa  daraelban  Kutter  geborea ,  ja  Esaa  irar  aogar  der  Aeltere,  and 
doanoob  aagte  Gott  dem  Jakob  daa  Recbt  dar  Eratgebnrt  aad  dea 
Bthea  la,  daa  ar  demEaa  Taraagtcu  Und  Mrar  geachab  diaa  acko» 
vor  dar  Gebart,  eka  Boeb  die  Knaben  etwaa  Gutea  oder  Böaes  go* 
tkaa  hatten,  ao  dase  also  lagleiek  der  etwaige  Einwand  der  Geg- 
ner abgeachnitten  aad  larückgawieaen  ist,  daea  Ismad  am  aaiaor 
bdaan  Werke  wiUea,  weil  er  eich  ala  Spittar  erwieaen  hatte,  sa- 
lickgaaalit  worden  aoL  Die  Negation  dea  Einflnases  der  Werke 
aaif  die  göttlicke  Boetimmaag  tritt  aber  bier  nicht  etwa  als  eia 
giai  aeaaa  Gedaakeamomeat  aaf,  dann  aakon  y.  8.  war  bei  dea 
nfafva  tJ^g  aaQMO^  aicbt  bloaa  aa  dia  leiUiake  Abetaatmaag,  aoa* 
Aaia  dem  amfaeaeulecta  Begriffe  t ntiprecbend ,  welcban  da«  Wort 
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0tr^$  beim  PeuUis  hat,  igL'ta  4,  1.  AMh«  I.  S.  IM.,  soKleieli 
nit  tu  Bescbneidaii^,  Werken,  dg).  »•,  kncsHm  en  die  ganse 
Sphäre  der  tinnlichen  and .  erecheinenden  Aenseerlidikeit  gedacht» 
aaf  welche  der  Menich  Gott  f(e|^Dfiber  etwa  einen  ReditaaiiapnMk 
ipründen  konnte.  —  V.  ICI,  Man  hatte  erwartet,  dasa  dem  Abra- 
ham mit  seinen  beiden  Söhnen  von  aweien ,  nnf^ielch  berechtiftiifc 
Weibern  Isaak  mit  seinen  beiden  Söhnen  Ton  der  einen  rechtmäaaigan 
Gattin  entfreg^engeaetit  worden  wäre.  An  der  Stelle  dea  Isaiik  tritt 
aber  hier  Rebekka  anf.  In  der  That  begrfindet  Ifir  die  Snebe  seibat 
diese  Vertansehnng  keinen  Unterschied.  Denn  m^g  die  IVa«  die 
Söhne  ron  Einem  Gatten  haben,  oder  der  Mann  Ton  Einer  Gallia^ 
immer  siiid  es  Kinder,  liei  denen  in  Hinsicht  akif  ihren. l^itlmei 
Ursprung'  und  das  darauf  (gegründete  Erbrecht  kein  Dnleraehicd  «tat! 
findet.  Der  Apostel  macht  aber  hier  deslialb  die  Rebekka  statt  dea 
Isaak  namhaft,  weil  der  t.  12.  aninf^'rentfe  |^ttLi6he  Anssprudi 
der  Mutter  und  nicht  dem  Vater  xu  Theil  geworden  war.  o^  fko^ 
vov  di\  Id  est:  mtrum  est»  quod  dixi;  qiidd  seqnitnr,  magia  etiam 
aiirandum  est.  Bengel.  Es  ist  nicht  mit  WlnerAnhnng  8»  66b 
L  1.  S.  656.  und  einigen  neueren  Anslego'n  ^  Sd^qa  Xiyer 
SnajryeXCttg  ^l%ev  oder  infjyyeX^vff  ir  tu  erganiea,'"4Qin  dt« 
inayyeXia,  Ton  der  y.  9^  die  Rede  ist,  war  ja  nicht  der  Sarah, 
sondern  dem  Abraham  gegeben,  die  zu  ov  fß>6y09^  3i  hinzusuden- 
kende  Suppletiön  muss  aber  im  Vorhergehenden  wirklich  enthalten 
gewesen  sein  Tgl.  5,  8;  11.  8,  23.  2  Kor.  8,  10.  Iiuch  7,  7. 
Ueberdies  war  das  ?.  12.  angefahrte  Gotteswort  für  die  Rebekka 
eigentlich  gar  kein  Verheissungswort,  insofern  es  ihr  ab  Mul- 
ter  sogar  erwünschter  sein  musste,  wenn  der  AelCere  seitien  natnr» 
gemässen  Vorzug  vor  dem  Jüngeren  behalten  bitte.  Man  wird  es 
demnach  bei  der  unbestimmten  Ergänzung  tovrö  ^y  beizenden  laih 
sen  müssen.  Nicht  allein  aber  fand  dieses  statt,  dasa 
nämlich  ron  den  beiden  Söhnen  Abrahams  nur  der  Sohn  der  Ver^ 
heissung  fOr  wahren  Samen  gerechnet  ward.  Hiervon  speciell  war 
Ja  im  Vorhergehenden  die  Rede,  nicht  aber  im  Allgemeinen  nur 
davon,  dass  Jemandem  eine  Verheissung  gegeben  war.  äJiXa  xai 
^Peßixxa]  sondern  auch  Rebekka.  Eine  energische  Brevilo- 
quenz.  Rebekka  wird  gleichsam  dem  Leser  zum  Anschauen  hinge- 
stellt, weil  die  Betrachtung  ihrer  Person,  als  der  if  §p6g  xottifV 
ixovträ^' ron  selbst  den  Gedanken  an  die  in  ihrer  Geschichte  sich 
kund  gebende,  an  keine  sarkische  Ansprüche  gebundene,  freie  gÖO^ 
liehe  Bestimmnng  erweckt.  Will  man  das  Prädikat  ergänzen,  so 
wäre  etwa  ein  dsUvvtn  tovtö  oder  (TVfifiaQTVQel  fjfilp  oder  mr^ 
QaSet/fia  ^fiZv  Ttaqix^i  hinzuzufügen,  wiewohl  der  Apostel  In 
der  Lebhaftigkeit  seiner  Vorstellung  nichts  Bestimmtes  der  Art  hin- 
zugedacht hat,  und  solche  Suppletiön  demnach  mehr  logischer,  als 
grammatischer  Natur  ist  Der  Sache  am  nächsten  kömmt  B enget, 
wiAcher  ein  blosses  imlp  i.  e.  hoc  loco  oacurrtli  ergänzen  wilL 
Doch  wird  ^P^ftixxa  hier  wohl  am  besten  geradezu  als  Nomlnatl- 
?UB  abaoltttua  (vgl.  Win  er  HI.  K.  3.   f  2a  8.  S.  26r.)  gefasat, 


analog  ffaiem  acct  Rebaec«.    Es  tat  daoi  nicbl  etwa  ai«  Anafcoliitk 
wm  atatniran^  ao  daaa  der  Apoatel  ▼•  12.  in  dem  Sqq^^^  uvtJ]  mit 
Tarinderter  Canatntktion  fortffafahrea  wira  (Luther:   da  Rebelika 
acbwutger  ward,  • —  ward  xu  ihr  gaanfft)^  YgU  A6.  7,  40.,  dann 
sowohl   dia  baf^riindanda  ymQ  t.  11«  ala  auch  die  ganaa  Satacoo- 
famatlan  ▼•  11«  ISL  xaigft,    daaa  ▼.  10.  eine  aalbsUtindig  in  aich 
nb§raachk>a8ann  Santen    enthalte^    AUerdinST"   «bar  wird  d^r  dnrch 
die  blosse  Hinatettang-  daa  Namena  darAebekka  nar .  angarag te  iMid 
■ngedanteta  Gedanke  in  r.  11.    gananar  entwickelt,  i^  i^ic]  ¥on 
Einn^i,  ntal.  'wie  die  nachfolgende  Apposition  sagt»  von  l^aun 
vqS  TtttVQog  fifmp*    Daas  «$  eyoc   nkht  nnmittelbar  mit  Icada 
m  ▼erirfnden  sei,   seigt  schon  das  daa  wischen   geschobene  XQff^pt 
e%ov0a»    JAt  Eine  Mntter  hatte  den  Samen  Ton  dem  Einen  Vatfir» 
nnd  dennoch   «rar  die  göttliche  Bestimmung   über  den  Samen  unr 
giaich.   Die  Einheil  der  Mutter  brauchte  aber  nicht  üoch  besondere 
harrorgehoben  lu  werden ,  da  aie  sich  hier  auch  so  tqd  selbst  Torr 
alaht.  xoi'nv  £;j|f owcra]  concubittm  haben^^  irWfi;  Bette,  dann  wie 
evpfi  und  mx^^  eupheaiisUsah  ffir  Beischlaf«     YgL  Luk.  11,  7» 
Hebt.  13,  &.  Biai.  13,  13.    Ob  die  LXI.  rnUtn  jemals,  im  Sinne 
Ton  elTusia  (seminis)  genommen  haben,  musa  nach  den  Bemerkuilr 
gas  von  Ff  itsacha  xu  unserer  Stelle  (rgl.  Tom,  II,  p.  291.  not») 
nindeatena  als  iweifelhaft  bexeiehoet  werden«  Jedeufalis  bezeichnet 
ea  in  Uaesiachani    wie  im  neutestmh  Sprachgebraucha  nichts  anr 
daraa  nie  cilbile,  leatiia,  concubitna*  Zwar  ist  dia  Redensart  «o^v^f 
ix^iv  Ik  urog  aalklt  nicht  nachweisbar-,   doch  kann  leicht  eine 
melanymi.  eatsaa  pro  eiTecUa  statuirt  werden,   so  dnsa  concubituo^ 
im  Sinne  Yon  aabokm  habere  e  x  aliquo  .gesetst  wäre«    Die  Wahl 
daa  Auadmckea  «0^17  statt  %iupu  oder.  aniQfia  acheiot  aber  da- 
dttTch  bodingt  an  sein,  weil  der  concubitus  als  einmaliger  Akt  dar- 
awf  hiniraiat,  daaa  die  xweiSprosalinge,  daa  Resultat  dieaes  eineii 
Ahkea,  Zwillingabridar  gewesen  seien,   wahrend  aie  als  tin^ß 
•dar  üftiqiut  beiaichnet  eben  so  gut  aucceaaiv  erseugt  sein  konnten» 
iSo schon  Theodofrei:  ipwav&a  yäq  nal  ^ttr,ii^%iiQ  nal  slgnaT 
cm  xai  fküjt  (rvki4itlJi'g'  dldvfkoi  yäq  ol  naideg*  %qZ%q  yiq 
^nep,  i^  ei'o^  noltpf  axOfVfftt,   ävtl  tov,   xuTß  toy  ccitßif 
nutqd^  <^9>ov^nt^  trvp^^afiev.    ""Jcaä»]  Appdsition   ^u  hig. 
taS  fticT^dg  ^i*äv]  Nicht  auf  die  Christen  au  beliehen,  denn  Abr»: 
harn,   nidli-.Isliak  wird  Vater  der  Gllubigen  genannt    Aiick   darf 
nicht  goaagt.'wardeny  sie  seien  ja  eben  sawohl  als  er  texya  inuy^ 
Y^Uag,^  4knn.  als  laiUicbea  tinvQp  inary^Uag  ist  Isaak  nur  Tj« 
pua,  nicht  Vater  der  geistlichen  tixva  eT^ayyeXlag,   Die  Bexelch- 
nung  ist  also  eine  nationale,  nur  für  Juden  und  Judenchristen  gül- 
tige.   Sie  iat  aber  doahalb  gewiihlt,  weil  eben  geschichtlich  erwie- 
aan  werden  soll,   daas  auch   die   leiUiche  Abstammung   von  Isaak, 
wie  Pauli  jüdiache  Gagner  sich  simmtlich    deren  rühmen  konnten, 
heinen  Knfluaa   auf  die   göttliche  Bestimmung  und  Gnadenaoswahl 
tbe.     Sie  waren  leibliche  Jakobe-  aber  geistliche  Bsauslünder.  ^ 


IM  Brief  tu  iU  %hätu 

4  uam$f]  iena  la  fi«  noch  nieht  feboves  waroB,  Mdoh 
etwa«  liriiteB  odtrBdsa»  gethan  hatt«B«  DwApoalti  pte^ 
iat  darauf  den  Betrele^  daee  demnach  eine  n^&eag  nüoe  äKXo* 
f^K,  ei}»  a^  Ij^^^esv  statt  g^iknAen  habe.    Es  tiesse  ekh  urar  da* 

Eefen  einwenden ,  daes  dach  deai  föbliMKen  Voihnrwiaflaa  die  su* 
ünftigen  Werke  tchon  g^gemrarlig  gevtsea  seien,  «id  dMH 
nach  die  praedestinatio  dennech  prepter  epera  prae?iaa  gaschehen 
iete  kSnne.  Indeee  die  AnUliidigiiRg  tritt  dach  in  der  alttcBta-* 
awatUehea  Geschichtseriihlnng  allerdings  in  der  reinen  Pom  ab» 
eolnfer  göttlicher  Bestinnraag  anf ,  nnd  es  ist  dort  keine  Sfor  foa 
Andeutung  einer  Rüeksichlsnahme  auf  sukünltigB  Verdienste  dar 
Bitheiligten  yerhanden.  Der  Apostel  hatte  also  Grund  in  ashliessei^ 
dase  wenn  die  Werke  der  ZwlUingsbrider  ihr  Loea  entashieden  htt* 
ten,  dasselbe  dann,  wie  sonst  gewöhnlich  Tgl.  1  Mos.  S,  14  ff^ 
Wfthrend  des  Vertaufes  ihres  Lebens  nach  tellbrachtar  guter  oder 
böser  That,  und  nicht  schon  Tor  ihrer  Geburt  durch  göttUchan  Aue^ 
spmeh  festgestellt  worden  wire.  Die  rabjekthe  STegation  fii^  Be>* 
girt  nicht  das  Faktum,  sondern  die  VerstAlung  deaseHien,  sie  be« 
feieht  sieh  aber  nicht  „ad  cogitationem  ipsam  BeiF%  eouiem  auf 
Ae  menschliche  VorsteUung  =2  „ohne  dass  sie  aohoBy  (^wie 
man  doch  glauben  sollte),  geboren  gewesen  wAren^und  «^  ga* 
than  bitten.^  &i)ita>  Yevvii&ivxm¥  ntl.  wire  a=  ,yala  sie  mmk 
nieht  geboren  worden  waren,  und  ndcht  -^  githan  haltan«^ 
Sie  Ablehnung  des  Gedankens  an  ein  wthrend  ihres  Lebena 
erworbenes  Werkrerdienst  ist  stärker  als  die  Uosse  Ablehmnf  des 
Faktums.  Ygl.  Hermann  ad  Sophecl.  Antig.  ▼•  6ttl.  fjmrafr 
eigentl«  gignere,  doch  aueh,  wie  hier  rgi.  Joi«  16,  M.,  Mr  pa* 
rere;  eben  so  wird  migekehrt  T/nvsn^  eirentl.  purere  aoeh  im  Sinne 
Ton  genersre  gebruuchl.  Vgl.  Fritssche  ad  Matth.  1,  Mi  p.SIK 
fmfVfld^iPtfXiP  nftml.  eevtwv,  denn  dues  die  ZwilÜn^ssölrae  Aer 
Rebekks  gemeint  afnd,  musste  der  Leser  nicht  nur  aas  de^  bekum* 
ten  Krufihlimg  der  Qenosis,  sondern  auch  aiua  dem  Zuaaawinliangu 
unseierSteHe  Tgl.  ▼.  |4I.  IS.  IS.  too  seihst  terstehen.  Deberdieae 
Auslassung  des  Subjekts  beim  Oenftir  des  Participiumv  rgi  Hnb^ 
Ihii  Ausf.  gr.  «Nr.  f.  96«.  S.  1119 f.  Kühner  Ausf.  Gr.  d.  gn 
Spr.  Th.  IL  9.  Mft  Ann.  t*  S.MS.  Win  er  Anhang  §«MLLS^ 
Anm.  B.  660.  Vgl.  das  fyewifd^aap  sc.  nittyu  Bebn  II,  1& 
auch  Luk.  12,  W.  16,  4.  Die  Lesart  ^ailov  (wie  arowdi^,  «va- 
v^öiv  ^si  torpe,  schlechtes)  flr  ]rasrdi^>  welche  Lachmann 
und  Tischend orf  redpirt  hsben,  hat  allerdings  an  €od.  A«  B^ 
und  Origen.  bedeutsnde  Autoritäten  fiir  sich.  Bs  konnte  leicM 
als  das  seltnere  Wort  (bei  Paulus  fndet  es  sieh  nur  noch  Tit.  %  8^ 
▼gl.  Joh.  B,  20.  &,  20.  U\t.  ^  16.)  hier  und  2  Ker. »,  10,  ur* 
aprfinglich  sein,  so  dass  erst  die  Absdirsiber  das  ^anSv  ak  die 
geläufigere  Antithese  zu  tiptf^6v  Tgl.  B,  8.  7,  10.  tl.  12,  21. 
IS,  B.  4.  16,  10.  dem  iptn^köv  rabstituirt  bitten.  %pm\  damit, 
giebt  den  Zweck  an,  warum  schon  ¥or  der  Geburt  u.  a.  w.  die 
gWil^  Bestimmung  deUarirl  ward  r*  IS^    Sc  dtecer  Zveehsnta 


•tot  fifir  i%n  Zluaaimtiiliang  der  Argvaeiitetioii  besonders  bedeul» 
mmt  SenUsi  enibllt,  ao  sind  die  Zeichen  der  PareAtlMee  Tor  %pa 
wid  sack  xal0iv%ag  lu  atreiehen.  Eben  als  beaondeve  btAeoiinfa* 
voll  ht  «vch  der  Zweckaato  den  regieroAdea  Verbm  yeranfgeateU^ 
▼gl  MaUh.  17,  27.  Job.  10,  28.  31.  A«*  24,  4,  Kfibner  Avaf. 
Gr.  d.  gr.  Spr.  Tb.  |I.  §.  aU.  2-  S.  626.  ^  »of  ixXortjV  7iq4^ 
&€Ciq  Tov  Ö9Qv]  So  Ut  nach  gans  «berwifgendor  Biegbitbigtog 
etaU  der  le<^  re«.  %aS  &£0v  n^o^BGiq  wl  lesen,  so  daai  die  ▲»* 
nahoM,  es  kdmte,  um  die  falsche  Verbindwg  des  Ckoitifo  mtt 
ixkayfltf  sn  Teriiisidefffi,  derselbe  yon  den  Abschreibern  den  Worte 
nqoh^i^  aachgeseUt  sein,  nicht  als  hinlangUsh  bogtfittdet  et^ 
scheint  Ueber  nq6&B^$^  prc^oaitnoi,  consllivm,  Vorsats  s.  an 
8,  28.  inlQYn^  TgL  AG.  9,  15.  Roai.  11,  6.  7.  28.  1  Thee». 
1,  4.  2  fetr.  1,  10.  von  ixUy^Q^ai  Ukk.  6,  IS.  Job.«,  7A 
AG.  6,  5.  15,  22.  n.  s.,  wovon  «neb  inUieta^  Mark.  1»,  20.  is«; 
electfoy  delecins,  Ans  wähl.  Das  Wort  wird  »war  allerdings  stois 
nnr  Ton  der  Auswahl  luat  Heile  gebraucht,  aber  deshalb^  weil 
ixlay^  stets  als  Manifestation  der  göttlichen  Jiiebe  auftritt,  bo^ 
deutet  es  nicht  etwa  gratnita  misericordia,  benevolentie  >  praed- 
puns  aaer,  eben  so  wenig  wie  vis  eligendi,  Ubertas,  wiewohl  dio 
Auswahl  an  sich  allerdings  frei  ist.  Der  A^4el  hatte  npn  schrei- 
ben können  ^  xatd  nqo^eaiv  ixkayti*  Doch  ist  deshalb  die  um- 
gekehrte Form  des . Ausdruckes ,  welche  er  gewählt  bat,  nicht  etwa 
als  tcteqov  nQOreßoy  lu  betrachten,  sondern  ^  xat^  ixXoyriy 
nqox^^fTig  ist  entweder:  „der  xufolge  einer  Auswahl  eintretende 
Beschluss**  niml.  mit  der  traatfiQia  zu  beschenken,  rgl.  Winer  lU. 
K.  3.  §.  SO.  8.  Anni.  5.  S.  221. .  so  dass  die  Auswahl  dem  Bese- 
ligungsTorsatie  vorausgehend  geUacbt  wird,  oder:  „der  nach  Ausr 
wähl  gefasste  Vorsafz*'  nftml.  tu  beseligen,  so  dass  der  Vorsata  so 
gefasst  gedacht  wird,  dass  dabei  eine  Auswahl  statt  findet,  und 
der  Ausdruck  dem  Sinne  nach  nicht  sehr  wesentlich  yon  der  ad- 
jektivischen Beiekbnung  i  ixXexnx^  nqo^sffigj  electivum  Bei 
propositum  Bengel,  verschieden  ist.  Die  letztere  Ausleeungsweise 
ist  vorzuziehen,  weil  die  dem  Beseifgungsvorsatze  vorauigehende 
Auswahl  doch  nicht  als  eine  abstrakte  und  unbestimmte  Auswahl, 
sondern  selbst  nur  als  eine  ixXöyil  stg  ctAt^nqlav  gedacht  werden 
kann,  und  es  unnütz  erscheint,  dass  dann  überdies  noch  die  nqo* 
^eaig^  den  also  Ausgewählten  die  aanTtiqla  auch  wirklich  zu  er- 
theilen,  hinzutrete.  Der  Vorsatz  Wird  aber  als  nach  Auswahl  ge- 
fasst, oder  durch  Auswahl  bestimmt,  an  Auswahl  gebunden  bezeich- 
net im  Gegensatze  zu  einem  unterschiedslos  auf  das  ganze  Men^ 
achengeschlecht  oder  auf  eine  bestimmte,  eine  geschlossene  Totalt- 
tit  bildende  Menschenklasse,  wie  z.  B.  alle  Nachkommen  Abrahams, 
eich  beziehenden ,  allgemeinen  Beseligungsbeschluss.  Zu  der  Um- 
Bchreibung  xazä  ixXoytiv  vgl.  Hebr.  11,  7.:  ^  xatä  nitTtiv  di- 
xcuocvvfi,  Bdm.  11,  21.:  ot  xatä  (pvciy  xXadoiy  auch  Tit  1,0. 
Die  Umschreibung  durch  die  Präposition  mit  dem  Substantivum  statt 
des  Adjektivnms  lisst  aber  den  Begriff  der  Auswahl,  auf  den  oe 
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hier  besonders  ankommt^  selbstständiger  Itervör^reien.  fiben  so  If^ 
iiig-  nan  irie  ^  tecn^  ixXoY^p  nQo^effig  so  tu  erkliran  ist,  daH 
dia  ixXoyii  der  nQÖ&emg  Toranfgeliend  la  denken  ist,  beden- 
tet  es  umgekehrt  propositnm  Dei  ad  electionem  specians  d.  i.  „der 
Yorsati,  welcher  die  Erwählung  lur  Folge  hat.^  Denn  ein- 
mal wäre  dies  deutlicher  fj  Ti^g  dxXoYijg  nq6d'€0iq^  nnd  dann  be- 
sieht sich  die  nqod'BfTiq  rov  S-eov  sonst  nicht  anf  die  ixlö^rf^ 
sondern  immer  anf  die  durch  Christum  tu  erthoiiende  tTMTfjQia  Tg). 
2  Tim.  1,  0.  Rom.  8,  28.  Eph.  3,  11.  Der  Torliegende  Zwerk- 
sati  deutet  übrigens  das  Ällegorumenon ,  welches  in  der  rorge- 
burtlichen  Bestimmung  des  Schicksals  der  Zwillingsbrider  lag,  so 
ilass  das  7pa  dem  rorr*  ftmp  ▼.  8.  entspricht.  Es  ist  also  nicht 
etwa  nur  von  der  göttlichen  TtQO&ecig  in  Beziehung  auf  das  theo- 
ftratische  Erstgeburtsreeht  Jakobs  die  Rede,  sondern  es  haijtdelt  sich 
um  die  freie  göttliche  Gnadenwahl  iura  ewigen  Heil«,  die  eben 
durch  die  Auswahl  Jakobs  yorgebildet  war.  Auch  würde  doch  je- 
denfalls der  Leser,  der  ganzen  Tendenz  der  Torliegenden  Entwicke» 
lung  entsprechend,  seinerseits  die  Anwendung  des  jakobifiachen 
Tjpus  auf  die  messianischen  Heilsgenoasen  in  prlciser  Correapon- 
denz  sefnerseits  zu  maohen  haben,  (livfß  bleibe,  Bestand  habe. 
Vgh  nüy  Pa.  Ä,  lü    Der  Gegensatz  Ton  (jkiyetp  ist*  ixntntety 

T.  6.  Nicht  an  sich,  sondern  nur  für  das  Bewusstsein  der  Men» 
sehen  brauchte  die  Gültigkeit  des  göttlichen  Beschlusses  fixirt  tu 
werden,  ^ipfi  ht  also  logice  zu  fassen,,  vgl.  3,  '4«  auch  7,  13., 
=  „sich  als  gültig  erweise."  Das  Fräsena  fifVi/,  nicht  der  ki^- 
rUi  iielyjij  liefert  den  sprachlichen  Beweis  dafür,  daas  hier 
Yon  einem  dauernden,  nicht  nur  Yon  einem  einmal  Vorgekommenen 
Verhältnisse  die  Rede  ist.  ovx  i^  egycov^  aXX^  ix  tov  xaXovv- 
iro(]  Luther:  „ward  zu  ihr  gesagt,  nicht  aus  Verdienst  der  Werke, 
sondern  aus  Gnaden  des  Berufersi  also."  Er  zieht  also  ovx  i^ 
iqycoy  xtX.  fälschlich  zu  dem  nachfolgenden  iQQrjd^fi  avtfj.  Es 
ist  Tielmehr  mit  dem  Vorhergehenden  zu  verknüpfen.  ^tatuJK  man 
nun  die  Verbindung  mit  ngo&ecig^  so  hätte  man  f}' ovx  i^  £g- 
/o)V  xtX.  erwartet;  nimmt  man  ein  Hyperbaton  an  für  tya  ^  xa%^ 
cxXoy^y.ß  ovx  i^  ligycov.  äXX*  ix  tov  xaXovvtog  TiQod^etng  t. 
&.  liivy ,  so  dass  ovx  e$  eqy  ^^^  ^^  ^*  ^^^*  ^^"  Ausdruck 
xaT^  ixXoyriy  genauer  definire  und  erläutere,  so  erscheint  dies 
ziemlich  hart,  und  dazu. der  Zusatz  äXi^  ix  rov  xaX»  ziemlich 
schleppend  und  überflüssig;  verknüpft  man  endlich  mit  liivjß  = 
„damit  er  Bestand  habe  nicht  aus  Werken  u.  s.  w/%  so  ist  die 
Redensart  iiivei  t^  ex  rtrog  in  diesem  Sinne  nicht  nachzuweisen. 
Man  wird  deshalb  doch  am  besten  die  fraglichen  Worte  als  eine 
nachgebrachte  Bestimmung  zum  ganzen  Finalsatze  fassen:  „damit 
der  nach  Auswahl  gefasste  Vorsatz  sein  Bestehen  habe,  nicht  yer- 
möge  der  Werke,  sondern  rermoge  des  Berufenden"  =  „und  zwar 
sollte  dies  geschehen  nicht  vermöge  der  Werke  u.  s.  w.**  Die  Ne- 
gation hängt  also  nicht  unmittelbar  von  tya  ab,  sie  kann  vielmehr 
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erforderlich  wir.  Das  qvx  i^  iq^nßv  bildet  aber  der  Sache  nao^ 
daa  Gegeneata  au  depi  ^ai^'  ixJlo^,i3|/|  welchem  dae  ex  fov  xor« 
|4w>nP9^  eniepricht  Der  BesellgungsToraati  GoUea  haiigl  nicht  tq« 
den  Werken,  aoiidam  von  der  Aaawahl ,  oder  toq  dem  Willen  ^p^ 
Bemfeodep  ab«  Zu  4l  £^(»y  ▼gl-  3,  20,  4,  2.»  au  «x  tov  ^^^^ 
iovif%9i  2  Kor.  5y  1^  Vergegeowartigfn  .  wir  una  nun  hier,  eht( 
wi'  av  Ansicgimg  dar  folgenden  Vene  fortsehreitengi  den  Gedan* 
kejaawaaaimanhaag  der  biaherigeii  Entwickelung^  um  aa  sehen,  feir 
ehe  Berechtigung  die  abaolnte  Pradestinationslehre,  welche  an  deq^ 
Inhalte  unaeraa  Vef^a  eine  atarke  Stutxe  xu  finden  acheint,  ia  Wahr- 
heit und  Wirkliehkeit  aus  dem  Torliegepden  Auaapruche  xu  xiehen 
ünaag»  jBs  kömmt  dabei  ror  allen  Dingen  darauf  afi,  dea  Gegeur 
«aia  achajrf  Ina  Aiige  xu  faeaen,  mit  dem  ea  der  Apostel  xu  thun 
Imt. ,  Du  Faktum  dee  Aueschluaaea  Israels  Tom  measianischen  Heile 
fehlen  mit  dem  gjItUichen  Worte,  wonach  ganx  Israel  das  auaer- 
wählte,  fflr  daa  measiauiache  Heil  beatimmte  Volkaein  aollte,  X9 
eolUdiren.  Der  Aposlel  ipusate  sich  daher  fuf  den  wahren  Siim 
din9i  gpttikhen  Wortes  ganauer  einlasaen,  und  der  fleischliche» 
laterpretatioa  deeae)bea  die^.ichte,  geistliche  Auffassung  en%egei»< 
atellen.  Er  geh$  de^u  eehr  xwackgemaas  auf  die  Anfinge  der  ^rae^ 
lilischen  Volkageschichte/X^rück,  in  welchen  schon»  wie  im  Samen- 
korn die  Pfiauae,  die^  gottgeselate  Norm  de^  Kotwickeinng  und  Ba^ 
attmmung.  4pa  Volke«-  iptiMiiten  war,  sein  ^tarea  Schicksal  prin 
fieipfift  la^  W6ce.6ott,;.wio  djiejudiachetAnmasafpg  dies  bahanp^ 
late^,  hei  der  HeU8e4bcUttfig  ap  leibljicbe^  Abstammuigs  Beschnei 
iung,  WerkrerdiefUt  und  anabgeluasc^e;  Ancfruche -j^ebunden,  sii 
hitti^  aiA:  4|ea  a<^i|,'bei  den  ersten  Ijfacl^keiimeii  Abrahams 'und 
]iMaka:^eigep  mftesfli«  Bier  findet  .nm  ab^  da«  grelle  Qege^theU 
etftL  Ol^no  Rücl^KKtanahaM  auf  Geburtsrech);  odi«r.Werk|Ffrdi4npl| 
Ulrd  laaak  dem  bmael^  Jakob  dam.Ese«  prorgexegeu»  aum  «cbk- 
gandsle«  Qev^ia.  deüpt,  daae  die.götMiclM.Bestiminwg  «n«  aoMia 
iMiediehf  IfAfllPmfMgvrilp^e  uicM,.  gebun^e^i  ki^  Her;  gdttfieha 
IMeligwn^iTOCPAtl^idea  iet  achen  jn  der  |sraelitisclisn  UrgOfcbi^U 
Uar^ufl^deutfi^  ¥0igebll4et,  ▼oUsiebt/«kh  nicht'  nach  der  Nom 
Worhv#rdäi«»s|^h%K,i4^r«nakge^  aarki^cher  RechtefMarung^n^  aon:' 
^rn  nach  eiuer  ifOiant.]<ew  im.  Willen  des  Berufenden  gagtoiUidefteif 
AlMwahL,  Bi  concuirürt,  dabei  in  keiner  Weise  dejr.pmE9diiUäe:Werth( 
4ea  Menachen,  oder  diei  Vorz«glichkeit  seiner  luieereu  I^tge,  s«'^ 
^rn  WM  fte  f^eie»  iiMieae  SelJI|stcpatsciMiidang  Got^  jBa  findet  MbM 
n^Q^acH  x(Ut  aji^otf^qy  da«  lei  opxJi  9itr^9^4  »Xl"^^  w  dnA 
iMMrOVAiros  'Ptatt  Dwani  folgt  nun  abfr  noch  koin««we|re#, ,  dHatf 
diese  freie,  Imme  Sdbstentacheiduug  ap  ^ch  eine  nermleau/WiUr 
klihr  eeü»  aondernsia  kam»  aeiicwaU  sich  selbst  a^  eioa  beetimmta 
Norm  gfbnndon  habe»,  die  dann  focausaelaHch  in  der.glKtUcheti; 
WeUheit,  Gerechtigkeit  und  Liebe  gegrändeit  sein  wird.  N«f  lai 
das  dmin  eigene  gettUohe  Selbstbeaehriak»Rg>  wiilcha  die  Etoeikeii 
sMiimir  Maehl  uieht  ipOiebt,  aandeim  #ia  >4i«»n^  enl  tittdftdrty 
nuipri,  nv.  n  a.  M§m.  smml  n.  11 


m  Brief  ibdti  U^. 

inMikth  ä^VnfkM  to^  M  ühffidJiikli  Aw  WSIIlA^^ilm  Ml 
ton  derselben  untersthiMet  Qft  nim  di^  f  öMtlhe-Vi^iiMlMn  ikf 
nift  TOki  fokkem  iMtirifri«iiteh  v'  fittheiidMi  «ekett«  «Ar  gfmUclMi 
W^sh^il;,  <3«reelitt<tkeh  iin4  Liebe  g'etrtf^n  id,  A^iUl  fln-UiMf 
tMla  aUer^iag:8  nicht' direkt  gesag^t,  und  Insofem  kinü'At  firliH^ 
fmttitiiisclie  WillKfifaitheorie  mtt  dQ'ii(e«iSGiiei«e^YOil'B#i»iihtfi^fl^ 
ifl  den  Atseprndi  tn^^fes'TerbfB  enftii^fcii^'SAer''eg^hrf  KnlÜ  nitM 
dirt  Gegendieil  greffd^t,  thldMhl^fetn  fsf  fir'^lh  ftUHUikMtAtiik€ 
Anffanung  nnt  diij  MO^Iibdlteit^  '  l^iiieirweg|efl'  ab«r  <^tfe  Iletkir«ii^ 
A^eit  Yd^anden.  ta*  diiif^ä  AtfffhsÄiki;  kannsiU^r  ttfa  votWbertKili 
«tta  li^ehrfatlten  GrfitJd^h  "fFla' eiti^  liretif  titWatir#i««i6lMi6  b^^dirf 
ire^dto.  Denn  einikial  a^Ht  dfv  ^xitb^n^  MtislHiiill^ll'  li^r'  M  6h^ 
gensatae  an  den  ^q^j  aid  ileirt  älsb  mebt  elf#d  An  ^^agdtfülW 
im  nf&vig.  Zwar  ist  fif(fr'''nniht  dik^ekt  a^^i^ijii^ehefi',  «mr  Uli 
üein  freies  BesUmmmflga^-^  ntfd  InawaltisretM  dhüria  beaeh^iil^  hiM 
daat  er  «He'diej^nlg^B  ^tti  ^^iffen  Leben  M  flih^ilte  beatiilMMkll 
Hibe,  welche  iBidi  liicht' irtfilaend  auf  ^i{f«Ma  Werlffel^ienat,  dai 
Baii  iih  Glifüb^n  an'VaaTeriienat  JestrOHriiri  a« 'empÜingeil  berkl 
Üti^r^ber  es  fkt  äodi  dhtth  das,  Wa^  ider  Apoäell  ni^,  ifie  WOf* 
IkVktiiy  dsfS^  das' Oesilti  der  göttiWhen  ^eibsti^acbräftkimg  wfiV 
ttÄ  In  d^r  angegebenen*  Weise  l)escbaffen  Sei,  keti^eawegas- «bi^ 
sdiAiUeit.  Oll  ea  flficli  iiff  WdlirlieH  atoe' yethalte  i^det' nicht  ^  dai 
in  eartulckelb^  war  frier 'toitbt  det  (ht  KHefdings  aler  l^f^t'^wi 
üiü  i^  i^fiaP'  tüth  ffir  4Rt  Leiei^'  titiaerea  Briefes,  nadlf  detü«  vsii 
besoiid^rr  Kap;  m.  itikd  lY:'  entWii^kelr  #ar;  tiihi  tfVlbst  dlaS«klila#2 
ftlg'^ruog'  ;,^Is^^^litr  ni&teidt^^'xM  itur  „Itf^  imli^tfg  «ikriM 

^a>^^C  vi^  ^^c^i^^v^f^C^^'B)  *S2l  ^»i^^^  *o  ^ea  «M 

Ätf^th  ^dfe  gr9i4lirt)re  «fle<!de  nur  die  op^rtft,  tiifelif >  kWr  die  flMtf  pMi^ 
tisa  anälg^sdiitosäen  iFire.  DM:h  hivss  man  siCir  Mttfeif^  att  nuatfMf 
SMlto  diesei('0«l«^lifn  sriber  anigelpi^delMA>  "iür  flndeit:  hoodMf 
aii^  kier*  YielMekr  dalWfl  begftfi)jf«n,  die  MetbWifldi^k^ri  der  abMiH 
frrfedaatiftitianiseheti  AniMstng  iMckgewiaMb'^^  mid  dli  Mft'dHi 
InbaUe  dieHea  Vet%ee  noc^  «robl  tareinba^  JI5g)ilAMt  einiA^nifli^ 
t^Mlistiadiln  ftnaddntebte-  itatftgiwteften  m 'lüAhM;  BMatl^üA 
nkt/n  Vnif  eraalbmna  Wirkiteh  ^  anbivij^eeiMr  tmd  Uti  ^bilMptellf 
konnte  Mer  niekl  d!e  Aufgäbt  aein,  n^o  ti^lni^br  elU  IribHdliblMP 
VnifMatlsmns  bektmi^ft.  alsio  das  avaadMlestftibli^  Ri^kt-dlf'  gW^ 
IMieA  Si^bitbeatlmmang  herrorgehebeli  Werdet  mim.  MiriM  «IMI 
der  Apesiel  auiiickMil  nar  «lieees  gdtllidi^  Reltlif  dem  UieiMllMclidl 
Beebti  gegenlüber;  etinenech  die  N^hrmen 'Mher'  tÄi'*1^feMhtiinlj| 
Äutirerchen  dtfs  ersiera  Terflhri  Dass  aber  an  siek  Jinar  g«|l^ 
Hakii,  .bedkignngsikassf^ife  Unfrersaliinius  fM(^t  de#  «ali^^aeMdi» 
nnbddiBRlitt  Prädestination  als  Walirket«  unft  WIrtItehkelt  ^cfboH* 
gdn  «ein  Verde,  llsst  si(^  ferner  a  prietri  dafani  achtfiesaett,  'dttsd 
tfiht  jäfae  Tjrpen  in  Nahir''ttiid  Menschenleben V  li^elche^^^tfa' BevM 
der  frrfen  gMlioken  Vorhet^eatiiminmg  abspfageln,  di)chr  lio^letetf 
tfinii^h  ilesetiider  gittlfehen  Setbatbesahmlfnlvg  eriMnnen  liasen^ 
BÜiWWkty»  «.  JBL^  «akbe^^Hiee  s^haM  dei>  IMUaeeA  SdKd^gi 


%.  IK,  Ul  «;  ttl  tei 

iirffei  ffthttitn  w$tiim  ktattto^  hmi  tim  Kmm  <Mhr  «iUeMMH 
iefcöiMrr  g-^sthaiflekt  Wt  «ttd  henfieher  j^ngt,  als  dit-  aifd^ra,  bl 
Mhmh  aii(^lio%eii,  dtti  in  der  hewosailMeii  Nttuf  klnli  GffAkt 
<M  Hltogdls,  der  eigpeiMb  Zniif«kfeti«ti(t  nAd  4e¥  fritode«  Be^Mt^ 
tnpäng  «titt  fittd^t,-  und  di»f  jegikhes  In-  se^r  Art  titr  rMtü 
8«moBi0  ttlid  SehMhMt  des  K^eHKw  erferderlidi  iat  im  GebieU 
le#  MenickieiikbeM  «b^  M  dtf'veiekefe  Btgabang^^  die  höhere  Le^ 
ItoMsttflMdp^  H.  9.  t   iH/B  Btne«  Wt  He»  AndVueir  di(d«rch'  iii9|d^ 

Ifüdien,  das«  jeder  dl«  fiabeti  tiim'  9l^mUf  der  Brüder  eMpfttigfeii 
ifet,  aleo  Ih  dten  liidfffdvam  das  gänie  OeacMeeht  liegabi  ist,  i^i^' 
Mb  hultt  dir  ndidk)^  Klebe  der  ^be  des  Aadtfm  ats  der'  eigeiieii 
sieh  I«  It^en,  ofebl  '»«r  die  PAcbl,  sbnderii  aucli  Gmnd  Mt 
Reebt  kirt,  dass  hmtt  mtt  der' helersA  SleRuag  und  Begibmuf 
aveb  Mbere' YeraDtworlviig  Terbnadeii  Ist,  mid  dhs»  eitdlM 
Ibn  eikMitbüMklieii  Vonigen  nbd  Freuden  auA  stets  elff^ev^ 
thtmliim  lümfkf  Enlbehmog«»  and  Leiden  sageondnelf  -mkU^ 
ae  dasir  sebto  hier  auf  Brden  dtf»  Getets  dur '  ||4ekhniXs«fg  ?#^ 
tk«lkddien^  göttllebeA  CrereeÜtigkeii  «}lf  winn  auch'  nochr«  maniilg« 
titth  tethfBiiis,^  dbeh  wfrl^fich  und'  wlrktMinvurhand^Des'  genabal 
«%rdeii*  darfi  Aber  tfoeh  in  der^helHgeii  GiJcbkkteV  auf  dH  de# 
äfuUt  Jlch  s^eieN-  beaiebt,-  hWtU  tfickl  -dMa  aasglekhendeil 
»Maeaiaji  IHnw  aaeh  IsuAiei' bleibt  ttMht  ohne  Verk^^ttii^  1  Mos) 
Iji^  1#.  17»  2B.  und  wird  doi^hi  gitfllcfae'FArsorge  arhidVsA  21»  IQ'dllji 
attcfc  EsAv  tnAifiliigt  efnen  S^il^  H  Mos.  27/80  f.,  das.  Liberi 
Üaiki  wtd  'Jaktfto-'aber  Ist  ieioh  an' «fgentbflhlitlcken  PrMtfngfaii 
iln^:  iSelräibhien,  4nd  aneh  dietNachkeMmvii  Issitfels  ^nd  Esatis  sd^ 
bk  d^eM  ^dtieh,  üttOlk  4m  aBifaveiBie«  ^ophaiMchtfii  VlMilel«siikigeii| 
all  def  hVeksMti  Mragafitts  des  a«senHMceA  Vldkas  dtttch  dk  Aaf^ 
üMMMe-ik  das  Mirsianiseie  HeM^  ihren  TlhH  bekcMnmeA.  ^^^il 
d^ftnaelt  nt^ht  einmal  d^e«fla&k«iiaittan  ^^  anrtl«kgMetaten  BrfldeV 
tMi'MMlstMi  Meile  #oageac4le<Metf»ifnJ/äe  wM  dies  um  ^  we^ 
lUfl^  tiath  r«gell<air«r*  ^tlli«b!ar 'iMillkfthr  aUt  dbn  Mchkommen  dar 
BaTortiiigleti,  iiiw  Yom  ln^ael;  der  ¥M  s^.f*>1^  also  Ist  die  tbM 
ftaliiie^  VridastiAMioiiBMre  iik' "duser^w  VeT#e  nur  möglicher  vilA 
Idlbilibar^,  ikhY  R0thvifiidlger>  Und  «Mtlf^^her  Weüe  begHlndn| 
ißSt  sK»  irfri  iai  BHdke  auf  de«  Zv^iiiittierthfttig  ä¥t  gäniieh  i%ri 
infff^^gfangenen  EniirickeKing  vtfiserea  fetiefbs^  so  wie  ««(  die  Aiifr| 
loj^e  des  sonstigen  göttlichen  ThuAs  nnd  seines  Olsens  d<er  WMI^ 
tWiiHnisse  und  lleilachheHsS«hidtsale  rOA  rornaherelA  als  iiA  hMh^- 
Mbn  €A^tfde  ittivvhHHiefARch 'erscheinen  mdsseA.  -^  Y.  18i  Ik  !•! 
i^9^  ctvttß  "Ütober  dt«  Form  i^^i^i?  Vgl.  Wfner.  Zweite^ 
SB^hti.  §.  Ä:  8.-99.  Lücbmann  und  Tisch  an  dorf  haben  atf 
tlÄerer  6Ctone''Aach  Aicht  tfusreiehenden  Antorilitett  die  ttiMatH^ 
Jidhe  F#m  l^^^^i/ hergest^Ht;  Bi^gtündet  ist  dieselbe-Mätth  A,  »1 
to.  A'nnd'  aWch-6al.  3,  lOi  Das  Gitat  ist  ans  Geftws.  Bfr,  8t. 
OAtlatlAt:'  StTf  ^  j»«/tM^  dih)Xei(Tei  ttf  ildinropt]  LXXi.:  secvi  i 
fifO^i^  dd^>l«^(res  vf  iXtttt^ül^i.  Ueber  da»  redtatite  fc^s  n^ 
M  ^,W.    B»  ea  itf  4ar*«r«iAiMla'  hdüitt  iMe  i^Arf  A^  «f 


MI  Mef  aa  ««««Hl» 

fWft^t  ^öv  ücl  mA  di^  ka0l  ix.  ^i  aMiJUa^  <ro^  ^«Vü^ 

Pf  iXdffg^yh  »0  isfc  biln  Zvtifel,  d««  bi«  sicli  «if  di^  Ntchfc^i»« 
mw  Ssaii»  wi  Jukob«  beiiehe.  Di«  YoriMfr^rküMignBK  ging  s»- 
HidMt  unter  Dmd  in  Erföllangf,  4er  nach  2  Sam»  8,;  14.  (ran« 
Edom  «nlerthan  mackle,  nechdem  «ckon  Sani  aaeh  1  $«h»*14»  47. 
aiefrreich  vidar  dia  BdaMtar  «aka^pilt  kalte«  Ziiar  flelef  aia  nach 
2.KÖII.  8,  20  _  28;  imtef  Joraia  wieder  toh  Jnda  ab,  deah  Aawe 
ajUi  achl«ff  die  Sl^lina  Seira  Im .  SaUthale  aabntanaeiid  VanD  ^gL 
2  Köm  14,  7.  2  Cbron*  26,  11. ,  md  aie  wiirdp«  ffnUr  ihm  «M 
Vaiae,  rgl  2  Ken*  14,  22.  2  Chr^iu  20i,  2.,  anfa  Mette,  uotacw 
irarfea.  Unter  Ahat  2  Chron.  29,  IT.  oachtea  sie  eieli  ajkfnaali 
loa  (7gl.  jedoch  2  Kon»  M,  du,  wo  nur  da?«»  4ia  &ede  i$|,  da« 
m»  den  Hafen  Elath  den  Jaden  eniriaeen)«  nnd  behanpIfeUn  ihrf 
Selbetstandigkeit,  hie  eia  yan  Johanoaa  Qjreanna  b«r|i:  Jaiapb  Antt 
^I,  9,  1.  XV,  7,  0.  Tgl.  BeU.  jud.  iV,  &,&, .  «inalich  bar 
aiajft,  ivr  Beaehneidnng  geawni^en  und  dam  j4diecUeA'Staata  ein? 
forieibt  wurden»  Vgl  Winar  BiU.  &aalw5rtarbiieh^  Art,  Bdomi^ 
lan  Der  Apoatel  nun  beaielil  dia  to»  idm  citfrt^  QenaeiaeieUe  of-^ 
fenbar,  rgl  T«  l<t  11.  U*,  niaht  auf  AeNachkommensekafl^  eoA^ 
4arn  auf-  die  StamnTäter  Be««  «od  Jakob  aelbar«  (daher  .4  /M«^e*as 
a  Haaamv  ^sx  major  et  miaor  nalu).  Und  aUerdi^ga  schaul  auch 
fiBhon  die  Grandateila  die  Nachkomm^nadiaft  ah  in  dan  StammTi* 
iena  reprasentirt,  wedbalb  acbon  die  letitaran  eellift  als  awei  Vdir 
kar  .tbiOaaichneft  wardan,  weldke  im  Leibe  i^t  Rabeikha  evch  bf flinr 
dan,  und. wenn  tueii  Eeau  Mob: nicht  in  eainar  Peraan  dam  Jajkab 
f^enetkar  war;  ao  Jag  doch  diea  apitar  ei^ch  antwi^k^bida  Verhilt* 
nua  icbon  in  saiOM«  Varlueta  dee  firetge|Hirtfrecl|tef ,  itB  Tiler)^ 
chaaSegena  und  idea  .thaekratfechma  Xrbfle  prlfarmirt  und  keipfirr 
Üg  basobloaean^  «OEiKiig  j^^XV^Cfaaoti]  i^  Gemtiaeheit  deaeeiii 
was  geecKriebiaii.  sUht,  iiimU«h;|[aleaffei  1^  8-  S»  ^UB^m 
eehaft  Jakobr  uud  djk.Dienetbarkail  Eiaut  anleprach  also  dar  güUr 
lieben  Liebe  au  dem  Einen  nnd  dem  irdltlushen  9aaee,>^effan  da« 
Andern.    Tov  ^laKiiß^  «^r^^iTa,   %op,  de  ^Ifffav  il^n^afCraj!  Vf^i 

gi  .^Vf(^^€<f  top  ^Jeoftiß^  TOK  dta  !fer^ai>'^M^nir^.  Jakaft  und 
im  besiMchnan  beim  PrQphateo,  wh  beim  Apaatel»  dia  Individui^ 
indem  Mate^hi  aus  dieear  gf  tüiebea  Liebe  «ad  VerabscheiHMig:^!* 
SüMVaTlHer  das  Schicksal  ihrer  beideraeitigen  ,  Nacfakommaosckall 
harlaltetr  Die  Theilnabme  Jakobs  pn  dem,  thaakrptiacben  Erstgar 
b«rtscechte,  die. Ausschliessung  Esans  von  deomelbpn  kildAn  i|a 
Suna  Pauli  offenbar  nur  den  Typua  ISr  das  Gaaati  der  Tbeilnahmi 
a«  dar  ewigen  Seligkeit  und  dar  Praiagebung  an  dio  ewiga  Va^ 
dammniaa.  Man  hat  also  hier  nicht  etwa  eine  Aussaga  Aber  du 
janaeitiga  Laos  dieser  beiden  Indiriduen  selber  lu  suchen»  •  YgL 
ibnliehe  Typen  G(il.  4,  2^ ff.  1  Kor;.  10^  1  ff.  Sermo  nam  .^ 
de  utriuaque  fratria  atatu  spiritnali:  aed  axtemaa  flatua  J[aafU  al 
Biayi«  pariade  ut  laaaci  natlTitaa  corparalia  t.  0.,  cat  typua  lamm 
iqpirit4idjbM«*    Hpn  omnaa  lamalilaa  aahrali;  aaa  opMiaa.  Sdomitnt 


ItMi^tll.  Beugel.  Tgl.  Arnos  9,11.  12.  futreTy  ist  riebt  tat 
piitttireii  Sinne  ,,T\ach8etzen ,  minder  iieben^^  sn  nehmen,  eonders 
et  hetsst  „liassen^',  im  Gegensatse  zu  dem  pesitifen  ayanav.  Det 
Aufdruck  isi  aber^  fthnßcli  wie  der  der  gdtüichen  Rene,  anthfo* 
popaüiiscli'.  Er  iK^zieht  sicli  nicht  sowohl  auf  den  Affekt,  als  ailf 
den  Effekt  Das  freie ,  an  keine  natürliefae ,  menschlichei^eits  f^ 
g^ebene  Bedingungen  gebundene  Brwahien  und  Verwerfe!»  Gottes  wiri 
tis  Liebelt  und  Hassen  beieiehnet,  weil  solches  Handeln  bei  una 
tvf  dem  Affekte  des  willkfihrlichen  Liebens  und  Haasens  lu  mhen 
imd  ans  ihm  hvnronugeben  pflegt.  SfanSv  und  finrety  wird  dem- 
nach gut  Toit'C  affin  durch  assumere  und  repeÜere  erklirt  Aeha«^ 
Heh  ist  der  Cribraueh  des  fiitretv  Genes.  29 ,  SO.  81.  Deuttoon^ 
21,  lj»fl  Pro? erb.  13,  21  Haith.  6, 24.  Luk.  lA,  18.  Hafth.  10,  tTi 
Tgl.  mit  Luk.  14,  26.  Joh.  12,  25.  „Vater  und  Mutter  und  aefai« 
eigene  Seele  hassen^S  I^^l^^t  nicht 'et#a,  sie  minder  lioben,  altf 
d^n  Berfn,  sondern  sie  im  CoUlsionsfälle  gintlfch  Terweirfenj  odet 
)N>  gegen  sie  handeln,  als  ob  man  sie  positit  hasste,  W^bei  aa 
•teh  ein  hober  Grad  Yon  Lieb«  zu  ihnen  torilanden  seki  ktnBi 
^mi  aush  allerdings  ein  geringerer,  als-  zu  dem  Herrn*  Dem  onb* 
aprechend  wird  auch  Maleachi  1|  8»  4r4a6  /»#(r^9r-mll,4eni  «w^ 
%e&y  %ä  Sqia  eig  a y>ay$(rfk6y  und  dea^  tanatrTifi^eiV'phTtlUllgiTÜ 
Der  Gedanke  des  Apostels  ist  also  der^  dass  Gott,  wiiin  ei^  den  Ja« 
tob  er^rlhtt,  den.Esau  yer^orfen,  dedi  einen  Herrschaft,  dem  in-» 
deren  Dienstbarkeit  zugeordnet  habe.  Die  Aoriste  ^yaTrijca^  ifkt-^ 
c^(fa  beziehen  sich  w'ohl  fip  Si^ne  Pauli  auf  die  Zeit  Tor  der  6e* 
burt  der  .ZwiRingsbrudeK 

V,  14  —  18.  Berücksichtigt  Gott  keinen  menschlichen  Recht»- 
ansprnth  irgend  welchVr  Art  ^  sdndern  wählt  er  die  Henlitfhen  mit 
T&lliger  Freiheit  zum  Leben,  wid  ,zutii  Tode  aus,  so  scheint  ihn  der 
Vorwurf  der  (Jnjei'echtigkeit  zu  treffen.  Der  Apostel  löst  in  seiner 
"Weise  TgK  8^^^.  diesen  S.efaein  und  blasphemen  Vorwurf  nicht 
durch  dogmatische  Argumentation,  sondern  so,  dass'er  den  Gegner 
durch  eitie  voll  iKm  selbH  aiiei^annte  Autorität  zum  Schiretgen 
bringt.  Legt  Gott  sich  selber  in  den.  Alttestamentlichen  Bundes-^ 
schritten  des  Kecht  bei,  tu  begnadigen  und  zu  T^rstockeii,  welchem 
er  will,  so  wird  er  es  such  besitzen,  und  es  wird  daher  keiae  Un- 
gerechtigkeit sein,  wenn  er  Vpn  diesem  Rechte  Gebrauch  ifiacbt. 

Y.  1*  u.  15.  tt  ovv  iQpv[i€vi]  'Tgl.  8,  5.  6,  1.  7,  7.  8,  Si; 
Der  Apostel  kimmt  dem  Gegner  zuTor,  und  stellt  sich  selbit  den 
Biuwurf  oder  die  gottirfdrige  Fptge)rung  entgegen,  welche  aus. dem 
Inhalte  der  t.  Q  —  13.  gegebenen  Bntwickeiung,  speciell  aus.  t» 
11  —  18.  abgeleitet  werden  konnte',  fji,^  ädixia  naQa.tdf  ^^ i] 
Tffl.  zu  8,  5.:  /iij  Sdixog  i  (>b66;  Abth.  L  S.  CO.  Auch  hier  ist 
nicht  zu  dbersetzen:  Bs  .iiit'  do  eh.  liicht  Ungerechtigkeit 
bei  Gott?  so  däss  eine  terneitieade  Ayitwort  erfolgen  mfisste,  son- 
dern:' Is't  nicht  Ungerechtigkeit  be!  Gott?  da  Jillerdin|^s 
au!^ '  dem  Vorhergehenden  diese  Consequenz ,  welcne  erst  durch  das 
Iblj^ende  fi^  ^ivo^ta  temeiiit  wird,  sich  zu  ergeben  scheint.  Durch 


m  llrt»f  in  die  AdiM» 

iw  SAlMtantiTom  ädixia  (fM^  ddixia  ftaqi  %.'9.  ftr  iiii:-iäm^% 
$  x>SQg)  wird  der  Hauptbegriff,  auf  de»  es  hier  Tonüglioh  ^akömii^ 
k^Bonders  hervorgehoUii.  naqä  rcp  &^  Tgl.  2^  11.  Eine  Jügtur, 
Bcliaft  ist  bei  dem  (pcoe«  enm),  welcher  sie  besilxt;  lieber  diesM 
TWQa  mit  dem  Datir  von  EiganschafleB ,  entsprechend  dem:  Latei* 
tischen  in,  jgh  llatthi«  Ansf.  gr*  ^r.  (.086.  b.  S.  1172.  Wi- 
ll er  III.  K.  &.  i.J&2.  d«  .$.(470  f.  So  Demosth.  de  cor.  p.S19kl8.; 
ßk  d'ovy  Sc%*  i^l  noQ  4lMQi  ^h  if^n^^a  %iHav%fiy  ü  quid  est 
ia  me  *AgeiEiU.  Pia  Yorau-^ge^eUta  Ungerechligkait  4fotlas  besteht 
aber  Qi  seinem .  freien  Ausv,iihlen  jnit  Nichtachtm^  ^nadUicbar 
^AchlsaDsprUcbe^  Deon  die  Gerechtigkeit  Äussert  sich  in  der  Verr 
gdMing,,  und  4iat  das  fnum  cuique  «v.  ihrem  Wai^sf^cha.  |*f  f^- 
l«IKrr]  Tgl.  XU  8,  4  Abth.  I.;  S*  07,  t^)  yiQ  Mmüff^.  Mfl^  B^ 
grfindung  (^ef\^).der  in  it,^  yipotva  enibaltetten  Znirudtwaipu^gf 
Uaberi.die  ^igantiich  kpptische  Perm  ^(»vcr^g  (statt  üfaKr^)«  weU 
ibe.sicb  in,;  den  T^rsuglichsten  Codd»  des  N.  T.  findet«  fgL  Wi«. 
114  n  Zw/eitec  Absicho«  .§•  ö.  1.  c«  Anm.  h«  S.  52  f..  iX«iffm  ov  äy 
^äy  ixai  ßiu%ß9qiiC(A  OP\av  oixTMfgm]  Exod.  i33,  :19.  wörtlich 
nach  .den  LXX«    Der  Hebr.  Gruodtext  hat:     ']h»  itiMIM  "tflsHl 

Qco  o)'  oixi;€iQ^(Tio ^  ich  begnadige,  wen  ich  b.^gnadi-* 
gen  werde  oder  wen  ich  begnadigen  will,  u.  s.  w.  N/|cii 
der  Üebe.rsetsung  der  LXX hingegen:,  Ich  werde  begQadig^.n» 
wen  ich  1 1;^ e n d  begnadige  v.  s.  w.  ])och  .  l»t ;  der  «Sina 
nicht  wesentlich  rerschieden.  Deber  den  Unterschied  TMi.^^^ijf. 
und  oixTstQBiy  bemerkt  1{itti9ann  de.  sjn<^n.  in  N.  T.  Ul^-  L 
p,  69  sq.:  Denotant  tMiem 6 ixTstgeiy  et  otxw^fAO^  ipsi^m  t^nliltm 
misericordiam ,  s.  sensum  doloris  ex  malis  aliorum,.  barm  her  jiig 
sein,  Barmherzigkeit,.  Mitleiden:  sed  cvUoc^  iXeetVf 
ipsum  miseris  svccurrendlstudiuml  .Erbarmen.  ,In  hie  igitur  pioa^ 
quam  In  illis  cogitatur;  esA  enim  adjuncta  notio  beneficentiae  u 
auxilii^  ,ad  quod  ferendum  promtaa  ^^t  p  iXeooy.  Facilius  miseri- 
cordia  ^oyetur  anlmus,  sed  %d  eX^aog  rarliis  in?enitur.  Hinc  ictlaia 
eleog  ii  iXselv  (iXetjf^o&vyii)  de  ipsis,  ji)eneficiis  ia  N.  T.  dlcun- 
^ur,  quae  miseris  contiiigun^'  olxTiQp^ig  nunqjian^.  Vgl.  Hatth.  6^ 
1  --  3.  AG.  3,  2.,  d,  36,  Darnach  bezöge  sich  also  eXeoi^  anf 
die  That,  olxTtpfifig  auf  die  .Epipfindung.  Doch,  durfte  die -gewöhn- 
liche Unterscheidung,  wonajch  Vielmehr  umgekehrt  Wxr*o^5,^/«w/*T 
geiy  starker  als  eXeog,  iXesly  iBi^  mehr  Begruciouag  .sowohl 
iqi  Gebrauche,  als  auch  durch  die  Etymologie  finden.     Darnach  ist 

I^.I'Acocxusammenhäiigend,  miiHXaog y  iXdofimp  iXätrxafincu  ^Af 
rbarmen,  Hitleiden  schlechthin,  hingegen  o  pixv$QfiQg,'^eTWtLnii 
mit  Ol  und  olxxog^  das  mit  Weh)(lagen  tiber  das  Xielden  d^s. An- 
dern Terbundene  UiUeideai  also  ein  stärkerer  Grad  des  Erbarmens. 
Stips,  bepeficium  aber  bedeutet  iXafjfJMavyii.  nun  abgeleiteter  Weisci. 
^eiraämlich  im  Almosengeben ,  sicl^  das.Elrbarmen  kund' gie^t^i Man 
i^iiUtiXeeiy^  oixv^tq^iy  fii'as  in  J.ai.^i|jiSitiT*r  BJedautiu^j 


MMWfA  |#iM|M#5,-Vfrb|i  4er  Küfffiijn^fca  n^wj^Mf^U  im  ttattr 
fillfiTer  l^s^Dung  4«o  CrC|;eostMDd,  auf  den  «U»  Empfinanng  ge- 
rietet Mt,.,4er  yqn, derselben  gJeidisJ^  berührt  pdei:  getroffeo  vird| 
alt  lDiden4^  -O^jiekt  Ipx  ikkusatir  ^u  sich.  ICühner  Amt  Gr. 
*.  fr.  *pr..,TmjL  8-  553.  S.21&(.';  So  hier  iJU^Ty,  fitxja(Q€iy 

f^^£^f^»  ß*uXi^%w9o^^  u.  a.  lieber  die  fojrm  ^in%§i(jfi(Tkü  st. 
^PfT^qfi  Tg^  W^lie^.  2 weit  Abs^hu.  $.  15<  S.09.  lieber  Sp  Sy 
q^  fli;qiiem,  q«e^c)iiique  ygLBerinano  ad.Vig»  g.  8]l9.  de  partic. 
(gcV'lib.  IL  cigk.  10.  p.  113  sqg.  Bar  tu  ig  Lehre  t.  d.  Part  d. 
gf.  Spc  Tk  U.  &  293  f.  .  lü  der  Geneeiastelle  nua  bittet  M oeep 
^  Beora:  {ia^  mich  doch  deine  Berrlichkeit  aehp.  Der  Eenr 
fiagi  ihj|i&,  ^\p  jibf  iWüiM  Öewahrung  dieser  Bitte  iui  nod  ft^t  dann 
ab  GrifÄ'  dieser  AuneifhAung  den  AiiMprnch  hj^iin,  welchen  Fan« 
^f  an  unaerc^  §ieUe  ciiirt.  In  der  Grundetelte  hM  derselbe  alei^ 
Ifjüpa.  spfcieÜ«  ^eiiehnug  ,4uf  ttosea»  dem  Gott- dadurch, iui)d  thu^ 
4|#  er  ibm.fiw.  ciii^iM  {^oadjg  sei.  Da  dips  aber  in  Jer  Form 
eiJlfr  allgefpietl^eii  SfjMena  geschiebtp  so  ist  die  ^olikomjnene  Berecfc-: 
tfgjvng  d^n^Torhawleny  wie  Fanluf  thut,  die  jpecl^e  4ppUcatioa 
MI  igooriren^  «nd.a^,  was  in  Bezfekuig,  aot  Uaeea  ^tt.  f^i^d,  pls 
atmend  sUtt  findj^d'iu  setaan.  .  Führt  :doc^'  Qptt  f^dhßi'  in  jenei 
Steila  aaln  bespftdera«  YÄdial^VÄ^cn  llpwa^  j^^^^^ 
allgemeinen  Verhaltens  gegen  alle  Menschen  surflcl.  Dies  Geseti 
besteht  aber  darin,  dass  sein  Erbarmen  unbedingt  ist  dnrch  jeg»- 
Vafca  Maiiichllcha  Raebtafoirdaniiig),  «nd  wr  ba4.i,n,g|l  djOKch  aei- 
aea-eigenany  wnateniirflnkteB  Wttian,  der  mach  itreiev  iWaiil  und 
arfbalgetroffen«r  Enrischaldnng  *  feataalat,  wtem  er'«GMde  iaI  Hold 
Ijrweisen  wflL  Die  Gnad^ 'iknn;  welche  H^st'iti  ^heil  ward,  be- 
8.^nd  (nÜifh  nur  \h  ^tner  itpectelten  Erweiknng^  diese  l>ltd^t  aber 
Klarer  d^  TjPH^.^^f^  gpit^cW  Gnadenerweisiibgctn j ''f^lso  aneh 
Air  Srtheibi^g  diA.  wassianpscben-^HeiUs.  .Die  atlgf meine  ^entern 
fiaist  demaaoli-cwar  ii^  der  Gmad^ltUa  ihva  hasMDipdoBa  Mwandnng 
fkfWM  ihf ^in  bestlbmlM  (Subjekt,  «la  auf  ^em  baattriMBlaa  Objekt; 
sie  bleibt  aber  dessehnngeaehtet  an  sltfa  iti  ihvtt  utflf efsell^n  Be- 
deutung, "^e^ehen.  Der  VorWurf  ;der'VngeifechtlgkMt,.¥^1di'eVi  Fau- 
^ua  l^ier.  yqrüjbi^weiist  ,<  scW<^^  .A|iM^. '^^^^''^V'P  durcti'.ilpn'^.)]i9ilt  des 
sngefuhrtaa  Citates.  ,ahfr  m^U  ges.tejigeit,  siß  gefco^m  .liidesf  diese 
AiC,.dia*9ageiiiteida  irtahr  «arüokztashlagan,  aUiMu.  erladig^a,  ent- 
iipriaht:^na' de^VerAihnrng^afse  des  Apdslels  tberaHda,  wo  er 
es  mit  i^hirtge/echteri  Geffhern  zu  Ibiin'hal,  un^'d!^  Widerlegung 
l^e^V^'^  .^^^^^^ '^^'^i^*^^'  das  angeführte  Cffät' ein  Schritt  wort 
U%f  itsßvi  yerb)^4HpV^e)li.  und  ,Üeberlu)irnngskr2^rf  auch  .  ür  Bin- 
rediiar  angaatanl.  .Gr 'kionq<e*4emDac)»  w.^er  die  .paulinUqh'en  Schluss- 
üalgamngati .  auscMdar  iGeschiehte  » dar  Söhne  Abrahams  md  Isaaks 
Awa  nur  f4ririth4m)iche^  atfbjekliTe'  AvfasBang'cakläraa/  da  das 
Wort  ;GMtes  ihneh  selber  xustiaiiit«,  'ftoeh^aufh  durfte -er  einwea- 

resuliu;p„,j^,ia^  w^  (fOttron  a^icli  flelbsi;,.m  {fr  §f^]^  prftdidrl^ 
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aacb  ohne  Zweifel  ivt  Idee  Gottes,  des  Gereelftrti^  ettlej^rüAeiil 
^ein  wird.  Es  ist  daher  nicht  etwa  mit  Beck  a.  a.  Ö.  6.  68  ff« 
das  iXeriCio  statt  des  Relatlvsatxes  op  8p  iXeä  an  betonen*  z=  ,,B  r- 
barmen  ist  es,  wenn  ich  mich  Jemandes  erbarme.^^  So  erhielte« 
wir  allerdings  eine  direktere  Ldsung  des  erhobeneit  Be^enkins,  dodi 
btimmt  dies  weder  mit  dem  Sinne  der  Gmndstelle,  noch  mit  der 
sonstigen  Art  des  Apostels  >  noch  Tor  allen  Dinges  iti  r.  18»,  wo 
doch  offenbar  die  Worte  aqa  ovp  Sp  9iXe$  iXiet  in  resumirender 
Rücjtbeziehung  auf  den  Inhalt  unseres  Verses  stehen  *).  «-*  V.  K|.* 
aqa  oIpJ  demnach  also',  leitet  die  Schlnssfolgening ein,  welche 
aus  dem  eben  angefahrten  Gottesworte  gelogen  wird«  Vri.  'tn 
5,  la  Abth.  I.  S.  18t.  ov  Tov  &iXoPTog]  sc.  ifrvtp.  B  v  (nlaaL 
to  iXe^a&ai,  td  ahteiQeo'd'äi  ind  tov  -d-eöv}  isi  ni  cht  roa 
Wollenden  abhärigig.  Eine  ihpliche  Erginsnng  des 'Subjektes 
aus  dem  Zusammenhange  s.  4,  16.:  dta  tovto  ix  rtlrrrewqj  %vet 
xarä  xa^^^-  Vgl.  Win  er.  Anhang.  §.  66.  6.  AnM.  S.  66i.  eivat 
ttpog  alicujus  esse,  penes  aliquem  esse,  ex  aliqiio'  ^^ehdere.  '9er 
Genitir  drückt  das  Verhaltniss  der  Angeh9rigkeit  öder  der  Abhin- 
giglceit  aus,  tgl.  AG.  1,  7.  1  Kor.  3,  21.  Hebr.  5,  M.  Wi* 
nör  m.  K.  tt.  §.  30.  5.  S.  223.  und  Anhang  f.  66.  6.  ä; /.  S.Wfi 
So  auch  eavrov  aJpa$  sein  eigener  Herr  sein,  '^vdi  thv  T^iroP'^ 
%oq\  noch  TomXittfenden.  tqi%eiP^  eia  dem  Apostel geliunges, 


*)  Sehr  beachtenswerth  aber  iat  im  Allgemriiett  die  Bemerkaaf 
Bengels::  iadaei  pufabanty'se  nullo  arodo;  abcUeari*  pms«  a 
Deo ;  geiitee  dbIIo  mo4o  pesse  racipi.  Ut  iKitur  etiam  homo 
probus  a^Tmus  flp^tatores  morosos  invidosque  majore  cum 
ftnofofd^  agit  (ut  jus  suom  vel  patroai  tueatur,  neque  alieno 
tempore  liberalitatls  suae  laudem  prodat  ac  projiciat)  quam  re^ 
▼era  sentit :  sie  Paulos  contra  Israölitas  solo  suo  nomioe  äie^ 
rittaqae  fretös  pötestatem  et  jas  Dei  defendil;  qaa  itt  re  iie 
opportoae  phrasibea  iaterdam  atltur,  quibua-  antehac  in  diaei* 
plins,  pfaanaaioa  Ttdetur  assaetas  foiaae.  üoe  dicit:  Domino 
.  Deo,rallas  homaquicquam  praescriber  e,  neque 
.qaiegua.m  at  debitum  ab  eo  postulare  et  eontuma- 
ciuB  extorquere,  neque  ei  nllä  re  interdieere  aat 
rationem  ab  eo  requirere  potes  t,  cur  etiam  aliia 
benignum  ae  praebeat.  Itaqae  Paulos  üörosoa  et  lori- 
doB  interpeltatores  aevoriori  respoaao  abruplnu  eooipeaeil.  Tsr 
ÜB  loeuB-  Lue.  19)  22,  •.  Nam  nemini  iieet  eum  Deo  qjiaai 
ex  S3raK>'*ipba  .ageroi  sinretiaoi  Deus  com  homine  severiu«  agit, 
conferatur  |iarabola  plane  parallHa  Mattb  20,  13  —  15. :  qoa 
injoriam  faVio  tibi  etc.  Alia  est  i^itoi*  seotentia  verbo« 
rum  Pauli,  qua  satisfaeit  responsatoribos  operants :  alia,  miiior, 
latet  in  aeoigmare  verbomm,  proüdelibue.  fiflam  ii  aaeris 
Scrlpraria,  praesertim  ubi  a  theal  veotum  est  ad  hypotfceain, 
Vff  fj^ii  (more<s4  aoa  modo  o/  loyw  (rationes)  eapeodi 
4ebf>nt.  Bt  tarnen  commentarioe  nuUus  ita  planus  esse  poteat» 
ouem  laciliaa,  qaam  Pauli  texlum,  inteUi^at  operarius.  Der,  in 
diesen  Woften  aoKedeutete  GeiiichtspuDkt  ist  auch  für  die  fol- 
gende Entwiekelung ,  namentiicb  bis  r.  Ü.;  featanhalietf.- 
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i«l.  1  Vkti  9,  U.  fl&.  <k!.  2,  2.  6,  7.  FhiL  S,  M.  (2  Thm 
tf  1.)  4««h  Hebr.  12,  1.,  von  dtn  Wetlreimetf  hergeBomatfnet  BiU, 
TertUrkt  dea  Begriff  des  9iX9^v,  and  beieichnel  das  ugettraBgll 
Strvbes  und  liiittge  Bemühen,  Der  Apostel  leogn^t,  dass  dies  eis 
fefdienslliclier  "Orttiid  der  HeUserlanguof  sei.  Wenn  er  degegea 
1  Kor.  9,  24  ff.  auedrdckHrfi  uun  %igi%eiu  eraimitert,  Tgl.  Phil«  S,  14. 
2 Tim.  4,'*7  f.,  se  ist  diese  Anffordermng  an  diejenigvd  gerichtet^ 
welclie  schon  das  Beil  erlangt  haben,  «nd  deren  Lavlsn  in  der  Knfl 
4er  erfahrenen  Gnade  geschieht  Sie  sollen  durch  das  tqix^iv  m 
den  ßgaßetop  hingekngen,  wekhee  ihnen  durch  die  ;v/(m$  schon 

f~  eschenkswelse  beigelegt  ist  aUd  to9  iliowto^  ^9oi]  nonr 
era  Ton  den  et^barmenden  Ootte^  d.  i.  tob  dem  freieoi 
Anrch  kein  Woüen  und  Laufsn  des  Meifehen,  uild  durch  keine  da- 
M^  gegründete  Rechlslorderung  ffetondemn  W^kn  des  barmheiiK 
gen  GoMes.  Ibher  die  Ibrihi  iiemp^o^  rmk  AUaer,  ▼ekhe'Lacb- 
tnann  und  Tis ckeif^erf  tedptM  haben,  vf^  Winer.  Zweite^ 
Abschnitt  §.  lA.  S,  W.  8le  tfndet  ekh  ab  unr.  kct  avaser  Uer 
\Md  ▼.  la  noch  lud.  22.  Her  IndMs  t>.  i§l  iU^t  gam  fibenrie* 
genle  han'dechrlftttehe  BeglauRgung  hat  (mir  H^.  F.  6.  lesen  da- 
Bflbst  ileä)^-  so  dürfte  auch'  an  nnsemr  SieUe  iXfovvzog  als  dk 
gi^oine  Sc^reiba^  su  betrachtet^  .seiiu  -*^  V.  17.  Begründung  {ydq) 
Ise  Inhaltes  Tön  w.  Itt.  e  contrario.  Däss  Gottes  Erbarmen  oder 
seiii  EnPFÄhlen  tum  Heile  froi  kt,  .geht  daraus  herror,  dass  er  mit 
Freiheit  Tentockt  oder  Tom  Beile  ..aussdiliessL  Denn  eins  bedingt 
.das  »ndore.  Wt^r  das  unbedingtii  Recht,  su  Terderben,  hat,  h^^ 
auch  das  upbedlngto  Eecht^i  ,m  begnadigen.  Wer  hingegen  in  set- 
aam  Refiht^,  s|i  fertUgen,  b.eBchrinkt  und  an  gegebene  Normen 
^mA  Bediiigu^gfUi  l^ebunden.  ist,  der  h«t  auch  nicht  mehr  die 
Freiheit,.  SU  erretten^  wfp  fr  wUl^  Tiehnehr-  mnss  er  pflichtgemäss 
alle  die  erretten,  bei  denen  jene  Bedingungen  nicht  sutreffen.  Ai- 
'f€i  fa(^  fl  yQ(xg>ii  t^  Oaqttia]  dlcit  f.  e.  Deum  sie  dicentem 
ostendit  Ben  gel.  .Die  Schrift  sagt  tum  Pharao  s.  r.  a.  Gott  in 
der  Schrift  u.  s.  w.,  rgl.  Gel.  S,  22.  mit  Rtm.  11,  22.,  auch 
GaL  S,  8.;  denn  die  Schrift  ist  Gottes  Wort,  vas  ako  die  Schrift 
sagt,  das  sagt  Gott  selber.  Zu  rc^  Oa^acj  bemerkt  Ben  gel:  Ph|t- 
raoni,  qul  Mosls  tempore  tixit  Auch  war  da^  Beispiel  des  Pharao 
deshalb  besonders  passend,  weil  er,  wie  es 'schien,  ein  unbestreitbatn 
Eecbt  auf  den  fortdauernden  Besiti  deft  Israelitischen  Volkes  hatte 
und  Gott  g^egenüber  geltend  machte,  daher  als  JTjpus  aller  derer 
betrachtet  werdeik  konnte,  qui  ex  spgrapha  cum  Deo  agunt.  Die 
citirte  Stelle  kt  au^  £iod.  !d,  16.  ei^tnoitimen,  und  lautet  naeh  d^r 
Uebenetsung  der  LXl. :  xal  ivensv  rovtüv  dietiiQ^&ifig,  Iva  ir^ 

fuhf  iyndüji  cjf  /f.  Oeher  das  Jvi]  recittftifum,  welches  de« 
▲ussprtchl  eiiiflhrt,  's.  i»  t.  12.  et^  adta  iren;co}  eben  daai, 
4.  i.  m  nichts  Anderam,  atdrkft  aU  das  Ivexey  %ow&v  der  LXX. 
iVgfc  12^  0.  El*.«,  22..  KoL 4,i&  «$^»e«  «r«]  h«be  ich  dieh 
«#e«  it    B^x>  :^nUNl-.  Dm  ffij^ili'mi  tDV  bot  ^eii  nt- 


Wt  Wdm  a^Witfm. 


Mv  ^^%^im.  0,1  8..  Prof.  211,  4»,  (dabfr  tfip  UK.  .M^^Wr^T 
0tdle..Aev^^i^g  34:  iYkvMs  sery^tiis  j»»),  «U  ^it^BJidtiMviigf  Anfir 

iaUrPauhiB.aD  uB89nr -StiiUe.j|$ip9f^^^a  4ra»  Sr  FJht^  '•i9<^..4^9 
Cnuldit&tt  evt^neähtod  !die  lakM^cii»  IsiaU  dff  yHssinnrilfPfiinf  lu^ 
idie  iedtQiuagr.£|c7'^^tfai^«tait'dic9fq(i^7i',  w^.,dHr(Bb.M49t.Q«tt 
MilaehifldeMK  db  dar  den  PhaM4>  m  ^ty^wi  ^w^f^  Tbiui  «Ad  Ii«i- 
4en  a^aoJvi.  Qc4io]||rapLde  Itofortritt:  JE«i  darf  dahtr  Ü^yHHt^  n 
judit  einra  aiioh^.mit  iiQoh'  dau  fana  «nauwicb^ndar  Bc^iiCfiiy^aiif 
Jak.  6,  15.,:  duinh'.ein.divam  U  «aerirari  cn-Wlrt  )r«tld^-  IXami^Mfr 
mA  heafit  4a9i'^$6^£tf^ei»^.iiarfit, :  undr  d4lia.w,irdi»  ja;  io  diaMm 
4M]ia.Paiilit8v/dtanr^7i/  Dtchlxiibaiclilli^lr  lUit  t^^^s^riVvffvrtlliiHihl 
teken.  fibaa.  ao.  w.M^  abar.darC ^^^l^cS  crr.MiiarpnUrt  wacdaiM 
i-oH  b»a4ii«  jdidh.  s/uia  Wldeff«(an>df  %nfg^TA%i.  .S^  adiHi 
•AitfmBtl>ftt  eUiUti  k;  xt  .«ontrinMiaa '.n^sJaUrefl.  ..Daan  .^npMf 
-i*dft  aich  Nr  oll  das  lymoDione  IlSn^  <  tHcfaft  «Ml'ttPn.  in  4lfta9r 

^edentmig,  tgl.  pit^b  4X,'2.  Deuter. 'te,  If.,  und '  dahn  ^agt' maa 
yohl  iyelq^iv  o^r,*i^Byp/Q€iP  Ttfg  oprf?«i§',  ^iifp  'im^*(iittPf 
\h>  J^nV)  t6v  &vpl6v  oder  atich'Tt^Trrft^cr,  Ygfl.  LXX.  Sf^iim« 
Wf,.22.  Bsr.  1,  1  21fÄk;  »i  f.,Vöic!it  aber  ^^rgrt^^Tl^tf, 
Wsonderg  ificlit  dhne  Angiibe  dcr'Pe^on,  giegeti  trefebe  Mf^ik^ 
Vird,  Tgl.  iyelQ€iv\'piVQ  inl  mva.  Mal*.  24^  7.''  Mark.  1^  Ä 
Liik.  2l,  M.,  im  Sinna  ? oii :  Jemandeii-  ge^en  Xeoian^aa 
aufreizen:  Auch  die  Rrkllrung:  i^firetqd'  cre  leb  ha>Vd'iek 
lum  K^bnige   bestefU,   ist   als   lu  eng  illiruvkiuiraiMik;    delikl 

▼cnn  a?icb  bd  Wm^yrticb  habe 'dich  aufgeBla-Nl^iifl^ 
-    .  'i'  '  ?  -»«flip-  ■ .  '    ••  '  I.  -iii' 

jiD'gat^eUt  «ich. -allenff IIa  Tpn. salbst  aU  SL^nig^  od^r  luo^.  ^$r 
«nigie  «rga^ea  Ijaw^j,,  s/».  kaqn  deshalb  jdqch  nool»  J^^t  i^^^i^^i^ 
c;«  ich  haha  dicj)  er ir e«c.k't.phne  Weiteres  für  xaf^^crrff ofa . <re 

gejaqpnJueA.Fee^an. .  Es  bIej(bX.4aHejr  nur' die  Erklärung,  übrig:  |^- 
.<XW^  cr«;ijqi.  ^ibA,di9»h  .er^we'cll=  i,chLhah|f  A\t\  i'fi.m 
JSein  erireckt,  ilcÄ  enUteh^n-^  ..auftreteii,.  ersch^ii^en 
lafljseiiy  dw  i^  ich  fiabe^deina  g|^ij^|r^s.ch^bÜicbe|:ri9cbeU^ijing  uii^ 
^tcllun^  deshalb  «bewirkt.  ^.  .si  ir^.,  ygl.  .M^tth.  ll,.vl,l.  .?*,  Ul  i^i 

H^rk.,  13,,  ?2.  vk.  ?^,.6?- .$,  ö;  r,  lö. .  ,j[oh.  r,  .52.-  au*  4a 

jL3,,i23-  Bacii|der,,rec,.|^;9:«;»j;iii^J4|f^wil^^  fi'^oiöa  .damit  je ii  an 
.ilr.M.i^e,    fl 4c:ir. ed s.c,^  «eli.e^a'.Ja^Ve..  4>'^ft¥><?M^.  =  .nK*Tf7 

^ran  der  gesöbi^htUehts^MaitUastatio^  \dar  gSttitclla»  B^emaMM^ 
W  ;fii^cv  Epb.  2,  7.  fM«x\^a3^vi»Uiy'  1  Tlm..li  16.  ?rgL\Mei3^ 
rVi^C  iiiMti^<Tvwfiq  \BämL  ^  25.  Züal  eV  #o/  igL  iim««  1^  M,  aiqif 
'MftxpiP  jtior]  BewaOHa-cht  Padhia  .hat  ikoBl  abaichtliah.diar 
4«i'Att8dracM>aliatjt  vi7»r^cg|q}j«  /ilii4^ildr  Uli  gMrJ^ti,  ITaJt:  ;/(rte^ 
«»br  lie.fikaftjar  iil€h,ia»e(SliiLe».IMta^  ikaVa»- 


MUitbi  R«^  tHMen»  Vacftt»  .  p«ientta4  .  f jnoDm  dem  nodti 
iSovaic^  imperium  bexeichnet  Vgl  Ha rl  es s  xu.Eph.  1, 19.  S.  1( 
iDau  ooter  dieser  Macht  nicht  eirif  Heil?  -  sondern  eine  Verderbens- 
^ach|  geiDf  int  sei^  «eiche  sich  in  der  endlicb^en  Zufi^randerichtanff 
j^haraQ^  kuiid  gah,  war  als  aus  der  (Beschichte  des  Kö^iigs  bekaniu 
.TeraiAausetien»  dvyayiiiv^  potentiai^^qva  inersus  cum  copiis  e4 
Phprao.  BergeU  nal  onda^^iQYY^fi]  und  damit  .verkün- 
dig t  wurde.  iLfx^Y^^^^^  nuncios  in  emneR  partes  mit^ere,  d u  r c V 
1)1  n  Ter  k ü  ni  ige  n,.  TgL  Luk.  9i,  60.  und  di^Q^^tr^a^  ,Rom.  5,  12. 
70.  Z^Ojka  u,ov\  mein  Nam^e*  Im  Namen  Gottes  erschliess^  sich 
jaeia  an  sign  verborgenes  Wesexi.  Da  dieses  sicK  in  einer  Fülle 
geschichilicher  Offe^arufifi^thate^  kund  gfgebeii  ^at»  so  bezeichnet 
/TVT']    Diti  oVfl^p  ^VQiov  Got|  aelbst,   insofern  er  in^seiner  thak- 

■IciAiaMi  Betaiigiing'>erkMilit,''itiiil:,  sabai  io  «aMfaNcbloat«:  Mi 
iprtiÜnMiaa,  :4em 'ü «akliäii  aaa8pbiohba«*VDd'ai*iinhar'i|BirordaA  ial. 
:¥g«:  ■a»«aCeni|i«'r|rria  Fat  2»v«;  M,  8;  9B,  X  Bier  ist  il* 
'SüOiaet'.^r  NiMe^  daaaan,  dw  aicb  an  Maraa  ao  .'nacMg  ihmI  kam- 
-IM  «rwiese»  tet  Et  HaiaH  Mltdam.  ha$f%öxQjK^.  .Vgl  A^ 
'tft,  %A.  Si^  9iuJ#f  «^ 771^]'  atf  dYP  gante n  trtf«.  gehoi  SiHai. 
M,  Ui.  adüldait  detiEindniek,  «eblMn'der  Unlargang  Fbaraia 
^dF  fte  däoi  VaMia  Oeltaa  faiiidMichaii  YMar  maeka.  UaKtoii 
-Aaiar  fitlüthäii  .fivaasiliat  dvaiif  aveh  ss  •däii' «riaaMan  ttni  1** 
4wm,  ^  dito  Tan  Theitaek  s.  «.  Sl*  aiiftffihite»  Staltonu-, Aiab 
Mr  Kaean  tkul  Ibrfcr  Mar  Erarakaamgi  'und  emilkh  arkrA  siatsdA 
.ttHirliraad  miidac  liuairräitiiiifr  «dea  CbriataHlHnDcsi  dvrakhia  9a»- 
-kiii4igita«f  4ktf*gainte-Br«a.  diäffeÜit,  kuaUaiuc.  Id^fit.kih 
^dleniiMf,  Beiixa).  Vgl  aack;  Ifaüh.  <SQ, '13.  Darjiihalk  upevM 
yema.fcke|ni  n«n  aUerdii^ga  ,daa «eopr^j^i^^riai^he.  cpQditus  ad  per- 
«Aklaai,*,^  keataiigen,  Pnc^  aaigt.i  nicht  wx  i^  peachichte  Pha- 
•ra^s'^.^derni  Mch  der  6eda?keiiaiiaaiaiitenhaifg  4er  Torliegenden 
$te))a  (Mlhf  r,  ^sa  hier  .laAlchal  un^yor  4(l]en.Dlngen  -nur  .die  ah' 
i^alu^jOlfpiihfBrciiehkeU  der  .gottliel|en  Macht  aicker  gaaUUtjrefden 
aall..fl^«/Di^lfer  ^  Aniaasaiiiig  d<a  He^sckf^n,.  welcher  jßo'tlea  B.eidit 
)iuid  wilian  .pach  aeii^fim  Recht. and  Wi^^n  .ipaint  beugen. lu  köaneii. 
j)amitlieaae. sich  anrieh  die  Aonahmf  finer  gdttUcheo  naluataa  conee- 
,l)aeiia  uofh  wohl  fereioigca^  welche,  in  awijgeir.Vor^iiaajcht  des  be- 
lifjrxii^aWideix^ebi^ns  gwan  den  gfoflanhajrleo  Hetfara^tachluas  dei- 
eijnimgeacbiet  das  seinen  Hi4cfgaag  selbst  vara chulden.de  Individuwp 
^na  ^lein  au  rufeji^'  unj  sein,  wenn^aiucli  dufqh  jif  göttliche  Offenbi|- 
rang  entzundetea,  dennoch  selbstgewahltes  Verschmähen  der  göttlichen 
Gnade  snr  Verherrlichung  der  göttllcbea  Strafgerechtigkeit m  Terwaa- 
dan^  heaeUosaen  ha4;^ao^laaiB'kolAaalndiTidünii  iaailataftiACNnde 
idb*n'diehan<>Nniaas(we«w"««ck' Wider  WiHed'dan  fdtilicfaan  Plan 
«nd  Witkn  irad  nlekt  seihe^  nn^ftlidren  und  eefhatitclretf  Eigea- 
nrUleii  zu  rpUitr^tken.  ITijr  ist  dabei  wieder"  zir  "bemerked,  daaa 
diese  univ^rsäU8.tische,£ösui|g!'Aic1it.etfa  schon  als. ^wi^ch^ngedanke 
JH,  uigyperim.y.arelhwaiuge^ahobc^  werden :4ari,:/4a«n  .si^  ji*t  nickt 
in  dun  aliein  and.iaaUi*.#alfaailaii^-äQDdai*»^ur.kQaudaai..'Coatexta 


te  Mif  tti  9U  tUnar. 

^er  TÖrtn^^^^aogeneh  iind  nachfolgeiitfeii  'QBBmttkUnMtkt\tai^  toi- 
sereg  Briefes  lu  entnehmeii.  Auch  hier  geii1l§^  es  nachinweisen, 
wie  »acii  in  unserem  Verse  noch  der  md^llche  Aakntpfiiiig'spiinkk 
hr  sie  nicht  abgesichnlUeri  ist  —  V.  18.  Zieht  dt«  ResulUt  a^» 
y.  1&  -  ir.  äga  oiy  oV  »iXei,  Hesfi  demnach  tlud  et- 
lärmet  tt  sich,  vilcbei  er  will.  Eine  der  r.  10.  enAalUh 
nen  analoge  Folgerung  aus  >t.  15.  Sp  9il€t  so.  ileety.  Vgl. 
Joh.  Ss  ihi  ovttaxal  6  vlog  ovg  d'iln  t^toi^hoietSv  ds  9äiei, 
^(TxXfiqiipei'}  'wen  er  alter  will,"  versfoekrt  eh  FolgehMig 
aus. f.  17.  Da  man  als  Gegehsati  lum  UsbIp  ein  xataxqlvMy 
4nodöxifidl^€$p  oAtT  ä7roXXvpq$  trwtLTiei  hille,  alucht.  17.  nicht 
sowohl  von  der  Verstoehung  als  ton  d^r  Ziijgrundi^Hchtiurg  Fharaoi 
die  Rede  ist,  so  haben  nach  dem  Vorgänge  TinHCar-piV^mehrens 
iAtukgw  ir»bfffvrasi'  ditceb  ditniter.  tiMtarOji  hart  heJiiiKdibilB, 
nUifeiandlaii.  Deck  wesii  miA  dJasei  Bftdiniangt  iainiiahrtrtr»U|e 
'£U.  HIeh  3ft,  M.  Xu  «tfttiArem  ist, '  weK  ep  f»m  SlraiMe  ihoiaiV: 
mmtntl^^WB  m%iuva  kxpnSjg  f^mk  b0hMd»lt*iar.«eiDt  JiBAganf* 
fgL  Klag«!.  JflMm.  4.,  S.  *),  .ad  M  sie  dock  jedaaiiUa  an  naIM 
SCalltf  Töllig  nnaUtlhaft.  Denn,  einmal  iMasU  am^Ahwaickiini^  tmt 
4ar  nigeljnisa^en  Bedeutuilg  ein  4wlng«iidar  Grünt:  «tahaldfeü  sali, 
^mi  dann  heisat  jadeolaUa  da,  w^  es.  sieh  um  aide  Tküighait  Gal- 
-tea  in  Besiehung  auf  dea^Henach^n  handaitt  cTjrJtg^^anly;  tianahüfc- 
daa  ,9hart'  uachMi ,  TerhifftcuB^^  .Tcrjiloakea^^  In  < idtr  ^bsdhiciiia  1 4m 
^Jisrao  aimal  war  der  Aqsdmak  in '  dieüm  Silinai.Mir  aftabtond^n 
Sesefohnnni;  gewaadan;  VgL  LXX.  Eidd.  4,  2L  ):,  3.  M^  m 
ll,iia'14,  4.  17«    Hehr,  pffl  odat  HTÖj^n-    Biäa  haatittmte'^ 

Yenbar  auch  hier  den  Apostel  'iiiif  M^aM  dieses  -Wor^s.  Br*1ronnta 
di^a  nm  so  mehr,  da  ja  das  1. 17.  angeführt  gMtlichfe  VcrAHenh- 
gericht  nach  'dem'  bekannten  Ges^Ichtsadsammenhänge  *tai^FV^ 
des  Toraufgeguhgetieh  g^ttücfben  Terstockungsgerlchtes  jWari.m 
wenn  y.  17.  gesaVt  #ar,  ^ass  €r9'tt  den  Pharao  erweckt  naba, 
nm  ihn  au  yer^efbeü,  d^hb  nätilHich  Gott  such  dfl'llfttel^ni  't^ 
Grund  des  Ve^derbens^  die  Verstdckung  Selbst,  gewirkt  haben  iftuaite. 
Auch  der  Gegensatz  voh  SiseYp  tni  trxXiJQVPeip  ht'frentk  ttaA 
nicht  tormetl  durchaus  stringent,  doch  materiell  rollkoihmen  he- 
grfindet.  ipenn  das  eXep^  -beisteht'  nttch  pauKnischen  gegriffen  Ik 
dem  freien  Geschenke  der  Sllndentergehiihg  und  d^s  ewigen  lebetrt, 
die  empfangende  Tr/erri^  ist  damit  eo  ipso  gesellt,  und  kbdiml 
da  sie  weder  eigene  That  des  Hensch^ti,  noch  yerdiensäieher  Clrlitta 


•)  Allerdinfs  badeete«  die  Vaita  aaft — «Viäy   wi«  >Ma>aaf'^^ 
%\k  dea»  mach«b,    was  da«  äMmaiiar^rt  b#sNiiehniH.    laiaan 

wia  ßpudvpoi' 
Tockömmt,   so 

diüf  ff xlrj^vyta  =^  w„^.,^,^,  .^-,-    —   —    ~  — , —  , 

"'  fitatt  flodeo.  Der  hinzuiretende  Objekts  •  AccoKativ  ffxXfjqvyii 
riwr  er^Sbe^  dann  di«  Bedeottfüf;  ^,bart  iiein  in  Hinsieht  auf  i^ 
^«adan^  d.  L  ^^iboiaadcn  inirt  hehaibdätai<*.>    •  ^  '• 


cn^iDy    was  aa«  aiaaiBwari  ii#sNiiennac«  -  iwmam 

'  auch    ia  intraosit|jser  Bedautiuig  =  §^<^4/s  (lfm 

o    kouote   derselb«  Gebrauch    ivueb   in  Beaifjbnax 

=  axltjQoq  fXm    in  der   dtirteu  Stelle  derlLXX. 


dM  Htilet  Ut,  bier  nicht  weiter  In  Betracht;  aber  iler  AnMchlata 
Ten  der  aündenvergebendeD  Gnade  und  Ten  der  Seligkeit  ist  darcb 
4ea  Menschen  Herxenshlrtigkeit  bedingt.  Wo  also  Gottes  freie^. 
Ton  keiner  natürlich  aittlichen  Beschaffenheit  nod  Recbtsforderang 
4ea  Menachen  abhangige  Macht,  au  yerderben,  henrorgehoben  wer-| 
den  soll,  ila  musa  er  auch  als  der  mit  Freilieit  Verstockende  beieich- 
Bet  wefdeiy  Das  göttliche  eXeoc  besteht  in  der  objektiren  Gottea- 
gabe  d^r  ag>e<ng  %äy  a^iCLq%i(av  uud  der  t|aifl  aioipio^,  nicht 
nnf  Grand  der  nlcri^p  sondern  auf  Grund  des  ctlyLa  Xqt(Tto\K  die 
göttliche  0(^1}  hingingen  besteht  in  der  Entsiehung  dieser  Gabea 
oder  in  der  Verhingupg  des  nardxQina  und  des  &dvavog  oder 
da«  oXe^Qog  pclwpi^g  auf  Grund  der  gottgewirkten  trxliOQoxafidta. 
Ana  deai  Sy  9ÜLe$  cxlMvy€$  folgt  aber  Ton  -selbst  das  Sy  ^i^^ 
hu  »ataxqlyti^  während  der  umgekehrte  Schluss  nicht  in  glei- 
cher Weise  sich  unabweisbar  Ton  selbst  ergeben  hatte.  Endlich 
hat  die  Frage  %l  eti  ftifJkgietCBß  j  t.  ISl  ihre  logische  Abfolge  aui 
4eai  Vorhergehenden  nur  dann,  wenn  cxlfiqvye^y  =  „yerhirten, 
Tarstocken^  ist«  Den»  ,nv  wenn  Gott  nach  Willkfihr  selbst  aittr 
lieh  unenipfinglich  ma^^l«.  acheinft  er  das  Recht  zu  yerlieren,  die 
Verbkrtctfn  au  tadeln,  nicht  aber,  wenn  er  die  Schuldigen  und 
Bfchtlesen  nur  nach  WiUkülir  atraft  oder  begnadigt»  Dasa  fibri- 
:enf  die  Schrift  diä  Verhärtung  Pharaos  nicht  allein  auf  die  g5tt- 
iche  That,  sondern  auch  auf  die  menschliche  Selbstthat  lurflck- 
führt.  Tgl.  Bxod.  B,  1&  i%  9,  S4.  und  daau  1  Sam.  6,  6.  2  Chron^ 
16,  13.  auch  Ps.  96,  &,,  war  dem  Apostel  sicherlich  eben  so  be^ 
kennt,  ab  gegenwärtig. '  Befolgt  ,er  dock  selbst  diesen  doppelten 
I.ehrtTpua  TgL  2,  6.  Iph.  4,  18.  und  da»  AG.lf^  9.  Hebr.  8,  &^ 
U.  15.  4,  7.  An  sich  liegt  die-Vermittelnng  darin,  dass  wo;  der 
Menach  in  ^en  I^ebensfuhrunffen  und  der  ihm  entgegen  gebrachte^ 
Offenbarung  nicht  den  gdttlicnen  Gnaden  willen  gegen  sich  erkennt,' 
aic  den  göttlichen  Geffichts^riUen  an  ihm  TolUiehej|.  und  nicht  nur 
er  aelhat  sich  an  ihn^n  Teratockt^  sondern  sie  auch  ihrerseits  toi^ 
Gott  dain  geof|dnet  sipd,  ihm  aum  wirksainen  Medium  seiper  Ver- 
alocknng  au  gereichen^)»  Vgl  au  1,  !e4.  Abtti.  T.  £;.  27.  Van( 
rea  om^ies  eaternae,  aitft  CalTin,  quae  excaecatienem  reproborum 
fiiciuni.,  illius  (sc.  Dei;  Irae  junt  instrumenta..  Satan  autem  ipse^ 
qui  iniua  efllcaciter  agit,  ita  est  ejus  .minister,,  üt'  non  nisi  ajua 
imperio  aga^  Vgl.  2,Siün.  24 j  1.  mit  1  Chron.  21,  1.  An  un- 
aem  Sj^Uen^n  erwähnt  ,d«.r  Apostel  seinem  Zwecke  gemäss  njax 
die  eine  Seite,  nämlich  die.  göttliche  Thätigkeil,  und  treibt  seinf 
Ai^gumentation ,   um  den'stoUen  Gegner  lu  beugen,  xücksitht^loa[ 


z 


*)  Kino  aoicbe  Aoagteiehnur  kann  auch  in  den  Besdehnattgei^  ««» 
r/<r/t;<rtK  ff  xtto&ia  ^a^tft9$  $ifxlijqvr^tjf  tfa^tiv^  ^  xaj^tt  ttiroi 
Enod«  1,  IS.  12.  8,  Ift.  gefondea  werden,  weleke  swiaehen 
iem  Aaadracke  i^ifftmyt  xvQtoc  ripr  xaodimy  4»a^ti  ID,  If. 
und  %pnqvy9  4^Q€ui  r^  xa^diay  erdreif  8  >  SS.  in  4er  Mit^ 
liegen.  •,....' 


Bri^.  an  iU  ftiBef. 

I,  ab  .tei  Ckfki40  gegen  jka  Tl|lbr,  4|»  .  «s^:  UMep' famif 
ein  CleCiflt  eilr  Bbre  oder  tar  Unehre,  wie  er  vUl. 

V.  M.  ll^fl?^  aiy  fft#i]  Der  ilpostel  etfj^t  nkhl  %{  ^v,  |^o£- 
fiev;  we  S«.6.  «,  1.  e,  1.  7,  7.  »,  14^  30^  tondern  iqeH  oiv^ 
▼ie  11,  19.  vgL  aU'  ^e?  U^  IKor.  1&,  Kk  Jak.  2,  18.  Ec 
BAchl  9kk  aho  nichl  den  Einwand  eelbet,  eondem  er  lasst  Uin  sicli 
fon  einen  Andem  macben.  Und  iwar  denkt  er  eieb  nnter  deoi 
Oeg^nredner  offenbar  einen  boffirligen  Jnden,  wie  er  es  ja  in  der 
ganien  Torlieg*enden  Entwiekeinng  aar  mit  einem  aolcben  an  tlmn 
hat  Bio  ecbarfe  Antwort  lupovpre  d  äv&Qmn9  $c%X.  beweie^ 
daai  er  eich  hier  nicht  einen  bescheidenen.  Frsger.  sondern  einen 
frechen  Wideriprecber  entgegen  setat  Vgl.  das  p^  vtfßtiXo^pQO»*6l 
11,  SO.  und  daa  £q>Qör  1  Kor..  U,  M.  Ber  Einwand,  dass  der 
Apostel  seinea  Brief  je  nicht  an  Juden,  sondern  an  Christen.. ge- 
schrieben habe»  kann  dieee  Anffasanng  nichl  widerlegen.  Iti  doA 
aich  die  ganse  Deduktion.  S,  17  ff«  direkt  gegen  die  Jaden  ge- 
tfichtet  Dies  kGnnte  nur  avffallen,  wenn  seine  Leser  Ar  eich  kei^ 
nen  Nitsen  daraus  i«  atehen!  vermocht  hatten.  Es  ist  aber  bo* 
knimt^  wie  sehr  aich  die  Indeo  Christen  iberall  in  Qefahr  stan* 
den«  in  die  Jidische  Anachaunogsweise  zardckanfaUen.  Da»  ofiit 
im  igeh  ow  fHns  folgert;  ans  .dam  Bi^  du  ^ilei  ^rx^w^vas.  t«  !& 
Iki}  da  er  doch  willkührlkh  selbst  TOrhirtet  hat,  ParUcnla  Taido 
exprimil  merosnm  fremitam«  Ben'geL.  :Za  v/  Irr  Tgl.  9,2; 
Qal.  6,  11.  Halth.  26,  66.  Mark.  6>  36.  Warum  nach,  dn 
er  doch  oatbt  Freiheit  nnd  Zurecfaiinng  anfgehD^en  lial,  {Uia^ 
jptstti]  tadelt  er?  nimL  die  laienscbUche  inei^ew ^  die  er 
aslbat  gewirkt  hat.  i^fs^ow«.  erklärt  Heey,eh  in s^  durch  ahw-^ 
war#,  e|ot;^yel^  «äf-a)^ivoi<rKai^' wie. euch  .Mark  7^'  2.  nach  Sf^ 
«M(  die  seoapt  i^ifnpatHa^  Cod.  D.  ^atifMmaav^  etuschiebt.  An 
unaerer  Stelk  hat  die  Vnlg.:  qneritur^  Luther:  ^^uldifft  ar.^ 
VffL  Sic  41,  7.  2  Makk.  i,  7.  Hebr.  8»  8.  «^  y^q  fi^vli^fiau 
Mtoi  wig  ixvxki<mfiißi\  denn  >rer  widefrstohti  steine m.  Wil«» 
len^  Begrtndunif  (^^)  des  ti  S%k  ikiinfsfai^  9^  er  salbet 
▼orhiHet,  so-  hat  er  keiAT  Recht,  an  tadeln;  denn  4a  er  der  AU* 
BsichMge  iat^  so  mu^s  sich  Jeder  Torbirtea,  dan  et  terhirten  wäL 
Er  kann  dthcir  ton  .dem  durch  ihn  Verstockten  nscilt  Cstdeca,  daaa 
er -nicht  tetsksekt  sei,  ihn  aUo  anch  nicht  wegen  seiner  VeisteofciN 
hait  beschuldigen.  Dae  Perfekt  dwMof^x^  ist  hier,  wie  16,  2^ 
pdaentisch  au  nehmen.  Vgl.  Matthii  Ansf.  gr.  6r,  Ih#  L:  &tt7i 
f.  .211.  Win^r  UL  K.  ft  6.  41..A.  Aom^»  S.  Sil  fii^  FsagUB 
wer  widersteht?  ist  energischer  als:  wer  kah.n  •widorr 
ata  hon?  Dasa  das  Faktum  niepMils  torkommt,  ist  ist  sdklagendste 
Beweis  fir  eeine  Unmöglichkeit  Kur  Sentens  rf/l.  2Cbriim.2fl;  6L& 
nnri  ^  tfj  xeii^^«(rdt>  iax^g .  dvvatTxsiaf ,  mal  ora  IfMs  n^ 
ei  iPutniiPoii.  Zu  dem  avtov  bemerkt  Bengei:^  Hoc,  pn» 
Bei  poiitum,  exprlaiit  affectum,  q«o  Deum  aTeraantur  resfionsatorea 
efueoMidL  Freilicb  ist  diess  AaSasbung  nicht  nothwendig^  du 
dar  Znaammenhang  ?gL  ▼.  18L^  von  aelbat  lehrt,  daaa  nn  Geil  ilit 


ludio  i0i.~y.ao.  fAepowr^]  Tgi.  lo,  la  LuL  ii,  a  »« 

PhlL  S,  8.  rtc.  Di9  PartikttlTerbindunfc  f^eroSp,  TgL  Haftunf 
Lohro  T.  d.  Partikdn  d.  gr.  Spr.  Th.  II.  6. 16. ,  wird  hiufig  in 
Bnridem&gen  gcbranclil,  und  diMit  dun  thtils  lar  Bejilmiig,  tbeib 
mr  Veneiiiwig  oder  Berichtigung,  TgL  Harlan g  t.  ■.  0.  S.  400. 
Das  angehlngto  ye,  welches  in  der  kUiiiechen  Gricitat  eben 
eo  wenijr,'  wie  die  Voranfstellnng  dea  fkeMovr  Torkomml,  vgL 
Lob  eck  ad  Phryn.  p.  M2.,  dient  snr  Verachirfiuig  dea  Begriffet. 
Br  iat  hiar,  wie  10,  la  Lnk.  11,  28.,  ainfaeh  ▼emeinend  pder 
cmriglreBd  ino  vero,  nein  Tielmahr,  obschon  ea  avch  ireniack 
bajakend  ja  wohl,  ja  freilich,  gefavat  werden  könnte.  «S  £pm 
^Qmne}  o  honnncnle,  rerichlUch.  Der  Mtnadi  in  aeiner  Niehlig- 
kait  wird  im  Geganaatie  snm  aUmichtigcn  Gotia,  daa  nldma  im 
Gaganaatae  anm  nXdtrag  gedacht  Aach  2,  1.  Terweiat  i  äv^ 
^^m9$B  ilan  richtenden  Manadien  in  aaina  Schranken.  VgL  Jak. 
2,  20.:  m  Sp&QmTJX  nevi,  «ach  Habr.  2,  0.  8,  2.  cr£  %lg  «f|  ' 
wer  Mal  da?  qoantidaa  es?  «n^  nachdrfieklich  rarangeateUt,  wie 
14,  4.  Tgl.  2,  0.  noch  A6.  11,  17.  Exod.  S,  11.  2  (iptanonq$^ 
p6iuy^  %tf  ^Hp]  der  da  Gott  «nigeganantworteet?  d.  k 
daaa  da  mit  Gott  hadaral,  ihm  wideraprkhat.  Dias  dptanexQi* 
P€C&tt$  gegen  Gotk  hg  eben  in  dem  tl  it$  (kif^^ttm;  t^  /a^ 
ß&vijfMXT$  avtov  tig  ip&iinfine;  Bächtig  erklirl  Chrjaoalom. 
dptanoMQipifjbMP^g  dorch  dipt$i4ymp,  ipm^ri/^iik^pog^  TgL  Lok* 
14^  &  Lll.  Biob  18,  a,  anch  aptimetp  bik.  21,  16.  AG.  4t,  14. 
ni^äp%ilfye$p  AG.  IS,  46.  28»  22.  Binrog^nLIK.  Hieb  11,22» 
lal  äptan4Mfi<np  davpos  a.  ▼»  n.  ^laaim  raaponder«,  9,dem,  waU 
chor  geredet  hat,  antarortan^S  nichl  gbx  raapondendo  contradieai»« 
/Hf  ifel  rd  niidciM^  t^  nJiiicmm]  ea  wird  doch  nickt  dna 
Gebild  anm  Bildner  raganf  Hier  wird  aüardinga  anf  daa 
fragende  f*^  eine  negattre  Antvortarwartet^  ▼gi.M  8^  6.  0^  14^ 
Zar  SMiteni  Tgl.  Jea.  20,  Vki  odx  Ag  rH/ldg  vov  MfO^Umg  Jto« 

p9  inla&ag;  ^  t6  Tro^fior  «^  not^aapri,  ai  mfpetäg  f^  inol^ 
tra^y  Ih.  46,  0.  10.:  ^  iqü  i  n^lbg  €^  KeqafUÜj  tt  n0$BH 
•— ;  ff^  d7t9nfp9^&e9a$  ti  nXAüfka  nqog  %ip  nhiücanu  uixi^ 
aock  Jea.  04,  8.  Jerm.  18,  Oi  Sir.  tt,  18.  14w  and  Hiob  10^ 
8  — IS.  Sap.  SaLl&^  7.  Ohne  Zweifel  iat  eine  Baakktng  daaApo« 
atela  aaf  dieae  Aaaa|>rfiche  oder  dock  wenigatena  ein  Anacbkiaa  as 
diaaelben  anianohtten$  denn  anmdglich  kann  eine  bloa  lofUUfa 
Begegnong  'mit  einer  ao  ainageprlgten  and  ao  oft  wiederkohrendes 
AltlealmL  ToratMlunga-  ited  Anadmckaweiae  atatuirt  werden.  Ne^ 
qae  taflieh  yddid  in  applicando  ad  praeaentem  caoaam  teatimoni« 
IRo  laborandam  oft:  ^ando  Paaloa  a lindere  dantaxat  ad  PnH 
^tae  Terba  ydnit,  qno  phs  ponderia  heberet  aimilitodo.  Calyta. 
W  fie inolMaq  ott»g{\  waram  haat  da  mich  ao  gemnchtl 
ftöutp  =  lacere,  ibgcre,  bilden.  Tgl.  t.  21.,  nicht  ss  traotare, 
kaknndeln.  In  d^r  trotzigen  Frage  t.  10.  lag  allerdinga  dla 
IMge,  will  aie  kia^  «innilirt  wird,  mit  oingaacUoaaen.  Dann  dordr 
mi^,  nr.  aa  i.  na«,  amml  n.  12 


li«  Vi^tMgr  dtis  Oott»  i^emi  er  atch  WiUkikr  .vArstocUii  4iM 
»ioht  mehr  lis  Rechl  btbe,  den  Verslockten  za  kesdmldiffeQ)  idQUf 
Ihm  eben  das  Rechl,  in  firatocken,  wtlchen  er  'vill^  d.  L  i«  hil^ 
den,  vie  er  will,  abgeeprochen  werden*  -«-  V.  21.  ^']  oder  si 
ei  wire  denn  etwa,  das«,  ygi.  Matth.  SO,  16*  ovu  ix*^  i^ov^ 
ffi€ty  i  xBQäfjkivg  voü  nt^ov]  hat  der  Töpfer  nicht  M«chl 
über  den  Thoe.  i^ovaia  s=z  Recht,  Vdhnacht.  Per  Teoem  Pe« 
teetalia  non  intelUgtt  inppetere  rirtatem  nc  robur  (Vermögen)  fgäo^ 
«I  pre  Ubidme  aeitrced  opttmo  jnre  hane  facnltaten  ei  compeleriH 
CalTin.  TW  Jt^iiwM  toq  ^öpciay  Mix^ig^  se  dnaeo  MSQtKf^eig 
swbclttQ  regieread)»i.«nd  regiertei  Ndttiei  geatellt  iet*  B^^ch  dieac 
Wortstellnng.  wird  l«irdU  di«  Wiicde  des  xcQa^BUQ  ab  iich  die 
Sichtigkeit,  des  Ttqkig  »achdrtkcklich  herrprgeliolMA.  Yfl.  fUL 
2,  6.:  7VQ69t»f9ov.  d'eig  ävä-QÜifav  ai  Xcf^ätii^i*  VLAU 
0,  lö.  Wiaer  UL  K.  3.  §.  30.  &  Aam.  2.  S.218r  ex  tw  «v^ 
*  mx^d^f^a«]  .ane^  demselben  Teige,  aue  der  ttämUtibea 
Hasse,  naml.  .fv  n^iXad.  n^i^awii]  in  mächen.  Infinitiv  der 
Bihtren  ikstimmtag.  Vgl.  Job.  6,  27.  S  (Up  ei^  %%^^y  cmv^ 
9l  dk  d^uuikUip\  dae  eine  Gefäas  aur  Ehre,  das  an4eira 
Mr  Bne^hr.e.  Zu  d  ji*^k  -*  £  dd  TgL  1  Kor.  1),  21.  12«  & 
2Kor.>S,  1&  Hermana  ad  Vig.  p.  106  sq.  Kfihnei  Atef« 
ämmm.  d.  gr.  Sfr.  Th.  II.  §.  781.  S.  400.  Das  Bild  wird  e»- 
liBt^rt^dnrch  2  Tim.  2,  20«  21.»  er  ftcfdij^  lie  ohU^.  oif  i'cm$ 
fMPQ^  9»ev^  X(gi}<;&  3^i  «9/mSf  dkXd  Malivli^tm  nai  iatqi* 

fj^ßoP,  mai  €VixQiiffMoy  tif  ^s^mit^,  ai^'  nSv  e^yw  myadi^m 
^tfMäOf^iy^y.  Die  «s/im;  und  dw$iktm  dee  fiefaeeeft  beaiebt  sbh 
abm  aof  dea  Gabnaa«b,  i«  welchem  da»  GeCiee  bestimmt  i<t.  In 
dte  AüwtndttDg  Mspnchl  dieaw^i^f  der  Htm  ▼.  2S.,  iit  iwin^m 
dcc^  anmlßm  t,  21,.  £a  bdtint^  nun  ichciseji,  als  ob  &iet  über* 
ftmipl  dal  ieriium.  eempiwratlefiie  Mir-  m  der  Znetkennimg  d<»r  S«^ 
liffceit  oder  Verdammai^a  «ach  freiw»  vom  mtoschlieh^  &ee|)t»<' 
aiaprncheiiuiabhtegtgte^  |(9ttlkhcinCe4i;hl«ss^  bestehe.  Doeh  denkt 
der  Apostel  dom^gadi«eii^  vou  t.  19.  $n  klarHror)i«tg«ttden  Gedan- 
hiaziteaifinienkangf  nash  du  gMMk^mtmtffi^eiPi  onp  iß  Vecbia^ 
dnag  mit  dem  ^M^QvpeiP,  dae  gdttUcbe  {nÜeiß'  4nf  i^  .Verbind 
düng  «tft  d»m  den  «/fiaoi^otf  wirkendeii  ilnZt^  I>4*  tili«  >od 
aelbige  ^i^ctfia  wird  also  |q  der  Asiwondang  die  Mene^bheitsnuMsa 
aein,  wie  sie  flott  als  adi  sich  indifferenter  Stoff  gegpbea  isV.  Wie 
der  Töpfer  nach  WiUbahr  ans  demielbeA  Teige.  Ter««lpedaiie  dt* 
olalten  bildet  je  nach  der  yerschiedenen  Beetimmung.  der  Gefasse^ 
ae  bildfit  Gott  ex  eadem  nrnsea  hnmi^a  heilige  Henackea  m  ealan 
teia  vnd  anheilige  in  perniciem.  pa  das  ^qo^a  ala  ein  t4MB 
BlUaer  ▼orgefandeaee  boaeichnet  wird,  so  ist  laicht  direkt  onf  dt^ 
S<<lkdpfttn^g  dieser  massa  au.  rekurriren,  wiewohl  das  aeitlicha 
Shnn  Gottes  stets  aitf  einen  ewigoa  RathschLaas  anrüctffihr^  nui 
ar  iai  ktalon  Gnmdt  den  Meaodii«  vmk  ureyrtaglf ch  »it  dem  g^. 


tfditffca  hab^n  mss,  wos«  er  ibn  fodUch  bestinml  und  bildet  | 
Tgl.  das  iiQOfi%otiikaff^v  t.  23.  Wir  seÜeD  ako,  dass  wir  in  t*  20« 
u.  21.  in  keiner  Weise  eine  Xiciq  des  in  Frage  stehenden  Pro- 
blems in  suchen  haben,  sondern  nur  eine  Zurückweisung  des  ge- 
gen dasselbe  t.  19.  erhobenen  Eiawandes  durch  Verweisung  auf 
die  unbedingte  und  unbestreitbare  MachtToUkommenheit  des  Schöpfen. 
Der  Apostel  setzt  eine  Abstraktion  gegen  die  andere.  Wie  des 
Gegner  Ton  der  freien  MachtTellkommenneit  Gottes  abstrahirt  und 
nur  Ansprüche  erhebt  an  die  göttliche  durch  mooKbliche  Rechts* 
forderung  gebundene  Gerechtigkeit,  so  hebt  der  Apostel  nur  dies« 
unbeschränkte  Oberherrlichkeit  Gottes  hervor  mit  Abstraktion  Toa 
der  dieselbe  ordnenden  Liebe.  Die  Creatur  muss  schlechterdings  erst 
lA  diese  Stellung   der  Selbst?ernirhtigung  dem  Creator  gegenüber 

{ebracht  sein,  dass  sie  ihm  als  dem  unbeschränkten  Herrn  das  freie 
locht  snerkennt,  au  erretten  oder  su  yerderben  nach  seinem  Wohl* 
E fallen,   ehe    die  imnanente   Liebes*  und    Gerechtigkeitsorduung 
Mea  göttlichen  Wohlgefallens  sich  ihr  enthüllen  kann.     Und  wa« 
schon  der  Creatur  als  solcher  geziemt,  das  gebührt  noch  Tielmehr 
der  sündigen  Creatur,  welche   die  Seligkeit  nicht   nur  yon  de? 
freien  Liebe  des  Schöpfers,  sondern  auch  Ton  der  freien  Gnade  des 
Richters  lu  erwarten  hat«    Doch  hat  der  Apostel  es  hier  dem  yor« 
liegenden  polemischen  Gegensatz^  entsprechend  nur  mit  der  Creatur 
als  solche^  zu  thun,  der  gegenüber,  weil  sie  Gott  in  seinem  Thun 
durch  ihre  eigenen  Anqiriche  gebunden  glaubte,  die  yöÜige  Frei* 
heit  dieses  gottiicben  Thuns  au  yindicire|i  und    sicher  zu    stellen 
war.     AIm)  jucfat  darin    liegt   die  ELarte   des   Pr&deftinatianiAmus, 
dass  er,  sei  es  in  supralapsarischer  Form,  Gftt  dem  Schöpfer,  oder 
in  infralafsarischer  Form,  Gott  dem  Richter,  das  Recht  auacbreibt 
abaoluto  decreta  zu  yerdcmmen  ofler  zu  beseligen  zu  seiner  Selbst 
yerherrlichung ,  sondern  darin,  dass  diears  System  Gotl  nicht  bloss 
die  Tti^üt^ ,  sondern  auch  die  'jnqf^ci^  dieses  Rechtes  gegen  seinen 
geoifenbarten  Liebesuniyersalisinus  andichtet«    Denn   dsdurch  wird 
in   tUnvt  Abstraktion    die  Harmonie  der   göttlichen  Eigenschaften 
ssrrissen,  ond  es  tritt  die  Weisheit,   Liebe   und  Gerechtigkeit  un- 
ter die  absolute  Poteiu  der  Uachi,  statt  die  letztere  als  eine  durch 
jene  Eigejischaften  geordnete  Macht  zu  erfassen.     Der  absolut  will- 
kihrliche  Wille  ist  nicht  etwa  der  wahrhaft  freie,  sondern  er  ist 
grade  umgekehrt  der  absolut  unfreie  Wille.     Aber  freilich   ist  die 
Gebundenheit  des  göttliehen  Willens  nur   eine  Selbstgebundenheit, 
kein«  Creaturgebundenheit.  In  abstracto  ist  allerdings  richtig,  was 
Calvin  behauptet:   Quemadmodum  figulus  nihil  luto  adimit,  quam* 
Übet  ilii  ftrmam  dederit:   ita  quacunque  hominem  conditioine  cre»- 
yarit  Dens,  lihil  ei  adimit    Tantum  illud  memoria  tenendum,  spo* 
liari  Deum  honoris   sui  parte,    nisi  tele    in  bomines  imperiom  ei 
concedituT)  ut  sit  arbiter  yitae  et  mortis«    Aber  in  der  Wirklich* 
keit  gilt,,,  was  Ben  gel  bemerkt:    Figulus  non    facit   lutum,   sed 
fodit:    Pens  facit  homjviem,  ergo  majorem  habet  potestatem,  quami 
flguhisr   Sed  potestas  «t  )U>ertaf  absoluta  non   ijiiiert  yoluntatem 

12* 


ifl^  Brief  «n  die  Ktmer. 

decrehimqtte  absolutttm.  Si  Dens  totnm  genns  huminnm  reliquls* 
det  iA  peccato  et  morte ,  non  fecisset  injnste:  sed  illo  jure  non  eat 

USQf . 

T.  22.  u.  2S.  Die  Gegenrede  miiss  aber  noch  mehr  Teratum- 
men,  wenn  man  bedenkt,  dass  Gott  yon  seinem  unbedingten  Rechte 
nicht  einmal  unbedinf^ten  Gebranch  gemacht,  sondern  die  Verwor- 
fenen doch  noch  in  Gednld  getragen  hat,  ehe  er  sie  seinem  Zom- 
gerichte  Preis  gab,  nnd  zugleich  Alles  gethan  hat,  nm  an  den 
Erwählten  durch  Verwirklichung  seines  Erwlhlungsrathschlusses  dep 
Reichthum  seiner  Herrlichkeit  zu  offenbaren.  So  tritt  nicht  nur  seine 
Gnade  in  das  hellste  Licht,  sondern  auch  seine  Strafgerechtigkeil 
selbst  erscheint  noch  durch  Geduld  und  Langmuth  temperirt.  — - 
Es  ist  in  diesen  Versen,  um  yon  ganz  willkührlichen  Versuchen 
abzusehen,  nur  eine  dreifache  Auffassung  der  Construktion  denkbar« 
Man  kann  nämlich  zuTörderst  xal  Iva  y.  23.  mit  f^veyxev  y.  2S. 
yerknüpfen.  Vgl.  Win  er  Anhang.  §.64.  II.  1.  S.  610.:  „Wenn 
Gott  entschlossen,   seinen  Zorn    darzuthun  —  —  mit  aller  Lan^ 

muth  die  Geflsse  des  Zornes  trug auch  in  der  Absidit,  dep 

Reichthum zu  erkennen   zu  geben  r — ^    Man  kann   danft 

9iXwv  erklären  durch  „weil  er  wollte ^S  so  dass  der  Sinn  wäre: 
Gott  habe  in  doppelter  Absicht  die  Zorngeflsse  langmüthig  erdul- 
det, einmal  weil  er  durch  ihren  endlichen  Untergang  desto  sicht- 
barer seinen  Zorn  und  seine  Macht  kund  thun  wollte,  und  zwei-* 
tens,  weil  er  durch  die  am  Tage  des  Gerichtes  mit  Uirem  Unter» 
gange  notwendig  yerbundene  Errettung  der  Erwählten  den  Reiche 
Üium  seiner  Herrlichkeit  oder  seiner  herrlichen  Gnade  gegen  ei^ 
in  ein  desto  heDeres  Licht  stellen  wollte.  Doch  einmal  kann  diea 
unmöglich  als  göttliche  lAaxDod-VfAia  bezeichnet  werden,  wenn 
Gott  die  Zorngeflsse  nur  zu  dem  Zwecke  eine  Zeitlang  ertrlgl^ 
um  durch  ihren  endlichen  Untergang  desto  schlagender  «einen  Zorn 
und  seine  Macht  zu  erweisen;  denn  eben  weil  diese  Manifestation 
nur  die  SelbstrerherrHchung  der  allmächtigen  Strafgerechtigkeit 
Gottes  zu  ihrem  Ziele  hat,  ist  sie  nicht  Ausfluss  der  auf  das  Wohl 
der  Menschen  bedachten  Langmuth.  Es  müsste  dann  also  jeden- 
falls &iX(Av  durch  „obgleich  er  wollte'*  efklirt  werden.  Denn 
das  kann  allerdings  als  Erweis  der  gSttlichen  ^äxqodviita  beieteh* 
net  werden,  wenn  Gott  statt  yon  seinem  Rechte,  seinen  allmäch- 
tigen Zorn  sogleich  zu  yoUstrecken ,  Gebrauch  zu  machen,  noch 
eine  Zeitlang  gleichsam  an  sich  hält,  und  den  Vollzug  seities  Ge- 
richtes hinausschiebt.  Doch  auch  so  Hesse  immer  noch  als  ein  zwei- 
tes Bedenken  gegen  diese  Auffassung  sich  der  Einwaüd  erheben^ 
dass  Gott  wohl  gedacht  werden  kSnne  als  die  Zorngeflsse  yer- 
nichtend,  um  eben  durch  ihre  Vernichtung  seine  Gnade  gegen 
die  Erwählten^  welche  ein  gleiches  Loos  getroffen  hätte,  wenn 
nicht  die  freie  göttliche  Erbarmung  sich  ihrer  angenommen  hätte, 
tu  bekunden,  er  aber  nicht  gedacht  werden  könne  als  die  Zornge- 
flsse in  Langmuth  ertragend  und  bestehen  lassend,  Um  aein^ 
Gnade  gegen  die  Erwählten  zu  dokumentiren.    Denn  wohl  die  Ver« 


BidbiiiBg,  »icht  lAer  die  BrdiiUtto§f  it§  Einen  bildet  eiaca  Gegear 
mU  n  feiner  Gnade  fegen  dea  Andern.  Wir  wirdea  alen  dann 
aiaea  Aatipmch  erwuiiei  haben,  wia  etwa  folgenden;  j,Wie  aber 
wenn  Gott,  da  er  aainea  Zora  erweisea  and  seine  Macht  kand  thaa 
wollte,  ohae  Vtricbenea  Ter  tilgt  hat  die  aum  Verderben  bereit- 
tetea  Geilaee  dea  Zomea,  and  iwar  ingleich  aa  dem  Zwecke,  nai 
darch  dieae  Vertilgang  den  Reichtham  aeiner  Herrlichkeit  an  dea 
Gelaaaen  dee  Erbarmens  in  maaifestirea,  welche  er  aar  Herrlich« 
keil  aaierbereitet  hat^^  Wollte  man  erwidern,  nicht  die  ertra» 
gendie  Laaginith  aa  sich  werde  in  Coniraat  gestellt  xa  der  err^t* 
leadea  Gnade,  aoadern  der  Zweck  dieser  Langmath,  welcher  da- 
rin beatehe,  darch  Anfschab  der  Uebergabe  aa  die  Verdammniea 
bis  auf  dea  Tag  des  Gerichtes,  die  eben  an  diesem  Tage  an  dea 
Verdaamiten  sich  erweisende  Straljgerechtigkeit  der  in  demselbea 
Momeate  an  den  Enrettetea  sich  maaifestirenden  Erbarmaag  als  Fo* 
Ue  aateraabreitea:  so  kannte  wiederum  ein  solcher  Zweck  schlecb- 
ierdinga  nicht  als  Toa  der  göttUchea  Langmath  geseilt  gedacht 
werden.  Ea  hatte  dann  heissen  mösaea:  „Weaa  aber  Gott,  ob* 
^ich  er  erweisea  wollte  seiaea  Zora,  and  kaad  thaa  seiae  Macht, 
aüt  Titler  Laagmath  getragea  hat  Geflsse  des  Zoraas,  die  ange- 
richtet siadaam  Verderben,  and  diesen  Attfschab  ihrer  Strafe 
M«  B«f  dea  Tag  des  Gerichtes  auch  deshalb  Toranstaltel 
hat,  am  daaa  darch  dieselbe  desto  eialeachteadev 
kaad  ya  thaa  dea  Reichthum  aeiaer  Herrlichkeit  aa  den  Gefassea 
der  Erbarmaag  a.  s.  w/^  Die  aaterstricheaea  Worte  warea  noth* 
wfttdig  erforderlich,  and  U^aaea  aicht  aar  üa  Gedanken  erginat 
werden.  :  Eben  so  wenig  aber  wJrd  maa>  dea  Nebeaiweek  des  ^wejr^ 
M9P  iy  noXi^  p>anQo9vi^ta  darin  indea  dftrCea,  dUfs  rorhet  noch 
recht  Viele  xa  Christo  hekeart  werdea,  and  daaa  am  Gerichtstage 
i.  nk0v%,os  ^Hc  iiiv^  *^  ^^"^  ^  ^^^  Beseligaag  dieser  grosse- 
rea  Aasahl  bekaadea.  solltt.  Peaa  einmal  beseldinet  i  vfXovto^ 
t^  doim  ofieabar  die.  iatenaire  Fülle  de^  gOtÜichea  Gnade, 
aad  daaa  bitte  .die  so  erforderliche  etaifce  Gedenkensappletion  dock 
mifidai^na. darch  eia  inl  rfX$toya  meiJQ  «JIC  iof^C  eagedea^ 
ipt  aai  TCn'gVcbt  werdea  m#sffa.  .Weadea  wir  aas  demaach  aar 
fwei(f9  C(KNiCllhtleaiw.eise,  aach  welcher  alailich  nal  %va  t.  28> 
Hi^ii  lioit  ^y^rw9^  aendera  aill .  iccHffi^$ciUya  eig  änoikeiav 
r.  82;  rarkaüpfl  wfrdea  nett.  „Welche  lam  Verderben  bereitet 
eiad,  aad  «war  aa  dem  Zwecke,  am  dadarch  den  Reichthum  sei- 
aer  BerrUcbkeit  aa  den  Erwihltea  kaad  aa  thaa/'  Wir  gewianea 
daan  iwei  coordtmrte  Haaptgedaaken,  |efaimal  den,  dass  Gott  die 
Zomgefisae,  obgleich  er  aeiaeii  Zpm  aad  seine  Macht  kand  thaa 
wollte,  deaaoch  eine  Zeitlaag  in  grosser  Gadald  getregen  hat«  ehe 
er  ale  rerderbte,  anid  dann  den,  das*  ihre  Vemi^itaag  roraefiailich 
fnich'iar  Verhearliphoa^  seiper  Chiade  gegen. 4te  Barmheiaigkeita- 
cre fasse  dienen  soQte.  Doch  Ueibt  ea  dann  anbegreiflich,  waram 
|Ur  letale  Hauptgedanke,  der  eigentlUb  noch  n €»entlichejr  ist,  als 
jlfr.^amtfy*  nicht  nach  der^Foi^B  aaeh  dw.erstea  wei|igete;if  «o^rr 


MI  Bifif  in  Ü% 

^4«ttiiMtiaiiltch0  BrUiroBgr  iiiiier«i  Kapiteb  afcbl  dadmli  ifctr- 
winden,  datt  oMn,  worin  der  FeUer  faat  elmnUicher  ilterer,  wia 
neuerer  antipridestinatianiseber  Ausleger  beeteht,  ^•g^  den  exe- 
feüach  einfach  rorllegenden  Sinn  überall  nnlferiallattadie  Zwiaehen- 

E danken  eintnachieben,  und  dadureh  alle  achroffe  S|rfUett  der  pau- 
ladien Arirumenkatiun  abinbreehen  oder  absustunpfeu  besfilit  iat 
Man  muf  i  tielnehr  unbefaufren  die  Mdgllchkeil  der  pradealiiiatiuni- 
achen  Deutunff  Ton  ?.  6  —  28.  an  und  ftr  sich  genommen,  ae  wie 
den  atariien  Schein  Ton  Berecbtigrnng,  welchen  aie  anaprechen  kann, 
sugeetehen«  Ba  genftgt,  wie  schon  bemerkt,  nachauweisen,  daaa 
diese  Deutung  bei  strenger  Festhaltung  dea  pelemiaehen  Oegun* 
aatses,  in  welchem  die  prfldestlnatianiach  klingenden  Ansdrflcke 
geaelat  sind,  keinesweges  nethwendig,  ja  nicht  einmal  wabnchei»* 
lieh  ist,  so  dasa  also  der  Ausweg  einer  anderen,  unifersallstiscIieB 
Ldsung  dea  fraglichen  Problems  noch  offen  erhalten  bleibt  IHe 
Nothwendigfceit,  diesen  Ausweg  einiuschlagen,  kann  aber  nicht  aua 
T.  6  «-*  SS.  aelbst,  sondern  nur  wie  aus  der  analogia  fidei  ther- 
baupt,  so  audi  aus  dem  Zusammenhange  der  ganaen  Torauffgehend«i 
und  nachfolgenden  Lehrentwickelnng  unaeres  Briefee  aelbat  dedndfl 
werden.  Nicht  unsere  Stelle,  sondern  nur  die  Schriftlehre  im  Zmum» 
menhange  und  andere  klare  und  uniweideutige  Einaelaussprfiche  der- 
aelben  können  deshalb  als  Ausgangspunkte  oder  sedes  propriae  für  die 
Bntwlckelnng  einer  schriftremissan  Erwihlnngslehre  benutst  wer** 
den,  weil  eben  nnaere  Steile  nur  darauf  ausgeht  die  Freiheit  der 
gStÜidien  Chiade  gegenfiber  jeglichem  menschlichen  Rechteanspruche 
lu  Tertreten,  die  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Bclbstgebun* 
denheit  oder  absoluten  ITngebundenheit  dieser  Onade  aber  nicht  in 
ihrem  Zwecke  liegt  So  wiH  ea  denn  audi  nicht  rerfängen ,  etwa 
mit  Ben  gel  su  unserem  Verse  darauf  aufinerfcsam  tu  machen,  daia 
die  irt  Bei  nicht  sine  causa  sei,  sondern  die  schuldbaren  peceata 
der  Menschen  toraussetie.  Denn  der  Apostel  hatte  ja  eben  ▼.  iil 
und  Sl.  dieses  Aeusserste  ron  seinem  Gegner  rerltogt,  intugesto* 
hen,  dass  Oott  das  Recht  habe,  den  Menschen  lu  Torstocken,  und 
dennoch  wegen  dietier  Verstocktheit  im  Zorne  aü  rerderben.  Hat 
er  aber  dieaes  Recht,  so  12sit  sich  auch  nicht  mehr  einwenden, 
der  Aufschub  der  Strafe  aei  dann  keine  iiatqoSvikla  mehr,  dem 
der  Aubchub  des  beret^litigten  Zomesausbruchea  wird  audi  nril 
Recht  ala  AusSuss  der  Langmuth  beieich'net  werden  können.  Was 
aber  die  Hinweisung  darauf  betrifft,  dass  Paulus  xarfiqtiffiUpa 
^nd  nicht,  dem  &  nqo^olf/katTBv  t.  2S.  entsprechend,  &  ngo^ 
naTfJQTiffey  geschrieben  habe,  so  könnte  der  prldestinatlanische  Bie- 
get dies  immer  noch  als  eine  ffir  sich  allein  nichts  bewdsende  Zu- 
ftlligkeit  erküren.  Wir  mdnen  deshalb,  dass  auch  in  unserem 
Verse  in  keiner  Weise  schon  eine  Beantwortung  der  TorÜegenden 
Frage  tu  ünden  ist;  denn  der  Apostel  ssgt  ja  nur,  dass  Gott  Ton 
seiner  unbedingten  Befugnis«,  nach  Wfllkfihr  lu  yerstocken  und 
m  rerderben,  welchen  er  will,  jedenfalls  nur  schonenden  Gebraudi 
gemadit  btbe,  und  dtaa-  älao  der,  weldier  den  Finger  auf  den  VbuA 


hgmwumi  wtaaCMt  ttn  sogleich  iwändXtmffl»  gltUi  ioftr 
p^B  Grund  habt,  sich  dem  gtrvchten  Gerichte  GotUa  tchwtifeml 
%m  «■tMtrerfoa,  we&»  Gott  noch  dai«  dm  VoUang  dooeolboa  dwoh 
ir«dnldig«K  Anfachiih  tooqmlrt  Die  äntiXata  iet  in  Hinoicht  rar 
Pharao  allerdinga.  michai  nur  ala  leitUchoa  Verderben,  in  fflo* 
nicht  anf  dle9on%on  aber,  deren  KepriBenlant  er  iat,  an  die  doch 
Uor/fomfrsweiae.' gedacht  bt,    als  ewigee  Verderben  in   faceen, 

mSnHuvtfiS]  den&eichthnm  oder  die  Fille  aeiner  Herr* 
Hchkelt  Uebor  i  nh^o^  Tgi*  sn  S«  4-9  iher  die*  nentraio 
Ibnn  ro  «inStroc«  welche  hier  F.  6.  darhMen,  WIner  ZweÜnr 
Abechnitt  f.  0.  2.  Ann.  2.  8.  76.  Die  d61^a  steht  hier  iai  6o- 
genaatio  inr  iqf^  ▼.  22.,  nnd  so  entspricht  i  nkwito^  r^c  dd- 
$f(  dorn  vi  ivvcttiv  nnd  ^  o^|^  flrtmeinaaM,  welches  =  %o  itH 
petrir  w^g  ^9T^^'  ^^^  göttliche  dol^a  ist  abo  ab  hnldreich  nnd 
banellgond,  oder  den  Mensidien  eelbst  in  don  Znstand  der  iofa 
▼ersetnoBd  an  denken.  (Vgl  Sap.  SaL  10,  21.)  isü  inre^  iMwg] 
Gogeaants  der  <nm^  «^C  ▼•  S2.  int  hingt  ^•n.fpwqlfffi  ak 
Db  Gefisse  des  Erbarmens  aind  db  Gilnbira,  db  dnrch  Chiir 
atnm  BrÜbten.  .  Schon  fan  rorlgen  Vene  fand  eigentlich  nur  eine 
Imelb  BoaMung  »f  ^  Geachbhtn  Phamea  itatt,  wlhrond  dof 
Gedanke  in  aeiner  ADgenMinhoit  doch  im  Gtwade  mtr  auf  die  dem 
nmaalnnüchen  Heib  Widerstrebenden  ablte«.  In  nnmrem  Verse  fehlt 
aber  selbst  diese*  geasUehlÜcho  Hintergrand,  nid  es  efisehelnt  d«f^ 
halb  die  Beibhnng  anf  die  Aettnng  der  Israeliten  aim  FhlMOs  Band 
nislit^liinbinglcli  msÜTlrt  und  angleich  gans  entbehrUdh.ia  fs^^of» 
totimmp  el^dU^flfir]  die  er  rorhorbereitet  hat  a^mrBervr 
llckkeit  fiie  iaSa  Mki  Im  Gegeisatse  %wt  dntiJism  t«  Sft 
li;lBt  a|»o  der  berrKliche  Znatand,.in  welchen  die  gltüiche  doim 
don  Menschen  wsotxl^,  TgL  2,  7.  8»  18.  21.  Dies  t^schielit»  inr 
dem  GotbÄden  .Ibniehen  seiner  eigenen  S6ia  theilhaftig  flMchl^ 
vgL  fr,il. .  MQonöifkdtetp  enthtit  allerdings  wie  navagiftl^av 
▼•  22.  :eln  ton  ibr  Boveilnng  des  Oeflssos  entlehntes  Bild;  dock 
haaidit  na  sich  hier  nicht  anf  die  fhktbche  Bereitnng,  s«  dMio  das 
fiTQi  «nr  dnsdsicklet,  dnss  Üesolbe  in  der  Zeit  der  Biimignng 
^•rnnhAnftfgen  iot«  TOnm%egangen'  aeiy  sondern  i*0Mvoi|ifa* 
(«fr  lot'B..Y.  B«  TothMkorellen  im  gWlichen  RaIhscUusaN  abo 
9ifliirti:#baBittIich.  vnrscUeden  ron  „TorheiAestimmen^,  rgl.  das 
f9fti0oiliß$y ,  ngo^tvüctfeiy  9j  29m  «od  das  Ihnlidie  Verhilfnia^ 
in  welcbsdi  8',  SG.  ngooQiCeiy  nnd  naXety,  wie  nQOerotptJZaif 
MerTml  KaJL9l9l  r*  Mi  m)  inender  stehen.  Vgl.  anch  Bph.  2;  IG; 
(H^rloss  n.  Meyer  i^St)  Matlh.2&,ai^  Sap.  Sal9,&  LXX 
Genes.  24,  14.  Der  Formeiwechsel  xaTf/grKTfii^vflr  eig  änmXeutP 
und  er  vp^mfiottMCBV  etg.SS^ay  erhlM  sidi  darans,  das»  r«  2& 
«icht  die  Tendena  herrscht,  den  BegrHff  der  g9ttlfchen^^;^i}  an  schir» 
teil,  sondern  Tielmehr  die  be{  der  ogy^  noch  statt  ftudonde  ptaxQ^ 
9tf|»te  horr^ndieben ,  weriialb  die  Gefisse  nicht  ansdrftcklidi  nb 
^4ißa  Gotl  Md  «war  ochon  In  seinem  ewigen  BiatlbthinsseinÄ'Vo^ 


ül  BiMiii  dUlUHttr. 

Avieif  gf^fbitlft^'  nmigtü  ttberliafipl  nur  ib  ito  V«ffdirbiii  fftfiitigi 
b«x#khti«t  ire#4«ii;  ▼.  28.  hingegren  soll  ebta  dtf  ffbWMä  SiMq 
M^cÜM  mtk  mäftatt  wsrdeii,  iAw  di#^  ^dMIcke  AlMirMt  triM 
und  sINFf  «clMti  Ton  Bvifkeit  li^r  in.4frFMrt!g«iif'd«r  Mrtwifiii^tor* 
l^sM  b«|fi4ilMl  nftMU.  Dir  ^.  2t.  aUerdtai^  nur  elMliidi  mtth 
^Mckle ,  uBd  ao8  r.  24.  iv  rartolUtindlfnide  4edinike  ■  ist  di« 
der,  dtsi  wie  dte  orsr^^i;  ^^f^  keinen  Onind  btken,  tlcii  tube» 
»ehveMft  ▼.  22.,  00  di«  inreiJij  iXiav^  nur  6niädT^ftb»D|  dai  gillt 
Hebe  k'XsOi;  tu  preieeri,  indem  der  Gott,  welAer  ^cfax»  tm  Bilig^ 
kalt  dl«  M^a  iboen  bereitet  haty  aach  in  der  Z^it  AlUa  ifeÜMil 
bat,  ttm  sie  ftur  Bitaiigsiig  deraelbeH  su  leiten  nnd  \t&Mig  M 
dtachen.  **       -  .' 

V.  2*  -^  2§.  RicUedkvnir  km  Ategraagr^nnkto  dea  K«yi^ 
teiä,  if&diltck  inr  Thalaacbe  dea  Anaadilnaiea  Inraels  ab  V«lksf^ 
lea  ▼ein  MeaaiaitbclieA  Heib  und  der  Annahike  der  Beidenw^lt  nn 
Min«r  Matt  Data  diaae  ThaUacha  ntahi  mit  dtm  Inhalte  dea  AM»^ 
atamentlieben  V«rbeCsMiigv^ortaa  ooBidirtf,  war  t«  a  —  2B.-ei^ 
Wleaen.  Jtt«t.««rd  aia 'direkt  ^b  dareii  propWttacbe  AHaapiMM 
^fber^erkkndif^  dargethab. 

V.  24.  69is  Hai  iMimmf  ^jacir]'  Luther:  „welM  br  b#^ 
fafea  ha<,  nii^Mi  nMr.«^<  lEa*  fintte  Aibw  eine  eeBaMotiii  ad  aaa^ 
iraiii  etatt,  Men  Aüritth,  da  db  «mathf  ^JUavrVaraaneä  alajl^ 
Üaa  darauf  beitglteU  Prenamen  (ot!^)  iai  .HkahtRbvai ;  alail  te 
«eathiai'ialiBdet  Bocü  hat  dMitCeaaMktfiNMWeba  aea%bl  weg#n 
ke#'^tQ(Nfii%if^anfeaatt  Nealranii  &  kk  JÜ  n^^lpMffet^  ^tg  do^fiai 
ab'H^g^n  <dei  latm  laelirl  ind  bae  nachacUefpehien  ilp/äg^bm 
mi  Wahrathelnlldifceit  fffir  aich.  Vielmehr  laft  fläb  ftelatteaai  ha 
miair  von  4em  nachMgtade«  iffMäg  mUnblA  ^  |^b  weUhb  •§ 
WM'^mh  berafea  bat.«'  V«rli  Winar  Anhang.  «.6S;  1.  ai  St4MR 
0d  pidpoy  ii  IfM^a^ddl']  wi^  dfe  Jndbn  ea  arwartotaii,  iiMd*  Ih 
Aaiipviich  in  nebtaen,  kn  Rechkin  kfaben*  ideInten.  dkXif  mtchJt 
i&päl^'}  and  iwar  roraa^iwebe  naa  den  BeidaB^^«nad  %nr'  alai» 
aaMmswebe  ana  ^ih  Juden,  #khrdlDd  dteJadan-kdcbatena  dai^lui^ 
gekehrte  Verhiltnlaa  «ugdatanBan.  nuiius  wabi  hbr  fiailkb  sv- 
Bicllat  iwr  die  Forderna^desfA^t^y^f  Vatido^^^  Oaa  roi^ 

aagaweiia  iJg  i^Mov  and  nar  anilwabmtw^iaa  ii  'Midbrteb 
gebt  aber  aae  dad  in  ftlgeiideni  Veraati  aajrefifaiten  PrephetkosteHei 
berTon -<«-  V.  2i.  a.  ».  Prophetiacbe  VerkAattgoAg  darAenMag 
der  Eeidm.  v:  25.  m§  naliw  x^^olf^iit^a}  wi«  e^r  (niml.  «eH) 
HttcbitaHoaeasagi  IMe  Sialb^  lA  aaa  Bo^ae  2,  2fc  (EVI.  t 
f ,  2t.)  antnommtn«    Der  hehiibeb»  Ckiinltext   lautet:   ^crT^ 

ftbereet»en  wortibh:  x^  äyaf^i^^i^  t^iiif ,,ovh- nr^^fip^^^iM^ 
Abt«:  i^^fij  T^p  ovx  -^letifjkii^p),  xai  ^0^:  t^  w  :^ar^  Maa^ 
JUo$  tio0  €l  0v*  Vgl.  1  üeuv  %,  10.  IMe  Ibaalalb  AbMicha!« 
dba  Apoetob  bt  abaichtlidw  Dia  Umetellaog  der  (ftalaglipder  paael 
IR  Miaam  Zwecke,  rtU  4füi.ov  ilo^(.#im  iw.MWi«!.'Mr^  ^mkr 


fll^IX,  M^M  isr 

IMier  und  iMtinmter  Me  Heidetiwdl  betekhnet,  ab  Iti  o^  ^a^ 
^iffi^vi/.  Der  Amdrnck  leäJÜffm  aber  steht  in  Rtckbeiieiraiifr  avf 
Ätcrileo'^  Y.  9i.  Vocatie&em  statim  seqnitur  a^pellatio.  Beim 
fei.  Belli  Propheten  ift  ferner  ron  der  Wfederannahme  des  $^ 
fefiilletten  Rekhes  Israel  die  Rede.  Dennoch  ist  d!«  CItatien  dei 
Apostels  nicht  tfnr  als  Anwendung,  sondern  als  Beveisstelle  zu  be-^ 
trachten.  In  der  That  enthält  das  Verfahren  Gottes  gfegen  das  alH 
trannige  Israel  das  Oeseti  seines  Thuns  gegen  die  Abtrflnnigeil 
liberhanpt;  anch  war  Israel  in  seinem  Abfalle  den  Heiden  gleich 
(ewordseiiy  und  die  Verkindigiing^  der  Wiederannahme  der  Kinder 
Israel  in  Kindern  Gottes  enthielt  also  in  der  That,  da  Gott  ceteri« 
paribus  sich  nicht  nach  Znfall  und  Willkfihr  erbarmt,  auch  eine 
Weissagung  der  Annahme  der  Heidenwelt.  Und  was  die  etwaige 
göttliche  Gebnodenheit  betrifft,  so  War  diese  allerdings  in  Bezug 
auf  Israel  durch  den  mit  dem  Stammvater  Abraham  geschlossenen 
Bund  gegeben,  aber  sie  war  ebenfalls,  Wenn  auch  immerhin  in 
entfernterer  Weise,  in  Beiug  auf  die  Heidenwelt  durch  die  dem 
Stammvater  der  Menschheit  für  sein  ganies  Geftchlecht  erUieilte 
DnreriMiasnng  ▼erhandm.  Vgl.  aweh  Hengsten  borg  Chrlatielo{^e» 
Th.  UL  6.  M  f.  i  (m}  Xaog  ptav  ^89  k!),  ^gk  10\  W.i  hf 
odx  S&y€$  Aber  ein  Nicht-VQlk."'wrner  III.  K.  6.'§.  5». 
1  Anm.  S.  559.  ^  ovx  ^^anfifiiyii  {TCPI  xb  U\  b*im  Prophe- 
ten, Tgl.  H4M4  1,  6«,  der  Name  seiner  das  Haus  Isvael  symbolisch 
darsl«Iknden  Tochter;  daher  das  Feminiift«m«  Ancli  Lo  Ammi  is( 
urspriftgVcil  #ymbolischfr  Kume  des  Propheten a eh nea,  tgL  Hos« 
1^  0.,  weicher  glaickfallsnias  ▼erstessene  Volk  beseicbneil  seilte.  *~e 
V.  26.  Dt^bier  angefahrte  mit  dem  rorherg^eoden  Citate  lu  Einem 
sneammcmhäfigendeii  Anssprn^lMi  yerbiiiMleiie  Stella  tet  auaHaa.  S,  Ij 
(LU.S  li  10»)  antnommen.  Mlcbe  .^mblnfktie«  ▼ersohiedene^ 
Sohriftatullen  aelbeä  ami  fiMsshiedenefi  bii»Uichea.^Sfi4b«rn  findet  sich 
dAsr  ail^  bei  den  Rahbin.eQ.*).  Die  V^^l^pfung  war  hier  dui^ 
die  V^ewandtsckaft  der  Sl^Uen,  .d^aieb  fft^  tUim  nnd  denelben,  Y^n 
defm'  nimlicAen  Subjekte:  hav^ebidan  Pr^betie  fiaiden,  sehr  nahe 
g«kgt  und.  erleichlerti   rPurtli;  die  UimiteUun|(  (^t  Hoa.  2»  2& 


'♦)'tgl.^iirenbaaiaa  rniDÜn  "IBD  ^^^^  ßißlö$  x«r«U«nc. 
p,  ^,^  47.  Theeia  VII.  (laterdinn  pl«ra  Wen  eaerae  Bcriptu« 
.,  rae  in  u«um  coofrabi  soleot  ad  efficaciarem  rei  dtmoostratio- 
n^ro.),  uod  p.,4l>6.  io  deo  Coociliatiooc«  in  loca  ex  V.  T.  a4 
RomaDoii  allefcatB  z.  a.  St.  (Notandum  hie  est,  qaod  Aposfolag 
hnoeee  locaAi  alferi  !inmediate  sobjuDgat,  sine  ulla  atlegaadl 
formafa,  periade  ai)  ti  anua  taatam  esset  loeim,  qood  pfisefa 
Hahraaonim  Thaologi«  etiam>ia  aaa  eNrt,  ^tstmadmodAm  aoo* 
atat  ex  ibeai  noatr»  Vit  dailodfa  allegandi  et  »xpltcsAdi  Script 
tttraa  aacrM;  ubi  pqrre  exi  eaLdeni  thasi  caisatat,  io  duobas  lor 
eis  coDtralieiidis  poAtertorem  ^liqnando  priori  anteponi,  qaod 
hie  ab  Apostolo  quoque  factum  est,  ut  rea  gradatim  procedat, 
*   et  unam  per  äiiaa  demonstretur.)  - 


WS  M9f  an  «0  fSrn^, 

bigi  hier  Hoi.  2,  1.)  tritt  das  im  ZatammeiihMigt  nHidea  Vo^f 
kergehendea  luolohst  erforderliche  xalicw  tov  ov  kaiv  aäv  laiv 
IA0V  an  die  SjiiUe,  und  wird  sogleich  eine  Steiger^g  des  Sinnes 
emicht  Die  LXX.  haben:  xal  eatai^  iv  v^  tontf  ov  iQQ€&n 
avtoig,  od  Xaog  fkov  iiuig,  xl^d'^troprai  nal  avtol  vloi  ^eoi 
ifiytoc.  Paulas  schiebt  also  nur  Tor  xX^S^^tropTai  4as  nachdrnci- 
liehe  ixet  ein,  und  lasst  das  im  Grandtexte  nicht  begrfindete  (bei 
den  LXX.  im  Gegensätze  in  den  Söhnen  Judas  TgL  Hos.  1,  7* 
stehende)  xai  av%ol  weg.  %al  iatai\  TX^Tl^  und  es  wird  ge- 
schehen.  ^1^  t^  tontf  oi]  nib»   Dlpt2l  »n  dem  Orte,  wo. 

Vgl.  Hengstenberg  a.  a.  0.  S.  54.:  „Der  Ort  kann  hier  nun 
aber  entweder  derjenige  sein,  wo  das  Volle  zuerst  den  Namen  La 
Ammi  erhalten,  ralästina,  oder  der  Ort  des  Exils,  wo  es  zuerst 
die  Tolle  Bedeutung  desselben  empfunden;  das  Elend  ein  sermo 
realis  Gottes.  Für  die  letztere  Beziehung  (Jonath. :  in  loco,  quo 
abducti  sunt  inter  gentes)  entscheidet  der  folgende  Vers,  wo  dem 
Dlp2a  '«0  V"])!^!'  ^^'  ^^^^  ^^^  Exiles,  entspricht.'*  Diess  passt 
aash  g«t  som  Sinne  des  Apostels ,  welchem  das  Zehnstammerticb 
im  Lande  des  Siils  H^rasmlant  der  Heiden  in  den  Heide.ali«* 
dorn  ist   Aller4ings  ward  auch  in  den  letzteren  gesi\gt:  ov  Xaos 

Cov  i(/k€tg,  ebmafdncch  ihre  thatsächliche  Absenderang  und  Ver- 
issenheit  Ton  Gott  und  göttlicher  Offenbarung,  und  dann  durch 
das  Propheteowort,  welches,  wenn  auch  ton  ihnen  nicht  rernom- 
men  «der  ni4ht  anffgenommen,  tn  Palisttna  gegen  sie  ersehallte« 
Die  sUrke  Markining  der  Selbigkeit  dea  Ortes  {iv  %^  vimf  o^ 
^  iit%r)  hebt  tngleieh  desto  ilirker  die  Umwandlunfr  der  glktli« 
dien  Gesinbung  hervor.  Es  ist  deshalh  nkhi  ndthig,  bloss  Aes^ 
Umirindlnng  durch  die  lokale  BeiklehiHig  aoagelHIckt  M  finden^ 
Knch  weniger  kanfa  Pinlus  «n  Palistina  den  Centralsita  aadi 
ler  neuen  Theokralle  dehken,  wo  die  Hetden  ton  den  Christen 
sfts  Hitgsnossen  der  vfo^a«r/cr  anerkannt  worden  seien,  dann  das 
ittfende  Subjekt  In  lrÄffi^i}iro(>^a#  sind  offenbar  nicht  4ie  Chrtstan^ 
andern  Gott  selber  "tlpi.  (iraJUerM  v.  M.  Eadlldi  ist  iv  vf  %inA 
c^'auch  nicht  auf  die*  GenMiilschäft  der  BeiUgeH,  de»  coetna  Chri* 
stianorum,  zu  beziehen,  ^^bi  diu  dubitatum  est,  an  recte  gantüea 
reciperentur'%  weil  das  jjU|pcheEi49  Subjekt  in  iqfiS'fl  avTa?Cj 
eben  so  wöhl  wfe  in  xXff&^coprar;  Gott  selber  ist  —  V.  27 — 29. 
Prophetische  Verküudlgong  <fes  Ausschlusses  Israels  als  iKIaase  und 
der  Errettung  eines  heiligen  Restes.,  V.  27.  u.  28.  'ETcrafoc  Si 
xQ€tZ^^  t^^^Q  'TOt^  laqai^X]  Jessias  aber  rufet  Sus  über 
Israel.  Das  Si  leitet  nicht  sowohl  von  ^inem  Propheten  zum  an- 
deren über»  nämlich  Tom  Hoseas  zum  Jasaias,  als  Tidmahr  Ton 
einem  Gagebstamle  zum  andern  4  nämlish  van  der  Annahme  der 
Helden  tnr  Verwerfung  Israels  Ms  auf  das  xtttäXHfjirfjbn*  ieQii^€$y 
Tgl.  8,  15.  von  dem  Tanten  und  feiedichen,  detti  zutef sichtlichen 
und  muihvollen  Rufen.  Joh.  1,  15.  7,  28.  87.  12,  4f.  A6-  SS» 
9.  24y  21.  vniQ,  wie  öftere  tpa  dem  Gegenatande,  über  Fachen 


Gif.  iiftt.xuiA  iäl 

gwftofhtBf  ftkhxhhtny  greiirthettt  u.  i.  ir.  Wird«  ako  gleick  Tr«^^ 
tgl.  2  K«r.  8,  2».  PhiL  1,  7.  Winer  Ol.  K.  &  §.  51.  L  9. 
S.  459.  Die  Stelle  isl  «iu  Jet.  !•,  22.  2S.  liemUdi  genen  nach 
4m  LXX»  ciMrt    Dieae  leien  nlHdich:   »al  iiv  fiv^ai  o  Xaoc 

amd^citat.  Xoyov  a%iy%el&v  Kai  (ivvziykvmv  iv  diHMoevpfh 
itt  Xoj'oy  (Tvvzetfkifikiyoy  xvQiog  uoii^cu  iv  t^  olnovykiy^  oXn. 
Die  1»e4eiiteiidite  Abweichung  ist  aUo  der  Ausitnick  o  dgid^fiog 
%£y  vlcSv  !r<7(ja^Z  statt  o  labg  llcrQanX  (Hebr.  bi^'iO^^  ^^?)f 
wM  daakftb  gwiUl^  weil  ea  kier  raf  d«i  Begriff ^d«r  gMeea 
Zalil  !■  OegenaalM  ma  nrntaktim^tt  .btaoadeii  aiiktM«  Wae 
dif  Leaart  betrifft,  aa  laaaeii  Lachaiana  und  Tiackemidorf  mach 
A  B  al«  Syr.  Erp.  Capt»  Baa.  Damaac  Aag.  iv  i$%atoaivf  Su  Xo* 
f^v  iFUtf9iti»9ifUvoy  aia.  Ba  bMbI  daan  aar  der  Satx'iiach}  Jlo- 
X90  jßa^-atanssXdr  sroi  aw^ifkvmy  nmMM$  »ifiog  inl  %^q  n^ 
«Bd  I  aa  iriAaale  aBgeaawaea  Verden,  daai  die  - Abackreiber  dia 
vaggabaaeMB  Worte  aaa  den  ULI.  in  <ao  pai^iiibekeii  Tcal  ge- 
«atal  kitten.  Daak  fiel  niker  Uegead  «ad  irakrackeinlicber  lal 
di^  Annakae,  diaa  die  Abackreiber  mi  üVPmi^fAP  gleick  md 
mnMtHinimkiißQp  likargiiigea,  and  dadarok  irrlktadick  der  Anafd 
faraalaaet  «ttiAa.  iav  ^IBekr.  iTil'^^DM  *>3  dannvennaels 

aollte.  ,,Wir  kaben  in  diesen  Worten  eine  dfgemetne  Regel,  ein 
▼an  nvn  an  bei  jeder  Gelegenkeit  anfa  Nene  siä  geltend  macken* 
dea  Gmndgesett  dea  gdtttFcken  Regimenta.  Nock  vor  gan  Knr* 
tea  katte  nnter  Uaaia  —  Jerobeam  II.  daa  gesammie  Israel  in  ko* 
kM  Flore  geatanden.  Ja  Epkraini  war  noch  in  diesem  gegenwXr* 
ttgen  Angenbiicka  der  ICeinnng,  in  einem  nenen  Atafschwnnge  be- 
griffen SU  sein  (tgl.  0,  0.).  Desgleichen  hatte  sich  in  der  splte* 
ren  Zeit^Biskia's  das  Reich  Inda  wieder  erholt  Namentlich  wat 
anck  in  Christi  Zeit  das  Volk  wieder  xahlreick  geworden.  Aber 
dennoch  galt  allemal  wieder  die  hier  ansgesorochene  Regel/'  D  recht* 
ler,  der  Ptophet  Jesaia.  Th.  I.  S.  448.  wq  ^  ^ßo^  t^^  ^aXatT" 

aq\  weist  anf  das  VerheissungsWort  Genes.  22,  IT.  Tgl.  Genes. 
,  12.  hin.  io  Kamlnikfia]  der  Rest  {•  i'  unr  der  Rest; 
Htckmanii  imd  Tischendorf  lesen  nach  A  B  Ens.  to  t^^d'« 
iUij[«fia,'  Die  Bedeutung  ist  dieselbe;  doch  ist  wahrscheinlicher, 
dass  Pslulasmit  den  LIX.  xatäXetfAiia  geschrieben  habe,  crcot^if«* 
eetcct]  Hebr.  l^^i  bekehrt  eich,  fadus  behielt  den  Ausdruck 

der'  LXX.  bei,  weil  er  hier  eben  ton  der  Errettung  Israels  handelt 
Und  an  eich  ist  ja  auch  allerdings  die  ffontiqla  stets  nothweadiga 
Folge  der  Bekehrung.  „Die  Predigt  Ton  dem  Reste,  welcher  allein 
selig  werden  solIle!t  dfinkte  dem  Volke  damals  ebenso  wie  nachher 
n  Christi  Zeit  eine  Thorheit  nnd  war  ihm  tln,  Aergemiaa.^ 
Drachalor  a«  a.  0.  &.  444.  Xiyoy  /aQ  cert^Xäy  uai  avy- 
wiftymv  ht  -iucaioavv^  jrr#  Ad^'oi'  avptetfA^iitiy^v  nroi^crei  «i^ 
«W5  inl  t^  rM  ftebr.:  nfe  'S.  np^TX  »JDitb  Y^  T^'^ 


an  Bri«f  an  ik  Kkm. 

•in  Üeberbldbiel  snr  Aussaat  Tg^l.  11,  M*  aai.  ifniüfM^  aaaeii» 
Denotatnr  1)  paucitas  praesens.  2)  eopia  inde  postllmibio  Propa- 
ganda. Ben  gel.  &q  Sodofia]  nt  Sodoma,  nbi  nemo,  civia^ 
erasit;  nnllum  semen  relictnm.  Ben  gel.  äg  Fdfko^fa  S^ 
oiioicid^finey]  so  waren  wir  gleich  geworden  wie  Gomorra; 
Die  Aasdmckweise  o[io$o9(rd'm  cag  t$  Iftsst  sich  als  conslmctio  ad 
sensnm  =  comparando  üeri  nt  aliqnid,  TgLFritssche  ad  Man« 
p.  140.,  oder  als  Verschmelinng  iweier  Slrabtnren  BfiOiottr-dftt 
uvt  und  yfyvead'W  Sg  ri  „einer  Sache  yerglichen  (=  dnrefa  ¥ep» 
gleichung  mit  einer  Sache)  werden  wie  eine  Sache  ist'^  anffasseo) 
Tgl.  IXX.  Hos.  4,  6.  Eaech.  32,  2.  W^iner  Anhang.  f/<IT» 
1*  c.  S.  08§.  rechnet  daher  diesen  Ansdmck  mit  Unrecht  in  4tn 
Pleonasmen.  Wie  Sodom  nnd  Gomorra  werden,  heisst,  dem  Tdlll*> 
gen  Untergänge  (hier  der  ewigen  andliia)  ausnahmslos  preisge^ 
ffeben  werden.  Es  soll  aber  hier  nicht  sowohl  die*  gditliche  Gnadi 
herrorgehoben  werden,  welche  in  dem  Uebri^lassen  eines  helligM 
ffniqita  yerheissnngsToll  sich  knnd  giebt,  als'Tielmehr  der  Emal 
des  gdttlichen  Gerichtes  €ber  Israel ,  welcher  mit  geringen  Ansnak* 
men  das  gante  Volk  in  seinen  Terstockten  Sinn  dahingagehan  hal^ 
Was  m  den  Zeiten  des  Propheten  sich  leiblich  an  Israel  rolliogen 
hatte,  das  hatte  an  den  Zeiten  des  Apostels  sf^h  geistlich  «n  ihm 
efffillt.  Bs  ist  dasselbe  Volk,  welches  sich  In  derielban  Welsi; 
wie  damaby  andi  jetil,  an  demseibeii  Gotte  Terhftlt,  nnd  demnaclf 
auch  Ten  gleichem  Geschicke  betroffen  wird,  nur  dass  eben  das 
Strafgericht  nicht  in  Alttestmtl.  leiblicher,  sondern  in  NenUtmtL 
(fbltlicbwr  form  auftritt. 

V.  .80  ^-^  83.  Der  Apostel  hatte  lUTörderst  seinen  Schmen 
Ober  die  Verwerfung  Israels,  des  dnroh  so  hohe  Voraüge  ausre- 
aeichneteif  Volkes,  ausgesprpchm  t.  1  — 'S.  Er  halle  dann  den 
Binwand  xurückgewiesen,  als  ob  Gott  dadurch  seine  in  seinem  Worte 
gegen  Israel  eingegangene  Verpflichtung  gebrochen  habo,  denn 
dies^  beliebe  sich  nirgends  uAtarschiedslns  asf  alle  leibliche  Nack- 
JEommen  Abrahams,  und  Gott  sei  überhaupt  durch  keinen  menseh- 
licherseits  gegen  ihn  erhobenen  Rechtsanspruch  gebunden,  sondern 
bestimme  in  freier  Allmacht,  wen.  er  lu.  bcsellreii,  wen  Tom  Heile 
anuuschliessen  gedenke  t»  6  —  23.  Endlich  hatte  er  geaeigl, 
wie  die  Annbhme  der  Heidenveit  und  der  Ausschluss  der.  Hasse 
des  Volkes  Israel  schon  durch  Prophetenwort  Torhenrerkfindigt  sei 
T.24  —  20«  Jetaterst,  nachdem  er  alle  Gegenreden  aus  dem  Wege 

Eriomty  spricht  er  daa  Faktum  der  Verwerfung  Israels  und  des 
nirittea  der  Heidenwelt  an  seiner  Stalte  welcEsa  mehr  nur  die 
Grundlage  und  Voraussetiung  seiner  bisherigen  Deduktion  gebildet 
hatte,  direkt  und  ausdrücklich  aus,  und  wirft  lugleich  die  Frage 
nach  dem  Grunde  dieser  Thatsache  auf.  Dieser  liegt  lediglich  in 
der  Werkgerechtigkeit  und  dem  Unglauben  Israels,  so  wie  Jn  der 
Baraitwiliigkeit  der  Heidenwelt,  siä  der  gottgestellten  Forderung 
des  fllaubmis  in  unterwerfen  t.  80  —  38.  Mit  Recht  bemerkte 
also  schon  Chr  jaostomuas    av%^  ^  {ra^n^erv^.  %9V  %mqlw 


Gi^B,a•.1l.  ti.  1« 

i^trav  dixcum&^ya$,y  und  Meltoelithon:  hie  expresM  probat 
omsaai  reprobtiionisy  q«ia  aeilieel  nolist  credera  erangtlio* 

y«  80.  u.  81.  %i  dv  iQov(A$p]   Tgl.  8,  1.  &  9.  4,  1.  6» 
1.  15.    7,  7.   8)  31.   9,  14.     Dia   Aotwort  glebt  oTi  xtrjl.   Ms 
itpS-aas.  GfeDi  vnhaltbar  ist  dia  Fortfühning  dar  Fraga  bia  1«  Enda. 
TOB  T.  81.:    9,Waa  aoltan  wir  nvB  data   aagan,   dau  dia  Haidaa 
«.  ••  w.?^,  wo  danB  mit  t.  82.  atatt  dar  Antwort  aine  naua  Fragt 
auftraten  wArda.   Noch  kfinatÜchar  wird  dia  Radacoiifoiniatiaa,  waan 
sau  mit  i%$  aina  iwaita  Fraga  baginnt:  9, Was  aoUaa  wir  alao  aa-*> 
gaB?     SoUaa  wir  aagan,   daaa  die  Heiden  u.  a.  w.f^%   wo   dann 
0%xaiO<ruPfiiV  6i  %hf  iu  nlctewg  ala  aine  mitten  in   dia  Frage 
dialegiacli  eisgeadialteta  Antwort  tu  betrachten  wira.    Mit.  vi  0VP 
if^ovikev}  fragt  der  Apoatel  aach  hier,  welche  FolgarBQg  .odaf>w^; 
chea  Reattllat  ana  dem  biaher  Vorgetragenen  aich  ergebe?    Die  mit 
St»  aingelaitete  Antwort  war  allerdlnga  tfaaila  in   den  elren  anga^ 
ffthrlan  Propketeiit|prttchen  antheltan,   theila  in  der  gansen  ^ranf- 
gegangcBen   Entwickelnng  nntaraa  Kapitala   als  BMoageaprocheBa, 
oder  &ch  nur  angedeutete  Ornndlaga   Toraoageaetst.    e^Mf]   die 
BeUan,  nicht  nur:  einige  Heiden,  oder:  manche  Heidan,  Tgl. 
B«  2,  14.  Abth.  I.  8.  48.    Da  hier  i»yii  und  ''l<r^ajl^  alao  der- 
?alkag^aaammtheit  die  Volkageaammtbeit,  ge^aBüber  gestaHt  wird,  ao 
kann  nicht  dia  partitiTe,  aondarn  nur  dia  ganeriache  Baaiuvg  atatuirl 
werden,  to»  /li^  duontovta  Sinaioav^np]  dia  nicht   neck  Q^e^ 
rechiif  keit  trachteten.  V|^.  1, 18—82. Bph.'2, 12. 4,  IT^lIK 
5,  8.   1  Tkeaa.  4,  6.   Daa  apeelfiach  Jodaiatiadia  Streben  naoh.df» 
jmtioffifp^  war  den  Helden  fremd;  denn  den  ga^ifanbarten  Nemva, 
der  unter  larael   aolchea' Streben   entaündeta,  '  beüaaen   sie-  nieht|' 
UBd  auch  den  ro/t*o(  yganvig  iv  talq  xaoiUtii;  hieltan  ala  Bichl^ 
entweder  gur  nicht,  oder  doch  Bur  Teraintelt^  und  mangelhaft.  Der 
elgeiiihthnliche  Charakter  daa  ethniachen  LeboB»  iat  nicht  das  Stre- 
ben nach  abaeluter  Rechibeacheifenhelt,  die  der  Forderung  dea  gbtl-  • 
liehen  GeaeteeBToUkommaB  genügt,  aondarn  daa  Streben  nach  Luat 
im  GtBuaae  dea  Augeublicka.  duixeip  iat  ein  Tom  Laufen  nach  dem 
Pralae  Ib  der  Rennbahn  hergfeliommener,  bildlicher  Auedruek,  Tgf. 
IS,  18.  14,  10.    1  Kor.  14,  1.  PhU.  8,  12.  14.   1  Theai.  ft,  15. 
1  Tim.  S,  n.  2  Tim.  2,  22.   Hebr.  12,  14.   1  Petn  8,  11.  und 
rQ4x^$y  Röm«0,  16^    Dem  entspricht  auch  das  metaahoriache  xer- 
Ta£aikßdr$$v  In  dem  gleich  folgenden  xateXaße  oixaiotrvyfir] 
„die  Gerechtigkeit  gleichsam   als  Preis  des  Wettlaufea  erlangen.** 
Vgl.  1  Kor.  0;  84.  Phil.  8,  12.  itxatoüvviiv  6i  ^iiv  in  nl&vew^} 
Gerechtigkeit  aber,  die  aua  dem  Glauben  kommt.   Deber 
daa  epeiegetiache  di  a.  lu  8,  22.  Abth.  I.  S.  88.    Dieser  Zaaati 
enthilt  Mgleich  impiicite  den  Grudd ,   warum  die  Heiden  lur  Ge- 
rechtigkeit gelangt  sind,  weil  sie  nimlich  der  Glaub eusgerechtig^« 
MrwUlig^  uMetthaü  geworden  afaid.    ^(TQüifl  de  Mwe^y  rofioy 
dhmaaiv^^  e?(  vipoy  diwarsocri^Kqc  0V9t  i^pdwn]  Der  SiM'^ 
mUpfl,  Bff.  m  «.  aaa.  AMmU.  IL  18 


MI  Britf  Ml  «e  Bta«r.' 

kt  floichlalli  Ton  h$  abhingif .    ,y(Da«»)  Imel  iiingegcli « 

tnthieiil  dem  Getelze  der  Gerechtigkeit,  «tu  GesefM  der  Ueiteh<< 

tilgkeit  nickt  j^^elangte/'    Hier,  wit  bei  den  JBbid^,   gebl  die  Be^ 

trachtung  und  BehaaptvKg  a  parte  petiori  ans.   DU  Leaart  €iQ  vi^ 

pdv  für  eit;  ropvy  dt^fx$o(rvyfig ,   vekhe  allerdtoga  dorth  irich- 

tige  Zeugniiee  (ABD£F  (o.  obelo)  ««Copt.  It.  Orig.)  beglaubigt 

uAd  deihalb    toa  Lachmanti    und  Tischandorf  recipift  iat, 

■eheiiA  doch  nur  aua  Nachlaeftigkeit  der  Abachreiber  enUtMiden  w 

aeia.    Denn  es  eprtdit  dage^fea,  sowohl  dasa  durch  tie  di#  Gleich^ 

miaaigheit  dec  Biedeedtformalton  (vgl.  d#ai#o«vcir  dMiaiocvf^y  *-*. 

»mtäLaße  iiuMtiüavytiP  t.  SIL)  atifgehoben  wird,   al»  auch  daaa* 

viy»^  fir  sich  «Hein  nicht.  ffigUdi   Toai  Geaeti«   des  Geistej 

(O'ifO)   noch  Tom  Gase tae  4ar  Gerechttgkliift   ¥erskaiidei|. 

«evdeki  kann.    Man  aiiaele  sich  «ioin  etwa  auf  Gel«  2«  UK^  iy^A 

fAo  di^  yifAW  rifi^  ini^u9t6v  baruleii  W4»1U*,   we  i|ber  dodb 

aMi  die  Evkbnmg  des  ersten  vopkoi^  AtAck  vofbov  ni^a»^  (Tgkr 

Winer  ad  GaL  p«  7Ql)  toiiadeitene  aU  sehr  aweifeUiaft  beMiehMt 

werdea  mm§u    Dar  Parallelienitts  slrkchen  iuiituy  vi(kQy  diiMif^ 

crve^C  und  dMMr^iv  i^na^wv^v  t.  91k  le^t  von  ▼orte  hereia  die, 

allgfimeiiiere  Famrang  des  Begriffes   viiko^  nahe»  so  dasa  yo^LO^ 

AinmtQci^i  daa  anr  Reriiaatioa  torgastellte  Ideel»  die  Torgeeetate- 

Noivn  der  GetetbÜgkeil  wire,  daf  sie  vergeblich  nachsirebtea.  Vgl» 

den  tnalogin  Gebranck  mi  vitkoq  B,  VI.  7,  2&  8,  2.    WoliU 

fliaa  hiogegan  Po^oq  «nivreder  beide  Mal  oder  doch  das  erste  Mal- 

Tonl'  üaaaische*  Gaseiae  Terstehan>  das  %wMk  Mlül  aber  Tom  Ge* 

aMa  4^1  Gltthetts,  ron  der  ^nordia  juiU  quam  ])eai  jaatUicat'V 

a^  'spifobt  dafagan  ^  asnaild ,   daae  die  Beaatchnang  daa  vii^oq  (=?. 

inaa»  G^s^)  ab  vip^Q  i%xa»wTiyM  ^  4*^  Qeeata».  walaJi^^a 

Cfwrachtigkaifi  f  erachaffft^  ühethaiipt  nicht  gebriachlich  \%\^ 

ud  dann,  daaa  Faaki*  ia  diaeein  Fall*  wohl  yan  einem  ii40fcHy 

o§n$ti9üvPny  »w|Liaw^' aiehl  abe?  Toa  ^iMm  iimii€$y  Hopkoy  ^^imü^^ 

(nSyqc  hitta  raden  k&aabO(  da  diWaraiv  daa  Tiaehten  nach  dkia  U^ 

laicmet,  waa  mto  #rst  la  erlwgfa  aoaht,  tgL  ▼•  8lL,   die  Jvdea; 

aber  sehoa  ioi  Beaitaa.  dea  moaaicehea  rifikoq  waren.    Beahalb  ha^i 

b#a  awh  einige  Aaalegar,  freilich  gani  willkfihrUcb,  aa  ^xmm 

Stelle  alae  e.  g.  BjrpaUtge  voa  yi^oq  dixaia^vi^.flr  i^^konvfll 

vipoif  etaiairea  wvlien.  Aber  selbst  die  letalere  Beifl|ph$]|ng^  waiet 

nkht  eiamal  fani  genau,  dt  die  Juden  aueh  die  iinat^wiyfi  pi'^ 

uev  nkht  nur  erstrebten,  eondern,  wenigstens  ia  ihripr  laiaeiUclieii* 

IWh1|  wirklich  besaasen,  nur  dass  dieselbe  sie  aicAil  au  |t<4Ufartir 

g«n  Tormechte.     Vgl.  Phil  3,  0ff.    Allerdinga   ^ber  iai  4er  Aqir 

druck  y^iAog  d$naiö(fvyiig  auch  ia  deipi  allgemeineren  Sino»,  wel->/ 

eher  Ucr  atatt  findet,  dpch  mit  Anspielung  auf  daa   nomistiscbe-. 

Stlrebea  der  Juden  gewählt,  qy&ayeiyj  entsprechend  4em  aar aiUtfi<fi 

ßdvciy  ▼.  80.»  niät  in  der  ursprunglicbea  Bedeutung  „auToiioni- 

B^^^S  v^L  1  Theaa.  4,  Id.,  aoadem  in  der  epatar  gangbaren  Ben 

daatuM  ,|kailH«en,  geUnfea^S  daher  ip^ayuy  alV  %i  =s  »atwiMi 

aimiihfi^.    Vgl  Ihtlh.  1%^  «Br  Lak  U,  »,   %  Hw^y^^U. 


INL  i;  n.  1  TlieM.  2,  «f.  -^  V,  8f.  n.  SSJ  diä^l;]  h.  et^ 
p6f»>oy  <kxcrf#^y^(  Hf^  €^&t(rt.  Antwort:  oti  otie  ix  ^(<TtBo)^] 
•c.  itfte^fiv  yofAöy  S$»annrvp>iif.  äkX'  t&g  i^  f^tay  v^fiov] 
•  ond#rn  wie  ans  den  Werken  des  Gesetiee  d.  i.  gleich 
fcle  ob  sie  durch  die  Werke  des  Geseizee  die  Gerechtigkeit  erlan* 
gea  kannten;  ce$  (pB^ntroikevoi  eig  rofioy  dixaiocvpfig  i^  eQywv 
youov.  lieber  dieseg  mg  der  sabjekiiyen  Voretellang  ygi.  Win  er 
AnbaAg.  4.  67.  6.  Amn.  S.  702.:  ^Jx  nlaxEwg  bezeichnet  die 
ehjektife  Nortai,  &g  i^  i'qywy  die  Mos  eingebildete.'^  Lachmann 
und  Tischendorf  haben  nach  gaten  Antoritäten  (AB FG.  Copt 
Ynlg;  n.  VL  fktr.)  yi(AdV  weg^lassCH.  Dks  Wort  kannte  hier, 
vio  4,  9.  var«  leet»,  tob  den  GloMatoren  hinangefflgt  sein,  Wie^ 
wokl  oi  an  unserer  SteHe,  Tgl.  S,  20.  GaK  2,  10.^  ntftneiitHeh 
tweh  in  ktekkextehnnff  auf  iu  torangegangene  Wortapii/I  des  di^^ 
%%^  ^[j^y  d^xtudorJi^^  gani  paasond  oracheiftt,  üikI  lefeht  v^iA 
4cii  Akaehrailofn  «li  sehaiiibar^beritisdgf  und  ittn  d«n  Oegensaly 
TOB  it  nttn^iäg  itnd  eJF  tqr^P  (biwiel)  <»och  |ra'ehDr  au  nachen, 
nvgeiaMefl  seiA  kannte,  it^o^intf^cty  ^oid  ^f  kt&if  to9  n^og^ 
tö|»jMrr«t]  donn  ata  siiossori  an  i^bh  Stein^deB  Awstosses. 
Lmehtfiattt  tnd  Tlsxhendorf  latoeh  naeh  b^dHitenden  iilssoreii 
2otg«iMn  (AM^FO.  Copt.  lt.  V«1g.)  ydq  w«g.  Doch  erschein! 
^eae  lll!gtM#im|MarMteI  'nUeHtbeli^lith.  B^nn  ob  entsteht  eine 
kau  oHirigMihe  HiHe,  mtf^  man  ntn  nqoiixorffay  ton  Su  i^ 
kiagig  mitkoir  it«d  ft^tiMi*n«  ^Wtfll  ilo  niiAit  an«  Ohnbon,  son-» 
iom  ani  W^rktn  ^t^Vl^lgenl)  «uAtiMon  *.  s.  n^.^S  oder  mH  irgoi^ 
ht^ay  do«  If Irdheiit«  bq^nnent  ,sireil  aie  nMit  ana  Glauben,  aon-' 
dotn  auf  WeA^n  {telfolgt«^)  ^  atioseen  «it  an  n.  s.  w»^,  odet' 
scg  man  otfMkll  ein  AoyntMoii  aUmlren,  und  ttit  ftQogixotpai^ 
ohne  r«f  dnMi  ninini  9m  bef ittwMr.  vh  nfM  oder  die  iwello 
dioaot  liatif en  ¥erbindangen  mag  tfio  Ab§iht%ibei^  irar  Anasto8snii|^ 
4oa  ^df  Teranlaaat  haben«  Behalte  wir  ^dg  bei,  wo  dann  mit 
h&  —  Popyw  aif  die  Frage  Sittri)  i^ine  ifnodo  und  klare  Antwort 
gegeben  fet,  s#  onlhilt  rrfogixotptty  r&q  ntX.  ^ie  Begrindiing 
det  Bohanptnng,  dass  eio  nkbi  ix  nl9tt(og^  eondem  äg  i^  ^- 
fmy  yipov  nath  der  G^reebtigk^ft  getrafchlet  habon;  denn  hatten 
afo  lio  iit  niffteiög  gesntht  ^  «o  wüMen  sie  ja  an  Christum  go; 
glanbt  haben,  alatt  an  ihtn  AAstoss  in  nehmen.  Zn  ki9ög  Ttt^ög- 
n6pkpbat^g  tgl«  Imk*  1,  It4.  1  Kor.  1^  23.  Zum  n^ogxogipLCt 
jma- (fxdySaXoy  ward  Christtis  den  Juden  besonders  durch  seinen 
Kr^Uxestod.  Der  apeclfieehe  AutArnek  kCO^og  nQogxofifictreg,  wel- 
dktt  gut  wk  der  in  didxsty  und  tpd^dyeiy  liegenden  Metapher 
piffilt,  i^t  iwglelch  auf  Anlass  der  nachfolgenden  Propbetenetelle 
gewihlk  Irgend  bemerkt  aber  Tbeophylaet:  lid^tfg  njgogxtik^ 
f^wtog  tcui  frifQCt  trxayddXov  änd  ro9  tiXovg  xtxi  v9g  exßd- 
ffwnc  fAy  a7U&tii(rdy^t»P'  ny6(itxüte^  i  XQltrtig*  aiftig  fot^ 
u€t^  kbttiv  dtfi^ii^g  x&t  iiqalmiktt  iti»ft.  xtt&<ag  r^qctn^ 
f ct^  «iAltth  J^stfias  2S,  19.  u.  8,  14.,  welche  beide  Stellen  Fau- 
Im  tt  oM^ik  Mftiprudio  torsdniflat  (tfl.  Suvenhaii.  a.  t.  «^ 


llt$  M«f  tu  die  ^Smeiy 

C4t5.  «•  thei.  V.  —  IX.  pv.  4S.  b^)  Die  ei^t»  Jee^  28,  10$ 
utel  im  Grundlexte:  MB  ^nä  13«  ISK  li^Ä3  IQ)  '»Mn 
ttTP  X^  ptij^n  TD%  TD%  riTpV*^-'*-  „Siebe,  Vch  leg« 
in  Zion  einen  (Grand-)  Stein,  einen  bewährten^  einen  Eckstein, 
kostbar  und  fest  gegründet:  wer  (darauH  vertrauet ,  darf  nicbt 
fliehen/'  Die  LXX.  übersetzen:  idöv  iyan  i[i8all(ü  eif  %ä  S^e- 
IkiXia  Sidoy  Xid-ov  noXvteXfij  ixXexzop,  axQoyioytaloy ,  IV- 
"filiovj  eiQ  tä  &eiiiXia  ävt^i,  xai  o  niaTeitoy  öv  /i^ 
xaraiax^^^S'   ^^^  zweite  Stelle  Jes.  8,  14.  lautet  im  Grundtexte : 

^Nite^  '^nd  "^^tib  blräo^  ms^i  ni3  irNbi  toüb  n%m/ 

d.  L:  „Und  er  (nämUehofa)  ist  lum  HeiligthuBHi  (?gl.  Or^ex^h^ 
1er  a.  a.  0*  S.  351.) f  aber  auch  aum  Steine  dea  AnaWeaas  Und 
lum  Feken  des  Slrauchelns  für  die  beiden  Hanser  Israds«*^  Dit 
IiXX.  übersetsen:  {x^y.in  av%^  nßfjfo^^^^  j?f/)\lcra^  ^i\^h 
arlaiTfLa,  xal  avx  wg  Xi'd-QV  n^gxoiiiikati  (rvrfity%f^$c9^€f 
ovde  mg  ,ni%qag  nT(»fmT$.  Beide  Stelien  j>etii«ht  Paul««  aal  i$Br 
salbe  Subjekt,  Chriatam,  der  den  Gläubigen  ein  Xld^og  dxöor^^ 
naZo^^  ixXexTOgi  ^ywi^ogj  den  Unj^l&vbigen  aber  ein  ud^og 
nQogxofifkatog  und  «ine  nit^a  cnavdaXov  ist,  vi«  1  Fejlr»  S,  6.  7« 
mit  ausdrüeklicher  Hervorhebung  und  Verknüplivig  beidar  Beaie- 
hungen  gesagt  ist  Paulus  seilt  desWb  mit  Augrundfleguiig  tob 
Jas.  28,  16.  aeinem  Zwacke  gfmjlsa  an  die  Stelle  dea  Xi9^g  fio- 
XvteX'^g,  ixXextog,  anQf^wv$aJqg9  i'yv&^i^g,  aus  Jos»  8,  14«  den 
Ud'og  nQogx6(jkfka%0g  und  die  nifqa  anm^idXw^  dann  er  hat 
u  hier  mit  dem  xu  thnn,  was  Christus  den  Unglittbigea,  und  nicht 
mit  dem,  was  er  den  Glinbigen  ist.  In  der  That  ist  auch  «u  der 
massianiachen  Deutung,  so  wie  su  d^  darauf  gegrftndeten  Ver*: 
knüpfung  beider  StelUn  ToUkomniena  Berechtigung  Toäenden.  ^  Nack 
Jas,  8,  14.  will  der  Herr  selbat  den  GUubigan  sum  Bfiliglhume 
d«  i.  aur  Statte  des  Friedens,  de«  Trostes,  der  geistliehen  Stärkung 
und  Erquickung  sein,  welche  Varheissung  au  der  Zeit,.«ls  Chrin 
stua  an  die  Stelle  dea  mit  Händen  erbauten  TeaDp^l«  als  der  wahre» 
geistliche  Tempel  Apok.  21,  22.  trat»  ihre  höchste  Erfüllung  «r* 
langte.  Dieser  dem  sinnlichen  Ajoge  unsichtbare  Bau  i^t  abf r  au-; 
gleich  dem  fleischlichen  S|naa  ain  .Stein  das  Anstossas  pnd  eiafela 
des  Aergemissea^  (Vgl.  D  r  e  c  h  s  1  e  r  a.  a.  0. ;  S.  351 —S5S.) .  Mit 
Jes.  28,  16.  ist  au  yergleichen  Sacharja  8,  9. ,  wo  ynn  dem  Steiti^ 
die  Rede  ist,  der  ror  Josna  liegt,  auf  den  die  sieben  Augf^Got-* 
tes  gerichtet  sind,  den  der  Herr  poliren  und  grayir^n  will,  y^i^ 
tilgen  die  Sünden  des  Landes.  Dieser  Stein  ist,  (?gl.  He^gstanh. 
borg  Christologie  Th.  II.  S.  63.,  auch  Comment.  üb.  d.^  Panlm« 
B.  IV.  S.307.  zu  Ps.  118,  22.) ,  BUd  der  Tbeokrat^e  und  ihres 
Sitaes,  des  Tempels,  bezeichnend  ihre .  damalig«.  Niedrigkeit  und 
ihre  durch  dSn  Herrn  herbeizuführende  Verherrlichung^  Dieaa  Her^. 
lichkeit  aoU  durch  den  Messias,  den  Knecht  Zemach,  Saeharjl^  8,  &|t 
herbeigeführt  werden.  Dasselbe  gilt  Ton  dem  bewährten  Ecksti»ine 
}n.  28.f  10' f  irelcber  ain.  BUd.  der  idealen  Theokratie^  M»  welchfi 


imA  CbrMiim  Bergpestellt  imrde.  Ja  die  Beziehung  auf  die  Per- 
fon  des  HeMiaa  dürfte  wohl  in  dieser  Stelle  noch  unmittelbarer  xn 
fasten  aein,  als  in  der  Stelle  des  Sacharja.  Baftr  spricht  inniehat 
das  1'^MW}  velcheg  eich  leichter  all  auf  die  Theokratie^  wie  sie 

auf  neuei  anerachütterllche  Fundamente  erbaut  werden  soll,  auf 
den  Herrn  ihren  Gründer  selbst  beaiehen  laast,  dann  auch  beson- 
ders Jes«  8,  14.  Wie  dort  der  Herr  selbst  das  Heiligthom,  und 
zugleich  der  Xld^og  noogxif^^atog^  genannt  wird,  so  hier  det 
kostbare  und  bewahrte  Urund  -  und  Eckstein  dieses  heiligen  Banet. 
ludem  er  sich  selbst  zum  Fundamente  der  neuen  Theokratie  machl^ 
ist  sie  auf  unerschütterlichen  Grund  gebaut.  Auch  diese  Verheissnng 
hat  ihre  Tollstäudige  und  eigentliche  Realisation  erst  in  Christo  fft- 
funden,  und  wird  demnach  mit  Recht  Tom  Apostel  speciell  auf  ihn 
bezogen.  Dass  übrigens  schon  die  Juden  Jes*  28,  16.  ?om  Ues- 
Sias  deuteten,  darüber  Tgl.  Gesenius  Comment.  über  d.  Jesaia« 
Th.  I.  Abth.  2.  S»  842«  Idov,  %l&%yi>i  iy  Sicip^  Da  Paulus  hier 
nicht  Tom  äxQoywyiatog,  sondern  fom  Xl&og  nQogxofAiHCTOg  re« 
del,  so  ändert  er  diesem  Zwecke  entsprechend  das  iikßaXXto  9ig 
%ä  ^ifiiX$a  Suiy  der  LXX.  Xl&op  ngogxoiikiuttog  xal  ni%qav 
cxaydäXov}  vgl.  Vatth.  21,  44.  Die  LXl.  umgekehrt  nqog- 
xofk^a  Xl&ov  nnd  mäika  ni%(mg»  Pauhs  seinem  Zwecke  ge- 
mäss nnd  dem  hebräischen  Grufidtexte  entsprechend,  ttal  nag  i 
nitr%BV(AV  iji  aiz^}  nämlich  auf  diesen  Xi^og,  der  an  sich  ein 
Ud^og  noXvteliqg  xtX«,  nnd  nur  den  äneid^ovffi  ein  Xi^og  ngog^ 
xofiikatog  ist.  uag  wird  nach  bedeutenden  Autoritäten  (A  B  D  £  F  6* 
Sjr.  Copt.  It.  Orig.  all.)  von  Lachmann  und  Tischendorf 
weggelassen.  Es  dürfte  allerdings  aus  10,  IL  auch  in  unsere  Stelle 
sich  eingeschlichen  haben.  Denn  dort  ist  es  nothwendig,  hier  minr 
destens  überflüssig,  und  im  Texte  der  LIX.  findet  es  sich  nicht. 
iii  avzffj  welches  L£L  CompL  steht,  fehlt  in  LXX.  Cod.  Vat. 
während  Cod.  AI.  dafür  iv  av%(f  hat.  Für  die  Aechtheit  spricht 
1  Petr.  2,  (S.  Sonst  könnte  Paulus  das  o  niatevony  in^  avvä 
auch  leicht  aus  dem  6  jnazeviav  itt  LXX.  in  Jes.  28,  itf. 
und  dem  x^y  in''  av%(^  junai&tag  gg  in  8,  14.  combinirt  ha- 
ben. Wer  sich  auf  ihn  verlasst,  an  ihn  gUnbt,  auf  ihn  ver- 
traut. Zu  niazeveiy  inl  tiyt'  vgl.  Hattniä  Aust  gr.  Gr. 
§.  399*  Anm.  1.  S.  730.  ov  xata$ax^y&ii(Tetai\  LXX.  od  (i% 
»ataiaxvy^n  ^K^*  ^  ^^^^'  ^*  ^'  B^^^-  '^'V'^  M7  darf  nicht 
fiiahen.  Nach  Gesanins  a.  St.  soll  auch  der  Sinn  der  LXX. 
in  den  hebr.  Worten  liegen  können,  ladenfalls  ist  die  Diffa- 
CMü  nackt  bedevtaid;  denn  wer  üeht,  wird  lu  Schanden.  Br 
wird  nicht  an  Schanden  Werden  ist  aber  im  Sinne  Pauli 
=s  er  wird  nicht  getäuscht,  sondern  dea  Heiles  in  Wahrheit  theü« 
hafUg  werden.  Vgl.  aii  &,  5.  Abth.  L  S.  147.  Hätte  also  Israel 
ans  Aem  Glauben,  statt  aus  dm  Gesetaea  Werken,  die  Gereehtig- 
Intt'  gasudit^  die  vor  6oH  gilt,  ao  wirde  es  an  Chriainn  gtglanbl 
knbtti^  stall  .an- il^  Analass  su  nahmen,  nnd  sa  durch   ihn  m» 


HeBe  gelangt,  slait  la  falle  gekommeii  tein.  Der  ApMtel  fiebl; 
demnach,  wie  bemerkt,  in  diesen  beiden  letzten  Veraea  nnaerea 
Kapitela  siun  ersten  ftlale  den  eigentlichen  Gmnd  dea  Aoaechlnaaeii 
Israels  yom  messianischen  Heile  an«  Es  ist  kein  an4fff«f  tiU  ix% 
Werbgerechtigkeit  und  der  selbstrersphnldete  Unglaube  des  Volkea 
an  seinen  ihm  yon  Gott  rererdnetcn  Messias.  Diese  Behauptung 
entwickelt  der  Apostel  noch  ansffihrlicher  im  folgenden  lOten  Kapitel. 
Trigt  aber  der  Unglaube  Israels  die  Schuld  seiner  Verwerfung,  so 
kann  nicht  die  absolute  göttliche  Pridestination  ab  die  Ursache 
derselben  gedacht  werden.  Nur  prädesttnatianische  Sophfstik  kanu 
das  Oegentheil  behaupten,  und  die  Vereiqignng  so  contradiktojisch 
entgegengesetzter  Thesen  für  möglich  halten.  Der  Widerspruch  ist 
einmal  ein  logischer.  Denn  wenn  den  Juden  ihr  Unglaube  yorge- 
worfen  wird,  so  mussten  sie  auch  glauben  können^  stand  aber 
das  Glauben  oder  das  Nichtglanben  in  ihrer  Macht,  und  ist  der 
Unglaube  nur  In  ihrem  widerspenstigen  Willen  begründet,  wie  nicht 
nur  9,  3S.  88.,  sondern  namentlich  auch  10,  3.  11  — 18.  16^  21. 
dies  direkt  und  unwidersprechltch  aussagt,  so  kann  nicht  zugleich 
Ohube  oder  Unglaube  yon  der  Willkühr  der  göttlichen  Vorherb;B- 
stimmung  abhang^ig  sein.  Denn  es  wfrde  sonst  in  ihrer  Macht 
stehen,  was  doch  zugleich  nicht  in  ihrer  Macht  steht.  Der  Wi- 
derspruch ist  aber  zugleicn  auch  ein  ethischer.  Denn  ui^möglkh 
kann  Gott  fordern,  was  er  selbst  yersagt,  und  strafen,  was  er 
selbst  geiHrkt.  Mag  in^merhin  in  abstracto  dem  trotzigen  Widei^ 
Sprecher  gegenflber  dieses  l^echt  der  göttlicjien  Alhnadbt  yerAeidigt 
^r^en,  die  Ausübung  desself^en  iriderspricht  nipht  nur  dem  gott- 
gestifteten sittlichen  Bewus^tsein,  sondern  auch  der  gottgeoffenbar- 
ten  Idee  göttlicher  Gerechtigvelt  und  Liebe.  Endlicn .  widerspricht 
aber  auch  der  Zusam^euliiing  der  paulinischen  Entwickelung  selber 
der  in  Rede  stehenden  Annahme.  Denn  hätte  der  Apostel  schon 
9,  6  —  89.  alt  Grund  des  Ausschlusses  Israds  das  abso|utum  de- 
c^etnm  Gottes  angegeben,  so  könnte  er  unmöglich  y.  82.,  wo  er 
die  Frage  n^ch  diesem^  Gründe  auf  wirft,  die  schon  gegebene  Ant- 
wort gänzlich  ismoriren ,  ja  ^P  ihrer  Stelle  die.  entgegengesetzte 
Antwort  geben.  E^  wür^  dam  entweder,  d|e  schon  ^Yerhergehen- 
den  enthaltene  Lösung  rekapHi^Hrend,  sich  wiederum,  kurz  zusamn^en- 
f9ssend,  auf  die  unbe.dingte  Vorherbestimmung  Gottes  berufen  b&- 
ben,  oder  doch  ireni]gstens  den  Unglauben  und  die  Werkgerechtig- 
keit  Israels,  welche /er  hier  als  einzigen  Grund  der  Verwerfung 
auflfthrt,  auf  dfeeai»  Vorharbeatimmung  lurfiekgeführt,  und  mit  Uu* 
in  Zusamaftenhang  gaaetit  haben«  Da  der  Apostel  kelna  yos  bei* 
d^m  thut,  aa  müaate  man  gnadazu  «i  4er  Behanytmg  fortacbeitan» 
iias  er  sieh  gleicbaam  in  einea  Atliem  wtdaMjprochen  habe,  un^ 
wihrnnd  er  9,  6  ^-  20.  die  Uhre  yon  den  .nobediagtea  Gnaden- 
itakl  aufstflle,  Ihr  9,  SO.  —  10,  2L  dift  Lehre,  yon.  den  fteding»«' 
hait  der  göttlichen  Gnadenwahl  durah  den  yorhergtaakeiten  fllau^* 
bM  oidtf  Uoglauken  des  Meaachen  entgegienateUe.  AlUrdlnga,.  ifiii 
Umd  einige  neuere  Exageten  aiob  nicht  gvachent,  dam  Vald^<*4aai 


mk  iMfai  Ikalei^  dMi  tclmlbli^BWIaklikM,  dem-.MU«« 
JkfQBtAj  mmtm  sobkft  SdbflirUlersfridi  avftaMrdiB.  Dock  ift 
imr  Wm«  virit  ihii  i»  der  Tlwl  mIM  in  bMckrinkteito  ui 
pMfMHiai  Sckrifiitdbr  nvM  hidiA  bfgtaigaii  haben»  Et  miiM  d«»* 
uck  ufelsftbr  in  dwAle  Schittea  prideatiMtiiitiiAer  D«ktriB| 
viB  fr  ««f  X  1^,  t.  €  ^  ai^.  lu  faU0A  td^int,  ^ov  4eA  Lidkit 
iBMWiiiliilhiohir  AMchaaflBfflfrtise,  irö»  ei  Bit  t»  8ik  f.  av%fk% 
imndkwiniw^  ood  sich  tbeB  aU  Uaaser  Schale  enreiaai  ^.  Um 
idHriirigkaiA  entakhfc  nw  nooh  danwu,  data,  iria  wir  frikar  gia^ 
aahan^  ¥gL  Ablih.  IL  S.  100  t,  die  nim^  aelbar^  im  dtr  dach 
daa  HeÜ  abbABftg  Itl,  schn%«miaa  ala  Gabe  Gattes  aa  bettaeliteB 
iai.  Meaa  Aimaliaia  vird  ia  der  Tbat  aack  diirck  de»  lakalt  m^ 
mmts  aauaien  Kapiftela  «atecatftiat.  Denn  retnlUrta  der  Glaube  w- 
gani  via  mi  den  nafcilriiektn  Kräften  dea  Meuckatt,  sa  «ftce  dia 
gMliika  BeetianMing  nick*  eo  d)solat  «labhiiigif^  van  jegUekcr 
igilaihett  BeCnging,  lüia  daek  ¥.  Off.  bakanpfaBi  irird,  aa  fiteda 
Aa—bck  Mudk  acban  rar  der  Bekakminf  das  Henacken  ein  ^ilaii» 
md  Sf^tiir  iMt,  «elckea  deck  ▼•  10.  ginliek  auageeoUaiaaA 
wki.  Bia  frage  ifl  ala«  die,  via  die  götUiek»  Gnade  ab  ein» 
JlfeMelna  md  deck  ingleiak  ala  eine  scköpCeriacka  betaekiet  wer« 
dea  ktaae,  oder  wie  das  Sckiff  dar  Glaakciiehkaa  itiacfcen  dea 
Sayila  dar  abioltften  FrUeatiniiioii  and  der  Ckarykdia  dea  Senn 
peiigiaBilBMai  ader  Symrgkmw^  glitkH*^'  doaekiwlenaai  vamilga,. 
vikrcB*  die  Gcadbiekia  der  dogäaticckaa  BnUtiekahny  dieaee  W« 
es  ae^,  imu  aa  gameittigiiak  ren  deaa  eUe»  eder  dem  ander» 
SInidel  laawUnn^n  verdi^  ist  Der  Yer^di  anarafabandar  Ldn« 
tmmg  dar  in  Rade  stekenden  Sckirierigkait  amca  nan  offenhar  der 
WiMMickall  der  Dagmalik  iberwieaen  veDdan;  iiir  onacMn  Zwedt 
vaadeo  einilpa  attganeiiie  Andentnngen  genOgany  Die  natreraaUt 
aHicka  Anfckannngavait«  gebt  ran  der  scktiftgeaiieaeB  Prambia* 
Mi^  da^  adttoU  der >  RatbacUneB  Gattes  snr  IsIdaaBg  dea  Hei^* 
adbaBgaacUaebteäy  ab  aach  dia  AasfiknMig  deaaaUiea  ia  i$i  Pant 
mm  mA  darek  däa  WeA  iea  OettariMMbAiy  aa  vaa  dia  BemflMfi 
der  Meneekkeit  snr  Tkeilnabme   an  diesem  in  Cbrble  realbirten 


#>  TreAad  bemerkt  Tkoluok  iCemmeat.  m.  Bv.  IkaU  ai^Ron. 
lOiB.  SL.  581.  gf  gen  eateke  aägobliobei  Salbstwideffef  lOf  he  dea 
ApaetelB:  ^Httk  uaaeiar  Aoaleaimg  wm  IC.  9^  1  -^  19.  ba- 
bOTi  wie  elelmebf  als.  daa  Lehryefail»  aaaageban:  Qota  bat  daa 


Reekt^  ^^9-  Mefcalaht  aaf  maaaeMiaba' Aaspitteka'  ia  das  maa- 
üaaiashe  Raiafc  asiBaMBaieB ,  ab  dea  fabWt  ew  K.  0,  80  — 
Mf  Sl.9  araaa  fcraalt  aicbl- aolgeaoaialBa  «dede^  aai  liegt  die 
Sebaldf  darin^  dkaa  sie  eich  nbbt  ia  dea  tod  GoU  aarordnetea 
Weff  nigea  watiteiii»  imm  K.  11.:  diai  TerbSrtoAg)  welehe  Gott 
ia-  Fetge  desten  bei  lernet  eiataetao  Resa,  dient  jadaek  ebea- 
jimnm  rani  Bestito,  ata  bat  n«ailitti  die  ikaCaakma  der  Seiden 
Mgei9adaBl^<-oiid  aahliaaalbsfa  ifit«  «aeli  die  Masaa*  •da»  Jaden  Aaf* 
nakma  ina  QoUesreieh  erlaagea. 


BM  Bttof  an  die  Mmr. 

Hdliipliiie  GottM  in  Besiehun^  stehe  la  jedem  eiDielMn  bMfk 
dnuni  des  Geaehlechtee ,  und  sie  Alle  ohne  Aninahme  srnfisie«  In- 
eefern  nun  der  Rathschloss  Gottes  nur  yon  ihm  selbst  ^efasst,  du 
Werk  Christi  nur  ron  ihm  selbst  ToUbrtcht,  das  Wort  Gottes  nur 
Tom  Geiste  Gottes  erdacht  und  geredet  ist,  und  so  das  Heil  Ar 
jedos  menschliche  Indiyiduum .  yon  dem  dreieinigem  Getto  objekUT 
»Tor bereitet  ist,  und  ihm  zugleich  lurer  und  entgegen  kdmmt, 
ruht  auch  die  Prioritit  und  Causalität  seines  Heiles  dlein  in  Gott. 
Es  kommt  nun  aber  darauf  an,  wie  sich  der  Einaelne  su  diesem 
prärenirenden  Heilsrathe  des  Vaters,  Heilswerke  des  Sohnes  und 
Heilsworte  des  Geistes  subjekti?  rerhalte?  Denn  wenn  auch  allein 
die  Krifte  der  göttlichen  Gnade  das  Werk  des  Glaubens  vollbringen, 
und  dies  ist  die  zweite  eben  so  schriflgemisse  Primisse  der  auf 
richtiger  Erkenntniss  der  sündhaften  Beschaffenheit  menschlicher 
Natur  ruhenden  Lehre  ron  der  Bekehrung,  so  kann  es  dennoch 
sunachsi  ein  rerschiedenes  Tor läufiges  Verhalten  des  Ternünftig« 
sittlichen  Subjektes  zu  der  geoffenbarten  und  sich  an  ihm  wirksam 
erweisen  wollenden  Wahrheit  Gottes  geben.  Es  kann  entweder  un* 
bekümmert  um  dieselbe  den  Lüsten  des  Augenblickes  fröhnend  ihr 
den  Rücken  kehren,  oder  befriedigt  durch  eigene  Termeintliche 
Wahrheitserkenntniss  und  Tugendleistung  sich  steh  über  sie  erhe« 
ben«  In  beiden  Pillen  geht  auch  die  Wahrheit  eben  so  unbelcüm« 
mert  und  stolz  an  dem  Subjekte  vorüber,  ab  es  seinerseits  an  ihr 
Torübergegangen  ist^  und  es  geht  dann  rerdienter  Massen  des  Ter- 
schmähten  Heiles  Terlnstig.  Es  kann  der  Mensch  aber  auch  in 
ernstem  Streben  nach  Wahrheit  und  Heiligung  der  Schranken  sei- 
ner Erkenntniss  und  seiner  Kraft  Inno  und  dadurch  geneigt  wer- 
den ,  auf  die  Offenbarung  Gottes,  wie  das  Wort  Gottes  sie  ihm  er- 
bietet, forschend  und  fragend  einzugehen.  Darin  besteht  das  wahrt 
obicem  non  ponere,  welches  der  positiTsn  Wirkung  des  Wortes  sel- 
ber auf  das  menschliche  Gemuth  den  Eingang  Terstattet  *}•  Und 
diese  Wirkung  ToUbringt  dann  das  Wort  Tormdge  der  ihm  einwoh- 
nenden erleuchtenden  und  bekelireBden  Kraft,   indem  es  die. ersten 


*)  Es  läset  sich  nicht  dagegen  einwenden,  dMS  doch  der  Apoetel 
sage,  Sri  ^&yrj  ra  u^  ^mixorra  (ffxaioffvyj^i^,  xariXaßi  dtxmo' 
ffvy^jy»  Denn  damit  meint  er  nieht  etwa  die  Wasllioge  und 
SpStter  uoter  den  Heiden,  die  ja  aach  lu  seiner  Zeit  das  ETan- 
geliam  nicht  annahmeo ,  sondern  die  ernsteren,  suchenden  Ge- 
mtttlier,  die  homioee  deoiderioram ,  welche  fern  waren  Ton 
dem  jiidiseh  werl&geroehten  Jagen  nach  der  ^mo^vpify  Tiel- 
mehr  ■ebmeralieb  esspfanden,  dnes  ihr  Soeben  sie  nieht  so« 
Finden  gefdbrt  habe,  noch  fdliren  klinne,  end  die  dann  meist 
■choB  elie  die  evangeiisehe  Heilsbetscbaft  so  ihoen  gelaocte, 
ftoßBvfifroi  Toy  &i6y  aod  ^QyaCofuyot  &txmoe^y^y  im  bescbei- 
ieo  mresebKchen  Sione  des  Wortes,  »ad  als  solche  (ffxroi  tm 
1^f%  val*  AG.  10,  tft.  d,  i.  ihm  aonehmliefa  «er  Erbietueg  sei- 
nen Gendenworiee  md  selber  gesohiekt  aar  Annabnie  dessel- 
ben geworden  waren. 


Htf.  tty  is.  V.  M  Ml 

Iita«  iw  BmM  md  4«s  61««beiif  Ib  <■•  ilfo  k«#0iMi  CkartIA 
•Imtrff«!  Damit  bat  die  Eefrvian^  das  dnreli  di«  Sflnde  gebnnde- 
BMI  WitleBt  durch  die  Krall  der  gMtiiehtB  Gnade  begonBen.  IHeae 
•rate  gatif egebeae  Kraft  kanB  und  soll  aieb  aber  aogleieli  wirkiaa 
anreiiaB,  VBd  werden  m  die  gottgepianileB  Keime  geistltehen  Le- 
baaa  wirblidi  geplegf ,  ee  wiH  endlieli  die  Wiedergeburt  reHendeti 
wikreBd  im  entgegengeeetsten  Falle  frefllch  ibr  erater  Anfang  wie^ 
dar  rickginglg  gemacht  wird,  «nd  dann  diese*  iirs||MngIlehen  Wir- 
ImBgeB  dea  Wortes  dennoch  Tergeblich  gewesen  sind.  So  also  ist 
dio  Wiedergeburt  ein  mlBBigfacb  TermitteHer  Kntwiclcelnngiproeess. 
Aber  die  natirlich  menseUidie  VorbereÜung,  welche  sie  erfordert^ 
hat  ia  keiBor  Welse  eine  tordieBstUche  Bedentang,  nad  die  Mit- 
wlrkmag  dea  Menachen  i«  seiner  innerlichen,  geisdichea  ümschaf- 
ftmg  geschieht  sieht  ia  naiilriicher  Kraft,  ioadem  ferteehreitend 
aar  Ia  der  Kraft  des  durch  die  Oaade  schon  befreiten  Willeas,  so 
dasa  dennoch  nicht  nur  der  objektire  Heilsrath,  die  objektiTe  Ver- 
sMinangsthat  and  das  objektire  Berafsagswort,  sondern  aach  die 
sabjektiTe  Neaachafaag  des  Menachen,  als  Samme  und  Resaltat 
der  fortgehenden  Wirkungen  des  Geistes  Gottes,  nicht  des  Men- 
schea,  sondern  allein  Gottes  ist,  d.  h.  in  keiner  Weise  aas  seiner 
BatlrUchea  Kraft,  sondern  nur  aus  der  göttlichen,  die  menschliche 
stetig  setienden  Kraft  entspringt.  Denn  die  menschliche  Ak- 
tlYitit  folgt  in  diesem  ganien  lYocesse  immer  nur  der  göttlichen 
Aktifitit  nach,  welche  die  Toraafgehende  menschliche  Passiritit 
nnitaArocben  aar  AhlWttt  amblldel  vmi  eriiebt  Der  ebea  ge- 
icUMaffle  BUdaagagaBg  der  WaadergalaH  ist  jede&falls  als  da# 
boibmIo  aad  ordnaagsaiiasiga  Gang  bb  betraditeB«  In  ihm  bleibt 
BBB  aber  die  Gnade  Gottes  allgemein  aad  doch  ia  dem  charakteri- 
slileB  ftlBBe  scbipierisch  aad  aUeiB  wlrkaad,  das  Verdieaat  dea 
MeaadieB  lat  giasUch  abgaachBitten  and  die  Scbald  aebur  Niebb« 
befahraag  ihm  ansschliesslkb  aogewilat  Dad  dies  atiein  aind  die 
▼OB  der  Schrift  geforderten,  religiöa- ethischen  und  darum  praktlacb 
wicbtigeB  HoaaaMe,  waishe  ia  dar  iragllekoB  Lehre  nach  Anerben- 
aaBf  aad  DarstalhiBg  fiagoa.  So  ündet  aaek  e»t  redit  eifaatliek 
flr  daa  bogaadigte  Individuam  eine  ngid^frig  9uxj^  ixloy^p  stat^ 
weil  ea  ia  aidi  salber  > keinen.  Graad  ilkt  aelBO  Aaaabme  lam  Heile 
la  üadea  FenBag,  da  ja  aneh  aein  Glaabe  ala  göttlicbe  WIrkaay 
ibai  aar  ala  itemdnriMbadea  Kament  aad  aelher  in  die  abaolnte  Gab« 
teadiat  aaiaar  Krrettaag  mit  eiabegriffoB  erKbeiaea  kaaa,  weahalb  aa 
dteaaa  Gvbiid  fai  aeiaameigeami  Bawaaataela  aar  fai  seiaer  auf  freieal 
gMHcbaa  Vematfo  rabealeB  Anawahl  aas  der  amsaa  perdttioala  bb 
acbaaea  aad  la  erkeaaeD  Tanaag.  Zugleich  aber  erklirt  aleh^  wa«« 
fwa  dieee  ixluyii  in  der  Schrift  aMa  oar  ala  isii^  aam  Saila; 
aiebt  nach  ab  inXoffi  lam  Verderbea  airftritt,  and  warum  aebeai 
Sv  aaeb  eiaem  ergiaieadea  LehrtfiMia  die  Seligkeil  tuffleich  aadfc 
ab  auf  dem  n^aofi^pkig  Mtnd  nqOYvmfXOf  rabMd  beaalchBet  wird* 
Deaa  iat  aacb  dea  Meaacben  Hell  nieht  aein  Verdlaast,  seader»' 
Ottiatl  Vordiaaat  and  Gottes  Wahl,  so  btiideeb  aeia  Verderbea  nat 


mkm  fli«lMt  MuU  Mni  M^f  iigene  WaU*  Und  wi«  4i»  lik^ 
Ml.  »nr  HftitofjPgrflifu^g  Allen  gleichmmig  mkgf tk»iU  ^tiüw  aWI» 
$9  filllt  4|fi  gU^M  BiOMjbeitoig  allardiogs  auch  uä$h  drf/Vi^ 
Iiw4^l4  ^  ffoUgw4«k(fii  und  wkkiam  gfwif rdwta  Btil««ff«r«iCiiig^ 
M  ▼i».d#r  MlbfltorirlfiUci«  HfaüaT^radmiibiiiig  an«^  Da»  ^Hid  Ciah 
li<ih  Qiir.Aiid«i|tiiagaA,iiBA  (i^iiidafiga,  walcha  akat  d^b  diiaOftofi 
Bf^  basMnwtac  i|kzmitei}^e|i  geeignet  atia  dnrfUn,  i«iMhaU^  wtW 
c^  fm  w^ikMT  i^ißui»  Gedanke^Teriailtelving»*  wenn  aie  andan 
im  GekUa  deü  gdtUiabaa  W(»taa  bleiben  vMl,  ateh  lu  bavaga« 
liaben  wu4  Vgl  FchpjhqU  CaneardUt«  Ait.  Ih  Da  Hkm  ar< 
U^to,  i^^id  ArV  %U  Qe  aatasna  firaedaaUBAlkHie  «t  eltaUane  Dai 
Il|amaa|i|>%,  da»  Bakanntniae  det  eFvangeli^-laibariacbaa  Klrdbef 
i|i  der  (^>«fM49aDa  aei^ea  PrUaips.   §.  1^  and  §.  !••    Havi^anai 


ZelUites  KaplleL 


»ar  Apditel  führt  luicbat  t.  1  ^  i&  de»  0,  SSw  IIb.  n«n 
kwa  UngaataUtaa^  Sati  wafter  ani,  daaa  ntaüch  dar  Gntnil  db» 
Venrermg  braeh  darin  Uag«,  dnaa  sie  nicht  im  srifmmgf'  midi 
«9  ^  ^QTf^r  pofbop  die  Saveehtigkait  gaanclt  hlfeteo,  die  -Hm  Gotfc 
gik,  #ihnnd  sm  errettet  werden  irären,  wann  Aman  Ciwiaiv  ieMfe 
mm  Xl&ag  ngogidopiMavo^  anm-  AfQ&fwvimJ^gj  Tgl.  Bph.  ft'f  M^ 
geworden  wire ,  nnd  aJe  ihaan  Giinba»  auf  diaaen  BckataiB  #»v 
grfindat  bitten.  .   ' 

V.  1.  Wie  ded  Apenlel  idi  Anfange  ie»  iiamtei  Kapttiti»  I» 
welchem  er  das  fnk  tmnn  dar  YevweriMr  laraala  barfibrtt^  annia^ 
danai  aeimi  Latbn  an  aafaiaB<¥olka  und  aafai  ihnigea  intelreaaa  an: 
dam  Heile  dae^aKan  awaprhjht  nnd  Taiaicharl,  ao  aneh  hier,  ww 
er  den  Crund?  dieser  Verwerfiing  nihea  in;  eiMem 'gedankt  Wh» 
eraehmi  daiWQe^.daiBs-  aa  anck  hier  ainen  iMwe»  Anaate  nimmt^  wo»- 
dnreb  dtv^KapitekhehaHan^garaohtfetUl^t  eiacbaint;  Mefaaem  naäerai 
AualngeB  w^len.  anap  achaw  nit  9^  d(k  ein  nanaa-Kapitel  bigonnan 
wfciaen^  Imkaa  daak  wibd  annftihat  nnrdba «SiaanlM  ana  Ami  Itea*- 
haagelMHleii  gionog«^  nnd  daran  Aan»  foidiaigr'  die  In-  onanaiift 
)y^l  wei^"  in  cntndckriteda  These  gnkqi^;  .  cMbgmtii 
In  AemBintietan  dieeerAnredf ,  aa  wiet  m  djrx  Vannletelinig  iet^ 
ailban^  Tgl,:!  Korv  M,  W.  fiel.  3,  Idi^  giabf  anb  din  Gdwühaff 
bawegnng  da»  Aj^aatalr  kond;  Knoä)  qnasi  ^pfanhax  paabcedanllla 
teaatatfanis  aaTaritate  cantteJEi  ifpUlat  firail-ea^,  disgi.  Beoffa^L 
VpeÜMh  balle  diHe  aetaritaa  nicU  gegen'  atinabela^^^Miiedi.  Bio 


Mt«chriitai,  a«^  4m  whl  «neb  M  der  Ajirifdtt  aM^i  Torheirr 
Mhen«  f  edacht  M»  »h  «lek  a^sl  4ifl  ■eUeoohriiieii  k«niitMi  kidü 
Ib  den  KnsM,  «11  4m  ibt  Apostel  sein  cigtat»  Volk  gtriditel 
WUe,  ein»  ir«(«Ui«if  HM»  fl«l«a,  wtibilk  er  eowolil  im  glrick 
Iblgendtn  Üfßn^  Yecdadit  tea  $icli  tbvelirl,  kIs  ««ch  d«roh  da« 
Weit  iM^ot  fi«  ap  ihr  tei»oin»MMa  brÜatliclMB  Vecbiltais» 
•riuvi,  wekkMkvn  MiaalrtiieD  «rfkorata  latiaa  aoU,  ud  ikn 
ab  eiaeo  aokliMi  dart MU,  der  da«  Gf  fihi  «elMf  Brildor  nickt  araÜH 
wiHig  ftri^Uan  wird.  ^  f^^  ^imßia  cf$  ^qc  »o«^/«^]  Daber 
fidar  oibna  »aeUblgaiidtD  ptrallalaii  (dnt ch  di  hetro^hobaDen)  Safts 
ifL  Wlttar  Aahang.  §.64  D.  8.  Q.S.  ttK  f.  Der  augelaetaiia« 
lUmnttkh  aaeb  9,  SS.  eick  fo»  aelM  ergloieBda  flegenaati,  daa« 
aia  aber  eelbat  ilire  (wvf^fo  toh  aieh  etoaaeii,  fladel  aidi  iam 
ScdttikeDU^te  aacb,  weui  aveli  nicht  in  der  Form  daa  Gegen» 
inlaa»  t.  S.  ¥or»  Debar  den  Begriff  der  Wörter  svdmeetp  n&d 
9iio$tlm  TgL  Fritiacka  %.  n.  St.  Tarn.  n.  p.  S69  aqq.  nok 
tid^mU^  beulet  eban  aowolilBeliaben,  Wolilgelallan,  ben»^ 
fbfiitu,  a^  Hatth*  11,  2&  LA.  t,  14.  IS,  tl.  8  TiMc.  1,  11., 
aia  aia^  Wolilw^Ileft,  beneveleiktia ,  ao  Bfh.  1,  6.  ».  PUL 
1,  16.  ft,  IS.  Wft  BadantMf  Vollwollan  ackabit  ana  «vn 
kitr  eine  atwaa  utangatteaaena  SelbatberflIiiMing  an  argeban,  md 
mMk  «klU  rackt  m  dam  fdlgeoden  vniq  mv^ohß  ei^  (rm^fffimm 
m  iiaaaaft.  Dean  mein  WoUwolkn.  gegen  Jemand  iat  ab  eine  rein 
iMariiaha  nd  ahaielitiloaa  ZtuiUndUchkeit  mtkie«  Henena  weder 
m  JwuQidba  itedeei  (iniq  o^eSv)  Yorkandea,  nach  anck  a«f 
«|»ein  brattDMnien  lAreck  (tig  amtiiQia^)  getiehtot  fWir  gnl  paaaft 
kh^agan  die  Bedetftong  Wohlgefallen,  Lnet  nnd  Rrende  mei« 
mm  ibniffpa.  Pie^  BodanMing  berAhrt  aiab  dann  aahr  »ake  mU 
4ar  Ba^tMg  Wsienh,  wie.  Lntkef  fibemetal^  nnd  achoft 
Ckrja.  TkepphfL  n.  O.oknni.  erklären:  «  ^tpmiQa.^g  ip,i^ 
M^St€t^  ini&fSilßla^  Zwar  keiaat  a^^oxto  allerfinga  an  eich  ni^ 
nWniMcb^  Abec4lafaU,  wo  moin  Wohlgdfidlma  änf  «fai  niaki 
aobm.TQfktndenff,  Mttdein  n^  ta  raalieiaelidaa  014ekt  gariehtet 
iaiv  knt  «^>  ton  aalbil  4m  ChMakiei  ddi  Wteadiaa  mn  alch.  Vgl. 
2  K».  ftt  6«  1  Xkaa«.  %  &  li^  nndckSg  «maehaaibt  demnndi 
Ba:n.|^l  ÄlH  SiM  9n«vaf  Stallos  tnbeatiiaima  anditnrvn 
teeiP  4e  «llnt«  Ieeaili4  ml  h  A$qa^  ^  n^iog  vdr  #odr]  k%% 
tek  WfNMMiia  «en  Hmena  gekt  dia  Bitta  an  Gott  harror.  Lack^ 
iP04Mi:t9d  T4«ia.kmiattf  leae»  Back  ABBSFG.  eyiv  i}  dhif(n9 
nQOQ  «OF^aor  mil  Waghaamig  des  Artikela  tot  ;l|d^  Wir» 
dieea  Iioeart  geavin,  ao  ktaria  aia  anfa  Ueno  daa  Unpaaeanda  dar 
KrUtang  f<OQ  ^ddaida  dnrck  „WoklwolleD*^  ina  Licht  aetaen.  Dan* 
die  niekitliegende  Uebaraetanng  «ire  ianni  ,,Meinaa  Heraemi 
Woblwollan  und  Bittim  ist  a»  Oolt  gerichtet'«  Nnn  knmi  wioht 
«rtnoLnei  oder  mein  Wittadi,  aker  nickt  maiii  WoklwoUBnr<  ga«« 
gen  einen  Anderen  au  Galt  garkktet  aeiii.  Ueberkanpft  aber  wflrd» 
adA  dM  licbyg  arUliten  ^  wdtiuiqk  «4f  if^^g  ua^iiag  gage«« 


IM  Brief  an  4ie  RImer. 

ibtr  das  «ittlliclM  ^  dhi<n^  tu  kahl  er^cheineo.  Man  miista  dio, 
wann  die  Weglanmig  dea  ArÜkeb  nicht  Moeee  Nachiiesigkeit  dier 
AbschreiiMr  eein  lollte,  fj  di^friq  nQog  tov  &€6y  enge  mit  ein« 
ander  TerbiDden,  im  Sinne  TÖn  ^  8i^fnq  ^  nqog  %dy  ^eop^  waa 
möglich  wärtj  weil  man  gewöhnlich  twar  dioikai  %ivoqy  aber 
anch  ieofkcu  nqoq  upa  AG.  8,  2/^  lagt.  VgL  Win  er  III.  K.li 
§.  la  2.  1).  8.  1S6.  Anafeg  ist  PhU.  1,  20.:  diä  r%  Ijt^c 
nuqovffiat;  ndXiv  nqoq  ifiSg,  üeber  den  nnr  formalen  Unter«* 
achied  Ton  difjatg  nnd  nQogsvxfi  Tgl.  Harleaa  zu  Eph.  H^  18« 
S«  ÖÖ3«  „Mi^erig  iat  Bitte,  Tr^o^ar^i^  Gebet,  d.  h.  yr^g.  hat 
dnrch  den  Crebranch  an  aich  den  Begriff  efncir  rea  aaera  erhalfeiii 
di§f^$g  nicht.'^  Non  orasaet  Paulus,  ai  absolute  ri^probati  esseto^ 
bemerkt  Ben  gel  s.  u.  V.  ineg  atnßp]  Die  leet.  reoept.  ineQ 
9o3*ICQafil  alatt  inaQ  avxmy  (rgl.  7tf0gixotfMxr  9^  32.)  hat 
gani  fiberwiagende  Zeugnisse  geg«n  afeh,  und  iat  welii  nur  wai 
der- Kirchenlektion,  welche  mit  unaerem  Ver^e  begann,  enOtanden. 
Eben  ao  ist  das  nicht  hinlänglich  beglaubigte  i&xly  nach  ^nr^ 
ccvtäy  nur  eine  an  sich  freilich  richtige  JSuppletion  der  Abseht^* 
biir.  €ig  emti^qlay]  lu  (ihrem)  Hella.  Oiebt  den  Zweck- aelnea 
Wunschaa  und  Gebetea  an.  Theodoret:  nQogevxOfJkCii  tijg  tm* 
99f^ag  avtovg  tvxety.  —  Y.  2«  giebt  den  Grund  aeiner  innigeA 
Thailnahme  an  dem  Schickaale  aeinea  Volkea,  ao  wie  aelnea  Wun- 
fliAea  fir  ihre  (rmrijoi«  ah.  Hoe  ad  faciendam  amoris  fidem  p«r^ 
tinebat:  fnit  enim  juata  cauaa,  cur  eoa  miaericordia  potina  ^att 
odio  proaequi  deberat:  quam  cerneret  eoa  ignorantia  tantum  labi, 
n0n  animi  pravitate,  imo  quam  rideret  non  nial  aliquo  Dei  affectu 
moTori  ad  proaequendum  Chriatt  regnum.  Ca  1t in.  K.  B,  1  ff* 
gründete  der  Apoatel  aaine  Theilnahme  fOr  das  Volk  Israel  M# 
aeine  objektiTen,  gottTorliehenen  GnadenTorsüffe ,  hier  auf  aeinetf 
aubjektiran  Eifer  ffir  Gott  und  aein  Geaeti.  ^Xoy  »eov}  Eifer 
ffir  &ott.  &iav  iat  geait  object  Vgl.  1  Makk.  2,  58.:  ^^0$" 
y6ikov.  Joh.  2,  17.:  ö  Vi^og  toi  olnov  <rov.  AG.  21,  20.:  (if^ 
XnniKl  %ov  yaikw.  22,  S.  1  Kor.  14,  12.  Gal.  1,  14.  Tit.  2,  I4i. 
1  Petr.  3,  VL  La  ehm.  Zu  C^Aovi^  u  oder  %%pa  Tgl.  1  Kor. 
12,  31.  14,  1.  89.  Gal.  4,  17.  (AG.  7,  9.)  SUtt  XJhkoi  tiy^ 
aagt  man  auch  l^img  iniq  t$Poq  2  Kor.  7,  7.  KoL  4,  1&  Hhi-^ 
gegen  2  Kor.  11,  2.  ist  &€0v  in  ^log  »eai  genit  auhf.":±if 
,,g9ttlicher  Eifer''.  Denselben  Z^Xog'  ^o9  ackreibt  Panlua  'ateh' 
A%r.  22,  3.  den  Juden  su,  wenn  er  Ton  aainef  Fhiriatarptfriada 
engl;  lifflmT^g  vnoQx^y  tov  &eov  xct&tig  ndvveg  if$9lig  ifft^ 
tf^eov.Vgl.  AG.  21, 20. 26,7.  ZeluaDai,  ai  non eeleotttipaChrf* 
atum,  bonna  eat.  Bengel.  xax  inlpfWfT^y^  nachBinsfeht  d.h. 
nach  Maaagabei  oder  in  Folge  Von  Einsieht.  Vgl.  WinertIL' 
K.  &  §.  53*  d.  S.  4(77  ff.  xavi  iisat  aiek  hier  durdi  cum  „mit^* 
i'baraotaen,  obgleich  ea  niemak  diese  Beiden tung  hat.  Dan^ 
w  xa^  infyywfriy  entspricht  das  xcttA  Syy^tav  ^ngd^ate  AG.' 
8,  17.  Defaer  den  UdteracUed  Ton  4nfyyai(Tig  und  j^ßmg  a.  au 
1,  28^  Piarlaaa  %^,  tfh.  1^  ir.  S.  |)5.  Ba  mngelta^lhiion  nMtt 


niM,  w#lcb«f  der  rückte  t^^o^  d'tav  ftL  CaeUnim  (unc  disct« 
fliB«,  fii«  iMU  b^ae  nostraa  inltntioaaa  abripiant,  si  Ulis  obt»« 
cBodamna.  Vulg^  hae^B  putatiir  «ptii^  et  Talde  idoi^aa  excnaaUoi 
«U  10,  ^i  radaiifvitiir»  obUndit,   aa  aoa  vato  aaiaio  fecisie.  — 

—  Facaasaat  «rgo  ^fattaa  iUae'UrgiferaaUoDaa  de  boia  intfotioae  t 
ai  Demn  ex  wima  qnaarlqpa,  atqwpnr  Tiam  qua  aoU  ad  eam 
parreeibir»  Calvin.  Zu  beachten  sind  auch  dia  Wocte  dee  Fla-  / 
eine  bai  Beagrel:  Jndaei  habnsra  et  habent  aekai  sine  scientia: 
m>a  contra )  arob  dalot,  scientiam  .  sine  aelo»  —  V«  S.  eriintect, 
varin.  daa  ov  ifmt*  S^fyyfi$<r$y  bestebe«  a^ont;^^«^  ^aq]  dfnn 
in  de«  aie  nicht  kannten,  üeber  ayvoiHv  a.  an  2,  C  Auch 
hier  iat  at  einfach  a.  ▼»  a.  »nicbt  risaaii,  nicht  bpnaan'S  also  nicht 
=aMTOfkannen^*  oder  t,nicht  aoorbannan,  nkbt  kennen  wollen^^  Denn 
der  Afostel  iat  jn  hier  «icbt  darauf  aiMb  ihre  £yyo$a  anf  mathwilligran 
Dnwiaaenhait  an  aleapeln»  rgl  hi.a^agan.  ijph.  4»  1&  1  Petr.  1,  14, 
Ea  iat  wohl  wahr,  dasa  sie  ea  hilften  wiesen, kdnnen,  da  ja  die 
PrcdifiT^  ^**  ETaageiiiais  an  sie  ergangen  war,  Tgl.  t.  1^  Daher 
war  ihre  Unwissenheit  all  eich  aUprdinga  eine  «albstfarschttldete» 
Doch  waa  in  anderem  Znaamnmihange  ihnen  inm  Vorwurfe  ge« 
Bucht  wird,  wird  liier  «ban  nur  abp  taktnoi  hiegastellt,  bloss  mc 
Srhaclnng  decaen,  daaa  ihi  l^X9gw,9tix%^^nty¥aa$¥  sei,  ohnaRofla^ 
xion nnf  ihre  dabei  ataiftAndanda Schnldodar Unachidd.  Eben ao wenig 
eall  daher  ihre  ä/po$ß  hier.,  etwa  ingekehrt  ala  HildernngsgninS 
m%elfihrt  werden,  wie  Lnk*  23«  U.;  ov  fiQ  ol6aa$  %l  TunoScu 
ACL  S,  17.:  Munä  ayvotay  irnQu^av.  AG.  17,  SO.  1  Tim.  1,  SO. 
Sandern  es  wird  ainfach  aa^t^ct,  dasa  ihr  aiiMchtsloaar  Eifer  sich 
darin  knnd  gebe,  dasa  sie  4ia  Gottesgerachtigkait  nicht  l^ennend,  ilira 
Saibatgeracbtigkelt  galtetd  ao.  machen  aiichen.  %^p  %a9  -^eov  d^ 
mtfo^rnv]  TgK^^tt  1»  17«  Abth..  L  S.  16  f.  ziiv  ifiiay  d$Hm.$o^ 
(Tf^i^y]  wnr  ii  abfoiif  idüay  itai  nopmv  xavoQ^tm^irfiy  ecklirl 
Theopbjlact  YgL  Phil.  |^,  &:  «fn^  dixaieavpfiP  rigv  in 
pifkov^  Nach  $dia>^  fohlt  d$xa§ocvwip^  bei  AB  D  (im  Gri^chisobaf« 
die  latainischa  ll^bersetinng  hat  ea  beibehalten)  E  al.,  ^  wie  in 
mahraren  Versionen,  nnd  (Stationen  der  Patrea.  L'achmann  nnd 
Tiachondorf  haben  es  dabei  gftilgL  Doch  erschaini  fs  dnr^ii 
den  Nnchdr9ck  gcschntit,  welcfaan  die  dreimalige  Sntanng  dea  Wor;^ 
tea  hat  (x^  %oi  ^mfv  dmoAßWt^y  —  t^y  iilav  dixa^oertSv^M 

—  %^  iiMaiOifrf*ji  %au.  ^0pv}g  Tgl.  ö^  &  Die.  Abschreiber  dArf* 
ton  aa  wagfflaman  h#bffi|,,  .weil  es  an  alch,  aUerdings  a^ebrüch 
iat,  Tielleicnt  auch,  weil  die  grössere  Kürze  des  Aasdmckes  ihnen 
eleganter  schien.  ffT^aai]  stabilire,  gültig,  geltend  machen: 
Vgl.  laS^.Sl*  vu€i;4r^ff€U^]  in  raflexiTer  Bedentpng  sps  wnter- 
warfoji  sich.  Vgl«  8,  20.  1  £or.  16,  26.  Hebr.  12,  Q.  Jak. 
4^  7^  1  Petr.  2,  19.  S,  22.  6,  6«^  Bat t mann  Ausf.  gt.  Sprachl. 
9.  t  S*  80.  S.S08.  Witte rlll.  K.  4.  §.  30.  6.  e.  S.  206. 
Die  dixaiotriuii  9eo^  ist  als  göttliche  Ordnling  oder  oMektiTO 
Norm  gedacht,  welcher  man  sich  im  Qll^ul)en  unterxieht.  VgL  1^  6b 


ül  Brief  9ik  jlh  MlBtr«    . 

fi;  M,  Ifti  &Xa^  öv  k»H^i  inipeoi^&»p  tf  ¥^jf^i(f.^r)w^ 
ftx^^  sabmUtlt  «e  «^  &4Xhv  diyino,  toluntitl  DeK  B^nfcek 
DiM08  d'iXmia  hat  um  airer  die  ^ro>l^  f^tgthtm,  hnz  ntat^ 
&U(ieu  t^  üy6fMau  vöv  vlüS  er^Tot)  ^Ivitroß  XQi^aü  1  Jeh.  S^  iS& 
—  V.  4.  enth&lc  die  Beprindvng^  (yctO  ^^^  ^-  '*  ^^  Jaden  hfr^ 
ben  sich  nicht  der  Gotteegereeht^^k^il  imtefwerfeii ;  denn  da  €hri- 
itni  des  Geaettee  Ende  ist,  tvr  ^rechtigkeil  Jedein,  dtt  da  glaubti 
so  würden  sie,  irtBon  aie  eich  der  Oettesgerechtigireit  ntttenrorfen 
bitten,   die   (llattbensgereehtigMt  a»g«iienDien   beben,   abatt  die 

Eesetxlfebe  tferecbtigkelt  adfiiuriditen.  tilo^  fti^  r6fMV  X^wre^J 
nthe.r  naA  dem  Vorgange  der  Itai.  V^iig.  m.  Atg.s  ,,dentt 
Ob^ütne  iat  des  Geaetieb  Ende/*  8e  mit  Recbt  a«eli  die  tteiateii 
neueren  Anrieger.  Vgl.  Lük.  10,  IIL  SpiPaeb widrig  iat  ^  Bi^ 
Uirung  ton  tilo^  perlftdlo,  Erffitlung.  Dfea  wire  'teXBim^ 
Lnk.  1,  45.  Hebr.  t,  11.,  edet  frX^^mßa  ROln.  18,  Kk  BffatlH 
rMitig  hingegen,  fgK  1  TIftK  1,  6.,  iat  die  BrUirting  Zweek 
(des  Geaetiee  ael  die  GereebIMachiiiig  des  Menaehen,  und  dieae 
iei  eben  dnrcfa  OitishUB  geacbeben),  o^er  Blei  (des  SeaetM«  ael 
Cbriatiis ,  weti  der  vrfjBio;  als  ftmda/mydi  et^  Xift^v  üA.  t,  M 
tnf  Gbrtthim  biniiele)  '^.  Doeb  d^r  erate  CManke  wire  MettlbA 
Mbkel  «nd  gescbriMt  anagedrfkkti  nlld  der  letite  Gedanke  piM 
nm^eitt  ft  V.  0  -^  8k)  wo  GhriiHiiir  i»  G^genaata  tuaii  Geaeti 
IfMfellt  wird,'  also  mehr  als  des  Gesefaibe  Bnde,  denn  ala  deft'Q^ 
ietttea  Blei  anUrftt.  Bogmetiaeb  abef  i«t  ^<i  Tbataaeiie ,  dMii 
OBHettta  A^  GeaHiMi  Ende  ist  $  aOerdiligs  nua  ^«rtn  legrtnlet^ 
^dtrs  «r  tt9%  GeMtee  EfffilUng  tfnd  Ble)  M.  DVnb  entweder 
dUfi  0«^eli  irelber  #8^  nnbereebti^ft,  od*  die  AwfUebwng  deaaelbeil 
dar«b'€btf4t«iin  irtte  tte«htfll<(h,  weiAi  er  ea,  ebne  ea  i«  eifittMi^ 
«M  dem  MitUl  gdtbaü  kitte.  Vlelnfebr  iMn^  daa  Oeaeti  aowoM 
aelM  efgene  riaCbristt  BerediUgnng  darh  nich,  diai  ea  eieB  MM 
Zwejtke  Mf-ai^le^l^aeM  bei)  ^^rcb  GhHatI  Erftliuiyg  t^ 
Bndw  xü  geben.  8%r  Koartos  tet  a^ch  Uer  daa  |f«riXd  €^Mt#, 
bMI  etim  nur  dei  CeremoMftfgeeetti  Zil  A^de  gtgaügeb  üt  e#) 
ireil^Jetft  «n  die  Stelle  der  WerkOdlefnMjf  die  Ghnibenefordenaig 
gelfeieti  ist.  Vgl.  T,  1  --  6.  Det-  Awaaprticb  dei^  Herrn  MlfMii 
6,  IT.  widerspricbt  nicbt,  aondern  beatitigt  den  Anasprach  Beide* 
Apoatda.  Cbrlati  nXfi^nAv  iat  »ngieich  ein  ttXet^vy  OMtäXvHPj 
kata^yetr)  den  t^fioc,  aber  indretaelti  freflleb  aniflelcb  nnell  eiii 
l^th^ai  Rom.  S)  Sl.,  weil  «ben  der  Nomoa  nur  in  di^  Potm  daa 
inaaerlicbeb,  fordernden  Bnchatabens  ünfgeMat,  und  graie  dadn^ 


^  Nor  erwibnt,  nicht  widerlbgt  ad  werden  branebt  die  «|^f  a  eb^ 
lieb  allardioga  auch  ttöglM«  EfkISraiig  daa  Vtictorin  Btrfi 
gel  uad  Steph.  LeSoj^iie:  ^»'deiia  CIriatne  iat  dea  G^ 
aatzea  Zoli*S  vgl.  18,  7.,  d.  i.  fr  bat  dön  Geaetae  ala  dea( 
ZollwSrter  an  der  HiramelatbUr  für  ups  den  acbuldigen  Zell 
der  abaolaten  Heiligkeit  erlegt,  aod  aoa  dadurch  den  zollfreien 
'BiAgmg  in  den  Himmel  eröffnet 


"4#.<,  «i^fc    •  IM 

bä  OMiil«  liM  OntMi  Iniicrifoh  iralrlitft  hM^tiHllt  ilil  «rMl 

n$tnevmy  Mfiff«    Er  hat  dfts  GttHi  ^Mtg9bt%mi   iiMil*  fivtiii 


littM^ 4in t  i^  ti Jbdwifl ttgtniibiib  Car«l9.  Ml  Ml fftdiidviiAdai tu 

A  —  la  Fbrtirl  daa  OMete  das  «nmd^lili«  ttKihn  wimt 
dtb^  fw  6.«  di8  BfwgvlIiiH  liiiigvgM  4i»  bfeiit  «a  TtÜMaf Md# 
CSivbeB  aa  ChriUi  GtHtiiaarfllitiig  r«  6  ff^^  io  ist  ^b«ft  ChiMM 
im  Qm^lxm.  find»^  md  )«de>,  de»  an  Mi«  {(taiibt,  bat  dl#  tvr  Soll 
ipallrade  OtrachiiBMl  «vlaii|^    U  mthlft  aha  t.  (^  -^  10.  atna 

Ändanda  fifUotaninf  daa  bihaltte  Taa  t.  4^  Vgl.  die  lAstraMra 
idloDgr  ir«&  Kaapp2  DMriba  fik  latwn  Pi«liinai  atT  llan* 
I^>ft  *^  ll.<  et  JMaaioaaa  »Mt«  ttl>  ll  ^  M<  in  den  ttoi^tli 
nt.  «ff.  ad.  S.  Tank  Uv  XV^  ^  frtt.  e^.  ^  V.  &  r^f^  ^ 
Smaa&9vy^9f}  =z  f^ofie»  rr«()  vlf^  (fci^i#0l^C^  V|:L  Jab*  1<^  M.T 
ar  epfaifm  Mm^fi^  4p  f^  rif^f^  awkk  Job.  1,  Iftis  oilWr<i(<^iv 
ay^am^H«  Kar.  T^aad»  1106  e«:  f<  «ct^  rn^e  fQiinfßiMP  ar  0$ 
pavOTtfiora^  ^  «»9^7«  Dia  Mer^  wie  OaL  8^  12.  ^  eMfteSleHa 
fladet  fllcb  Lefiti  18,  &  LXX.:  (mtl  (pifkA^trS-e  itipta  Yii  n^^^ 
tiffumd  ^^ifi^  i  wA  nikp%u  act  Kj^ctrcf  jiw,  neel  M^&^ven 

aiA  Groad^aatfa  dar  amktiscbaa  OffeabaraogaMniMiBfa  flidat  atali 
ancb  Xtech.  W^  21.  Neb.  0,  20.  iriedavbolt  VgL  Lab.  10,  IK 
Mala;  19,  1^  IL  Jti]  ?rl.  ft,  10.  9,  12.  Iti  Bi  tat  aoah  biav 
die  in  dar  infibniiigi  6  nsaeifcTag]  Auf  dam  Moeab'  im  ilevaaM 
utte  aom  toarraitali'  U»^  der  Naabdraab.  Kban  vaÜ  dar  vii»99 
in  n9uXm  aeiaar  «äboU  d.  1.  ÜamOgUeba»  fardeit^  bana  er  nl<ta» 
die  ^«saMW|;yf ^6q9  ^eittilttebi,  uad  etiretset  alN;h(aii|riMgy  di# 
{«4  te  erwirbaiiy  Tgl.  Oal.  •,  21.  Er  mtnii  alaa  daijaalgan  0^ 
fcabarangiMEOBaraia  waicbaav  triebe  B^idae«  GaaefibU|;Mt  and  La« 
U%  daraüreUhdii  FerAidg»  cif^rcf]  ae^  ta^  fr;o9^cr/|MXV«  ^a9  ^«aR 
&)ir0«if)  TgL  1,  ir.  8y  liS.  Die  ^im)^  iet  hier  wMhram,  den 
Nantealiitli  OffanbarangietMa-  eatsptlebaad)  die  ^ii  ütichto^^  i» 
oanöl^)  datfch  aik^  d.  ji  dadintb^  daaa  ar  akarftllt  'DU  I» 
uBMiaai  Varae  anftretebde*,  Terechiedeaaai  Leaartea  Tetdiaaan  IbeMa 
ala  ^fattfas  '«der  aabltort  (LAcfamanat  &:#  o  jüaiijdia^  4$4lvi  df^ 
»f»i€bg  Zfj^fiSfKXB  'i(ßait§y  baiaü  BarflabÜcbtfifuag,  theiia  atmi: 
sia,  ania'diaUeartis  fipmipH^Sin  ^t^  dfMrlo(hii^ir'  t^ü  in  poffov 
i  SBoaljea^  9cyä^moi  (i^avtt^  er  avdfjf  (Vaig.:  Mayaaa  ante 
flcripslt^  ^uotoiladi  jaitltiaa,  qaaa  es  lege  a«t,  qui  facarit  hama, 
lif^t  dai  aa.)^  Matarader  ana  dem  Anetaeaa  au  erkUraa ,  wakba» 
dae  Mbttireiida  «Vi  aad  daa  in  aaaerB»  leite  der  diraktaii  Aala« 
ie.ft^ir  «Bi  ipmä%^  nri^  oder  dams  il«ia. 


Wt.  BrUI  «B  41«  BIriir. 

jfflftf«»  6iä  ^ivAJ^ik.  &,  S.,  nicht  ckr  vta  IMo  üb  mI;^ 
HAB  spwtfickeB  iB^^iiff  der  dixana^ria^ii  iu  vticpsw;  nnrsferiti 
v«rdeB,  dfim  sie  liailbU  leWIi  -nHv  ¥D1i  ddr  LAebtgvnflktiiJksM^ 
.▼tiui  «»dl  immerhiA  Kon  der  ent  dvrdi  dta  ifiUnbeB  -«ii  filiiMtui 
wkkUek  erfaUlmlPton ,  itftln  Iter  'i^n  «€f  tilnAlnegieetditi^kAU  wk 
und  für  sich  selber.  Und  eben  die  älisichtnche  TexlesTAdiüniing 
des  Apostels  lewebt»  dass  er  daron  ein  klares  Bewusstsein  gehaot 
habe ,  und  sie  demnach  nicht  als  eigentliche  Beweisstelle  wird  yer- 
wendet  haben.  Wollten  wir  dennoch  hier  ein  wirkliches  Schriftci- 
M  anerkennen,  so  müssten  wir  uns  entweder  mit  iltereti,  etthodo- 
jten  Interpreten  dam  verstehen ,  in  den  mosaischen  Text  selber  deti 
n^illkfihrlicbsten  Sinn  hineinzuexegesiren ,  oder  mit  neueren  ratlona'* 
listtschen  Auslegrern  annehmen,  dass  der  Apostel  selbst  diesem  Texte 
den  willkfihrlichsten ,  allegorischen  Oeheimsinn  untergelegt  habe. 
Wir  haben  vielmehr^  woAr  sowohl  Inhalt  als  Form  unserer  Stella 
sprechen,  in  derseUien  mit  der  Hehriahl  der  Exegeten  (Tgl.  unter 
^n  neueren  besonders  Rtckert  und  Tholuck)  eine  freie  Be- 
nutzung Aer  Worte  des  Moses ,  die  der  Apostel  als  ein  passende)!^ 
Substrat  ffir  seine  eigene  Gedankenentwickelung  gebrauch^  tu  iita^ 
tmren.  In  -det  Thal  bot  dem  Apostel  die  Form  des  mosaischen 
Dfltums  fQr  den  beiweckten  Ausdruck  der  Leiditigkell  des  mtrrtvtip 
im  Cfegen^ata  lur  Schwierigkeit  des  notetv  ein  durchaus  angeineir- 
Ü^nes  'K*edegtwänd  Air.  Ueberdies  mochte  er  auch  !n  ttratertcUer 
BMMnmg  skh  tu  der  Verwendung  desselben  besonders  atüT^for- 
dim  fßhlen,  wefl  er  jedenfalls  einen  messianischen  Grundgedankett 
In  der  Orig^ualstelle  wahrnahm,  und  sich  für  berechtigt  hielt,  aus 
dorn  ci  ipvolal  ßecgetm  odx  etciVj  welches  sie  enthält,  gleich- 
sam durch  einen  ScUnss  a  majori  ad  minus  das  noch  tiel  unleug^ 
hUfere  -^  nltrttg  ßaqela  o^x  IVriv  abxnleiten«  Wir  nAcfaten  die» 
•In  heiliges  und  liebliches  Spielen  des  Geistes  Gottes  ikn  Worte  des 
Herttt  nemen.  In  diesem  Sinne  bemerkt  schon  Luther  t.  u.  St. 
In  den  Annoti  ad  Beuteron.  „Dlcimus,  f aulum  dataopeta  nohtwe 
Mosern  ad  rerbum  cHare,  saltem  in  priore  pattJs,  Bed  abnndanti^ 
spiritu  ex  HoM  ^casfoutem  accet/iase  adrersus  juatltiarxos,  feltit 

noTum  et  proprium  textüln  componendi.  ■- Dhtniquto 

Bon  dicit,  äie  esse  scriptum,  ^ed  fastitiam  fidei  sie  dielt  Ich 
qui.^^  Richtig,  iriewdhl  nicht  ausreichend  sagt  auch  Bengali 
Ad  hunc  lo6im  (Deuter.  80,  Ijl'--*  1^0  haec  quasi  parodia  sua- 
TiBsime  allud!t>  «ine  expressa  allegatlone.  Wird  die  mosaische  Stelle 
ton  der  'Gesetzesgerechtigkeit  im  ftus^erlichen  Sinne  des  Wortes 
terstanden,  so  konnte  die  pauliDisehe  Anwendung  in  derThat  eine 
wahre  Parodie  genannt  werden;  wird  sie  hingegen  auf  die  chttst** 
liehe  Lebensgerechtigkeit  gedeutet,  so  ist  die  apostolische  Entwicka- 
Inng  allerdings  keine  expressa  allegatio,  aber  mehr  als  eine  allusio, 
aito  ist  dann  rielmehr  cfine  freie  Verwendung,  eine  tcanslatio  des 
Sinnes  auf  ein  rerschicdenartiges,  wenn  auch  immerhin  ?erirandtes 
^Objekt.  Siquis  istam  interpretationem  nimis  coactam  et  .argutam 
%$Mt  causetur,  intelllgat  non  fuisae  «Apoetolo  fao|^saMB»  Miris  k« 


Im»  «Uli  trMiNt  Mi  «d  |raM»iittf  et«M#  tttcUtiaaem  diutaml 

Äictc%  €alTiD.  •*-  V.  A.  IL  7.  ^  di  ^  nlfft^mg  dium^oaiv^ 
a*  Jl^i]  4Mer  dkt«  PmcNMlfikatioii  4or  GbiibaiMgarMhttgkeit 
j|eL  KAt#p  ft^  c  0.  &&i7f.'')  v*  Htbr.  12,  6.,  wo  die  /ro^a- 
fld^OK  4iDgtfikrl  «rlid  «b  dl«aiey«/i^^  «f*iv  eS^  tila?^.  Fauiu 
Itet  Utr  flrfohl  ChrlfloiB,  0O»d«m  die  6laiibeii«ger«cliUgkeit  ia 
fiagMUatia  m  Mmm  redend  aaftrelen,  weil  er  eben  kein  kiaUri- 
aclM  Wort  dea  yareialiehen  Chrieiiia  aoiufdhroii  hafc,  und  das  alt- 
liäianeiilliehe  DÜitttni,  wdcbea  er  in  Anwendung  bringt,  um  eo 
waniger  ala  Tan  Qhrtato  talbar  garedel  bcieiclinet  werden  konnte, 
da  er  ea  nidil  einmal  in  aainem  nnprfingUdien  Sinne  und  seiner 
Hgcntlkliaa  Badeutaig  dttrt,  aendem  eben  nnr  fftr  eeinen  Zweck 
IM  mavendet  file  an  akh  feine  Banerkiaig  Bengelg:  rQ^gi9h 
a^ri^il,  Mava  oaaidMte.  iaitttlieiaB  r.  9.  8.:  dicit,  race  ti- 
fida,  Mrfle  doch  weht  in  dem  Taite  eelbat  begründet  sein,  iiii 
Aifig  ip  vJ7  nof^  .iratf]  Nach  dam  Hebr.  nnd  den  LXX»:  „Da« 
fiebot  iai  nickt  im  Hiawel  *iä3K^f   Urmv,   d.  i  dasf  man  epre- 

dien  dürfte ,  n.  9.  w.^  Hierauf  formirt  Panlns  das  Verbote  „Sprich 
nicht  In  deinem  He^^en'^  eineTy  iv  rfj  xoqditf  ist  hebr.  Aus-» 
dmckereise  |Qr  „denkep^*,  besondere  Tom  Denken  Terkehrter  und 
nnhea|ger  Gedaoken,  Tgl.  Ps.  14,  1.  i2i>a  •la«.    Matlh.  8,  9. 

Ai^k*  18^  7j.,  die  mvi, eben  anaanapredien'sich  scheut.  %lq  äva* 
ßqamifiti  ^  %w  ^Qapovjil  Die  di7M$/0€vv%  ix  vofiov  hatte  t.  6» 
dM  «Ml«#rd^otel^  ym  .dls  t^o^  au  eithailen«  Dieses  7roi«?v  muss 
aber  der  lieniidi  Ar  ao  pchwie^g  und  unmöglich  lulten ,  als  sollte 
m  in  dan  Binunal  eteig^enf  um  von  dort  die  fernliegende  Gerech- 
tigkMt  'i|iiic|ihniiholfn^  Dif  diaMXMG-t;^^  in  nlaveonq  hingegeoi^ 
^  der  6aga^a|i  i^tt  fl$9U0U9fFvyii  in  poiaqv  Terbietet  die  Frage. 
s/C  QPfxß^^etmi  ^Ic  tqy  avQaPQP;  Sie  sagt:  Sprich  nicht,  wer 
wkd  in  den  Bimmel  eteigeo  ?  d.  t*  sprich  nioht,  die  Gerechtigkeit 
iat  nur  aa  fecn  und  hocht  ale  teg«  aie  im  Hinunel  und  mfissie  ich 
nie  Yen  dort  h/irablioleii.  Diese  Anffassung  stimmt  ganz  mit  dem 
Siniia  das  Anaiprncbea  im  Qrigfnnliuaammenhange,  der  auch  hier 
das  Ausgangspunkt  für  die  Auslegung  bilden  muss.  Denn  auch 
darl  soll  dvqh  die  Fraga  %t^  dpaß^ceta^  eig  top  ovqücpop;  aus^ 
msdrickt  wardon,  dass  die  ip%QMi  vnidQyxog  und  lAaxqdp  seL 
^^pc^ipUP  uq  %ip  9VQap6p  Ist  Ausdruck  des  äusserst  Schwie* 
Qgan  oder  Unmöglichen  eines  Unternehmens.  Vgl.  auch  Fror.  30,  4. 
Sap.  SüL  9,  16.  Joh.  3,  !£•  %ow*  i'<FW  Xqi^op  natayar^lvl 
ipdia  iat  cAün  ao  vialt   ■!•  Christum  herabführen.^'     Chrlstua   ist 


*^  Uta  enim  figara  dieendij    qoae  rebus  aensa  earentibas  actam 

qaendam  et  animos  dat , magnam  hie  Tim  addit  orationf, 

ttt  haee  fpaa  tamqoam  ex  oramfo,  quo  nihil  poseit  esse  eertiaa 

at'tetiaa,  edita  nohki  patemaa ;  plana  at  iUa,  qoae  in  Pirovarbiia 

"' lan^a»  «s  penaanSapie  nliaieidicaiatar.- 

14* 


fit  Brl«f  aa  A«  XMier. 

%htT  schon  hertbgekommen,  und  iiftt  iU  Gerechtigkeit  rom 
gebracht  und  eie  auf  Erden  realisirt.  49ie  ist  dir  also  nahf.  Hlltrt 
dn  eie  hingegen  für  ferne  und  suchet  eie  im  Himmel,   eo  iai  das 
eben   eo  yiel,    ale   wolltest  du  Christum  vom  Himmel   hertUioleii, 
als  leugnetest  du,  dass  er  schon  Tom  Himmel  herabgekommen^  mnl 
Mensch  geworden  ist.    Nach  anderer  Deutung  soll  rot;«:'  k'in$  «ine 
nihere  Erklärung  der  Ten  den s   der  Frage   enthalten  =  „Siiriek 
nicht:    Wer  wird  in  den  Himmel  steigen?  um  nimlich  Christum 
herabsuholen'^    Doch  stimmt   dies   weder  tu   dem   ursprüngUchea 
Sinne  der  Frage  im  Originalrusammenhange,  noch  aueh  fuhrt  tovi^ 
i'ffri  sonst  die  Tendenx,   sondern  einfach  nur  die  Brlivterung  dea 
Sinnes    des    Torhei^ehenden   Diktums    ein,    Tgl.    Matth.  n^  4Mk 
AG;  1,  19.     Rom.  0,  4.    Hebr.  2,  14^  u.  s.    Aueh  hier  erwartet 
man,  dass  durch  to9t'  k'trti  die  Erhlirung  dessen  elng efthrt  werde^ 
was  in  dem  rig  apaß^ffera$  xtX.  enthalten  sei.    Einige  Analeger 
beziehen  unsere  Stelle  nicht   auf  die  Menidiwerdung ,   sondern  auf 
die  Himmelfahrt  Christi.    Es  wire  dann  sv  erkliren:    War  wird 
die  Gerechtigkeit  yollbringen,   die  den  Himmel   erwirbt?    Christus 
ist  in  den  Himmel  aufgestiegen.    Diese  Frage  heisst  also  ao  Tiel| 
als  ihn  Tom  Himmel  herabliehen,  oder  seine  Himmelfahrt  Ieugne% 
Dann  müsste  aber  eonsequenter  Weise   t.  7.   tovt'    ^cti  Xqi^ov 
ix  vexQcip  ävayayeTp  so  riel  sein  als:    ,,das  heisst  den  Tersöh- 
nungstod  Christi  leugnen^^    Nun  zeigt  aber  t.  9.,  dass  ▼.  T.nfeht 
▼on  einer  Leugnung  des  Todes ,   sondern  der  Auferstehung  Ghristt 
die  Rede  gewesen  sein  müsse.    Eine  andere  Klasse  Ton  Interpreten 
will  die  Frage   unseres  Verses  nicht  als  Ausdruck  des  an  der  Ck^ 
rechtigkeitserwerbung  verzweifelnden  Schmenes,  sondern  als  AusdrudI 
des   theoretischen  Unglaubens  fassen,   welcher  Christi  Erseheinun|f 
tom  Himmel  oder   seine  Menschwerdung  als  nicht  geschehen  und 
Ar  unmöglich  erklärt.    Da  also  die  Glaubensgerechtigkeit  die  Be- 
hauptung Terbiete,   dass  Niemand   in   den  Himmel  steigen  k^bna, 
um  Christum  herabzuholen,  Niemand  in  den  Abgrund  steigt  ti^ne^ 
um   Christum  heraufzuholen,    so   sei  der   summarische  Inhalt' to« 
T.  6  —  8.   das  Gebot:    ,>Sei    nicht  ungläubig  (näml.   ai^'CAHsti 
Menschwerdung  und  Auferstehung),  sondern  gläubig*^.    So  sei  da^ 
her  durch  die  Autorität  Mosis  selbst  Christus  als  des  Gesetzes  Edda 
erwiesen,  denn  die  Gesetzesgerechtigkeit  fordere  bei  Mose  das  thnn^ 
die  Glaubensgerecbtigkeit  den  Glauben,  die  erstere  werde  also  durch 
die  letztere  aufgehoben.    Abgesehen  nun  daron,  dass  diese  Auffa»- 
aung  den  Apostel  in  dem  mosaischen  Diktum   den  willkfihrfichstett 
orakuKsen  Geheimsinn  finden  lässt,  würde  doch  in  diesem  Falle  lM 
einfacher  und  passender,  wie  Gal.  3,  11.  12.,  dem  mosaischen 
Ausspruche  o  noii^ffag  avrd  ^^aerai  iy  avtotg  das  prophi- 
tische  Diktum   6  dlxq^og  ix  nlfftecog  %^cSTa$   entgegenge- 
stellt  worden  sein,     üeberdies   Hesse   sich   erwidern,    dass   wenn 
Moses  das  eine  Mal  das  noietp  fordert,  das  andere  Mai  das  nurtBve$p, 
diea  an  sich  noch  gar  nicht  beweise,   dass  durch  die  nkrug  dar 
pifiOf  SU  Ende  gegangen  aei^  aeod^B-  aa  ktattt  aban  aaiariü  sei- 


MO,  Ats  Mof^  ddk  ftlltt  wfdenpr«dfk«,  und  daM  deihtlb  enlire« 
i«r  Mint  Autorität  ttoitnpt  iwtifolhaft  lei,  oder  «ig;»irifs  Ucibe, 
vdchea  Ton  btiden  sick  geyaiiMitig  «■flidbeftden  A«Mprtdi«ii  maa 
CHnbea  in  •(^•nktn  hAt.  Woltte  m«a  enridem»  daf«  solche  Aa* 
uluM  der  Uuweriiuigktlt  Altteetmoiitlicher  Aueprüche  ancli 
nf  doft  Standpunkte  der  Jidiickea  Gegner  undenkbar  sei:  eo  ist 
dach  ^iwhBj  tfass  Panlns  den  Herr  seiner  Beveisföhrong  dnrck 
stine  viDhfilirUche  Teitesindening  mnd  Textesdentnng  den  Angrif- 
im  dieser 'fiegner  sm  sichtiiar  luui  ordentlich  mnthwUlig  Mose  ge- 
lagt hlttcL  bdlich  aber  vürde  der  Unglaitbe  an  die  Möglich- 
keit der  Menschwerdnng  Christi  sich  nicht  in  der  Frage  vig  äva^ 
ßiicsvai  iig  vov  wqayop;  senden  Tielmehr  in  der  amgekehrten 
Frage  %ig  karaßfiaetat  ix  taS  odgav^v;  haben  aussprechen  mfissen. 
Bann  daas  Hieaand  in  den  Bimmel  steigen  kann,  um  Christum 
htraksnliolen,  beireiset  an  sich  noch  gar  nicht,  dass  Christus  nicht 
salbat  Tom  Himmel  herabsteigen  könne.  Eben  so  hatten  wir  r.  7. 
ab  Ana^nck  des  Unglaubens  an  die  Möglichkeit  der  Auferstehung 
Christi  sieht  die  Frage  t£g  xataß4(C9%ai  ntgx^v  äßvaffoy;  son- 
dem  Tiefanehr  die  umgekehrte  Frage  tig  äwaß^ce^ai  ix  x^g 
afiv^aov;  erwartet  Die  Antithese  yon  r.  tt  —  &  an  ?•  6.  ist 
also  TiehMkr  fioigenda;  Das  Geseta  bringt  die  Gereditigkeit  nicht, 
iau  es  gebietet  daa«  Thuo  seiner  Oebole^  welches  unmöglich  ist; 
das  Bffligelium  htegegen  bringt  die  Gereditigkeit,  denn  es  gebie« 
tat  Bidil  das  'VbDbringen,  sMidern  es  Terkindigt  die  in  Christo 
schon  gaschoheno  VoUbtingung,  und  gebietet  nur  die  Glanbensan- 
ndimo  derselben,  was  jedem  Meht  iind  ausführbar  ist  Und  darum 
ahen  ist  Oristos  dea  OesetMs  Ende.,  weil  er  dasselbe  erfüllt  hat, 
uttd  ea  bei  ihm  daher  nur  auf  daa  (Hauben  ankömmt,  was  möglich 
wnd  leicht  ist,  niditr-auf  das  Thnn,  was  unmöglich  ist  Denn  die 
Sixoioevyfi  und  (csf  ist  einmal  das  lu  erstrebende  Ziel,  kann 
dasselbe  nun  nicht  auf  dem  Wege  dea  vofAogy  aondern  nur  auf 
dam  Wege  der  nltn^g  erreidit  mrden,  so  kann  natüriich  der  v6^ 
p^g  nur  ein  naidayrnYog  auf  die  niü%$g  sein,  und  muss  TOr  ihr, 
aolMUsio  offenbar!  wird,  wie  derMood  Tor  der  aufgehenden  Sonne, 
aiUassen  und  untergehen.  Vgl.  6d.  S,  81  *-26.  }]\  oder,  d.  h. 
apiicb  oben  so  wenig.  %ig  xataß^ffata$  9ig  %^y  &ßvff<T0p;1  d.  t 
Wer  kann  ln>  den  Abgrund  steigen,  um  die  fem  liegende  und  unerreicht 
hare  florechägkeft  heranfBuholen  l  Auch  der  Ausdruck  des  Omni- 
IsKtas  und  der  IXX« :  ttg  ita799Qatre$  ^(a7p  elg  %d  niquv  %i^g 
S^XdiTtnig;  drückt  die  grosso  Sdiwierigkeit  des  Unternehmens  aus, 
rA  Ps.  1S&,  §.  Baiuch  S,  S9.  SO.:  tCg  ävißii  eig  %dy 
evfiay4r^  xai  SXaßey  aitiiy,  i^qinjtx^y,  t.  28^)  xal  xare- 
ßißa0ep  ceSv^v  ix  tmv  ve^Bk&yy  %ig  diißfj  nifay  ttjg 
^mXu^Cfig,  xal  e^QSy  avti^y;  Knapp  a.  a.  0.  p.  552  L 
Kur  die  beabsichtigte  Beaiehung  auf  Christum  führte  den  Apostel 
svr  Verinderung  dei  Ausdruckes.  Der  Gegensats  Ton  ovQoyog 
und  afi0caog  c^er  äiffg  findet  sich  auch  sonst.  Tgl.  Hiob  11,  8. 
¥$.,m,m.  MO,  a   Arnos  •,  2.   Sir.  10,  18.  24,  6.    Matth. 


ai»  BrM  an  !!•  Kta*. 

T0&  den  Toitte»  herauinnirai  ist  s.  ?•  t.  Ira^eli ,  dtai  er  echeft 
MifBreUilde»  ist  Denn  wemi  ich  etvw  |h«e^  wvri  Mhoa  goRhefttB 
iit,  eo  leugne  idi  dlMoit  eben  fiktfech,  dae»  ei  eehen  geeekehett 
lei.  Die  eo  der  Erreichbärbeil  det  GeredOigkeit  Tenveifditde  ftage 
gilt  «ho  dem  Zweifel  en  Ckrieti  Anfenfehiag  oder  der  paktbcBea 
Terlengnung  derselben  gleieh,  denn  dnrch  eeine  äuUfMumg  lad 
Cbriatne  eekon  die  durch  ihn  realtticte  Otr^ckHgkiit  ine  Uebl  ge» 
bracht  nnd  inr  Gknbeneergreifmg  dargeboten,  ^yiQihi  iiSt  m^ 
d$xal(0(np  ^(mSp  4,  ».,  Tgl.  A6.  S,  »1  f.  1  ler«  Ift,  17.  Uebet 
den  ÄhjssxiB  als  den  Aufenihalteort  der  Tedten  logl»  Knapp  a«  ai 
0.  p.  554  f.,  Aber  den  Aoadnick  avdysiy  iz  PCXQwy  Ps.  Si,  4^ 
8ap.  8al.  16,  13.  Hebr.  U,  20.  —  V.  8^  eUOd  %i  Jür^Ü  '^ 
fl  ix  nltrtBWf  dixa^oavy^^  all  eb  Terher  geeagt  wii«:  «  ik 
ttifftemg  dixaiocvp^  ov  iLirei,  wu  den  Sinne  naeh  aDerdiael 
in  dem  ^  di  ix  nlfftemg  otnari^mvif  o£«:ie  Xfyw  fi^  ^Ü^  «p 
t^  xaqoitf  (Tov  enthalten  iai.  Bie  fermell  nngenane  Antilheea 
hat  It.  Viilg.  (sed  quid  didt  ecln^tnn?)  n.  A.  in  der  Lesart  äUä 
%l  XeyBi  ^y^ixg)^;  reranlasst  ifyvg  V9V  %o  ^^f»«  ifn$v]  Das 
Wort  der  Gegetiesgerechtigkeit  Ist  fetoe  im  BIfltmel  nnd  te  Ah» 
grnnde,  veil  es  das  nnerralclibare  Thun  teriaigt,  nm  ihtrmtfiQila 
oder  die  C^  ^  ertireilen,  die  Wert  der  OlanbenagerecMgkait 
hingegen  ist  nahe,  ireil  es  Ifnr  d*  ieiehk  errekhbare  Glanbeh  an 
Christi  schon  rörhandene  Gesetseserfnllnng  nnd- iOereditigiBeitsteif 
stung  Teriangt  ip  ttf  atofbä^i  ffov  xai  'ip''if§  xetqii^  trmi\ 
Epexegese  rori  iyyig,  Oegensats  venl  ip  %pf  ^iqap^  nnd  hß  'v| 
äßic€Fff.  Dae  Wort  Ist  nidie,  denn  es  Ttdangt  nor  den  CHanbi4 
des  Heriens  nnd  das  Bek^nntniae  di^a  Mnndea.  PanAts  Hast  :dns 
nai  ip  tai^  X^^^  ^^^^  ^'^  LXX.«  velehea  wider  im  Hebr.  etekt^ 
noch  xn  seinem  IhrHeke  passt,  weg.  %ov%*  e^^]  Wie  ▼.  6.  n.  th 
3er  Sinn  des  m«nBpJiliehe.n'6ediHikena  ansgedenlst  ist|  (=8Vom# 
einelPj  Stm  X^t^ip  rtaafeey^^  adev  äpayaytip)^  eo  hier  dair 
Sinn  des  göttlichen  Anssprncheä.  Man  kann  tovt  etm  enl^ 
weder  das  ist  erklfirbn  3=  «mfiro  %6  ^^fin  ifn$  ti  1^*  ^ 
7ti(Xt€fog^  oder  da.s  heikst^  liftmlich,  vo  dnön  sü  toW  Sm$ 
TÖ  Qfj(ia  Tfg  T^itneto^  sa  dna  keisnt,  daa  Wort  dor  Ol««» 
bens,  sn  wiederiiolen  wlre  ifyvg  troif  ivtip^  '  Die'  erst»  AtaffaA^ 
snDg  ist  als  dito  n&ber  Kegande  xh  beseiehnelt  vd  '^jMk  rvlff 
ni<rt99»i\  =  h  i-oyo^^i  ^  didoümmXltt  i%  Ttttfruig.  t^g  nitrt^mt 
ist  genit.  object.,  Tgl.  (BaL  S,  2.:  ^xo«  niateuqj  I  Tim.  4,  €i^ 
tA  Xoyoi  Ti^g  nifrtetag.  S  xii^<fM[ASp]  nimlch.lrir  Terkttdi|^ 
des  ETaogeliatos.  Atqne  ülnd  praeceptttm,  iBait  de  üib  doetrl^ 
nam,  tradimus^  (xfi^vtrfföfi^pO  ii^  ecilieet,  BvangeftI  pimsteite^ 
noii  nestro  arbitrattt,  sed  dei  ipstns  et  Jesu  Christi  *  aaatioiitaM» 
Tld.  comm.  14.  15.  et  Marc.  IVI,  15.  Knapj^.  DieapicieDeüey 
liehnng  auf  Panhm  =  welches  ich  Terktindige,  wHl  hlei^ 
wo  es  nicht  anf  die  Herrorhebong  seiner  Perafo,  aondeni  4»$  «ta» 
gelisdien  Botenamtes  flberkanpt  ankSmnrt  TgL  t«  li.,  tranig  pai» 


ftf-XiSif  tu 

iMl  tvdMiiMiu    Vgl.  1  Kktf^  M,  11,  tt»  991,2,%  ft,  U.  ^ 

T*  &  jffT»]   Du  meisten  Aiudeger  fiuisen  &#  eb  exegpstiicbe  Pajrtk 

k«l  3$:=  4A8i,  «w  Angib«  des  lalviIUs   d«t  «^qv^^/ac«  ▼.  9^  ih^ 

ptad.    Beeeec  ikelu»ea  es  Lvtber  und  nthrsre  Auslepr  Jm  kai}? 

mIsb  Sme  s=  demi«  EiAmsl  bildet  das  irotlr'  «W«  ro  o^/ikt  t^^ 

ntatewg  $  n^icaßikev  r.  8.  «Btsprschend  dem  to«!t'  eW^  sf^A» 

T.  C  1^  T.  %•  olsubar  eke  kurse»  ib  sich  abgeschlossene^   erUot 

tenMe  Sentfl»,  dwn  aber  bedarfte  es  gar  keinef  naherea  Angabe 

ie»  an  sich  behttinUii  lohaRes  des  erangelischen  Eerygma,   voh} 

aber  eiaer  Keshtferiigaiif  der  Beaiehiing  des  ?.  &  angeführten  Dik« 

JtaM  a«(  die  äanbenspredigt    Weil  Hersensglaube  und  Mundbe* 

kenntmsa  erretten  ?•  0.,  so  kann  eben  unter  dem  nahe  im  Munde 

Imd  ito  Heclten  befindli^en  Worte,  welches  errettet,  kein  anderes^ 

nk  das  Gäajabeisv'ort  (und  das  damit  nothvendig  zusanun9nliaDgend|S 

Memilnifleyort)  gemeint   sein    y.  8.  iäv-  opoXoyfiarig   iv   ftg 

€%6^ui^  cw\  enisprickt  dem  iv  %^  atofiaTC  aov '  ▼•  8*    Die 

YmranlalelkQg  der  Homologie  und  die  Trennuag  derselben  tou  der 

Piati»  hat  nnr  den  formellen  Grund  der  rfiokbezüglichen  Anleknnng 

an  dae  r.  8.  banntite  Alttestamentliche  Diktum.    Naltrlieh  statnirt 

der  Apostel  an  sich  weder  ein  Befcenntniss  ohne  Glaube,  noch  einen 

Clanben  ohne.  Bekenntniss,  sondern  das  Bekenntniss  ist  als  gla«- 

kiges  Bekenntulss  und  der  Glaube  als  bekonAender  Glaube  an 

danken«     Die»  xeigt  besonders  1  Jolu  4,  2.  8.  15«  u.  2  Joh.  7« 

«»  das  avssehliesslish  namhaft  gemachte  oikoi.oY€iv^fiCQVv Xqi^ov 

aCenbar  dhs  mavsiisiy  Tgl.  1  Joh.  5,  1.  mit  einschUesstt    VgL 

Knapp  a*.  a.  0«  p.  664^  xvQ$at^  %}<roSiA|  fsz  ttvoi^y  ovxa  7i7- 

09X4^  Tgl.  Jah.  Q,  22.   1  Joh.  4,  2.  ^qtxw  ist  also  Prädikat  ^ 

Jeaumals  den  Herrn,  und  ist  des  Nechdrodia  wegen  rerauf-p 

gestallt  Uaker.die  nv^t/d^inQ  Jesu  vgl.  Knapp  a.  a.  0»  p.SS&sqq* 

Wie  hier  viod  aaeh  1  Kor.  12,  &:  oidAg  üvaxai  iimht  ^v^ 

^my'^qtmw  d  p>^  iv  jt^epp^xri  äyl^y  den  Bekenntnbs  Jesn 

ab  d«  Hecm  ak  das  spec|£sche  CharakteiMfcum  des  ChristenstaiiT 

des  beaeiehnet.    Und  allerdings  beschliesst  diese  AoeikennnDg  alle 

«ideren  Ifomente  des  cbristlidken  Glaubens  in  steh*    Der  Apostel 

iätl  aber  diesen  sJIgessetnen  Inhalt  als  Objekt  des  Bekenntnlsaea 

anf,  «inmst  weil  «e   fiberhaupt   angemessen  war  das  AU^emea« 

nere  dem  Besonderen  (Sti  i  ^eog  av%ov  ^y€&Q$y  in  yen^cht) 

VQrau%ahen  w  lassen,  und  dann  weil  die  Menschwerdung  Christa^ 

wdehe  er  in  RüokbeiiehuDg  auf  r.  9,  als  Gegenstand  der  Hcamh 

logla  halte   namhaft  machen    können,    ihm  neine  ao    apeeiell 

d^ifmatiseke  Bedentnng  hat,  (auch  beim  Jobannes  gewinnt  sie  di#* 

aeäe  nnr  durch  den  polemischen  Gegensata  gegen  den  Doketlnmus,) 

wie  die  aogleish  ?on  ihm   in  Rückbcaiehiing  auf.T.  7.   als  Objekt 

der  Pistis  angefahrte  Anfersiehung*    Damm  scheint  es   uns  auch 

nidit  angemeaseu,  mit  einigen  Auslegern,  Tgl..  Tholuck  xu.  tti^i' 

eerem  Verse  S.  562  Anm.,  um  eine   noch  getiauere  Gorrespondeni 

mit  dem  Vorhergehenden  su  gewinnen,  das  Bekenntnisa,   aass  Je^ 

lu  dar  KVQ*^  sei,  der  Anerkannnng  der  Wahrheil  ors  uamßin 


tu  Bri«^  tu  dit  WtMt. 

ßfpcey  iii  tBi  odqceyov  r.  6.  gleichsuiteneii.  Mag  e»  an  'tidb 
giini  gegrfindet  flein,  dass  Christus  eben  dadurch  dr^  xataßißii- 
XBP  ix  Tov  ovqavov  und  eich  lom  dovXo^  gemacht  hat^  eith  daä 
Recht  des  xvqioq  im  Verhältniese  in  den  Seinen  erworken  hat, 
welches  er  der  Beetimmang  nach  schon  ¥on  Anfang  an  beaasg, 
wenn  er  auch  die  Tolle  Ausübung  dieses  Herrenrecht^s  erst,  mit  der 
Rückkehr  in  den  Himmel  antrat:  so  ist  doch  eben  so  wahr,  dase 
die  Apostel  die  xvQiOTfjg  Jesu  sonst  niemals  in  direkte  Beiiehung 
tu  seiner  Menschwerdung  setzen,  sondern  dass  dieeelbe  entwedev 
zur  Charakterisirung  seines  Torweltlichen ,  oder  seines  nachirdischen 
Seins  diene,  also  ihn  entweder  als  Sohn  Gottes  oder  als  erhöheten 
Menschensohn  bezeichne  Tgl.  1  Kor.  8,  6.  15,  4T.  A6.  2,  30. 
Phil.  2,  d  —  11;;,  Vgl.  auch  Harless  zu  Eph.  1.  2.  8.  8.  xal 
nKTTSvatj^  iy  t^  xaqdl^  (rov\  entspricht  dem  ey  v^  naqÜf 
(TOV  T.  8.  8ti  b  '&adg  avxov  riyeiqey  ix  yexQmy]  bezieht  sieb, 
wie  bemerkt,  auf  das  tovt  ecTti  Xqicov  ix  yexqßy  äyayayetv 
T.  7.  zurück,  lieber  die  Bedeutung  der  Auferstehung  Christi  für 
die  Rechtfertigung  und  Errettung  des  Menschen  TgK  zu  4,  2S. 
Abth.  I.  S.  1^  f.  u.  Knapp  a.  a.  0.  p.  &((7  sqq.  (rta&^fffß  re* 
spondirt  dem  lC,^(T€ta$  t.  5.  Die  crt^TViQla  ist  die  Itoii  in  der  Forili 
der  Rettung  aus  dem  d'dyatog  gedacht.  Vgl.  zu  1,  16.  Abth.  L 
S.  14  f.  —  V.  10.  begründet  (rdq)  den  Inhalt  Ton  t.  0.  Mund- 
bekenntniss  utfd  Herzensglaube  führt  zur  catTi^qia  ▼•  9.-  Denn 
beides  musi  beisammen  sein,  weil  der  Herzensglaube  wohl  die  d$^ 
xcnoavy^  Termittelt,  aber  auch  das  Mundbekenntniss  hinznireten 
mufis,  wenn  die  tratfjqia  erreicht  werden  soll  t.  10.  Mit  Unrecht 
haben  demnach  Griesbach,  Knapp  und  Andere  unseren  Ver% 
in  welchem  keineawegea  ein  bloss  parenthetischer  Gedanke  enthalt 
ten  ist,  in  Klammern  eingeschlossen.  xaqS^if  yäq  itiatevetm  elg 
d$xa$6(rvy^y']  „denn  mit  dem- Herzen  (nicht  mit  Luther:  Ton 
Herzen,  Tgl.  v.  9*  «v  rij  xaqdi^)  wird  geglaubt  zur  Erlangung 
der  Gerechtigkeit.^  Der  Xpoetel  befolgt  hier ,  wo  iikhf:  mehr  wiu 
T.  9.  die  formale  Abhängigkeit  Ton  den  mosaischen  Diktum  t.  & 
stattfindet,  die  für  den  Inhalt  unseres  Verses  auch  unbedingt  «v^ 
forderliche,  logisch  richtige  Ordnung,  indem  er  das  xaqdia  TturtBviw 
dem  cz6fiax$  ifitoXoyety  Toraufstellt  (rt6fAttfp$  da  oiAoXafyettta 
elg  ccatfiqlay']  Es  Hesse  sich  sagen,  dass  weder  der  bekenntnistlose 
Glaube  zur  d$xaio<rvyfi  ^  noch  das  giaubenalose  Bekeantnisa  aar 
traoxfiqia  führe.  Wie  also  nl(T%ig  und  ifi^Xo/ta^  so  seien  auch 
dixaiotrvyfj  und  cc^Tfiqta  stets  unauflöslich  mit  einander  Terbun- 
den,  und  die  Trennung,  weiche  hier  stattfindet,  sei  wieder  nicht 
sowohl  als  eine  reelle,  um  der  Sache  selbst  wiilen,  sondern  nv 
als  eine  formelle,  um  des  ParaUelismus  willen  Tolhogene  zu  be* 
trachten.  Indesa  der  Gedanke,  welcher  hier  herrorgehoben  werden 
«oll,  ist  eben  der,  dass  zwar  der  Herzensglaube  rechtfertige,  dasa 
er  sich  aber  dadurch  als  rechtfertigender  Herzensglaube  erweisen 
müsse,  der  wirklich  zur  aati^qla  führt,  dasa  er  bekennt,  weil  der 
bekenntnisslose    und    stumme    Glaube   auch    nicht  dar  walire  lit. 
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>•  dM^nw  ftw  MtnlaMsf  «e  Q^Httr  littet  ffr  4ai  VAloor 
teieiB  des  recbtfertlgtoBdeii  GlmAeni,  wridier  nun  Heile  fiihrtv 
ib4  4a  nv  d«r  tiiaube,  Bkht  das  BekennlniaB,  aelbei  niclit  wena 
•i  ak  gUnbigta  BekeBoaknlM  gedacht  wird,  tn  ilcli  die  Oereclitig- 
keil  Ttmittelt,  eo  eredMnt  die  Vertkeilung  der  dixcrioo'^i^  a«f 
die  nümg  na^ilaq^  i9f  amtfiqla  aaf  die  ifioXayia  ^rfüfkatog 
tmth  materiell  ai«  kinllngiieh  gerechtfertigt  Fanlus  autem  ideo 
ite  la4|«itiir,  are  fif  canfeeeio  ad  salutem,  nt  teitetor,  se  reqninre 
aan  kypoerisift  fidei,  aed  Tlram  et  firmam  fidem.  Helanchthon. 
Gaetaram  riderint  qaid  reapondeast  Paulo,  qui  nobiii  hodia  imagt- 
aariam  qaaadam  fidem  faataoie  jactant,  qoae  eeereto  cordia  «on- 
tanta,  cofiifeeaione  oria,  relnti  re  aupervacanea  et  inani^  auperse" 
jeat  Nimla  enim  nagatailiim  eat,  aeaerera  ignem  aase,  aki  nihil 
fit  flammaa  neiyae  ealarie«  Calrin«  Im  BehenntBkie,  welehee 
akht  n«r  richtig,  landem  auch  rechter  Art  ist,  mantfeetirta 
eich  fikrigeae  nidit  Bur  in  den  eraten  Zeiten  der  Ckriatenyerfol- 
gang,  sondern  manifeetirt  eich  lu  allen  Zdten  aai  klaMea  vnd 
baeümmtoeten  eawahl  dai  Vorhandeneain'  dts  GlanbeüB  überhaupt, 
aie  anch  das  Ibes  und  der  Grad  desselben,  indem  ein  Toa  Efick* 
sichten  auf  die  Folgen  freies  Bekenntniss  Jesu  als  des' Herrn  dtn 
entechledensten Beweis  dafftr  Hefirt,  dam  das  also  Uekenileiide  Subjekt 
diesem  Heim  schon  ImMilich  sein  Leben  gaili  xum  Opfer  darge-» 
bncht  habe.  Vgl.  Mattk/  19,  82.  2  Kor.  4,  18.  *^  V.  11—18. 
Sehriftbeireis,  dass  die  ni(n$g  die  tnorfjQia  bringe,  und  äwiic  Je- 
dem, der  da  glaubt  t.  11.  Dieses  naga  nunevtay  wird  dloin 
nikar  bagrtindet.T«  12.,  und  gleichfalls  durch  ein  Schriftseugaiss 
belegt  T.  18.  So  bestiügt  also  t.  11  ^  13.  den  ▼.  fr --^  10. 
dajgmaliseh'erwiesanenGesammtinhali  Tun  t.  4«  mit  ba«>ndatar  Her* 
Torhebng  dea  nSg^  warn  Ben  gel  bemeikti  Hoc  monosyllaban, 
näg,  (omaifc,)  teto  mundo  pretiosius,  propasitum  ?•  11.,  Ita  r4« 
patitor  ▼.  12.  et  18.,  et  ite  confirmatnr  ulterius  t.  14.'  Itk^  ut  non 
mado  ai^nlfiaet,  quimtefue  infocarit,  aalrum  fore;  aad,  Daum  Teile, 
sa  in^eaii  ah  ominbua  saluteritar.  — *  V.  11.  Xfyß&  yotq  ^  y^aq^^} 
Jas.  28,  18.,  TgL  K.  9,  88.  unseres  Briafed*  n&g  b  7tiü%eimy} 
Panfaiv  seilt  hier  daa  leinem  Ziriecke  .  dienende .  nag  ausdrüdklich 
Unau,  wefehes  sich  atterdtnga  weder  im  HAr.  noch  bei  den  LXX 
ibidet,  aber  dem  Siane  nach  in  drtn  unbeschrankten  6  meveimv 
enthalten  ist«  ijif  amifi]  nimL  auf  Christum;"  wie  9»  88» 
ntateve$v  %ivt  ist  eredere,  «mfidare  alicui,  .yuxn^uv  elg  oder 
ml  ttvu  (A6.  9,  42.  22,  19.)  ist  prägnant  au  fmsent  glaubend 
ilidi  aiiicMiemen  an  Jemand,  skh  gUubig  au  Jem.  iMkennan,  (Wi- 
nar  HL  K.  8.  §.  81.  2.  Anm.  S.  241  f.,)  nuneve^^  ifti  Tt¥§ 
(Luk.  24^  2&  ITim.  1,  16.)  bt:  glaubend  auf  Jemand  sich  atftta0a. 
(Winer  K.  &  §.  62.  c  c)  S.  409.)  —  V.  12.  Bas  nag  6 
7Ufft9vmy  wird  im  Gegtnsali  lum  jüdischen  Partikuladamus  näher 
daUn  arlftutert,  dass  es  sich  gleichmiesig  auf  Heiden,  wie  anf  Ju- 
den beaieha.  Und  in  d^.That  aobaM  festgeeteUt  war^  das6  nicht 
die  lefa  vojkOth,  sondern  nur  die  nic%ig  diu  creea^«  mii^ka,  ao 
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nfviritQr,  nbiennque  reperta  ffierit,  iUk  m  Ticbite  pnfertt  D«! 
benaTolmüt  in  ealvtem:  nnHum  «rgo  kic  erit  dkcrinfn  g«ntii(  tmk 
JMlioniew  Ct:Wln.  oi  yaQ  i<m  duztnoJ^  %vdaiüV(  v#  tmä 
"^iXffPüg}  denn  ee  iat  kein  Unterschied  iwieeken  J«r 
den  and  Griechen.  Hie  nen  adttir  prlmna  Indteie,  il 
Initio,  e.  1,  16.  Bengel.  Sie  werden  niMUck  aUn  gblitei^eiy 
beeelEgt,  ipenn  aie. glauben.  Und  ivar  yerateki  aidi  tea  eelbeC 
dnae  ni^t  nur  die  flriecben  im  Allgemeinen ,  ehen  wmM  w»  dto 
Jnden  te  Allgemeinen,  aeodern  nnlerickiedelea  jeder  einnekM  CMedbe 
vnd  jeder  einiehe  Jude  Zutritt  inm  Heile  hat,  wenn  er  gfamhl;  ae^hmi 
alae  daa  nag  in  der  Tkal  den  eniachiedenaten  Gegeneeti  m  joglicbeni) 
ParlihnlaTlanNU  in  der  Ervdhlongalehre  bildet  Man  mAaato  deanwift* 
der  denwiükdhrlichen  Zwiaehengedankeneineehieben  irellen«  Zwar 
werde  Jeder  beseligt,  der  da  ^anbt,  aber  nur  der  gelange  inm  Glavh 
ben,  weichen  Golt  redierbiatimmt  hat  Zu  ov  rag  ia%$  iiafnoUf 
r§lL  S,  K.  Sa  iat  Eme  Schuld  AUer  und  dämm  anch  Bin  Hitller 
idler.  i  yäqf  mtog  tmQiog  ndv9my\  Tgl.  S,  SB.  BB.  Denn 
ein  vnd  deraelbe  iat  Herr  Aller,  o  av%ig  iat  Snb|ekt»  ni^ 
«log  Pcidlka^  nAptmv  MaahnUnmn,  Tgk  AG.  10,  BS.  Phil.  %  IL 
Iat  deshalb  kafai  UnlencUed  swieehen  JMin  nnd  Grieahen^  weil 
ein  nnd  deraelbe  Herr  ABee  iat,  aa  wird  ana  demaelben  Granda 
anch  hehl  ^Unterschied  swieehen  allen  einxehien  menadiliehan  lan 
diWdue»  aein«  b  aimq  besieht  eich,  wie  der  ganae  Gedankennnr» 
eamoNnhang  nnaerer  SteHe,  nameBOick  anch  r»  11.  ^  ora^  ottd 
l^  14k  beweist,  auf  Cbrietian  nnd  nicht  anf  flott  Sa  wenig  defl 
ellgemeine  GtCtteglaab»  den  Jndbn  abgeapredien  weeden;  kennlav 
eben  se  wenig  kennte  daa  Anrafen  den  Namens  fiottea  ala  dad  ^rr 
ciflaehe  Chnri^teristihnm  dea  rechtfertigenden  nnd  heÜhrlngeiideft 
Chrieteeigläubens  beaekhnet  werden.  Ueberkanpt  iat  &  mfctti; 
nach' panUnisdicm  Lehrbegdffe,  wie  Spraolfpebranche,  mit  dar  eiak 
?en  aelbsi  erhÜModeo  Ansnahme  altteatmlicher  Citaie,  ananahmlaa 
Chriatna.  V0.  nuchWinerUL  K.X  §.  lA  1.  S.  141.  sAmt. 
tAp\  TfU  Eph.  1,  Y.  2,  7.  8,  a  Er  ist  ela  nXwvAv  %ai^t^ 
eder  xf^twiiiu  2,4.,  reich  an  Gnade,  welche  aich  in  der  Hife 
Iheünng  der  awc^qia  erweiet,  fgl.  ▼.  IL:  ov  ncrvoiirxvMBnrt 
9t€ai,  V.  IB.:  «te^^crerces,)  xa  dmikeii^  Tgl.  5,  iS.  11,  BS.  »q 
fvdpTtt^  in  Bvxng  anf  Alle,  inm  Beaten  Aller,  iüt  Alle. 
90vg  ^Malovfikipovg  ctit6w]  Denn  daa  Anrufen  iat  die  «ettwnn? 
Äge  und- unmittelbare  Aenaserang  der  ntü%ii.  AU  auf  flott  aeliel 
gerichtet  iit  die  ijilxhr^ciq  nicht  etwa  mit  der  Tor  Menschen  9er* 
adiehenden  h^kayl»  t.  9.  n.  10.  identlach  »1  aetien«  Heber  die 
Anmfnng  ChriaÜ  vgl.  Aa  2,  21.  7,  S9.  0,  14.  21.  22,  M 
1  Kor.  1,2.  2  Tim.  2,  22.  Weil  also  Cbtistns  Herr  AHet  iat, 
hat  er  den  Willen,  weil  er  reich  ffir  Alle  ist,  hat  er  dnb 
Veffni>agen  eder  die  Maeht,  eie  Alle,  Heiden  wie  Juden,  wesn 
ale  andern  ^lufaig  ihn  aamfen,  dM  Haiba  theilhaflig  lu  aifehen« 
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«ib«4iriri  pilttli  foi  dtnqinuii  ne^eur Intet  ttitricftiu  agiN.  Be»« 
gvL  UM  ntiiiiin»,  Piilrii  nettri  (Ghtbli)  epoleiitiiH  hr||ili«» 
MB  Mäüii  MMqvii  alMV  noMf  fccrmtn,  q«flmlib«i  tHot  imM«* 
yHd  ifMlfite  •«•€  iMnalia  tMopktet  Nom  «et  arf«  cor  taildtiiit 
«M  aUMBn.  honiiy  fttteA»  «c4  qnldipiii  proptem  aepeiink  €mU 
Tia*  ^  y.  n«  beittlir^  die  Werte  ^iovrA^  xvi*  r.  lt.  dureh 
ein  SehrlftseiigBlee.  Mi  Stelb  iil  ine  Joel  S,  6.  (LH.:  S,  *&>, 
wiidkli  BMh  iea  LXX.  Peuiiu  Mhrt  liier,  wi«  der  Mugel  der 
fSülWitferaul  md  die  aidii  snr  Sehriftetelle  eelfal  gelidr%»  r«(« 
lelj^,  eis  bektttntee  •chrflftirort  ioi  elfenea  Ifatnen  tn,  eo  dtee 
der  Mlw  ehrt  =s  „dran  jenem  bektnttteo  Worte  dee  Herrn  gB* 
niie  eafe  ieh  e«di,  Aiee  jtdery  der  den  Nümh  dee  Berm  ftarafea 
vfri,  errttlolverdeB  wfrd.'*  V^.  r.  m  11,  »I.  tft.  1  Kor.  !&,•& 
SKor. »,  7.  Bpk«  ft,  St.  Die  PropketenetiHo  pdit  eif  «e  meo^ 
etaioeke  Solt  (Tgl.  He  &  g e  t  o  nb  •  rf  CMetologio  Th.  Hi.  9.  iaBff,X 
deliev  beiieht  Penhie  den  an;^c  nf  ChrietviB,  doB  er  ja  «berkcBpl 
Brfr  im  JAofi  dee  A.  Bw  Mentlfieirl. 

NBcbdem  •  4or  Apeetel  r.  1  --  lt.  den  B,  tt.  asIlgreAallieB 
9M4  dhoe  die  SehBld  doe  ABiithliieeee  Israeli  to»  BiaMla&ierlMB 
Hoiie  tfl  ietflom  irMk^erecbleA  SngtaibeB  begpt€ndBt  i«l,  weitet 
atig^nhH  hat,  «dneidvl  er  HmoB  am»  t.  14  •*-  Sl.  sadi  Baell 
dfei  Eatackvidipiair  ab,  diiii  ele  dio  Fredigt  dee  BraBgvÜBBii  Bleht 
TenooBBea  hittea,  «ad  ecblieeel  aiil  dem  Satse^  dttM  auch  dleeec 
VnglaBbe  leraela  dorek  PropheteBarorl  TorherretUBdlgt  wordan  «et^ 
treabaib  alae  aidit  etwa  aiie  dem  BiBtrefbn  dieees  BakiBBi  die  Bi» 
kaaftBBf  ebei  ixftsftwinipcci  dee  l6fog  t9^  ^ap9  B,  6l  hn^^ 
gtBOBmieB  woplen  Inibb. 

▼.  14.  a..U.  ffinleltaiiig  an  ▼.  lA  in  Form  ainle  HoHob« 
oAbaaiai:,  daeaen  leta«M  «Hed  iniah  Prephetaneproth  baetiHgal 
«M.  yyBie.irdliB#endi|pbfi|i  der  e?aagelleehen  mmtfivohljf  eall  Y9t^ 
eaet  lliirt  leerdoD^  mae-daB  das  yn^rehoraam  mH  der  Btirke  4m 
OmlNiitea  hermtrelaB  au  laeeen/^  Meyer.  Nar  tea  imm»* 
Jkt9^9»  "Mint'  var  em^viqiA  ▼.  18^  Dem  SninMketfr&m  maae 
abff  dar  itaenatfcfV  #eaqpi^iri^B,  dem  merr^lfeii^  du  inovnff^ 
dem  'iiaaot;äfv  iaa  »i^i^cyalVj  dem  Mf^iftr^tfi^  idas  ^noiftik* 
Aav^w  nlA.  tt.  fto  leacklet  al*  GrtmdbadiafraDf  der  endttaiMB 
ffm^f/fta  die  NotfcirendIgkMt  der  ä^mmgroUf  ein«  Ba  Andat  dan^ 
tack  a.l4.  U.  aolbi  keine  ipocieUeBealehaBg  auf  die  Juiea  elal^ 
welHiB  H^  «AI  <v.  lA  htevortrltt.  Ee  e^  hier  ireder  4eB  indea 
ja«a  iraaflficirt  Bkgaacbntttte  wetden,  wae  aret  mit  n  1»  fmdA^ 
ioek  amih  ^IB  jüdiabhar  linwnrf  widerlegt  werden,  welekan  ftal«- 
amkf  Baafae  ^ret  t*  18«  eiA  aelber  maebt  Cllmax  «ataegrida: 
qaa  Paaiai  ab  aRaftare  ^oHa  grada  ad  «itrrlannB  argameatelBe^ 
el  hajaa  naaeaailatam,  tarn  ex  neceedtate  ipeam  exietenliam  a^e 
fahrt  Qni  valt  fteem,'  tbH  etiam  media.  Dana  ndt,  at  faomlaei 
iaffOBeaat  i^pama  eahi$arlte«.  ergo  Tult,  at  eredaat.  eago  tA,  at 
aadlrtt  «rfarealty  Bt  habeaat  paacÜeatDree.  'tt9^  pMMfcalarei«U 
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A  (hnnia  ftdty  qnae  «d  real  pertiii«fMl*  Volnntes  ^u  uAmü^ 
icas  est  uDlTenalisy  et  efficax.  Ben  gel.  DiligenÜMiaie  hie  locn» 
•bserraiidw,  ni  seitmaB,  quomodo  Deiu  iit  eificax  in  B^bil,  nee 
qQjMrtmiiB  alias  itlnminatianes  inraeter  Terbrnm.  Melancktk  tn. 
ftmg  ovy  inixali(Towa&  eig  ot^  odx  inictevtrar;}  Attraktimi 
ans  Ttäg  aivinumXiaQvtaitovt'oy,  eig  ow  adn  eitdtnevffapi 
rgl.fi,.17.  Wie. wellen  eie'nnn  anrnfen  (den),  an  wel-r 
eben  sie  nicht  geglaubt  haben?  oip  Calgert  ans  t.  18« 
Wie  tonn  können  sie,  der  eben  angestellten  Forderung  des  imita* 
k€t(rS-€ti  entsprechend,  anrufen  ?  Ueber  das  Futurum  der  ethischan 
Mdgliehkeit  TgL  Winer  lU.  K.4.  §.  41.  H.  &  8S&  Hier,  wie 
S,  1.,  haben  bedeutende  Codices  ABDEF6.  statt  des  FnUftuat 
den  Conjunctiv  inntmM(Tmf%cti ,  vekhen  Lachmann  und  Ti- 
tchendorf reo^irt  habeh.  Bben  so  im  .Folgenden  n&nevfrmtnyf 
oMwxrmfn^,  wviQvt^mv*  Es  wire  dies  .der  CtojiüietiT.  deMberatin 
7s^  „Wie  .sollen  sie  ann  'anrufen  u.  s.  w.?^  Da  abbr  dl»  Be- 
glaiubigng  sehr  jbconstant  ikt,  so  das»  kein«  der  MajusbllB  dur<2k« 
gingig  die  Conjunctire  bat,  A.  hat  ihn  nichl  fir  mtfvtvtmvmv^ 
NKFfir.  hiebt  fir  inavirovat,  FQ.  mehiHtkij^viovfnr^  ao  muss 
dk  Btitstheidoaf  dahin  gbsteUt  bleiben.  Man  kann  da»  Subjekt  a« 
innKttXicoiftm  n.  s.  ▼•  ans  r»  IBl  entnehmen  »Et  rmg-  ov>l 
(fii%o$,  ovg  d$t  imnaXeZ(r&a&  %d  hvof^a  xv^tav  t»  ISO  ^^ 
MoJimynSr«  n»a;v.,  so  das«  dann.T.lfi.  xu  iiffQfviwü^v  als-Sub^ 
Jakt  ol  wfiqicüovteq  aus  dem  unmittelbar  TOihexfehenden  x^qwfi^ 
Ci^vtog  herausaunehmen  und  im  CMaiiken  au  ergftuien  wire«  Dt 
abmr-  die  Santem  t.  14.  lA.  aligemein  ist,  so  fasst  man  'besaer  dio 
Plural»  im.  imparsonellen  Sinne  es  Wie  wetten.  di«.He|iflefc»ii 
d.  L  wie  will  man  den  anrufen  u.  s.  w.,  jm  denat^n  sieht  ge« 
glaubt  hat  u.  s.  w.?  rgl.  Luk.  12,  M.  Job.  15,.«. '  Bi#>  qui 
Daum  inrocat,  In  eo  praesidinm  Übl  tsi»  iopositum  conlidaft  neatfiM 
est.  Siqttidem  de  oa  iilT«i!atione  hie  Itiqi^  Puuius,  quae  .Ba« 
approbatnr.  Namhypocritne  .qtioq«e  imricant,  sed  non  .(II  •»-> 
Intem,  qui»  sine  ullo  Cdei  sensu»  — — ^'E  eonTUMO  autem  coHlg^^ 
iliam  wgt  demum  Toram  idem^  quae  Wi  inTOcationem  ex  so  patit 
fieri  enün  aequü,  ut  qui  Dei  booitaiem  pnelaTit^  non  »tiam  ^eipa« 
tuo  ad  cum  TOtis  omnibu»  aapiret  -  Calvin.  ^  nAq  di  mtyrei* 
irav&0f  oh  ovx  fix%i>fTtty{\  Attraktion  aus  n&gü  ni:fr%%vü0i>ffw 
ei^  T^vtoy,  oi  ai«  ^novororv;  Wi»  aber  ki>nn«n  «lo 
glauben  (enden),  yon  welchem  sie  nicht  gcillff  rt  habenf 
oi  beiteht  sich  natArlich,  wie  eig  Sv  auf  den  xifq^  ▼•  IB-  d.  it 
auf  Christum,  äxoioiv  tiy6g  heisat  nicht  nur  au^  aHqttem,  ao»* 
dem  auch,  wie  hier,  audire  de  aliquo,  in  welcher  Bidentung  »ich 
auch  anove^y  uvi  findet,  ^f^  Eph.  4,  21.  jmg  ii  äxü^coo^n 
X^k  »fi^if(rorTog{\  Den  Unterschied  Ton  xmQCg-  tni  ayov  bo*^ 
sl^mt  Im  Allgemeinen  richtig  Tittmann  de  Synonynib  in<  N.  T. 
p^BB  sqq.:  X^Q^  ^  subjectnm,  quod  ab  objecto  sejiinctum  esl^ 
rtferM,  äyev  antem  td  objecttam,  quod  a  Mibjo^t*  ahosae  cogilft- 
m.    fi#  Mattk  1(K  10a    »y  ^aptmy  oi  m^üfw  ini  wjr 


«ir.irift.«.ii^  IM 

f^  Svw  t99  mrc^^  ^fiiiv  L  t.  no  fum  pMtm  MiMv  lli 
«t  BOB  adtit  pateV,  i.  ••  iBscio  «t  tBTfto  vatre.  HiBgtgfli  Joh.  IS^ 
ft.:^  X^9^?  l/ioi;  ^d  ivvair&e  nouly  ovHyy  i.e.  a  aa  acjoBcti, 
iAv  M  n^iyffgB  iv  ipoi,  f.  4.  ••  Doeh  glambaA  wir,  daaa  dar 
OBtarsmad  Ib  maBcbaB  FiU«B  reia  formal  ist,  ifideii  aa  fOr  dia 
Saaha  flaidi  gOt,  ob  daa8vbj«kt  yomObjakta  oder  das  Objekt  rvm 
Smbjokto  getroBBt  gedacht  wird.  So  Terbietet  hier  der  GadafBka»- 
BBfaaaneBliaBg  x^Q^^  nfmitrcoytog  mit  TittnianB  xu  erUireBc 
ad  7r$<nev(rapveg  ttf  »if^ihriroKri.  Vielmehr  iat  x»Qi^  niiQva'- 
corrog  aB  eich  aller dloga  =  eeJQBcti  ab  eoqüidoceati  doch  Bar  der 
Form  der  yerttellQBg,  sieht  dem  SiBBO  Bach  TorschiedeB  tob  iiyev 
mi^Ctroytog  abaoBte  doctore,  ai  BBllaa  adiil  doctor.  näg  di 
n^Hv^triP  iay  f^  änotnaMStrii]  Die  aTfonol^  ist  bIbo  tot 
aUoB  DiBgoB  Bothweadig,  weBB  ea  lom  jn^t^/icr,  lur  aifo^^  ttr 
nicttg^  sBr  ininXiiirig  vBd  dadurch  ivr  cw%iiqta  koauBOB  aolL 
Ala  aBaaeBdaBdea  Smbjakt  n  unofnaX&ai  ist  Gott  xb  doBkan. 
TfL  15,  15 1  2  Kor.  S;  5  f.  6al.  1,  15f.  Bph.  8,  2.  T.  Die  Bo^ 
dovlBBg  dar  &naatoX4i  hebt  aohoB  daa  ProphateBWort  lior?or,  want 
aa  die  UeUlchkeft  der  ErachelBBng  der  dnoctoloi  achtUart  ntv 
9dfgYfy((an*m]  Jea.  ftS,  7.    Der  hebr.  GnBdteit,   io  weit  ikB 

iMsa-^boBBtif  hat,  Imitat:  ^^n    D'nnn-^p   iTie-mi 

3lD.:'ltenÜ  dl^  T^^!^  '^'BM.  „WieVhöa'aiBd  auf  dea 
IkigOB  diät fibao  daa^BeilebotaB,  dorFrf^da  TorkAadal,  guS»  Bolechaft 
hrii«*.''  Die  LXX.  BharaklMid  Tom  Ori^aala:  mg  Sga  4nl  %Aw 
•edaavj  ^  itiihg  wafyMXjsikipw^  äni$^y  tiQ^ymg,  u^  wajye^ 
UOißtMg  äyu^d  xtL  tfiilni  tbarsatil  mit  Waglaaaaag.  dea  dar 
MAmhan  DaratalloBf  aBfohMgea,  für  aeiBatt  Zwack  uhnBahhurOB 
M  %&p  oigimy  dem  Groadlejllo  g^itiMa.  ,  Er  ^oalrthlrt  du  yyy^ 

OTTO  y*ÜttJ  TUJUÄ  *o  oiTÖ  *11B5Ä  yp^^  «adBlmmtiÄll 

Beeilt  (ygl.  tieaeaia«  Comau  über  d.  Jea.  i.  St)  'ItDl^ÜSi.  b^id^ 

Maio  Im  koUokti?aB  giime,  dahar  dar  FkRtl  vAp  eiair^Llap^ 
pm^*  Daa  ■anrorhobOB  der  Bfieaa  aiAiMert  omlariadi  dbm  Herui*' 
BahoB  dar  Botea.  VgL  Kakum  %  L  AG»  5,  0.  Fedoa  amlBBa 
(palehri))  qii«Bto  magia  ora  comiBBo.  Baageh  Da  im  iwaltaB 
naila  dea  Jaaaiaa  die  Be^eiim(g  aua  dem  Exile  ana  der  prophoti'^ 
acheB  PatsDofciUTa  geachaat  mit  deto  Bhtretea  dea  maaalaaiachaB 
Biei^hea  coiBciditt,  ao  iat  der  Apostel  ia  seiner  BeaiahuBg  dea  Fro»- 
phateawortea  auf  die  NentaatameaÜlchoB  HeUabatea  rallkomBiaB  ge^ 
vecktiMrttgt.  Za  fäp  evayf^hlofbiymy  tiQ^v^jv  Tffl.  Bph.2,lY.: 
mtli  iJL&mP  9diffril49«T0  eigr^vfiP^  wo  Chriataa  atlbat  ala  aolchar 
ifiiatoiog  elq^vfig  dargestellt  wird,  and^  Eoh*  6,  15. f  4fSoi»*' 
cdfk€POi^  tovg  nodag  ev  ho^kaüla  rot;  waffMa^  %^g  ^ifn** 
nf(*  Da  tä  äyad-ä  hier  offeabar  die  Güter  doa  aieaaiaBtsihaB 
RniiAiei  beidchaaB^  TgL  Eebr.  9,  IL  10,  1.,  aa  dAifto  der  Artii- 
kel«  49Ä  Lachmaaii  aad  Tischendorf  aUerdlnga  nadi  bedear 
teaaeaTloägea  weggelasaea  habea^  deaaoch  ffir  Seht  la  haltea  aB4 


ni  BMini«6.B»l9» 

Ü»  All#lMitt«c  ««•  dur  Iifiarl  4er  USX.  ojter  f^M4^  ^ 
iMikdiosfa  «'mhq>'  «lUtan^Mi  «riiu  JedanftlU  erUirt  iUh  4lf 
.Wfiglliiiiuii^  de«  4^>keb  leicUef  ali  9W9  Uinukfi^Mg^  Die  Aiif* 
UftBiuif  TQB  «^(r/^fi(»((i^>'fov  «i^v^v  T<Sv  in  ABC  aL,  «o  wif 
te  üKsbreren  VeiuiiPDen  undFatrea,  welchen  Aatorititen  LacbrntAP 
md  Tiaeikeadorf  fdgeii,^i8t  durch  AUrmog  des  Aiirea  der  Ab* 
aahfeiiiber  Tan  den  ersten  evayycXilioikiymp  auf  das  iveite  an  af^ 
Uitaiu  «^  ¥.  JA/  Pie  Anssendnng  der  Baten  ist  wohl  gsiahehaii^ 
({fan  debara  nnncii.  Esajas  in  spifHa  alacras  aornm  graaaua  vi^ 
4itBengal),  und  damit  ffirAUe  die  Bedingung»  unter  dersiaauü 
«Glauben  «nd  aar  Antufang  gelangen  kennten »  erfüllt,  ist  der  ana 
t»  1^  15.  heMAuuinebmeiide  Gedanke,  wogegen  nnaer  Vch  da# 
ileganiati  bUdat.    ei  ^olwv  ^  piff  ^(»^tivai  iic  %ov  4mHiM: 

jtfMrTaÜMys  ix  anotl  4a^t;ow^  %i  de  anoierui  i^c   foS  xffQviu^ 

pa  rfy^^  JimHitr  nuA  r^q  %ä  amod  'd^oS  ^uyf»  c^j^i^fffiM, 
«JkrryrsoalMi.  «^'J  .glei.cjiar'alil.  iw  miy^^  ^icMA^l^ 
bAiAt  «ich  anf  4ie  Jbsse  das  Volbestsmal,  welc)ie  .nicht  «^IpftH 
{Me.  Tpiwteq^  J^ndfep  üin  Beid^  soUtan  .gUnban  r»  12.  1«^  «bff 
of  9^VT€^  haben  gk^gbubt^  jubolich  JU.  Jujian  habftn  nifibt.^^er 
glaubt  Die  Bexiehnng  Toii;  ov  natv^^  .HvüF  Äe  fiei^  .ituft  ge^ 
gen  Aeii  4Ma«lBeMasaBiBeidiang.  Dann  dar  Alf  oatel  ihaa  aa  Jiiaä 
niekt  »mit  4an  dnielnan  In(fi?id««n ,  «andenc  oiil  4an  VolbsgaMan^ 
inl|.4ar  Meier^Hnnd  iMden>w«U  am  (k»n^  wd  diavAel^vÜMi^ 
hanpt  K«;9 — IL  t«n  deai  ü^fiauban  Israda,  nicblcvan;da».«Q»» 
«lailban  «arflatten,  liabnahr  «nngakehat  fon  dar  Annaiiaiaid»Baii 
■an#ell  an  lamrfa  Statt,  ^L  «^M;  1%  tl.  <s  «warinlaD  dasaln 
iaiis  Maa  Yaranlaadnng  ^^clbandan,  4as  f  aktnia^  dasa  4«ch  «maa 
den  Heideq,  deren  Gesampiibekehrune  der  Apostel  ImTrocesse  fort- 
sthreit^id^  <VerwirkHcbung  begriffen  sieht  Tg!.  II,  26.,  bis  dahiil 
Bkftak  Viafe  «nglaibig  gabUeban  mfiett,  Uar  heaandeca  herramAai» 
hm*  ivti^a0if€t9^  mm  ^vu^^eXi^}  geharchttan  dem  Kt  anga« 
lanük^  Sin  tragen  .4lsn  aelbst  die  ficknld  ihner  Varwarfungp  Stinn 
äidabneinnt  cft  polnaaanl  obadka,  qui  nan  auni  obadiantas  faaU« 
BianjraL  2a  .^vmaxova^y  t9f  way^^JH^  =  dar  Glaabansfardaniag 
das  mngdtems  isidi  im  Crlanbensgahorsaai  nnlerBiahaniTj^  1,  £ 
M,  a.  Kl,  M  AG.  G,  7.  2  Tkass.  1,  &  B,  14.  Babr.  A^« 
Darsalba  Jaaaias,  aralchar  die  Eriehaiunf  der  Hailabotaa  Tarhsr-- 
f  erkundigt«  hat,,  hat  auch  den  Unglanban  des  Volkes  Israel  an  iiaa 
Batschaft  geweissagt  TgL  die  gleiche  Vatwendnng  deraalban  Fiax 
fbteatelk  Joh.  12,  88.  ^H<rä£ag  ^ct«  üirei}  Jea-bSi»  L  J^anb 
Jeaaias  sagt  den  -Sinne  nach  =  dann  also  onisate  :aa  a 


sag^  den  Sinne  nach  =  dann  also  onisate  :aa  ffaaeh 
■fall  as  wo  durch  Jasalas  Torhargasagt  war.    IKe  PrapnallBnstaila 
handelt  von  dem  Unglanban  das  Vdkaa  Ikaal  an  dan  n1fr~'*D2P 

Sassen  Bmiedrigung  den  lovdaloig  ein  crxdf^daXop  irar.   JUckttg 


.-.^I^lii  Utr  Mi 

Cttlf U  X«  fciiJhn:  Ifaqw  nir  iMptrts  Aürtnit  i«ftr 
im  Mmpnlmidlt  JmaUi)  led  pMtonM  omnop,  «tqitf  a4  iften  auui- 
ii:  Bim  fttarndn  «uttbit  Chiktl  ngnrn,  Imc  ngfleii  neceriM  eiit 
OwuBolHreiii  iielM  dhpcraa  tak  aoandabitti  y  h»  Uttunonio  «laniii 
itfanU  V^L  äwk  HeBf  fUakerg  Ghriftol«gw  Th.  L  Abtb.  2. 
8*  ttS.  »tif«e,  Tic  ijüe%9ta9  t$  «xoijf  «^fuir ;]  «r^^rUidt  ntck 
Im   LXX.     Bar   Mbrüfck«  finm^xt  olmt  ir«|fM:   1*4»»  "Oa 

ttlStnÖ^-     Richtig   Miot  brim  Oelrnin.:    tb  ü  nioie,  tic 

mUnw^^v  wiv%i  %ov—  iJUya^  «nd  Ihtophrl.;  %o  %lg  äytl 

^ay»  Im  Schmws«  über  dk  M«Me  der  UAglaubigeii  nberdeKt  der 
Prophet  und  mit  ihm  der  ApoeUl  die  geringe  Zahl  der  CUanbigen^ 
Btr  fabierkche  Aoriit  häiC%4uc9  anUprid^t  dem  Toraa%egangeBe]|i 
a^aBeüffoi^^  iw^  aat^rechead  dem  Hebe  ny^23!£  eigeoll.  d&a 

Qe1ii)rte,  danB  ^4^  Redv^  V«rkt«dig«ng,  Pr^adlpt,  Bvlh 
atttf I,  tgl.  MaHfe.  4,  2«.  14,  1.  M,  6w  1  Tbaea.  %,  lit.  ^ 
T  IT.  folgert  (#(c^  di»  Rkhiigtail  4ea  f.A^.  MfrealeHlra  9clMi 
MB  Ana  UMle  ler  ProphefraeUle  f.  !•.  FetMl  laoalBa  dio 
'nifTtiq  iB  "dio  om^,  vo  «etit  aiieh  Me  eiatato  4m  VoiiuiiiliaoUi 
der  It^tetereii  de  Ihrvn  BrxeBnsgiigniiid   twaoi;    Jb^  ^  ^  niwui 

gOBdo  VoraBffeetnmg  M  tRe,  daaa  dhf^  hkr  Ib  daaupelbtB:  €iaaw 
1H»  t.  Id.  «u  nehneii  aei.  Beledtot  «i  abor  „du  'QdhMte,  dk 
Si«Mlnll,  'dk  Vetltintlgttig^,  io  kaas  danB  ^^  ^••«^  '^'«'^ 
Bnhr;,laalV^rt«ottei^  i(b  aio¥oni4tr  geoffeBbäitenCklleaMJnhäil 
MIeitIvB.  9mib  4k  ^vrkitaidigMgr  ktamt  nidit  d^neh  daa  Wort 
«itka,  aottdeiii  "daa  Wo»»  Golka  bMkt^kn  Inhalt  4er  %9ddB» 
%BBr  ^iid«r  M  nM  ibfr  «allkt  4«0B(ieeh,  TgL  1  -Poir.  1,  96.  Mm 
mätM  dMBflio  Q^it/m ^e^d  dovok  ,,BafaM  liMtaa"^  oaküraa, 
*irA-ireltliffli  dk  Predigl  iaiaÜi^B  fOfliMell  wird,  'ak  Galt  Pr*- 
iAg€r  dBrtli  eahieB  Befelu  ^aBeetTBikl.  Ba  irArde  daiB  «ko  idnreh 
üh  Worte  «ii  ^fiMog  '»e&S  titf  4k  Wotbirendigftail  *r  atß^ 
(rr•i^f  r.  1&  MngeviaaaB.  Indvaa  etemal  4iegt  doek  4lk  BaaialMaff 
JAf  daa  hebr.  TTiM^  tS*^    «bi  Igow^hBlkha  BBiaidifBB||;  dae  i»* 

halte 8  der  j^rojpheUschen,  hkr  also  der  apostolischeB  Yei&Qndfgvn^ 
M  nahe,  ala  dass  nicht  die  Umsetzung  in  die  Bedeutung  ,^efehl 
Goltea^'j  velche  auch  sonst  nicht  nachgewiesen  ist,  willkfihrUdi  er- 
scheinen müssle.  Üeler  dk  fixirte  Bedeutung  Ton  Q^(icc  &ew  ==^ 
geoffenlarks  trottesirort  vgl.  Luk.3,  2.  4,4.  Job.  8, 34.  8^^.  ^h. 
1^07.  IBehr.  0,5.  11,8,  IPetr.l,2ö.  Apok.17,17.^  Es'vird  dem- 
nach $uA  hier  die  Mckbeiiehung  des  p^/xce  9€ov  auf  das  gf/üa 
T.  8.,  und  die  VorwärtabeziehunK  auf  den  <f)96yyogj  die  ornkccxa 
T.  1^  nicht  XU  umgehea  sein.  Ferner  aber  vürde,  irenn  ccKOfi  die 
Terkündigung.  ^^/acc  960v  den  aussendenden  Befehl  Gottea  bedeu- 
tete,'die  änofi  dem  ni^Qvyna  t.  14.,  das  QfJiAa  ^eot;  der  ano'- 
Cfoli^  V.  15.  antsprachai^  und  dk  äxo^  t.  iji.^  der  doch  die  axof 


IM  Mir  üi  die  liHl«r. 

miwN«  V«Mes  cMMspoiidireii  mnii,  4a  b«Mt  Vblt  «u  Uv  ^ 
nt0%i^  akgtkitet  wird,  überspniDgen  und  ignorirt  seio.  Endlicli 
kt  nicht  einsniebes,  mit  welchem  Redite  der  Apestel  ^n  Sali  ^ 
d£  dnoii  di€i  q^fuxto^  'S'eov  ans  der  Tortiergekenden  Propliflen* 
elelle  ableitet«  Denn  es  ist  ein  wann  auch  sckarÜBlnniger,  ioch 
nnr  Mnstlidier  Nothbehelf  anf  die  Anrede  uvqie  r»  10.  tu  verwei- 
seh,  nach  .Welcher  Gott  als  derjenige  erscheine,  in.  dessen  Am  fr 
trage  die  äxpii  yerkundigt  werde,  oder  gar  auf  ▼•  15.  C^cS^  äi 
XfiQvtoviTLPj  idy  fi^  änocfaXwffi}]  zu  rekurriren,  so  das»  also 
nur  fi  nl&ng  1$  dxofig  ^^°^  Scfalussfolgening  ans  der  Propheten» 
stelle,  ^  de  cmtoi}  dia  g^f^atog  S^eov  hingegen  nUr  die  Wieder- 
holung einer  schon  einmal  sufgestellten  Behanptnng  des  Apostels 
selbst  entiiielteJ  Alle  diese  Inconfenienzen  werden  yermieden,  so- 
lald  man  äxofj  in  unserem  Verse,  wie  Gel.  8,  2.  5.  vgl.  2  Petr. 
2,  8.,'  Ton  „dem  Akte  des  Hörens,  dem'  Vernehmen^*,  versieht,  wo- 
ftr  sowohl  die  Frage  v«  14^  näg  Si  7Uff%9vatn>civ  oi  ovx  ijuov^ 
ifay;  als  auch  die  Frage  ?•  19-  f^  ov»  iinovifay;  welche  an  die 
ftfxof:  unseres  Veises  anknüpft,  sprisht;  Der  Wechsel  der  Bedeir- 
inng  Ton  «acoi}  in  t.  16.  u.  17.  ist  bei  der  Doppelsinnigkeit  des 
Wortes  um  so  leichter  su  ertragen,  da  im  Grunde  die  änoti  r*  Ift. 
J.  i  die  Predigt  =?  das  gehörte  Gotteswort,  hier  n^r  in  seine  bei- 
^n  Momente,  nimlich  in  die  äxo^  und  das  Q^iia  &€ot  d.  L  iif 
da«  Vernehmiitt  und  das  Wort  Gottes  (=  das  Vernehmen  des  ge- 
predigten GotteswortesX  »erlegt  wird.  So  also  konnte  mit  Recht 
dec  ganse  Inhalt  von  t.  !?•  aus  der  Prophetenst^Ue  t.  16.  abg^ 
leitet  wenbn,  und  es  entspricht  dapn  genan  &pfi  ^  nitn^  ii 
dxof^g  dem  nßg  da  mctevcova^y  oi  odn  ijxovcc^;  .  und  das 
4  da  srxoi}  Aci  ^^fiatog  d'eov  dem  n^g  de   äuovcov(T$  x^Q^^ 

SiatTOvtog;  t.  14,  Die  Nothwendigkeit  der  an9<s%oXi  war 
tnecbr  einmal  herrorsnheben,  da  sie  scheu  ▼•  lö*  aus  Jes.62| 
7*  erwiesen  wa#.  Die  Lesart  JT^igoi).  statt  ^^eot),  welche  Lach- 
mann  reeipirt  hat»  ist  nur  als  spätere  Glosse  (Beda  hat  DeiChri- 
ett)  lu  betrachten*  Sie  entstand  yielleicht  aus  der  falschen  Beue- 
hsBg  Ton  p^fta  d-eov  auf  die  änoctoX^  y.  15.  und  dei;  Ergi^- 
nag  Ton  na^  %av  X^^ov  statt  Ttaqd  irot!  &eafi  lu  iap  §k^ 
fxnoinctMi ffi  thtni^B.  —  V.  18.  Steht  nun  fest,  dass  aum.7r«r 
üt€V€^  das  äxoiaiVy  xnm  äxoveiy  das  xfjQVffcrstP  erforderlich 
ist,  und  dass  es  bei  den  Juden  an  dem  inaxoveiy  oder  niCtev- 
etv  gefehlt  hat,  so  fragt  sich,  ob  ihnen  etwa  das  xfiqvyiia  nicht 
angekommen  und.  deshalb  das  dxovetv  und  ni(TT£veiv  unmöglich 
war.  Dieser  Entschuldigungsgrund  wird  In  unserem  Verse  abge« 
schnitten.  aXAci  Xiy(a]  fuhrt  einen  Selbsteinwurf  ein.  Tgl.  t.  10. 
uil  ovx  ^xovcapj]  haben  sie  es  etwa  nicht  genört?  sc,  ol 
lovdfxtoi  %6  Q^iia  tot  3^eov,  fiepovpyej  führt  die  Widerlegung 
des  Einwandes  ein,  vgl  9,  20.  Diese  Widerlegung  wird  £lrch 
Psalm  10,  6.  nach  den  LXX.  gegeben.  Vgl  lu  dieser  Stelle,  wel- 
che ursprünglich  von  der  Natttroffehbaruag  handelt,  Hengsten- 
berg Comment.  über  d;  Psalm.  B«L  S.  MO  ff.    „Die  Allgemeiit'- 


tkp.  t,  18;  ItfL  flft 

kfit  in  Ofeabiriftg  Ctolftei  In  der  Natmr  itt  ein«  Rtthr^fsiaifiii; 
auf  die  Allgemelnhtfft  der  Verkfl]idi(^D(f  des  Bfan^elimni.-  let  jene 
nichl  xnflili^,  ist  el«  in  dem  gdltliclien  Wesen  begHlndet,  so  muss 
ans  demselben  gdttiiehen  Wesen  aicli  diese  horrorgehen.  Die  Of- 
fenbamng  Gottes  io  der  Matnr  ist  für  alle  seine  Geschdpfe,  denen 
sie  als  solchen  an  Theil  wird ,  ein  Voterf fand ,  dass  sie  dereinst 
anch  der  kdliei^n  and  herrllclieren  Olfenbarnng  theilhaftig  werden 
müssen.  Sie  war  für  die  Heiden  eine  Bürgschaft,  dass  die  leitli» 
che  Beschranbnng  des  Heils  anf  Israel  nicht  Gegen sats,  sondern 
Mittel  der  Sntschrlnknng  war/«  Es  Cndet  aber  deshalb  nicht 
etwa  an  nnserer  SteRe  eine  Beiiehnng  anf  die  Heiden  statt ,  son* 
dem  es  sdl  dnrch  die  Behanptnng  der  ali  gemeinen  Verbrei- 
tung der  erangelischen  Verkündigung  tielmehr  die- Einrede  surfick* 
gewiesen  werden,  dass  dieeell»e  etwa  nicht  im  Israel  gelaogt  sei. 
Die  Annahme,  .dass  Panims  airSy,  welches  im  Psaime  anf  die 
Himmel  geht,  anf  die  Baten  des  Erangelinms  besiehe,  erscheint* 
nicht  als  nothwendig.  Vielmehr  bleibt  hier  die  Besiehnng  des 
avrär^  welches  aus  dem  wörtlich  aufgenommenen  Text  der  LH. 
In  das  paulinlsche  Citat  fibergegangen  Ist,  unbestimmt,  da  nur  der 
Grundgedanke  der  Stelle,  dass  die  Offenbaruag  Gottes,  hier  das 
Wort  des  Efsngellnms  fiber  die  ganie  Erde  erschollen  sei,  berfick- 
sichflget  ist.  Die  schon  damals  fnt  in  der  gansen  gebildeten  Welt- 
▼srbreltete,  Ton  Osten  nach  Westen  reichende  Kunde  ron  Christo 
sieht  der  Apostel  hier,  wie  Kol.  1,  6.  2S.  Tgl.  Rdm.  1,  8.,  schon 
als  die  Tollstindige  Realisimng  des  yom  Herrn  Mark.  16,  15.  sei- 
nen Aposteln  gegebenen  Auftrages  an.  Diese  relatlTc  Prolepsis 
waren  unserer  Stelle  um  so  nnbedenUichef,  da  es  ja  allerdings  dem 
unglinbig  gebliebenen  Israel  damaliger  Zeit  am  allerwenigsten  an 
der  ndthlgen  Verhindigung  des  Efangsllums  gefehlt  hatte.  Wir 
haben  also  nicht  et^a  mit  Ldhe  Drei  Bücher -ron  der  Kirche 
S.  MC.  (nach  dem  Vorgange  der  katholischen  Ausleger  bei  Cor- 
"^nollus  aLapIde)  soldie  Aussprüche  in  premiren,  und  daraus  ab« 
xnleiten^  dass  im  buchstlbllchen  Sinne  des  Wortes  schon  in  der* 
Apostel  Zeiten  das  Bringelium  tber  die  ganie  oinov^v^  (auch  In 
Alna  nnd  Amerika)  terbrettet  gewesen  sei.  Vgl.  dagegen  ZeSi- 
sdlrift  Kr  Protostantbmns  und  Kirche  1815.  Bd.X.  Hft.8.  S.  IM 
ff.  Passend  ist  tum  Aussprudle  unseres  Verses  rerglichen  worden 
Her  0  dl  an  S,  11,  7.:  oidi  n  ijv  y^g  fiiQog  ^  ullgm  avQap^v^ 
Snwf  fk^  '^Fmiiatoi  tiiy  a^zi^v  il^ituvctv,  «nd  die  bekannte 
Stelle  des  Clemens  Rom.  im  1.  Brief  an  die  Kor.,  wo  er  vom 
Paulus  sagt:  ditwt^cvPfiv  dida^ag  8Xoy  tip  nocfiop.  *^  V.  11^ 
dlkd  JU/co]  fihrt  eioen  anderen  selbstgemachten  Einwurf  ein;  Tgl. 
▼.  18.  Der  ziemlich  Terbreiteten  Avffissung  dieser  Worte  im  Sinne 
▼in:  hat  es  Israel  nicht  gewusst?  niml.  dass  das  EfaogeL 
▼on  den  Juden  xu  den  Heiden  tbergehen  werde,  ffigen  einige  neuere 
Anleger  die  fir  diesen  Fall  noihwendige,  nthere  Bexlehubg  auf 
den  Inhalt  Ton  t.  18;  hintn  =  Es  war  deeh  Israel  nicht  unbe- 
kannt, dato  dl%  Knnde  d#a  BrangeL  In  alh  Lande  (und  anch  an 
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a«l  ](ei4Ni)  ««»friitn  miMto:?  jf«  e^  fwmi'  ff f  y«»*  ifii^v- 

%a  ififUitm  ai%£v.  Di«<e  ünyi^WriiniitaQhaft  kitte  ioflofei»»  sur 
EoUcholdigaag  dieofBn  koaMO,  tlis  vielo  J«deB  «ich  toh  der  Aa- 
nahoif  dee  ^w^^  gfff^de  darcb  seine  miiyerialialisdM  Tei^n>  eb- 
Ik^f«  lieMen«  Iloch  fitifiel  nird  es  v^m  rocpeherein  ab  irillkühr- 
lieh.  eracheiiijBo  QflfseA,  4ffin  ^.  ""lai^iß^  ^in  hy^v^;.  eUl  aAd^ree 
Olljekt,  ale  dem  pereUeUn  /Mf  ^^^  fWirav;  t.  18.  »u  geben«. 
Firmelt  w4Kd^  4if  Aposlid,  wia  er  d^n  Eli»irend  beide  MaJis  t«  18« 
v^  M|.  dureb  dieeelhe  Vorbei  äkkot  liyto  eiofuhi^tt  ^  «^^  ^^^  ''^ 
im  Frof li4teQ»tell49  t.  IQ^^l^  ii«eh  dec  in  fted^  etebeoden,  Anff 
faeevDg  enthaltene  WiderUgMRg,  wie  n  18.,  dvrqb^  ejUi  [A^yoüvr^:. 
fiogefül^ri  haben.  Auch  lieeee  sj^h  Bägtn^  deeeFanbie  w  Zii^k- 
iraiiiiQg  jenes  iiiofli«l|eq  lii|tscbnldigiiBg4(rond|is  lUd  peseMi4Ar 
BiApbetensteüen  aagefiUiM  heb« ^  w^^e^  mtM^  djr^kt  «md  positiv 
ipa  Univer^aliense  des  ÜTangeliania  aivae^n,  ale  solche,  velcb^ 
aiah  auf  die  VerwerCung  Israel?  und  auf:  diie  AMabma  der  Heidan- 
irail  «n  braele  StaU  beaiehaii.  Ueherdiea  wer  dieser  UoiTeraaUa- 
mna  iielber  im  Gmnde  sehen  durch  dia  ein«  v.  18^  angeführte 
Stelle  auch,  für  Israel  hinUi^Uch  dokumentirl.  Endlich  aber  paul 
aiieh  die  fragliche  Anffasani^  gar^  nicht  in  den  ganp^n  Gedanken-* 
maemmenhang  van  t.  14.  en,  Denn  es.  soll  nach  ihr  itpk  VBfß* 
hfiimm  larn^ls  gegan  d^i  Svi^gelium  jagUcha  Eoltschuldiging  ab- 
geauhniUan  werben»  Eine  iplobe  könnle  nun  allardiage.  darin  Üe* 
gtn,  wenn  s|u  brapl  die  |^a4e<  des  ETaüg.nkhl  gelangt  w&ra  ▼.  18.^. 
niobt  4bfr  danuit  wenn  |srMl  nicht  nof^r  gawoest  hätte,  daas  im 
SnUli  aevvae  Ilp^nb^ne  fdar  diaaa  nhi^haspit.  die  Heiden  xur  Theii*, 
nähme  am  EwMrftliwi  würden,  bernbn  waidfn.  Wenn  es  Ton  die-., 
aar  Thaieache  4liana0chA  4tcaQ  Ansboae  naitfn,.  00  konnte  Hab  nur. 
eiaan  nen^n  Beachuldigiii^iai^nndl  gtgcp»  seiaail  hochmiüthigen  Tar-. 
tÜnWemns  und  E^chMi<^iamne,  aber  keinen  Entochuldigungsgittn^^ 
fSf  feinen  Unglauben  heageboi,  Da^u.  ktomt,*  daas  ubrdieupt 
Ifiaela  Anetoaa  nicht  «9wahl  in.  dwAnMhma  der  Heiden  waltan  eicht» 
4l  lii^lm^hr  nw;  in  dev  Annahme  defr  fteidenwaU  iwa  «eseiawU 
aqha«  lEUiche  oho«  Torgingiga  Anfiaahme  daae^lben.  in.  die,  «M^tutar* 
li^ntU^he  Theohcatie  begrfindet  war»  Du  <nrayda^K  lag  alef«  m. 
letoten  Grunde  doch  immer  darin,  daea  die  nlauQ  ohne  den  y^üo^ 
madi  die  iqya  anr  ixm%fiQia  lfi}ir«n  e<iUta>  und  für  die^ea*  ^tudtin^- 
Xop  kann  es  keine  Entschuldigung  geben,,  aondern  darin  h^staAit' 
gfide  Israels  strafbarer  Unglaube.  Hit  Recht  hat  deiufiacjik^  eine. 
M4are  Reihe  Ton  Auslegern  als  Objekt  au  (i^  ^laq«^  0V4.  ^i^<a; 
ei^anit  %^y  axo^y  oder  to  evayyiXioy,  nur  4aaa  unserer  Auffaa^.. 
ajuig  Jim  T.  17.  infolge,  genauer,  wie  in  dar  Frage  t.  18.,  so. 
aiach  hier  tö  Q^fia  rov  d-eov  au  ergingen  ist;  Wenn  nun  abac 
djesa  Allslager  erkliren:  Es  war  doch  Israel  nicht  un.ba- 
UMAt?.  4  b'  haben  sie  Tielleicht  das  Kv«ngelLu.agk 
B.i(|kt  begriffen?  00  fehltr  einmaLaiach  so  das.  die  Widadagnng 
fteführ«l|da.  fkep^oSd^r^f  «ad  4amii  paaste  an  difpar.  Frage  gnn«  WNJL 


gm  ilAt  «•  ▼.  l»-^2h  ii  di«i  PfopMiwWU«»  •bOmIUm  JM^ 
wwt,  ^  ditM  SteHev  Ih  keimr  Wdbe  tln  aiSglklMi  limkHi  odef 
BrkfüMft  der  BraagtHm^t  nn  Seit«*  Israeli  danalktto  rami^ 
^aik    »ar  GadankaBtobalt  Votf  f.  19  -**  Sl.  «cid  der  GadaakaM»* 
aaaiBiftiaeg'  »U  den  Vathergahanden    itt   nack   «oaerer  Maintnf 
tiahMkr  felgarider  9    Hickda»    der  Apoatal    den  UDgekarea«  daa 
Jvdaii  gegiea  da»  BiaiifaliMi  ▼.  10^  die  ainaig  mdglicka  Eatachvl- 
difaag  abgeickaifUii'  kat,  daea  et#a  dia  Kvada  deetelben  nickt  tm 
ibDan  gekagl  eei  r.  18.,  mäckt  er  eick  nWß  ealbat  f.  lt.  den  rar* 
wundernd  fragaidan  Binwnrf:    Hat  ei  Israel  nickt  erkannt?    d. 
L  iM  aa  denkbar,  daea  grade  larael,  daa  amienräkUe  Gattea? olk,  di4 
ikm  ^armgaweiaa  beatiBBita  nleeafaniicka   amx^qlüL   nickt   erkanni 
kake,  vikraod  dock  die  Hefdan  an  diaaer  Erkaoatnisa  gelangt  aind? 
Me  cngd'ükrtai  Propket^iteBen  seigen  nan,    daia  min  akk  ilbaV 
^t9%%  Faktvn  keineawegaa  an  Tarvnndarn  kabe,  da  ee  eokaa  gradd 
w^  In  glttlleken  Worte  Torkargeeagt  worden   aei,   nittl.    daee  dir 
Seiden  das  8eii  annekoien,   laraal  ea  aber  Terirerien    werde.    8<K 
bedfirfan  wir  kalaee  einftkiwndcii  fieKOvyfe,   denn  dia  Propketen- 
atailan  entlMlten  Mm  nickt  aawokl  eine  Wideriegnng,  als  Ttelnieki^ 
eina  BksUBgang  der  in  der  Frage  fii}  "^Iftquiih  &in  i'/va ;  entltal«' 
ttven  Rebmi^ang^,  dnav  nUerdingi  grade  Israel  daa  Branlkliam  GoW 
tae  i^rworfeil  habe«    So  erklirt  sack  auck  erst,  warna  der  Apostel, 
etett  deik  fUj  öth$  jjVotfiran';.  eerrebpendirend  inak  kief  m  sagen  r 
fi^  ödn  i'/wiafcar;  Tielaeekr  /»^  ^iaiga^  ^vn  eyrm^  sagt,  wie  ancii 
die  VaranCrteHnng  to»  IffQ^^l  (waicke,    wie  amck  die  bedentend^. 
stan  nemeren Intkrpreten  anerkeitfnen,  mit  ResklHiil,  Orieaback, 
Knapp,  Lackmannr,  Scbols,  Tisekandorf  nack  weil  nber« 
wiegender   Begisnbignng   statt  der  rec.    fH^  ovm  ^fvm  7cffer^; 
reeipirt  kaben)  erlt  jetst  dnitb  den  Nackdrnck,  Wakkari«  nnkereSr^ 
Himg  den  Werte  giebt,  In  ikrei*  reekteli  Bedewimg  ilnd  innbmi 
Notkwendigkelt  erscheint«    Sckonend   kette   der  Apoetel  r.  16.  o. 
18.  Israel  als  Snbjelt  nnr  geddckfty  niekt«  anadrüaUiek  nankaft  ga^ 
ttnekl;  ktiteres  geedlklyr  emt  Mar,  w«  er  nickt  aewoU  eine  hstt- 
Uag«,  ak  Tkinehr  dto  leirael  in  Gnindv  akrdnda  Verwnnderunf  > 
«bar  aeinen  Abfall  attsV|irkkt    NacKr  mnaarer  Airfhaeung    sckliaaa»' 
aick  dann  anck  die  FVige,  mit  weleker  K.  11.  eröffnet  wird,  an^' 
lekhteaten  nnd  umnilteiWirsten  m  den  Scklnea  onberHi  Kapitels  an, 
und  dieser  Scklnea  eelkit  geht  gewisser  Hasaen  wieder  in  den  An* 
fang  miück.    Denn  sckeii  dert^  TgK  daa  ai  ta%*  iftlfv^aw  mnd 
d^  a/yoetWe$  t.  2.  Sv,  war  das  ^I^rqa^X  avx  iy^t»  anagaspro* 
cken,  walckea   hier   nnr   ala  durch   Propketenwort   und   swav   als 
acknldbare  Weigerung  des  Volkes  Torberrerkündigt  dargestellt'  wkd. 
7i^9Qg  Mwvcij^]  luerstMosa,  späterhin  Jesaias.  tt^iSto^  stekt 
liier  nickt  fifir  Tr^^ei^^  Tgl.  Jok.  1,  15«,  sondern  es  eröffnet  über- 
kaupt   dk   ganar  Reihe   der  hierher  gehörigen    Propheten^prüche^ 
deren  ZaU  der  Apostel  nicht  Ton  vorne  herein  dcterminirt  dschto. 
Dfas  auadadcidicka  derrorkebung,  dass  Moses   der   erste  unter   den 
Ismek  AbUl  Terkindendan  Propheten  gewesm  sei,  enthalt  die  Anr 
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dmhingr,  Ami  heb  sich  Aber  dieseaFtktvii  nicht  sa  wiihdem  hake, 
dt  es  schon  ron  Anfing  an  aho-  geireissagt  war.  Meaes,  sub  qn» 
Israel  formam  popuH  accepit,  jam  tum  dixit  Ben  gel.  Die  hier 
citirte  Stelle  findet  sich  Deuteron.  82,  21.  Der  ganxe  Vera  lanUt 
nach  den  LIX. :  atvol  TtaQstfjlmirdp  fie  in  od  d-€^,  nuMi^v^ 
POP  fM  iv  rot^  eidoiXoig  avxäv*  x^yd  nagal^ijXdfri»  avtovg 
ift  oix  ed'vei,  inl  id-Pii  ä<rvpitm  7vaqoQy$ä  avvovg,  Pamina. 
aetit  Biso  statt  airovq  das  direkt  anredende  ifkSg.  Die  Beroraa« 
l^ng,  welche  hier  den  Kananitem  rerheitsen  wird,  durch  welche 
das  um  seines  G5txendien8te9  willen  xnriickgesetate  Israel,  das  Weih 
des  Herrn,  xnr  BIfersncht  gereixt  weHen  soll,  wie  es  selber  .Gott 
seinen  Ehegemahl-  xaror  duroh  «ein«  Idololatrie  eifern  gemacht  haty 
enthilt  ein  Vorspiel  vnd  eine  Prifomation  des  spitereo  Verhaltene 
Sottes  und  Israels  xu  einander  xnr  Zelt  Christi.  Aach  da  reiitn 
Israel  Grott  durch  seineii  Unglauben  und  den  Götaendlenst,  den  es 
mit  seinen  eigenen  Werken  trieb;  darum  ward  es  yerworfen  und 
die  Heiden  an  seiner  Statt  angenommen,  wodurch  Israel  adnerseita 
lur  Eifersucht  und  xnm  Zorne  gereixt  ward.'  Dieser  stedliche  C17** 
kog  sollte  aber  xu  einem  heiligen  und  gütlichen  yjkeg  werden^ 
und  so  die  Rllekkefar  Israels  xum  Heile  Termitteln,  vgl.  11,  11. 14. 
Wie  also  91,  26.  26.  Israel,  so  ist  hier  Ganaaa  als  Repräsentant 
der  Helden  weit  xu  denken.  Nach  Baumirerten  Theolog.  Com- 
ment  xum  Pentateuch.  Zweite  HiUte.  S.  M2.  soll  unter  dem  avn 
S^pog  und  dem  iS-pog  dtrvpetop  im  Grunde  jedes  Volk  der  Hel- 
den bexeichnet  sein,  ,,dfnn  inwiefern  alle  Heiden  lediglich  ruhen 
auf  dem  Boden  der  Natur,  Ist  ihre  Volkathdmlichkeit  eine  rergSng^. 
Ikhe  und  nichtige  und  somit  im  Lichte  der  rollen  ewigen  Wahr» 
hott  kftne,  und  .alle  Helden  sind  thoricht,  weil  sie  die  .Quelle  aller. 
Weisholt,  die  Erkenntniss  Gottes  (Tgl.  Ps.  14,  1,),  weil  sie  die 
Knnde  des  Gesoixe«  Israels  nicht  haben  (fgl.  4,  6.  8}.*^  Immer 
aber  wire  doch  auch  so  In  der  Grandstelle,  ein  bestimmtes  Heiden^ 
▼olk  gemeint,  wenn  awh.  Uttbeatimmt  gelasaen  wäre,  welche.  Die; 
Denteronomiumoatelle  spricht  demnach  in  concreter  IndiTidualisimag: 
daa  bleibende  Grundgoaetx  dor  gdtll.  GerechtIgkeH  ans ,  wie .  das-, 
selbe  sich  Im  ganxen  Verlauft  der  Entwlckelnngsgeschicbte  des  Volri 
kn  Israel  in  xnnehmender  Inlenalon  rerwirklicht  und  bewährt  hat» . 
Die  absolute  Reallaatlon  war  nun  xu  des  Apestels  Zeiten  eingetre* 
ten,  wo  nicht  mehr  nur  e  i  n  Heidenvolk,  sondern  die  ganse  Heiden- 
weit  an  Israels  Statt  den  Segen,  und  xwar  nicht  nur  den  seitli- 
chen, sondern  den  ewigen  Segen  ererbte,  crr'  ovx  idpci]  OSTH'^'S 

Vgl.  9,  25.  1  Petr.  2,  10.  ^,od  als  objektire  Negation  steht  aucli 
in  Verbindung  mit  Nominibun,  deren  Begriff  schlechthin  und  fsk* 
tisch  aufgehoben  werden  soll.^*  Win  er  an  dem  xu  9,  25.  ange^ 
führten  Orte.  Da  also  nur  das  GottesToIk  ein  eigentliches,  der 
Idee  eines  Volkes  entsprechendes  Volk  Ist,  so  ist  jedes  Volk,  wel* 
ches  nicht  xuTor  ein  GottesTolk  geworden,  trotx  der  entschieden- 
sten Geltendmachung  seiner  Nationalität,  doch  in  der  That  nur  ein 
ITicht-Volk»    Nnr  durch  du  Erangelium  wird  die  besondere  Indi*' 


▼ifaalitit  im  EinselDcn  wtMitft  erluillcB,  iadtM  sie  xar  idiUn 
HnaoiUt  TcrUirt  vtrd,  mi  gleither  Weite  die  •pecHkche  Nati«- 
Mlllil,  cbes  imrth  ibre  VerUireRg  tut  VelfcsUiiBliclikeit  im  idea- 
len Siane  dee  Wortes,  hergestelU  miid  gewahrt  Za  ent  mit  dem 
DatiT  nacii  VerUa  der  Affekte,  eigentL  reo  dem,  vorauf  ein  An- 
deres wie  aaf  eeiaer  Basie  mht,  alio  hier  gleicheam  auf  Grand 
d.  L  wegen  einee  YoUiee  eifern  machen  und  eraüraen«  rgL  Wi- 
tt e  r  III.  K.  &  $.  52.  c.  c)  S.  4W.  inl  €»yei  dawit^^  ^3  '»tha, 

rem  UoTerstande  deg  Götxendienstes,  der  religiösen  Blindheit,  tl 
yäq  ^Ellfiycoy  affVVBXtateqov  ?rAoig  xal  Xl&oiq  TTQOgxex^vo^ 
tcoy;  Theophyl.  —  V.  20.  n.  21.  Noch  deutlicher  und  direk- 
ter als  Moses  spricht  Jesaias  die  Annahme  der  Heidenwelt  und  die 
Verwerfung  Israels  aus.  Quod  Moses  innuerat,  Esajas  audacter 
et  plane  eloquitur.  Bengel.  ^Hcatag  di\  Jesaias  aber. 
Bas  di  leitet  auf  einen  anderen  Propheten  über.  anoroX[tS  xal 
Ifyei]  erkühnt  sich  und  sagt,  ist  nicht  =  anotoXiicoy  li- 
yeij  audacter  dicit,  sagt  kühn  heraus,  sondern  =  a/roroA/*^ 
liy(Ayj  „fasst  sich  Muth  und  sagt  dann«  giebt  seine  Kühnheit  kund 
indem  er  sagt.^  Vgl.  JoL  12,  44.:  ^rcrovg  Se  exQa^ey  xal 
elney  =  i'xqa^ey  etndy.  Die  citirte  Stelle  findet  sich  Jesaias  66, 
1.  Sie  lautet  im  Hebräischen :  iri«3n23    ^!«tf    kIÄ     "«10^3 
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^yfBp'2    iCO'  LXX.:  iitifayiiq  iy^y^i^^y  xot^  if/ki   fi^  ineQm" 

xäciy^  ^iöii^fiy  rolg  i^k  nij  ^fitoHtny.  Paulus  kehrt  die  bei- 
den parallelen  Satzglieder  um,  weil  das  iweite  deutlicher  die 
Annahme  der  Heidenwelt  ausdrückt,  als  das  erste.  Gegen  die  An- 
nahme der  meisten  neueren  Ausleger,  dasa  diese  Stelle  beim  Je- 
saias Ton  den  Juden,  und  nur  nach  Paulus  ron  den  Heiden 
handele.  Tgl.  Vitringa  in  Jes.  65,  1.  u.  Tholuck  lu  R5m. 
10,  20.  evqi^Tiy]  ich  ward^gefnnden.  Aoristus  propheticus, 
der  SU  Pauli  Zeiten  bereits  sum  Aoristus  historicus  geworden  war. 
T07g  ifii  ffij  t<?^orcriv}  rgl.  AG.  17,  27.:  £ifrt7v  rov  d«dv,  et 
a^u  tfffjXaffiiTBiixv  xal  etqoiey.  Es  ist  aber  hier  nicht  ren  einem 
Sueiien  mit  dem  erkennenden  Verstände,  sondern  ron  einem  Suchen 
mit  dem  GemÜthe,  wie  es  sich  im  Beten  und  Anrufen  kund  giebt, 
die  Rede.  Vgl.  Matth.  7,7.:  X>fitette  xal  ebc4ast9.  ifi^aytig 
iyeyofjytiy]  ich  bin  erschienen  niml.  als  hmrelch,  heilspen- 
dend. To7$  i(Ae  |ui}  irr&QmTwtTi]  denen  die  mich  nicht  frag- 
ten. Luther  dem  Sinne  nach  richtig t  „denen,  die  nicht  nach 
mir  gefragt  habek/*  Denn  nur  der  fragt  Gott,  der  nach  ihm  fragt, 
et  tica  Torsa.  ineqmtay  %6y  ^Boy  Denm  tonsuiere  (IXX. 
Nnm.  28,  3.  Jos.  0,  14.  Jea*  1»,  S.)  kann  also  für  Denm  ho- 
BOfire,  eolere  geseilt  werden.  nq6^  di  %iy  7<r^ai[>l]  „in  Be- 
siekung  auf  lerael  aber.''  Vgl.  Lak.  20,  19.  Hebr.  1,  7. 
Win  er  III.  K.  5.  fh  M.  h.  S.4^1.  Dies  n^q  hier  nicht  mit  der 
Vnlg.  ad,  Luth.  in  übersetat  werden  darf,  geht  sowohl  daraus 
kerror,  dass  beim  Propheten  keine  Anrede  sn  Israel  statt  findet^ 
nb  aneli  wett  hier  lieht  sowohl  ein  Gegensats  der  Aaredeni  deren 
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T.  M.  keine  yerhinieR  ist,  ah  Tielmelw  ein  G^geniaii  der  Beii»- 
hun^  der  PropbeUnstellen  auf  die  Heiden  einerieiti  «nd  die  Jaden 
andrerseits  im  sUtuiren   ist    Xijr€$]  ninl.  Jesaias,  nsd   Kirar    im 

gleich  folgenden  2ten  Verse  desselben  fi&sten  Kapileia.  LU.:  ife^ 
nitatra  rag  x^Tgäg  [aov  il/^v  t^v  ^fiiqap  nQog  Xaop  änu- 
^ovpra  xal  aptiXiyovra.  Durch  die  paalinische  VoranfiiteHniig 
des  oiAiv  ti^v  i^ikiqaV'  tritt  die  Permanens  nnd  Treue  der  gStttt- 
cben  Lie1)e  ipi  noch  stiriceren  Kontrast  xn  der  (anch  durch  daa 
Part.  Praes.  markirten)  Permanens  der  Unbnssfertigkeit  nnd  U)ti- 
treue  des  Volkes.  Zur  Sentens  Tgl«  Matth.  23»  87,  Vel  hoc  nno 
rerbo  refellltnr  dogma  de  da|dici  Toluntate  divina,  beneplaciti  et 
aigni.  Bengel.  i^enhatra  rag  x^^Q^S  f*ov\  Ac  valis  empha- 
tica  loquutio  est,  eum  manus  expandere:  qnia  salutem  nostram  per 
Terbi  sui  minbtros  procpf^o«  non  secos  manus  nobis  porrjgit,  quam 
ai  pater  filium  gremio  blande  excipere  paratus  brachia  etiam  exten- 
deret'  Ca  Irin.  Nur  dass  die  in  diesem  Diktum  latitirende  Idee 
Ton  dem  offenbaren  und  Tcrborgenen  Willen  nach  der  Norm  des 
Bengelschen  Ausspruches  abauveisen  ist.  xal  äyvilij^oyta]  9T- 
Iluternder  Zusata  der  LXX.  Synom.  ron  ami^ovvxct.  Dies  be- 
leichnet  den  negatiren,  jenes  den  pesatiren  jjfigehorsam»  das  Wi- 
dentreben,  Sicheulehaen,  vgl  Job.  19»  12.    %tlbu  12,  9. 


üllYes  KapIteL 


Der  Apostel  hat  nnn  K.  9.  n.  10.  geaeigt,  vie  die  YerwoV' 
fang  Israels  nicht  dem  göttlichen  Worte  auwiderlnufe,  weil  desselbe 
keinen  Rechtsanspruch  von  Seiten  des  Menschen  anerkenpe,  fondern 
die  Annahme  amm  Heile  der  freien  Beetimmmng  Qottea  vorbehalte^ 
ao  wie,  dass  Isreels  Ausschluss  Tom  messlaniachen  Reiche  nur  in 
seinem  eigenen  WIdsrstrehen  begründet  sei.  Damit  hitte  er  seine 
Theodicee  in  Hinsicht  auf  das  Torliegende  Faktum,  nimlich  die 
Zurfirksetsung  Israels  und  die  Annahme  der  im  daukensgehorsam 
der  Heilaordnnng  Gottes  sich  unteraiehenden  Heidenwelt  an  Israeb 
Ststt,  beschliessen  können.  Doch  war  seine  Liehe  lu  seinem  Volke 
lu  innig  und  zu  stark,  seine  Treuer  über  da«  gegenwirtige  Lnep 
desselben  au  ernst  und  au  tief,  eis  daae  aein  ran  heiligem  UoIm»«- 
achmerae  bewegtea  GemAtb  in  einem  ao  trostlosen  Sehlmsse  Befrie- 
digung gefunden  hitte.  Darum  geht  er,  wie  die  Propheten  des 
•hen  Bundes,  ron  der  demAthigenden  Strafrede  wegen  der  Gegen- 
wart sur  erhebenden  Trostrede  für  die  Zukunft  ftber.  Dorthin  iai 
•rin  s^hufchüg  hoffender  Blick  gerichtet,  nnd  in  d«  iesfe«  aiitt 
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tr  Ae  L«b«B«|ii^aft  i|m4«lft,  tas  a«tten  »liiil  mIh  4#ai  TMIt  oa^- 
gegen  schaachtandes  Volk  erfrischt  werden  gollte.  Auf  diese  Trost- 
mA  Laktaaf «ellmi  Uittii^elseii,  kana  er  tiah  nicht  tlraagto^  Doch 
Mich  aeina  Tkaodfcaa  aalbar  war  nur  erst  im  aiiiem  acheinbaran, 
w^r  dach  nur  Torlivilgaii  Abschliusa  gekamaieD.  Dem  fleifcblicheft 
wnd  wark(^radilen  Recktsanspmehe  und  dar  darauf  gegrfindeten 
Aiiklaga  braala  gagaiidbar  war  der  Herr  ki  saiaem  Thiin  foUbo» 
üMi  gavechtfartigt ;  aber  er  war  noch  i|]eht  fferachtfarUgt  in  Hin* 
^Ai  auf  aainan  aiganan  gaofanbarlan  Gnadantorsatft  und  die  in 
aaittaft  Warte  kund  gegebene  Beaüntnung  daa  Talkea.  Die  K.  9, 
T»  4.  ft»  Mudiafi  gamaehlan,  galtgeaetilan  Ontdentoraüga  dasseiben, 
so  wie  tiala  «nadrickUcha  praphetischa  Vorharrerkflndignngen  daa 
A.  T«  kannten  allardinga  ihre  aubjektire  Hailswiiksankait  und  ih» 
ran  Sagen  nur  an  dam  gilubigen  Tkeile,  dam  Wahren  Israel,  enl» 
teltan ,  aber  ala  waren  dtoch  immat  hraal  ab  Vatksganaam  gegeben, 
und  anthieltan  in  so  fem  in  der  Thit  die  Verhafisung  fhrar  elnsl- 
maligan,  umfuaenden  Verwirklichung.  brAel  hdtta  «eine  durdi 
gHtiiahea  Vorherwissen  yerbfirgta  und  darum  auch  durch  propheti» 
acha  Vorher? attafldigmg  bei^ugta  Beatimmung,  das  atset^ihlte  Volk 
OoMaa,  daa  Licht  der  H«id«n,  das  Centrum  der  liMMi  geistlichen 
Thaakratia  oder  der  lur  Neutestumentliehan  Christbkrati«  sich  anC^ 
habaiidan  Alttastamentlichen  Tbeokratie  i«  «ein,  dennoch  rerfehlt, 
und  aa  kftta  alao  dennoch  ein  ix^tMtifoiiiif^t  doM  XSfoi;  tü8 
9idv  9,  6.  statt  gefunden,  wenn  «ein  gagenirftti^f  Abfall  ak 
Uaibaid,  uad  nicht  ab  blassdr.  fiurchgingspunkl  ua  isiner  aukflnf^ 
tigen  bUgemefnan  Errettung  n  taMchtan  wir.  Dirin  aber  gab 
aith  eben  die  FfilU  und  di4  Tieff  dar  gSttlichM  Weiih^it  khniH 
walAa  ihre  heiligen  Liebestw^e  iiicht  nur  tian,  tandem  sogar 
tamitlekt  ^M  menichiicben  WfdMttdbeni  duftlifeUt,  und  so  dla 
gatlHcha  traue,  wie  die  WiMiafUgkeik  Ati  göttlichen  Prognoaa 
and  rr<^etfl  hawihH,  da^i  selbst  Israels  ieit#ellig«^  Abflll  «data 
didnau  maaita^  dar  HeMenwelt  den  Segen  des  BfaAgalludii  u  rar* 
mlttaln,  imA  m  Iara«l  dufdb  Antehauan  ditesaa  Stfgias«  dar  ran 
Ihm  ausgagaAgan  und  ton  ihm  genommen  and  daa  fremden  Kia* 
UHk  gegeimn  war,  aar  Rückkehr  und  aar  emeueften  Brgreifaag 
diaaaa  aainea  arsptüngitchen  BeaitiUiumes  in  reiien  und  hinan* 
iUMatt.  So  erst  gelangt  die  apoatolisch«  6aachichtab6trachtung  sarii 
Abfchlasi  aad  xar  Ruhe,  uad  das  Ende  der  dogamtiichen  Bntwicia» 
tahg  Ifittd  In  den  Anfiag  auWick,  denn  aa  ist  nun  dargHhan,  dasa 
Ma  hbtoHacha  Varwjffclirhdng  auch  der  uniferaalistiftchmi  Beatim* 
mHifg  ^  dt angeliachan  Heilanihichiussas  1,  lA.  entiiprechan  werde. 
Vgl.  BInk  Abth.  L  S.  XU.  Die  Betrachtung  der  dla  menachlieha 
Baraehnung  darchbreuienden  Art  und  Weis«  didsay  Varwirklkhang, 
in  walah^r  gMlUch«  B^slimmtiag  und  akensehliche  FraibM  so  wun^ 
dartpar  taeinaadar  gawebt  sind,  ditoa  Af  dratete  Ar  Ziel  erreicht, 
idiae  daaa  dodh  die  latitar«  beafairichligt  wird,  leflef  ddn  Apoatel 
lum  SchhMae  tur  anbetend^a  Bawunderan|i^  dea  «aarforachlkhaa 
MAttima  dar  gMtUchea  W^isMl  txA  Bikeaataba,  die  tn  go* 
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h»iiDiiiMreich«ii  Gericklen    und    uDtasspürbaren  Wegen   eich  kwid 
giebt. 

V.  1  — 10.  Gott  hat  sein  Volk  nicht  TcrstoMeD,  »ODdern  iMucb 
gnädiger  Auswahl  einen  Theil  desselben  zum  Heile  gelangen  laasen, 
der,  wie  durch  Gnade  erwählt,  so  anch  seinerseits  die  Gnade  statt  der 
Werke  erwählt,  während  er  freilich  die  Debri^en  der  Verhärtung  preii- 
gegeben  hat.  —  V.  1.  kfym  ovy]  vgl.  äXXä  Hyon  10,  18.  10.  ovv 
fuhrt  die  Folgerung  ein,  welche  aus  den  Prophetenstellen  10,  10  ff. 
gelogen  werden  konnte.  Denn  da  in  denselben  enthalten  war,  daü 
Gott  fortan  su  der  Heidenwelt  in  dasselbe  Verhältniss  treten  werde, 
in  welchem  er  bisher  zu  dem  Volke  Israel  gestanden,  so  konnte  aus  dei^ 
eelben  allerdings  die  Frage  ^^  änoitrato  6  ^edg  toy  Xady  a^ovß 
abgeleitet  werden.  Darin  aber,  dass  der  Apostel  statt  t«v  Vcr^a^X 
die  Bezeichnung  toy  Xady  aitov  wählt,  liegt  schon  die.  Unmdg- 
licbbeit  und  der  Selbstwiderspruch  der  in  der  Frage  enthaltenen 
Voraussetzung  angedeutet,  was  noch  bestimmter  t.  2.  in  dem  Auadrncke 
toy  Xaoy  aitov^  oy  nqoiyyfo  hervortritt.  So  wenig  der  Mensch 
sein  eigenes  Fleisch  hasset  Eph.  5,  20.,  so  wenig  kann  Gott  sein 
eigenes  Volk  Terstossen.  Ipsa  populi  ejus  appellatio  rationem 
negandi  continet  Bengel.  Die  Voraufstellung  des  anaiaate 
zeigt,  dasa  das  Wort  den  Nachdruck  hat,  der  aber  anch  gemeinaam 
anf  antacafio  und  %oy  Xaoy  av%ov  ala  die  beiden  aich  auaacbliea- 
•enden  Begriffe  gelegt  werden  kann.  Zu  der  Form  wdikf^y  statt 
iwadik^y  mit  dem  Augra.  syllab.  Tgl.  die  Bemerkung  ron  Tho- 
mas H.:  iwadiMiy  naJ  aT^emcäfniy  xal  iutaaäfHjy  ro  ii  x^~ 
Qlg  ToS  €  Xi/$iy  %av%a  apoiv^iMiy  Winer  Zweiter  Abechn. 
§.  12.  2)  S.  81.  Zur  Sentenz  rgL  LIX.  Ps.  OS  (Oft),  14.: 
0%$  ovx  anaitretai  xvgwg  tiy  Xcloy  avtov,  xal  tiy  xJl^^o- 
VQ^lay  avTQÜ  oix  fyxataXei^ei.  Die  Terabscheuende  ZurAchr 
weisung  [Jkii  Yiyo$%o]  wird  durch  xal  fäg  iym  '^laqa^Uxfig  e^f*/J 
begrnndet.  Hätte  Gott  das  Volk  als  solches  rerwoifen,  ao  könnt« 
auch  nicht  einer  aus  demselben  angenommen  sein.  Schon  die  An- 
nahme dieses  Einen  beweist,  daas  die  Verwerfong  der  Uebrignn 
nicht  auf  willkührlicher  BestiuMnung  Gottes  in  Besiehung  auf  das 
ganze  Volk  ruht,  sondern  in  der  Schuld  dieser  VebrigMi,  welche 
sich  in  die  Bedingung  der  Aufnahme  nicht  figen  wollen,  begriln- 
det  ist.  Der  Apostel  meint  also  nicht  etwa,  dass  er  als  israaUtt* 
scber  Patriot  einen  solchen  Gedanken,  dasa  Gott  sein  Volk  rer- 
atossen  habe,  nicht  hegen  könne,  Denn  jim}  y^^^*''^^  Tcrneint  das 
Faktum  selbst,  und  nicht  nur  seine  Ansicht  daron,  da  er  sonst 
statt  der  assertorischen  Form  Xiyia  oiy  die  interrogative:  Sage 
ich  nun  etwa?  hätte  wählen  müssen.  Auch  konnte  ihn  sein  Pa- 
triotismus gar  nicht  hindern,  die  in  Rede  stehende  Ansicht  zu  he- 
gen, sobald  sie  nur  faktisch  im  göttlichen  Rathschlusse  begründet 
war;  er  hätte  ihn  nur  hindern  können,  die  traurige  Thatsache  ohne 
Beruf  und  ohne  Schmerz  muthwillig  darzulegen,  xal  ydq  ist  hier 
nicht  =  etenim,  sondern  =  nam  etiam,  so  dasa  xal  zu  iym  ge^ 
hört,  und  nicht  etva  ein  wxl  yctq  xaf  erforderlich  ist   Vgl,  Harr 
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|«ii|t  Lthr»  T.  d.  Part.  TL  I.  S.  1S7  f.  &r  tmifUMeewogl^floadikf 
fvXtjg  Beputikty]  Jgh  Phil.  S,  ft.  ,,Bel  der  TrenmiDg  iu  StaaU 
w  8  Raieha  achlMtao  tie  (dia  Banjaaiiniftan)  lich  an  dtn  SUbm 
J«da  an  vad  cantlitmirtan  mil  dieaan  dat  Kteigreich  Inda  I  Kon. 
18,  21.  Aach  nach  dam  BxH  Uldtkan  dUaa  beldan  Stimna  dan 
Kam  dar  nevan  jüdischen  Colania  in  Palietina  i^h  Eara4, 1.  10,  0.^ 
Winar  bibliachee  Realwörterb.  Art  Benjamin.  Der  genealogl- 
acha  Zoaati  dient  also  daiu,  den  Begriff  der  reinen  laraetttenschaft 
In  ihrer  Abfalga  Toni  StaoimTatar  des  Valkaa  her,  so  wU  das  ich- 
tan  Theahratenthnnias  schsrf  herroranheben.  Was  Ton  einan  sol» 
chan  laraalitan  fj^alt,  das  galt  ?on  Volke  Gottes  überhaupt.  — 
Y.  S.  Dia  schon  in  dem  fittj  yiyoiro  liegende  Antwort  auf  dia 
Fraga  jm}  ändüato  o  x^edg  rov  Xaov  ai%ov;  nimlich:  ovn 
antiitcno  i  '^€0^  tip  kaiy  avTOV,  wird  hier  ausdrücklich  und 
■achdrÜcUich  haransgestallt ,  vnd  noch  durch  daa  hinavgeffigte  o¥ 
n^f^m]  Teratirkt.  Ueber  nQofyrm  Tgl.  m  8,  29.  Der  Apoatal 
aagt  nicht:  «^welches  er  rarharbestimmt^,  dann  diea  liegt  schon 
in  %dy  Xady  af^toS  ,,sain  Volk*^  =  „sein  anserwihltas  VoIk'S 
Sein  ansarwihltes  Volk  Teratosaan,  birgt  schon  an  sich  einen  Wi- 
iarapmdi  in  aich.  Dersalba  wird  aber  dadurch  gaateigart,  dasa 
Catt  dies  Volk,  welches  er  sich  selbst  erwihlt  hat,  Ton  Ewigkait 
▼orhararkannt  hat,  d.  h.  Torhergesahan  hat,  da/is  es  sein  Volk 
aain  vnd  bleiben  werde.  Lnthar  in  den  Randglossen:  „Bs  ist 
nicht  alles  OotUs  Valk,  was  Gottes  Volk  haisset;  dämm  wird  es 
avek  nicht  alles  ferftossan,  ob  der  mehrere  Thail  avch  farstossan 
wird.^  Darnach  wire  also  Sy  nQoiyyw  besahrinkenda  Bt- 
atimmnng,  nnd  toy  Jia6y  aitov  Sy  nqofyvw  nur  der  mm  mas- 
aianiachan  Heile  Torherbestimmta  Theil  daa  GottesTolkea ,  das  ana- 
arwiUta,  geistliche  Israel.  So  avch  Orig.  August.  Chrysost 
CalT.  V*  A.,  doch  offenbar  gegen  den  Conteit,  da  t«  1.  wie  vnaer 
Kapital  überhaupt  fom  ganien  Volke  handelt  ij  ovx  oldate] 
Tgl.  •,  M.  1  Kor.  G,  IG.  19.  EinfUhrang  eines  analogen  Alttestmtl. 
Baispiels  svr  Untarstütiung  der  Behauptung  odx  an^trccto  xtX, 
Dia  Anwendung  folgt  t.  5.  iy'^HXif]  Luther:  „Ton  Eiia'S  Doch 
iy  ^Xia  ist  nicht  de  Elia,  sondern  =  „in  dem  Abschnitte ,  der 
Tom  Elias  handelt'«.  Vgl.  Mark.  12,  2».  Luk  20,  ST.:  inl  r^c 
ßdtop  =  „in  dar  Stelle,  wo  Tom  Dornbusch  die  Rede  ist^.  Wl- 
ner  III.  K.6.  §.52.  S.  4G1.  eS^  iyrvrtdyei  ntX.^  wie  iylStXlf 
%i  Xfye$  17  TQct^.  woxv  es  im  Varhiltnisa  der  erläuternden  Pa- 
rallala  steht,  Ton  ovn  otdatB  abhingig.  Vgl.  Luk.  G,  4.  22,  Gl. 
AG.  10,  08.  11,  IG.  20,  20.  Ueber  iy%VY%dyBiy  uyl  ncni 
%wo^  Tgl.  XU  8,  20.  Die  lect  rac.  hat  gegen  entacheidende  kri- 
tlacha  Zeugnisse  nach  Yfr()cr^Jl  ein  auch  an  sich  entbehrliches  Xi- 
Ymy.  —  V.  8.  Die  angeführte  Stelle  findet  sich  1  Kon.  19,  10.  14. 
Sie  lautet  übereinstimmend  mit  dem  Hebr.  bei  den  LXX.:  X/nX&y 
i^ilXwMU  ttf  xvglep  nayxoxqaroQt ,  oti  iyxaTiX$n6y  ce  (t.  14. 
tijy  SuM^^Hfiy  trov)  ol  vlol  ItrQaijX.  tä  ^vtriatTTijQid  (Tov  xat- 
ina^y  Ct.  14.  na9^1Xay)^  nal  tovg  nqof^a^  aov  anixt^f^ 
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MTV  S0  |oj»9NKi^/  x«2  67toleXei(Ji,aa$  ^^  |b»oii«»rtff 0^  ^  Mt 
C^rdü^  Ti}v  ^pvx^i^  f^ov  Xaßsiv  avv/iP.  AbgesBhen  f^  d^n  m*- 
MeutendarMi  und  dodi  ivtckfenätseli  Aenderungen,  der  BinM^ 
Apiiif  d>ee  xi^ece»  der  WegltseiiDg  dee  ^1^  QOf^^ai^  und  des  X^ 
ßety  a^xfjVy  so  irie  der  Vcrttnsclniiig  des  xal  inoXiiJHfjLfüH 
i/w  ftoPioiatag  mit  n^jrd  irteleiipd^p  fiovog  (Hc^r.  ^ri^M*) 

''*?^'?   "'äs:)!   ist  lesonderj  die  ümsteflung    der  beiden  Satzglieder 

m  &vci4X(fti^Qid  crot/  Hätiffxaifßay  und  toi;^  /r^o^rac  cr«t; 
dnin%uvav  zn  bemerkeB.  Der  Mord  der  Pri^eten  dt«  Herrn 
bildete  des  HauptmoaieBl ,  indem  das  UontÜnen  der  Hehenaltere 
«I  sich  nicht  ein  eben  so  tchlegeftdes  Zeichen  der  Gottlosigkeit 
4es  Volkes  enthielt  dni^U9fap\  nimlich  die  Isr«eyien  auf  BefeM 
der  Jesabel  1  Kön.  18,  4.  13.  2S.  Hat]  ton  Lach  mann  ihI4 
Zischendorf  nach  bedentonden  Antorititen  getilgt,,  und  wnhr- 
•cheinlieh  als  «nfteht  zu  betrachten,  xä  SvctcnTt^ia  (foti]  nimk 
die  Altire  auf  den  HMien.  Bie  Erbatnng  derselben  war  zwar  im 
Gesetze  rerboUn,  Tgl.  Lct.  17,  8  f.  Deuteron.  12 <  13  f.^  aber 
4orch  den  Nothatand  der  frommen  JehoTadiener  im  Reiche  Israel, 
welchen  der  Beanch  des  CentralheiUgthnmea  ia  Je^vealem  Aiehl  ge- 
stattet war»  entstbtldigt*  VgL  Hengsienherg  Beiträge  snr 
BinL  ine  A.  T.  B.  IL  8.  143.  Keil  Comment.  über  d.  Bficher  d. 
Könige«  S.  S62.  Anm.  h  IneUltp^iiv  liopo^]  im  Sinne  dee  EU«« 
s=  „ich  bin  allein  Ten  eilen  deinen  Propheten  fibrig  geblieben.^ 
Im  Sinne  Panli  aber  =s  ,,|ch  bin  allein  Ton  allen  deinen  wahren 
Verehrern  fibrig  gebUeben*^^  Dass  dies  wirklieh  der  Gedanke  eei, 
welchen  der  Apoetel  dem  Auispftiche  entnimmt,  gekt  ans  t«  4^ 
(xavikiTtoy  ifkant^  entaH$cx$Xiwq  äpdqag)  Tgl.  T.  6.  herTOr. 
Denn  die  eiebentansend  treigebliebenen  JehoTaTOrehrer  bilden  kelr 
nen  Gegensnts  zu  dem  einen  Propheten  ^  sondern  nur  ivm  dem 
einen  JehoTOTerehrer.  Vielleicht  anch,  daee  dnreh  diese  Anffas^ 
snng  des  fi4po^  die  Voranfstellnng  des  Satzgliedes  toic  ^o^i)* 
ta^  cov-  änixtuyap  Toranlaest  ^ar«  da  wenn  diese  Werte 
dem  x^y^  vneXelip&^v  fioPo^  nnmittelbar  Toranfgegangen  Wir- 
ren, allerdings  die  Brklämng  dss  fiipog  durch  „allein  tnter 
den  Propheten*^  sehr  nahe  g^egt  war.  Debrigens  war  dei^  Sinn 
Pauli  mittelbar  in  der  That  anch  in  der  Orfginalstelle  enthaÜMr. 
Denn  da  der  Prepbei  Bline  in  den  onsetom  Cittte  nnmiltelblt  tot* 
hergehenden  Worten  dae  gnime  Volk  Israel  als  nbtrftnttig  beseich- 
iet  hettCf  so  wnr  in  ihm  dem  einnigen  Propheten  nnch  der  oiMIge 
wehre  GottesTerehrer  edialten.  xcvt  IfittfVifi  •  t^  V^^^  M*^] 
Vgl.  Matth.  2,  20«  Fritzscho  nnd  Hejet  dee.  (i^ttfi'  «le^ 
tffvx^yf  tä^^^'rW  TÖgS  Tgl.  l  Sal».  aS,  aS«,  naeh  dem  hi^ 
Ben  trachten.  — -  V.  4.  ^XXd}  führt  den  Gfgftfnsttz  zur  Kfe^e 
desEHasein.  0  xQnf^ct%^(T(ii?;]  der  Göttesspmeh,  tgl.  tut^  Ü. 
Das  SubitantlTttm  erscheint  im  N.  T.  nur  Bier;  V^f.  ^mtfkk.  %  4: 
11,  17.  Die  ans  1  Kdn.  19,  18.  entTxtfAmeni^  StrlTe  Tstftet  ftft  Hebr. 


e■^z^4  Mi 

^^  %na"M!>:  uz.  atol  xatal9l^9i^(%i.  Orngk^  ttcrdn* 

gtimmend  mit^  dem  Hebr.  nataXelrpio)  h  ^<r(ai}A  ima  xtXiadaq 
iydq&v,  ndvta  /6ya%a  a  ovx  JSxXatrav  y6yv  r^  Ba&X.  Bi 
lexiflbt  deh  die  Stelle  anf  die  durch  Htsael,  Jehu  nnd  Ellia  sn 
▼ollsiehenden  Strafgerichte,  Tgl.  t.  15  —  17.,  Ton  denen  9Mi 
▼erschont,  am  Leben  erhalten  bleiben  sollen.  Der  Apostel  giebt 
den  Sinn  der  Gmndstelle  frei  ▼ieder,  mit  theilweisem  Anschlnssa 
in  die  Debersetxnng  der  LXX.  Er  setxt  statt  des  Fatnr.  xaTcr- 
Xetxpm  (welches  nach  den  Accenten  auch  im  Hebr.  steht)  den  Aorist 
MatiXiTtov,  nnd  fSgt  i^avr^  hinxii.  xaviXmov  iuavt^  ixta- 
xuTxÜLiov^  avdqa^  Gegensatx  des  ineXelttd-nv  fiorog.  SowoM 
die  Yerindemng  des  Tempns,  als  der  Zasatx  des  Pronom.  aeigt,  dass 
sn  erkllren  ist:  „ich  habe  mir  (als  meine  treuen  Verehrer)  be* 
▼ahrt.*^  Wollten  wir  dem  Sinne  des  Originals  conform  erkllren: 
„ich  habe  ans  den  Strafgerichten  ffir  meinen  Dienst  anfbehalten'*, 
ao  fiele  sowohl  der  Grand  der  Verindemng  des  xataXelipca  in 
MatiXtnot^  ifUiVttf^  ala  anch  der  offenbar  stattfindende  Gegensati 
sn  vneX€ig>&$iy  i^ovoq  weg.  Denn  auch  letxteres  wire  dann  dem 
Gnindtexte  entsprechend  xn  erklären:  „ich  bin  der  einsfge  unter 
den  Propheten,  dar  ^bHg  geblieben  ist,**  nnd  die  Antithese  in 
▼•  S.  nd  ▼.  4.  wire  dann  der  TirmeiitUche  Abfall  dea  ganson 
brail,  wie  er  aleh  In  seinen  gottlMon  Thaten  knnd  gab,  und  daa 
Varachontwei^an  dar  Siehantansead,  die  in  dar  WIrUichkail  dam 
MtaaiidiMiata  nicht  anhaingeblltB  waren.  VaMgaM  war  dar  Apft- 
alal  auch  hier,  wie  t.  S.,  berechtigt,  a einen  Sinn  mittelbar  in 
der  Gmndatalla  an  finden.  Denn  die  Siebenlaiaand ,  welche  dar 
Herr  ron  aeinen  Strafgerichten  rerachonen  wollte,  wurden  eben 
daahalb  Teracbant,  waÜ  er  sie  aich  als  aeine  trauen  Verehrer  er- 
halten hntte.  Ist  fo  fttniXinop  iykovt^  nicht  weaentlich  rer^ 
achladen  ton  lii%XeiAyk%v  iikavz^y  ao  tritt  anch  erst  die  Berech- 
tigung harrar,  daraus  in  der  Anwendung  t.  (k  das  Xaly^yka  xa^ 
wX^iw  tiütito^  absuleiten*  Senat  könnte  wohl  XeT/Afka  in  Rfick- 
hfiiehung  auf  natiXuiQV  erklart  werden:  „Ueberreat  aus  dem 
Stra^aricbt^^,  aber  der  Zua^ta  %a%  inXoyiiy  X^(«^0(  wäre  in  dem 
GaltesapniQhe  t.  4«  nicht  nur  nicht  begiindet,  aondern  stände  ao- 

Cr  im  Gegensatse  su  demaelben^  da  ja  dann  dort  das  aich  Eni- 
tten  Tom  BaaUdienaCe  rielmabr  ala  Terdienstlicher  Grund  des 
Verachoutbleibans  rom  Strafgerichte,,  denn  als  Wirkung  der  erwih- 
lendan  und  bewahrenden  i  göttlichen  Gnade  auftrfita«  %^  BdaX] 
lieber  den  Baal,  il^  Hauptgottheit  der  phdniciachen  Stimme  (den 
Bei  der  Babjplonier)  TgLGesenius  CommenL  fiber  d.  Jesaia  Th.  H. 
Beil.  8.  S.S35.  und  in  der  Allgem.  Encyclop.  ron  Er  seh  und 
GruberArttk.  Bei.  Th.  VIII.  S.  807  ff.  WinerBibl.  Realwörterh* 
Artik.  Baal  Hörers.  Die  Phöniaier  B.  L  Bonn  IBll.  S.  IW 
-^  IM.  und  in  der  Allg.  Encyd.  t.  Er  seh  u.  Grub  er  Art  Phd- 
niiien.  Sect  IIL  Th.  24.  S.  38lff.  Morers  fuhrt  gegen  Ge* 
aeniua  Behauptungi  der  auch  Wiuer  beistimmt   dass  nämlich 


Briof  an  die  Römer. 

Aese  Tordf rasiaiische  Natargottheit  der  Planet  JnpiteiP  ^ItreieH  slfl, 
aufs  Nene  die  Ansicht  darch,  dass  sie  Tielmehr  als  Sounengottheil 
itt  denken  sei.  Baal  ist  das  scliaffende,  erhaltende  aber  auch  aer- 
störende  Frincip  in  der  Natur,  dessen  Träger  die  Sonne  ist.  Die*- 
aer  a^Uiren  Naturkraft  steht  in  der  Baaltis  die  passire  Kraft  eder 
das  empfangende,  zeugende  und  gebärende  Princip  entgegen.  Beide 
Gottheiten  lösen  sich  aber  auch  in  einer  dritten  als  einer  höheren 
Einheit  auf,  ohne  jedoch  yon  ihr  yerschieden  lu  sein,  wo  dann 
bald  die  männliche,  bald  die  weibliche  die  audrogyne  Doppelnatur 
annimmt,  so  a.  B.  wurde  Baal  Adonis  d.  i,  Baal  als  schaffendes 
Element  oder  als  Fruhlingssonne  auch  androgen  yorgestellt.  Vgl. 
Hoyers  Die  Phönizier.  S.  149  u.  S.  233  f.  Hiernach  glauben 
wir,  dass  die  Erklärung  der  auffallenden  Erscheinung,  dass  sowohl 
die  LXX.  öfter,  als  auch  Paulus  an  unserer  Stelle  yor  Baal  den 
weiblichen  Artikel  setzen,  immer  noch  am  leichtesten  in  der  An- 
nahme eines  androgynen  Charakters  dieser  Gottheit  gefunden  wer- 
den könne.  Die  sonst  sich  empfehlende  Hypothese  yon  Gesenius 
(ygl.  auch   denselben   in  Rosenraülle  rs  bibl. -exeget.  Reporter. 

1.  S,  130.)»  dass  Baak  yerächtlich  auch  ^  BdccX  genannt 
worden  sei,  etwa  wie  im  Rabbinischen  tlin^>t  die  Idole  bezeichne, 

VI 

iat  doch  su  wenig  durch  den  Inhalt  der  Stellen,  in  denen  grade 
der  weibliche  Artikel,  statt  des  minnlichen  auftritt,  gerechtfertigt 
Die  Meinvng  Fritiachea,  die  LIX.  hätten  ans  den  Stellen^  wo 
P921  neben  den  tli'Vl1Ö9  Torkommt,  den  SchUss  gezogen,  daaa 

ea  auch  irgend  eine  weillllche  Gottheit  bezeichnen  müsse ,  ist  nicht 
dttrchzufShren.  Vgl.  dagegen  T hol uck  z.  u.  St.  Auch  die  Annahme^ 
BdaX  bezeichne  auch  die  weibliche  Hondgöttin  Astarte,  Tgl.  dagege^n 
1  Sam.  7,  4.  (wo  die  LXX.  rä^  Baaklfi  xal  tä  Slfffi  Atrtct^dd' 
haben,  also  die  weibliche  Baal  yon  der  Astarte  unterscheiden),  ist  unbe- 
gründet. Am  willkührlichsten  aber  ist  die  Ergänzung  yon  «firdw^  frt^Xfi 
und  dergl.  zu  t^  Säak  s.  u.  St.,  denn  dies  wäre  doch  mindestem 
tfi  roS  BdaX. —  V.  5.  ovrmg]  so,  dem  entsprechend,  leitet 
die  Anwendung  ein.  ovy]  nun  d.  i.  um  das  angeführte  Beispiel 
auf  die  gegenwärtigen  Verhältnisse  anzuwenden,  xal  iv  rtf  vvy 
xtxiQtf]  wie  damals  zur  Zeit  des  Elias.  Xelikfko]  ygl.  9,  27.  Der 
Rest  d.  i.  derjenige  Theil  des  Volkes,  der  Ton  der  Verstockung  der 
Masse  ausgenommen  worden,  liefert  den  Beweis,  dass  das  Volk 
nicht  als  solches  yon  Gott  yerworfen  worden  Ist.  Der  alttheokra- 
tische  Partikularisrous  bestand  allerdings  darin,  dass  Israel  als  solches 
Gottes  Volk  war,  die  Heidentölker  als  solche  yon  der  Gemeinschaft 
des  Gottesyolkes  ausgeschlossen  waren,  ygl.  Eph.  2,  12.  Jetzt 
nun,  wo  der  Unterschied  zwischen  Heiden  und  Juden  aufgehoben, 
hat  sich  nicht  etwa  das  Verhältniss  umgekehrt,  sondern  Gottes 
Gnade  führt  nur  gleichmässig  aus  Juden  wie  ans  Heiden  die  Gläu« 
bigen  zum  Heile.     Obgleich    an  sich  eine  gro9<<e  Menge,    ygl.  AG*. 

2,  41.  21,  20.  {nocat  iivqtddei)^  waren  doch  die  gläubig  ge'*- 
wordenen  Juden   im  Verhältniss  zur  Gesammtiahl   des  Volkes  nut 
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•i»  XätfMpka  %%  ntinta.  not'  htXoyiiv  tOLQito^  «nUfiitclieiid  itm 
MU%H$n0y  ifkovt^  t,  4.,  bilitt,  wie  ▼.  6.  anidrückUcb  berror- 
ImM,  dea  GcgfeDtati  sa  dem  tnmtMlicheB  RechUanspruche  der 
jüdischen  WerkgertchiigkeiU  Hierin  aI»o,  nicht  im  abaoluten  gott- 
li^en  Dekret,  war  die  Verwerfung  der  Haese  begründet  Heber  dea 
Begriff  der  ixlo/^  Tgl.  la  9,  11.  Sie  ist  eine  inkoyfi  x^^Q^^o^f 
iBaefem  eie  roa  der  Gnade  anagcht.  Tgl.  ^l  Si  %aQ$%i  ?•  6.  «- 
y.  C  hebt  noch  einmal  den  Begrilf  der  %OLQig,  auf  den  e«  ja  im 
Zaeammenbange  dieser  ganaen  Knwickeliing  dem  Apeetel  beaondere 
ankdmml,  im  Gegeneata  und  mit  Ansicblase  der  eqy^  nachdrücklich 
berror,  *Tgl.  4^.4.  6u  et  di  y^qi%i\  ac  keJfAfia  yd/oriv.  An- 
ksapfnog  an  jmutin^  t.  5.  ovMitt]  TgL  xn  7,  17.  iS  iqyMv]  ec« 
yfyoyey,  t/sa/J  denn,  wenn  ee  andera  wire,  aonst  Tgl.  3,  & 
4  X^Q^i  ovnit$  yiytfa$  X'^'d  9«^^^  ^  Gnade  auf  Gnade  an 
aein**,  wenn  nimlieh  ^  egya^P  Xstfß^ka  yiyoyet'.  Denn  grati« 
nisi  gratis  sIt,  gr.<ia  non  eatt  Mgt  Angnstin.  Der  Zosata  des 
text  racept  i  el  ü  ii  If /«er,  0vxiw&  icxl  %ÄqiQ"  4nel  to  efyoy 
a&xhi  iatlv  if^y,  ist  nach  allerdings  sehr  sablreidien  nnd  be- 
dentenden  AntortUten  namentlich  ACDEFG.  iL  Vuig.  all.  und 
aimmtUchen  lateinischen  Vitem  seit  E ras mns  «ndWet stein 
Ten  d^n  nwisten  Editoren  und  Interpreten  als  nnächt  Terworfen 
worden.  Doch  hat  er  auch  awar  nicht  aablreiche,  doch  bedentendo 
Zovgniaae  namentlich  Cod.  B.  nnd  den  S  y  r.  ffir  sich.  Bin  spiterer^ 
Zaaati  würde  wohl  dem  ersten  SatagUede  genauer  conformirt  worden 
aoln,  etwa  ^t  6i  ii  i'^yrny,  cvtciri  xaqm'  inel  tä  eqya  9v»iw$ 
ylv€ta$  eqya*  Die  Attalauong  könnte  hingegen  entstanden  sein» 
indem  das  iAge  des  Abechreiber  durch  daa  doppelte  el  di  irre  geleitet 
wnrde,  wo  dann  der  dnrch  daa  awoite  ei  oi  eingeleitete  Sati,  ala 
Tormeintlich  schon  geschrieben,  wegfiel,  was  nm  so  leichter  ga- 
acbaben  konnte ,  da  ein  iioch  in  Cod.  B.  befindlicher  alter  Schreib- 
fehler ic%l  x^Q^Q  *^^^  ictiy  eqyov  hat,  wo  dann  das  Homöote-. 
lenton  mit  der  ersten  Hälfte  des  Verses  den  Irrtham  nnterstütate« 
Andere  Ausleger  mochten  dann  die  einmal  geechcheae  Auslassaag- 
nicht  eif&nxt  haben,  weil  ihnen  die  weggefallenen  Worte  übei^ 
flisiig  au  sein  schienen.  Allerdings  sind  sie  nicht  notbwendigi, 
doch  dienen  eie  anr  nachdrocksToUen  Veryolbtändigang  des  Be^y 
weises»  Denn  dasa  eine  ettXoyii  x^q^'^^S  nicht  e|  eqyanv  ge* 
schebe^  wird  dann  nicht  bloss  dadurch  nachgewiesen,  dass  die. 
Xßqt^  die  eqya^  sondern  dadurch,  dass  x^V^  ^^^  eqya  sich  w  e  ch-, 
selseitlg  ausschliessen  und  sufheben.  Es  dürften  demnach,  wie 
anchBeaa,  Wolf>  Beagel,  Henmann,  Matthä.i,  Rinck  Lu- 
cabratt.  crit  p.  126.,  Fritasche^  Tholuck,  Baumgarten-' 
Crusius  geurtheilt  haben,  überwiegende  Gründe  für  die  Beibe- 
haltung des  '  in  Frsge  gestellten  Satxgliedes  sprechen,  ei  de  e$ 
tqffov]  sc.  ?.eifjt(^a  yiyoyev.  to  eqyoy]  coUekÜTlscb  =  ta  eqya^ 
Tgl.  12,  S.  oilxm]  hoc,  qnater  positum,  ostendit  rim  conaequen- 
tino»  .Aba<4atura  decretnm  «st  hoc,  quod  Dens  deercTit:  Jus  tos 
ftcUif  non  niai  ex  fide,  neminem  ex  operibna«    Hoc. 


Mi  Brtt»  «ft  ih  UtUf. 

nemo  pemiiBptt  t^nget  ^  S.7.  %l  «Ir;]  frtgl  aiA  d«* 
ms  der  EntwickelaBg  ?.  1  —  6.  abfolgenden  RMttlMeb  Die  Aol^ 
▼ort  geben  die  glekii  folgenden  Worte,  o  ^TriCfi^^i^  '/<rMifil]  Bit 
PriposHion  ini^  dient  sar  S^igenuig  des  Bogriffes  des  Ci|re7i^.  e;v^^ 
ire?>/  r=  eifrig  wonach  trachten,  ralde  desiderare,  sarntta  studio  ex^ 
tere«  Vgl.  Matth.  0,  92.  AG.  13,  7.  Phii,  4^17.  Hebr.ll,  14. 13^ 
14.  nnd  Fritxsche  xu  Matth.  12,  3».  Bas  Prisens  hebt  die 
Fortdauer  dleies  Strebens  herror.  Ihis  Objekt  nnd  Ziel  desselben 
ist  aber  die  diHaiotrvyfi  Tgl.  tt,  31.  ^I<rqa^X  beaeichnet  das  Volle 
als  Ganxes  im  Gegensats  inr  exAo/47.  tavre  ain  dn^v^Bi^]  Bio 
lect.  ree.  tov%(nf  ist  nicht  aasfeichend  boglavbigt.  AUeMiinge  ist 
innvf%av€iv  %tv6g  die  gevoHnliciiei«  Conetmhtion^  Tgl.  Hebr.  0^. 
Ift.  11^  33.,  doch  sagt  man  auch  xvyxdv^kp  (also  audi  ^TMrtT^ 
Xdve^y)  ti  rem  conseqvi,  venn  das  Objekt  ein  PrOBom»  oder  Ad* 
jekt.  nevtr.  genor.  oder  ein  InfinitlT  mit  dem  Artikel  v6  ist  Vgl 
Mttthii  Ausf.  gr.  Gr.  fi.  328.  Anm.  8*637.  Herrn,  ad  Vig. 
1^  782.  Der  Grund  aber,  warum^  eie  die  dixerioorvvij  nicht  erlangt' 
haben,  ist  der,  weil  sie  sie  i^  iqywp  gesucht  haben,  vgt  r.  9*  B, 
31.  32.  1^  di  ixXarii  iTtiwx^^]  Bas  abstr.  ^  ixloyfi  steht  enor^ 
gfsch  fvr  das  co&cr.  cl  iitl^xvoi.  Vgl.  ^  angoßvaria  2,  20*  27.' 
Hi  negno^  3,  30.  4,  B.  12.  Ste  hat  es  aber  erlangt,  weÜ  sio' 
tfbcfn  eine  ifclüy^  x^onog  ist,  und  deshalb  auch  x^Q^^  d«  i.  Ar 
ffilnewg  dfe  dinaiocvy^i  empfing,  tgl.  B)  30.  ot  di  Ao07toi  4m^ 
Q(a9^(rar}  nSmI.  t^v  naqöiixy  Tgl.  Mark.  3,  6.  0^  68;  8^  17J 
M».  12,  4t^  Bpk  4^  18.,  oder  auch  ti  Poiiitcna  2  Kor.  3,  t4b 
ftihqo9v  YOB  TtiSgog  ,^art  wie  Stein  machen'^  oder  auch  cuUoc 
oMttvore;  Hbertrigeii,  Wio  eMoflrare,  „gofBUlo«,  Mettpflog4i<h  mth 
chen^*,  niml:  an  Verstand  und  WlMen  in  Hinsicht  auf  die  AufnahttT 
dtfi<  Heifes  in'  Christo.  Als  Torhlrtendes  Subjokt  iet  Gott  %m  ^t^ 
ken,  Tgl.  B,  18.  Boch  xeigt  die  EntWickelung  tou  B,  30.  an,  das«' 
dam  g«ttlicho  BttafgerMit  der  YoriiiHuttg  dfe  seihsffonohuldetie 
VeiMirtunp  xur  Vorauysetaung  hat  Biiss  der  Aposielf  sieh  hlop 
wieder  auf  den  objektlteD  Btandpunkt  der  Betrachtung  stettt,  und 
die  flreigewollte  menschliche  That  unter  dem  GesIthtipnnkV  der  guft^ 
geordneten  Begebenheit  auffasst,  hat  datin  seinen  Grund,  weil  er^ 
Ton-  T.  11.  an  weiter  entwickeln  will,  welch«  höheren  Zwecke  dio 
g9ttliche  Weisheit  an  diese  in  ihren  Vorsehungsplan  mit  aufgin 
nommene  MenschenthAt  geknöpft  habe.  Benn  wie  die  Behauptung, 
dafts  Gott  das  Volk  Israel  als  solches  rerstossen  habe,  schon  dav^ 
durch  widerlegt  wird,  dass  eine  Auswahl  aus  demselben  aum  Beilb 
gelangt  ist,  die  Gefallenen  aber  über  den  Ftols  ihrer  eigenen  W^- 
gerechtigkeit  gestdrat  sind,  so  findet  sie  weiterhin  noch  eine  ge^ 
nfigendere  Widerlegung  dadurch,  dais  Gott  dfeien  Stura  selbst  ge- 
ordnet bat,  um  durch  denselben  Anderen  den  Weg  zum  Heile,  ihnen 
selbst  aber  den  Weg  zur  RficUtehr  zu  ebnen.  Ueber  das  Veiiiift^ 
niss  der  Freiheit  und  Selbstschuld  der  Sünde  zur  gottgeordneten 
Nothwendigkeit  derselben  tgl.  Matth.  18,  7.  AG.  2,  23.  4,  9Bi 
—  V.  8.    Mr^flS^  yfyqamail  Einige  firfihere  Ausleger  hahisn  aiff^ 


J«k  •»  0.  M  TorlPMB»  lo  der  Th«!  IImI  tbli.  4k6t  fUM^  \m 
K.  T.  ab  dk  Utsviche  thtataoNvtk  P^irmBtrfe  tut  die  Ver- 
•tockung  Israels  gegen  das  mesyanische  Heil  betrachten.  Sie  wird 
angewendet  T<m  Christus  Matth.  13,  14.,  von  Johannes  Job.  12,. 
40.  und  Ton  Faulus  seihst  AG.  28,  26.  Sie  ist  auch,  beaondera. 
passend,  indem  sie  die  Initiation  desjenigen  Propheten,  tu  sainMH 
hmit  eathitt)  dasseD  Haniitaiilfaba.  dia  mtasMAiscbe  Varktndigiing 
WM,  gaf^Midia»  alao  damals  sehon  da»Yolfc  vferaCockt  ward.  Ue^«i4iea 
besaiehaet  dar  Halir.  Gnudlext  im  Vidarsahied«  ran  den  UI.  df« 
Varalocbing«  afa»  eineR  podlifen,  darch  des  Pnpbefaii  Wirkswnhail 
wmlllallan,  gatttiaheo  Akl,  fgl.  Job.  12,  40.  Wir  glaobeD 
deaiuaii,  daaa  di»  JeaafoaBteHr  attardiiiga  df«  Mtvrialle  G^mKHiigv 
des  aposloliaahan  Matea  bikdew  Bocb  efttiehiit  er  dt«  ¥mm  daa 
Kuklaidiisg  ^B  iu  ihr  entiialtaiMB  Gedankain  was  i$t  Paratta^ 
aiaUai  ^utet..  2»»  4.  LXX.r^  ml  oin  eimne  niQ909  4  ^q 
^fJhf  im^lav  diiym,  xal  i^dteeXfkoig  ßXiTVHv^  9oal  sSroi  ixmf^ 
«1»  Zm^  v^  ijf^Qcc^  Tteitfig^  Zu  (tev  Oiuvliuag  dt#  iiagaSi^ 
Tan  AuidNtcbaa  ovm  Sßamt  xtX.  in  dan^  Mioem  Zweek«  ant- 
apnalMnd^a  poailii^cB  idanm  «rAL  war  at  dmdi  Jes.  6^  10.  und 
M»  20)  10.  (LXl.:  SvF  Twenivwwer  if^Sg  i^qwg  nye^^tw 
xavamf^9(0^y  berecbligk  Aua  latalerar  SteUa  antnlmmt  ar  übar^ 
dna'  daa  TTffevfttn  aavayviemg  stutt  dar  xmqdki  t^  jiii}  bIÜ'^ 
PfH,  was  wiedfeaum  luni  Beweis»  dient,  daaa  ataimlieha*  auf  dMi- 
aelben  CagenilMid'  haxfiglkiiefr  Asaaprflefae  daa  A<.  T.  eakiam 
GaMa  gagalvwSrlig  waren-,  vid  glaiobaam  wie  afna  da« 
aaoMDlwaiaaaguiig'  der  Terslodtuug  Israäa  bebsndall  wnrdan.  Wla 
dar  Charakter  daa  ahtaatementk  Boudteavolkas,  iat  der  SIm,  in  Arn 
wsTaehiadeuan  Bpaehan  saiarar  Bbtwiakalung  au  Mosie,  wie  au  Je* 
aaiae  SSeif  ei»  nd  daraaUw  war,  und  edkeii  m  jenaii  Zaila«  an' 
ikoan  das  Stratigeiecbt  der  gSitUaban  Vetatockung  lu  acbaua»  wWf 
ae  iat»  aa  fortgagaagaa  bia  auf  den  bautiganTag.  Deshalb  ahidahee 
nicht  etwa  die  Worte  cor^  x^g  d^/Bif^or  ^fA^pn^nüBeaa,  Griea» 
baehy  Kn>aptp  ^ona  Citate  lu  trennen,  und  als  Wort»  des^ApeeUl» 
Bit  o{  di  Imnoi  iTtm^&^cay  au  ▼erbiaden,  so  dass  dSe  Woi^ 
xa&(0i  Yif^ant«ti.  bis  zov  |»i^'  äxQieiP  in  Klammern  au  scbliei«- 
um  waren,  img- t^g- (riiiiBqov  ^|i^o$  gebort  Tlelmalir,  wie  Geund'' 
teit  und«  LXX.  Deuter.  20j  4i  seigenv  aum  €itate  aelbet^  ja^  es>  hat 
wohl  mit  lur  Walil  grade  dieeer  Stelle  .fflr  den  Auadnick  dea  be*> 
ahaichtfeten  Gedankeui  Veranlasanng  gegeben.  Das*  hag  %%g  «nf« 
lkeq9P  f^ikiqag  findet  wie  fVOhefj  so  aucbjetat  noch  seine*  Anwen- 
dmig.  Die*  Prophetenatelba^  eolhiil  eioe^  Cbwubteriatlk  dea  jUdi"' 
sehen  Volkes  der  Ifaaa»  nach,  wie  ale,  abgeaellen  nm  jeder»  einnel- 
nen  beatimmten  mitwiekelungsepecbe  desaelhen^  fGr- jeden,  auch  den 
giegenwirtigen  Moment  seiner  Geschichte  ihre  autreffende  Gdltig^ 
keü  behölt%  Vgl.  S  Ker.  S,  1&.:  Uwg  (yfii^egov^  i^vixa  civaf&^ 
ydcststwi  Mmvtriig^  xdXvf$fxa  inl  r^y  xaqÜay  avt&y  nehfmi 
frysv(M4»' tmvav^Mg]  Tgl.  au  8,  16.  Luther:  „einen  eiMterten- 
Gekt^i;^  AlIerdihgfriatJfami^ocMii'rB  aevaUdien,  heMgenSainnen 


Mi  Britf  an'  di«  lUMifr. 

▼6nirttch«n,  eonpungere,  Instigare.  Vgl  AG.  S,87.  Doch  an  iiiM«- 
rar  Stelle  atebt  im  Hebr.  nö'^nri    JVn  Geist  der  Be  tivbimr 

oder  Erstarrung,  und  dass  die  LXX.  auch  xatapv^ig  im  Sinne 
Ton  torpor,  Betäubung,  genommen,  leigt  Ps.  00,  6.,  vo  sie 
nJ^J^Pl  yj^''*'*"**^^**^  durch  or^ov  xatapv^€(o^  wiederge- 
ben. Der  höchste  Zoatand  des  Schmeraea  ist  ein  Zustand  der  Ba« 
tiubung,  der  gaistigen  Unempfindlichlceit.  So  geht  di«  Bedeutungp 
Ton  xatdyvh^  compunctio  iif  die  Bedeutung  torpor  über,  und  daa 
79reviJka  natayv^ecBg  entspricht  demnach  der  n<6Q(»c$g  ▼«  7. 
Schon  Isidorus  Pelusiota  I,  IV.  ep*101.  yei^leicht  xa%avv%^ 
%ead'€U  und  ^  xavuwi^g  mit  iea%an\'^fT(rafT&at  nn4i  ^  nata^ 
nX'qliiqxinA  aagt:  eha  iofkfjyevf^y  ctvtog  (i  llavXog)  %6  xavi'- 
vv^ey  oti  xatinXiiiiv  sctip  etp^i  o^&akfiovg  tov  [a^  ßXi" 
neiv  xal  &%a  tov  a^  äxoveiy,  Tovto  yaq  ffVfißai* 
pe$y  al'fa^e  zoJg  xa%anMiv%öikip(Hg'  ate  •  yag  tov  yov  ta^ 
Qaxd-iyrog.,  al  aic^^treig  Tag  oimlag  iveqyalag  ao- 
yQvy%a$.  Vgl  Fritasche  ad  Rom.  Tool  IL  bLoura«^  wel- 
cher die  Yon  Isidorus  dem  Worte  xa%dyvl^$g  beigalegta  Badtu- 
tvng  aaerkennti  seine  Termittelnde  ErUännig  derselben  aber,  wia 
una  scheint  ohne  ausreichende  Grinde,  verwirft.  Tholuck  rer- 
gleicht,  ähnlich  wie  Isid. ,  die  Ausdrucke  frapp^,  stmck,  be^ 
troffen.  %qv  i»^  ßXineiy]  nicht:  damit  aie  nicht  aihen. 
TOn  i'öfoxiP  rthängig,  eoniiern  =  rijg  dßketpiag^  Augen  dea 
Nichtsehens  d.  i.  denen  die  Fihigkeit  an  sehen  abgeht.  Vgl. 
Kritische  ad  Matth.  Excurs.  II.  p.8M.  Daa  Oxjmoron:  „Je- 
mandem Augen  geben  xu  dem  Zwecke,  daaa  er  nicht  sehe'%  er- 
scheint lu  stark,  und  fast  an  der  Gkinae  des  Widersinnes  liegend  $ 
keinenfalla  ist  es  hier  nothwendig  xu  atatttiren^  da  der  Ausdruckt 
„Jemandem  Augen  des  Nichtsehens  oder  blinde  Augen  geben^S 
gleichfalla  den  erforderlichen  Sinn  ergiebt:  „Jemandem  die  (Gel* 
atea-)  Augen  terblenden'^  —  V.  0.  n.  10.  Neuer  Beleg  für  dito 
nioqmttig  braela  aus  der  Schrift  dea  A.  T.  xal  Jtcvtd  Xiyei]  Pa. 

00,  2S.  24.  Die  Vertheidigung  der  Abfaasung  dee  Psalmea  durch 
Darid  s«  bei  Hengstenberg  Comment.  üh.  die  Psalm.  B.  IIL 
S. 242 ff.  und  Hivernick  Handbuch  der  hietor.  kritisch.  Einleit. 
ins  A.  T.  SUr  Theil  ausgearb.  ton  Keil  S.  202  f.  Ps.  00.  wird 
neben  Ps.  22.  unter  allen  Psalmen  am  hiufigsten  im  N.  T.  ala 
Weissagung  Ton  Christi  Leiden    angeführt,   Tgl.  Joh.  2,  17.  AG. 

1,  20.  Das  Subjekt  beider  Psalmen  ist  nicht  daa  Ideal,  sondern 
die  concreto  Person  des  vollkommenen  Gerechten,  Tgl.  Keil  a.  a. 
0.  S.  110.  Wie  dieaer  in  Christo  erschienen  ist,  so  wird  auch, 
waa  in  unserem  Psalms  Ton  den  Feinden  dieses  Gerechten  gesagt 
ist,  Toffl  Apostel  mit  Recht  auf  die  Juden  aeiner  Zeit  beiogen, 
welche  den  Messias  terworfen  und  gekreuzigt  hatten,  und  ihn  noch 
fortwihrend  in  seinen  Glaubigen  und  dem  aeine  Gerechtigkeit  be- 
xeugenden  Worte  des  EfangeUums  bekämpften  und  Tcrfolgten.  /e- 
Vf&^ce  ^  TQaneZ»  av%&v  eig  naytdal  ea  werde  ihr  Tisch 


i«r  Schlinge.  VQdntlia  Hieb,  rekUeietite  Tafel  Tgl.  Pe.St» 
5.,  Bild  4eB  Cnüdei,  ▼eichet  ilmeii  Unache  dee  VatergengeB  ▼er> 
den  coli,  xttl  eig  ^infecv  xal  eiq  fntd^dulov  nal  etg  «vrcrnro- 
dofia  avroTg]  Ul«:  uai  eig  ävtan6do(rtv  nal  eig  tntäviaXop. 
Panlns  hat  eig  tf^av  hinssgeffigt,  nm  durch  Häufnng  der  SyntH 
nyma  den  Begriff  dea  VersnclmDgeinlltelf  (Schlinge,  Jagdtpieae, 
Falle  anr  nnfaiaenden  Dnratellnng  der  Terachiedenen  Fangmillel) 
an  Terstirken.  Er  atrill  aher  «/;  &v%an6doyka  ans  Ende,  nm  ana- 
indrilcken,  daaa  alle  eben  genannten  Inatnunente  ihres  Stnraes  ge- 
Belnsan  anr  WiederTergeltnng  dienen.  Also  =  „nnd  ao 
nr  WiederTergeltnng."  Ctalpa  igitnt  eomm  interceeserat,  non  ab- 
aohitum  Del  decretum.  BengeL  d^i^qa  Fang,  Jagd,  wodnrch  sie 
gefangen  varden,  hier  in  der  Znsaainienstellnng  mit  nayig  vnd 
cudi^aXov  den  Sinne  nach  allerdings  nicht  wesentlich  Terschit- 
den  Ton  Fangmittel,  Werkseug  des  Fangea.  Vgl.  LXX.  Ps.  S&, 
8.  kntdpdaXor  s=  (mavidi^&QOP  ttebr.  tißlt)   Stellholx,  Falle* 

etg  äytanodoiia^    Helr.  D'ttTti?}  denen,  die  ganx  Friede  sind, 

dea  Sicheren,  SorglMen.  Die  LXX.,  denen  Panlna  folgt,  lasen  also 
0*431  Vti^«    Ba  es  utfaltend  ist,  daM  der  ApoaUl   die  in  nnaerm 

9ten  Verse  enthaltene  ansMhrlfehe  Beschreibung  scheinbar  müsslger 
Weise  mit  in  seinCftat  aufgenommen  hat,  wihrend  doch  erst  t.  10. 
der  Ton  ihm  beabsichtigte  Beleg  enthalten  ist,  so  liegt  die  Vörans- 
setiung  nahe,  dass  er  mit  rgdTtiH^a  auf  das  Geaetx  und  seine 
Werke  deuten  wollte,  welches  Israels  Speise  war,  in  der  es  sein 
Crlfick  und  sein  Hell  suchte,  und  die  ihm  grade  lum  Verderben 
gereichte.  So  scnon  Melanchthon:  Mensa  sighlficat  doctrinam 
ipsorum,  in  qua  quaerunt  consolationem.  tov  fk^  ßUnnv]  damit 
aie  nicht  sehen.  Hai  tiy  pwtop  avtmp  dia  naptdg  cvyxau" 
tpoy}  wdrtlich  nadi  den  LXX.  Nach  dem  hebr.  Texte  eigentlich: 
„und  ihre  Lenden  lass  immer  wanken.*^  Auch  das  Kremmen  dea 
Rückens  dürfte  hier  Bild  der  geistigen  Knechtschaft  des  Volkes 
unter  dem  Gesetxe  sein,  die  ea  sich  In  Freiheit  erwihlt,  und  in 
die  es  doch  sugleich  Gott  xur  Strafe  hingegeben  hat  Richtig 
Moeria:  pStu  xal  td  vätor  dtrtnäg;  v&xog  xai  tovq  vd^ 
%ovg  iiXtiyucwq. 

V.  11—15.  Doch  die  nci^foffiq  Israels  ist  nicht  als  göttli- 
cher Endxweck  xu  betrachten,  sie  ist  Tielmehr  nur  Mittelxweck  der 
gStdichen  Liebe  xunichst  in  Bexiehung  auf  die  Heiden  weit,  dann 
aber  auch  in  Bexiehung  auf  Israel  selbst.  —  V.  11.  Xiyw  ovv] 
TgL  T.  1.  Der  Inhalt  der  durch  Xfyco  oIp  eingeffihrten  Frage 
konnte  nimlich  aus  dem  t.  8  — 10.  durch  Schriftsiellen  belegten- 
o\  de  Xomol  inoogto^ficap  t.  7.  gefolgert  werden,  /t*^  intaKTUP 
%pa  nicmm\\  Haben  sie  gestrauchelt,  um  xu  fallen? 
Da  sonst  maletp  anstossen,  ausgleiten,  Tgl.  Jak.  2,  10. 
8^  2.  2  Petr,  1, 10.,  wo  es  metaphorisch  gebraucht  wird,  der  Natur 
derSfchenach,  wie  daa  deutsche  straucheln,  sein  consequeos  daa 
TttmHP  fallen,  Tgl.  22.  14,  4.    1  Kor.  10,  12.    Apok.   2,  &, 

PhUIppl,  nr.  w  a.  R«a.  AkttcU.  IL  16 


BiA^f  ta  die  lUiiiai^») 

qrit  iatoMrt,  indeia  in  der  uttlfdieii  Sphäre  der  FtUui^t  .mv  ajse, 
mildere  Bezeichnung  für  den  Fi|ll  iet,  so  liegt  im  unserer  ^llr 
dieErUimng  nahe:  ^Baben  sie  gistrauehelk,  blo»  um  au  fallen.?'^ 
d«  h.  bat  Gott  bei  ihre»  Stttne. gar  keinen  anderen  Zirepk  geb^bti 
da  eben  nur  den,  daaa  aie  etürien  sollten?  So  aekoa  Angnstlas, 
Qon  deliquerunt,  ut  tantummodo  cadvent»  ^quasi  ad*,  siiami 
poenam  seiam*  Oneh  da  an  unserer  Stelle  7i%aleiy  nnd  nln%4iP 
ausdrücklich  nntecschieden  ist,  so  haben  mehrere  neuere  Ausleger 
mit  Recht  nach  dem  Vorgange  der  griechischen  Interpr^^tenCO  rig«: 
Qbser?a»dum  est,  quod  aUud  ponit  F.  offendere  et  delinquere. 
(jE%aieiP\  et  aliud  caderei  ,et  offensieni  quidem  et  deiictn  ra* 
medium  ponit,  cecidisse  autem  eos,  quasi  desperatio  i^^  hoe  siit  «li- 
qua,  neu  recipit.    Photiusi  %o  mi;aZ{f^a  avT€oy  oi^i  ^^   xa- 

aitp.}  hier  ein  Uivakjtisches  Yerhällnjes  zwischen  nvcUuv  sip^ 
pern  iinA  niTtvetp  ivmjLlegen  kommen  statiurt    Dkdwrch 
deutet  der  Apostel  ton  torneherein  deji  Endgedanken   der   nachfol- 
genden Entwickelnng  an,    dass   nSttlidi  Israels  Terwerfung    nictit' 
ris  eine    scbliessliehe  ind   Immerwährende,  sdndem  nur   ätM   eine* 
leitireUige^  als  ein  Fall,  ron  dem  noch  ein  Aufstehen  in  An^sttht 
steht,    oitt   nur  als   ein   Straucheln,   nicht    als   ein  eigentliches 
Fallen  zu  b.ezeichnen  sei.    Der  Ausdruck  maUiP  ist  tielleicht  in 
Rückbetiehung  auf  das  cxäydaXov  y«  Q.,  was  dort  freilich  in  an- 
derer Bedeutung  steht,  als  9,  32.  8$.^   ge:irählt.     Der  Stein    des 
Anstosses,  an  ▼elchem  siie  gestolpert  sind,  bt  ihnen  nicht  etwa  von 
Gott  zu  dem  Zwecke  in  den  Weg  gelegt  worden,  damit  (lyce  AIh. 
Sichtspartikel)  sie  zum  Liegen  kommen  sollten.    Vielmehr  ist ,  wie 
sogleich  bemerkt  wird,  der  göttliche  Mittelzweck  die  aaatVQla  %Sp 
i^vcSpy  sein  Endtweök  das   Tj^aQaXfljXäffai'  avTövg.   Ttf^'aviSv 
naqamiifiau}  bezieht  sich  also  nicht  avf  nicwah  denn  sie. sind 
nicht  gefallen,  spndern  auf  emaicßv^  da  sie  nur  gestrauchelt  ha* 
ben»    Ihr  mwliJiJLa  ist  ethisch,  betrachtet   em .  Ttccgärnrnuä^  ein 
delictum,  ein  Vergehen,  yg}.  iu.6, 15^,  bestehenden  der  amczla,] 
T«  20.  23.,  welche  nach  Joh.  16»  9.  u^aqxla  ist  Zwar  ts^  n%alr.^ 
eir  und  nlmuv  auch  an  sich  schon   eben   sowohl  Metapher   ^t 
Sündigens,    als  des  Unglücklichwerdens,    doch,  dürfte  es  hier, 
wohl  zur  metaphorischen  Bezeichnung  der  durch  ihre  Verstoeküng' 
herbeigeführten,  unglücklichen  Lage  dienen,  wie  diejselbe  T.8-f-l£, 
geschildert  war.  Jedenfalls  muss  moUeiy  und  nUixsiy  dieselbe 
Metapher  enthalten,  und  es  darf  nicht  n:ra/^ii^  für  peccare,  nlmu^y 
für  perlre    genommen  irerdeji.     ^   amr^gla   rolg   €&y€(Hy\  sc;^, 
yiyoyay.    Vgl  Matth.  21,  43.    AG.   1^  40.  28,   28«    Die  apo- 
stolische Praxis   entsprach    der  göttlichen  Bestimmung,   indem  das 
Eyangelivm  zuerst  den  Juden  und  dann  erst  den  Heiden  verkündigt 
ward«    Aber  auch  den  Erfolg   dieser  Verkündigung,    dass  nämlich 
die  Juden   sie  yerwarfen,   und   die  Heiden,   welchen  sie  in  Folge 
dieser  Verwerfung  geboten   wurde,   sie   annahmen,  hetrachtet  der 
Apostel  teleologisch  als  göttliche  Ordnvng  und  Bestimmung,  >  ]][ar-. 
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aii  darf  aber  niekt  gaRbloaati'wtrdaii)  data  ohna  danFall  braria 
diaHaidan  g«r  sieht  saa  Haile  fr^liogl  vlrcD,  Dlfsa«  FeUaelilota 
in  tlmn,  ynliindaii  achon  dar  Inbah  tdd  t.  12.  Vialasahr  iat  nur 
ibarall  daa  ftasultat  dar  maiachlich^  Praäiaii  ia  dea  AUaa  bedin- 
fealaft  gdttUcban  Waltplan  mit  anlf^BOBiiiMii  lod  In  Ibn  gleich- 
BMA  aingewafat.  Im  Torliv^ande»  FaBa  bat  Gott  per  Tahitttateaa 
aaaaaqaaatem  dan  farauai^eaclietieB  Abfall  braala  ran  Mittel  der 
Anfnabme  der  HaideairaU  Terardnat.  Dia  GlavbaftaamiabBia  daa 
Maaaka  Tan  Saiten  Iiraala  wirda  für  aeinan  Weltpbn  batn  anderaa 
Zlal,  aandam  nur  einen  aiideraB  Modae  aelner  gescbichtlicben  Ver* 
wkbkahsnf  argeben  haben.  Dia  menachlkhe  Vnkebmng  dar  ur« 
apringlldien,  gottgawolHen  Ordnong  hat  bei  gldcbbleibendem  g6iU 
liehen  Ziele  nnr  ^b  gdttlicbe  ÜMkehrang  aeioer  DwchMhnnigaBiit- 
lai  bewirbt»  Ondobgltltb  die,  irelcbe  dam  Bange  naeb  die  aratan 
wtraa,  durch  ihren  Unglavben  der  Zeit  nach  die  letitea  geworden 
aiiid,  9^  aallan  aie  doch  ancb  noch  ala  die  letstan  ihre  baftllinmnnga- 
■iaaige  Braflingawirde  behanpten  und  betenden,  TgL  t.  Ift.  ^i^ 
%i  nrngaXitiiJieai  ovroi^]  Gtgenthett  dea  %ya  nitrmau    Theo«' 
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fWQO^el&av.  So  aoll  die  lA»  10.  angeführte  Weiaaagnng  haila- 
hri«^  In  BrttHnng  gehen.  Falaeh  Lnthor  nach  der  Ynlg.t 
,,«f  dnsa  aia  dan^n  ■achatfem  ialHen.*^  Tiehacbrc  „trai  aie  aur 
Ifaeheifemf  in  raiaan.^  —  V.  IS.  BaSifnnng  einer  noch  frandiga* 
ran,  dnrdi  laraek  betorslciianda  Wtederanfnahma  bedingten  Ana- 
akfat  in  die  Znbnnfli  Dar  Apoatel  achÜtaat,  wie  Mayer  aafift,  a 
feliai  effactn  canMc  pajeria  ad  fididoreii  cifectnm  canaaa  nwlioria. 
%«ffend  bemerkte  acban  Thom-aa  Aq.s  ponit  \Ü9m  rationem:  bo> 
onm  oat  polanthia  td  ntlHlatam  inferendam,  |umn  malim,  aed  ma- 
luB  Jndaaomm  gentibiN  magnam  ntlilalcm  eantnlit,  ei^  mnito' 
mcjorem  canfert  mnndo  aomn  bonnm.  Hat  ackonlaraela  Abfall  er- 
franlidia  Wiiiaagen  anr  Folge  galiabt,  wia  fiel  erfreniiebar  werden 
die  IHrbnngen  aain,  welche  ?on  aaiaer  eiaatmaligenRickbehr  ana-> 
gehen  werden»  al  di  wi  Tuxqdrttmfiu  aiu»v  nXovto^  xiS(rfMH>] 
ac.  iyipstQ. '  Daa  di  iat  Si  iketaßcmxov.  Der  Saia  nimmt  den 
Anaapradi  Tff  or^cSw  nafantmfUit$  ^  amt^a  to7g  id-p^a^v 
Till,  wieder  anf.  Der  nXovto^,  Tgl.  10,  IS.,  der  Reichtham, 
hier  Im  flinae  Ton  Vreache  dea  Reichtbama ,  Bereicfaemngsmittal, 
iat  alao  ein  Reichthnm  an  Heil,  nnd  der  xtfcTfio;,  wie  auch  daa 
eMchfolgaade  dem  nlov%oq  x6<r(tov  correapoadirende  nÜA^vroq 
i^pJSp  leifl^t,  der  allgamainere  Aaadnick  fflr  Heidanweit  xal  %o 
^ftto  avtmp  nXoikog  i&vßy^  n6atf  iiSXXoy  xo  nX^Q<0fA» 
ai^mp]  ac.  nXcCzo^  m6c[*&v  oder  i^pSv  yeriiiriTM.  Vollattn« 
dig  wftrde  die  Aati^ae  mm  Vordertitie^  plantet  haben:  n60(f 
fJULÜ^p  td  AntxiaiAa  etvtßp  (oder  ij  äpAffva(F$q  avtßp  als  6^ 
gettthail  Ton  %6  naqujttmyM  ait&v)  9cal  tro  nX^|fCi>fJ^a  avzAy* 
Dar  ofbnbar  atattindende  Gepenaats  Tan  ^rri^/Rtt  nnd  ftX^Qmf$a 
hat  achon  ant  Chryaoatomua  die  Mahnahl  der  Aaalegar  ba- 
atiani^.fd  Jppvf/Ma  aitäp  n%  iar  patdtip  Jndaaoram   credan* 
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ttom  s=  dteHindersthl  derselben,  %o  TtX^QiöfHx  hlfiftgtn^ 
mit  Vergleicbnng  Von  tö  nk^qcaiia  räp  id-yciy  n  8fr.,  yon  der 
Gesammlheit^  plenitudo,  anirersitas,  zu  erklären^  Dagegen  ist 
aber,  namentlich  yon  neueren  Auslegern,  mit  Recht  bemerkt,  wor^ 
den,  einmal,  dasa  dann  air^iy  differente  Betiehuttgen  erhalten 
vfirde,  indem  es  bei  na(^a7t%wpa  auf  die  ungläubigen,  bei 
^%tfi[Aa  aber  auf  die  gläubigen  Juden  gienge;  dann,  dasa  dm« 
anch  nach  t.  15.  als  Grandgedanken  des  Apostels  ansehen  mflsse 
die  Henrorhebung  der  unterschiedlichen  Folgen ,  irelche  der  Abfall 
und  welche  die  Dekehrung  iti  Volkes,  also  nicht  blos  die  Bekeh- 
rung einer  geringeren  und  einer  grösseren  Zahl,  haben  urfirden; 
endUch  aber  rornelunlich,  dass  ^Wfjfia  gar  nicht  die  Bedeutung 
Hinderaahl  habe,  sondern  nur  Niederlage,  NachtheiJ, 
Schaden,  Verlust,  dades,  detrimentum,  jactura  heisse.  So  im 
Griechiachen,  Tgl.  die  Lexica,  und  auch  im  Hellenistischen,  TgL  LXX» 
Jos.  Sl,  a  0.  1  Kor.  6,  7.  u.  2  Kor.  12, 13.  2  Petr.  2,  19.  20^ 
Will  man  nun  nicht  den  Gegensats  fon  fjttfifka  und  nl^qafta 
preisgeben,  (so  Luthers  denn  so  ihr  Fall  der  Welt  Reichthum  ist, 
und  ihr  Schade  ist  der  Heiden  Reichthum,  wie  tielmehr  wenn 
ihre  Zahl  roll  würde  d.  L  ihre  VelhahU),  und  doch  an  der 
einxig  erweislichen  Bedeutung  Ton  ^Tvijiia  festhalten,  so  muss  man 
auch  eine  andere  Bedeutung  Ton  /rXi^^mfia,  als  plenitudo,  unifer- 
sitas,  statuiren.  Dies  führt  aber  su  der  allgemeineren  Frage  nach 
dem  Sinn  und  Gebranch  Ton  nl^Qcoiia  Im  N%  T.  überhaupt  Ge- 
gen die  Ton  Storr  OpuscI.  p.  IM  sqq.  aufgestellte,  und  Ton 
Bahr  su  Kol.  S.  ie2f.  und  Harless  au  Eph»  S.  122.  acceptirta 
Behauptung,  n^qüifj^a  stehe  im  N.  T.  immer  aktlT  und  heisse 
id  qnod  complet,  lisSt  Fritasche  a.  u.  St,  dem  auchMejer  m 
E^h.  S.  40.  beistimmi,  ffeaeigt,  dass  die  pnasiTe  Bedeutung  die 
gewöhnlichste  set  filmgübiAa  heisse  1)  id  quo  res  impletur,  2) 
id  quod  complet,  und  8)  aktiT  gebraucht  bezeichne  ea  implendi  ac*' 
tionem.  Wir  glauben  indess,  dass  wir  für  das  N.  T.  mit  der  pas^ 
siTen  Bedeutung  ToUkommen  ausreichen,  denn  die  einsige  Stelle, 
welche  Fritasche  für  die  aktiTe  Bedeutung  anfährt  Rta.U,10.i 
nli^QWfia  ovy  v6i*ov  ^  äydn^,  kann  eben  so  wohl  erkl&rt  wer«, 
dfn:  die  Liebe  ist  das,  wodurch  das  (als  leeres  Schema  gedachte)  ^ 
GeseU  erfüllt  wird,  als :  die  Liebe  ist  der  Akt  der  Geaetaeserfftl» 
Inng.  Wir  reichen  aber  femer,  unserer  Meinung  aufolge,  bei  der 
passiTen  Auffassung  ron  nXiJQf»f$a  auch  mit  der  ersten  rion 
Flritxsche  angegebenen  Bedeutung  =  id  quo  aliquid  complMr,  ^ 
für  alle  Ifeutestmtl.  Stellen  (s«  nachher)  aus.  Daher  wird,  es 
dsnn  ^ch,  wss  die  Sinnumschreibung  betrifft,  an  sich  gleichgültig 
sein,  ob  wir nXi^Qmfi^  erklaren:  das,  was  etwas  erfüllt,  oder:  das, 
woTon  etwas  erfüllt  wird  $  der  Unterschied  wird  nur  darin  bestehen, 
dass  wir  im  ersten  Fslle  den  Ton  7gXf;Qm(ia  abhängigen  Geni- 
tlT  als  Genit  object.,  im  sweiten  Falle  als  Genit  subject  in 
faasen  haben^  a.  B.  1  Kor,  10^  20. :  to  ni^gwfux  ^Hg  r^g  id  qnod 
terram  implefe  oder  id  fuo  terra  teplolur.    £Ür  die  ptssiTo 
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ijm  mkaAMti  Aer  deoMch,  auch  «rat  0$  NlL  Stdka  belrift,  sehan 
.  Jie  Anmlogi«  dar  Svbalanllfa  auf  jua,  wtkhe  durchiregr  (t.  die  toh 
Fritsteh»  angtffihrtes  BeitpieU)  disr  panifcii  BedeuUuif  folgen.  Vgl. 
BnttoiannAiiitgr.SiiraAl.  B.Il.<.li9.ILS.314.33.  Da  nun  also 
nXfiomfMz  eigaalL  =3:  ti  nenXtumiJteyQP  s.  r.  a.  id  quo  aliqsa 
reo  eooiplotar  d.  b,  nkhi  sowohl  ,,das  AngeC3llte'\,  als  vielmehr 
yydaa  EiDgtfiUlte^'  ist,  so  hat  man  anch  nX^fmfka  in  mehreren 
Stellen  den  N.  T.  im  Sinne  to«  ^fille^S  abandantia,  synonjm  dem 
frk^9'0g  oder  TtXcSvo^  genommen.  Danach  haben  denn  nun  einige 
nenero  Exogoteii  in  unserem  Verse  ri  nkijQt»ika  avtSy  ron  der 
.Filloy  dem  U^afinss  an  HeO  (=r  6  nloSrog  sc.  vtjg  (T^dTfjQiag) 
avküten  waUtn,  wekher  den  Juden  In  Zuknnft  beforstehe,  und 
Ibr  gegen wMIgts  ^tt fjfHtp  ihre  jactara,  oder  ihre  inopia,  welche 
dnr^  ihren  HeibTerloat  enietaadea  sei,  decken  werde.  Indess  es 
ist  nickt  naehgewiesan,  dass  nriU^os^a  irgendwo  im  N.  T.  mit 
TKioSwog  oder  anch  mit  nkij^^  identisch  eeL  nXfj^oyfMX  setst  viel* 
mehr  fUiaraU,  dem  Bogriffe  seines  StammTerhnme  entsprechend,  ein 
CMias  Teransi  in  wekhee  beetimmdngs-  und  nalnrgemiss  oder  noth- 
wendig  die  EinfliUmg  gaschieht,  wihrend  nloikog  <riknjB  Neben- 
besiahnng  die  accidantaUo  Ville,  den  Reiehthnm  schlechthin,  nl^- 
S^  dia  nfiiUig  voihandent  Meng«  beiaichnet  Daher  llark.  0,  4Si 
8,  an.:  ummlPmVf  cnm^itnf  nliiQWfHtwa  das,  womit  die  KArbe 
gafiUt  werden  y  denn  die  K^ba  aind  imr  Attfoahme  der  Füllung 
baatimmt,  1  Kor.  1#,  SO.:  td  tfl^Qtkpux  v^;  yJ^g  das,  wovon  die 
Erde  aalnrgemies  angaAllt  kt,  Mattk  9,  la  Mark«  2,  21.  rec: 
^  nUgmfHJt  aikav  {tov  {furv/ot^^  denn  die  Lftcke  verbngt  von 
«albst  dna  FAUnng;  Job.  1,  M.  Bph.  S,  19l  4,  13.  Kol.  1,  19.  2,9. 
-isl  w  nl^gmika  roC  -^aoi;,  woil  XqiCtodf  das,  wofon  Gott  oder 
)€hriatas  erfiUl  wbd,  die  Ihnen  immanente  FiUe  der  gottlichen 
.Bgensahaflen';  so  isi  auch  Bph.  1,  28.  die  Gemeinde  to  nXi^Qm(jM 
«mI  %ä  nw%u  i»  n&ffi  vtiiiQ^vikipav  d*  i.  XqictoS^  die  Christo 
iamanania  fUla,  wakha  ihr  einwohnend  gedacht  .wird  vgl  Hai^ 
lese  s.  St,  (man  mftsste  denn  hier  eine  Ausnahme  vom  durchge- 
henden fiebnnche  alatnifen,  und  TtXiqmiAa  nicht  id  quo  (Christus) 
aemplelur,  sondern  idquod  (a  CMsto)  completnr  ?gL  Meyer  1.  Sl. 
erkUren,  wo  dann  die  Gemeinde  gleiifaam  als  das  an  skh  leere 
von  .OMnto  erfiilte  GeOss  gedacht  wörde,  insofern  ee  xum  Begriffe 
dar  Gemeinde  Christi  gehört,  van  Chriete  erfflUt  xn  eain,  da  die  von 
Onrieto  laero  Gemeinde  aufhlrt,  Gemeinde  Chrleti  xu  sein); ^endlich 
whrd'Rim.  U»  19^ :  ni^gmfia  yofkov,  16,  29. :  nXfjqmfia  evloyiag 
X^ioroS,  Ga|L  4,  4L  l^h*  1,  10.:  nX'^QWfjka  t^S  xC^''^^?  '<^^^ 
ttmigdy,  das  Gaaels,  der  Segen,  die  Zeit  als  eine  abstrakte  Idee, 
ein  lecree  Schema  gedacht,  welAe  realisirt  und  anegefiftllt  werden. 
Wk  sehen  demnach,  dasa  im  N*  T.  tu  nli^qmika  der  Natur  der  Sache 
nach,  stets  das  Seriqekt,  welehee  angeiailt  wird,  namhaft  gemacht  isl^ 
nur  KoL  1,  19.  macht  eine,  indees  nur  scheinbare  Ausnahme.  Denn 
4oKt  ergiebl  die  Sache  und  der  Zusammenhang,  so  wie  der  im 
dilhepiea«  nnd4Kabffesbrie£  jierfschanda»Gebf«ieh,  von  aalbst,  daas 
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f  leichfalb  ia§  nli^Qo^fia  roi  &eov  gemetet  mK  Et  «riciMlil  dtni- 
ntch  als  willUhrlich,  tn  unserer  Stelle  ^i  nXriQmfHi  «^die  Fftlle, 
den  Reichthua^*  nftmi.  in  Heil  s«  erklireB,  denn  diee  hätte  am- 
drficklich^  ygl.  nXi^Qtofjtä  evXoyia^j  %o  nXfjQWfia  vifg  amuigiag 
d.  ].  das,  wodurch  die  Idee  des  Heiles  TelHiaintteB  genacht  odar 
realisirt  vird,  heUsea  rnüeeen.  üeberdiee  liegt  es  gewiei  sehr 
nahe,  to  nXfjQmftä  avtäp  (sc*  tßtf  ^lovdalwp}  und  %i  nX^- 
qmiJLa  %&v  i&vAv  t.  25.  in  denM^ben  Sinne  zu  nehmen«  Die 
gewöhnliche  Erklining  tob  %o  ttI^^m/mk  %Aif  i&v&y  itt  nnn 
„das,  was  dia.  Helden  toll  macht^^,  besser  „das,  wodireh  die  Hei- 
den Toll  gemacht  werden^S  d.  i«  „die  Oesammtheit  der  Heiden^* 
Doch  können  wohl  abstrakte  Begriffe,  wie  i  evX^yiUj  o  vofkw^^ 
i  XQOPog,  nicht  aber  concreto  Personen  als  ein  in  effnllendos 
keres  Gefass  s=  einer  tu  realislrenden  Idee  gedacht  werden.  Dcberdios 
wirde  nach  dieser  Auffassung  an  unserer  Stelle,  wie  bemerkt,  die 
Antithese  ton  ^jfi(ia  und  nX^Qwiia  rerloren  gohen«  Die  nach 
unserer  Deduktion  mögliche  Erklärung  ron  z6  nXfJQ<af$a  vmIj/^ow- 
iaiiov^  tßy  i9vAp  =  die  den  Juden  oder  Heiden  knmanenle 
FfiDe,  die  Summa  der  sie  ausfüllenden  Eigenschaften,  wire  hior  na- 
tfirlich  gani  unstatthaft.  Wir  erklären  demnach  co  nXiiqm^a  tmr  i^- 
vSy  T.  8&.,  wie  auch  andere  Ausleger  getknn,  durch  oompleoun- 
tum  eihnicorum.  Das  aus  dem  Zusammeofaanga  der  ganaen  ror- 
aufgehenden  Entwlckelung  eich  Ton  selbst  ergänaende,  au  orfiäl- 
lende  Snbjekt  ist  %  ßaaiXtiu  %m  &€oS,  wrfdie  durch  dten  AhM 
der  Juden  eine  Lficko  erhalten  hat,  die  durch  die  gläubigen  Bei- 
den ansgefällt  werden  soll.  Dia  Holden  sind  das  Pleromn  das  Got- 
tesreiches, gMchsam  da«,  Irodurch  der  in  demselben  onWnndeBO 
Riss  gestopft  wird,  ygL  Ifatib.  9,  16.  Die  Bohan|itnng,  daaa  g»- 
gen  diese  Auffasming  der  Gentti?  entsdielde,  welcher  bei  Ttki^a^m 
fanmer  das,  was  toH  gemacht  wird,  hexeiehno,  wird  dwah  Marl« 
6,  43.  8,  20.  widerlegt,  wo  in  an^fiimv  jilaiQmpkmtu  «J^eov 
fioTiay  durch  xXäffftmtfäy  das  bneiduiot  wird,  wodurch  toU  ge- 
macht wird.  Auch  LXl.  Gant  5,  i%  ist  jvJlfees^arir  odsrTcov 
nicht  =  die  Ffille  der  Wasaer,  oopke  a^uirum,  aondeitt  m  eind 
die  Wasser  als  AusMllung  dies  Bvtles  gedaohl.  Wenden  wir  diene 
Bedeutung,  weiche  nach  nnserer  Bntwickelnng  allein  ibcig  blalM^ 
auf  unsere  Stella  an ,  so  gowintoen  wir  den  VorUieü ,  sowohl  die 
aprachlieh  erwoislicho  Bedeutung  ym  nttwa  beihehalten,  ab  auch 
eine  strikte  Aniltthese  ?en  ijfrrffscr  und  nXmqmfut  slatuirai,  oo  wie 
ondlich  die  Identität  der  Bedeutung  tob  irXf  ^so^a  t.  IL  und  r«  tt. 
festhalten  au  können.  Wir  erktSren  nämlich  ti  ifroi^/^«  tmdy 
ihr  Verlust,  ton  dem  Verluste  oder  der  Etihimee,  welche  das 
Reich  Gottes  an  ihnen  oilitten  hat,  und  %9  ui^ta(A9t  avfwy 
Ton  der  AuefüDung  dieaos  Vnrlustes,  welche  durch  aiOi  aettst  enl- 
iteht,  au  der  Zeit  nämlicfa,  wo  sis  wieder  gläubig  Irerdon.  So 
entspricht  auch  rd  ^rtfifua  avtAv  genau  dem  i|  än%ßoX^  mvt£y 
T.  lö. ,  und  eben  so  ^  nf^gXfjtp^g  r.  1&.  unserem  %i  .nXm^ofka 
Mtküiy.  Also  %6  iivrmika  (tvtmy  s»  jactaca  eoraOi  ci.  Twi — "-^-^ 
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iir  «  cMdtiiattMii  fomi«  AmA  «teh  uaterer  A«ilf||;«Qg 
mai  IdBi^  w  TvAif^w/tic»  vMf  i&v^y  der  Sache  nach  die  uni- 
venil«  i^attoDi  sei»,  sie  Ist  ee  ther  nkht  nothireAdigf,  dt  niebt 
gwiagl  iit,  4««  alle  Beiden  tU  Gesamaitheii  Ten  Gott  heitim«! 
atnd  ran  Conrplenient  der  ahgefalknen  Jnden  m  dienen.  Da  nun 
iberdiee  r.  VL  1».  gveagl  iet,  daet  die  naeh  r.  2».  20.  eret  nach 
der  Bekehmnf  dea  Pleronw  der  Heiden  erfolgeiide  Bekehrung  leraela 
noch  «Ine  helibrlngende  Wiritaaaakdt  anf  die  Heidenwelt  seihst  uunr 
ihen  aell,  a4  Hegt  ea  a#gar  niher  den  Gedanken  d9§  Apostels  dn* 
hin  IV  fassen,  daaa  iFOnn  die  Tan  Gett  ds  Brgtninng  iM  ahttfinnigen 
brätle  heaünte  Heidensakl  Ins  Reich  Ctottea  eingegangen  sein 
v«rde,  dann  gans  Israel  hekabrt  werden,  nnd  ane  dieser  Bekeh-* 
rang  nidit  imr  biteneiy  eine  geiatiiche  Belebnng,  sondern  auch  ex- 
lenaiT  efai#  weiter  gehende  Bekehrung  auf  die  Heidenwek  an»« 
gehen  etHe.  8e  bann  denn  aueh  dieser  Zeitpunkt  la.  Jeder  Zeil 
eis  nahe  be^ersttiiend  gedacht  werden,  weil  eben  die-  Grösse  dea 
■eidenpleronias  unbekannt,  und  also  lu  jeder  Zeit  Torhanden  sein 
kMBU  —  y«  lA  «•  14.  ifklv  r^  Uym  t^ig  i'(^P€V$p]  denn 
#uehungaieb,  den  Helden,  die  ihr  meinett  könntet,  daat 
mir  alt  Haidtaapeatel  das  Heil  Israels  nicht  am  Heraen  liege,  noch 
mitk  n  kiflunei^  begnehe.  Vielmehr  mache  ich  euch  bemerklicii 
nur  Baatiligung  4es  eben  fleaagkn,  dua  nlmHch  aua  dem  Falle 
laranb  die  Riettung  der-Heidiiiwelt  herforg^en  sollte,  damit 
latnel  sur  NaaMferung  gerdit  weria,  und  |ais  am  der  Wfeder- 
amahtoa  Israels  dar  Aidenirelt  aeihtl  eine  noch  freudigere  HolF- 
anng  eridfihn-  'n  11.  12»,  tut  'BestiUgnng  dessen  sage  ich  euch, 
daan  kh-  demgamäs»  ak  Hetdanaposial  freiUch  mein  Amt  ▼erherr'" 
Hebe,  Jadodi  mtt  auaMiAifcher  Bückakhtanahma  und  Beaiehung 
atf  mel»  eigenee  Vnlk.  Me  Laesrt  if^p  ii  aUtt  IfOv  rdq^  wel- 
ehtLarbmneiDvndTinchendorf  besonders  naeh  ABSyr.  Copt. 
rael|irt  haben,  iai  doeh  nicht  nnsreichand  beglaubigt.  xA  i'»Pfi  kl 
nUht  M  erhümie  ,;die  ehemaligen  i^t^^,  denn  eia  sind  ihrer 
Katiohditlt-  nach  anch  jetat  noch  ü^h}^  nkht  Yotid/xroi,  obgleieh 
si»  alei^inga  gÜuMg  gewordene  l^iri;  eind.  Vgl.  AG.  la,  46. 
RItai.  Ift,  ».  M,  L  OaL  2,  12.  14.  ^di.  B,  1.  4.  V  ^<^op 
fBiP  ^ifU  ^ymi&ymp  dn6<ptoküg]  insofern  Ich  fi^eilich 
Helden apeslel  bin.>  ^^  S&op  hekst  eben  sowohl  fuatenmr 
vgLMitA.  26,  40.  46.  amdxa^'  Smp  Hebr.t,  S.  Y,  20.  9,  27., 
äi  ^amdlu  Matfh.  B,  Oß.  2  Petr.  1,  IS.  Hier  sowohl  dem  Ge- 
danken, ak'auch  dem  beaehrinkenden  p4p  enteprechend  das  entere. 
Zwar  fahli  peV  in  DB  FG.,  wirf  aber  durch  ABa  geschlltat. 
Bne  In  ktzteran  Bandsehiiften  au  fi^  hiniugeMgte  nvv,  welches 
La  eil  mann  und  Tisebendorf  redpirt  haben,  ist  nur  tue  der 
nnpneaenden  VoransBeiau(n|  eiiUtanden,  dass  df»7v  yog  Xif%$  toZ^ 
tSfrem  aleh  auf  dae  VoriMrgehende  beliebe,  und  mit  iy)'  otrop 
ete  neuer  Bat«  beginne.  Ueber  ^a»  «ach  fieV  fehlende  ifi  TgLau 
7,  IS.  M,  1.  u.  Wlnei^  a.  daselbst  a.  0.:  „Hier  liegt  der  Batn 
ttK  i^d  ia  time«  ivi»(<e^Aaioi^  aingeaehloMen ,  atatt  dus  Faul«. 
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refelmäMig  hitte  so  sdireiben  BoUta:  sofern  ich  HoidonapoT 
stel  bin,  yerherrliche  ich  mein  Amt  (eifrig^  den  Heide« 
predigend),  aber  ich  habe  dabei  den  Voriheil  der  Jaden 
im  An g e  (ich  vill  dadurch  die  Jaden  eifersüchtig  machen) ,  ich 
bin  svar  der  Wirksamkeit  nach  Heidenapostel,  aber  der  Absieht 
nach  zugleich  Judenapostel/^  v^y  diaxoplay  (Jbov  do^aj^cs]  Ter* 
herrliche  ich  mein  Amt,  nimlich  durch  die  That,  nicht  blosi 
durch  das  Wort.  Jndem  der  Apostel  eifrig  bestrebt  ist,  recht  Tiele 
Heiden  su  Christo  su  bekehren,  Terherrlicht  er  sein  Amt,  da  eben 
die  erfolgreiche  Wirksamkeit  aur  do^a  des  Amtes  gereicht  doidlyßiP 
hier  also  nicht  =  „rfihmen;  preisen,  mit  Worten  heranaetreiehen^ 
(so  Luther:  vill  ich  mein  Amt  preisen),  was  Tiel  eher  daw 
hatte  dienen  können,  die  Juden  absustossen,  als  sie  aar  Nacheife* 
rang  lu  reiten,  slnto^]  ob  etva  gicfbt  den  Zveck  des  do^l^e^» 
an,  Ygl.  1,  10.  AG.  27,  12.  PhiL  S,  IL  ci  ei  eteht  im  Grieob, 
und  Lat.  nach  den  Verbis,  welche  nachsinnen,  nachsehen« 
versuchen  bedeuten;  aber  auch,  wie  Iiitr,  nach  solchen  Vetbie» 
welche  eine  Handlung  beieichnen,  mit  welcher  die  Erreidbanf 
eines  Endiweckea  versucht  wird.  Vgl.  Hartnng  Lehre  t« -& 
Part  d.  gr.  Spr;  Th.  IL  S.  200.  6.  Aa  Alsd  «r.  d.  fk,  döfd^m 
eXnmQ  =  t.  J.  /di.  do^a^  cnonmp>,  ne^tcifkeyog  d'  Mm^ 
mxQd^illiiffu']  TgL  f.  11.  Tra^^C^JUsffes  wie  das  gleich  folgende 
adffio  ist  Indic«  Futnr.  Vgl.  1,  10.  AC.  8,  28.  fSM  t^y  cro^ar«] 
=  foi^  avrr^välg  jMW  xm^t  aagna  0,  S.  Theephyl.:  en^ta 
di  einwy  jrt^ff$6%iiTa  ual  ^iXBCfqfiay  iyiw^yt*  Vgl*  1  Mm^ 
20,  14.  S7,  27.  Rieht  0,  2.  2  Sam.  &»  1.  11^,  1&  Jes.  50,  7^ 
nal  (fdafö  xiyäq  ii  avtcoy]  „und  Etliche  Ttn  ihnen. retfee.** 
Denn  da  die  freilich  erst  In  Zukunft  betoretehende  Wiederannahin« 
des  ganaee  Volkes  der  Zweck  der  Heid«lbekshmng  ist,  •  so  dünkl 
es  mich  ein  Groeaes,  aneh  gegenwartig  sehen  an  »einetn.  Theüe 
rar  Torbereitanden  Reatlsirung  dieses  Zweckes  ee  fiel  wie  uMg- 
lieh  beiautrageub  i}S  jav%my  ist  conetract  ad.  senanm»  weil  nsH 
jiiot;  ^t^y  traqntt  die  Israeliten  gemeint  iraren»  FüiIim  eehüeibl 
sich  selbst  das  ffm^e^p  in,  insofern  das  Yen  ihn  fetkiindigle.fira»- 
gelinm  eine  <W>trf»ig  eiq  ctäm^qtay  ist,  vgl*  1,  10.  1  Koh  7,10. 
1  Kor.  0,  22.  1  Tim.  4,  16.  —  V.  Ift.  Ein  dem  t.  12.  enthair 
tenen  paralleler  Gedanke  nur  Motifirung.  dee  t.  1/k  auegediilckten 
apostolischen  Bestrebens,  d  fctq  ^  auoßoi^  adtmy]  Vulg,:  ei 
enim  amissio  eorum.  Luthers  denn  ao  ihr  Verlust  IMeie 
Bedeutung  Ton  anoßoliq  entspricht  gana  unserer  Aoffassung  Ten 
iJTtflfKi  ▼•  12.  Sie  ist  sprachlich  wohlbegründet,  Ygt  AO.  27,  22.1 
aTtoßaX^  räf^  V^X^(  ovdefkia  etnai  i^  ifkäy,  und  der  erCee^ 
derliche  Gegensata  au  nQ6gXiii^g  bleibt  nach  so  bestehen^  Bann 
anoßQXfi  ist  der  Verlust,  welchen  das  Reich  Gottes  (Herfinsi 
quod  de  US  propter  infideUtatem  amisit  eoe)  an  ihnen  erlitten  bat, 
nqogJiiltlfig  ihre  Wiederannahme  sum  Reiche  Gottes»  Endlieh  ist 
die  mildere  Beaeichnung  „ihr  Verlnet^*  im  Zusammenhange  der. rorlie^ 
gendjbn  Gedankenentwickelung  angemessener^  ale  die  elcangsre.«itM 
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j,  Verkarfniif^  VfrL  Jm  eitkmwv  ▼»  U.  Za  dM  bli- 
B«dmita»f  Ton  arrofhl^  vgl  thtigBn^  LVL.  Pro?.  W,  24^ 
Mark.  10,  Ml  Helir.  19,  ».  1  Thn.  4,  4.  «airaiUar]}  u6c(^] 
▼f  1.  tiImvo^  M6(rfMV  ?.  IS.  Dtr  notffkog  beiUhl  aicli  aiich  ki#r 
Mf  dis  Heidtnvelt,  welcher  die  VenehmiAg  mit  OoU  (fgL  mrMJU 
JUsH  &9  HO  '«reb  den  Abfall  laraeU  TemitUlt  ward.  Aleü 
mraiXaf^  zsz  Unaoh,  Hittol  der  VersdluHliif.  %ig]  L  L  n^im 
Btad.  fatal.  4  ^9o$Ai;t^ig]  iital.  ovcaSv  d«  1.  rai^  ^IwdaimP. 
Lntlier:  „waa  vire  das  atiden,  denn  das  Leken  Yen  den  Tedleo 
kdenf*  Dam  die  Raaig^oase:  ^Voft  dan  Tedlen  das  Lekan  bor 
fett  iat  Biekta;  wie  eollla  deiA  der  Beiden  Leben  daker  konma^p, 
daae  die  Jaden  f  efallen  nod  tod*  aind  ?  Vielaekr  sollen  die  todien 
Ivden  Ten  der  Heiden  Bzempel  anm  Leben  gereizt  werden.^^  Dock 
tkffesehesi  davon,  dass  der  Apoetel  neck  Lntker  kier  beitreilen 
aeU,  waa  er  ▼.  IL  IS.  ansdr«eklick  kekanpUl  kal,  so  kille  er 
mck,  wenn  der  Leser  «  nQogUi^ig  anf  die  Aonakme  der  Heiden 
keiieken  mMU^  netkwendig  vfBAv  kinansetien  mflsaen.  nQogX^xfßig 
reoepMo,  Anfnakmo  vgl.  14,  1.  8.  1&,  7.  Pkilea.  12.  17.  L\l» 
Pa.  M,  U.  9i  ft^luni  Sk  rsMQJir]  Sckon  Orig.  Ckrysost 
n.  Theodor.  ed[liren  Im^  inp&t^y  firidesUack  mit  ävwna'- 
OH  i*  MK^siy,  und  ikken  folgen  die  ifeeisten  und  bedeutendsten 
sanoftn  Anelagor.  Dar  Apoetal  «rnke»  den  Eintritt  der  am  Welt- 
tedo  offoigendom  Todftennbnteknng  dorek  die  Yoranfeekeiide  ilt- 
gonoino  Jndonkekekmng  kedkigi«  Wie  die  änoß9^  loviuimv 
die  »«voeUot^  iU^mv  beirirkt  kabe,  so  müsse  dnrcb  das  glfick- 
Uchate  Gogottlhett  der  mo/teiUr,  nimL  dnrck  die  n^igln^nq 
^wdmlm^^  notkwendig  die  gÜcklickste  Endentwi^kelnng  der 
natalXaYvi  d.  i.  die  dvdtnaff&g  P^xqdr  Temreackt  werden.  Dock 
tmnni'kat  dann  der  Apoetel  nickt  gradean  im  uaiweidentigen  und 
gallnlgon  Ansdraek  mwdcwac^g  mn^y  oder  ix  V9xqmp  in  Anr 
wandng  gskracktl  Nirjfende  indot  aick  sonst  im  N.  T.  sUtt  sei- 
ner der.  Ansdnidc  .(ooif  im  peMQmPy  nnd  es  laset  sick  an  nnseror 
8toii»  gv  kein  Moiit  fOr  die  gana  Tereinaelt  sUkende  Abweicknng 
TSQ  dem-  korhamirilcbtn  flokrancke  angeben.  Dagegen  onn  laaaen 
alak  Ür  den  me  top  hör  i  ecken  Gebraack  dee  Aasdrucfcee,  wel- 
Aennn  nnseror  Steile  sckon  Tkeopkjl.  Pkot  Oeknm.,  so  wie 
iim  kodeutendsten  Ausleger  der  lutkeriecken  nnd  reformirten  Kircke 
md  «nkrero  nmiero  inlarpreten,  wenn  anck  in  ▼ersckiedenem  Sinne 
in  ADWiendnng  gebracht  haken,  vielo  analoge  Beiapiele  anffihnoik 
Tgl.  •,  13.S  io^  ^  prniqmy  ^&p%ag^  Lnk.  15,  84.{  ov9og  e 
vUg  fkmf  rwffog  fpß  ircri  -ayi^ifce,  ▼.  SS.  Epk.  2,  &  Kol.  2,  18. 
Af4k.  8,  1.  wnd  die  tod  Fritiaoko  und  Tkolnck  i.  u.  St 
nna.  dan  Kkaeikem  nnd  Orientalan  angefnkriwa  Beiego.  Die  Wakl 
der  Beaeieknnng  ((mg  In  vsxqäp  ist  an  Hnserer  Stelle  allerdings 
diadnoA  bedingt  nnd  Teranlaefit,  dasa  die  avamaaig  yeuQÜy  die 
nntnagsmiae  Folge  wd  VoUendnug  der  navaXXay^  ist.  Abnr  die 
Verlamadinftg  der  Formel  äpdata^fig  in  pwq&v  nit  Coavy  iu 
ißmtqmm  da«M  nnck  loglolck  an,  da«!  kitr.  inr  dif  tr^pissiio  Jk^ 


MI  Mef  an  dU  «taier. 

^«elM  ititt  filid«.  {(»1}  ^M  veaf^cSy  ist  das  auf  ti$  nmaUUty^ 
m4krf»(Hd  Mg mda  blchste  Heil.  Wir  aöchten  dealtalb  niel^  gagaa^ 
data  C«N}  ht  ycHQJiif  dn  proTerbieller  Aosdrack  als  Beaeicfeh 
laiaBg  TMü  ivnmum  gaadimn,  anmina  falicitaa  sai,  denn  diaaar  spe». 
^fiatba  Sinn  entsteht  ao  unserer  Stelle  nur  ans  dem  Zosamma»- 
hängt  und  dem  Geg«nsatie  der  ^ai^  ix  vexqwv  %XLt  kuvaXloty^ 
SasUnd  das  niadere  Heil  in  der  xataUaYfi,  sa  iann  ^m  Jiö- 
liste, ^dfta  xataXXayil  fiberbietande  Heil  nur  nach  als  (ca^  *iu 
V&cqSv  beseichnet  werden.  (Vgl.  übrigens  in  ^om;  im  Sinab 
Ton  feliatas  1  These.  3,  8.  LXl.  1  Sam.  2,  6.)  üeber  dai 
'Wesen  und  den  Inhalt  dieser  summa  felicitas  ist  hier  nichti 
gesagt«  Wir  sind  am  so  venigar  berechtigt,  vie  in  den  ao» 
erst  angefflhrten  NTlichen  Steilen,  die  ethische  Fassung  Toi 
der  noTitalr  ritae  ex  morte  pecoati  als  die  unmittelbar  und  ausfr 
achiiesslich  statt  findende  in  statniren,  da  diese  avaxa4vaiü$q 
ja  sclion  in  der  KaxaXXuy^i  selbst  mit  enthalten  ist.  Vielmehr 
'irerdea  vir  nach  unserer  Fassung  von  ni/iJQWfka  %&v  i&p&y  ▼•  96k 
and  Dach  der  Vergleichung  der  bidierigen  geschichtlicfaan  Entvieke« 
Ivng  dar  christlfchen  Kirche  mit  dem  weissagenden  Inhalte  «ftseiai 
Xaj^ls  die  HeilsYollendvagy  welche  die  endliche  Bekehrung  Iifiaeia 
iur  Folge  haben  wird,  darin  zu  suchen  hdben^  dass  dann  aawsU 
die  eztensiTO  Ausbreitung  des  Reiches  Gottes  unker  der  Heideib- 
welt  sieh  Tollenden  (Sermo  est  de  tiiüleatione  totius:  ut  nan  aü 
tesldua  massit  mortua.  Totius  generia  humani  si?a  mundi  caBTaasif 
comitabitur  conTemionem  IsraSlis«  Beugel),  als  allerdinga  aimh 
eine  subjektiTS  Neubelebung  der  dann  wieder  erstorbenen  Christen'*' 
halt  statt  finden  und  so  eine  herrliche  Blütheaeit  der  Kkvhe  Jaat 
Christi  auf  Erden  eintretsft  wird.  ,; 

V.  16  —  S4.  Der  Apostel  hat  nun  geseigt,  dass  Gott  ntaht 
willkfihrHch  sein  Vdk  als  saieiies' Tevstossen  habe,  sondern  dbas 
er  eine  Auswahl  ans  Gnaden  ierretiet«  die  'übrigen  aber  «m  .üsf 
rer  Werkgereehtigkelt  wiBen  verstoekt  habe  ?.  1  —  10.  Daah 
auch  bei  dieser  Versteekung  habe  er  noch  Liebesabsichteii  getagt 
Dvnn  ihr  nächster  Zweak  sei  die  Bekehrung  der  fieidenwelC,  fikr 
Endziel  aber  die  Wiederannahme  Israela  t.  11  ^  l(k  Ehe  er  Mn 
dazu  fibergeht,  die  aukfinftige  VerwirkÜchuag  dieaea  Eadawoskia 
direkt  tu  lehren  und  ansuköndigen,  thnl  er  dar,  dass  diarieUia^ 
auf  den  goHgesetzten  Charakter  dea  Voftaa  isvaal  gaaehaa^ 
natür  *  und  ^stiromungsgemiss  berbrrtehe,  und  knfipft  dürain 
die  Bti  dis  Beiden  gerichtete  Warnung,  sich  «icht  dnccft  die 
aeltweiligs  Verwerfung  eines  Theiles  dea  Gottesrolkea  und  ihre 
eigene  ßubstitutian  zur  <6elbstQberhebung  und  hoohsnfilhigenYef- 
aiätung  Israels  Terieiten  zu  lassen.  Si^  sollten  Ttabnehr*  das»- 
aen  eingedenk  bleiben,  dass  sie  nicht  gebotene  fiindar  der  Qa^ 
teafsmitte)  sondern  nur  Gdste  im  Hause  Goltas  sind,  •  dies,  ^dis 
Sehieksal  der  angehorsamen  Kinder  noch  Tiel  sicherer  die  wagm- 
bthrHdieii  Gaste  treffen  werde,  nnd  dssrdas  Nflherredit  der  Kio^ 
der  Ter  den  Firemden  treta  iferer  momentanen  Vtnretaamf  a«a  4am 


iifttri  Ml,  aber  leiiMr  Zeit  wf#d«r  wMmmui  i»  KrdI 
treten  werde.  Dtes  der  unter  ivm  Bilde  mm  edlen  nnd  wiMen 
OetteoM  md  d«n  ibf^eiMiiieiieii  «id  etoifepfrepften  Zweigen  derfe- 
eteflte  inkeh  Ten  r.  16  -  Mk  —  Y.  1«.  entkalt  eine  dnreh  dee 
nMlebnÜeehe  dd  eingefMwIe  Beetittgunfr  nnd  obJeMre  Beprindmiig 
der  T.  Uk  entgeapi^henen  Hoffnnng  enf  die  nqoqXfitp^  bnele, 
wednteh  tvgUick  daa  Fvndanienl  fir  die  an  die  Beiden  m  riek- 
tende  Warnnng  gelegt  wird,  el  ii  ff  änagzif  a^ta^  xai  «d 
^^^]  wenn  eker  der  Erstling  heilig  ist,  eo  ist  es 
n^ eil  der  Teig.  Die  li^rir^^  ist  hier  offenbar  die  «^TMiffi} 
vnt;  9pv^afk€ti%o^  wie  lau  gleich  Folgenden  die  ^fiia  die  $^a  ^Av 
nXidmy  ist  fpvqafiu  ist  aber  sowohl  bei  den  LXX.  als  beim  Apo- 
stel ifgL  »,  21.  1  Kor.  &,  6 f.  Gal.^  0.  stete  =  Teig,  Mehl- 
folg,  nieht  sr  Getreide,  inci^xh  ^"^  demftaeh  hier  nidit,  etwa 
wie  LXX.  Denter.  18,  4.  M,  2.,  die  Rrstlingsfrncfat  des  Oetrel- 
daa,  aondem  der  Anbrneh  des  Teiges.  Cnr  BAlnterang  dient  If«l. 
15,  Ift  -*•  21.,  weselbet  imtt^xf  ^^  ^ff^odfutxö^  dae  ErstMngs» 
bred  beaeklinel,  welehes,  wenn  der  Teig  g^aetet  wnrde,  Ton  dem 
TorweggeneaMMnen  Theile  fir  den  PHester  gebaeben  wnrde.  Vgl. 
Phile   de  praemlis  eaeerdofenati   nekwe^   r^  (^   ^of^)  ,^o^ 

AfMi^hß  i$^xhi^  %tg  UffiMP'x^ctP.  Indem  ee  der  Anbmd, 
ab  ftepfteevtant  dee  Gänsen,  dem  Herrn  gebeMlgt  war,  ward  eben 
dadnreh  dk  gerne  Masse  ab  geweiht  betraebtet  Vgl.  Lvnd  Die 
äbsa  jfidtedMn  BeÜlgihimer.  Dneh  iVi  K.  S».  $.1  -^  <k  Was 
dte  Dentnng  des  BMdes  betrÜI,  eo  Hegt  ee*  nahe  in  Mebbealehnng 
anf  dhe  ^eranfgegniigsno  Intwfehrinng  die  dtra^x^  Ten  der  iidayll 
Xä^§g  T.  h.  7.  d.  i.  «Ken  dea  glinblg  gewordenen  Jaden  an  er- 
hliren,  dae  ^vfOfm  hinfegen  ron  der  übrigen  Mnsse  des  Volhee. 
in  jeaen  ist  gleieheam  dae  gaime  Volh  giheillgi,  Indem  sie  ab  dte 
BuriHope  vue  farael  dne  Vntorpland  dafür  sind  nnd  die  BdrgeehaCt 
darbieten,  dass  in  Znhanft  nbch  das  ganse  Vett  anm  Heile  gelmi- 
gen  Ireefc.^  ladeee  eine  sekhe  Solidarltm  des  Glaubens  anilneh- 
mei,  'orsiiheiat  de  eine  nnapeatolbche  nnd  der  Natnv  der  8adie, 
wte  did  Irfahmag  widersprechende  Satznng.  Dean  der  Glanbe 
lel  elete  Kntelthat  nnd  Blnselbesili  dee  ladividnnms,  nnd  gestattet 
ietenaeh  Heiden  Behlnss  nnf  den  CHanben  4er  ibrigen  «n  demeelbeiii 
Helfiiitehen  Velkaginsett  gehMgen  Indtridnoo.  WiAHe  min  siA 
nber  *nieht:  ebwehl  aufüen  Olanben  jener  Ersdinge  atis  breel, 
^b  HelmAr  anf  dteCinttesthat  beziehen,  doreh  Weldio  sie  mi^ 
tobt  dfeeiiftlsinbeM  In  die  Heibgemeinschafl  anfgenommeii  werdea, 
nnd  Welche  ab  solehe  eine  Verhelseang  Ür  ^s  ganie  Volk  Imrel- 
♦iie,  ao  Ist  dies  doch,  wo  keine  anedrückHche  derartige  gdUlbbre 
Verlfeeisenng  Torlbgt,  an  sich  ntr  ab  eine  snbjektire  raensohÜclie 
Hofatang  an  betrachten.  Ueberiiee  ahsr  nithlgt  der  ParallelbHMs 
ian  erste  Bild  (eJ  ^  «^«^  ^/fo«  ^»l  "fo  q^qu^)  In  demwA- 
ben  Sinne,  wie  das  aweite  (tteA  ti  ii  ^ß^  otfUzy  nai  ol  iekdÖ0») 
mdefteov  ««i  «^  ^^kf^  da  der  Apostel  hn  Folgenden*  das  einte 


BiM  an  die  Btaier. 

WUi  fiUea  liift  ubiI  nur  das  iw«U«  vtitor  avallllirV  vm  Bf wtii», 
dAfls  beide  Bilder  denselben  Gedanken  nur  in  ferechiedeBer  Fmvi 
•nsdraeken*  Wir  werden  tlee  mnadiel  inr  Anel^oBg  dar  Warte 
Mal  ei  ^  giC^  o/la,  aal  ol  xlddo$\  übergehen  ^naAaiei.  Daan 
bei  dieaen  Worten  die  eben  anrfiekgeviaaana  Dantvng  Aiehl  Plnli 
greifen  könne ,  ist  evident*  Denn  Jene  «neret  gUuUf  gewordefiaa 
Jvden  können  ja  niclit  lu  den  übrigen  ala  im  Verhiltniae  der  j^Ü^ 
sn  den  xXddot>  stellend  gedaehl  werden,  da  letalere  ?eii.  ihneik  »ickt 
wie  die  Zweire  aus  der  Wonel  herrergewachsen  eind^  Indem  ala 
aidit  einmal  leiblidi  Ten  ihnen  abstammen»  eondern  nur  mit  ihnen 
snaammen  ran  denselben  EnTitern  ihren  Ursprung  heiieitan,  alio 
sidi  a«  ihnen  nur  vie  unbeilige  Zweige  in  heiligen  Zweigan,  nicht 
aber  wie  Zweige  anr  Wuriel  rerhalten.  .Uebendies  halten  ja  die 
nnglinbigen  Jaden  bia  dabin  mit  den  gliobig  gewordenen  noch  in 
g«r  keiner  geietUchen  Gemeinschaft  gestanden,  sie  waren  noch  nie- 
.«lals  Zweige  der  eraten  chrbtlichon  Stamm-  oAer  Hntlerkic«he  gt- 
-  Wesen,  konnten  also  anch  nicht,  wie  doch  ?.  17.  geschieht,  rfa 
ansgebrochene  Zweige  dieser  Wurael  beaeichnet  werden. 
Wollte  man  aber  qC^a  allgemeinor  anf  die  s.  g»  ideale  ThetkraHa 
d*  h.  «nf  das  geistliehe  Israel  dee  A.  B.  beaiehen,  mit  dem 
doch  anch  das  fleischliehe  Israel  Zweige  eiilae  Stammes  gebildet 
habe,  nnd  von  dem  es  erst,  als  die  AlttestmtL  Thookratie  eich  iv 
NoHteetmtl.  Christokratie  aufgehoben  hatte ,  aoegeacUedciii .  worden 
•ei:  ao  bleibt  doch  die  erste  Schwierigkeit  begehen,  dau^nindich 
das  gebtliche  Israel  nicht  wohl  die  Wurael  des  leibliehein  femuttt 
worden  klmie,  woin.nooh  kömm^,  daaa  doch  V..17«  24*  die  wabae 
Theokratie  durch  iXaia  bekeicbnet  nnd.  Ton  der  ^^a  unleradbierimi 
wird.  Wir  werden  deshalb  bei  der  eigentlich  auch  aA  nllan^eit^ 
.gangbaraten  Auslegung  bemhen  mfteeen,  wonach  ^  mnoQm  ao- 
wohl  ab  ^  ^OJk  die  EriTater,  er^  qnf^i^a  aber  und  o%  jUadds 
daa  mit  ibnftfi.  eine  Masae  bil4«nd#.  and  ana  ihnen  hanrorftfWaclh 
•ene  Volk  im  GaBstn  4>eieichnfit.  INe  Patriarchen  aind  ^#Uigt 
dureh  den  mit  ihnen  wn  S^en  Gottes  geechloaseaen  Bund  tmA 
die  ihnen  gegebenen  Yedieissungnn.;  insofern  nun  aber  dieaerBund 
und  diese  VerheiasttQgen  sieh  nicht  nur  auf  eie  eelbat,  sttndaita  aileb 
.auf  ihre  Nacbkomaaen  heiogtn  und  in  ihnen  ihrem. gnnaanSanman 
gegeben  waren,  TgL  1  Mos.  SS,  Id  ff.  5  Mne«  7,  &  9^  4  1 
Lnk.  1»  Mf.  12  f.,  so  war  auch  lesael  ala  fieeaalmtheit  nü  Galt 
geheiligtes  Volk  2  Mos«  10,  6.  Wie  also  Patrlatdben  und  Valk 
eijie  JUease  bilden,  das  Volk  aber  der  dnrch  den  gebeiligMi  kmr 
bmeh  «geheiligte  Teig ,  so  sind  anch  die  Patriaecben  Aie  Wuiial, 
das  Volk  die  Zweige,  und  mit  der  Heiligung  der  Wurael  ist  auab 
die  Heiligkeit  der  Zweige  gesotat,  Tgl.  1  Kor.  7,  14.  '  Diaee  Auf* 
•laaaung  wird  dnrch  t.  SB.  bestetigt,  wo  die  laraalite^  ala.Haa^ 
4M9ä  %f^y  inJio/^p  ajranii%ol  iia  tovg  narii^q  .Tgl«  JA,  & 
gunannt  werden.  Der  Auadmck  n«  %.  inL  afo^^vi^i  boatüi^b  aber 
(MCh  die  objektive  Fassung  dos  Begriffes  der  cr/siNrif^fan  umoI- 
IOC  Stelle»    Nicht  darauf  benibt  laraeis  Wirdo  undHol^g,  da« 


c^  11,1»  «.da  a»; 

ito  Pitifarditii  ttttA  den  fltivbeii,  ■•ndeni  latt-tl«  4ttr€h  G«ll»t 
Bttsd  «Bd  Vtfh^sittg  gelMHigt  irarea.  Dwn  der  Glaube  dar 
SteMBTiter  iat  das  dia  migliiibi^aB  Naefakoaiaiaa  van  danaalbaft 
scheidcnda  Bleoiant,  pada  «m  ihraa  Unglatbaiis  willan  lind  tia 
ja  abgahanan  wardan  r.  M.,  wai  ala  mit  da&  Patriarchen  Yar« 
bliidal,  tat  Mr  daa  abfaklifa  gMiHdM  Gaadaivort,  ia  dem  aaA 
■ia  gdiailiget  aind,  Tgl.  1  Tim.  4,  4.  &,  «ad  die  unterbrücUlelie 
^tUlche  Onademriiflitng,  io  die  ala  Tan  Asfang  aft  mit  eiabegriffan 
•ind.  Wa  Abraham  um  stinea  Glaobana  wfflen  ▼ariierrlicht  wird, 
▼gl.  IL  4.,  da  wird  er  ia  Oegmaata  m  aainer  laibllchan  MachboaiH 
BMBadMft  gealaUt,  «nd  iii  der  Vater  nieht  Israria  nach  dam  Flei* 
acha,  aandem  dar  Vater  der  Ollnbigen  mterachiedaiac  bmb  den  Hai« 
dm,  wie  «na  laraei^  nnr  die  ilim'  Ar  alle  aeina  Naebkommen  ge- 
gebenen «bj^ktinn  OnadenTerattge  alad  es,  TgL  anth  9,  4.  ft., 
welahe  daa  «nnaarreiiabare  Band  Mliger -Gemeinschaft  awineben  ihm 
nnd  dal  Vk>lke  Israel  bilden,  nnd  ah  xaE^tfjuartai  ipk9taiki)A[m 
11,  9B.  wenn'anch  leitweise  durch  den  VnglanbMi  dee  Volkes  ans« 
peiidirt  nnd  in  ihrer  WhrkaamkeH  gehemmt,  >dettnoch  an  eich  un* 
rerhren  aind,  «nd  awlatil  wieder  eich  auA  snbjektiT  bek^hmnga^ 
kritfUg  erweiaen  mftaaen.  —  V«  17«  it.  18.  U  di  tiyeg  tAv  «JUs« 
dsH^  iliwXdutrd^ay]  eiheint  de«  Inhalte  ron  t.  M.  an  wider- 
apaeeben«  Dann  wenn  ainmilllahe  2weige  dnrch  <dte  Wwriel  g»* 
heiligt  aind,.  ae  aaheint  keiner  Yon  ihnen  abgebrochen  werden  an 
kennen.  Doch  iat  die  doppelte  d.  I.  die  objehtifo  nnd  die  anbJektlTe 
SMU  dea  SnchearhMtnlaaaa  an  beachten.  Von  Satten  der  f  dttli- 
Chan  Beathnmnng  bleAl  krad  an  allen  Zeiten  das  getterwiinte  Volk, 
aber  ron  Betten  der  eigenen  Glanbenaanelgnntfg  kann  ea  leltweilig 
die  volle  VerwirUlchnng  dieaer  Beatimmung  bindern,  wiewohl  die- 
aelbe  doch  endlldi,  eben  weil  auf  das  Velk  ab  Cranaas  gahaad,  anah 
an  dJaiim  Ar  El^  lind  ihren  Zweck  erreichen  mnss.  Daa  erala 
Moment  oder  die  reih  ideale  Betraehhmg  ergiabt  das  Bild  von  dam 
nnfeieehrten  Bamne  mit  heiliger  Wnrael  nnd  heiligen  Zweigen; ' 
nach  dem  swdHan  Komente,  bei  welohem  auf  die  Disaenana  awi* 
achen  der  Idee  nnd  der  momentanen  Wirklichkeit  eeSektirl  wird, 
ehoheitti.ein.Tfaeil  der'tiSweige  ela  abgehaneni  aber  der  Oeganantn 


dieaer  beiden  Momente  ündet  aeine  Vermittehmg  und  nothwendifo ' 
Anaglelcheng  ii»  dem  dritten  Momente,   welches  unter  dorn  Bilde  • 
der  achlieaaikhan  Wli^dereinplanivng  der   «nsgobroehonesi  Zweige' 
auftritt    Sowohl    aus  larter,    schonender  Liebe  gegen   sein  Volk, 
als   auch  cur   Dtmpfung   der  hochmfithigen  Selbstfiberkebnng  der 
Heiden  gebraucht  der  Apostel  den  beschrinkenden  Ausdruck  xivkq 
Tm^  nlaim^  ^gl«  ▼..»W  wfewoU  dedi  in  der  WiAliehkift  daa 
Volk  in  Mama  abgefallen  war,    und  nur  ein   Jietfif^u  t.  &  tibrig 
geblieben  weh     Im  Anschauen  des  i^tohen  Baumes  der  durch  Ver- 
heissang  und  Glauben  gefaeilfgten  Theokratie,   bestehend   autf  den 
Patriardien  und  allen  Gliubigen  des  A.  B.,   so  wie  den  gläubigen 
Juden   aeiuMT  Zeit,    schwindet  gleichsam   vor   aeincft  Blicken   die 
Zahl  der  abtrfiiiiH§e»  Jiidfn  auaamMA,i  und.  er  iat  4m  ae  weniger 


SM:  lUMf  jm-dleÜBm^f. 

^niel^  4k  CMise  Aeccr  Zahl  hert^ttnhabta ,  da  sit  ja  ancli  aft* 
■kh  eine  mm  VeridiirindeB,  d.  b.  inr  Wiedaranfiiabiii«  In  daa 
Ckllesreich ,  bfBtimmte  Zahl  war.  cv  de  ayQiilaioq  &v  Irairar» 
tqic&§ig  ev  av%olq\  Durch  tpi  wird  indiYtdaalisirand  TgLS,  IT«, 
jedircder  Heidenchrist,  aber  mchi  insofem  er  Christ,  sondem  iUso* 
fem  er  Heidenckrkt  iet^  angeredet;  io  ihm  also  ikt  fon  jeta^ 
a»  %tm  Eingänge  in  dk  efarietliehe  Kirche  bestimmte  Heidenwelt 
Aberhanpt.  Der  Apostel  hat  ea  hier  mit  dem  Geganaats  der  VOl«' 
kargansen  lu  thiin.  Der  Heidenehrisk  stand  in  Gefahr  anf  Israel, 
welches  er  als  Volksganaes  Terworfen  sab,  mit  Verachtung  herein 
sttblicken,  und  sich  der  Gemeinaciiaft,  ans  der  er  stammte,  weil  sk 
mit  der  Aalnabme  in  das  messkAkdie  Reich  ror  Israel  berorangt 
war,  stell  lO  fiberhdben.  Ana  dkaem  Geskldspnnkt  rechitkrtigt 
sich  avch  dir  Gebranch  de»  Alnsdmekee  afQ$äXa$og*  Insafem  der 
A^pevtal  unter  dam  0*1/  dk  ganse  Heidenwalt  mit  gamatet  faik» 
ra^t  er  akht  Uaa  Yen  ainialfleA  Zwaigan  dea  wilden  OeibatimAa) 
Sandern  Tan  den  Okaater  seibat.  *>)  Dieser  wird  schon  als  ganl,* 
dr  L  in  allen  seinen  Zweigan  ^  4n  4aft  adkn  Oelbaum  elnge|iAiSiak - 
brtcaobkt^  irikmid  t«  M.  dar  raaki  TbaltealMid  m  seinem  Ats* 
dff«clia  «tkngi,  wonadi  bk  dahUi  eset  4ie  BsakUnge  dar  Heiten 
wkklleh  'ans  der  Heidengemalnichnft  anagetendert  und -in  die  chrk^' 
lidie  Gkmbifnsgemebisdiaft  aufgenommen  waren.    Sehr  wohl  ^ 


man  aber  atgan,  däas  der  ganse  Baum  alngeylanat<kt^  w«bb  alle 
seke^  Zweige  eingepAanat  eind.    Denn  dk  Zweige  sind  eben  -  das, 
was  bei  der  Sin^aniung  alkin  Tum  ganaen  Bsnnm  in  Betneht 
kämmt    Und  adcbst  wenn  wir,  was  hieir  unn^Aig,  in  den  galiaanl  > 
Baum  den  Slamai  nik  cia«aachkaaefl(  diriiten,  würde  ikeh  dk  Be* 
sekhnuttf;  beim  ApaaM  »khk  bisfremdan  können^  da  derselbe  nicht 
um  die  ksHiak-  uad  «egtelrachk-Dufdifahrung  seiner  Bilder  ingii^ 
Ikh  bektmmeriisty.aoiidem  After,    wie  gleich   noch   in  dwaarein- 
Verae ,  daa  llld  nnsb  dem  ausDNidrillkenden   fikdanken  geltalisly 
undaas..'lem  Bilde  in*  die  fiacba   aeHier  fiMmpiinfk.'*  Wk  heben : 
hkr  abo  keinen  dar  angaureiidateii  künetbchMl   und  nnbaMaita . 
ErkbrnngUTesem^ha   nfiOdgl. '   Wedkr    sieht  -eleaslor   ftr  surcuhife»> 
okaakr^^  i^ch  kann  dar  Asidruak  ,,du  biak:4Delbaiim<'  fit  „du  bM 
Tarn  Oelbaum''  durch  den  Aasdruofc  der  Dmgangsspraaha  „derTkah' 
ist  IStsabaum''  garechlferiigt  werden,  nadi  ist  an  eioen  junge» 
Oelbaum  au  denken,  den  mbn  waU  als  Pfeif  frais  nehmen,  ktona, 


*)  lirean  Pritseeha  einwendet:  <rv  badeate^to',  bome  ganiiHa, 
qaisqaia  sie,  sive  Cajua  sivavSampr oniaa  voaeria. 
t|ttt  igitorSemprooiuai,  qui  Christo  fidam  haboket,  aam  akaaUro 
recte  coatenderit?  so  ist  sa  ^rwiderii,  dass  Paaloa  aach  nicht 
,,du  S  e  m  p  r  o  D  i  u  s"  sagt.  Der  mit  seinem  Eigeönamen 
angeredete  einzelne  Heide  künnte  aber  aach  nicht  als  Reorb'- 
aentant  der  ganzen  Gattung,  aondern  nur  akEiazetner  imUn- 
tarachi'ane  von  dOn^Andaran  Unifgeftlhit  aaln. 


Mcl^  MNk  1111111  jif^^iXaßoQ  Uu  4m«toM«A  sa  «W  f|(  on^P'x 
hmimt  mv^  ? qü  vUäM  Oelbanm  seiMid«  Denn  ▼.  24.  beireiMi  eiktff 
d«i  Ckg^aihei^  otoUoh  daat  P««lii»  auch,  hier  afi^XuM^  tlf  S  ub^' 
eitnliriitni  .gabiandii  habe,  i«i4  äyifiiiiciifK  «l*  AtyehUfiu»- 
wMe  Aicbl  eoiMil.dafl  beseichaeo,  vts  (ala  Zvaig)  TO«i  Odbaimi . 
haiilaimly  ala  ti#liMkr  4af,  waa  4ie  Natur  dts  OelbaiuM  a«  afch. 
tMigl  odff  ana-  ibm  d«  i«  aua  aeinem  Holsa  getartigl  iai,  fgl»  btaaa' 
fartevan  .  Gcaa  rkdutig  .ako  Lutken  ^umi  4«»  dar  du  aia  wjliat 
Oaibiuii^  Wiraat^.  inreffaaA  1*4;  übrigana,  wie  unptre  Stelle  aajgtii 
die  BNMUhawig  4m  HeidfAlhna»aa  ala  ,»4fr  wildwachaeadeA  lUIih 
gian^^  .Dnd  wia  «rfprüoglicli  alle  Baiune  wild  waahaeB,  und  di» 
Van^nif  nfolij^  dor.ah  PfropCea ,  aoadera  duach  Z«dift  und  Pflagt 
gaeabiakti  «a  lieisa  aieh  das  Ja4enUiani  ala  4ia  darch  4ia  Zujib 
«ad  Pflege  dar  göiÜidiaA  Offeabanuig  anaugU  Veradling  dar  ra^ 
ligida  tarvQdetifii  Mciiiacheiiiiftliar  ia  aiiieaa  ihrar  Stiowa  batraabh 
t§9U  St^W^yt^tfikiig  «!>  aivQi^  iat  s.  t»  a»  ^i^niar  *ihQ«n  ator 
giffrofft  viir4aal'V  ^^  aptoi^  iaqn  ekk  mu*  auf  f^o£(  «A^cidot^ 
d»  L  ^  Zwange  4<a  edlaa  Oalka^ma  •jäberkaiifV. nickt  amf  ^ii'äc; 
cia»f  .xioAuv»  4«  i*  die  abgebrocheaia«  Z^aiga,  beiiahaii ;  denn  aa' 
kadaiilai  wadar  kco  aomm  cryar^  a«)^v,  .nodi  in  loauo^  noch  a«ch 
ift  lo€(^.  aarnou  Für .  dia  Bea<cI|«Dg  aqf  difl>  Zfr^ig^  überiiMfl 
affkkl  aaA  4as  falganda  ^vytioiifm^^f  4ann  nur  mit  ihnan, 
ilickl  mit  den  abgebrachenen  Zweigen,  sind  dla  aingepfrapf-* 
tan  gemainaaiD  (aiiv)  4m  Faitea  der  Wnnel  tbailka0ig  geworden«- 
Jlüiak  T.  1&  sind  ol  tAaioi  nickt  die  ahgebrockantn  fweiga^  aon-» 
diipi  dia  Zwaiga  überkanpt  kqI  (FvyxfHymyig  %^g  Q^^i  wai  %^q. 
nkitif^Q^  %ig  ilaiag  irivw]  „ud  HitthailnekAer  dar  Wtn^ 
JUki  dar  fettigkait  4ea  Oelbaumae  wnrdast*'.  Die  Wand  kann  h^r. 
nkkta  Andaraa  bedantan«  ak  ▼•  10.,  also  die  Patiiarcken »  jnit  4a«. 
naai  «ie  jatit,  wie  die  Zweige  mit  der  Wuriel,  ansaniioangewacbaen 
aiui4  und  In  Qeni«inackaA  ateben.  Die  ,n$6'f^g  aber  iet  der  SagaOi 
dar  Varkaiaaongaty  welcher  Tan  den  Patriarchen  nn4  der  TheakiaAioi 
fkarhanpt  auf  die  BaidanweU  übergeatrdmt  ist.  Vgl.  ühar  4ie  Auf*r 
nakma  der  EaidfAwalt  in  die  thaokratiacha  GÜ^ttaagaoMiAachaft: 
Mattk.  8f  IIa  Jpb..  10,  10.  Epk.  %  1%  lt.  ]«li2ft.  Saapa  ir.^i'. 
dlci»  P^Mdna  d(a..ga|itibua.  Epk.  S,:  19. 28.  8^  0.  aanf«  iimi  Jkom,» 
16,  10.  Bangal.  Dia  Wahl  d«  Bildea  TomOQlbaiuna  dSrJftt: 
nicht  wir  dad^ch  an  arklaren  sein,  watl  dlaaar  ßr  4tn  edebtaO' 
BanjD  gekalteA  wiirde,  ,aft9dem  anch  dadurcb^S  wall  daa  Dal,  di0> 
mavfig  r^(  ii^iaQj  dnrckg^handainderSlbliftSyiabal  ieajGaUhni. 
GatUsnnd  a^inar  Gnaieng^ep  iat«  9iaThaakratle.al»3'«igaite  4aa. 
gottlickcn  fieiate^  aaln^f  VerkeiMnngan  nnd  Wirknngan»  ist  dakar 
dar  Oelbanm.  So  sind  in  analogar  Weiae,  wiewokl  mit  etwaa  Tar- 
achiadener  Wandung  daaBildea  Zacharj«  K.  4.  dia  beiden  Oelblmna 
ErnUema,  daa  hahienprieatarlkhen  und  königlichen  Aaitaa,  walcha  Im. 
Christo  i^ire: Erfüllung  gefiinden)  und  durch  walche  daa  Od  dac; 
gSttlickan.  Gnade  aich  in  den  Lanchtar  der  Kirche  argieast.  Vgl 
QaAgai«nber|;  Chriatologir  Th*  U.  ,$.i^  wi  m  Af^k.  11,. 4». 
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in  Miser  AnfleguBg  der  Offenbarnngr  B«  I.  S.ÖS4.  Anfalknd  M 
nun,  dä9s  während  bei  dem  gevölinllchen  EinpfroffungfeTerfikrtn 
belnnntlich  der  vilde  Baum  durch  Einpflaniung  des  edien  Pfrepf- 
reises  veredelt  vird,  der  Apostel  hier  das  Verhiltniss  umkehrti  und 
das  wilde  Pfropfreis  durch  Einpflaninng  in  den  edlen  Bana  Tei- 
edelt  werden  läset  Die  Herbeiiiehnng  der  morgenländisehen  Sitte, 
Oleastersweige  in  den  Oelbaum  einzusenken,  ist  uugehdrig^.  Denn 
wie  aus  den  dafür  beigebrachten  Stellen  der  Alten  (Columella 
de  re  rust.  Y,  9.  Palladius  de  insitione  XIV,  58.  M. :  Foe«' 
cvndat  sterilis  pingues  oleaster  oÜTas,  et  quae  non  novit  mn-* 
nera  ferre  docet)  und  neuerer  Reisebeschreiber  herrorgeht,  sollen 
hier,  wie  es  auch  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  durch  Binpflannmg 
der  wilden  Zweige  In  den  edlen  Baum  nicht  die  EinsetiUnge  Ter- 
edelt  werden,  was  ein  iweckloses  Verfahren  wäre,  da  ja  der  Oel* 
bäum  ohnedies  schon  edle  Präehte  trägt,  sondern  ea  soll  der  al- 
ternde edle  Baum  durch  da»  Binstrdmen  der  frischen  Säfte  der 
bilden  Zweige  gekräftigt  werdeo.  Man  wird  nun  nicht  tagen  woU 
bn,  der  Apostel  habe  das  Saoh?erhältniss  aus  Unwiaeenhelt  vep» 
kehrt.  Ebirn  so  gut  kannte  man  behaupten,  er  habe  auch  nMbi 
ge^russt,  dase  die  einmal  abg'ehauenen  Zweige  nicht  wieder  eiligo-; 
pflsrnat  lu  werd^  pflegen.  Tgl.  y.  24.  Yielmtohr  hMt  e^  als  UM 
tium  comparationis  seinem  Zwecke  entsprechend  nur  den  Bogrif  dirr« 
Vetedlung  durch  Einpflantung  fest,  so  wie  das  Znsammenwachaatt» 
und  Getragenwerden  der  Einsetzlinge  von  der  Wnnel  des  gepfropf-^* 
ten  Baumes  uad  das  Zuströmen  der  Säfte  aus  Wunel  und  Btua 
in  die  elngepflanat^n  Zweige.  Sonst  gestaltet  er  das  Bild  der  dai^ 
MsteUenden  Sache  gemäss,  weil  er  eben  bei  der  Ausfthnttig  des 
Bfldes  mit  seinen  Gedanken  stets  in  der  Sadie  selbst  bleibt  und' 
daram  auch  leicht  aas  d^m  Bilde  heraus  au  dem  abgebildeten  G^ 
gensiande  i»elber  fibergeht,  YgL  ▼.  20.  Eph.  2,  21.  4^  Ift  Ridi- 
tig  also  schon  Origenes:  ordine  commutato  res  magis  «ansia, 
quam  causas  rebus  aptaTit  Die  Annahme,  da^s  Pauli  Gedanke  go»' 
▼esen  sei,  in  diesem  Falle  geschehe  aus  besonderer  Gnade,  was 
sonst  wider  die  Natur  sei,  ist  also  eben  so  unnäthig,  als  feralii^' 
gend.  In  dem  Bilde  der  EinpSaniung  seibat,  niclit  in  dem  Bilde 
der  naturwidrigen  Binpflanaungsart,  ist  das  Naturwidrige  (vgL 
naqct  qwaiv  ▼•  24.)  der  den  Heiden  widerfahrenen  Gnade  darg^ 
stellt«  fj^  xatanavx^  %&v  %kddwv\  Die  xXadoi  sind  hier  nicht 
die  ausgebroehenen  Zweige,  sondern  die  Zweige  überhaupt.  Sonst 
hätte  der  Apostel  Im  Folgenden  sagen  missen:  „denn  ea  tsitbre- 
(der  ausgebroehenen)  Zweige  Wurael,  die  dich  trägt^  So  aber 
sägt  er:  „denn*  nicht  du  trägst  die  Wurael,  sondern  die  Wurid 
dich**  d.  i.  es  kömmt  nur  der  Wurael  lu,  sich  wider  die  Zweige 
in  rahmen,  nicht  aber  den  eingepfropften  Zweigen,  die  doch  selbst 
n«r  Zweige  und  nicht  Wurael  sidd.  nettttxctvx&ad'al  %ivo^  sich 
Wider  Jemand  rühmen^  Tgl.  Jak.  2,  13.  3,  14.  Videant,  ne  g  1  o- 
rientur  contra,  qui  negant  conrersionem Judaeorum.  BengeL 
et  ii  'nafta»avxacai\  an  erglnaen  i$t:  Icd^  8%i^  „so  kedanke^S^ 
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Dekr  <!•••  Bradiylogfe  Tgl.  W  i  n  e  r  Anhaiif •  §•  M.  HI.  S.  tOi* 
•V  <rd  %^p  ^itw  ßatnilei^,  äkk'  ^  qÜ^a  ai]  d.  f.  d«  bist  in 
die  fiMBMiMckafl  der  PalriardieB  auhenonmen,  nicht  sie  in  deine 
fiMieiMcliaft.  wärest  du  die  Grundlage ,  auf  welche  das  Gottes« 
felch  tffbant  ist,  so  bittest  dn  Ursache,  dich  tber  die  aufgebauten 
Steine  tn  erheben,  d.  h.  das  Voll[  Israel  lu  rerachten.  —  V. 
Ift — Sl.  iii€%q  ovp]  Tgl.  0,  10.  flkhrt  einen  ans  der  Gesinnung 
des  Heidenchristen  erschlossenen  Einwand  ein.  Hat  er  i(ein  Recht, 
sich  gegen  die  Zweige  au  rühsen,  weil  anch  er  nur  ein  Ton  der 
Wnriel  getragener,  nicht  ein  die  Wnnel  tragender  Zweig  ist,  so 
meint  er  doch  ein  Recht  dam  an  haben,  weil  die  Zweige  tum 
Zwecke,  ilun  Platt  tu  machen,  Yen  dem  Stamme  ausgebrochen  wor- 
den sind.  iieMldtrS^fiaar  ol  xXädoi]  Besonders  nach  ACF6L 
lesen  Knapp,  Scheit  und  Lachmann  kXddoi  ohne  ArtikeL 
Deeh  ist  die  spitere  Weglassung  det  Artikels  erklärlicher  als  die  spitere 
Hinini&gung.  Die  Abschreiber  meinten  nimlich,  der  Apostel  könne 
nw  unUstimmt  nXaioi  Zweige  geschrieben  haben  in  Rückbe- 
tiehung  auf  %tpi^  %ßp  xXdSwy  ▼.  17.,  nicht  aber  oi  xXadoi  „die 
Zweige  Hberhaupt^S  Doch  tritt  dadurch  grade  ifor  Unterschied  der 
pnulinischen  und  der  heidenchristUchen  Aufassung  der  Sache  her» 
▼er.  Wahrend  der  Apostel  im  Hinblick  auf  die  göttliche  Erwih«* 
hng  dea  Ganten  nur  von  einigen  abgebrochenen  Zweigen  redet, 
behaiqitet  der  Uebermuth  der  <^gner  dee  Volkes  Israel  im  Hinblick 
auf  die  Torliegende  Thatsache  aeines  allgemeinen  Abfalls,  dass 
simmtliclie  Zweige  auegebrochen  d-  1*  die  gante  jüdische  Na^ 
tien  rerworfen  sei.  Vgl.  %Ay  xXddmy  ▼•  18.  %ya  iy<o  iyxep- 
s^cr^co]  Sym  hat  den  Accent  und  markirt  dieAnmassung  und  das 
heshmithige  SelbstgefiU  dea Heidenchrleten.  xaXäg]  Recht!  Lu- 
ther: „lit  wohl  geredet^*  ZugestindnlBs  des  Faktums.  Tfj  am^ 
nlif  iSexXda9fiif9iy\  giebt  den  wahren  Grund  des  Faktums  an, 
welcher  nicht  etwa  In  willköhilicher  Verliebe  Gottes  ffir  die  Hel- 
den und  in  wflikihrlichem  Hasse  gegen  Israel,  aendem  im  Unglau- 
ben Itfueb  und  seiner  Einbildung  auf  eigejie  Trefflichkeit  besteht. 
tij  äni9%la  Dattr  der  Ursache  =  „wegen  des  Unglaubens^.  Vgl. 
Win  er  Uli  K.  3.  §.  Sl.  8.  b.  8.246.  av  de  xji  ntcw  ^n^ 
xag]  „du  aber  atehst  durch  den  Glauben^S  nicht:  als  Zweig  auf 
dem  Baume,  sondern  etmixa^  ist  hier  das  Gegenlheil  ron  nlnxeiiß 
Y.  11.  22.  Ygl.  14,  4.  Der  Apostel  yerlasst  das  Bild  und  geht  in 
die  Sache  selbst  tber.  Wer  durch  den  Glaubm  steht,  steht  durch 
gittliche  Gnade,  nicht  durch  eigenes  Verdienst.  Fides,  Dei  de- 
nuai,  demisaos  faciens.  Bengel.  f»^  itpfjXofpqoret]  Tgl.  1  Tim. 
tt^  17.  Die  Ton  Lachmann  nur  nach  AB.  recipirte  Lesart 
itffvXa  ffqovBl  statt  v\t>^Xoq>{^vei  ist  nur  als  Glossem  tn  be- 
traoiten.  Tgl.  18,  IS.  äXiuoi  woßaSi]  Timor  opponitur  non  fidudae, 
sed  superciUo  et  aecuritati.  Ben  gel.  Vgl  Phil.  2,  12.  13.  Sei 
ncbl  hochmtthig,  sondern  fürchte  dich;  denn  Hochmuth  kommt 
Ter  dem  Falle.  HochmÜhige  Verachtung  der  Andern  stammt  aua 
ier  Sinblldnng  auf  eigenes  Verdiene^  ist  also  der  Gegensati   den 
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CttaiibjNifl  an  freie^  unTerdicDle  Gnade,  nad  kal  damMh  den  Ver-> 
hist  dieser  Gnade  nnd  des  Glaobane  anr  Felge.  FOrchte  dicii,  die» 
Gnade  Golles  lu  YerUerea ,  ai  y&q  o  &€i^  %Sv  uata  tpitny 
nlddiAV  ovx  i^lca%a  xirX.]  M(4iT  für  die  Nothwendif keik  de« 
fcßetad-ai.  oi  xa%ä  ^iciv  xiddoi  die  der  Natur  gemiiaen,  die 
naturgemiiaen  d.  h.  natnilichen  Zveige,  ygk  Winer  IIL  K.  S» 
§.  SA.  3.  Ann.  5.  S.  221.,  Gegenaali  der  Tnroa  ^iay  iyseev^ 
%^a»4p%eg  Tgl.  t.24.  Passand  ist  DIenjs.  Halik.  IV,  4IL  15^ 
nerglichen  Verden:  TtokXfig  ve  fMtt^/a(  ^'9)^  nal  ^eoßXaßeiag 
flvai  —  v^ikC^eip  co(  6  %£r  cvjryeve^dwaif  xai  wajrxa$9td'* 
%mv  [lii  wuadfieyog  (TarqulniuB)  ti3i/  äkAüJ^fiany  f>ekTwau 
(k^Ttiag  avde  (Tov  q>aic6Tai]  ao.  möcliie  er  an  oli  deiner 
nicht  8 ebenen,  fi^nwg  iWtngt  ten  einem  va  erganaende»  9»« 
ßovfiai  ab;  Yereor,  ne  tibi  qnoqne  nen  parcUnniB  sM.  Det  Ind»« 
catiT  Fntnri  q>€i<mai  ist  beBÜmniler  ab  der  CenjapkÜY  Aoriall 
^iarfitai  (ao  ak  Correklnr  die  lect  reo.),  und  defekt  die  Ifennii^ 
tänng  deg  wirkliclien  Eintreffens  der  Beloiehtnng  ans  =:;  ao  fiirchrle 
kh  und  mmnthe.  VgL  Winer  UI.  K.  6.  ff.  60.  2.  S.  580  f. 
Die  Lesart  01;^  cov  gmirmai  An9  fkfjnmgy  ▼eiobeLacIiniaiin 
reeifirt  kat,  ist  weniger  beglaubigt,  aia  die  Ton  fast  alleq 
neueren  Auslegern  rertheidigte  Lesart  ii^mg  avde  aov  ^elOB^ 
fCM.  Ueberdiea  eracheint  die  direkte  Sirabndrohung  weniger  paat* 
aend,  als  die  blosse  Verwamunff.  Chrjsoai.:^  iml  ovn  finep 
ovdk  fTov  ^aiffBvaij  aXXa  ft,^nmg  avde  (Tov  tpeict^ 
%ah  vno%Bikv6^9vog  vofi  U^o^  %a  ff^^mmov  nctl  no§ßy  ivm- 
yrnviov  %otf  nttnov  dvui.  -*^  V;  2Bi-24k  Nachdem  der  Afo*- 
alel  durch  jts^  Ka%anav%A  ▼.  18.  und-  n^  wp^^pi^väi  akUk 
^flov  T.  20u  de&  Heiden  Terwamt,  entwickek  od  nun  ak  Reanllttk 
ans  den  bisherigen  AndeuinngeB  dea  eigentUcheik  Tlmtbestand  nndi 
Sachrerhall  in  Gageswart  und  Zfuknnft,  un4  eoeiik  den  Heiden  da»^ 
durch  positi?  auf  den  Stsindpunka  der  riebtigeti,  und  nicht  hhw 
eiaaeitigen,  sondeitn  alkeltigen  BetaracUiing  der  Sacka  su  atellan. 
läe  ovv  ;(^<mivfra  ir^^  äfiotoiUav  ^ov\  Sieh»  nuja  die 
Gute  und  die  Strenge  Gottea.  dnot^ia  kt  ete  unaH^ 
l$y6fkemM  im.  N.  T.  Doch  isl  lur  Erkttrung  dea  Ausdcuckea  desr 
hall)  nickt  etwa  an  die  Ableitung^  von  diunifkwuv  vat  ofiniiem^ 
denn  b«!  dem  folgenden  ijü  %ovg  necovvag  isl  nicht  an  dk» 
dnrck  Ahhanea  Gefalknen  au  denken,  sondern  an  die^  wekh» 
durch  Unglauben  gesöndigt  haben,  ygL  ▼.20.:  trii  9k  TJj  niiTM^ 
Swrinag.  Erst  mit  den  Worten  in^l  xal  ci  eWonn^o^ 'kehr ti  dec 
Apostel  zum  Bilde  Tom  Abhauen  der  Zweige  amüch.  ^u  dnotm^^ 
f$ia  Ygl.  änoTOiimg  2  Kor.  18,  10.  Tit.  1,  13.  Ton  Heay«h«. 
durch  cxlfiqäg^  dnagai/ffJTwg  erklärt,  int  fj^iv  twi$  Tietriytag 
ßn«zoiUa^9  inl  de  ce  xq^'^^^^]  Besonders  nach  AB«  haben; 
BachmaJin  und  Tischendorf  die  Lesart  aTtotüfj^la  und  yQff' 
Cwovf^g  d-BoS  reciphrt.  Die  Entscheidung  bleibt  aweifelkaft  B«mi 
nihrend'  die  Nominati?e,  wegoU'  des  Absprunges  Tonder  Conalruh'« 
tiMi;  deff^  durch  sie  entoleht^  dln^iibeefareiber  ielchi  supAibaMntiM 
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in  AcevMtlTt  teniBlMae«  kannten,  afnl  ilocb  indrtnrito  lie  Ae* 
oiMtiTO  nehr  beselig,  und  iknliche  CooBtruktionsvecbMl  Tgl.  2, 
&  TOD  den  Abschreibern  eonst  «nangetastet  geblieben.  Und  vlh- 
fead  der  Zttsiti  &ea9  ehiereeits  einer  Glosse  sehr  ähnlich  deht, 
M  er  doch  anseer  den  angeführten  Zeugen  auch  noch  durch  CD« 
Copt.  Arm.  Viilg.  unferstütit,  und  k5nnte  auch  spiter  als  unnitthig 
ausgefallen  sein.  Entscheidet  man  sich  fttr  die  Lachmann' sehe 
Lesart,  so  ist  %u  den  NominatiTen  ein  itnip  xu  snppliren.  Da  der 
Apostel  hier  keine  Veranlaseung  anr  Milderung  des  Ausdruckes  hat» 
so  wthlt  er  nime$v  lur  Beseichnung  desselben  Vorganges,  den  er 
t.li.  im  Unterschiede  von  Tr/TTTflev  durch  ntaUiP  bexeichnet  hatte. 
iay  inif^eiv^g  rjf  x^^rroTfre]  Es  kann  hier  nicht  die  eigene  y^if- 
0TOfrffC9  sondern/ wie  die  gleiche  iveimalige  Beiiehung  desselboii 
Wortes  und  die  Sache  selbst  beweist,  nur  die  XQ^^'^^^  ^^^  i^ 
meint  sein.  Erklirt  man  XQV^^''^^?  ^^^  ^^  honestas  momm  vgl. 
S^  18.,  so  gewinnt  man  den  antipauHnischen  und  durch  den  Zu-* 
sammenhang  der  yoriiegenden  Gedankenentwickehing  ausgeichloo» 
senen  Gedanken,  dass  das  Beharren  in  der  Sitdichkeit  die  Bewah- 
rung des  Gnadenstandes  bewirke.  Dies  bleibt  auch  bestehen,  selbst 
wonn  man  mit  €lem.  AI.  die  XQ^^^^^^  ^^°  '*'  ntatiq  eig 
XQffrrAp  interpretirt.  Denn  abgesehen  daron,  dass  die  nitrtig 
sonst  nicht  als  x^crrovi;^  beieichnet  wird,  so  iift  auch  dlo  nifftiq 
nicht  insofern  sie  als  y^i^erroci}^ ,  sondern  nur  insefem  sie  als 
i^apop  himmov  x^Q^'^og  gedacht  wird,  eben  sowohl  Ergrei- 
fings-  als  Bewahrungs-Mittel  des  Heiles.  Die  Berufung  auf 
das  folgendo  inifkivBiv  tfl  inartiff  ist  nichtig,  denn  es  ist  grade 
ein  lebt  paulinischef  Gegensatz,  Aach  wachem  die  Verwerfung  dem 
menschlichen  Unglauben,  die  Annahme  aber  der  göttlichen  Gfite 
ngescbriebem  wird.  Zu  Sn&fkivety  tij  x?^^^^?^^  ^^^  ^^^ 
bei  der  gMlichen  Güte  rerbleiben  d.  'i.  sich  ihrer  nicht  durch 
Glaubensabfall  Torlustig  machen  Tgl.  AG.  13,  4S. :  nqoqykiyetp  tfi 
%iqiti  to9  S'eoS.  Non  permansit  Romanus  im  bonitate,  inyecta 
operum  justtüa.  Bengel.  inal  xal  trd  ^xxon^trfß  Ind.  fut.  sec. 
nach  inel^  Tgl.  t.  GL  Denn  auch  du  wirst  ausgehauen  werden, 
Html,  iäp  iti^  imfAeiPfig  xfj  x^ff^^or^^i,  :=  sonst  wirst  auch 
du  u.  a.  w.  Bin  dictum  probans  für  die  s.  g.  amissibilitas  gratiae. 
Radi  exitim^fffi  ist  ein  Punkt,  nicht  ein  Corama  su  setien,  als  ob 
nat  ev  und  fiai  iueXvot  einander  respondirten  =  „denn  sowohl 
du  wirst  abgehauen,  als  auch  jene  werden  eingepfropft  werden.** 
Doch  srcrt  tri)  heisst  „auch  du'^  im  Gegensatie  xu  den  un- 
{^fobigen  Juden ,  Tgl.  wdk  cov  t.  21.  Die  Drohung  gegen  die 
Heiden  schliesst  mit  ixxoft^tNj^  und  mit  xal  helvoi  tritt  die 
frohe  Aussicht  auf  das  künftige  Schicksal  Israels  ein.  Sonst  bitte 
es  lauten  müssen:  inl  di  tri  XQ^^'^^^^'^^*  l^lXd  xal  tri  ^- 
ÄOfnJerjj,  Ärv  (lil  emiMelvfig  Tfj  xQijöToriyrr,  xal  ixelvoi  di  xtX. 
Mttl  inBlv^t  d(]  auch  Jene  aber,  Tgl.  Matth.16,18.  Die  über- 
iHegelid  bexeugte  Lesart  ist  xänetyoi  statt  xal  ixetvot,  iäv  fi^ 
in^bBtPi^nt^  Smtrtiif]  Brgfo  conTcriio  eorum  non  erit  irresiitl« 
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bills.  Bengel.  Da  der  Unglaube  Grnad  der  Ververfmig  ist,  t4 
igt  du  nicht  Beharren  im  Unglauben  Bedingung  der  Wiederan- 
nahme. Doch  ist  deshalb  der  Glaube,  durch  welchen  die  Wieder< 
annähme  oder  die  Einpfropfung  yermittelt  wird,  nicht  etwa,  wie  der 
Unglaube  (der  Grund  der  Verwerfung),  Mos  als  ein  Akt  der  mensch- 
lichen Freiheit  xn  betrachten,  sondern  er  ist  dies  nur  als  Resultat 
der  Wirkung  göttlicher  Allmacht,  weshalb  der  Apostel  ausdrücklich 
das  dvyatog  y^Q  ^^^^^  o  i>e6^'\  ygh  4,  21.  14,  4.  2  Kor.  9, 
8.  2  Tim.  1,  12.  Hebr.  11,  19.  hinxusctat.  ei  räq  cv  ix  t^( 
Ttarä  q)vc'$y  i^STtonfig  äyQieXaiov  xr^.]  Die  meisten  Ausleger 
laasen  durch  diesen  durch  yuq  angeknüpften  Satx  das  dvvcnoq 
ic%^  b  d'eog  ▼•  23.  begründet  werden.  Meint  man  nun,  ▼.  24. 
werde  der  Gedanke  ausgesprochen,  e«  sei  wahrscheinlicher, 
dass  die  eigenen  Zweige,  als  dass  fremde  Zweige  eingepflanzt  wer* 
den^  ao  ist  nicht  einzusehen,  wie  durch  diese  grössere  Wahrschein- 
lichkeit der  Glaube  an  die  göttliche  dvyafiiQ  unterstützt  werden 
aoU.  Denn  das,  was  die  göttliche  Gerechtigkeit  und  Liebe  wahr« 
scheinlicher  vollbringen  wird,  ist  darum  noch  gar  nicht  auch  für 
die  göttliche  Allmacht  ein  leichter  ausführbares  Objekt  Wir  müss- 
ten  also  nieht  sowohl  an  die  grössere  Wahrscheinlichkeit,  ala  yiel« 
mehr  an  die  grössere  Leichtigkeit  der  Ausführung  denken.  Nun 
ist  aber  nicht  einxusehen,  inwiefern  im  eigentlichen  Sinne  eigene 
Zweige  leichter  einiupflanaen  sind,  als  fremde,  und  was  den  me- 
taphorischen Sinn  oder  die  Anwendung  des  Bildes  betrifft,  so  ?er- 
atöist  ea  gegen  Psychologie,  Erfahrung  und  Geschichte,  dasa  daa 
abtr&nnige  Volk  Israel  leichter  lu  bekehren  sei,  als  die  Hei- 
denwelt* Auch  führt  noff^  (iSlXop  nicht  sowohl  das  ein,  waa 
leiebter  als  etwas  Anderes  geschehen  wird,  als  ea  Tielmehr  den  Ge- 
danken einleitet,  dasa  wenn  etwaa  geschehen  ist,  logisch  und  na- 
turgemasa  desto  eher  oder  desto  wahrscheinlicher  ein  Anderes  ge- 
schehen werde,  Tgl.  ▼.  12.  Matth.  7,  11.  10,  25.  Luk.  12,  24. 
28.  Philem.  16.  Hebr.  9,  14.  und  noXiM  ykSlXoy  Uatth.  6,  30. 
Rom.  6,  9.  10.  15.  17.  1  Kor.  12,  22.  2  Kor.  3,  9.  11.  Phil« 
2, 12.,  so  wie  au  5, 15.  Ath.  L  S.  177.  Es  bitte  also  dann  statt 
iyxeyTQKT&^ffoyrai  jedenfalls  i/Tceyrglcai  dvy^(Teta&  (sc  & 
%)'€6g)  heissen  müssen.  Wir  haben  demnach  aniunehoaen,  dasa 
hier  nicht  sowohl  der  Satz  dvyatog  yäg  iaxtv  h  &aoQ  näX$y 
Syxsyrqltrai  avTOvg,  der  ja  überdies  nur  ein  keiner  Begründung 
bedürftiger,  den  unmittelbar  yorhergehenden  Hauptgedankeq  be* 
gründender  Nebengedanke  ist,  als  Yielmehr  der  Hauptgedanke 
näxstyoi'  di  —  iyxeytQKrd-i^ffoPTai  ▼.  23.  selbst  begrünet  wer* 
den  soll,  so  dass  ydq  r.  24.  dem  ydq  t.  23.  nicht  subordinirt, 
sondern  coordinirt  ist.  Die  Wiedereiopfianzung  des  Volkes  Israel 
soU  also  dadurch  wahrscheinlicher  gemacht  werden,  dass  sie  ihrer 
ursprünglichen  Natur  nach  zu  dem  edlen  Oelbaume  selbst  gehörige 
Zweige  sind.  Denn  sind  die  fremden  und  Gott  als  solche  fernes 
stehenden  Zweige  durch  seine  liebende  Fürsorge  in  den.edieaBaiui 
terpflansty  wie  yiel  mehr  wird  dieae  Fürsorge  den  eigenen  ^  ihm 


liib«r  Btohenden,  Zireigea  dei  Baumes  lu  gute  kommen.  Wir  ee- 
ken,  wie  der  Apostel  auch  hier  wieder  Bild  und  Bache  nicht  streng 
Ton  etnander  scheidet,  und  das,  vas  sich  nur  als  Fürsorge  fir  die 
•hgebildeten  Personen  auffassen  lisst,  als  Ffirsor^e  fflr  die  Zweige 
selbst  darstellt  Der  seines  Bildes  entkleidete  Gedanke  ist  aber  der,  dass 
die  Juden  als  leibliche  Nachkommen  der  Patriarchen  ein  durch 
gdttlicheWaU  und  Verheissung  begrfindetes  Naherrecht  auf  Antheil 
am  messianischen  Reiche  und  Heile  haben,  weil  eben  ihre  Stamm- 
Titer  die  Verheissung  auch  mit  fßr  sie,  ihre  Abkömmlinge,  em- 
pfangen haben.  Hat  Gott  in  dieser  Weise  sich  selber  au  Israel 
in  ein  niberes  Verhiltniss  gesetzt,  so  wird  er  um  so  mehr  dieses 
Yerhiltniss  wahren  und  Israel  des  Segens  desselben  theilhaflig  ma- 
chen, als  er  ja  selbst  die  ihm  femer  stehenden  Heiden  mit  diesem 
Segen  begnadigt  hat.  Das  xatct  q>imp  und  naqd  q>v(np  be- 
lioht  sich  also  nicht  sowohl  auf  den  Gegensati  des  naturlichen 
Waehsthums  auf  dem  eigenen  Stamme  und  der  künstlichen  Proce- 
dur  des  EInpfropfens,  als  es  rielmehr  das  Naturgemisse  und  Na- 
turwidrige des  Verhiltnisses  ausdrüdit.  Es  ist  naturgemiss,  dass 
dsr  Zweig  auf  seinem  eigenen  Stamme  bleibe,  es  ht  naturwidrig, 
dass  er  abgehauen  werde ,  um  in  einen  anderen  eingepflanit  an 
werden.  Ist  nun  an  den  Heiden  das  Naturwidrige  geschehen,  so 
wird  gewiss  an  den  Juden  daa  ursprünglich  Naturgemisse  wieder 
hl  sein  Recht  treten  und  sich  aufa  Neue  erfüllen.  Unser  Vers  ent- 
hilt  lugleich  ein  dictum  probana  für  die  Müglichkelt  der. Wieder- 
annahme der  einmal  Gefallenen  oder  für  die  s.  g.  reiterabilitaa 
gratiae.  Zwar  liesse  sich  sagen,  dasa  der  Apostel  hier  nicht  so- 
wohl Ten  den  einaelnen  IndiTiduen,  als  Tom  Volke  im  Ganaen 
bandle,  doch  erwartete  er  jedenfalls  schon  lu  seiner  Zeit  eine  theil- 
weise  Erfüllung  seiner  Hoffnung  auch  an  den  einaelnen  gefallenen 
IndiTiduen,  Tgl.  t.  14.,  und  es  ist  der  RÜckschluss  Ton  der  Ent- 
wickelungsgeachidite  des  Volkes  im  Ganzen  auf  die  der  einielnen 
IndiTiduen  auch  an  aidi  berechtigt. 

V.  S5-*S2.  Auf  die  Darlegung  der  durch  die  Natur  der 
Sadie  begründeten  Hoffnung  folgt  nun  die  ausdrückliche  propheti^ 
sehe  Ankündigung  der  in  Zukunft  lur  gottgesetiten  Zeit  bcTorste- 
henien  Geeammtbekehrung  Israels,  welche  Verheissung  auch  ihrerseits 
wieder  \Miin  durdi  Sehriftseugniss,  theils  durch  die  Treue,  die  Mennige 
Mligkeitund  den  Unireraalismus  der  g5ttliehen  Barmheraigkeit  begrün- 
det wird.—  V.25— 21.  Sobald  daaHeidenpleroma  eingegangen  ist,  wird 
gani  Israel  sich  bekehren,  welche  Thataache  der  Bekehrung  Israels 
auch  durch  &t  Schrift  Torherrerkündigt  ist.  ov  yaQ  &ilo9  i[iSg 
t^ypoelp]  Beatfttigung  (yäo)  der  durch  i'yxevfqpcd^fitrovxai  t. 
t4.  auagedrfickten  Hoffnung.  lieber  die  Ankfindignngsformel  ov 
MJUs  if^ag  dfvoMiy  Tgl.  au  1,  19*  Abth.  I.  S.  11.  Auch  hier 
dwnt  de  daau,  etwaa  besonders  Bedeutsames  und  Beächtnigswerthes 
•ii»u£fihren.  adeXrpof]  Anrede  an  die  Heldenchristen ,  wie  7,  1« 
an  die  Judenchristen,  to  ikV(T%fiqiOP  xovto]  Im  N;T.  ist  ^vcxf^" 
ifm^  aleli  eia  heiliger,  auf  die  VerhaUnisae  und  die  ^B•twkkelu•( 
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des  Goltesreiches  besüglicher  Gegenstand,  welcher  entweder  wegen 
der  Form,  in  welcher  er  auftritt,  oder  nach  seinem  Inhalte  dem 
Menschen  so  lange  yerscblossen  bleibt,  bis  er  ihm  erläutert  oder 
mitgetheilt  wird.  Das  Geheimniss  besteht  entweder  in  der  parabiK 
lischen,  vgl.  Matth.  13,  11.  Hark.  4^  11.  Luk.  8,  10.,  oder  in 
der  symbolischen,  Tgl.  Apok.  1,  20.  17,  5. 7.,  oder  überhaupt  in 
der  fremdartigen  und  unTerstindlichen,  Tgl.  1  Kor.  14,  2.,  Form 
des  Vortrages.  Dann  ist  der  Begriff  des  fkVCt^QMP  mit  dem  des 
aVyiyfMXf  Tgl.  1  Kor.  18,  12.,  Terwandt  Die  Sache  an  sich  ist 
mitgetheilt,  aber  in  rithselhafter  Form.  Der  Inhalt  des  ungelösten 
R&thsels  bleibt  aber  für  den,  der  die  Auflösung  nicht  weiss,  ein 
Geheimniss.  Meistentheils  aber  geht  der  Ausdruck  fjkvtrn^Qioy  auf 
die  Sache  selbst,  und  heaeichnet  entweder  den  in  Gott  Tsrborge* 
nen  Heils-  und  Erldsungsratbschluss  selber,  TgL  R5m.  16, 25.  Eph. 
1,  0.  3,  4.  6,  10.  Kol.  1,  26.  2,  2.  4,  3.,  oder  die  besondere 
Art  und  Weise  seiner  subjekÜTen,  geschichtlichen  Verwirklichung 
und  endlichen  Vollendung  R5m.  11,  26.  1  Kor.  15^  61.  Eph.  i, 
8.  Kol.  1,  27.  2  Thess.  2,  7.  (das  Geheimniss  der  Entwickehing 
nicht  Christi,  sondern  des  Antichrietes  in  der  Menschheit)  Apok. 
10,  7.  Der  Heilsrathschluss  ist  durch  Christi  Erscheinung  und 
Werk  Terwirklicht,  und  hat,  durch  das  ETangelium  offenbar  ge- 
macht, aufgehört  fAvav^Qioy  zu  sein,  und  eben  so  sind  die  Haupl- 
momente  der  lukünftigen  Entwickelung  der  Ckristokratie  den  Apo- 
steln im  Geiste  enthüUt  und  Ton  ihnen  den  Gemeinden  mitgetheilt 
worden.  Andere  Momente  dieser  Entwickelung  bleiben  Terschwk- 
gen,  sind  also  noch  fortgehend  als  fHftn^Qta  lu  betelchnen,  wel- 
che dem  Einxelnen  Torkommenden  Falles  erschlouen  werden  kdnr 
nen  1  Kor.  18,  ä  Doch  auch  das  enthüllte  Heilsmf sterium  4er 
durch  Christum  Tollsegenen  Erlösung  wird  nur  durch  Brleuchtunf 
des  heiligen  Geistes  erkannt,  und  bleibt  für  die  Dnerlenchteten 
und  UngUnbigen  stets  noch  Geheimniss,  wie  eine  unTerstand«ne 
Parabel  oder  eine  fremdartige  Glossolalie  i  Kor.  S,  7.  So  also 
hat  das  Haupt-  nnd  Grundoiysterittm  Gottes  aufgehört,  Mysterium 
in  sein,  und  int  doch  inglekh  Mysterium  geblieben.  Es  hat  auf- 
gehört, Mysterium  tu  sein,  weil  es  durch  das  ETangeUnm  &r  alle 
Welt  enthüllt  ist;  es  bleibt  Mysterium  für  den  Einseinen,  se  lange 
das  ETangelium  nicht  tu  ihm  gelangt,  er  ea  nicht  im  <Sauhen  an- 
genommen und  durch  diese  Glaubensannahme  mm  gebtiichen  Ver- 
ständnisse seines  Inhaltes  gelangt  ist  Darum  sind  die  Beten  des 
ETangeliums  noch  fortwährend  oixopofioi  fivtnif^laiy  d-eov  1  Kor. 
4,  1.  (1  Kor.  2,  1.,  wo  AC.  al.  ro  ftvem^^MV  statt  td  f*crof:t^- 
Qiov  haben),  nnd  dsf  ETangelium  ist  ein  fivff%^Qioy  %^g  evee^' 
ßeia^  1  Tim.  8,  16.,  ein  ikVC%iqiop  xt^q  nicrewg  1  Tim.  8,  0. 
Hieraus  geht  herror,  dass  fAvaxfiQioy  im  N.  T.  i|iemals  Gebern- 
niss  im  dogmatischen  Sinne  des  Wortes  beieichnet,  d.  i.  eine  über- 
natürliche Thatsache,  welche,  wenn  auch  tou  Gott  den  Mensehen 
offenbart  und  Ton  dem  Menschen  im  Glauben  äugen nmmsn ,  denr 
i^oh  ein  dem  Wie  ihrer  Beschaffenheit  oder  VerwirkKchnng  aM|i 


tan  hm  •BOkbtik  «i4  b^ichiiiiklcii,  totntAIitkiil  Tertlitfde  ahht 
beprriCi»M  und  aickt  ««  Wf reifendet  VerbtitBiai  ihfolfirt  Viel- 
jttikr  hört  naek  NIeetmtL  BeieichnUiigaweiM  lüt  die  nttrn^  dee 
^»Mrv^Miv  «nf,  da  puiffnfiQiBy,  ew  änexeMQVfXfMdpep  m  sein,  es 
Mikr  ein  mitfmmtaivfkiti¥9¥  ^  ein  ^aveqo^  ge^drdei.  Hiernach 
dicile  anch  in  dar  afnaigaB,  ans  dem  N.  T.  nach  anivlifihrenden 
Stelle  Epk  5,  SS.  %i  it^tn^QiOV  doch  aaf  die  tyfteche  BedeutnD|^ 
dar  T.  Sl.  angaAhHen  Altteetad.  Schriftatelle,  nicht  auf  die  Dn- 
hagreiflichkeit  der  Art  der  Vereinigung  CSirifti  mit  der  Gemeinde 
im  heil*  Abendmahle  (eo  Harleas  i.  St)  an  beliehen  eein,  ohne 
dme  vir  damit  in  Abrade  ftellen,  weder  daaa  der  Apostel  die  Ehe 
in  dieaer  Stelle  als  Tjpns  der  leiblichen  Vereinigang  Christi 
mit  der  Gemeinde  im  Abandmahlsaabramenta  fasst,  noch  anch  dase 
dieaa  Art  dar  tfaatsichlith  Techandeilen ,  im  ETangeUnm  enthfiUten 
nnd  Ton  der  Gemeinde  geglanbtea  Vereinigung  modo  neble  voe- 
compehenaibilt  ai€h  Toliiieht,  nnd  inaaCeni  anch  der  erleuchteten, 
manschlichen  Vernunft  ein  sublime  mysterium  ist  und  auf  dem  ir- 
dladien  Bntwiilmlungaalandpifnkte  aulh  bleiben  wird.  Der  Apostel 
redet  also  an  unserer  SUNe,  wie  1  Eon  U^  51. ,  al^  Prophet  iv 
ms90tai,vW9^  tgL  1  Kar.  14,  &  SS«,  und  dieai^  v7i0naXv\pi9  über 
die  Form  dar  kistoriacken  Emlittioa  d4r  CkrieMkrAtie  ist  ihm  durch 
Tecmittalnng  d«a  gMtlkkeH  Geialaa,  h^  itPs^at^,  t^.  Eph.S^S., 
an  TkeU  gewordan*  Ira  m)  ^va  T^aq*  iavroii  qfqiP^iAOi]  daanft 
ihr  aieht  bei  anck  aalbak  d«  L  nack  attram  aiglaen  Urtheil« 
vüsa  seid  xb  4«nit  ihk  anck  «iekt  vaisa  Mnkat  Ein  allerding« 
dnawisakaa  gaackobeliery  aber  daakalb  nickt  parantbltiseher  Zweck- 
aalta,  vgl«  S,  11.  2m  nrngü  mit  dem  Datifcf  Tarn  Urtkeile  Tgl 
U,  17.  LXI.  Fron  S,  7.  Wiiler  IlL  S.  &  f.  62.  d.  6.  47L 
Dia  BaidaA  k^talan  leiobt  Terleilet  Werden,  aua  de^  Torliegendtflk 
Thataaahe  auf  die  Ueibende  Verwerfnng  Israels  lu  sAliesisn.  Die- 
MT  Schhmafolgaiiinf  wkrf  diroh  die  gegantheUige  BnthMlong  des 
Apasteb  voiyabaugt^  6e  mvaüan  sie  dso  ikfte  Unwissenheit  ift 
dar  EAenntkma  der  gdttlickan  Wage  intti  1#erd4a,  md  wnrdei 
▼or  der  Gefslir  bewahrt,  eick  selbst  für  weisd  in  halten.  Der  Apo^ 
tel  drficht  aidi  nchenand  aus.  Denn  wie  die  heidnische  Schlüsse 
falganalg  ana  kacharttkigai'  Selbstfiberkebnng  herrorging  tind  lur 
kitthmölkigatt  Vamahtong  Israeb  Cikrta,  ao  soUta  d«rch  die  Eili- 
rfoht,  dMS  aia  ainan  FshlacUuss  gelhan,  düaei*  ihr  lo ihm  ulk 
gadimpft  warden^  Deskalb  iai  aber  kickt  etwa  ip^pi^tn  an  aick 
s.  ▼.  a.  itjßfiXa  g>fovöwif9^  So  Luther:  ,|auf  dass  ^ihr^  nicht 
atols  aaii/*  Besser  Tkeodorets  %va  fi^  atpedQ»  ^Y0v[Aeyo$ 
eavgodq  ifwfwovq  v^fifi^p  iytev^MP  el^Mtif^e  ^oyfin«. 
Laehmnna  nnd  Tlsckendarf  haben  nach  AB«  Dtfmasc.  iy 
hnmoU  iteftt  naq  kanoiq  mipirt.  Dsr  Sinn  bleibi  sich  gleich. 
Tgl.  UUL  Jos.  &,  SLi  avtii  ot  sv0evol  iv  iav%ol^  1  Kor.  14^ 
U.  Datoelba  bedeutet  aueh  der  DäU?  ohn^  PripbsiiitBn  eat^alc 
(te  sitia  Tobis  prudMtasX  wekhen  FG.  ai»  Vülg.  Hil.  Hier,  ak 
dniUalan.    YgL  A&  7,  8».    Wlaai  HL  K.  S.  f. SL  8.  b.  S. 
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24&.  Diese  letitere  Leeart  dürfte  gennin  eeio,  insofera  eick  ane 
ihr,  alt  der  teltneren  Aaadrucksweiee,  am  leichtesten  die  Bntaichnng 
der  gloieirenden  Lesarten  naq^  iavtotg  und  ip  eawoiq  erklirt 
ixi  ncigeoffi^  and  iJkigovg  T(f  V(r^ai}X  yfyov€y\  St$  fuhrt  den 
Inhalt  des  (nicht  in  den  Worten  nciqmffig  *—  yfyovep^  sondern 
in  den  Worten  7tciQ(0(Tig  —  CfAd^riasxai  enthaltenen)  fiVOTffgrov 
ein.  Deber  ndquar^g  vgl.  lu  ▼.  7.  äno  fiigovg  &um  Theil, 
theilweiie,  Tgl.  15,  15.  24.  2  Kor.  1,  14.  2,  5.,  mildernd  wie 
T$pig  T.  17.,  ist  mit  yfyovßP  lu  yerbinden.  „T heilweise  ge- 
schehen ist  Verhärtung  dem  Volke  Israel.'^  Es  bt  aber  äno 
fkiQOvg  extensi?  (nicht  intensiv  =  quodammodo  im  Gegensatz  lur 
totalen  Verhärtung)  su  nehmen,  also  auf  die  Zahl  der  Verhärteten, 
nicht  auf  den  Grad  der  Verhärtung  su  beliehen,  so  dass  der  Sinn 
=  or$  ndofotr^g  fiiQ€$  tov  ^Icga^X  (Gegentheil  Ton  nag^lcga^X 
T*  26.)  ^eyopep.  Zu  yfyv€(rö-al  %$v$  Jemandem  widerfahren 
▼gl.  Hark.  9,  21.  Dass  diese  Begebenheit  der  Verstockung  Israels 
gegen  das  Eyangelium  als  gdttliches  Strafrsrhängniss  su  betracb* 
ien  ist,  ist  aus  ▼•  8.  bekannt  Die  Verhärtung  Ist  Israel  von  Gott 
aus  widerfahren.  axQ^  ov  mit  dem  ConjuaktiT  Aoristl  (dönec, 
nsqne  dum  intraverit)  fuhrt  stets  eine  sukfinflige  Begebenheit  ein, 
mit  deren  Eintritt  eine  bis  dahin  statt  findende  Thatsache  aufhören 
soll  Vgl.  1  Kor.  11,  26.  15,  25.  Gal.  8^  10.  ^  10.  Apok.  8, 
85.  7,  S.  Nach  dem  Eingänge  des  Heidenpleromas  soll  also  die 
Verstockung  Israels  aufhören*  Um  der  Lehre  von  einer  endlichen  Bekeh* 
rung  Israeb  xu  entgehen,  welche  klar  in  den  apostolischen  Wortwi 
enthalten  ist,  hat  man  manche  sprachwidrige  Erklärunfi;ett  Tersudit 
Berücksichtigung  Terdient  nur  die  Auffassung  yon  axQ^g  ov  im 
Sinne  von  qnamdlu,  während  dass.  Danach  soll  die  theilweisä 
Verstockung  Israels  während  des  Einganges  des.  Heideapieromas  be- 
ständig fortgehen,  so  dass  mit  äxQig  oi  nicht  das  Ziel,  sondern 
nur  die  fortwährende  Dauer  der  Verstocinmg  markirt  wäre.  Dock 
dies  wäre  axQ^^  ^  ^^^  ^^^  ladicatiT,  äx^ig  oi  ^giqx^ta^.  Tgl. 
Hebr.  3,  13.  AG.  27,  33.  ti  nUjo^fika  tmp  i&vAp]  supplemen- 
tum  gentilium,  der  Ersatz  aus  den  Heiden  ffir  die  ungläubi-* 
gen  Juden,  s.  an  t.  12.  Also  weder  uniToiiitas,  plenitado,  noch 
ttultitudo^  caterra,  ingens  eoncursus  ethnicomm,  wiewohl  das  Sup* 
plement  an  sich  eine  ingens  multitudo  sein  bann,  indem  es  weder 
als  der  Zahl  der  abtrünnigen  Juden  genau  entsprechend,  noch  auch 
überhaupt  als  von  der  göttlichen  Vernunft  a  priori  nach  einer  ter- 
nunftgemässen  Zahl  bestimmt  su  denken  ist  Eher  liesse  sich  sa- 
gen, dass  das  verloren  gegangene  ikif^og  Israels  yom  Apostel  für 
so  kostbar  erachtet  worden  sei,  dass  eine  magna  caterra  der  Hei* 
den  als  Brsati  für  dssselbe  erforderlich  sei.  Dass  der  Ganitiv  %Aif 
i^v&v  unserer  Auffassung  des  nXfjqi€»(ia  nicht  widerspreche,  hnben 
wir  schon  oben  a.  a.  0.  gesehen.  Eher  liesse  sich  ssgen,  dass 
wenn  erst  die  durch  den  AbfsU  Isrsels  im  Gottesreiche  entstandene 
Ltcke  durch  den  Ersats  aus  den  Heiden  ausgefällt  sei,  dann  nidit 
noch  ganx  Israel  y*  26.  und  awar  selber  als  Ersata  eintreten  Unna« 


auch  lifer  fit  4a9  Bild  nicht  so  streii|f  in  VatoncUede  ron 
4tr  Std^  n  iirgir«D*  Die  Sache  ist  die,  data  nawM  die  Heiden 
an  laraek  Statt  anfgcDemmen  werden,  ala  auch  lerael  seilMt  and« 
lieh  wieder  an  eeine  frfihere  Statt  tritt  Damni  iLönnen  beide, 
nach  dain  im  ZneanunenhaBg«  einer  rerechiedenen  Oedankenent- 
wlckehing,  ala  die  Aneffilhn^  dea  dnrch  den  Abfall  enliUndenen 
Risaea  beieiclmet  werden.  ei^eX^fß  sc.  eig  Tfjp.ßairiXelaptot  %>aav^ 
%ar  aSgaySv,  t^L  Matth.  6,  20.  7,  21. 18,  3.  19, 23.  24.  Mark« 
9,  47.19, 15.28.24.25.  Lnk.  18, 17.24.26.  Jeh.3,5.  AG.  14, 28. 
Zn  dem  an  nnsenr  Stelle  statt  findenden  absolntenOebranchTon  ef$- 
^X^<r»ai  rprl.  Matth.  7,  13.  Lnk.  11,  52.  13,  24.  Das  Gotles- 
reich  oder  Himnielreich  ist  allerdings  erst  laktnftigr,  aber  doch 
ingleiefa  in  der  christlichen  Kirche  sdion  geg^enwirtig  forhanden, 
tgl.  Kol.  1,  13«  Lnk.  17,  21.,  weshalb  schon  jetat  ein  Bingrehen 
In  dasselbe  atatt  findet.  Die  Alttestmtliche  Theokratie  nnd  die 
Nentestatlicbe  Christokratie  bilden  aber  Bin  msamnienhangettdes  Gan- 
aes;  das  aehon  hier  auf  Erden  gef^enwirtlge  Gotteareieh  besteht  in 
der  Kirche  des  A.  nnd  N.  B.,  deren  Glieder  Ton  denselben  Ver- 
heisanngen  nnd  demselben  Glavben  nmschbngen  sind.  Indem  Israel 
ans  der  Theokratie  ausgeschieden  ward,  ward  es,  insofern  dieselbe 
eich  anr  Christokratie  rerklirt  hatte,  ans  der  Ckmeinechaft  der 
chrirtllcben  Kirche  ansgeschleden ,  und  indem  die  Heiden  In  die 
Ariettiche  Kirche  anfgenommen  wurden,  wurden  sie  in  die  aar  Chri* 
elekratio  Ttrklirte  AlttestmU.  Theokratie  (tig  xaXlUla^oy  t.  24.) 
aufgenommen.  Es  lal  ein  und  derselbe  Stamm  trota  der  f  erachte- 
denen  Metamorphosen  seiner  Entwickelnng.  xal  oix»  n&g  ^ItrqaifX 
ffaed'i^GWafl  und  so  wird  gans  Israel  gerettet  wer* 
den.  9al  ovr»  und  so  d.  i.  wenn  Aes  geschehen,  niml.  wenn  das 
Heidenpl^rema  einfregangen  sein  wird,  vgl.  5,  12.  AG*  7,  8.  29, 11« 
1  Kor.  11,  28.  14,  25.  1  These.  4,  17.  Hebr.  6,  15.  Es  itft 
also  nicht  nothwendig  su  erklären  und  auf  diese  Weise,  niml. 
eo  tea  Israela  Ihell weise  Verhärtung  bis  tum  Eingänge  des  Hei* 
denpleromaa  gewihrt  hat.  n&g  7<r^^A  kann  im  Gegensatxe  in 
in  fifWfg  ▼•26.,  so  wie  im  Zusammenhange  der  Gesammtenb- 
wlcieliHifi^  70«  K.  9  —  11.,  welche,  wie  insondeiheit  uoaer  Kapi* 
tei  leigt,  es  nnr  mit  der  Ffthrung-  der  Vilkerganien  lum  mes^ 
niachen  Heile  au  thun  hat,  nicht  andora  ala  rdn  der  Totall» ^*  dea 
Volkea  Israel  Teratanden  werden ,  Tgl.  auch  t.  28  — -*  32.  Die  Er* 
klirung  ?on  dem  gelallichen  Israel,  dem  Yffl^i^il  »999  GaL  (I,  1&, 
wonach  durch  Eingehen  der  erwihlten  Heiden  und  daneben  auch 
der  i»X9Y^  des  nicht  Yorstockten  Israels  aHe  wahren  Abraham»» 
uni  Golteekinder  selig  werden  sollen,  ist  eben  so  wHlkihrlich,  als 
die  Bexiehung  von  näq  "^aquiX  Mos  auf  den  gläubigen^  Ton  Gott 
erwihlten  Theil  der  Juden,  welche  xu  allen  Zeiten  an  dem  ila7/»/ua 
not*  ixXoy^p  X^gitog  gehört  haben.  Solche  Erklärungen  leigen 
nur,  au  welchen  exegetischen  Gewaltsamkeiten  Torgefasste  Meinun- 
gen den  Interpreten  xu  ferleiten  vermdgen.  Die  ungerechte  Idio- 
sjmhraaie  nanentiich   des  apäteren  Luther  gegen  daa  jüdische 


IM  Bdef  an  die  Mm». 

¥«lk,  B0wh  sein«  an  lich  gerächt«  Apprehaniion  giren  cUUmH- 
eche  Bcliwini«rd  hat  bis  aof  Calixt  und  Spener  dkn^chtiftn 
Sinn  uneerer  Stelle  ffir  4ie  grSesere  AaiaU  yon  Theelogen  imiei^ 
halb  der  Intherischen  Kirche  TcrdimkelL  Ueber  die  Geschichte  def 
AvslegiiDfr  "^gl*  beeenders  Ca  Igt  diseert  de  conTercione  Ji^laeor««» 
¥iteb.  1«».  a.  in  der  BiU.  N.  T.  iUastr.  UM.  Tom.  IL  p.  IMl 
s<|q.  anch  Reiche  TL  H.  S.  400  Anm.  Fritaache  Tom.  IL 
p.  528  eq.  Thelnck  6.  014  ff.  Das  Schwanken  der  neueren 
Anslegnag  in  der  Beantweriung  der  Frage,  ob  nag  '/or^cti/i  mit 
oder  ohne  Besdiranknng,  also  von  dem  ganaen  Volke  in  allen  aeinen 
einielnen  iDdiildueB»  oder  nnr  toa  Volke  im  Allgemeinen  arit  Niaht^ 
herficksichtigong  einielner  nnglanbig  bleibender  IndiTidnen  an  versle^ 
hen  sei,  scheint  nns  in  der  la  anbjektifen  Fassung  des  apesteli« 
sehen  Gedankens  iberhanpt  begrindet  Die  ttwtfiQlu  besteht  hie? 
In  der  objekÜTen  gdtdichen  That  der  Wiederaufnshmie  dee  Volkes 
Israel  in  die  Tkeekratie.  Diese  wird  sich  auanaboMlea  auf  daa 
ganae  Volk  erstrecken.  Damit  sind  der  Fotena  nach  anc)i  Mittel 
nnd  Kräfte  der  subjektifen  Bekehrung  flr  alle  einaelnen  In  das 
Oettesreidi  au%enommenen  Indiridnen  geeetat,  welche  Mittel  TOr* 
aussicbllich  bei  dem  weitans  grosseren  Theile  des  Volkes  af  ch  wirk* 
sam  erweisen  werden,  indem  dabei  die  hoffende  Uebe  Mr  dleee 
Zahl  der  Bekehrten  keine  Grenie  au  setaen  weise.  Auch  soigt  be« 
aeichnet  der  Apostel  ganae  Christengemeinden  als  i/to^g^  nnd  se 
Hesse  sieh,  auC  daa  beiufende  Werl  amd  die  im  TanimhrumMifte 
gegebenen  Onadenkrifte  gesehen,  noch  heute  aageiiy  daaa  daa  ganae 
ehristilche  Barepa  im  Unterschiede  fon  dem  noch  ud^iubigen  Velka 
Israel  in  seiner  Mitte  der  trwtfj^ia  Iheihaftig  geworden  aef.  Wea 
die  Zeitnihe  oder  die  Zaitfcran  der  Erfüllung  der  hier  anafespre«* 
chenen  Weissagung  betdAt,  so  iai  vom  Apostel  nichts  darüber  bf» 
stimmt  Elen  so  wenig  tat  gesagt,  da«  unmittelbar  auf  den  Mn* 
gang  des  Heldenpleromae  und  die  Bnettung  gani  Israels  das  «d- 
Xog  folgen  werde.  Dies  könnte  nur  aus  einer  islschen  Denting 
Ten  H^oMj  ex  peagßp  ▼.  IS.  ofsekloasen  werden.  Nach  unaever  An^* 
fassung  dieses  Ausdruckes  ist  Tielmehr  Tersusausslaen,  4eae  naek 
geschehoier  ffmtfjqia  rtarwog  ^ItrQa^X  erst  noch,  eine  neue  Bttb» 
Wickelung  im  Beiche  Geltes  nach  seinem  inÜMhen  Bestände  UM 
sidi  gehen  werde  *).  Behauptel  man,  Pnnlus  habe  die  Paruair  dee 
Herrn  und  daa  Weltende  sieh  nahe  gedacht,  mA  demnach  auch  die 
diesen  EMgnisaen  ToeMllBrehende  Judenbekehrung  ale  nahe  berer^ 
stehend  gesefst»  so  kann  msn  dann  wenigstens  £eaen  seilen  dntch 
die  Oesdylchte  widerlegten  Irrihnm  nidit  dadurch  ferffngein  uni 
fif  die  Sdbetana  seiner  eschatolegiaehsn  Lehre»  unschidlkli  aiachn% 


•)  Ad   xelam  christTanam  Paulos   proTOcat  Isra'^Jitas:   Idqae 
praesappoDit   gentes  ante  Isra^em  conversas    et  ramen   potest 

C\f  pleeam  luraelie  eenTenfonem  dehide  re}\fib%  euffk  gentium 
prilleri.  r.  U.  XL  U.  U.  £a.  »,  7.  U.  s«.  Wr  0onge|, 
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iMm  m$m  «hm  switchen  Z«itbe<tinm«iif  aii4  Fiklna  idhit  utttr- 
sditM«!,  4ean  enUrtt  sei  das  Accidenteli«,  letsUret  das  Svkata»- 
IMI«  aB  dar  apoatoUaehen  Prophaiia.  Die  Berar«B|^  avf  1  Pat«. 
1,  IL  triffi  nicht  vbl.  Man  wird  durch  diese  Stella  im  Oegentliaila 
▼aranluat  aein,  yan  den  Apoataln  dieselbe  BeaonnaBhait  in  paatnU- 
fen«  welche  dort  ron  den  Propheten  pridicirt  wird.  Auch  die  Apa^ 
etal  hitten  biMser  gethan,  nach  der  ihnen  nicht  gdttlich  gaoife»- 
harten  Zeit  sn  forschen «   als  über  dieselbe  inrthtoUche  Fesisetinn- 

Sa  sn  treffen*  Das  letitere  Verfahren  nrats  dam  dienen,  auch 
a  Snbatani  ihrer  VorhenrerUndigungen,  das  durch  dieselben  g»- 
weissagte  Faktum  selbst ,  tu  Terdichtigen.  Es  ist  aber  aweh  gar 
nicht  aa  ohne  Weiterea  gegrindet,  dass  die  Apostel  die  Parusia 
daa  Herrn  ala  nahe  gedacht  haben.  Sie  haben  sie  nur  als  mög- 
licher Weise  nahe  gedacht,  und  das  mit  Recht  Die  Weissagnnf 
dar  wirklichen  Nihe  wtbrde  aie  in  eine  Klasse  mit  allen  chilia- 
ailadien  Schwirmem  stellen,  die  Erwartung  der  möglichen  Niha 
atempelt  sie  su  demfithigen  Jingarn  des  Herrn,  der  Aber  die  Zeit 
nichts  fcstgesetit,  also  eben  aowahl  den  Gedanken  an  die  Niha, 
ala  an  die  Feme  offen  gelassen  hatte,  dar  christlidion  Sehnsncht 
md  Hoffnung  «i(  baldiges  Eintraten  seiner  Zukunft  damit  aber  in 
keiner  Zeit  gtwahrt  hat,  Hatth.  24,  88.  AG.  1,  Y.  Dabar  dam 
Auadruck  saldier  Sehnsucht,  Hoffnung  und  Aussidit  auf  die  ll5g- 
Uehkeit  des  baldigen  Bintiittea  dar  Parusia  geht  auch  der  Inhalt 
?on  Rta.  IS,  11.  1  Kor.  1&,  51.  1  Theaa.  4,  15  ff.  Tgl.  S  Thaaa. 
S,  1  ff.  1  Thess.  5,  1  ff.  a  Petr.  S,  1«.  Apok.  S,  S.  Id,  15. 
nicht  hinaua.  Dass  den  Apoeteb  ein  chronologisch  geordnetes  0^ 
^ammtbild  der  Bndentwickelung  dea  Reiches  Gattes  auf  Erden  Ter 
der  Seele  gestanden  habe,  ist  nicht  ansunehmen.  Der  Geist  eni- 
hllka  in  äaen  bald  diaaen,  bald  jenen  Zug  diaaaa  Bildea  nach 
dem  jedesmaligen  Bedirfnisae.  Diese  ainaelnen  Ztga  su  combiniren 
und  XU  einem  harmonischen  Garnen  lu  geeUdten,  war  Mhon  für 
ai»,  wie  »och  für  uns,  Aufgube  der  Forsdiung;'  IHas  Gesehift  wird 
müB  nun  innfi^t  durch  unaere  Auffassung  dea  Begriffes  nX^Qa^fUi 
artsichtert  Denn  wann  damit  nicht  die  Geaamnrtheit  der  Heide»- 
wek  gemeint  ist,  ao  kann  dia  Wiederkunft  des  Her»  mit  Recht 
lu  jadtr  Zeit  üb  möglicher  Weise  nahe  gadncht  werden,  da  die 
ihr  Taraofgekande  Bedingung,  das  BingegangaMoin  dtn  Pleroma  der 
HeidenweR,  su  jeder  Zdt  acheo  eiMIlt  sein  kann.  Dasa  wirunaroi^ 
ueitB  auch  dann  erst  nadi  Tor  dem  wirklichen  Eintritte  dea  Endaa 
eine  wcftot  gehendb  Entwickefamg  der  Kirche  auf  Erden  fSr  wahf^ 
aehainlich  halten,  hindert  dennoch  auch  uns  nicht,  an  dem  Geda»* 
ken  dea  Naheseins  des  Herrn  festsuhalten.  Denn  in  der  propheti» 
sehen  Anschauung  fallen  die  einielnen  Offenbamngsmamante  dioaer 
Nihe  lusammen«  Zur  Zeit  dea  Aken  Bnndea  war  die  Erschefnimg 
der  Herrlichkeit  des  Solmes  Gottes  noch  ferne,  denn  es  muaste  erat 
seine  Menechwerdung,  sein  Leiden  und  Sterben  oder  seine  Ersehet 
in  der  Niodrigkeit,  ala  daa  damala  nahe  Entwickelungamo- 
at.  daa  Reidiea  Gotte»,  Toraufgehen.    Unter  der  Zeit  daa  Nenan 
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Bandet  ist  die  Offenbaningr  der  Herrlichkeit  Christi  nahe,  denn  et 
ist  das  seit  seiner  Auferstehung  und  Himmelfahrt  jetit  lunichst 
bevorstehende  EntwiclLelangsmoment,  welches  freilich  seinerseits 
wieder  stufenweise  sich  rerwirklicht  und  enthflllt*  Eine  erste  Ent- 
hüllung desselben  war  die  Zerstörung  der  heiligen  Stadt  Jerusalem 
und  die  damit  ToUendete  Aufhebung  der  Alttstmtl.  Theokratie  in 
die  Neutstmtl.  Christokratie;  eine  zweite  Hanptrealisirung  der  Zu- 
kunft Christi  wird  der  Eingang  des  Heidenpleromas,  die  Bekehrung 
Israels  und  die  dadurch  vermittelte  Bluthe  und  Herrschaft  der  Kir- 
che des  Herrn  über  die  Völker  der  Erde  sein;  das  dritte  und  leiste 
Hsuptmoment  in  der  sich  verwirklichenden  Parusie  besteht  dann  in 
der  sichtbaren  Wiederkunft  Christi  selber  und  dem  dadurch  einge- 
leiteten Ende.  Alles  dieses  sind  Momente  seiner  Parusie,  die  bald 
prophetisch  in  Eins  geschaut  werden,  bald  gesondert  als  eimelne 
Momente  vom  Geiste  den  Propheten  des  N.  B.  und  durch  diese 
der  Gemeinde  Jesu  Christi  vorgeführt  werden.  Dass  schon  die  Aposlol 
bei  ihrem  Forschen  über  Nihe  und  Ferne  der  Zukunft  des  Herrn  eine 
Ihnliche  Vermittelung  nachwiesen  iwischen  der  geweisssgten  und  er- 
Mhnten  Nike  und  der  durch  die  fortschreitende  Entwickelungsgeschichte 
der  Kirche,  so  wie  durch  einielno  Züge  in  den  vom  Geiste  ihnen  imA- 
f  otheilten,  eschstologischen  Bildem  sich  ankündigenden  Ferne,  seigt 
2  Petr.  8,  1  —  10.  Vgl.  besonders  noch  Steiger  lu  1  Petr. 
4,  7«  S.  384  ff.  xafid^  yfyQaTttai]  UebereinstinmuDg  der  apo- 
stolischen Weissagung  mit  dem  weissagenden  Worte  des  A.  B. 
Der  Apostel  hat  das  mitgethetlte  fivtTT^Qiov  nicht  etwa  aus  dem 
angeführten  Citate  erschlossen,  sondern  dieses  dient  nur  hier,  wie 
Imner,  sur  Bestitigung  der  voraufgegangenen,  selbststlndigen  Dar- 
legung. Auch  enthalten  die  angeführten  Werte  ja  nur  einen  B»- 
kg  für  das  nag  ^laganX  <r&id'fi(T€tai ,  nicht  auch  dafür ,  dass  die 
Versteckung  eines  Theiies  von  Israel  so  lange  dauern  solle,  bb 
das  Heidenpleroma  eingegangen  sein  werde.  Die  angeführte  Schrift^ 
stelle  erweist  sich  sunichst  wieder  als  aus  Jes.  fi9,  20.  21.  und 
Jes.  27,  9.  eombinirt  In  der  ersten  Stelle  haben  die  LXX.S  v.2tL 
aal  ^€1  eyßMer  Siwp  8  QVOfAeyoi;  aal  dnoarqhpei  atrißeiag 
and  ItxMwß.  V.  21.  nal  avTff  avroTg  i  naq^  SfioS  dia^^xfi, 
eine  xvgiog'  t6  nvevfka  ti  iit6v,  S  eerrsv  enl  trol  xal  td 
Q^lfiazd  fiov^  a  e6»xa  eig  %d  ctofMx  <rot;,  ov  fii)  ixXiTi^fj  i* 
%ov  ffTOfioTog  ffov  9ctX.  Die  iweite  Stelle  lautet  bei  ihnen: 
did  TOVTO  dg>atQ€d'iiretai  dvofiia  ^axtiß,  xai  roSro  eünr 
if  evXoyia  avtov,  Star  dfpilf0fka$  r^y  afiaqviay  aitav  icrA. 
Die  erste  der  beiden  verwandten  Stellen  hat  also  Paulus  bis  (lice- 
^^xi/,  aus  der  aweiten  aber  die  Worte  orap  dg)iXwi*ai  tifp 
dikaqxlav  av%ov  (er  sagt  dftaqziag  wegen  des  voraufgegsngeAen 
daeßelag,  und  avtmp  wegen  avtoig')  benutxL  Dass  die  Stellen 
auch  beim  Propheten  messianischer  Natur  seien,  und  demnach  Aie 
Besiehnng  derselben  auf  die  unter  Israel  stailfindende  Heilswirk- 
sankeit  des  Messias  gerechtfertigt  sei,  ist  (cewiss  und  wird  auch 
last  alljgemein  lugestanden.  Die  Worte  xai  dnoatqixpet  dceßeUtg 


ani  ^laumßj  welche  Paulne  fbereinstiniBeiid  mit  den  LIX.  hat, 
killen  im  Hebriisehen:  Sh^^^ln   S^tifi   ^DlüH    „(Ffir  Zien  wird 

ein  ErUser  kommen,)  und  für  die  yom  Abfall  sich  Bekehrenden  In 
Jakob/^  Will  man  hier  nicht  gelten  lassen,  dass  die  sich  Bekeh- 
renden in  Jakob  möglicher  Weise  gani  Israel,  insofern  es  sich  be- 
kehrt, umfassen  können,  so  war  der  Apostel  dennoch  befagt,  die 
eine  allgemeine  Rettung  ausdruckenden  Worte  der  LXX.  bei- 
anbehalten ,  da  nicht  nnr  in  der  xweiten  Ton  ihm  benutzten  Stelle, 
sondern  auch  in  anderen  Prophetenstellen  (ygl.  Jerem.  K.  31.  Ezech. 
K.  87.  S9,  25.  Hos.  3,  ö.)  das  unirerselie  Heil  Israels  angekfin- 
digt  war.  Es  ist  aber  überhaupt  Sitte  des  Apostels,  die  messiani- 
sche  Prophetie  des  A.  T.  im  Gedanken  zusammen  xu  greifen,  und  die 
einzelne  citirte  messlanische  Stelle  mehr  nur  als  Substrat  und  An^ 
knupfungspnnkt  ffir  die  Darstellung  der  Alttestmll.  Heilsidee  zu  behan- 
deln ,  und  darum  auch  dieselbe  frei  lu  gestalten,  und  mit  anderen 
analogen  Stellen  zu  combiniren.  So  glauben  wir  denn  auch,  zwar 
nicht  mit  Ca  Irin,  dass  unser  Citat  formell  aus  Jes.  50,20  f.  und 
Jerem.  31^  31  —  34.  gebildet  sei,  aber  doch,  dass  dem  Apostel 
bei  demselben  der  Inhalt  der  Jeremiasstelle  Torgeschwebt  habe, 
ja  dass  derselbe  rielleicht  als  die  materielle  Grundlage  seines  Cita- 
tes  lu  betrachten  sei,  welche  er  nur  in  die  kurze  und  für  seinen 
Zweck  passende  jesaianische  Form  gekleidet  habe.  Denn  die  Je- 
remiasstelle ist  durchaus  als  die  Alttstmtliche  Grundstelle  ffir  die 
mit  Israel  in  Zukunft  zu  schliessende  xatvti  diaO''^xfi  zu  betrachten, 
tgl.  auch  Hebr.  8,  8  ff.  10,  16  f.  So  hätten  wir  also  hier  eine 
ganz  ihnliche  Bildung  des  Citates,  wie  wir  sie  t.  8.  unseres  Ka- 
pitels gefunden  haben.  Aus  dieser  freien,  mehr  an  die  Gesammt- 
heit  der  Prophetenstellen,  als  an  das  einzelne  angezogene  prophe- 
tische Dictum  gebundenen  Benutzung  des  A.  T.  erklärt  und  recht- 
fertigt sich  denn  auch  die  andere  bedeutendere  Abweichung  rom 
Grundtexte  und  vom  Texte  der  LXX.  in  unserer  Stelle.  Paulus 
hat  nimlich  ix  Sicoy]  für  evexer  Sidp  der  LIX.  (Hebr.  ')tx!^ 

für  Zion)  gesetzt.^  Dass  daa  Heil  (tgl^^Ps-  14,  7.  5^  7.  LXX.; 
%(g  ädaai  ix  2i(ip  to  cfOT^Qior  %ov  ^Joqa^X;),  wie  der  Ketter 

Sl.  Ps.  110,  2.  LXX.:  qaßdov  dwccfiecog  i^aiioaTeXal  ao$ 
^iog  ix  2m y.")  nicht  nur  für,  sondern  auch  ans  Zion  kom- 
men sollte,  war  In  anderen  Alttstmtl.  Stellen  gegründet.  Der  Apo- 
stel scheint  aber  hier  diese  Wendung  genommen  an  haben,  sowohl 
um  das  Anrecht  Israels  auf  seinen  eigenen,  aus  seiner  Mitte  her- 
Torgegangenen  Messias  desto  schärfer  zu  markiren,  als  auch  um 
Miese  Berorrechtung  Israels  den  Heiden  gegenüber  besonders  her- 
Torzuheben.  6  Qvonevog]  Tgl.  1  Thess.  1,  10.    Hebr.  ^i-\,   ein 

Retter,  worunter  aber  der  Messias,  nicht  mit  mehreren  Kirchen- 
Tätern  Elias  oder  Henoch  zu  Terstehen  ist  avTf;]  weist,  wie  daa 
Pronom«  demonstr.   in  beiden  Jesaiasstellen  der  LXX.»  Torwirta 


anf  Stay.     Vgl.    1  Job.  5,  2.:  iy   TOi;r«  —  Stay^  auch  Joh* 
17;  S.:  avT^  —  iW;  Q«  1  Joh.  2,  Z.i  iy  ^ 


rovt€f  —  iüy^    Dm 


irt  mvia  Bmid,^  wetm  ich  =  darin  bctteht  melii  Band,  dair 
ioli.  nnag'  ifkov  dm^qx^]  dar  Yon  mir  avag  ehenda  BiiAd, 
Vgl.  Mark,  ö,  26^:  danaviiaaaa  %&  naff  «5^^^  navra  und 
daselbst  Fr  itx  sc  ha:  Nimirum  obserTandum  est,  na^a  ita  in* 
terdum  cum  Genitifo  conjungi,  ut  ad  sensum  a  Bodo  Genitifo 
non  discrepet.  —  V.  28  —  82.  Weitere  namentlich  aas  der  Un- 
wandelbarkeit und  dem  Unirersalismus  der  göttlichen  Gnade  entlehnte 
Grunde  fnr  die  berorstehende  Gesammtbekehrong  Israels.  V.  28. 
%u%a  fiay  %d  eva^Y^X^op]  in  Beiiehnng  auf  das  Eyange- 
lium,  nicht:  insofern  sie  dasselbe  nSmUch  rerworfen  haben,  son« 
dem,  wie  der  Gegensatz  xatd  tijy  ixXoy^y  leigt:  insofern  sie 
▼on  demselben  ausgeschlossen  worden  sind,  Tgl.  y.  7 — 19.  26.82. 
ixj^Qol]  sc.  eicly,  Subjekt  sind  die  ungläubigen  Juden,  ygL 
av%oiq  und  aizAv  t.  27.  Luther:  halte  ich  sie  für  Feinde  =: 
mihi  inyisi  sunt  Beneel:  me  oderunt  Doch  ist  tn  ix^Qot 
nicht  (lav^  auch  nicht  evayysXiov  (Morus:  inimici  sunt  eyange- 
lio)  au  erganien«  Vielmehr  xeigt  der  Gegensatx  an  ayanfitoi^ 
dasB  ixd'Qoi  im  passiyen  Sinne  lu  nehmen  und  d-ew  oder  d-e^ 
au  suppliren  ist  =  Deo  inyisi  sunt,  ygL  5,  10.  0,  18.  und  Ho- 
rai  Satir.  II,  3,  y.  123.:  Dis  inimice  senex  du  den  Göttern  yer-^ 
hasster,  yon  allen  Göttern  yerlassener  Greis;  s.  die  daselbst  yon 
Haindorf  in  der  gleichen  Bedeutung  yon  d^sotg  ir&Qoi  aus  De« 
mosthenes  de  Corona  angefiihrten  Belegstellen,  w  ifkSg]  ygL 
y.  11«:  tip  av%£y  nagantdiiari  ^  ctßtuqla  %oig  ed-pßff&p. 
Also  s.  y.  a.  damit  das  Heil  au  euch  Heiden  gelangen  sollte,  auch 
Heideachristen  au  Gunsten,  xarä  di  t^p  inXoyfiv]  inBetiehung 
aber  auf  die  Erwihlung  näml.  des  Volkes  Israel  lum  Bnndes- 
yolke  ygL  y*  2.  äyocTtf^oC]  sc.  ^eot;  eici,  diä  vovg.  Tiavigag]  nur 
formeller  Gegensati  tu  di^  vfiag.  Der  Sinn  der  Worte  wird  durch 
y.  16.  erläutert  fropterPatres  dicit,  non  quod  dilectioni  can* 
aam  dederint,  sed  quoniam  ab  illis  propagata  fuerat  Dei  gratia 
ad  posteros,  secundum  pacti  formam:  Dens  tuus  et  seminia.  tuL 
Calyin.  —  V.  29.  begründet  (rciQ)  die  xweite  Hälfte  yon  y.  28. 
dfk€teeit,iXfiv(r\  ygl.  2  ftor.  7,  10.  Hebr.  7,  20. :  xal  od  fieta-^ 
l^ei^i&flfreTcn^  Hebr.  DHä*]  äVj»  Bleek  i.  W.  vA  x^Qitrim-- 

ta]  die  Gnadenerweisungen  Gottes  überhaupt,  ygL  9, 
4.  &  xay ^  xXi^cig  tov  -d^eov]  und  die  Berufung  Gottes 
insbesondere.  VgL  MarL  16,  7.:  eXnaze  %oTg  iiad^fizatg  avTOv 
xal  %((  IliTQW.  Fritische  z.  St  Die  xXijffig  d^eov  kann  sich 
hier  im  Zusammenhange  mit  dem  unmittelbar  Vorhergehenden  nur 
auf  die  in  den  Enyätem  geschehene  Berufung  des  Volkes  Israel  zum^ 
messianiscben  Heile  beziehen,  welches  den  Hauptinhalt  der  gottli- 
chen Bundesyerheissung  bildete.  Diese  Berufung  muss  sich  als  keiner 
Zurücknahme  fähig  dereinst  auch  noch  yerwirblichen.  Es  ist  also 
hier  nicht  die  yon  den  Boten  des  Eyangeliums  ausgegangene  und 
zeitweilig  yon  Israel  yerschmahte  Berufung  zu  dem  in  Christo  that- 
sicUidi  yerwirklichtfen  Heile   gemeint.    Jene  xXticig  muss  sich 


itMmii  ennhM,  weil  sie  mter  keine  BediBgncr  i^^fteHl  iet, 
•oodera  mit  der  ubedingte«  BesttnmiiDi^  dee  VoUiee  Iwael  %wm 
BndeBteUce  identiecli  ist,  diese  uX^irtq  lii»gefea  kaut  «nwirksem 
Meiken ,  ireil  sie  bedia^t  und  ihre  Wirksamkeit  Ten  der  Glaabena* 
annakma  der  Binadaen  abliingig  ist  Die  g^ttlidbe  BesUauaang 
keaielii  siel  aker  iamet  aar  auf  das  Velk  im  Gaoien;  ih  einaei- 
aea  Ibraelile«  kennten  Ueikend  akfailen,  weil  Gott  nJt  ihnan  kei* 
ntn  Bnnd  g eecUeseea  kal.  —  V.  80  n.  Sl*  BestäÜgna«  (^cf^) 
der  T.  fük  anfgeslellleii  Beiiaiiptoiig  dnrtk  Vorffikronf  der  beTet* 
alekenie»  gescbicätiicken  Wan<kmf  der  SteUnag  Israeia  lam  Gna» 
daarekke.  Bin  Scbhisa  tob  den  weniger  Wahrsckeinlkken  aaf  dea 
WakrseheinkclMva  wite  dareb  ef  ynQ'  --*  mory  fk&Xkmv  TgL 
^  M.  eiagefiiitt,  ist  dennack  kier  nickt  iii  sUtusren.  Vialmakr 
wird  dnrck  A^m^q  y^9  —  «ftres  »cd  dem  Gloicksetigen,  da«  sekan 
geschehen  ist,  iaa  Gieicharllge.  das  nock  gesckeken  wicd,  gegen* 
«kergestcHl.  Ji^n^^  roQ  nttl  vfMüg]  Knapf,  Lachmann,  Ti* 
ebbend  er  f  lesen  ikrmq  fdq  bf/b^tq  akne  xo/«  An  steh  liga 
die  VemaÜMing  niker,  dase  ea  ?oa  den  Akscki eibein  aas  Vnkennl* 
nie»  dea  griediiseken  Sprachgebtanckea  wegen  des  folgenden  mU 
in  otiver  ucd  ak  überMssig  weggelaesen ,  als  dass  ea  ava  ganan»» 
taa  Kennlniss  daaseiben  ko  Strebe»  nach  Biegana  dea  Ansdmskee 
kinxngeselst  sei«  Denneck  eiirechan  so  Tiele  nnd  ea  gewiaklige 
Zengttieee  (Afrefr^'BFfik  mehrere  HUnnskeln,  Veniatten  nnd  Pa« 
free)  gegen  die  Beibekaltnng ,  daaa.  man  eich  fftr  die  letalere  Aie 
siebt  entadMidan  mnsa..  Gegem  die  Annahme  einer  spilem  Aneiaa- 
emg  spfkkl  «berdiee  1,  IS.  mI  ip  i^ay  9tw»mq  ncUj  wo  nntar 
den  angelikrlen  Buidechriften  nnr  Cod.  6.  das  erste  wtU  wagUast« 
ein  Baweie,  dass  die  in  dar  Tkat  nicht  seltene  Dt^Ucitit  des  coaa- 
paratiten  nal  jenen  Abackreibem  wokl  bekannt  war.  Be  ist  deaa» 
nach  an  nnserer  Stella  mmtSQ  yäq  ifkBtq  in  lesen,  ^ori]  niml. 
in  der  Terckrietlicken  Zeit  mtid^^atB  wf  ^«f ]  07ni&9tp  nnd 
dmi^eia  beiiekl  eich  im  N.  T.  (Tgl.  €iaTis>  stets  anf  den  Dnga» 
korsam  gegen  Gottee  Wort  und  Offcnbamag  d.  i.  die  Gettaawakff- 
kalt  im*  Allgemeinen  oder  das  Bvangelinm  inskasendera,  alsa  anf 
dl»  WkabanaTerweigeniDg,  den  Unglanben,  nickt  anf  den  eittUclMi 
Ungehorsam.  Ba  ako  anch  hier^  wie  namentl.  anck  dks  ^mi^ficup 
vv  Sl>  aeigt  Die  heidniscke  anei^euz  bestand  in  dem  nctti%9VP 
y^v  äXfi^eiap  i¥  aimiif  1, 18.  (rgl.  anei^ety  €§  ^Xii»aUf  2, 8w), 
woTon  ihr  Vngeboraanr  gegen  Gottes  SittengosetS'  1 ,  2<l  ff.  nnr 
die  Folge  war.  Iwcrednlitas  cadit  etiam  in  eos,  qnl  ipsl  non 
aadirere  ▼erbnmDei;  qnia  tarnen' primUna  id  ini  iHitfinrRfals,  Adknn> 
Keacho  snsceperant.  Be«gel.  Rock-  ddrfle  hfter*  meiir  in  Rück* 
beiieknng  saf  K.  1, 18  ff.  an  den  Ungahorssm  gegen  die  Schöpfungs*^ 
Offenbarung  gedlichl  sein,  die  freilich  nrsprfingUch  von  dem  den«* 
tendoD  nnd'  ertiebenden  göttücheh  Offenbamnga werte  begleitet 
war.  vvv  if\  Gegensati  in  ttot^,  Tgl.  in  8^  21.  i^JUif^ffr«]  Pan<* 
hs  maok#  hier  die  Aufnahme  der  Heidenwelt  in  die  chrisiHdM 
Bbche  nicht  ron  ihrer  TfUmiq^  sandea»  yom  gWlfchen  hX$9g  nb^ 


ftt  fiMdf  «Q  die  BSnuf. 

l>^Qg'?9  ^i*  tberhanpt  seine  Betrechtungf  in  dieseni  Kapitel  Torhecr^ 
sehend  auf  den  objektiven  Gottesthatea  ruht,  denen  die  svbjektifen 
Menschenthatcn  in  letxter  Instanz  dienstbar  sind,  ohn«  doch  des- 
halb an  sich  unfrei  sa  sein,  t^  Tövztay  a7fe$d'el^}  dnrch  den 
Ungfehorsam  dieser,  nämf.  der  Jaden,  und  iwar  gegen  daa 
Erangeliam  10^  8«  Zar  Sentenz  Tgl.  t.  11.  12.  1&.  10.  20.  2& 
oStw  xai]  Einffihrung  des  parallelen  Gedankens.  ovTOi]  die  Juden, 
Gegensatz  fon  Vfisig^  vvy\  parallel  dem  Toraufgegangenen  vvp^ 
Gegensatz  des  nozi.  Jetzt,  zur  Zeit  da  die  Predigt  des  ETan- 
geliums  angegangen  ist  finetd-fitrav]  sc.  %^  &&f,  nämlich  dareh 
ihre  Verwerfung  des  durch  die  Apostel  ihnen  Terkündigten  Efange* 
linns.  T^  vfik€TiQif  iXäei]  Vulg.:  it«  et  isti  nunc  nen  credile- 
runt  in  Testram  misericordiam.  Luther:  „Also  auch  jene  haben 
jetzt  nicht  wollen  glauben  an  die  Barmherzigkeit,  die  euch  wider^ 
fahren  ist.'^  Auch  Lachmann  setzt  das  Komma  nicht  nach 
fjneid'ficarj  sondern  nach  iXie$.  Der  Parallelismus  des  Gedan- 
kens zwingt  aber,  rcp  vfietigif  eXiai^  welches  dem  t^  vovtmy 
anei&el(f  entspricht,  nicht  zu  dem  Torhergehenden  f^nei&^cai^^ 
sondern  zu  dem  folgenden  %va  xai  airol  ekend-mai}  zu  tiehen. 
Zu  der  nachdrucklichen  Yoraufstelkng  des  tS  vfAeriQif  ikiai  TgL 
1  Kor.  0,  15.  2  Kor.  2,  4.  Gal.  2,  10.  Der  DatiT  giebt  nicht 
die  Art  („mit  demselben  ekeoq,  das  euch  widerfahren  ist^O»  een- 
dem,  correspondirend  dem  DatiTsinne  Ton  tfi  voirmv  anei&eiff 
die  Vermittelung  des  iXeeiir&cci  an,  =  „damit  durch  eure 
Begnadigung  auch  sie  begnadigt  würden'^  Nur  diese  Fassung  «nt* 
spricht  auch  dem  10,  10.  11,  11.  14.  ausgedrückten  Gedankeiu 
Gott  wiU  die  Juden  durch  die  Begnadigung  der  Heiden  begnadigen, 
indem  er  sie  durch  diese  Begnadigung  zum  Glauben,  dem  Mittel 
der  eigenen  Begnadigung,  reizt.  Nicht  bleibender  Untergang,  son- 
dern endliche  Wiederannahme  war  der  Ton  Gott  geordnete  Zweck 
(%ra)  der  lettweiligen  änei&Cia  Israels.  Das  Fron.  poss.  S(ii- 
v€Qoy  entspricht  dem  Genit  objekt.  Tgl.  Luk.  22,  10,  1  Kor, 
11,. 24.  15,  81.  —  V.  82.  Das  schon  geschehene  Faktum  der 
Begnadigung  der  Heidenwelt  nach  Toraufgegangener  äneld'Ha, 
sowie  das  noch  beTorstehende  Faktum  der  einstigen  Bekeli'« 
rung  Israels  trotz  spiner  gegenwärtigen  anetd-^ux^  —  in  weU 
chen  beiden  Thatsachen  mit  ihren  zu  ihrer  Verwirklichung  iA 
Anwendung  gebrachten  Vermittelungsmomenten  sich  zugleich  die 
Mannigfaltigkeit  der  göttlichen  Heilswege  mit  dem  Menschen- 
geschlechte  kund  giebt,  wird  auf  seinen  göttlichen  Grund  zurück- 
geffihrt,  nämlich  auf  den  DniTersalismus  der  Gnade  Gottes,  welcher 
die  änel&eia  Aller,  der  Heiden  wie  der  Juden,  nur  zu  dem  Zwecke 
Terhsngt  hat,  um  Allen,  den  Heiden  wie  den  Juden ,  sein  i'ieo^ 
zu  Theil  werden  zu  lassen.  So  also  hat  Gott  dann  selbst  die  Be- 
stimmung des  ETangeliums,  Alle  zur  acoziiQia  zu  fuhren,  ge- 
schichtlich realisirt  Hiermit  hat  aber  auch  zugleich  die  dogmati- 
sche EntWickelung  unseres  Briefes  ihren  naturgemissen  &nhepunkt 
ud  Abechkiis  gefunden,  wrudeice  ^dq  6  ^edg  toi^g  nay^uf 


elf.  dmt^maif,,  2m  W^Q  wv%aQ  ^i^<rjr}:,,P«na  6«lt  hat,  Alb 
uaUc  den  Üngü^^ot  UicUo^s^n,  damit  er  «icK  Alli^r  ecWme.^^ 
(Tvy^^^Uiy,  condttdere,  ausamaoensclilicffften,  nicbi:  :(UB;am- 
mt  n  eiaschlieaseiv^  YgL  1  $am.  24,  19.  t$.  31,  9.  Pü.  78, 
48.  ÖO.  02.  (UIO.  1  Makt  ö»  (i.  UL  5,  0.  Daan  wia  daa 
Hebr.  I^'aon  Itti^  ?  ii«^d  TS  =  Prti»,  geben,  in  (rf'j  tx) 
oiar  QBler  (im  t^  6ak  S,  22.)  die  Geiralt,  iiDterwarf«ii. 
Ea  ist  hier  gegeB  den  Zvaunmenhavg  mit  Basielumg  aofS,  9,  lOl 
und  Gai.  S»  23.  deai  trvyxXelap  eine  deklaratiye  Bedantaog 
Ml  nodhire»  s=:  ^Oott  hat  Termittelat  der  Schrift  alle  ala 
Svnder  erwiesen.^  Blnn  ao  vanig  aber  reicht  dt«  Uoa  per* 
miiilTe  FaasiiBg  ans.  B«bb  €IoU  aott  hiar  grada  dargealellt  war- 
den  ak  daa  Paktaaa  aalbai  ge«>irl[|  haband,  walchaa  •§  firai^an  ae^ 
neu  Zwecken  faairendet.  la  «aa  damnadi  aHaadkigB  am  apara- 
tivan  Sinne  ftatgahaUen  werden  Doch  iit  die  gMliaha  Wirk- 
•a»kait  in  daa  SpUn  ,dbv  manscUkhen  Breihail  nicbt  ab  achfty«a- 
riichti  aoDdem  ala  cnfittlNBaDda,  orlaande  «nd  baatinmend«  Wxh" 
iaaikeH  xn  danken.  Gatt  nimmt  dB«  «rapaflii|fUck  alfardkga  nnr 
ingalaBaane  Maa  dannacb  laf^laiah  in  aafaien  ewigen  WellpUn  «vf 
und  yarwandal  aa  a«  aainan  Zwackan«  inaaiMn  will  m  auch  den 
Ungehonam  nnd  kafaht  dia  maoaabliähe'^fve^data,  aber  er  wItt 
ihB  nar  ak  ein. in  'aeiner  VaraBaaichi  Sregebenea,  :ttnl<  an. Ihm.  ain 
Erbamen  m  manUaalir^*  Dia  gdtlliaha  Ffignnr  iel  m  der  religU^ 
•en  Henachhaiteant^ichalang  gkiehaam  dar  ilinfiag,  die  menech- 
lieh»  IWibait  a|»er  dar  i^nachhg  dea  «bwabaa.  Dam  laiateani  wird 
dBrch  «rateren  die  Unhtnngf  baatimml,  aber  daa  GewAe.  aelbat  ani- 
sieht  nur  ana  der InUnsiriätng  beider.-  Dia  iianig^  beBcngta  Leer 
alt  arit  mpta  Dir  das  afata  caty^  nmptwt^  (andaca  Zennpen  haben 
ndtnä)  iat  als  ana  Gal.  S,  22.  eniati^eft  nn  betraabte».  Dai 
Aftihel  ^f^49dp%m%  nMUglte  Meinea Weiaa  gagan  den Bnaamma»* 
hang  nnd  fe  .dnrahgabeaida  Vandanx  tBaaaea^Iü^ilBhy  wekhea  ar 
Dor  mit  4em  GaffaBaat^  dea  VMkar  im  GaBaan  te  Ihnn  bal,  an  alla 
ehnrina  indlThlBen  (alle  nnd'  }ede  leiden  nnd  Jhden)  an  danken; 
es  aiad  Tlalmeha  dmteb  den  Artikel  nur  db  bakannlas  Jtdwt^  be«* 
idahnet,  fon  datian  4m  unmittelbar  Voiimrgehandan  gehanilelt  war« 
Vgl.  1  Kar.  «,  22;  2  Kar.  5,  14  PhiL  2,  2L,  wa  ol  Trdyng 
gleichfaUr  bk  ^aie  AUe«^.  fielt  hat  die  Alle,  von  danin  ich  ea 
eben  geaeAet,  (Jeden  saaroh}  als  Heilen),  msftar  dbn  Unglanban 
baaehlaaafcn,  um  aich  thraa  Aller  in  erbarmen.  So  wenig  akh  alaa 
ana  der  erslaB  Hilib  nnaaraa  Veraaa  die  abarthde  Prideetiaation 
ableiten  lasal,  so  wenig  liest  sich  ana  aainer  iwaitton  Httha  die 
Apekatasleris  (ae  b.  S.  £erB  Die  ehriatUche  Eimimtalogia.  TM^ 
gaff.  Zaitachfm  ffir  Theota^ir.  Jahigt  MKH  Haft  S.  S.  «t)  dedn- 
ciBin.  Vaberdiea  sagt  Ja  dar  Apastal  hier  ^ai  nidrta  «ber  die  Ter 
jener  Peiiede  itt  Dekehmng  des  ganaen  Vdkea  krari  im  Unglan- 
ban tdrsAetbeMD,  >  eiaielneji  ladaridoen  daaaalbeii. 

.  .  :V*  aS  —  86.    Bewiafdemde  LobpaeisiBigi  der  nBetfvaeUieheii 
Weiaheil  fielteai    Vgl.  dea  bageialofftea  Sdünaa  dea  erstell  Henplh 
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2)4  Brief  an  die  Römer« 

theihe  E.  8,  T.  S8.  89.  Postquam  enim  ei  rerbo  ae  Spiritu  Do- 
mini  diapatayit,  tanti  demum  areani  aablimitate  TictvB  nihil  poteit 
qaam  obstnpescere  et  exciamare,  diritiai  istas  sapientiae  Dei  pro- 
fondiores  esie,  quam  nt  ad  eas  nostra  ratio  penetrare  queat.  Si 
quando  l^itnr  ing^edimur  in  sermonem  de  aeternia  Dei  consilüf, 
frenum  iatud  et  ingenio  et  linguae  aemper  injectum  ait,  ut  qanm 
■obrie  et  intra  yerbi  Dei  fines  loqnati  faerimas,  diapotatio  tandem 
noitra  czeat  in  atnporem.  Neque  enim  pudere  noa  debet,  li  non 
aapimna  sapra  eam,  qni  in  tertiam  naque  coelam  raptns  vlderat 
mysteria  bomini  ineffabiiia:  neqae  tarnen  aliom  hie  finem  reperiro 
poterat,  quam  ut  ae  ita  humiliaret.  Calrin.  —  V.  SS.  co  ßd^ 
3o^  TvXovTOV  xal  cotplag  aal  ^pwaecag  &eov]  ^0  Tiefe  dea 
Reichthnmea  und  der  Weiaheit  uid  der  Erkenntniaa  Gottes/'  ßd&og 
Tiefe  kann  entweder  Bild  derUnerachöpflichkeit,  der  oner- 
acköpftichen  FAUe,  oder  der  Unergrflndiichkeit,  Ilnerforack- 
liehkeit,  ygl.  1  Kor.  2,  10.  Judith  8,  14.,  aein.  Hier  offenbir 
daa  Letxtere»  wie  aua  dem  erlintenidea  äyB^^miy.  und  äv^^^x^ 
atn*  und  aua  ▼.  Sft.  herfergobt.  Wenn  Gott  nlomoq  Reick* 
thum,  FAlle,  lugeachriakon  ward,  ao  wird  oieiatoni  dureli.  die 
hinsutretendo  OenitiTbeatiaHnung  die  Eigenaehaft  besaichnet,  an 
weiaher  er  reich  iat,  ao  2,  4^  nlowog  r8(  xq^tnitiiftog  Mr^, 
9,  2S.  Tgl.  KoL  1,  27.  f%  4)0$^^»  Bph.  1,  7.  2,  7.  rqg  xafn:o^ 
Hingegen  nlovroq  ohne  Zuaati  Meutet  die  gftttUche  FfiHr, 
den  ^ttliehen  Reichthum  acUechtfain,  so  Apok.  &,  12.  Phil. 
4,  19  im  Oegenratio  inr  niensehliehen  x^e/a,  Eph.  S,  8.  vgl 
Harleaa  a.  St  Dmiach  wäre  «ilch  hier  hicht  apeciell  an  den 
nkoit^g  %^Q  XW^f^i^V^^»  ^^C  X^V^^^^  ^  gottUche  Gna- 
den Cfille  lu  denlDen.  Eher  kl^nnte  man  die  Genitire  cowlag  und 
Ywmaeti^  von  nlaitav  abhängig  machen  sc  0  Tiefe  des  Reidi- 
thuma  aowohl  an  Weiaheit  ala  an  Erkenatnias  Gottea.  VgL  Luther. 
Doeh  liegen  die  Begriffe  «roqpto  und  ypßttt^  gar  nicht  ao  weit  Ton 
einander  ah,  um  dureh  m«1  —  tcat  tum  aapientiae,  tum  aden« 
tiao  Ton  eiiuander  diatinguirt  atf  werden,  und  ea  liegt  Aberhkupl 
auch  an  aidi  nihar,  die  drei  GenitiTe  au  eoordiniren  uhd  slaunt* 
lieh  Ton  ßd&^g  abhingen  in  laaaen.  Auch  ao  orhilt  dann  aber, 
iwar  nicht!  grammatisch ^ '  doch  logisch,  nlodtog  durch  .die  beiden 
nachfolgenden  Genitire  ton  selbst  aeiie  nihere  Bestimmung  ala 
Weisheita-  und  Erktfitttniis^Reichthum;  nmr  daaa  die  grammatisdie 
Coordination  daiu  dient,  das  Moment  des  Reichthuma,  welchea  dem 
Apostel  bei  der  Betrachtung  der  Mannigfaltigkeit  der  göttlichen 
Heibwege  im  Gedanken  entgegen  getreten  war,  auch  in  der  Rede 
aelbstatindig  herfortreten  au  laaaen.  VgL  2,  6.:  #•»  fifi^igf  ifty^^ 
9tai  dnoxaXvtpMg  xal  dtMceiaxQi<riag  tov  &sov.  Afath^  I.  &  38. 
Der  Auaruf  unserea  Veraea  dient  alao  nicht  daau,  vorangaweise.  die 
GAte  Gottea,  aondem  ausschliesalich  seine  Weisheit  henrortuheben, 
und  bexieht  sich  nicht  speclell  auf  ▼•  S2.,  aondem  auf  den  Inhalt 
der  Geaaauntentwickelnng  von  Eap.  9 — IL,  namentlich  ydtf  E.'ll., 
wie  deraelbe  t.  SS  »  82.  reaiimifi  war.    Nicht  die  OniranNlttiY/ 


Cip.  n,  as  —  «k  9ttt 

der  ffMUdMo  Gnade  an  sich,  eendern  die  Hannigffdtigktit  der 
Mittel,  welcher  die  göttliche  Weisheit  aich  hedient,  um  dieee  Gnade 
geschichtlich  in  Terwlrklichen  und  dnrch  alle  Gegeneitse  hindnrch, 
ja  Termittelst  derselben,  in  ihrem  Ziele  in  leiten,  reisst  den  Apo- 
stel inr  Lobpreisung  dieser  wnnderbaren  trotpia  hin.  Ffir  diese  Anf- 
fassnng  spricht  anch  sowohl  der  in  die  Angen  springende  Haupt- 
gedanke Yon  ▼.  88.  u.  84.,  als  auch  die  Avsffibrlichkeit  dieses 
ganzen  ^piphoneraas  y.  88  —  SA,  welches  an  den  Schlvss  der 
dogmatischen  Exposition  des  Briefes  sich  anreihend  yiel  geeigneter 
acheint,  die  Empfindungen  ausiudröcken ,  welche  der  Blick  auf' das 
grosse  Gänse  der  göttlichen  Leitung  der  Völker-  und  Weltgeschichte, 
ab  welche  ein  der  Form  nach  kurier  und  untergeordneter  Schlüsse 
gedenke  f «  82.  in  dem  Apostel  erweckt  hat  Wie  hier  hebt  der. 
Apostel  auch  Eph.  8,  10.  bewundernd,  die  noXvnolxiXoq  coipla 
%w  d'eov  herror^  welche  sich  in  der  historischen  Realisation  des 
göttlichen  Heilsplanes  manifestirt  habe.  Vgl.  auch  1  Petr.  1,  12«, 
und  daselbst  Steiger  6.  148.  Die  co^la  Weisheit  Gottes 
wird  hier  als  die  den  Zweck  setsende  und  die  Kittel  wahlende, 
die  fpß<ng  das  Wissen,  die  Erkenntnis s  als  die  um  den 
Inhalt  der  cog>ia  wissende  Thätigkeit  des  göttlichen  Verstandes 
in  denken  sein.  Sapienti«  dirigit  omnia  ad  finem  optimum: 
cognitio  noYit  finem  illum  et  exitum«  Ben  gel.  dg  äpß^9Q6V'^ 
Vf^a  rd  »QiyßU%a  uvvov\  wie  unerforachlich  sind  seino 
Gerichte.  Nur  wülkuhrlich  wird  tä  »^l(*asa  avrov  durch 
seine  Beachlfisie,  Rathschlfisse  erklart«  x^iikaza  sind 
Rechtsfestsetxungen  Ps.  19,  10.  110,  187.  oder  Richter- 
sprfiche,  Gerichte  Ps.86,  7.  110,  75.  Sap.  Sah  12,  12.  Auch 
im  N.  T.  ist  das  sehr  häufig  vorkommende  ^qi^AU  (ygl.  Clayis) 
niemal»  s.  y.  a.  Beachlus4r,  sondern  stets  =  Gericht.  Hier 
sind  unter  nBql^aTa  die  im  Vorhergehenden  erwähnten  Yorstockungs« 
gerichU  gemeint  äveli9Q^Pf[toq  nnr  hier  im  N.  T.  xal  äpa^ixpl- 
a(ffvo$  al  6d0l  av^av]  und  unausspfirbar  seine  Wege. 
aS(  idol  allgemeiner  als  «ra  xqifHtta ,  also  =  seine  Wege  Ober- 
haupt. Im  Gegenstts  sn  xqipka%a  ist  aber  besonders  an  die  Gna- 
denwege SU  denken,  welche  das  Endsiel  seiner  xqIuutcc  bilden. 
äp$^iX^ia<nog  seiner  Bedeutung  nach  besonders  su  odog  passend, 
findet  sich  im  N.  T«  nur  noch  Eph.  8,  8.  —  V.  84  u.  85.  . Be- 
gründung der  Unerforschlichkeit  der  göttlichen  Weisheit  und  Er- 
kenntniss  durch  Worte  aus  Jes.  40,  18.  und  Hiob  41,  8.,  Welche 
Paulus  SU  den  seinigen  macht  rig  yccg  eyym  povy  xvqIov;]  ^denn 
wer  hat  den  Sinn  des  Herrn  erkannt?*^  Wer  den  Sinn  des  Herrn 
erkannt  hat,  hat  eben  damit  die  Pläne  und  Hassnahmen  seiner 
Weisheit  erforscht  ^  tig  avfißovlog  avvov  eyipsToß  „oder  wer 
ist  sein  Rathgeber  gewesen?'^  Nur  ifer  Gott  Rath  ertheilt  hätte, 
wäre  auch  ohne  besondere  göttliche  Offeabarong  der  natürliche 
Mitwisser  um  den  Inhalt  göttlicher  Weisheit  und  Erkenntniss.  Nur 
für  ihn  gäbe  es  kein  [AVffTfjQiop  mehr,  das  der  änoxdXvipig  be- 
dürftig wäre.    Ja  die  göttliche  aoqtta  und  yväc^g  w|ra  eine  tqa, 


ihm  stibil  emlMuiie.  Diese,  wie  bemerk!»  aue  Je«.  40,  IS.  ealoom- 
meBe  Stelle  cifcirt  Paoloe  hier,  yg^l.  1  Kor.  2,  16 ,  nach  dem  Texte 
der  mit  dem  Grwidtezte  im  Weeeiitlichen  fibereinetimmendeo  LXX. 
(W$  eyvm  vovv  »VQiov  nal  tlq  cvphßavlog  avtoi  iyipe^o^  oq 
cv^ißdcei  avxoPi)  Yffl.  Judith  8,  IS.  14.^Weish.  Sal.  9,  VL 
17.  Jee.  Sir.  18|  2— (L  ^  %ig  Ti^oiiStoaey  avt^  nal  äytanodo- 
d^^cstai  avt^il  M^r  wer  hat  ihm  sofor  gelben,  und  wird 
ihm  yerKQlten  werden?"  Hlob41,S.  Hebr.:  D^IÖK"^  '*Ä*»"T{5n  '»Ö 
„Wer  that  mfr  etwas  xuTor,  dass  ich  vergelten  niüsate?^  Pavlue 
hat  hier  also  die  falsche  Uebersetsnng  der  LXX.  (^  t/^  ovricrr^ 
atcal  [10$  xal  inofievet;)  nach  dem  Grandtexte  yerbessert.  Zwar 
finden  sich  die  Worte  des  Apostels  auch  bei  den  LXX.  Jos.  40, 
14.,  doch  nur  im  Cod.  Alex.,  und  sind  dort  oflfenbar  nur  aus  unse- 
rer Romerstelle  interpolirt.  Ueber  die  Construktionsweise  tig  nqo^ 
idtoKev  atktp  xal  ävtanodod^iiffBxai  avttp;  =  r(g  ngoidtoxer 
avt^  xal  xiyt  Jhtena  dyranodo&itretai  vvf  ovrot);  oderr/i^» 
ftQodöm  kavt^  ävranodcitrei;  vgl.  Kühner  Ausf.  Gr.  Th.  II. 
§.  790.  S.  525  f.  u.  1  Kor.  8,  6.  Bitte  der  Mensch  Gott  etwas 
luvor  gegeben,  woffir  er  Vergeltung  heischen  könnte,  so  wären  die 
Wege  der  göttlichen  Weisheit  nicht  frei  und  unberechenbar ,  son- 
dern von  Aussen  her  bestimmt,  gebunden  und  darum  der  menschli- 
chen Berechnung  xugänglich  und  erforschlich.  Wir  sehen  demnach, 
wie  auch  ^ses  Diktum  sich  auf  die  Unerforschlichkeit  der  gött^ 
liehen  cotpia  und  yyäfftg  bexiehen  kann,  und  nicht  als  Begründung 
der  unbedingten  Güte  Gottes  gefasst  tu  werden  braucht,  durch 
welche  Auffassung  die  Bebauptung  untersfütat  werden  soll,  dass 
der  TtXodrog  v.  SS.  von  dem  nkovtog  ri^g  XQ^^^^'^V^^^  *•' 
Gnaden  fülle  xu  verstehen  sei.  Dann  soll  nimlich  das  rlg  iype» 
yovv  xvqIov  )  sich  auf  die  göttl.  yvßmg  xurückbexfehen,  welche 
die  Tiefen  der  Gottheit  durchschaut,  das  tlg  trvfißovlog  airod 
iyiv€To;  auf  die  (Toq)fa,  welche  die  götiMchen  Plane  in  Ausfüh- 
rung bringt,  und  rig  TtQoidcoxey  xtX,  alif  den  nXo^rog  Gottes^ 
der  nicbt  ein  verliehener,  sondern  selbststindiger  sei,  und  dem; 
Alle  verdanken,  was  sie  haben.  So  schon  Theodoret:  t^ 
tqCa  ravta  nqag  ta  tqla  tid-eixe,  tbv  nXovrov  xal  rily  (TO- 
^(av  xal  Tfiv  Y^cifftr*  t6  fi^iv  tCg  iyvco  voiv  xyqlov 
TtQog  t^v  yvSffiVy  tb  di  rig  d pßovXog  aitov  iyi^ 
v€TO  ngog  r^v  cotpCap^  to  Si  tlg  nqoiitüxev  aix^ 
xal  äptan odo&fjtretai  adtm  nQÖg  xbv  nXovroP. 
Diese  Auffassung  kann  um  so  weniger  fßr  nothwendig  erachtet 
werden,  als  der  Apostel  sich  liter  nur  Schriftworte  angeeignet  hat, 
durch  die  er  simmtlich  In  verschiedener  Form  denselben  Gedanken 
begründet,  weshalb  die  Msnnigfahigkelt  der  Begründung  nicht  auf- 
fallen kann,  während  wenn  v.  34.  u.  35.  seine  eigenen  Worte  wären, 
die  Voraussetxung  allerdings  näher  liegen  würde ,  dass  er  mit  je- 
dem  der  drei  Sätze  einen  anderen  Gedanken  begründen  wolle. 
Ueberdies  wird  die  in  Rede  stehende  Auffassung  dadurch  xurückge- 
irfesen^  dass  in  den  urischen  eingetretenen  Worten  äg  aye^eqevr^^ 


ttt  j^«)flr^ro0.T.tt.fiife8taiideiier  Hasten  nvr  (ätJt  iit  &o^la  mid 
T^cri^y  nicht  auf  den  nXovro^  j^^i^ovdvifro^^  Rflekflehi  renom- 
tten  ist,  wotereh  denn  die  Unterecheidnng  Ton  GAte,  Weiehett 
nnd  Erkentitniei  tberlmpt  nicht  vahncheinUch)  nnd  derRfiekgan;^ 
■ttf  die  Gftte  t.  Sft.  eMchwert  iet  BnAieli  aber  beiiellt  aicli  anA 
der  yo9^  iiVQtov  'riefanelir  auf  die  tro^ia ,  «U  auf  die  ypüfrig 
&e&tf^  eo  den  ako  avch  diesea  Mement  in  aeiiMr  gesonderten 
-SelbalBtändffkelt  Ms  der  pestttiirten  Breitbeflung  berwasilHt  — 
'V.  SB.  'Begt€ndaAg  des  Inhaltes  tob  t.  S5.  Niemand  hat  Gott 
etwas  Evrer  gegelyen ,  wofür  er  ihm  lu  rergeltendem  Danke  Ter- 
nAcbtet  trire,  denn  er  ist  der  Urselbstst&ndige  und  absolut  Unab- 
ningige,  Ton  dMi  Alkfs  herstaMtnt  und  in  dem  Alles  hintfelt  nnd 
deshalb  im  Verhtltnisse  der  wAetingten  Abhinglgkelt  eteht  Seine 
Weg«  In  der  gs^chiehtliclien  Leitnng  der  Volker  sind  demnach  (irei, 
dKfek  heinerlei  sarkisehe  Reehlsassfrütbe  der  Hensehen  bedingt, 
Mr  ttin  eelwer  eigenen  Weisheit ,  Gerechtigkeit  nnd  Liebe  geo^l- 
nety  nnd  darmn  nnergtfindlieh  nnd  «neHbrscfalicb«  Anch  hier  ake, 
wo  deeh  schon  lingvt  aller  fridestinatianische  Schein  des  nennten 
Hapiteb  dufth  die  ntchfsigende  insammenhftngnide  Geaammteot- 
wkkelnng  des  aehnten  nnd  elften  Kapitels  anfgel6st  nnd  terstrent 
isl,  hebt  der  «Apostel  doch  wieder  das  jsnen  Schein  anfangs  ei^ 
ireekende  Moment  4er  anssdhliesellohen  Selbstbedlngtheit  des  gött- 
lichen Wirkens  eben  so  stark,  wie  im  Anfange  berfor.  Nnr  daes 
^r  uns  jetit  aelbsl  belehrt  hat»  dase  diese  unbedingte  Selbstbedlngb- 
hM  Gottes  seine  Bedingtheit  durch  den  Süeog,  die  dinmocvpfi 
«nd  iTo^ia  nicht  ausschliesst  ilS  aitoG  aus  ihm  als  dsm  leli- 
len  Gtunda  ndUrqfuelle^  &^  avwi  durch  Ihn  als  die  wirksame 
Vssaehe,  eig  aivop  sn  Ihm  als  dem  hestimmenden  Zwecke  nnd 
Siele.  Gott  ist  Anfang,  Mittel  und  Ende,  Urgrund,  Vetmittelnng 
«nd  2lal  Ten  Allem.  Bei  «W  Isl  nkhl  stwa  nur  an  die  Schlpfanfi 
iei  4ia  an  die  Brhakmsf  oder  Weilregierung  tu  denken,  denn  Wr 
'ndvta  sind  nicht  nur  die  erschaffenen  Blnge^  das  Unirersann, 
iondem  Alles  schlechthin,  es  habe  einen  Namen,  welchen  ea  woHe, 
▼ersteht  sich  mit  Ausnahme  dessen,  was  xav*  aixov  ist,  nämlich 
dfo-  Sündev  «nd  auch  diese  nur  ausgenommen,  insofern  sie 
wat  ^wi  Ist,  nicht  insofsfn  sie  seinen  Zwecken  ^ient  und 
«ho  elg  uii%6¥  Ist  %ä  nap%a  (der  Artikel  dient  hier  Mr 
Harroebebnng  der  ■usnahmslesen  AHgomeinheit,  vgl.  Kthnor 
Aus£  Gr.  Th.  IL  fw  «9.  ß.  S.  IM.)  mnfasst  also  glekk- 
mtmlg  alles  concret  Daselsnde,  wie  «He  gOtllkhe  Ordnuneen  ««d 
Stiftungen«  dieSch^ftef,  wiedieCrnsun|,'«e>wio^udi'dis  Wcfge 
lur  subjektiven  Verwirklichung  der  4ctntet«n^  "«IsO  Alles  ^wae  UX 
nnd  was  geschieht  Jede  göttliche  Wirkung  bt  unter  dem  drei- 
fachen Gesichtspunkt  des  in,  dm  und  dg  au  betrachten.  Die  s. 
g.  particulae  diacriticae  (Tgl.  Twesten  Dogmatik  B.  IL  Abth.I. 
S.aeS.)  ffir  die  göttlichen  Werke  sind  sonst  bekanntlich  ix,  did 
nnd  ^v,  (weshalb  Luther  auch  hier  mit  der  Vulg.  Big  avToy 
falsch  übersetot  hat:  in  ihm),  t^I  1  Kor.  8^  0.  Eph.  ^  «.  Bar* 
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lese  1.  8t  Auch  «bgeseheii  Ton  solehcD Zuiimnenelelliingeii  fin- 
det eich  die  Beteichnuiig  ix  x^^ov  7vav(^6g,  did  ^IfjanS  Xq$cov 
und  ip  nvev^azi  äy^ff  häufig^,  al«o  die  Betiehnng  de»  ex  auf 
den  VaUr,  des  did  auf  den  Sohn,  des  iy  auf  den  GeiBt  Der 
Gedanke  an  diese  trinitariBche  Unterscheidung  erscheint  uns  dem- 
nach hier  nicht  sowohl  fernliegend,  als  vielmehr  ffir  den  Schrift 
nicht  blos  durch  Grammatik  und  etwa  noch  durch  rationalistische 
Idiosynkrasie,  sondern  Schrift  auch  durch  Schrift  und  biblische 
Theologie  auslegenden  Interpreten,  wie  die  schriftgiaubige  Exegofe 
aller  Zeiten  geieigt  hat,  sehr  naheliegend,  ja  fast  unabweisUcb. 
Vgl«  Tholuck  1«  XL.  St,  Der  einiige  scheinbare  Einwand,  dass 
sonst  das  Verhältniss  der  Dioge  lu  Gott  als  Pneuma  nicht  durch 
eiq^  sondern  durch  iv  beieichnet  werde,  ist  doch  eben  nur  ein 
.scheinbarer.  Denn  einmal  hat  Alles,  was  sein  Lebenselement  im 
Geiste  hat,  auch  den  Geist,  lum  Ziele,  und  unser  Sein  im  Geiste 
-ist  die  beginnende  Verwirklichung  unserer  Bestimmung  für  den 
.Geist,  welche  ihr.  Ziel  erst  dann  erreicht  haben  wird,  wenn  der 
Geist  nicht  nur  als  Erstlingßgabe,  sondern  ohne  Mass  in  uns  sein 
wird,  und  wir  dann  gant  in  ihm.  Dann  aber  war  die  Herrorh«- 
bnng  der  teleologischen  Bestimmung  aller  Dinge  für  Gott  hier 
grade  nothwendig;  denn  nicht  sowohl  durch  das  iv  avtif ,  als 
Tielmehr  dnreh  das  e^  olvtov^  sowohl  an  sich,  als  auch  in  seiner 
Zusammenstellung  mit  dem  ii  amov^  liegt  die  göttliche  Jndepen- 
dena  und  absolute  Beslimmungsmacht,  und  die  in  sich  selbst  lUr 
ruckkebrende,  gleichsam  kreisförmige  Bewegung  der  göttlichen  B^ 
aohlüsae  und  Werke,  welche  durch  keinen  Anstoss  ytn  aussen  aus  dar 
«tlbstgewähltenBahn  au  lenken  sind,  entsprechend  auBgedruckt»  Endlich 
aber  kann  eben  sowohl  in  Beaiehung  auf  den  Geist  das  ^v  mit 
eig  Tertau^eht.  werden^  pi$  auch  in  Bexiehung  auf  den  Vater  das 
i»Mi  inaeli  TgU  lKor.8^  6.  Eph.l,  5.  und  das  gleichgelttfnde 
d$'  QV  Hebr.  2,  10.,  und  in  Bealehung  auf  den  Sohn  das  did  ml 
dem  dq  Tgl.  Kot  1,  16.  abwechselt  Alle»  ist  vom  Vater,  durek 
den  Soho,  im  Geiste,  aber  gleichmässig  lU  dem  Eineii  Gott  Vater, 
Sohn  und  Geist  a^v^  ^  Jo$a]  sc  aXfi,  TgL  GaL  1,  5.  Epk 
jL  2}*4  und  iwar  eben  deshalb,  weil  ^  av%0v,  Ji'  nitov  und 
ug  avtoy  %d  ndyta.  Gut  Limborch:  quia  itaque  Beut  in 
hiac  admirabili  opere,  quo  gratiam  suam  tam  cirea  gentea  quam 
circa  Judaeos  sapientissime  administrat,  misericordiam  et  juatitiam^ 
alque  imprimis  sapientiam  suam  illustri  modo  ostendit,  hinc  est 
qnod  apostohu  Uli  gloriam  tribuit  Ueber  den  Artikel  (17  do^d) 
TgL  Winer  IIL  K.1.  §.  17.  1.  S.  118.  Uun  sei  die  Ehre,  die 
ihm  nimlicb  und  awar  allein  gebtihrt 
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ZwSlftes  HLapItel. 


Auf  den  ersten  theoretischen  oder  do^atischen  HanpttheQ 
unseres  Briefes  folgt  nun  der  zweite  praktische  oder  parinetische 
Theil,  dessen  Inhalt  ron  K.  12, 1.— 15,  18.  entwickelt  wird.  Schon 
diese  inssere,  in  den  apostolischen  Briefen  sich  regelmässig  wie- 
derholende Aufeinanderfolge  des  dogmatischen  nnd  ethischen  Elemen- 
tes beweist,  dass  nach  schriftgemässer  Anschauungsweise  die  Heiligung 
des  Lebens  die  Fracht  des  rechtfertigenden  Glaubens  ist,  wodurch 
dann  eben  sowohl  dlis  Princip  des  kantischen  Rationalismus,  wo- 
nach die  Religion  auf  die  Moral  gegründet  und  somit  die  Frucht 
lur  Wurzel  gemacht  wird,  als  auch  der  damit  im  Zusammenhang 
stehende  Versuch  der  Verselbststandigung  der  sittlichen  Mensch- 
heitserziehung und  der  Losreissung  der  Schule  ron  der  Kirche  als 
ein  antichristliches  Princip  und  Unterfangen  zurückgewiesen  und 
gerichtet  ist.  Frustra  enim  componendae  vitae  Studium  ostendas, 
nisi  prius  omnis  justitiae  originem  hominibus  inDeo  et  Christo  esse 
oitenderis:  quod  est  ipsos  a  mortnis  exdtare.  Atque  hoc  praeci- 
puum  est  ETangelii  et  Philosophiae  discrimen.  Qaamyis  enim  spien« 
dide  et  cum  magna  ingenii  lande  Philosoph!  de  moribus  disserant, 
qnfcquid  tarnen  omatus  refidget  in  eorum  praeceptis  perinde  est 
ac  praedara  superficies  aedifidi  sine  fundamento:  quia  omissis 
printipiis  mutilam  doctrinam  non  secus  ac  corpus  capite  truncatum 
proponunt.  CaUin.  Wie  aber  auf  den  Heilsglauben  das  heilige 
Leben,  so  folgt  auch  natur-  und  sachgemass  auf  die  allgemein 
nen  Ermahnungen  zum  gottwohlgefUugen  Verbalten  überhaupt, 
wie  sie  K.  12.  gegeben  werden,  die  nikere  Beziehung  und  Rück- 
siditsnakme  auf  die  besonderen  Verhältnissen  und  Bedürfinisse  der 
Rdmergemeinde,  wie  sie  nüt  K.  18«  eintritt  0 


*)  Melancbtbon  giebt  den  Znsammenkang  von  K.  12.  bis  K.  14. 
folgender  Massen  an :  Mec  Paulus  koc  loco  *  temere  congessit 
praecepta,  id  quod  ordo  ostenclit.  Primum  enim  tradit  praecepta 
priyatae  vitae  in  capite  duodecimo.  In  13.  tradit  praecepta  yilae 
politicae;  in  14.  docet  de  ,usu  ceremonianim.  Quare  -cap.  12. 
ra  ii&txtt  Cbristianorum  conlinet;  cap.  13.  TroJUnxrr ;  cap.  14. 
ii^tixa*  Facile  autem  intellectu  est,  haec  tria  jumma  esse  openim 
genera,  adquae  actiones  omnes  in  vita  referri  possunt. 
PlriUppl,  Bff.  an  a.  Bia.  AkIktU.  m.  1 


2  Briff  an  di«  RBmer. 

y.  1.  u.  S.  Die  Anffordening  zur  Uebung  der  Tielgfeitaltigen 
und  reichgegliederten  Christentngend,  welche  mit  ▼•  8.  beginnt, 
unterbaut  der  Apostel  zunächst  durch  die  Ermahnung  zur  yölligen 
persönlichen  Hingabe  an  den  Herrn  und  einem  diesem  Selbstopfer 
entsprechenden  heiligen  Wandel  überhaupt. 

V.  !•  üaqaxaXä  oiv  ifJbSg]  Es  fragt  sich,  worauf  die  Fol- 
gerungspartikel oiy  zu  beziehen  ist.  Da  mit  unserem  Kapitel  ein 
ganz  neuer  und  durchaus  selbststandiger  Abschnitt  der  Entwicke- 
lung  beginnt,  so  ist  ro^  yorneherein  die  Beziehung  auf  den  we- 
sentlichen Gesammtinhalt  der  ganzen  K.  1 — 11.  gegebenen  Deduk- 
tion die  wahrscheinlichste.  Vgl.  das  ganz  analoge  TtaqaxaXä 
oiy  Eph.  4,  1.,  auch  1  Thess.  4,  1.  Die  Anknüpfung  an  den 
Schlwasatz  di^er  Deduktioji^  11, 82.^  welche  jedenfalls  naher  liegend 
als  die  an  den  Inhalt  toi^i  11,  85»  30.  genannt  werden  mnsa,  und 
durch  d^ä  %&v  olxuQ^äp  f^ov  ^^ov  =  öiä  %ov  iXiovg  %aS 
d^eov  (ygL  tya  zeig  ndipni^g  iXetian  11,  88.)  unterstützt  wird, 
lisst  sidi  mit  unserer  Annahme  in  so  lern  yereinigen,  aU  eben  in 
jenem  ScUusssatze  derQesanuntinhalt  nicht  nur  yonK,0 — 11.^  son- 
dern ai^ch  yon  K.  1 — 8.  concentrirt  war  und  gleichsam  in  nuci^ 
beschlossen  lag.  TraoaxaXcij  hortor.  Moses  jubet:  apostolua 
Iv^rtatur«  Beij^gel.  0iä  %&y  oiTct^uäy  %ov  d'ßov]  Der  Apoaiel 
ennahnti  durch  die  Barmherzigkeit  Gottes,  inden^  er  an  aüe  erin- 
nernd ii^  ihr  ein  Motly  zur  Dankbarkeit  aufweiset,  wel/ches  aeine 
](«eser  aur  gehorsamen  l^efolgung  seiner  Ermahnung  l^preit  und  wiUig 
machen  nuisste.  Vgl.  lö,  80. 1  (or.  1, 10^  2  Kor.  10, 1.  Die  oix^Hn^ot^ 
dijB  gewpbnliqhe  Uebersetzung  des  h^br.  D'^riH    bei   den  LjUL,^ 

ygL  %  Kor.  1,  8.  PhU.  S,  1.  (KoL  8,  12.  7el)  Hebr.  10,  28., 
sind  dl(D  barmherdgen  Gesinnungen  oder  dip  Eibarmungen  als  die 
c«nci0ten  Akte  oder  Erweise  der  Barmherzigkeit.  mxQatrp^tPui] 
daraus  teilen,  auch  be^  den  Klassikern  gebräuchlicher  Ausdruck 
f&r  das  D^Tstetten  dcpr  Opferthiere  oder  das  ffinstellen  deraeiben 
an  den  Altar,  ygL  Luk.  %  2ft.  Die  Ausleger  führen  an  Lueian 
Dtor.  eonc.  c  18.:  xßy  [Avqiag  kxam^ßag  naQafn^cnj,  Polyh. 
1^  26,  ?•:  dv^itita  toig  ßm(AO^  naqafft^ffayteg.  Virgil 
Aen.  12,  171«:  admoYitque  pacua  flagrantibus  aris«  Dass  auch 
hielt  diese  spedfiscfae  Bedeutung  featcuhalten  sei,  zeigt  daa  gleich 
Folgende,  lieber  die  sonstige  allgemeinere  Bedeutung  yon  Tucqt^ 
gdpa$  ygl;  zu  6,  13»  Wie  hier  auf  TtaQaxaXety  der  Infiniliv 
ygl.  10,  17.,  so  folgt  %pa  1  Kor.  1,  10.  Mark.  &,  10.,  87t(»g 
Matth.  8,  34.,  der  Imperatiy  Hebr.  13,  22.  1  Petr.  5,  1.  2.  zd 
aci/iata  vfAWpl  nach  der  gewöhnlichen,  yollkommen  begründeten 
Auslegung  =  ffbäg  av%iwg*  cmika  dient  hier  also  zur  Bezeich- 
nung der  ganzen,  menschlichen  Persdnlichkeit  nach  Seele  und  Leib, 
wodurch  unsere  zu  6,  12.  Abth.I.  S.  207.  gegebene  Entwickelung 
dieses  Begriffes  ihre  Bestätigung  erhält.  Die  Wahl  des  Ausdruckes 
ist  an,  unserer  Stelle  allerdings  durch  die  Öpfermetapher  yeranlasst. 
Daa.  CiSfia  ist  aber  hier  nicht  in  direktem  Gegensatze  zum  n^^ka 


Af  ffSpit  cmi^K^,  tlilMlir  M^  tte  gfistir-MUlcbe  FmtaUcli« 
tot  des  IhiMAMi^  w#M«Got&  tnniOg^er  hiagvfibfn  werdm  «A^ 
aU>  iMM  Ittdtffere«!  g<d««kt.  Dmii  i»  mtenn  Fall«  kdiMte  dM 
Adlbrdieniif^  ttkhl  lavlea,  d«»  «rriffia  va^$%6v  Gott  ab  eisa 
^cr/dr  ^}^ft  damalaHciai,  •«»den»  Tletaialir,  daaaalke  ni  erlddteBy 
t.  k  dl«  trAqi  ^mIMp  m  vernkklaB»  Diejanigfeii  Anslagtr^  waiche 
ffSfM  aiMdiUesilifk  atf  dea  Leik  baifoham^  IMem  r.  1«  nur  dta 
Bmdhimg  ^ir  Mblkhei»  Haillgvng  im  GegeDflatxe  zur  BrnciiaNHig 
dw  99t^i  tn  der  erat  t.  S.  «irfgafafdart  tretda.  Dock  dagegan 
apricht  aawahl  die  Appoaitioa  %i^v  koftM^v  Xccrfelau  ifk&p,  irelaka 
afeli  offsBkar  auf  den  gawian  Akt  daa  gaial'laiblkhen  SeUstoplbM 
de«  Ckriaten  beiiakf,  irla  ja  avck  daa  altlaataiiantk  malaviaUa 
Oj^er  ael^er  niekt  n«r  die  leiblleke  Hettiganf  dea  GUnkigea,  aan^ 
dem  die  totrie  peraMiche  Selbatkinirabe  deaaalben  naek  Gaiat  und 
Lefl^  ajBibvllaiffte,  tgl.  1  Pakr.  2^,  i.^  ab  anek  daa  Gadankavrar« 
kütiiiaa  und  der  GedaiAenfertaakritt  in  y.  1.  v.  y,  8.  BenH  wie 
r.  1.  die  GÜnbigan  vm  yölBgen  Sallatopfer  nack  beiden  Seilen 
ilkrea  nenacUick^peraönlleben  Weaena  kin,  ao  fardert  aia  y.  8  so 
einem  dieser  ein  fir  alle  Mal  geackohenan  Selbatftbergibe  «ntapre«^ 
ckanden  Wandel  anf ;  ireriial^  auak  y.  8.  an  dia  Stella  dea  Aaifaki 
y.  1.  daa  PtrSaena  tritt  Denn  Jane  Seibatfibargab«  an  6btt  iai 
ah  ein  momentan  fOr  immer  abgeackloaaener  Akt  su  danken,  dar 
aeine  Wiriningen  in  dem  goltwoUgafllligea  Wandel  firtgekend 
oftnbart.  &t(Ttav  ^ßtrmtfj  iyiay,  idiiqefftap  %§  ^af  1  ala  ein 
lebendigea  keiligea  Gott  woklgefiUigea  Opfer.  Daa 
dpfertkier  wiid  an  den  Altaa  gekrackt,  um  getödtet  sn  irerdon,  im 
geiatllcken  Seibatopfer  aber  «raUrb»  der  Ckriat  nnr  um  der  iratvanr 
XM  tt^Bhftftig  n  werden,  ygl.  6,  4*  11.  18.  LuL  17,  88.  Ber 
wie  Job.  6,  &1.  1  Fetr.  8,  4.  Sl  i&^io^,  H»iK  ifiy)  i^  ^^ 
dem  geiaIRcken ,  niekt  Uoa  yoil  dem  natiriiekan  Leben  (ao  da« 
ftoatfft  yint  nnr  80  tüd  ab  aetnoat',  qnae  apiret  et  nlifaid  moUah' 
tmr  wire)dto  Kode,  woran»  gleickfalla  beryorgeht,  dam  eßf^a  nickt 
anaacMioaalich  anf  d«m  Leib  beaogen  werden  kann.  Abominabila 
ea«,  eadayer  offerre«  Ben  gel;  Sebon  die  alttaatamantl.  &v<rla  war 
i^ttt  nnd  edäQetrvog  ff  »etf,  dock  waa  yon  dem  leiUkkan  Opfer 
mekr  mir  ki  yoibikHidier  nnd  inaaerlicker  Webe  galt,  daa  gflt 
yov  dtom^  gebtlicken  Opl\Br  dea  N.  B.  im  realaten  nnd  innerlicbaten 
Sinne  daa  Wortea.  Zn  eid^etTtog  %^  &i^  rgl  Pkal.  4,  18. 
Eph.  »,  8.  Hebr.  18,  16.  Sebon  ana  diaaen  Stellen  gebt  kerror, 
waa  «nck  die  Wort atellnng  aelber  leigt,  daaa  t^  &m  mit  eictuetnof 
niekt  mit  mcQatrT^<fa$  zu  yerbinden  iat.  Üeberdiea  erginat  aick 
ja  rf  »bÄ  an  netqafft^CM  gana  yon  aelbat.  Unico  aacrüicio  per 
Ckriatnm  Deo  reconciliati,  ipaina  gratia  facti  anmna  mnnoa  aacer^ 
dotea  ad  noa  noatraqne  omnia  Dei  gloriae  dedicanda.  Sacriflciam 
etpfationia  nnllum  relinqnitnr,  neqno  erigi  poteat  aide  inaigili  cmoia 
ekriati  eontnmelia.  Calvin.  Vgl.  anck  Melarickthona  aehdne 
BtttWiekelnng  it9  Unterachiedea  yon  aacramentum  nnd  ean^ficium, 
a«  wir  yM   aaeitfcfa(m  propitiatlotinm'  nnd   aacrif*.  bitdia   odMf 

1» 


4  Bri^  ui  fl«i  Mmtr. 

eixoQiCttMoy  %.  «•  St  ^i^  loftn^p  Imi^lap  iyk&ißj  Appodtton 
niät  IQ  9valavy  sondem  mm  gtnsen  Satie  /raoa(m)<rcr#  «-^  «4^ 
^ay,  deim  nidit  die  Svcta  victima,  fondern  nur  das  naQaa%^tra$ 
%^y  &vclav  kann  eine  XatQeia  ein  coltas  genannt  (ac,  %o  nof 
iit  alio  T^v  Xwtxhf  Xaxqelav  Vfkäp  anfiuöeen  S  werden.^  Et 

?ain!i(fa$  t.  er.  v.ävclay  ^ßffay  nvL)  ic%tv  oder  basaer  €a%m 
Tgl.  naoanaXA  iyhäq  naQa(rt^aa$  xviL)  ^  ioyix^  la^ 
tQ€t€^ifk^p.  VgL  Winer  lÖ.  K.  4.  §.  48.  1.  S.  421  f. 
Luther  hat  an  seiner  Uebenetanng:  ^,irelcheB  sei  euer  remflnfti- 

Ser  Gottesdienst"  die  Randglosse:  ,,S.  Paulus  heisset  hier  alle 
pfer,  Werke  und  Gottesdienste  unTemfinftig,  wenn  sie  ohne  Glau- 
ben und  Gottes  Erkenntniss  geschehen."  Doch  liegt  ein  solcher  Gegensata 
TOii  yernunftgemässem  und  yemunftwidrlgem  Kultus  und  eine 
solche  Inrektiye  gegen  letsteren  hier  fem.  Auch  findet  keine  Be- 
liahung  auf  die  alora  (iSa  Tgl.  Sap.  Sal.  11 ,  16.  statt.  Denn 
die  Darbringung  derselben  war  an  sich  keine  alüYoq  Xatqeia^ 
und  das  persönliche  Selbstopfer  der  Christen  im  Gegensatie  lu  den 
altteatamentl.  Thieropfem  konnte  wohl  eine  JU^Mc^  dvcla^  nicht 
aber  eine  JU^ix^  XatQcta  genannt  werden.    Vielmehr  bildet  Xo^ 

Smog,  wie  voe^rfg,  nvevykax^xog^  den  GegensaU  au  trmp^UMq. 
ie  Xoy&x^  Xatqata  ist  also  der  geistige  Gottesdienst  der  Chri- 
sten, welcher  nicht,  wie  der  gleichfalls  gottgeordnete  und  darum 
an  aich  nicht  etwa  tadelnswerthe  theokratische  Kultus  in  leibli- 
chen Opfergaben  und  auaserlichen  Darbringungen,  sondern  in  der 
inneren,  geistigen  Selbsthingabe  sum  Dienste  Gottes  nach  Seele 
und  Lnb  besteht.  Vgl.  Job.  4,  2S.  24.  1  Petr.  2,  ö.  (die  Jlo- 
a^MN^  XafQeCa  soll  xugleieh  eine  nyevfuxtixfi  sein,  der  geistige 
Gottesdienst  auch  ein  geistlicher,  insofern  das  menscUiche  nyevita, 
der  povQj  Xdyoq  sie  iv  npeifiau  ctyltf  ToUsieht),  Hebr.  K.  7 — 10. 
denGegensata  des  Alttestmtl.undNeutestmU.Priesterthums  und  Opfers, 
bMonders7, 16.,  wo  Tom  voy^q  ivtoJJiiq  cafpoKik  die  Rede,  endlich 
Rdm.  1,  9.  und  1  Petr.  2,  2.  das  J^ytuop  üSoXop  yäla.  Tgl. 
Steiger  z.  St.  Chrjsostomus  bemerkt  s.u.St.: —  ta^ta  yaq 
noMv  äya(pi(M»iQ  Xa/Mfiy  latqelaPy  tovvicriy  oddey  h^ovcap 
trmMz%$nop,  ovdip  naxi,  ovdip  aiiyd-ijt6p,  und^Oekumenius 
erklärt:  —  diä  Xoyix^g  Xntqelag,  vovtioti  v^g  äpaifidwov. 
So  sagt  auch  das  Testam.XO.  patr.  Ton  den  Engeln:  7tQog(piqavei 
di  xvQtiif  offfb^p  evfoölag  XoYMf(p  xal  äpatf^antop  nqogq>oqap^ 
und  Athenagoras  nennt  in  der  legatiopro  Christianis  die  Gottes«* 
erkenntniss  und  die  frommen  Gebete  eine  dpai^axvog  dvtrta  und 
eine  Xoy$9c^  Xarqeia.  Endlich  bemerken  auch  die  Constitt.  apost. 
VL  2S.,  dass  Chnstus  eingesetzt  habe  im  N.B.  äptl  'Svclag  r^g  d$ 
alykdtmp  XoY^xiiP  xai  apatfMxxTOP*  —  V.  2.  Der  innerlidien, 
ein  fftr  alle  Mal  Tollsogenen  Gottgeweihtheit  und  Selbsthingabe 
des  Christen  soll  der  stetige  nicht  der  WeltgesUlt,  sondern  dem 
Gotteswillen  conforme  Wandel  desselben  entrorechen.  ^Ymnld^B" 
va$  ^ikZp  tQonop,  d»'  oi  dvPKi(fwyb€&a  %§ip  Xa/ixi^p  Xatqetap 
MWfQq9mC€U,    ig    itn&P,    4äp    ^     Cvtrxnt^TMiM&a     %A 


cr/cSvf  Towflf.    Th^ophjUet.    Die  Hbenrifgend  (dwch  AB  ** 
D  E  F  6.  al.)  beglavbigte  Lesart,   weldie  Grieabacli  gebilligt, 
Lachmanii  redpirt  kat^  iet  cv(rxflf^f»tiCcir^a$  «ad  f*erafK»^ 
g>oS(r^a§  statt  der  ImperatiTe  cvtrxnikotO^w&B  und  f*erafio^ 
y>ov<rd'€.    Basi  die  Neigung,  den  mit  r.  S.  beginnenden  Sati  n 
yenelbstetittdigen,  den  ImperatiT  an  die  SteUe  des  nrsprfingUclieB 
IninitiTs  geseilt  habe,  ist  valirseheinBclier,  ab  dass  der  se  leicnte  nad 
hinüge  Constmktiensvechsel    (ygl.  16,   17.  und  über  die  eratid 
Tariata   übeiliavpt  Win  er  Anhang.    §.  M.   III.   1.    S.  OM  C) 
Anstoss  erregt  und  die  Absdureiber  bestimmt  habe,  svr  Herstellong 
gleicharmiger  Constmktion  die  InllnitiTe  in  snbstitniren.  Ss  stimmen 
daher  inssere  Zeugnisse  und  innere  Grfinde  tfBat  die  Restitution  der 
InfinitiTe  0V(r%iff*air/Ce<rr^a^  und  fkerafkOQqx^trd'ai,  ireiche  da^ 
wie    der  Inünitiy  naQa(ftfi(rai  t.  1.,  ren  naQaxtiXß   aUiingig 
sind.    9cal  [Hl  avffrfifAatH^etrd'ai  %ä  aiävt  iroiHr^]  (rvtr%mka*' 
%Cie<f9m  ipt  eigentlich Pusiy  mit  reflexiTer Bedeutung,  Tgl. Butt- 
mann Ausf.  gr.  Spraehl.  I,  tOD.  ed.  S.    Also  s.  t.  a.  confoimari, 
in  eandem  formam  redigi  ^  se  eonformare,  se  in  eandem  formam 
redigere,  sieh  gleich  gestalten.    <rtierxi;f*av/C«er^a/  %iv$  Tgl. 
1  Petr.  1 ,    14.  (sonst  auch  fFVirjcntkavC^Büd-w  Ttoi^  t$va  oder 
n^i^  %i)  „ein  gleiches  {Tx^lf^  niit  Jemandem  annehmen,  Jelnan* 
dem  gleich  gestaltet  irerden,**    oder  „dch  gleich  gostalten.<<    Der 
ursprüngliche  Unterschied  Ton  (Tx^fka  und  fftOQ^  dürfte  der  sein, 
dass  letsteres  mehr  die  organische  Gestalt,   ersteres  mehr  die  me- 
chanische Ferm^  den  Süsseren,  tufUHgen  Habitus  ((Tx^IIim  Ton  fx^s 
frx^tv)  beseichnet,  t^  1  Kor.  7,  81.     Daher  trx^V^  *vch    der 
iussere  Sdiein,    die  pompa,   und  <r%i;f*aT^<r%^a^  sjnonjm  dem 
nQOptOieltr^M  eine  Gestdt,  Scheingestalt  annehmen,  sich  stellen, 
anstellen,  ygl.  die  Ton  Wetstein  angeführten   Stellen,   fH>QWj 
auch  die  schdne  Gestalt,   forma.  Tgl.  fosmosus.     So  eignet  sieh 
denn  fJ^cqq^ff  mehr  rar  Beseichnung  der  vesentlichen,  inneren 
Gestalt,  ffx^f^  i^^  >v  Beseichnung  der  äusseren,  xufllligen 
Brsdieinung.    Dieser  Unterschied  dürfte  namentlich  da  festsuhaltea 
sein,  wo  wie  an  unserer  Stelle,  Tgl.  FhO.  S,  6—8.,  erx^fia  und 
f$Oiig>^  neben  einander  auftreten.    Der  Apostel  wirde  nicht  gleich 
passend  die  Umgestaltung  ra  dem  iusseren,  weltf&rmigen  Wandel 
durch   C9ikfkOM>9vtr9at^  TgL  FhiL  S,  10.    2  Kor.  8,  18.,    die 
innere,  geistlidie  Umwandlung  durch   ik€TaaxVfiatiCe<rdu$i    Tgl. 
%  Kor.  11,  18  ff.  PUl.  8,   Sl.,   bezeichnet  haben.    Richtig  also 
Bengel:  fkOQy>^  forma  penitius  et  perfectius  quiddam notat,  quam 
^^fi^a  habitus.  conf.  PUQ.  S,  6.  8.  8,  Sl.     A  forma  interna 
non  debet  abludere  habitus   sanctorum   extemus.     Ueber  aitiy 
Tgl.  Harless  zu  Eph.  2,  2.    S.  148  ff.   und  Meyer  z.  St  i 
alAp  ojfro^'oder  i  vvv  alAv  2  Tim.  4,   10.  <(  ipe^g  aitiy 
Gal.  1,   4.  entspricht  der  rabbinischen  Formel    HTTI   D9i9    vnd 

steht  im  Gegensatz  zu  S  al^v  S  fi^^^vMatth.  12, 82.  i  aicoy  i  iglA- 
iMvoc  Luk.  18,  SO.  0  aidy  helvog  Luk.  20, 85.,  KSH  D^3^« 
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Bt  bedmtel  tm  gefimwirtig^  «na  die  ««Irtoflige  WiBltpeidiide  v^d  k^** 
widmet  bei  den&abbiiieft  deiiOegepaati  der  yormeeaiaiiUdien  V|i4  der 
meeeiAaiefiheiiZeit.  Aiii;h|Mipb  deviEintritte  der  letalere^  wter  dem 
neuen  jSnode  bleibt  dieser  Uaierachied  beeUhen,  iiMafern  die  NqI- 
Iflüdnng  und  eiohtbere  Renlisetioa  dee  meaeiaDieeheii  Zeitalter^  eret 
ittfc  der  durch  die  Pereuaie  TermitteUen  Uipbildaiig  «nd  Verkli* 
niiig  der  gegenfwärUgeo  WeltgeetaU  eintreten  vird.  Pennocb  ge* 
hfirea  die  GUnbigen  imierlich  niebi;  »ehr  dem  aiw  oitog  auf 
iimofim  dieser  Apadradt,  wie  der  biblische  BegriS  de«  x6tri^^ 
«ine  elhif  oke  Beaieh«ii|[  gewomien  hal,  eendera  eie  find  darch 
Chriitnm  erl&sl  ^«  tov  ey^inätoi  alSivoi  m^vfiQoZ  Gel«  )»  f^i 
wd  Verden  demnach  an  nneerer  fj^uUe  eemahiMty  sieh  niebt  in  ihrem 
9^«ndel  dem  gegenwärUgen  Zeitalter,  velehee  ebe«  den  Gharakta? 
der  UttiittUehaeit  an  sieb  tragt,  d.  i*  sich  nicht  dieaem  yerderbten 
Waltleben  gleiehattcteUen«  (^i&^k  aecnio  q«^  totnmi  neglecta 
Dei  Tolnnlate,  enitatem  seqvtnrt  BeiigeL)  Doch  hebt  der 
Apoatol  annichat  die  geisäicho  KnMuemng  4ee  Sinnea  ala  die 
Qialla  dea  dem  aimv  o^c  entgegeagesetateii  Wandele  herFor, 
nnd  eetit  ala  Zreek  dieaer  fortgehend  an  erstrebenden  Ernenenmg 
die  Effefichttng  dea  ToUkemmenen  fiottetiriUens,  wdcher  ja  iJtei« 
di«  voclUe  Narm  dea  nidit  weltförmigen,  eondern  gettgemaaaen 
Wandele  ^thalt.  Per  so  emenerte,  anf  diese  Früfnag  gerichtete 
Sinn  gewihrl  augleich  die  aiehereta  Bfirgachaft  für  den  wirklichen 
Banirilt  aalehen  Wandele*  äkXa  iän9iMQg>wkrAml  n^indem 
^  ihr  euch  nmgeataltet.^^  Die  Frapositian  /ttm  atehl  im  F&g* 
nantenGegenaatae  an  dam  crtiy  in  ovdxnpar^^^^cvi*  I^  Prasene 
aber  markirt  den  fortgehenden  Akt,  inaelern  die  ein  (Sr  alle  Mal 
Tflliogene  geistliche  Selhethingabe  y«  1,  alch  doch  in  der  atetig 
ideb  wiedarhalenden  gelatlichen  Emeneriing  forleetat.  VgL  das 
Prftsena  äyapeova^oi  Viph^  4,  2S.  nnd  i^r  viov  (j&ydi^nwy 
ZOP  dpoxanßQvpkiPoy  Kai.  8,  10,  Zn  dem  met^heriechen  Ge** 
hraudhe  fAetafUHQ^oO^^ai  ygl*  Seneea  l^fel«  tt.:  fientio  non 
amendari  me  tantnm,  aed  tranafignrari»  Quintillan  YI,  8«:  ^^ 
moyendi  jndicnm  animos,  atqne  in  eim,  qnem  yolumna,  h^bitam 
fonnandi  ac  yelnt  tranalgncandl«  tfj  äymHaivw<T€$  t9v  |io^ 
vikäv"]  Der  Datiy  ist  als  daUy.  insUnm*  ^ss  dnech  bnenernng 
enres  Sinnes  oder  Gemtthes,  nicht  als  datiy,  modi  ;Ris  bei  EmenO" 
mng  enres  Sinnea  d.  i,  indem  ihr  enren  Sinn  arneneri,  an  nehmen« 
da  nicht  yon  der  Metamorphoee  des  äuseeren  Wandeb,  ala  Gonae«* 
qnons  der  geistlichen  Emenerang,  aondem  yon  der  Metaniorphaaa 
des  binern  als  der  unmittelbaren,  mit  ihr  identischen  Wirkung  dar 
Anakainose  die  Bede  ist.  vfk£v  ist  nach  A  B  D*  gr.  F  6  gr, 
al.  yon  Lachmann  und  Tischendorf  getilgt  Doch  eeheini 
nur  die  EntbehrlichkoH  des  Wortes  den  Anfall  yeranlasst  an  habeiii 
Ueberdtes  lieben  die  Ntmtl.  SchrifUteller  den  auch  nidit  absolul 
nothwendigen  Gebrauch  der  Pronomina,  und  durch  die  Waglassung 
eracheint  in  unserem  Falle  nach  dem  yoraufgegangenen  tifiac  — 
ifASv  —  V[ji>ßp  die  Rede  allerdings  lu.  nackt  und  inconcinn.  Auch 
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im  BtAfolgwdft  IjpMlf^iitdi  ddMfkfCMv  fehlt  in  eiiem  Cvitx« 
t^(  ti  4on$fkdl^HP  tikäg]  Zveck  der  Erneii«nuig:  damit  ilir 
prilftt^  nicht:  damit  ihr  prüfen  könnet;  denn  ea  helail 
nicht  eii  %6  difvatf&ai  ^fkSg  doarifieiCeii'.  Allerdings  kann 
nur  der  Wiedergeherene  das  Gottwohlgefallige  Tom  Gettmiasfalligea 
mntencheiden;  aber  er  allein  thnt  es  avch,  nnd  dieees  Thnn  iet 
ehen  der  Zireck  der  Wiedergeburt.  Anch  liegt  nicht  sewohl  in 
dem  Vermögen  der  Brforechnngi  als  yielmehr  nur  in  der  faktischen 
Erforsehnng  selbst  das  Uatei|ifand  ftbr  einen  dem  Resultate  der 
Prüfung  entsprechenden  Wandel.  Diese  Prüfung  ist  aber  natür- 
lich nicht  Mos  eine  iusseriich  yerstandesmisäge  nnd  buchstibUche, 
wie  die  .2,  18.  bezeichnete,  sondern  eine  aus  dem  Geiste  der  Er- 
nenemng  fliessende,  also  selbst  geistliche  Prüfung,  TgL  Ejfh.  5, 
1%.  Phil.  1,  19.  Hebr.  ft,  14.  W  td  »iJ^a  tav  ^»A  «* 
äyaSdp  »al  ei^QeatöP  xal  viXe$op]  Luther:  „irelches  di 
sei  der  gute,  der  wohlgefällige  und  der  Tollkemmene  Gottes  Wille.^ 
So  auch  die  Vulg«  und  riele,  namentlich  iltere  Ausleger  ^  welche 
ir^  d^iXmka  to9  &eav  Ton  dem  subjektftren  Gotteswillen,  der  Aktien 
des  göttncken  Wellens  TSretehen,  und  dann  ti  a^^dp  utL  als 
adjektifische  Bestimmungen  dieses  Willens  fassen.  Doch  da  ni 
eidgefftop  nieht  etwa  toIc  dpd'Qwno^g  =  nQog^^Xig  PUL  4^ 
8*9  sottdein  offenbar  t^  ^e^>  Tgl  eidqe&tüP  t^  &^  Tw  1.,  ml 
erginien  ist^  es  aber  inconyenient  ist,  das  eigene  Wollen  Gottes 
als  Gott  selbst  wohlgefUlig  zu  bezeichnen:  so  muss  hier  rd  ^i* 
Xijutt  tov  &eo9  ton  dim  objektiyen  Gotteswillen  d.  i^  dem  In- 
halte oder  Objekte  des  snbjektiyen  Gotteswillens  s=  denjenigen, 
iras  Gott  will,  tgl.  2»  18*  1  Thess.  4,  S.,  interpretirt  werden« 
T^  Sya&ip  xai  evdqetst^p  xai  tiXciöP  „das  Gute  und  Wohlge- 
flBHge  undVoBkommene^*  nnd  dann  substantivirle  Adjektiya,  wdcho 
die  erläuternde  Apposition  su  ri  '9ilfifna  %w  ^eo9  bSdenf  denn 
Gotl  will  eben  nichts  Anderes,  als  das  Gute  u.  s.  w.  %q  9ihi{fut 
t6i  9eüv  beieiduiet  aber  das  formale  Verpftiditungsprincip  detf 
mensdilichen  Wolfens,  und  setzt  die  Theonomie  an  die  SteHe  ixt 
piitendirten  Autonomie  desselben.  Und  wie  td  Mi^fui  t*  &• 
Form  nnd  Nerm^  so  zelAnet  td  d/a9dp  mX.  dem  menschlichen 
Wollen  Inhalt  und  Ziel  rer,  td  ära&ip  xtX.  ist  aber  nach  scberifl^ 
gemiaser  Ansdiauung  die  Liebe  in  allen  ihren  Aeusserungen  und 
Irsciteinungsweisen.  Der  Artikel  ist  vor  evaQ.  und  til.  nicht 
wiederholt^  weil  die  yerbunden^n  Nomina  nur  als  Theile  eine# 
Ganzen  betrachtet  werden,  Tgl.  Win  er  III.  K.  1.  §•  18.  4. 
S.  l4ft.,  und  zur  erschöpfenden  Darstellung  des  einheitlichen  Be- 
griffes der  sittKcheii  Vollkommenheit  dienen.  Zu  td  dfa&6p  rfi. 
2,  10.  7,  18  f.  12,  9.  21.  18,  4.,  zu  td  evdqetrtop  Hebr.  IS, 
21«,  zu  td  tileiop  Hatth.  5,  48.    1  Kor.  18,  10. 

V.  aj^a  Auf  die  aUgemeitttf  Aufforderung  tfti  Erncfuerung 
des  Sinnes  und  Heiligung  des  Wandels  lässt  der  Aposfei  die  spe-^ 
deäen  Brmriiilungen  folgen.  Wie  seine  Sorge  aber  niemals  bloi 
auf  den  EtozelüeH  aM  solchen,  sottdem  stoto  a«eh  «tf  die  gaAiü 
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Gremeind«  oder  auf  dtn  Einielnen  immer  sugltich  al§  auf  eiata 
integrirenden  Bestandtheil  des  Ganzen,  als  auf  ein  Glied  am  Leibe 
Jestt  Christi  gerichtet;  ist :  so  beginnt  er  auch  hier  mit  der  Ein* 
Kharlnng  derjenigen  christlichen  Tugend,  welche  die  Grundbedin- 
gung des  Zusammenhaltes  jenes  grossen  geistigen  Organismus,  der 
Kirche  äes  Herrn,  so  wie  der  harmonischen  Verrichtungen  aller 
seiner  Glieder  und  des  geordneten  Verlaufes  aller  seiner  Funktionen 
ist,  nämlich  der  Demuth,  welche  sich  selbst  bescheidet  nach 
dem  Hasse  der  gottrerliehenen  Gabe,  und  eben  so  fem  Ton  Selbst* 
überschätanng,  ab  einzig  und  allein  mit  der  treuen  und  gottge- 
fälligen Lösung  der  mit  der  Gabe  stetig  gesetzten  Aufgabe  be- 
schäftigt ist 

V.  8«  Xiyat  yäq]  ich  sage  nämlich.  JU/«9,  wie  öfter, 
s  edico,  jubeo,  ich  gebiete.  Tgl.  Matth.  5,  81.  30.  41.  23,  8. 
yoQ  ist  e]9llcativ  und  fuhrt  die  Spedalisirung  der  y.  2.  gegebenen 
allgemeinen  Ermahnung  ein.    xoU  (piia$  f*q   i^neqq>qovelp   naq 

»kka  ipqovBiv  eig  %d  awmQOvetp  xtX.  Chrysost.  dui  rq$ 
XOQitog  %^g  dod-etcTfig  /l»o^J  Die  x^fjig  ist  die  Gnade,  welche 
ihm  das  Apostelamt  rerliehen  hat.  Tgl.  1,  5.  15,  15.  Eph.  8,  7. 
&  1  Kor.  15,  9.  10.  Gal.  1,  15.  16.  1  Tim.  1,  12.  Er  ge- 
bietet durch  oder  Termöge  d.  i.  in  Autorität 'derselben,  so  dass 
der  Ausdruck  seinem  Gewichte  nach  dem  liyw  iv  Xortf  xvqlov 
1  Thess.  4,  15.  gleichgilt.  Denn  das  Apostelwort  ist  dem  Herm- 
worte gleich  zu  achten.  Tgl.  Luk.  10,  10.  Sehr  abschwächend 
ist  die  Beziehung  der  x^Q^^  ^^  ^^  allgemeine  Gottesgnade  über- 
haupt, der  auch  Paulus  als  Christ  theilhaftig  geworden.  Ttayrl 
w  Qp%$  iy  viktp]  tovtitni  nSci  >U/a»,  n&tn^  naqaivä. 
Photius  bei  Oekum.  Doch  wird  durch  den  yom  Apostel  ge- 
wählten Ausdruck  die  Richtung  seiner  Ermahnung  ausnahmsloa 
auf  jeden  Einzelnen  absichtlich  scharf  herrorgehoben.  Denn  nur 
durch  die  Befolgung  derselben  Ton  Seiten  jedes  Einzelnen  konnte 
ihr  Ziel,  die  gegliederte  Einheit  des  Leibes  Christi  herzustellen 
und  Tor  jeglichem  Bruch  und  jeder  Verrenkung  zu  bewahren,  er- 
reicht werden.  Die  Erklärung  yon  navzl  Ttf  oyn  ip  vfkiv  „einem 
Jeden,  der  unter  euch  ist,^'  durch:  „nicht  nur  dem  geiröhnlichen 
Christen,  sondern  auch  demjenigen  unter  euch,  welchem  Gott  besondere 
Gaben  rerliehen  hat  und  der  ein  besonderes  Amt  Terwaltet,"  passt  weder 
lu  dem  allgemeinen  Inhalte  unseres  Verses,  noch  auch  zu  dem 
Inhalte  der  folgenden  Verse.  Denn  auch  r.  4  ff.  setzen  yoraus, 
dass  einem  jeglichen  Gliede  der  Christengemeinde  ohne  Unter- 
schied ein  besonderes  xdqi<^(Jta  yeriiehen  sei,  mit  welchem  es  der 
Gemeinschaft  zu  dienen  berufen  sei.  /lm}  vn€qg>qoyelv  ^^P' 
S  det  ^qovatv,  äXXä  tpqovßlv  elg  %o  am^pqovetyl 
Aehnliche  Faronomasieen  s.  1  Kor.  11,  31.  32.  13,  0,  7,  31. 
Vgl.  die  Ton  Wetstein  angeführten  klassischen  Parallelstellen. 
Derselbe  bemerkt  auch  richtig:  Paronomasia  vneqq>qoy€iiPy 
^qoyetPj  (rmq>qove1y.     lUud  peccat   in    excessu  per  superbiam: 


bUid  Ott  jnttm  do  m  et  alüs  jndldim:  Hoc  yero  äkgMut  mo* 
dofliftm.  Vg^  auch  dieErklänmg  des  dirjaostomns:  xal  yaQ 
%avto  (sc,  %o  yffMiv  xal  vy^lveiv  xaxä  diavoiav)  ffmqjqo* 
ffvni  liye9a$  ano  vov  trdaq  %äq  tpqiva^  IVfifK  Daher 
•tekt  em^orelp  im  Gogensati  in  fibatpeabai,  ygl.  Mark.  5,  16. 
2  Kor.  5,  IS.  Die  a^q>qofTvv^  die  Gesundheit  des  Sinnes  be* 
leichnet  dann  bald  die  Enthaltsamkeit,  bald  die  Keuschheit,  bald 
die  Bescheidenheit  Hier  ist  trmipqoväiv  synonym  dem  /ucw 
tQiO^opetp,  %an€ivotpqovelv.  naqd  ist  =  ultra,  ei^  =  usqus 
ad.  Zu  den  Ton  Xi^to  abhangigen  Infinitiren  rgL  Matth.  5,  S0* 
AG.  i&y  24.  Der  Apostel  gebietet  also,  nicht  Übermutbig  zu  sein 
iber  das  Mass  der  rechten  Gemutbsrerfassuag,  die  man  hegen  soll, 
hinaus,  sondern  diese  rechte  Gemfithsrerfassung  bis  zum  Hasse  der 
Demuth  hin  zu  hegen.  Ygl.  Luther,  exactm  »g  i  ^edg  ifii* 
o$ce  fkiwQor  nltrtemg]  Zu  der  Trajektion  ixäaxff  mg  ffir  dg 
btdnif  Tgl.  1  Kor.  S,  5.  7,  17.  und  zu  Rom.  11,  81.  Abth.  H. 
8.  232.  Die  nachdrüd[liche  Yoraufstellunff  des  hcdintf  entspricht 
dem  nachdrucklichen  nap%l  %^  ^v%$  iv  vpdiv.  Ersteres  ist  ab« 
weder  Ton  Xiym  abhangig,  ni>ch  steht  es  durch  Attraktion  ffir 
inaatoVy  sei  es  Attraktion  durch  die  rorangehenden  Datire,  oder 
statt  g>Q0P9tp  exacTOP  ig  i  d-.  ifkiq^nv  avt^  uitq.  nlct. 
^uiqiieip  tipi  T$  Jemandem  etwas  zuUieilen  rgl.  Mark  0^  41. 
1  Kor.  7,  .17.  2  Kor.  10,  IS.  Hebr.  7,  2.  äg  dient  zur  Be- 
zeichnung des  Ihssstabes  der  Selbstschätznng.  Diesen  Hassstab 
giebt  eben  das  Jedem  ron  Gott  zuertheilte  Glaubensmass  ab.  nitmg 
kann  aber  hier  nicht  wohl  ohne  Weiteres  in  dem  gewöhnlichen 
paulinischen  Sinne:  Glaube  an  Christum,  fides  salrifica,  ge- 
nommen werden.  Denn  einmal  ist  das  Haas  deaselbon  nicht  sowohl 
Ton  der  Gabe  Gottes  (Tgl.  iikiqitF.  8  d^eog),  der  Allen  durch  dio 
gleich  wirksamen  Gnadenmittel  ein  gleiches  Haas  desselben  Ter- 
leihen  will,  als  Tielmehr  Ton  dem  menschlichen  Verhalten  abhängig. 
Damm  wird  Ton  Jedem  das  /i^  diaxQtvea&ai  v^  änttniff^  das 
MwaiMVCd-ai  Tfl  nltnet^  die  nMjQOwoqta  rtig  nttnemg  fgl, 
4,  20.  Tcrlangt.  Das  geringere  Haas  dieses  Glaubens  dürfte 
üäo  weniger  auf  das  geringere  Hass  der  götU.  Gabe,  als  auf  das 
grössere  Haas  des  menschlichen  Widerstandes  zu  reduciren  sein.  Dann 
aber  kann  auch  der  Grad  des  christlichen  Heilsglaubens  für  den 
Besitzer  nicht  fnglich  einen  Hassstab  der  richtigen  Selbstbeurthei- 
Inng  abgeben;  denn  gerade  der  StarkgUubige  wird  in  Betracht  der 
RelatiTitit  seiner  Glaubensstärke  in  Demuth  mehr  auf  seinen  re- 
latiTen  Glaubensmangel,  als  auf  seinen  relatiTcn  Glaubensbesitz  zu 
blicken  geneigt  und  Tcrpflichtet  sein^  Die  entgegengesetzte  Ge- 
müthsstimmung  würde  selbst  schon  einem  ineqwqoveip  naq  o 
da  ^qovetv  gleich  zu  achten  sein.  Endlich  aber  bedingt  die 
Stärke  dieses  Heilsgkubens  wohl  im  Allgemeinen  die  Starke  seiner 
Wirikungen  nach  aussen,  keinesweges  aber  die  eigenthümliche  Ver- 
schiedeiäeit  derselben,  Ton  der  doch  gerade  im  Folgenden  die 
Rede  ist.    Dann  wenn  auch  beispidsweiso  die   n^o^pfvefo  höher 


10  Brief  an  fie  Mmar. 

s«  stoU«!  ist,  ab  die  dujomvla^  weg^en  der  Uhanli  SwMke  Aei 
Gemeindelebens,  denen  sie  diene tbar  ist,  so  folgt  daeh  daraus  keine»* 
wtgtSj  daes  deshalb  der  jigotpfitii^  nothwendig  avch  einen  etärkeren 
Heileglanben  besitae,  als  ^er  otascoyog.  Die  nnterschiedlicke  diarismft^ 
tische  Begabung  ist  yielmehr  Ton  der  nntersehiedlichen  mensdilidiett 
Eigenthümlichkeit  abhängig.  Es  ist  aber  anch  nicht  etwa  die  nltftig  bÜ 
unserer  Stelle  an  sich  mit  dem  j^d^icr/ia  r.  6.  identisch.  So  a.B« 
SchoL  Matth.:  nlifTiv  ivtav&a  rd  ^^ooicrfiir  g)fi(r$v.  Vielmeht 
enengt  die  objektire  göttliche  x^Q^^  indem  sie  sich  durch  Hit* 
theilung  des  Ttrevf/ia  mit  dem  indlTidaellen  Menechengeiste  yer«' 
mahlt,  das  Jedem  eigenthümliche  x^Q^^t*^'  ^tdem  aber  die  x^Q^ 
und  das  stvevfka  sugleich  and  zwar  in  primärer  Weise  das  £r>* 
sengnngsprincip  der  nicv^q  ist,  lisst  sich  die  Sache  snbjektiTerseits 
allerdings  auch  so  anschauen,  dass  die  charismatische  Begabung 
eines  Jeden  identisch  sei  mit  der  durch  den  Glauben  Torklärteii 
menschlichen  Indiridualität  Die  nltn&g  hat  demnach  in  eben 
dieser  beschrankten  menschlichen  IndiridudiUlt  ihr  aigenes  ikitqop* 
Denn  nur  Einer  besass  das  nvwaa  oix  in  [j^qov  Joh«  S,  S^, 
und  Er  ist  darum  auch  die  Quelle  .  aller  geistlidten  Gaben.  Bei 
den  Anderen  geht  Geist  und  Glaube  in  die  menschliche  Schranke 
ein,  und  auch  der  stari[ste  Glaube  ist  bei  ihnen  nicht  ein  allwirk« 
samer,  sondern  nur  ein  nach  dem  Masse  ihrer  Eigenthümlichkoil 
wiiksamer  Glaube.  In  der  Gabe  der  jtQOW^v^iä  besteht  das  fiä<* 
%tQO$f  ntcternq  des  nr^oc^^c»  ^^  ^^^  F&higkeit  der  iuxTt^vta 
das  fkicqov  nitnemg  itB  didxoyog,  tu  der  d^iaifnuUa  das 
^ivq.  ni(n.  des  didäffxaXog.  Unter  nltrug  Ist  also  hier  der 
praktische  Glaube  der  in  der  Wirksamkeit  begriibno  Glaube,  dl« 
s.  g.  fides  concreta,  entsprechend  dem  Hebr.  K.  11.  roriteirsdiett*- 
den  Begriflh  der  Ttimg,  analog  dem  eq^ör  des  Jakobus  H.  %i 
TgL  1  Kor.  12,  9.  GaL  5,  22.  1  Tim.  0^  11.,  zu  terscehon.  Sein 
SQog  oder  seine  spedfische  Bestimmtheit  ist  durch  die  natirüch 
menschliche  Eigenthümlichkeit  bedingt,  in  der  audi  sete  iiMqof^ 
gegeben  ist^  insofern  in  seinen  charismatischen  Witkangen  ebie 
bestimmte  Stufenleiter  zu  statuiren  ist,  wie  deHn  die  nqog^H'nid 
höher  als  die  d$daaxaUa,  die  didatrn.  höher  als  ^^  diuiso^iu 
u.  s.  f.  zu  schätzen  ist.  Vgl.  das  iiitqev  r^c  ^(»esä^  Epii.4^7. 
und  die  ivi^eia  iv  [lirQtf  ivog  hta<rtav  pkiqovq  £ph<  4,  14I« 
Das  Glaubensmass,  welches  Gott  TerKeken,  ist  nun  teseferu  def 
Massstab  der  rechten  Selbstbeurtheilnng,  als  die  Ericeiltttnisa,  dUM 
auch  das  höchste  Mass  Gottes  Gabe  ist,  vgl.  1  Kor.  4,  7.,  in 
der  Demuth  erhält,  wie  die  Einsicht,  dass  es  doch  immer  nur  ein 
indiriduell  bestimmtes  und  begrlnztes  Mass  Ist,  die  Besehddeütielt 
erzeugt,  welche  das  den  Anderen  zu  TbeH  gewurdene,  den  «silgelieil 
Mangel  ergänzende,  und  zum  Bau  des  Reiches  Christi  gMeh  nofll«> 
wendige  Mass  liebend  anerkennt,  und  dwch  Beschränkung  auf  detf 
der  eigenen  Gabe  entsprechenden  Beruf,  so  wie  dureh  Absiehelk 
Ton  dem  unbefugten  und  hodimüthlgen  Ein-  und  ITeb^gfdlltt  ifr 
fsemdoB^,  die  dgene  Iraft  ibersleigendett  Bei«f  thaMchIA 


ftet  T«L  Mdi  S  Kor.  M^  19*  lirogantM  auUrn  rant,  Uu^^i 
in  tlknas  yocatiaiiefl  irmmpnat,  tarn  ^ai  modiim  aoi  doni  imb 
▼idoH,  »ed  afrogant  libi  judicinm  de  bis  qna«  non  toteUigmt 
DlnimqQe  igitar  hie  conqpkxiia  ett  VacttioBem,  et  ntam  doaj. 
Melancbtlioii.  Untarer  Auffassung  des  iküqQP  tUctuhq  wider- 
iprichl  üMgeM  Bicht  M atth.  17,  20.  TgL  1  Kor«  18,  2.  Denn  an 
vnaerK  StaUe  ist  eben  nur  Ton  den  naturliehen  und  ardentlkhan, 
nicht  Tan  den  ibemallirlichen  und  ausserordentlichen  Wirinngen  des 
Glaubens  die  &ede,  und  auch  die  leUteren  sind  ja  gerade  nach  dem 
Hermworte  nioht  unbedingte  Manifestationen  eines  höheren  Gtaubena- 
masaes,  sandam  erfordern  nur  nttniv  cec  nixn^v  ci^vanemg.-^ 
V.  4*  u.  &  Dia  christliche  Gemeinschaft  wird  unter  dem  Bilde  des  ga^ 
gliederten  Leibes  dargestellt,  um  daraus  t.  ft— 8.  ohne  Bild  die  dam 
Inhalta  Ton  t.  3,  entsprechende  Ermahnung  abzuleiten,  dass  ein  jedes 
Glied  dieser  Gemeinaohaft  nur  die  ihm  anstehende  Funktion  in  der 
laahtan  Waise  Teiriditen  möge,  wodurch  ea  ja  allerdings  am  sichersten 
Ter  hachmtthiger  Selbettberaehationg  und  anmusenden  Sin^  und 
UebergriSan  in  ein  fremdes  Amt  und  Werk  geschätit  sein  wird.  -^ 
Ka&ifuq  rti«  lv  kvl  <rmfKXiri  lUho  noXlä  H'^fk9v\  Auch  bei 
den  Alten  nndet  aich  hinig  dia  FaraÜele  swischen  einem  aasnach'* 
liehen  Leibe  und  einer  Scalen  Gemeinschaft.  Dia  Beispiele  habep 
Grotius  und  besonders  Wetstein  a.  u«  St,  gesammelt.  Der 
i^astel  rergleichl  aber  mit  dem  corpna  humanum  nicht  daa  ooipua 
podala,  welchea  die  natdrliche  menschliche  Gemeinachaft,  sondern 
daa  corpua  n^sUcum  (ygU  iv  Xq$^  ▼•  &•),  welches  die  Gemeinde 
der  Gtiubigen  bildet  Die  speciellere  Ausführung  des  Bildes,  wel« 
chea  im  K*  T,  nur  bei  Paulna  erscheint,  findet  sidi  1  Kor.  12, 
U  ff*  %A  a  fAÜMi  Jtav%a  w  %hf  uv%ii¥  sx»  nq&h^]  »aUe 
Glieder  ater  nicht  dieaelba  Verrichtung  haben'^  d.  i.  jadee  Glied 
liber  eine  andera  Verrifhtung  hat*  Der  Auadruck  ist  aber  abeichtlich 
lUgatiT  gewählt,  um  Ten  Tomeherein  dar  Vorstellung  lu  weh  ran, 
ala  Termachte  unterachiedslas  Jeder  Jedes  au  Terriditen.  ngmi^i 
ist  auch  hiar  nicht  rea  geeta,  That,  Handlung,  sondern  res 
garenia,  Gaaehift,  Verrichtung!  TgL  lu  8,  IS.  Abth.  IL 
§•  It«  ^%mg  0I  noXXol  av  irß(Mi  icfkey  iv  Xq^^^  oi  n^U^l 
dia  Vielen  im  Gegensali  zu  dem  eV  criSfMr,  Tgl.  6, 15. 10.  Wir, 
dta  wir  Tiele  sind,  bilden  doch  nur  Binen  Leib.  Vgl.  1  Ker.  10| 
17»  Veber  iv  Xq^^  s.  au  8,  1.  Abth.  IL  S.  6i.  Nur  iv 
Xq^t^f  in  der  realen  Lebensgemeinschaft  mit  ihm  stehend,  bilden 
wir  Binen  Leib.  Ausser  ihm  ist  dieser  lebendige ,  geistliche  Orga* 
nismna  nicht  Tarbanden.  Nicht  durch  aein  nvevfia  suaammenge* 
halten,  (Ult  er  Tlelmehr  durch  die  Seibatsucht  serrissan  in  seine 
almebien,  sich  gleichgQtItg  und  abstossend  gegen  ainmidcr  Tcrhal* 
landen  Glieder  auseinander.  Diese  disjecta  membra,  vom  suaam- 
menhallanden  nnd  belebenden  spiritus  Christi  Teriassen,  haben  wia- 
dscum  aufgehört  Ein  corpus  zu  bilden  und  gdian  in  Tod  und 
Terweaung  «her.  Christus  aber  ist  hier  nieht  etwa  aelbet  ab  daa 
im  Chmaindaerganismua  dnidiwiikemla   gpeialiga  Mnaip  gadadH. 


it  Brief  aa  die  Römer. 

Vielmehr  Mdeii  wir  in  ihm  seiend,   ip  XQiCtt^,  dae  von  seinem 
ftyev[Aa  beseelte  trSfAu,  Tgl.  1  Kor.  12,' 13.  fiph.  4,  4.   Als  ron 
ihm   gebildet   und    ihm    zugehörig    ist   dieses    ffägAa   ein    träfia 
Xqicov  1  Kor.  12,  27.,  kein  naturlicher  oder  weltförmiger,  son* 
dem  ein  geistlicher,  ein  christlicher  Gemeindeorganismns.    In- 
sofern dieser  Leib  von  der  Lebensfülle  Christi  erfüllt  Eph.  1,  2S. 
ein  Abbild  Christi,  der  mystische  Christus,  ist,  irird  ihm  auch  sel- 
ber der  Name  i  Xq^tnog  beigelegt  1  Kor.  12,   12.    Dieser  Leib 
hat  seine  yerschiedenen ,    edleren   oder  unedleren  Glieder,  Haupt, 
Auge,  Ohr,  Hand,  Fuss,  u.  s.  w.,  1  Kor.  12,  15—21'.   Nadi  einer 
etwas    anderen    Wendung    des   Bildes   wird    nicht  sowohl   die   in 
Christo  seiende  Gemeinde  an  und  für  sich  selbst,  sondern  nur  mit 
Christo  zusammen  als  ein  yollständiger,  in  sich  abgeschlossener  Or- 
ganismus betrachtet,  so  dass  dann  Christus  ^  xeq>aXfiy  die  6e-^ 
meinde  %i  rrSy^a  Christi  des  Hauptes  ist  Eph.  1,  22.  4,  15.  18. 
5,  28.   Kol.  1,  18.  2,  19.    Auch  an  unserer  Stelle  nun  wollen 
einige  Ausleger  iv  Xqi(Tt^    an   Christo,   als  an  dem  Haupte, 
erklirep.    Doch  einmal  ist   ohne  Noth  nicht  ron  der  sonst  ganz 
fixirten  Bedeutung  des  iv  X^ic/^  abzugehen,  und  dann  kömmt  es 
hier  sowohl,   als  in  der  angefäirten  Korintherstelle,  nur  auf  das 
YerhUtniss  der  Glieder  des  Leibes  zu  einander,  nicht  auf  ihr  Vor- 
biltniss  zu  Christo  dem  Haupte  an,   während  gerade  im  Epheser- 
und  Kolosserbriefe  der  Gedanke,  dass  nur  Christus  das  ausschlies«- 
llche,  den  ganzen  Leib  sowohl  der  oberen,  himmlischen,  rgl.  KoL 
2,  10«,  als  der  niederen,  irdischen  Gemeinde  beherrschende   und 
bewegende  Haupt  ist,  den  Toriierrschenden  Grundgedanken  der  Ent- 
wickelung  bildet,    b  di  xad^  elg  dXl^laty  jt*äAi}]  i  xa»'  elg  im 
Sinne  ron   elg  ^caarog  ist  ein   in   der   späteren  Grädtät  nicht 
seltener   Solöcismus.    Die  regelrechte  Form  findet  sich  1  Kor.  14, 
81.:   xad^   €Pa  ndvreg  und  Eph.  5,  SS.:  iitetg  ol  xa9^  iva. 
So  lesen  wir  auch  Mark.  14,  10.  Job.  8,  0.:  elg  xa^  elg  und 
Apok.  21,  21.:  apä  elg  exactog.  Den  Uebergang  zu  der  Formel 
elg  xaS^  elg  und  den  ähnlidien,  in  welchen  das  xtxxd  seine  Rek- 
tion rerloren  hat  und  nur  noch   als  Adrerbium  (üngirt,  dürfte  die 
an  sich  correkte  Formel  ev  xa^  ev.  Tgl.  Apok.  4,  8.,  rermittelt 
haben.    Die  ron  Lachmann  und  Tischendorf  besonders  nach 
A  B  D*  F  G.  recipirte  Formel  ro   de  xa^   elc  für  i  di  xa^ 
elg  passt  weder  zu  dem  Toraufgeganffenen  of  noXlol,  noch  zu  den 
nachfolgenden  Masculinis  exovueg^  o  diSdfTxiöP  etc.   Ueberdies  ist 
wohl  6  xaS^  elg,  S  xad^  Sra^  nicht  aber  ro  xa&^  elg^  rdxad^ 
eva  eine  sonst  nachweisbare  und  einen  rechten  Sinn  gebende  Aus- 
drucksweise.     Ygl.   überhaupt    Fritz  sehe    z.  u.  St.   Tom.  HI. 
p.  44  sq.  ad  Marcum  p.  618  sqq.  und  Winer  IH.  K.  8.  §•  38. 
8.  Anm.   S.  288.    Zu  äUfiXtuv  fiil^  rgl  Eph.  4,  25.    Es  war 
zunächst  nur  zu  sagen,  dass  wir  Alle  Glieder  dieses  mystischen 
Leibes  der  Gemeinde   Christi  sind.     Statt  dessen  sagt  der  Apostel, 
dass  wir  Alle  unter  einander,  ein  Jeder  des  Anderen  Glied  ist;  mit 
weldiem  Auidmcke  er  aUerdUngs  wieder  theilweise  schon  tue  dem 


Mit  kenmgAt  uid  In  fi«  Sache  aelbit  btnAbrnfpiell.  Durch  da» 
äXl^iMy  iM/ii  ist  aber  daa  ineq^MPalp  abgecchaitteii ,  iiiden 
daduch  einem  Jeden  eine  dienende,  nichl  eine  herrechende  SteUang 
im  Verhiltnisee  «nm  Anderen  angewieeen  ist  —  V.  6 — 8«  Es  han- 
delt sich  innächst  vm  die  Constiiiktion  nnd  die  damit  im  Zusam- 
menhang stehende  Interpunktion.  Tischendorf  (im  Wesentlichen 
auch  Lachmann)  und  einige  neuere  Ausleger  inteipungiren  die 
sanae  Stelle  yon  t.  6 — 8.  folgender  Hassen:  ovrcec  ol  noXXoi 
ep  cAika  ieik€P  ip  Xq&in^ß  to  (p)  6i  na^  elq  aUJ^hAP  ydhi^ 
9%op%aq  di  xaqlaika%a  xcerä  t^p  X^Q}^  '^^^  do^üaap  ^(jktp 
oukipoqay  elV«  n^o^%elap  natd  %^p  apcdayiap  %ijg  nlaxem^^ 
eiV«  iianoplav  ip  %^  duxxovi^^  elte  o  Siödaxup  ip  V^  6$-- 
daffxaXi^,  elve  o  naqanaX&p  ip  v§  7gaQ€tnlin(re$y  b  a^radi* 
öwg  ip  a79XQ%^h  6  nqoltndikepoqip  anovo^y  i  iXetip  ip 
lXaQam&.  Dann  ist  also  i'xopveg  Participialbestimmung  lu  iagkip 
T.  ft.,  ait€  7tQ0^ß^%€lap,  M9  Sioxoplap  hingt  yon  Sxopveg  ab, 
und  dient  zur  spedalisirenden  Angabe  der  x^Q^^f^^f^f  ^"^^  xatä 

2V  apaloyiap  ti^g  niatemqj  ip  %^  dicucopl^,  ip  %S  didacxa^ 
je  u.  s.  ▼•  sind  einschrinkende  Bestimmungen  zur  &eaeichnung 
des  Masses  und  der  Sphäre,  in  ▼eichen  jene  x^g^^'^Ta  Tcrlie- 
hen  sind.  V.  6 — 8.  ist  dann  nur  descrlptiy,  nicht  paränetisch  zu 
fassen,  nnd  t.  1  -8*  zusammengenommen  enthalt  die  Beschreibung 
des  christlichen  Gemeindeorganismns  unter  dem  Bilde  eines  geglie- 
derten Leibes,  um  dadurch  mittelbar  för  Jedes  einzelne  Glied  die  Pflicht 
zur  Befolgung  der  t.  8.  enthaltenen  Ermahnung  zum  (pqopetp  eig 
To  cmg>qop^p  htdiTv<if  dg  i^.  i  ^.  uho.  nftrvemg  zu  motiTiren« 
Indess  ip  aTÜLozifti,  ip  cnavi^y  ep  Uo^oti!^»  giebt  weder  das 
Massj  wie  etwa  9ta%d  «-.  dpokovlap  %.  nlatemg^  noch  die  Sphäre, 
wie  ep  %^  Sutxopi^s  SidaaxaM^^  naQaxX^ir€&  an,  für  welche 
das  Charisma  yerliehen  ist  und  in  welcher  es  geübt  wird,  sondern 
die  Art  und  Weise,  wie  es  geübt  werden  soll.  Jene  Bestimmun- 
gen ip  än3i6vfit&  ntX.  sind  also  entschieden  paränetischer  Katur, 
und  dadurch  wird  auch  rückwirkend  den  ganz  parallelen  Bestimmun- 
gen ip  T§  naqaxXficei,  ip  ip  SidaaxaXl^j  ip  t^  diaxopla, 
nutd  x^p  äpaloyiap  %iig  mataiog  der  Charakter  Won  Ermah- 
nungssatien  aufgeprägt,   wie    denn   auch   die  Faränese  den  durch- 

Ehenden  Charakter  unseres  Kapitels  bildet,  und  die  t.  0  ff.  ent- 
Itenen  Ermahnungen  offenbar  schon  der  Form  nach  als  unmittel- 
bare Fortführungen  Torangegangener  Ermahnungen  zu  betrachten 
sind.  Ueberdies  mnss  nach  aer  Ton  uns  bestrittenen  Constndctions- 
weise  du  eY%e  dwnoplap  ip  t§  diaxopl^  erklärt  werden:  |,sei 
es,  dass  wir  Diakonengabe  im  Diakonenge schäfte  besitzen.^^ 
Nun  aber  bedeutet  duxxopla  wohl  Diakonengeschäft,  nicht 
aber  Diakonengabe,  und  überdies  wird  jegliche  Gabe  nicht  nur 
innechalb,  sondern  auch  ausserhalb  ihrer  Bethätigung  besessen. 
Wir  hätten  also  dann  mindestens  eig  t^p  diaxoptap  statt  ip  %^ 
duxxoptf  erwartet.  Ebenso  wenig  bedeutet  auch  didatTxaUa  ==: 
iidaxr  X  Kor.  14,  26.  Lehrgeschäft,  oder  naqdxX^aig  Er- 


mAnwäf9ge9tfkJkti  «).  Ihfram  iriri  iran  A«  ieil  lff«#li«0  ¥Mi 
4eft  raeitteii  Aufliegern  befeigfe  AvfasBimg  den  Vonttf  twAenei^ 
Bach  welcher  xcerii  t^  aver Jlo;^orv  r^^  niatem^,  ii^  t^  Siaam^if 
etc.  ab  effiptfflcbe  ErmahDiuigflflitse  geBomBMn  werde«. '  Mm  kann 
dann,  aa  achon  Theoderet,  Erasmus,  GalTiii,  l^t^e^  noeh 
an  daa  Yorhergeheade  aMchlieaaen  itiidf  folgendeimtaaett  M«r* 
pnngiren  vnd  snppUien :  oSr»^  ol  TtoXXei  eV  trägMt  iaptep  ip 
Xqtei^^  b  di  xttSi^  dg  akXtfkmy  fiilfj,  exotneg  de  j^qiap^ceta 
«enrce  'vtp^  X^Q*^  ^^  da&ti<rav  fjpkZv  Sta^^qa''  ä!te  79qo^tp^%iap 
(ac.  iVoi^ivg),  srarcl  %fiy  dv.  %%g  nifFTefag  (ac.  ^n^a^^ß^a^v), 
dV«  maitoviety  i^WV^Bq),  iv  %9  diaxoyiif  (ac.  m[M€V  t§^.  1  Tim. 
4, 15.),  eVre  i  diMmtoav  (ac.  e(t%iv  Tgl.  1  Kor.  15,  11»  2  Kor. 
8,  S8.),  iv  T^  Mttffxütkltf  (^<rr«X  ^^'■^^  ^  Tra^axorAcaK  (lerrar), 
#»^  r^  froE^owAijercf  (I^cttc»),  o  i$evad$dof^g  iv  9tnXi%if9$  (ac.  /ne* 
tveclraofroo),  i  nQolfftd^evog  iv  iT7VQ$f3^  (ac.  nQetcvd^^m)^  & 
ileßy  iv  Uo^otitt»  (sc.  iXeettcai).  Da  aber  der  Apoatel  daa  Bild 
Te»  menachlichen  Leibe  niur  bia  nt  den  Werten  idi^^  [»iXti  ^^^ 
hßlj  mH  exoyng  ii  xc^^erucnrce  aber  daaaelbe  Terllmt,  ao  äehefl 
wir  ea  Tor  mit  (rrieabacn  and  einigen  der  neaeaten  Analegerv 
Tgl.  Olahanaen,  Frltitaehe,  Baumgarten  Crnaiva,  ndl 
l^ovreg  einen  neaen  Sats  in  beginnen,  welehea  nna  anch  an  rieh 
wegen  der  Abhängigkeit  der  Acoiaatife  nq^^pp^slav,  iutnwUcv 
Ton  Sx^vteg  n&her  liegend  eracheint.  Wir  interpnngiren  dann  alaot 
o9t(ö  xecl  oi  noXXol  iv  ü&u^a  itr^ev  iv  XqiWß  i  ^^  ^^-^  ^S 
elXXi^Xmv  f^ii^»  ^!E^ovt€g  4e  x^Q^^^^  ^<^«  '^^^  ^V{^  ^^^ 

fiav  r^c  7ti(rt€<»g,  eXtt  diaKo^füxv.  iv  ^  d$€t79&vfy,  eVve  i  öp^ 
iätncmvj  iv  tfj  MutrHaXifj  ei^  ö  naqiiieaXäv,  ev  t§  ^^Vt 
xJi/ijcetj  S  ^mtd^doig  iv  änX&Bijv»,  o  ftqoliav^ipev^g  iv  ffTVWo^^ 
i  iXeäv  iv  IXaqiftiiVi.  T>\^  rorhin  angegebenen  Snppletionan 
bleiben  natücüch  auch  bei  diaaer  Conatraktionawetae  beateheni  Eina 
ihnliche  Braehylogie  indet  aich  1  Petr.  4j  11.  r  EX  t^  XaXtttj  Aq. 
XoYia  &eov  (ac.  Xcdeitw),  el  tig  i§anovet,  dg  i|  itrxv^g  ^g 
Xftefir^'f  ^  *«o$  (ac.  iitneoveivai)^  %va  wrX*  Vgl.  auch  die  tob 
Fritzache  a.  n.  St  nach  Raphelitta  und  ßlaner  ana  EpIlH 
tet  angeführten  Ferallelen.  Zar  Vermeidung  der  ElaBmigtaiV 
Iftaat  der  Apoatei  nach  den  Abatraktia  Tr^o^ratov,  dianovittv^. 
die  Cottcreta  o  dtihxammv,  &  naqaxaXßv  eintreten,  und  giebt  dann 
TOT  ouetcediSovg  auch  daa  ^Ve  au£.  Vgl.  über  dieaa  oratio  fa^ 
rfata  Win  er  Anhang.  §  6t.  IH.  1.  S.  627.    Statt  auf  den  Satv 

S^  ovreg  —  8idq>oqa   „indem  wir  aber  nach  dtor  una  Teriiehenear 
tade  Terachiedene  Chariamen  empAmgan  haben>^  den^  aUgameinenr 

*)  Meyer  nftralioh  abersetst  t.  6—8«:  „aber  Gntdeagaben  beaitzead^ 
die  nach  der  uns  verliehenen  Gnade  Tcrfichieden  »ind:  sei  ei^ 
dasi  (wir)  Prophetengabe  (besitBen)  nach  dem  VerhäliDisse  dea 
Glaubens,  oder  Diakonengabe  im  Diakonengeschafte,  oder  dasa 
der  Lehrende  im  Lehrgeschafte  (seine  Gabe  habe),  oder  der  £r# 
mahnende  im  Ermahnungsgeschafte ,  der  Mitlheilende  in  Elnftflt; 
der  Vorstehende  in  Betriebsamkeit,  der  Erbarmende  in  Heiterkeit.^ 


flritnlwi  Ibigai  n  hfaes:  ^m  mB  «in  Jeder  tob  im  eie  ihrer 
luMimig  gvatAm  Tefwend»»^  Um!  der  Apeelel  odt  des  WeiUa 
«if«  n^oq^eimif^  gkiek  die  S|Mcialiiinuig  ^^^er  Gnadesgaben 
eifttieteii,  luid  emyikBl  demiiaeli  lur  e&lipredieBiBn  Venrendiuig 
jeder  heetndereii  Qabe.  9%ov%%q  di  x^tcp^cnm  Tund  vif^  X^qt^ß 
9^  doSteicav  JipbJhf  8§a9po^'\  eBispriclit  dem  vä  äi  fM^  navta 
W  ^^  mt^^exBi  mfä^&p  t.4.  x^^F^^  ^^  ^°^  Gnadengake, 
im^et  ySc  X^q^t9g  Tgl.  Rtek.  5»  U.  fia  iat  xuieket  iwieclMn  objek- 
tiTemuid  enbjelttiTem  x^Q^^^p^a  a«  niUencbeideii.  Daeol^ektire  ist 
en^eder  leiblicher  Natv,  ao  2  Kor.  1, 11.^  wo  tob  dem  qvatr&mi  in 
«oo  ^aymw  die  Rede  ist,  oder  g^eiatlkiierBeachaieiiheity  seRöm.  6^ 
15.  W>  9t  tt^  vfo  AeGaadeiigabe  ia  der  &tpec§q  %&»  uikaqri&v^ 
lA  der  VerleihnBg  der  dwmocvvn,  der  X>f^  alwiog  beeteht. 
Bieaer  objektiTe  Begriff  dee  xotq^c^ka  herrachl  aach  Rdm.  11,  21^^ 
wo  i&mii^cke  dem  Volke  Imel  reriieheBen  Gaadenronige  ge~ 
meint  slAd»  lEgl.  Röib.  0»  4.  &  xa^f<r/ius  steht  aber  auch  im  sab- 
jaktfrea  Siaae,  and  bedeutet  dana  entwedsr  die  allen  Clvisten 
gemeinaame  Gabe  der  Wiedergebart  and  Heiligiuig ,  der  nltni^y 
afdimi,  iXntig  a.  a»  f.,  aa  Rdm.  1,  IL,  oder  die  mit  der  Eigen* 
tlimalicUeit  dea  EiaaaineB  anaammenhiagande  besondere  Gabe,  daa 
tiiov  xd(i0^ay  die  entweder  leiblicher,  ao  1  Kor.  7^  7.  daa  donam 
coütjhientiiie,  oder  gemüihlich  ethischer,  vgl;  a.  a.  St«  &  naqot^ 
nnlAv^  o  ikaäv^  oder  intaUaktaeBer,  rgL  a.  a«  St.  i  didaffnmv^ 
oder  prabtiacher  Natar  ist,  rgL  a^  a.  St  die  itanwia,  i  /mw* 
ikMq,  i  7gQOima[»atßog.  VgL  auch  1  Tim.  4,  14.  8  TiaL  1,6^ 
1  Pelr.  4^  la  Gott  ist  der  Verieiher  des  objektiwn,  wie  dea 
aatgektifen,  aligeroeinen  oder  besonderen,  ;(a^i(rfia,  daa  whrkenda 
Princ^  dea  letateren  ist  der  Geist.  Es  glebt  aber  aaeli  ein  x^* 
qicfka  im  beaenderstan  Sinne  dea  Wortes,  welches  in  der  natiffliehen. 
indiTidnaUtflt  des  Menschen  entwedsr  gar  keinen,  oder  doch  nnt  einen 
TerhiltniesauMsig  geringen  Ankn^fangspankt  findet,  und  demnach  als 
spaeifisdi.  abernatfirlidi#  Wandergabe  des  Geistes  auftritt,  so  dia 
XaqiCfyna  iofkcnsrnr  1  Kor.  12,9. 29.80.,  die  ireQy^iueta  Sv^ 
vci^Mmr,  die  7iqoq)iißala  tnX.  Tgl.  1  Ker.  12,  IOl  Das  aal  daa^ 
objektinre  Charisma  sieh  beaiehenda  aUgemeüie  siAjektire  Cliariaauir 
ist  Torhemchend  in  eigener  Hellseriangnng  and  aar  Selbsterbaaaag,. 
daa  besondate  and  beaonderete  ist  aar  Evbaaang  der  GenMinde  rer*« 
liehmi,  and  seine  Bedeutung  iat  dann  nicht  sowohl  nach  aeinen 
wanderbacia  Form,  als  nach  dieaem  seinem  Zwecke  la  bemeaaen^. 
Tgl^  1  Kor.  14,  !>--&.  Wegen  dieses  den  Charismen  gemeinsamenr 
Ibraokee»,  so  wie  wegen  dea  ihnen  allen  gemeinsamen  wiriEaamam 
Pribcipes  des  Fneama  1  Kor.  12,  11.  werden  sie  oach  simmtiichy. 
namentlich  die  speciellen  and  epeciellsten,  mit  Nichtberfteksichtigong) 
der  mehr  natürlichen  and  der  BMhr  übematüdichen  Art  and  Weiae 
ihrer  Eraeheinang  paralinlisirt  und  au  einer  Klasse  geredinet,  vglt. 
1  Kor*  12)  4b  7—10.  28— 8L  1,  7.  Besondera  in  der  Korinther- 
gemeinde  fand  akh*  eine  grosse  Ffille  und  ein  reiches  Wogen  den* 
maonigfechstoi»  Geiatesgaben^  die  Rdmeif emeinde  scheint  spirttcheB« 
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bedacht  gevesea  zu  gein,  namentlich  an  anaaerordentliclieB  oier 
wunderbaren  Chariamen  im  engaten  Sinne  des  Wortea,  veahalb  vohl 
der  Apoatel  an  unserer  Stelle  auaaer  der  nqot^eia  keine  derartigen 
XaqifTikotxa  anffifihrt;  und  aelbst  die  Prophetie  stand  doch  mehr 
nnr  in  der  Mitte  und  bildete  gewissennassen  den  Uebergang  Ton 
den  ordentlichen  in  den  ansserordentlichen  Geisteagaben«  Die 
Quelle  aller  %aqi(r(ka%a  ist  die  göttliche  %dqt^,  sie  sind  dutq^qct. 
grdsaer  oder  geringer,  nützlicher  oder  weniger  fruchtbringend 
1  Kor.  12,  81.,  nadi  dem  verschiedenen  Hasse  der  Jedem  ertheil- 
ten  Gnade,  xaxa  tijv  xoiqtv  ri^v  dod^eicay  fffAtp^  welche  x^Q^ 
daher  auch  selbst  eine  noixiXfi  WQ^$  1  ^®^*  ^9  1^*  genannt 
wird.  eVrs  nqo^%Biav,  xata  tffP  avaloytav  t^$  nitnei&q'] 
Der  neutestamentliche  Begriff  des  Prophetenthumes  ist  wesentlich 
mit  dem  alttestamentlichen  identisch.  Propheten  sind  Männer,  wekhe 
Yom  Geiste  Gottes  beseelt  und  getrieben  in  theopneustischer  Rede 
theils  die  yerhlillte  Zukunft  enthüllen  Ipok.  1,  8.  22^  7.  10. 
Joh.  11,  51.  AG.  11,  27.  28.  21,  10.  11.  Tgl.  1  Petr.  1,  10., 
theils  die  verborgene  Gegenwart  kundthun,  sei  es  daes  sie  den  ge- 
heimen göttlichen  Rathschluss  und  Willen  eröffiaen  Luk.  1,  07  ff« 
AG.  18,  1  f.  Eph.  8,  5.  oder  das  verschlossene  Innere  des  Men- 
schen erschliessen  1  Kor.  14,  24.  25.  und  seine  unbekannten 
Thaten  ans  Licht  ziehen  Matth.  26,  66.  Mark.  14,  65.  Luk. 
22,  64.  Joh.  4,  10.  AG.  5,  8.,  theils  in  begeisterter  und  ge- 
wdtig  mit  sich  fortreissender  Rede,  die  über  das  gewöhnliehe 
Masi  der  wenn  auch  geistlichen,  doch  in  der  Form  der  Reflezion 
auftretenden  Lehrhaftigkeit  hinausgreift,  den  Hörern  Lehre,  Trost, 
Ennahnung  spenden  Matth.  7,  28.  20.  Luk.  24,  10.  Joh.  7,40. 
AG.  15,  82.  1  Kor.  14,  8.  4.  81.  Der  alttestamentl.  Prophet 
hatte  aeine  Sendung  durch  Wunderthaten  zu  legitimiren,  vgl. 
Mark.  6,  15.  Luk.  7,  16.  Luk.  24,  10.  Joh.  6,  14.  0,  17. 
Hingegen  seit  der  Vollendung  des  alttestamentl.  Prophetenthums 
durch  Christum  und  der  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  über  alles 
Fleisch,  vgl.  AG.  2,  17.  18.,  ist  zwar  einerseits  die  prophetische 
Autorität  und  Gabenifülle  auf  die  Apostel,  andrerseits  jedoch  wenig- 
stens letztere  ifder  Form  charismatischer  Begabung  auch  auf  die 
ganze  €remeinde  übergegangen,  wo  dann  das  Weissagen  und  Wun- 
derthun,  die  nqoq>fi%ela  und  die  it/eq^fjkavct  dvyafj^ünp  1  Kor. 
12,  10.,  getrennt  und  auf  verschiedene  Individuen  vertheilt  auf- 
treten. Hieraus  erklärt  sich,  weshalb  zwar  die  Apostel  auch  Pro- 
pheten genannt  werden  Eph.  2, 20.  8,  5.,  nicht  aber  alle  Propheten 
auch  Apostel  oder  mit  noch  anderen  Charismen  als  der  nqotp^eia 
begabte  Männer  sind  Eph.  4,  11.  Die  von  Zwingli,  Calvin 
und  fast  allen  älteren  lutherischen  Auslegern  befolgte  Auffassung, 
wonach  die  nqo^pi^eia  in  der  Gabe  der  Auslegung  der  alttesta- 
mentl. Bücher,  namentl.  der  Prophetenschriften,  bestanden  haben 
soll,  ist  seit  Baumgarten  mit  Recht  verlassen  worden  und  ge- 
genwärtig als  antiquirt  zu  betrachten.  Zwar  kann  sie  sich  auf 
den  klassischen  Gebrauch  von  nqoqnjvevHP  h^vwttn^  vg^^Valcken. 


mHerirdoi  Y,  111., wonach  ol'ftQogHjTevapte^  vav  ^eov  iolehe 
sind,  qni  Dei  regponia  per  niiili^rem  ut  Delphis  ediU  fatidieam 
inlerpretarantar;  ngo^miig  aleo  =  interpree  sc.  oraculonim  diri- 
BOFum  Bit:  doch  findet  djege  Anffaseiuig  in  den  nentestameütlichen 
Stellen  keine  Begründung,  woeeUet  die  Propheten  der  Natur  der 
Sachs  entsprechend  als  Interpreten  der  dnrdb  unmittelbare  Inapir 
raftion  ihnen  eelbat  gegebenen  göttlichen  Offenbarungen  auftreten, 
wiewohl  dieselben  Torkommenden  Falls  sich  allerdingB  ja  an  die 
heiligen  Schriften  anschliessea  konnten,  dann  aber  prophetische 
Auslegnng,  nicht  blosse  Aas)egnng  der  Propheten  übten.  Vgl 
etwa  das  «Verhaltniss  der  Apokalypse  zu  den  alttestamentl.  Pro- 
pheten, lieber  das  %dqia^  nqoqHfeelag  s.  Ne ander  Gesph.  d. 
Pflanz,  u.  Leit.  d.  christl.  Kirche  durch  d.  Apostel.  4te  Aufl» 
Bd.  I.  S.  68  f.  S.  2S7  ff.  Lohe  Aphorismen  über  die  neur 
testamentl.  Aemter.  Y.  S.  M  ff.  und,  gegen  desseta, Verwechselung 
Ton  Propheten -Amt  und  Propheten- Gabe,  Zeitschrift  für  Prote- 
stantismus und  Kirche.  1(M».  B.  18.  S.  IM  f.  tecnd^  T^y 
äpuXayiap  t^g  niin^mg  wird  ron  den  bedeutendsten  neueren 
Auslegern,  =  natä  fkiwQoy  Tr/or^eo^,  secundum  proportionem 
fidel,  für  einen  mathematischen  Ausdruck  erklärt,  nämlich  ron  dem 
subjektiretf  Glaubensmasse,  durdi  welches  auch  der  rerschiedene 
Grad  der  prophetisdien  Begeisterung  und  der  Fähigkeit  theopneu- 
stischer  Rede  bedingt  sei.  Doch  einmal  kann  dies  nicht  von  der 
Prophetengabe  gesagt  werden  insofern  sie  rein  übernatürliches  Cha- 
risma der  Weisssgung  ist,  deHn  diese  findet  wohl  xata  t^y  äya-- 
Xoylap  T^g  änoxakvxl^ctog  nicht  aber  xatä  tiJv  avalofictP  xt^g 
nitrtemg  statt,  und  selbst  insofern  sie  als  Gabe  der  begeisterten 
Lehr-  Trost- und  Ermahnungsrede  auftritt,  ist  doch  eben  der, 
prophetische  Instinkt,  welcher  sie  über  die  gewohnliche  didaffxaXiu 
und  Ttaqdxlfiffig  erhebt,  nicht  gerade  Ton  dem  Glaubensraasse  des 
Indiyiduums  unbedingt  abhängig  zu  denken,  sondern  es  kann  anch 
hier  ein  wunderbares  Uebergreifen  der  pneumatischen  Erregung 
statt  finden*  Vgl.  1  Kor.  18^  2.  Jedenfalls  muss  behauptet  werden, 
dass  die  energischere  oder  weniger  energische  Wirksamkeit  der 
übrigen  Tom  Apostel  an  unserer  Stelle  aufgeführten  Gnaden« 
gaben  in  riel  höherem  Grade  durch  das  Glaubensmass  des  sie  be- 
sitzenden Indiridnums  bedingt  sei,  als  grade  die  grössere  oder 
geringere  Stärke  der  prophetischen  Aeusserung,  so  dass  nicht  ein- 
zusehen ist,  warum  der  Apostel  grade  die  Prophetie  Tom  fiitQOP 
nict€(og  abhängig  macht  Ueberdies  kann  diese  Erklärung)  dann 
gar  nicht  Platz  greifen,  wenn  wir  die  Sätze  xavä  TffV  apäloyictv 
vJig  nitrtetog,  ep  r^  diakovltf  xtX.  nicht  als  Angabe  des  Masses 
und  der  Sphäre,  sondern  als  Ermahnungssätze  fassen.  Denn  ich 
kann  wohl  sagen,  dass  Jemand  sein  %äqiiTit,a  in  dem  Masse  seiner 
Tittmg  besitzt;  ich  kann  ihn  aber  nicht  auffordern,  es  in  dem 
Masse  seiner  nl(mg  zu  üben,  weU  es  sich  theils  yon  selbst  rer- 
steht,  dass  er  es  nur  in  dem  Masse  dieser  nCtmg  wird  üben 
können  und  üben  wird,  und  er  andrer  Seite  sogar  rerpflichtet  ist, 
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nie  laek  einoB  immtr  Iitiientt  Glavbenmn«,  §o  aiicb  mdk 
inaier  anergitcheren  Bethitigimg'  stiner  chiniimiatiscliea  Be^abmif 
«I  stnbon.    Man  müssta  denn  etwa  naiBaB,   eg  warda  hier  iar 


ngow^g  nickt  aovohl  aur  BethAtigimg  aeiaea  Glanbemttaana  iM 


der  Proptielie  ermniitert,  ala  vieloiahr  yenranit,  nicht  üher 
Masa  hinansinachveifan,  sondeni  sich  nnr  innariialb  der  Chreaaatt 
aainer  nltrtig  zu  halten,  damit  nicht  eaine  erhobana  StinmnMf 
dch  mit  den  Impnlgen  ileisdilicher  Erragung  miecha  nnd  über  daa 
Ziel  kinanggehe.  Indaea  die  enbjaktiYa  nCat^  bietet  dach  in  dar 
Tkat,  eben  ala  eine  stets  mangelhafta,  keine  richere  SdntiiPciEr 
gegen  soldie  Trübung  und  Vermiacknng  dea  geiatlickan  nnd  fleisch*^ 
Scken  Elementes  in  der  Prepketie.  Diea  kan  nur  Tan  der  objdk* 
Uran  ntatt^^  d.  i.  nicht  Tan  der  ides  qua  ereditar,  sondern  nur 
Tan  der  fides  qnaa  creditar  gesagt  werden.  Es  wird  daher  doA 
in  der  ilteren,  in  neuerer  Zeit  nnr  nockTon  Flatt,Klea,4}l6ck* 
ler,  Schrader  nnd  Kdllner  (Tgl.  auch  O.t. Gerlack  S.11.SI.) 
Tartretanen  Aufassnng  inrüekankaiiren  sein,  wonack  nottä  ar^t^ 
ävaloYlav  %^q  nitnetsg  dnrch  pro  cangreantia  cum  doetiina 
idei  um  erUiren  ist,  nnd  die  Frophatan  angewiesen  werden,  in 
ikren  tilie^^nstischan  Reden  dar  norma  et  regria  Idai  christianaa 
aterthan  in  bleiben*).  Wie  nathwendig  eine  aolcka  Ermaksng 
gerade  in  Beiidi«ig  anf  dia  Praphetia  war,  k&nnen  SteUan  via 
Hattk.  2»,  11.  84.  1  Thasa.  ft,  19—21.  1  Tim.  4,  1.  1  Jak. 
4,  1.  beweisen.  Gegen  diese  Aniasanng  wird  im  Ctanda  nur 
dar  Anadrack  [lir^p  ftt&temg  T.  B  jätend  gemadit.  Indeaa 
abgeaakan  deren,  daaa  dia  gewftknttcka  l>entnttg  dieaea  Ana^ 
drackea  nns  nickt  einmal  ricktig  ersdieint,  ist  andi  ükarkanpt 
nickt  einznsriian,  warum  der  Apostel  «raid^yCa  nlifttmg  notk* 
wandig  in  demselben  Sinne  gebraucht  haben  müsse.  Viel  eher 
ktenta  grade  der  Wedisel  Ton  f/4fQ&y  und  ävakofUt  Ton  Tome- 
kenitt  einen  Tersckiedenen  Gedanken  andeuten,  und  der  Begriff 
dtr  nimg  wird  eben  das  eine  Mal  durdi  den  Begriff  des  lUrfOP^ 
das  andere  Mal  durck  den  Begriff  der  äpai^a  Teracfaiedan  ba«» 
atknmt.  Richtig  alsa  Luther:  „Hat  Jemand  Weissagung,  sa 
aai  sie  dem  Glauben  §hnlich<*  d.  i.  entsprechend,  congmant.  Omnino 
in  fida,  quae  craditvr,  (sie  enim  Tocant  The<Jogi)  mirabili  analagia 
aongmunt  iater  ae  omnia  capitai  et  quiTis  ariiculas,  da  quo  quaestia 
inddit,  ad  articulos  jam  firmiter  cognitaa  dijudicari,  ad  Dictum 
acripturae  liquide  explicatum  inteipretatio  ceterarum  exigi  debat. 
Batque  haec  analegia  ipsius  scripturaa  et  fldd,  quae  craditor.  Ban-> 
geh    elte  duxxoytap,  iy  v§  oiccxort^']  Luther  nach  Chryaa« 

*)  Ueber  diesea  objektiven  Slna  von  ndfnt  auch  lai  N.  T.  vfK 
Fritcsche  ad  Born.  Tom.  L  p.  17.  Daraadi  dUri^  nosara  et» 
gene  Bemerkung  Abth.  I.  S.  6.  aa  modificireo  seia.  Will  man 
anch  an  unserer  Stelle  die  subjektive  Bedeutung  festhalten,  ao 
wäre  dann  'wenigstens  an  den  cbristlichen  Gemeindeglanben  in 
abstracto  zn  denken,  der  eben  als  Gesammtglaube  auch  der  nor- 
male Glaube  itn. 


il#aitt:  ,^t  JMMfti  «in  AM,  ■#  iNtt«  «r  ttn  Attf^^  fii 
diMvr  B6#0«tui|f,  t«ii  JegUdNt  BivMtfefffAtttfrg,  lede«  kMl- 
HckeH  Auto  fftwiHtnpti  stellt  ÖHneepiu  1  Kor.  IS,  ft.  E]>h.  4,  lt. 
BMh  «imai  sind  hier  tlerall  spteUlle  li«i«l«iig«H  iui4  VerridH 
Um^n  ifnifliAt,  md  lni&  wirde  d^anMiWtt  fii  dieott  allgiftttMlMU 
SbM  BtneBtikk  dl»  gleudi  Mpeirie  didatnettXta  ichofl  ttR  «m- 
fttteSb  El^  to  venif  M  AerseoWcr  Mlf  dM  eTangeHsch«  Itfinraiiit 
st  IwiakM.  99  THaodoret:  ^iawi'/'ov  M  (ac.  naht^Ha^ 
Jta<)  r^r  ro0  «ij^fiirf^  iUntM;^;'/«!'.  AHerfingv  werdaii  di» 
^aCel  dt  Terktadl|ar  de»  BTang<elhnui  dithe^rw  ^i^t  htii^irm 
X99trta9  geftanirt  1  Kar.  8»  ft.  4, 1.  TfrLR««!.  11,  IS.  A6.WH&4., 
dvek  iat  der  Berrtff  der  &§ctx9yia  töv  Xq$trto9  aa  aiek  umtmH 
aattder^  ab  der  de»  cMeiMiett  LebMiiilaa,  rgl  A«.  11,  S5k  Rftan. 
1»^  Sl.,  deiMb  Mtta  Fioits  in  Jenevi  Mfaitoii  Sinne  die  &at* 
aroi4ft  wairigrtata  aia  etae  duenevia  «w  ei?o^«A/dv  Kf^.  i^  X 
KeL  1,  SS»  TJfi;  M»n/^  ^Mr^h^JNjfT  t  Kor«  S,  §.  r»^  Jteiftfi;  A€r« 
•^  4.  «d^r  ibnlM  fceaeieline»  nüanetti.  Die  imtnoi^lm  vM  da» 
hitr  aitf  dw  apecielle  AM  der  dtA9nv69  m  feeMiffii  aefa,  t^h 
A<k  #,  1  f.  FMI.  1,  t.  1  TiB.  S,  8.  IS.  1  PetiP.  4,  11., 
treMiea  ea  Mt  der  Beaevgmig  der  imaereii  tfenitiadengelegeBh* 
Mteii^  der  MMichen  Ifegt  der  Aaaieii,  KnMke»  n.  ^  w«  i«  tk«i 
liatle.  Vgl.  die  dh^ii^ee^  1  Ker.  n«  S§.  »er  Apeatet  fHirt 
Mar  ftrirte  Ckmefadeiailer  aebes  loaea  aiid  «lixlrten  Chtriamev 
mäf  deaa  er  hat  ea  hier  nicht  »ft  deii  C^genaatae  toa  Amt  und 
CMiefaadv  nt  Ihns,  aoadem  ntr  nit  der  den  Ctteden  derfieneiad« 
aalhat  laaa  Zirecki  de»  CleaieiiidedieBstea  teriieheaea,  chafiaaMtiaAes 
(MeafSIle.  Daran  aeaat  er  hier  awar  dae  AM  der  Dftheirfo, 
meial  aber  daadt  etgeatlieh  a«^  die  laa  AM  ^efaMe  vad  t»  da»- 
aelh»  tagelegte,  heaoadere Uth»,  dto  er  eken  ielJedeai rannnaetit^ 
der  daa  eafapraebeale  Aait  tberkoaitten  hat.  Vgl.  eiae  ihrii^ 
XaaaauaeaateNaag  tea  Aemiera  and  Qtbea  1  K«r.  IS,  SR  Wfo 
abn^  aaa  dkaen  Stellea  aUerdTag«  aicht  tfe  goltgeaetate  lieber-* 
orAraag  dn  Aarte»  iber  Ao  OeaMtade  »hae  Wefterea  eafaoBumett 
weidea  ka&a,  aelbat  lächt  aa»  Pph.  4,  11*  IS.  wl.  t.  Mfc  aad  die 
PMdletilalla  1  Kor.  IS«  SB.,  ao  darf  doch  aaA  «mgekehrt  ara» 
ihaea  akht  elirä  gaflalgert  irerdea,  daaa  da»  AM  aar  t!a  Sch^pfaag 
aad  Aaafta»»  der  GenMiad»  »a  beCnchlea  aei,  ao  daaa  arar  Ae 
Chailaiaaa  »elbat  al»  gOttHche  Gabe  aad  Stiftaag,  die  daraaf  ge-* 
gHhidBte,  gi^ordaete  Oeaieiadethitigkeit  aber  aar  ala  meaaehlicho 
Fi^faiig^  imd  aameatüeh  die  Träger  iw  kirehMdtea  Amte»  aar  ala 
lafiliige  Beaaftragfo  der  Oemeiade  aaiaaehea  vire».  He  gott-« 
gairoIHe  üeberordaiiaf  de»  Attle»  €ber  die  GeaieiHde  fcigt  Tiel« 
ttehr  toa  aeibat  aaa  der  gottgeaetiten  Oatorordnaag  der  Geaieiade 
«ater  daa  gottrerMehea»  Wort  aad  Sahraaieat,  ala  dea  gdttKch 
nethiren^eft  iBltela  ttrer  Bneagaag,  ihrea  Wachaü^aai»  aad 
Affer  Brhaltaag.  Die  dem  Amte  de»  Worte»  aatergebeaeCfemefade 
M  dffvm  ebea  w^  gmtieh  reipftehtet,  ab  gStllieh  tfereehfigt,  dio 
Tftger  dea  Amtea  in  geoidaeter  Wefaie,  aameattch  aiit  Beachtaaf 
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dcsr  9»tlTerU0h«aen  CharisBMa,  aus  ihrer  eigenen  Hitle  Karvoigidken 
zn  laMen.  Was  die  lumittelbare,  götüiche  Einsetzung  des  Aposto-* 
lates  selber  betriff! ,  so  ist  dieselbe  wesentlich  identuch  nicht  mit 
der  Stiftung  des  geistlichen  Standes,  sondern  mit  der  Gabe  de» 
göttlichen  Wortes.  Damm  besitzt  die  Kirche  Christi  in  dem  ApO"- 
stelworte  ein  fortgehendes»  stets  leboidig  gegenwärtiges  Apostolat, 
und  bedarf  weder  neue  Apostel,  noch  auch  eine  Snccession  der. 
alten,  sei  es  im  Episkopate  oder  in  einem  ypm  Apostelamte  abge- 
zweigten Fresbjterate.  Vgl.  Höfling  Grundsätze  eyangelisch-luthe- 
rischer  Kirchenirerfassung.  Zweite  Aufl.  Erlangen.  18&1.  $•  18 
—  §.25.,  besonders  auch  die  Anmerk.  S.  84  ff.  Die  demuths- 
Tolle  Beschränkung  auf  die  dem  eigenthümlichen  Charisma .  ent- 
sprechende besondere  Sphäre  der  Thätigkeit,  zu  welcher  der  Apostel 
durch  das  iy  Tif  d$axoy£4f,  iv  t^  didacxaXt^^  iv  zfi  naqa-> 
x^^(r£^.  ermahnt,  wird  eher  ron  selbst  ror  dem  in^^WQQPety  nag 

0  oel'  ipqoveXv  bewahren ,  und  das  g)QQP€tp  eig  %o  aiß^Qvalv^ 
ixacTt^  wgsO  d-eog  iikiqica  iki%qop  nlaveag  zu  Wege  briqgen«. 
pel^l  eine  der  eigenthumlichsten  und  weitverbreitetsten  Aeusserwngs*- 
weisen  des  menschlichen  Hochmuthes  iit  das  unberufene  orJlXo« 
tQioemdXHon^tp  1  Petr.  4,  15.  Wenn  der  Apostel  hingegen 
durch  xara  %iiv  dvalayiav  %^g  nltnemg,  -ir  aTrAor^fr«,  iy 
crtovdS ,  iy  iXuQOTfit^  zur;  Verrichtung  jeglicher  christlichen  Gct 
meindetnätigkeit  im  rechten  Geist  und  Sinn  ermahnt,  so  sind 
das  hinzutretende,  durch  die  eigenthümliche  Art  der  Thätigkeil 
yeranlasste  Bestimmungen,  bei  denen  immer  die  Ermahnung  zur 
Beschränkung  auf  die  der  Gabe .  entsprechende  Thätig)ieit  selbst 
mit  zum  Grunde  liegt  =s  „der  Prophet  warte  des  Prophetenamtes, 
und  zwar  thue  er  es  xtt%ct  t^v  äpaloytay  v^g  7tia%B(Agy  u.s.f." 
elVa  o  öMcHCüp,  ip  .%^  di^aaxaU^}  Wie  hier  wird  auch  1  Kor« 
12,  28.  Eph.  4,  11.  Tgl.  AG.  IS,  1.  der  diddanaXog  yf^io.  dem 
nqofpr^fig  unterschieden.  Denn  einmal  erschöpft  das  d$id(rxHy 
nicht  die  ganze  Sphäre  der  Prophetie»  sondern  bildet  nur  ein  Mo- 
ment derselben,  und  dann  ist  die  ruhige,  Terstandesmässige  Lehr-, 
entwickelung  des  didäaKaXog^  in  welcher  er,  wie  Chrysosto- 
mus  zu  1  Kor.  13,  28.  es  bezeichnet,  l|  oixelag  dtapolag  redet, 
von  dem  pneumatischen  Ergriffenseix^  des  nQoq>f(Vi^g  zu  unters^hei* 
den,  welches  auch  die  Form  seiner  Didaskalie  bestimmte.  Darin 
ist  auch  der  Unterschied  begründet,  dass  wohl  für  die  didaCHoAla» 
nicht  aber  für  die  nqo^f^%ela^  ein  festes  Gemeindeamt,  das  dea 
initrxonog,  noiykiip  oder  TtQegßmaqog  bestand,  welcher,  wenn 
auch  nicht  immer  vgl.  y.  8.,  doch  wohl  gemeiniglich  ygl.  Eph«  .4» 
11.  und  namentlich   in   dem  späteren  apostolischen  Zeitalter  TgL 

1  Tim.  3,  2.  2  Tim.  2,  2.  Tit.  1,  9.  zugleich  auch  diSdcxaXog 
war.  el^e  o  naqaxaX&p,  ip  %^  7taQaxl^(rs$]  Die  Didaskalie 
richtet  sich  an  den  Verstand,  die  Ennahnnng  naQtixXififig  an  Ge- 
müth  und  Wille.  Beide  Charismen  konnten  naturlich  audi  in  einer; 
Person  vereinigt  sein,  vgl.  Tit.  1, 9«,  doch  fand  auch  bei  yerschie-. 
denen  Indiyiduen  yorherrschende  Begabung  für  die  eine   oder  m% 


ttdm  Fom  der  IBtlheiliiiir  «M*-  Wie  ferher  emch  der  nQO- 
qyinfl^  die  Didaekelie,  eo  konnte  er  anch  die  Paraklese  üben,  ygL 
1  Kor.  14,  81.)  doeh  geechah  dann  eben  beides  in  eigenüinmlidi 
prophetiacker  Form.  Pa  es  dem  Apostel  hier  auf  das  Clurisma  und 
seine  Bethitignng,  nicht  anf  das  geordnete  Amt  ankömmt,  nnd 
da  neben  den  ordentlichen,  lehrenden  nnd  ermahnenden  Presbytern 
anch  Andere  lehrend  oder  ermahnend  in  nnd  ausser  der  Gemeinde- 
yersammlnng  auftraten,  so  fAhrt  er  hier  die  MatmaXla  und  die 
naqthlilfng  seinem  Zwecke  entsprechend  als  zwei  gesonderte 
Ckiadengaben  auf.  Oeftet  übrigens  scheint  die  Paraklese  sich  an 
die  Voriesnng  alttestamentUcher  Sduriftabschnitte  angelmtpft  sa 
haben,  Tgl.  Luk.  4,  20.  21.  und  besonders  AG.  18,  15.*).  o  fAC 
radidöi>g  iv  &nX6%§^$\  Einige  Ausleger  wellen  i  fieradidov^, 
wie  0  nqoi<f%a^9voq,  i  iXeßr  anf  yerschiedene  Branchen  der 
IMakenie  belogen  wissen.  Doch  f^eradMpm  ist  mittheilen 
▼on  seinem  Eigenen  Tgl.  Luc.  8,  11.  Eph.  4,  2&  und  eviisra^ 
datog  1  Tim.  6,  18.  Hingegen  das  Anstheilen,  Vertheilen 
dee  f^mden,  in  diesem  Zwecke  aniTertrantMi  Gutes  ist  StadMvM 
Tgl.  AG.  4,35.  Hätte  Paulus  also  an  die  Almosenrertheiluttg  ans 
der  Gemeindekasse  durch  die  Diakonen  gedacht,  so  hätte  er  i 
Suiiidaig  geschrieben*  Anch  stimmt  die  Ennahnung  aur  »TiXarffg 
offenbir  Tiei  besser  lum  Begriff  der  priTaten,  als  der  olficiellen 
Wohlthätigkeit.  Dass  aber  auch  ffir  die  zweckmässige  Uebung  der 
ersteren  ein  besonderes  praktisches  Charisma  erforderlich  ist,  ist 
gewiss.  Da  die  Diakonie  nicht  in  die  Armenpflege  aufging,  auch 
die  Thätigkeit  des  fä9woSidipa&  sich  Ton  der  des  bbsseh  ducdi" 
66vat  unterscheidet,  so  konnte  sehr  wohl  neben  dem  Charisma 
der  IHakoBie,  noch  das  der  PriTatwohlthätigkeit  aufgeffihrt  werden, 
wäirend  das  Zerlegen  der  sdion  aufgefAhrten  Diakonie  selbst  in 
ttre  Torschiedenen  Gesdiäftssweige ,  d^e  dann  doch  nicht  einmal 
toichSpft  werden,  wenig  passend  erscheint,  ip  &nM%^&  = 
änXßq,  candide,  in  Heraenseinfalt,  Aufrichtigkeit,  welche 
nur  der  Pmderpilicht  au  genügen  und  dem  Bedürftigen  hilfreich 
beifuspringen  bedacht  ist,  jedes  ambitiäse  Streben  aber,  jegliche 
Oslentation,  Lohnsucht  und  Rücksicht  auf  Wiederrergeltung  oder 
dgehen  VortheH  ansaolilieast.  Das  cbrlot;^  nur  «implex,  und  daher 
in  bonam  partem  gebraucht,  probus,  &xaxog  bedeute,  hingegen  in 
nmlam  s.  t.  a.  sti^s,  eii^9^g  aensn  mdo  sei,  darfiberTgl.  Fr i ti- 
sche 1.  u.  St.  Tom.  lU.  p.  02  sqq.  &nXitfiq  ist  idso  nicht 
etwa  durch  liberaHtas,  Freigebigkeit  in  enllren.  Gut  dem- 
nach Luther:  „giebt  Jemand,  so  gebe  ereinfäitiglich.'*  6  n^tfTta^ 


•)  Vgl.  anch  Jnstlniifl  H.  Apol.  I.  c.  67.:^  tttti  rg  rotf  -^Xtov  Xtyo- 
ftiyp  pfiSQi^  nmnvty  9btnn  nöXfgf  ^  äyQOVf  ineyoyrny  ^jtl  ro  cc^r^ 
.  e'«y4t««crjc  yiyiTW  xal  tä  an Ofiytffioyev /Hatte  rtty  anoCToltay^ 
.  ta  cvyy^Kpifiata  twy  nQO<pffiwy  äyayiyjtUficBjM,  f^ix^t^  \yX^Q^^' 
K^xa  nuvc nfiky  ov  xov  ayaytyaicKoyTOS  6  n^os- 
fSrtac  cfiß  Xofov  r^y  y  ov  ^eciay  xal  ng  oxX/jifty 
tiisttjyxeiXwyrovrofyfi$f4ij^e6»S7to*elTtti> 
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m  BiM  in  Ol  Mtter. 

ftevog  iv  &nfvd§}  IfadiflemYinfaflfittoBiiig»«}  {i  HiQmMmt- 
IMSVOij    q«i  aHw  curat  «t  ia  diaiiftila  habcd.)   «iii  YitfiA|f « 
BfmMig*  f.  M8.9  «nd  mit Bernfnaf  anf  db BedeBtong tonn ^oi^ffrc»- 
jBMif^  TT^wririklig   im  fitiadHaciKa  «s:  ^^gadchilklirr  FiÄm   Aar 
ttlkomoa»    dar  fikuasian^«    w^.  Päaso'V  a^  t.|   iMi  Mef  er  die 
Bakfmfiniiff  aa^§rttiiaUl9  i  ^^oioviifiti'o^aai  am  aOBarer  Stelle  a^T.a» 
der  VremdenpAtroft,    db  L  dar   die  Ftoorge  für  Freavle  «uf 
aich  hat.    Dm  B^mia  ffir  diaae  im  N.  T.  gatti  imervabiidie  ](•* 
deitaiig  aoll  Adm.  16»  8^  fthran,    ä»Uä  dasalbai    sei   ii^o^rirarac 
a.  T.  a>  d»  ireibBclM  FreäiABspi^rtDin/ vad  ea  sei  aaa  dieaer  Stalle 
nMtk  die  Zugehorigkatl  diaacr  FaafctWa  inr  Makoak  arakktlifd^ 
bleaa  n;iQoetdtig  beaeichaat  dort,   TgL  Fritaacha  i.  St.»   wi« 
die  hiasuf^fügtea  Oenitiira  tied  daa  Yarbiaa  4yevii&^  Mig^Ja^  aidit 
eia  atahaadea  Amt,  aandem  mne  freie  Lfebeathäftigkett  s=  palroaa^ 
lautrjö,  Sröanerin.  NaehAadareB  aoll  a  molcnra/Mi^^  vaa  }mI- 
wedem   Yorgeaislatea  in   irgeadwetcbaa   Yanahaiaaea    Teraiaadea 
vefdan^      9a   iadeaa   bei  der   chaiifautiachea  Begabaag  die  €r#r 
maiadabeziahaag  an  aidi  am  aichaftta  Hegt,  iberdiea  j  Ttqfntrtm* 

rm^  vmk  aoaat  im  N.  T.  1  Theaav  6,  12.  i^I.  1  Tkiu  ft,  17. 
4.  5.  and  im  UrchHchaa  Atteithome,  vgl.  Juatiaaa  ML  ApoLL 
<•  tt*  i.  Tt^enrng^  ah  ataheada  Beaeiduinng  fir  den  fiamebida* 
ventaad,  süaat  iniattötEß^i  TqfBaßivn^q  ^  wonf^^fß  geaanat>  fsor*  . 
kdaunt^  ao>  lit  aa  voüaiiiebea  aaah  äa  anaer er  Stella  j  noottnafkiwnq  mit 
den  matstaa  Aaalegara  roa  dem.  baaliaaaten  Ante  daa  Gameiada- 
voratahera  za  etUiraB,  Tgl.  auih  Roiha  Aafaage  der  dsM* 
Ikhaii  KirA»  S.  161f.  189  f.  Baa  a»  dieaam  Aaite  arfefidetlialla 
CkariaaUi  iat  daa  fiiqi^^a-  xußsQy^ffBmi;  1  Kor.  Ift,  S8.;  jedaih' 
{alli  faaat  dar  Apaatel  ea  Mar  aaaacUieeaBdi  aatar  dieaam.  6ciiMiia- 
pnnkt^ ,  dt.  Toti  der  DidaakaKa  saii!^  Tarker  £a  Rtde  war ,  aed 
iawoU  daä  nf^tnmcd'ai  al&  die  e'tteedif  aaf  eine  prabiacha 
Thätigkeit  hkiwaiat.  Bdea  Mamaat  dar  pmkUacbaa  Tkatigkeit  iat 
aaah  daa|enlga  ^  irekkaa  denk  nrndmäMn^  mit  dem  jMradMbt^ 
aad  dem  eAaial»  geaieia  Iat  «ad  dia  teammeaaUihag  dieaet  drai 
TMtigleiteA  arUiii.  Daaa  fibrigeaa  das  ofaarata^  Cramaiadaamt  hiat 
anter  fralaa  aad  tarbiltniaamüaig  nntargeordaataa  GaaMiadetki« 
tigkaiten  rangirl,  kaaa  mihi  g^aa  iiaaara  Aaiustaig  antaaheidfa, 
da  aa  daat  Apaatat  hier  vedal  aaf  daa  Itetamahleid  Taa  Amt  aad 
Ckamm&,  aeik  anah  aitf  aiae  arafM|leada  Aabählaag  and  ba*- 
atlmmta  Klasaificimag  dee  leJalereil  aakoiittt,  velcha  KlaaaificiniBg 
Bicht  eüimal  1  Kar.  1»^  S8.  Epk;  4,  11.  attemga  darchg^eOhri 
e^akaieft*  Ab  aaaaifer  SteHe  war  viehaakv  Yeaanlaaanng^  dia  rar^ 
schiedenen  Charismen,  troti  ihres  an  sich  rorhandenen  Werthna- 
teraehiedea,  ienaock  preiBiacae  aafaafühirea,  am  abaa  aach  dadvrch 
dam  iinB\^ffqoyA¥  kelaerbi  Yovaahab  an  letitaa»  IMe  anovd^ 
iat  alaa  hier  aaf  daaAmtaaif  er  la  beiiehaii.  i  iXeßr  ip  IXa- 
Qotfiti]  Nach  dem  Yorgange  ran  Groliaa  {iX999ptag  hit  rocat, 
qai  aegrotis  aderant,  (juoa  posterior  aetas  parabolanos  rocaTit) 
erkllrt  l^eyer  0  Hedotf  Tom  beatimmtea  Amia  daa  Kranken- 


ftUgwwB  ali  ^Imm  Zwaige  4«»  BlikcMtib  Die  B«grtftiiu«  4iMir 
Awiriww  JUgi  nur  IB  dar  letbst  nabegitedeten  Anathm«,  d«sf  andk 
dl«  bdiden  Ttrb«fgdieiid«ii  BuiemiiAfeii  o  (kewadidovg,  o  ^imi-' 
«rao»^  tffieielle  StneniMUij^  mid  iwar  besUiMiler  BfaBmn 
deä  Ji<tonwiiMteg  Mi«i.  Es  ist  Ticlmehr  tob  der  in  mtnnigfadken 
SfUli«!  sieb  btwabreBden  TbiUgkeit  des  Btrmbersigeii  «bei^ 
bMf4  die  Rede,  uid  die  Wirksumkeit  des  iJieäy  Ist  efae  veiM« 
und  aUgeBieinere,  als  die  des  itstadiSov^j  Tgl.  a*  B.  Lak.  10>  SS& 
bssenden  t.  S7.  Dabei  dürfte  bei  •  iXewy  im  Untersebieda  too 
i  ik^tudtiov^  die  Tarbemcheiide  Beaiebmng  siebt  asf  Arme,  se»- 
dasa  auf  Kraftke,  Vemmiate,  Getangeaa  «•  s.  f.  su  statairen  sein* 
Zu  der  Eambnaiig  vom  ilmqovjni;,  der  Heiterkeit,  ▼ddia  ab 
Sttegri  der  Freiwilligkeit  dem  Werke  der  Barmbecsigkeit  aa  sieb  and 
fir  des  En^fiiiger  erat  dea  rechten  Werth  Terleiht,  T|^.  2  Ker.  1^ 
7«  PbileaL  14«  Ul  enim  aegrum  Tel  alio  qucWs  moda  afflictam 
nihil  magis  solatmr,  quam  ubi  Tidet  alacres  ae  promptes  ad  opem 
sibi  fercndam  animoss  ita  si  tristttiam  cemat  in  eorun  tbUe  a 
qiibiis  Jaratnr,  id  in  contomeliam  saam  acdpiet.    CalTln. 

V.  Q — 21.  Alf  die  Ermalumnff  lam  f»i}  ineqfffgov$1p  naf 
o  M  9pqov9l¥y  dm  ^>fp¥Üy  %h  «^  irü$y>Qoyüvj  weldke  dei 
Apostel  T.  B-^*&  dnrchgefihrt  hat,  folgen  nto  andere  Eniabmuigan 
ai  Tttaibiedenen  christikhen  Tagenden,  die  na  Oamen  gemisdMer 
Natar  nur  Im  Eiaselnen  dvch  innere  Venrandlsehaft  ihrer  Objekte 
mü  eiaaadea  Terkafipft  siad*  An  der  Spitze  steht  die  ärtimi  ala 
das  ^Iq^ifffta  yojaat;  IS,  10«,  der  aiviec^^  x^q  reXai^rmrog 
Kot.  a^  14k  Sie  reibt  skh  audi  am  leicbtestea  aa  4as  an  Torigma 
Yeise  laletit  geaaaate  beseadere  Cfaarisau  des  Ml&^  ab  dessen 
aUgenmiBO  and  aotbveiidige  Basis  aa. 

V.  ••  ^  äYfxnm  äyV7$6ui(t^og}  sc.  Snm.  Diesdbe  EUipee 
sw  Habs.  1»,  4t^  6.  Die  EUipse  dn  ImpentiTs  tob  aliU  ist  kl 
GfiecUaebea  allsrdiags  seia  seltea,  doch  aitht  aaerhflrt,  t|^.  Kuh** 
aar  AasL  Gr.  der  gr.  Sprache  Tb.  ü.  S.  41^  nad  die  tob  ftm  m^ 
ffsföhrtea  Beispiele  aae  Hern.  U.  v,  r.  95.  aidd^^  \4iffAo^  (sc. 
limeX  Sephecl.  Oed.  Col.  t.  1480.  Ikaoq,  m  öatumy,  tXao^ 
(se.  ^^)»  Die  iyam  awnwqimq  etaciMiat  aach  S  Kor.  fl^ 
8k,  wie  1  Pelf.  1,  iL  die  mXadelada  oFrarcMBgifa^,  wo  diese 
BeaHrnnmag  angleicb  darch  das  aachfoigeade  ix  nc^aqSgxtiQdtag 
tüLhqimg  ifanSp  ilua  Edaateniag  findet.  Est  enaa  dieta  diu- 
cäe^  qnam  siat  iageBieet  emaes  lere  heariaee  ad  fiageadam  qaam 
Tcre  ima  haheiii  eadtateuL  Neqae  eaim  diis  amdo  meatiintor,  sei 
siUmet  qaeqne  impoaaat,  dam  sibi  pecsaadeat,  aoa  aiale  aba  ae 
aaMHd  qaee  aaa  awde  negUgant,  eed  re  ipsa  abjiciunt  Itaqae 
Paaha  nea  aUam  esse  eaiitatem  bic  pronnatii^  qaam  qaae  sil  omai 
siamlatioae  Taeaa:  sibi  Tere  facile  qailibet  testis  esse  potest,  aa 
aihfl  hiäbeai  in  recassa  coidis,  qaod  «acitaii  adTorsetur.  CalTia. 
9a99&itiffW¥%eg  %h  nwmiyj  xolXmfkeyot  t^  äya^^'i  I>Mr 
iyestel  Ohrt  aaakofaitbisck  fort,  ab  ob  er  im  Vorfaergaheadea  statt 
4  ^»V  iwTm^tfi^q  geschiiebeii  hätte  »Yonau  ayvi999ttt9^ß 


M  Brief  an  die  RSiiir. 

WM  dem  Sinne  nacb  ja  aHerdingfl  in  jenen  Wollen  liegt  VgL 
2  Kor.  1,  7.:  xal  ^  Sknlg^fjimp  ßeßata  insQ  ii^mv  (=  nal 
elniCoii€P  ßsßattdc  vniq  viißy)^eio6v€gy  &ti  ntX.  Hebr*  IS, 
5. :  aq>iXdQY^qoq  o  tQonog  (j=  d^iXa^fvqoi  Tteqmon^tve)  dq^ 
xovfiepoi  rotg  naqovciv.  Vgl.  auch  W i n e r  Anhang;  $.  M.-2. 
S.6!^ f.  Lachmann  interpungirt r. 9 — 14.:  ^ äydn^  dwndseqivog. 

dnoffTvyowteg  %d  novfiQOP ti}v  ^&i.o}Seylay  duitvi^ 

€€g  ev3Loy€tt€  roig  dicixovtag  viiäg.  Er  yerbindel  alao  die  t. 
Q — 18  enthaltenen  Participia  vnd  Adjecti?a  mit  evlayelTe.  Doch 
einmal  liönnen  dieselben  anm  grossen  Theil  ihrem  Inhalte  nach  gar 
nicht  passender  und  natürlicher  Weise  nur  als  Torbereitende  Neben^ 
bestimmnngen  des  evXoYeire  gedacht  werden ,  und  dann  hat  auch 
offenbar  erst  der  Ausdruck  r^i/  q>iko^8viap  dimnovxBg  t.  18. 
die  Ermahnung  eikofette  vovg  di(ixov%ag  v.  14*  her?orge- 
rufen,  die  dem  Apostel  also  nicht  schon  bei  anotrtvyovvxec  %i 
Haxov  im  Sinne  gelegen  haben  kann.  Nach  Cbrysost.  soll  ano- 
fftvyetv  stärker  als  crrv^«?!/ =  atpoiqa ikicetv,  nach  Theodor. 
=  ay^v  (AKTely^  nach  Theophyl.  =  ix  ipvxfjg  fiitretp  sein. 
§0  auch  viele  neuere  Ausleger  und  Lexicoffraphen.  Doch  leigen 
die  Yon  Fritz  sehe  z.  u.  St.  beigebrachten  Beiq>iele  wenigstens  so 
Tic],  dass  diese  yerstärkende  Bedeutung  der  Präposition  nicht  noth- 
wendig  zu  statuiren  ist,  und  dass  es  einfacher  ist,  anzunehmen, 
dno  in  dnotTTvyetr  hebe  nur  die  schon  in  tnvyety  liegende 
ayeraative  Bedeutung  ausdrflcklich  herror,  wie  im  Latekiischen  hor- 
rere  allquid  und  abhorrere  aliqnid.  Dem  in  dnofnvyety  liegen- 
den Begriff  der  Abwendung  entspricht  dann  der  in  xolXScd'at 
enthaltene  der  Zuwendung  =  abhorrere  und  adhaerescere,  Tgl. 
LXX.  Ps.  119  (118),  31.  Die  un geheuchelte  Liebe  ist  ohne 
die  allgemeine  Abwendung  vom  sittlich  Bösen  und  Zuwendung  zum 
sittlich  Guten  nicht  denkbar,  vd  nopmov  ist  also  ==  turpitudo, 
vi  äya&op  =  honestas  überhaupt.  Beschränkende  Erklärungen 
Ton  dem,  was  dem  Nächsten  schädlich  oder  nützlich  ist,  Ton 
der  Bösartigkeit  oder  Gutherzigkeit  des  Sinnes,  oder  gar  Ton 
dem  Bösen  und  Guten,  was  zu  gleicher  Zeit  sich  an  demselben 
Menschen  zu  zeigen  pflegt,  liegen  fem.  —  V.  10;  tj|  g>$ladel^ 
^i(f-  elg  dXkfiXovg  g>ik6cTÖQyoi]  „hinsichtlich  der  Bruderliebe 
Uebevoli  gegen  einander.'^  Üeber  diesen  DatlT  der  Aückaicht  vgl. 
zu  4,  19.  Abth.  I.  S.  134.  Die  g>iXaSeXq>ia,  üt  christliche  Bru- 
derliebe ,  bildet  den  Unterbegriff  zur  dyami ,  der  Liebe  im  Allge- 
ilieinen,  vgl.  1  Thess.  4,  9.  Hebr.  13,  1.  1  Petr.  1,  22.  2  Petr. 
1,  7.  ffiXoffTOQyog  eigentl.  s.  v.  a.  og  q>&Xet  t^p  atoqy^v,  daher 
liebreich,  liebevoll,  besonders  von  der  Eltern- und  Kindes- 
liebe gebräuchlich ;  hier  in  Beziehung  auf  ^XadeXtpla  zur  Beiefcth- 
nnng  der  Geschwisterliebe,  ^oqyii,  amor  spidtualis  fratrnm* 
Ben  gel.  z^  tifjbfj  dXXwXovg  7$QOfiyovueyo&]  „in  der  Adhtnng 
einander  vorangehend/^  Denn  die .  g)tXao€Xg)la  hat  ihre  notfawen- 
dige  Aeusserungsweiae  in  der  dem  ddeXq^og  zu  bezeugenden,  lUr 
vorkommenden  T»f*^.    Man  sagt  sonst  gewöhnlich  nqoiffficd^t 


Cap.  XU,  M.  11.  tf 

t$y$  o4«r  riFOC.  Hier  ist  es  mit  dem  Aecutatir  der  Person 
constmirl.  Vgl.  Luk.  22,  47. :  nqofjqx^^  avtovg.  So  aach  tt^o- 
noQev€frd'a$,  nqo^elv  xiva  (vgl.  Paisow  s.  ty.),  Latein,  ante- 
cedere,  anteire,  praeire  aliqnem.  Es  darf  aber  nicht  erkl&rt  Ver- 
den: se  ipso  pottores  dncere  alios.  Dies  wSre  tfi  rtp,^  ^yoviie' 
yoi  äXMiXovq  ineqixovvag  eavrßv^  vgl.  Phil.  2,  8., '  oder  auch 
ry  T«/»^  ^/ovfAeyoi  (ayoyteg)  dXXffXovg  nqd  iavt&v.  Ilqofffet' 
fr9ai  im  Gegensatz  xn  enetr&ai  ist  vielmehr  s.  v.  a.  „als  AnfUirer 
vorangehen,  anfahren,  vorangehend^  ^S^l-  2  Makk.  4,  40.  Urgirt 
man  den  Begriff  „als  Anführer  vorangehen",  so  ist  zu  erklaren: 
„Einander  das  Beispiel  der  Ehrerbietung  gebend."  Hält  man  aber 
nur  das  Moment  des  Voran fgehens  überhaupt  fest,  so  kann  ge- 
sagt  werden,  dass  indem  Einer  dem  Andern  vorangeht,  so  komme  er 
ihm  auch  mvor,  wo  dsnn  die  Erklärung  Theophjlacts  durch 
nqofpd'uvetv  ereqov rdy etegou oitr  nqoXaußaveiP  aXXj^ 
lovg  iv  rtf  äXX^Xavg  tii^av,  der  It.  und  Vnlg.:  honore  invi- 
cem  praevenientes  nnd  Luthers:  Einer  komme  dem  Andern  mit 
Ehrerbietung  zuvor,  die  auch  besonders  gut  in  den  Zusammenhang 
passt,  gerechtfertigt  erscheint  Femer  ab  liegt  schon  die  Erklärung 
des  Chrjsostomus  durch  r^  tiiif^  vixSp.  —  V.  11.  rn  trnovdfj 
IHf  iMVfjQof]  „hinsichtlich  des  Eifers  nicht  saumselig."  Es  ist  kein 
Grund  vorhanden,  die  trrtovd^  Irgend  wie  beschränkend,  etwa  vom 
Eifer  in  der  Verkündigung  und  Verbreitung  des  Evangeliums,  oder 
vom  Eifer  in  der  christlichen  Frömmigkeit  zu  erklären.  Es  i>t 
vielmehr  der  Eifer  in  jedweder  christlichen  Pflichterfüllung  gemeint. 
Treffend  daher,  wiewohl  nicht  wörtlich,  Luther:  „Seid  nicht  träge, 
was  ihr  thun  sollt.«  r^  nvevfjtart  l^iovreg}  „im  Geiste  brennend,*| 
Gegensatz  zn  rij  tmovd^  oxpijqoI,  nnd  Steigerung  von  r^  cnovdS 
u^  iuvfiQol.  i^tr  Eifer  soll  eben  ein  glühender  Eifer  sem.  Auch 
hier,  vgl.  zn  8, 4.  Abth.  U.  S.  64.,  wird  nveSfACC  weder  den  Men- 
schengeist an  sich,  noch  den  Gottesgeist  an  sich,  sondern  den  vom 
Gottesgeiste  durchdrungenen  Henschengeist  bedeuten.  Vgl.  %iwv 
%m  nvevuatt  AG.  16,  25.  auch  1  Thess.  5,  10.  Zu  der  bei 
kleineren  Würtern  anf^«  regelrechten,  uncontrahirten  Form 
\iov%eq  vgl.  Buttmann  Ausf.  gr.  Sprachl.  Th.  L  §  105.  Anm. 
2.  S.  ^B7.  inf  xvoltf  dovXevovreq]  Diese  durch  AB.  n.  a.  gr. 
Codd.,  so  wie  durch  fast  alle  Versionen  und  Patres  überwiegend 
bezengte  lect«  rec.  ist  auch  in  neuerer  Zeit  noch  mit  Recht  von 
Matthäiy  Lachmann,  Tischendorf  und  Rink  Lucubr.  crit. 
p.  126  sq.  festgehalten  und  von  den  meisten  Ansle gern  vertheidigt 
worden.  Der  Anstoss ,- welchen  die  allgemeine  Sentenz  mitten 
unter  den  speciellen  Vorschriften  erregt,  lässt sich  dadurch  heben, 
dass  man  t^  xvqitf  dovXeiövreg  als  Ziel  nnd  Beschränkung  der 
beiden  voraufgehenden  Ermahnungen  fasst.  Der  glühende  Eifer  soll 
nicht  im  Dienste  des  eigenen  Ich,  sondern  im  Dienste  des  Herrn 
stehen  9  wodurch  er  vor  fanatischem  Uebermass  bewahrt  bleibt. 
Denn*  wie  itr'dovXog  XqKTtov  nicht  als  av&QConaQecxog  Eph« 
9j  6.  Kol.  Sy  22.9  so  wird  er  anch  umgekdirt  in  keinem  Lebens-^ 


m  IWef  «n  dbi  Bteer. 

verliUtnim  in  fleUcklick«!!!  Eifer,  wnibia  fA€%ä  nf^ifwff^ 
iucl  fpißov  1  Pvir«  8,  15*  handeln  «nd  wirken.  Ueberdiee  wwc 
anch  schon  ausserlich  die  Zusammeneteiinng  Ton  nvsSfi»  wai  »Vü$a^ 
eine  nahe  liegende.  Lnther  hat  an  nnaecer  Stdle  nach  der 
weniger  bezeugten  Leeart  v^  xas^  devkevQPi^^^  (so  namentlich 
D"^  FG.  Griesbach)  übersetzt:  „Schicket  euch  in  die  Zeit.^^ 
Anch  an  eich  will  diese  yon  Olshansen,  Meyer  nnd  Fritascho 
Terthei^gte  Lesart  wenig  passend  ersdieinen.  Denn  dem  Ana- 
drucke  AwXtveiy  t^  xct&Qt^  haftet  immer  eine  gewisse  Zweideutige 
keit  an,  und  nach  bestimmt  au'sgeprlgter,  specifiach  paulinischer 
VorsteUung^ist  der  Christ  in  jeder  Beziehung  ein  ii,€v^€eo^s  nnd 
nur  ein  SovXeg  ^eoSj  XqictQv  oder  auch  diua&wfivi^^  Kte.  8» 
18.,  aber  nicht  ein  davXo^  äv&qtinmv  1  Kor.  7,  28.,  und  auch 
nicht  ein  dovix^  itiuqov.  PI«  selbst  für  den  Christen  unTerfang* 
liehen  Beziehungen,  welche  auch  der  Apostel  der  geläufigen  Formel 
der  natürlichen  Weltklngheit,  nämlich  dem  do^ieveitf^  Xatqsvuv 
c^  %a^,  hätte  unterlegen  können,  bestanden  entweder  in  der 
Vorschrift,  die  Zeitleiden  geduldig  zu  ertragen,  —  doch  dies  wäre 
vno^iveiv  ta^  &Xiy;a^g  s.  den  folg.  Vera,  td  nn^^iwfa  %0v 
vvp  xaiQov  8,  18.  —  oder,  den  rechten  Zeitpunkt  des  Handelna 
sei  es  Yoraichtig  abzuwarten,  —  doch  dies  wäre  v^gcty  tay  huiqi^j 
—  sei  es  nicht  yoriber  gehen  zu  katcn,  sondern  eifrig  zu  ergrei* 
fcn»  —  doch  diet  wäre  e^ay^l^eiFd'^ii  vov  ncuqd^  Eph.  ö,  16b 
Kol.  4,  5«,  an  welchen  Stellen  Luther  sprachlich  blach,  durch 
die  in  Rede  stehende  Lesart  unserer  Stelle  yerleitot,  gleicbfnlli 
„schicket  euch  in  die  Zett<<  übeisetzt  bat.  Daaa  %tf  mfql€f  wvMo^ 
%eg  an  unserer  Stelle  sehr  gut  pasaen  würde,  gibt  ühdgene  Meyer 
zu.  Kur  meint  er,  dass  die  Abschreiber  stdi.  leichter  an  dem  iov*^ 
Xeveip  %^  Ka%q£,  als  an  dem  sehr  gangbaren  iwfXsi^iP  vä  xik 
Qi^,  Tj^.  AG.  20,  19.  Eph.  0,  7.  &öm.  14,  18.  16,  18.  Kok  S| 
24.  aL,  vergriffen  bab^n  werden.  Indesa  eine  absichtliche,  reflesons- 
massige  Aenderung  durfte  hier  keininfalls  zu  statuiren  sein,  da  die 
Verwechselung  yon  9cvQiog  und  icas^o^  in  den  Handschriften  auch 
aonat  yorkommt^  ygl.  Fritzacbe  z«  n.  St»  ^^  V.  IS.  Wie  die 
drei  Ermahnuogan  des  Torhergehenden  Verses,.  M  stehen  anch  die 
drei  Ermahnangen  dieses  Veraea  im  inneren  Zusammenhange;  und 
wie  das  v^  ^vqitf  dovXaveiP  das  beschränkende  Ziel  des  glühen-» 
den  Eifers,  so  giebt  das  t^  nqQge%>x^  TfqogHuqv^eJp  die  QneUe 
der  Kraft  für  die  hoffende  Cieduld  air«  vg  iXj^ii  wtqovv^Ü 
Man  sagt  allerdings  eben  sowohl  x^qb$p  tiwtj  laetan  re,  Tgk 
LXX.  Proy*  17,  19.  als  x^»^^^^  ^^^  ^^^j  laetari  de  re,  Lok.  !# 
14.  1  Kor.  13,  G.  Hier  aber  aoU  nicht  zur  Frende  über  die  in 
Trübsalen  yorhandene  Hoffnung ,  so  daas  der  Datiy  das  Objekt  det 
Freude  bezeichnete,  sondern  zur  Freude  yermittelst  oder  yer*^ 
möge  der  Hoffnung  aufgefordert  werden.  Der  Datiy  ist  also  ent- 
weder einfach  instrumental  zu  nehmen,  oder  dient  zur  Angabe  de« 
Grundes,  ygl.  zu  11,.  26.  und  Kühner  Auaf.  Gr.  d.  gr.  Spn 
Th.  U.  §  Ö84.  S.  252  L    Die  CbrisUnhoftmng  jet  dne  Hftir  doi 


eMibwfrt«4e»  wie  dit  iüldibchd  HofiHUigilo#igfc«i  iu  iiaü¥  tkr 
bddBbcbeii  Trauer,  vgL  1  TbM^.  4,  13.  D«r  sicfam  snd  beatiüi- 
dige  Gniild  diejer  H<ifiMiiig  fei  aber  nidbl  elv«  die  VecheiiMUig 
iMscher  HiUe,  i^nd«n  die  Verheieeuig  bnnKUacher  Enrettmig'y  der 
Yerleihaig  »ik«]iftlipr  io^a.  Tgl.  &»2.  8,  8«.  vpMl^u  V790i^ 
P99f99ii  nidU  =  der  Drangsal  Stand  haUeiid,  nach  Analo- 
gle  der  Asedcficke  imocx^vul  9iP$  und  ii4¥€$y  %ivi,  eoadem  ex 
Ib  oder  kei  der  Drangsal  beständig.  Lttlker:  ^ednldjg 
in  Tiöbsa).*'  Pec  Dati?  beseiebnel  den  Zueland,  in  welchem  man 
etwas  thnt,  Wioer  lU.  K.  S.  §  81.  4.  c  S.  246.,  nnd  steht  mit 
V^flassuBg  der  Pri^tien  ip  wegen  des  Parallelismns  mit  den 
yerhergehendeii  imd  nachCelgeoden  Datheik  Die  iXnlq  enengt  die 
ina^9»^  8^  S&»»  wiewehl  aneh  umgekehrt,  dem  bestindigeo  Kreu- 
lanle  des  kaneren  Lebens  entsprechend,  darA  die  bewährte  vno^ 
fk^v^  die  iXnli  selbst  roUendet  wird,  ygL  5,4.  %f  nffogevxjS 
ss^nxm(i9eQo9pt€g}  rgL  L«k.  18,  7.  AG.  1, 14*  Efh.  6^  18.  1^1. 
4^  8.  1  Ilieas.  5»  17.  Caeterom  m»  fatigemitr,  optimnm  est  reme- 
dimm  preeaodi  aasidnitns.  Ca  Win.  —  V.  U»  Nach  der  allfB^ 
maintA  Braahnnng  zum  Trachten  nach  ungefiiiter  Liebe  ^  se  wie 
nach  dem  Gnten  überhaupt  mit  VermeiAmg  des  Bdsen  v.  0«,  folgte 
eine  in  sich  geschlossene  Reihe  s^ecieUer  Yorachriften,  welche  sidi 
als  selche  durch  die  iaesere  Hannonie  des  Sat^baues  kund  gieht. 
Dana  anl  die  aweiglifddge  Paränese  ▼•  10*  folgten  ivei  dreigUe^ 
drige  y.  11.  m*  18»,  welche  mm  t.  18»  wieder  iwak  eine  iwei- 
gUedrigft  flhgeechlossen  werden.  Mit  r.  14.  hört  dann  die  Parti- 
cipialeenstnktion  auf  und  es  beginnt  mit  dem  eintretenden  Imperatly 
eine  neue  CoAStraktlonsweiae  nnd  Ermahnungereihe.  raZ^  %ffit»H 
t&v  a^üop  amiMMVo{iMr«d  Schon  Thomes  IL  bemerkt  richtig: 
Qvikor^p  xofye»v(8  fro$  tov  delvo^  ä^ti  %mi  ffVfAike^ix^^  ^^^^ 
UMÄ  toi  MOivmPci  ü^imv  exmayti  tov  pbBt^idldiaf^u  Denn 
sHMMaMelrhaiso^rohl  intransHiTe,  als  trimsitire Bedeutung c=ih ei  1- 
nO'hmeni  odev  ss  mit t heilen.  In  allea  saideren  nentestamentL 
SteHen  heirscht  nnn  die  intransjUre  Bedeutung^  tgl.  &dm»  15, 87» 
Phili4^1&  lTimv5y88.  Hebr.  8, 14. 1  Petr.  4^  1«.  3  Jok  11.  und 
cvrcoivmväip  Eph.  5, 11.  PhU.  4^  14.  Apok.  18, 4.  Zweifelhaft  kann 
mar  sein^  Cial»  0, 8.  n^d  nneere  Stelle.  Doch  TgL  auch  nhep  die  Galate^ 
ateUe  lieyeT  im  Commenta«  ik  St  So  hal  denn  auch  in  noeeiem 
Verse  dfe^  intfnnaUife  Bedeatnng  yon  yome  herein  ein  ginstfgee 
Yomrtheil  ftr  sieh»  nnd  es  wäre  daher  valg  XQCta^^  %Sv  SyUßV 
no^vm^v%9i  zn  erUkrevi  ^an  den  Bedür&issen  der  Heilige« 
Gemeinschaft  habend ,<^  oder  „Tbeil  nehmend,«^  d.  i.  euch  so  yer- 
kafteul,  sIa  ob  sie  eure  eigenen  wleen,  d.  h.  ihnen  abhelfend» 
Auch  an  sich  ist  diese  ErkUning  naher  liegend  und  einCachw,  als 
die  dKtifo  Fassung  des  Verbmns,  nach  der  man  ytabnefar  den  Aoe«- 
drudc  iF03r(  xußbxv  Sxavmv  äyl^tg  x^iVWf9vvteg  erwartet  bille^ 
weil  man  Tohl  den  Bedtif tilgen,  nicht  aber  den  Be4firfhiseen  nüt- 
dieflli    AfiL  88,  81»  leoen  wir  awar  uCtoi  ri^pwaxei^,  St$  taZg 
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aitati  doeh  wenn  man  anch  hier  mit  Win  er  Anhang^.  $<lf.  m. 
1.  Anm.  S.  028.  und  mit  Fritzsche  z.  11.  St.  seerl  %oTq  fiet 
iji,ov  für  identiseli  mit  xal  ra7g  XQ^^^^^  ^^*'  hprmp  f*er 
i^ov  nehmen  will,  so  steht  eben  hier  das  Yerbum  bnfiqetetv  vnd 
nicht  xoivcopelVy  und  man  sa^  wohl  „dem  Bedürfnisse  dienen^^ 
oder  „ihm  Bbhelfen'%  aber  Dicht  „dem  Bedürfnisse  mittheilen.^^ 
Die  Mildthätigkeit  gegen  die  armen  Heiligen  lag  dem  Apostel  auch 
sonst  sehr  am  Herzen,  ygl.  AG.  24 ,  17.  1  Kor.  K.  16.  2  Kor. 
K.  8.  u.  0.  Gal.  2,  10.  Sanctos  antem  specialiter  juyare  praecipit: 
nam  tametsi  ad  uniyersnm  hominum  genus  extendere  se  debeat  Ca- 
ritas nostra,  singulari  tamen  affectu  debet  amplecH  domesticos  fidei, 
qui  arctiori  nobiscum  yinculo  conjuncti  sunt.  Ca  Win.  Und  hierin 
folgte  er  dem  Vorbilde  des  lebendigen  Gottes,  Sg  itrt^  (Ttor^Q  nctv^ 
rmv  dvd^qdnbuVy  fidX^ata  niffToSv.  1  Tim.  4,10.  Die  Les- 
art fipslaig  statt  xqetMg^  welche  D^  FG.  al.  Clar.  Boom.  Codd. 
lat.  bei  Ruf  in  und  mehrere  Patres  darbieten,  und  die  schon  durch 
das  folgende  t^v  g>iXo^€ytay  dicixovteg  widerlegt  wird,  yerdankt 
offenbar  ihren  absichtlichen  oder  unabsichtlichen  Ursprung  der  spä- 
teren Hftrtjreryerehmng.  Denn  al  fjbpetm  oder  ccl  iivijiiai  %&v 
&YiiAV  {ykctqxvq^v)  wurden  die  jährlichen  Gedächtnisstage  der 
Märtyrer  genannt,  (ygl.  %a  yevitTia  rwy  lAaQtVQtay^^  und  rag 
[iveCagreSv  fiaQtvqcoy  relelv,  ralg  i.i>vfj(iaig  (^lAvelaig")  r&vayltay 
XfAaQtVQiap)  xoivßoveiv,  memorlis  sanctorum  communicare  sind  bei 
den  Kirchenyätern  öfter  yorkommende  Ausdmcksweisen ,  ygl.  Mat- 
thäi  ed.  min.  z.  u.  St.  Fritzsche  z.  u.  St.  u.  Suicer  Thes. 
eccies.  H.  872.  Memorabile  est,  Paulum,  ubi  expresse  de  officiis  e 
communione  sanctorum  fluentibus  agit,  nil  tamen  de  defunctis  usquam 
ponere«  Ben  gel.  t^v  mXo^eviav  dmxovrBg\  Eine  im  N.  T. 
dfter  yorkommende  ErmaJinung  ygl.  Hebr.  13,  2.  1  Petr.  4,  0. 
auch  1  Tim.  5,  10.  Tit.  1,  8.,  die  unter  den  damaligen  Verhält- 
nissen, namentlich  bei  dem  Mangel  an  öffentlichen  Gastherber- 
gen im  Alterthume,  besonders  nahe  fiig.  Die  wtXo^erCa  als  Aus- 
fluss  der  ^iXadeX^Coc  r.  10.  bestand  in  der  gastfreundlichen 
Aufnahme  und  Pflege  reisender  Brüder.  i$iaxov%eg,  sectantes^ 
nt  hospites  non  modo  admittatis,  sed  quaeratis.  Ben  gel.  — 
V.  14.  Der  Ausspruch  dieses  Verses  erinnert  an  Matth.  5,  44. 
▼gl.  Luk.  6,  28.,  welches  Wort  des  Herrn  dem  Apostel  hier  wohl 
auch  yorgeschwebt  haben  mag.  Zwar  heisst  es  im  Eyangelium  ev^ 
kcyslre  Tovg  xataqtaiAipovg  ifJ^Sg;  indess  einmal  war  Pau- 
lus zur  Wahl  des  diaixeiy  durch  das  unmittelbar  yorhergegangene 
dmxeip  yeranlasst,  dann  ist  das  xataqaad^a&  selbst  nur  eine  Spe- 
cies  des  dmxeiv  und  das  evloyette  rovg  dmxovtag  VfiSg  schliesst 
also  das  evXoyeTts  rovg  xaraqcofiivovg  v(jtSg  mit  ein,  ygl.  auch 
das  gleich  folgende  evXoyetre  xat  fi^  xaraoatrS-e^  und  endlich 
folgt  auch  umgekehrt  bei  Matthäus  auf  das  ^Xoyetre  rovg  xara- 
Dta^eyovg  V[iag  dasyerwandte  jtqogsix^^^^^^^Q  ^®>' —  iito^ivrwv 
vikag.  Die  i^nahme  der  Beziehung  auf  ein  solches  ausdrückliches 
Hermirort  wird  überdiei  durdi  andere,  entsprechende  Bexiehmigen  in 
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tat  tpMldiiA#n  Briefoi,  velche  TeAemdieiid  a«f  di«  Bergpredigl 
nrndbreiffeii,  utorstflUI,  ygl.  Rom.  2,  !»•  1  Kor.  4, 12.  18.  »,  10. 
Jak.  4,  0.  6,  18.  1  Petr.  S,  9.  14.  4,  14.  didxoyrag,  porse- 
quanftesy  Chriiti  caiiBa,  xal  fi^  xataQatr&e,  neque  maledi- 
eile,  ne  animo  qaidem.  Bengel.  Vgl.  auch  Lak.  23,  S4.  A6. 
ly  00.  —  V.  1&  Die  InfiniÜTe  x^^oe«'^,  xXaUirp  sUhen,  wie 
a«€h  lenet  Mter  in  praeb   gebieteBder  Rede,   statt  der  ImperatiTe 

ßtqetB,  nlaUta,  Tgl.  PkU.  3,  16.  Winer  III.  K.  4.  §  45.  7. 

.  S83.  Der  Gegensatz  Ten  x^iü^^v  «nd  nXale^p  findet  sich  anck 
sanst  5Aer,  ygl.  Job.  16»  20.  1  Kor.  7,  80.  Zur  Sentenz  rgl. 
Jes.  Sir.  7,  84.:  ftf  ifftiQeiäno  9tkai6v%i»v  xal  fietä  Tuvd-wv-- 
%wy  niy^^cow*  Sehr  wahr  und  treffend  bemerkte  schon  Chr;- 
sostomus:  KcU%o&/e  inelvo  ^iXowwmtiQO^  deitm  '^%^q,  ti 
XaiQ€$y  fketä  xai^v%mv  lutXlop  %  %6  xloUeiv  ^evä  xiaioy^ 
wy^  Tovto  fkiy  y^  ^^^  h  V^f^Q  ^^^^  xaiOQ^t,  xai  ovöeiq 
oi%m  Ud'^pog,  oq  ov  xX€U€&  my  iv  (TVugiQQatq  oy%a'  ixelpo 
di^  yeyyaiag  tr^odQa  dehai  t//t;x^(,  wate  v^  €vdiix$fkavy%i 
M  fiLoyoy  fs^  q>9oyely,  dJilä  xai  avyndetri^ai.  Gut  auch 
Bengel:  Fletni  proprio  apponitur  risus:  sed  hoc  loco  (uti  1  Cor. 
7»  80.)  gaudinm  didtur,  non  risns,  qni  Christianis  in  monds 
■unns  coATonit.  —  Y.  16.  Es  fragt  sich,  wie  die  Psrticipia  y^« 
yovyreg  md  cvyana^fieyo^  zn  constrairen  sind.  Uan  kann  sie 
▼00  den  Torhergehenden,  statt  der  Imperatare  gesetzten  Infiuiti?eD 
Xalfj$$y,  xlcU€$y  abhingen  lassen.  Indess  mit  r»  16»  beginnt  eine 
nene,' nicht  Mos  doA  Inhalt  Ton  t.  Ift.  naher  bestimmende  und  er- 
Uatemde  Sentenz.  Oder  man  kann  sie  zu.  dem  nachfolgenden  f*^ 
Yiywd-e  g>Q6y&fkai  nag  iavtoZg  stmiren.  So  Lachmanni 
Tischendorf  ed.  L,  nicht  ed.  2.,  u.  Kejer.  Doch  diese  Con- 
stmktion  erscheint  an  sich  und  namentlich  auch  deshalb  gezwun*. 
gen,  weil  dam  auch  die  Partidpia  t.  17 — 10.  Ton  flyec&e  ab« 
kängig  gemacht  werden  müssen.  Uns  scheint  die  Sache  Tielmehr 
folgendermassan  anwseheii.  Dsr  Apostel  hatte  t.  0.  die  Part&ci- 
pia  änoG%VYOvy%€gj  xoXhiikeyoi  zu  ij  aymt^  äyvnixfitog  := 
ä/anSf€  äyvnoxi^ltwg  constniirt.  Auch  die  nächstfolgenden  Ad- 
jektiTa  und  Participien  qiiXoifxoQYO^»  nQMjyovfkeyoi  Hessen  sick 
noch  als  erläuternde  Bestimmungen  dieses  Gebotes  der  Liebe  fassen, 
während  die  dann  folgenden  AdjektiTa  und  Participien  oxym^l^  ^iey^ 
Tag  xtX.,  obgleich  in  derselben  grammatischen  Construktion  blei- 
bend,, doch  dem  Sinne  nach  als  selbstständige  Gebote  auftreten,  wo- 
durch daiui^der  Sache  nach  diese  Participien  die  Stelle  Ton  Impe- 
ratiTen  Tertraten.  Diese  sachliche,  d.  h.  logbche,  obgleich  nicht, 
eigantlich  grammatische  Vertretung  des  Imperativs  durch  das  Par- 
ticipiam  wird  nun  auch  in  unserem  Verse  wieder  aufgenommen  und 
fortgeführt.  Verlangt  man  durchaus  eine  noch  bestimmtere,  gram- 
matische Begrflndung  dieses  losen  Participialgebrauches,  so  kann  man 
etwa  aus  den  InfinitiTen  x^^Q^^^»  xkaUiy  T.  15.  =  xcctQ^te^  xXoUeta 
ein  allgemeines  xal  %wxo  noUlte  herausnehmen,  wodurch  dann 
^e  Partidpia  T.  16.  wanigstans  eine  mittelbare  Anlehnung  an; 
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r.  15.  giwinMn  vfirfcft  e=s  „IVenet  euth  nlft  Im  nüAcbi«  lori 
leinet  mft  den  Wein^ndea,  (und  thuel  dfee)  tndMn  ifar  (linMr 
dabei)  unter  einander  gleich  gesinnt  teid  «•  a.  w.  rd  ovcd  ^< 
dXk^lovg  y)QQva9y€€g\  Die  Liebe,  ans  weleier  dias  HHfreneii  und 
Mitieiden  mit  der  Fremde  und  dem  Leiden  der  Anderen  kerforgt&t, 
iat  zugleich  die  Qve]^  der  vechaelaeitfgen  brüderlichen  Eintrcehir 
Zu  TO  avTo  wqövety  =  einträchtig,  glei^geaiMit  aek,  Tgl.  !§, 
6.  8  Kor.  13,  11.  Phil.  2,  2.  4,  2.  AHerdInga  findet  akh  in  die- 
aen  Stellen  entweder  einüidi  ro  cr^md  ipqovätv  #der  t6  avto  f^o» 
vbJv  iv  aXkfjXoic  einträditig  geeinnt  aein  unter  einander. 
Bodi  sagt  eig  dXi/liiovg  gegen  einander,  d.  L  im  VerhllCniaae 
zu  einander,  so  dasa  einer  auf  den  Andern  bhclcend  nk  Uutt  in 
Eintracht  lu  atehen  beatrebt  M,  wesenWch  daaaelb«.  Bs  lat  de»- 
halb  kern  Grund  yerhanden,  ^en  der  eenalanMi  Bedentung  dar 
Vormel  ti  ai%6  tp^opefp  abzugehen,  und  t»  adti  d^  aXX^X^v^ 
«^<iMe7v  als  Gebet  nkht  der  Sintraehti  sendam  dar  Beachei- 
den  heil  zu  fasaen,  im  Sinne  tun:  „ao  gegen  einander  gaalnnlt 
daaa  der  eine  den  andern  sieh  glekb  stett»  und  sieh  nicht  mehr 
luadireibe  ala  ihm.  Auch  daa  naehletgeade  f«^  tct  iifHiXA  ^o>* 
pmfyteg  enthitt  leine  NdthJgtmg  fHr  diese  Auffaaamg.  Dann  «ea^ 
Wette  geben  nicht  aeiroM  eine  nähere  Erklärung  dea  unmitleibat 
Yerhergegangenen,  ris  sie  yielmehr  thaila  (toaerlkh  duroh  den  Ana-« 
druck  fp^vely,  tiieila  innerlkh  dadurdk  Teraniaaat  aind,  daasiireek- 
gemtas  auf  daa  Gebot  der  Bintraehft  das  Verbot  den  fiochttMke« 
folgt,  insofern  niorifch  der  Hochmutb  eine  Haupitquelle  der  Zirle^ 
traeht  ist.  fH}  vet  ^ijXa  ^QM^ptec]  nicht  naeh  hohen 
Dingen  trachtend,  Tgl.  11,  80.  ta  ö^i^Aei  akid  Rekhlkuin^ 
Ehre,  hohe  Stellung  u»  s«  f.  aXXa  to7c  tannvotg  üwunccfip,e'^ 
y9i\  (fvtfand/etr&eci  mit  fortgez<»gen  verden.  Die  adäimm« 
Bedeutung  dea  Wertea  „mit  zum  BSaan  fortgeffihtt,  mit  Terfuhri 
werden^  liegt  weder  in  dem  Worte  an  sieh,  noeh  findet  ai#  hieralalt, 
aondem  reaiütiii  nur  zuweilen  aua  dem  Zuaammenhange,  Tgl.  Gal. 
8,  IS.  8Petr.  S^llT.  ^n>yafidye(r9a&  mit  dmn  DMire  der  Peraon 
heisat:  „zugleich  mit  Jemandem  fortgeaogen  irerden^S  »^  dem? 
Dntire  der  Sachet  „zugleich  dnreh  etwaa  fortgezogen  werden*% 
80  in  den  angef.  St.  Nehmen  wir  nun  vo7g  Tane$Po7g  als  Huakul. 
(Luther:  „haltet  euch  herunter  zu  den  Niedrigen*^,  00  ist 
ala»  zu  erklären :  „Indem  ihr  euch  zugleich  mit  den  NieAri^ 
fortziehen  laaaet,  näml.  eig  r^y  runelrwriv  airüy  Jak.  1,  1%%^ 
zu  ihrer  Niedrigkeit.^  WeaenHlch  denselben  Sinn  ei^ebend,  wiewohl, 
wegen  des  Gegensatzes  zu  td  vxf^Xa^  grammatisch  ndher  liegend  Isf 
es  aber,  auch  tolg  taitetvotg  ala  Neutrum  zu  faasen.  Dann  Ist  vat 
erklären :  „indem  ihr  euÄ  durch  die  Niedrigkeit  mit  fortziehen  laaaet 
niml.  eig  td  taneivd,  zum  Niedrigen.^  rcr  TaTr^i^'cf  sind  die  »ledere» 
Verhältnisse,  Zustände  und  Geschäfte  dea  Lebens,  die  den  Menscben 
wie  eine  Gewalt  ergreifen  und  gleiehaam  in  Ubren  Stmfcl  hfneinaiehen 
oder  mit  alch  (jrvv)  hinwegreisaen^  Die  Demuth  nun  lisat  die» 
wttUg  geadidken,  und  entzieht  aMU  nicht,  wie  der  hochmtthfge  IKntti 
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▼gl.  n  11,8&  Abdi.II.  S.i6S.  Wie  4er  HochmiiUi  in  dem  rä  v\l»ild 
WQ0r»7f^,  00  giefct  er  sich  auch  in  dem  tpQovtfiojß  elvm  ncc^ 
iavtf  als  «einer  eigestiritailichtten  Spedee  Irend,  Dieser  das  Ur- 
Aeil  anderer  Teracfatende  Eigendünkel  iat  anch  dem  to  avro  wqo* 
vely  besondere  hinderlich.  —  Der  Apostel  hat  bisher  den  6iän^ 
bfgen  neben  den  Selbitpüichten  Torherrschend  (doch  Tgl.  t.  14.) 
ihre  biMetUehen  Pflichten  gegen  einander  eingeschArfl;  nunmehr 
viefatel  sieh  sehi  Btick  yoiherrschend  anf  die,  welche  dranssen  sind, 
nnd  er  regelt  das  Benehmen  der  Christen  su  denselben  in  einigen 
im  VerhUlnisBe  m  ihnen  besonders  nahe  fiege»den  PonlLten,  indem 
er  namentUch  das  Verbot  der  Selbstrache  vnd  das  Gebot  der 
Friedfertigkeit  ud  GotthitigkeH  anfstellt.  pkftdeyi  naxop  dptl 
X€C9c&v  aTTodtdoyte^l  Keinem,  er  sei  Christ  oaer  Niclttchrist,  Jude 
oder  Heide,  Bdses  mit  Bdsem  rergeltend.  Diese  speeiflsdi 
cMstHehe  Enuahning,  rgl.  1  Thess.  5,  15.  1  Petr.  2,  8S.  S,  0. 
Matth.  ft)  S0.,  steht  in  direktem  Gegensatae  in  den  Vorschriften 
oben  BOi^hl  der  heidnischen,  rg).  Hermann  an  Sophoel.  Phi- 
loet.  T.  09.  (Nee  landant  Graeci,  si  faii  iniqnis  aequns  est)  sed 
tfrMem  esse  consent,  aeqnis  ae^mn,  iniqniim  antem  iniquif 
esse.),  ab  der  nharisifschen,  rgl.  Matth.  6,  SK8.,  Moral.  nq&^ 
yo9^fM9yin  xalce  ipeintor  ndvtdup  äyd-qdjttav]  IXX.  Ptror. 
S,  4.  atlording»  abireichend  Tom  Grandtexte:  nal  TTQoyo^  na^ 
JlA  iytiMöy  hc^qIw  nai  dy&qiSTmy.  Polyearp.  ep.  ad  Philipp. 
e.  6b :  nqovo&vrte^  dei  %at>  neeM)  iyoimoy  d'ttw  tuxI  äy&Q(i^ 
nuy.  Vgl.  t  Kor.  8,  81. :  nQoyoovueyoi^  naXä  od  fiSyoy  iyti" 
moy  Htoiop^  dlld  xal  iywjtwy  ayd-^rt^y,  HieMf  erklM 
ikh  die  Entstehung  der  Lesarten  nQoyooiii»eyo$  xala  iyamay 
svS  &eov  9cai  eyeimoy  %Sy  dy&qdrvmy  und  nigovoo^fMyQi 
xala  oi  fkovoy  iytomoy  xov  S-eov^  dXXd  xal  iymntoy  r&y 
drd'QtifHfr  an  vnaerer  SteNo,  die  allerdings  an  lieh  ehM  ango- 
measeiio  Glosse  enthalten.  Gemma  non  solum  debet  esse  gemma, 
sed  etlam  bene  sedere  in  annulo,  ut  splender  oeeurrat  in  oculos. 
Bengel.  Mit  Recht  bemeri^t  aber  auch  Theophjl. ,  Pauli  Br-- 
mahnung  beiwecke  nicht  die  iceyodo^la,  sondern  das  dantayßd^ 
JUtrtnr  tcal  dnQotxonoy,  niml.  %ya  ^  naqtxwp^ty  na^  ^fißy 
d^OQtueg  totg  flovkoiMiyüig.  Vgl.  1  Kor.  10,  32.  Der  Apostel 
enuAnt  die  Gemeinde,  auf  Gutes  d.  f.  auf  einen  sitttiehen  und 
dirbaren  Wandel  bedacht  au  sein  tot  den  Augen  oder  nach  dem 
Urtteüe  aller  Menschen,  d.  i.  nicht  nur  ror  den  Christen,  sondern 
neh  Tor  den  Juden  und  Helden.  Indem  er  so  fir  ihren  eigenen 
Ruf  besorgt  ist.  trlgt  er  damit  Im  letiten  Grunde  Sorge  f€r  ihres 
Oetles  Ruhm,  der  ckirch  bSsen  Wandel  der  Seinen  geschdndet  irird 
▼or  den  Ungläubigen,  Tgl.  R5m.  2,  24.,  und  für  ihres  NSchsten 
Heil,  urelches  eben  durch  dae  Anschauen  ihres  guten  Wandels  yer» 
■itidt  wird,  TgL  Mutth.  6,  1*^  1  Kor.  1»,  99.  Die  Verb«, 
wrtcho  eine  Ffltuorge  ikuedrtcken,  iri9imik^il(f9a§,  ndonnltif^m 
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Verden  nicht  nur  mit  dem  Genitiv  1  Tim.  6,  S.»  eandern  nwedea, 
wie  hier  LXX.  Frey.  S,  4.  2  Kor.  8,  21. ,  auch  mit  dem  Akbi* 
eatiy  construirt,  vgl.  Kühner  Aaef.  Gr.  der  gr.  Spr.  Th.IL  8  5S3. 
Anm.  1.  S.  100.  Ucber  den  wechselnden  Gebrauch  dee  Deponens 
nqovoBic&at  und  der  aktiven  Form  nqoPQeip,  eo  1  Tim.  5»  8«, 
Tgl.  Fasgow  8.  T.  —  V.  18.  ei  dvvatov,  %q  eS  Vfkär, 
fi€rä  navTfov  dvQ-qdntAV  eiQf^i^evopteg}  Vgl.  Flui.  4,  &  Gut 
urotius:  Omnium  amici  este,  ei  fieripoteet;  si  non  poteel  utrim* 
qae,  cerie  ex  yeetra  parte  amici  este.  Durch  el  dvPixxQP  wird 
zugestanden,  dass  die  objektive  Unmöglichkeit  des  eiqfjreveiy 
eintreten  könne;  namentlich  auch  da,  wo  Wahrheit,  Recht  und 
*  Ffllcht  den  Kampf  gebieten.  Doch  wäre  auch  in  diesem  Falle  der 
Friedensbruch  nicht  von  unserer,  sondern  von  der  gegnerischen 
Seite  her  verschuldet,  ro  i^  v^&v  weist  jede  subjektive  Be«> 
schränkung  des  aiqfivevaiv  zurück;  gebietet  also  nicht  sowohl  ein 
unbedingtes  Friedehalten,  als  vielmehr  nur  eine  unbedingte  Fried- 
fertigkeit. Es*  kann  demnach  den  kampfgerüsteten  Wahrheitszeugen 
nicht  etwa  der  apostolische  Ausspruch  unseres  Verses  entgegen  ge- 
halten werden.  Wie  derselbe  nadi  der  einen  Seite  hin  (ro  a^ 
vikwv)  allerdings  diejenigen  trifft,  welche  statt  den  wahren  Frieden, 
d.  1.  den  Frieden  auf  Grund  der  Wahrheit,  als  Ziel  des  Kampfes 
zu  betrachten  und  zu  erstreben,  am  Unfrieden  selber  ihre  Freude 
haben ,  so  trifft  er  doeh  nach  der  andern  Seite  hin  (ßl  öwatoy) 
eben  so  sehr  diejenigen,  welche  den  Frieden  um  jeden  Freie,  auch 
den  der  Wahrheit,  zu  erhalten  sich  bemühen.  Dem  äi/tid^^ieiv 
iy  a/anß  muss  stets  das  äyanav  iv  äXii&elif  zur  Seite 
gehen,  und  die  ecclesia  Christi  heisst  hier  auf  Erden  nicht  umsonst 
eine  ecclesia  militans.  Neque  enim  fieri  potest,  ut  Christi  militi- 
bus  aeterna  sit  pax  cum  mundo,  cujus  princeps  est Satiin.  Calvin« 
Die  Formel  zo  e^  Vfißy^  quantum  ex  vobis  fieri  potest,  „was  das 
von  euch  aus  Geschehende  betrifft'%  ist  selten;  häufiger  sind  die 
Ausdrücke  t6  ye  in  ifkeif  Tovn  €(iif  to  eig  ifi^^  to  na%  ifii 
vgl.  1,15.  Lateinisch:  quantum  in  me  est.  —  V.  19.  /i^  eavzavg 
ixdMovvteg,  ayamiToll  Je  schwerer  der  Mensch  dem  Verbote 
der  Selbstrache  sich-  unterwirft,  je  leichter  er  es  übertritt,  des!» 
angemessener  sucht  der  Apostel  es  hier  durch  die  inständige  und 
gewinnende  Anrede  dyanfizoi  seineu  Lesern  eindringlich  zu  machen. 
Et  quoniam  non  facile  frenum  admittunt  qui  semel  correpti  sunt 
hoc  impotenti  affectu,  blande  appellatione  quasi  manum  injicitut 
nos  retineat,  dum  nomine  appellat  Dilectos.  Calvin.  VgU 
auch  eben  denselben  über  den  Unterschied  von  eavtovg  inÖMeiv 
und  aaxoy  ävtl  xaxov  dnodidopai  v.  17.  allct  d&%e  %6noif 
%^  oqy^^  Ueber  den  Construktionswechsel  für  äXla  doyteg  %6noy 
^9  o^];  vgl.  Win  er  Anhang.  §  64.  2.  b.  S.  621  f.  Der  Ein- 
tritt des  Imperativs  lässt  die  eingeschärfte  Pflicht  stärker  und 
selbstständiger  hervortreten.  Richtig  schon  Chrjsostomus:  — 
notif  oQyfi;  rg  vav  S-eoS.  —  2yYxmq^irov  ovv  av%^,  (pf^aly^ 
inek^Maiv*  %ov%o  ydq  icT&  Jove  ninor  %^  oqy^.    So  a»ch 
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jK*  Bfiflen  Avtleger.  Dass  die  o^^  tod  '9eov  gomeiiit  ael, 
icigt  sowohl  der  Gegensatz  la  fjki  iav%oig  ixiixavpxeq  d.  i.  der 
Gegensatf  der  Selbstrache  und  der  Gottesrache ,  als  auch  der 
Inhalt  des  gleich  folgenden  begründenden  Citats.  Wir  sollen  dem 
Zorne  Gottes  Raum  geben,  weil  er  sich  selbst  die  Rache  yor- 
hehalten  hat.  Der  sich  Ton  selbst  verstehende  Zusatz  %ov  &€oii 
brauchte  also  nicht  ausdrücklich  hinsngefflgt  zu  werden.  Eben  so 
fehlt  er  1  Thess.  1,  10.  2,  16.  Rom.  6,  0.  irae  illi,  bemerkt 
Ben  gel,  de  qua  in  scripturis  tam  multa  dicuntur;  id  est,  irae 
Dol,  quae  sola  justa  est,  et  sola  meretur  ira  dici.  EUipsis  reli- 
giöse. 2  Chron.  21,  18.  tonop  (oder  xdqav)  diiopai  %^  iqy^ 
Tiyog^  dem  Zorne  Jemandes  Ranm  geben,  holest,  gestatten,  dass 
sein  Zorn  an  dem  Gegner  Rache  nehme,  denn  jegliche  Kraft  yer* 
langt,  dass  ihr  Raum  rerstattet  werde  zu  ihrer  Ausübung.  Vgl. 
Eph.  4,  27«:  ufidi  dliwe  %6nop  %^  diaßiXtf.  Men  soll  dem 
Satan  keinen  Raum  rerstatten,  sondern  ihm  den  Zugang  wehren, 
damit  er  nicht  den  Sieg  dayontrage.  Jes.  Sir.  38,  12.:  xal 
icnfg^  dog  xonov*  Man  giebt  dem  Arzte  Raum,  lasst  ihn  zu, 
damit  er  heilen  kftnne.  So  soll  man  auch  dem  Zorne  Gottes 
Raum  gestatten,  ihn  gewahren  und  walten  lassen,  damit  er  strafen 
könne,  denn  durch  yoreilige  und  yorgreifende  Selbstrache  schneidet 
man  Ihm  den  Zugang  ab.  Die  Ausleger  führen  als  Parellelstelle 
Sjnops.  Sohar.  p.  95.  an:  Homo  non  debet  properere,  ut  yindi- 
ctam  sumat  (ygl.  /^^  iavx^vq  indutovvteg)  \  melius  est,  si  yin< 
dictam  committit  alii  (Deo) ,  (ygl.  ailä  äoze  %6nov  *rjj  ogy^')» 
Der  Christ  soll  die  persönliche  Verletzung,  so  weit  sie  eben  nur 
Verletzung  seiner  eigenen  Person  ist,  unbedingt  yergeben;  bo  weit 
sie  aber  zugleich  Verletzung  der  göttlichen  Heiligkeit,  des  gottjte- 
wollten  Rechtes  und  der  gottgesetzten  Ordnung  ist,  soll  er  die  ihr 
zukommende  Vergeltung,  d.  i.  ihre  Strafe,  zur  Herstellung  dieser 
heiligen  und  unverbrüchlichen  Ordnungen  und  unantastbaren  Güter 
wollen,  den  Vollzug  dieser  Strafe  aber,  so  weit  ihm  nicht  etwa 
selber  das  Strafamt  befohlen,  oder  er  zur  Inanspruchnahme  der 
gottyerordneten  Strafgewalt  verpflichtet  ist,  gern  und  willig  Gott 
dem  Herrn  selber  anheimstellen.  Vgl.  M  elanchthon  z.  u.  St. 
Aber  nicht  nur  Gott  anheimsteUen,  sondern  auch  von  Gott  erflehen 
soll  er  die  Off^enbarung  der  richterlichen  Gerechtigkeit  Gottes  za 
seines  heiligen  Namens  Verherrlichung  gegenüber  jeglicher  frevent- 
lichen Verletzung  desselben,  sie  sei  nun  durch  Verletzung  seiner 
eigenen  Person  oder  der  Person  eines  Anderen  oder  sonst  wie  ver- 
mittelt. Doch  soll  er  dies  in  Beziehung  auf  die  Person  des  Frey* 
lers  immer  nur  in  der  Absicht  thun,  damit  er,  wo  möglich,  durch 
Zucht  zur  Busse,  zur  Umkehr  und  zum  Heile  geleitet  werde.  So 
verwirft  also  nicht,  sondern  bestätigt  vielmehr  das  apostolische  Dik- 
tum  unserer  Stelle  das  Gebet  wider  die  Feinde  in  den  alttesta- 
mentlichen  s.  g.  Fluch-  oder  Rachepsalmen.  Auch  die  Fürbitte 
des  Herrn  am  Kreuze  ndteQ  ätpeg  avxotg  Lnk.  23,  34.  wider- 
spricht dem  nicht.     Denn .  wie   die   heilige  Gegenbitte  den  Inhalt 
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d«r  ditbflidieii  F&bitte  immer  ah  leiste»  Ziel  tili  HbiferKniirf« 
Urgl  uBd  in  eich  elnechlieeet,  00  eetit  auch  die  chrietliehe  Für» 
hitte  den  Inhalt  der  heiligen  Gegenbitte  stets  als  ihre  Basis  rerana^ 
irenn  andi  dem  Charakter  der  Alttestamentlichen  Oekonomie  ent- 
sprechend die  Gegenbitte,  dem  der  Neutestamentltehen  die  Fürbitte 
in  den  Vordergnind  tritt.  Vgl.  Lnk.  §,  6.  8  Thess.  1^  6.  8  Tim. 
4|  14.  1  Petr.  2,  23.  Apok.  0,  10«  nnd  die  trefflichen  Bemer* 
klingen  Hengstenbergs  in  seinem  Commentar  über  diö  Psalmen 
B.  IV.  Abth.  n.  S.  297— M5.  Andere  Ausleger  beziehen  Sq^ 
an  unserer  Stelle  anf  den  eigenen  Zorn  des  Beleidigten,  «itd 
erklären  öMvai  tötvou  tfi  oq/S  ^,dem  Zorne  Ranm  geben*% 
durch:  ^^ihmZeit  lassen,  ra  Verrancnen,  seinem  Ausbruche  vAren^ 
bis  er  innerlidi  rerflogen  ist.<<  Sie  berufen  sich  dafür  aul  de« 
Gebraueh  der  Lateiner,  namentl.  Lir.  8,  M.:  Darent  irae  vptt* 
tiam.  8,82.  Seneoa  de  ini  3,  804  Lactant  de  ira  18.:  Ege 
rero  laudarem,  si,  quum  fuisset  iratus,  dedisset  irae  suae  spatinm^ 
m  residente  per  intervallum  temporitf  animi  tumore  heberet  modtnn 
cttstigatio.  Doch  spatium  ist  is  allen  diesen  Stellen  s.  t.  k.  tem* 
paris  spatium,  der  Zeitrauni,  was  töno^  M  Griechischen  nicht 
bedeutet.  Da  dMvat  ronov  t^  Soj^ij  nioht:  „innerlich  dem 
Zorne  Zeit  lasAen'%  sondern:  „lAneriich  oder  Ausserlich  dem  Zeme 
Spielramn  yerstatten*',  bedeutet,   so  kann  hier  eben  nur  ron  dem 

f  Ott  liehen  Zorne  die  Rede  sein.  Koch  andere  en(Kicfa  erfclireii 
^^^4}  von  dem  Zorne  des  Widersachers,  der  S^}4(  tov  ix^Qo9j 
dem  man  Raum  geben  j  d.  i^  ausweichen  solle.  Dieike  Auffassung 
Kesse  sieh  sprachlich  reditferügen.  So  heisst  es  Luk.  14,  9.t 
Sdi  t9vt(ü  tinav  d.  i.  mache  ihm  Platz,  weiche  ihm;  vgl.  L^*. 
Jud.  99,  06.:  xul  idwxev  av^Q  ^laqaiiJi  r^  BiPitcf^v  t6n&p* 
boch  einmal  wird  man,  wenn  vom  men seitlichen  2ome  (&t 
Rede  wSre,  nicht  leicht  Im  den  Zorn  des  Beleidigers  denken^ 
weä  ja  die  Beleidigung  gar  nicht  nothwendig  im  Zorne  rerib« 
SU  sein  brai^t,  sondern  an  den  Zdm  des  Beleidigten,  der  in 
F<rlge  der  erlittenen  Beleidigung  In  ihm  aufzusteigen  pflegt;  dama 
aber  hat  auch  die  Ermahnung,  dem  Zorne  des  Geg4iers  austttfwei-^ 
eb^n,  und  an  gMchsam  sich  austoben  zii  lassen,  da  man  doch 
^eirfss  sein  könne,  dass  Gettes  Strafe  Üm  treffen,  und  man  sd  an 
ihm  gericht  werden  irürde,  einen  gewissen  unapoi^olischen  An- 
strich einer  nicht  einmal  recht  würdigen  Klugheitsregel.  yiyQafträ$ 
/äg]  Deuter.  82,  85.  i^jb^l  iicdCx'qaig,  fy^  ävxetmddpoii^  Xfye$ 
xioioc]    Der   hebr.    Text  lautet:      n?w\  DD5  '^b  ^M^  geh5rt 

Rache  und  Vergeltung.'^  Die  LXX»  haben:  iy  fifi€Q^  tadixu^edi^ 
äytanodcicrco.  Paulus  hat,  mit  Hinzufürung  des  li^ei  xvqiq^^ 
wodurch  der  Inhalt  des  Citates  als  ein  Gott  es  wort  markirt  wird, 
vgl.  14,  11.  1  Kor.  14,  21.  2  Eon  6,  l)'.,  und  mit  Benutzung 
der  Ausdrucksweise  der  L%X.y  dem  hebräischen  Grundtexie  ent- 
sprechenderübersetzt. Das  i/d  avxanodfifT(o  BiMnal  avtanodo^ 
0*1$  (auch  die  Paraphrase  des  Onkelos  hat  Q^i;fi^^  M^^^,1^  schüesst  ent- 


l^dth^fttl  iim  id^i  ^Stx^i&i^  die  SrililMdie  Im  Bri»MigUi 
tM^Ok  Ms.  Di«  gldeh»  PörM  leM^lbM  CiuU  H^lr.  1#^  atw 
Im  #oK1  i^h#Mich  all  bl«8  aüfäUI^  UelMf^iMUnttiitig  i«  b«^ 
bft^htm^  VgL  Blceft  t.  St  —  Y.  M.  i#t  auft  Pr«y.  8il^ 
tl.  ISi  g^an  üffch  l^ü  mit  dem  Cftundltet«  im  Wssenttiektii  i^er- 
Mnitimin^ikdeii  LEJL.  ^UtiiomfaiftB.  Ddf  Apoiltel  Bigtifet  «Mi  dtest 
WoH«  it^lbirt  aft,  Ir^ihdb  tt  Ab  obiie  Cltirformel  einfuhrt,  tgl.  im 
IV,  13.  Abtk.  U.  S.  210:  1)1«  l'ol^^riifigspanikel  di^v  hat  er 
ddbirt  Hinzugiifagt.  Sie  feMl  in  0*  F&.  ab  Ooth.  al.  und  iat  -tqHi 
^Fischeiidotf  t6d.  1.,  Aidht  ed.  8.,  vegfg^ksseii -vrt^rdeD.  Die 
Attsladiitü^  i«l  eiitwedef  dem  textif  det^  LXX.  tOWf^iNtiirt ,  «der 
Tahitis  ün  erkllren,  iä^  den  AbacIiMbe^n  hfer  ntlfat  eeirohl  eitie 
Folgentn^  (di^r)  ala  yielm^h^  ein  GegetMti  2tt  iik^  iävtö^^  St- 
iiit^Vp^ig  T.  Itf.  ttHk  der  Stelle  zti  äeln  «diMn.  INiher  lesen  deiih 
Änth  AB.  Vaig.  Ruf.  äl.  aAJl'  ^y  ^t^l^^  ^tL,  vaeLiehmtfn^ 
reti^irt  Bat.  Daia  diese  Lesart  eMt  <iAtil  llfMgtW  WeglM- 
Ming  di^B  ü^j>  ent^tahdeh  sei,  dafflir  SpteÄeii  dt^  Ibnit  noeU  fw^ 
koHiinend^n  tar.  lect;  iSkXä  teäl  e&i^  itHP^  xtJU  iäp  y&^  nBipf 
ttX.  SAP  ^e  Miy$  ütX.  Dil  &6p  enthilt  «ber  togisoh  nleht  nn- 
Hchti^  hiüt  Mefgemde  F^eitlfag  a«S  dem  t»  ifr.  etlthahenin  YeN 
böte  der  Bi^Tbstraclie.  fMhit  ^r  6ott  die  Baeh»  «idiilimstelleii) 
96  iolgti  dass  wir  uns  nicht  mir  Aiokt  selbst  ratihen^  si^titdem  äwA 
4ttit  Feimle  Gntes  Ihitn  aoltatt.  Viitt  in  der  that  wird  psytiholtf* 
gftcK  de«  Innerei  AbaUbeÄ  ton  delr  SelbStmirlfe  die  innere  6e^ 
neigthHt  snm  Wehtthtn  itr  F^l^e  l^aben,  #ihrend  das  Entiiehen 
der  Weihlthst  tb  eine  Art  iAdii^ekter  Selbsirache  sieh  bitraehteft 
nsst  lieber  die  Ftfftnen  dftr  «j^miM  GridUt  ftHpSmatl  diifff 
Statt  netyfl  nnd  it^hj^  tgl.  Lobeek  Kd  Phr^.  p.  m.  Win  er 
lirkftkif  Abeehn.  f  18.'  8.  b.  S.  8S.  ftdtö  fäq  noiAu  aP^^a^ 
%a^  iii^oi  trtodtiitTtt^  inl  ttiP  iceg>al^p  amviv]  giebt  ^s  Mo^ 
tff  tttt  WiAlthätfgMt  gegeh  deb  Feind  an.  Di«  meisten  ilbsren, 
^jHe  nbtieitftL  Avel^er  fasieft  ttit  Reclfl  den  Anidmck  „glühende 
Kohleii**  als  örfentitllithes  Bild  des  jüenetrillten  a^iidtendeti  Sdlme^- 
lies  (tgl;  Ae  Paralleleh  der  earabürchen PtoterUalsprifche,  iHe Küh- 
len itn  fi«rx«ft,  fetker  ih  ibt  Leber,  Spaeh  diia  UU  ttrere  ftr 
^lallen  M  Oeseniila  in  Rosenttüller  BlUisebhetegeUkbem 
BepertotKiim  B.  L  9.  148  f.),  beafiglieh,  #ie  hier,  des  Rene - 
BcMbeTkes,  der  ditreli  ^sMülhiges  WohUhitn  err€gl  wird.  So  ef- 
Uirt  aAon  Angnstln  da  doc&.  Christ.  UI,  16.  ton  den  nrentes 
pteBÜenliae  gemitiM)  irnd  B«gt  de  catechiz.  mdib*  €.  4^:  nilllt 
tat  enim  major  invitatio  ad  amorem  quam  praetenire  ami^ndo.  Et 
feMiis  domo  est  iinimiuai  qui  dilectioneni  si  nol«;bat  impeaderoy  aolit 
frependere»  Die  Kohlen  werden  aber  auf  daa  Haopt  ab  auf  einen 
besolden  emf  findliehen  the.il  des  Körpers  gelegt  gedacht  Andere 
Analoger  fassen  nach  dem  Yqrgange  des  Chrjs<^stomHs  das 
Brennen  glflhender  Kohlen  auf  dem  Haupte  als  Bild  der  achment 
U^en»  gditlichen  StraCe,  welche^  der  Wehlthäter  über  den  terstock- 
bleibenden  Widersacher  herabziehen  werde.    Es   kann  gegen  diese 
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EiUarang  nidit  eingeirendet  werden ,  daes  nnr  der  Conlext  (wie 
in  4  Esr«  16,  54.:    Non  dicat  peccator  «e  non  peccaase,  qaeniam 
carlones  ignia  combnret  (Deua,  Tgl.  t.  49.  &5*  08.)   euper   caput 
ejus,    qui  didt:   non  peccavi   coram  domino  Deo  et  glorU  ipsius.) 
aoanahmaweiae  gestatte,  die  glühenden  Kohlen  als  BUd  des  heftigen 
Schmenea   anf  die   gdttliche   Strafe  %u  beziehen.     Denn  es  fragt 
iich  eben,    ob  nicht  auch  hier  die  Worte  äXJiä  dove  %6nov  %^ 
iii7%'    rfyqaTtta^  ydq'  ^Efkol  ixdlxfi(r$g  xtL  v*  10«  zu    dieac^ 
AnJEraasung  yeranlaasen.    Anch  die  Bedingnng  nisi  resipiscat  adrer- 
jarins,   die  sich  allerdings  im  Text«  nicht  angedeutet  findet,    ist 
nicht  nothwendig  zn  erganzen.    Denn  der  adTcrsarina  konnte  eben 
absolute  als  solider  gedacht  sein,  so  dass^auf  die  Möglichkeit  seiner 
Bekehrung  hier   nicht  weiter    reflektirt  wird.     Auch   unchristlich 
konnte    eine    solche  Begründung    der    christlichen    Wohlthatigkeit 
gegen  den  Feind  nicht  genannt  werden.     Denn  es   ist  nicht  nur 
alt-  sondern  auch   neutestamentlich,   in   seinem  Thun   sich   eben 
sowohl   zum  willigen  Organ  der   göttlichen  Vergeltung,   als  znm 
willigen  Organ   der  göttUdien  Erbarmung  herzugeben,  und  nicht 
nur  Jesaias  hatte   den  göttlichen  Beruf,    das  Volk  durch   seine 
Predigt  au  rerstoeken,  Tgl.  Jes.  6^  0.  10.;  sondern  auch  der  Herr 
aelbst  übt  dieses  Amt,   Tgl.  die  Aiigabe  des  Zweckes  seiner  para- 
beli sehen  Reden  Matth.  IS,  10—15.    Mark.  4,  11.  12.    L^k. 
8,  10.    Joh.  12  >   40.  41.,    und  Paulus  ist  sich  dessen  bewusst, 
dass  sein  ETangelium  eben  sowohl  ein  Geruch  des  Todes  zum  Tode, 
ak  ein  Geruch  des  Lebens  zum  Leben  sei,  Tgl.  AG.  28,  25 — 28. 
2  Kor.  2,  15.  10.    Es  fragt  sich    nur,   ob  der  in  Rede  stehende 
Sinn  einmal  durch  die  alttestamentl.  Grundstelle  und  dann   durch 
den  Zusammenhang  unserer  Stelle  gerechtfertigt  ist,   oder  gar  ge- 
fordert wird.    In  neuerer  Zeit  hat  dies  nun  besonders  Hengsten- 
berg behauptet,  Tgl.  die  Authentie  des  Pentateuchs  B.H.  S.406f. 
Er  übersetzt  ProT.  25,   21.    22.:     „Wenn  deinen  Feind  hungert, 
so  speise  ihn  u.  s.  w.,  denn  brennende  Kohlen  häufst  du  auf  sein 
Haupt,   und   der  Herr  wird   ihm  Tergelten.^'     Dass  das: 
„Du  wirst  feurige  Kohlen  aufsein  Haupt  sammeln^S  ^o  ^'^^\  ««^  <^- 
Du  wirst  ihm  eine  schmerzliche  Strafe    (Ton  Seiten  Gottes  näml.) 
bereiten,    gehe   unwidersprechlich   ans   dem   Parallelismus    herror. 
Merkwürdiger  Weise  hat  nun  aber  Hengstenberg  hier  dasHebr. 
^^"D^IÖ''  rtliT^T  j^iad  der  Herr  wird  dir  Tergelten"    iLXS..: 
b  di  xvQiog  on^anodwcet  (fot  ayaS-d.'),  durch  einen  offenbaren 
Flüchtigkeitsfehler  „und  der  Herr  wird  ihm   Tergelten"   übersetzt. 
Der  Parallelismus    des  Grundtextes    führt   also   Tielmehr   auf   den 
Sinn:     Du  wirst   deinen  Feind   durch  WoMthun  besdiimen   und 
gewinnen,  und  dadurch  —  oder  auch:  und  überdies  noch  —  wird 
dir  der  Herr  dein  Wohlthun  Tergelten,   Tgl.  ProT.  19,  17.    Eben 
so  wenig  erfordert  aber  das  Verhältniss  TonT.20.  zu  t.19.  an  un* 
aerer  Stelle,  wie  Hengstenberg  meint,  nothwendig  das  äv9qct^ 
itag  TtVQog  fffßo^cug  xtX»  auf  die  göttliche  Strafe  zu  beziehen. 


Senn  so  irie  das  i&u  oir  —  notiZ^  avtoy  dem  fk^  kcaytüig  ^-^ 
%g  Sgyil  entspreche  (irobei  überdies  wohl  die  falsche  Beziehung' 
des  aXXa  dote  ronov  z§  Sq/^  auf  den  ei|enett  Zorn  zum  Gmnde 
liegt),  so  das  rovto  yccg  —  ^xewaX^v  avtov  dem  YiyaaTttai 
yaq  —  xi>oiog«  „Räche  dich  nicht  an  deinem  Feinde;  denn  nach ' 
der  Schrift  hat  Gott  sich  die  Rache  rorbehahen;  thne  da  ihm 
also  wohl;  denn  wenn  da  dich  nicht  rächst,  wirst  da  die  göttliche 
Rache  in  Bewegang  setzen.^  Nach  dieser  AnlTassang  müsste 
dann  aber  r.  21.  ro  aycid'dvy  wodarch  man  vi  xaxop  des  Geg- 
ners überwinden  solle,  Bezeichnung  der  göttlichen  Strafe  sein,  was 
doch  sehr  gezwangen  genannt  werden  muss.  Der  Zosammenhang 
Ton  ▼•  19 — 21.  wird  rielmehr  folgender  sein:  Wir  sollen  uns 
nicht  selber  rächen,  sondern  die  Rache  Gott  anheim  stellen  r.  19., 
and  inzwischen  unser  Ton  persönlicher  Gereiztheit  und  Rachsucht 
freies  Gemüth  dem  Gegner  durch  Woblthun  kund  geben,  um  flin 
zu  beschämen  und  zur  Reue  und  Umkehr  zu  bewegen  y.  29.  So 
werden  wir  von  dem  herrlichsten  Erfolge  gekrönt  werden,  indem 
wir  sein  Böses  darth  unser  Gutes  überwinden  t.  21.  — >  ¥.21.  p^  vi-^ 
9tS  hno  Tov  xaxotj]  Lass  dich  nicht*  Tom  Bösen  überwinden,  was 
der  Fall  sein  würde,  wenn  du  dich  durch  die  Bosheit  des  Gegners 
selber  zur  Bosheit  d.  i.  zur  rergeltenden  Rachsucht  hinreissen  lies- 
sest;  äXXä  vixa  iv  ttp  äya^tp  to  xaxoy]  sondern  überwinde 
das  Böse  durch  das  Gute,  indem  du  seine  Bosheit  durch  deine 
Gutthat  brichst,  und  ihn  durch  Wohlthun  zur  Beschämung  und 
zur  Umkehr  bringst.  Die  Ausleger  führen  an  Seneca  de  benef. 
T,  Sl. :  Yincit  malos  pertinax  bonitas.  De  ira  2,  82.:  Non 
enim  ut  in  beneficiis  honestum  est  merita  meritis  repensare,  ita 
injttrias  injuriis:  Olie  rinci  turpe  est,  hie  yincere.  Vgl.  auch 
W  et  stein  z.  u.  St.  Dass  übrigens,  wenn  der  erzielte  Erfolg 
nicht  erreicht  irird,  allerdings  die  gesteigerte  göttliche  Strafe  wegen 
der  gehäuften  Schuld  über  den  Frevler  hereinbrechen  wird,  ist  an 
sich  zwar  richtig,  aber  hier  nicht  gesagt;  und  noch  weniger 
ist  gesagt,  dass  wir  selbst  bei  unserem  WoUthun  uns  zum  Zwecke 
setzen  sollen,  diese  Strafe  herbeizuführen. 


Drelselmtes  Kapitel. 


Nachdem  der  Apostel  12,  14.  17 — 21.  das  Yerhalten  der 
Christen  gegenüber  der  dem  Christenthume  feindseligen  Welt  geregelt 
hat,  gehl  er  in  unserem  Kapitel  y.  1 — 7*  zur  Res^elung  ihres  Ver- 
haltens gegenüber  der  weKlhhen,  damab  nodi  heiuiischen  Obrigkeit 


Brifl*4lf»ä»y. 


sif  |9{]4  Äje  fiffA^Aflig«  >  l>e}4niBche  QbrigkwJ  mit  Gf dftH  «»4  ßf r 
Ipfpnhfit  ;|f  frtr^g^ji,  ic^u  ef  hand^U  biar  i^ur  Toipi  dem  |lf)i^hte, 
nicb^  f^)^pT  ¥pQ  d^m  fJorecht^  der  ^ean  «uch  l]|ei4ffi9pliAQ ,  dpc)^ 
ifi^pr  go%\Tpminfi9i\  Öbpig^^eit,  und  spricht  vp^l  vpn  dem  Frpvel 
der  Mflielif^i^Qg  geg^n  jpnen  ^ec)it,  ^^feht  fbqr  Tfi»  4/Br  aii  «ict^ 
ja  alle^diiigs  Yj»r|jj|ftdenea  fjficht  H^  pi^|pror4f»PAg  hinter  di?<*ef 
Unrepb^.  I^och  i^^nigpr  finalst  dii)  vau  ^opgcr  (difsert.  tbfplt. 
exßge^.  ippr.  4f  P^rie  ep.  f^ul\  ad  B^om^noif  paraenetica.  I^ug^. 
B|t,  184p.  8.)  ati^Wirl«  Y;rhj|^dPBg  wiache^  12,  l^  unji  %%  \  ff^ 
ata^^,  FO^^cb  d|e  g öt^cl^^  ßQjfiq  pnd  ixdlii$i^ig  J?.  1?.  eben  dupdi 
di^a  ij^Oft  de^  Obrig^pit,  ^plpbe  ^#oi5  fj^frj^pyp^  i'i^oif9fo$  eic  oof^v 
^  To  xaifOfi  nqaqa^v^  %%  ♦•  Irt»  Tpljl^og^ö  iferd^fi  fol).  »pmi 
fich^  von  der  glrfifa  i^^r  gwfi^  die  C^rj^^pif  Welpdan  Uebel^ll^p, 
«Andern  TP»  fler  Stnafe  4^^  jJeheUbiter  p^iarh^i^p^  pi»d  fiFV  picbt 
9)if  iipter  4^P  Hicfitcbrialpp,*popdcrn  fucb  i|n|er  iii;^  Cl|riste^^  uii4 
Qicbt  fffir  ypn  d^r  ßtcfifp  dpf  ]Je|)eUh^|ter ,  (|on%ft  auph  tp4  dem 
ip|)|ie  4^  Qttfthi^ter  \%\  w  }ii(^(srea)  4|>f chni^e  ßfp  Re^e.  Pe;c 
y^h^gHPff  fOB  |fr  l?t  fH  ]^.  |3,  ist  9|s|i  eiA  iQ^rmr,  TQ^  dc^^ 
o!  «Sw  jo)i  Allgppiejpei^  zu  df|r  ijf  4flpaHger  Zw»  i|pa  ien  pi  l^fi| 
1^jef^lieA4^n  «Jwc^flp,  (Ygli  )l  ^«r.  K.  ft.  n,  K.  ^.  dpp  üebpf- 
gpftg  vop  de9i  4iQ  i^pawarUgi^  ri^b^«^  ^F  4f»  ^^P^  4«»»  M*- 
Yacfigen  reckt eif.)  Mit$Jecb|  aj^pp  $ft  ziemlich  ^bf»FP|nstiiiiqien4 
Yon  dai>\^u#Ipge)rp  h^porgehobeft  wprdep,  ^asf  Wf^llW  ir«»M  W^'^ 
Q|in^  Veri^nlasjm^g  gra^^^  im  ^ön^erbriefe  dp  Bnf®Bf9  Äf^  ^<^<fH4  4? 
^figUfral«  mit;  Tp^ä|(ni|fmi#j|igpr  ^u|fubrlich(§it  fb^anfUe^  Trpf? 
feiid  bamefM  ia  4ifapr  ||cizi«nui|g  %z\m  ßf^l^U?  Q^A  ^^^^ 
l^^no  tan^  4l)igWtW  fft  ChriaJUp^«  ^\\%^  \^f^\\^\i,VB^  frf^CtalSi  indp 
appf^et  i^pfl  ^liqua  necfssita^e  p4  H  W^^^\  W^  8^^  P^F" 
ppf^a  «ecwn  ^n*  SV^iMjeili  F^«4ip*t^t  »119  l«|a^Wc  f^ficW«  »ff<>"rp 
potuit.  Sunt  enim  semper  tW^lM^afi  WirHMj  «M  ^^^m  CbwM 
non  bene  extoUi  credunt,  nisi  aboleantur  omnea  terrenae  poteatates : 
nee  Übertäte  per  ipaum  data  ae  frui,  nisi  quodria  humanae  aenri- 
tutia  jugum  excuaaerint.  Judaeoa  tarnen  prae  aliia  bic  error  tenuit, 
quibus  indignum  videbatur,  ut  progeniea  Abrabae,  cujus  florentia- 
aimum  ante  adventum  Redemptoria  regnum  fuerat,  ipso  jam  mani- 
festato  maueret  in  serritute*  Erat  eliam  aliud  quod  non  Judaeoa 
magis  quam  6ei|tAp  %  f^  priufipi{>V4  aliMifUflf  |i|#d  non  modo 
a  pietate  omnea  abborrebant,  sed  iüfestissimis  animia  religionem 
persequebantur.  Eos  ergo  agUQfipere  pro  legitimia  dominia  acprin- 
cipibua  absurdum  yidebatur,  qui  regnum  Cbristo  unico  coell  et 
teifae  J>oqMi^q  n|ol|ebai|tnr  «fiparp.  Pia  icftpis  Teriajjnil^  ^pt  in- 
ductuni  fuissß  Paulnpi,  i)t  iQ^entiorp  cnrii  wagiatriftHiMn  pot/94fp^«i 
CQiifirinaret.  Nicb);  niff  u^tep  Judas  Cfai^oi^itea  (ygl«  AG.  ^^  i^f 
^oj'apb.  Ai^tt.  1%  \.  ;|.)9   fOi(de^A   pfat  kurzUcb   i|opb  zi^  Z^i 
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im  firimm  CbnUw  «mr  in  Rom  Mlbft  4er  imMiinritdui  Sum 
4fr  M^n  9IUH  Aiubmch  gekommen  (Tgl.  Sueton.  Cltud«  e,  85. 
tvdi  Dio  Gas  f.  lii»t  rom.  1.  00,  c.  0.  £inl.  Abth.  I.  S.  XV.), 
und  JÜcht  bw  dm  Jadenohriflten,   eondern  auch  die  Heidencluristea 
wanm  ana  das  tob  Ca  1t in  angedentetea  Gründen  der  Anste cknng 
dsrdk  diesan  Sinn  leichl  anagesatot  .  Wie  gefakrlich  mnsete  über- 
diee  f4r  die  Sache  dea  ETangelinma  eelber  der  so  echon  gegen  die 
.  Chiiatan  leieht  in  Bareitaehaft  gehaltene  Yonmrf  (Tgl.  A6.  17,  & 
7.)  der  retolntianären  Tendens,  ^enn  ihm  durah  das  Verhalten  der 
Chrbtan  itgtni  Vorechnb  geleietet  worden  wäre,  namentlich  in  Rom 
werden,  in  Rom,  der  WelUiaaptatadt,  dem  Sitze  dea  Weltregimentee, 
wo  die  Chiieten,   die   ohnehin   Ton   Seiten  der  Heiden  mit  der  tn* 
mnltiirenden  jüdiachen  Sekte  identifidrt  wurden,  und  die  dort  Tor«- 
nahmlioh  den  Augen  der  heidniachen  Obrigkeit  und  de«  lanemden 
und  miastrauiscken  heidniech^n  Staatathnmes  auagesetit  waren,  dop-«- 
palt  die  Pflicht  hatten,  das  Ghriatenthnm  Ton  diesem  unbegründeten 
vnd  UBgeraohten  Vorwurfe   durch  den  strengsten  bürgerlichen  Ge*- 
horiam  und  Ordnnngsainn  zu  reinigen  und*  zu  bejfreien.   Wie  leicht 
aber   die  Lehre   Tan  dar  OTangelischen  Freiheit  eben  sowohl  Ton 
Seitan  ihrer  angeblichen  Freunde,  als  Ten  Seiten  ihrer  offenen  Geg*^ 
nai  fleischlich  Mfgefasst  und  durch  eine  ikevdßac^  eig  oJJla  yi<* 
pog  auf  das  politisehe  Gebiet  hinübergetragen  wird,  zeigen  nicht 
nur  in.  der  Ra£DrmationBzeit  die  wiadertiiuferischen  und  ähnliche 
Bewegungen,  aandern  auch  Tiele  Erscheinungen  der  Neuzeit,  unter 
Andavam  die  weitrerbreitete  und  doth  grundTcrkehrte   Identifidrung 
dar  Rsferttition  mit  der  RsTolution,   und  die  Herleitung  der  letz* 
tmn  ana  den  Prindplen  der  ersteren.    Ac  prudentia  maiime  na^ 
eeaaaiia   eat  henüni   Christiano,   intelligere   quod  BTangelium  noii 
eanitituai  noTas  poÜtiaa,  aed  jubaat  praesentea  poHtias  et  maglstra* 
tas  Teneaaii,  ac  maxime  prdiibeat  Ulam  noXvnqotfuQ^p^v  im- 
piorum  heminum,  qpi  praetextu  ETangelii  clTÜem  statum  mutare 
aut  ooit^re  CMMultur.  «^fioe  est  igitur  politia  ETangelii,  sdre  quod 
Ibanga^m  apprebat  praeaentea  magistratns  et  poUtiaa  et  horum 
auateritatam eonfinnatj nee constituat noTas  politias.  Helanehthon« 
V.  1.  HSkra  tfw)^  i^awrlu^g  vnB^xwfümg  inotacnriff&t^l 
Jedermann  aei   den  Torgesetzlen  Obrigkeiten   unter- 
than.    Zu  nä<r»  V^m}  Tgl.  m  2,  9.  Abth.  I.  S.  44.   Auch  hier 
satt  nicht  etwa  der  Mensch  nach  seinem   geistigen  Wesen  be» 
zeichnet  weadea,   ala  mit  welchem  dae  In^nAff^ea^M  ^   ein  Akt 
der  Freiheit,  gesobehe*   Sondern  näea  ^X"^  ^^^  ^^^  Sinne  nach 
in  ketaier  We&e  von  TfXg  äp^QutJtog  Terschleden,  Tgl.  Exod.  1, 5. 
1  Fetr.  8,  M.    Jeder  Mensch  hat  eine  tpv%^,  ein  träfiay  eine 
M9f>itM(.   So  viele  y^/a4  mentea,  trmfMata  corpore  und  n^gxxXccl 
e^ita  also,  se  Tiele  dfy^^osTroi.    Daher  stehen  namentlich   bei 
Zihlung   der  Menschen  (vgl.  unser   „Seelen^^)  jene  Ausdrücke 
fAr  die  Menachm    selber.     Chryeestomus    bemerkt:    fifSat» 
^wx^s  ifäp  c^öovoAe^  ^g,  mar  edaj^sUfTt^igß  Hctv  n&Mfftfigs 
%&¥  ict^go^^K    Nurder  wemedmuilen  abstoakten  Dtalektik  aben 
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irar  es  rorbehalten,  unter  dieses  S(ftigö9y  anch  die  ^x^  der 
SqxOPte^  selber  za  subsnmiren,  welche  gleichfalls  der  HSovtrCa  als 
der  auch  über  ihnen  stehenden  gottgesetzten  Ordnung  unterworfen 
seien;  ein  Satz,  der  trotz  seiner  relativen  dogmatischen  Wdirheit, 
doch  nur  die  entschiedenste  exegetische  Einlegung  enth&lt.  Denn 
hier  ergiebt  sich  aus  dem  Contexte  von  selbst  zu  nSaa  rpvx^  die 
natürliche  Beschränkung :  ,Jede  Seele,  die  nicht  selbst  zur  il^ovcla 
incQixovffa  gehört/^  Ueberdies  wird  die  i^ovfTta  erst  nachher 
als  eine  vno  d'eov  veta/fiiri^  bezeichnet,  an  sich  ist  das  Wort 
nicht  identisch  mit  tfj  roS  &€ov  diatayfj  y.  2.,  sondern  nur  Aus* 
druck  für  die  faktiscii  bestehende  Gewalt,'  und  dass  nicht  nur  diese 
Gewalten  in  abstracto,  sondern  in  unaufidslicher  Einheit  zugleich 
auch  die  concreten,  persönlichen  Träger  derselben  gemeint  seien, 
zeigt  T.  3.,  wo  das  Concretum  ol  äqxopteg  selber  eintritt.  Tgl. 
T.  0.  u.  7.  und  den  Gebranch  yon  el^ovcüt  Eph.  1,  21.  0,  12* 
Kol.  1,  16.  2,  15.  Der  Plural  il^ovciai  an  unserer  Steile  umfaut 
aber  die  ganze  obrigkeitliche  Gewalt  in  ihrer  yerschiedenartigea 
Zusammensetzung  und  Gliederung,  ygl.  1  Petr»  2, 18. 14.  Tit.  8, 1. 
Luther  übersetzt  i^ovcicci  vnegixovaai  umschreibend:  „die 
Obrigkeit,  die  Gewalt  über  ihn  hat.^^  Es  sind  die  potestates 
supereminentes,  die  magistratus  praecellentes.  BeUigel  yerweist 
auf  das  französische  Souyerain.  Auch  unser  deutsches  „die  hohe 
Obrigkeit"  bietet  ein  Analogon.  Vgl.  1  Tim.  2,  2.  1  Petr.  2, 13. 
Sap.  Sal.  Ü,  6.  2  Makk.  8,  11.  Es  ist  Bezeichnung  der  henror* 
ragenden  Stellung,  welche  die  Obrigkeit  faktisch  einnimmt,  und  die 
der  Christ  dnrch  Unterordnung  yon  seiner  Seite  als  wohlberecfatigt 
anzuerkennen  hat.  Den  Grund  für  diese  Pflicht  der  Unterordnung 
giebt  das  gleich  Folgende  an.  vnotacaifTd^ui  reflexiy  unter'* 
werfe  sich,  gehorche,  nicht  gezwungen,  sondern  freiwillig  y. 6. 
Vgl.  zu  10,  3.  Abtfa.  II.  S.  205.  auch  Luk.  2, 51.  1  Kor.  10, 16. 
Eph.  6,  22  ff.  Tit.  2,  5.  ov  y^  iativ  ü^ovaia  ei  jk«  dni 
^eov]  Angabe  des  Grundes;  weshalb  der  Christ  der  Obrigkeit  zu 
gehorchen  habe.  elvaiän6  drückt,  wie  auch  elvai  naqct^  bIvüh 
ix  den  Ursprung  aus,  yon  dem  etwas  hetrührt.  Dieser  yon  der 
Obrigkeit  hier  im  Allgemeinen  prädicirte  göttliche  Ursprung  wird 
im  gleich  Folgenden  näher  als  Bestand  der  Obrigkeit  in  Folge  gdtt- 
licher  Einsetzung  bestimmt,  so  daas  das  in  neuerer  Zeit  yom  un- 
christlichen und  reyolutionären  Zeitgeiste,  nicht  nur  seiner  nuss* 
hräuchlichen,  sondern  auch  seiner  wahren  Bedeutung  nadi,  in  An* 
Spruch  genommene  Prädikat  der  Obrigkeit  „yon  Gottes  Gnaden'*  die 
entschiedenste  und  unmittelbarste  biblische  Begründung  auftuweisen 
yermag.  Denn  was  jure  diyino  besteht^  besteht  eben  nicht  nur 
gratis  humane  oder  yoluntate  populi.  Die  ton  Ben  gel  und  Gries* 
hach  gebilligte,  yon  Lach  mann  recipirte,  ausserlich  allerdings 
gut  begründete  Lesart  vno  statt  dno  ist  nur  aus  dem  folgenden 
vno  gebildet.  Hätte  Paulus  beide  Male  vn6  geschrieben,  so  ent- 
stände noch  dazu,  da  dann  auch  das  erste  Mal  grammatisch  zu 
ino  '9eov  ein  xevay^Jkivfi  zu  ergänzen  wäre,  eine  jeine  Tautolo- 


Cap.  im,  1.  1;  tl 

gie.  tä  ii  oüüm  ini  9e&9  rBta^fkivM  eitrlp}  Bio  led.  roc. 
ivt  di  oitrai  i^govaia^  ist  seil  Griesbach  nach  ireH  ükerwie« 
gvttitn  Zeufen  mit  Radit  tob  allen  Neueren  gemiasbiiligt.  i^ov^ 
ffiai  ist  »ick  Ton  selbst  yerstehende  grammatiecke  Snppletion. 
Ebenso  ist  in  Correspondeni  mit  and  r^eov  die  Lesart  vni  d-eav 
statt  der  weniger  beglaubigten  yar.  lect.  ino  vov  9eev  beixube- 
halten,  al  ai(r€c$  „die  seienden,  die  yorhandenen,  die  faktisch 
(nicht  blee  die  rechtmisaig)  bestehenden."  Jede  äv^qwnlvii  mC^ 
iTig  1  Petr.  %  IS.  ist  also  als  'S-eCa  rcf^ig,  oder  noch  eigentlicher 
jede  äp^qmnivfi  ta'^iq  als  9ela  xzlatg  tu  betrachten.  Die  auf 
geschichdidier  Entwickelnng  mhende,  menschliche  Ordnung  hat  au-* 
gleich  gdttiiche  Sanktion.  Zur  Gehorsamspflicht  gegen  die  il^ovcrCa 
Ist  also  nur  erforderlich,  dass  sie  eine  ovffa  sei;  die  Form,  Orga- 
nisation und  GUedening  derselben  kann  dabei  yerschieden  bestimmt 
sein.  Denn  das  Christenthlim  aanktionirt  nicht  in  exclusiyer  Weise 
eine  bestimmte  Staatsform,  aber  es  sapktionirt  die  jedesmal  be- 
stehende Staatsform,'  nnd  schütxt  sie  gegen  den  Versuch  reyolutio- 
■Iren  Umslaraes.  Znr  Erörterung  der  casuistischen  Fhige,  in  wel- 
chem Falle  eine  ilgavtria  als  eine  oitra  zu 'betrachten  sei,  hatte 
der  Apostel  bei  dem  damals  nnsweifelhaft  yorhandenen  Rechtsbestande 
der  imperatorisdien  Herrschaft  keine  Veranlassung,  wohl  aber  xur 
Einscbirfiing  der  Pflicht  des  Gehorsams  gegen  diese  ovtra  i^ovtria, 
^9f  obschon  eine  tyrannische,  dennoch  eben  als  ovtrcc  zugleich  als 
eine  ind  d'eov  terayfkiyfi  zu  betrachten  war.  Denn  der  Apostel 
schreibt  kein  systematisckes  Compendium  einer  christlichen  Ethik, 
sondern  giebt  sittliche  Vorschriften  auf  gebotene  praktische  Veran^ 
lasaung  hin.  Allerdings  aber  können  bei  einer  rein  usurpatorischen 
Herrscliaft  ffa  ein  christliches  Gewissen  oft  schwer  zu  lösende  Con- 
flikte  eintreten,  und  die  Frage  entstehen,  inwiefern  und  wann  die- 
selbe als  eine  wirklich  seiende  zu  betrachten  sei.  Auch  dem 
yieUeieht  nur  temporiren  Bestände  derselben  darf  und  soll  der 
Christ  als  einer  göttlichen  Schickung  sich  unterwerfen,  nur  soll  er 
niemals  durch  akttye  Anerkennung  sich  zum  Eid-  und  Treubruche 
gegen  die  nach  göttlichem  Rechte  noch  fortbestehende,  und  nur 
durch  menschUclMS  Unrecht  gestürzte  frühere  Herrschaft  yerleiten 
lassen.  Dass  dnrdi  freiwillige  Entsagung  oder  Tod  der  eigentlich 
Bereehtigttn  iiire  Berechtigung  und  damit  auch  die  Gehorsamspflicht 
der  Unterthanen  gegen  dieselben  gehoben  ist)  yersteht  sich  yon 
selbst  Weit  schwieriger  aber,  und  wohl  kaum  durch  eine  allgemein 
gültige  Formel  zu  lösen  Ist  die  Frage  nach  dem  Eintritte  des  Ver^ 
jlhnuigBrechtes  einer  ursprünglich  illegitimen  Gewalt.  Auch  hier 
dürfte  der  llebergang  yom  Nichtsein  durch  das  Werden  hindurch 
zum  Sein  sich  schwer  abgrinzen  und  in  jedem  Momente  begriffiich 
inren  lassen;  doch  wird  das  abgeschlossene,  eigentliche  und  wirk- 
Bche  Gewordensein  immer  seine  charakteristischen  Erkennungszei- 
chen an  sidi  tragen.  —  V.  8.  w<ne]  itaque,  demnach,  ygl.  7» 
4.  12.|  weil  nänuieh  die  Obrigkeiten  yen  Gott  yerordnet  sind  y.  1. 
i  üjßufck^cif^e^g  ^  ^J  Gegensatz  dss  inotafrcicd^m  t.  1« 


Aiif9telliiii;  einer  feindlichen  SchUchtordnniig  gebrauche,  d^üii  tUb^r 
haupt  =  ^asicb  en^tgegeiisteUen,  Wi^ereUnd  lei^tftn,  ifideretflie«^^ 
Tgl.  AG.  18,  6.  Ja£.  4,  6.  r^  t^oü  i^foüf  diaf^o^^^]  in  Aüokber 
Ziehung  anf  vnQ  ^bov  xe^ay^kivair  eiaiv  v.  1.  ouxT^ey^  =  «mr 
stitniip,  Einrichtung,  4>^or4nung.  In  der  Obrigkeit  haken  wir  also 
nicht  eine  menschliche,  sendern  eine  göttliche  Conftitiiti<^n  aniaeffr 
kennen,  ß^^iatfiicev]  ^=  dv^itäccetah  Ygh  an  9,  10.  Bere* 
gchith  R*  M,  8.  heisat  es:  qnicunque  faciem  anam  obfirmat  g^qt 
tra  regem,  idem  est  ac  si  illam  obfinnuret  pentra  majeataiea^ 
diylnam.  eavrajg]  Datiy.  incommodi,  ?gl.  8,  &  8  Pelp.  8,  1,« 
=  zn  ihrem  eigenen  Verderben.  xQtfka  Mitpo¥ta$]  nanl.  in^ 
^€0Vs  dessen  d^atrayti  sie  widerstehen.  Das  ugiita  ist,  wie  dtf 
Zusanunenhang  von  sqlbst  ergiebt,  ab  Strafnrihell ,  als  nQlfka  eU 
natdxQ$iw  2tt  denken,  ?gL  5,  16.  2,  2.  8.  Matth,  88,  14b  Kel? 
neaTregaa  nber  beweist,  wie  mehrere  Ausleger  behaupten,  w.  8.,  iaaa 
als  die  aussf^iesslichen  Vollzieher  dieses  gettüchen  Strafnrtheila 
die  aQxovrec  selber  zu  denken  sind«  Senn  unter  %ä  ^taat^  eqfHM 
T.  8.  oder  %o  xaxoy^j.  4.  is(  doch  nicht  auseehUesalieh  die  Sftnde 
der  Auflehnung  wider  die  reohtmiissige  Obrigkeit,  aondem  jediehe 
Vebelthat  gemeint,  und  der  Sinn  ?on  t.  8— *A.  ist  nicht  disr  i  Lehne 
dich  nicht  wf4er  die  Obrigkeit  anf ,  dann  Gott  hat  deraetben  daa 
Strafamt  gegen  die  Widwstrebenden  befohlen,  aondein  diese  Vena 
schärfen  die  Pflicht  der  Unterwerfung  nntar  die  gottverordnela 
Gewalt  dnrch  Angabe  des  allgemeinen  Zweckes  dieser  göttliakaA 
Verordnung  ein ,  welcher  Zwack  nidkl  nur  in  der  BestnfuBg  der 
Bebellefi}  semdern  in  der  Bestrafung  der  Hiseeth&ter  jeder  Art,  und 
nicht  nur  in  der  Bestrafung  der  Missethater,  sondern  auch  in 
der  Belobung  de^  Gntes  Thuendan  besteht.  Baa  gdttlicha  nqifut^ 
Yon  dem  in  unserem  Verse  die  Rede  ist,  kann  aich  also  ebensownlil 
durch  das  Organ  der  Obrigkeit,  als  auf  andere  Weiso  ToUiiekon, 
und  so  wenig  etwas  ausscUiesslich  Aber  den  Modus,  eben  ao  wenig 
ist  auch  etwas  direkt  <iber  die  Zeit  seines  Vollzuges  auageaagt.  Mu 
daaa  ea  deshalb  eben  aucb  nicht  direkt  nad  auascUieaalidi  aloM^/iiat 
ai$iviüv  9U  denken  ist.  —  V.  8.  <A  y^ß  aq^ofnag  om  eiffi 
90^  %£t^  äyvt^Stf  i'qyeßtf  ällä  %Av  Moarostf]  entweder  s=  „Aann 
die  Henrapher  sind  nicht  farchtbar  (ofoe  ei^i  gfdßog  eine  maiM^ci 
miii  rei  pro  rei  censa  r=  ovx  ei  tri  g^oßeqof)  wegen  int  gnten, 
aendern  wegen  der  bpsen  Werke^S  oder  =s  „denn  din  Herraohao 
sind  nicht  furchtbar  den  gnten,  sondern  den  bösen  Worken.*^  M% 
Recht  aber  heben  Lachmann  und  Tisch endorf  statt  der.hefc, 
receptf  tciy  äy»d^£y  egyioy  äXkä  %&v  xan£p  nach  ABD«  Fft. 
Copt  It.  Vulg.  Clem.  AI.  Iren.  Tert.  die  gewiUlare,  sckoA  von 
Griesb«<:h  empfohlene  Lesart  m  ä/oMf  wqytf  alXd  «^  e^^na^ 
reciplrt.  %d  äya^op  (naxop)  pQy^p  ist  personificirt  ss:  o  tw 
äva^dp  (xoKOP)  h'qyop  iQyiAop^^oJS-  I^»  Partikel  ydq  («i  yäq 
icQxop^teg)  begründjet  aber  nicht  nur  dea  unmiltelbar  Toi<hergahen4 
d^n  S^  i^l  di  äv^^a^mt^  wwofe  siQCfi^  lipp^mu,  — ^^^ 
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¥.  www  ▼•  h  «•  *•   «rtlMitteiltJn  Qautgfdai^ii,  uffpL  41« 

G^liot  in  G«)^priai9i  aii4  aa^  Verbot  dep  UDgdiorg«m9  g^fpn  djq 

kiftehead«,  goitverordneU  Obrigkeit; ,  di^rch  die  SenieiUy  dau  mt 

i9fy  wfilcl^tr  Poae«  thue,  uidi^t  iht^  welcker  Gutes  tbue,  Grund  ^ui 

F|Vfb(  und  de«Miac|)  VerauU^ux^g  ^uf  AuflchuuDg  gegei^  die  Obrig- 

\ß  ilbe,  die  eben  «u  keipcijaL  anderen  Zweck  toi)  MQtl  eii^g^seUt 

i^,  >I|  d^  flQse  »u  strafen  und  das  Gute  zu  lohnen.    Pa|rm|i  ist 

mki  9ur  wegen  d9^  göttUcl^en  Recktea  der  Obrigkeil;  die  ihr  gi;- 

If^hr^Qd*  yntenrerfttiig   fcblechthinnige   Gehoraamspflieht,   i^onderii 

f^fQ  def  heilsfimen  Zweckes  d^r  Obrigkeit  ist  diese  Unterwerfung 

^^A  liltliche  Gewissensp4icht,     ^iX^i^  de   ^^  ffQßelc^(H  t^¥ 

^ovfffap]  Die  Partil^el  di  iit  metabatiactfy  den  ferneren  Gedanken 

aprsjbead.    Vgl«  Härtung  Lehre  von  d.  Part.  d.  gr.  Spr.  Th.  L 

S.  165,p.  «•  die  dfselbst   angefahrte  Stelle  aus  Beklier  Anecd. 

otifOf'  %  auQ  nqfiyiHcjgig  efg  ngäy^ß  lit^aßalyi^yTfiQ  ^ixW^" 

%ai  avf$  ^ßy%€S'j  besonders  aber  S.  lOß.  &.  a«    «{Willst  dn  dif| 

Obrig|Le|t  nicht  furchten^S  ^^  <^ber  nicl^t  fragender ,   sondern  (lypo- 

tbetisciiir  S^^  =   »Du  willst  die  Ohrigl^eit  nifht  furchten-    tch 

seta^  diesen  F#ll.    Pann  folgt,  dass  du  Gutes  timn  nusst.^^    Vgl* 

145  82*   l  Kfti'-  7,  18.  «7.   9  Kor.  11,  %2.  23.   M.  5,  13.  %i. 

WIner  Anhang,  (  80,  7,  ^.  /}.  S.  672  f*    Es  ;st  also  nicht  u^tj 

Griesbach,  Kiiapp,  L^fhn^ann,  tischendorl  «•  A,  nach 

%^p  ii^ifißv  ^i^  Fragezeicl^e^  z^i  setae^t,  eben  so  wenig  aber  eii^e 

Ellipse  4er  C^ojiff^^tion  fi  zu  ptatuiren.  awl  ^^s^g  htcurap]  lieber 

diesef  a<g.  co|iseci|tifp  aia^  Tgl.  Fritzach e  ad  Uatth.  p.'^S^i«* 

if^cf^qg  ist  Bf^i^bnng,  nicfet  Belohnung.   Vgl.  %  29.  1  Kof . 

4,  ft,  tfeyer  9^  St.  %  Fet^  %  1^    D^  Lob,  welches  4eff  Gute^ 

tbi^ende  toq  def  Obrigkeit  day^n  tr|gt,   ist    das   Lob  4«s  guten 

Borgen  fod  llnt^rth^men^    4n  sich  k^nn  dieses  Lob  fmlip)|  liucl^ 

aaiiieip  f#}(^|pheii  Aj^druri^  ^n^en  im  Lol^no.    GroMus   bfsm^kt; 

Ci^fli  h|tf c^  eeribff et  PaidiV ,  wu  saefiebatur  S^em^e  ^i  Christjano^. 

Allw^i^gß  irar  dw^s  Pftd^  41«  bessere  ^eit  des  Nero^ischen  Rer 

gißkpnißi    dqfh   w4^   PffY^^s   l^^h  fpätf^  aain  Princip  und  seine 

Y^atk^p  niifbt  gfindvt  *«ben,    Wi|p  er  )ikifr  sfgt»  Vfr  ftbefdie» 

f^f^  #phq||  l^  4l9r  4#f«wHgwi  2;eH,  iin4,  bei   4^  (Jeh^efl^U^kei^ 

mef|«i;hl|chiir  Ki^lfff  ^4  Vcr)^|(ltnisse ,  mehr  oder  weniger  zu  alten 

ZMt^Pi  ideal  geaprinJi^n,    Er  hpif  M^  i^ber  ??icb  <in  Y^m^c  Siteliie. 

ni^r  fs^^a  ^^ le  ffAf t9^  die  fhri^tlictie  .)dee  der  Qbqgl^ei^  gega)iü))iar. 

d^r    pse^di(»l2hrM^chfü^  Ere9^fit^i4fe   ^^   entw«r^<9n  wi  s»)^^   z« 

iti|Uei|«     Param  hatte   er  hier  keine  difekte  Veri|n)ai|siMfg  ^nr  g^- 

l^^pn^    ^r^rternng  4er  Fruge,    wie   der   Chiift    si^   4«g«i»|g«i? 

}bfig:4^«^  g^;f  n4ber  2(fi  yfrbalt^  l^^b^t  ^  medr  o4fr  W^ig«^  ^on 

btr^w  l^p^  abgflalleA  afi*    Ohne  T^wßifü  w^dcf  aber  seilte  Antwort 

ak^^^f  gej^mtet  haben,  dll^e  der  Christ  seiners^ts  i^tetf  die  Tpn  Got| 

eaet^(l9   l^nd  theilwei^e  doch  ini^er  in  &9a)fs<iUon  begritfe|ie  Idee 

dber  U>^   4en  con^fiteii  T?|gevn  der  ^hngk^iliichen  Gewalt  zu  rP- 


.  M  Brief  an  die  Rtmer. 

JegeD  die  Obrigkeit  nicht  ron  derBeachaffenheit  der  letzteren,  eon- 
ern  von  dem  gottgeordneten  Bestände  derselben  abhängig.  Ber 
Zireck  ihres  Bestehens  ist  allerdings  die  Aufrechterhaltung  des 
Rechtes ;  aber  einmal  'vrird  dieser  Zweck  auch  unter  dem  tjrannisdi- 
sten  Regimcnte,  trotz  noch  so  vieler  Ungerechtigkeiten  im  Einzel- 
nen, im  Allgemeinen  doch  immer  noch  realisirt,  und  kein  Tyrann 
hat  jemals  principmässig  das  Unrecht  an  sich  als  Regiemngsgmnd- 
satz  proklamirt,  yielmehr  selbst  das  mannigfache  Unrecht,  was  er 
faktisch  beging,  gemeiniglich  noch  nnter  den  Formen  nnd  dem 
Scheine  des  Rechtes  zn  decken  gesucht:  nnd  dann  hat  der  Christ 
nicht  das  Recht,  nicht  einmal  Gleichgestellten,  Tgl.  12,  19.,  ge- 
schweige denn  Uebergeordneten  gegenüber,  ygl.  1  Petr.  2, 18«,  sich 
selbst  Recht  zu  schaffen,  d.  h.  Unrecht  mit  Unrecht  zu  rergelten, 
yielmehr  die  Pflicht,  Unrecht  zn  leiden.  Tgl.  1  Petr.  2,  10.,  eine 
dem  antiken,  wie  dem  modernen,  heidnischen  Hochmuthe  freilich 
unerträgliche  und  yerächtliche  Lehre.  Aber  das  charakteristische 
Kennzeichen  der  christlichen  Sittlichkeit  bleibt  nun  einmal  die  De- 
muth.  Man  könnte  nun  entgegnen,  Bestand  und  Zweck  der  Obrig- 
keit würden  hier  Ton  dem  Apostel  so  enge  mit  einander  Terknüpft, 
dass  Ton  selbst  folge,  dass  die  Obrigkeit,  wo  sie  ihren  gottgesetz- 
ten Zweck  Terfehlt  und  Terkehrt,  auch  ihr  gottTerliehenes  Recht 
Terioren  habe,  und  demnach  diejenige  Auflehnung  gegen  die  Obrig^ 
keit  gerechtfertigt  sei,  welche  selber  nur  die  Herstellung  des  gott- 
ffeordneten  Rechtszustandes  zum  Zwecke  habe,  und  darum  nicht  nur 
ihre  objektire  Berechtigung  in  dem  Ton  Oben  geschehenen  Unrechte, 
sondern  auch  ihre  subjektiTe  Berechtigung  in  dem  Ton  Unten  be^ 
absichtigten  Streben  nach  Herstellung  des  Rechtes  aufzuweisen 
habe.  Boch  zerstört  diese  Sophistik  die  Ton  Gott  geordnete  Schranke 
und  die  Ton  Gott  gesetzten  Unterschiede  zwischen  Obrigkeit  und 
Unterthanen,  und  löst,  gerade  indem  sie  an  der  abstrakten  Idee 
der  Obrigkeit  festzuhalten  sucht,  mit  dem  concreten  Bestände  der 
Obrigkeit  auch  die  Idee  derselben  selber  auf.  Benn  der  Unterthan 
ist  eben  durch  seine  goltgebotene  Stellung  niemals  zur  Obrigkeit 
über  die  Obrigkeit  gesetzt,  nnd  selbst  im  günstigsten  Falle  also 
begeht  er  mit  der  Auflehnung  doch  immer  noch  den  EVcTel  der 
dXloTOtoenlffxonoi  1  Petr.  4,  15.,  des  Greifens  in  ein  fremde« 
Amt,  das  Gott  ihm  nitht  befohlen  hat.  Wohl  aber  hat  er  nieht 
nur  das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht,  je  nach  Stellung,  Fähig- 
keit und  in  den  öffentlichen  Zuständen  Torhandene  Mdgliehkeit, 
gegen  jegliches  Unrecht,  komme  es  Ton  Oben  oder  Ton  Unten,  wenn 
auch  in  Demuth  und  Gehorsam,  dodi  zugleich  in  Freimuth  und 
Treue  Zeugniss  abzulegen  durch  das  Wort,  nnd,  so  Tiel  an  ihm 
liegt,  mitzuhelfen,  dass  nicht  nur  der  gottgeheiligte  und  unantast- 
bare Bestand  der  Obrigkeit  gesichert,  sondern  auch  der  gottgewollte 
Zweck  der  Obrigkeit  erfüllt  und  die  gottgesetzte  Idee  derselben  er^ 
halten  und  immer  mehr  realisirt  werde.  Es  Tersteht  nch  dabei  Ton 
selbst,  dass  der  Christ  niemals  die  Eriaubniss  hat,  zu  dem  wenn 
auch  Ton  Seiten  der  Obrigkeit  Ton  ihm  etwa  geforderten  Dnredit« 


C«.X]II,«.4^  j$ 

Mf  BkitnwirkeB,  i ondtrii  Uer  tritt  ftr  iki  du  «tbot  A6. 4,  ISl 
i,  29.  tin.    Gehorcht  er  der  Obrigkeit  um  Gotteg  willen,  eo  kann 
er  ihr  nicht  gehorchen  vider  Gott    Nor  daes  er  in  solchen  Fällen 
dch  eniUich  hüte  yor  einem  falachen,  selbstgemachten  Gewissen, 
and  iBch  da,  wo  er  die  That  rerweigern  mnss,  sich  doch  niemals 
aafleiuie    durch    die   That,  sondern  wo  es  erforderlich   ist,   sich 
wUligaaterwerfedorch  das  Leiden.  Vgl.  Harless  Christliche  Ethik. 
S  M.  B.    Schleiermacher  Die  chrUtliche  Sitte.  S.  2G4~273« 
Sirtorins    Die   Lehre  yon  der  heiligen  Liebe.  III.  1.  1851.  S. 
290—316.  —    V.  4.  d-eov  yaQ  didxoyog  iati]  bc  «  i^ovala. 
Vgl.  T.  6b  Sap.  Sal.  6,  ft.    Veber  die  Ableitung  des  Wortes  diä^ 
xoyog  Ji^n -duixeip  laufen  =   der  Läufer,   Bote,   Diener 
Tgl.  Battmann  Lexilogus  Th.  L  S.  218  ff.  aol]  sc  to  äya&ov 
noMV9^$  oder  iäp  to  äyad-oy  noi^g,  wie  aus  t.  3.  und  aus 
dem  Gegensatae  iäy  de  v6  xanov  noi^q  t.  4.  henrorgeht«  d^  %o 
äya^ov]  aum  Guten,  Kutien,  Yortheil,  vgl.  8,  28.,  indem  sie 
theils  dir  Lob  spendet,   theils  dich   schützt  und  yertheidigt,  ygL 
1  Tim.  2,  2.  Die  y.  3.  enthaltene  Sentenz,  dass  der,  welcher  Gu- 
tes thnt,  die  Obrigkeit  nicht  au  fürchten,   sondern  Lob  yon  ihr  zu 
gewartigen  habe,  wird  also  zunächst  in  unserem  Verse  dadurch  be- 
gründet iy^O)»   ^*^  ^^®  Obrigkeit  die  yon  Gott  zur  Beglückung 
der  Unterthanen  eingesetzte  Dienerin  Gottes  ist.  iäv  de  %o  aanov 
not§g,  fpoßov^   Gegensatz    des   O-eXe^g  de  iiii  jpo^elcdrai  %^y 
il^ovciay,  %6  ayad-QV  nolei  y.  3.  oi  yäq  einJ[%ijy  iidxaiqap 
g>0Qet]  Gegensatz  zu   nal  «$ei$  incuyoy  i^  avt^g  y.  3.    Sie 
trägt  das  Schwerdt  nicht  ohne  Ursach,  nicht  umsonst,  sondern  um 
es  erforderlichen  Falles  gegen  die  Uebelthäter  zu  brauchen,    fku^ 
Xßiqa  bedeutet  imklassisdien  Sprachgebrauche  Dolch  und  Schwerdt. 
Demnncb  konnte   hier  entweder  an  den  Dolch   gedacht  werden, 
welchen  die  Imperatoren   (auch  wohl  ihre  praefecti  praetorio)  als 
Insigne  des  ihnen  zustehenden  jus  yitae  et  necis  zu  führen  pfleg- 
ten (ygl.  Grotius  und  Wetsteinz.  St.),oder  an  das  Schwerdt^ 
welche«  die  romischen  Obrigkeiten  als  Zeichen  ihrer  Gewalt  über 
Leben  nnd  Tod  theils  selber  trugen,  theila  bei  feierlichen  Aufzügen 
Tor  sich  hertragen  Hessen  (Vgl.  Wolf  curae  p.257.  und  Grotius 
Bemerkung  z.  u,  St.:   In  Talmudids  frequens  illud  est  de  rege 
hebraeoy  rex  qui  portat  gladium).    Der  durchgehende  Ntstmtl. 
Sprack^fiobranch  entscheidet  für  die  letztere  Bedeutung.  Auch  passl 
sie  beeser  in  den  Zusammenhang  unserer  Stelle,  in  der  nicht  spe-» 
ciell  T4»n   der   Imperatorengewalt,  sondern  yon  der  obrigkeitlichen 
Gewalt  ua  Allgemeinen  gehandelt  wird.  Ueber  q^oqely  gestare  und 
^äqe&y    gerere   ygl,    Fritzsche   ad  Matth.  11,  8.  p.  309«:   Sic 
enina  differt^o^7v  a  q^qaiVj  ut  hoc  sit  ferro,  illud  ferro  so- 
lere,   (ef^  Blermann.   ad  Soph.  El. y.  715.:    Oogely  yerbum  est 
:ontiiiaaUTum,  tpiqe^y  inceptiyum.)   Unsere  Stelle  enthält  aber  aller- 
ling-a   ein  dictum  probans  dafür,  dass  auch  das  N.  T.  das  obrigkeit- 
iche   Recht  zur  Verhängung  der  Todesstrafe  nicht  aufhebt,  sondern 
uadrOckllch  Mtitigt.  Dean  steht  hier  das  Schwerdt  auch  als  Sym- 
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toi  itr  olrigfkeitlichiin  Strafgewalt  fiberhaupt,  lo  b^teiAnit  fca  ^iM^ 
Mbe  doch  eben  in  ihre^  lusBersten  Spitte  da  jua  gladii  iiH  eigen!- 
Ifehen  Sinne  dea  Wortea.  Ea  iat  also  voIlkointtieR  abanrd,  irShtend 
d^^  Äpoatel  den  höchaten  Gipfel  der  obrigkeitlitben  Sthifge#alt  mit 
Mnem  Ausdrucke  markirt ,  dessen  historisch  und  juridiaeh  fest  aua- 
geprägte  Bedeutung  gar  nicht  zireifelhaft  sein  kann,  dach  behaujy- 
ten  zu  wollen,  daaa  er  daa  Recht  der  Ausübung  deaaen,  iraa  das 
Schwerdt  eigentlich  ajmboliaiit, def  ObHgkeit  abgesprochen  habe. 
Tgl.  Matth«  26,  52.  Apok.  13,  10. ,  nnd  über  dito  faktiathe  Aua-^ 
Abung  des  jus  gladli  AG.  12,  2.    lüsignis  locus,  bemerkt  C  alt  in 

1.  u.  St.,  ad  jus  gladii  comprobandum.  Nam  si  Dominus  magistr«- 
titm  armando  gladii  quoque  uaum  tili  mandavit,  qiidtiM^  aohtea  tä- 
|)itaU  poena  rindicai,  exercendo  Dei  ultionem,  ejua  maiidatfa  obae- 
qultur.  Contendant  igitur  cum  Beo  ^ui  sadgitluem  tioceiltitm  hd- 
minum  effundi  nefaa  esse  putant  S'Sov  j^a^  iitixoyS^  itmVy 
ixditog  eig  oqyijv  x^  x6  xaxop  nQdtrtraytt']  Begrnildtltig  d#a 
ovt  eixfj  t^p  (idxaigap  aooet  und  Gegensatz  tu  d-eoS  yäq  diA- 
xopog  itTTi  col  (sc.  ttf  TO  ayad'dp  ngdtTtroPTt)  Big  xo  äfet&oi^, 
Sn  erst  ist  die  doppelseitige  Aufgabe  der  Obrigkeit  deh  6utä»itern^ 
wie  den  üebelthätem  gegenüber  Tollatändig  umachri^btom  Daa  tdü 
nicht  ausreichenden  Autorititen  entweder  weggelasdend^  oder  tot 
ixdtxoq  gesetzte  eig  ogy^p  iat  sowohl  an  aich,  ala  auch  an  aein^m 
gewöhnlichen  Platze  hi<iter  Sxi^xog  ala  yoUstfindig  gesichert  lü 
battrachten.  Sxditog  dg  Sqy^p  =^  k'xdixog  d%  x6  imibi^^tP 
iQyi^p  (tgl.  8,  5.  und  über  dieae  Bretiloquenä  1,  H.  16,  26.  OaL 

2,  8.)  ateht  nicht  pleonaatiach  ffir  i'xdtxog  allein,  da  der  fxdixog 
ttndex  nicht  nur  strafend,  sondern  auch  tertheidigend  auftreten  kann. 
vA  x&  xaxdp  TCQÜtrtTOpn  hingt  ton  hxd$xbg  dg  iq^r^p  ac.  iSp* 
nicht  ton  dg  iqy^iP  ab.  Die  Gedankehteirkhüpfung  ton  t.  4.  iini 
12,  10.  lehrt  aber,  dasg  daa  fitj  iavxoig  ixdixstp,  äXXa  doüpat 
xinop  xn  oqy^  xov  '9eov  mit  dem  Rekurs  an  di^  Obrigkeit  als 
d^sav  dtaxopog  Sxdtxog  dg  oqyjp  irofal  bestehen  kann.  1  Koh 
6,  1  ff.  widerspricht  dem  nicht.  Denn  dort  iat  nicht  ton  der  aHln- 
digen  Obrigkeit  für  CriminaUlIle,  aond^m  ton  aelbatg^wUiHeh 
Schiedsrichtern  in  Civilsacheli  die  Rede.  Tgl.  Hejer  z.  St.  -^ 
T.  5.  Der  Apoatel  argumentitt  nicht  aus  den  letzten  t.  4.  ent- 
haltenen Worten,  aondern  aus  det  ganzen  t.  1 — 4.  entwickelten 
Sentenz.  Iat  die  Obrigkeit  ton  Gott  Eingesetzt,  um  den  Guten  zu 
lohnen,  die  Bdsen  zu  strafen  (t.  1 — 4.),  ao  folgt  {di6  t.  5.),  daaa 
man  ihr  gehorchen  müsse  (t.  .1.) ,  nicht  nur  aus  Furcht  t6r  der 
Sttafe  (t.  4.),  waa  auch  die  Bösen  thun,  aondern  auch  «rm  Mttit 
Gehorsam  gegen  Gottea  Ordnung  einer  heiligen  Geiritoeriapflitht 
frei  zu  genügen,  wodurch  eben  der  chriatHehe  Ünterthtenengehoraätt 
irben  aowohl  tom  pseudoehristlichen  Sertilismus  ala  tom  uhcfafriat- 
Cchen  Liberalismus  sich  unterscheidet,  dto  dpdfxfj  inoxAtnt^- 
(T9ai\  daher  ist  es  nothwendig  (ci^i/cryiei;  sc.  ^(tTfi^^  tgl.Hebh 
0^  16.  28.)  sich  zu  unterwerfen,  apdj^xij  bezeichnet  hi^h, 
Urlb  1  Kor.  0, 16.,  die  sittliche  KotM^^digkeH.   Luthet  ib#^ 


Miüllk  «I»  y^lpita  (icko  ntcesilliU  lulAti  ettot«):    S« 
iNild  mn  •«•  N«tli  QBtenhaiiy  s  diä  äv^ynti  vnatätreetrd^e. 
DiMe  Mhr  ^^g  bnevgte    Lesart    entotand    atis  der  von  BEFG, 
Mf^VvtiAxni^tk  und  Paltes  darj^ebotenen  lectio  Sid  ^Trotdffcretrd'ef 
fliehe  weM  ntgpttoglhh  nur   als  beigesehriebenes  Itit6q)retaiiieDt 
l^en  d$6  ivdpi^  iTratdtrtrea&ai  an  betraehten  lat.    oiS  jiiovoy 
Arf  t4k  o^^j/]  «0.  *§$  i^ovciag  ygh  ▼.  4,   «Aila  itcel  Sta  riiw 
mp^iü^tni^]    aondern   auch    «m    des   Getriaaeni   trillen» 
Hittlich  ttfli  dea  eigenen  Gewiaeeiii   willen,   nicbt   etwa  propter 
MflBdenttani  eontn^  qoi  nondim  credunt  nach  1  Kor.  19,  27—89. 
Vjfl.  Tfelaehr   1  Fetr.   2,  13.:    irrordjrijte  ndorij  dvd^qannlvf^ 
M(re$  dicr  rir  x^^ioy,  aneh  Spb.  6,  •.  7.    D'er  Apostel  ror* 
bietet  Hiebt  daa  CMio^eben  did  v^p  ^n^»   d^nn   er  eagt  nicht 
€fh  —  dkld.  Müdem  ov  fkiPop  —  aXXA  ttai^  «ondern   et  be- 
c^kbnet  ea  nur  ala  daafeiiige  Hotrr,  welches  fir  den  Christen  nicht 
laa  letale  nKd  h^hate  ieit.    Aneh  er,    soweit  er  noch  Fleisch  ist, 
seil  geherchMi  itä  ti^v  iar^i  iber  serweit  er  Geist  iet ,  gehorcht 
•r  d$A  T^p  fTVyMfitTiP.  —    V.  §.    d«J  toifto  ydq  xal  tpigei}^ 
reiitti]    deswegen     betaklet    ihr    ja    aneh     Steuerm 
]lehr«re  A4i^ge#  beliehen   diese  Werte   anf  die  r.  ö«  enthaltene 
Sentena  itrftek  im  Sinne  t^n:    „denn  deswegen,  weil  ihr  n&mlieh 
lelbvt  eimefttt,  daaa  iMn  det  Obriglceit  nicht  nur  ans  Furcht,  aon«^ 
lern  imeh  wn  des  Gewiaaena  wälen  gehorchen  müsse  y.  5.  ^  tahlet 
ihr   Kneh  Ste«em^    was   ehen   eine    faktische  Anerkennung   dieser 
GolMfaAmspflicht  toK  enrer  Seite  eitlhält.^'^    Doch  dass  der  Apostel 
dies«  Anerkenntnff  t^n  Seilen  der  römischen  Gemeinde  nicht   so 
ohne  Weiteres   ydranaaetate,    zeigt  eben    seine   ganao  Dednktien 
T.  1 — 5.,  in  irelcher  er  die  Pflicht  des  Unterthanengehorsama  be- 
gründet   nnd   einichirft,    offenbar    in    der   Voranasetiung,    daea 
dloa<elbe    yon    yorneherein    eoinen    Lesern    nicht    so    unbedingt 
l^lolenehtend    aeia    lAöchle.      Man    wird     deshalb     besser     d^A 
TofhrOj     analog    dem   dt4    y.   9.,    mit    anderen  Auslegern    auf 
dvft    libah    yon  y.   1  —  4.    zurAckbeaiehen.      Dann    aber    nieht 
im  Sliiiin  yon:  ),daiM  die  Obrigkeit  yon  Gott  eingeaetate  Dienerin 
■um  Lobe  der  G«ti^n  nnd  zur  Strafe  der  BSsen  sei,   erkennet  ihr 
9elb«t   durch    eure  Steuenahhing  faktisch   an.*<     Denn  diese  Anf*- 
fänsnng    wArde   dieselbe  Schwierigkeit   ergeben,   wie   die    erster«. 
Vieliflniir  iat  zu  eritüren:    „Die  faktiach  besiehende  Steuerzahlung 
Int  dnviii  begtftidei,  dass  die  Obrigkeit  Gottea  ku  helleamem  Zwedce 
-roY^erdiieto  Dienerin   iet,   der  eben  durch  Steuehradklung  dio  Aia^ 
•äbnng  Ihre«  Amtea  ermdglichl  wird.<*  Denn  die  Steueryerweigemng 
int  all«  Lahmtkng  der  Ansübimg  der  Stsategewalt  mit  der  Venaith- 
tiiiig*    und  Anilwbnng  der  SlaHtagelräH  aelber  identiach^).    Indeai 


■)  Vgl.  Taci*.  Bist.  4,  74.:  Nam  neque  quies  gentium  sine  arraißj 
neque  arma  sine  slipeudiis ,  neque  stipendia  sifie  tributis  haben 
queani. 


alflo  der  Apostel  die  faktische  EAtrichtung  der  Steuern  (ßeXatte 
ist  Indicatiy,  nicht  ImperatiT,  wogegen  sowohl  das  ydq^  als  auch 
das  erst  r.  7.  nachfolgende  ausdrückliche  Gebot,)  als  in  der  gött^^ 
liehen  Einsetzung  und  dem  heilsamen  Zwecke  der  Obrigkeit  be* 
gründet  erklärt,  bezeichnet  er  damit  zugleich  dieses  Faktum  selbst 
als  ein  zu  Recht  bestehendes,  und  bestätigt  also  mittelbar  auch 
die  Pflicht  der  Steuerzahlung;  weshalb  Luther  den  Sinn  nicht 
unrichtig  wiedergiebt,  wenn  er  übersetzt:  „derhalben  müsset  ihr 
auch  Schoss  geben/'  Man  kann  diesen  Sinn  übrigens  auch  durch 
unmittelbaren  Anschluss  yon  diä  %ov%o  —  veXelte  nicht  an  den 

Sanzen  Inhalt  yon  t.  5«,  wohl  aber  an  die  ersten  Worte  desselben 
io  apay^fi  vnoTdccrecd'ai  gewinnen.  „Es  ist  nöthig,  dass  iltf 
der  Obrigkeit  unterthan  seid  t.  5.  Deshalb  zahlet  ihr  ja  auch 
Steuern,  welches  Faktum  nicht  in  euer  Belieben  gestellt  ist,  son- 
dern in  eurer  der  Obrigkeit  geschuldeten  Gehorsamspflicht  begründet 
ist."  Insofern  nun  aber  mit  dem  Sio  t.  5*  auf  den  Inhalt  toa 
y.  1 — 4.  zurückgegangen  wird,  kann  man  auch  sagen,  und  dies 
dürfte  das  Richtigste  sein,  dass  dia  tovto  t.  6.  sich  so  auf  dio 
ävdytifi  vnatdaaec&ai  r.  5.  zurückbezieht,  dass  darin  zugleich 
eine  Rückbeziehung  auf  den  Inhalt  yon  y.  1 — 1.  enthalten  ist, 
nämlich  in  folgender  Weise:  „Weil  ihr  (um  der  göttlichen  Ein- 
setzung und  des  heilsamen  Zweckes  der  Obrigkeit  willen  y.  1 — #.) 
der  Obrigkeit  zum  Gehorsam  yerpflichtet  seid  y.  5.,  besteht  auch 
die  Einrichtung  der  Steuerzahlung,  die  eben  deshalb  als  eine  recht- 
mässige zu  betrachten  ist.''  Dass  Paulus  hier  und  im  folgenden 
Verse  speciell  die  Pflicht  der  Steuerzahlung  einschärft,  dürfte  darin 
begründet  sein,  dass  sowohl  die  Judenchristen,  etwa  nach  den 
Grundsätzen  des  Judas  Gaulonites,  geneigt  sein  konnten,  es  für 
unerlaubt  zu  halten,  den  Heiden  Abgaben  zu  entrichten,  ygl.  Mattbu 
22,  17. ,  als  auch  die  Heidenchristen  im  Uissyerstande  der  eyan- 
gelischen  Freiheit,  ygl.  Matth.  17,  24—27.  Luk.  28,  2.,  sich  yon 
dieser  Pflicht  wenigstens  entbunden  glauben  konnten.  Man  möchte 
aber  sagen,  dass  der  Apostel  unsere  Stelle  gleichsam  im  propheti- 
schen Instinkte  mit  Rücksicht  auf  die  Steuenrerweigerer  iy  eaxd" 
vaig  ^fiiQüig,  ygl.  2  Tim.  3,  1 — &•  geschrieben  habe.  In  den 
ersten  Zeiten  der  Christenheit  stand  es  in  dieser  Hinsicht  anders, 
als  in  diesen  letzten  Zeiten.  Vgl.  Tertullian  Apologet,  ady. 
gentes  c.  42.  in  fin.:  Vectigalia  gratias  Christianis  agent  ex  fide 
dependentibus  debitum,  qua  alieno  fraudando  abstinemus.  Xe^tovq^t 
fdq  •9'€oS  eiciy]  denn  sie  sind  Gottes  Dienatleute«  Xetr 
q;avQyol  d-eov  ist  Prädicat,  als  Subjekt  ergänzt  sich  aus  dem  Zu«^ 
aammenhange  yon  selbst:  sie,  nämlich  ol  ccQxoyteg,  ygl.  y.  3«,  die 
obrigkeitlichen  Personen.  XeiTOvq/og  15,  16.  Phil.  2,  2{k 
Hebr.  1,  7.  8,  2.,  XeiTOvqyely  AG.  13,  2.  Rom.  15,  27.  Hebr. 
10,  11.^  XeixovqYioi  Luk.  1,  23.  2  Kor.  9,  12.  PhU.  2, 17.  30. 
Hebr.  8,6.9,21.,  XaiTOVQY^^og  Hebr.  1,  14.  bezeichnet  immer  den 
praktischen,  durch  sinnlich  wahrnehmbare  Handlung  in  die 
Augen  fallenden  Dienst,  namentlich  den  Tempeldienst  der  Priester 


(▼gL  über  das  Wort  Liturgie  NittflchPrtktifche  Theologi« 
B.  II.  §  281*  Aiim.  S.  ISO.) ,  diaxopog  hingegen  bezeichnet  oft 
den  Diener  I  iniofem  er  im  Dienste  eines  bestimmten  Principes, 
namentlich  der  erängelischen  Wahrheitsrerlcfindigiing  steht,  ygl« 
1  Kor.  8,  5.  2  Kor.  3,  0.  6,  4.  11,  15.  28.  Eph.  3,  7.  KoL 
1,  7.  28.  1  These.  8,  2.  Damm  bezeichnet  Paulus  die  Obrigkeit, 
insofern  sie  Verwalterin  des  göttlichen  Rechtes  ist,  als  didicoyog 
&SOV  T.  4.,  insofern  sie  von  Gott  mit  der  Einforderung  der  ge* 
aetzlichen  Steuern  beauftragt  ist,  als  JLeizov^og  ^eov  v.  6.  Auch 
wird  angemessen  im  ersteren  Falle  das  Abstraktnm  ^  i^avffla  im 
Singular,  im  letzteren  das  Concretum  ol  ägxovteg  im  Plural  ge-* 
braucht.  Denn  die  RechtsTerwaltung  führt  uns  mehr  auf  den  ein- 
heitlichen Begriff  der  obrigkeitlichen  Gewalt,  die  Steuererhebung  auf 
die  Mehrheit  der  obrigkeitlichen  Personen,  eig  avvo  tovto  ngog^ 
xa(ff€QoSyteg\  indem  sie  eben  hierfür  beharrlich  sind 
d.  L  bestandig  thätig  sind,  ei^  avto  tovxo  für  eben  diesen 
Zweck,   nftmlich  die   Steuerbezahlung,    die   eV^nga^ii  %&¥ 

JoqmVi  das  fpiawq  teXetp  oder  besser  %pa  %el&v%a$  ol  fpoqou 
ies  ist  der  nächstliegende  Sinn,  indem  schon  bei  dem  J^itovqyol 
yctQ  S-eoS  eia^y  die  obrigkeitlichen  Personen  als  mit  der  Steuer- 
•insiehung  beschäftigte  Diener  Gottes  gedacht  waren,  was  eben 
eig  avto  tov%o  nQogHetQteQavvreg  ausdrücklkh  herroriiebt.  Auch 
der  Paralleliimus  mit  dem  Vorhergehenden  führt  auf  diese  Auffas- 
sung« Thue  das  Gute.  Denn  die  i^ovffla  ist  'd-^ov  diaKoroQ 
aol  elg  %o  dycc&ov  r.  8.  4.  Heide  das  Bdse.  Denn  die 
iSavaia  ist  ^€ov  diäxoyog  heS$Hog  eig  o^yfiP  r^  to  xctxoy 
nqdatrovxi  y.  4.  Auch  seid  ihr  rerpflichtet,  Steuern  zu  zahlen« 
Denn  die  äq%ov%ag  sind  Xenovqy^^  -d'eov  eig  avro  tovto 
nQognaQveQOVPteg»  So  wird  also  durch  elg  immer  eine  neue 
specielle  Bestimmung  der  Obrigkeit  eingeführt,  durch  die  die  un- 
mittelbar Torher  gegebene  i^ecielle  Vorschrift  motirirt  wird«  Be- 
ziehen wir  hingegen  eig  awo  tovto  im  Allgemeinen  nur  auf  ein 
aus  Xeiffovi^ol  S'aov  eitriy  herauszunehmendes  Xe&vavQyety  t^ 
^e^j  so  erhalten  wir  im  Grunde  nur  einen  ziemlich  listigen,  tautolo- 
gischen  Cirkelschluss:  „Ihr  müsst  der  Ton  Gott  zu  heilsamem 
Zwecke  eingesetzten  Obrigkeit  gehorchen.  Deshalb  zahlet  ihr  auch 
SUuem.  Und  zwar  mit  Recht  Denn  die  Obrigkeit  ist  Gottes 
Dienerin,  die  eben  diesem  Gottesdienste  durch  Verwaltung  ihres 
obrigkeitlichen  Amtes  eifrig  obliegt,  weshalb  ihr  ihr  auch  durch 
Steuerzahlung  euren  Gehorsam  zu  beweisen  habt/^  —  V.  7.  Der 
Apostel  fasst  in  paränetischer  Anwendung  yon  v,  1 — 0.  die  Pflichten 
gegen  alle  obrigkeitliche  Personen  zusammen,  zunächst  im  Anschluss 
im  T.  8.  die  Steueipflichtigkeit  herrorhebend.  anoSore  ovy  nä<r$ 
%äg  og>€ildg]  ovy  =  quae  quum  ita  sint  (r.  1 — 6.)  wird  Ton 
Lachmann  und  Tischendorf  nach  bedeutenden  Zeugen,  beson- 
ders ABD"^  Cjpr.  Ruf.  weggelassen.  Das  Asyndeton  ist  aber 
sehr  hart  und  unbequem,  und  dürfte  daraus  entstanden  sein,  dass 
schon  mit  y.  7.  die   allgemeinen  Ermahnungen  beginneii 
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M  Bnef  tu  !!•  Miner. 

MeM,  wie  auch  noch  einige  neuere  Ausleger  natn  fiMilich  auf 
alle  Menschen,  statt  auf  alle  obrigkeitliche  Personen 
beliehen.  Tgl.  indess  das  Asyndeton  18,  21.  So  leistet  nun 
allen  eure  Schuldiglceiten.  tag  09>e^ilerg  die  betreffen» 
den  Schuldigkeiten.  Im  Klassischen  kommt  das  Wort  nidit 
Tor.  Tgl.  Lobeck  ad  Phryn.  p.  90.  Meyer  in  1  Kor.  7,  S. 
vf  tAv  g>6M>9']  sc.  änaiTOvvT$  nicht  ahoipu,  denn  nur  ersteres 
beaeichnet  die  berechtigte  Fordemng,  wie  änodpS6ra$  die 
schuldige  Leistung.  äna$T^PTi  :=  dnodidovai  HBXevovtt  ergtnt 
sieh  al^r  als  Correlat  ron  dnodore  von  selbst.  Ye).  Win  er  An* 
hang.  S  fia  4.  S.  062.  und  2  Kor.  8,  16.  Luther:  „SchosS) 
dem  der  Schoss  gebfihret.'^  Doch  dies  wire  tf  tir  g>6ii9V  ae* 
iq^etXets,  oder  A  h  cpooo?  ac.  Sy>eiXeTau  rov  g>6Qoy\  sc.  dni^ 
d9ve*  njp  vd  tiXog]  Richtig  Grotius:  Vectigalia  (tä  TiXfi, 
Zoll,)  pro  mercibus  dantur^  tributa  (of  9>^goi^  direkte  Stau  er,) 
pro  solo  aut  capite«  Wie  6  ^oqog  und  %d  riloQ  den  Steuer«^ 
und  ZoUbeamten  zukömmt,  so  i  g)6ßög  vomehmlkh  den  Richtern 
oder  Justizbehörden  und  den  höheren  Magistratsperaonen,  if  «ir/E*ff 
den  obrigkeitKchen  Behörden  überhaupt.  Et  hie  honos  Tel  maiine 
necessarius  est  paci  pubKcae,  non  catiilari  leges,  nen  odiose  intern- 
pretari.  Deinde  huc  pertinet  etiara,  errata  iegum  et  magistratuum 
tegere,  excusare  et  mitigare.  —  No«S  pater  maledidf  filfe  Cham 
aquo  nudatus  et  irrisus  est  Ita  sciant  illi,  qui  catfllantur  leges, 
^ui  magistratuum  errata  odiose  traducunt,  maledici  sibi  a  Deo,  H 
poenaa  se  hujns  peccati  daturos  esse,  quod  non  habent  dtbitnm 
honorem  legibus  et  magistratibus.  Et  haec  calumniosa  reprebensio 
Iegum  ideo  magis  yitari  debet,  quia  parit  horribiles  motus  in  rrima 
pubMcis^    Melanchthon. 

Es  folgen  nun  allgemeine  Ermahnungen,  mid  zwar  lunMist 
zur  Liebe  y.  8—10^ 

V«  8.  Mfidepl  jif]Sip  ü(pelXste\  schliesst  sich  an  änidöre 
oiv  natTi  rag  iyeudg  t.  7.  an.  Brfftllet  eure  Schuldigkeit  ge-* 
gen  die  Obrigkeit  r.  7.  Bleibt  Niemandem  die  ErffMimg  eurer 
Schuldigkeit  schuldig  v.  8.  itpeCXere  ist  Imperaifr,  nicht,  wie 
mehrere  Ausleger  wollen,  Indicatiy;  denn  dies  bitte  oddepl  ov&ii^ 
StpeiXeve  heissen  müssen.  Vgl.  Win  er  III.  K,  6.  $  M.  1.  & 
687  f.  ei  fi^  to  dXXvilovg  dyanat^]  Ein  Paulinisches  argule 
dictum  oder  ammen.  Doch  besteht  dies  nicht  nur  in  dem  ziemlich 
matten  Wortspiele,  dass  StpeCleiv  das  erste  Mal  {fiijdevi  f^dip 
Sg>etl€T€)  für  schuldig  sein,  das  zweite  Mal  (wonimlieh  i^et^ 
lere  nach  el  fi^  ro  dlX^lovg  dpxnar  im  Gedanken  zu  wieder* 
holen  ist)  ffir  schuldig  zu  sein  meinen  steht  s^  „SMd  Nie« 
mandcm  etwas  schuldig,  nur  dit  Liebe  seid  einander  schuldig,  Lh 
hnt  zur  Liebe  haltet  euch  gegen  einander  yerpfliehtel.**  Sa 
Fritzsche,  Baumgarten-Crusius,  Krehl.  DieserSinn  würde 
fiel  einfacher  und  energischer  umdevl  afidip  ifpeiXere^  fbdh^ 
pH  ro  dXl'^lovg  dyanav  „Bleibet  Niemandem  etwas  adiuldig, 
?or  aUen  Bingen  bleibet  oinander  nicht  dio  Liebo  adbridfg^,    aiM^ 


(f«arilcll  vordM  üb.  Sb  wird  Tiefanthr  bd  1er  ilteirteii  iHfl 
faagbaMtti  Aoffaimng  m  bekarrvn  mih^  die  der  geistyoUeB  Zarb- 
Mt  eltteePaittiiB)  vgl.  AG.  M^  89.)  gani  ratapredieDd  ist,  vonacb 
4»r  Apoabil  hier  Tortchreibt,  stets  die  Liebe  sehttldif  zu  bleibeiif 
treil  die  Liebe  Ihf er  Natir  nach  eil»  Pflicht  ist»  die  durch  ErfuUmaf 
4eeh  ttlemali  erfflHt  wird,  indem  der  nicht  wahrhaft  liebt,  der  da 
liebt,  m  anfsiMrtn  zn  ilebeo,  d.  i.  nm  sich  der  Liebespflicht  ein 
ittr  aHeMal  ta  entledigen,  sondern  die  Liebe  vielmelir  dnrchLiebeB 
sich  steigert,  wnd  je  mehr  sie  gefibt  wird,  de^  weniger  sich  selbst 
f«niig  lb«n  kann.  Sehr  schien  sdion  Chrysoetomtia:  nai  ^ct 
wert  mt^p  (ec.  tmp  äyiftfip}  i^Hlfifia  sIpm,,  oi  p,^p  to^oü- 
tüPj  olop  top  woqop<,  ^lop  ro  x4loq,  aXkm  dti^penäg.  Oidi" 
n0te  fccQ  avtfp  änodidotr&cu  ßovXe^ar  [a&^p  de  dn^di*- 
doc&a^  (kkp  i^  ßo^eta^y  «^  fii^r  nXijQOWd-äi,  aJU*  dsl 
i^eikeo'd'cei.  Toiot^op  fäg  i^ru  ^6  XQ^og^  4g  nal  didoPM 
mal  o^BlleiP  Ml*  Theodoret:  oi^  ?^tk  |»^  itxlptofiep  tSg 
dyanif^  t6  7^0$  (^tovto  /A^  &t%tpup  nf^q^uu  naä  tjäp^ai^ 
Xmp  a7tipti»p^9  alkd  Ip»  av^mfiep  ^fj  ixtUxei*  ^y^o  äno- 
dütrtg  noi^ßnka^idl^n  %6  jtqiog'  «^e^fMni^atv  ydq  c^v  aydnfip 
•ftBi^P  und  Avguetin:  Redatur  enim  (Caritas),  cum  impenditur, 
^b«tur  auteai  etiam  si  reddilt  Iserit,  qni«  nrnllum  ecit  tempvs^ 
^ndoinpeftdeBdajamnonsit,  nee  cm  reddilur,  aaattlitur,  sedpo- 
Itae  reddendo  iinUfplicatar.  Trelend  a«di  Grotius:  Est  autem  ar^ 
gwte  dictwai.  Celera  debita  eoiTunt«  nee  BMneat;  dilectionis  debi^ 
tum  eemper  el  seltitw  et  manei.  Beng el  aber  bemerkt:  uyanäp» 
tnare^  ^bitnm  immortale.  Gant  8,  7.  fin.  In  dem  ib^iepl 
p^Sip  i^kete  bezieht  sich  der  Apostel  auf  alle  Henechea,  in 
dem  tl  fi^  TO  dXmiovg  AYajmv  nur  auf  die  Christen, 
weil  MT  diesen  das  Gebet  der  weehstlaeitigen  Liebe  gegeben 
werden  kann;  doch  aeigt  aowwU  das  Toranlgehende  ufjöepi  fM}* 
4ip  ifellete,  als  Auch  4ai  nachfolgende  i  yaq  ayanrnp  tdp 
trefop^  mR  aeiner  Auadentiing  t.  Üi  u.  1§.,  dass  Paulas  unter 
die  Gebot  der  wechieleeitigenChiMenliebe  auch  das  Gebot  der 
digeauinen  Kensehenliebe  mit  befasst,  nur  dass  das  letztere  der 
Katar  der  Verhiitniese  nach  nur  einseitig  sein  kann,  i  yäq 
^fonäP  tip  eveq^p,  p6^p  nBuXimMce]  denn  wer  den  An- 
dern lieb  t,  hat  das  Gesetz  erftllt.  Wer  aber  das  Gesetz  er- 
iOlh  hal,  hat  damit  alle  seine  Schuldigkeiten  erfüllt,  und  Ist  also  Nieman- 
dem UMhr  etwas  schuldig  (ßidepi  aÜip  dq)eileO'  I>*r  Gedan- 
kengang unseres  Verses  wire  danach  folgender:  Seid  Niemandem 
#IW«8  schuldig.  Nur  die  Liebe  seid  einander  schuldig.  Denn  wenn 
Ihr  diese  Liebeeachuld  anerkennt  und  löset,  so  habt  ihr  damit  auch 
•ehoa  die  erste  Yorsehttft,  Niemandem  etwas  schuldig  lu  sein,  et- 
MH,  well  Ihr  damit  tberhaupt  das  ganze  Geseta,  also  alle  Schul- 
digkeit eiC^  hi^t.  Si  amabitis,  ttil  debebitis.  nam  amor  implet 
legem»  Amure,  Überlas  est.  Ben  gel.  Oder  man  kann  auch  o  yaq 
»-  nunhllifdixe  hur  ab  Smpfehlungagrund  der  zulelit  eingeschirf- 
tea  Liehespfli^  nehmen  c=:  ^rünllet  die  Uebespflicht^    Denn  die 
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st  Brief  Im  die  RdnUer. 

Xiebe  ist  des  Gesetzes  Erftlllimg  und  also  die  Toraehmite  allar 
Pflichten/^  Wer  den  Nächsten  Uebt,  hat  eben  dadurch  schon 
das  ganze  Gesetz ,  insofern  es  nämlich .  die  Pflichten  gegen  den 
Nächsten  regelt,  erfüllt,  da  ja  die  Liebe,  als  das  wirksame  Prindp 
alles  sittlichen  Handelns,  die  Erfüllung  der  sittlichen  Gebote  selber, 
als  thatsächliche  Erscheinung,  mit  innerer  Nothwendigkeit  aus  sich 
hervorgehen  lässt,  weshalb  denn  auch  die  einzelnen  Sittengebote 
des  Gesetzes  in  dem  Einen  Liebesgebote  als  in«  ihrer  Snnuao  ent- 
halten sind  y.  0.  10.  Zu  dem  Perfektum  der  unmittelbaren  Vol- 
lendung vgl.  14,  2S.  Joh.  3,  18.  Zur  Sf ntenz  ygl.  M atth.  22, 
87 — 40.  Non  quod  detur,  qui  legem  Tel  quoad  secundam  tantum 
tabulam  impleat;  sed  quod  hypothetice  illa  dicta,  et  quoad 
perfectionem  legis  intelligenda,  quae  a  nobis  expetenda  modisque 
Omnibus  ambienda  est,  sed  obtineri  in  hae  imperfectione  non 
potest.  CaloT.  —  V.  0.  In  diesem  und  dem  folgendon  Verse  be- 
gründet der  Apostel  die  y.  8.  aufgestellte  Sentenz,  dass  wer  den 
'Nächsten  liebt,  das  Gesetz  erfüllt  habe,  indem  er  nachweist,  wie 
alle  einzelnen,  auf  den  Nächsten  sich  beziehenden  Gebote  in  dem 
Gebote  der  Nächstenliebe  zusammengefasst  sind  und  durch  die  Näch- 
stenliebe erfüllt  werden,  to  ^aQ}  Es  ist  nicht  etwa  zu  suppliren 
fBYquikihivov  iv  TCO  vo^Mß.  Vgl.  yielmehr  über  diesen  im  Grie- 
chischen gebräuchlicnen,  einführenden  Artikel  imNeutro  yor  ganzen 
-Sätzen,  die  angeführt  werden,  Hatthiä  Ausf.  gr.  Gr.  $.  280. 
S.  568.  oi  (lo&x^trei^,  od  ^orevtreigj  ov  xläüfeig,  ov  xffevdo-- 
yaQTVQ^ffeig^  ovx  inU^Vfi^O'e^gl  Es  finden  sich  in  diesen  Satzgliedern 
ei  den  kritischen  Zeugen  mancherlei  aus  dem  6fkO$6€tQx%op  und 
ofioiO'viXetftoy  erklärliche  Umstellungen  und  Auslassungen.  Die 
lect.  rec.  ist  aber  als  ffanz  gesichert  zu  betrachten,  mit  Ausnahme 
des  od  tpevdoiAaQTVQfiffeig^  welches  eben  so  sicher  und  allgemein 
unerkannt  nach  weit  überwiegenden  Zeugnissen  als  blosses  späteres  Ein- 
schiebsel aus  Exod.  20,  16.  Deuter.  5,  20.  ygl.  Matth.  10,  18. 
anzusehen  ist.  Die  hier  und  da  (Syr.  Clem.  AI.  Orig.  Ruf.)  sidi 
findende  Umstellung  ov  q>oyev(T€ig,  ov  fAOix^^^^^S»  ^^^  blosse  Gor- 
rektur  nach  Exod.  20,  13  f.  Deuter  5,  17  f.  Matth.  10,  1& 
Die  Stellung  des  sechsten  Gebotes  yor  dem  fünften  findet  sich  audi 
Mark.  10, 10.  Luk.  18,20.  und  öfter  bei  Philo  de  decalogo  §  12. 
§  32.  S  24.  25.  u.  de  spedaL  legg.  S  10.  u.  15.  Ob  diese 
Umstellung  auf  eine  Ansicht  der  Rabbinen  yon  der  yorzüglichen 
Wichtigkeit  des  sechsten  Gebotes  zurückweist,  oder  nur  auf  der 
in  einigen  Handschriften  der  alexandrinischen  Version  sich  finden- 
den, zufälligen  Vertauschung  ruht,  mag  dahingestellt  bleiben. 
xal  eX  tig  ktiqa  ivroXi^]  sc.  iv  rig  y6fi(p  ictip*  Es  sind  aber 
Gebote  gemeint,  welche  gleichfalls  die  Pflichten  gegen  den  Nächsten 
oinschärfen,  wie  ov  "ipevdoiAaqTVQi^a'eig,  vlfia  zoy  ncetisa  xtL 
ygL  MaHh.  10,  18.  Mark.  10,  10.  Luk.  18,  20.  iy  vovrw  %ä 
Xoycfl  Lachmann  und  Tischendorf  lesen  nach  BDEFG. 
Orig.  iy  txf  3i6y€f  tovtff*  Xoyoq  wie  das  hebr«  ^^^  zur  Bezeich- 
nung   des  Gebotes*    äyaiiiBfpalamf%at\   VgL  Harlesa   zu   ^h» 
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1,  Iti  S.  42  if.  apaueipalawiiT9ai  iaX  «ntweder  s=  srnnmatiiii 
cimprohendere,  d.  i.  partes  disjeetas  in  nniini  corpus,  MwdXtuoVy 
colliger«,  anter  einem  Hauptpunkte,  einer  Hauptsnmme  oder  einem 
Priadpe  rereinigfen,  d.  \.  znaammenfassen,  oder^  mit  Festhal- 
timg der  Bedeutung  Tona»fa=fvmmatimrepetere,  unter  einem  Haupt- 
pankte  wieder  lusammenfassen.  ImletiterenFaUe  wäre  auf  die  örtlidie 
Stelhintf  der  Gesetze  Lot.  10,  11  —  18.  Rtcksicht  genommen,  in- 
im  dort  jenes  Gebot  der  Ntclistenliebe,   in  velcliem  die  anderen 
Gebote  enthalten  sein  sollen,  nach  den  anderen  Geboten  zu  stehen 
keamt,  die  es  also  rekapitulirt,  summarisch  wiederholt.    Doch 
k^mmt  es   dem  Apostel  hier  nicht  sowohl  auf  die  Bemerkung  an, 
disf  Moses   an   einer  Stelle  die  Nichstengebote  im  Liebesgebote 
rekspitalirt,    als    yielmehr    darauf,    dass    das  Liebesgebot   seiner 
Nstar    nach   die  Nichstengebote   summarisch    zusammenfasst*    iv 
fi^]   fehlt   in    nicht  ausreichenden   Autoritäten.     Die  Auslassung 
erklirt  sich  aus  der  leichten  Entbehrlichkeit.    Eben  so  fehlt  in  der 
psrallelen  Stolle  GaL  5,   14.    iy  %^  in  einigen  Codicibus.    Auch 
hier  ist  das  Gebot  dur^  das  Neutrum  des  Artikels  eingeführt  und 
so  snbstantiTirt.   axan^fTaiq  täv  nl^frlov  <rcw  mq  iavx6v\  Vgl. 
Ler.  19,  18.    Die  ron  Lachmann  und  Tischendorf  besonders 
nach  ADE.  recipirte   Lesart    wq    trecnndy  ist  wahrscheinlich  nur 
als  grammatisches  Interpretament  des  äg   iavtop    zu   betrachten. 
Ueber  dieses  ictvroy  Ton  der  z  w e  i  t  e  n  Person  gebraucht  rgh  W  i  n  er 
in.K.2«  §22.  5.  b.  S.  174.  S  n^frlov  ist,  wie  i  czeqog  r.  S.y 
der  Nächste  überhaupt,  nicht  nur  der  christliche  Bruder.  —  V.  10. 
^  äyänfi  t^  nhi^trlov  uaxiv  ovx  Sgyat^etwl    fasst  den  Inhalt 
simmtUcher  negatrrer  Gebote  t.  0.  zusammen.    Richtig  Ben  gel: 
Pleraque  autem  officia  in  oegattro  eonsistunt,  aut  certe,  ubi  nemo 
laeditur,   officia  positiva  sua  sponte  et  cum  roluptate  peraguntur. 
Zunichst  freilidi  bestimmte  den  Apostel  zur  Wahl   der   negatiren 
Form  des  Ausdruckes  die    negative  Fassung  der  ron  ihm  r.  0.  an- 
gefäbriem  alttestmtl.  Gebote.      Wie  aber  äese  selbst  in  ihrer  Ne- 
gation sugleich  immer  mit  die  entgegengesetzte  Position  enthalten 
(ygL  Luthers  Auslegung  im  Catechismus) ,  so  schliesst  auch  das  ^ 
aydmi  rtp  nX^triovicaxoy  ovx  iQ^d^evai  das  ^  ayaTtiixQ^^^^^^ 
1  Kor.  IS,  4.  mit  ein.     Auf  äusserlich  gesetzlichem  Standpunkte 
i«t  ^  Tßp  xan&y  änoxfiTL^th  nicht  identisch  mit  ^  tüv  äya&Sy 
SgycttritZm    Wo  aber  das  Ifeiden  des  Bösen  aus  der  Liebe  stammt, 
da  ist  es  allerdings  stets  zugleich  auch  ein  Thun  des  entgegenge- 
swtsloB  Guten.  ^  Das  eine  ist  die  negatire,  das  andere  die  positiTO  Erschein 
Bnngaforna  der  Liebe.    Wo  aber  die  eine  ist,    da   wird   auch    die 
andere    sein,   weil   eben  die    doppelseitig   erscheinende  Kraft   der 
JLiebe  selbst  rerhanden  ist.    Die  Griechen  construiren  iqydl^etrd'at 
sr#  j/£r     T&j  Paulus  hier   iq^dZetr^ai  %ivl  ri,  rgl.  Luk.  6,  27.: 
xaXmg  7touit%e  tolq  uitroStriP  {f»cr$.  nXfiQ»fia  ovp  yogiov 
17    ^ira7€ff\    Sind  die  Verbote   des  Gesetzes,   dem  Nächsten  Böses 
KU   Uran,   deriialb  in  dem  Liebesgebote  zusammengefasst  y.  O-,  weil 
li«   I4eb0  dem  Nächsten  nichts  Böses  thut,  so  folgt,  dass  die  Liebe 


tt  Bfiff  m  tto  RiMir. 

Alf  ChMtset  ErfiH«»(r  i«*»  So  Ut  4aa  #  if^mAv  %of^  HfjfQP 
vipbov  nenX'^Qwxe  v*  &  enrivsto.  DerApoitel  luit  lii«r  alkrduif» 
4»m  Zusammenhangt  entspreehend  nur  die  s.  g«  sweite  TaM  de« 
Dekakgua  im  Auge ,  d.  h«  die  sich  auf  das  Verhalten  gtgen  den 
Nächsten  beziehewleny  nichl  nur  negatiTen,  aendero  auch  podtiven 
(Tgl.  das  d!  €ig  hiqa  6v%0l4\  y.  9i)  6ehe4e  das  Qeielaes  ühefhaviit  Am 
sieh  aber  Mgt  angleicb,  dasa  mit  der  Erffillang  der  Gebote  der  sweitea 
Tafel  auch  die  6^bote  der  ersten  Taf^l  des  Dekalogms  erfüUt  sind, 
weil  die  Nächstenliebe»  als  Erscheinungsform  dsr  Gottesliebe »  a«4i 
anf  das  Yothandensein  dienet  ihrer  0«eUe  mit  innerer  Nolhirf Nkdig- 
keit  zurdckweist,  ygl.  1  Jah,  4,  11.  12.  16.  20i  21.  5»  1.  2, 
Die  Gottes-  und  die  Nächstenliebe  als  dasPrincip  der  Yollstindigeii 
Erfüllung  des  ganaen  Geseties  hebt  Hatth.  82,  40.  hervor«  Uebar 
nUiqmika  TgL  su  11,  12.  Abth.  U.  &  2M  ff. 

Dia  Ermahnung  zur  Erfftllung  das  Liobesgebotes  veoitfirkt  de« 
Apostel  durch  Hinveisung  auf  den  naht  beroratehanden  Tag  de« 
Herrn,  und  knüpft  daran  neue  Ermahnungen  sum  Wandel  im  Uchit 
dieses  aobon  anbre4d)enden  Tages  t.  12—14. 

y.  11*  Ka^roMrojidqueyetquidem,  etpraesertimtund  dies  es, 
und  daau,  und^awar,  niunlich  fk^fievl ik^dip  otfallite ü pki{%9 
üikXiiX^vq  mytiftap  t.  8.>  ao  dass  also  kekie  Toitere  boaondera 
Suppletion,  wie  etwa  no^ä^k^,  nouHa  oider  devgl.  erforderlich 
ist.  YgU  Win  er  Anhang.  S  ML  2.  S.  621.  n.  1  Kor.  6,  «.  8* 
Sph.  2,  a  Fhil.  1,  2B»  Bebr.  11»  12,  S  Job.  6.  (woGriesb« 
in  marg.  La  ahm«  u.  T  lachend.  tmI  %ov%q  Sepoog  leaan).  Daa 
«iM^h  in  einigen  dieser  SteUeii,  vgl.  1  Kor.  6,  8.  lest,  res«  Oebr. 
11 ,  12.  auftretonde  ttal  %avta  ist  bei  den  Klasaikern  das  Go^ 
briuchliche,  Theodoret  erkUrt  wal  fktiXi^a  auch  besondoKS, 
Vgl.  das  analoge  ual  towvttf  iiSlXov  Bebr.  1%  25.  xtU  ist; 
steigernd»  Q ar  tun  g  Lehre  v.  d.  Part.  d.  gr.  8pr»  Th.  L  &  14&f.» 
%ovTa  zuruekwpisend.  nai  vqCto  dient  dasu,  ein  neues  wasanA-'* 
liches  lloment,  einen  Ibuptgrund  zu  dem  VoEhergehenden  hinan* 
zufairen.  Vgl.  Yiger  ed.  Her»,  p.  1?6  sq.  Matthiii  Ausf.  gr« 
Gr.  §  416«  6.  S.  872  f.  Hier  kitat  ea  das  in  ajdckcf  mL  entr 
haltend  MoMt  ein.  Luther  fa^t  t.  11  u.  12*  oh  eine  msam- 
menhlAgende  Periode  und  übflcsetat  3  „Und  weil  wir  solches  wissen, 
ndmHch  die  Zeit,  dass  die  Stunde  da  ist,  aufsmtehen  tom  Schtafo, 
(sintemal  unser  Heil  jetxt  naher  ist,  denn  da  wir  es  glaubten ;  dio 
Nacht  ist  yergangen,  der  Tag  aber  herbeigekommen  s)  ao  lassei 
uns  ablegen  die  Werbe  d«t  Finaternias  and  anlogea  die  Waffesi 
des  Lichtes.*^  Er  yerbindet  also  nach  einer  harben  und  geschraubten 
Gonstruktionsweise  nal  tqvtq  eiSoteg^  nimmt  top  xengop  ab 
Apposition  zu  toi^to,  die  Worte  Sti  Sqa  ^fAag  ijiii  ü  vnpBti 
iyBQd^^vai  als  Erklärung  der  Apposition,  vuv  y^Q  —  —  f  de 
^^Qta  fiyyixsp  als  Pareuthese,  ui\d  äit^^ti^ed^a  an?^.  al«  dl>ä  Hi 
B^oreq  gehörigen  Hauptsatz.  Aehnlich  CarpzoT»  Beneekei 
Glöckler.  ild6%eg  %qp  ^mitop^  da  ihr  den  2eitp«nkl 
kennt»  da  ibur  wisaet,    waUhe  Zeit  es  (naml.  im  Raicho  6attea> 
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kt  Nim  Ul  wird  ifottk  iu  gkidi  ftliruide  iu  Squ  ^ikAi 
M  $  innfw  ire^di^i\  geiuaer  beBtimmt,  daMn  nämlich,  ioM 
es  MaBtyYMa  Schlafe  aafzQstdien.  «d^  ift  nicht  zs;  Jtm,  achta, 
iti  Yira  i%$  }^dm  Sqa  mX.  nicht  d>n  «S^a  ^^a^  ^d^  xxX.^  aoa* 
tea  :^  taadcm  aliqnando,   endlich»   nun  einmal,   ygl.   Jiim 
imil,  1§.    Härtung  Lehre  y.  d.  Part.  Th.  I.    S.  238.   4.«) 
(rfgia  tieee  Anffaeanng  apricht  nicht  das  Fdgende.    Ea  lieeee  aich 
aiiiiich  einwenden,   daia  ja  doch  nicht   erwartet  werden  kdnne, 
üit  Jemand  noch  Yor  Tageaanbruch  aabtehea  werde.    Doch  ein- 
lui  hui    diea   etwa   in  Beafehnng   auf   eine   lange  Wintemacht 
allerdiDga  an  iMi  gefordert  werden,  nnd   dann   aoU  der  Christ  ja 
giiitlick  wach  aein  Nacht  nnd   Tag,   wievielmehr   alao  wenigatem 
£ejm  entacheidonden  Anbräche  dea   Tagea   selber   aufstehen   Tom 
Sddale.    i^  vitpov  iyeiMy  aus  dem  Schlafe  wecken,  i^  iitvov 
iy9iQ$^^a&  ans  dem  Schlafe  erwachen.    Der  Infinitir«  Aorist,  be- 
seidmet  die  nach  rornbergehende ,  mit  einemmal  Tollendete  Hand'* 
hmgj  Win  er  IU.  K.  4.  S  4&  8.  b.  S.  S8i.      Zn  der  Conatmk- 
tian  äqa  i/eqd'^i^$  Tgl.  LXX.  Genea.  2»^  7.t  IVs  iatlit  ipkiqa 
noXi^i,  av^tt»  40Qa  owmix^Svcm  ta  arrf^vq.    Das  Reiche  Bild  a. 
SpL  6,  14.     1  Theaa.  6,  4  ff.     Was  Tom   ersten  Momente  dar 
Bekehrung  gilt,  daa  gilt  auch  yonlhremfortgehendenEntwickelunga* 
preeeaae,  nnd  namtntlieh  von  den  charakteriatiach  einschneidenden 
Knotenpunkten  deraelban«    Wie  der  Bekdirte  achon  Tom  Binden* 
achlafa  anfgtatanden  iat,  ao  aoll  er  doch  auch  noch  fortgehend  yon 
demselben  anfatehen,  nnd  die  ihm  noch  immerdar  anhaftende  Schläft 
rigkeit  und  Trigheit  inm  rüstigen  Kampfe  wider  die  Sonde   ab*- 
icfcuttaln  nnd  überwinden.    Denn  er  befindet  aich  hier  auf  Erden 
alate    noch  in   einem   Mlschungaauatande   relatiyen  Wachens   nnd 
rektiyen  Schlafea,  nnd  kann  deahalb  eben  aowohl   als  Wachender, 
wia  ala  Schlafender  angeredet,  nnd  eben  sowohl  aufgefordert  wer- 
den, im  Wachen  an  beharren,  wie  yom  Schlafe  aufiuatohen.    Und 
wia  difl  Licht  Christi  schon  hereingebrochen  ist,  so  bricht  es  doch 
nnah  noch  fortwährend  herein,  bia  in  seinem  yollen  Aufgange  ip 
^flf  4m^N^  uviqiov  1  Thess.  &,  2.     So    also   leben  wir  achon  im 
lachte  KnL  1,  12.  13.,  und  doch  noch  in  der  Finstemiss  im  Yer«' 
hOtadme  an  dem  Lachte  jenes  Taget,  welcher  die  yoUe  tfmt^qim 
min  wannittehi  wird.      In  dem  Maase  nun,   ala  jener  Tag  heran« 
■nht,    wird   auch  die  Aufforderung  dringender,   au&uatehen  yom 
Schilde ,     um  ala  die  Ungen  Jnn^rauen  den  nahenden  Herrn  m^ 
cbesid   nn  empfangen  KatUi.  24,   42.  25,   IS.    An  einen  eigent* 
Hchem  Vonruif  kmn  alao  hü  den  Worten  Sri  »qa  fifiag  ^dri  ii 
S793^ov  iyaq&ivai  nicht  gedacht  werden,   um  so  weniger  da  der 
Ap«n|el  durch  'daa  ii^kS^  sieh  aelber  aufteinachHesst.  vvv  yaq  if^i- 
««^v  ^/Moy  ^  ffmtfiqla]  Begründung  dea  &ti  Sqa  —  eyeq^^yai. 


*)  Aueb  bei  der  yon  Lach  mann,  Tischen  dorf  ed.  1.,  nicht 
ed.  2.,Prilzsehe  reeipirten  Lesart  Su  S^a  ijSff  ^(i&g  xrX.  ge- 
iinn  tbrigaiia  4^  au  ^(jUkt  ^X*  nickt  au  0r*  ä^a  (se.  %iftly). 


M  Bmf  aa  die  Römer. 

Es   sind   deshalb  weder  die  Worte  vvv  yäQ  —  inuft9i6&äik9yy 

noch   aucli  die  Worte  vvp  yog fiyy&xey  in  Klammem  elnn- 

achlieseen«  Denn  erst  die  letzteren  Worte  in  ihrem  Zmammenhange 
aprechen  deutlich  das  Argument  aus,  weshalb  die  Leser,  aus  dem 
Schlafe  sich  zu  erheben,  bedacht  sein  sollen,  und  überdies  folgert 

äno&^lis&a ^tog  aus  ^  wg fjyYMßP.    ^^^5:' 

nostra  salus.  Luther:  unser  Heil.  Sie  rerbinden  also  ^uiSv 
«  (TcmfiQla,  Tgl.  14,  16.  Doch  niher  liegend  ist  die  Verbindung 
eyj^eQOv  ^(iwp,  ygl.  10,  8.  ^  <F(otfigia  ist  das  Heil  in  seiner 
Vollendung  gedacht,  wie  es  mit  der  Wiederkunft  des  Herrn  eintritt. 
Die  Christen  haben  schon  die  Cfot^qla,  aber  sie  warten  ihrer  auch 
noch.  Tgl.  8,  24.  25*9  weil  sie  aieselbe  erst  dem  Beginne  nach 
besitzen,  rgl.  8,  23.  Nur  die  Parusie  des  Herrn,  nicht  ihr  eigener 
Tod  kann  hier  als  die  Vermittelung  ihrer  yollstindigen  Heiker- 
langung  gedacht  werden,  denn  es  heisst  nicht,  dass  sie  subjektiy 
der  atatviqla,  sondern  dass  die  ffWTfiQia  objektiv  ihnen  näher  ge- 
kommen sei.  An  sich  aber  ersetzt  allerdings  für  das  Indiyiduum 
einstweilen  sein  Kommen  zur  canfiqia  durch  den  Tod,  das  Komr 
men  ^ttaaxviqla  zu  ihm  durch  die  Auferstehung  yon  den  Todten.  ^ 
SxE  ini<nev(TaikEv\  Nicht  mit  Luther  wiederzugeben:  „denn  da 
vir  es  glaubten^^  sondern:  „als  da  wir  gläubig  wurden.^^  Vgl. 
AG.  10,  2.  1  Kor.  3,  5.  lieber  die  hier  yom  Apostel  ausge- 
sprochene Erwartung  der  nahe  beyorstehenden  Wiederkunft  des 
Herrn  ygl.  Abth.  IL  S.  266  ff.  Es  ist  an  sich  und  objektir  ganz 
richtig,  dasB  die  Wiederkunft  des  Herrn  damds  niher  war,  als 
beim  Beginn  der  Predigt  des  Eyangeliums.  Wenn  der  Apostel  über- 
dies auf  die  rasch  und  gewaltig  um  sich  greifenden  Wirkungen  des 
Evangeliums  blickte,  indem  in  dem  seit  der  Gründung  der  christ- 
lichen Kirche  verflossenen  Viertel  Jahrhunderte  die  Predigt  von 
Christo  schon  Asien  und  Europa  erfüllt  hatte,  vgl.  10,  18.,  und 
dabei  bedachte,  dass  nach  Abschluss  aller  wesentlichen  Vorbereitungs* 
momente  in  der  Heilsökonomie  nun  die  Wiederkunft  des  Herrn, 
als  die  nächste  Epoche,  auch  stets  als  nahe  bevorstehend  be« 
zeichnet  werden  durfte,  so  wie  dass  die  von  am  selbst  als  noth- 
wendig  der  Parusie  voraufgehend  gedachten  Entwickelungen  des 
Reiches  Gottes,  ygl.  11, 25.  26.  mit  11,  15.,  mit  derselben  Schnellig- 
keit wie  die  erste  Ausbreitung  des  Evangeliums  eintreten  konntenc 
so  war  er  berechtigt,  nicht  nur  die  ideale  Nähe  des  Tages  des 
Herrn  zu  statuiren,  sondern  auch  seine  empirische  und  reale  Nähe 
zu  hoffen.  Nur  dass  er  sich  dabei  bewusst  geblieben  sein  wird, 
dass  diese  Erwartung  nur  in  menschlicher  Hoffnung,  nicht  in  gött- 
licher Gewissheit  begründet  sei.  Ist  nun  die  ideale  Nähe  des 
Herrntages  zu  allen  Zeiten  und  war  sie  also  auch  schon  zu  jener 
Zeit  vorhanden,  war  dieselbe  nach  Ablauf  des  ersten  Viertele  des 
ersten  christlichen  Säculums  ihrer  Realisation  faktisch  schon  näher 
gekommen,  und  war  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  der 
wirkliche  Eintritt  der  erwarteten  HeilsvoUendiing  nicht  mehr  allzu 
lange  zögern  würde,  so  war  auch  Grund  vorhanden,  das  zu  sagen, 
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was  Jhr  Apotld  liier  lagl.  Dia  Zeiten  lieeien  sidi  gans  so  an, 
ab  tl  der  Herr  bald  kommeo  wurde.  Vgl.  1  Tim.  4,  1  ff.  2  Tim. 
S»  1  ff.  1  Joh.  2,  18.  Grand  genug  xnr  emetlichen  Mahnung, 
aiifuiwadien  yom  Sündensdüafe«  Die  in  götUicher  Gewisaheit  oj^ 
jektiT  nahe  gewnaate  Parnaie  mnaste  anch  der  menschlichen  Er- 
wartnng  snbjektiT  nahe  gerftcki  in  lein  acheinen.  Der  Irrthum 
hätte  nnr  in  der  abaohiten  Identification  jener  göttlichen  Gewiss« 
heit  und  dieser  menschlichen  Erwartung  gelegen.  Diesem  Irrthum« 
traten  aber  die  Apestel  segleich  entgegen,  sobald  er  sich  geltend 
machte.  Vgl.  2  Thess.  2,  1  ff.  2  Petr.  8,  1  ff.  Sicherlich  wurde 
demnach  Paulus  die  Frage,  ob  er  mit  derselben  gottlichen  Bestimmt* 
heit  wis^e,  ob  er  oder  auch  nur  irgend  einer  seiner  Zeitgenossen 
die  Wiederkunft  €hriati  vom  Himmel  erleben  werde,  mit  der  er 
wiese,  dass  diese  Wiederkunft  überhaupt  erfolgen  werde,  verneinend 
beantwortet  haben.  —  Y.  12.  ^  yi)^  ngoexotpep]  nox  processit, 
die  Nacht  ist  Torgerückt.  Nicht  genau  Vulg.:  nox  prae- 
cesdt,  und  Luther:  „die  Nacht  ist  yergangen.^'  ^6i  fjfiiga 
^tx^]  der  Tag  aber  hat  sich  genähert.  Vgl. Hebr.  10, 25. 
Die  Naeht  ist  die  Zeit  des  Schlafens  und  des  Wandeins  in  der 
Dunkelheit,  der  Tag  die  Zeit  des  Wachens  und  des  Wandeins  im 
Lidite.  Naht  sich  nun  der  Tag,  so  ist  es  Zeit  aufzustehen  vom 
Sfindenschlafe  und  xu  wandeln  in  Gerechtigkeit,  die  das  Tageslicht 
nicht  BU  scheuen  hat.  Denn  der  Tag  bringt  mit  seinem  Lichte 
das  Heil  {t^p  cmtfigiav),  und  wer  des  Tageslichtes  nicht  würdig 
wandelt,  der  wird  audi  nicht  yom  Lichte  des  Heils  beschienen  wer- 
den, ajtod^sdu  ovy  tu  eqya  tm  cniravql  So  lasset  uns 
nun  (weil  nämlich  der  bevorstehende  Tag  des  Herrn  fordert,  dasa 
wir  nicht  nur  vom  Schlafe  aufwachen,  sondern  audi  ehrbarlich 
wandeln)  ablegen  die  Werke  der  Finsterniss.  egya  tov 
ffxorovg  wird  nach  dem  Pragmatismus  der  Stelle  passender  durch : 
,yWerke,  welche  der  Finsterniss  angemessen,  entsprechend  eind, 
welche  in  der  Finsterniss  geschehen^*,  vgl.  £ph.  5,  11.,  als  durch: 
„Werke,  welche  dieFinstemissxuStande  bringt'S  erklärt.  Die  Finster« 
niss  deckt  die  bäsen  Werke,  daram  werden  sie  in  der  Finsterniss  voll- 
bracht, und  sind  darum  auch  Werke,  welche  selber  den  Charakter 
der  Finsterniss  an  sich  tragen.  An  sich  xwar  wird  dn^rld^ecd^ai 
vom  Ablegen  jeglichen  Besitathumes  gebraucht;  doch  führt  hier, 
wie  E^.4,  22.  vgl.  Harless  z.  St  der  Gegensatz  zn  iydvetr&ai 
auf  daa  Bild  des  Ablegens  eines  Gewandes.  Die  Werke  der  Finster- 
niss werden  gleichsam  als  die  Nachtgewänder  gedacht,  deren  sie 
sich  beim  Anbrache  des  Tages  zu  entkleiden  haben,    xai  ivdvcFfo^ 

eB^a  %a  SnXa  tov  tpanog]  ABC^D^'E.  Copt.  Sahid.  Clem.  AI. 
amasc.  lesen  evdvtfdfie^a  di  statt  xccl  iydvceiiA€&a  ^  was 
Griesbach  gebilligt.  Lachmann  und  Tisch endorf  recipirt 
haben.  Die  Entscheidung  kann  nur  nach  den  äusseren  Autoritäten 
gegeben  werden,  welche  doch  stärker  für  die  lect.  recept.  sprechen, 
lieber  %ä  Snla  tov  (pwTog  vgl.  zu  6,  18.  Abth.  I.  S.  208.  Auch 
hier. sind  tu  SnXu  nicht  die  Werkzeuge,   denn  man  zieht  die 
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WcrkMuge  nickt  an,  ■•ndeni  die  Waffen,  rer  JinrJUi  vw  fpmtit 
eind  aber  im  Gegensätze  za  ta  €Qya  rav  (rM6T0vg  nicht  ss  „Waf«- 
fen,  welche  das  Licht  darrelcht^S  Bondern  =s  „Waffen,  welche  dea 
Lichte  ent^rechend  sind,  die  man  am  Tage  trigf  S  die  darum  aber 
aich  selber  den  Charakter  des  Lichtes  an  sich  tragen,  Lichtwafes 
sind.  Opera  tenebrarnm  pro  turpibus  et  flagitiosia:  quia  noi 
(nt  inquit  ille)  pudere  yacat.  Arma  In  eis  pro  honestis  actioni«- 
bns  et  sobriis  et  castis^  quibns  solet  dies  destinari.  At  Arma  po«* 
tins  qnam  Opera:  qnoniam  Domino  militandnm  est.  Calvin.  Was 
diese  Waffen  bedeuten  s.  Jes.  50,  17.  Sap.  Sal.  5,  10.  Epk.  6, 
18  ff.  1  Thess.  5,  8.  2  Kor.  6,  T.  10,  4  f.  1  Tim.  1,  16  f.  — 
V.  18.  u.  14.  erläutern  die  r.  12.  gegebene  Vorschrift  ^no&ci^ 
fbed-a  ovv  tä  i^ya  tov  cx6%in>q,  nal  ivdvaaiiAe&a  %d  &nia 
vav  (pcmdg.  Diese  Verse  haben  bekanntlich  durch  die  Bekehnmg 
des  Augustin,  die  sich  an  sie  knüpfte,  ygl.  Augustin  Confeas. 
1.  VIII,  c.  12.,  eine  kirchengeschichtlidie  Bernhmäeit  erlangt,  mg 
iv  ^lAigv]  ac.  neQinarovvreg.  „Als  ob  wir  am  Tage  wandelten.^^ 
Sie  wandeln  zwar  noch  nicht  eigentlich  am  Tage,  sondern  erst  n^eh 
in  der  Morgendämmerung;  doch  sollen  sie  so  wandeln,  ab  ob  ea 
schon  ToUer  Tag  wäre,  cag  bezieht  sich  also  auf  die  Voratellung, 
Tgl.  zu  0,  82.  u.  1  Kor.  4,  18.  wffxVf^^^^  neQinat^trMfkSP'i 
lasset  uns  anständig  wandeln.  Vgl.  Ovid  Amor.  LI^  elfl|** 
5,  T.  50.  00.:  Nox  et  Amor  vinumque  nihil  moderabile  snadeat  | 
lila  pudere  vacat,  Liber  Amorque  motu.  Dus  übrigens  der 
Anstand,  der  sich  für  den  Wandel  im  Lichte  des  hellen  Tagea 
ziemt,  und  den  der  Apostel  hier  fordert,  nkht  nur  nn  dar  beob«- 
achtenden  Augen  der  Menschen,  sondern  Tor  allen  Dingen  um  des 
allsehenden  Auges  Gottes  willen  gefordert  wird,  versteht  sieh  Ton 
selbst,  und  zeigt  auch  das  Vorhergehende,  Tgl.  rvp  yeiq  iffi^^-m 
Qov  ^fjbßu  ^  acutffqtcc  t.  11.,  und  das  Folf  ende.  Tgl.  iidvautr^ 
%6v  xiq.  ifitr.  Xq.  t.  14.  Zu  wffx^^ovdßq  Tgl.  1  Kor.  7,  85. 
14,  40.  1  Thess.  4,  12.  f^  nmitoiq  xal  fAi&aig]  nicht  in 
Naehtschwärmereien  und  Zechgelagen.  Der  DatiT  wird 
wohl  am  einfachsten  als  datiTua  kei  genommen,  denn  man  aagfc 
nidit  nur  iv  vdif  noqevstrd'mj  sondern  auch  idif  noQev&r&a$, 


auch 

ov       ^  ,    „        , 

n&fkog  comissatiö  t^I.  Passow  s.  t.  Wahl  ClaT.  s.  t.  Im  N.|T« 
ündet  es  sich  noch  Gal.  5,  21.:  fAi9ak,  xSfjtoi,  u.  1  Fetr.  4,  8b; 
nSfAOh  notoi.  Hier  und  Gal.  5,  21.  ist  f$4&fj  ebriatas,  Tinaltn-^ 
tia,  temulentia,  Tgl.  Luk.  21,  84.,  im  Plural  und  in  der  Zusamme»- 
Stellung  mit  xwfioi  nächtlichen  Schmausereien  zs  „Trinkeseien, 
Trinkgelage.^  Luther:  „nicht  in  Fressen  und  Sanfen^^^  fUf  »o^. 


taii^  Mal  änkfelm^}  Ceber  i^Anf  conciiliiln,  tn^fnmas 
T|^.  n  %  !••  Hier  ist  natfirlkk  ▼»  QBiiclitigen  Beisehltfe  di« 
]l#de.  «flr^;r«ia^  lasdTis, p«l«lMtM.  Vgl.  Tittmann  d«  Synonja« 
kl  N.  T.:  Bst  enim  €i<r«il7'«g  proprio  petaUng,  procix,  p  roter  tu», 
qn  mdban  vorotaiidiao  pneorisque  rattonem  habat,  aad  immoderata 
et  paldanter  aa  gerit,  rabvsqne  utitur.  haqiie  aeiXy€$a  aat  pro-* 
pvia  pvatenrilaa  et  impvdeBs  petidaiitia  kaaiinia  atreXyovg.  Hier 
Mift  dia ZvaammaiMtellnttg  atit  Holta$  (Luther:  „nickt  in  Kam- 
mam  und  Vnindrt*^),  daaa  die  ansgalaaaane  Frachhait  gemeint  iat, 
Ha  in  nnaficbtigen  Gebirden,  Worlen  und  Werken  sidi  knnd  giebt. 
Die  Abatrakta  im  Plnral  beieidmen  aber  die  venokiedenen  AeiuH 
aanugen,  Beieignngen,  Anabrüeha,  tibarb.  conereten  JBmokeinnnga* 
iarmen  der  durch  dan  Singnlar  anagednUkten  Bigenachaft.  Winar 
UL  K.  S.  S  S7.  8.  8.  908.  |»i^  eoiSi  xal  l^JOf]  nickt  in  Ha- 
der nnd  Zorn.  Biia  xoi%$t^  und  äcilye^ai  ain4  eben  eowoM 
ab  €Qi^  nnd  lifisg  die  natfirUdien  nnd  gewöbnlicken  Folgen  der 
M&ftoi  und  fkid'mi*  Die  Znaammanatdlaag  von  iqiq  und  X,^Xog  finr 
dat  aick  auch  t  Kor.  1%  2t.  Gal.  5,  20.  1  Kor.  8,  8.  Der  Streit 
araaugt  dan  Zarn,  adar  auch  «ngakehrt,  beide  aind  ateta  bei  ein«* 
mder.  DtaBodeutung  Neid  atatt  Zorn,  Tgl.  Lutker,  paaat  hier 
aha  nickt  in  dan  Zuaammonhang,  wenigar  audi  die  Bedeutung 
Kilerauekt.  Ba  aind  in  mcSj»o^,  fUd-ai,  au^aii  iaii^mai,  t^g, 
XA^oq^  die  ipaciAackan  und  cirarakteriatiackan,  ao  zu  aagen,  die 
kandgreifliclian  i^fu  «oS  9n6ttMg  ▼.  12.  kenrorgehoken,  die  fak- 
tiach  aadi  gerade  in  der  N aehtaeit  begangen  su  werden  piegan. 
iiX  ip&Aiita^d-^ T^y  wi^iov^'I^fTOvy Xqitniv]  aondern  liehet 
an  dan  Herrn  Jeaum  Christum;  Bild  dea  Eintrittea  in  die 
innigala  Verbindung- und  Lobensgemainachaft  mit  ihm.  Ueber  die«* 
aan  im  N.  T.  kiufigan  Gabrauck  tou  evdvBcd^*^  Tgl-  tuaaer  Gal. 
8,  93r.  Spk.  4,  2«.  KoL  8, 10*  neck  Luk.  24^49.  1  Kor.  16,  68. 
6i.  2  Kor.  6,  8.  KoL  8,  12.  1  Theea.  6,a,  aueb  daa  homeriacha 
ü^o  ^'  iXt'fpf  n.  18,  88.  (Tgl.  überdiea  die  UaeaiBchan  FaiaUe^ 
lan  bai  Wetatain  a.  u.  St)  und  daa  kebr.    tÜD^  Hieb  29,  14* 

Ezech.  20,  10.  Jes.  51,  0.  Zwar  ist  Christus  schon  ein  für  alle 
Hai  in  der  Taufe  angezogen  Gal.  3,  27.,  aber  er  wird  auch  fort- 
während angezogen  durch  den  Glauben,  und  in  nnd  mit  ihm  der 
neue  Mensch  Eph.  4, 24.  KoL  8,  10.  und  die  Früchte  der  Erneue- 
rung, die  QTtXa  Tov  q>o)f6g.  Vgl.  Caloy  z.  u.  St.  xal  T^g  (Taq- 
xog  nqovoiap  /i*ij  noultrd'e  eig  ini9vyi>lag]  Den  Sinn  erläutert 
schon  richtig  nach  Chrysost.  Theodoret:  ov  ^roQ  anfiyogevtre 
TfiP  Tov  aoifAatog  inifiiXeiay,  äXXä  tv^p  rQVtp^y  xal  tt^p 
dxgaciay  i^ißntXsy*  Ov  yäq  eine,  j».^  uBuIc^e  %^g  (raqxog 
nqovoiaVy  äii!  dg  int&vihlag  iiti  nouiff-^e,  ävtl  tov,  /li^ 
cxiq%av  avrfjv  naqaaxevat^ete  diä  xr^g  i;qv(£>fig  und  Theojphy!.: 
Ov  zo  nqovQstcd^i^  %^g  aaqxog  xioXvet^j  aXXä  to  sig  imS^v-- 
lUag.  JlQQg  vyUiaVj  wfia^p,  äXXä  ^^  nqog  äceXyetav  inline" 
Xov  %^g  aaqxog.  Durch  dg  im&Vfklagt  (^welches  den  Erfolg  aus*- 


M  .:  Brief  «A  Ao  Homer. 

druckt  =  „10  dus  Begierden  entefcehen,  aufgeregt  werdeo^^^)  wM 
nämlich  das  Verbot  T^g  traQxog  TgQcyoictP  fj^  noutv&e  beiduränkt 
und  auf  sein  rechtes  Mass  aurückgeffihrt.  Diese  Erklining  der 
griechischen  und  yieler  anderer  Exegeten  erforderte  nidit  etwa  noth- 
▼endig  die  Stellung  des  m  vor  emS'VgAiag.  Denn  man  kann 
entweder,  wie  schon  bemerkt,  aig  im&vpbiag  als  nachträgliche  Li- 
mitation fassen,  oder  anch  /»^  Ttouticd'a  eig  in$&vfiiag  enge  mit 
einander  verknüpfen,  so  dass  das  yoranfgestellte  z^g  caqxog  nQ6^ 
voiav  im  Sinne  der  Concession  in  nehmen  w&re  s=  ,,nnd  Ffirsorge 
ffir  das  Fleisch ,  die  an  sich  ja  natfiriich  und  recht  ist,  lasset  nidii 
Btt  einer  begierdcTolIen  werden,  traget  nicht  in  begehrlicher  Weise/' 
Dem  kommt  dann  die  Uebersetznng  Luthers  sehr  nahe:  „und 
wartet  des  Leibes,  doch  also,  dass  er  nicht  geil  werde«^^  Nur  das« 
dann  die  nqovoia  caqxog  nicht  concedirt,  sondern  geboten  w&re, 
was  genau  genommen  heissen  würde :  nal  nq6vo$av  ykktf  no$et(rd^e 
%fig  caqxog,  äXXd  fii  elg  imdvfjkiag,  Dass  nach  unserer  Auf* 
fassnng  cdSfia  statt  aaq^  stehen  musste«  ist  ein  unhaltbarer  Ein- 
wand. Denn  ffäg^  steht  hier  im  rein  physiologischen  Sinne  für 
das  irdisch  materielle  Substrat  des  menschlichen  aßfMt,  Tgl.  1  Kor« 
15,  89.  Eph.  5,  29.,  oder  es  bezeichnet  die  reine  Sinnlichkeit,  die 
äussere,  sinnlich  wahrnehmbare  Seite  des  mensAlichen  Daseins,  Tgl. 
2,28.  1  Kor.  6, 5.  7,28.  10,  18.  2  Kor.  4,  11.  (rgl.  mit  t.  10.) 
T,  5.  12,  7.,  besonders  aber  2  Kor.  7,  1.  fkoXvCf&og  cragxdg  xal 
nyevfAarog  mit  1  Kor.  7,  S4.  äyia  nal  a<i(ka%$  xal  nreifkaru 
Niflunt  man  hingegen  crag^  an  unserer  Stelle  im  ethischen  Sinne 
s=  caro  libidinosa,  oder  auch  von  der  Terderbten  Henschennatur 
überhaupt,  so  hätten  wir  hier  ein  unbedingtes  Verbot,  und  müssten, 
mit  Fritssche,  erklären:  et  Ubidinosae  carnis  proyidentiam 
agere  nolite,  quae  praras  cupiditates  irritat  Doch  gegen  diese 
Auffassung  spricht  schon  der  Ausdruck  ngoyoucv  no&iter^ai.  Dies 
wäre  yielmehr  l^iiy,  Tugmatetv  navä  adgxa,  dovkeveiv  TJf 
caqxij  denn  man  trägt  nicht  Fürsorge  (was  immer  sensu  bono 
steht,  YgL  AG.  24,  2.  Bom.  12,  17.  2  Kor.  8,  21.  1  Tim.  5,  8^) 
für  den  lüsternen  Sinn,  sondern  man  lebt  nach  ihm,  man  dient 
und  fröhnt  ihm.  ^  Quamdiu  camem  nostram  circumferimns,  ejus  eu- 
rem non  possnmiis  in  totnm  abjicere:  sie  enim  in  coelis  est  con- 
Tersatio  nostra,  ut  in  terra  peregrinemur*  Curandasunt  igitur  quae 
ad  corpus  pertinent,  sed  non  aliter  quam  peregrinationis  admini- 
cula,  non  autem  ut  patriae  nos  oblivisci  faciant.    Calvin. 


vierzehntes  Kapitel. 


Die  schwierige  Frage,  welche  in  der  Einleitung  zu  diesem  Ka- 
pitel behandelt  zu  werden  pflegt,  ist  die  nach  dem  eigenthümlichen 
Standpunkte  der  da&evovvxeg^  welche"  der  Apostel  r«  2.  als  Act- 


/ 
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X^anz  ia&toptetg  cbirakteriairt.  Mdirere  Aiuleger  meinleD,  worauf 
der  •nie  Aabliek  aUerdiDgt  su  fuhren  idieiul,  das«  hier  Asketeu 
beaeidiBet  wärden,  welche  eich  des  Genussea  der  FleUchfpeiBeu  y. 
2.  und  des  Weiuea  t.21.  gänzlich  enthalten  hätten.  Doch  day.  14. 20. 
all  Grund  ffir  dieae  Enthaltaamkeit  der  angegeben  wird,  dasa  eie  jene 
Ckgenatande  ala  ein  xon^ov^  äxa^af^ov  betrachteten,  so  würden 
wir  lu  der  Annahme  geführt,  data  sie  bei  ihrem  asketischen  Ver- 
kalten  Ton  einer  dualistischen  Weltanschauung  geleitet  worden  seien, 
ihnUch  wie  die  spateren  Manichier,  die  Enkratiten  und  andere 
gnoatiadie  Seilten,  deren  Keime  und  ersten  Ansitze  uns  ja  schon 
in  den  apeatoliseben  Briefen  vorliegen.  Leute  der  Art  wurde  nun 
aber  ein  Paulua  aicharlidi  nicht  nur  als  Schwache  bezeichnet  haben, 
gegen  die  er  brüderitche  Liebe  und  Schonung  geübt  wissen  will, 
nnd  Tor  deren  Verachtung  und  Gewiasensrerwirrung  er  warnt,  ygL 
T.  1»  S.  IS.  16.  Wie  Tielmehr  die  Kirche  in  späteren  Zeiten  £ie 
auagaUldete  gnoatiKhe  Richtung  mit  aller  Strenge  bekämpfte  und 
aMsdüoaa,  ao  auch  schon  die  Apostel  die  ursprüngUciien  Anfänge 
derselben.  Paulos  nennt  Kol.  2, 18.,  Tgl.  t.  16— 2S.,  solche  Uen- 
achen  alxq  gnfct&vfikiifavg  vm  tov  roog  t^g  aagiwg  awäy^ 
welche  iy  i9eXo&^c%9iff  einhergehen,  und  irsak^kaxa  nal  6$^ 
danaXkcg  %Av  avd-f^nmv  aufbringen,  und  bezeichnet  aie  1  Tim. 
4,  1.,  Tgl.  T.  2 — 6.,  als  moqi%ov%aq  nyevpux<r&  nXdvaiq  n^i 
dtdacnaUttig  dmfkovtmv^  Ea  kdnnte  nun  aber  auch  die  Askese, 
welche  in  unserem  Kapitel  bezeichnet  sein  soll,  als  eine  reinere, 
nicht  auf  ao  entachieden  grundstfirzenden  Irrthümem  ruhende  ge* 
dacht  werden«  Die  reinate  Form  ist  ohne  Zweifel  die,  wo  sie  eben 
nur  ab  ameif Cf^^  als  Uebung  der  Frömmigkeit  durch  Enthaltaaa« 
keit  lur  leichteren  Erringung  und  atetigeren  Behauptung  der  Herr- 
adiaft  dea  Geiates  über  daa  Fleisch  auftritt,  ohne  daas  dabei  das 
Mittel  zum  Zwecke  gapiacht,  der  Uebung  irgend  ein  Terdienstlicher 
Werlh  beigelegt,  und  so  die  cTangeliache  Grundlefare  Ton  der  Recht* 
fertignng  allein  ans  dem  Glauben  beeinträchtigt  wird.  Art,  Form 
und  Grad  der  Askese  (hier  ^  tpafAv  xgia,  iM^öe  nMy  olvov 
T.  21.)  wurde  dann  ala  indiTiduell  Terschieden,  und  ala  nur  indi* 
Tiduell  begründet  eracheinen.  Solche  Askese  kann  nun  aber  an 
nnaerer  Stelle  nicht  gemeint  sein,  denn  ihr  ist  der  Unterschied  dea 
noivov  und  des  xa&agoy  t«  i4.  20«,  so  wie  daa  xqiy&y  %dy 
adehpoy  t.  S.  10.  fremd,  und  ihr  Charakter  ist  überhaupt  nicht 
der  der  äc^iy^ia  t.  2.  Eben  so  wenig  aber  kann  hier  jene  zwar 
nicht  direkt  dualistische,  aber  doch  auch  nicht  unTerfängliche,  Tiel- 
mehr uncTangelische  und  liochmüthige  Askese  gemeint  sein,  welche 
sich  auf  den  Standpunkt  der  UebergesetzUchkeit  stellend,  durch  ihre 
Uebuttgen  eine  höhere  Stufe  der  Heiligkeit  zu  ersteigen  meint,  ala 
die  der  gewohnlidien  Christen,  welche  nur  nach  dem  für  Alle  Ter- 
bindlichen  Gesetze  Gottes  wandeln.  Denn  auch  diese  Askese  kennt 
nicht  sowohl  einen  Gegensatz  des  Reinen  und  Unreinen,  als  Tiel- 
mehr nur  eine  Steigerung  des  Guten  und  des  Bessern  oder  Ueber- 
i;nteiiy  ihre  Repräsentanten  iialten  Ml  nichi  un^  pfle^^en  i),uch  nichl 
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(f«balten  tu  werden  fSr  dve  gckvicberen,  mmtmi  f&t  äk  Mkimn^ 
«nd  der  Apostel  hätte  sie  denn  alf  die  sieh  staifc  DiakendMi  «s 
Aalineii  mücffen,  nicht  die  Anderen  nicht  im  richten,  sondern  sie 
ni^ht  zu  yeraohten,  und  umgekehrt  jene  Anderen^  als  dieffirschwadk 
erhaltenen  und  als  die  sich  seiher  echwach  Dtekendan  anfftrdem 
missen,  nicht  jene  Termeintlich  Starken  nicht  zn  rerachten,  oeiideMi 
riehnehr  sie  nicht  allzusehr  zu  verehren.  Ueherhaapt  wurde  dir 
Apostel  anch  diesem  fthergvsetslichen  Standpunkte  gewiss  mit  nock 
weit  weniger  Schonung  l^gegnet  seim,  ab  er  dem  gesetiUchen  in 
fc^gegnen  pflegt,  weil  beide  in  tiersehiedenem  Masse  So  eTttgvliach« 
Glaubens-  und  Reehtfertigungslehre  trüben  nnd  aiteriren«  Die 
Schonung  aber,  di«  er  selber  nicht  übte,  würde  er  aueh  nidit,  wie 
or  doch  hier  thut,  Ton  Anderen  Terlangt  haben.  Endlich  ist  nicht 
«iniusehen,  wie  die  N ichtasketen  «okhen  Asketen  sollten  sum  ngog*- 
M»f»|t»a  und  tntavdaXop  t,  Ijl.  haben  gereichen  hSnnen,  Waa  so^ 
wohl  gegen  die  Natur  des  Verh&ltnfases,  als  «uA  gegen  die  g«^ 
schichtliche  Erfahrung  ist.  Tgl.  Nein  der  Geschichte  der  Pfln»- 
mng  und  Leitung  der  christl.  Kirche  dnrdi  die  Apostel.  4te  Auik 
&  462  ff.  Die  fintfaaltuBf  von  Fleischapeiien  usd  tum  WutngenMiw^ 
TWi  der  in  uneerem  Kapitel  dio  Rede  ist,  fbag  oflSnihar  nidit  ano 
dem  Dünkel  asketliehen  Hochmnthes,  aondem  mm  der  reUgiüaen 
Sfctupalodat  der  fflaubensschwachen  herrer^  wulehe  «ine  un  sick 
wohl  begründet«  Gewissenhaftigkeit  tum  Moti?«  hatte.  Btieken  wir 
airf  V.  5.9  wo  Ton  dem  9tqlpuv  ^fkiqap  ita^  ^(MiQ€ty  die  Rade 
ist,  so  werden  wir  auf  die  Beobachtung  Jüdischer  Feetzeilen  to« 
Seiten  der  aff^vet^j  und  damit  auf  eine  judenehfistliche  Richtung 
tterhaupt  geleitet.  Dieser  Richtung  pflegt  der  Apoitel  ja  audi 
aonst  als  einer  in  der  alttestaMentlichen  GettesoffMMining  wurzeln» 
4en  und  auf  der  gesdiichtlichra  Bntwickelung  des  Y.olkes  Israel 
ruhenden  9  w«  sie  i^eh  nur  nicht  in  direkten  Gogensatz  lur  eTun- 
gelischen  Heilelehn  stellt,  mit  der  lartesten  Rücksiehhinuhme  au 
hogegnen.  Tgl.  1  Kor.  9,  80.  AG.  16,3.  18,  la  21.  21,  26^261 
Man  könnte  nun  hier  lunadifft  veranlasst  »ein,  an  die  ing«tlldie 
Beobachtung  der  moeaisdien  Speisegebote  Lot.  «.  II.  Deuter,  c.  1#. 
fon  Seiten  des  schwicheren  Judenchri«tli«hen  Theilea  der  Gemeinde 
tu  denken,  Tgl.  A'G.  10^  14.  1  Uakk.  1,  4T  f.  62.  62*  Indessen 
durch  das  Gesetz  war  nicht  alles  Fleisdi  und  der  Wein  gar  nicht 
verboten,  so  dass  eich  bei  dieser  Auffassung  v.  2.  u.  21«  unai^ei 
Kapitels  nicht  ohne  Zwang  erklären  Hesse.  Denn  es  wlU  nicht  «Is 
eine  einfache  und  natürliche  Annahme  erscheinen,  die  güniUehe 
Abstinenz  von  Fleisch  und  Wein,  welche  nach  diesen  Yeraen  von 
Jenen  acd-epovpteg  geübt  worden  zu  «ein  schetet,  nur  auf  eine 
hypothetische  oder  hyperbolische  Ausfrncksweise  de«  Apoetele  M 
reduciren,  und  es  läset  sich  zu  solcher  gintliehen  Abstinenz  nach 
den  mosaischen  Speisegeboten  eben  kein  genügender  Grund  auffin- 
den« Man  müsste  sich  denn  darauf  beziehen,  dass  doch  durch  die 
Rabbinen  alles  von  den  Gojim  geschlachtete  FleiKh,  so  wie  der 
Wein  der  Gojim  verboten  w«r>   «.die  BelegaleHen  hei  El«ea^ 
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ntnfBr  ButdackiM  Jndnaiui  Th.  II.  S.  6M  f.  «10  ff.»  und' 
daM  jnw  BkrapuiftMB  JadeBcfaristeii  tich  deiAalb  lieber  gani  auf 
Fiantüiiioit  beickrankteo ,  um  nch  nicht  d«r  Gefahr  der  YeniB- 
i«iing«Bg  in  ihrem  unTermaidlichen  Zasammenleben  mit  HeMcn  ud 
Mmenltick  mit  Heidenehriatcn  ansnuetzen.  ladeBe  Leate  Ten  ee 
airtiig  jadaisirendeB  Crmadaat»«  irurdeii  doch  keiaenfalli  atrettgfr 
gaweaen  aai&,.ala  die  Juden  aelbst.  Dieae  mieden  lieber  gani  daa 
Zoaammanaaaan  mit  den  i'^vfi,  ohne  aich  dock  deabalb  den  Gennaa 
dea  FMaciea  und  Weinaa  vberhaiipt  zu  Torsagen.  Dieselbe  Methode 
befolgten  anch  £e  atrengertn,  namentlich  paläatinensischen  Juden* 
chriaten,  Tgl.  Gal.  2,  12  ff.,  deren  ea  ja  allerdings  eine  Anzahl 
auch  in  der  Mmergemeinde  geben  mochte.  Diese  zogen  sich  dann 
?0B  dem  geaelligen  Zusammenleben  mit  den  Heiden  und  Heiden^ 
diriatan  viölkg  inrfidt,  und  hatten  gar  keinen  Grund  aich  daa 
Flaiadiesaana  und  Weintrinkena  in  enthalten,  da  aie,  wie  noch  heut 
lu  Tage  die  Juden  in  der  Diaapora,  aich  s.  g.  kosebares  Fleiack 
md  koacharen  Wein  wohl  zu  Tenchaffen  umaaten.  Wir  werden 
ako  hier  an  eine  Tarhältniaamiang  freiert  Parthei  von  Judenchriaten 
danken  mtaaan,  welche  darin  zwar  den  paulinischen  Standpunkt 
theiken,  daaa  ala  aich  nicht  dea  Zuaammenlebena  mit  den  Heiden 
und  Heidenchriatan  tberhaupt  meinten  enthalten  zu  mfisRn,  aber 
danhoah  ka  ihrer  nlatiir  doch  «odi  noch  gebundenen  judenchriat^- 
Uchen  Richtung  Bedenken  tragen,  wenigalens  in  dieacte  ihrem  Zu^ 
aanmeniabeB  lät  Aen  il^y§ij  gerade  Fieiach  und  Wein  an  genieaaen« 
Iht  Grund  au  dieaem  Bedanken  kann  dann  aber  kein  anderer  ge«» 
weaen  aein,  ak  Ao  Baaorgniia,  sich  durch  den  nicht  leicht  zu  rw* 
meidenden  Ganusa  des  auf  den^heidnwclien  Flekdimarkten  kauf- 
liehen  Opiirleiaahaa  und  dea  Libationaweines  zu  yerunreinigen  und 
in  onthioiligwide  Gemeinschaft  mit  den  Götzen  zu  treten.  YgK 
Daniel  1,  a  12.  10.  Hirerniok  im  Commentare  S.  28— 29i, 
und  Augustin  de  mor.  Hmikh.  2,  14.:  Eo  enim  tempore,  quo 
haec  aeribebat  Aptstoina,  multa  immolatitia  caro  in  maoello  rende-* 
halMr.  Et  qnia  tino  atium  libabatur  dila  gentium ,  nmlti  fratrea 
Mrmiores,  qtA  eiiam  rebua  his  venalikua  utebantur,  penitns  ae  a 
eamtbua  et  Tino  eohlbera  nuduerunt,  quam  Tel  nescientes  incidera 
in  eam  quam  putabont  cum  idolia  conmiunicationem«  Gerade  daa 
Basen  Ton  den  a.  g.  a*fl!Q  TI3t  ▼*'  den  Juden  Gegenstand  dea 
grossten  Absehens,  ygl.  den  Traktat  in  der  Hischna  Pirko  Ayoth 
c.  in.  §  8.9  und  Petrus  sagt  in  den  Clementinen  Hom.  XI.  %  15. 
zu  den  Heiden :  Tioofpätrei  tSv  XeyofAiytoy  IcQO&vtcoy  %aXB7i(AV 
daiykovtav  iiinlTtXacS^e.  lieber  den  heidnischen  Libationswein 
Tgl.  aber  Hischna  in  dem  Traktate  Aroda  Sarah  c.  IL  §  S.  Mit 
dieser  Auffassung  stimmt  dann  ganz  die  so  Tiele  analoge  Beziehun- 
gen zu  unserem  Kapitel  darbietende  Durcbfahrung  1  Kor.  8.  TgK 
10,  23  ff.  So  erst  ist  es  auch  erkUrllch,  wie  der  Apostel  die 
ia&lovrag  vor  einem  i^ov&eyetu  und  die  11^  iffd^loprag  Tor 
einem  xQCy&y  der  Anderen  warnen  y.  3«  10.,  dabei  aber  die  rer- 


M  Brief  aü  die  .&5mer. 

Bchiedene  Bichimig  selbst  bestehen  lassen  und  die  Yerlreler  dtr^ 
selben  zu  gegenseitiger  Schonung  und  Anerkennung  ermahnen, 
konnte.  Hätten  hingegen  die  ätrd^avovvxeq  Tom  rein  gesetslichen 
Standpunkte  aus,  also  nicht  vegen  Vermeidung  des  Gotzendiensteai 
sondern  wegen  mosaischer  oder  rabbinischer  Speisererbote  von  den 
Anderen  eine  gleiche  Enthaltsamkeit  gefordert,  so  wirde  er  sie  nicht 
mit  Sanflmuth  ermahnt,  sondern  mit  strengem  Eifer  gestraft  haben,  | 

und  eben  so  die  Stärkeren  nicht  aur  Vermeidung  jeglichen  Anatoises,  I 

sondern  zur  rücksichtslosen  Geltendmachung  ihrer  sTangelischen 
Freiheit  aufgefordert  haben.  Denn  in  jenem  xqlyeiv  hätte  ja  dann 
die  Forderung  der  Beobachtung  des  yofAog  gelegen,  um  lur  diKcrio- 
avpij  und  cwtfiQla  lu  gelangen.  Hingegen  die  besondere  Aenget^ 
lichkeit  der  Judenchristen  in  Hinsicht  auf  did  eidmXo&vr»  hatte 
schon  der  Apostelconrent  lu  Jerusalem  den  Heidenchristen  aur  be* 
sonderen  schonenden  Berflcksiditigung  empfohlen,  Tgl.  AG.  16»  20i 
29.  21,  26.  Freilich  finden  wir  nun  als  charakteristisches  Kenn- 
leichen  der  äa&epovvteg  in  unserer  Stelle  nicht  bloa  das  Xdxava 
itrd'ieiv  T.  2.,  sondern  auch  das  xqivuy  ^fUqat^  na^*  ilfii^ctif 
y.  6.  angegeben,  und  aus  dem  ganien  Zusammeahange,  Tgl.  beson- 
ders T.  0.,  geht  hervor,  dass  auch  in  dieser  Beziehung  die  Sckwi-^ 
cheren  sich  ein  »glyeiy  der  Starkeren  erlaubten.  Dies  ist  ein 
Funkt,  welcher  von  den  Auslegern,  die  sonst  der  richtigen  Auf- 
fassungsweise ^  unseres  Kapitels  folgen,  nicht  berAduichtigt  iäU 
Waren  die  Xdxapa  iffd-iopreg  angleich  xqlyovreg  ^fäigav  na^ 
^fjkigapj  so  werden  sie  auch  in  jeder  anderen  Besiehung  aur  stren- 
geren Parthei  der  Judenchristen  gehört  haben,  und  waren  sie  ae^/- 
yopreg  Tovg  xqlvovxag  n&cav  ijfi^Qav,  so  fielen  sie  ja  doch 
eelbst  wieder  in  den  Terderblichen  Irrthum  der  nomiatiach  phari- 
säischen Judenchristen,  welche  auch  den  i'&vff  den  pofAog  Mwv^ 
aitög  auflasten  wollten,  und  also  dem  strengen  VerwerfungsurtheUe 
des  Apostels  anheim.  Wir  glauben  deshalb,  dass  jene  ngiropreg 
^fiigav  nag^  ^fibigap  t.  5.  yon  den  Xdxapa  ia&lovtäg  ▼•2.  su 
unterscheiden  sind.  Erstere  waren  die  strengeren,  wahrscheinlich 
palästinensischen  Judenchristen,  weldie  geneigt  waren,  nicht  die 
Heidenchristen,  sondern  nur  die  freieren,  ethnisirenden  Judenchristen 
wegen  ihrer  Nichtbeobachtung  des  mosaischen  Nomos  zu  richten» 
▼gl.  AG.  21,  20 — 26.;  letztere  hingegen  waren  die  freieren,  wahr- 
scheinlich hellenistischen  Judenchristen,  an  welche  sich  auch  ein 
Theil  der  befangneren  Heidenchristen  angeschlossen  haben  mochte, 
welche  wiederum  ihrerseits  die  freieren  Heidenchristen,  zu  denen 
sich  auch  einige  der  freiesten  Judenchristen  halten  mochten,  wegen 
ihres  unterschiedslosen  Genusses  der  xqia  und  des  olvog,  selbst 
des  Opferfleisches  und  des  Libationsweines,  zu  richten  geneigt 
waren,  und  dafür  umgekehrt  von  diesen  wegen  ihrer  Befangenheit 
verachtet  wurden.  Bass  sich  die  Controverse  in  der  Römergemeinde 
mehr  um  den  Genuss  des  Opferfleisches,  als  um  das  Tagewählen 
drehte,  dafür  scheint  die  nur  mehr  beiläufige  Berührung  des  letz- 
teren V«  ö.  u.  0.  zu  sprechen»  während  der  erstere  ien  B^uptgegen- 


te*d    d«r  ^^«itoifAea  BflipMcbug  biM«t    IkberiiAnft  ümcIiUii 

a  ▼erkÜtwitMäiiig  nur  ▼#iiige  palisftineniilrdig  Jdcfeiiehrxfteii  m 

^LoiA   «mtinniy  Bcin,  mid  dass  die  Römergemeiiude  nicht  mir  imAU- 

^emsuaLOi  stiB  HeMeiiekriiieii  iiitd  J-ttdenchristcn  gemilcht,  gondem 

daas  ■■ch-  4ia  Zahl  der  enttren  in  ilir  überwiegend  war,   können 

wir  MiioB  danms  tdüiessen;  da«f  an  sie  nicht  nur  von  vorneherein 

T.  l.y  maaäan  auch  das  ganze  Kapitel  hindurch  Torherrschend  die 

Enukiiiiiiggerichtaiidrd.  Ygi  15,  T— 9.  Binleit.  Abth.  I.  S.Xinf. 

l>er  Aiposlä  begingt  sich,  an  unserer  Stelle  mcp  ßQcif$a  als  xä- 

S'Ctffi^  SB  beieiduieii,  ehnc  wie  im  ersten  Sorlntherbriefe  a.  a.  0. 

dins«  Behanfiliuig  irelWrsii  motblren,  und  die  Bedenklichkeit  der 

aiigflllicbaci-Gcttfither  in  Bcaiehnng  auf  das  eidt^lo'&vvov  genauer 

SU  balevcHtan^  ■  Aach  im  Korintherbviefe  kdmmt  es  ihm  jft  dodbi 

venuiiiidicii  auf.  die  ajrao^,  nicht  anf  die  ^ffmag  an.    Dort  aber 

batta  «v  deahiMi  bbsondere  Veranlassung  auf  die  Streitfrage  über 

dns  BidmX69ffvmf  satter  apedeUer  einzugehen,  weil  die.eikenntniss- 

atokcli  Kaiinihet  >sich  snit  ihisr  ^tfämg  von  der  Nichtigkeit   der 

Cvdteen  brüaleten^  «nd:  weU  in  Korinth  sich- die  Vertreter  der  frei^ 

rem  IddiCng  «sagsr  bia  m  dem  Extreme  forteeisasn  Hessen,   dass 

tie.iam  Theü  salbst  an  den  in  dei  btidntschen. Tempeln  za  Ehren  der 

CMIer  geMerteh  hdnbdsehsn  FeatttiaUaeiten  Theil   nahmen,   was 

■ancli  dar  Afmitel  als  eine  Isktische  /Thellnahme  am  Götzen-  und 

MoMMsdiensta  tnf  ^  Entschiedenste  missbilligt,  ygl.  1  Kor.  8, 

lOi  M,  10^*«1.  Bxod.  M,  16. 

y.  1—12.   Die  StatksB  sollen  die  Sehwachen  aufeehmen  und 
nidit  Terachiett,  md^die  Schwachen  sollen  die  Starken  nicht  rich- 
ten, denn  <Jeder  stafct  oder  filll  jeineifi  eigenen  Heim.    Ein  Jeder 
sei  setnea  Sinnes  ?or  dem  Herrn  gewiss,   denn  dieser  Herr  allein 
ist  Rkbler  nnd   nni  ihm   ist   ein   Jeder  Rechenschaft  an   geben 
sdmldlgr  -^   V«  1.    Ber  Apostel  hatte  18,14.  in  den  Worten  nal 
t%  ^nmiro^  fti^pomy  M  noMc^e  €ig  iit&Sviilat;  mit  dem 
Gebots  der  Mlssigksit  gescnlossen.   J)ieaes  wurde  nun  von  einigen 
in  der  Benergemeinde  mit  zum  Theil  allzu  grosser  Strenge  eutge- 
hakett;    Podi.  da  diese  Strenge  aus  religiteen,   den   erangelischen 
Heilignindnielil  direkt  beeinträchtigenden  GewissensbedenUichknt^ 
herförgiif,  so  will  er  das  Hauptgebot  der. Liebe,   welches  er  IS, 
%^1».  aufgeltelli,  und'  13,  11  ff.  durah  Hlnireisung  auf  den  nahe 
be?oifteheid«i  Tag  des  Herrn  TgL  14,  11. 12.  bestätiget  hat,  auch 
auf  die- Glanheniochwaeheo  in  Anwendung  gebracht  wissen,   Ygl. 
M,  15.  iAp  di'  tttr&evoivTu  %fj  7tiave$]  Das  weiterführende  di 
lelteitnf eineli  anderen  Oeganetand  über.    Es  fragt  sich,  welche 
BedeatBDif  hier  dem  Werte  nitmq  beizulegen  sei.    Unpassend  wird 
•e  Ton  einigen  Auslegern  im  objektiyen   Sinne,   tmi   der  doctrina 
MitJanS)  erUärt.    Es  bandelt  sich  hier  offenbar  um  die  nltn^g 
im  rabjektben  Shuie  j  vgL  r.  2.  14*  22.  2S.    Diese  ist  nun  aber 
SB^Mk  dem  Wetteinne  nach  nicht  identisch  mit  der  yräcig,  der 
mm  diiiaamn»  tognitie,  wsslchen  Ausdruck  der  Apostel,  wenn  er 
dlue  Pe4eutBDg  iQit  dem  Worte  iHattg  veiknüpft  hätte,  hier  so 

FUUppI,  Br.  «a  d.  USa.  AbtheU.  lU.  '5 


M  Brief  aa  iKt.Umer. 

Bchiedene  Richtang  scibit  beaUhea  biien  iur'x>  |iplMr«li«Miji9 
selben  zu  gegenBeitiger  Schonung  und  >  ^An  münt^x^w^ 
konnte.  Hätten  hingegen  die  äc&evov»  x^^ittli ehen  U eio«L. 
Standpunkte  aus,  also  nicht  wegen  V-  y^t  «Mir  Begriff  fpoci- 
sondern  wegen  mosaischer  oder  ri»'  ^^<^\ßeid^%  ditai  de*  iehle 
Anderen  eine  gleiche  EnthalUav*  y^;^  Wortes  steiü  so  fnelek 
mit  Sanflmuth  ermahnt,  9onder  ^;,^ßfy^  y^y^^^g.^  Twtn«eni^oHe 
und  ebenso  die  SUrkeren  nk  .;^^f^  Dm  M^b  üDfa^vktm  sMitlie 
sondern    sur   rücksichtslose- ^^^^^/^^ 

Freiheit  aufgefordert  h^ht.^^J^^uA.  ^dA  Mmtg  n  n^UfMi. 

die  Forderung  der  Beobar^;^^^^  &,:  ^ÄWi,  ^^d^ 

(rwi?  und  ffm^fiQia  ^X^y^  V^rwä  die  Re4e  l*^  &/ 

hchkeit  der  Judencb  :.-:^'>.^^„n  .^  ^^^  i^  artm  ktatte  Qrtinda 

schon  der  Apo^te^^v^V'S^istiiÄ^^    der^  wo  er  stni  Md' hftftig 

sonderen  schfliir^^^^;^^  tng^tehto  ««WbuwleAhdt 

29.  21,  2&      P^^iM  mi  diän  Otbrattdi  tesaMBAet  Dio^ 

leichen  der     ^>;^f  ^^.^idii  Am  näma  (M0it!S9üti^  1  Äf . 

«erWwv  T     .^'><^^        7r«m^  Ut  femell  teunc  di^  subjehtfite 

T.  ö.  ang  ^^^^  ;^^  ,^  Wrlwihnl,  n«^  M  diitr  «i«iibe  nuMieil  tw- 

ders  V.  '   ^^.^^faiiieiri  fisncUeMMn  9bjekle,  wdbel  4fßt  Rtilm- 

^^^l?     i0^if^^^^^  J^^MJn  «laui^siifl ,   als   d^  aua  ilJM#r 

Funk'      ^>VJ^den  iVuAt^  bleibi;.    aeraiun,  wotniv^g  iliniahit 

w         ^^^'l^  ^^^   ^^^^^^^   BwttmliHlng  «gesetrt  üt^  köm^i.  «kr 

i  *>;^tf'^^'   Glaube  selber,  die  ^lirng  mat^  Jgbj^U,  ifilmOät 

W      ;^^/^V  SchwUw  sith  4ben  in  dM  B«lkidiIkhk»R  UbsifthtUch 

^       ^^i^-f^jj^^itfä  kund  gibbt  Mkn  wird  aber  am  bMi»n.idtn>Aür- 

'       /^r^  «<^>°^  UnheMimmtIfieit  i|pd  lllgeineiilnit  hAunm,  Ironach 

i^^sratr  tfi  mitrs^  die  Schwädie  <dbs  rMaubeoMtattd^wiklis 

/^««pt  ite^Bidbitrt^.Qen  siäwMhen  Helkglaubeii  hvl  jtf^kkar  da- 

^^thalVenen  und  ikriÜB  fierfioi^eiienien  €laii»eiiaschw&Qb*^  ton 

j^  ds«n  1^  2.  4Ue  besondere ,  \bi  unserem  Kapilal  su.  beluuideMe 

IPcies  einfülirt.    ^K^o^iUsp^lii'eo-^]  nieht  :tc  Kqiitttliniini^  suteüat 

^  desaelbiftt  «n.     Dies  wire   jvpoi^eBikßd^a^&ai  ^y^  i^vA 

i^h6qk^r€<T9td  ifMc   Hibr.  2,   M.^   fnAjkapßdat^»od  «sak 

|,afc.  69 1"'^  knfPnvuiiiot^mmfiTdtd  %iv$  Rdm*  6, 26k>,  (niebt  ^i^^- 

a»fjuß(we(pd'9l  mhcr,  wm  =±b  ad  eeredi^ere^  Jenanden  afffiiehmaa, 

cu  sich  nehmen^  fgh  M^.  M,26.  2B,  &  Mm^  11>  Ifc  14,  «^  It, 

9.  Philetn.  12.  17.    fis  ilt   hier  tlie  üebe?olle  Aliinahm^  in  difc 

bhristbföderiidie  G^meinstiMit  f-emeiot,  wekbe  tüfträmf^-  ittt  Awf- 

Senommcünen  eben  se  scfantiend  begagttet^  «h  ihih  Ufrekh  Mr 
eite  steM^  fAff  £ig  öiaxQitxäH  "^afln^iefn»^]  Wie  i&um(fh^y 
bieurtheilen  Ifattk  M,  S.  oder  eni's<%rei<d«n  1  fior.  •,  ft. 
bedeutet,  so  a«eh  dmxqtfftig  Beuftbeilung  ädbr.  h,  14.  i£ee. 
1»,  10.  vgl.  1  iofa.  4v  1.  oder  fintsvli^idung.  IMier  «iUiite 
einige  Ausleger  fiti  dg  3uex^i(T&:g  iutkoncpmp  4Bndi?  niclii 
ft«  Ge4)inkenbeuTtkeilungett,  d»  i.  ohne  iftber  Gedanken  Ur- 
tiieile  au  feilen  >  trhne  über  Gedanken  riabteriidie  Bafcidieiil— git 
ebaugeben.    Gräting:  nen  Homesüss  toM  a^dioMida^  %b 


m^  ^HiniHiligea  dir  Gl««b<MiB«diwftdi«ii  sn  rickUn. 

-ock  Witt  UM  diet^  firklärniig  nach  Mner  Seite  bin  recht  j^swad 

%hmln%w^,  Detü  eiavp}  MJhfBibt  4er  AfoaM  ia  unserem  Kupitel 

^ohwai  ikji   SeA^v.Achten  ias  «^^j^#r>  4eii  Sttrkea  aber 

e£«t;Aftoiir  sHy  ^U  ¥.  3«  4«.  M>.,  w^n  «r  a«ch  ▼«  ]8«  dieteg 

ueidwEnnalftgi»  y^ffbaitea  intv  ^ha  Aqedrncke   te^h^iv  dJiJi^i4fVQ 

a— ■nUnnmfai»»»  4t€h  it.^.  4aM  er  «^lekh  i%ß  n^Cveiv  rwa  SeiMt 

TüS'eya»  ssQogntMtiH  '^^  =idA(p^  ^  (ntd9^dal(ku^  .  Er  wärde  «leo 

«ttohk  imr  TOA  Tom^haieiii^  4ic<  SMke»  nicht  sov^  hnh  einen  (Im^- 

ie^i«ar>   alt  Tiebwhr  tt«  eiiieni.  ^^^e^efv  ader  maydaktiesv 

4et  UbMAMi  gi^meil  hahtai^  Dmi  «iMt  heaiebt  «ich  4rm;it^^l> 

^^^«»'<Tfpl.  da*  deuiicblo  «ich  fied^akeii  Aachens)  XaUhv  1«, 

7.  a  91,  Sfc.  Jtok.a,  Ol  Ar«,  lA  U>  O^dS.  11»  n.  (La^m*) 

lAdL  1»  £&  «^  Ifc  i^  «1,  «a.  18,  ».  ao»  1«.  J«h«  U«  M.  (wa 

iraM  flufe  liAtlimaitA  JU/^i;«nStf  ai  leaaE^  iat))  ujid  dmiaftcifidc 

Hftttb«  M,  Uh  Mmk.  l^SL.Uä.  S»  «a.  6^  2S.  «,  8.  »,  46. 43^ 

»k^  J&dBkdm.  1^  M^  1  Kmp«  8»  98.  fhä  S»  14.  1  Tim.  »,  8. 

4A.  J4  4v  im  fftf  f.  'wapigiMM  Jiamr  auf  H^edanken,  welche 

mkmmiaMHf  mrMMm^  lw<h%eC)  Taikehiilw  Arl  nud-^atarein^ 

llafci  Maila  ^lea  «ttifc  ihie p  4m  Warta^  *ai#  Badaatonir  hdhgeiu 

fibch  «ckMiiKnde  u^d  sipmliihlde  Gadankafl  blglin  die  Schwaehaa 

laigentteh/Tfla  Hiuie  a«a*«Mit,  igL  f«.&t«.6.^  aoQdecn  dieee  mn»- 

daa  «etfcfctdmiäh.dia^Atorkali  ili  ihttan  nrrcf«,  vgl  v»  88.|  vid  niab? 

4iga,»  ..Tariiahffia  Badadbn  irM  der  ifoüel  ihikin  hier  nicht  m* 

adinihe%  weUat  gagan  aalaha  (G||d«|ikfii  «reder  Schonaag  rerlaagt 

hüte,  imeh  Mch  ailcktf  BaaeifcbnDttig  ihrer  Gedanbfti  aar  Schamtag 

hopiiBHiaa  htmnia.  .  Ee  iM*  dadiaih  fMWiiiehen,  aaf  die  heiai  Pae^ 

«ir  tea.  dedar^^natt'  gsewühatifh«  Badealilag  haeattara,   dvhitara» 

athtrankieti ,  aiTaift Jn«  IbtUi.  U^  21.  Mark.  11»  88.  Afi.  10^ 

98^  11,  12.  JÜB.  4y  88^  M»  28«  Jbk»  1»  «.  lurfickangehaa»  and 

daaSakettmfivaDi  dia\Bedaataag  St&w4akea,  Zweifel,  hahn^ 

bfta,  Se  akh.iirar  in  der  hiaaaiaflheii  Oriicttal;  niaht  findet,  aber 

aahniaiMt  hei  Th;aad!are«  m  &dnu  14^82.88.  und  Oeknma« 

aiai  lä  Mm.  Hb,  M.  faAltaunt.    Der  Sina  tat  dann:   »^Ndimel 

«•  Schvaehaa  im  Gbotiiaa  diabreich  anf,  so  dam  nkht  Zwaifal  der 

flefadMni^  awaHHai»  Gadaakon)  in  ihnen  entalehea  oder  erregt 

mmimJ^   Luther  giabi  4eli  Sinn  frei,  idiertreffead wieder:  „and 

Matret  die  GewiaiHt  nkht>^   Das  pij  ^ig  imxqlueiq  dicdoy$Cfttip 

«ntbaft  «laa  daa  Jl^eultat   dee    HQoglLa(ßßdp€ffJ^cu*    Denn  diea 

iil  <ie  •nothwaadif  e  Faiga  der  tiebeTatten  Aulaahiii»  in  diehrüder- 

Hchü  Oanainariiail,  wili^  ja  dia  achonande  BcraekBichtiguag  daa 

liMtei  ^tudpanktea  ediea  selber  aiaschliaiat.   Weniger  gut  würdis 

m^l;imu^  dsakay.  als  Cantel  gcfasit  =a  „doch  so  dass  nicht 

Wähl  hf  iiedaakeli  aatslehan:"    Man  mfimle  dann  n^ogXafi^ 

jMmvSarttur  voa  der  dtsrnteai  Aafhahaw  ia  die  Lebaa^^emein« 

HUt  IkulMipl  aaktiiaa^  hai  br  Inunar  aadi  aina  BAandlaaer 


b6  Brief  atf  £e  Rtaer. 

In5glfcli  wäre,  hug  der  ducitgltretg  diäXorurpißp'  herforgügpni. 
•Doch  gegen  diese  Bedeutung  yon  7rQogXaiißdye(r&a&  Bprkiit  se^ 
wohl  y.  §.  15,  T.,  ak  auch  die  Sache  seli^t.  Den»  eine  soldte 
siHlich  ganz  bedentnngetoae  Aufnahme  würde  der  Apoetel  weder 
geboten  haben,  noch  auch  war  es  nöthig,  sie  tu  gebieten,  dn  aie 
gar  nicht  rerweigert  wurde.  Sehr  passend  wird  nun  aiher  nach  der 
von  uns  vertheidigten  Auffassung  der  S^ncqttfHg  dtttk^fi^ftJhf 
den  Starken  von  vorneherein  das  eingeschärft,  worauf  der  Af eitel 
in  unserem  Kapitel  immer  wieder  lurückkävnmt  und  womit  er  die 
Deduktion  abschHesst,  Tgl.  y.  18«  15.  21.  22.  28*9  ^«n  n«  ^ 
nämlidi  hüten  sollen,  den  Schwachen  ein  Tr^dpr^fif^ft  oder  jtnfcbfc- 
daiou  tu  bereiten.  Denn  indem  die  Schwachen  das  Essen  des 
Fleisches  für  unrecht  halten,  und  durch  das  Beispiel  und  AnMngen 
der  Starken  snr  gegentfaeiltgen  Praxis  yerleilet* werden,  so  eotsfeht 
dadurch  in  ihnen  ei«  inneres  jMiwanken  tmd  Zweifeln  Ober  das 
richtige  Verhalten,  und  Indem  sie  so  mit  geschlagenem,. weil  iweft- 
felhaftem  Gewissen  essen,  yersündigen  sie  sich.  Denselben  Sinn 
kann  man  übrigens  au»  unserer  Stelle- eruiren,- wenn  man  für >di^ 
^gierig  die  nicht  nur  etjmblogisch -(ygi**  dlax^^i'«tf'^4rs  st=  .«treitAni; 
sanken  AG.  11,  2.  Jud.)0.)  aondem  cwßh  usuell  gesicherte  .Be- 
deutung: Streit  sUtttift  2=  „so  dass  nichl  Streit,  flwiespA4D  Mito 
Gedanken  entstehet*  An  dieser  Bedentunptuti  &uiuqHfH  Str att  »Jett 
endlich  eine  dritte  Klasse  ran  Ausiegem  fest  und  eriiirt  mit  ^det 
Yulg.s  non  in  disceptatienibus  eogltatienum,  d/i*  „nifht  so,  thn 
Streiti^eitenderCredanken,  (dienimlich  Einer  über  den  Andorn  hwgt^)^ 
oder  „nicht  so  dass  Streltlgkeiteh  und  Wortwechsel  (so 'etNn#duxÄo^ 
ritTf^aC  Phil.  2,  14;  1  ^tet  2,  8w)  daraus  entatehen.^  Der  Stnü 
des  Wortwechsel»  soll  aal  dem  Tiadel  der  Starken  entslehon,  di^ 
auch  die  Si&wachen  sum  Widerspruche  rbiit  Doch  abgenelmi  dn^ 
yon,  dass  der  Apostel  nicht  Mos  gegenaeiti|;en  Streit  4«ir  Gedao** 
ken  yerbieten  Wird,  die  Bedeotung  dtttX9^urikoi  Wortweehiel 
aber  für  das  If.  T.  ungesichert  ist,  läiift  auch. weder  die  gs>^ 
Deduktion  unseres  Kapitels  darauf  hinaus.  Streit  nd  Weatwecluel 
2U  yerbieten,  noch  will  avgensdieinlich  unser  Vers  die  Verhalteä 
beider  Partheien  an  einander,  sondern  nur  das  der  StUricen  gegen 
die  Schwachen  regein.  —  V.  2.  Vorbereitende  Feststelimngdes 
ersten  und  hauptsächlidisten  DIfieremipunktes.  ^g  fkkv  nrurce^a» 
(payetv  ndv%a\  nicht  -rsz  „der  Eine  ist  ifttneugt,  AHea  esaett  lA 
düiien^S  so  dass  der  Be^iif  yon  i^etPat,  in  der  Veriiindnng  des 
Verbums  mit  dem  Infinitiy  latifirt,  ygl.  Lob  eck  ad  Phrjn.  p.  VS8& 
Fritzsche  ad  Marc.  p.  167.,  sondern  s=s  nitfrtP  ixs$  vod  ^poß- 
yety  navta  AG.  14,  I).  oder  mar^  ifvcf^tif  nanna^  »^hafe  das 
Vertranen,  AUes  >u  essen.^'  Vgl.  Winer  DI.  K.  4«  S  46.  2.  bi 
S.  872.  0  ih  d(r&€Pmp  Xaxava  iü9iei\  Dem  ig  f*iv  entspriehl 
kein  og  di,  ygl.  su  9,-  21.,  sondern  gleich  das  beatimmte  o  M 
Kcd-eyßp  9»der  S<^wache  ab«:.^^  Allerdlnga  scfaUeast  iaxoi^cB  lirA^ 
e$p  an  sich  allen  Fleischgeauss ,  nidit  bk>s  den  des  Opfeifleisekai 
an».    Baük  kann  damit  «ehr  weU  bestdben,  i$M  4kät^  idffttim 


(^iety  Mos  Visbilb  von  iin  'a09wi(ht9^  Awf^Aitn  irm4^ 
11  •!•  <i#ilo  «idivrer  das  Bisen  der  eii^M&tmu  TemddeB  wdll« 
I,  was-  FtlMs  Bithl  aviirifcUitli  kiAzasiiBeteeii  brtuehle ,  dt  ee 
seüiem  Lesen  Anedies  bekanst  irar.  SMre  Bim  tteehten  siA 
I  FlefadigeiiBBiee  abaehit  enttialtev,  «•  deäe  leidiler  die  Ver« 
shvnf  daM  ii  bestimmteai  FiUen  tu  tbenrinden.  Andere  i»r  in 
»een  bestimmten  FMIen,  namentlich  bei  den  gemeiasamen  Mahl« 
ten,  W0  sieb  dann  ihr  Yeihalten  in  der  OeaMinde  als  anflhllend 
irkirta.  Andere  endlich  aneh  bei  den  femeinaamen  MaUseiten  nnr 
,  wo  aie  gewiss  waren,  dass  das  verfesetate  Fleisch  Opferfldsch 
I,  oder  dech  nngewiss  waren,  ob  es  niehl  Opferfleisch  sei.  AUo 
tMt  aber  konnten  seiir  wohl  ,ala  3i€txf»yofpdfo$  besetchnet  wer- 
n.  -^  V.  «;  AnfateHmg  der  Verindtangaregel  ftr  beide  Theile. 
i<r&tmp  tip  /im;  iü9lwta  f^  iS&v&^ystvm}  Man  kdnnto  hier 
itr&lmi^  nnd  ip^  ev^lm^f  im  absointen  Sinne  nehmen,  so  dasa 
r  Essfode  «n4  der  Michteasende  fir  „der  nicht  enthaltsam  nnd 
r  enthaltsam  Lebende'«  stinde.  VgL  Matth.  11,  la  M.  nnd 
ri tische  daseHMt  Bfsh  nfiher  llefrt  es  an  nnaerer  Stelle  ans 
m  Votiiergfehenden  Mde  Male  das  Objeitt  nAvtu  in  erginnen, 
mal  da  hier  niebt  Ton  dam  aakatischen  Leben  schleebthin,  aen- 
rn  vin  der  Enüialtnnf  von  gewissen  l^eisen  anf  bestimmte  Ver« 
tlassaflghin  die  Rede*  ist«  IMe  Gelahr  dos  Stärkeren  war  die 
»raclitnng,  Ae  fforingediiliaiig  (ijS^f^^eveh^')  des  SchwIcbereB 
B  ollies  bSMriuinfcten  nnd  nbergltnbischen  Mamchen,  dem  die 
chte.fvAri^  fehle;  tgl.  1  Kor.B,  1;  Y.IO.  11.  OeknmeniMs 
ri  i^if&syBixm^  ^f*^(  ^^  xarayü^KTta  nqj^vui*  Kai  i  i/^ 
r^kov %ov  i<i&(ov%d  yA%qiyi%w\  Lachmann  nnd  Tischen- 
Off  haben  nach  ACD*.  Clem.  h  de  pi  iad-lwy  recipirt,  welche 
esart  aber  leicht  nach  t.  2.  i  de  ac&ev&v  Xa%ava  icrd'let 
)n£eTmiit  sein  k5nnt.e.  Vgl.  ffir  die  recept.  y,  6.  Iile  Gefahr  des 
chvacheren  war- das  .Richten  (jtqlveiv)  des  Stärkeren  als  eines 
flwissenlosen  Menschen ,  der  des  recnten.  chrisilichen  Ernstes  er- 
langele.  o  &$o^  roQ  avtip  TfQ^gehiße^ol  Begrfindnng  des  f*^ 
Qirht».  Zudef  Steunngdes  ydq  in  i  p'eoQ  y^q  vgl.  h  lO- 
Kor.  1,  '18.  adtöp  kann  sich  natürlich  nur  auf  tqv  ia^lovta, 
icht  anf  tov  iad^tovfu  und  tov  fu;  icHovra  zugleich  beziehen, 
rerade  de|pi  menschlichen  Richter  gegenüber  wird  das  göttliche  An- 
ebmen  und  Begnadigen  passend  hervorgehoben,  so  dass  der  rieh- 
ende  Mensch  als  wider  Gott  selber  anUoipfend  erscheint«  Tgl.  8, 
A.  S4.  nqoeeXdße^Oj  nicht  als  Knecht  in. sein  Haus  nach  v.  4«, 
ondem  als  Kind  in  seine  väterliche  Lieb?  und  Gnadengemeinschaft 
Q  Christo»  wodurch  er  eben  mit  dem  göttlichen,  auch  allem  mensch« 
ichen  Gerichte  entnommen  ist.  . —  V.  4.  et;  vig  el  o  xqlpwy 
tXkotqiov  oinixfpf{\  bezieht  sich  auf  f*^  ^qivhfo  v.  S.,  also  auf 
[en  richtenden  Glanbensschwachen,  nicht  auf  beide  Partheien,  und 
üg[t  dem  i  d'eog  ydq  av%ov  nqogeXaßexo  ein  neues  Argument 
linzu.  Das  Gericht  über  den  Knecht  kömmt  nur  dem  eigenen 
iirmzu.    Etnen^^fremden  Knecht  richten,,  ist  daher  strafbare  An- 


M  BiMf  «H/tt  filier, 

mMinii0<    Zu  arir>  vic  ^li^  vgt  0»  M.  M.  A,i  U.    ABr.«rf«i«ft 

Cott,  Tgl.  T.6^  &  9.  Idu  Cfklrin  bcamki  $.  Vitlt.  U«  ffairii^  mi 
tb  omni  ji^can^  lejüttrittie  aimlf«»  ».ipM»  ii«Mi>ty  l|ll'  4it 
bfimliiviii  foqtk  attdent  proniHiÜM«  »rM«  TMlMftift  l^ti»  •  Btt 
BicliHn  4«»  KnpcbiM  kömmt  frnlUk  olmei&M»9tfoiiiiiwr:iem,ainii 
ft«,  i^L  Sbilllü  7f  Uy  magp  nua  d«r  Utrc  Mikieli  WiUfmiiA*  Mtoam 
Werte  gcojbnliatt  haben  ^s  niulii«  l^eh  wer  iim  f rwdM  K^n^dilf 
den  «ffenkare»  WiUett.itänei  fiermbärngti^  um  ]hii:i0r  dmn  G«n 
richte  seines  etgwenHeKiai  an  bewahren»  «ier'.willl  eifh  nichi  8fd^ 
her  unbeingl.  z«  eeinem  fiich4er  »af,  während^  allerdüigft  diMa  Pj}i« 
anmtion  bei  den^enifi^n  eMtfndet,  der  mxik  eettatgemaehten  fiei? 
heften  deaAndenen  regelt  und  meietertt  deMiielehee  Oebuhren  keM 
weder  am  Gehorsam^  gegM  dae  Wert-  de«  He^n;  nedi  4mi  Iiiebft 
anr  Seele  des  Bmder«,  eondeni  nnr  anedev-S^ehl)  ka  leif  ai^er  Fer<^ 
eon  den  Riebter  %n  apieleA,  henrorgthcdDi.  i^  üSii^  mv^if^^  ^n^tptm 
^  jiCmseir'}  ^^er ßtehiiQittfüM  seinem  erge»e«l  (keine» fifiamdai 
igL  a^^C.)  Hersn^'  wedtceh  die;  IncomfAenx  jMi»)  aMlenenGie^ 
dcfatea  dargeihiiA  i$t%  iKer  näoiietUagehde  Sifeini  daeeer  WnffN,  fOn 
weU  an  akb,  ale  tm/Ztsammeohanfe  mk  den  «imiilelbar(v<tdmrtT 
gehende«^  iet  offenbar  der>  ,iW«i riebleet  dmicflaeti  ftemdenKneehft« 
d4  doch  aeinJBerr.  allein  dal  Recht  hat»y  ihn:  au  dchten,  dt  k  An 
kewefrtdien  «der  lu  T^mriheiltni^..  enK4|miii.  let  imn  tbovirt^ 
dn»  lat^niMhe  coaaistefo,  tgL  €ic  f9^  JL  Ouieite  Sl,  W^  stn 
cmed  ifincertf  f  im  Qeritbt4  besteheny  Tfl.  Q^p  Be«  VA^  ^«  I^k. 
Sl,  $0t  Apok.  6,  IT.,  7rirf%€ty^  ^  cknsi'cnifixe  ^  !m  Berichte 
yerortheiU  werden.  Er  eteht  oder 'flllt'  st^Q^  eigenen  Herm^ 
diit  allein  bei  seinem  Stehen  ode^  Fallen  Interessirt  'ist,  tind  dem 
er  allehi  ReehenB4;b<ft  ethnldig^  i)rt.  *  Fdr  diese  AtUTassung  spricht 
anch  die  nachfolgende  •l>edttktion;  vgf.  besonders  T.  10 — 12.  tu. 
Jak.  4,  12»t  etg  itmv  o  ro/itd^^trj^  xal^xQit^^f  o  dvyänepo^ 
aß&cci  xal  SrtoXiffiti*'  fti  ttg  et,  Sg'  kqCvEiq  tdv  ttsoöpi 
Dagegen  spricht^  zQi^h$t  nicbf  AB8'Vbfbefre)^cBde.  Einige  Aus- 
leger  nämlich  memen,  >rett  ditf  ^GlanbensscawUcfaen  den  Fi^ereiy 
^e  chrifltUche  tiebensterfassting  «bispraehenV  $9  folge,  dass  hier 
ffrijicety  und  nlnrnv  TomVerSUfbeq:  ntidPIWchlrei'Mcibcn  im  wah- 
ren chnstlichen  teben  zn  erltlren  aeirr::  y,im  Gnten  (estteharren**, 
und:  ^der  Vf^rsnclning  erliegen,  stlndfgen.^  KUSren  "v^uc.  aljer: 
,,Was  richtest  du  einen  fremden  Knecht?  Er  bi^steht  o^er  be9t<i||( 
nicht  im  Gerichte  ^elnek  eigenen  Herrn^* :  so  versteht  d,ch  j[a'  von 
selbst,  dass  er  im  Gerlthte  besteht,  insofern  er  im  Guten  besteht^ 
und  umgekehrt.  Bher  sqhcipt  das  Folgende  fTTi?t9ii'(rt%ui  di*  ßv- 
yari^  Yali  i(my  S  d^eog  (Tt%(rai  adt6p\  gegen  unsere  Auffassung 
%u  sprechen,  insofern  Im  Genehte  bestehen  zu  machen  (zu  absol^ 
Viren),  nicht  Werk  der  göttlichen  Macht,  sondern  der  Gnade 
ist.  Indess  einmal  hätte  der  Apostel  gar  woU,  bei  der  Böppel- 
sfnt^fgkeit  der  Ausdrucke  (tt^xsiv  und  nlnxHVf  mit  der  Bcdeututi^ 
wegsein,  und  das  zweite  Hat  dt^m  Worte  den  Sinn  unteriegen  kdtf^ 


ft :  ,>«i  #l»l  <ib#r<  fiii''C«tm'  bttlAeD;  «Soll  um^f  flui  afsÜM^irt 
•rfattlK^S  wos«  i^tli  dMMi  wMe»  fön  Mlbit  f vgiint :  »d  dit^ 
Ik^  «dt #  «r  ai«oh  i»  gdtttttMMi  OnrMite  btBtoh«ii.  Dwa  aber 
MfCe«  wir  aiiek'  Diehl  aiiunil  dleaer  Anakiuift.  Bm|b  Gottes 
sdii  4riiili  aibidimfl  a«*  iot  6i(f  iekt»  aiif^MM^  iiiM>{eiB  sie 
ebei^  W,  di^ip  G«t•l^  intfbta  aHein  im  Qarkiite  beaUhft,  «af* 
eilt  eiiiill.  Daea  €k»tte»  ««»de  in  Geriekle  avfraeht  «iMtea 
Mrde,  kattnle  klar  nickt  einmal  gaaagt  wvpden,  ▼aU  dann  ja  dar 
^aatal  deaiSchvaekflMMgaii  aeiDaVoMMaetaMg,  daaa  der  Fk^akre 
ftak  «aina  ftaikiit  aa  ialfe  gekoBMnen  aei,  ooncedfren  wArde, 
ihraad'  er  deck  war  aagiabt)  das«  dieaalMlieit  ikm  anaAiialaaaa 
»reichen  klnne^  »u|id  dakaa  (n  Iiiabe  kafft,  daaa  GoH  ika  iw 
»m  FaHa  kewakre^n  weade,  veMie  Hebende  Hoffming  er  MMk= 
«I  gfckteMdaii  Manaakeiv,  den  er  kier  anredlet,  ainpagen  wüh 
Mi  dvva^A^  fAq  i^$¥  kabai»  Laokmann  und  Tlackenderf 
lek  Affti  dtMxtel'fa^  Biifganomnien.  Bfan  nvilaate  dann  we* 
ilMan,  dnaa'  41^  Albitkreikev  daa  aaltnave,  im  K.  T.  nnr  noch  t  Kor. 
I,  S*  vorketamand»  #i^vMal  damsk  ^torctttS^  icrvii«  (BCDE.  kabe« 
ivww^  f4q}  ^laiMürft  kaban.  Duck-  etiiunea  wir  mekr  für  die 
mgakelirla  Ainkkne  van  Frlta^eha,  daaa  Aa  leat.  vee.  §pen«in 
(II,  nur  ÜaUeMit  okna  ii^ip^  m^Ukm  auch  "^^b.  Gkrya. 
ok.  DiMiaio.  'Hkbit  leaen,  iwMi^  yi^  i  ^^4^  felantal 
ibe,  v#  tein  dia  Bameifainr  Haltkii^a  ed.  vda.  Plätx  (vailift 
«rdes  amiMNm  Arf^'^repafil  i^pmw^t  et  &6imwx§.  Bben  aa  i^ 
vywvii  i  *9ig  mit  «bkingiffem  infnUiTe  Hekr.  11,  19.  In  Gad. 
.  düfak  Mwiawu^  «ad  t^  Kern  »,  a  in  BCD^FG.  durck  dwavef 
loadrt.  Die  Leaarti' Nvaia^  alatk  e  S^f,  wakke  Lach  mann 
nd  Tlackaad^rf  naek  ABC^«  €qi|.  at.  kiaf.  racifiPt  haben,  iai 
MckMb  ab  Otaaaa  an  ^elraakten,  wäü  Tarber  S  ui^ifioq  genannt 
MV.  I>Mk  11^  den  flaickan  Weekael  ▼.  6.  r.  !•— lt.  AUeriKa«a 
^onnta  kiaa^iiv^f'' genannt  weadta^  eben  m  ^  aber  i  »Boi, 
rodvrck  Padlaa  aoT  ?.  3.  o  ;^e^f  yet^  aMiv  n^^qeXäßBtp  «n- 
Mcgakli  fiURPdnveh  |iaariniik  nmereAiiftaiimf  ifea  Slnnea  unaerea 
Feriaa  eine  BnaliÜgunff.  Galt  wird  den  im  «arichUa  aüfredii  ea- 
tjlen  r.  4.^  4mi  er  atn  für  ^dl^lfad  in  a^ne  Onade  anJ^nononen 
lat  r;  S.  «^  V:  #*  BMIkanng  daa  aweiken  Mffarenxpaiätea,  rgh 
\  %j  wefcier  nnr  akkt  im  eifendicken  StvaÜpnnkle'  rntden  aalL 
k  t*^  to^8^^  ^qap  Ttmif  ^ja^a»^]  de^  itn^  beurtheili 
fa^  tor  Tagv  «.1*  je|(6«aa  ^f*^(ay  n€$^  fjf»iQap  elvec^t  er  nf>- 
;keflt,  daai  alii  I^igtitat  deaa  andern  aei,  er  aieket  einen  fag  dem 
tndem  yar,  «atehtat  ainen  flr  keiUger  d»  den  anAem.  T^qa  hat 
ilse  kiär.cempataliva  adea  ffiragte^ya  Badanting,  ygL  1,  S5.  Lak. 
18,  %  Hebp.  1,  4.  ULI.  Fe.  4Sh  (M)  8.  Dk  in  der  klaiei- 
iiken  Südm  katrldbande  Bödenlang  i»$  ffpkiqa  mc^  ^f^i^^j 
^.  die  Adfakt  «vöj^^^üa^o^,  i^  akamia  diebaa^  finde!  kier  uichl 
Btatt  I>enn  affhakar  handelt  der  Af oatal  an  naaarer  Stella ,  vgl. 
6aL  ^  !•.  IUI.  S,  M.,  von  den  gewahriiekeii  jüdiaekea  Feat^ 
Ugv^  rSkiand  dialnankAm^  d^a  aa  In  dev  Rdmergimehide  Laale 


gfg«bMi  hA9f  wekbe  itcji«  «tat»  Ttf  «m  «de»  wi«!»  w  F«m 
ansgewaUt  haben ,  fans  pralcär  iat,  iiiid>  nickt  «ia«al  JMfdi  Lnk« 
liB,  12.  einen  Sclwiii  von  Bereehiifnnf  erhält  $g  de*  ^jgt^^  m* 
o-av  ^fi^Doy]  der  Andere  beuriheili  jtgliebei^  Tag  iML 
ala  Tag,  d.  i.  u^yn  nätrav  ^ikiqaP  dvmi  ^iki^f^*  Da«  lat  de* 
Sinne  nadi  allerdiBgre  a.  r.  a.  u^vei.  natfaV'  ^UqavXc^  oder 
icoTifH^p  elffai.  Luthers  ,,der  Andere  aber  hilt  alle  Tage  gleidk«^S 
Deeb  bedeutet  deahalb  xq^m#>'  nkht  an  aioh  a.  r.a»  gUlaJi 
achten«  Eher  köuite  man  die  Bedeutung  prekäre,  ibilligeait 
gutheiseen,  ygl.  Pascov  a.  r.  n.  Ia<i.crat.  paneg;  §  40.,  dir 
tiiiren.  Doch  ist  dieaelbe  im  N.  T.  aonat  nkht  nachaunüiMu 
htaaxöq  iv  %(f  idi(f  vot  nXqqotpoQeiiF'd^m]  „ein.  Jeder  «ai  in 
aeiaem  eigenen  Sinne  feat  nbersengt/'  Luthers  ^^eiii  Jeglicher  raai 
in  seiner  Meinung  gewiaa.'^  Der  Apestel  giebt  also  biae  okfektiTe 
Entscheidung;  weil  es  bei  dem  sittlichen  Adiaphoron  allerdings  For« 
nehmlich  nur  auf  daa  subjektive  Verhalten,  die  pera4^nlicfae  innefOB 
Stellung  aur  Sache  ankdnunt.  Der  objekttv  richtigere  jSlandpwiit 
ist  an  sich  freilich  der  freiere,  doch  kann  dieser  aubfektlT  falachar 
sein,  als  der  gebundene,  wenn  dieser  nämBch  daf  ftichten  vet^ 
meidet,  während  jener  aich  mit  seiner  Freiheit  bräaiet^  MagJelMnd 
an  eine  bestimmte,  an  sich  indifferente  Lebensform  steh  gebunden 
oder  Yon  derselben  entbunden  erachten,  die  Hauptsache  ist,  in  Be« 
Ziehung  auf  Andere,,  dass  er  das  Richten  und.  daa  Yarachten  .ver^ 
meide,  in  Beziehung  auf  sidi  selbet  aber,  days  er  aeiner  Sache  tH 
sich  selbst  gewiss  sei;  denn  wenn  der  Schwiehire  mit  schwanken* 
dem  Gewissen  sich  zur.  freieren  Lebensform  Tccleit^  liaat,  so.  aün<» 
digt  er  r.  20.  SS«,  und  eben, so  wennderEreieir.nicbt  im  Herrn,  der 
ihn  befreit  hat,  seiner  Sache  göttlich  gewiss  ist,  sendiurn  elwe  nur 
in  fleischlicher  Zügellosigkeli  und  mit  geschlagenem  Gewissen  der 
freieren  Lebensform  sich  zuwendet.  Denn  die  nlfiQO^o^kti,  rmk 
der  hier  die  Bede  ist,  Tgl.  4,21.,  aoU,  wie  t.  ft.  zeigt,,  .eine  hI^^ 
QQipoqia  iv  Kvqltß  sein,  vgl  Kol.  2,  2«  1  Thessw  1,  6.  Hebr* 
6,  11.  10,  22.  Unser  Vers  erweiset  übrigens  mtttelfaat  auch  die 
Ansicht  tou  der  unmittelbar  göttlichen  Einsetzung  des  Christ« 
liehen  Sonntages  als  eine  entschieden  unerangelische..  .  Die  Sab- 
bathsfeler,  welche  im  N.  B.  aufgehoben  ist,  bmn  nicht  nuf  den 
Sonntag  übertragen  eein.  —  V.  6.  Die  Plerophorie,  der  aub|ck-. 
tiven  Ueberzeugung  r.  5*  in  Bealehung.  auf  die  y%  2.  u.  A.  g<^' 
nannten  Adiaphora  ist  rechter  Art,  inspfem  ein  Jeder  mit  aeineni 
eigenthümlichen  Verhalten  dem  Herrn  z«  dienen  überzeugt  ist.  Die 
imperatiyische  Rede  y.  8.  u.  6.  geht  in  unsisrem  Verse  in  die  int- 
dikaüyische  über.  Der  Apostel  setzt  selbst  in  Liebe  yen  jedM  der 
beiden  Partheien  yoraus,  was  er  will,  dass  eine  .yon  der  andesn 
yoranssetzen  soll.  So  enthält  grade  der  indikatiylsohe  Aoadruek 
eine  indirekte  Aufforderung  zur  gegenseitigen  Anerkennung  und 
Duldung ,  und  sugleich  eine  mittelbare  Ermahnung'  sor  Selbstprü* 
fung  für  jeden  Einzelnen,  «b  er  auch  der  .n«rtr«nelunrollen  Vorana* 
ealzang  des  Ap^itejb  «nt^radien^fMlHjgiM  990^ 


Mr  j^H\^l$i^y^w  %^t  di»n  Tft.'g  Bfrd^adiA«^  =»i^.diüQOr 

flflorMli,  ilirta  aum  Ckfmfennde  •euieB  rt ligiistn  XreclitekM  JiiaclMii, 
Tgl.  iM  Sf'i.:i  qfforiiy  %fiy  '^pi^p  iit  dwMibe,  «elcbeML^«^ 
«b  idr^a»!»  ^fkäQct^  70$i^ .^i^iqm  bezHdiiM  WSr.  UiiUr  4 
iUMifüLMi  dem  Artikel.  Mhiw  der  Ittr  beseiiden  kellig  fehattene^ 
Ük  ztt  feiernde  Tug  zu  rerstehen.  'LntheYi  9,Wer  auf  dia- 
T«9«  ImU.^  AllardiAga  ateht  ja  ^  fi^i^  Ür  di»  gante  ^LMigmA*. 
nv^Uf  ^090^äf]  de»  Herrn  oder  ftr  den  fiarrft,  (LL  im  bi^. 
tereaa«,  an  Diemile'  tiad  Efarea  daaaelbeii«  BeialehMng  d^d  Stnuea» 
ia  dem  et  ea  Ihnl. .  Quod  ta  qni  leneiiic  ea  ««peratitione,  Wclar» 
diel  MlemiiMem  aoa  aadei  ülnd  ajj^olHitttr  Dtie:  piopkerea  qüod 
aUiil  endet  dabia  conacietttia  aaaclpere.  .Qfnid  enim  factsret^  Judaena^ 
qal  aondam.  adeo  prefeeik,  uk  diemm  rvligione  dt  lilierataaS  habet- 
rech«m  Domiai,  qae  ceauoaadatar  diemm  obaerraltarf  Necea*^ 
ailaa  iU  impaailUff •  per  Legem:  abregatia  aeadnm  üli  parapacla. 
aal.  KlUi  arge-  ^apereat,  -alai  uk  ampMoreai  rafetakmaeia  ein 
^pa^lane  eoakiaeak  ae  kAtit  amdam  captea  aai  i  aec  .tanW  banaiclie 
Uberkalia  fraalur^  ^aam  fide.  illad  amplexaa  aik.'  Gairia«.  In  der 
ThUty  aichkniit  aeinam  gibiiiideaeii.<GeipiaaeBy  aoadenrnilk  aataef 
Xtenadiflal;  und  gefallt  *er.  deal  fierca;  Der  \niqwq  iak  Ghnataa; 
Tgl;  T.  a»  aMit  Gatt.  Ueber  iea  lehlendea'  Attikat  Tg^  Wiaer 
Ilt  K.  1«  $  18^  1.  Sii  141.  Fritz aehe  ad  Marc»  pi  SiTä  wi 
o  ikh  ^^vwß  ^y.  i^iUi^ay  nv^iü  -  m  ^ov£\  M^ad  wer  alebi 
aaf  dea  Tag  bedadit' iak^  der  lit  Sen  fiermvaicht  daiant  bedaehkS 
4  1.«  beobaeblet  dea.Tag  aichi«  er  htll>  «lie^  Tage  gleich  <Tgl. 
h  MQiPo&v  n&ffäp  fiikiQQBafV.  &)  im  DkaMe  and  za  Ehren  dea 
Hema.  Latbeec  ^^d  welcher  aichka  idaiaulbilt,  der  khutea 
aaeh  dem  Hecm.^  i  Der  Bine*  feiert  imDieaate  dea  Herca,  weil 
er  fitreaaaagt  ial^  daaa  der  Herr  ea  ihai.  ee.  geboten  haiy  und  der 
Aadeta  feiert  nichit^raBr  £htedeaHenrny  weil  er  «abeizeagt  iat^  daaa 
der  Hot  An  Ten  aaleheai  IHeaate  belirelt  hat  Diie  Worte  aai  4 
fH^  ipi9¥Ü¥^*%ii^  f/pdeenr  Ttvqltf  oi  tpqOv^iitWen  ia:  ABC*  DEFG« 
at  H.  Valg«  d«  Aag.  alv  aad  aind  daher  schioa  ron  Eraamaa* 
aad  Mill  rerarthelkt,  tob  Lachmana  uadTiaehandori  ed.  1^' 
lydbt  ed«  %ii  aber  getilgt,  weirdea«  Ueaa  aie  idnd  iowoU  in&fickr 
beklÄa^g  auf  fV.  6.9  wo  ebna  tob  heidea  Partheiaa  die  .Rede  iak« 
db  am^  der  Gleicbffittnigkeit  der  Rede  ii»egen  (ygl«  nal  &p^ 
itr^lmp  ^tVQfof  a^K  i^^te^  ta  aaaerem  Veiifr)  >  ganz  nothw^lr^ 
ual  überdiM  durch.  Sjr.  al.  and  die  meiataB  Mianaketodicea  gar 
aaUtkt.  Uire  AwiaaaaBg'CiUMaidi.durch'daa'ä^o^oTiJ.et^rai' (^ 
gf^ovet-^.  iil^tfw  ^QOVBi').  lal  übrigena  ttaC  Tor  dem 
gleich  folgeadea  o  ia^imf  geniria,  a^aa  »wohl  aaiuaefamen  laA^  da 
ea.iilAt:Bftlr  4ir«Zengail  habea,  wdkshe  den  verhergeheadea*  Sala 
amdlaaen^t  madera  auch  ^iele  andere^  ae  wird  diekrthümlicheWag* 
laiaiulg  dea  in  Rede  atehendeti  Satara  audi  noch  dnrob-daa  jfVOfo^ 
d^mmv  (i«c»i  o  fM^  ipQot^äy  -^  xipi  6  m  Ja»üi9v}  toklarL' 
mai(^im»tm^mi0ltf  iai»t9$]  .Mekgaag  aaf  T..  a«  Ntftf  einlaab£ 


W  Brief  ftudii  l#ü«r. 

Milmiyfeftd;     S911I;  ÜAIIi   90  '  aiicb-  kdtse»  'k(ikiD»9   T^ki^H^^^ 
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nuiUldiUdMP  Beweis  i«fitF,f  dait  dl»  i^inP  ^n»  Slm ' 
geecUelit  »aa  DtaaiBgfebet  baiTieclie  (Vgl.  ])tstp^  S,  fa  Matfli/ 
tft,  1»  lö,  a§.  Se,  20.  1  Ker.  |9,  Wr  1  Tim»  4,  4w  6.>  M 
an.  Gelti  ^n  Valer,  den  Schöpfer  nid-Effial«er^'  'dm  Getec  Mbjf 
guten  Geben)  rgL^Matth.  6,  11.  hk.  1,  Itl,  fferiehllBt.  Wer 
aber  Jehi  Valev  ehri,  dwr  etefe  aoch  den  Bokn«,  nüdf  er  bann  Gell 
nicht  danken  fii  etwai,  indttroh  er  ChrieluM  *  ▼ertiehit  9fiU  in 
fkit  itr^imp  rnffiff  •in  iff&^}  A«ch  de«  HMitetoettde  steht  nto 
feinen»  Niehteseeo,  der  FiciBchepeiae  viailich)  im  DUnele  deefleirat 
iMl  eij^Q$m$t  tA-d»^]  nf4  danket  Gelt,.  nteMch  indeai  er 
nlehi  leset)  aho  am  «nd  danket  dabei  Gott.  natsüchScker  Bewdisi 
danr,  daes  a«rh  das  pif  i^&imp  im  Dieosle.des  Heira' geeriiiebl, 
Der  Bank  geechieht  abei  weder  He  dae^  was  ee« picht  kst^wksabfwdy 
nach  aveh  dafüf^dasa  er  »{^ht  isst^  waa^aiii^isehwife^yiL&nk^ 
Kr  lliy  eeBdem  Mr  das,  was  er  isst,  nimlieh  die  ^egetabdiseheae 
Sfeiain.:  Blinkt  ee  aber  Qett  daflir  sei  kann  das  Beste  de?eeUM^f 
wekhos  in  dteaem  EaUe  sngleidi  ein  TertötaHc^a  inchti  amdHesi 
Besen- istV'  ninbt  am  Unehren  Chiieü  geeek^hea.  *w  ¥.  7^  Ui  8.  Bui' 
VeMrnde»wie  dbar  KkbtMernde,  der  Beeende  wie  dev  NtehtüseendA 
timt  ee^  iih-Dssoste/ dee'Beerik  n  6.  f  denn  niuwr  fune^ '  Lebe^* 
wieaucb  nnper  Sterben  atehb  jä  idchi^M  oneerön  Bimste  ▼•  t\ 
sbiidem  im  Bienste  dbe  B^rre-y.  8«  •vMgv  ^^  ^«Sn  i^mA  CjF 
näi  ^idsl^iavtif  ^no(kviitnu\  Wie  det  Atieatbl  y^  6L  ivfciiiaN. 
gesetatv  dase  des  ^^6i^^r'und  dae  f^  tpfop^iy  ^^'  ^f^cei»^  das' 
iü&iHP  mnd  da»  pii  itß^t^tp-  dt«  Bemi*  ui . B&eneb •  nndk  B^nn« 

Schalle ,  '  sa  aetzi:  er. hiev Tcurans ^  dena  Überhanpl  keiner  nsle^ 
['Christen;  sieh  selber,  'sendete  jtfdeti  dem-Hemt'ys.  %  lebe  4n^ 
steebe,  woAnrcb  eben?  die  Bloitiglieit  der*  eestemVeianslBitaNnf  <  beMi 
gtindet  wirA.  Besin  wersick  iniAllgenetiim'mad<GiinBen.deinfttiat- 
gewidnetf  hUt,  iät  hat  dich  Ihol  andv  im  Blnaelnen  «nd<B«sinidbreii 
ge^mdiaet.  Bin  t.'%  11.  &  enthaltei^a¥onnupet^Dg  schtleae|  abur 
eben  sewehl,  wie  die  r.-.^  ansgesfirdiifsne,-  etwe-  indirehte  Äuffor^- 
demng  aar  Selbstprfifkngund'  rar  ^riikUchenEftfftllitnir  des  Teraii»«^ 
geeetaten  kl  ekh.  Leben  «rf  Sterhen  dlenen-ade  Bii^elchiNBBg' 
die^  gannen  Miadieit'SelnsideaiH^naekeB)  weMes-  eben  'der  Chiisl'iB. 
aeinem  ganzen  Verianfe.  Ms  zneeikieni  insseratenKie^imnkle  hik  nidMrsiebi 
selber,  sondern  dem  Herrn  gewMmet  hat.  Bb  Bative«  jktvvf>  lüok 
xv^tf  i.  X  ».  8.  hahen-  diesrfbe  ethische  Btlbnt«ig>,  wtt  die  Bsn. 
tke  itvff^  n.  &  Sieht  ibi  eigenen  Bienele  und  %m  eigenen;  Bhriv 
eendern  im  Bienst»  und  z«r  Ehre'dee  9^m  yeiflipft  vnser  LeheOi) 
wie  mser  Sterben*  li  Ist  aleo  hisv  •  siehe  V«i^  unseret:  q)<jekli?enr 
§mienk  von  nnseffer  enbjektifien  Abhiiigigk^t^Teilr  CMuistii>  dl»* 
Rede.  Besm  iM§  Leben  und  lad  in  der  Hand'  des  Beim  elehe*,^ 
damit  wive  nnr  ein  allgemein  menstbliehe»^  kein  epedflath  lehfiat«'! 
UcheeVerhfthnisa  ani^dricktv  un4  soOla  dies^  allgemein-,  meeudli«' 
IMli  ¥erhtttnis»r  dem  lAevJiAga  i^  andiü^  ^gfaiistmi  ungierseheBc 


biiitai.4tn%Berni'  «Mitaeto  IMeaft  T4  iu  ibw  ior.deiü  iftlijfMfM 
«HMiriiilMH»  €hnBtt:sii  ihne »i.  k«g;r«iisM  vii  te4i  4M«lta 
rfdidttt  ait,  ift  mittto  man  dMii  zwiithtntT^  flu  d«  7.  fi»  «»mii 
r  tiiiife  r*ckfc  iaffai#<  od«  «■  ^^nid.  afann  iBiisl  «0  «mk  flrii*^  «bl^ 
:kietai ,  Hid  -iirar  tm  fint-  iuigailieiitelatii'  an  {««1111111) »  diei  0^ 
diiig  «atd  «khjkif  mo  Mckan  siih  aai»  mag>  dook  i»  dfa^^ni 
uAOimMilMffigQ  nkkt  naftiraadig  iH^  tandera  viel  eke«  Iwaondefi 
k  ikni!  AnrfttiHflkkfit  den  Bauptfad««  der  Eniwlcktknig  aUrtnd 
arokaoklieiikti  üf kardial  aker  ^ant  ianio^iuidä^  ict;^^  ^k'iwI 
7¥93H9ifr9etfy  offiablr  viel  walilrlfekai  auai-  Avadmcka  aiMa  anb« 
iktrraft  Vafkaitmia,  «U  eine»  ablekUvenTeckÜiirfiaeSi  Vgl.  S  Kor« 
y  15.  Wann  nan.  «ingavendal  hai,  unaerer  Faaanng  ▼{denpreck« 
aa  äno&ff^trmnt^  htm^  i»d  rcp  wqkfy  irril  |a  daa  SleakaU 
ein  htm  Ab  ati,  eo  Jsb<  an  «nridevn,  daaa  allerdiDga  nickl 
ur  daaiLabe%  aondaan  ««ch  daa  natnnwtlivaiidiga  Sterbaä  In  dac 
orai  dna:  aiUüeh  freien  y  gattwoUgefiUigen  Aktes  aoAraCea  kann« 
kkl  um;:  irenif  daa  Lebatt  in  Bdenste  and  adr-Skae  d^a  HArcai  ii| 
roivillifw.Hinffabe  gaopfevt  itltd^  aoiiftrn  anak?  waui  daa  Tai  im 
kkonam  |;e|ei».iiw  gttflidie  Yeriiingnlaa  in  fond^er  Hinnakaae 
rdnldafe  wild,  wibrend  leijeniga  hlngiBgen  aiek  aalker  hkt  nnd  aick 
albea  allrkl,  der  infc  BiganaiiHen  ada^  im  Mwril^n  klt,  «nd  im 
fnwilies  oder  in  l^nadiian  atUt.  VgL  1  K4r.  10:^  Sl.:  bUu 
iu  ia^iamw^  ^hw  niißmij  «foa  «a  frotfXr^  (^üpalta  Ipfna  «iWa 
fnro^afi(owre)r> ^cipra  ej;  dä^au  &€qv  fto«a2a&  Btingai  ba«« 
lerittt  t^y  iJfao^inrmc^,rit.it;,  morrtur.  i Badern  ajna  raotfMirfii 
naa  vivendi»  Um  m  faa^Z^^ß  «^  tcvQltf  ^äl»w}  Bmwi&9»^ 
legaüaen  inhallea  Ton.  y.  X-dndfa  daa  yonillf  n  Gegantiieili  imm 
e  fof  ^  iffn  M*  4an»  aowakl  vann  *r».  kli  tra*n.  ¥|^ 
larUng  ]^hr#T.  4*Firt.  d.  gr:.S]i^«  Th.  I.^S.«B|I.  ».  S*M5.ft( 
Jeberv^sw^/^  ^vTgi:an<A^  H;  J^^^vtfia  mtp^OmfilntmpMiK  t^^vot^ 
inod^vii0»offBvi  ibiialkf et nioktTOti  rinam  demHamilakeii  naek  dem 
rode,  aandantf  Tok  akKm'>8aai<Baitn;  Siarkanr  in  dtenmi  Labea  dik 
ieda.  itiv  «a  ^  ißiA9P  idp  w  :m^a»vAffmffm'}  DI»  tM 
iackmaali  nach  ADFa  yI.  iiiei  mkl  iai nnmtttalkariyarkergakenfi 
le»  raelpif)a  Laaari  &iM«a  tiM9»P^(mapbeP  tti  wnU  nni  ab 
^dffdbfablei  ana  tß  moUf  'Jhm&vAwtofm'  antalalidBft  %vl  kt« 
raektei.  Back  T9I:  Winer  ID.  K;  4.  f  A;  S.  cl  Aam.  B.  Mlu 
fov  nv^v  i^fpiv]  geklaen-  wir  dam  Heant  an^  0«%  aattaaSn^ 
L  Kor.  %,  1^  Audi  kiac  M  tob  der  Iramran^  anKjekliTen  Anget 
iMgkeit  dia  Rade,  irgL  9  lim.  ^,  IOj  Veker  ebtr/  ivirait  s.  m 
l  2a  Wir  gakkven  Ünk  an,  wnfl  wir  1km  anmIH«iatenna.ilbaagaV 
>ei|  kabaa.  Md^beDweÜwif  ai'imLdknkwia  imfileBkenanadamfiemi 
gewidmet  und  ftmona  mgakarig  iriaaenr,  dienen  wir  dem.  HeMa 
m  Veiem,  #ia  Im'lRdiftfrfeni,  im  fieeen,  wie  im  Kiekteaaan.  ^^ 
\r.  a  Wir  dnd  im^Tod»  wie  im  Lek4n  €kriaH  als  daä  HaRm 
r.  a,  dem  er  Jiat  dek  daaek  Vod  ti«d  'i«!^t&  das  fiaarncaekt  tbei 
ana  erweriwb  ?.  ft.  Dt»  Püifat  maaret  ati»kttaen>  Kaathkmtdhing 


W  BKef  an  die  &5««fi 

im  VerbfthniBBe  zu  üim  M  also  in  inm  Hechle 'lefttM^  o1i)AtbM 
HerrtiBtelluiif  im  VerhlltniBge  sa  .vtiB.  befittelel;  i?^  twtö  fd^ 
Xqi^og  dni&aP€  H&l  It^tr^i']  DieB  ist  itie'  fwhiltaiiBSiiiiiMig 
«n  besten  beseugte  Lesart,  weiclie  auch  Gtie »back,  K'iiai»p 
(}tal  äni^ave  xal  l^ijer^)^  Lach  manu,  Tisciiett^erf  »ci* 
pirt'  und  die  meisten  neusren  Ausleget  gebäh'gt  liateu*  Zu  dem 
ungeiröbnlichen  hX^(T€v  entBtand  die  Glosse  clyicnH}  uad  .i?i<^ifMr) 
in>ran8  sich  dann  die  Lesarten  dnid^ays  ical  at^infj,  •^'  daMn$^ 
xai  ävitfijffey,  •—  cCTvid^av^  xai  äyiffzfi  *al  «i^i^w^  btuleros 
die  lect.  rec,  bildeten,  anderer  noch  weniger  heglattbigler¥arianteii 
za  geschweigen.  Auch  entspriche  a7Pi9ttP9  xal  iX^(y^y  '^^  bssten 
dem  folgenden  mtl  vBn^p  ncd  ^eevroiv.  Bas  uneniger  beseugte 
kaC  Yor  ani^ccve^  welches  Knapp  beibahalten  hat,  scheint  nach 
dem  folgenden  xälvcicgäv  xal  ^c^wv  conibrmirt«  Doch^könule 
es  auch  in  mehrerei  Codices  wegen  des  einmal  entatakdsueu 
Sdiwunkens  üb^r  Zahl  und  Ordnung^  ider  folgenden  Werte  ans»» 
gefallen  sein,  ht  es  acht,  so  wire  es  durch  etiam, 'avthi 
(Tgl.  >Lu  ther>  uflederztogebeil,  und  wfirde  paisend  die  AngemessHt** 
holt  unserer  subjeUrren  Abhängigkeit  yonOhristo  lu  sfeinism  objek^ 
Irren  Hermrechle  markiren.  Tgl.  STfm.  1, 18.  Hebt.  6,7. 1  Feir.  2,8) 
l^if<rsif  ward  lebenidig,  Tgl.  A]>ok.  2,  ^  Das  Leben,  wdcheB  er 
nach  dem  Tude  iebte,  war  dasAuferstehungsleben. : lieber  den  Aotlsl 
zur  Bezeichnung '4eS  Anlaiiges  diases«  Ztestandes  vgl.  Ber»hiardy 
Wustaschaftl.  Synt.  &  W2.  Für  die  Annahme  eines  J^BteioJi  proterou^ 
so  dass  waA9t  l^i^irettdaB  irdiBche  Leben.  Christi  yor  «einem  Teie 
gemeine  sei,  ist  «arth  das  nadilelgende  ^aiyirmv  keine  hinlängüohe 
Veranhusatag  «gegeben«  Utberdies  isl  es  audk  sonst  stehende  Auh 
sdiaunngsweiss  der  fiehiift,  dass  Christus!'  nicht  durdiLeben  »tindTodi^ 
sondern  dnreh  Tbd  und  Auferstehung  sieh  die  uvmArffg  erworben  habe$ 
▼gl.  :8,-84v.6,ll.«'10.  Phfl«  2,  8:f..^  Luk.  U,  0B.  Matih; 
S8,  IS«  Ipaxai  pfyfQWP  mcA  (cof^ttf^  9t9Q9€v<rfß  Ohristus  häl 
nicht  etwa:  dnrth^ sefnsn  Tod  sich  das  Hertntftehl  ^ber  die  .TodteBf 
durch  stinLebenidigwerdta  das .  feituaudit-  fther  die- I<ebendigen  er«-' 
würben  ^  sondern  durch  Ted  ^nnd  Leben  >  (Auferstehung) '  ikuBanuifU 
hat  er  das 'Hermreehb*  gemüneam>'fibcar  Tedte  und  Lebendige  ec-f 
werben.  Der  Pafallelisimis  wfsAea  aniS^ap^  mxi  SJ^trey  und 
vskqSp  xai  ^ehnmv  »t  also  nur  finhieUii  und  -auch  nur.  dieser  lei^ 
mideParaUeUttntts.decChuttdJder.yoralifstellang.der  p99e0ol.J9f  den 
limpveg,  so  wie  der  Wahl  des  Alisdruekes  nal  ven^v^  tal  J^oiv^ 
Toov  statt  ^/Dicsy  idp'te^ßftep  iop  ts  äna^Pfictxiofj^v.  Ist 
aber  Christus  der  Herr  nicht  tnv  der '.Lebenden,  seftdetn  auch  deti 
Todton,  so  folgt,  dass  whr  die  Flicht  hnhen,  seine  Suechlr  im 
sein  nicht  mir  im  Leben,  sonderji  auch  im  Sterben*^  .Der  Ape-* 
stel  reflektirt  aber  hier,  wie  5lter,  mr  auf  die  Ottubigen,  jiMtk 
auch  auf  die  Ungläubigen,  und  hand^  deshalb  nieh*  rjm  ChHstt 
dcBsiiiBtiger  Weltherrschaft,  sondern  von  seiner  gegeuirarligetf 
Herrsdkafk  Ifter  die  Lebendigen  und  die  Todten  seines  Reidies« 
Bemfidui  Ckastf  in  mortuos.tellil  pft]r;chepaaiiy;ekiam..BeAr 
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leinl^e^  tQl^i^C  sfintt :o#«fr€r#,  Tgl.  ?.  4i,  Weilr«!!'  kein  ad^^tf)^^ 
inen  ade>Up#c  ^md.  aiydovlag  tu  xichUn  &»U  (ri)  <^..t/  «^/7 
s«$  top  äo6Xg)6pffov;'}  Es  wird  hier  o  /lm^  ifpd^iaoir  an^rede^ 
1^1.  T.  S.,  veshaMi  anch  DEPO.  4&4  It  Ambrat  Sp  ttf  fHj  itr^letP 
8  Glosse  fafwnfayn.  crtr  J^  stefit  Im  Crsgensatie  an  Chrislo  denk 
leiniffen  xi^iög^  ädeX^ii  im  Ckgensaize  aum  Oiirfr^c-  ^  «^«^ 
d  t/  i^6v&epeU  twädeX^op  crov^]  Hier  irird  o  i^lmp  an- 
sredei,  Tgh  ^  S«,  wsahalb»  audi  Boenw  Ambrsl.  in  edanif 
\y  t^  ifr&iiüip)  ala  Obsse  fainrafügvn. .  Thaophylact««  cv  i 
ff  ic&imv'U  nQipitg  rov  adekgmy  cvv  A%  XalfutQyoy  (}  "^^^-^ 
ehr  cS^  dfTBßilj  eidmlaXä'rQW,' iheii^^^0r)  im  %&  Sir&leiP 
vrop;  9tal  w  6  itr^tmv  tI  elgov^eyBtc  tiv  äieX^ov  c^v  äg 
Uy^onitney  (dennialfkova} ;  Allerdinfs  hat  es  der  Apostel  hier 
miehat  mit  dem  x^ive^r  ?on  Seiten  der  fichvachereii  %vl  tbnm 
id  fügt  des  iljfiVi^eväp  Ton  Seiisn  der  SiiriEere^  mehr  nnr.  anf 
sgehene  VfranUssung  (Tg),  des  ^aCinS^^ml  cv)  binsu,  doch 
»trachtet  er  anch  dieses  e^Qp^eyetv  ^h  tlii  xQlpß$y  (vgl?  p>^xiu 
vp  diXjlo9g .  nilPii$i$ep  r^  IS.)?  sIs  ein  Tor  .Gericht  Ziehen 
)8  Temeii^tlidien  Aberg^nabens  der  Sichwä^hefcp.  7W^p%^q  ^^xt^] 
»wohl  o.  x(HPqiit>wogfikU  6  itovd-^ovyi^PQq,.  yaq  dient  zur  B»- 
rüadang  nnd  Äechtfertigang  ^es  in  den  yaranfgeheiiden  Fragen 
kthaltenjsp  Vorwurfs..  uccQwr^fiifQjteS'a]  stace  splent  qnonun 
Asa  iracUtur.  Grjott^#.  YgL  Mattb«  2S,  88.  AG.  iß,  9^ 
ich  {FTSjuaiP  und  tütklup  im  Gerichte  beatehen  und  fallen 
4.  %^  ßnt^ctxi  %w  X^ißtovli  Tgl.  2  £or.  5,  10.  Matth.  2^ 
1 — 8Si.  Statt  der  recw  %i^v  Xqia%ov  haben  Lachmann  una 
iachendorf  besonders  nsch  ABDEFG.  It.  Vulg.  die  schon  V09. 
tili  un4  Grif  sbach  gebilligte  Lesart  %ov  -S^eov  in  den  Text 
ifgenonunen.  Doch  einmal  ist  die  ^rccepta  durch  C.  alle  Minus* 
ein  9  die.  meisten  Versjonen,  Polycarp  (epist  ad. Philipp«  c  6.: 
7tipav%t>  z^Q  ^^^  ''^9^  xvQhv  *ul  &eov  iafkep  oq>Q:ßX\käpM 
[tl  rtdptaQ^  det  na^q(ri;^pai  t^  ß^fA^Ti  %ov  X^iffu^v  xal 
KCtffTOP  vneQ  iaVrov  dovpai  Xoyop),  Ambrat.  u.  auch  örig. 
eschützt.  Dann  wird  sie  durch  das  Vorhergehende  Tgl.  t.  O.-  po'- 
tulirt^  indem  hier  irie  t«  4«  gesagt  werden  soll,  dass  das  Riditer« 
nt  nur  Christo  als  d«m  xiQ$og  competlre.  Endlich  ist 04 
ahrsehtfidifh,'  das» .die  Abschreiber  schon  hier  %oS  Xq^nüS  mit 
ov  d'Sw  Tertnasshten,  weil  in  dem  Citato  y.  11.  nnd  darnach  in 
er  Anwendung  des.  Citates  r.  12*  o  x^os  ^  als  H^it^g  anftsitt» 
dagegen  liegt  achon  eben  deshalb  die  umgekehrte  ioinahme  yIü 
»mer,  dnls  nimUsh  die  Abschreiber  roS  JQi^uptov  .statt  %ov  <d-eoS 
esetst»  sei  es  nach  einer  aus  ▼•  9«  abg^iteten  Argumentatioaii 
der  nach  2  J£or.  B^  ICk  Ftr  die  Unqprunglichkea  der  Lesart  %m 
r^iotroS  Speechen  auch  die  Versuche  ^  ^e^  y.  11.  u.  1%  we|^ 
ulassen,  oder  v^  -d'e^  v.  11.  in  i;ip  xvQÜjf.zm  Terwandeln«  Auch 
cheiht  übechaug^t  das  /%ia  sls  Sita  des  in  richterlicher  Funktion 
egiifffniHi,«f«si»  Bur  |üs  (^riitam  px^^  |u# ;%  G<tft  fetlwt  n 
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Uh,  WahfhtfÜ  gebt  «üb  meitem  MuAde,  ^lu  W«r|^  (o4«r:..«l8.Wahrr 
lielt  geht  ans  mcmam  Munde  Üu  Wort,)  d^  ^b^I  zurückgeht, 
'dMB  mir  aich^  tueugen  soll  jeglUbes  Knie»  «d^ir&rep  ^fglkhfiZvxig«»^'^ 

-S^y»  Fftulae  hat  zunachi  4eB  Ansapntch  ^aditot^,  indei«  0t  iiß 
iw  eeinen  Zwe«k  nkht  uethweadige  Beki:liAi^ng  diea  Eid^wareH 

^  fif^v ^  i^jro<i^fajpf<P0Vr«ri   yr^gf9ia$^n  htft»     Dafiur  :aetxt 

•er  Btatt  xciir'  ^fti;xi»t)  ijMPvm  da«  eAergiailiera  Ci5  «fij ,  Hebt 
,'OM--'tn  (fiiiiil«>14»  2L  2&  Deatev.  82»  40^  vm  J^  Daa«  12».  7* 
lliith  ftflS.  Judith  i,  120  HnUber.-  U^h«Fr  db  8nMtegHfl|:  4ik 
Jt^f  xi^^ro^  vgi.  «i  IS,  19.  Statt  de^  ghtaniH^  Utb^tiiem^r 
ter  LXX'.  xik2  ^fi^etcri:  ^tret  r%iS(r«rcr  «^i^  9e^  lialderitp««!^ 
Ca  daa  Sdiir5ren  ittrt  i/tne  i^ecifiBvhefiekv^ftlitlPiaaffDm  iat,  (1^ 
fiiBitleBi  EAik.  4te  Aufl.  f  3».  b.  6.  171  ff.)  lUMl  «««h  (n  ^«r 
Uttatnrtl.  Stelle  ^ae  apveMlere  Bekelehnmii;  vnt  nb  Miitt«>- 
terer  und  leitidringlitlttfrer  Avadnitik  fAr  leb  aUgeMeiseii  GedaulMi 
t;evflytt  iat^  daa  allgetnelnere  ictA  Ttättu  fk&orreciSoiA^K^äf^Htt^ 
m  ^£1^.  80  atith  mi;  %  11.  'Wenn  CM.  Alex,  der  LXX.  imf. 
»;  2S.  gleiehfalb  xal  ^df^oAoT^cri^titti  ^cfa  yiJS^trtt  1^  ^frl^ 
Bifat,  «0  fat  dies  «WDhI  fibr  ah  Cotrektiif  .nach  dem  Texte  ^r  ^a«^ 
featachen  flt^Heii  lU  tretrathten.  -  Jedenfalls  liegt  dieae  Annhftfe 
iUli  tofthet,  tla  Üe  uttgekefarte  (tgt.  Friixefche  z.  u.  St.),  da^ 
ftfidiiB  serire  Vet^erBi^tfttaDg  ana  dem  Cod.Ahx;  d.  LXX.  entnomttMi 
btbe^  da  Offenbar  f Ar  f Im  mehr  YerjinhiMmn^  tvtt  freieren,  veräH^ 
remeinemdenÜAertragtin^,  tla  flir  deti  Terf;  der  L'esärf  des  t^. 
Aiei.  Torhand«n  w».  Benn  daaa  L^titetvr'  in  adnem  faMUrüMheil 
Codex  nattn   (irlraioben,   pr«l8*t)|,  \ß*r/ioAöy^tfWw)  airti 

]^1ÖI1  gefuAden  liabe,  iat  eine  willk^iliche  und  kvnstliche  Jm- 

n«hme.  Laehmaiin  «ind  Tiathenio-rf  ed.  L^  nkfat  «d«  H«» 
kibMB  ilbrifens  «adi  BDEFGv  Getlult;  Ruf.  Ambnl.  die^oiMielhmg 
^(jtokf^in^m  nStm  fMkrtru  (^riAlnareiiMOeDformatiai  ntadi 
eod.  Alex.  LXX.  Jee.  45«  2S.)  alaU  Tt&^ayhAmfim^  Hs^ptmiAfülüs^ 
ifm  reeipirt  Zä  fydy  ^ei  xii^o^  iti4iibl'4tA(jbiifm  neil¥f6p^ 
l^a«  Ht$  dioni  hier  nicht  aur  UoaMa  fiinfahnuif  4er  dmktm  Bwlt 
sex  ,,Ieh  iebe:  mir  "(rird  aiöh  bcttgeik,  d.  h.  bei  melaeBi  Leben  wah- 
iMiere  ieh:  mir  wird  i^idi  beugea^^i  aonim,  wie  fai  d.  LXX.  m 
ka^  ifkavt^iA}  6(i§4w,  ao  hingt  es  hier  fon  {tu  ^^  ab  sft  ,,M 
n»tHem  Leben  tevaicbere  ieh,  daaa  mir  »ich  btngen  irlrd  n.  «.  w/' 
fgl.  9,  2.  LXX.  1  Smu  14,  Mw:  ^d6e  i(P»iifm$  fi^^  '6  «w)« 
na»)  irrffe  niooc^^elf;^  4xt  •^arrarM  cJmi^Hf  <n^^»|i>.  2  FanL 
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vvag  4faff€$  täv  n€7t(^«yiiiycoy,    Thtop.hyl.:    ayt;l  tov  Xq- 
wg  imffMi  %iiy  jKep4i»ffJki^iay^    O^knm.:  naca  yXciacfa  i^fh 

%e  x^iTJ;*  So  nnch  melirere  neiMi^e  Ausleger.  S(Kh  ist  diese 
»m  $iime  i«a  ^ebr*  Grundtextes  aWeichende ,  AuBlefi^ung  nm  ao 
euiffer  berechtigt/  da  wo  ^  if o/iOÜlo^l^/$  auf  das  Sündenbe- 
eoBtiiist  bexogett  ist,  sonst  ta(  ccfitxQtlctc^  zä  nciDaHtomaza, 
ag  nodie^g  Immer  ibiaziigesetzt  ist,  ygt  j|atth.  ä,  ^.  Mark.  1,5. 
6.  iSy  18»  Jal«  &»  16.J  ^Dgegen  4?opoXQr€i(T&(Xi  ohne  Objekts- 
kluMti?  mit  dem  DaÜT  der  Person  yetbunaen  immer  „tobend  be* 
ennen,  preisen'^  heisst  rgl.  1^  0.  Maltb.  ll>/25.  Luk.  I0,21. 
nd  Sclileusner  Xex»  ip  IaX»  s.  tf.  ^ofkoloyetad-at  und 
^/iftoio^q<rf(.  Bassf  anlns  auch  an  unsererStene  i^o^iboJioiyeia^a^ 
(f  v>e^  im  Sinne  Ton-  »Gott  preisenry  ihn  als  den  Herrn  be- 
ennen^^  gesetzt  bebe,  .genl  überdies  ans  Phtl.  %  th  hervor.  Die 
Jttfl4miL  Grandstelle  spricht  .aus^  datfi  in  jer  messianischen  Zeit 
ille  (Heiden  wie  Ynde^)  Tor  lebora  sich  beugen  und  ibn  als  den 
[errn  bekennen  w^rjlen.  Derselbe  Sinn  Ilegi  In  dem  apostolischen 
Itat.  Itnr  daas  es  die  vollkommene  ErluUung '  der  pr<y>heUKben 
reissaguii^  mil  Recht  in  die  Ündzeit  oder  roAkommene  VoUen- 
ung  ^es  messianischen  lleiches  rückt.  Ist  Cott  deshalb  Kichter, 
eil  er  Herr  ist,  rgL  r»  4.  d.  19m  ^o^belennen  ibn  auch  alle  alt 
Ichlery  die  ibn  als  H^rn  bekennen  t  um  ao  mehr,,  wenn  dieser 
ekennlnissaki  mit  der  schliessIkhBn  Ansiibnng  seines  Richteramtes 
»Incidirt  und  auf  dieselbe  sich  bezieht.  Tanlus  redet  also  biejr  nicht 
n  mittelbar  Ton  -der  ii€ip^24Y^(fig  Gottes  als  des  xqitngx  tön- 
ern Ton  der  i^oi^oX^  Gottes  als  des  xvQtog  und  damit  aflerdinga 
littelbar  aach  als  4les  K^nns-  Werden  ADe  ebne  Ausnahme 
Tgl.  Phil.  2,  10.»  aus  welcher  »tirfle  auch  in  unserem  Verse  einige 
[inuskeln  nach  Tfäy  ^o^v  liinzugelugl  haben  ^TiovQayitop  xal 
vfnyelvkv  Hol  xatax^optct^y)  ihn  als  den  Herrn  bekennen,  so 
alfirUcli  auch  .die  Seinen ,  Jruf  diu  es  dem  Apostel  in  der  Anwen- 
ing  ▼•  12.  Yomiünrich  ankommt.  Luther  bemerkt  in  denKand- 
[oss'en  z.  u.  St.:  |,So  muss  Cbtistus  rechter  Gott  seki>  weil 
ilches  soH  Tor  seinem  RiahterstuÜl  geacbehen.^'  Und  Calvin: 
st  etiam  insignis  loens  «d  stabiliendam  fidem  nostram  de  aeterna 
hristi  l)iTinitate»  Desgleichen  Bengel:  Christus  est  Dens,  nam 
idlur  Dominus  et  Dens:  Ipse  est,  cui  mimus  et  morimur: 
)se  jnral  per  se  ipsnm.  Zwar  will  der  Apostel  hier  nicht  die 
ottheit  Christi  erweisen,,  sopdern  er  will  darthun,  dass  wir  Tor 
sinem  menschfich^n,  sondern  ror Christi  KiclUetstuhl  dargerteüt 
erden  sollen,  weshiub  auch  m  ^imn  Citate  wohl  auf  hiol  unÜ  cm 
ecp  der  Itachdrncl  ruht«  tniem  er  nun  aber  seinen  Erweis  durcn 
ne  Belegsleüe  «fAhrt,  in  welcher  xvj^Oii,  o  -^eig  als  Herr  und 
lebtet  4iliftirift,  folgt  unmilftelbar  Ton  selbst,  dass  mit  dieser  Be« 
liehming  ni^iogs  q  ^ßög  Christus  gemeint  sei.    Itarkirt  doch 


dikal  Christi  diesen  als  den  Jehova  iits  alten  Bandes.  Ikss  pt 
aber  speciell  die  hier  citirte  Jesalasstelle  direkt  anf  CÜrbtam  be- 
zogen, zeigt  Phil.  2,  10.  11.  Es  ist  hfngegen  eine  fernliegend« 
und  kfinstUche  Yermittelangj^  wenn  man  sagt,  weil  Gott  dnrdi 
Christum  richtet,  Tgl.  AG.  17,  Sl.  R5m.  2,  ,16.,  wird  hier  der 
Beweis,  dass  Chrlstns  uns  richten  werde  ▼.  10.,  dadurch  ge- 
führt, dass  bewiesen  wird,  dass  Gott  uns  richten  werde  t.  11.  -^ 
V.  12.  Folgerung  aus  dem  Citat  v.  11.  S^a  ody]  Tgl.  zu  5,18. 
demnach  also,  da  nämlich  Jedermann  ihn  als  Herrn  anerkennet 
wird,  exatrtog  ^/lkSv  mql  eavTOv  Xoyov  ddtrei.  %if  -^^^J  Der 
Nachdruck  ruht  wohl  nicht,  wie  einige  Ausleger  wollen,  auf  ne^l 
iavTOV^  woraus  die  Incompetent  erhellen  soll.  Andere  %u  richten 
und  zuyerachten  (t*  10.  13.).  Dies  wäre  eher  adzdg  ne^l  iavtovy 
während  das  acccntuirte  n€Ql  eavTOV  den  hier  unpassenden  Ge* 
gensatz  nahe  legte  ov  neql  tov  dä€lq)o9.  Uns  scheint  rielmelir 
dem  Gedankenzusammenhange  entsprechend  der  Nachdmd^  auf  zijf 
d-e^  zu  ruhen.  Jeder. schuldet  Rechenschaft  Gott,  nicht  Men- 
schen, und  soll  deshalb  auch  ron  keinem  tfenschen  gerichtet 
werden,  Tgl.  t.  4.  10.  11.  Nicht  nur  auf  Veranlassung  Ton  tS 
d'etf  T.  11.  sagt  hier  der  Apostel  t^  &e^^  nicht  x^' XqktxS, 
sondern  es  war  auch  an  sich  angemessen,  dass  er  am  Ao- 
ichlusse  der  Entwickelung  das  göttliche  Gericht  als  das  im  6e- 

«ensatze  zu  Jedem  menschlichen  aHein  berechtigte  herrorhob* 
ies  hindert  nicht  die  Beziehung  Ton  t.  11.  auf  Christum.  Denn 
der  richtende  Gott  t.  12.  ist  ja  kein  Ton  dem  in  Christo  erschie- 
nenen Gotte  T.  11.  Terscliledener  Gott,  sondern  der  Vater  und  der 
Sohn  sind  Tielmehr  ein  und  derselbe  Gott.  Die  Ton  Lachmann 
recipirte  Lesart  änoddcet  statt  dcicTH  ist  nur  als  Substitution 
der  gewöhnlicheren  Formel  Xoyop  anodid6vai  Luk.  16,  2.  Hebf. 
18,  17.  1  Petr.  4,  5.  LXX.  Dan.  6,  2.  an  die  StelliB  der  selt- 
neren Xoyov  dtdoyai.  zu  betrachten.  Inwiefern  Ton  denT  Ge- 
richtelwerden nicht  nur  der  Vndäubigen.  sondern  auch  der  Gläu- 
bigen, Ton  denen  ja  hier  speciell  die  Rede  ist,'  nach  ihren  Werken 
ohne  Widerspruch  gegen  die  paulinische  Lehre  you  dem  Gezecht - 
und  Seligwerden  allein  aus  dem  Glauben  geredet  werden  könne, 
darüber  Tgl.  zu  2,  6.  Abth.  L  S.  39  if. 

V.  18 — 25.  Ermahnung  der  Starkgläübigen ,  unter  Anerken* 
nung  der  Richtigkeit  ihres  Principes,  nicht  durch  das  schonungs- 
lose Geltendmachen  desselben  den  Schwachgläubigen  einen  Anstos« 
zu  bereiten. 

V.  18.  iifixhi  ovy  äXX^Xovg  xqlpcafiev]  „lasset  uns  also 
nicht  mehr  einander  richten.'^  [n^xizi  nicht  mehr,  wie  bisher. 
oIp  also,  folgert  aus  t.  10 — 12.  Da  Gott  und  Christus  der 
alleinige  Richter  ist.  äXXriXovg  einander,  die  Starken  die 
Schwachen  und  umgekehrt;  Tgl.  T.  8.  10.  äXXä  tovto  xqivate 
^&XXov\  Luther:    „sondern  das  richtet  Tielmehr/*    Ueber  diese 


sMIgvr  4«  AnUnacUfit  (AalaMdui»  «st»  tem  ei4Mii  ns 
yicinU  Ms«  aed  dapiici  «cnaa  poiiiUr.  So  hier  xqlv^p^v  — - 
}iyata.p  TgK  Jftk.  8,  4-)  s.  Index  tem»  Uchn.  au  Benffel« 
Domon  i.  T.  Der  Gegensati  des  falschen  und  des  vahren  xQly^ty 
ill  dadurch  aeharf  herrorgehoben  werden.  Die  Bedealung  modi- 
:ai  sich  jie»  daaa  es  daa  erste  Hai  ==  ,,ein  richlendea  Urtheil 
llen^S  das  awaüe  Mal  s=  ,iein  sittliches  Urtheil  fassen,  sich  ein« 
hische  Maxime  TerKhreiben*^*  VgL  xgly^idf  in  der  Bedenlungf 
lud  aninuun  snim  canstftnere,  urlheilen,  festsekien,  1  Kor* 
,  2.  7,^S7.  2  Kor.  2,  1.  wo  f$^  %i&ipa&  nQogMOfkfMa  wif 
iskip^  %  andvialav]  Der  durch  daa  Nentnun  dea  Artikels  sub- 
antiWrte  Satt  exponirt  daa  roranfgogangene  xwxo.  Eben  ao 
Kor.  8y  1.:  titqiva  da  ifäavt^  %oSto,  ro  fkq  ndlUy  iXötii¥ 
/  kinft  TtQO^  ti/iMKC.  In  der  klassischen  Gräcitat  atehi  nach 
»m  Torbareilenden  twto  gawöhnUch  der  Infinit&r  ohne  Artikel» 
r\.  Kühner  Anat  Gr.  d.  gr.  Spr.  Th.  U.  §  «Sl.  2,  b.  S.  SSO. 
irischen  nqiqt9fky^a  und  cxüydalor^  vatti  es  wie  hier  mata* 
lorisch  gebraucht  wird,  liest  aich  kein  wesentlicher  Unterschied 
tathalte««  Beides  beseichnat  den  sittlftohen  Anstoaa,  die 
eranlaaaung  sum  aündhaften  Ihun..  Es  soU  Alisa,  wu  nur 
9<((xof*fMS  oder  ana^cdoy  genannt  werden  kann,  Termieden 
erden.  Das  Verbum  %$&iyat  ist  in  UebereiUatiaimung .  mit  der 
r  sprünglichen  Bedeutung  dieser  WMer  Hinderniss,  Falle« 
»wählt.  Vgl.  LXX.  Ley.  19,  14*:  Aniyaw§  %wpkov  ov  nqo* 
i}cre«c  (Tudydakop*  Judith  6,1«:  xal  .e-S^nav  ev  ru?$  nedioif 
ndvöaXa*  Apok.2,14.:  ßaXety  cxdvdaka  i^iotnov  %&v  fj\m¥ 
trqa^X.  Ueber  ^'  aut  in  negatiTon  Sitsan,  Tgl.  r.  21.  Afi.  1,7. 
»,  14.  11,  8.  Winer  lU.  K.  5.  f  67.  3.  Ana.  S.  &1».  Der 
poatel  geht  speciell  sur  Ermahnung  der  Starken  über  Tgl.  t.  1«, 
eren  zSoX  in  der  Römergemeinde  wohl  überwiegend,  und  deraa 
»ftthrarischer  und  scha^cher  Einiuss  auf  die  Schwachen,  wie 
rimer,  auch  hier  mehr  su  fürchten  war,  als  umgekehrt  der  Einflusa 
ieser  auf  jene.  —  V.  14.  dient  sur  Erlinterung  dea  Verbotet 
»a  nq6^xof$fka  %^&ivM  t«  IS.  An  sich  zwar  ist  derGrundsati, 
>n  dem  geleitet  der  Starkgläubige  handelt,  richtig,  wiewohl  er 
icht  unbedingte  Anwendung  auf  den  Scbwachglänbigen  leidet; 
»nn  wia  objektiT  Adhiphoron  ist,  kann  doch  für  ein  bestimmtea 
ubjekt  aufhören,  es  su  sein  t.  14«  Daran  wird  dann  t.  15.  die 
rmahnung  geknüpft,  sich  nicht  durch  rücksichtslose  Befolgung,  des  an 
ch  richtigen  Principes  und  schonungslose  Nichtberücksichtigung 
er  nothwendigen  Exception  an  dem  schwächeren  Bruder  lu  Ter» 
indigen.  olöa  xal  nineavyka^  itf  xvqltf  ^Ii^ov]  ,4ch  weiss 
ad  bin  überseugt  im  Herrn  Jesn.^*  oldu  aal  nineitrfjkai  drückt 
ie  zuTcrsichtUche  Ueberseugung  Ten  der  Wahrheit  des  Wissens 
IS,  welche  iy  xvQÜf  '/^«rov,  ala  in  der  Gemeinschaft  mit  dem 
errn  Jesu  statt  findend,  ihr  ^egel  hat,  denn  diese  Geaninschsft 
t  eine  .erleuchtende  und  das  Gewissen  gewiss  machende  Gemein- 
Juift.    Bichtig  Chrysast.:    ev  xvQÜf  t<nnic%$y  exsZ&ey  fia« 

PkUippI,  ni .  u  4.  nsa.  AbCh.  Ul.  Q 


eukal  Christi   diesen   als   den  Jehöv^     ^<^.äS^'*®  'i^*'!^?.*  * 
aber  spedell    die  hier   citftrte  Ji»- 
;zogeii,  zeigt  PhM.  2,    10.  l* 

und  künstliche  Yehnittelan'         /^J'' f'^A  ' ^  ,     *. 

Christum  richtet,  Tgl.  Kf  /'-.<f?J?^^V,Tifc«"^<>'{  ^^'  *•»  ^  ***•■ 
Beweis,  dass  Christr  "Jß^/n^üt  «^ept.  Aiftweö  getflchir^ 
führt,  dass  bewiesen  V  ^^^^>;?0^ifehendöff  ed.  f.  haben  A 
V.  12.    Folgemng  f   .^^5fe  Vertloii«  «ad 

mnach  also,  ^  JfyJ^^tjQ^^^'^^^^t-  »*••  *«'    *P»^ 


yrm  ar  /\  ^^  niDhWfto  Ekc'henriUrn'giMlieheA  iil,  •«• 
sctfer  >//><''iUö  f^«ö*  Vgl.  SAol.  MaUh^  *i'  ovroi;]  <i|ftf«l 
werdf  C,  >  ^i!j^<>*^^  <»C  ^<i^  f'o/tftjriif  ^tw^iNf^ifo'li;  nuwmß- 
^e^  iJr*^^/<^iriro5>  tovt4et$p  o^ip  avti  xa&'  iitvti  iW^ 
son  f^^f^^JU  '^a  9^^^^  ndpta  itu&afä.  Boeh  tltimal  wlri 
8c*      ^^^>/er  offenbir  statt  findende  Antithese  twiidira  dam 

f^Oriitfinen,  Tgl  y.  80.,   nnd  dem   ^uijtkitt  für  itttff«in 
i/t^^jL  amfgehobnn  ddtr  doch  ahgi»ehwleht,  danti  mint»  }enelr 
S^fon  der  A&fliebnng  dos  Nmm  diireh  Chritfam  dettiMdMr 
JlliA^iaftUer  aiu^edrflckt  sein,  und  endlitk  settt  dieM  AuffaMmi| 
^^JS^^^t  ^HMtrer  SteHe  auf  die  moaafschen  Bpeisegtbole  tirait, 
^^  nftbt  Ür  richtig  halten,   Tgl.  EinkSt.  s.  u.  Ki    Vielneht 
^0  #ig«n,  weil  der  GötM  nichts  Isit,  rgi.  1  Ker.  8^  4.,  so  ter» 
^  tt  niidi  nieht  das  ihm  geopferte  Fieisok,  woUhei  an  «1«^  «Inf 
j^  Ortalulr  nnd  Gnbe  GoUes  ist,   Tgl.  1  Kor«  10>  20.    1  Tim« 
r^h  fiw,  m  TeranrefnlgMi,  londtm  AJttee,  auch  OeiaenopferfteiMb. 
j^  «n  sich  rtin.      %i  fi^l  nicht  =  äXXä^  sondern  tsu  nisf ,  nni 
^ht  auf  oviiv  xoiyMf  oi  avt09j  sondern  anf  (it$  ovftp  ai^^ 
püf  surickmbfxiehen.    Vgl  Fritische  ad  Motth.  12,  4«  p.^L 
n«  Win  er  an  Gal.  1,  7.  n.  1,  10.  imiu^}  mit  Rachdnteh,  tgi 
Joh.  0,  M.    1  Kor.  6^  4.  «o^vdi']  6c  ^t^i^.     Eo  ist  ihm   ober 
nnrcin,   insofern  der  Gennsi  desselben  seiii  Gewissen  teninreinlgt« 
Vgl.  1  Kor.  8,  7.    Tit.  1,  ifk  ^    V.  1».    ei  de]  Laehmann 
nnd  Tischendorf  kaben  ntchACDKFG.  aL  «nd  einigen  Yenionoi 
nnd  Patres  et  fdq  recipirt.    Doch  erwdiot   sidi   dkso  Lesart  ab 
schlechthin  unhidtbar.     Denn   entweder,  torthmi  non  ^tur,  y^^ 
mfiaste   zur  Begründung  ton  ?•  13.  dienen,   was  nnmügUeh,   do 
T.  14*  sich  nidit  ala  parentetischer  Zwlschensati  botradititn  Vkmlt^ 
oder  08  mdsste  sur  Begründnng  der  Eiception   ^  /»^  t^  Aofi^o^ 
pAvtf  xt  HO$pdv  dpah  inctptf  mppAp  ▼.  14.  dienen,  wm  gioick« 
faUa  nntt^fUch^  4n  jn  der  tob  ^i  fdf  rogiiito  8oti  ftickt  oltNlil 
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üiM,  ab  tidMflfcr  ■!»  Am  Z««ek  übM 
iDrafflgng  btgriAden  winic.  Stinit  uaier  Sati  ▼.  15.  in  Ruck« 
Kibhiuif  raf  dleEcnplion  t.  14. 9  w  hUtt  er  dttrch  ain  folgem^ 
!•  «JK)  aicht  dwdi  ein  begrundemlea  yoQj  eingeleitet  werdet 
Aeiea.  ii  UttfigeH  etelil  gant  sweckmiaiig  im  Geg emtae  am 
»m  tle  riehüg  sawkanoten  Gnmdaalae  t.  14w  &V»  •tSlei'  «oiMy 
('  c4co&  5^ea  iil  aa  eich  rein.  Aker  ea  ist  nnreckt,  iiaofc 
iese^i  «A  ilch  vafareo  Frindpe  rfickaichtalaa  au  handeln,  da  ea 
^  an  itch,  «kar  nichl  lOr  deinen  adiimckM  firader  gilt.«'  U^ 
»d,  Antitheton.  Non  aakm  fidea,  t«  14«,  aed  etiaa  amor  adeaae 
ibel.  Ben  gel.  Ueker  die  kei  den  Abackveikem  ae  kinftge 
enrechaeinng  Ton  di  «nd  y^g  Tgl.  Ffitaaeke  m  11,  18.  Tom» 
1.  p.  49t.  did  fiqdpa]  wegen  fipeiae,  d»  du  iaaaal,  nbgleiek 
bftn  Bmder  aU  lir  unrein  kiit.  Mi  ßfAfm^  fMeimcf^-  owalHekr. 
,  la  19,  M.  IS,  a  keflNikt  Bengel.  i  dtehpi^  cov  kvfwO^ 
ptt]  Sie  nftcheHiegende  ErUiinng  dieaer  Woitei  dein  Bmder 
eirtbt  wird,  eckeint  nna  klar  nicht  dnrcksnfikren.  Denn  be* 
r4ben  htante  eich  der  BekwaAe  nnr  wegen  dea  i^S-ie&r  dea 
taiken,  wekkea  er  ftr  fUMn  kW.  BIna  aekke  Betribniaa  wiee 
kr  dodi  aeken  der  Anfang  dea  Teaa  Apoatel  Tevbotenen  Richtena^ 
reMe  er  alee  nickt  anr  beeenderen  Berflckaicklignng  eaq^ieklan 
lirde.  Denn  nickt  betriben  eoU  eiek  der  Sckwneke  «bar  du 
%«  des  Starken,  aendern  Ikn  eeiner  Meinnng  geviea  sein  nnd 
in  gewikren  laaaen,  Tgl.  t.  ft.  •<  Anek  kann  du  jm^  «p  ß^w* 
M%C  ffM  iuettH^p  äft6iXv9  nicht  ala  Folge  dee  Jb^eJv  belracktet 
'erden.  Denn  grade  die  BetrAnlaa  dea  Bckwacken  üker  die  Ter- 
leintUeke  Sünde  dea  Starken  iet  Ja  aeine  aickente  Sckntmrchr  ge- 
en  aein  Zngmndgeken  dnrck  lekblelnnige  Sackahninng  derHand- 
ingsweiae  Jenes.  Ka  dfirfte  drainack  kier  an  der  bei  den  Klaaalkem 
flerTcrrkenMnendenBedentongTon  JivMtp  ss  beeintrlektigen, 
eeckidigen  (Tgl.  die  ^eeUscken  Leiiea  a.  t.)  fealanbailen 
ein.  Die  Beadkidignng  irird  dann  In  dem  glefdi  Folgenden  ab 
lodern  un6Xhv09izt  keelekend  eiponirt*  Vgl.  auch  tin%9iP 
i(p  frvpeiiii<fiy  1  Kor.  8^  lt.  fiij  tß  ß^iMxti  aw  heetvap 
'niXlLpti]  Die  ^nUXem  lel  das  ewige  Verderben,  ana  dem  Chrietna 
«rck  aeinen  Ted  Ihn  eirellet  kat,  nnd  in  welekea  da  ihn  dnr€h 
erftkmng  an  einem  aelnem  Oewieaen  auwider  lanf  endMi  Handeln  inrflek 
tfinen  wirst.  Perire  poteet  etlam  Tema  f rater,  pro  qno  Ckriatna 
lertona  eat  amanllaBime.  Ben  gel.  Allerdinga  ein  dietnm  pr»* 
nna  für  die  M^gUckkeH  dea  Abfdle.  l>niöoi  XQi^d^  äni^ape} 
gl.  1  Kor.  S,  11.  Trefllick  Ben  gel:  Ne  pluria  feceria  tnnm 
Ibnm,  quam  Ckriatna  Titam  anam.  Dn  willst  die  Speise  nickt 
laaen  fttr  daa  Leben  deinea  Bmdera,  ftr  welekea  Christas  sein 
lOben  gekaaen  hat.  -^  V.  IS.  /ik)  ßXaafnfb€(c9iA  96p 
»jtidfr  Ti  afeti^9p]  Hehrere  Anleger  bealeh'en  rd  äya&ip  tnf 
le  ckriatRche  Freiheit,  deren  eich  dße  Stfirheren  bedienten,  nnd 
le  Ten  d^  Schwächeren  ala  xigelleae  Flrechbelt  angesehen  nnd 
:ellateH  imrte.     Dock  wie   aAen  kemeritt,  eolckem  nnbefnglcn 
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ffmVd/irg  i(  i^9>05.  SlÄttl  Urnen  '^  ./O^»«^,  ^w  die  ia 
Chfiite  dttamLepi  »ervil««,  n#  tt»*  V^^'  Tielmchr  gerade 
a  fta  Chrf«ltt6  ipsoe  libereeee^  y^tiigtmeint  Beitithniuig 

rt^TOvl  vgl.  Metlh.  15,  11  ^%W>««tiininto  ^  iiev^eQia 
tt*fvö,  ee  Gfieebach,  K  .  -^^^'dcrt  gerade  dieFreiheit  der 
well   UkenrtegeBde  Zeugr    r>^^^  in  SchuU   ge- 

Malthli  ed.  miD.  la«^  y^J^^I*^  Oeiander,  Meyer  i.  St 
üito^  recteirt,  wie  r  ;:/I;S^^^  ^^n  dem  SiBgular  y.  15.  vgl. 
P«tre8  (It.  Vulg.  A»  :^^i^^  ▼•  !«•  ^«1-  ^-  !»•»    dw    der 

*'  aöro«)  leeen.  '^^J^^^^of^  der  eben  angeredeten  Parlhei 
desien  was  an  '^i^ßfi'^Jiii^^^^^  wendet,  auf  die  eben  das  T. 
»lati  findet  i^' ^^^if  y'k.h  «^«^'«»d  er  sieh  wieder  v.  2(fc  n^l 
rfurf^aptov,  /  '^^'^  <''''  Starkgläubigen  iwlickwcndel.    End- 


»dS  '     '^^^^^'^  ^ ');/^5phemie  nicht  der  Schwachgliabigen  gegen   die 
^O^j       ^/V"^' ^''^^'^^  derUngl&nbigen  gegen  die  Gläubigen  fibet^ 
9a      .'/^/^^''^'^irerdfn  mHise.     Alle   Gliubigen  werden   also   x^m 
^      Bi*fhi'^l^l^  nicht  durch  «gene  Schuld,  d.  i.  nicht  durch  die 
e'      ^*V^%\^^  wegen   des    gegenseitigen  sich  Richtens  und    sich 
f       ^C^^^^  erregten   lieblosen  Streitigkeiten,   die   Lästerung    der 
ut^^m'^^    ^^^^"    ^^^^    herbeiznföhren.      Vgl.  1  Kor.  10,  S2.^ 
iß^*^%m  ^{pic^s  Mal  "^ovdai^ig  xal  '^kkfiffi.    1  Tim.  6, 1. 
Jff^f^.     2  Petr.  2,  2.  auch  Rom.  2,    21.  %o  ä/ct^oy  wurde 
P^  ilso  ein  gemeinsames  Besitithum  der  ganzen  Gemeinde,  nicht 
^^  einaelnen    Parthei    in  derselben  bezeichnen,    und   ea   li^ 
^  bei  der  Allgemeinheit  des  Ausdruckes  nichts  näher    als   das- 
^gt  Gut  darunter  su  Terstehen,  welches  selbstverständlich  als  das 
^t  des  Christen  schlechthin,  als  das  hdehste  und  werthvollate  Be- 
^thum  desselben  gefasst  werden  kann.    Dies  ist  aber  die  chdst- 
jiche  nltrug  oder  das  Evangelium,  nicht  die  ßaaikeCa  %ov  d^eov 
f.  17.    Denn  einmal  wird  diese   selbst  weniger   passend   als   das 
0ummum  bonum  der  Christen  bezeichnet,    da    sie   vielmehr   selber 
dieses  Reich  als  Glieder  desselben  bilden,   und   dann  war  ja  die 
Lästerung  der  Ungläubigen  namentlich  gegen  die  nicriq  der  Chri- 
sten,   nicht    gegen  die  ßacTiXela   roS  9bov  gerichtet.     Richtig 
Uelanchthon:      Tertia   ratio   sumta  est  a  dignitate  Evangelii. 
Laedunt    autem   ulrique  Evangelium    cum   riiantar  de   rebqa  non 
necessariis.  Ita  fit  ut  iraperiti  abhorreant  ab  Evangelio  cum  videtjor 
parero  discordias.     Die  durch  DEG.  mehrere  Versionen  und  Patres 
dargebotene  Lesart  tuk&v  statt  vik&y  lässt  denUebergang  von  der 
Parthei  der  Starkgläubigen  zur  ganzen  Gemeinde  noch  klarer  her- 
vortreten, und  passt  auch  gut  zu  d^cintüfkey  v.  10.    Eben  deshalb 
Aber  dürfte  aio   als  Confitir  gegen  die  stärker  .boMUgte  Jltesact 


ipimi^  ivtllBbvttdtii  Min.  — «^  V«  17.  Wvwtfgnoki  wu  Vemtl» 
inng  dw  ßXatf^pit^la  %&p  ili».  ad  'fctq  Strtiy  «  ßtanleta 
toi  &eo9  ßqmcH  aroi  fföffig]  dann  dtf  Raich  Gottes  ist 
[lieht  Esie»  and  Triaken,  d»  i.  es  besteht  nicht  in  Eesen  und 
rrlnken,  rgh  Jeh.  17,  S.  Es  ist  also  nicht  divch  eine  metonymfn 
rei  yro  rei  cansa  an  erklären:  „es  wird  nicht  durch  Essen  und 
rrinken  erworben.*'  Denn  es  wird  auch  nicht  durch  Gerechtig'» 
keit,  Friede  und  Freude  erwerben,  sondern  sein  Wesen  besteht 
larin,  es  ist  dadurch  überhaupt  Torhanden,  dass  seine  HilgUedet 
In  diesem  Zustands  sich  befinden,  wie  umgekehrt  seine  Existens 
licht  darin  begründet  ist,  dass  die  Reichsgsnossen  jene  dem  irdi- 
ichen  Ldlen  dienstbare  Geschifto  Terrichten«  Das  Reich  Gotte» 
rird  also  hier  dem  Gedankenzusammenhange  entsprechend  Tgl.T.l& 
ils  schon  auf  Erden  gegenwärtig  su  denken  sein,  vgl.  1  Kor.  4^201 
Kol.  1,  IS.  4,  11. ,  wahrend  andere  Stellen  auf  seine  aukflnftigo 
iToUendung  hinweisen,  vgl  1  Kor.  •,  9  f.  15,  Ö9.  Gai.  5,  21. 
Bph.  6,  &  2  Tbess.  1,  6.  Besteht  es  nicht  in  Essen  und  Trin- 
ken, so  haben  weder  die  Starken  Grund  in  rücksichtslosem  Ge- 
t)rauch  von  Speise  und  Trank,  noch  die  Schwachen  in  ingstlicham 
Enthalten  fon  Speiae  und  Trank  einen  besonderen  Beweis  ihrer 
ronügiiehen  Theilnahme  am  Reiche  Gottes  zu  finden,  und  durch 
lolches  Verhalten  die  Lästerung  der  Ungläubigen  zu  proYociren« 
}^«lf*a  Speise,  esca,  m|t*a Trank,  potus,  ß^Aaig  Essen,  actus 
idendi,  mciq  Trinken,  potio,  actus  bibendL  Vgl«  Tittmann 
le  Synon.  in  N*  T.  p«  150.  Allerdings  wird  dann  öfter  ßq&c$% 
und  noiF^  wie  unser  Essen  und  Trinken  imSinne  von  Speise 
und  Trank  gebraueht,  rgL  Joh.  4,  S8.  0,  27.  Doch  da  in  den 
äbrigcn  panlinischen  Stellen  die  ucsprüngUdie  Bedeutung  ron  ßqA- 
(r#(  und  ni<r^^^  was  auch  hier  der  Fall  ist,  nach  der  nächst- 
liegenden Auslegung  f estsuhalten ist.  Tgl.  1  Kor.  8, 4.  2  Kor.  9^  10.  Kol. 
8,  10.  Tgl.  auch  Hebr.  12,  10.,  dazu  aber  spedell  in  unMrem 
Kspitel  für  Speise  sweimal  t.  1&.  20.  der  Ausdruck  ßqäika  ge« 
[»raucht  wird,  so  ist  es  auch  hier  am  natürlichsten  ßQmtrtc  im 
Dnteraehiede  ton  ßqS^a  durch  Esssn  und  also  n6m^  durch 
Trinken  (TgL  Luther)  su  erklären*  Zur  Sentenz  Tgl.  1  Kor.  8, 
3.  auch  Luk«  17,  20.21.  aJUd  d$xaiOirvp^  xctl  üq^vfi  nai  xuqa 
Ip  TiPSVfKni  6yi^]  Mehrere  Ausleger  erklären  diHa$offipfij  ei* 
q^pflj  vmQa  ron  sittlichen  Tugenden  und  deren  Wirkungen.  Es 
wäre  dann  dmatocvpn  =  Gerechtigkeit  d.  i.  sittliche  Rechtbe« 
•chaffenheit,  Biq%Pii  ss  Friede,  nämlich  mit  den  Menschen,  und 
Xaqa  =c=  Freude,  als  Muttsr  md  Begleiterin  der  friedcToUen  Ein- 
tracht. Doch  hier,  wo  gesagt  werden  soll,  worin  das  Wesen  des 
Reiches  Gottes  hesteht,  können  nicht  nur  abgeleitete  und  aedden- 
teile,  sondern  müssen  ursprüngliche  und  subs^sutielle  Merkmale 
desselben  angegeben  sein.  Die  daccuoavpii  wird  also  die  d$xa^ 
ocrvj^  in  xlat^mq,  die  ^i^v^  die  eiqfjpii  Ttqdg  top  &e6p  6, 1. 
and  die  ^SB^a  die  ans  dieser  €i(f^p§i  stammende  Freude  sein. 
Dagegen  entscheidet  nicht  t.  19.    Denn  der  Friede    der  Menschten 


9^v  Mel  rtiti  ß^^     ^  0^  ißt*  wka  A^t 

Pfttrw         rtf^  \f^^^^'^^  Vmioiieii  iiii4  Patres  dit  von 
daste'        '^'   j'^  fif^*  Jjf  ^^  rovTif  »Idi  in  sebr  «nan^n 


"*«*•'        i'T/  «^"^  ,   n^'^  %&ef^  ^eböri^  Kabenbeitinmiingp  £v  npev^ 

Ati^        ^%^^y'^^  1^'^ 'j'/rt'j«ieli'^n.      »«ahalb  wird   doch    bei   der 

i* '        p^f^ff^l  r*  ^^kU^oT^  ^^^  ^^^  meiatea  MinuaketD  geschätzten, 

*         M^i^/^^%t^v  fc*"^*^  Btiif^ulari«  %ov%tff^  quo  referatur.    Ortns 

F         jt^^^i^''/i;jfjfritioiie    ad   nj*  sabsequens.) ,    Matthfli   und 

9        f^  Z^i^itt^  l'jJ/g^'''*  ^^^^  beibehalteneD    led.  recept.  sn  benüiei 

^        ^<?/*  ^^0*^  bewelrt  skii  dann  anf  die  8i%ai0ffvv^^   eio^Pff 

£m!    ^^     j/'  g<»>n«^B8^ni  snrück,   und  bexelchnet   das  Lebens- 

'i'f^^/tn  Oemüthszttstand,   in  welchem  stehend  der  Gllnbige 

^0^^^M0t.    Wer  aber  in  Oerechtiglteit,  Friede  und  Freude  Christ« 

0ir§^^j0t  a>*R   ^^^^  essen  oder  nicht  eNen ,   feiern  oder  nicht 

gf^f    ^  bleibt  doch  immer  evaqBtrto^  t<S  '^&f'\  Gott  wohl- 

ßf^^Mfig^  und  ab^  ein  Mitglied  dos  Goltesreichos  t.  17.,  ntii  dtf* 

g9^^  00U  oiv9!^nmi;'\   nnd   den  Menschen  bewihrt,   so 

jNjBi^^  ihnen  also  keinen  Anlass  inr  Lflstemng  glebt  y.  16w  Hnn« 

^^t^tum  homtnlhvs  testatnr,   qnia  non  nossnni  non  roddero  tesll* 

f^M9^  Tirtutf,  qttam  oeulis  eemnnt.     Non  qnod  saanper  Ültfo  M 

^^ni  iüprobi.  •—    Sod  Panltts  hi«  do   sincero  Jadidd  lo^tiir, 

P|0ttUn  est  admtsit  morosKas,   nnlkm  odfnm,    nnlla  «nperstitio» 

^^|vln*  —     V.  10.    femahn^ng  in    IVmn   der   Folgening   atü 

^  17-  «•  18*    Ml*   Erreichmig  des  ▼.  16w    avfgeotetlten  Zweckes« 

gc^  oi^  t(3t  tfji d^'ltvfig  d$9i9m(Aep]  Lathmann  Nest  nach  nicht 

^fißreiohenden  AntOfHIten  ^teh^fter.     Er  nimmt  don  ganien  Satt 

als  Äaget    iga  o^P  tä  tüi;  bIq^p^  ditixofkep    xai  tA  %iif 

ohodQp^iji  «4^  ei^  äkX^lav^*,  Ehen  so  verfahrt  orOoL4I^Mna«h 

Anfnahmo  dos  Lesatt  igyal^&p^^»*     Ddeh    «nch    abgpssslifn   Ton 

der  nnmireiohondon,  diplomatiachett  Begründung  des  Indikatty  mnd 

dem   Unpassenden  der   FragofMrm  an  nnsersr  Stelle,  widerspricht 

schon  der  constanto  panlinische  ßohranch  ton  aga  oip  als  Fol ^ 

gor nngs Partikeln,    tä  rfjg  cig^pfig  i9if^  tum  Frieden  Gehörige, 

Tgl.  Bornhardy  Wlssenschaftl.  Sjntat  S.  895.  Winor  III.  K.I. 

f  29.  8.  S.  162.,    nicht  wesentlidi  terschieden  ton  riiP  eigiipfiP. 

Der  Friede  ist  der  Frieda  der  Glinblgen  anter  einander,  weichoa 

der  nachstreben  wird,  welcher  in  der  ifiifcrio<rt;vq,  der  ^^p^i^  nnd 

der   x^e^  ^^  rtPtt^phctti  ityltf  Christo  dient,    nnd   dvrdi  desson 

HcffsteUuig  die  ßlncgüiyda  %äp  ifio  v.  !§•   Tormioden    wird* 


9P  in  JÜÜfG.  jL  Ü.  V«lg.  itt  «ben  bbflMrZnatli  iirAbichrtihf. 

fttj  otnodofMun^,  •imoiijMnm  Tgl..L  ob  eek  ad PliryB«  p. ASÖ'in«) 
i  BUi  4ar  Fdrtenof ,  iUfestiff^iig,  VenrollkomniMiiig  im  chrialT 
:lieii  Ldbeii.  Der  »efikikie^  ist  Cbri«tM  1  Kor.  3»  11.  o4er  das 
«gulBa  ¥«&  Ibm  £pk.  S,  20.    Dia  Erbammg  baataht  also  nidit 

aBfcjabiTaii)  aalbatbanitetaB  GefiiUaAy  aaniam  lia  nikl  aaf 
m  «l^ekttvan,  gailgalagtcB  Gnuidt.  Das  Bauwerk,  wekkea  a^f 
eaa«  Grande  anlgefohrt  wird,  ist  enlireder  die  ganaa  Gemeinda» 

daaa  der  Einaelne  n«r  einen  Stein  diaees  Gebättdaa  bildet  Epk» 

21.,  Aar  aock  wie  an  iinaerer  Stella,  vgl.  ?.  20.  1  Tiieea.ft^]l.^ 
V  Einielae.  Vgi.  1  Kor.  14,  4.  Dia  Firderong  im  Chrietanlebaii 
»tekt  aber  eben  in  der  fortgetetaten  Gmndlegntig,  oder  yielmebr 
i  der  etotigen  Anferbannng  aaf  dem  ein  für  i^  Mal  gelegten 
runde,  ff  n/irodofi^  iet  entweder  paesir  =  %q  olnoiofiBlc^mgg 
ri.  U,  2.    2  Kor.  12,   19.  oder  aktiT  s=  %o  eixodepkay^  Ngl 

Kor.  10,  8.  IS,  10.,  oder  ea  beaetabaet  aach  den  Effekt  dea 
ktee.  Tgl.  nnaar  Anfban,  d.i.  daa  Gebäude  aelbat.  Tgl.  1  Ken 
p  9i  ^b.  2^  21.  Hier  eteht  ee  im  Sinne  der  aktiTenBrbainngt 
ie  der  Znaate  %^g  eig  ail^iovg  (nicht  iy  aiJi^loig}  aaig^ 
^.  a/no^outlft  «2$  my  iva  1  Tkeae.  &,  11.  Dieee  gagan^r 
eilige  Erbaanng.  geeebiekt  epeciaU  Ton  Saiten  dei  Starken  im 
erhiltniea  nm  Sokwacken,  wenn  jener  dieeen  dureb  UeberoUa 
kkemmodatien  m  aeinan  Standpunkt  mitUkt  freiwilliger  Selbatbtr 
sbräukang  in  dar  Wbiae,  in  welcker  dem  Herrn  au  £enen,  ibm 
awieaene^iakt  iat,  bafaetigt,  nad  ao  aUniblig  weiUr  ffikrt,  atatt 
in  nm  Handeln  wider  aein  Oewlaeen  an  Torkiten  und  alea  Ton 
em  Grunde  CkmCo  kerabBuatiiraen,  vgL  1  Kor.  8,  10  f.  10,  2BL 
ld  dieea  Saite  der  oimd%pfi  knüpft  der  folgende  Yen  an»  in 
relckem  dm*  apeciaBe  BUckgaag  auf  die  Bauptiaadeoi  anaeree  Kar 
Itele,  die  Vefwarnang  der  Starkgläuhfgen  statt  fladet.  -r  V.  20. 
lD  den  StaiAmfinbigen  goncbtetee  Verbal  daa  GegentheHaa  Tom 
4miu$v  sm  aif^  ^üföfi^g  r^$  ßig  oliijAotr«  t.  10«  (li^  ivm^n 
Qiifuttöc  ißmmmloi  ti  ÜQ/oy  %9S  »9^v]  „reteaa  nickt  amS^eiaa 
riUen  deaBanweik  Gattaa  weder."  Xi0$y  JoL  2,  10*  und  narcai« 
liaiv  Mattk.  M,  OL  2  Knr.  ft,  1.  Gel.  2,  18.  Tarn  Iliader« 
eiesea  einea  Oalindea  gobraacbt.  Der  Apostel  bleibt  abo  in  dem 
.  la  ia  den  Worten  wd  f^p  •bf^iopt^g  entkaltanea  Bilde»  i^ck 
'4  Iffor  iat  deauiaeb  klar  a.  t.  a.  das  Werk  des  Baaanden,  dea 
Bauwerk,  ^  oibrado/tii}  1  Kw.  S,  9«  Bpk*  2,  21.  Unter  dem 
tQTBy  «oS  ^aon  iat  nicki  grade  epaciell  an  ^e  niitt^  oder  an 
tie  cmt^^la  an  denken,  eandem  der  Chriet  ist  aelbat  daa  Ban^ 
rerk  Galtea,  iaaofecn  er  mit  aainem  ganien  Sein  aad  Wesea  auf 
^briatam  des  Grund*-  nad  Ecketein  gegrandet  iai  Vgl.  obae  BUd 
lenaelbea  Gedanken  t.  15.,  TgL  aaeb  8,  20.  30.  2  Ker.  6,  17. 
ifk.  2,  lA.  ndyta  (niy  uaS^aqd]  Wiederkolaag  der  actaoa  t.ü^ 
n  den  Wert^  oU»  imU  xinuafMu  iv  %9^lif  ^fo^oa  Ire  ^vÜw 


J 


IS  ttitf  a»  di0  Winm.' 

noiuip  di'  ait^  dtn  StwkgUubigeB  gemachton  Conctirioii,  «m  4to 
daraus  etwa  herzuleitende  Berechtigung  zu  einer  dem  Scbwachglter 
bigen  anstössigen  Licenz  zurückzuweiaen  =  Ich  gestehe  dir  zwar 
wiederholt  zu,  daes  Alles  (d.  i.  alle  Speise)  zwar  (an  sich  nämlich) 
rein  ist,  aber  bedenke  u.  s.  w.  Ceber  ^liv  mit  nachfolgendem  dXJLa 
▼gl.  Viger  ed.  Herrn,  p.  536.  und  besonders  Härtung  Lehre  t.  d« 
Part.  d.  gr.  Spr.  Th.  IL  S.  402  ff.  AG.  4, 16.  17.  1  Kor.  14, 17. 
äXXa  9iaxdp  tiS  av&qwncjf  xtp  dia  nqogHOfkiiatoq  icd'ioPTi] 
„aber  unrecht  ist's  dem  Menschen,  der  unter  Anstoss  issl'S  =s  aber 
bedenke,  dass  der  Schwachglüubige  sündigt,  wenn  er  mit  Anstoss 
seines  Gewissens  isset,  und  wenn  du  ihn  durch  dein  Beispiel  dazu 
verführest,  so  hast  du  eben  in  ihm  das  Werk  Gottes  zerltört.  Für 
diese  Auffassung,  d.  i.  dafür  dass  unter  dem  itT&itav  hier  der 
8chwachgläubige  zu  verstehen  sei,  spricht  unverkennbar  der 
Parallelismus  mit  v.  14.  Denn  wie  dem  ovdiv  xoipoy  d»'  airai 
dort  das  nayra  f^iv  xad-agd  hier  entspricht,  so  dem  el  [t^  %^ 
XoyiX^oihiytf  %t  xoivop  dvai^  ixelut^}  xoivov  das  äXXä  xaxop  %^ 
dyd^Qcono^  Tt^  did  ngogxofifAazog  iv&iov%^.  Der  durchherrschende 
Gedanke  unseres  Kapitels  ist  überhaupt  der,  dass  das  Handeln  wider 
das  Gewissen  zum  Verderben  führt,  vgl.  v.  23.  Wohl  warnt  der 
Apostel  den  Freien  vor  der  Lieblesigkeit  gegen  den  Unfreien,  aber 
das  Motiv  dafür  ist  doch  immer  das,  um  nicht  diesen  dadurch  In'f 
Verderben  zu  führen,  nicht  um  nicht  selbst  dadurch  in's  Verderben 
zu  gorathen,  welcher  Begriff  der  dntiXeia  doch  mittelbar  indem 
xaxov  tiS  äpd-Qfiincf  liagt;  denn  was  dem  Menschen  Sünde  (xa« 
uoif,  afuxqria  v.  23.)  ist,  das  gereicht  ihm  eben  zur  ändX^a 
y.  15.  Wäre  der  iai^ifav  hier  der  Starkgliubige  und  das  tt^ö^xo^ims 
der  durch  ihn«  gegebene,  nidit  der  vom  Schwachen  genommene 
Anstoss,  so  würde  der  Apostel  direkter  dXka  xaxop  <foi  t^  i§i 
nQogxi^fiatog  icd-lovti  geschrieben  haben,  wie  er  schon  unmit- 
telbar vorher  jtii)  xaxakve  und  überall  den  Starkglaubigen  direkt 
anredet,  vgl.  v.  13. 15.  21.  22«,  hingegen  die  zu  berücksichtigende 
Stellung  des  Schwachgliubigen  in  abrtracto  und  unter  einem  alt- 
gemeinen Gesichtspunkt  bezeichnet,  vgl.  t^  küyiioikivjf  *—  ixeipif 
V.  14.,  T^  dp-S^Qtmtf  in  unserem  Verse  u.  6  dutx(^voikepoq  v»  2Sb 
Ueberdies  liegt  es  näher  unter  iiä  nQOQx6fJifAatog  den  Zustand 
zu  verstehen,  in  'dem  der  Essende  selbst  sich  befindet,  nicht. den 
Eustand,  in  welchem  der  Andere  sich  befindet,  oder  in  den  er  ihn 
versetzt.  Dies  wäre  did  n^QgxofikfkaTog  roS  dieltpov.  (Vgl*  über 
diesen  Gebrauch  des  dgd  mit  dem  Genitiv  zu  2,27.  Abth.L  S.6L) 
Endlich  würde  die  Bemerkung,  dass  zwar  Alles  an  sich  rein  ae!^ 
dass  es  aber  unrecht  sei,  zum  Anstosse  des  Bruders  zu  essen,  zwar 
angeben,  inwiefern  solches  Essen  ihm,  dem  Starkglaubigen,  zum 
Verderben  gereiche,  aber  nicht,  worauf  es  doch  hier  ankömmt  (vgK 
^  €Pex€v  ßQciiiaxoQ  xatdkv€  to  i'gyoy  rov  •d-eoS)  inwiefern 
es  dem  Schwachgläubigen  Schaden  an  seiner  Seele  bringt* 
Am  einfachsten  ergänzt  man  wohl  als  Subjekt  zu  Ttaxov  ein  aus 
dem  Zusammenhange  zu  entnehmendes  %d  ndpta  qmf€lp*    Dana 


B  ▼«diflTgriimdtii  Worte  ndvta  p^p  %tt9aqd  sind  dem  Sinne 
ich  =  T^vxu  uiy  i'^acti  ^oyeTy.  Vgl.  Kühner  Anef.  Gr. 
gr.  Spr.  Tk.  IL  §  414.  4.  S.  36  I.  xaxop  wird  hier  im 
»geneatse  im  dem  nadifolgenden  tealoy  besser  als  iniioiieBtiim, 
indlich,  denn  ab  pestifemm,  schädlich  genommen.  Zn  dem 
fetiy  der  Znrechnung  i^  äy&qcmtf  Tgl.  Jalu  4,  17.  —  Y*  21. 
rnndaats  für  den  Glavb^asslarhen ,  das  TtQogxofjkfka ,  welches 
T  Glanbensschwache  am  rücksichislosen  Gebrauche  seiner  Frei« 
nt  nimml  nnd  wodnrch  er  sich  Tertündigt  and  zu  Grande 
(ht  y.  28.,  in  sdbstreriaagnender  Liebe  za  vermeiden,  xaloy] 
.  <ro/  icTk  (1  Kor.  i^  15.)  Vgl.  i  ädeXtpiq  trov  nnd  nor 
ikve  T.  '20.  xaXop  =  sittlich  schön,  trefflich,  praeclarnmi 
mestam.  Lather:  Es  ist  besser.  So  aach  mehrere  Aas«' 
ger.  Doch  masste  aal  solchen  Positiv  im  comparativischen 
inne  ein  ^  folgen,  vgL  Matth.  18,  8.  Fritzsche  daselbst  and 
Hner  IlL  K.  S.  §  3«.  1.  S.  216  f.  Anzanehraen,  Paalas  habe 
;hrelben  wollen :  xaXov  rd  fM}  (payelp  nqia  fAffdi  mely  oly&p 
fjde  äULo  S  ti  ovy  pkäXXQP  ij  %ya  trxaydaiicfig  %dy  ädsXwoP 
ov,  sei  aber  nach  dem  zweiten  ikfidi  mit  iy  ^  in  den  Anakolath 
»rfallen,  ist  jedenfalls  eine  ganz  nnndthige  Künstelei,  to  |iai)  (pa^ 
Bly  xQtia  fifjöi  ntely  olyov"]  An  sich  könnte  fifidi  niety  olyop 
)  gnt,  wie  das  folgende  fAi^de  iy  cp  xtX.  hjpoihetisch  genommen 
erden,  so  dass  es  den  nar  gedaenten  Fall  aasdruckt,  dass  das 
•'ettttrinken  Anstoss  gibe.  Doch  da  v.  2.  zeigt,  dass  die  Schwach- 
läabigen  som  Theil  sich  wirklich  alles  Fleischessens  enthielten, 
>  liegt  die  Annahme  niher ,  dass  sie  es  eben  so  mit  dem  Wein- 
enusse  hielten  and  zwar  aus  demselben  Grande,  nfanltch  zur  Ver- 
leidong  des  GfttzeBopferieisches  und  de«  Libationsweines.  nfjde] 
rganze  nouty  oder  itqdfTffBiy  TOtfro.  Vgl.  Winer  Anhang.  §  66. 
.  1.  Anm.  S.  664.  iy  i^  S  ädeXtpoq  ffov  ngoptintei  ^  axctv^ 
ai/li$Ta$  ^  da&ey^t]  Die  Weglassnng  von  ^  ineaydaXß^eTa$  ^ 
'ff&eyet,  vgl.  Tischender f,  ist  doch  nicht  ausreichend  begian- 
igt.  Sie  dürfte  eher  aas  der  lästig  erscheinenden  Hiufiung  der 
jrnonjma  entsprangen  sein,  als  dass  umgekehrt  Veranlassung  zur 
lossematiühen  Himrefügang  von  fj  iTxaydaU\^eta$  i}  dcd'syei 
orhanden  war.  Aach  sieht  wohl  dk  niffug  v.  22.  im  Gegensatze 
ar  düd'iyeia  in  unserem  Verse,  vgL  v.  2.  den  Gegensatz  von 
uatsvety  and  cKor^ey^iV.  Zu  n^oqx67tte$  ij  (fxnydalC^B%a§ 
gl.  n^gxofkyta  «  atuhdaXoy  v.  IS.  Der  Sache  nach  von  diesen 
üldlidien  Aasdräeken  nicht  wesentlich  verschieden  ist  auch  das 
ritte  S]mon3nnum  j}  dtrd'eyet  oder  schwach  wird,  d.  L  wan- 
kend wird,  die  Kraft  verliert,  seiner  Ueberzeugung  zu  folgen.  Zur 
lentenz  unseres  Verses  vgl.  1  Kor.  8,  13.  —  V.  22.  av  nitniv 
'xetq]  Einwurf  des  Starkgliubigen ,  dessen  Wahrheit  der  Apostel 
oncedirt,  um  die  daraus  gezogene  Folgerung  zurückzuweisen,  = 
>u  hast  Glsuben,  bist  kein  äc&eyäy*  Ich  gebe  es  dir  zu.  Doch 
[araus  folgt  nicht,  dass  du  rücksichtslos  deinem  Glauben  auch  in 
[einem  Handrin  Folge  n  geben  kuU   Uebrigens  wird  der  Lebhaft 


iigfkeit  der  ptiHniseh«B  IMlEtioB  «iite|idMclif iidav  mtt  titRtft  imi  4tt 

nMiBteii  neueren  Anslegfem  crv  ntcuy  i%$iq  ab  frtfeMts^  ieu 

als  ConceiaiTgati  ^nommen.    „Da.  hast  Glauben  }^<  ergäim:  ,|tflgiil 

dxL.^    Die  TOOL  Lachmtan  nach  ABC.  Tel.  Rirf.  Aig.  PeL  rtelf 

pirte  Lesart  av  ni^tiv  ^V  Hxtiq  ktA.  Ist  nnr  als  nmachreibeiMla 

Glosse  zu  betrachten.    Die  nic%$^  erklart  Bengel   von  dar  ftdei 

de  pnritate  cibi,  Tgl.  r.  8.  oq  fkiy  nuneiei  q^ely  ndv^m^  snd 

▼.^  14.  oida  xal  ni7t^t(rfm$  iv  nvqUf  ^fjtr^S  xwL  «oeva  ffea^ 

vov  jjfe  ivdniov  töv  &eov'\  habe   ihn  bei  dir   selbst  TOf 

Gott.  Das  nachdrücklich  roraufgestellte  xa%d(reaw6v  apnd  temal 

ipsnm,  apnd  toum  ipsius  animum,  laset  als  Gegensata^  hinandwiksia 

/M^  deixws  r^  MQta.    Vgl.  Gal.  0,  4.:   «f^  ktvtii?  fiovoy  n 

xaiixfifAa  s^ei  %ai  mc  eiq  %dv  eTSQOPy  und  snr  Sentens  1  Kar* 

14)98.:  iavv^  di  AaAe/red  xal  Tf^  ^siqp.    Gut  Chrysostomnat 

aqxBi%(ö  ffov  To  cvveidoq,    Lass  dir  an  detneai  Bemiastsein  «mI 

der  Zevgenschaffc  Gottes  genigen,  und  trage  deinen  Glaniben  nidll 

nm  Anstoose  deiner  schwachen  Brider  snr  Schan.    Damit  iriU  oa«> 

tärlich  der  Apostel  nur  das  Unterlassen  der  an  sich  ertaubten  Handr 

langen  aas  Rücksichten  der  Liebe  gebieten,  rgl.  t.  21.,  nidil  etv» 

anch  das  Vollbringen  derselben,   wo  diese  Bicksichten  wegfaUeOi 

erlauben.    So  Grotios:  tuneulere,  quam  aUum  non  habaat^atanii 

quem  offendas.     Vgl.  Reiche  z.  6t    An  sich  swsr  ist  dieaa  Efw- 

iaubniss  vorhanden,  und  Paalas  handelte  selbst  ihr  gemiss.    Doek 

liegt  sie  hier  weder  in  den  Worten,  noch  im  GedailkeMUBammam- 

hange,   /ucrira^^  i  i»^  tcQipmr  tavtov  iv  ^  dioxspoCes]  99SeUf 

ist,  wer  sich  nicht  selbst  richtet  in  dem,  was  er  billigt.^  Ir  lielii 

sich  nicht  selbst  vor  Gericht,  weil  er  gewiss  ist,  ao  recht  zu  4h«|| 

ine  er  thut.   Vgl.  r.  6. :  exa^tog  ip  m  iiüf  yot  nk$iQ9^Q8i09m* 

DieSentana  konnte  ausschUeseüch  auf  den  fitaikgliubigan  heoagwi 

werden,  der  eben  wegen  aeiuer  Ncberen  Uebeneugung  aeMg  gepriet 

sen  wird.    Dodi  abgesehen  ran  den  GebrauAa  der  dritten  Parieft« 

statt  der  iweiten,  vgl.  zu  v.  2§.,  wfll  der  Apeatel  diese  Saiiglmll 

gewiss  auch  nicht  dem  Schwachglanbigen  absprechen,   der  ja  abiA 

nach  V.  5.  gleichfalls  seiner  Uaberaanguag  gewiaa  und  sichier  saia 

soll.    Man  könnte  die  Sentenz  auch  «a^pekakii  anmshUaaaliGk  auf 

den  SchwachglaubSgen.  bealabea^  so  dasa  sAe  eine  Wanrang  an  di« 

Starkgliubigen  «nthialte,  jenen  dnrch  ihr  verführerfadm  Beispial 

nicht  aua  dar  Sicherheit  seiner  Ueberzeugunf  harausanwerraii«  vialr 

mehr  zu  bedenken,  dass  sein  Ifoil  mü  dieser  Sicherheit  aeiner  Üebor^ 

Zeugung  aufs  engete  zusammenhingt.    Doch  wird  maa  die  fianliSMl 

am  besten  ihrer  Form  entsprechend  ganz  aUgeaein  nahman.   Jedat, 

der  Starkgliubige,  wie  dar  Schwachgläubige  ist  aeSg,  wenn  ar  skh 

über  das,  was  er  erwihlt,  sei  es  nun  Essen  oder  Ntchtasaen,  keine 

Vorwürfe  macht,  aondern  sicher  ist,  se  recht  zu  thuii,  wie  et  Ubulb 

vgl.  V.  5.   Darum  handle  Jeder  seiner  Ueberaetugnng  gemlss.   Vert- 

liert  aber  der  Schwach  glaubige,  wird  dann  v.  B^  fartgaCabren,  diaso 

Sicherheit  und  handelt  dennoch  mit  nnalcherccn  Gaviasen,  sa  gabt 

«r  aainaa  Heilea  verinatig.    Und  du  StarkgÜnUgar,  iat  hinaundeftf' 


1,  Mü  ten  SchnM,  4er  da  lim  ia  dteie  VniicberlMll  htii«lii 
*mIxI  hMt.  ^oirff»crC^iy  «gindna  eligert,  für  recht  halten,  billi- 
I.  Lvther:  ,4^  itm.  dae  er  uminiiiit/'  Yg^l.  1  Kor.  16,  S. 
y.  iM>  i  ii  d$axfiy0[A$po^']  der  Zweifelnde  aber.  Der 
'eifehide  iat  der  Schwachgitabige  insefern  er  mit  eich  selber  ini 
leepalte  iet,  eb  das  Essen  irirUicb  erlaubt  sei  oder  nicht.  Von 
ose  a«t  ist  er  ein  äc&€P&P  t.  2. ,  aber  kein  diax^popupog, 
idem  ein  nXfiQoq^OQfid'eig  v.  5.  Erst  dirch  das  Bciq^iel  des 
(rriv  Sx^^  '^^^  ^^  ^^  ^^B  Zistand  des  diaHqivoiuveg  rersetzt. 
Ine  Glaabensschwiehe  besteht  darin ,  dass  er  noch  gewisse,  nicht 
mittelbar  ane  dem  rechtfertigenden  Glanben  an  Christnm  etam* 
nde  Gebote  nnd  Satiungen  ffir  yerpfiichtend  hält.  So  ffirchtet 
sich,  die  Festfeier  an  brechen,  oder  Götzenopferfleisch  in  ge- 
lesen. So  lange  er  anf  diesem  Standpunkte  steht,  hat  er  redit, 
t  flbenevgl  tu  sein,  dass  ihm  beides  an  thnn  yerboten  ist.  Nvr 
1  er  die  entgegengesetite  Uebenengnng  nicht  richten,  nnd  wenn 
sich  in  diesen  Schranken  hält,  giebt  er  damit  allerdings  implieite 
!  Möglichkeit  der  Richtigkeit  der  entgegengesetzten  Uebeneugnng 
,  und  kann  also  ein  dicrx^ivduevo^  genannt  werden  in  Beziehung 
f  die  absohlte  obiektire  Giltigieit  seiner  eigenen  Meinung,  er  iet 
(r  kein  itaxqwo^spog  ih  Beziehung  auf  die  unbedingte  Richtig«- 
jt  seinee  Handelns,  ^eine  Ungewissheit  ist  also  zunächst  mehr 
N^retiacher,  als  praktischer  Natur.  Er  zweifelt,  ob  Opferfleisch 
d  Libatlonewein  rein  oder  unrein  sei,  aber  er  zweifelt  nicht  daran, 
IS  es  ihm  eben  wegen  jenes  Zweifels  tu  geniessen  unerlaubt  sei.  Erst 
lern  er  den  Andern  essen  sieht,  enteteht  in  ihm  der  Gedanke,  ob 
iht  auch  ihm  ein  Gleiches  lu  thun  erlaubt  sei,  weldier  Gedanke 
sr  eben  nur  ein  zweifelnder  Gedanke  ist,  und  so  erst  wird  er  in 
Mkht  auf  das  praktische  Thun  srus  einem  nX^o^OQfj&eig  v.  ft. 
I  ÖMxqiPipePog  t.  tt.  iäp  fpetyfi^  wenn  er  (nämlich  nnge* 
^tet  eeinei  Zweifels)  gegessen  liaben  wird.  %axixxixqnai\ 
X  Torurt heilt,  nämlidh  eben  dadurdi,  dass  er  gegessen  hat. 
%  Joh.  8, 18»  Der  xataxqtvwv  Iet  hier  nicht  direkt  angegeben. 
B  Handlung  des  Essens  selbst  Temrtheiit  ihn,  natfirtlch  nach 
etlicher  Ordnung,  so  dass  nicht  nur  Ter  (Sott,  sondern  auch 
r  Menschen  und  Tur  ihm  selbst  die  Gerechtigkeit  dieses  Gerichtes 
iteht.  8%^^  ovx  ix  nltrxecog]  sc.  ei^cr^e.  Grund  des  xaxdxqifia. 
r  Glaubensschwache  besitzt  eben  bei  seinem  Essen  nicht  die  ntcttg 
i  Glaubensstarken,  Tgl.  t«  8.  14.  22*  Diese  nfaxig  ist  aber 
;ht  identisch  mit  der  abstrakten  Ueberzeugnngstreue,  denn  diese 
ngelt  von  Hause  aus  auch  dem  Schwachen  nicht,  obgleich  ihm 
I  nimg  mangelt,  sondern  es  ist  die  aus  dem  rechtfertigenden 
iiiiben  an  Christum,  Tgl.  t.  1.,  herrorgehende  feste  ZuTersicht, 
9S  dieser  Glaube  der  einzige  Quell  und  das  alleinige  Princip  alles 
ttwohlgefllligen  Handelns  ist,  dass  es  neben  ihm  kein  Ton  aussen 
izukommendes,  bindendes  Gebot  oder  Verbot  giebt,  dass  er  alle 
Batur  Gottes  frei  au  gebrauchen  berechtigt  ist*  Innuitur  ergo 
a  fides,   qu%  fideles  censentur,  conscientiam  inüonMpis  etconftr* 


iBftiis}  iMurtim  ftindameiilam,  partim  nonna  redae  aeüoiib.  Ban^^^L 
Fidei  Tocabiilam  hie  ponitar  pro  coDitanti  anioii  penraaaioaa,  9% 
firma  (at  ita  loqaar)  certilndine,  nee  ea  qaalibet,  aed  qnae  ex  Del 
Terltate  concepta  aU.  Calvin,  näv  di  o  aw  ix  TUa%€{0^  afUtQ' 
tta  iaxlv]  Allgemeine  durch  das  metabatiache  di  eingeführte  Re*" 
gel,  auf  welche  der  eben  anfgestelUe  Sati  inrückgefdhrt  wird« 
Die  nliTug  iafc  auch  hier  nicht  der  rechtfertigende  Heilaglanbe  uih 
mittelbar,  sondern  die  aus  demselben  stammende  ZuTeraicht  der 
Gottgemässheit  alles  aus  ihm  herrorgehendcn  und  mit  ihm  bestehen- 
den Handelns.  Der  augustinische  Satz  omnis  infldelium  yita  pec-* 
catum  est  findet  also  in  unserem  Dihtnm  larar  nicht  seine  unmit- 
telbare, wohl  aber  seine  mittelbare  Begründung.  Denn  ist  jede 
Handlung  Sünde,  die  nicht  aus  der  Zuversicht  ihrer  Gottgemissheil 
hervorgeht,  und  kann  diese  Zuversicht  nur  Resultat  des  evangeli« 
sehen  Heilsglaubens  selber  sein,  so  folgt,  daas  alles  Handein  Sünda 
ist,  welches  nicht  diesen  evangeliachen  Heilsglauben  zu  seinem  letz- 
ten Quell  und  Ursprung  hat.  *}  Ea  handelt  sich  dabei  natudidk 
nicht  um  die  erscheinende  Form  der  Handlung,  die  möglicher  Weiae 
normal  und  legal  und  insofern  gut  sein  kann,  aondem  um  ihre 
innere  Wurzel,  die  bei  den  Ungläubigen  eben  niemals  die  nicvi^ 
di^  äyuntig  iyeoyoviiipfj  Gal.  6,  G.  ist.  Unser  Kapitel  gieht 
aber  auch  an  einem  speciellen  Falle  die  trefflichste  Norm  für  die 
Behandlung  der  Lehre  von  den  ethischen  Adiaphoris  überhaupt« 
Das  ndyta  hl^etrttp  1  Kor.  6^  12.  10,  23.  iat  der  objektive  Aue- 
gangspunkt,  natürlich  nur  alles  das,  was  nicht  vom  Worte  Gottes 
ausdrücklich  als  Sünde  bezeichnet  ist,  und  waa  demnach  auch  nach« 
weisbar  an  sich  nicht  mit  dem  Glauben  und  mit  der  Liebe  streitet* 
J>i^  Anerkennung  dieses  Ttavta  eS^tn^y  ist  daher  auch  der  hdhera» 
weil  specifisch  evangelische  Standpunkt.  Doch  hat  dieaes  ndpta 
e^einiy  keine  subjektive  Allgameingültigkait.  Denn  wer  nodi  nicfct 
bis  zur  festen  Zuversicht  seiner  objektiven  Wahrheit  dnvchgedruigen 
ist,  für  den  gilt  es  eben  auch  noch  nicht.  Nur  hüto  er  aich,  den 
Freieren  zu  richten,  wie  der  Freiere  aich  hüte,  ihn  zu  verachten 
und  zu  verführen.  Dieaea  gegensmtige,  brüderliche  Gewahrenlaaaen 
gilt  aber  eben  nur  für  die  Sphäre  dea  aittlichen  Adiaphoron,  nicfa$ 
etwa   auch  für  die   Sphlre   der   gdttlichen   Offeobarungswabxheii 


*)  Vgl.  Balduin  bei  Calov  z.  u.  St.:  Si  ea  quae  absque  ista  fide 
fiunt,  qaa  credimus  aliquid  esse  coiicessaro  in  rebus  adiaphoris, 
peccatum  sunt;  muUo  magis  peccata  erunt,  quaecunque  fiant  abs- 
qne  ccrta  fldncia  cordis  in  Christum.  Atque  sie  dictum  hoc  Apo* 
stoli  ab  hypoihefti  ad  ihesin,  vel  eliam  ab  inferiore  specie  fidei  ad 
superiorem  recte  accommodaie  poasumus.  Est  enim  generalis 
Aphorismus  de  omni  fide  verus:  Quicquid  absque  fide  fit,  pecca- 
tum est;  sive  inlelligalur  fides  historica,  sive  fides  conscientiae, 
sive  fides  in  Christum  etc.  I^ihil  igitur  obstat,  quominus  etiam  de 
fide  jostiflcante  hoc  dictum  explicari  qneat,  licet  hie  ad  aliam  spe- 
ciem  applioetar. 


Cip.  XV,  I.  M 

Rn  itt  tM  «lan  Bidil  il«r  efgeneB  Uebtneflgmfr  Mgtn^  Bon^mm 
I  Jeder  soll  Ton  der  Wahrheit  dfr  göttiichen  OffenbaniDg  über- 
ißt sein,  und  erat  auf  Grund  dieser  allgemein  geforderten  Glaii* 
isplerophorie  trhl  die  Fordernng*  des  Gewihrenlassens  der  rer^* 
dedenen  Ueboneuffking  in  Hinsichl  a«f  das  etbisehe  Adiaphoron  auf. 


FflnÜEelmtes  Kapitel« 


V.  I-^IS.  Fortsefxntig  des  im  innigen  Kapitel  behandelten 
emas,  dach  so,  dass  die  Ermahnung  aar  eintr&chtigen  DaldMm- 
it  y.  1 — 6>  nnd  gegenseitigen  Aufnahme  t.  7 — 18.  eine  allge* 
tine  Beaiehnng  gewinnt,  nnd  durch  daa  Beiapiel  Christi  nnterstitst 
rd.  Allerdings  konnte,  bei  der  Verwandtsehaft  des  Inhaltes,  K. 
'.  anch  bis  K.  15,  T.  13.  fortgeführt  irerden,  doch  kann  anch 
eder  die  Geschlossenheit  des  Inhaltes  Ton  K.  14.  nnd  von  K.  1(^ 
-13.,  ao  wie  die  dort  statt  findenden  apedell^n  Beaiehungen  nnd 
)  hier  herrechende  Veraligemeinemng  ivr  Yertkefdignng  der  ge* 
bnlichen  KapitelabtheÜnng  angefahrt  werden.  Jedenfalls  mftsste 
[  der  Fortfühnuig  von  K«  14.  In  K.  1&*  hinein,  doch  15, 1.  mit 
lem  Absatae  beginnen. 

V.  1.  ^Oq>eiX,of)t€v  di  fif^elg  oi  dwtnol  td  ac^spfiy^ata 
\v  aivvatwv  ßatna^Biv]  Das  metabatischo  di  dient  avr  An- 
hang der  jetit  beginnenden  Bntwidcelnng  an  dio  eben  beendete, 
tt  der  Glanbenssrhwache  wider  sein  Gewissen,  so  flllt  er  der 
inde  nnd  Verdammniss  anheim  14,  23.;  wir  aber  die  Starken 
ben  unsere  Pflicht  gegen  die  solcher  Gefahr  ansgesetiten  Schwab- 
en Brüder  wohl  wahnnnehmen.  Der  Apostel  sagt  ^jti^Z^  o{ 
'yatoiß  nnd  aühlt  sich  also  selbst  mit  zn  den  Starken,  da  er  ja 
erdings  ihre  Grnndsitae  theilte,  rgl.  14,  14.  20.  In  welcher 
eise  er  selber  die  hier  den  Glanbensstarken  gegebene  Vorschrift 
r  liebenden  Herablassung  zn  den  Schwachen  übte,  darüber  vgl. 
Kor.  9,  20  fi.  IMe  dvvatot  und  ä&ovctxoi  aind  die  ivvaxoi 
d  ädivaxot  rfj  nitrtet  14,  1.  Die  uird^evriiiata  Schwacli- 
iiten  der  advpetTO$  beaeiehnen  allerdfnga  auch  die  im  vorigen 
ipitel  namhaft  gemachten  Vornrtheile,  sind  aber  allgemeiner  zu 
ssen.  Denn  die  Glaubensschwftche  kann  sich  nicht  nur  in  der 
)8tlnenz  vom  GöUenopfcrfleische  und  Libationsweine  nnd  in  der 
igesobservnoz ,  sondern  auch  aunst  noch  mannigfach  kund  geben. 
tfftalciy,  vgl.  Gal.  0,  2.  5.  Apok.  2,  2.  3.,  wie  aonst  ^igeiy, 
rre,  tragen,  toleriren,  Schonung  und  Geduld  damit  haben, 
fi  fuj  kctvtotq  dqiiTXHyl  Theophjrlact:  dndv  Sri  otpeU 
\ii€y  ßaffxit^eiVy  diddcxei,  ndq  av  yipotto  rorro,  Sri  iäv 
I  %ä  iavräy  fkovop  ^fit&fk^v*    Denn  die  Selbstgefälligkeit,  ein 


N  Brief  an  IIa  KOmer. 

Ziraif  •  der  Selbstliebe  Cwilawia)  ist  4le  W«nel  ier  Ciiteljaav« 
keit  und  Schonnnf  slosigkeit,  weil  wer  in  seUieiii  Handeln  sich  ielbal 
geCilit,  nicht  dem  Anderen  zu  gefallen  sucht,  und  also  keine  Kuek*- 
sieht  auf  ihn  nimtait.  -^  Y.  2.  ixactog  fjfkäp  %^  nXti^Uw 
ägeastiz«»]  Das  fdf,  wekhea  die  recept  nach  Sxuctag  liest,  i§i 
mit  Recht  als  yerbindendes  Einschiebsel  nach  weit  überwiegenden 
Autoritäten  von  den  meisten  Editoren  und  Interpreten  rerurtheilt 
und  getilgt  worden.  Die  aktive  Bedeutung,  welche  hier  dem  äQetrxi" 
TO)  beizulegen  ist,  „er  suche  zu  gefallenes  braucht  nicht  in  dem 
Worte  an  sich  a«  IkgeOi  aonderm  kann  in  der  ini|erativischen  Form 
desselben  gefunden  werden.  „Er  gefalle^'  =  „er  handle  so,  dass 
er  gefalle,  er  bestrebe  sich,  xu  ffefallen.^^  Sonst  findet  sich  aller- 
dings auch  die  Bedeutung  von  (iqicxeiv  =  „zn  Gefallen  sein,  zu 
gefallen  suchen",  nicht  awar  Gal.  1,  10.  vgl.  Mejer  z«  St.,  wohl 
aher  1  Kor.  10,  8S.  1  These.  2,  4.  auch  wohl  4,  1.  *»)  Zar  Sen^ 
tena  vgl.  1  Kor.  10,  24.  dq  %b  ayc^v  nqoq  oinaioikiiv]  9ÜH 
nicht  etwa  aus  eigennütaigen  Motiven,  sondern  zu  seinem  (dn 
ITichslen) Beaten  (ei$  m  avi»,ip(qov  vgL  1  Kor.  10,  St.)»  a^ur 
Erbauung,  tgl.  14,  19.  tiöoq  cixodo^A^P  ist  als  nähere  Ber- 
Btimmttug  von  ai^  v6  dya&0¥  tu  betrachten.  Der  Zweck  des 
Strcbens,  dem  Anderen  lu  geCsUen,  sei  nicht  der  eigene  Vortheil^. 
sondern  der  Yortheil  des  Ifächsten,  der  eben  in  der  Erbauung  dea^ 
selben  besteht.  Worin  diese  Erbauung  aelber  besteht,  und  wodurch 
alo  bewirkt  wird,,  a«  zu  14>  19«  Richtig  Bengel )  bonum  genna, 
aedificatio  species.  —  V.  S.  xai  yäq  o  XQiC%og  oix  ^f* 
ttf  ^Qeaer]  „denn  auch  Christus  gefiel  nicht  sich  selbst**,  d.  i. 
war  nicht  seLbstgefällig,  lebte  nicht  sich  au  Gefallen.  Uebar  Mot 
rdq  vgl.  au  11,  1.  Wie  hier  wird  auch  2  Kor.  8,  0.  Eph.  6^ 
26.  Phil.  2,  i.  1  Petf*  2,  21.  Hobr.  12,  2.  Christas  als  Vorbild 
aufgestellt.  aAAa>  xad^d^  yiyQajnm]  Ea  ist  nach  äkXa  weder 
zu  ergänzen  wvißni  ctik^f  noch  iyipetOj  noch  viel  weniger  inoC$iir^¥^ 
iondern  statt  zu  sagen  crAAer,  xa^mq  y^it^^^^h  ol  Jyeitfier^ 
%wv  6p€tiiC6yz»y  xov  d-edy  inin^trop  in*  adtop  {t.ip  JCff- 
trrov),  läset  der  Apostel  in  direkter  und  lebendiger  Rede  gleich 
Christum  selber  mit  dem  Psalmworte  ^rechend  auftreten,  vgl«  in 

9,  7.  u.  Winer  Anhang  4  64.  2.  d.  S.  028^  u.  §  60.  6.  S.  66». 
^  ave^ditri^ol  tmv  oPHiiCoptwp  ce  inintcov  iri  i[ii]  Ps.  60, 

10.  wörtlich  nach  den  LXX.  Aus  demselben  Psalme  war  11, 9. 10- 
der  28  u.  24Bte  Vers  citirt.    Ueber  den   messianiachMi  Charakter 


^)  Doeh  vgl.  aaeh  Ftitcscho  s.  a.  St. ,  der  die  Behauptung  tni- 
fielit,  dRSB  jene  aküve  Bedeutung  niemals  im  Worte  an  sich,  ton- 
derji  itetg  nur  in  der  Verbalfbrm,  oamoDtl.  im  Prisens  oder  la»^ 
perfectum  Hege,  welche  Tempora  auch  sonst  öfter  de  conatu 
gesetzt  werden,  und  dass  1  Kor.  10, 33.  a(fiffKHy  nrl  u  transitive 
Bedeutung  habe^  $o  ^ass  nayra  naattf  aqicxta  =s  omnia  omnibos 
probo. 


iif  Fidae»  ißgU  m  11,  ».  IM.  IL  &.  «HL  ütberaakm  CliHstvi^ 
«n  Ckitt  XU  gtMlimi  in  telbfireriiiigaeDder  Biogeiniiig^  an  Gottef 
SmIm  4k  Irpitcn  SdunihuBg^cn  d«  €kitierf«iiidd ,  m  geht  danm 
littTor,  diM  er  aUhi  lich  ielbsi  tu  gefaUtn  lebte.  So  vire  abe 
mir  dM  negtüfe  adx  icev^  ij^eaew,  Bkht  auch  dae  pesiü?«  vf 
nXfi^toP  «Tj^iTJitiy  bekgt.  £•  genügt  aber  anch  an  jenem  Ersten« 
Senn  wer  nicbt  siA  ealbsk  in  geiatten  Ml,  eondem  GetI  an  ge-» 
faHen,  Schmach  ordnldet,  der  wird  «adi,  da  Gotteadienet  immev 
engfei A  Bmderdtenst  mit  einsehlieeet,  eo  ipea  dem  N&cheten  in 
gefallen  raeben  sig  fi  dyaS^p  nqog  ^»odof*^^.  E§  tet  daher 
nicht  nothwendig  antnnehmen,  dnu  der  Apestel  «lie  Schmach,  welche 
Ohvielnm  getn>ffeii,  hier  nnmUMhar  aleMoment  aeinec  Erleenngnwerkee 
ffedacht  nndteine  Hingebnng  ab  für  daa  Heil  der  Menachen  geechehen 
daegesteUt  habe.  Üeher  oreidi<r/»<!$  «k  der  i|>aterea  Gvädlat  an- 
rehöriff  rgi.  Lobeek  ad  Phryn.  p.  US»  Oeber  die  aleiandriniachf 
Ferm  inSte^av,  welche  Lachmann  nnd  Tiaeheiidorf  nach 
ABCHEFG.  al.  hier  wohi  mit  Recht  recipiit  haben,  vgL  Fritisehe 
ad  Mirc«  f,  010.  Winer  Iweiler  Abnchnitt  $13.  1.  t)  &81.^ 
V.  4w  teehlfertignttg  der  Aitfühntng  des  akteeUmentlichen  Citatee. 
titm  ffl}^  >^9^^ff]  )^den  i^lis  9  wa*  Torher  geschrieben  wer«» 
'th  habe  tiicf      " 


den  i#t.«*  kh  habe  üioht  ohne  Grand  Jenas  Schrillwoft  ingeführt^ 
denn  (fd^)  jegUchea  Schriftwort  dient  n  nnaerer  Lehre.  Bas  fWf9 
in  fßtff^Qdfff  erhalt  seine  Beeiimmnsg  dorch  das  folgende,  nach* 
drtekMch  voranfgestetlte  fifHwiQtt$if^  Allee,  waa  rbr  «ne,  Tor 
dl^seeer  Zelt  geschrtehctt  werden  ist,  iat  wtt  nnaerer,  der 
Jetttlebenden,  der  Christen  Bllehrnng  geachriihen.  Sa  ist 
ileo  dk  gcnte  Schrift  des  A.  T.  gemeint,  nicht  etwt  nnr  die 
AeesieniaclM  Weissagnng  in  demselben,  eo  daes  dann  vVa  isi^^ 
ficr^as  yywaa  vor  seiner  Erfüllnng  anfgeaeichnet  worden«*^ 
Bleeo  Veffengemng  des  Begriffee  des  nqoytfquikiUvw  iet  nm  so 
«nhahbarer,  da  sowohl  an  eich  dae  A.  T.  nicht  Mos  in  seinem  pro'^ 
fheysdMn  TheSe  lehrhaft  auch  för  die  Christen  ist.  Tgl.  8  Tim. 
9n  M^^  ab  auch  daa  an  imerer  SteUe  y.  S.  angefahrte  Psalmwett 
nleht  aowiriil  eine  Jetzt  erfdUte  Weissagnng  auf  Christnm  nna  tox» 
fuhren  WiU,  ab  Tielmehr  Cbriatiai  selber  in  seinem  gottwohlgefälr 
Kgen  Wandd  unt  ide  Yorlild  anfstellt.  ^g  %^v  i^k^tiQav  diim* 
nmlUcp  fVQoeyQfiffi}  Statt  nQOB^Qifpij  haben  BCDEfG.,  db 
meleten  Versionen  und  mehrere  Patres  du  SImplea  i^^ei^^i^.  Diese 
fOn  Grieabach  empfohlene  Lesart  haben  mit  iUcht  Lachmattü 
und  TlachcBdorf  rec^irt.  Das  Conq»ositnm  nqoiy^dfii  hat 
sieh  WahesdielnUefa  mar  durch  meehaniscbe  und  gedankenlose,  vM^ 
leicht  awch  dnrdi  absiditliche  Wiederholung  des  ersten  7CQoeyQdf>^ 
in  den  Tmt  gaschücfaen.  d^danaXlcc  ss  Lehre,  Belehrung,  prak^ 
tbdie  UnterWebung.  Zptt  dii  r^g  vnofto^Pijg  tai  wgna^niJ^9m% 
«dfv  fQnufw\  Das  allerdings  auch  durch  ABC.  beglaubigte,  Ton 
Grieabach,  Liichmann,  Tischendorf  cd.  1.,  nicht  ed.  B^ 
redpirto  4$d  tot  r^(  nafaülr^CBwg  könnte  doch  bicht  wieder» 
haleada  BinaifägnDg  der  Absehreiber  nein.  Der  Genitfr  hängt  tmi 


M  BtM  all  fie  R6iier. 

9^  inofiopfj^  xal  riq^  naqaxX^iretai  geittfiiiiam  ab,  nidili  aar 
Ton  T^g  TtaQaxXfjtrscag.  Im  letzteren  Falle  vvrde  ti^g  inofkoy^^ 
ganz  isoUrfc  und  haltungslos  dastehen.  Da  iya  den  Zveck  beetiamt, 
IQ  welchem  Gott  des  belehrende  Schriftwort  hat  aufzeichnen  laasen, 
so  folgt,  dass  i7T0fjkoyfi  nnd  naQaxXffcig  als  gemeinsam  Ton  die- 
sem Schriftworte  dargereicht  zu  denken  sind.  Und  eben  weil  das 
Gotteswort  vrtopkOP^P  nad  naQaxkfitr^y  einflösst,  wird  Gott  selbst^ 
der  dieses  Wort  verzeichnen  uess,  r.  ö.  6  &edg  ti^g  vnofAOPiiq 
Mal  T^^  naQaxi^ffemg  genannt.  ^  inofioyti  xal  ff  Ttaqdxlntng 
räp  yQag>äy  ist  also  zsz  ^  vnofAOP^  xal  ^  naqaxX^cig,  fjv  al 
jrqawal  naqivovciv,  Dass  die  inof^^ot^  auch  hier,  wie  5,  8., 
die  inof/koyii  €p  %aig  'd-Xiifßetn,  die  Standhaftigkeit,  Beharrlichkeit 
im  Leiden,  bedeute,  und  demnach  naqaxk^a$g  den  Trost,  aus  dem 
eben  die  vnofAoyfj  henrorgeht,  vgl.  5,  4.  oti  ^  äyani^  taS  d'aov 
x%X.,  so  wie  dann  ^  ilnig  die  Hoffnung,  welche .  ihrerseits  aus 
der  vTtOfAOPfi  resultirt,  vgl.  &,  4.,  zeigt  einmal  schon  die  Verbin* 
düng  von  ^Tro/ftoy^,  naqaxlfiffig  und  iXnig  an  und  für  sich  sel- 
ber, vgl.  2  Kor.  1,  6.,  dann  aber  auch  der  unmittelbar  vorher- 
gehende Vers.  Denn  dort  war  eben -von  den  vorbildlichen  Leidet 
Christi  die  Rede,  die  er  im  Dienste  Gottes  atandhaft  über  sich 
nahm.  Auch  hieraus  geht  hervor,  dass  v.  8.  die  Leiden  Christi 
nicht  unter  den  Gesichtspunkt  der  Versdiinungsleiden  ffir  die 
Bruder  gestellt  waren,  sondern  das«  sie  nur  als  die  allgemein 
menschlichen  Leiden  des  frommen  Gottesknecbtes  gedacht  waren» 
In  deren  Gemeinachaft  auch  wir  gekommen  sind,  vgl.  Job*  1&,  20* 
Hatth.  5,  11  f.  1  Fetr.  4,  18.  Weder  ako  iat  vnö(wyii  hier  a 
Beständigkeit  im  Glauben,  oder  s=  Geduld  in  Erlragung  der 
Schwachen  vgl.  v.  1.,  noch  auch  7uxqaxXii<r$g  =?  Ermahnung*  vi/x 
iXnida  «joo|i»ev]  apem  habeamus.  Es  ist  ^  iXnlg  %f\g  do^fH^ 
%QV  d-eov  &,2.,  die  Hoffnung  der  zukünftigen  Seligkeit  und  Herr- 
lichkeit im  ewigen  Leben, .  also  die  specifische  Christeahoffhung  (da* 
her  der  Artikel  t^y  iXnida)  gemeint.  Dies  ist  die  constaute 
Bedeutung  von  iXnida  e%Biy  =  subjektiv  Hoffnung  haben, 
vgl.  AG.  24,  15.  2  Kor.  10,  15.  Eph.  2,  12.  1  Thess.  4,  18. 
1  Joh.  8,  8.  Es  ist  also  weder  h%e$y  durch  teuere,  festhalten, 
(wiewohl  ja  allerdings  die  Christen  im  Besitz  der  Hoffnung,  dia 
sie  schon  haben,  befestigt  werden,  vgl.  zu  5,  4.,  also  die  Hoflnung 
in  immer  höherem  Grade  haben  sollen),  noch  auch  iXTiUg 
durch  Gegenstand  der  Hoffnung,  vgl.  Kol.  1,  &,  zu  erklären« 
.—  V.  5.  u.  6i  Rückleitnng  zum  Thema  in  Form  der  Anwünschnng  des 
einträchtigen  Sinnes,  so  wie  der  Erscheinung  desselben  im  einmuthigen 
Gottespreise,  o  de  Oeog  r^^  vjtofioyilg  xal  tfig  nagaxXi^ff^ug]  Rich- 
tig T  h  e  o  phy  1  a  c  t :  -^  öio  xal  xheoy  avzoy  vnof^oy^g  xal  na^a" 
xX^treonQ  oyofikdl^ei  wg  doTiiga  xal  alzgoy.  Vgl»  1  Kor.  3,  &  ft 
7, 6.  n.  0  i9^ao$  %^g  iXnidog  Rom.  15, 18.,  o  &aog  xf^g  eig^yfig  Rom* 
15,  83.  Fhil.  4,  9.  1  Thess.  ö,  23.  Hebr.  18,  20.  Gott  wird  hier 
der  Urheber  der  Standhaftigkeit  und  des  Trostes  genannt  in  Rfickbe- 
liihuiig  auf  die  iTtof^oy^  xal  naqäxXijtng  %&y  y^^ßy  v.  4» 


Cap,  X?,  &  «.  e.  M 

Lvther:  Scriptara  qvidain  docet,  s«d  grtHa  donat,  «piod  (IIa  doeet. 
Galt  giebt  Sündhaftigkeit  und  Trost  dnrch  Lehre  der  Schrift,  iiH 
den  er  aelbat  durch  eeinen  Geist  diese  Lehre  dem  Menscfaenheraeik 
einprigt.  Salus  saue  Dens  patfentiae  et  consolationis  anctor  est, 
qnia  atranqve  cordibas  nostris  instillat  per  Spiriiam  snum:  Terbo 
tarnen  ano,  Teint  iastmmento,  ad  id  utitur.  Docet  enim  primam, 
<|nae  sit  Tera  consolatio  et  qvae  sit  yera  patientia :  deinde  illam 
doctrinam  animfs  nostris  inspirat  et  insertt.  CalTln.  Nur  dass 
beides,  Wort*  und  Geisteswirkung,  nicht  neben  und  nach,  sondern 
in  und  durch  einander  sich  roHzieht  dt^fj  vfAty]  d<ffi  ist  helle- 
nistische Form  sUtt  der  attischen  doifj,  vgl.  2  Tim.  1, 16. 18.  H  o  e  r  i  s ; 
do/iffMv,  doime,  ätvixß^y  Mfjfiey,  dtffjTe,  iXlfiyixSg.  Vgl. 
Lob  eck  ad  Phryn.  p.  SM  sq.  Buttmann  Ausf.  gr.  Sprachl.  B.  I« 
f  in.  14.  Anm.  9.  S.  626.  ro  adtd  tpqovfily  h  aUi^iloig]  Tgl.  13, 
Ifl.  Phil.  2,  1.  2.  Gemeinsame  Geduld  und  gemeinsamer  Trost  in 
gemeinsamen  Trdbaalan  ist  Quell  und  Bindemittel  der  Eintracht,  zu* 
mal  venu  die  Trübsal  in  der  Schmihung  und  Verfolgung  der  Got* 
tesfeinde  besteht,  Tgl.  t*  S.,  welche  die  Gottesfreunde  zn  desto 
festerem  Zusammen^ten  auffordert.  Wie  die  Christenheit  zu  jeder 
Zeit,  so  war  gewiss  auch  die  Römargemeittde  schon  Tor  dem  Aus« 
bmche  dar  elgentlidien,  blutigen  Verfolgung  Ton  dieser  Trübsal 
betroffen.  So  findet  also  Ton  der  StandhafUgkeit  und  dem  Tröste 
zur  Eintracht  keui  blas  auflUiger  Uebergang  statt.  Wie  aber  alle 
gute  Gabe  Ton  oben  herab  ktamt,  so  auch  die  Eintracht,  und  sia 
muss  also  so  gut  wie  Standhaftig^eit  und  Trost  Ton  Gott  Terliehea 
und  dämm  auch  Ton  ihm  angewünscht  und  erfleht  werden.  Wo 
aber  die  Eintracht  hergeatellt  ist,  da  hat  auch  die  t.  1.  u.  2.  auf- 
gestellte Forderung  ihre  Erfüllung  gefunden,  und  es  wird  weder 
ein  nfflvuv  des  Starken  Ton  Seiten  des  Schwachen,  noch  auch  ein 
iS^v&eyBty  des  Schwachen  Ton  Seiten  des  Starken  14,  8.  10.» 
sondern  ein  8aa%a\uv  seiner  ätr&er^uata  15,  1.  statt  finden. 
xawä  AJMcrrdv  ^fjiraip]  d.  i.  dem  Willen  Christi  Jesu  gemäss, 
Tgl.  9ux%a  &$6v  %j  2t.  Wie  sehr  Christo  das  Einssein  der  Seinen 
am  Herzen  lag,  s.  Job.  17,  21.  Er  hat  diese  Einheit  selber  ob- 
jekttT  durch  seinen  Versähnungstod  hergestellt,  Tgl.  Eph.  2,  14  ff., 
damit  sie  auch  aubjektiT  in  seinem  Geiste  sich  Tollziehe  Eph.  2, 18. 
Die  Erklirung  Ton  kcnä  Xqtfnov  ^IfjfTavy  durch :  „dem  Vorbilde 
Christi  Jesu  gemiss^S  mit  Berufung  auf  t.  S.  u.  7.  Tgl.  Gal.  4, 28., 
ist  unstatthaft,  weil  Christus  t.  3.  nicht  als  Vorbild  der  Eintracht, 
sondern  der  standhaften  Geduld  hingestellt  war,  wie  denn  überhaupt 
der  Einzelne  gar  nicht  als  Vorbild  der  Eintracht,  zu  der  eben  meh- 
rere arforderlich  sind,  sondern  nur  des  Strebens  nach  Eintracht  Tor- 
geführt  werden  kann.  Man  müsste  dann  also  xatä  Xq.  V^er.  nicht 
auf  %i  avti  wqovetv,  sondern  auf  %o  ^Qovetp  beziehen  (Gott 
gebe  euch  gleicn  gesinnt  zu  sein,  so  dass  ihr  dem  Sinne  Christi 
entsprechat) ,  was  fern  liegend  und  ungehörig  erscheint,  weil  eben 
Paulus  den  Lesern  nicht  das  Streben  nach  Eintracht,  sondern  die 
(intradit  aelhet  anwünacht.    %pa\    Zwack  der  Eintracht  ist  ihre 
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büdküe  Enehfinuififtfonii ,  der  einheliigre  Gotteipreis.  IHbh  dtr 
CMt0gpfeb  isfc  da»  höchite  Ziel  des  Einiel-  wie  des  Oemsi&delebeai, 
mad  wie  Stareit«  und  FarÜieiaacht  seiner  Ausübung  liinibnid  ia  dbn 
Weg  Irilt)  so  ist  er  anch  umgeliehrt  das  sicherste  Miltrii,  die  Zwie- 
tradhl  fern  zu  lialten.  bfia&vfkadip  av  evl  a%6fka%i\  ein-* 
mutiiig  mit  Einem  Hunde,  ipe^l  avoiiaxi  ist  die  Aenssemng 
des  ofMO&VfAadoy ,  welclies  die  innere  Quelle  der  EinstimmigJLeit 
beieichnet.  Die  Einmüthig^eit  hat  eben  die  Einmfindig^eit  lur 
Eelge.  4y  evl  tnofkati  ist  also  nicht  blosse  Erklärung  des  a/iM»* 
S^f/kadov,  etwa  wie  Demosth.  Phil.  lY,  p.  147.:  6fA9dv(ictddp 
Sk  fkiäg  yymfAfig.  Denn  ip  ipl  tnifAan,  woffir  bei  d^n  Gri»* 
dien  oft  «S  «i/o^  (rro/üa^og  sieh  findet ,  bt  eben  nicht  identissb 
mit  ix  fkiäg  ypwut^g.  Ueber  die  Adverbia  auf  doPj  vgl.  su  omh 
^fittdop  s.  B.  QottijdQP  2  Petr.  3,  IQ.  apcKnadip,  <T%tMp^ 
jrPMfMiiioPf  s.  Buttmann  Ausf.  gr.  Sprachl.  B.  II.  §  119l  IV.  k 
S«  S18.  Wo  aber  die  Lobpreisung  ofki^d-vfiaidp  ip  9pI  c%6imn 
geschieht,  da  ist  eben  alle  Parttieiung  geschwunden.  MSal^p» 
%ip  d-sop]  Ueber  diese  gemeinsame  Lobpreisung  Gottes  Ia  der 
ehmtlichen  Gemeinde^  ygl.  1  Kon  14,^  16.  26.  Kpk.  5,  U.  KoL  S, 
16.  xai  Ttaviga  vüv  xv^ov  fffkäp  Yf^cov  Xq^ttov^  Tgl.  2  Kor^ 

I,  a.  11,  SL  Eph.  1, 3.  KqI.  1, 3.  1  Petr.  1, 3.  In  allen  diesen  Siellett 
gehört  T9ii  nvqlw  blos  lu  ntmm,  nicht  auch  lu  ^eo^y  wie  schoa 
aas  den  Stellen  hervorgeht,  in  weichen  Gott  als  •  S^eog  Mal  rtw- 
%i^  ohne  HSnuiliigung  ^t%  Geaitivs  «wf  nmiov  ^/ucSy  TmoS  JIQ^s** 
rroS  beseichaet  wird,  rgl.  1  Kor.  15,  24.  Eph.  &»  20.  KoL  3, 17. 
Jak.  I,  21.  8,  9^  Der  Preis  wird  eben  naturgemiisa  zunächst  ala 
Gottespreis  bestimmt,  als  ein  ioiti^up  top  d^aip,  was  die  oea« 
irimta  B«seichnung  ist,  vgl.  Matth.  0,  8.  Mark.  2, 12.  Luk.  2,  20w 
fr,  2».  ißk  7,  16.  13,  18.  17,  1».  18,  48.  28,  47.  AG.  4,  21. 

II,  IS.  21,  26.  &§m.  1,  21.  15,  6.  1  Kor.  6^  20.  2  Kor.  6,  1«» 
Gel,  1,  M.  1  Pein  2^  1&  4^  11.  M.,  und  dieser  Gott  wird  dann 
i^ilifir  als  Vater  dea  Heirn  Jesu  Christi  beatimnKt,  weil  er  eben  sn« 
nüohil  an  sich  als.  Gell  und  dann  sls  Vater  Jesu  Christi,  ala  wri- 
eher  er  aUe  des  Preises  wuffdige  Woblthaten  den  Menschen  erwie« 
aen  hat,  gepriesen  wird*  Biagegen  die  Besiehung  Ton  yoS  xvQt^u 
'ii}W.  XQiau  auf  &€6p  und  natiqa  augldch  erscheint  gana  na* 
motiTirt^  weU  nicht  eftttzuaehen  isi,  warum  (xoti  gerade  aasaddiesa^ 
lieh  als  Gott  Jesu  Christi  (vgl.  Joh.  26,  17.  Eph.  1,  17.  Hebr.  1, 
6.)  gepriesen  werden  soll.  Indem  aber  der  Vater  des  Elerrn  Jesn 
Chiisli  gepriesen  wird,  wird  dadurch  mittelbar  auch  der  Sehn, 
dieser  Herr  Jesus  Christus  selber,  gepriesen,  und  zwar  wicd  er  ein^ 
müthig  gepriesen,  wie  er  denn  auch  der  Eine  Henr  AKer  ist,  fgk 
M,  12.  14,  CK-IK  ~  V.  7.  dco]  darum,  damit  nimiich  «Ue- 
set  Zweck  des  einmuthigen  Gottespreises  erreicht  werde.  ftQogitxf^ 
ßikuBad-a  äkliiXm}g\  Ueber  nQogXafißapeffO^ai  Tg^.  14,  1.  3. 
11)  15.  Das«  nlcr  beide  Partbeien,  also  säauntlicha  Leser,  aifiha 
etwa  aussdiliessUeh  oder  TOfhenrschend  die  Parthei  der  Starkgliafai-. 
gen  od#r  4er  Heidenchristai  angere^  werda^  gebt  aaa  iXi^lmf^ 


lUf  T.  S«  II.  0.  «ad  a«s  dtr  Sadit  lelbrt  herrot»  dt  gemeinf  a« 
ner  einmMiger  GotUsprtit  nvr  b«i  gegenseifiger  liebeToUer 
luerkeimuig  md  Anfnalime  statt  finden  kann.  x»-^»g  ttai  i  Xqi" 
friq]  dessen  Beispiele  ikr  zv  folgen  habt,  vgl.  t.  8.  nqo^Bkaßito] 
9M  sodaTih  Grotins.  ipkSg]  Diese  Lesart  haben  gegen  die  rec 
}jiidf(  Hü  Reckt  die  meieten  Editienen  nach  ACD«*EF6L  al.  den 
■eisten  YersioBen  und  mehreren  Patres  restiiliirty  Tgl.  ▼•  5 — T* 
^f/Sg  ist  entweder  richtiges  Glossem,  da  alierdiägs  anch  iptäg  auf 
lie  ganie  Gemeinde,  sowohl  Juden-  ais  Heidenchristen,  an  beliehen 
st,  oder  es  erklärt  sich  die  Entstehung  von  tifkäg  ans  der  ancfa 
lonst  in  den  Handschriften  sehr  hjhifigen  Yerwecheelang  Ton  fjfk&g 
ind  vf^äg.  eig  io^a^  S^eot]  ist  nicht  mit  dtö  nqoqXaikßavetr&M 
UAi^Jlovc^  aondem  mit  »a^oeg  xerl  o  Xq^tniq  rtqogeXdßevo 
^fkitq  zu  verbinden,  wie  aas  ▼.  8.  n.  9.  tierrorgeht.  Christas  hat 
inch  aufgenommen  Snr  Yerherrliehung  Gottes  r.  7«,  näml«  aar 
^erherrUchnng  seiner  Wahrhaftigkeit  t.  8.,  nnd  zvr  Verherrlichung 
teiner  Gdte  r.  0.  Deshalb  ist  auch  die  iol^^  9bov  nicht  auf  die 
mkiinftige  Heitlicbkeit  der  Otinbtgen  t«  beziehen,  (nt  aliquaikdo 
lifinae  gtoriae  eon  ipso  sim«o  (sitis)  pirticipss,  Grotins.  YgL 
feh.  17,  9#«  Rom.  ft,  9.  8»  la).  Pagegen  spricht  gleichfalls  die 
lotkwendige  RtcUesiehnog  auf  das Terhergekende  %ru  do^d^i^Te 
rdi'  &€6y  t.  6.  s  damit  ihr  Gott  einmilhig  terherrlichet, 
lehmet  euch  gegeneeitig  anf ,  wie  Chrietns  evch  aufgenommen  hat, 
lamit  er  da^rdi  Gott  yerherrFiche.  EndBch  wäre  die  Herr- 
ickkeit,  wskhe  Gott  besitzt  nnd  den  Seiften  yeileiht,  nicht  do$a 
^ei^^  sendem  ^  d6ia  %od  &90v,  TgK  5,  2.  8,  18.  Statt  eig 
}4i«p&996)kmUm  Lacbmann  nnd  Tisckendorf  adtABCDEFG. 
*ig'  i^ap  toi  ^8o9  re^irt.  —  Y.  a  n.  9.  Nähere  Ent- 
dckelunf  des  nad'Ag  nal  i  XQurtdg  nfgog^XAßito  ig^Sg  tlg 
)6l^ap  9'$öi  T.  7.  Die  Annahme  der  Juden  geschah  elg  d6]lay 
%  dX^$ittg  tav  ^eo9  t.  8.,  die  Annahme  der  Heiden  9ig  d6^ 
f«p  Mf  iUo0g  tat  S^€&9  t.  9.  Und  insofern  eben  jene  sidi 
tnf  ein  theekratisebes  Anrecht,  diese  hingegen  nur  auf  freie  Er- 
lamiinKg  gHknden  k5nnen,  wird  damit  angleich  die  besondere  Yer- 
^fiichtvii|P  der  starkgläubigsn  Heidenchristen  znr  lieberollen  Berück- 
Ichtignng  und  Demnth  gegen  die  schwachgläubigen  Judenchristen 
«gründet  Uyf»  ii]  ich  sage  aber  d.  I.  ich  will  aber  sagen, 
^gl.  Gel.  4,  1.  S,  17.  1  Kor.  1,  13.  7,  2».  15,  60*  Die  Ton 
iili  nnd  Griesbach  gebilligte^  dem  Zusammenhange  gleich  gut 
miepreeheiide  Lesart  li^  yAg  haben  Lachmann  nnd  Tischen- 
io  rf  aUerdingsmach  aabfreiehen  nnd  bedeutenden  Zeugen  ADCDEFG. 
iK  Goth.  It  Ynlg.  Cyr.  Ruf.  Ambrosiast.  redpirt.  Dennoch  bleibt 
^e  Entsdieidmig  bei  der  so  hänfigen  Yerwechselung  ron  di  und  /aq 
n  den  Codidbns  aweifelksft.  (YgL  11,  13.  u.  14,  15.)  '/«/«rovv 
^Q&iTtir  Mnarop  yiyepUff&m  n9Q$topiiig]  Die  neQitop^ri  steht 
m  Gegenealse  zn  ti  M^vn  t.  §.,  aho  auch  hier,  tgl.  •,  SO.  4, 
LS*  Gtl.  %,  7  ff.  Bpk.  S,  11.  FUL  »,  &  SoL  S,  11.,  abstttel. 

7* 


in  BAtt  ük  dit  R5mer. 

pro  concr«,  Beschneidiing  für  Beschnittene.  Cbrittni  iit 
aber  gfeworden  duixoyog  neQitOfk^g  Diener  der  .Beichnittenen, 
denn  des  Menschensohn  ist  nicht  gekommen  diaxovfi9'fjffa$  äXld 
dw9tovf^(Tat  Matth.  20,  28.^  und  zwar  bestand  dieser  sein  Dienst, 
▼gl.  ebendas.,  eben  in  dem  dovpat  tify  tpvxfjy  aivov  ivtQOP 
ayri  noXX&Vj  und  war  yerheissungsmässig  gerade  der  neqi%oik^ 
(▼gl.  Matth.  15,  24. :  ovk  dnecrältiv  et  f»^  eig  %u  nq6ßa%a 
%ä  änolcoloTa  olxov  ^Iffqaiqki)  bestimmt  Das  Ton  Griesbach 
▼emrtheilte,  von  Lachmann  und  Tischendorf  nach  ABC.  eini- 
gen Versionen  und  Patres  getilgte  If^tro^y  ist,  zumal  da  es  bei 
anderen  Zeugen  sich  hinter  Xqifnov  gestellt  findet,  als  der  Ein* 
Schiebung  rerdichtig  zu  bezeichnen.  Die  Yon  Lachmann  reci- 
pirte  Variante  yepiff&ai  statt  yeyepijtrd-ai  ist  nicht  ausreichend 
beglaubigt.  Die  Verwechselung  findet  sich  auch  sonst  häufig. 
inio  dXfi&€(ag  d^eov]  ffir  Gottes  Wahrhaftigkeit,  d.i. 
zur  Sicherstellung  seiner  Wahrhaftigkeit,  Tgl.  vneQ  t^g  <foS^( 
%ov  d^sov  Job.  11,  4., '  was  durch  das  folgende  eig  to  ßeßamirai 
tag  inayyeXlag  wv  naviqmv]  vgl.  9,  4.  Gal.  8,  8  f.  AG.  S, 
25«  näher  erklärt  wird.  Indem  die  den  Vätern  gegebene  Verheis- 
sung  bestätigt,  erfüllt  wurde,  ward  eben  Gottes  Wahrhaftigkeit  er- 
wiesen und  bewährt.  Das  Anrecht  der  Juden  war  also  ein  Anrecht 
auf  Erfüllung  der  einmal  gegebenen  Verhetssung,  die  Verheissung 
selbst  aber  war  Ausfiuss  freier  Gnade  Gottes,  nicht  Verdienst  ihrer 
Würdigkeit.  %ä  di  M&vfi  iniq  iUwg  doSdffai  toy  &€6y]  ist 
▼on  Xiyca  di  ▼.  8.  abhängig.  „Dass  aber  die  Heiden  für  Barm- 
herzigkeit Gott  zu  preisen  haben.^'  vniq  pro,  für,  gleichsam 
zur  lohnenden  Vergeltung.  So  im  Griechischen  x^Q^^  anüdovya$ 
iTÜq  eveqyetrlag.  Vgl.  Eph.  5,  20.  Die  Gleichförmigkeit  mit 
yeyeyfiff&ai  scheint  die  ErUärung*  zu  erfordern :  „dass  die  Heiden 
Gott  gepriesen  haben^S  nämlich  bei  ihrer  nq6gl§itp^g*  V||^. 
Win  er  HL  K.  4.  %  4&.  8.  Anm.  S.  886.  Doch  wenn  auch  die 
Redeform  dafür  zu  ^rechen  scheint,  lo  ffihrt  doch  der  Gedanken- 
inhalt eher  auf  die  entgegengesetite  Annahme.  Denn  wie  zu 
Xqt(ndy  didxoyoy  yeyey^ff-S^ai  Tteq^roiHJg  vneq  äi^etag  S'eav 
als  Consequenz  zu  ergänzen  ist  %ya  «  nsqitOfA^  do^daji  t6p 
S'Cov,  so  ist  diese  Consequenz  in  ta  de  e&yfj  iniq  eXiovg 
doidca&  tov  &e6y  ausgesprochen,  und  die  Basis  derselben  ^(ii* 
tnoy  didxoyoy  yeyey^tr&ai  dxqoßvctiag  Torausgesetzt.  Bezeich- 
net also  Tcr  Se  ed-yfi  x%X.  den  Zweck  des  Thuns  Christi  für  die 
Heidenwelt,  so  wird  es  eben  das  ausdrücken,  was  der  Heidenwelt 
selbst  in  Folge  dieses  Thuns  Christi  zu  thun  obliegt.  Richtig  also 
schon  Calvin:  gentes  autem  pro  misericordia  glorificare  debent 
(debere)  Deum.  Vgl.  über  diesen  Infinitiv  des  Müssens  2  Kor. 
2,  7.  und  Lob  eck  ad  Phryn.  p.  753  sq.  Ffir  diese  Auflassung 
scheinen  uns  auch  die  folgenden,  namentlich  v.  0 — 11*  enthaltenen 
Citate  zu  sprechen.  Denn  diese  verkündigen  nicht,  was  die  Heiden 
diun  werden,  sondern  sie  gebieten  den  Heiden,   was  sie  thun 


Cip.  X9,  fll  !•.  IM 

toll  tu.*)  na9m^  YiyQanTa$}  Bimlidi  P«.  18,  M.  IH«  Anffih- 
rwng  geschieht  wörtlich  nach  den  mit  dem  hebr.  Gmndtexto  über- 
emitimmeaden  UX.,  nur  mit  Wegke rang  des  xvQie  nach  iy  l^ye» 
^f.  Üwokarifrofß^l  (TQi  =  laudabo  te,  vgL  14,  11.  Im  Psalme 
(▼gl.  Henretenbergz.  St.)  th«t  David  seinen  Vorsatz  kvnd, 
das  ihm  viderfthrene  Heil  Gottes  aich  unter  den  Heiden  zu  Ter- 
kfindigen  und  zu  preisen.  Er  tritt  also  hier  als  Heilsbote  Gottes 
an  die  Heidenwelt  anf.  Der  Psalm  nimmt  demnach  am  Schiasse 
einen  messianischen  Charakter  au,  und  Paulus  findet  darin  mit 
Recht  die  Andeutung,  daes  die  Heilsbotschaft  in  der  Form  des 
Preises  der  Gottesthaten  auch  unter  die  Heiden  ausgehen  soll,  da- 
mit nimlich  diese  dem  unter  ihnen  angestimmten  Lobe  des  Namens 
Gottes  auch  ihrerseits  preisend  begegnen,  vgl.  t.  10«  11.  Der 
Apostel  denkt  hier  als  preisendes  Subjekt  nicht  David,  aber  auch 
nicht  Christum,  sondern  unbestimmt  irgend  einen  Heibboten  an  die 
Heidenwelt,  TgL  10,  15.  Jes.  62,  7.,  deshalb  aber  nicht  gerade 
irgend  einen  einzelnen  zu  Christo  bekehrten  Heiden,  noch  auch  das 
CoUektiTum  der  Heidenapostel;  sondern  das  Faktum,  dass  der  Got- 
tespreis unter  die  Heidenwelt  ausgehen,  und  also  von  ihr  erwiedert 
werden  soll,  wird  dadurch  erwiesen,  dass  im  Psalme  ein  Heilsbote 
sich  zur  Uebemahme  dieses  Amtes  erbietet.  Der  Gottespreis,  wel- 
chen David  wegen  einer  verhältnissmissig  niederen  Gottesthat  un- 
ter den  Heiden  erheben  will,  der  wird  auch  naturgemäss  und  noth- 
wendig  wegen  der  höchsten  Gottesthat  unter  der  Heidenwelt  erhoben 
werden. —  V.  10.  xal  ndJuv\  un d  wi  e  de r um ,  d.  i.  an  einer  anderen 
Stelle,  Tgl.  Matth.  4, 7. :  naX^y  }^fyQa7iTa$,  Xfye^]  sc.  ^  }^Qa^iß 
was  sich  mit  Leichtigkeit  aus  dem  yi^Qajtrai  ▼.  0*  entnehmen  liest, 
▼gl.  9,  17.»  oder  auch  fmpersonell  zu  nehmen  =  heisst  es,  vgl. 
WinerUL  K.4.  $Z9.  1.  Anm.  S.201.  u.  §40.  2.  Anm.  S.427. 
Die  Stelle  findet  sich  Deuteron.  32,43.  Hebr.:  "llJSSS  Ü^lü  U^^'^iT 

liXX.,  mit  denen  Paulus  wörtlich  Aberainstimmt,  ev^w&iffB  e&Pfi 
p^ttä  tav  Xaov  avroS]  Die  Annahme,  dass  die  LXX.  in  ihrem 
Codex  entweder  tgff  ÜP  oder  1)391  oder  llaS-'tIM  (letztere  Lee- 

mm  t  —   J  ■"  1f 

srt  allerdings  bei  Kennikot  cod.  146.,  ▼iellelcht  auch  507.)  ge- 
funden haben,  ist  nicht  nothwendig;  denn  sie  konnten  auch  im 
Biwöhnlichen  hebr.  Texte  den  Sinn  finden,  den  sie  durch  ihre 
ebersetzung  ausgedrückt  haben,  wenn  sie  nimlich  den  Imperativ 
▼or  *j)32?  vatk  Gedanken  wiederholten  =  Jubelt  ihr  Heiden,  (jubele) 

sein  Volk,  s.  ▼•  a.  mit  seinem  Volke.    Vgl.  Hengstenberg  zu 

*)  Soost  lieue  iich  allerdings  auch  mit  Fritssche  zu  unserer  St. 
erklären :  paganos  eutera  Deum  celebrare,  so  dass  der  Infinit. 
Aor.  (fo^crffori  den  Begriff  des  Momentanen  der  Tliätigkeit  ohne 
alle  Rücksicht  suf  das  Zeitverhsitniss  bezeichnete ,  vgl.  K  a  h  n  e  r 
Aasf.  Gr.  d.  gr.  Spr.  Th.  H.  $  44.  5.  2.  S.  80.  Es  mflsste  dann 
gesagt  werden,  das  Gebot  des  Heidenpreises  v.  10.  11.  enthalt 
die  Einladung  zu  diesem  Preise  and  die  Vorherrerkflndigung  sei* 
ner  Verwirklichung.    Vgl.  ▼.  12. 


m  '    BpW«|i«r««mer. 

Vb.  19»  f^  9iw  A^IGpisfRiiig  iat  ancft  j^^ni^  lUe  spin^kli^^ 
am  neUien  gerechtferligte.    Q^lll   auf  die  ifraelitischcii  Stäimaa, 

statt  auf  dio  Heiden  zu  beziehen,  (Frebloeket  ikr  Stimme,  sein 
Volk,)  ist  gewiss  verwerflich.    Eher  konnte  man  HS**!}'^}!  transütv 

und  tQ9   als   Objekt  nehnien  =  „Preiset  jubelnd,  |hV  Nationen, 

aain  Volkes  für:  preiset  es  glücklich.     Vgl.  Gesenina  s«  ▼.  i^J^^ 

Poch  kömmt  wohl  das  Fiel  l-]^  mit  dem  Akkns.  der  Person  oder 

Sach^  im  Sinne  von  jubelnd  preisen  Tor,  ygl.  Ps.  51,  1&  50, 
17m  ^^8  Hiphil  V3^*l  heisst  aber  in   transitiver    (canaatiyer) 

Bedentang  sonst  nnr  s.v.  a.  jauehzen  machen,  vgl.  Pa.  M« 
9.  Hiob  29,  18.  Wollte  man  übrigens  auch ,  wofür  keine  hin* 
längliche  Veranlassung  vorhanden,  an  unserer  Stelle  das  Hiphfl 
transitiv  im  Sinne  des  Fiel  nehmen,  so  würde  doch  immer  der 
Hauptgedanke,  auf  den  es  dem  Apostel  wesentlich  ankommt,  bo^ 
stehen  bleiben,  dass  nämlich  die  Heiden  zum  Preise  der  Ootte»« 
thaten  unter  Israel  aufgefordert  werden,  wenn  auch  zum  Preiaa 
über  sein  Volk,  doch  auch  gewiss  mittelbar  zum  Proiso  mit  aeiqem 
Volke ,  da  ja  Israel  um  so  vie4  mehr  zu  preisen  hat ,  wenn  sehen 
die  Heidenwelt  zu  preisen  hat.  evipqahf€<r^ai>  sich  erfreuen,  hier 
=s  seine  Freude  mit  der  Stimme  kund  thun,  jubein,  vgl.  LXX.  Jea. 
54,  1.  Gal.  4,  2/.:  Bvg>qdv9'f^i  C^.*^)  ^^^^^  ^  ^^  rixwovfra. 
(ji(€XC(j^  cun^.  Gentes  non  erant  ^opulus:  haec  misericordia  est,,  fuod 
tarnen  admittuntur.  B  eng  eh  —  V.  lt.  xcU  näliy]  Lach  mann 
nach  BDEFG.  1.  9ier.  und  mehreren  Versionen  yai  ndXiP  Xiy^^. 
Doch  ist  liy6i  offenbar  Supplement  nach  v.  10.  Die  Stelle  findet 
sich  Pa.  117}  1*  Paulus  cltir^  sie  wortlich  n^ch  dey  n^it  dem  hebr, 
Gnwdt^Ste  vih6reioi6iim.menden  LXX.,  nur  mi^  Hinzufügung  des  s^o;^ 
TW  inaipitrate.  üeber  die  Aufforderungen  der  Heiden  zum  Lobe 
des  Herrn  wogan  aeinar  grossen  lliaten  fftr  Israel  ygh  Hengsten« 
berg  zu  Ps.  47,  2.  M,  8.  08,  4.  ahetre  tir  tti^p  ndvt» 
tä  e'^v^']  Laohmann  und  Tisoiiendorf  nach  ABDB.  al.  einigen 
Yarsionen  und  Patres  ahetv^i  ndp%a  %d  a&wri  tw  nvQtav-  podi 
der  Nachdruck  liegt  nicht  auf  ndv%a  %d  hd^pii  und  n^v%$^  ^ 
Xa0l,  f^Adern  9^  alv^l%ß  %h^  ^v^ao^  und  i^oufiiaav^  av%ov» 
ual  iTtaifPitraxe  ^vxqp  Hdv%^  q%  Xa0£\  {lachmann  und  Ti-» 
schendorf  lesen  statt  ijMict^fiff^xß  b^aondera  nach  AB£^  ^^vqf- 
veadtaxTaP'  Doch  ist  diese  Cesart  wohl  nur  aus  denjenif^e9  Co- 
dicibus  der  LXX.  entstanden,  welche,  wie  namentlich  Cod.  Alex., 
dort  inaivetfdtcatrav  les^n.  inmyitxare  ist  stärker  als  das  vor- 
aufgegangene qip€iTe>  Die  Behauptung,  dass  d?r  Psalm  eine 
Aufforderui^  aum  allgeineinen  Lobe  Gottai  an  alle  V(>:lker,  nicht 
an  alle  Heiden  enHMdie»  iat  oben  ao  wiUkührlich,  als  die,  data  er 
ohne  alle  Beziehung  auf  ^e  Bekehrung  der  Heiden  aei.  Vielmehr 
fordert  in  ihm  der  Sänger  im  Namen  des  Votkea  des  H^am  die 
Oojim  zum  Preise  Jehovas  wegen  aeiner  GrossHiaten  an  Israel  auf, 


wä  nm  Ütwm  ■«»  bekekrt»«  B6NN»i  kMilto  den  ItMni  ^rftl* 
15.  ^  T.  12«  »o^  naXiy  ^Btratag  Uret]  Dämlich  K.  11^  t.  lA 
»er  hfbf.  «tmndUJt  Isiitet:  •TflS«  '«tÖ')  W^TÖ  KVBI  Dl*'2  iTTlIJ 
TtÖTT*  ä^'la  l*'^»  Of^tSf  035  *ÄS?  Juni  geschieht  an  dem- 
slbititt  Tage»  der  Wontbiock  laai't,  welcher  aleht  alt  Faiiiet  der 
alker»  —  an  ihn  werden  die  Helden  eich  wenden/^  LXX.:  JMii 
a%a&  iv  tfi  ^p^ifff  iwivff  ^  ^C^u  %ov  ^htrtral,  xal  S  ävi$f%m» 
>9y&f  Sqx^*^  id^rmy,  in'  avTtji  t9v^  ikn§9Wiv.  Panlia  mit 
erkiriiuif  dea  xal  eartai  iv  xfj  ^iJbiQqt  iteelyfi  in  lirvoi  wört- 
ch  nach  den  LXl.  Die  Abweichnng  der  LXX.  Tom  Grandtexte  iil 
Ir  seinen  Zweck  irreleTant.  Auch  im  Grundlexte  ist  der  Mesiiate 
archweg  ala  König  geackildert.  Vgl.  Drechsler  Der  Prophet 
eaaiaa  Th.  L  S.  4^.,  nnd  das  sich  an  den  Messiaa  Wenden  im 
•inne  derHnldiging  tnd  Gnnaibewerbnng,  t^.  Gesenina,  Man* 
er  nnd  Drechaler  »•  St.,  sehlieaat  avch  daa  anf  ihn  Hoffeü 
i  aich.  JBs  wird  sein  die  Wnriel  laai'a,  und  der  sieh  erbebt  dto 
'•Iker  an  beherrschen»  anf  Um  werden  die  Heiden  hoffen.^^  i  M^a 
9V  "^iBtTtral]  Apok.  5»  6.  22»  IC.  Tgl.  Jes.  Sir.  47»  22.  «  Qt^m 
¥avid*  Ueber  den  Unterschied  Ten  radix  Jeseae  nnd  radix  DaTidb 
gl.  die  jedenfalls  ainnreiehen  Bemerkungen  Ton  Bengel  x.««  St. 
itti}  ist  eipticatiT  xn  fassen,  in'  avrtf]  beieichnet  daa  Rnheri 
ler  HoAMing  auf  ihm.  Wie  in  den  Tofheq^elienden  CHateA  det 
leidenpreia  im  Allgemeinen»  ao  iat  in  unserem  Vetae  der  Gnuri 
md  Inhdt  der  Heidenheffnung  und  damit  xngletch  des  Heiden-* 
reise a  angegeben.  iXn$ovc$v\  Caeterum  apes  in  Chriatmn» 
estimenlnm  est  ejus  DiTinitatla.  GaWin.  Dirinna  cultus  debitna 
Christo  etiem  seenndum  bnmanam  naturam.  Gentes  antea  nuUan 
pem  habucrant.  Eph.  2,  12.  Ben  gel.  —  V.  IS.  Den  gamen 
Schnitt  Ton  Kap«  14«  an  absdtlieesender  Segenswunsch.  Vgl.  t.  fiu 
\  de  &9ig  %it9  iXnido^}  ansditieasend  an  iXmoSinw  t.  12*  Golf 
it  der  Uffheber  der  iXni^,  wie  der  ^fro/sei^  nnd  na^nh^fnq 
\  Sf.  Und  wie»  TgL  T.  4.»  die  Beharriichkeit  ni  der  Trost  die 
tofMBg  wirkeD  und  deeh  selbst  aua  der  sdion  ToTbandenen  Hoff* 
tung  herrerfeben»  se  soU  hier  Gott  ala  i  ^sig  xifg  iXfMo^  die 
lagi  und  aMytt  Torleihen»  insofern  beide  aua  der  iXni^  benwK 
eben»  die  sie  doch  auch  selbst  wieder  in  gestesgertem  Maase  (elg  tÖ 
I9^i0fnv9$p  ^fif(  iv  Tf  iknld$)  xur  Folge  haben.  Veber  den  wah-* 
en  Dens  apiei  und  die  falache  dea  Spes  Tgl.  Be  ngel  i.  u.  St.  nX^fi^ 
rctivik&Q  nM^g  X^Of^^  *^^  ^^QV^^l  ^i^»  ^*9 17'  näff«  x^f^  *^' 
Ift^if  »»alle  nur  mögliche  Freude  und  aller  nur  mögliehe  Friede»  jede 
Veude,  die  ea  glebt,  und  jeder  Friede,  den  es  giebt^S  dient  xur  toII- 
tandigen  Eeaehopfung  des  Bogriffes  der  x^^  und  der  eiq'^.  Vgl. 
[ar lese  an  Spb.  l»a  ip  v^  nitnsieiv]  Die  nictig  ist  der  Quell 
er  %[Jt^^  y^  ^h^^^ß  ^^  darum  wird  beim  Gliubigsein  {iy 
tf  mtnHfnr)  auch  die  Frucht  dea  Glaubens»  die  Fk^eudb  und  der 
riede ,  erwartet*  aig  to  juqttnrwsnf  if$Sg  iv  tif  iXnia\  Zu 
iBqiCCeveiV  eV  %ivi  ,»in  einer  Sache  übencbwenglfoh  sein"»  d.  i. 


j 


IH  Mef  an  at«  RtaiMr. 

•ie  im  rekhstan  Haue  betitsen,  an  ibr  überavt  reidi  ittai,  tgl. 
1  Kor.  15,  58.  2  Kor.  3,  9.  8,  7.  Phil.  1,  9.  Kol.  2,  7.  ei^ 
dient  zur  Angabe  des  Erfolffes  oder  Zveckqa.  Hier  wohl  das 
letztere.  UebeV  den  Artikel  iy  rfj  iXnldi  a.  zu  t.  4.  iv  dvvd- 
[lei  nvBv^axo^  äylov]  Wie  14,'  17.  die  eiqfivii  xal  vaga  iy 
nveifiaxi  ay^if,  so  soll  hier  das  neQiatreveiy  iv  x^  hÜnidi  ip 
ivvdfj^ei  nvevfj^arog  ayiov^  d.  i.  yermdge  der  in  uns  wirkenden 
Kraft  des  heiligen  Geistes  5  statt  finden.  Die  nlaug  ist  das  sab** 
jektiTe,  das  Ttvevfjta  das  objektive  Mittel.  Damm  findet  auch  xaQct 
xal  eiqfivfi  sowohl  iy  nyevfiar^  otylif  als  auch  iy  x^  mtneveiy 
statt,  nnd  umgekehrt  die  ikntg  nicht  nur  Iv  dvyay^i  nyevfiax. 
&Y'  sondern  auch  iy  x^  nitneveiy,  ygl.  5, 1.  2.  8,  24.  Gal.  5,  5. 
V.  14 — S3.  Epilog.  Die  an  sich  unwahrscheinliche  Mei- 
nung, dass  ein  so  ausführlicher  Epilog  sich  nicht  auf  den  ganzen 
Brief,  sondern  nur  auf  den  Abschnitt  14,  1 — 15,  13.  zurückbeziehe, 
lässt  sich  nur  durch  unzureichende  Gründe  untentütaen.  Denn  es 
ist  nicht  richtig,  dasa  die  Rechtfertigung  Pauli  durch  seine  Heiden- 
aposlelschaft  t.  15  f.  passend  nur  auf  das  NichstTorhergehende 
gezogen  werden  könne,  wo  der  Apostel  vorzugsweise  die  Glaubens- 
starken Tgl.  14,  1.  15,  1.  ermahnt  habe,  nicht  aber  auf  den  gan- 
zen Brief,  da  ja  die  Mehrzahl  der  Rdmergemeinde  aus  Judenchristen 
bestanden  habe.  Vgl.  dagegen  Einleit.  Abth.  I.  S.  XIII  f.  Auch 
der  Ausdruck  yovd-exeiv  t.  14.  berechtigt  doch  keinesweges  zu 
einer  Beschränkung  der  Beziehung  des  Epilogs  auf  die  mit  K.  14. 
beginnende  Entwickelung.  Ea  wäre  dann  mindestens  an  den  ganzen 
paränetischen  Theil  dea  Briefes  von  K.  12.  an  zu  denken.  Aber 
auch  die  dogmatische  Didaskalie  aehliesst  die  ethische  Paränese, 
nämlich  die  Ermahnung  zur  Glaubensannahme  und  Befolgung  der 
eTangelischen  Lehre  mittelbar  mit  ein,  wie  denn  auch  diese  Er* 
mahnung.  Tgl.  0, 12—14.  19.  8,  9.  12.  18.  11, 17  ff.  auch  schon 
im  ersten  Theile  des  Briefes  ausdrücklich  aufgetreten  war.  Am 
prekäraten  endlich  miss  die  Bemerkung  erscheinen,  daas  der  Apostel 
mit  dem  Schlusswunscho  unseres  Kapitela  (Jb  di  &€dg  xifg  e/^fl* 
y^g  xrA.  T.  33.)  auf  den  in  Rede  stehenden  Abschnitt  zurück* 
deute,  die  noch  dazu  selbst  auf  der  falschen  Deutung  der  eiq^yfi, 
Ton  der  menschlichen  Friedfertigkeit  und  Eintracht  beruht.  Die  in 
Rede  stehende  Annahme  ist  um  so  femer  liegend,  da  Paulus  eigent- 
lich schon  Ton  t.  17.,  jedenfalla  aber  und  eingestandener  Massen  Ton 
T.  22.  unseres  Kapitels  an  jene  angebliche  speeielle  und  beschränkte 
Beziehung  auf  14,  1—15,  13.  aus  den  Augen  Terloren  hat,  und 
demnach  zweifelsohne  der  grössere  Theil  des  Epilogs  als  Epilog  des 
ganzen  Briefes  zu  betrachten  wäre.  Es  wird  demnach  (gegen 
Melanchthon,  Grotius  und  Meyer)  bei  der  gangbaren  Be- 
ziehung des  Epilogs  auf  den  ganzen  Inhalt  des  Briefes  zu  beruhen 
sein^  und  nur  die  Yermittelnng  Hesse  sich  als  statthaft  betrachten, 
dass  die  den  Epilog  einleitenden  Worte  t.  14.  15.  durch  den  Inhalt 
Ton  K.  12—15,  13.,  und  apedell  Ton  K.  14—15,  13.  in  beaon- 
derer  Weise  mit  Teranlasst  seien.  ^ 


Ctlp.  XV,  lt.  ui 

y*  14— 16b  Entfchvldifimp  lefncf  Stehreib^tts  flberhaiipl,  $o 
e  der  Art  teines  Schreibens  an  die  Torherrschend  ans  Heidenchristen 
ttebeDde  Rftmer^emeinde  dnrch  Bemfnng  auf  sein  heidenaposto- 
ches  Anit.  V.  14.  Ut  ex  magna  urbe  egredientes  nna  saepe  ria  per 
ires  p^rtas  dncit :  sie  hujns  epiatolae  mdtiplex  est  conclnsio.  prima 
hoc  Tersn:  secnnda,  c.  16,  1.:  tertia,  ibid.  y.  17.  qnarta,  IbidL 
21.  qninta,  ibid.  t.  25.  nincKFiiai  di]  nämlich  ungeachtet  mei- 
s  bisherigen  Ermahnangsschreibens ,  welches  ans  der  entgegenge- 
txten  Uebersengnng  herrorgegangen  in  sein  scheinen  könnte.  adeJl- 
ol  f»otf]  Nicht  specielle  Anrede  der  Judenchristen,  noch  auch  der 
Bidenchristen,  sondern  der  ganien  Gemeinde,  die  allerdings  Tgl.  t. 
».  16.  Torherrschend  ans  Heidenchristen  bestand,  xal  avtog  iyci] 
lieh  ich  selbst,  trots  meiner  bisherigen  Ermahnungen.  „Auen 
ti,  der  ich  euch  bisher  so  rfickhaltslos  ermahnt  habe.'^  Ferner  liegend, 
iewohl dem  Sinne  nach  xiemllch  auf  dasselbe  hinaus  laufend:  ich 
^Ibst  auch,  vie  Andere,  Tgl.  1,  8«,  obschon  meine  Ermahnun- 
sn  für  das  Gegentheil  in  sprechen  acheinen.  In  diesem  Sinne 
äre  auch  passender  die  Wortstellung  xä/w  ai%6g.  Tgl.  AG.  10, 
6.  gewählt  worden.  Vgl.  über  av%6g  iyd  >«  7,  25.  Abth.  IL 
.  51.  n€ql  vpk&v\  Nicht  ausreichende  Autoritäten  setzen  adeXtpoi 
av  oder  auch  blas  ddek^oi  hinter  neql  vfniy»  ozi  xal  avtoi] 
ass  ihr  auch  selbst,  d.  u  schon  Ton  selbst,  auch  ohne  Yon 
Jr  ermahnt  an  sein.  Die  logisch  nothwendigen  Worte  xal  av%oi 
ind  eilfertig  in  einigen  Autoritäten  ausgelassen.  Schon  Beza  hat 
as  homerische  tl  fte  trmvdovra  xal  avtot^  orgvpe&g ;  yerglichen. 
i€(noi  itrt6  a^d-mavpfii]  äya&wavvn,  wie  äya&oxfigj  ein 
Lusdruck  jüngerer  Bildung,  bei  denLXX.,  Tgl.  Schienen  er  s.  t., 
n  N.  T«,  TgL  Gal.  6,  22.  Eph.  5,  9.  2  Thess.  1,  11.,  und  bei 
en  KircheUTätem ,  Tgl.  Suicer  Thes.  ecdes.  I,  p*.  15  sq.,  im 
läufigen  Gebrauche.  Es  bedeutet  Sonitas,  Gutheit,  Tre f flicht- 
Leit,  so  hier,  oder  auch  benlgnitas.  Gute,  Wohlwollen,  welche 
^edeutuitf  ilnn  hier  fälschlich  das  Glossem  des  Cod.  G.  S%&  — 
he<f%ol  itne  äydni^g^  und  die  Uebersetzung  der  It.  Yulg.:  quo* 
liam  pleni  estis  dilectione,  beilegen,  neni^omfikiyoi  ndaffg  yt^m" 
re«g]  Wo  zur  religiös-sittlichen  Trefflichkeit,  auch  die  rechte 
ligene  Einsicht  und  Erkenntniss  der  gdttlichen  Wahrheit  hin* 
lutritt,  da  bedarf  es  keiner  fremden  Belehrung  und  Ermahnung, 
ivpdfkBya&  xal  dkk^kovg  povd-etelp]  im  Stande  auch  ein- 
mder  zu  ermahnen,  xal  dXX^Xavgj  etiam  tos  inTicem,  non  modo 
qniaque  se  ipsvm.  conf.  2  Tim«  2,  2.  Bengel.  Die  nicht  hinlänglich 
beglaubigten  Lesarten  dki^Xovg  dvydaavoi  statt  dvydft.  xal  aJU 
li^Xovg,  so  wie  das  den  Sinn  Terstärkende  xal  äXlovg  statt  xal 
dXXfilovg  sind  nur  als  Aenderungen  der  Abschreiber  zu  betrachten. 
vovd'itsJy  in  wohlmeiiionder  Gesinnung,  aber. mit  Ernst  zu  Ge- 
muthe  fahren.  Vgl.  AG.  20,  31.  1  Kor.  4, 14.  Kol.  1,  28.  2  Thess. 
8,  15.  u.  Harless  zu  Eph.  6,  4.  Dass  nicht  blosse  Klugheit, 
sondern  neben  liebeToller  Zartheit,  auch  aufrichtige  Demuth  und 
wirkliches  Zutrauen   zur  Römergemeinde  im  Ganzen  dem  Apostel 


Mt  BrUr  an  IIa  il«mcr. 

«Ha  Worte  Aases  Yerees  eingegfeben  hala,  gpshi  sewoU  am  1,  A  12.^ 

als  aus  der  Sache  seihet  herror,  weil  er  im  entgegenfesettteii  FaBi 

dem  Yerwurfe  der  Vnvahrhafligkeit  nicht  entgehen  könnte.   Alhnr« 

dinge   aher   sind   die    Worte    sngleich   als  Ansflnss  pädagegfiehet 

Weisheit  ra  betrachten,  welche  den  Menschen  leichter  su  dem  hil** 

det  und  in  demjenigen  befestigt,  vae  sie  ihm  intrant.  —  V.  15^ 

n.  16.  voXfMjQOteQor  d^   kühnlicher  jedoch,   dreister   tn-> 

de  SS,  näml.  als  bei  diesem  meinem  so   gnten  Zutranen  m  endi| 

oder,   als  bei  enrer  hohen  Trefflichkeit  nnd  Einsicht  in  enrartem 

stand.    ToXfMjQO^^QOP  ist  adverbial  in  nehmen*    Die  Lesart  z0k*» 

(MlQiyfi^g^  welche  Lachmann  nach  AB.  recipirt  hat,  istdemntdi 

nvr  als  Interpretament  m  betrachten,    lieber  die  in  de«  Cempn«^ 

ratiy  nothwendige  Erginmng  der  Terglichenon  Sache  ans  dem  Z«« 

sammenhange  ygl.  Win  er  IIL  K.  8.  §  M.  8.  S.  2T9f*  fyQUXfß» 

f^lktVi  ädeXtpoij^  Lachmann  nnd  Tischendorf  haben  äo$kM^ 

welches  schon  Griesbach   als  ferdäehtig  beieichnete,  nach  ABC. 

Copt.  Aeth.  Cyr.  Chiys.  Rnf.  weggeltesen.    Doch  wie  fir  die  spi« 

tore  Hinzvfilgnng  sich  kein  Gnind   absehen  liest,   namentlich  iti 

dieselbe  Anrede  schon  v.  14*  gebraucht  war,   so   erklärt   sich  die 

Weglassnng  leicht   ans   dem   Bestreben,    äitd   t*iQ9vg  nähet   an 

fy^atpa  ifktv  herannrückes,  ans  welchem  Grunde  auch  in  Codd« 

8.  108.   ädeX^oi  hinter  fyQatpa  ift^y  and  fU^ov^  geelelll  ist. 

»ftd  fiigwgl  gehöht  nicht  blos  tu  roXfkfiqdte^v   (paulo  liheriaa^ 

Grotius,  dies  wäre  toXf/^fj^te^ov  an  sich,  nicht  roXfMfq6teQOP 

Sni  (AäQOvg),  s«ndem,  wie  sd^n  die  Woftstettung  leigt«  fu  toJi« 

lkHq6%€Qov ÜYi^xfm  ^/aSV.  ciTrd/i^avg  theilweiee,  d.t  Stollen^ 

weise,  hier  und  da  in  meinem  Briefe  schrieb  ich  kfthnlicher.   Vgl» 

ausser  den  schon  oben  angeführten  Stellen   aus   dem  dogmatische» 

Theila  de»  Briefes  auch  noch  IZ,  S.  U>  11  &  K.  14w   &g  Snava^ 

m^vfltPiNap  ^Ik&^l  als  euch  wieder  erinnernd,  d.  u  m»äk  der 

Weise  (jäO  Eines  (ritu  ejus},  der  euch  u.  s.  w.  Der  liininsudenke&da 

Gegensatz  ist  d^/  mq  dtdatmtop  vfjkSg.  Vgl.  2  Petr.  1, 1%  ifct  in 

incfyapufAy^inc»  dient  zur  Beseichnung  der  Wiederholung.    YgL 

inavof^om,  inavun^Xi»,  inavaveo^ikm^  apap^ikv^^tm^v  (S 

Petr.  1, 12.  vT90fH(APi^<rx€ipy  Tivd  ti  1  Kor.  4,  17.  =  Jemandnn 

etwas  ins  Gedächtnis»  zurückrufen;  htcepaiH^viiüuetv  wiedor  ioe 

Gedächtniss  zurückrufen,  rursus  In  memoviam  re^ocar«.    Die  Mo-» 

diication  der  Bedeutung  ist  also  gering.    Durch  i^t  in  inmißa^* 

fH(»ynff9ttop  an  unserer  Stelle  wird  nur  noch  schärfer  herrorgehoben,^ 

dass  das  rom  Apostel   Grescfariebene   nur  eine  Iteration    des   schmi 

Ton  den  Rämern  Gewussten  sei.  '  Vgh  Demosthenes  p.  74,  7w 

Reisk.:  Sxae^oy  ifMop,  xaineq  dxQißtig  eiddtaj  SfACdgiTPaya^^ 

(Av9(Fai  ß&vXofka$  mit  74,  22.:   Ttevv*   oiv^   <&g  f^iy  ^/rn- 

[ivfltrctij  vvylxav&q  sXqffj^i^    Es  Ist  demnach  dem  ini  hiev 

nicht  etwa  die  Bedeutung  der  Hinzofügung^  beizulegen,  wodunck 

des  Erinnern  als  zu  dem  Bestände  des  eigenen  Wissens  neck  hin^ 

lutretend  markirt  würde,   dia  x^v  y^a^^v  t^y  doSetirdv  fiö$  ifdo 

wpi^^  ^eoS]  gohävl  zur  gasna  vnrlmif  ehenden  Snnteoai  «oü^ni^« 


MM  ^^  -H«.  ipSg.  Dati  %mQig  hier,  nit  IS,  S.  tgl.  1»  ft.,  hoq 
r  6iiiMl«  iei  i^^o«td«iiitea  «nd  «war  Am  HaideaapoaMaiiitaa  n 
rtl^be«  a«i,  aeigl  t.  16.  did  mit  dan  Akkus,  (andora  18,  S.  mil 
oa  GanitiT)  diant  air  Ao^lba  des  Gmndet.  Wegan  dar  Gnad«, 
I  mir  Ton  Gatt  fagaban  iat,  d.  i.  «m  diaaar  Gnadangaba  an  aiii* 
rechan.  a»g  vo  tf^ar^  ^c  J^irot^oy  7if<rot;  XQitnov  eig  ^d 
^i^iy]  lal  Tau  r^y  do^ekrclp  (m>i  ini  töv  ^eov  abhingi^,  und 
mt  zur  Aogaba  daa  Zvecket,  au  wakhavi  ihm  dia  Gnada  daa 
>oalala«aaa  tpü  Galt  gageben  iat  lieber  X$$%ov^r6g  vgl  sa  13^ 
Ea  iat  hier,  vie  daa  gleich  Folgende  aeigt,  die  aakfifleielle  Be« 
nluDg  des  O^erpriasten  featznhalten.  Wie  12,- 1.  eine  Grund* 
»IIa  f«r  die  NtaÜ.  Lehre  rom  allganeinen  Prieaterthnma 
»r  Crlinbigan  iat,  ao  inaar  Vers  fir  die  Berechtigung  den  Dienat 
n  Worte  ala  ein  prieatarlichee  Amt  zu  bezeichnen.  Paulua 
innt  aich  aber  einen  Prieater  Jaau  Chriati  (Laehmann  und 
ischendarf  haben  statt  ^ifo*.  X^itn.  nadi  ABCFG.  Vulg.  Aug. 
i.  XgiOtov  ^Jifffov  recipirt),  insofern  Jesus  Ckrislua  ihn  ins  Pria- 
teramt  aIngeseUt  hat,  Tgl.  Bph.  4, 11.  Chriatua  ist  also  hier  nicht 
U  S^eiprieatar,  sondern  aU  Konig  und  Herr  der  Geaaainde  su 
enke«.  Oenn  abgaaehan  davon,  dMs  er  ala  Haherprieatcff  aQfrr 
rücUich  nur  im  Hebriarbriefa  besaicbnet  wird,  setata  auch  dar 
lohepriaatat  ukdkt  die  Prieater  ein ,  aondern ,  er  war  auglekh  mü 
en  Prieatarn  Ton  Gott  eingesetzt,  und  das  Ntmtl.  amtliche  Priaalerf 
hum  rttaht  «uch  inaafetn  nicht  den  Gedanken  an  daa  Hoheprieater- 
hum  Christi  nahe,  ala  dieaas  und  nur  dieaaa  aühnendan  Gha- 
akter  hatte,  und  gerade  nur  unter  dieaam  Gasichtspunkte  Im 
lebrieibriele  In  Betradit  geaagan  wird.  Nodi  weniger  aber  ist 
faaua  Chaiatua  ala  darjesilga  zu  denken,  desu  daa  Opfer  darge^ 
Hracht  wird,  da  ao«st  nur  Gott  als  Kmpfingar  dea  Opfera  arschaint; 
Dhcistua  hingegen  aelher  Opfer  iat,  vgl.  12,  1.  Bph.  6,  S.  Zu  t/c 
r«  i9wm  iat  nidit  au  argäutn  dnoataXetg,  sav  an  die  Hei'» 
ien,  sondurftea  iat  asa  fir  die  Heidan,  oder  auah  in  Beaiehung 
luf  die  Heiden,  riofcsichtlich   der  Heiden.    Vgl.   Winer  UL 

[iUthera  „au  opfern  daa  Evangelium  Gattea.^*  AUardinga  Hast 
lieh  an  sich  die  BfangeUumiferi^äidigung  als  eine  Opfardarbringung 
and  deaNsach  ris  aum  aakrificl eilen  Theüa  daa  chaiatlichan 
Coltaa  geharig  betrachten  $  du  aber  hier  die  Helden  adbat  (vgl.  j| 
fff^gnf^  my  i^übfy  als  daa  Opfer  bezeiitoet  werden ,  so  iat 
le^Q^iiv  wähl  im  weiteren  Sinne  ss  priesterlieh  yerwalton 
m  Behman,  ygL  4  Makk.  7,  8.  le^vQyeiy  top  voaov.  Das 
ETan|eliam  kann  gleiahaam  ak  daa  Opferwerkzeug  oder  Opfergefisa 
gfda^t  werden^  wodurch  die  Heiden  GoUi  ab  Opfer  sogerichlet 
iui4 dai|ebraeht werden.  So  sehen  Theophylaet:  Afi)  toIv^p  f»oi 
(kiiA^eaäe^  idv  ^Iv  i^iXä.  jiix^i^fdq  /um  Ib^ow^  to  xtatar- 
füii$v  t6   wa'^Ü^op.     MdxMbQUP  (Bpk  6,  17.)  I;^»   w 

"  '  ijr  ftifli» 

auch 
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Calvin.  Doch  wird  man  vohl  einfacher  ohne  solche  fpedeUe  Ana*- 
deatnng  unter  dem  UQOVQ^etp  ro  svayyiXiov  den  in  der  Eran- 
gelinmsverkündigung  bestehenden  priesterlidien  Dienst  im  AUgemoi* 
nen  Terstehen,  welcher  eben  als  ein  priesterliches  Walten 
bexeichnet  irird,  insofern  durch  die  ETangeliumsTerkündigung  die 
Heiden  Gott  als  ein  wohlgefälliges  Opfer  zubereitet  und  dargebracht, 
d.  i.  zu  Christo  bekehrt  werden,  vgl.  AG.  26,  17.  18.  Ueber  den 
tränst  tiyen  Gebrauch  Ton  UqovQyeir  s.  Win  er  III.  K.  8.  §  32. 
1.  S.  2SS.  7ya  yipfiTai  ^  nqogtpoQa  t&v  i^vcSv  evrtq6^d€moQ\ 
Tgl.  Jes.  06,  20.  Das  Opfer  (contextwidrig :  die  Heraubrin- 
gung)  der  Heiden  =  das  Opfer,  welches  die  Heiden  sind.  Der 
Genitiv  rcov  i&yäv  ist  also  GenitiT  der  Apposition.  Et  sane  hoc 
est  Christian!  pastoris  sacerdotium,  homlnes  in  Eyangelii  obedientiam 
subigendo  yeluti  Deo  immolare:  non  autem,  quod  superciliose  hac- 
tenus  Papistae  jactarunt,  oblatione  Christi  homines  reconciliare  Deo. 
Calvin.  Zu  evnqogdexzog  vgl.  2  Kor.  8,  12.  1  Petr.  2^  5.: 
dv<riag  evnqoqdixtovg  tß  ^ap.  Die  dvcia  ist  aber  hier  nicht 
das  Opfer,  welches  die  Heiden  selbst  darbringen,  der  geistige 
Opferdienst  der  Heiden,  vgl.  12,  1.  So  Theodor  et:  »al  x6 
Ikkv  x^Qvyfia  UQOVQyCap  inaXecCy  xiiv  de  yyfjffiav  nitniv 
einoogoextov  nqoqtpoqav.  fiy^atrii^ivfi  iv  nvex>ika%$  ctyl^'l  Ml* 
det  den  Gegensatz  zu  der  änsserlichen  Weihe  der  alttestamentlichen 
Opfer,  vgl.  12,  1. 

y.  17 — 21.  In  Folge  seines  ihm  übertragenen  heidenapo- 
stolischen Amtes  V.  10.  rühmt  sich  der  Apostel  seiner  demselben 
entsprechenden  Bemfswirksamkeit,  aich  dafür  auf  den  Erfolg  der* 
selben  in  weit  ausgedehntem  Kreise  stützend,  und  zugleich  den 
dabei  befolgten  Grundsatz  berührend,  das , Evangelium  nur  da  zu 
verkündigen,  wo  der  Name  Christi  noch  nicht  genannt  worden  ist. 
Wie  in  diesem  seiner  Amtsthatigkeit  durch  den  Erfolg  von  Gott 
selbst  aufgedrückten  Siegel  rückwirts  zugleich  seine  Berechtigung, 
die  hetdenchristliche  Römergemeinde  freimüthig  zu  ermahnen,  ihre 
Bestätigung  erhält,  so  wird  dadurch  auch  vorwärts,  vgl.  v.  22  ff., 
seine  Entschuldigung,  dass  er  dieae  Gemeinde  bisher  noch  nicht  besucht, 
ao  wie  die  Ankündigung  seines  Vorsatzes,  sie  nächstens  persönlich 
au  begrüssen,  vorbereitet.  Wahrscheinlich,  dass  bei  dem  apolo* 
gotischen  Anstriche  unserer  Stelle,  so  wie  bei  der  Verwandtschaft 
ihres  Inhaltes  mit  dem  2  Korinther  K.  10—12.  Entwickelten, 
vgl.  besonders  2  Kor.  10,  12.  18.  12,  11.  12.,  die  Erinnerung 
an  die  vor  Kurzem  an  der  Korinthergemeinde  gemachte  Erfahrung, 
ao  wie  die  Befürchtung,  dass  seiner  bevorstehenden  Verkündigung 
des  Evangeliums  in  Rom  gleiche  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 
werden  könnten,  vgl.  Rom.  16,  17 — 20.,  zur  Form  und  Fassung 
unserer  Stelle  mitgewirkt  haben.  V.  17.  e%m  ovv  xavxfl^iP  iv 
Xqitn^  ^Iflffov  rd  nqog  top  -S-eop]  „Ich  habe  nun  Ruhih  in 
Cluristo  Jesu  hinsichtlich  der  Sache  Gottes.^^  oip  folgert  aus  v.  15. 
u.  16.  Da  ich  von  Gott  zum  Apostel  der  Heiden  eingesetzt  bin, 
•m  sie  durch  priasterliche  Verwaltung   des  EvangeUuma  Gott  zu 
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pftn,  M  babe  ich  demafolge  v.  a.  w.  Uebar  dan  Untarachied 
on  naixuinq  uad  mv^^/t^a  Tgl.  ai  S,  27.  SUtt  %ctvx^a$P 
laben  Lacbmann  uid  Titchandorf  nach  B  [C1  DEFG.  87. 
flv  xavjit^tnv  s=  mein  Rühmen,  daa  Rühmen,  dae  ich  habe, 
gl.  Job.  ö,  34.  a6.  Rom.  3,  27.,  recipirt.  Es  vare  dann  i^ 
Kqitn^  7qcro£  beaondera  an  accentniren,  ao  dass  daa  apostoliecha 
lühman  ala  nur  in  Chriato,  nicht  in  ihm  aelber  atatt  findend  be- 
;etchnat  wArde.  Indesa  ist  die  Lesart  %^y  navxf^tnv  doch  nicht 
ila  übanHagend  baglanbigft  an  bezeichnen,  und  die  durch  sie  be- 
lingta  Auffaaanng  wird  auch  nicht  gerade  durch  die  Wortstellung 
on  iv  Xqiaup  ^ffcroS  nnteratütat,  vie  sie  denn  wohl  auch  die 
intithatiacb  apologetische  Beaiehung  von  vorneherein  au  ataik  in 
len  Vordergrund  stellt,  iy  XQi<yttp  'i^crot;  ist  aber  nicht  etwa 
nge  mit  xavxftciy  au  verbinden  =  nütvx&a&a^  iy  XqiiTt^ 
Iflüw,  vgL  1  Kor.  1,  31.  Phil.  S,  3.,  aich  Christi,  d.  i.  seines 
(eistandaa  rfibmen,  sondern  mit  ex^  xavx'^ciy  =  in  meiner  Ge- 
neinschaft mit  Chriato,  Tgl.  8»  1.  1  Kor.  15»  31.,  habe  ich  Ruhm, 
^ie  allea  apoatoliacbe  Thun,  so  findet  auch  sein  Rühmen  in  Christa 
^esu  statt  Der  Artikel  %6y  vor  d'Boy  hat  überwiegende  Beglan- 
fignng.  'tä  nqi^  %oy  ^eoy.  Tgl.  Hebr.  2,  17.  5,  1.,  was  die 
luf  Gott  basagiichon  Sachen  anbetrifft,  d.  i.  in  Hinaicht  der  Ver- 
raltnng  meinea  priaatarlichen  Amtea.  ra  nqog  %oy  Seoy  iat 
licht  :s  nqog  toyd'eoy,  und  der  Artikel  kann  nicht  beachria- 
:end  genommen  werden  s=  wenigatena  Tor  Gott.  Anders  9, 
u  12,  la  —  V.  la  u.  19.  Der  Zweck  der  apoatoliachen  Amte* 
uhmng  iat  die  gottwohlgeftllige  Opferung  d.  L  die  Bekehrung 
ler  Heidenwelt  t.  10.  Er  kann  sich  der  Verwaltung  diesea  Amtea 
mr  rflbmen  t.  17.,  inaofem  der  Zweck  dieaea  Amtea  auch  wirklich 
erreicht  wird.  Paaa  er  aber  wirklich  und  iwar  in  weiter  Anadelh- 
lung  aebon  realiatft  worden  iat,  beaeugt  t«  la  u.  19.  ov  yctq 
olfk^trm  XaXsJy  %i  iy  ov  uateiQ^dtrato  Xqitnog  d^  ifioSj 
,denn  nicht  werde  ich  wagen,  etwaa  zu  reden,  waa  nicht  Chriatua 
Inrch  mich  gewirkt  hat,^^  d.  i.  affirmatiT  auagedr&ckt:  „denn  ich 
ühme  mich  nur  deaaen,  waa  Christus  wirklich  durch  mich  gewirkt 
lat.^^  Der  Hauptgedanke  ist  der,  dass  der  Ruhm  seiner  apostoU* 
eben  Amtaffibrung  ein  wohlbegrfindeter  ist,  weil  dieselbe  Ton  rea* 
em  Erfolge  begleitet  ist.  Dabei  ist  wohl  Wendung  und  Form  dos 
kuadruckea  mitbeatimmt  durch  die  Nebanrucksicht  auf  die  falschen 
kpostel,  welche  aich  eiteler  Ruhmredigkeit  hingaben,  ohne  reale 
^ottgewirkte  Reaultate  ihrer  Wirksamkeit  aufweisen  an  können.  Der 
!Cachdruck  ruht  also  nicht  vd  Xqi(rviq  d.  i.  waa  nicht  Christus 
lurch  mich  =  waa  ich  nicht  ala  Organ  Christi  gewirkt  habe, 
rodurch  daa  Rfibmen  persönlicher  Vorzöge ,  die  nenoi&iitng  iy 
raqxi  Phil.  3,  4  ff.  auageachlossen  werden  soll.  Eher  ist  der 
■Nachdruck  auf  naxetq^dcato  au  legen,  zur  Markirung  dea  realen 
Srfolgea  aeiner  Thfttigkeit.  Doch  durfte  auch  Xq$(n6q  und  if 
\lkQv  nicht  ohne  wenn  auch  schwftcheren  Accent  aein.  Der  Apostel 
ühmt  aich  aeinea  heidanapoatoUichea  Berufea,  weil  in  demaelboji 
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(OirittM  dtrcb  ibn  erfolgreidi  trirkt,  wäkrend  die  PsradoifoAil 
weder  reale  Erfolge  hatten,  noch  auch  dieielbeo  avf  CbrlBtimi  larAtk^ 
ilhren  konnten^  eder  auch  nur  selbst  erziehen,  ▼ielmehr  die  Erfolge 
fremder  Wlrksamkeil  an  sich  tu  reieeen  suchtes.  Chrjsoett* 
mus:     Oidi  yccQ  av  M%oc  Tiq  Binetv,  fpfitriy^    St^  xi^Ttoq 

pkov  f  er  ^iii^ata. Oidi  ya§  h(r%§v  einetp^   Su  ivB%9§^ 

QlfT&fiy  uiy,  ovn  inodf^fTa  di  %o  imzax^i^i  ^aXi^p  di 
oddi  iy»  in^i^aa^  aXkä  &  X^iatog.    Theophylaet:  ^neidil 

^¥I(tIp  Sti^  od  KOfATtaT^ta  oida  äJLal^oyevoual  ti  &v  wx  inoi^au^ 
l$aXXov  di  ovx  iyd  xctTHQYa(rdfifiP,  akX^  i  XQiatig  xcrvai^- 
yaffazo  ifAol  iqyavdf  xqtica^evog,  TolfA^ffm  sustiiiebo,  ich 
werde  vagen,  mich  erkühnen,  vgL  5,  /•,  nimMch  in  Jedem 
▼orkonDdnenden  FaHe;  daher  das  Fntnrvm.  Statt  XaXalp  %i  haben 
Lachmann  und  Tiachendorf  mit  Recht  nach  überwiegenden 
Zengen  t$  XaXetp  reeipirt  XaXelp  nicht  an  sieh  =s  garrirc,  ein 
berede  machen,  aehwatzen,  das  xavx&cd'ai  yertretend,  aondem 
Uer^  wie  immer.  Tgl.  8,  19.,  =:  reden,  ausaagen,  ao  daaa  es  nir 
dnrck  den  Zusammenhang  als  rühmende  Ansaage  beatinmrt 
wird,  (jy  =  %ovt(AP  a,  TgL  Winer  III.  K.  2.  §  Ü.  2.  Anm. 
A.  191.  Big  vnaxo^p  S&pßp]  lum  Gehorsam  der  Heiden, 
d.  1.  damit  iah  den  Christo  zn  leistenden  Gehorsam  der  Heiden  an 
Wege  bringe,  damil  kl  die  Heiden  znmr  Glanbenagehoraam  bewege^ 
▼gU  I9  5.,  in  Beziehung  atehend  in  tä  nqig  tdp  d-aip  r.  17., 
«id>  dk  Angabe  dea  Zweckes  des  xcetBiqyairaTO  di^  igjkov  enthalt 
tend.  Xayw  xal  ^<f}  durch  Wort  vnd  That,  Tgl.  AGw  7, 
SS.  S  Kar.  19,  11.  u.  Luk.  S4,  19.,  giebt  daa  Mittel  der  aposto- 
Itaehen  Wirksafmfceli  an.  ip  dvpdfiei  ff^pteü^p  xal  teqdttmp]  in 
Kraft  von  Zeichen  und  Wundern«  I>er  Genilir  dient  aur 
Beieiihnungp  des  Anagehens.  Unter  der  Ton  im  Zckhen  md 
Wundern  auagetonden^  Kraft  iat  aber  der  erweekficbe  Sindmck 
am  rerstehen,  den  diete  Zeichen  und  Wunder  auf  die  Gemütter 
der  Menschen  mnchen.  ip  dvpetuBi  tFfjiAsimp  xal  teqdrmp  b^ 
sieht  sich  auf  tqytp  y.  18.  zurück.  Daa  i'qyop,  durch  weldws 
Paulus  die  Heiden  bekdirt,  sind  eben  die  Cfiifslu  xal  xiqaxOy 
die  er  rorri^tet,  welche  in  Totbereitender,  Tgl.  Job.  S,  88«  4,  4A. 
•^  2.,  und  bestätigender  Welse  bekehrungskriftig  auf  sie  wirken» 
Veber  die  Wunder  Pauli,  auf  welche  er  eich,  wie  hier,  amch  S  Ke^ 
IS,  IS.  beruft,  Tgl.  AG.  14,  8.  15,  IS.  16, 16  ff.  19,  11  f.  St, 
n  f«  Nur  wundesachene  WilHiühr  kann  tnnfkäia  xal  tiqatwc. 
Tgl.  auch  Mark.  18,  S2.  Joh.  4,  48.  AG.  2,  22.  6,  &,  auf  die 
a.  g.  geistigen  Wunder  der  Bekehrung,  statt  auf  auasere  wundet* 
bare  Fakta  beofehen  wollen.  Nach  Lücke  au  Job.  4,  48.  Th.  i. 
9w6S0  f.  SteAiisg.  soll  in  der  Znaammenatellung  Ton  afnieJu  und 
tägatcf  der  elgentiiche  Wunderbegriff  in  dem  Worte  t4qaita 
liegen,  welchea  man  da,  wo  ea  nachsteht,  ala  Nfiherbeatinnntng 
w  (T^fkala,  welchea  eine  weitere  Bedeutungaqriiire  habe,  betraditen 
kfise*    Da^  wo  ea  Tonmaleht,  Tevtnste  es  TioUeiciil  die^  SteUr  der 
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fakMTiMli«.  BMÜiiiiUDig  des  irefteren  fiigiMk«  ciffutM,  wnii« 
rbare  Ztichoii.  AUerdings  nun  bedeutel  tnuMStop  umlclist 
IwedtB  Ztkhen,  auch  ein  naturUchef  Zeichtn  einer  nttiirliehen 
che,  Tgi.  2  TbtMu  3,  17. ,  oder  anth  ein  natfirUchee  Zeichen 
ler  übwnatirlitken  Sache,  Tgl.  Luk.  8,  12.  Runu  4,  11.  In 
stereB  Sinne  hal  dat  ganxe  IJniTersnm  an  sich  eine  significatiTe, 
mbtlfnebe  Bodtatang,  nnd  alle  einselnen  Erscheinungen  der  Na- 
r  laasaii  sieh  als  ari^Bla  überoatirHcher  Dinge  betrachten,  wie 
nn  in  den  Sakramenten  kesttnimte  natürlich«  Elemente  au  solchen 
^in  ansgesanderl  sind«  Weil  aber  in  der  Offenbamngssphire  die 
che  selbst  es  mit  sich  bringt»  daas  abgesehen  Ton  den  stehenden 
krafluntiiohen  Zeichtn,  die  eben  nur  der  Glaube  fär  solche  hält, 
I  goltgewirkten  anr  Bekehmng  der  Ungläubigen  gegebenen  Zei* 
en  «heniatirliche  Crottesthaten  sind  nnd  aweckgemass  sein  müssen, 

ist  die  gewöhnliche  Bedeutung  von  Cfifietou  in  den  sehr  aahl« 
icheuNtlichan  Stellen  (Tgl.  Sfhmid  rafsutotf  ed«  Bruder  s.  ▼•) 
hon  as  und  fir  sich  selbst  die  des  wunderbaren  Zeichens, 
iemach  wire  mniehst  die  angeführte  Bemerkung  Ton  Lficke 
gl.  gegea  ihn  auch  Fritiacke  Anmerk.  z«u.  St)  au  beachran** 
n.  Barum  werden  auch  im  N.  T»  die  Wunder  Christi  und  det 
leetel  so  biufig  dureh  in;/ii«2a  eJine  den  Zusatz  Ton  Ti^cett», 
eniab  aber,  was  hei  dbr  Lfickeschen  Begriffibesiimmung  auf« 
Uen  mAssfta,  einfaah  dureh  ^ifOfta  beaeidinek  tiqag  nun,  nicht 
It  Belebe  Ten  terrcwe  absuMien,  aandem  wohl  mit  Fritasche 

A.  iu  Zusamncniumg  zu  setaen  mit  tf/Qety,  ist  ein  Zeichen^ 
slches  die  Beachtung,  die  Verwunderung  der  Menschen  in 
aspfudi  nimmt.  Ei  kann  ab  solches  gleichfalla  eine  natfirlichev 
ir  ungewöhnliche  Begeboiheit  sein.  Tgl.  Hern.  U.  12,  209.  He- 
idot  0,  06.  Doch  wird  es  in  der  Offenbarnngssphate,  ebenr  so 
ie  ^fMop,  natuigeniaa  gemeiniglidi  eine  übematQrllche  Be« 
Bbenhett  seiB,  wie  demi  das  Wort  im  N.  T.  auch  nur  in  diesem 
talefen  Sinne  Tvrkdmmt.  criffft^Zov  scfallesat  dae  mehr  eine  ob** 
ktiTe,  ti^g  mehr  eine  sul^ktiTe  Beaiehung  in  sich,  cmuila 
Eli  fd^ctra  sind  wuaderbare  Gotteswirfcungen  in  der  äusseren  Er- 
dieinungnwell,  welche  Ten  Gott  als  Zeichen  htiierer  Verhält* 
bMo  gesetxt  sind»  damit  die  Aulmerkaamkeit  der  Henscheu 
srch  sie  erregt  werde.  Et  aane  sunt  testimonia  diTinae  potentiae 
d  hemines  expergefaeiendes,  ut  percnlei  Bei  Tirtnte,  cum  mirentur 
imol  alfne  adnrnifc:  nee  signüicatione  carent,  sed  excitant  nos  ad 
lifsid  deBee  inteJÜgendum.  CalTin.  Hiemack  erklärt  sich  auch^ 
ranun  da,  we  nur  einer  Ton  beiden  Ausdrucken  gebraucht  wird^ 
n  N.  T.  9^ik9%9¥  und  nicht  %iq»qy  gewiasermassen  nur  dna  Con^ 
e^uens  des  ^m^^QP  auftritt,  so  wie  dass  bei  der  Zusammenstel« 
sog  leiisr  Ansdrueke  die  gewdknlicke  und  gewiss  auch  Ursprung« 
icke  AaMnanderfolge  die  Ton  (ri^/iiela  xtcl  iigawcts  gana  entspre^ 
hend  dem^  Hebr«  ETtlfiCtn  Itiltt^  ▼gl«  E>o<«  ^9  3*  Dtuter;  •,  22. 
!9,  2.  Jerem.  82,  20.  u.  s.,  ist,  Tgl.  Hatth.  2t,  2t.  Hark.  13, 22. 


lU.  Brief  an  die  Etmer. 

Joh.  4,4a  AG.  4,30.  5,12.  14,8.  15, 18.  Rdnu  15,  19«  2  Ker. 
12,  12.  2  Thess.  2,  9.  Hebr.  2,  4.,  Tiel  seltener  die  umgekehrte 
tigara  xal  (Tfifieta  AG.  2,  19.  (jgl  Joel  8,  3.)  2,  22.  48.  6,  a 
7,  36.,  veil  eben  die  Ursach  der  Wirkung  Toraufgeht,  und  deshalb 
auch  für  gewöhnlich  zuerst  namhaft  gemacht  zu  werden  pflegt 
ip dvvd(ie&  nyev(jtatog&€Ov]  in  Kraft  des  Geistes  Gottes, 
ist  dem  iif  dvydnei  fffnieicuy  aal  xegdttov  coordinirt,  nicht  snb- 
ordinirt,  so  dass  angegeben  wäre,  in  welcher  Kraft  die  Zeichen  und 
Wunder  verrichtet  werden.  Diese  an  sich  fern  liegende  und  ge- 
zwungene Auffassung  Terringert  überdies  wilikührlich  das  Gewicht 
der  Worte  €P  dvyafiei^  nysvfjkatog  &€ov.  Diese  Worte  beziehen 
sich  entweder  auf  Xoytp^  oder  besser  auf  Xoyif  xal  eqyif  gemein- 
sam zurück.  Es  ist  die  Kraft  gemeint,  welche  vom  Geiste  Gottes, 
der  dem  Apostel  durch  Christum  mitgetheilt  war,  auf  die  Cremüther 
der  Menschen  ausging.  Dieser  Geist  war  der  eigentliche  Quell  des 
apostolischen  Xoyog,  durch  dessen  Yermittelung  er  eben  seine  be- 
kehningskr&ftigen  Wirkungen  ausübte,  er  war  aber  auch  der  Qneli 
des  apostolischen  ig^oy^  der  trijiiketa  xal  tiqata  und  der  di;ra- 
ueig  AG.  8,  13.  2  Kor.  12,  12.  1  Kor.  12,  19.,  welche  der  Be- 
kehrung in  den  Gemüthern  der  Menschen  den  Weg  bereiteten.  In 
dem  Masse  aber  als  der  X6Yog  zu  diesem  Zwecke  wirksamer  war, 
als  das  iq/op,  wird  auch  die  Torherrftchende  Beziehung  der 
dvrafAig  nv&bikaxog  &eov  auf  den  koyog  festzuhalten  sein.  Die 
lect.  recepi.  iy  dvyd(A8$  nyeviAarog  ^cotf,  welche  Matthäi  bei- 
behalten und  Tertheidigt  hat,  findet  sich  in  den  meisten  Minuskeln, 
einigen  Uebersotzungen  und  Vätern.  Sehr  gut  bezeugt  ist  aller- 
dings die  Tar.  lect.  iy  dvydfiei  Ttyevficgrog  aylov  dnnh  ACDEFG. 
al.  und  die  meisten  Versionen  und  Patres,  weshalb  sie  von  Gries- 
bach,  Scholz,  Lachmann  und  Tischendorf  ed.  1.  recipirt 
worden  ist  Aus  diesem  Schwanken  eridärt  sich  wohl  sowohl  die 
Combination  Ton  d'eov  und  aylw)  in  der  Lesart  iy  dvydyku  nyev^ 
fjkatog  d-eav  a/lav  in  Cod.  99. ,  als  auch  die  Weglassung  beider 
Wörter  in  der  Lesart  iy  dvyd[Ae&  nyevfAatog  in  B.  bei  Pelag« 
Vigil.  Taps.,  was  Mill  gebilligt,  Tischendorf  ed.  2.  recipirt 
hat.  Doch  schon  die  so  entstehende  Zerstörung  des  Numerus  JLoytf 
xal  €QY(f  —  iy  dvyd(Aei  truykettoy  xal  TeQdti»y  -*  iy  dvyd^ 
(Ml  nyevuaxog  erfordert  den  Zusatz  ^eod  oder  ayiav.  Nach 
äusseren  Autoritäten  wäre  nun  allerdings  aylov  als  acht  anzuer- 
kennen, doch  ist  auch  '9'eov  gut  bezeugt,  und  aylov  könnte  leicht 
aus  T.  16.  auch  an  unserer  Stelle  substituirt  sein.  cSore  ^fi  xvX.Ji 
Angabe  dos  Erfolges.  Dieses  Wirken  Christi  durch  mich  zur 
Bekehrung  der  Heiden  hat  den  Erfolg  gehabt,  dass  ich  u.  s.  w« 
ano  ^IsQOVtraXmA]  Allerdings  hatte  Paulus  schon  drei  Jahre  Tor- 
her,  ehe  er  in  Jerusalem  auftrat  AG.  9,  28.,  in  Damaskus  AG.  9, 
29  ff.  und  Arabien  Gal.  1,  17  f.  gewirkt.  Doch  abgesehen  davon, 
dass  diese  Wirksamkeit  sich  wohl  mehr  nur  als  eine  Torbereitende 
bezeichnen  lässt,  und  dass  er  nach  den  Berichten  der  Apostel- 
geschichte und  des  Galaterbriefes  erst  in  Jerusalem  in  die  aposto- 


Muhe  GflBtfinidnfl  «Mv^,  mteht  «r  bter,  tro  et  ftm  tWrhflvpt 
iunrnt  anUnnty  icn  i4MslU<A«i  Av«;aiigtp«iikt  seiner  tpoitoli« 
ecb«B  fhiligktit  im  Mreii,  twedrgeiiiiie  gerade  Jerasalea  ab  den 
aMk  i»  Ron  bekannieaUffi  Mlttel^kl  ^ncr  Gegend,  den  Slts 
der  ehriitlkiien  Ifeillerkirdie  md  den  Anvgangepnnkt  dee  Erange- 
KuM  ibcriHN^t,  Tgl.  Lnki  M,  4?.,  namhaft.  Uekerdiea  keielcbnet 
er  ja  asckaalbal  fai  dm  gblcMolgenden  Znaatie  Ttal  ieiuXtp}  et 
eircnncinMi ,  und  Tingekerum,  Jernaalem  nnr  als  daa  Centram 
jener  aaincr  aafangilchin  WMnngvepbire.  Unter  dem  Umkreise 
J[ertualema  vM  demnach  hier  AraKen  mid  Sjrrlen,  avch  Ctlicien, 
tgl.  A&  •,  9§.  Qt\.  i,  21.,  an  tenteken  sein,  idekt  blos  die 
niAaU  Ualgegend  der  heiligen  Stadt,  im  schon  an  sich  beden* 
tngibs  vire.  Der  Apettel  blickt  hier  sichtlich  anf  jene  erst^ 
Ferieide  sehies  Dienstes  am  Bnmgidlain,  irelehe  seiner  hei  den  •» 
apestalischen  Wirksamkeit  A6.  U.  roranfging,  nnd  den  Anfang 
seiner .MisäeBBthitigkeit  UMeto.  Diese  hewegte  eich  eben  In  Je- 
rnaaiem'  mnd  ringshernm  in  jdem  beaeichneten  Sinne.  Zo 
nmidf  sc  tijg  ^la^awralifft  Tgl.  Hark.  S,  &I.  6,  80.  Lvk.  9, 
18*  Afok*  4y  9.  Bs  kann  also  schon  wegen  dieses  constanten 
adrarhiälen '€ebranches  m€U  9t4ttXip  nidit  „nnd  swar  in  einem 
Kreisboge.n*^  flbenelal  und  mit  /u^^s  t)Oi;  VilJlv^txov  Tcrbnnden 
werden,  so  <asa  der  Kiftsbogen'beteicbnel  sei,  welchen  Panhis  Ton 
Jemsalem  ans  Aber  Syrien,  Asieny  Troas,  Macedonien  nnd  Griechen« 
laad  (Chrysostom.  Theodoret  Theephyl.  Johann.  De- 
mo so.  SchoL  Ifatth«  woilen  sogar  anch  die  Saracenen,  Perser 
nnd  Armenier  in  dieaen  Kreisbogen  hineinaiehen)  bis  nach  lUyrien 
hin  beachriehln  habe.  Diese  eben  so  liere,  als  frankhafte  Ans- 
malnng  seiner  Keiseiente  streift 'sogar  ans  Licberliche,  da  man 
gar  nicht  einsieht,  wie  Paulus  anders  als  in  einem  Kreisbogen 
TOB  Jeraaalom  nach  illyricnm  gelangen  sollte,  wenn  er  sich  nicht 
gwadami,  da  der  ger«de  Weg  tob  Jemsalem  nach  Itljtien  meist 
dniihs  Wasser  geht,  TorgesetsI  Mtte ,  hesoAdera  anf  dem  Meere 
daa  Erangriinm  an  Terkflndlgov.  |l^iJ^  V9v  ^IXvqihoC]  Anf  den 
siddstttshen  lerminne  a  ^e  dni  "^Ibq.  «•  nMi.  folgt  der  nordwesi- 
Uehe  tarminnond  ^nem  iri%Q$r&B  ""ilXtqmotf. '  lUjrien  ist  hier  wohl 
all  die  Gsenncheide  des  mento  i|nd  Ocddente  namhafb  gemacht, 
wie  denn  anch  bei  der  spiteoen  Thelinng  des  Reiches  die  praefoctnrn 
IIlTtici  mit  der  praefectnrn  OrienÜs  anm  osittaisrhen  Reiche  gekörte»- 
Der  A^stri  redet  Ider  inclnsir,  nickt  oidttsiT.  Denn  einmal  ist  es  an 
aiefa  natAdichy  dasa  er  wie  behn  Ansgangspunkte,  so  anch  behn  Ziel- 
punkte nidit  nnr  die  anaanschliessende  Grenae,  sondern  die  einan- 
achlieaaende,  wlrklldie  Stitte  aeftier  Wirkaamkelt  nenne,  nnd  dann 
würde  er  ja^  wenn  er  nicht  in  IllTrien  af  Ibat  gepredigt  hätte,  eben  weil 
nijrien  selbst  anm  Oriente,  gehörte,,  ai^h  gar  nicht  dieETangelinms- 
Terkündigung  im  Oriente  sclostToIlendet  haben,  nnd  hätte  doch  noch, 
gegen  T.  SS.,  Kanm  gehabt  iv  roT^  xllftatri  Tovioi^.  Eben  des- 
halb darf  mdi  nicht  gesagt  werden,  dass  er  lUjrien  blos  hjper- 
boUach,  waa  oimehin  nnpaaaend  eradieint,  in  den  Kreis  seiner  bis 
Phoirri,  nc.  M  a.  nsik  AMa.  m.  8 


Uf  Brief  v\ik  J|teer. 

d«h«f  «nq#|im#n,  d«M  Piidiif  auf  itUlA  MiwioniraMft  ▼bUklk 
wm^  eMiMi  19  i^T  Ap9$U\g$fiA\^it  BickI  hetickftetMi  Bseaii  Dtdk 
ÜijfieB  gfemicbt  habe.  WabMfikfiidtdi,  ?gU  Aftg'et  da  leinpotMi 
in  afiU  Ap^ostolarom  rattona  p«  81  b^.»,  fand  4arailba  arUnmA  daD 
IG.  ao^  1— S.  anrlhoteii  Koise  alaU^  so  dasa  aba  diaater  Autmän 
halt;  io  lUjrUn  kiiraaZaitvarAbfafaiiiigriinMNiBriefttfidy  t^LSIdL 
AUb.  I.  &  XYI  f.  I«aMeii  vir  mit  Wia«eler  Ghronalagja  da» 
apailQltßobfii  Zeltalttrs  den  Tilnibilaf  Tor  dem  Rimeriirlela  laer** 
(aeal  Hein,  eo  halten  n^ir  Xitqa  S«  12.  eina  BMtatigmf  diäter  Aih. 
nähme,  indem  daa  doti.  wunbaft  genatht»  NicopoHi  irohl'obHir 
Zweifel  NioopeUs  in  Spipna  iqfc,  Tfl.  Wiadelar  a.  a.  OL  Sd^Wk 
Hk  $•  868  AT«  Ha  ticdli  nun  der  Apoatel  den  Winter  üJbar  in  dieaen 
Nieapolis  aufhielfc,  vnd  dann  mar  mM  wihraod  4et  WimeraMiialei 
J^cmbcr  und  Januar  det  A€r^  2ft«  8.  3.  ararakataii ,  -  dtaiiiaMt^«> 
liehen.  A^feBthaUe0  in  Hellaa  ader  Achaja   (Tgl^Pauiaia.  7^  Itt^ 

^•acTT^KaTä»}^)»  so  wird  die  WabrsobeiiilichkeU  ujft  li  fföiser; 
daaaer  wi  dieae  Zeil  toq  de«  henadibarlen  Epinu  ans  einaii  Ahn 
afteeber  nach  UljckP  ireva^  habe.  Diaek  fällt  diaiat  Vnler^ 
84¥txii»g«gTUQd  det  ift  Keda  atehanden  Hypnlhesa  fraAidt  mit  daar 
Anaabma  einer  doppelten  iMschei»  Gefattfanaidiaft^ das  Apaetd* 
Faulas  dahin  t  nach  welchar  die  Ahfaaiiiig  4ea  Titnahrifellep  Md: 
rieo  anch  der  Anfenlhalt  in  Nkapalia  In  Epim.  aadachaa  b«ida€S«fi- 
fanga«ichafl«i,  aha  jedaafaUi  n« eh.  dar  Ahintanng  ii«.  Rimaih 
hriafts  anauaeiaeii  wäre.  Iminar  aber  Ueede  sieh  fcoek  dann  noak' 
sagan,  daaa  dia  Tlt#.  8»  12.  imgee|umikeBai  Abiieht  ihn  Apaatda^ 
in  Nieopalfa  an  tbeRwinAam,,  das  dortige  Varhandanaaln  etoea  rait 
ihn  geatlfteiei^  ChiisteageMieia^  und  aha  einen  l-rftkara^»  Aifi^ 
enthalt  daeecdban  aa  dtaaa«  Gegandf^  Tovanaealaa.  nemktiQmadwtm- 
m  ^da^tlidttt  %w  JTj^arrot!]'  inn^kar:  »»also^  4i^%t  iah  toa  Jnt% 
maälem  ai^  und  wnhar  Wa  «»^  lUjrio«  Alleis  mit  d:ani  Snam 
gLeUvm  Christi  aifAUat  halbav^^  Aach  dian  wi^ailMB  inis 
diko  'ii0QifcraiAi9^  xaJ  «fiiciq»^  i^^K^  ^  ^IkiwQUfS  ireKWai. 

A&  6^.  2&  Ala  Pnaatleh  »n  dtnAnedaiidia  asli^eo^M  vd  aä«ncd^ 
AiQ»*  Ut  aiihahiedea  Kok.  1,  X.  »Af^Sar:  «oy  ümi;'*!«  «irif  di^» 
haabaianwieha««  Mdmre  Andag«  «oHaa  mtn  an  iMUaii  SMlhal 
/rJ^^OM*  am.  dam  kahiftiai{k«i  %iMihgehNueh&  akUta»).  nadie 
Vitrlng^a  oheav  aacc  L  ^  196  eq«:  Yaitamr^iii/^Mmeri  hin  ai|pBf(( 
fiaat  ddcane^.  par  habrahmiiw»  ad  hnitaüonem  rarbl  tQSk  ^ijpaiHihe 

braeos,  qnad  signtflcat  implere,  sed  eaepe  nsnrpatnr  pro  docer^^^ 
Vgl;  Buxtorf.  Lex.  talm.  s.  r,  IHl.    Doch  dieser  Sfprachgeiraueh 

ist.  if  eder  im  Grieehjischeii.)^  ^ach  im  HelleniatiaebiaA.  naahxnwaiaaiu 
Auch  die  Bedeutung  Ton.  ^Xfigßvif  ti.  4iafjiiX$ftif^,  %6m  Ao^fßw 
tffi  ^^S^  ^  ]BY)ingfUttm,,4fii,  Wort  Q«*ti»»  ▼#^iUt4*rfig:iaR'. 


*  fli|«J  Xr,  M.  MI  tlt 

lAfPMM'  (m  sciM  SchbL  Mtllk  ilyalJUmS«  Mri  c«JUf«9 
fü^aff}  M  mtcrweislnii  und  mpuMBil^  weä  ja  in  eise  mn-« 
llslindrf«  VarlAidfigwif  ^mgu^taBmAaof  Mch  gar  lucU 
ladrt  livrdeB  kaas«  Stai  s»  dfe  SadJBiiUilig  «üp^Are,  arg  in« 
B,  dana  ^aiir  fnal  te  IpoMtl^  wm  ilr  nntare  fitella  alataivl 
rd»B  mfirtto^  aaha  iTaafeliaaMTeriliBidigng  bka  ab  aina  Br'* 
ivsQlig  der  Efaiifelhimi¥frküBdigiBig  Atid«rir  aB.andaran  Qrie% 
th  wütk  will  aria  dar  Kalaaaaialalla  tidi  nin  ala  Forttattar 
rL4halkiligMt  daaEpapbiaa  danlaüaB,  da  dort  Abariiaiipt  nidit 
m  raa  adioaM  Berala  uitar  dm  KoiaaaMi^  aoadani  unter  den 
idambrirten  im*  Allgettieinan  dia  Biada  iat  Am  eheaten  kdnnta 
in  naeb  takliran  ad  finem  perdaxiiaa  laatam  de  Christa  nnalivai^ 
»  dase  kh  «11  dar  frofaan  Ankfiiidignag  Chriaü  fertif  gairordes 
I,  ete  abaafarirt  hilm^^  TgL  ▼•  ».  Dooh  iai  e^yriliop  idcbt 
\  fraka  Batacbaft  Tan  Cbriala  ids  Akt  dar  Vetkündignnfr  ga** 
cht,  nnd  mn  kann  irahl  einen  Akt,  aina  Verricktnngi^aineHand-' 
(Ig  tn  Ende  ffibren^  Tfl.  ACr.  IS^tt«:  rrkiff^y  tify  d$a$copiap, 
f,  14t  M* :  nXiiQ,  td  k'fyop,  A€r.  M,  9ft. :  nki^Q*  mr  dq6ii9Vg 
eht  ai^r  daa  Brangelinm,  nnd  noA  weniger  daa  Wart  Clüiltaa 
»i«  1,  tt«  El  nrileate  dann  alaa  eictfyiXiOP,  A^C  ^£0V  met<H 
miach  ftr  i}iroarfaA^,  ift}^f7((iar>  nromis  praedicandi  erangalimn 
er  Terbna  Hk  gananunan  vaaden^  waron  daa  Ptakara  nammtlicik 
i  Uyoi  ^ao0  s  ,,Yarkfindigamg  i^B  Wartaa  Gofttos*^  aagleieh 
ilanchtat«  Et  bleut  deoinaeh  nur  ibrig,  TilriQovy  in  seiüar 
•prAngUahei  Badantiing  arfftllan,  toU  machen  an  nahmen. 
^L  Stelger  t«  Kai.  1,  ttw  Dae  Efangeliam)  Wart  Ckittaa  ar«* 
liaint  ab  leer,  ahe  aa  gelahrt,  aagenonmien,  rerstanden  wird* 
ich  dia  Offenbartng  Cattaa  will  raaliilrt,  Ina  Leben  atngefflhrt 
id  §^  arfdltt  werden.  Vffl.  R9m*  IS,  8.:  nlti^oii^  tip  piiMV, 
ich  Kol.  4,  17.  1.  Tkaifnak  Aaalae«  d.  Bergpredigt  zu  Matlh* 
17.  Sieai  AntiMenng  paael  anch  irafllkh  in  den  Znaamnan^ 
mg.  Bar  Apa«lel  will  darthm,  dasi  er  seina  Aufgabe,  db  Haidaü 
i  eUve  i(tQ&^mQä  adi^^dairracCtotl  dannbringatt  t.  16.»  wirfc»- 
Ai  erMllt  iMba,  Tgl.  xttipiioya^ato  r.  18«  Piee  lal  nvn  in 
a  Linimi  daa  Oriantei  gaadiehan,  in  denen  er  daa  Bfangellnm 
irch  Harter  den  BMdan  wirksama  Verkfindigwig  realiairt  ha«, 
imit  hat  ar  denn  fnllMi  anch  an  alch  daa  Amt  dar  ETangelinna>> 
rrkindignng  In  dlaaan  Cegendan  abaalrirt,  tgl«  n  2*.,  ao  daaa 
'  nan  niehta  mehr  In  dam  baaakbnetcn  Llnderetrieha  ala  Apoatd 
I  thon  hat»  Damit  «all  aber  nicht  gtaagt  a^in,  daaa  9$  in  jenan 
Bgenden  tbeilnitpt  nkhta  mehr  Mr  daa  £f  angelhim  an  thnn  gak 
ie  A«(|gaba  dea  Ap^aleta  war  nnr  Tollandat,  weH  ata  Hbarall  mr 
ne  grandlegenda  war.  Indem  mm  f^n  den  Hanptarten  aaa,  in 
;nett  ar  die  chriatlltha  Draha  geatiftat  hatte,  df eielbe  alch  gleiah- 
im  ran  aalbM:  in  Immer  weiteren  Krtflean  tarb^ailen  mnaet^,  aa 
ihanr  er  ajuakdachiaah  dia  darrch  ihn  vaUbra<lita  relatireRealiaatfan 
MEfaagelliima  Im  Orienia  ala  eine  abaoluta  an.  —  Y.  M.  n.  tl. 
ngabe  daa  bai  /minar  vfoMttMl^m.  Amtawlrteamiaft  Ihn  laltandan 
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(Mnitatoeg.  Bb  AiiEgate,  ih  er  aidi  gesteUt,  «benll  ««»If  4M 
Grund  des  ETangfelittmi  ni  legen,  und  nicht  ami  freüdem  Grund« 
fertznbanen,  entspradi.geride.der  Idee  nndBeiliBimiing  einei  Af^ 
fiele,  Tgl.  AG.  M,  17.  18.«  im  Unlersdiiede  Tea  gemlndicliet 
'Gemeindclehrer,  der  nicht  lu.  grftnden  j  ceode».  anf  dem  :geleglin 
Grunde  weiter  su  btiun  htite,  und  Tem  Feendecposlel t,  .der  -im 
Mfihe  der  eigenen  Arbeit  ichenend,  in  die  fremde  Arbeit  ifdnttel 
«nd  lie  verdirb.  Wiedieeee  lehwierige,  lunfangreiii«  Und  Meübr 
rmbende  Werk  der  Grandlegnng  des  Benes  der  chriillieheB.9Urfte 
in  den  Gegenden  des  Orientes  die  Venögemng  seiaer  .hmge^sdi^a 
projelitirten  Reise  nach  Born  erklärt  ▼.22.,  se  wird  dtech  d)# 
AbsoWirang  dieses  Werkes  sein  Versati  und  seine  HoftiiAig  mott* 
tirt,  nunmehr  seinen  alten  Lieblingsplan  ansfükren  in  kftnnen 
T.  2S.  24.)  da  er  die  FortfOhrnng  seiner  Arbeit  Anderen  überiasaet 
dnrfke,  nnd  nicht  als  seine  specifisck  apostolische  Arbeit  lü  beimthteli 
hatte,  ovteo  da  ^iloTifkQVjMBvoy  €va^€lßißc&a$\  ^^anf  das 
Weise  aber  eifrig  mich  bestrebend,  das  ETangeUnm  lu  Terkfindi^ 
gen.''  owm  de,  ita  antem,  niid  swar  (ygl.  ii  8,  22«)  ee^ 
MpiJüottlMvpbevov  ist  Ton  Sare  fke  —  nenk^qm^ivai  ab* 
hingig.  Die.  Ten  Lachmann  naehBD^FG.  recipirte  Lesart  tpiliü^ 
wtykovykai  ist  also  nnr  als  nnndlhige  Stnifctnrerleichterang  in  be- 
trachten. ^ilQviikäicd'cu  a:  /f>^ar$fAoy  elvat,  „etwas  sobekrei^ 
ben,  dass  man  eelne  Ehre  daiin  sncht,^^  dann  überhaupt,  „etwas  eifrig 
betreiben,  eifrig  sieh  bestreben,  sich  beieissigen,*^  vgl.  2  Kor,  6,  & 
1  Thess.  4,  11.  ovx  Snw  myopkdad^^  Xqic%ig\  enthält  tn- 
nächst  negaüT  die  Erklärung  des  oStm*  Nicht  wo  Christni 
schon  genannt  ward,  d.  i.  sein  Name  schon  ausgesprochen 
ward  und  also  schon  bekannt  ist.  mpofkda^ii  ist  also  weder  durch 
gefeiert  ward^  noch,  durch  angerufen  ward  au  erklAren«  Iva 
M  in'  dkkitq$9¥  &9(äÜ40P  oixodofkß]  TgL  2  Kor.  10,,Uk 
IPanltts  will  nicht  auf  fremden,  d.i.  nicht  auf  den  ton  Anderen  go^ 
legten  Grund  baueli,  d.  h*  er.  will  nkht  nur  die  Ton  Anderen  be* 
gonnena  Verkündigung  it$  Brangeliumf  ferfteetzen.  Bio  apostoUseho 
Aufgabe  war  eben,  wie  bemerkt,  .überall  die  grundlegend»  Wirk*^ 
said^eit  in  üben.  Bm  Behauptung»  dass  er  diesen  Grundsafti  gehegt, 
weil  er  den  Streit  namentlich  niit  den  judaisirenden  Lehrern  in 
Tormeiden  gesucht,  iet  Paiuli  eben  s<h  unwürdig,  als  an  eich  nqwatev 
nnd  widerlegt  sich  Ton  seibat  aus  dem  Charakter  des  Afodab 
nnd  der  Geschichte  seiner  Wirkeamkeit.  Uebevdiee  püegten  die  Irr^ 
lehrer  weder  selbst  Grund  in  legen ,  sondern  nnr  Holz ,  Sea  nnd 
Stoppeln  anf  den  Ton  Anderen  gelegten  Grund  in  bauen,  noch 
nnch  würde  eben  deshalb  Paulus  ihre  Arbeit  alt  einen  uldklicheft 
^afkiXiog  anerkennen.  Ber  Afostel  handelt  aber  hier  tc»  dem 
Principe  seiner  mündlichen  Verkündigung.  Bern  widerspricht 
also  weder  die  Abfassung  eines  Römer-  und  Koloaserbriefes  (TgL 
überdies  Einl«  Abth.  L  S.  XII  f.),  noch  auch,  dass  er  Torfcommen* 
den  {'allee  etwa  bei  sufllliger  Anwesenheit  in  nicht  Ton  ihm'  go* 
•tifteten  Gemeinden  deneelben  xmQ$iFfkQ  9$  nvwi/katn^v  in  pe^ 


slichcr  Antyrathe  milllitilte.  Dast  er  aber  fiberaH  die  Haap^ 
i4ens  a^nea  apoatoUaclien  Wirkena  im  Ange  behielt,  leigt  aach 
24.  Benii  avch  im  Occidente  anclit  er  ala  eigentlichea  Ziel 
aer  Ptedifrl  Spaaieii  auf,  Sjvw  ovx  foP0fkäff»fi  XQiirv4g,  und 
II   die  Römer   Mr   auf  der  Durchreiae  beaacben.    dHä]  teilet 

>  poaitlre  Angabe  dea  &STm  ein,  Ea  lat  nicht  etwa  mitGrotiia 
coifitra  au  erglnzen.  Udker  die  Verilechtviig  dea  Citata  in  die 
oatotiaehe'  Rede  TgL  9,  7.  15 ^  S«  xa^ei^  ffyQamai]  nimlidi 
saiaa   A8,    15*    Der    bebrliatbe' Gmndtext  lautet;       ^tt^$  '*3 

la  iknen  nie*?erktindel  ip^de»,  werden  aie  aelien,  nnd  wai 
i  Bioimer  Mrten,  Ternakmen/^.  Dta  Subjekt  aind  die  Heiden- 
Iker,  ]ückt.4i0  Kdnige,  TgK  He«catanb.erg  Chriatologie  Th.  L 
^th.  IL.  S.  •SMu  TJX;  m ülgövnarfi^i^nsql  avt^v^  oipov^r 
»,  Tfol  iot  ^9vn  .\»n^6ttc$,  truy^awcu.  «»penn  welchen  ea  nicht 
rkdndel'weedlfn^  werden  ea  aek«n,  n«  a»  t."  Fanina  citirt  ^lao 
»Btlidi  ]ia4i  dea  hJJL  In  der  Thal*  folgte  anch  der  ftr  aeinen 
reck  heanndMia  brancUbara  Sinn  ihrer  Uebaraetinng  Toa  aelbat 
[8  dem  eigantttchan  Sinne  dea  UrMstea.  Denn  Unerbi^rtea  (Siaur 
tnewncdigaa)  wird  anr  dm  lerfcindigt,,  .der  die ;  YcrkQndignng 
i  dahin  Mfb^aieht  gehört  bat.  Diea  war  tber  .^allerdinga  dia 
«cifiaAf  Aafigabe  dea  beideaaiKaatoU^chen  Aintea,Unfrbdrte« 
MO,  die^ea  aocb  nicht  .gehörig  d.i  daa  Emageljnm  den  Heiden^ 
.  f«rktedigent  ainriich  itn  ^idea,^  wtkh«  ntfh  Heidoa  aind^ 
i  denen  nino  aach  nicht  der  Nant  Cfailcti  genannt  wird,  ifsgl 
hov]  Znaals  der-IiXX.,  besieht  rieh  aaf  den  H^g  ^«nt^,  dea 
eaaiaa,  Qhmatam,  Taa  dem  im  ganaen  Zaaammhaage  die  Reda  iat 
portal}  ae.  aimdr^  nimlich  im  Gelate  dnrch  den  Glauben,    ^al 

>  ovn  axiiMoatril  ac.  to  sdaryiX^orj  wie  eich  aowehl  aua 
>m  ovtm  4d  mMtsfk.  av^ay^T^eA/C^er^a«,  ab  aua  dem  olc 
m  «yfir/ii^  Ttä^  avw0V  ergiebt  avpiqaovci]  werden  e« 
Uni.  diene  gehörte  Kinde  Teratehen« 

V.  S2^-*^.Darieg«ng  aeinea  jetzigen  Reiaeplapea  t«  2^*--S0*> 
it  daran  gekai^er  Bitte  um  die  Fürbitte  der  Römergamdinde 

30--tt.»nndadilieaalidiemSegenawnnaeke  r.  33.  Jio  xal  ire- 
}m6iHip]  9,damm  aach  bin  mh  yerhindert  worden."  dio  iet 
icht  zu  erkliren:  darum  weil  in  Rom  schon  ren  .Anderen  der 
rund  gelegt  war.  Denn  auch  wenn  diea  nicht, der  Fall  geweaen 
äre,  würde  er  d^ch  nicht  trüber  nach  Rom  gekommen  sein,  weil  er 
vt  in  den  Gegenden  dea  Orientea  aeine  grundlegende  Thätigkeit 
I  Tollenden  hatte.,   ehj»  er  in  den  Ocddent  übacgHig.    Auch  aagti 

23.  auadrücklich,  daaa  diea  die  Uraache  aeiaar  biaherigen  Ver- 
inderung  geweaen  aei.  dto  lat  alao  a.  y.  a.  darum,  weil  ich 
über  noch  genug  in  jenen  Gegenden  au  thun. halte.  Die  Ver- 
ondigung  dea  Apoatcla  bewegte  eich  in  regelmaaaigem  Fortschritte 
>rtirta.  Wie  ein.kühaeff  und  kluger  .Fridberf  bnt  er  aich  einen 
^^ar«n  janA  :ii%i|a%|%faten.AngrU|bpl«il.  gebildet  »..foa  den  er  .nidit 


US  BM  m  ^  lUfUr. 

«dilkOlrlteh  mii  lumtnhaft.  «ki pffngt  Smi  >t«U  «•  n  fum  ta 
astiichftea  Poiition  Jerinal^m  an»  4eD  gaiaem  Orieüt  U$  lUyvian 
hin  durch  daa  Krangeliiim  trabart»  odar  dach  wanigataM  dialfosptr 
plfttze  «i^d  Ballwarfct  d«a  Siaidaaihuma  /Ar  dMaal^a  if  Bfiita  f%« 
nociaiaii  Jhai,  gahl  ar  jiaab  dam  Ooaideiila  uhai,  ^m  niu»  fm 
waaUiciiatQik  Ptt»hlav  Tan  Spaaien  aay»  in  atlgagaiigffaaUtfr  i^icb?« 
twg  SU  «prtiiiraii«  IM  hMbfc  dahai  altoilding»  wiadar .  «ur  P^ri4»^ 
gang»piink^.  #ihaii  v^ii  dati4i:h4ii  Gntnd^ahlgt  w^r,  aii»p  ar  hannfta 
fvch  va  dieier  baillaigail  ftaapoharaiaa  u»d  difaaqi.  fladglgai  Aüfr 
^BtbaUe  ip  ^jui^  biahar  Mr  deshalb  JOicbt  kpOMaflLf  Wfiil  Mm 
apoBtoliacha  Aufgabe  im  drieute  bia  dahin  noch  nicht  gddft'icm 
Riehtig  bemarht  ubflgeiM  Calrint  El  hoe  autaii  loco^  Iniiuwr 
ari^mantum  dvailuri  prafactionl«  ffiipaniaaas  iieipia  anim  pnaÜoM 
iaquiiuri  ipaum  fuiaaa  perfniatam,  quia  m  «nino  «änaajilia»!.  0a 
apa  anim  taatnai'  laquitiiry  qoit  fni»lMrl,  quaimdmaditti  alii'  fidilaai» 
nannunquam  poluia.  f «  Ta^JtA^}  iat  nicht  giaich  n^kUm^r  l^d* 
ahaa  Lach  mann  nach  BDBFG.  ractoht  hat.  Dum  diaa  ai&  falaahaa 
Glaaaem  nach  1, 13.  aai,  «aifl  dia  Benfcrkung  daa  Oak»mantnaf 
tä  T9oXXd  ol^y  ftoXJLdui^.  Ehar^komt«  man^  g«nalgl  sain,  ffi 
^oAiUI  ao  aft  d^  i«'dfa  fta)an,  1,  It.  baDailitan,  Mala  M 
irkliran.  Dach  ictancb  diaaa  Badavtan^f  nicht  nachaaafabar.  Bi 
M  damnadi  am  aitharaiafi.  «n  der  ainalg  anriaaanatf  Mmi  hlnlgM 
Badautttug  Ton  tit  n^lii  «^  plorcmqna,  in  dan'  Mfai*lar|i 
FtUan,  maiatanthaila,  l^aizuballan.  Vgk  Mühnar  JnnA 
Gramm,  d.  gf.  8pr.  Th.  iL  S.  SHNI^  $;  dMl  Amm.  S.  ZnwaMna 
a)aa,  iat  dann  hin  ausndanhen,  Iriatito  dan  Apavtel  anah  ndem  CMjnNi 
ab|  etwa  mangalnda  Schiffagaieganhail ,  Unapcftlaeln  n.  4gl^  hk 
Wann  er  damuMh  nokXcha^  nach  Ram  kamman  iraHla,  aa  wmA 
ar  tä  noXkd  durch  dia  Aufgaban  aalnaa  jpaalaliaahan  Datvian 
daran  rarhindart,  iytote  durch  andara '  GrAnde»  Dann  i«  BjTom 
Korinlh  aua  hMa  ar  ja  wM  ^nai  einmal,  «kna  i^rada  aaina^ 
Hauptaufgabia  nniran  an  wardan,  einan  hnrsfn  Abptical^  naah  Ram 
machen  können,  tov  ild^etv  n^^  ^f»^?]  ^^^  Ganllii^  hingt 
▼on  ivenojttiiHiyf  alt  eInamVarbnmy  ^iralchaa  dato  Begriff' der  V  er* 
hinderung  aucMckt^  (Syn6f$t€t9t  im  Laufe  a^awen  ML  6,  t^ 
hindern  1  Theea.  2,  18.)  ab,  ▼fl-  Winar  IH.  K.  9.  §.  34li 
0.  S.  225.  tt.  Fritsacha  nd  Hatth.  p.  M5.  ~  V.  2«^  n.  «4k 
91a  lact.  rac.  lautat:  Nvyl  Si  pmhi  ronOP  fx^^  ^^  ^^^ 
nXi(kac$  vovTOig,  in$7m9'iap  di  ix^P  to9  ild-etp  n^o^  hp^^ 
äfiQ    noXX&p  iw£p,   ^g  iay  TtOQeiwuat'  tii$  ^v  2nttpia¥, 

7rQßt0V  Äno  fiig^vg  Spi^Mltr^A.  Eben  ao  Tiachandorl  e«.  2j 
Nach  Eraamua  Vermuthung  und  Mills  Urthall  haben  Griaa-^ 
bachy  Knapp  n.  A.  ^Jl^^cra/i*«^  ^^d^  ^/^A^j  wekhaainAB€I>E96* 
▼ielan  Uebaraatsnngan  und  mehreren  Vitern  fehlt,  und  ^^  »aak 
lAnr/Cca,  welahaa  (BB)  FG.  mahrera  Varalanan  und  Patrea  nlrht 
hahan,  waggalaaaan  und  leaans   Jfvp^  i&  fi^tn  win^r  i'x^y  ky 


tat-  »jtf^^i  *w^g)i '  im^iap  iAKxm».  nv  iXStei^  m^ii 

-iJiigfSm  diano^MifM9yQgi'^ed<rajs&MA  ^^«C  m^X.  Bei46  X««#wjii^ 
MtMbt  düi.StievirtAiiDi.  ntl  dto  Gfiey^ctecliti  gthtn  an. tick,  eint 
fMi>n4a  SeataBK  Die  CSriMbtchidie  Terdinit  aber,  vegtA  däf 
f[MafMl  Uib«miialMMMD|  Aür  iU^reu  ZMigea  «ttd  V<ilv4iB  £inr 
«abietoni»  ia  Gtgtiiaiit«  wi^  t.  22.  «iid  ata  StfukiiMrleidilflfiiBf 
ttok  c|iUtrir  dM  Ymng.  .  Zwar  hnbtn  A£C<D£).  dis  r^Qt  wt\- 
ikM  ala  JapUkattoa  daä  iXBi&aofm$  uqh,  vij,af  ramiiiiaUl,  mU 
i§m§n  Ik^rüMglukk^ii  la^farbütge»  tdiaiat»  fgU  Jkintk.  I^nciihr» 
flu.  p.  ISft«  '  l^uuofk  Uniile«  jfi»»  G«ilicea  Qua  aniwedar  «ir 
«B^.  halb  TiÜBafeBe  &|attliitio«  daa  .gannina a  Taitea  odar  die  Kba» 
h^giiiiuaida  Covrif  Uao  d«(iaaUian  damlaUf«»  indm  da  bal  ibrtr 
BattalialtMie^.04w  HHuaiAifmip.  daa  ro^t  ^  ^^^  ibaaalb^  axplir 
^Mat' £Uttr(va«il  !!(•(  .v^5«  Jfen  fiadankaa  fifpllrtca.  Lachr 
nana^  iat  iiaiii#^  J^tia^Üaa  Gmadyätaan  aatsprathand  yia«  bair 
MnlUa,  iU»c0§^^  mqq^  ^ät  Äbar  wanrelaaaaa  bar),  wbda 
alat  Maatfalif  baaier .  |elkaii  bafcaa,  aaab  aa^  &p  no^vm(km 
«ig  ^Snü»tM  (mit  godackltrflrgaaiailg  voa  H^^yMt  TtQrn^ 
ip£^  iTtU  ta.  HklMIAMirQA  aad .  nit.  ^ibitfCai  r«^  aiaen  aaua» 
Siila.jia  bagiiiaBi».  Bk  iint[ßo  r^M*  i^irA^^dta.  ia .  lUammara 
m-  icUtalaaa»  M^  daaa  .twH  ii.  r.  M.  durch  i^wl  ii  r.  2Sk  irieilar 
aafgaa^MleQ :ivflrdeoN#aU,.ala.wlte  gate  gisin  de«  JVigmalisitfa 
wi  doi  lagiltfiaa  Zqtaiiinaahaag  darCmtoaia  laboa  ▼*  %•  an  dli 
ftaiaa  ^ada  JaoMalam  ^^ilachi.  pvH  de  p^ta  «oaro«  axan^} 
10.  %m  mufi^ttmv^  w  euttnrüUom  oh  ovn  ax^ir/iiai  fUql\  «^ 
^[^i9to»  ▼•  Mfc  91«  vo»tt^.P=«  oppoHanitAt»  Oelagaabai^ 
fipialffaiMi  vgk  ««.  18,  llk  iif  «•?(  nki(ka9^  rarffoicj  bi  dieat a 
fiagattiaji^  Laadaftrtchaa^  6aK  1,  M.  S  Koc.li,  M.»  iimKcb 
fw  JaraialaA  fcia  ll^jfriMi  t.  lOi.  Baagal  baaiarb  za  nkifktutfii 
■aao  appalUlia. f raeaaiadit  a  poUUca  dlaCnbationaarbla larrae*  atutt 
hanc  BQa  aaiel  Mqai  eTaagaliam.  Ktiaai  Kafianaatioaia  Iraalk« 
piiaMk  talftpora  ailea  CaQiianiam  qaoqua  vi9M\kVn  in%noJStlai^ 
laaiamm  dcaidcifara.  fiaaa.  Da«h  TgC  la  1,  11«  %m  Häsin} 
«bbinMr  Toa  iitmadimM*  mva  najUi^üy  iwm^}  aeit  vielaa 
Jakraa.  Bit  fiekar  Jafera  aind-ala.^ia  luaamaiaabaBgejidar  Zalfcr 
laaai^gadaflht.  Tan  <M*n  Bagiaa  aa  Fauiaa  diaaa  Sebnanabt  g^ 
hagfe.  Vgl.  aBiaa  amr  dm&§xa  Lab.  8^4&  /Bait  vana  iaPanIa 
dieMr  Wanacb  aafgeatiegen ,  iat  biatoriacb  nicht  mit  Sicherheit  zu 
beatinuaaa;  rielleicbt  aaitdem  er  zuerat  den  earopliachen  Boden 
betrat    mg  idyl  qaandocanqne,    aimulatqne.     Der   Zeitpunkt  iat 


*•)  Biea  iat  -Hellalebt  in   der  Tbat  dia  nrapaflaglicha  Lenirt    Sie  iat 

aa  beüoB  bezeofft,  und  der  a»  entotebende.  Aoaboiotk  wficde  am 

•  laid^ftcstco   die  flactifiaaltoa  daa  Heda  ibeiia  dorvh  Miaiafflgnag 

4w  IjU^tfit^Mii:  7$f^  (ifiätr  tbtoila  intdk  Weglaaawg  de«  ya^  tr- 

Uarea« 
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iMOforn  unbeitimittt,  al»  dit  AjniiUnfwif-Mtw.AM^itv  gWich 
ton  Jeruflalem  aus  Spanien  zu  beanehen  reL  t.  86.,  'doch  eiiiif«r 
K asaen  verzögert  Verden  konnte.  Ueber  idy  statt  av  nacb  Kor 
iativis  Tgl.  Winer  HI.  K.  4.  §.  4S.  6.  Anm.  S.  S50.  Laeb*^ 
mann  und  Tischendorf  lesen  öbrigene  an  nnaertr  Stelle,  nac^ 
AB  (C)  BEFG.  Chtjs.  wg  aV.  Irmpiccy]  «pilere  grieehiaclie  Be^ 
)iennung  (die  röaiiache  Form  ^Bx^lartavla  1  Jlakit;  HfZ.)  fir 
^ßmqltt^  irelche  die  ganie  pyrenMecke  Halbinael  nnitaflate.  8|paaH0B 
War  damala  rdmUche,  toii  Judan  aaklreich  bewohnte  und  danitai 
aar  ErangeliaHisTerkündigttiig  aehr  geeignete  Pvovinx;»  Daaa  PaidM 
vlrklich  seinen  Plan,  nach  ^aqien  an  reisen^  ans|;)Bfahrt)  wird  ««n 
denen  behauptet,  velche  eine  zweit«,  von  d^nen  feUngnat,  weUfca 
nur  eine  tömiaehe  Gefangeaiaehaft  den  Apostels  atatniren^V.  Bal4 
nachdem  Panlna  dieses  foschrieben^' erwartet«  er  4brig«na:woM'^aelbal 
nicht  mehr,  seinen  iranischen  Reiaeplan  ansführen^nit  \kdMMaB^ 
Tgl.  AG.  20,  2S-^25.  4>^^  ifjk&u  Ttf^OTteui^&^vm]  Lachnmui 
und  Tischendorf  lesen  nach  SDEFGl.ai  -dm^  ^fMmy  i^  uwffi^ 
ench  ans,  Ton. eurer  Stadt  ana^  atalt  t^9>*  ^iSm  Iwipm  ate 
wal  wird  ^7t6  und  and  aehr  bänflgi'  von  ^  den  AÜadifalbmi  mv 
wechselt,  «nd  dann  ist  hier  gerade  die  Beziehnng  anf  dlä^Peraif^ 
nen,  dwrch  welche  Paulus  geleitet  xn' werden  hofft,  .orfbrderlM^ 
Tgl.  AO.  15,  3.  2  Kor«  1,  KL  Jx«r]  ataM  1««?^  d  örl'h  in» 
w^\.  Job.  11,  8.;  99ah  niliv  vndre^g  htcJi  Nach  Vorbiv  det 
Bewegung  an ticipirt  daa  Adrerbiom  der  Hoho  daa^Zt^i  -dw  Be^ 
wegung.  Dorthrn  geleiteten  werden,  um  dann  ^d ort  lu  -mti^ 
Ob  Paulus  sieb  schon  einen  bestimmten  Reisepiaif  TÖn  Rom*  nach 
Spanien  gebildet  hatte,  ob  er  zu  Lande  oder  au  Wasser  zu  raiaol, 
und  also  in  tetaterem  Falle  Tun  seinen'  rdmischen  BegMtein  ApA 
Zweifel  nicht  nur  ein  Stück  Weges^' sondern  ganz  bis  oachSpanieil 
hin  comitirl  zu  werden  hoffte,  dariber  läsat  sieh  nicbtu^mitiSicher^ 
heit  aussagen,  iapificiy  nq&xop dni lUqovq  iiikftl^c9'£\  „wvnn idh 
nach  zaTor  eUiigermassen  an  euch  werde  gesittigl  haben»^  ¥gL 
1,  12.  ano  ^igovg  aliquatenus,  einiger  müssen.-  Chrolins; 
non  quantum  Tellem,  sed  quantum  licebit.  Ghryaostomusi 
ovdelg  y^Q  f*^  XQ^^^^  ipnJJi^üai  dvyeitcu  oiii  ifj^noiipra^  /aos 
xoQOv  tfig  <rvpov<rlctg  ifj^my.  «^  V.  26^  Vor  seiner  Reise  'nach 
Spanien,  auSf  der  er  Rom  au  besuchen  hofft,  nniss  er  aber  erst 
noch  nach  Jerusalem  gehend  um  der  dortigen  Gemeinde  <eine  untet 


*)  Die  grflndlichsto  und  scharfsinnigste  Vertheidignng  der  letzteren 
Ansicht  ßadet  sich  bei  Wieseler  in  der  Chrono-lof  ie  dos 
apostolischen  Zeitalters,  woselbst  auch  (Erster  Excurs. 
Ueber  den  römischen  Aufenthalt  des  Apostels  Paulus^  S.  521.) 
die  bedeutendsten  unter  den  ausführlicheren  Bearbeitern  dieser 
Frage,  welche  sich  fttr  oder  gegen  eine  sweimalige* rOmische 
Gefangenschaft  des  Apostels  Paulas  erklart  haken,  zusammenge- 
stellt sind. 


a  arfiwMMriNiirü  VtciMlimiMi  nad  Achajii  fvaMiiltt  GrffoM 
übenMclit^  Die  Rdmer  dMui  aich  ah«  nidit  "iruiideni^^  ämk 
nkht  sogleich  kSant.'  pvpl  di  n30^tid|»o»j  ,Jttit  arbtr  atahf 
i  im  Betriff  an  nüeiK^^  mW  nni^daa  Prlatoa  iro^fiioficr»  mar* 
ren  di«  Zakanft  ala  g^i  jiaha  beroralelMnd,  gktdbaam  ichoa 
f^DwIrtlf,  mmi'imtmak  amch  »ala  fawiaa»-  Vg^i  pvy  ron  der  ebem 
rlloaaeaaii,  iclekkaatL  tteak  gsegeiiwirtifrta>V«rgahge]ibeii  Jeh.  11^ 
und  daa  PrMciM  e^j[9fMi&  2  Ken  M<  1.  «/g  ^toovcrcrilriu] 
(  wav  diea  FnilLiaiifte  fteiae  Hack  Jenitalen^.  die  leiste  der  A,€*  Bie 
Bte  A«.a,  die  ftvatte  .A&  11^18,,  die  drüte  Aa  tt.^  die  vierte 
3.  M,>tt.,  d»  fteile  A«^  ai,l&lV.  tf»«iroi«oK]  Da^Participimi 
riaentia  teiaiahDeidi«  R#iae  aelAat  acbon  jI*  aineii  Thail  d«t  Kenataft 
it  deoB'  irobev^^aa  beg^innt  die  dUtkoM»  achoii,  mk  lu  Ter«' 
irklktaifc  V«l.:  WUm  JU.  £.  4i  |'46..ft.  Anm.  S.  406;*  Dafe 
■rücipdm  Suimtk  imtun^§rt$y 'h%mt  daa  Bimeienii  «la  lUgi 
r  ^UaBdafea<*]Uij»  amIieiiMB.«  Vgk  A&  S4,  17.  Sft,  18.  Dar 
ieiiat  k«telrt:i6  da^  Ubberiiefenmg  daa  geMmmclften  Oeldkaitragta^ 
iher  bcfeiabtiaieb  t#7(  c^oi$]  nick*  elwa.  avf  idie  CbrialeB  U 
'  Aflkbya^  deaea.  er<d«»k  UebaabrinpaBf  ikrar  B«i% 


e«er  dieaii^  aaqriam  wai  idia  «tiaieeMii*  ^neeK  ^)(/aiv  vwi^  ^  7ai^.> 
man  di»  CaOahto  .eiii||>akfodigt  mirdeft  MUia«  ^gL  t.  W.  W.  S1.:«>^ 

•  fli.  eiUirtt  wie  :aai.g«kanttaii,  dtaa^^r  deH)fiaUigdB  In  Jenu** 
m  DkMl  JB^  itaiaten  kabe.  «dddarfarai'  fAq^  JUauedorta  nai 
iX^ta\  ,ydMM  belibbl  kabeii  Maaedamiaa  und  Aekarja,"  ^laptit  enirn 
hrcedraibM  «1  Admia.  2t»''«^oaraiir..iq0.  lok.  1»,  SS.  1  Kar. 
,  21.  6il.  1,  Kk  K^L  i;|  Ifk  1  Tbaaa.  2,  8^  n.  n  Rom.  M,  1. 
Mk.  IL  Sb  2n.  »oumyiäP  tswd  yrcui^mo^er»]  „eine  Tbeiloek- 
rattgpsti  Stande«  in. «briogeoc^^«  Ueber  xomfmyetp  rgh  an  12,  U* 
Qck  kiea^  ^.  %  Kan  tt,  la  Hebr.  13,  16^  llaat  ekb  dielntran'^ 
itira  Bddaiitttnip  van  nou^Hu  featkalteB,  iaäalcni  der  lUttkeilendb 
ben  datck  die  Mittkeihng  aick  nit  -dem  EmpfangeBden  in*  Ge  m  e  i  n^« 
ckaft  aetat  Bad  an  aeinan  BedArfniasen  Tkeil  nimmt.  Ea  iat 
lao  «oevieWaniakt  direkt  iaider  aktiven  Bedeataag  Miitkaiinng, 

•  pendnng)  Baiateuar,  colhtioy  a«  nakmen,  wievokl  der  Sacba 
udk  ja- allerdiaga  die  TkailnekmBBg',  die  man. an. Stande  bringt, 
Ader  Mittkeilang,  die  Gemeiaackaft,  die  man. Teraaataltet, 
a  der  Beiatener  baatekeft  kann,  ireabalb  denn  „eiaa  TkeBaek-^ 
aaag  in  BeBiekang  aaf  die  Armen  in  Stande  bringen^S  l^«v  deoi 
»inae  aadi  es  ,,eiBe  -GoUekta  fAr  aia  Btackea^  iat.  Der  Apoatek 
Bgt  Terriagernd  aomei^tov  nra^  obglaiek  dieBeiatenar,  ^ie  aaa  > 
l  Kor.  IM9  4.  aick  ackUeaaen  liaat,  an  aick  nickt  garlng.  geweaaa 
lein  kann,  veil  ikra  aaek  die  groaate  leibUcke  Gabe  garlag  erackeini 
m  Yerbi)taiaa  su  der  geiatlicben  Gabe,  welcke  Macedanien  aaid 
kckaja  TOB  ieniaalcm  savar  empfangen  kat,  Tgl.  t.  27.  ei^  %oiq 
tt4»%oif%my  aYimu  wv  iy  ^iBQovcaXifk]  BiekaantUcb  war  dia 
erameiBacke  GknataageBMinde  Teramit.  Dia  jra«j^a2scoy  aytmy 
oad  alaa  kier  arekl  dia  armen  Heiljgea  aberliaBpt.  -  TaÜa  aniil 
ügraelBB'ArBaa,  OTarum  abloaga  bemerkt  Grotlaa.    Vgi 


ist  BAT  4üi  dü'KAii*. 

Mattbii  AaiL  fpt.  Qr.  f  9B0.  &  Wt.   Uefcer  ««  Un* 

CftUektt  der  MaceidMiicr  und  Adiier  für  dio  aivieii  Heilif cb  lli  1» 
maleni  t^L  1  Kqr.  16,  1  ff.  S  Kon  K,  8.  m.  9*  ^  V.  ST.  wd^ 
uifiav  fuq  »ah  öipnkitcu  caitAu  ^Iciv]  Eit  egreffa  ilb^ii^o^il 
fuml  ouD  iatu^oQd-wret.  Grotini.  AHerdingt- wird  das  adiÜ 
mficav  wifdf r  aufgraomniui^  van  darah  die  Baa^rking  au  Inilpte^ 
daia  dieser  freiirilligvrEaischiiia  eich  tfagfeich  ak  Erfülknf  alsar 
NM^^i^  Pflicbl.  betrachten  laue.  ^Depa  an  bellebtanea,  viri 
äia  Bind  ikre  Sehaldner.**'  «i  y^^  va?^  mwyiiimio^g  arwM 
hsoivdvfiaav  ia  e&»fß  ,^deiiB  «ann  die  Heiden  lin  ibretf:  goialir 
Mcben  Giltecn  Thail  genemaien  halten.^'  Mm .  sBgt  s^aatai/Af 
9Uf9i  HeiMr.  2)  14«,  «ad,  wie  hläv  ud  .aaüal  ittDur  imill.  Tj^ 
imi'tty^ely  tu«  t^.  l^  It^  GaL  0,  &  FhiL  4»  tt.  i  linb  6,  SE 
1  Petiv  4,  13.  &  Joft.  11/  «r  nveV(AUT§Mot  nicbt  garäk  iVil 
SlieDdor#t  ra  va0  nrtvnatdg  d«^^  aalbdeni  iä  Hagfiiiafcfi 
s«  ra  daqxixa  dia  Güter  dar  Chriaten,  vakba,  iffleadii|fa  iNÜ  «iii 
eben  Toai  npwpa  aaagehen,  aelbat  geiatUdrar  Katakt.ai*d>ririi 
filanbe,  Liebe/Hoffaung,  Stadcoyeif  abf tigr't  ^S^e'«  ^•' ^«  "^^  ^^^^ 
aind  araprüafftieh  fieaitalhnm  der  javauMlem^dw^.  MiillaigMMiiBdit 
ya«  der  ata  auf  di*.  HMdeng«iaatBden'  fibarfegaiigaife  alad« )  jnala 
Aatiäi:  araj  ht  totg  xra^lUMoig  ien&v^ffwtp^mici^}  9910  aindfaia 
eaknidlg  aack  miM  daii  iatbUclian  Olltani  ttnen  ■•  dieaeii.^«  .rBeai 
Ite  hftb«N(*  Gabe  eviefdeit  dach  vindealena  dia  f^ringefa  ^ag«»4 
faba.  Vgl.  1  Kor.  fit,  IL  t»  ^uqMd  bildet  hier  aaBbi.dJNiAal^^ 
ecken,-  sondern  den  fbjsiacbaft  G^gensati  zu  wykPiwimtutA^  "vif 
das  kdisehe  znm  HinmüSadian.  -El  sMll  die  Gtler,  welihe  Mblftfta« 
d*  i^  materialkr,  irdliaiiar  Beacluiiranlicil  aind. :  Dia  maiallBi  .4«^ 
leger  nehmen  an,  Patthm  haba  dorch-r;  SO.  n.' 27.  Jnittettan.imd 
▼erdeckt  die  rimiaeheu  Chriaten  adiToadern' voUtn*;  dia  armen  iah 
denohriaten  in  Jeraiaiem  gleichfaUa  fu.  ofttaiatfttaen .  .i>aah<  einmal 
wfirde  er  wnhl^  wenn  diea^aanie  Ahaloht  nrar ,  aa  diteht  miA  affw 
gelhan  haben»  und  dann  befraehleie  «r  aach  die  Callekte  ala'ahfae 
achloaaen.  Eher  Ueeae  eich  eiaa  wiederholte  nUgemeina  HinwelanBig 
der  Heidencbaiaten  anf  ihr  rachtea  Tarhalten  gegen  ihre  jAdiaehpti 
Bruder  annehmen.  Indeaa  bfinnt»  »der  A,paelal  nnchr  ahne  .beaf  niara 
Kebenabaioiit  daa  geaagt  babeov  vaa  er  x.  26^  n.  2F.  äaglii  -m 
V.  88.  trowa  oiv  imvakimg]  r^wAn  Mi  mm  diea  ttilbrachl 
haben  werde.^  vaSvo  diasaa  d.  i. 'dieaea  Cfoavkill,  diese  DianalFf 
leiae  naeh  Jecaaalem.  aoort  (r^Qceyt<räf$BPog  mv%o7q^ot»tMaf0rAä 
wirmr]  y,»nd  wann  Ich  ihnan  diese  Fruehi  faraiegek.hnhaii'varda.^ 
0^ayä^efr3^§  ver ai  e  g e  1 »,  beatiügen*  ¥gL  Jok  8,  SB.  A;27.,  d.  i 
alclMr  eifihindtgen,  atr^ulmg  nnqadMptHj  oder:  ak  ihr>BigaBe 
limm  üherwdaen ,  ala  ihr  Baaitzthum  baalltigan.  (Hpf^tfi^d-m 
jat  alaa  im  bildlichen,  nicht  im  aigeatliohen  Sinne  an  nehmkü^ 
«adar  s=3  ^wano  ich  ibnen  iba  Geld  TeffslegBlft  überbracht  baha,!^ 
waA  (FinäfC^B^Q^at  gar  nicht  heiaat,  naeh  »  „wenn  iah  ai«  mit. 
Bfiaf  und  Siagel  über  die  riditiga  Ablitferdttg .  ihrer  Smhmlnng 
rikher  geabsUt  haba^^^  wa  dwi  ^iwoH^  gagan  4ui9m¥  «id  «0^« 


r.  fSl.y  iUk  flMit  wd'ikt  iftß^  T.'Hk  n.-Mk,  iodliKt  ilif.At 
MacedtfiiidlcM  iM  AehiisdMn  Chiiü««  btekhtt  «oB.  Sfddt  JUft 
fismuifift  «rgakcn  ttrigois  4imMk  dtfl  Aptstris  #inif  «iriljgtlif  ImI 
Utiülfdi  Mchedk^Ni  Sin.  Ebiii  m  impiMMA  aktf.  »I  Mich  4i« 
BiUiraiv:  ^vurn  idi  Urnen  dien  nrntM  diirdb  tteine  MtotitM 
iMflitfgt  IuKm  wwi9,^  MmL  kk  ikwm  m^Ot  «iier  die  )i«k* 
iteniniitt  fiüietaiAtB  and  die  flamtaid  der  BeiilMMr  BflheMciiell 
aUa^e,  and  die-Ceflikte  tnaHckAberiitfef«.  sw  aco^ardi»  MfiMtf 
dft6M  Fnckt  d,  i.  dieeea  firlMf«»  nimlidi  »vlf^  «iMMiWag  t»  SB«^ 

ÜMlieii  BetriebMiitfkait.  fihrr  hiuto  die  kibUche  Syeiwlf^  •!! 
FiRMM  dM  iapiMigeBefe  ffsMidktn  8|iend»l  befiMkbBrt  # «ui,  Ptik 
ieft  Ae  I  fegebeae  AoAMBSf.  wohl  einlicliei  qad  iiikeff  UeffMk 
ilirdbtftfa^f]  idi  verde  imgfteheA  J«li^  B^iflft,  piid.  veft  If*» 
iMektt  )Mf.tt3  UL.Herie  ceieen.  Je»  t(ji*«y^]  d.ik  dsrch  mOk 
StedU  j«k!S.Ke#.  1,  1«.  «jl«  v^if  JSmu/or]  Lftckmeat  mi 
lisolieaA*«!  MekaSebk^fenl^  aaereieheiiden  Zeagen  stgSMtrimPk 
VgL  T.  M.  -r^  V.  «I.  afifa.4l^}  Makii  weise  aftec,  iH  «beAr 
•ei^ri»  4in  «0  lA.  der  SegfeniOil^.Chfflili  m  dea  Rfiftierft  kenUMl 
waide,  well  weter  iM  '«  Briehlham  dkr  ttiade  mid  dar  fiabe« 
de«  afoeleliacbaa  Antee,  aoeb  üalea  die  eecbt»  fimpBilftliekkeil 
tat  Aaüeriana »deeaeiken fehka wkd,  Sw$ i^iMmfogn^q «dfeaf -m 
ilaingmi]  Udm  dleea  VaeUDdiangi  doi  PartkipinaM  mK  de« 
¥eibaai  iiatam  daaailbaa  ZeHarortaa  Tgl«  ]lattki&  AtMl..ge.  €rv 
f  Ma  fi.  UM.  K4liaer  Aaer.  Qnkm.i^  gr«  Spr.  Tb.  IL  »6»i 
8.  «•  SM.  Bben  aa  1  «uu  S»  1«:  iA^iay  ^.  ii3k»mi^  er  Tvlf-f^ 
Mennr«  tvi^^fe^  JT^eoMÜ]  «Ja  der  Falte  dea  Stgem  CUlrieti/«. 
d.  L  aia  4aaa  ich  laidMa  Segen  voa  Cbriefta  mitbringe.  VfL  1,  II* 
|y  bei,  d.L  aasnes^attai  mit«,  oder  darjbietaad^  ^gAf^/ett 
wile^eiC  ^0mo9  mreije^f^  ^f*^^-  ^9^  ^  ^^*  2, 1* :  a^  AMf 
fi^d^  ^SgJMwip^:/^  Ma^v  Mein  jMifrfrarv,  Tgl*  ▼•  S. »  aj  T'ti^ 
J}«a  AMdob*  ti/Lia^.  Ueber  fsifj^e»!»«  aMOfteg  Tgt*  au  11,  18« 
AbtlL  U,  S.  24&  JMe  kct  rei.  iab  iw  nkt^rnfkon^  edkoriag  «av 
fmYfUov  nv  Xqmw.  Sdiaa  Mitl  beaeiehaele  «a£  evmrr^'^ 
ki^  %oi  ah  Gleaieai  ana  j.  19.  IMeee  WorCe  eiad  dann  T^ 
ftrieabaakt  Lacbmaan,  Tiachandarf  a«  A.  wagpielaeaan 
Verden.  AUerdInga  leUen  sie  in  ABCl^EEG.  al.  lt.  aL  Clem*  al,, 
nni  eind  damnbck  böehel  wdiracbeinlidi  nnnoht«  ^  V.  811*^88« 
Vaalua  eiaadtl  üe  Rftmerganieinde  iar  dieae  laaäcfcat  baroralebenda 
&ei»  naiA  Jeivfideai  am  ibm  S^rbilte.  V{gl.  8  Kon  1,  11<  FWU 
1,  la  VbileM^  22.  üfna  scbea  jelzl  arf&Ut  ihn  die  Ahnnng  4ff 
fluB  m  JadH.Tan  Seiten  der  ün^iubipen  beTOiatihenden  Saangi^ 
sala,  TgL  AG.  8tt,  SB  I.  21,  lH  C,  aa  wi»  die  Beftohtang,  daaa 
enah  die  «iliabigeti  aua  der  Beachncidmftg  in  ihvenMiiatsanen  gegen 
ihn  den  aBkijadalÜieAen  Afiaetel^  TgL  AQ«  21, 21«,  die  Gaben  de« 
IddeiichaHtan  niaht  wahlgefilUg  anfaehmea  BMehlen.  Zli  irei^aK 
mkihf  im  n^  ]2r,  1«  Bar  Apoalel  enaahnt  aber  nMit  ma 
danh  (ShrialaBi,  aendm  anih  t$ä  ^q  a^dwig  foi  m^miiMtfgJ 


L  i.  die  Liehe»  welAe  der  ßeiit  wn  «iBttfit«  wtolefae  ^iJUrtf«Z^te 
Piulue  hier  für  sidi  in  Anepmch  nimmt.  VgL  GaL  S,  82*  Ei  liegt 
Jedenfalle  »iher,  hier^  Bn  die  vom  Gtmte  .in  ane  gewkkte  Liebe  ali 
KetiT  snr  bröderlidfaen  f irbitU,  BkJnit..ChTf%OMt.  Theophjll 
ä.  A.  an  die  Liebe. dee  ^(eiaCee  sn  nna  itt  denken,  cvvofmviüw* 
(f&at'  noi'  ip  talgff^o^wx^^^-  '^'■^  ^^^  Tr^gvav  <9€oy]  Vf^ 
Kol.  4,  12.,  andiS^  1.  n.  I^  20.  In  manMgfacfaer  Beuehmiv 
kann  das  Gebet  ein  cr^cai^  genannt  nnarden.  naila.aind*ea.iiiBea« 
gefatüche  Feinde,  wider  die  za  kimii£enr  iat«  die  oVx^  ndi  ihrea 
Liial  nnd  Fnacht,  i0t  xoaiiog  aiH  seiner  Lockimg  nnd  Dvolranf, 
der  dMßalo^^  der  aei  es  unmittelbar,  oder  .mittekt- der  adq^  md 
dea  MOfTpkog  die  Sed»  beaUwpit  f  theUa.^nd  es  iaMaetÜche  Eeiadr» 
beetiamte  Leide«,  €halifaMn  und  Widarviffflrifeiten^  gtgtu  'ntelcke 
der  Gebetakampf  an:riditen  isL  Aber  daaiütobct.iat  nidbt  mir-.ain 
Kampf,  inaofarn.  ea  die  -Feinde. dar  Seele. -mröüisdilagen^  aondani 
tveh  insofim  «s^  den  Freund  der  Seele.4»'deA  die  Eädhmg  vaH 
lOgenideit  und  •prüfend  aiekab.Fetndireritiattendea  fioit- gewinaef 
Witt  (ytl.  Jafcaba.Kamp^  1  Hos»  K.  SSL).  An  unserer  .Stelle  nutf 
irffd  M  der  Allgemeinbeit  des  Auadtmokea  in  beruhen,  lad'beide« 
l^f^cT'dwri' dea  Apoatelsnnd.'dani  jtp  it-aft^vßi^fr^^'  der  JBL#» 
mergennelnde'nnrmi  den  anhateendon  Eifer -imd  dnsi.eniate  Bingen 
I«  Imiken  aein,*  tmi  welchem  jeder  Gebet,  wmrn  ea  tbciüar.  iat 
tat  und  niebit  in  ü»  Luft  Ifich*,  aondern  nicht  abUaat,  bin  ea  aeia 
Ziel  ecreicbt'  hat,  begleitet  dat,  ohne  daaa  dabM  die  apecifiadieitf 
Hlndejpniaae,  die  eben,  in  jedem  derartigen  Gebete  niadenuHngeü 
alnd^  ausdrücklich  gedacht  und  beneidinet  wiren.  J>ia  Leaart  mth^ 
rerer  SSeugen  iy  xkiq  nqogsvxatg  vunäv  kt  ab  rt^biige  Gi^aae 
li'  betrachten. ,  Denn  natüriieh  aind  .die  Gebete  der  .Gemeinde,  nkhl 
die  des  Aposteie  genwiat,  wie  die  Leaart  dea.TigiL  Taps,  i^tcctg 
nf^ogcvxatq  fiov  Toraiuaetst.  .ineq  ifkov  mog  ^Ap  d'eoi^  U^  aa 
ip  taig  tcqogwxalg  enanacblieaaenv  Dia  Wiederfkolnng  dea  Ai^ 
tikels  {ip  xaig  nQogevx^g  valg  xvX.)  M  deshalb  nicht  notl^- 
wendig,  weil  man  n^geixe^d'Ui  vniq  xipog^  TgK  KöL  .1,  0.  n. 
s.,  sagt.  Die  Veabindung  ten  vnio  iftov  TKQog  top  S^€0V  mit 
avPaY^Pltraa^cUikoi  iat  aohon  deabfilb  unthunlkb,  weil  ayrnvi*' 
%€fF^ai  nqog  iiwa  s.  T.i.  ala  gegen  Jemand  liimpfen.  Der 
Apoatel  fordert  also,  seine  Loser  auf,  wie  er  aelbnr  ringt,  ao  auch 
ihrerseita  in  ihren  Gebeten,  welche  sie  für  sein  Wohl  au  Gott  rielh* 
ten,  ringend  ihm  xur  Seite  zu  atefaen.  %ya  ^Mr^hS  cr^rd  tAp 
dytei&ovpxap  Sp  ti}  ^lovdaif]  Zweck  dea  afnmfmpUruü^w  Sit 
tatg  nqog^yxalg.  tut  Sache  Tgl.  AG.  21, -27  ff.,,  anm  Ausdmcka 
4^ei&ovpv€g  ^lovdatot'  AG.  14,  2.  *  Sio  aind  oTm&ovPrag^  in^ 
obedientea,  11,  81.,  weil  aia  Gott,  dar  den  Glauben  an  Chriataaa 
fördert,  den  Gehoraam  (vrtaxoiiv  niiftemg  1,5.)  Tarweigeea.  .xml 
Im]  Zur  Wiederholung  des  tpa  wgL  a.  fi.  2  These.  S,  1.  21 
Doch  fehlt  an  unserer  Stella.iVa  in  A(B)CD^FG.  aL  mehreren  liebere 
aüxungen  und  Vätern,  und  iat  deahalb  ton  Lach  mann  nnd 
Ittaebaadorf  .getilgt.    In  .der  .ThAl.itaaba  oca.ickhi  spiteai 


isekfäWtllar  MMknA^rit^nj  Vfk  ii  &  Ift,  SS.  IS,  S.  Kipl 
8.  ^  Atfw^yte  ji»#t>}  Nech  BH^FG*  faabaa  LtclmajiB  und 
•  elieiidorf  ti.  1.,  «Mted.  S.,  d(»Qbfpoq(a  (AmbnL:  BiMB««r 
n  meMm  obtatio)  slüt  dutx0Pim  twflft.  Doch  ist  di»  Btr 
lublgimif  BV  t^fkkg^  die  Bcielihinmg>  iwQO^^ia  ttWAi  unaar^ 
d  diaxovta  darch  t.  25.  (dittic»ii«li^  «olC  (^^i^)  gcichäM. 
\Qoq>OQia  itt  also  nvr  als  InterpreUment  sn  betrachten,  insofern 
>  dittitovia  in  diesem  Falle  eben  in  der  daqofpoQia  bestand« 
eig  *^leQav<ral^ft]  Vgl.  t^^  diaxoyiag  %^g  sig  Tovg  iyiovg 
Kor.  8|  4.  Sf  1.  Es  ist  die  fAr  Jemsalem  bestimmte  Dienst- 
stnng«  Lachmann  und  Tischendorf  ed.  1.,  nicht  ed.  S.« 
len  mit  nichl  •  «Ulrti«h«iier  B^aaligmiK  ff  «i»  statt  ^  eic. 
nige  Zangen  haben  auch  eig  oder  iy  ohne  den  Artikel  ^.  «v- 
yogöcTtrog  Yiyfjtat  to7g  ayiog^]  ,,den  Heiligen  wohlgefällig  sei,^ 
ite  Aufnahme  bei  den  Heiligen  linde,  naml.  den  Heiligen  da* 
Ibst,  B«  Jerusalem.  Zu  «vTrgd^dfxro^  Tgl.  15, 10.  2  Kor.  6, 2. 
12.  Iva  ip  ycrg^f  iXd'W  ngog  6fiSgj  bezeichnet  den  Zweck 
n  T.  Sl.,  also  den  Endiweck  von  t.  W.  Vgl.  €1^1.  4,  5.  Dieser 
idzweck  ward  nicht  erfüllt,  da  Pavlns  als  (befangener  nach  Ronj 
(langte,  Aß.  2S,  11.  28, 14. 16.  Lach  mann  liest  nach  ACflT^m. 
af.  iX^fiiy  mit  Weglassnng  des  folgenden  xai,  was  nur  als  ele-* 
inte  Constrnklionsindening  der  Abschreiber  sa  betrachten  ist. 
lä  »cX^iiatog  3eoi}]  Tgl-  I9  10.  Hebr.  0,  3.  1  Kor.  4,  19. 
er  Wille  Gottes  fst  der  den  gemeinsamen  Gebeten  austimmendt , 
e  erhörende  Gotteswille.  Lachmann  nnd  Tisthendorf  ed.  ]., 
icht  ed.  2.,  lesen  nnr  nach  B.  xvqtov  ^Ifjorod  statt  ^«or,  D^EFG. 
:.  haben  Xqitnov  ^ficov,  Atnbrst.  ^Tijcrot;  Xqi(rtov.  xal  trvp^ 
yaTtavtrtofkai  i^Jy"]  „vnd  mich  mit  euch  erquicke,^  d.  i.  dasa 
ir  uns  in  unserem  gegenseitigen  Glaubensrerkehro  an  einander 
rfreuen,  tgl.  1, 11.  12.  1  Kor.  16,  IB.  2  Kor.  7, 13.  Es  ist  also 
ier  nicht  speciell  Tott  einem  Erholen  des  Apostels  Ton  -seine» 
[impfen  in  Judia,  der  Gemeinde  von  ihren  G«betakimpfen  di« 
lede.  Die  Worte  xal  <rvy(xyanai(r(ö(iai  v^ty  hat  Tischen- 
orf  ed.  1.,  weil  sie  in  B  fehlen,  bei  anderen  kritischen  Zeugen 
ariiren,  gan«  weggelassen,  aber  ed.  2.  restituirt.  -^  V.  33.  SchhMs-« 
otum.  Sehr  unpassend  bemerict  Grotius:  Hoc  dielt,  ut  hocnriH 
[fs  Bomanoe  a  rixts  aFrertat.  Danach  soll  dieser  Segenswunsch  sich 
luf  den  Inhalt  des  dem  Epilog  Toraufgehenden,  letzten  Abschnittes 
L  14.  u.  IS.  snrückbesiehen.  Doch  die  Ermahnung  zur  Sin«* 
;racht  K.  14.  u.  15,  1 — 13^  war  schon  15,  13.  durch  ein  eBt-* 
sprechendes  Votum  abgeschlossen,  hier  liegt  der  Gedanke  daran 
fern,  und  der  Segenswunsch  schliesst  offenbar  nur  den  Epilog  15, 
L4--32.  ab.  Eher  könnte  der  Apostel  durch  die  Erwähnung  dei 
Dafriedens,  der  seiner  in  Jndäa  wartete,  auf  den  Gedanken  an  den 
Gott  des  Friedens  geleitet  worden  sein.  Doch  solcher  Unfriede 
irar  ja  in  Rom  nicht  zu  finden.  Ueberdies  ist  die  hier  gebrauchte 
Formet  dem  Apostel  auch  sonst  geUufig,  Tgl.  16»  20.  (2  Kor.  13, 
IL)  m  4,  II.  1  Ihess.  6,  28.  2  These.  3,  10.  a.  auch  Hebr. 


IS,  M.,  tbni  M  Wird  dmiiadi  Mte  «2o«H  ^^^  Ulf  MÜ4lt 
Mische,  aeiKhlirlw,  Mtidcvti  der  gSttMcht,  kiiii»liidi«^Vrildei  dto 
tIpifMv  ir^dc  toi/  »eir  %  l.  Pbl  tcrttektn  ieiü»  fir  dvmm  Att^ 
vfiutcBniff  M  keiner  beeoDderta  VeittnleeMiiig^  und  Besftebuig  W^ 
dwfle«  !^pify]  wet  in  AF&tiO.Beeitt.  fdd^  kiMte  mi^gUcii^f 
Weiee  atnrgiickee  AddttameftI 


Seehselmtes  Mapltele 


» »«^t  ■ 


V.  1.  o.  2.  Empfehlung  derPhöbe.  Svylanifii  ii  iplp} 
«Ich  empfehle  ^«ch  ahe»/^  Zu  avvicvf^i  im  Sinne  von  empfeh- 
len TgL  2  Kor.  Js  12.  10,  12. 18.  OQiß^v]  Nach  der  sehr  wahr- 
icbeinKcben  Anaichl  der  meisten  Ausleger  die  Üeberbrineerin  des 
Briefes»  So  schon  die  Unterschrift  des  BriefcAb  Der  Eigenneme 
Phöbtts  fiudet  sich  bei  Uartial  Epigr.  2,  80.,  Ph^be  bei 
Sueten  Ang4  c  65*  Wenn  Ben  gel  bemerkt,  Nomina  ex  diie 
gentium  eumta  retkuere  Christiani  in  memoriam  gentilisnu  relictii 
%^  ist  als  Grund  dieser  Beibehaltung  heidnischer  Götternamen  Ton 
Seltea  der  ChristeB  "wviX  fielmehr  einlach  der  anzugeben,  dass  jene 
ursprüngliche  religiöse  Bedeutung  und  Beziehung  sich  im  gewöhn«^ 
lieben  Gebrauche  ganz  rerwischt  hatte,  t^v  id^X^i^v  ^i^»'] 
Erster  Beweggrund  aur  Berücksichtigung  der  apoetolischcn  Empfeh- 
kuig,  dass  sie  nämlich,  eine  ohrietlidie  Schwester  ist.  oiffay,  dMi- 
WBifo^f]  Zweiter  Beweggrund.  Es  ist  nicht  zu  erklaren  SfQ^  toi 
invQO  ovc«9f  iwxova$fs  oder  «rcc  %p  ikdxoyog  jMixgi  %ov  vüi^ 
als  ob  Phöbe  nicht  auch  als  J)ialu)nissin  eine  Reise  nach  Korn 
hatte  mntemehmen  können,  sondern:  welche  Dlakon•lssin^  isf« 
Uel»er  die  Biakonisainnen  (al  diim^Oi^.  ministrae  bei  Fliniua 
ep«  10,  07.)  als  die  Armen-,  Kranken-  und  Fremdenpflegerinnen 
der  Gemeinde  TgL  Suicct  Th^s.  eecles.  L  p.  8C0.  S^iegJer  de 
diac.  et  diaconisa.  yet  eccL  Viteb»  1678«  u.  Neander  Gesch.  d. 
Pilens.  n.  LeiU  d.  chdstl.  Kirche  durch  d.  Apostel  B.  t.  S.265£; 
%f^^  inxlqalaq  %fiq  w  iCe/xfi^^^]  Kenchrei  war  bekanntlic& 
die  östliche  Hafenstadt  Korinthe  am  saronlschen  Heerbusen,  unge- 
fihr  siebenzig  SUdien  von  Korinth  entfernt.  Vgl.  A&  19,  18^ 
«•  Wetslein  z.  u.  St»*>    Wahrscheinlich  hatte  Paulus  aaeh  die 


*).  Streb  0  VIIL  p.  582.  C.  sagt:    d^;^  ^i^r%s  naaaXla^  iMtn^QOf 


fibMÜd«  im  KnMkrti»  ¥11  «e  kr  K#liiilk  fWivMel«  Im  aM^ 
t990gdili^a^l  2mA  der  SttpleUii««  iv  m«^]  ihvakUriiM 
^  ^fncfia^^»  «li  «!•  in  4[ec  Gtmtiiflcliafl  nit  dam  Htm,  im 
Rifriu  4«  U  im  .«hmtbfkcft  Siftim  f«KbdltniEli.  Sbeti  i»  PUl.  1^ 
)H«>  Sodi»  dlciln«»  okrlüiUnf  m4rt.  Beng'dL  TgL  Harlesa 
I«  Efll.  4k  1.  &  8ML  aiimg  wr  mr^my]  fite  HaiHgtft  Inkiam 
•Aiwtdcf  die  ta{ii«hm«AdeB  oder  die  AnfganammoBen^Hri» 
lifM  ati9«  Im  emteii  Falle  lefc  «n  erkUra»:  ^Wie  ea-  Heiliges  fa« 
llimt)^  iMk  die  Brüder  .nid  Sdnf eaker^  coftinehmaB,  im  xvettaa 
fiil^i  ei^^  aMidaf  e«oipi^  tptrfte««  Grotijia.  IHe  erste  EiUi« 
mag  Üfgt  oibof  I  indtm.  a^«»;  t«l)^  o^^/mv  meli  aaf  daa  aktiT« 
i^«(4tf$^  l^aiMit  ,Md  dai  «V  irv^tff  naher  InrtiMt  Zu  oS/at« 
mH  dam  QhAWw  rgl  Flui«  1,  83^  Kok  1,  10.  1  TlmbB.  8,  12. 
t  Ja]i.§»  MaUhii.  Aiii&  pr.Ga«  §8(03.  S.  6n.  mj  mr^aM^M 
«V€9  4^1^  ^  äv  IfHik  Xe^ifl  üf€r/fAaf e]  „md .  ilir  heistefcat  in 
vtlcMr  AAgeiayettiett  eia  emni  iffend  bedaaL^^  ntcifocvijyai  «eye 
JwmiAem  %w  &Mti  atehen.  Aß.  1,.1§.  9^«  SOi  2>y  S&t  Uua  hu* 
a^hcn»  kalfen  S  Tim.  4^  17.  irai  y^^  o«Vf]  Aenn  anfeh  dieaa« 
^ffmikaipaafaikderliabtiiReiBg'^if  KirayPf  Lachmaarn,  Titehen« 
ittr«.  A,  «crj  ^  ledtif  daiB  a»ck  are  aalbsl  rad^pirt.  Et 
fthrt  da«  MMir  Mr  den  iht  «u.JeialattdeD  Bmatand  ein.  VgillUm 
Ifl,  1«.  IThil«  2,  S9  f.  mQomaticnoikmy  «Vm^«]  b  «^Mva^t 
m^  Ml  meb^  4aa  aieheii4e  AiM  eiJier  •agmiaiiniiB'Fremd'eB« 
|b%U^MJ»,  Kil.  JA  KSi  &,  21  indeii^  «ofegctt  acheft  die  hlanw 
•«Mfimi  fktilm  miA  dai.  Veitam  iyem^ff  apreelwa.  Vklawhr  ^ 
iat  nftO!Miri^< patfOM»  iMohiilaarln^  Göanerin,  Vnftmt* 
g^nk  n,;  #ii|il«  dec  FmddeA».  Aima*,  Knnkefey  ima«  ihr  HiaimAimem* 
%mt.  ih^  lei^elm  Gelegaiilieil  k«t.  In  na^tn^te  md  Tt^atmti^ 
BtMßk^  eine  FeraAmmifif  akommalM.  Vekar^)^ar4^  die  apdtma^ 
edari4ck#)  Fam  aiai  ^idyaso  t^.  Labeok  ad  fhwyn.  p.  Itft  f. 
xmli  mvnm^  ifimSl  und.  menar  aelbat,  vafki  ein  ¥eraliifeia« 
Qimi  (ür.  ttm  «tlmlten  iHi  aia  mi  amfMden^  mid  fir  die  6*^ 
ÜfteiUi  diu  EmpfuMwB  aft  brnrikkaitUagan.  Wann  und  im  irakkar 
\iiaiaa  FInUm  itm  Aptatal  beigmtandan  kaH  vtaaea  wk  nkkt 

'  ¥.  &;  1«  4U  VtencMM^At  Bißfsmp  ml  Uwikun]  ühA 
Wfi«  iMmriagaatdt«Ze«|iak*ai  ia»  mit  RadrtiNim  Bang^el^  Qriaa« 
b»:«!^^  Kn^pf,.  Late^m.anB,  Titck«ndorsf  n.  A.  dia  Facm 
Ul^¥r  (2i  Tim  4^  1&>  atath  nqtamXXay  (AG.  18,  %  tg<. 
1  Mr«  M)  !•.)  nedpMik  üt^/MnUa  iat  daa  ciim/iia  ieaaerafpiow» 
miM  (Dimtoiitimmi>  lon  ITf/omai,  rgL  Lftvk  nnd  LtriUa^  BMa» 
nikd  SaaaiUii,.  OolAta  «ad  (»auitina,  Seea«da  mA  Seenmlüla  «.. 
Qxptjkna  a.  %.  Sl^'  Baker  den  ZeUtmckmaaker  Aqaüa  mid  seina^ 


p.  56t.  B.:     X€//^<|r}  ro  ttSy  Ko(fiy$i(ay  M  ra  nqog  to9  ^if^^- 


Gattin  PrifleilU  Tgl.  «Oistr  A&.  M ,  i  ft ,  w  iHf  ithm , '  tei  ^ 
«na  d«m  Ponti^  gr«burtig  und  unter  der  Judenvcffolgmig«  do  ühsm 
diiiB  mit  seinem  Weibe  V^on  Rem  nach  Kerinth  gebogen  vtr^  >  AGw 
18, 18.  2d.  1  Kor.  1«,  !•.,  «m  wekken  Stellen  aidiiei^t^  dM 
aie  sich  Ton  Korinih  nach  £pkeena  ilbergeeieddt  haben.  Spitk^ 
wie  nnaere  Stelle  seigt ,  •  waren  aie  alae  wieder  naeli  Roai  •amck«'^ 
gekehrt  (Diaoaa  faine  edictum  Clavdii  centra  Jadaeea  non  dto  tI^ 
gniaae,  acrilua,  ni  iefa«  tali«,  kiitüa,  ineutfeeo  fiM^  ut  leqnltnv 
Tadtno.  €rretia&;),  and  sdetol  2  Tim.  4,  19.  treiM  wirwi# 
wieder  in  Epkems  an.»  tov^  i^vps^ovg  fiM  ip  Xfiüitd^  Vif^raw) 
Sie  aind  Mitacbeiltr  inChriato  Je^n,  iimferft  Jeaua  Ckriaitfi 
gleicfaaam  die  fi^^Ove  ist,  in  der  ihre  Arbelt  aleh  bewegt ^  w4if0$^ 
attfo  der  Aoadmck  ^leUhbedeutend  ist  mit:  ^^Sle  arbeiten >iiit  mir 
an  der  Saehe  Jesu  Cbrieli,  de  treiben  mit  mir  daa  Werk  Jeei^ 
€kriati.«<  Eine.  Freie,  ibrer  Arbeit  liefert  A6.  18,  >2e.  ^m^tf 
imq  T^c  ^n^  M*v  '^^^^  iavt&y  t^dxf^kop  ^fti9HKäy\  ac« 
ini  %6v  aiibiQOV^  nnter  daa  Richtbeil.  Der  Aotdmck'  ist  aehwei^ 
lieh  eigehtUeh  su  nehmen..  Denn  weder  ist  wahrscheinlich^  daa«^ 
ein  sokher  Mement  nne  dem  Leben  des  Panlaa ,  in  welchem  ei^ 
aelbst.  der  Hinrichtung  nahe  war,  uns  gänslich  unbekannt  gebliebeii' 
wire,  nodi  auch  daas  in  aoldiem  Falle  die  Sfeltrertretungj  von 
Aquii»  und  Priacilla  gefordert,  oder  Mich  nur  die  des  Binen 
angenommen  und  Tom  Apostel  aelbat  lugelaasen  worde» 
wire.  Vielmehr  ist  die  Bezeichnung  ina%i&i}^a$  %iv  tf^Ax^^^^^ 
hildUek  lu  faaaen  von  der  Uebemahme  der  äusaeraten  Lebenagefah? 
lum  Zwecke  der  Lebanserhaltuug  des  Apostels.  Ob  diea  tu*Kd*^ 
finth  AG.  18,  18  ff.  oder  an  Epheaus  A6.  19, '23  ff.,  vgl.  audK 
1  Kor.  Ift,  32.,  oder  aonst  wo  geschehen  sei,  wissen ^ wir  nidU^- 
Die  Erklärung  dea  Wet stein  {>not$&4pa$  pignori  opponere^  ver-^ 
pfänden,  ao  dasa  hier  von  einer  S^tena  des  Aquifa  und  dev 
Priacilki  für  den  Apottel  übecnommeaen  Bürgaehaft  die  Rede'  wirO|* 
iat  zwar  sprachlich  mtgltcb,  aber  aachlich  fem  liegend.  •  o2r«^«r 
quippe  qüi ,  fuhrt  den  Grund  aeiner  Begrttaung  deii  Aqutta  und* 
der  Priacilla  seiner  Mitarbeiter  im  Herrn  y.  3.; ein,  weshalb  V.  4j 
nicht  etwa  als  eine  Mos  beiläufige  Nebenbemerkung  enthaltend  in 
Klammern  au  achliessen  ist%  otg  oin  ifti  u&pog  eix^Q^^^Sy  ^^^  ^^ 
nämlich  durch  ihre  atffopfemde  Liebe  am  Leben  erhalten  werden  bin/ 
dXXct  xai  natrai  al  ix9tl%cla$  %äv  i^vßv]  ac.  tijiaq${nwfny' 
dafir  nämlich,  daas  sie  mich,  den  Apostel  der  Heiden  11,  }3.>' 
erbalten  haben.  Nicht:  „weil  audi  aie  «kh  um  Ae  Seiden«» 
hekehrung  Tordient  gemacht,^^  oder  wie  Chryaoatomua  will.«» 
„ffir  ihre  Gaatfreundschaft  und  Freigebigkeit.'«  ^  V.  5.  ^eA  vifP' 
xm"  oixoy  aitSy  ixHX$i<riap]  Vgl.  1  Kor.  10,  19.  KoL  4,  13i 
Philem.  2.  In  grösseren  Städten  wurden  die  gottesdienstlichen 
Versammlungen  der  Christen,  weil  ein  Haus  sie  nicht  fasale,  in 
▼erachiedenen  Lokalen  gehalten.  Aquila  und  Priacilla,  die  wahr- 
adheinlich  wohlhabend  waren  und  daher  eine  grössere  Wohnung 
bezogen  hatten,  hatten  nicht  nurauRom,  sondern,  auch  au  Epheauai 


Tgl.  dk  angaf.  KoriDthtnlflle,  ihr  Haut  in  dnar  foldien  Tarsamiii^ 
iQDg  tines  Theiles  der  Stadtgemeinde  dargeboien.  xal  t^v  xav'  olxo^ 
aträp  ixxXficlar  heiatt  also:  und  die  Gemainde  in  ihrem 
Hanse,  nicht:  und  ihreHansgenosaenachafI,  denn  dieawire 
i  &Y$oq  olxoq,  nicht  ^  xa%*  olxov  inxl$i<ria,  ^Atrnaaaed'S 
^naivetoy  %bv  äyarnixop  ikov]  Der  Name  Epinetua  ist  bei  den 
Griechen  nicht  selten.  Evstathins  bemerkt:  inaiperog  %d  ent" 
&etov  xal  ^naiyerog  xvqtov.  Den  hier  genannten  Epinetns 
kennen  wir  eben  so  wenig  als  die  übrigen  y.  6 — 15.  aufgeführten 
Personen.  Siramtliche  Namen  kommen  ausser  yielleicht  ^Pov^og 
▼•  13.  sonst  im  N.  T.  nicht  mehr  Tor.  Da  Epinetns  anctqxq 
genannt  wird,  so  war  er  wahrscheinlich,  weil  die  Apostel  sich  immer 
suerst  an  die  Juden  wandten,  Tgl.  AG.  18,  0.,  Judenchrist.  Nach 
der  patristischen  Sage  aellen  die  meisten  der  t.  6 — 15.  Genann- 
ten lu  den  70.  Jüngern  gehört  haben  und  Bischdfe  (Epänetus 
wird  als  Episcopus  Carthaginiensia  beieichnet,  Tgl.  CaloT  z.  u.  St.) 
und  Mirtjrer  geweaen  sein.  Sq  icuv  aTvaQxV  ^^^  ^Aülag  eig 
XQKFtdp]  „welcher  Asiena  Erstling  in  Beziehung  auf  Christum 
ist,''  d.  i.  welcher   unter  den  Asiaten  zuerst  an  Christum  gÜubig 

feworden  ist.  Ueber  anaQXfl  «um  genit.  partit.  Tgl.  zu  8,  2S. 
bth.  II.  S.  08  f.  ^Affla  ist  Asia  eis  Taurum,  die  Asia  procon- 
aularis  der  Rdmer,  Kleinasien.  Die  Lesart  t^gl^alag  statt 
der  recept.  %fig^A%ai'ag  haben  mit  Recht  Grotius,  Hill  und 
Bengel  gebilligt,  Griesbach,  Knapp,  Lachmann,  Tischen* 
dorf  u.  A.  nach  ABCD^EFG.  al.  mehreren  Versionen  und  Patres 
aufgenommen.  Dass  die  Tar.  lect.  ^Axatag  schon  alt  sei,  zeigt 
die  Peschito.  Sie  ist  aber  entweder  aus  1  Kor.  10,  15.  zuerst 
an  den  Rand  geschrieben  und  dann  in  den  Text  gekommen,  oder 
daher  entstanden,  dass  die  Abschreiber  meinten^  Paulus  müsse,  da 
er  den  Römerbrief  in  Korinth  geschrieben,  die  oinaQ%fi  %f^g 
Axutag  namhaft  machen.  IMe  umgekehrte  Annahme,  daaa 
ttimlich  ^Afflag  spatere  Correktur  aei,  indem  t/^^aiTa^  mit  1  Kor. 
16,  16.  zu  collidiren  schien,  ist  darum  unwahrscheinlich,  weil  die 
KircheuTiter,  welche  an  unserer  Stelle  ^Axatag  laaen  und  erkür- 
ten, keinen  derartigen  Widerspruch  wahrgenommen  und  herrorge- 
koben  haben.  Dieser  Widerspruch  ist  aber  in  der  That  bei  der 
Lesart  !//X^]ra(  Torhanden,  und  die  Tersuchte  Lösung,  dass  änaqx^ 
ac:  äftaqx^  ^^C  ^^^'  1»  1^.,  welcher  ist  ein  Erstling,  einer 
der  Erstbekehrten,  oder  dass  Epinetns  mit  zum  Hanse  des 
Stephanus  1  Kor.  16,  15.  gehört  habe,  erscheint  nur  als  ein  un* 
ertraglicher  Nothbehelf.  So  stimmen  alao  iussere  Zeugnisse  und 
innere  Gründe  für  die  Lesart  l^trCag.  —  Y.  6.  atmätracd-a 
MaQiäfM']  Lachmann  und  Tischendorf  ed.  1.,  nicht  ed.  2., 
lesen  nach  ABC.  al.  Sjr.  MaqCav.  Der  Name  deutet  auf  eine 
Judenchristin.  r^xig  noXXa  ixonCatrey  elg  ^(JbSg]  „die  sich  Tiel 
gemühet  hat  für  mich.^^  Vgl.  o  xonog  t^(  ayanfjg  1  Thess.  l,3i 
Lachmann  und  Tischendorf  ed.  1.,  nicht  ed.  2.,  haben  die 
achon  Ton   Griesbach    und  Knapp    gebilligte  Lesart  eig  viikäg 
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slaft   9h   ^I^Sq  nacb  AC*   aL  Syr.  «ir.  al.  Chiys.  al.  fedplrt« 
DEFG.  Yalg.  It.  Ambrs^  n1.  haben  ip  vutp.    Doch  der  Di^k  für 
Marias    Bemühungen   um  ihn   aeiber   (sfg  fffJ^g)   94er  auch   dia 
Anerkennung  ihrer  Arbeit  überhaupt  (vgl.  vd^  xonuiffag  iy  i^VQiijfi 
und  ^%$g  TtoXlä  ixoniacey  iv  xvqCff  t.  12.)  konnte  wohl  dena 
Apostel  einen  Beweggrund   (rgl.  fl^'uq  quippe  quae)    zum  Gniasa 
darbieten,   nicht   aber  ihre   Arbeit  gerade  für    die  Romer  (ßh 
VfiSg)*    Dies  letitere Moment  hätte  eher  ein  MoUy  zur  Empfeh- 
lung als  lur  Begrüssung  abgegoben.    Ueberdiea  brauchte  fiAO 
den  Bömem  seibat  ao  bekannte  Sache  ihnen  nicht  erst  Tom  Apostel 
gleichsam  notificirt  zu  werden.    Ist  also  eig  ^f^ag  als  di«  rorzfig- 
Schere  Lesart  au  betrachten,   so  fallt  schon  deahalh  Ton  sc^bat.  die 
tersuchte  Beziehung  Ton  ixoniatr^P  auf  Lehrt hätigkeit;  denn 
•s  ziamt  sich  wohl  für  Marien,   zu  Jesu  Füssen  zu   sitzen,    aber 
nicht  Apostel  zu  belehren.    Aber   auch  bei  der  Lesart  elg  Vfiag 
erscheint  diese  Erklärung  sprachlich,  wie  sachlich,  yerwerflich.  Denn 
xomup  bezeichnet  an  sich  eine  pralj;tische  Thätigkelt  und  BomAhipi»g 
Luk.  5,  &  12,  27.    A6.  20,  85.    1  Kor.  4,  12.,  und  kana  die 
Beziehung  auf  Lehrthitigkeit  erst  au«  dam  Zusammenhange  6al.  4, 11. 
PhH.  2,  1§. ,   oder  durch  den  bestimmenden  Zusatz  iv  Xoyi»  wui 
didaaxaUtf  1  Tim.  6, 17.  gewinnen.  Dazu  kömmt,  dass  es  faküa^l^ 
im  N.  T.  wohl  Prophetinnen,   vgl.  AG.- 21,   9.,  und  DiakonissAn» 
aber  keine  Lehrerinnen  giebt,  und  auch   grundsätzlich,  Tgl.  1  Kor» 
14,  34.  85.,  nicht  geben  aoU.  Zwar  finden  wir  Tit.  2,  3.  TtqstFßi-^ 
%$iag   xakodtdaaxdXovg ,    doch   wird  y.  4.  aogleich  ihro  Lel^- 
thätigkeit  auf  praktische  Anweisung  der  juQgea  Weiber  zur  got(- 
wohlgeCalUgen  Führung   ihres  Berafes    als  Gattiunen    und  Mütter 
beschrankt  An  unserer  Stelle  aber  wäre  durch  daa  elg  vfkäg  eine 
unbeschrankte  Beziehung   auf   die    gauze  Gemeinde   gegeben.    Da 
9un  überdies  y.  12.  noch  drei  xonmaa$  auftreten,  so  würde  diese 
grosse   Anzahl    lehrender  Weiber    uns   ein  wahres   Zerrbild  einer 
lAX  apoatolifichen  Gemeindeverfassung  darstellen.  Möglich  übrigens, 
dass  das  xonUiv  dieser   chsiatUchen  Frauen  keine  freie  Liebestha* 
tigkeit,  vgl.  1  Kor.  19,    15u  Ift, ,  aondern    eine  Bethätigua^    de^ 
Diakomsscnamtes  war,  vgl.  Lohe  Aphwemen  über  die  nen^esta* 
mentl.  Aemter  S.  92  f.    —     V.  7*    äaniaacd'^    Idyiqiyin^ty^ 
Andronicos    war    ein  bei   den  Römern  sehr  gebräuchlicher   Name. 
xai  '^lovviap]    Einige    halte«  ""iovylap   (üi   den  Akkusatiy  Tm 
^Icwla*    So  schon  Chrjsoatojnus.  Junia  wäre  dann  di^  GaUim 
▼gl.  T.  3.,   oder  auch  die  Schwester,   vgl.  ▼.  15..,  dies  AudronicuA 
gewesen.  Ist  es  als  Mapnsname  zu  betrachten,  ao.  ist  nicht  Viovi/^oj'j 
sondern  ^lovviäv  zu  schreiben,  weil  die  Griechen  den  Nuncn  Ji^niiar 
nus    oder  Junianius   in  ^lovvi&g  centrahirten.     %ovg  qv^Y^peig 
/b»ot;]meineVerwandten,itfcht;  meine  Stamm-  odpi:Volkage- 
nossen.    Denn  ol  trvyr^^h  «M  aQ  8l<^  immer  BIutsTerwiindte^ 
vgl.  Mark.  (I,  4.    Luk.  1,  30,  98.  2,  44.  14,  12.  21,  IQ.    Joh. 
18,  2a    AG.  10,  24.      Die  Bedeutung    „Volksgenossen''    ergiebt 
«Ich  i^  auf  dem  Cunteite  odex  der  hinzugeXfigtou  Näherhestim- 
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mangj  rgh  Rom«  f^,  S«  Ueb«rdies  enthill  tovg  trvyyeyelg  fbov 
hier  daa  HotiT  teiner  BegrÜMung.  Volksrerwandtt  aber  httte  dtr 
Apostel  obne  Zireifel  noch  mehrero  in  der  Romergemeinde ,  und 
avch  Aqnila  nnd  Prlsdlla  und  Maria,  wahrgdieinlicK  anchEpänetui, 
waren  Jadondiristen,  so  daaa  um  so  weniger  Grand  rorhandei  war, 
gerade  Andronicns  nnd  Janias  als  solche  an  bezeichnen.  Dass  auch 
T.  11.  21.  Verwandte  ita  Paulus  Torkommen,  ist  kein  entscheiden- 
der Gegengrand;  denn  wir  wissen  nicht,  wie  zahlreich,  weitver- 
zweigt nnd  Terbreitet  die  Familie  des  Apostels  war.  nal  avt^ 
aixi^ce^^'^ovg  jttov]  Wann,  wo  nnd  wie  lange  sie  mit  Paulo  gefangen 
waren,  wissen  wir  nicht.  Dass  der  Apostel  zu  Terschledenen  Malen 
Im  Gefingnisae  sich  befand,  zeigt  2  Kor.  6,  ö.  Clemena  epist. 
1.  ad  Corinth.  c.  5.  berichtet:  diä  («Xov  [6]  UavXog  vnouoy^g 
ßgaßeiop  vlniffxl^Py  enTateig  oetTfid  (pogiaag  xrA«  oinveg 
Bimv  inttmiyk^t  ip  to?^  änQ<n6Xoiq]  Luther:  „welche  sind 
berühmte  Apostel.'^  So  schon  Orig.  Chrysostom.  Theodor., 
auch  Calyin,  Bengel  und  mehrere  Neuere.  Es  wire  dann  also 
■I  erküren:  ausgezeichnet  unter  den  Aposteln,  im  Sinne 
▼on:  ausgeaeichneteAposlel.  DochPanlus  gebraucht  den  Aus* 
druck  äniaxoX^g  sonst  niemals  im  weiteren  Sinne,  und  selbst  AG.  14, 
4.  14w  ist  die  Bezeichnung  eigentlich  auf  Paulum  und  nur  kata- 
direstisch  mit  auf  Bamabas  bezogen.  Tgl.  Phil.  1,  1.  Ist  hier 
eine  Frau  Junia  und  nicht  ein  Mann  Junias  gemeint,  so  fällt  diese 
Erklirung  überdies  von  selbst.  Es  ist  also  jedenfalls  dieErklimng: 
ausgezeichnet  d.  i.  ruhmlichst  bekannt  bei  den  Apo- 
steln Tonusiehen,  so  dass  sie  also  in  besonders  nahem  Yerhllt- 
nisse  zu  den  Aposteln  gestanden  haben  müssen.  inltTfjiiog  ist  wie 
In  sign  is  tox  media,  Tgl.  Matth.  27,  16^:  diffuiog  inlcfiaog* 
An  unserer  Stelle  natürlich  im  guten  Sinne.  o%  hkI  nqo^  e^oS 
fSf^vatTw  iv  XQKTtip]  Wie  Paulus  sonst  herrorfaebt,  dass  er  der 
Ziäetztberufene  unter  den  Aposteln  sei,  vgl.  1  Kor.  15,  8.,  so 
ordnet  er  sich  hier  in  Demuth  auch  seinen  Verwandten  unter, 
Üe  Tor  ihm  gläubig  geworden  waren«  Dass  Andron.  und  Jun.  so  alte 
Christen  und  Verwandte  des  Paulus  waren,  mochte  wohl  mit  dazu 
beitragen,  sie  zu  inuriiikoig  iy  %otg  anotrtoXoig  zu  machen. 
UdgUch,  dass  sie  schon  beim  Pfingstfeste  bekehrt  wurden,  und  mit 
zu  denen  gehörten,  welche  die  ersten  Keime  des  Erangeliums  nach 
Rom  brachten.  Vgl.  Einleit.  Abth.  I.  S.  XL  u.  XIII.  Lachmann 
und  Tischondorf  haben  nach  AB.  die  alexandrinische  Form  ^^^o- 
vav  statt  yeydvatriv  redpirt.  Vgl.  Fritzsche  ad  Marc.  p.  jMl. 
Die  Lesart  in  DEFG.  ro7$  Tvqi  ifioi)  iv  XqKmp  ^Ji^erot;- statt 
ot  x(ü  TtQO  ip^ad  ye^orafriu  ip  XgKn^  ist  falsches  Glossem  der 
Abschreiber,  wekhe  ot  statt  auf  ^Apdq.  u.  ^lotfp.  auf  zeig  ayro- 
wiXotg  bezogen.  —  V.  8.  aaTtdtratrd'e  l4(jmX£ap']  Auch  die- 
ser Etgenname  ist  lt4l(jtnliSp  zu  accentuiren,  weil  er  griechische 
Contraktlon  ans  Ampliatus  ist.  Mehrere  Zeugen  bieten  wirklich 
dte  Vonal^imlidrop  dar.  top  äyamitop  fMV  ip  xvqifo'^  Est  ins 
hamailBfe:     iP  x^qh^  addit  ut  Christianam  deoiaret  dilesUenem* 
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Vgl.  zu  y.  2.  —  V,  9.  acnafTatT^B  Ovgßccyoy]  Urbanas  ist 
Tömiflcher  Name,  vop  Gvveqyov  inkwv  iy  Xg^ffr^]  vgl.  v.  3. 
xal  Svdxvp  Toy  äyaniitoy  [lov}  Tgl.  v.  12.  Stdxvg  ist  grie- 
chischer Name.  —  V.  10.  äffnaffaffd-e  ^^nelli^yl  Vgl.  Ho  rat« 
Sat.  I,  5,  100:  Credat  Judaens  Apella,  non  ego.  Es  ist 
aber  der  hier  genannte  l^neXki^g  nicht  mit  "^^noXXdg  A6. 18, 24. 
1  Kor.  1,  12.  zn  verwechseln,  wie  Orig.  Grotiue  n.  A.  gethan. 
Nach  der  von  Heindorf  su  Horat.  Sat.  a.  a.  0.  beigebrachten 
Notiz  des  Bentley:  Judaei  habitabant  trans  Tiberim,  et  multo 
maximam  partem  erant  libertini,  ut  fatetur  Philo  in  leget,  ad  Ca^ 
jnm.  Apella  antem  libertinomm  nomen,  satis  freqaens  in  inscriptioni- 
bns  vetastis.  €ic.  Epist.  7,  25.:  Ne  Apellae  quidem  liberto  tno 
dixeris.,  könnte  man  combiniren,  auch  unser  Apelles  habe  zum 
Stande  der  libertini  gehört,  wodurch  dann  die  Erklärung  ol  I/^qktto^ 
ßovXov,  ol  NaQxlcTtrov  v.  11.  von  den  Sklaven  des  Aristob. 
und  Narciss.  unterstützt  würde.  Paulus  würde  dann  nämlich  v.  10. 
u.  11.  römische  Christen  aus  dem  Stande  der  Sklaven  und  Freige- 
lassenen zusammenstellen.  Dazu  hätten  wir  dann  auch  den  ^Hqm» 
dioav  V.  11.  zu  rechnen,  und  so  würde  sich -auch  erklären,  warum 
er  diesen  Herodion,  seioen  Verwandten,  hier  und  nicht  neben  An- 
dronicus  und  Junias,  gleichfalls  seinen  Verwandten,  v.  7.  aufführt. 
TOP  doxifioy  iy  XQi(rt(^}  den  Bewährten  in  Christo  = 
den  bewährten,  erprobten  Christen.  Christus  ist  als  die 
Sphäre  {iy^  seiner  Bewährung  gedacht  Als  einen  Bewährten  in 
Christo  muss  er  sich  aber  durch  seine  Thätigkeit  für  die  Sache 
Christi  erwiesen  haben,  äandtratr&e  Tovg  ix  räy  l^qiaroßovlov} 
^Aqt(n6ßovXoq  ist  ein  bei  den  Griechen  sehr  verbreiteter  Eigen- 
name, lieber  ol  ^AqKTtoßovXov,  ol  NaqxtatTOV  v.  11.  ol  xXofjg 
1  Kor.  1,  11.  vgl.  Win  er  III.  K.  8.  §.  30.  3.  S.  217  f.  Der 
Genitiv  bezeichnet  im  Allgemeinen  das  Verhältniss  der  Abhängigkeit 
oder  der  Angehörigkeit.  Es  können  also  Kinder,  Verwandte,  Haus- 
genossen, Sklaven  gemeint  sein.  Eine  bestimmtere  Erklärung  müsste 
die  Geschichte  an  die  Hand  geben.  Für  die  ursprünglichen  Leser 
war  der  Ausdruck  klar.  Warum  uns  hier  die  Sklaven  gemeint  zn 
sein  scheinen,  s.  vorher.  Der  Apostel  grüsst  aber  nicht  alle  Leute 
des  Aristobulus,  nicht  Tovg  ^AqitnoßovXov ,  sondern  nur  toi^g 
ix  T&y^AqttrxoßoiXov,  die  von  den  Leuten  des  Aristobu- 
lus. Natürlich  sind  damit  die  Christen  unter  ihnen  gemeint, 
wie  V.  11.  in  %ovg  oyxag  iy  xvql(p  ausdrücklich  hinzugesetzt  ist. 
Aristobulus  selbst  wird  nicht  gegrüsst.  Daraus  ziehen  die  Ausleger 
den  wahrscheinlichen  Schluss,  dass  er  entweder  kein  Christ,  oder 
schon  todt  war,  in  welchem  letzteren  Falle  er  Christ  gewesen  sein 
könnte.  Möglich  bleibt  indess  doch  immer,  dass  er  Christ  war 
und  noch  lebte,  und  nur  dem  Apostel  persönlich  unbekannt  war 
und  zn  ihm  in  keiner  näheren  Beziehung  stand.  —  V.  11.  äand-- 
aatrd-e  ^Hqwdltaya  top  (rvyyeyij  [aov]  vgl.  v.  7.  ^Hqwdltay  iat 
von  dem  attischen  damals  sehr  gebräuchlichen  Namen  ^Hqüidisg 
gebildet  I   wie   Kaicaqlmy  von  Kataaq.  •  dandiXixad'e  tovg  in 
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vSy  NaqxlfTfTov,  Toig  Syrag  it^  xvQi(f\  Nach  Grotina  Bemer- 
kang:  Piito  tntelligi  Narcissnm  Claudii  libertam  (Snet.  Claud. 
c.  28.  Taeit.  Ann.  12,  57.  IS,  1.),  in  cujus  domo  aliqui  fnerint 
Christian!.,  haben  Neander  u.  A.  unseren Narcissus  für  den  mäch- 
tigen Gfinstling  des  Klandina  gehalten,  der  damals  schon  todt  irar. 
Da  der  Name  Narcissus  nicht  selten  war,  so  lisst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden.  — -  V.  12.  äffndcaff&e  Tqv^ivap  xal 
T^(pS(rav\  Die  Franennamen  Tqv<patva  und  Tqvq)üi(Ta  kom- 
men häufig  Tor.  Sie  sind  Ton  xqv<pd(a  gebildet,  bedeuten  also 
eigentlich  ursprönglich  s.  y.  a.  deilcata,  lasciya.  tag  jeonmcrag 
iv  xro/^]  „die  im  Herrn,  d.  i.  in  der  Sache  des  Herrn,  gear- 
heilet  haben/^  Vgl.  zu  y.  S.  u.  xu  y.  0.  tag  xomcicrag,  quae 
laborarunt,  etsi  nomen  habent  and  rQvy)^g,  a  deliciis,  ut 
Naemi.  Probabile  est,  fnisse  has  duas  sorores  secundum  cameoL 
Ben  gel.  dcnaffao'd-e  UegirlSa']  Wie  Ljdia,  Hysa,  Sjms,  Dayns, 
Geta,  Andria,  so  ist  auch  Fersis  ein  yom  Vaterlande  hergenomme- 
ner Name,  ti^y  aYanfiri^y']  Tgl.  y.  5.  8.  0.  fing  noXXä  ixO' 
nlatrev  iv  xvqltf]  Vor  der  Tqvwaiva  und  Tqvfp&ca  wird  der 
neqctg^  wie  der  Maqidfi  y.  0.,  das  noXXä  xoniav  sugeschrie- 
ben.  Gewiss  war  dies  kein  mü seiger  Zusati.  Eben  so  wenig  ist 
das  so  häufig  sich  wiederholende  iv  Xqitrt^^  iv  xvqltf^  als  blos- 
Ben  Flickwort  lu  betrachten.  Die  Liebe  des  Apostels,  wie  die  Ar- 
beit der  Begrfissten,  ist  durchgehend  keine  natfirlich  menschliche, 
sondern  eine  christliche,  eine  im  Herrn  geheiligte.  Wie  sich  die 
Demuth  des  Apostels  darin  kund  giebt,  dass  ihm  ev  xvql<f  jeglicher 
unterschied  auch  der  Ton  Sklayen  und  Freien  yerschwindet,  ygh 
1  Kor.  12,  13.  Gal.  3,  28.,  so  auch  neben  seiner  Demuth,  die 
wunderbare  Zartheit  und  der  Reichthum  seiner  Liebe  darin,  dass  er 
Jedem  sein  specifisches  Epitheton  und  die  ihm  nach  dem  Masse 
seiner  Gabe  und  seines  Werkes  gebfihrende  Anerkennung  in  Theil 
werden  lisst,  worin  er  selbst  seine  Vorschrift  12,  S  ff.  u.  12,  10. 
befolgt.  Fides  non  facit  moroses,  tfted  affabiles.  Paulum  ne  gra- 
Titas  quidem  apostolica  impedilt.  Ben  gel.  Dieses  Gmsskapitel 
bewährt  seine  Aechtheit  schon  dadurch,  dass  es  wahrlich  keine 
unächten  Redensarten  enthfilt.  —  V*  13.  äffndiratr&e  ^Fov^ 
a>ov']  Da  Markus  15,  21.  Simon  yon  Cjrene  der  Vater  des  Alexan- 
der ulid  des  Rufns  genannt  wird,  woraus  henrorgeht,  dass  jener 
Rufus  in  der  apostolischen  Zeit  in  besonderem  Ansehen  stand, 
Paulus  aber  an  unserer  Stelle  auch  den  yon  ihm  namhaft  gemach- 
ten Rufus  durch  besonderes  Lob  auszeichnet,  so  haben  schon  seit 
den  Zeiten  der  Kirchenyätec  yiele  Ausleger  die  Identität  der  Person 
des  Rufns  Mark.  15,  21.  und  Rom.  16,  13.  behauptet.  Eximium 
inter  Christianos  filium  Simonis  Cyrenaei.  Vide  Marc.  XV.  21.  be- 
merkt Grot  ins  z.  u.  St.  Die  Combination  ist  sehr  wahrscheinlich, 
obgleich  nicht  unbedingt  gewiss,  da  der  Name  Rufns  in  jenen 
Zeiten  sehr  yerbreitet  war.     tov  ixXsxTOV    iv    xvqlQ)']    nicht  = 


^welcher   in  Gemeinschaft   mit    dem  Herrn    zur  Seligkeit  erwählt 
ist/*    denn    dies  wäre  kein    den  Rufus  besonders  auszeichnendes, 
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«ondern  ein  altcii  Christen  gemeinsames  Prädikat,  Tgl.  Epb.  Ij  4. 
Wir  ervarten  aber  hier,  ine  bei  allen  Begrüsston  unseres  Kapitels 
ein  unterscheidendes  Merkmal.  ixXextog  vird  also  =  delec- 
tns,  eximitts,  auserkoren,  ausgezeichnet,  sein,  und  „den 
Auserkorenen  im  Hcrrn'^  s.  y.  a.  eximium  Christianum,  „welcher 
als  Christ  ausgezeichnet  ist,^^  bedeuten«  ixXenfOV,  electum. 
Insignis  appellatio.  2  Joh.  t.  1.  13.  1  Tim.  5,  21.  bemerkt 
Ben  geh  xal  %riv  ikfi%iqa  avxov  nal  if^ov]  Die  leibliche  Mutter 
des  Rufus  nennt  der  Apostel  auch  seine  eigene  Mutter  wegen  der 
mütterlichen  Liebe  und  Fürsorge,  die  sie  ihm,  yielleicht  schon 
während  seines  Jugendaufonthaltes  in  Jerusalem,  bewiesen  haben 
muss.  Vgl.  Joh.  19,  27.,  wo  der  Herr  seine  leibliche  Mutter  die 
Mutter  des  Johannes  nennt  wegen  der  Liebe  und  Fürsorge,  die  er 
ihr  als  Sohn  beweisen  soll.  Vgl.  auch  1  Kor.  1,  2.  avzä^  xe 
xal  fiiAär,  Meyer  z.  SL  u.  1  Kor.  16,  18.  —  V.  14.  u.  15. 
Die  in  diesen  beiden  Versen  Begrüssten  erhalten  keine  besonderen 
epitheta  ornantia.  Sie  scheinen  also  in  geringerem  Masse  aus- 
gezeichnet und  mit  dem  Apostel  vertraut  gewesen  zu  sein.  Paulus  ^ 
eos  conjungit,  quorum  propria  erat  conjunctio  nccessitudinis ,  yici- 
niae  etc.  Nee  potuit  non  Talde  exhilarare  salutatio  nominatim  facta 
ad  tenuiores,  qui  se  fortasse  ne  notos  quidem  apostolo  scirent. 
Ben  gel*),  äandcaffd'e  lt4(riyxQitov1  Das  adject.  yerb.  crcriJy- 
xoitog  Ton  frvY^qivoa  bedeutet  s.  ?•  a.  incomparabilis,  unver- 
gl  eich  bar.  Als  I^omen  proprium  ist  ^Acvyfitqixog  also  ein  Name 
guter  Vorbedeutung.  Sonst  heisst  äa^>yxQ*tog  auch  „unyerein- 
bar,  ungesellig.^^  .  OXiyovta]  Sehr  bekannt  war  später  unter  die« 
sem  Namen  Pflegen  der  Trallier,  der  Freigelassene  des  Hadrian. 
%Qf*ar]  Est  nomen  libertini  hominis  contractum  ex  'E^/iodco^o$. 
Grotins.  Diesen  Hermas  hielten  Orig.  z.  u.  St.  Euseb.  h.  e. 
3,  3.  Hieronym.  catal.  script.  eccl.  u.  A.  für  den  Verfasser  des 
Buches  o  üoiariv,  welches  den  Schriften  der  apostolischen  Väter 
beigezählt  wird.  Doch  der  Verfasser  des  Pastor  war  der  Bruder 
des  römischen  Bischofs  Plus  L  u.  lebte  c.  150  n.  Chr.  natqoßäv\ 
ein  ans  IlaTQoßiog  contrahirter  Name.  Marti a1.  U,  $2,  3«: 
Vexat  saepe  meum  Patrobas  confinis  agellum.  Contra  libertum 
Caesaris  ire  timcs.  Suet.  Galba  c.  20.:    Patrobii  Neroniani  Über- 


*)  Vgl.  auch  die  Bemerkung  des  Mylius  bei  Calov  z.  u.  St. : 
Notanda  hie  fideÜnm  istorum  conditio.  Nemo  htc  nominatur  con- 
sul,  nemo  quaestor  aut  dictalor  insignitur,  minime  omnium  £pi« 
scopatuumetCardinalatunmdigoilateahic  personant:  sed  operarum, 
labornm,  captivilatU  titulis  plerique  notantur.  Ita  verum  etiam 
in  Roroana  Ecclesia  fuit  olim,  quod  Apostolus  scribit,  Kon  nulti 
potentes,  non  mulli  nobilcs.  Sed  stulta  mundi  electa  sunt  a  Deo. 
Papatus  autem  Caesarei,  qualis  adjuvante  Diabolo,  in  pernicicm 
religionis,  posteris  saeculis  Romae  invaluit,  ne  umbra  quidem 
Apostolorum  aetate  istlc  fuit:  taotam  abest,  ut  ille  originem  ab 
Apostolis  ipeis  traxerit. 


ftu.  '^Ikh^l  Tffl.  Pliniils  ep.  7,  11. i  Herme«,  liberttts  metts. 
Kack  ABCD^SG.  al.  haben  Lachmanii  und  Tiflchendorf  mit 
Rechl  (üe  OrdnttBff  der  NameE  ^Edfu^v,  Uaxqoßäv^  ^EQp>&v  recipirt. 
nat  «vt)$  ffVP  avtotg  ädeXtpovg]  Wohl  nicht  Thellnehmer  einer 
Betteito'deteriammlnni^  im  Hanae  der  Genannten.  Dies  wäre  xal 
ti^y  xaf  ohcop  avxäv  ixxXijtricev  t.  6.  ol  cvp  avtoTg  dentet 
auf  eine  danemdete  Lebenererbindung^.  Es  ist  aber  nicht  mit 
Reiche  an  eine  HisaionageaeUschaft  in  denken.  Denn 
solche  PriTatyereine  neben  dem.  Apostel-  nnd  Etan^eUstenamte  und 
neben  der  Qesammtgemeinde  xnr  Ausbreitnng  des  Christenthumes, 
tf  e  noch  dasQ  lam  Theil  liemlich  zahlreich  getresen  sein  mlissten, 
Tgl.  T.  lft.J  kdl  tovg  cw  avxotg  ndvtaq  ayiovg,  liegen  dem 
Charakter  der  apostolischen  Zeit  ferne  nnd  sind  auch  historisch 
idcht  nadizuweisen.  Es  scheinen  also  hier  Gemeinschaften  yon 
Christen  gemeint,  welche  sur  Betreibung  gemeinsamer  äusserer 
Lebensiwecke,  des  Handels,  des  Handwerkes  u.  dgl.  m.  zusam- 
menlebten,  Nur  die  ausdrücklich  namhaft  gemachten  aus  diesen 
Verbindungen  waren  wohl  dem  Apostel  persönlich  bekannt,  äffnä^ 
ffaffS^  il^XoXoyoy]  Vgl.  Sueton  de  iilnstr.  grammat.  c.  7.,  wo 
ton  einem  Attejus  Philologus  die  Rede  ist,  ron  dem  es  eben  daselbst 
c.  10.  heisst:  Attejus  Philologus  libertinus  Athenis  natus,  und 
dann:  Phllölogi  adpellationem  adsumpsfsso  tidetur,  quia,  slcut 
Bratosthenes,  qui  primus  hoc  cognomen  sibi  rindicarit,  multiplici 
tariaqve  doctrina  censebatur.  Auch  unser  Philologus  führte  wohl 
aus  ihnlidien  Gründen  seinen  Namen,  »al  ^ovllay}  nicht  ^ovXi&v 
zu  schreiben  als  Contraktion  aus  Julianus  oder  Julianius,  ygl.  zu 
T.  7.  Denn  ^lavlla  scheint,  ans  dem  folgenden  Nijqia  xal  rqv 
ädeXgf^p  avrov]  zu  schliessen,  die  Gattin  des  Philologus 
gewesen  zn  sein.  Die  Lesart  einiger  Codices  Nfigiay  ist  Schreib- 
fehler, dtt^nN^igia  ist, wie  rijv  ädeXtpriP  avtov  zeigt, Mann s- 
name,  von  NfjQeig^  ursprünglich  ein  mythologischer  Name.  Vgl. 
y.  1.  «.  Passow  s.  y.  xal  ^OXvfjbTtäpl  Et  hoc  contractnm  pro 
X}Xvfi7t$6dwQOP.  Grotius.  xal  tovg (Tvp  avToTg  näprag  a/£ovg'] 
ygl.  xal  tovg  avp  avrotg  adeXfpoig  y.  14.  Vielleicht  dass  wir 
hier  die  erste  christliche  Gelehrten-  und  Abschreibergesellschaft  yor 
uns  haben*).  —  V.  16.  aandtrac&e  äXXi^Xovg  ip  q>tXriikat$ 
&Y^V^  Es  ist  nicht  hinzuzudenken ,  iv  tS  Spofiatl  (*av,  nomine 
neo,  ygl.  Ben  gel,  was  eben  «hätte  hinzugefügt  werden  müssen, 
Wenn  es  yerstanden  werden  sollte.  Näher  liegt  diese  Erklärung 
I  These.  5,  2Ö.:  acnacac&e  tovg  ddeXtpovg  ndptag  ip 
wiXf^fkaTi  &fi(f.  Die  ganz  gleiche  Grussformel,  wie  an  unserer 
Stelle  s.  1  Kor.  16,   20.    2  Kor.  18,  12.,   wo  y.  11.   den  Sinn 


*)  Richtig  bemerkt  Calov:  tn  hoc  tarn  prolixo  catalogo  mirum 
foret  non  noininafoin  S.  Fetrum  si  is  Romae  fuit:  quem  sine 
döbio  prae  aliis  salutasset  Apostolus; 
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der  Formel  erUfirt.  Die  Liebesgemeinechaft,  weldie  Panlnt  ihnen 
durch  seine  Begrüssungen  bezeugt  hat,  sollen  sjf  sidi  auch 
unter  einander  durch  heiligen  Kuss  bezeugen.  Das  (piXituka 
wird  &Y10V  genannt,  weil  es  Ausdruck  und  Siegel  nicht  der  natür- 
lichen, sondern  der  christlichen  Liebesgemeinschaft  war  und  sein 
sollte.  1  Petr.  5,  14.  heisst  es  q>lXfiika  äyaTn^g^  Const.  apost« 
2,  67.  TO  ip  xvqCo^  fpiXtuia,  TertulJ.  de  orat.  14.  osculum pacis. 
Vgl.  noch  Justin.  Mart.  Apolog.  I.  c.  65.:  äXXi^Xovg  fp^X^ikari 
ciaTCott^6l»f€&a  navadikevoi  z&v  evx^^*  Vielleicht  dass  schon 
in  der  apostolischen  Zeit  das  gilXtjfia  ayiov  in  den  Gemeindeyer- 
Sammlungen  namentlich  bei  der  S^cramentsfeier  nach  beendigtem 
Gebete  ertheilt  zu  werden  pflegte.  Dann  würde  der  Apostel  nur 
auffordern,  diesen  Gebrauch  im  rechten  Sinne  und  Geiste  zu  yoll- 
ziehen.  Vielleicht  auch,  dass  der  bezeichnete  kirchliche  Usus  sich 
erst  allmählig  nach  unserer  und  den  parallelen  apostolischen  Stellen 
bildete.  Mehrere  Ausleger  nehmen  an,  es  sei  die  Meinung  de« 
Apostels,  dass  alle  nach  gemeinschaftlicher  Lesung  seines  Briefes 
sich  mit  dem  heiligen  Kusse  der  Brüder  begrüssen  sollten.  Doch 
wäre  dies  wohl  eine  zu  äusserlich  ceremonielle ,  fast  ans  leer  Epi-: 
deiktische  anstreifende  Vorschrift,  die  dem  apostolischen  Geist  und 
Sinn  nicht  entsprechend  erscheint.  Zutreffender  wohl  bemerkt 
Calyin:  Non  tamen  videtur  Paulus  ceremoniam  hie  praecise  cxi- 
gere,  sed  tantum  eos  hortatur  ad  forendum  fraternum  amorem. 
Dass  diese  brüderliche  Liebe  sich  Yorkommenden  Falles  auch  in 
dem  entsprechenden  Symbole  des  tpiXii^a  Syiov  äussern  würde  und 
müsse,  yersteht  sich  dabei  yon  selbst.  Doch  blieb  dann  diese  Aeusserung 
dem  freien  Liebestriebe  und  der  ungezwungenen  Gestaltung  inner- 
halb des  christlichen  Friyat-  und  Gemeindeyerkehrs  überlassen. 
affnät^ovxat  vikSq  al  ixxXfjfflat^  näcrcci  tov  Xqi(r%ov^  Das 
al  ixxXfjcrlai  nScrai  dürfte  im  unbeschränkten  Sinne  zu  nehmen 
sein.  Denn  einmal  mochten  wirklich  sehr  yiele  Gemeinden,  welche 
um  des  Apostels  Vorsatz  nach  Rom  zu  reisen  oder  dorthin  zu 
schreiben  wussten,  ihm  Grüsse  für  die  Römergemeinde  aufgetragen 
haben,  und  dann  konnte  er  im  Sinne  aller  grüssen,  da  er  das 
Interesse  aller  für  die  Christen  in  Rom  und  die  Liebe  aller  zu  ihnen 
theils  kannte,  theils  yorausznsetzen  berechtigt  war.  In  der  rec. 
fehlt  nacoLi*  Es  ist  aber  überwiegend  beglaubigt  und  seit  Mill 
und  Griesbach  mit  Recht  yon  den  Editoren  recipirt  und  yon 
den  Interpreten  yertheidigt.  Der  unbegründete  Anstoss,  welchen 
die  Allgemeinheit  dos  Ausdruckes  erregte,  bewirkte  die  Auslassung. 
Richtig  bemerkte  schon  Erasmus:  Quoniam  cognoyit  pmnium 
erga  Romanos  Studium,  omnium  nomine  salutat.  Wie  die  Gemeinde 
sich  selbst  in  allen  ihren  Gliedern  die  brüderliche  Gemeinschaft  be- 
zeugen sollte,  so  bezeugen  ihr  auch  alle  andern  Gemeinden  dicsg 
brüderliche  Gemeinschaft,  wodurch  die  Liebeseinheit  des  ganzen 
Leibes  Christi  erhebend  heryortritt.  Passend  schlieasen  sich  also 
die  beiden  Sätze  unseres  16ten  Verses  aneinander  an,  ygl.  1  Kor. 
10,  10.  20.    2  Kor.  13,  12.,  so  dass  kein  Grund  zur  Transpo- 


•itiM  de«  tc<finliöv%^$  Sf$Sg  —  Xq^Ctov  Unter  y.  SL,  -wAdth 
sieh  in  DES6.  It.  findet,  rorhanden  iet 

V.  17 — 20.  Warnung  Tor  Irrlehrern.  Data  der  Römer- 
hrief  aontt  so  frei  Yon  allen  direkten  polemiichen  Beiiebnngen  avf 
dieselben  ist,  leigi,  daaa  aie  bis  dahin  nech  keinen  Eingang  in 
die  Gemeinde  gefvnden  hatten.  Vgl.  EinL  Abth.  I.  S.  XX.  Die 
Gefahr,  welche  Ton  ihnen,  nach  der  Charakteristik,  die  ihnen 
T.  17.  18.  au  Theil  wird,  dem  Seelenheile  der  Gemeinde  drohte, 
war  ja  ernst  und  bedeutend  genug,  so  dass  der  Apostel  gewiss 
ausf&hrlicher  auf  ihre'  Lehren  und  ihr  Treiben  eingegangen  wäre, 
wenn  sie  audi  nur  auf  einige  «Glieder  der  Gemeinde  schon  Einfluss 
gewonnen  und  ausgeibt  hätten,  er  der  yon  dem  Grundsatae  aus- 
ging, oTS  fHMQct  l^vfMf  oXöv  To  ^VQOfia  Ivfiot  1  Kor.  6,  A. 
Gal.  5,  9.  Dagegen  weiss  er  nur  die  {;raxo^  der  Rdmergemeinde 
lu  rühmen,  sich  ihrer  sn  freuen  und  des  Besten  su  yersehen 
Y.  10.  20«  Auch  ffir  die  Zukunft  scheint  er  nicht  yiel  yon  den 
Hiretikem  an  ffirchten;  und  wenn  wir  annehmen,  wie  alles  dafilr 
spricht,  dass  diese  Sektirer  zu  der  Klasse  der  bekannten,  antipau- 
IHiischen  judaisirenden  Irrlehrer  gehörten ,  so  kann  diese  gute  Zu- 
yersicht  des  Apostels  in  Hinsicht  auf  die  Römergemeinde  yiel  eher 
dafür  sprechen,  dass  dieselbe  überwiegend  aus  Heiden  Christen  be- 
stand, ygU  Einl.  Abth.  I.  S.  XIV.,  weichender  in  Rede  stehenden 
Versudiung  und  Verführung  yerhiltnissmässig  weniger  ausgesetst 
waren,  als  dass  wir  dsrans,  dass  der  Apostel  überhaupt  für  nöthig  hält, 
die  ihm  noch  beigefallene  Warnung  hinzuzufügen,  mit  Baur  und 
Hey  er  au  dem  umgekehrten  Schlüsse  berechtigt  wären,  dass  der 
grössere  Theil  der  römischen  Christen  zu  den  Juden  Christen  ge- 
hörte. Ob  übrigens  der  Apostel  nur  yermuthete,  dass  diese  renommirten 
Sektenstifler ,  yon  denen  also,  wie  er  yoraussetzen  konnte,  auch 
die  Römer  schon  Notiz  bekommen  hatten,  mit  Nächstem  sich  auch 
nach  der  Welthauptstadt  begeben  und  dort  gleichfalls  ihr  Spiel  be- 
ginnen würden,  oder  ob  sie  sich  schon  daselbst  umher  trieben  und 
auf  günstige  Gelegenheit  warteten,  um  sich  einen  Anhang  zu  yer- 
schaffen,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Beides  ist  an  sich  gleich 
möglich.  Aus  dem  Gesagten  geht  auch  schon  heryor,  dass  die 
Schwachglättbigen,  yon  denen  K.  14.  u.  16.  die  Rede  war,  welche 
Paulus  mit  so  aarter  Schonung  behandelt  wissen  will,  nicht  etwa 
unter  dem  Einflüsse  der  hier  so  spharf  gegeisselten  Häretiker  ge- 
standen haben  können.  Dass  unter  den  letzteren  aber  in  der  That 
die  allbekannten  judaistaschen  Gegner  des  Apostels  zu  yerstehen 
seien,  zeigt  einmal  schon  der  Artikel  zag  dixoaTaüitxq  xal  rä 
gndvdvla,  welcher  eben  die  Spaltungen  und  Aergernisse  als  be- 
kannte markirt,  dann  der  Ausdruck  naqä  xi^v  didax^y  fjp  i(i>e7g 
iiAa&ete  r,  17.,  welcher  eine  der  yon  Paulo  gebilligten,  entgegenge- 
setzte, specifisch  antipanlinische  Lehre  bezeichnet,  ygl.  Einl.  Abth.I. 
S.  XIII.,  auch  1  Pcdr.  5,  12.,  endlich  die  y.  18.  enthaltene  Charak* 
teristik  ihrer  Persönlichkeit,  welche  mit  dem  in  anderen  pauUnischen 
Briefen  über  dieae  Menschen  Bemeitten  übereinstimmt.    Vgl*  PhiL 
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e,  S  ff.  M.  10.  2  Kon  1]^  M.  üter  Ihren  Ei|r«^s  «^  BmcIh 
dienst;  2  Kor.  11,  13 — 15.  über  ikre  henchlerische ^'römmigkeit 
oder  xQijfTToXoyla.  In  Korinth  scheinen  übrigens  diese  Verführer 
veniger  die  apostolische  Lehre,  wie  oamentiich  in  der  Otlater*^ 
gemeinde,  als  yielmehr  nur  die  spostoUsche  Antorität  Pauli  ange«' 
griffen  sa  haben,  und  im  Philipper-  wie  im  Eomerbriele  findel  siA 
mehr  nur  Warnung  ror  möglicher,  als  Strafe  wegen  wirklich  sehen 
atatlgefundener  Verführung. 

V.  17.  naqaxukm  di  ^fier^]  Ich  ermahne  euch  aben 
Pas  metabatische  di  zu  einem  anderen  Gegenstände  überleitend« 
ädeXwoil  Liebreiche  Anrede,  wie  überall,  wo  eine  ernste  Ermahnung 
' oder  Warnung  eintritt,  cnonelv]  ins  Auge  su  fassen,  im 
Augenmerk  xu  haben,  trxonetp  %iva  Jemanden  beobachten, 
auf  Jemanden  die  Augen  richten.  Das  kann  entweder  geschehen, 
um  ihm  nachzuahmen,  so  Pliil.  8, 17«,  oder,  wie  hier,  Tgl.  ßXinniß 
Phil.  3,  2.  auch  Gal.  6,  1.,  um  sich  ror  ihm  zu  hüten.  %ov^  räf 
di%0(naciag  9tal  %ä  axdvSaXa  -^  noiovvtag]  die,  welche 
die  (bekannten)  Spaltungen  und  Anstösse  erregen. 
S^xoatatrta  das  Anseinandertreten,  die  Trennung,  seditio^  discor- 
üa.  Vgl.  1  Kor.  8,  8.  lect.  rec  Gel.  5,  20.  1  Hakk.  8,  20.  <rHdp^ 
4aXov  Anstoss,  Aergerniss,  nämlich  durch  Verführung  zur  Abwei'* 
chung  rem  reehten  eyangelfschen  Lehr-  und  Glaubensgrunde.  Dass 
ioldie  ffxavdaka  hier  gemeint  seien,  zeigt  das  gleich  folgende 
naqa  vijr  didax^y  I^p  vpbstg  iud&ere'}  „der  Lehre  zuwider^ 
die  ihr  gelernt  habt.^^  Eine  gleiche  Billigung  der  ihnen  über-* 
lieferten  Lehre  war  schon  6,  17.  ausgesprochen.  Cläre  demonstrii 
Paulus,  se  non  quaelibet  dissidia  sine  exceptione  damnare,  sed  quao 
orthodoxae  •  fidei  consensum  dtssipant.  Calfin»  xal  exxXlvaTB 
an'  avtmpi  eigentl. :  „und  weichet  aus  yon  ihnen  weg,'*  d.  i« 
meidet  ihren  Umgang,  hütet  euch  Tor  ihrer  Gemeinschaft.  VgL 
2  Thess.  8,  6.  auch  Tit.  8,  10.  1  Kor.  6,  11.  2  Job.  10.  Di« 
Bemerkung  des  Grotius:  non  fuisse  tunc  conyentus  communes 
aut  presbjterium  &omae ;  alioquin  roluisset  tales  ekcommunicaH  | 
triiR  nicht  zu.  Denn  yon  Exrommunication  konnte  insofern  gar 
nicht  die  Rede  sein,  als  diese  Irrlehrer  ja  nicht  zur  Gemeinde  ge«> 
hörten,  sondern  nur  yon  aussen  herzukamen  und  sich  einzudringen 
suchten.  Hier  war  keine  andere  Vorschrift  an  der  SteHe,  als  durch 
Vermeiden  ihnen  Zugang  und  jßeiegenheit  abzuschneiden«  Gegen 
die  Bemerkung  B  eng  eis  aber:  Nondum  Ronme  erat  forma  eccLs^^ 
siae  spricht  schon  12,  0^8.  —  V.  18.  begründet  die  y.  17.  ent-* 
baltene  Vorschrift  durch  Zeichnung  der  selbstischen  Tendenz  und 
yerderblichen  Wirkungsweise  dieser  Menschen,  ol  vag  toiait9$ 
ü^  xvQlif  ^fkAv  ^IfitFOv  Xaictf^  ov  dovlev&vtny]  Nach  über- 
wiegenden Zeugnissen  lesen  knapp,  Lachmann  und  Tischen«» 
dorf  Xq$(n^  statt  ^Iticoi  X^^rtif.  Die  Negation  yemeint,  wie 
die  Stellung  zeigt,  den  Begriff  des  dovkeieip.  oS  dovkev€$y  s^ 
„nicht  dienen,  den  Dienst  yerweigem.^  Unserem  Herrn  Christo 
diaaen'  sie  nlubt,  wie  sieb  doch  gebAhrto,  zu  Am.    Anders  od 


fd  MVQkf  ^ptJly  XQinff  dovlavQVff$p  zu  Vikht  i^m  Hemi 
Cbristo  dieMtt  sie,  wie  sie  aimlidi  Torgeben,  zu  Üiun.  äkXa  vf 
iavmv  M9iX{a]  sc.  davl^vowTtyj  sondern  ihrsm  Bauchei 
indem  gie  nimiich  durch  Partiieittiftnng  ihre  Gewinnsucht  su  be« 
friedigen  suchen,  Tgl.  2  Kor.  11,  7  ff.  20.,  um  dem  Wohllebe« 
fröhnen  zu  können.  Ueber  den  Unterschied  Yon  xo$Xla  und  cäfi^ 
▼gl.  1  Kor.  6,  13.  14.,  und  zu  t^  xoiXla  dovlsrniv  Phil.  3, 19.: 
äy  0  9^0^  ^  xoMa,  und  Seneca  de  beneficiis  7,  28.:  abdominl 
serrire.  xal  diä  t^^  xqmtnoXoYlaq  xal  evXa^lag]  Zu  ;ifgij(rTO- 
Xoyki,  einem  Sna^  Xeyoikevov  im  N.  T.,  Tgl.  Wetstein  z.  St. 
und  die  Ton  ihm  angeführten  Parallelen.  So  Jul.  Capltolin. 
in  Vit.  Pertinac.  c.  18.:  Omnes,  qui  libere  fabnlas  conferebant, 
male  Pertinaci  loquebantur,  Chrestologum  eum  appellantes,  qul 
bene  loqueretur  et  male  faceret,  und  Pallad.  Alexandr.  epigr« 
CI. :  /iiCflS  toy  ävdqa  nov  dmXovy  n€y)Vx6taf  \  XQV^^^^  ^^' 
yo&ah  noXiii$oy  di  roTg  tqonoig»  Demnach  ist  xQijaToAo^^^a, 
Tgl.  Passow  s.  y.  =  Rede  eines  guten  Menschen,  gute,  edl^ 
Sprsche,  im  Gegens.  des  Handelns,  d.i.  gleissnerische  Rede, 
was  gut  zu  2  Kor.  11,  18—15.  stimmt.  Die  Bedeutung  blandi- 
loquentia,  Schmeichelei,  wie  schon  Theophyl.  erklär^,  passl 
hier  weniger,  weil  dies  mit  evXoyCa,  welches  dann  in  demselben 
Sinne  erklärt  werden  muss,  tautologisch  wäre.  ivXoyta  nun  wird 
nach  klassischem  und  durchgehend  Ntstmtlichem  Sprachgebrauche 
auch  hier  im  Sinne  yon  Lob,  Preis,  Segen  zu  nehmen,  also  s=r 
rühmende  Rede,  Schmeichelei  sein.  Für  die  Bedeutung 
schön  gesetzte  Rede,  wie  denn  cod.  109.  svyXiovtlag  statt 
evXo/lag  als  Glosse  liest,  hat  man  nur  eine  Stelle  aus  Fla to  de 
re  publ.  III.  p.  400.  D.  beizubringen  gewusst.  Es  würde  sich  dann 
XQfl(TroXoyla  auf  den  Inhalt,  svXorCa  auf  die  Form  (bene  com- 
posita,  ornata  oratio)  beziehen.  Man  könnte  sich  für  diese  Be- 
deutung yon  €vXoy£a  auf  2  Kor.  11,  6.  berufen,  und  aus  jener 
Stelle  einen  Schluss  auf  die  eigene  Wohlredenheit  der  Sektiref 
ziehen.  Indess  abgesehen  dayon,  dass  diese  Bedeutung  nicht  yolU 
kommen  gesichert,  jedenfalls  überaus  selten  und  im  N.  T.  nner- 
höft  ist,  stand  auch  in  diesem  Falle  die  Wiederholung  des  Artikels 
(xal  diä  zl^g  yq^tnoXoY^ciq  xal.  ri^g  evXoy(ag)  zu  erwarten, 
penn  die  heuchlerische  Rede  und  die  beredte  Sprache  sind  zwei 
yerschiedene  Kategorieen,  während  die  gleissnerische  und 
schmeichlerische  Rede  einer  Gattung  angehören,  indem  ihnen 
der  Charakter  der  Verstellung  gemein  ist,  ixq^o^^oXayiag ^  de  se, 
pollicendo,  edXoyiag,  de  yobis,  laudando  et  assentando  bemerkt 
Ben  gel),  und  also  auch  durch  einen  Artikel  yerbunden  werden 
können,  ygl.  Winer  III.  K.  1.  §  18.  4.  S.  145.  Der  Artikel 
markirt  hier  übrigens  die  Rede  als  die  yon  ihnen  geführte  Rede. 
i^anaTÜai  läg  xaqdCag  %&y  äxdxmv\  täuschen  sie  die 
Herzen  der  Arglosen,  die  weil  sie  selbst  nichtsArges  im  Her- 
zen haben,  sich  auch  nichts  Arges  zu  den  Anderen  yersehen.  Audi 
dazu  ;passt  besser  die  angenommene  Bedeutung  yon  evXoyla.   Denn 


fM  Brief  an  die  ftdmer. 

41e  Argloscfii  nehmen  die  schmeichlerische  Rede  leidet  tut  ^rklicÜea 
Wohlmeinen ;  während  Beredtsamkeit  am  Ende  eben  sowohl  den  Er- 
fahrenen als  den  Unerfahrenen  hinreissen  kann,  äxaxog  findet  sich 
im  N.  T.  noch  Hebr»  7, 26.  Vgl.  die  Stellen  aas  den  Klassikern  bei 
Wetstein.    Verbum  iiitfovj   per  enphemiam  *if|S)  LXX  in  ProT. 

^naxoq^  hon  semel.  äxaxo$  dicuntur,  qui  tantum  carent  malitia,  com 
deberent  etiam  pollere  prudentia,  et  alienam  xaxlap  ca?erf.  Bengel. 
—  V.  19.  ^  yaQ  v^ciy  vnaxoij  eig  navtag  awlxeto]  0  r i  g  e  n  e  s 
erklärt  dies  von  der  allbekannten,  leichten  Willfährigkeit  der  Rö- 
mer, die  sie  also  als  leicht  yerführbare  äxdxovg  darstelle.  Doch 
unter  vnaxo^  ohne  erklärenden  Zusatz  kann  offenbar  nur  die  vna- 
Koi  Tilg  nlaxedng,  vgl.  1,  6.  8.,  der  Gehorsam  gegen  das  Eyan- 
gelium  yerstanden  werden,  wie  auch  zu  den  äneid^ovvreg  xa%^ 
^%oxi\y  15,  31.  sich  yon  selbst  t^  ^£^1,  %S}  €va^€Xl<f  ergänzt. 
Eben  so  wenig  aber  kann  hier  ydg  die  Begründung  dafür  einfüh- 
ren, dass  auch  die  Römer  den  y.  18.  bezeichneten  Arglosen  deshalb 
beizuzählen  sind,  weil  sie  eben  Gott  und  Christo  gehorsam  sind. 
l)enn  jene  Arglosigkeit  ist  jedenfalls  ein  relatiyer  Hangel,  eine 
Taubeneinfalt,  welcher  die  gebotene  Schlangenklughcit  fehlt,  die 
vnaxoij  hingegen  ist  ein  absoluter  Vorzug,  und  an  sich  das  sicherste 
Schutzmittel  gegen  die  Verfuhrung.  Es  wird  yielmehr  das  begrün- 
dende Yoq  auf  die  Ermahnung  xal  ixxXiva%e  ajf  avxSv  y.  17* 
zurückzubezichen  sein.  Es  drückt  die  gute  Zuversicht  aus,  welche 
der  Apostel  hegt,  dass  er  mit  seiner  Ermahnung  bei  ihnen  Gehör 
finden  werde.  Zu  dem  elg  ndv%ag  ätfixezo  ygK  das  xatayyiX-- 
levai  iv  SXtf  t^  xocfjuf  1,  8.  %aiq^  ovv  to  iw*  ifiTpl  Da 
das  heraushebende  und  yerstärkende  to  in  ABCDEFG.  al.  Vulg.  It. 
fehlt,  so  scheint  wlqa  ovv  iip*  vybiv  die  ursprüngliche  Lesart 
und  auch  das  yon  Xachmann  und  Tischendorf  nach  ABCI. 
al.  Arm.  Ruf.  recipirte  ia>^  ifiiy  ovv  %alq(o  nur  aus  dem  Be- 
stroben entstanden,  dem  itp^  v^uv  besonderen  Nachdruck  zu  geben. 
Der  hinzuzudenkende  Gegensatz  wäre  dann  die  Furcht  yor  den 
Irrlehrern,  während  sonst  der  Apostel  einfach  seine  in  ihrer  inaxoti 
begründete  Freude  über  sie  ausdrücken  würde.  ^iXta  d{\  führt 
den  Grund  ein,  weshalb  er  trotz  seiner  Freude  über  sie  und  seiner 
Zuversicht  zu  ihnen  dennoch  die  Warnung  yor  den  Irrlehrern  aus- 
gesprochen hat;  denn  ganz  frei  yon  Befürchtung  war  er  ungeachtet 
seines  Vertrauens  dennoch  nicht.  Zu  ^iXeiv  wünschen,  begehren, 
ygl.  1  Kor.  7,  7.  32.  14,  5.  v^uSg  cowovg  fiiv  alvai  dg  xo 
äyad^ov]  „dass  ihr  zwar  weise  seid  in  Bezug  auf  das  Gute,^^  das 
euch  nämlich  zu  thun  obliegt,  hier  yor  allen  Dingen  das  Festhalten 
der  reinen  Lehre,  /iär,  welches  in  BDEFGI.  al.  Vulg.  It.  al.  Clem. 
al.  fehlt,  ist  yon  Griesbach  als  verdächtig  bezeichnet,  von  Lach- 
mann und  Tischendorf  weggelassen  worden.  Vgl.  Harless  zu 
Eph.  5,  8.  S.  462.,  auch  Fritzache  ad  Rom.  IL  p.  423.  dxs- 
oalovg  de  aig  %o  xaxovl  „unschuldig  aber  in  Beziehung  auf  das 
^Wy^,  nämlich    die    yerderblichen  Irrlehren    der  Häretiker.     Zu 
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uxiqaio^,  ton  xeQdvpvfkij  integer,  ongemieckt,  Unter,  rein,  YgL 
Hatth.  10,  1&  Phil.  S,  15.  Soli  aUo  die  Argloeigiceit  niciit  U- 
delnewertli  sein,  io  mnee  sie  mit  Weiilieit  gepaart  eein;  soll  aber 
die  Weiilieit  recliter  Art  eein ,  so  rnnsd  sie  mit  der  Lauterkeit  im 
Bunde  tteiien.  VgK  auch  1  Kor.  14,  20.  —  V.  20.  o  de  ^hedq 
t^g  sigi^t^g]  Nach  dem  Vorgange  yon  Origenee,  Chrysoato- 
mne  und  Ben  gel  liaben  namentlich  die  neueren  Ausleger  mit 
Ausnahme  Ton  de  Wette  und  Banmgarten-Crusius  (schwan- 
kend Tkoluck  und  Rasmus  Nielsen)  6  O'eog  Tijg  ^iQi^y^gy 
im  Gegensati  xu  den  dixotTTatfiai  ▼.  17.,  Dens  paci£cus,  con- 
cordiae  auctor  erklirt.  Vgl.  jedoch  au  15,  83.  Der  Zusammen- 
hang euthiilt  auch  hier  keine  Nöthigung,  ron  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  abzugehen,  und  letitere  wird  durch  die  Zusammen^ 
Stellung  der  etg^yfi  mit  der  gleich  folgenden  /cr^ig,  ygl.  das  x^Q^^ 
Mai  «f^^i^  im  Anfange  simmtlichsr  pauUnischer  Briefe,  noch  näher 
gelegt.  Der  Satan  suchte  der  Gemeinde  durch  Mie  Gesetzeslehre 
das  Eyangellum  des  Friedens  zu  rauben,  ihren  Frieden  mit  Gott, 
der  nur  im*  rechtfertigenden  Glauben  an  die  freie  Gnade  Gottes  in 
Christo  seinen  Bestand  hat,  zu  stören.  Dies  das  letzte  Ziel  seiner 
Machinationen.  Der  Apostel  proYocirt  deshalb  auf  den  Gott,  der 
den  Heilsfrieden  giebt  und  erhält,  und  die  listigen  Anschlage  sei« 
nes  Widersachers  bald  zu  Schanden  machen  wird.  frvvtqiipH  tok 
2a%ayav  vno  rovg  nodag  v^kAv  iv  taxai^l  „wird  den  Satan 
unter  euren  Füssen  zermalmen  in  Kurzem.^*  Eine  constructio 
praegnans  für  o  &edg  tr^g  elQf[Pfig  (fvpxqiibei  toy  Satapäp 
vnotayiyra  vno  %ovg  nooag  vfkwy.  Vgl.  Fritzscho  ad 
Marc.  8,  19.  p.  322.  u.  Winer  Anhang.  §  06.  III.'  e.  S.  677  f. 
Die  Irrlehrer  sind  nicht  dovXo&  Christi  t.  18.,  sondern  Satans 
didxoyo$  2  Kor.  11,  15.  Darum  ist  der  Kampf  wider  sie  nicht 
ein  Kampf  ngog  algjLa  xal  (ragxa ,  sondern  ngog  %oig  xoo'fip- 
XQatoQag  %av  cx&tovg  xoitWy  nqog  tä  npevfkanxd  tijg  tto- 
yflQlag  ev  %otg  inovqaphig  Eph.  G,  12.  Wie  nun  die  mensch- 
lichen Verführer  nur  Organe  des  diabolischen  Versuchers  sind,  und 
darum  der  Sieg  über  sie  ein  Sieg  über  Sitai  selber  ist,  in  dessen 
Geist  und  Kraft  sie  reden  und  handeln,  so  kann  auch  ihre  lieber« 
Windung  Ton  Seiten  der  Gläubigen  nur  im  Geist  und  in  der  Kraft 
Gottes  geschehen,  in  dessen  Toller  Waffenrüstung  sie  dem  Erzfeinde 
ihrer  Seelen  zu  begegnen  und  Stand  zu  halten  haben.  Tgl.  Eph» 
6, 11. 13  ff.  Darum  also  bezeichnet  der  Apostel  den  Sieg,  welchen 
die  Gemeinde  über  die  Verführer  dsTon  tragen  wird,  als  einen 
Sieg  Gottes  über  den  Satan.  Er  Terheisst  ihnen  aber,  um  sie  zu 
desto  rüstigerem  Streite  zu  ermuthigen,  im  Vertrauen  auf  die 
Standhaftigkeit  ihrer  inaxaiq,  dass  sie  iy  %axe$  die  Ueberwin- 
düng  des  Gegners  Tollenden  werden.  Denn  cvptqlxpst,  conteret» 
er  wird  zermalmen,  ist  rein  futurisch,  nicht  etwa,  was  un-* 
grammatisch  wäre.  Tgl.  Winer  III.  K^  4.  S  41.  0.  S.32Ö.,  opta- 
tiTisch  zu  nehmen.  Die  nicht  hinlänglich  beglaubigte  Lesart 
Cvytql^mi  aber,  mag  man  sie  nun  für  Scjireibfehler,  CorrdEtu 


i4tt  Kfitf  ti  Ae  Römer. 

«A^r  Olossem  hallen,  ist  jedenfalls  als  nntcbt  sn  besaichnen.  Bk 
VerheissHngf  ist  auch  yial  energischer,  ermunternder  und  irfistUcher, 
als  der  blosse  Wunsch.  Unsere  Stelle  enthält  fibitgena  ohne  Zveifel 
•ine  auch  yon  den  meisten  Auslegern  anerkannte  Beiiehnng  airf 
Cenes.  8,  15.  Vgl.  auch  Hengstenberg  Christoiogie  Th.  L 
Abth.  1.  S.  30.  Die  Verheissung  des  ProteYangeliums  iai  nrar 
durch  den  Kreuzestod  Christi  objektir  ein  für  alte  Mal  erfdllt,  sher 
sie  gewinnt  auch  ihre  fortgehende  subjektive  Realisation  innerhalb 
der  Gemeinde  Christi  durch  jifglichen  Glaubenssieg  derselben  über 
den  durch  den  Yersdhnungstod  gerichteten  nnd  überwundenen  Sti* 
tan.  Quaeris  vlctoria  fidsi,  noYum  dolorem  affert  Satanae.  Ben  gel« 
^  X«C«C  ^oS  xvqIov  ^fi^ßy  ^IfiaoS  Xq^rtoi^  (le^^  i^ficiv'}  Gewöhn- 
licher Schlusssegenawunseh ,  wörtlich  übereinstimmend,  erweitert 
•der  yerkürzt  am  Ende  sftmmtlicher  panHniacher  Briefe.  Der 
Apostel  hatte  zunichst  den  parinetischen  Theil  una/nres  Briefes 
llberhaupt  mit  efnem  Votum  geschlossen ,  Tgl.  15,  13. ,  dann  den 
Epilog,'  Tgl.  15,  33. ,  nun  auch  die  Begrüssung  nnd  Ermahnung 
Afeses  Kapitels  durch  die  regelmässig  nnd  TöUig  abschliessende 
Formel.  Die  noch  nachfolgenden  Grflsse  einiger  Freunde  aus  seiner 
Umgebung  brauchen  ihm  aber  deshalb  nicht  jetat  erst  noch  aufge» 
tragen,  oder  jetzt  erst  noch  beigefallen  zu  sein«  Denn  sie  nehmen 
an  sich  ganz  passend  die  Stelle  eines  Fostscriptums  ein,  und  man 
kann  sieh  ein  selche»  bei  jedem  Briefe  mit  Bewnsstsein  und  Ab- 
steht, sei  es  von  Anfanf  an,  sei  es  im  Laufe  des  Schreibens,  re* 
serrk^n.  Hier  wdre  anzunehmen,  dass  sich  dem  Apostel  nach 
T.  16v  der  Plan  zum  Postacriptum  gebildet  habe.  In  der  That  ist 
die  gegenwärtige  Ordnung  gefälliger,  als  wenn  die  ungewöhnlich 
Tielen  Grusse  t.  3^^16.,  die  noch  d«zu  durch  t.  U,  ihren  allge* 
meinen  Abschlus«  gefanden  halten,  gleich  darauf  durch  die 
r.  21 — 33.  enihaitenen  Einzel begrüssnngen  noch  gehäuft  werden 
wären.  Aneh  moÜTirte  der  Tarschledette  Inhalt  die  yerschiedena 
Stellung.  Denn  r.  3—15.  enthalten  Grfisse  Pauli,  y.  21 — iH^ 
Grflsse  seiner  Freuodo  nnd  Genossen,  «vf^fv]  fehlt  bei  den  alte* 
aten  und  meisten  Zeugen,  und  ist  daher  als  liturgisches  Additament 
zu  betrachfien,  welches  seit  Bengel  mit  Recht  Ton  faat  allen 
Herausgebern  nnd  Auelegem  vemrtheilt  worden  ist. 

V.  21 — 24.  Grusse  apostolischer  Genossen,  Verwandte  nnd 
Fireunde  an  die  Gemeinde,  so  wie  Wiederh^^lung  des  SchlussTotnms» 

V.  21.  l^trnaZopTcc^  i^g  T$fA6&eog  b  trwB^g  umv] 
Sie  Ton  Griesbach  empfohlene,  Ton  Lachmann  und  Tischen** 
darf  nach  ABCD*FG.  al.  Vnlg.  al.  Chrys.  al.  rodpirte  Lesart 
6fr7tii\sta$  ist   als  ursprünglich   zn  betrachten.    Der  Plural  ist 

Spätere,  durch  die  Mehrzahl  der  Personen  Teranlasste,  grammatische 
essemng.  Der  hier  genannte  Timotheus  ist  natürlich  der  be* 
kannte  Gehilfe  dea  Apostels,  als  welcher  er  auch  ansdrückKck  be- 
zeichnet wird.  In  allen  paolinischen  Briefen ,  ausser  in  «dam  an 
die  Cralater,  die  Epheder  nnd  an  den  Titns,  geschieht  seiner  Er^ 
irifainng^.    Vgl.   ancfet  Hebr.  1«,  SS.  «.  AG.  10»  1  ff.  17,  14  t 


4eii  SvaigeliafteB  Lvkaa,  wit  ichom  tui  Oiig^tneA  md  Anden» 
g^Bichelie«.  YieUeidit  fth«r  idtntisck  mU  Lvcins  Ton  Cyyena  AO. 
IS,  1.  xai  ""Id^a^rj  Yitltticht  Uentisch  nät  Jason  yon  Thesselonkk 
4tt«  17»  &  ff«  indeaa  iraten  die  Namen  Lacni«  und  Jaaan  damnk 
kinig.  Mul  SmeiTtawQ&g'}  Walmcheinlidi  idoitisdi  mit  Jlwtoj^ 
vfn(  av0  BmU  AG.  M^  4.  Vgl.  JSmar^«^^  und  Saiun»Qd%^ 
Sttkxl9ii9f$  nn^  2o0<r<«il€^dfg»  ^(»oT^Tng  nnd  2m9l€TQO%o^^ 

«fiac  ey»  T^io^]  Riditig  btmerkt  Grotins  über  Ttrkias  und 
Qnarinn  ▼•  2S.:  Ronuni  ki  fuaninfc  negotiantea  Coriniki.  Dar 
flam»  Tettiva  Mr  bei  itm  Römamaebr  ktefi^.  Vgl.  Tacii.  Hiat». 
^85.  Ha  er  ob.  SaUmu  S»  11.  Die  Annahme,  Tertia*  aci  die 
Inlainiacke  Uebersatinng  dea  hebr.   *i^*)Vti      ^>«a  aber  ss=  SiJkag 

A6.  15,  22.  18,  5.  n.  a.  ist  ganz  nnhaKbar;  denn  das  hebr. 
iti vti  ^^  k^^n  Nom.  propr.,  das  ^ech.  Sikag  aber  ist  contrahfrt  ans 

S^Xwixifi^.  q  YQuipa^  %^9f  in^czoktiy]  Ohne  Zveifel  haife  Pau-> 
Ina  dem  Tertina  den  Brief  in  die  Feder  dilctirt,  und  dessen  Wunsch^ 
fi^cb  Bjclneraeita  die  Römergemeinde  zu  grüssen,  pAssender  unA 
natu,rli<^her  W^ise  ihm  selber  iMUizufuhrei^  überlassen.  Gut  Carpzoy; 
Sin^  dubio  Tertina,  inoyqa^evg  «t  exceptor  Pauli,  hunc  Tecsnia 
dp  ano  adjecit  a^adenjte  et  psrmittente  Apost(do.  Es  wm  gaon 
ni^schicklick  geiresen,,  wenn  Paulus  Tom  Tertina  als  yoi^  einer 
dritten  Person  gegipst  ka^e»  während  dieser  doch  selbst  den  Grusa 
niederschrieb.  Dies  wäre  nur  angemessen  gewesen,  wann  Paulas^ 
waa  eben  nicht  der  Fall,  t.  21  ff.  eigenhändig  hinzug^ugt  hätte«. 
Auch  aonst  diktirte  Paulus  bekanntlich  seine  Briefe,  ygl.  1  Kov« 
10,  21.  GaL  6,  11.  KoL  4,  18.  2  Tbesa.  3,  17.  Vgl  1  Petr.  6^ 
12.  Die  Behauptung,  daas  Tertinii  nur  die  Reinschrift  des  Con^ 
cepiqa  Pauli  gemacht,  isi  also  aus  der  laift  gegriffen  und.  unnütz» 
Falsch  demnach  Grotiua  :  Hoc  (yeranm  22.)  ad  marginem  ad- 
spcipserat  Tectii|S|  dum  hanc  epistolam  ex  Pauli  archetypp  d^oribit. 
Treffend  Bengel:  Hoc  Pauli  yel  hortatu  yel  concessn  facili  iater*« 
posnit  Tcrtius»  Paulus  dictayit :  ex  ^o  ßstet,  quam  promti  fuerint| 
apostoli  in  libria  snis  fundendis,  sine  commentandi  nioUsUa*  i» 
xVQiff]  mit  dcTtät^Of^M  zu  yerbinden  und  den  Gmss  als  ckrist* 
liehen  markirend.  Vgl.  1  Kor.  16,  lik  —  V.  23.  Der  Apoatat 
fährt  wieder  zu,  dlktiren  fort,  äcnäiexat  vykäq  rdloq\  Da  dc^ 
Brief  yon  Korinth  ans  geschrieben  ist,  wahrscheinlich  der  1  Kor« 
1,  11^  erwähnte  Gajus^  den  Panlns  seibat  getauft  hatle..  Ausasf 
diesem  riioq.  Koqtyd-iog  kömmt  im  N.  T.  noch  ein  FälBg  Mar 
xeddif  AG.  19,  29^,.  ein  rdiag  JaoßaUg  AG.  20,  4.  und  de^ 
jTai'o^  yor,  an  welchen  der  dritte  Brief  Johaniiis  gerichtet  isb^ 
wie  denn  dieser  Name  bekanntlich  auch  aonst  überaus  häufig  wai^ 
lieber  unseren  Gajus  notirt  Origenes:  Fertnr  tradUlon^  majorumi 
4uod  hie  Cajtts  fuit  episcopus  Thessalonicensis  ecclesiae.  o  iipo^ 
/^otf]    Während  seinea  eraten,  A,u|enthaUes   in  KoriiUl^  bcrl^affgM 


Mt  Mftf  all  die  R»mr. 

PtnlM  bei  Aquila  ud  Prieeill«  A6.  18,  1  ff.,  vie  denn  beim  J«« 
•lai  AG.  18,  7.,  wenn  er  nicht  etwa,  Tgl.  Fritische  x.  u.  St, 
in  dem  Hanse  des  Letzteren  nur  das  Eyangelinm  yerlrändigte,  Tgl. 
AG.  18,  7.  mit  18,  4.  xal  t^g  ixuX^alag  SX^g]  Tgl.  y.  IS. : 
Mal  tiiy  u^iQa  avvov  xal  ifiov.  Aacb  hier  wird  Gajus  ^^i^o^ 
t^g  ixxMuciag  ohiig  nur  im  uneigentlichen  Sinne  genannt,  ent- 
weder weil  er  in  seinem  Hause  die  Gemeindeversammlungen  her- 
bergte,  oder,  was  eine  dem  l^ivog  fkov  noch  enti^rechendere  Be- 
xiehnng  ist,  weil  sein  Haus  gastfrei  allen  Gliedern  der  Gemeinde 
offen  stand.  Nam  permulti  adibant  Paulum.  Ben  gel«  Lach- 
mann und  Tischendorf  haben  nach  ABCD.  al.  die  Wortstellung 
iror^  iX^g  T^g  ixxX^triag  recipirt.  ä(rna^eTa&  if^Sg^'E^irvog] 
Verschieden  Yon  dem  AG.  19,  22.  und  2  Tim.  4^  20.  genannten 
Erastns,  dem  Begleiter  des  Paulus;  sonst  müsste  ihn  Paulus  hier 
nach  seinem  früheren  Amte  bezeichnen.  Auch  ist  unser  Erastus 
nicht  etwa  nur  yon  dem  AG.  19,  22.  namhaft  gemachten  Yerschie-. 
den,  aber  mit  dem  2  Tim.  4,  20.  angeführten  identisch;  sonst 
müsste  er  wenigstens  später  sein  Amt  aufgegeben  haben.  Beide 
Annahmen  sind  aber  nur  als  ein  Spiel  mit  nicht  gerade  wahrschein- 
lichen Möglichkeiten  zu  bezeichnen,  i  oixopofiog  Ti^g  noXeong] 
Richtig  Wetstein:  i  ini  Trjg  ÖTigiotriag  rganiCfig,  arcarius. 
Er  war  also  StaatsquSstor,  Verwalter  der  Stadtkasse  in  Korinth. 
Demnach  gehörte  er  zu  den  od  noXXotg  dvvatotg,  die  in  Korinth 
berufen  waren.  Hätte  er  damals  nicht  mehr  in  diesem  Amte  ge- 
standen, so  wäre  hier  dieser  Titel  entweder  nur  aus  leerer  Prah- 
lerei, was  Niemand  annehmen  wird,  oder  doch  nur  deshalb  hinzu- 
gesetzt, um  ihn  von  einem  anderen  Erastus  zu  unterscheiden. 
Dann  aber  unterscheidet  man  ihn  lieber  gleich  Yon  dem  AG.  19, 
22.  u.  2  Tim.  4,  20.  aufgeffihrten,  statt  ihn  damit  zu  identiüciren, 
um  ihn  dann  Yon  einem  anderen,  unbekannten  Erastus  zu  unter- 
scheiden, xal  Kovaqtog]  Wie  der  Name  zeigt,  ein  bekehrter 
•Italiener.  Sämmtliche  Ordinalzahlen  von  Primus  bis  Decimus, 
mit  Ausnahme  yon  Nonus  (wohl  aber  Nonius,  wie  Quintius,  Seztius, 
'Septimius,  Octayius,  als  nomen  gentile),  sind  im  Lateinischen  zu 
Namen  yerwendet.  Vgl.  den  Index  Nominum  zu  Gruteri  Cor- 
pus Inscriptionum.  o  ddeX^og]  d.  i.  der  christliche  Bruder, 
nicht  der  leibliche  Bruder  des  Erastus.  Letzteres  wäre  6  adeX^ 
9)oc  avtov»  —  V.  24.  Wiederholung  des  Schlusssegenswunsches 
y.  20.,  mit  dem  yerstärkenden  ndvtwv  und  bekräftigenden  af^i^v. 
Richtig  Wolf:  Apostoli  mos  ita  fort,  ut  eandem  salutandi  formu- 
lam  aliquoties  repetat.  Vide  2  Thess.  8,  16.  et  18.  Ita  hodienum, 
nbi  epistola  yale  dicto  consummsta  est,  et  alia  paucis  commemo- 
randa  menti  se  adhuc  afferunt,  scribere  solemus:  yale  iterum. 
Weder  die  kritischen  Zeugnisse  für  die  Weglassung  des  ganzen 
Verses,  (so  Lachmann  und  Tischendorf  ed.  1.,  nicht  ed.  2.), 
noch  die  für  seine  Versetzung  nach  y.  27.  sind  ausreichend. 
Die  Weglassung  entstand,  entweder  um  die  Wiederholung  des  Vo- 
lume, oder  um  den  Absdüuss  des  Briefes  durch  Votum  und  Do- 


Vikgk  n  TtTMüMea,  Ü»  TranipMltioB,  u  l«i  Brief  Mit  dem 
(fwökBÜditft  Segemiriiiiacli«,  uckl  Mit  der  ungewöliiiliGkeA  Dez»* 
bgie  im  tchlieaies« 

V.  2^—27.  Schlaeedozolegie.  Doxologi«  claudit,  ntt 
trecUlieBem  c.  11,  SO.  sie  Jan  tetam  epietelaiii.  eic  8  Petr.  S,l& 
Jid«  T.  t&t  Extrema  hijva  epistelae  Terka  plane  reepondepfc  pri- 
nisi  e.  1,  1-— 6-  praeeerliM  de  Foientia  Dei,  Eyaagelio,  Jee« 
Chntio,  Scriptirfa,  ebedieBlia  fidei,  gentikva  omnii^ve.    BeageL 

V«  2a.  Tfl  di  dwaikiiHf  ifkäg  awmitim$\  Tgl.  xu  1,  11* 
Die  Stlrkiog,  welche  der  Apostel  bei  eeiaer  pereöplicheB  Anweeen« 
keii  deft  Rtaem  bringen  woUle,  sollte  einstweilen  sein  Schreiben 
eifetxen.  Wie  er  aber  von  Anfang  an  duck  das  passife  <rv^(^ix^4* 
MS  Ifl  11«  angedentet,  daaa  er  daa  akÜTo  irr^^Cfv  nicht  sich) 
eoeidem  Gell  inschreibe,  so  führt  er  es  hier  ausdrucktich  anf  ihn  xn- 
ridu  Indeni  nnn  Gott  allein  ae  iat,  der  sie  starken  und  befestigen 
kann»  sein  Brief  an  sie  aber  denaelben  Zweck  rerfolgte,  so  kann 
er  dieenn  Brief  nicht  passender  schliessen,  als  mit  einer  Lobprei- 
fing  des  Gottes,  von  dem  aller  ovnQiyfAog  eigentlich  ansgeht 
^9p/Casy«  Tgl.  Lnk.  9,  6t.  10,  26.  22,  92.  1  Thess.  3,  2.  13. 
iil^ä^  %äg  uaqdiag}  2  Thess.  2,  17.  3, 3.  Jak.  6,  8.  (vag  xag^ 
iiag  ii^mv)  1  Fetr.  6,  10.  (orv^^/fe»«  cr^am(r«0  2  Petr.  1, 12« 
Apok.  S,  2.,  feat  machen,  beständig  machen,  stärken« 
Zn  %^  dvy^t^iym  a%iiQtia$  Tgl.  AG.  20,  32.:  t^  dvvaykivff 
in^iKodo(k^act$  v.  Judä  24.  na%ä  %o  eva/ri^^oy  fHw]  enge  mit 
crfff/^as  xa  Terknipfen.  natä  =  qnod  attinel  ad,  11,  28.  Hebr* 
9»  0.f  fjiu  Bexiehnng  anf  mein  ETangelivm  kann  er  evch  be« 
f^gen,^  nicht  wesentlich  Terschieden  Ton  „in  meinem  ETangelinm 
kann  er  ench  befestigen  ,^^  so  dass  ihr  nicht  Ton  dem  ETangelinm 
weiehel,  sondern  tren  in  demselben  beharret.  Vgl.  ^tfiqiCsiy  ip 
2  Thess.  8,  17.  2  Petr.  1,  12.  Luther:  laut  meines  ETan« 
gelii,  so  dass  also  das  dvvotü^ak  nftqC^SiV  auf  Seiten  Gottea 
den  Ijdialt  seines  ETangelü  bilden  solL  Doch  einen  so  bekannton 
«nd  spedoUen  Punkt  wflrde  der  Apostel  sehr  unpassend  als  den 
diaraktoriatischen  Hauptinhalt  seines  ETangelinms  bexeichnet  haben. 
Sollen  aber  die  Rdmer  in  seinem  ETangelinm  befestiget  wer* 
den,  so  mftssen  sie  schon  in  demselben  stehen,  was  einen  Beweis 
obgioht,  daae  die  Gemeinde  sn  Rom  ursprünglich  auf  das  paulinischo 
BTongeUnm  durch  Apostelschiiler  gegrfindet  war.  Vgl.  Einleit.  Abth.  I. 
S.  Xll  f •  Es  war  dasselbe  ETongelinm ,  welches  er  auch  in  dem 
Torliegenden  Briefe  ihnen  entwickelt  hatte,  xal  to  le^^iy/^a 
'^^0^  ^fcov]  Man  kann  den  Genit.  "^^c*  Xf^Mt.  als  Genit. 
smbject  fäenn.  Dann  ist  entweder  su  erklären :  „die  Ton  Christo 
Paulo  aufgetragene  Predigt,*^  oder,  welche  Bexiehnng  der  GenitiT 
näher  legt,  „die  Predigt,  welche  Christus  selbst  durch  ihn,  Pauhim, 
als  sein  Organ  ausgehen  läset,**  Tgl.  16,  18.  Auch  in  diesem  Falle 
nber  würde  man  obi  Terdeutlichendes  ii*  iukQv  oder  dgl.  erwartet 
haben.  In  beiden  Fällen  ist  überdies  %d  evayyihoy  f^v  und  ti 
tt^f^fim  ^Uff"  Xfi^.  xiemlich  tanto^giich«    Denn  dass  leUtwes 


14#  Brief  an  JBe^  RSmer. 

«ine  ans  der  demUthigen  Pietit  des  Apostels  herrorgegangene; 
epanorthotische  Exegese  des  ersteren  sei,  ist  ein  dem  Charakter  und 
der  Anschauungsireise  Pauli  femliegender  Gedanke.  So  demütiifg 
er  in  Beziehung  auf  seine  eigene  Würdigkeit,  Trager  des  Apostel- 
amtes  zu  sein,  ist,  Tgl.  Rom.  1,  5.  1  Kor.  15,  8  ff.  Eph.  S,  8» 
1  Tim.  1,  15  f.,  so  kühn  und  suTersichtlich  ist  er  doch  in  Beiie^ 
hung  auf  die  Wahrheit  und  Göttlichkeit  des  ihm  anTertraute» 
Erangeliums  selbst,  und  auf  seine  Treue  und  Lauterkeit  in  der 
Verwaltung  des  ihm  übertragenen  Amtes,  Tgl.  1  Kor.  S,  10.  Gal. 

1,  8.  9.  11.  12.  1  These.  2,  13.  Eher  könnte  man  also  vo  it^j^ 
QVYficc  'Ifi<r.  XQiin>  als  Ausdruck  der  kühnen  ZuTersicht,  denn  der 
demüthigen  Bescheidenheit  des  Apostels  fassen.    Doch  auch  Rom« 

2,  16.  hält  er  einen  solchen,  sei  es  nun  Ton  sich  ab*-  und  auf 
Christum  hinweisenden,  oder  die  Odttlichkeit  seines  BTangeliume 
hekriftigenden  Zusatz  zu  xcerä  fd  evce^ihdy  fiov  für  übeänsaig. 
Will  man  ^fitrov  Xq^ttov  als  Genit.  subject.  nehmen,  so  legt  es 
überhaupt  die  GenitiTTerbindung  schon  an  sich  am  nfichsten,  zu 
erkliren:  „die  Ton  Christo  selbst  bei  seinen  Lebzeiten  Terkündigte 
Predigt.**  Doch  abgesehen  Ton  der  unpassenden  Zusammenstellnag 
seines  ETangeliums  mit  Christi  Predigt,  die  so  entsteht,  ist 
diese  Erklärung  auch  deshalb  wenig  angemessen,  weil  die  Cremein- 
den  nicht  sowohl  auf  das  Torbereitende  Wort  Christi,  als  Tielmehr 
auf  Christum  selbst,  und  auf  das  durch  die  Geistesausgiessuog  am 
Pfingstfeste  Tollendete  Wort  der  Apostel,  nicht  auf  das  Wort  ChriaCi« 
sondern  auf  das  Werk  Christi,  und  auf  das  Wert  Ton  Christo^ 
Tgl.  1  Kor.  8,  11.  Eph*  2,  20.,  gegründet  waren.  Deshalb  wird 
doch  bei  der  älteren  Erklärung,  Tgl.  Luther,  CalTin  (Praec<H 
nium  Jesu  Christi  appellat  ETangelium,  ut  certe  Christi  cognitione 
tota  ejus  summa  eontinetur.),  Tholuck  u.  A.,  zu  beruhen  sein, 
wonach  ^fjffov  Xqt<rTaii  als  OenitiT.  object.  genommen  und  rd 
Xfipvyfjka  IritT»  Xqiat.  durch:  „die  Predigt  Ton  Jesu  Christo*^ 
erUärt  wird.  Dass  so  der  GenitiV  Yi^o*.  Xqktt,  dem  Genit.  iiov 
nicht  entspreche ,  ist  ein  mechanischer  Einwand.  Es  liegt  in  der 
Natur  des  Verhältnisses,  dass  in  rd  evayyiX&öy  (lov,  ro  xijQVjrfkä 
liov  der  GenitiT  subjektiT  gefasst  werde,  Tgl.  2,  10.  2  Tliess.  2^ 
14.  2  Tim.  2,  8.  1  Kor.  2,  4.  15,  14.,  hingegen  in  td  xi^QvyfJha 
^fjtrov  XQiorvov,  wie  immer  in  to  evayyihop  ^IfjffoS  Xgearov^ 
objektiT,  Tgl.  Mark.  1,  14.  Rom.  15,  19.  1  Kor.  0,  12.  18.  u.  s. 
xaC  steht  im  explikatiTcn  Sinne:  „Mein  ETangelium,  nämlich  die 
Predigt  Ton  Jesu  Christo.^  Dass  letzteres  eine  ziemlich  müssige 
Zugabe  wäre,  wird  unrichtig  bemerkt.  Wie  sehr  es  dem  Apostel 
auf  den  Gedanken  ankam,  dass  sein  ETangelium  keinen  anderen 
Inhalt  als  Jesum  Christum  habe,  ein  xijgvyfAa  ^fjtrov  Xq^ttoS 
sei,  geht  sowohl  aus  dem  ganzen  Gedankenzusammenhange  der 
Doxologie,  wie  aus  dem  Schlüsse  derselben,  TgL  itä  ^Ifjcov  Xq$'^ 
tnov  T.  27.,  herTor.  xcetä  anoxaXvxptP  iivtrvfiQCiw]  ist  nicht 
dem  Torherigen  xard  —  —  Xg^arov  zu  coordiniren  •  und  •  eben* 
falls  Ton  ütfjqt^ag  abhängig  lu  denken,  so  dus  das  Enmgeitimi 


Mlbtl  die  änoxdXvtffi^  fiVtnfiQtav  genannt  ¥Arde,  und  dai  f»t^• 
et^Qtop  in  dem  göttlichen  Rathtchlvsse  des  gansen  Erldsvnge- 
werkes  dnreh  Chrietnm  bestände.  Denn  einmal  wfirde  man  dann 
in  der  Fenn  der  unmittelbaren  Appeeitien  zn  to  eiayyiliov  statt 
narä  anojedX.  (avot.  entartet  kaben  %iy  änoxalvipip  roii 
pvatilQiov,  was  die  Devtlichkeit  um  so  mehr  erforderte,  da  dno^ 
xdXvtpiq  als  Akt  der  Offenbarung  an  sich  gar  nicht  passend  auf 
evayyikioyy  welches  das  geoffenbarte  Gehelmniss  selber  ist,  bexogen 
▼erden  kann;  dann  bitte  Panins  eben  aus  letzterem  Grunde  nicht 
einmal  t^p  dnoxdkvipty  rov  fiVimiQiov  geschrieben,  sondern 
cd  f^ViTTfiQiop  ti  änox€xalv(M[iitfoyj  oder  yielmehr  ro  fiv<n^' 
QMy  xq6yotq  at(avloiq  &e<Tiyfiiiiyoy ,  yvy  di  fpayeqmd'iy  x%L, 
Tgl.  Kol.  1,  26«  Eph.  3,  5.  9  f.;  endlich  aber  erscheint  auch  die 
Rede  durch  diese  Häufung  der  Prädikate  des  Eyangeltums  zwecklos 
iberladen  und  schwülstig,  und  macht  den  Eindruck,  als  ob  der 
Apostel  ad  vocem  e?angelii  sich  nicht  habe  enthalten  können,  ge* 
läufige  epitheta  ornantia  beizufägen.  Einige  Ausleger  nun  wollen 
Td  feyBV^iiiyoy  oder  einfach  den  Artikel  %6  Tor  xatd  dnoxdX. 
pvffT.  ergänzen  =  „welche  Predigt  erfolgt  ist  durch  Offenbarung 
eines  Geheimnisses  u.  s.  w.^<  ?gl.  Luther,  ein  Nothbehelf,  der 
sich  philologisch  nicht  rechtfertigen  lässt,  und  bei  dem  auch  die 
letzte  Schwierigkeit  der  ersten  Auffassung  bestehen  bleibt.  Es 
muss  demnach  xavd  änoxdXvxpty  ikVtTXfiqlov  nicht  Mos  Ton  crrq* 
^/^ai,  sondern  ron  r^  de  dvyafiiyif  iaag  trtfjQl^ai  gemeinsam 
abhängig  gemacht,  und  xatd  in  der  Beaeutung  zufolge  genom« 
men  werden,  aber  nicht  im  Sinne  der  blossen  Zeitfolge  =  secwn« 
dum  patefactionem  arcani  h.  e.  postquam  facta  est  patefactio 
.arcani,  i.  q.  Snsl  dnexaXv^&ii  ikVinfiQioy,  wodurch  das  Miissige 
des  ganzen  Zusatzes  eher  noch  gesteigert  wird,  da  der  Gedanke 
allerdings  sehr  nahe  liegt,  dass  es  sich  Ton  selbst  yerstehe,  dass 
Tor  der  Enthftllung  des  Erangelii  auch  die  Kräftigung  in  demsel- 
ben nnmöglich  war.  Vielmehr  ist  xatd  zufolge  im  Sinne  Yon 
gemäss,  entsprechend  zu  nehmen,  und  die  dnoxdXvtffig 
fkvtmqiov  nicht  auf  die  Offenbarung  des  Heils-  und  Erlösungs- 
rathscnlusses  im  Allgemeinen  zu  beziehen,  sondern  auf  das  bestimmte 
Moment  desselben,  nach  welchem  auch  die  Heiden  darin  einbegriffen 
und  zur  Theilnahme  am  Gottesreiche  miterwählt  sind,  ^chtig 
Bengel:  fkvfftfmlov ^  mysterii,  de  gentibus  concorporatis. 
Vgl.  eig  inaxi^y  nitrtemg  eig  ndyta  %ä  e&yfi  yyßöQitT'^iytog 
T.  20.  Diese  Auffassung  erhält  ihre  entschiedene  Bestätigung 
durch  die  ganz  parallelen  Ausdrflcke  Eph.  8,  S— G.  0 — 11.  Kol. 
1,  25 — at.  Der  Apostel  betrachtet  die  Römergemeinde  a  parte 
potiori  als  Gemeinde  der  Heidenchristen.  Nachdem  nun  das  Ge- 
keimniss  Ton  der  MitbeiHfung  der  Heiden  offenbar  geworden,  und 
^tt  in  Folge  desselben  sie  in  Christo  aufgenommen  hat,  folgt 
auch  dieser  Offenbarung  entsprechend,  dass  Gott  sie  fortgehend 
In  dem  Srangelio  stärken  und  befestigen  kann«  Denn  das  gött^ 
Hchf  Veradgen  Isl  dem  geoffenbarten  WiUen  entsprechend.    Diese 
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1«S  BcM  all  11«  lUmer. 

Aiffattttiig  iat  4filk  Cdntaxte  und  GaMOuntUdialU  Jitf  BitefM  m 
weniflf  heterogen,  data  aie  Tielmehr  allein  eine  genfigende  ErUirtiif 
«nd  RechtfertifQBg  unaerer  aonat  immer  fremdartif  effacheineiideB 
Doxologie  enlbilt.  Der  Apoatel  hatte  t.  S4.  mit  aeinem  an  die 
ganie  Gemeinde  (j$l,  uatd  ndvvmp  vftmy)  Juden*  i^ie  Hal- 
denchriaten  gerichteten  Schlneaaegenawnniche  eeinen  Brief  beaehloa* 
aen.  Ea  war  aber  die  Torfaerrachend  aui  H  e  i  d  e  n  chriaten  beatahende 
Gemeinde  der  heidniachen  Welthauptatadl  Rem,  deren  Eiiatens 
acbon  an  und  ftr  aieh  aelbat  aeiner  YerUndigung  Ton  dem  Hit- 
Jieetimmtaein  der  Heiden  lur  gliedlicben  Gemelnadiaft  am  Leibe 
CbriiÜ  daa  Siegel  der  Wahrheit  aufdrfiekte,  und  die  Verhaieaulig 
ihrer  fertgehenden  Terwitklichnng  enthielt.  Wie  ihn  demhaeh  die* 
aer  Gemeinde  gegenüber  Ten  Anfang  an  der  Gedanke  an  aain 
Heidenapoitelamt  und  an  die  Mitberufung  der  Heiden  feum 
ETangelium  lebendig  bewegt  hatte,  TgL  1,  &•  6^  1S*-*1&.|  auf  den 
er  auch  im  Laufe  dee  Briefee  immer  wieder  lurickkdmmi,  Tgh  S, 
89.  4,  10.  11.  0»  U^M.  SO.  10,  11—13.  11,  11.  IS.  SO.  1», 
0l^12.  15— Sl.  (rgk  auch  15,  22  ff.  mit  1,  10.  IS  ff.)  10»  4., 
ao  daaa  er  als  durchgehend  ihn  beim  Schreiben  begleitender  Ge- 
danke aich  herauaatellt,  ao  kehtt  er  nun  auch  am  Ende  dea  Briefaa 
gleichaam  in  dieaen  Anfang  deeaelben  xurick,  und  giebt  deüaelben 
ao  aeinen  In  aich  Tallkommen  gerundeten  Abachluaa.  So  gewinnen 
auch  ent  die  Torhergehenden  Worte  ccfl^^/^aa,  t6  eva^yälUv 
l^v  und  %d  x^qyzfka  l9jtro8  Xqi^ov  ihre  apecifieche  und  durchaaa 
Tvratändliche  Bexiehung.  Ea  war  im  prignanten  Sinne  aeinEyange- 
Uum,  daaa  auch  die  Heiden  Miterben  der  Verheiaanng  eeien^  diea 
war  aber  acbon  darin  gegeben,  daaa  aeine  Predigt  keinen  anderen 
Inhalt  ali  Jeanm  Chriatum  hatte,  Tgl.  IKor. 8,  2.,  in  wekhem 
weder  Jude,  noch  Grieche,  weder  Beachneidting,  noch  Vorhaut  gilt, 
Tgl.  1  Kor.  12,  18.  GaL  S,  28.  5,  0.0,15.  KoL  S,  11^  wie  daa 
judaiatische  ETangelium  behauptete,  welchee  der  Predigt  toIi  Jean 
Chriato  eine  Geeetiealehre  coerdinirte,  und  die  Heiden  ent  lur 
Beidineidung,  also  nur  ala  Juden  lu  Chriato  führen  wollte,  Daaa 
dieae  Anfechtung  durch  daa  judaiatiache  ETatigelium  auch  den 
römiacben  Hcidendiriaten  drohte,  hatte  der  Apuitel  ao  eben  erat 
K.  10,  T.  17  ff.  auageeprochen.  Sie  bedurften  abo  Ter  uUuii 
Dingen  der  Stärkung  in  aeinem  ETangelium,  niillich  In  der 
Predigt  Ton  Jeeu  Christo.  Und  darum  preist  er  den  Gott,  d«r 
aie  in  diesem  ETangelium  au  atArken  Tormag,  wodurch  er  ihnen  %ugleidi 
dieae  nolhige  Stärkung  anwiuKht.  x^y^tg  aiwyhig  fretrtyi^ßipov] 
^,da8  ewige  Zeiten  hindurch  ToraiSwiegen  geweaen  iat.^*  Ueber 
dieaen  DatiT  der  Zeit,  in  welcher  etwaa  atatt  indet,  Tgl.Luk.8,29. 
AG.  6,  11.  Kühner  Amd.  Gramm,  d.  gr.  Spr.  Tb.  U.  S.  287. 
§  500.  Die  xQoyo$  alm^Mi  rddien  bia  lU  der  Zeit  der  Snfh 
hüllung  des  in  Rede  stehenden  Hysteriuma,  ülid  alnd  populäre  Bu^ 
seichnung  der  Ewigkeit.  AUea  Thun  Gottea  iat  ein  ZeiUiciwelrdon 
aeines  ewigen  Rathachluaaes,  gleichaam  das  Heriualretfen  G<attei 
selber  aua  der  Ewigkeit  in  die  Zeit»  dna  Lautwertai  tinea  hia  daUli 


YtnA^^gHUn  Gelieiimiiftfes.  .  Da«8  dieg^s  Gekeimniis  sthon  in 
d^n  pmpheU^chen  SchrifUn  des  A.  T,  eiilhalten  war,  sagt  der 
Apostri  im  gleich  Folgend«!!  {did  %^  ygot^päy  ngofffizMcii^  xzL') 
•fIkeU  .Doch  irar  esinlhnen  nur  erst  yoraasgcdeatet,  noch  nicht  selber 
SJithttlU«  AMch  die  Altiestamentliche  ProphetU  schilderte  die  An- 
nthme  der  Heidenwelt  «am.  Heile,  nnr  noch  unter  dem  Bilde  der 
Anfftahme  derselben  in  die  Alttestanentliche  Theokratie.  Damm 
«uiftite  auch  noch  dem.Fetnu  durch  eine  Vision  eigens  geoffenbart 
werden»  dass  das  Anrecht  der  Heiden  an  Christo  ein  unmittelbare« 
sei.  YgL  A&  K.  10.  u.  K.  15.  Erst  im  Lichte  des  N.  B.  fiel 
die  anf  den  Weissagungen  der  Propheten  des  A.B.  ruhende  Hülle, 
Das  Geheirnntva  war  bis  zu  den  Zeiten  Christi  schon  enthüllt,  und 
doch  noch  yerschwiegen;  was  allerdings,  wie  öfter,  Tgl.  5,  13«,  zu 
der  Unuftaung  des  absoluten  Ausdruckes  in  den  relativen,  dass 
Dimlidi  das  Geheimniss  früher  noch  nicht  so  geoffenbart  gewesen 
sei,  wie  jetat,  berechtigt.  Vortrefflidi  Bengel:  Vetus Testamen- 
tum  est  tauquam  horologium  in  sno  cursu  tacito:  NoTum  Teste- 
mentum  est  sonitua  et  pulsus  aeris.  In  Scripturis  propheticis  prae- 
dtcta  erjst  vocatio  gentium:  sed  Judaei  non  intellexerunt.  «-^  ¥.26. 
ipceveQm^iytag  di  rvt^]  »»das  aber  jetzt  offenbar  gemacht  ist,^^ 
nftmlich  vo7$  afioiq  ajtoaroXoig  avvov  xal  TTQO^fjtaig  iv 
nyeviHCf^  Eph.  Sy  5.  KoL  1 ,  26.  pvy  steht  im  uegeusatze  zu 
den  xfovofc  uimvio^q,  wie  q)aveq(ad^ivtoq  zu  CBtriyvniivov.  did 
f«  YQti^äv  n^^i^vucwp  xa%^  ijtiTfxy^p  rov  aicovlov  d^eov  eic 
^^ixxofiy  7tlc%€wq  slg  Ttdyra  %ä  ed^vr^  ypcooKrd'iyrog]  ,,und 
mittelst  der  prophetischen  Schriften  zufolge  Befehls  des  ewigen 
Gottes  um  Gehorsam  gegen  den  Glauben  aufzurichten  an  alle  Heiden 
kund  gethan  ist.''  In  welcher  Weise  die  prophetischen  Schriften 
zur  Yermittelung  gebraucht  wurden  bei  der  Kundmachung  des  in 
Rede  stehenden  Mysteriums,  zeigt  15,  0—12.  Besteht  das  Ge- 
heimniee  nnr  io  dem  Erldsungsrathsohlusse  im  Allgemeinen,  so  er- 
scheint iiä  YQaifüip  ji^QoqiifTixvop  eben  so  unerwartet,  als  unmo-* 
tivirt«  Denn  bei  der  Verkündigung  des  Evangeliums  wurde  die 
prophetische  Schrift  nur  den  Juden,  nicht  auch  den  Heiden  gegen* 
über  in  Anwendung  gebracht.  Vgl.  Pauli  Rede  zu  Athen  AG.  17» 
22  ff.  Daia  hingegen  die  Heiden  aus  freier  Barmherzigkeit  ohne 
Vermittelung  des  Nomos  zum  Heile  in  Christo  herufen  waren, 
mueste  ihnen  zum  Tröste  und  Schutze  und  den  widersprechenden 
fcden  zur  Ueberfühning  und  Abwehr  aus  den  prophetischen  Schriften 
dtfrgethan  werden.  Darum  ist  der  Hinweis  auf  die  yqaqial  nQO- 
^T$xai  auch  hier  besonders  passend.  Die  Bekanntmachung  des 
ewig  verachwiegenen,  jetzt  aber  enthüllten  Geheimnisses  ist  aber 
infolge  Anordnung  des  ewigen  Gottes  geschehen,  der  eben  als 
solcher  über  Ewigkeit  und  Zeit  gebietet,  und  ewige  Verhüllung, 
wie  zeitliche  Enthüllung  seines  Hysteriums  ordnet.  Zu  der  l/r^- 
fayil  d-eov  Tgl.  xlfitog  änoC'toXog,  dipooQKTiiiyog  eig  eday/i- 
lu^v  &eov  1,  1.  u«  di^  oi  ildßo[iev  x^Q^^  ^^^  dnoaroXriv 
Xi  Ö.,  euch  1  Tim.  1,  1.    Tit.  1,  8.    Er  führt  also  sein  Heiden- 


IM  Britf  an  ^e  Rtaier. 

apostelamt  im  gSttllchen  Anftragfe.  Zu  eig  iTtanoi^y  filfTtsai 
Tgl.  zu  1,  5.  yp(OQlt,€iv  eig  nicht  =  yp^ql^eiP  nQog  Phil.  4^ 
6.,  londern  Tom  Ausgehen  der  Bekanntmachung  unter  die  Meng«, 
Tgl.  Hark.  14,  9.  Joh.  8,  26.  ndpta  rä  ed^vfi  aind  aber  alle 
Heiden,  nicht  alle  Völker,  Tgl.  zu  1,  5.  13.  —  V.  27.  fj^optf 
frofp^  d'e^  dla  ^tiaov  Xqitnov]  ist  enge  mit  einander  zu  Ter- 
binden,  und  daher  kein  Komma  hinter  d^e^  zu  setzen.  „Deni 
durch  Jesum  Christum  allein  weisen  Gotte'^  =  „dem  Gotte,  welchev 
durch  Jesum  Christum  als  allein  weise  erscheint.^  Wie  Jesus 
Christus  selber  die  coq>la  ^eov  ist,  so  hat  sich  auch  durch  ihn 
die  Weisheit  Gottes  in  höchster  Potenz  offenbart,  so  das«  die  Weis- 
heitsoffenbarung Gottes  in  der  Schöpfung  durch  die  Weisheitsoffen- 
barnng  in  der  Erlösung  in  den  Hintergrund  gestellt  ist.  Vgl. 
1  Kor.  1,  21.  2,  6  f.  Die  (rotpta  ^eov,  welche  durch  Jesum 
Christum  erschienen  ist,  gewinnt  aber  ihre  specielle  Bestjmmiing 
durch  den  Zusammenhsng.  Sie  hat  sich  eben  insofern  offenbart, 
als  in  Jesu  Christo  nicht  mehr  Beschneidung  und  Vorhaut,  Jude 
und  Grieche  einen  Unterschied  begründet,  als  durch  ihn  die  tren- 
nende Scheidewand  gefallen,  und  beide  in  Einem  Leibe  mit  Gotl 
Tersöhnt,  und  so  die  Terlorene  Heidenwelt,  welche  bis  dahin  ohne 
Gott  und  Hoffnung  in  der  Welt  ihre  eigenen  Wege  in  der  Irre 
wandelte,  nun  in  Jesu  Christo  wieder  gewonnen,  auf  den  rechten 
Weg  zurückgeffihrt  und  dem  Reiche  Gottes  einTerleibt  ist.  Auf  die 
£rlösungswege ,  welche  Gott  mit  der  Menschheit  geht,  bezieht  der 
Apostel  die  aotpia  &€0V  auch  11,  33.,  und  ganz  so,  wie  hier, 
Eph.  3,  10.:  ^  TtoXvnolxiXoq  co^pla  tov  d-eov.  Es  wirdToU  d&vä- 
[tiy(p  V.  25.  hier  durch  fiopep  ffow<f  &m  wieder  aufgenommen.  Der 
Wechsel  des  Gott  beigelegten  Prädikats  ist  Resultat  des  dazwischen 

getretenen  Gedankens  xa%ä  aTtOTcdlvipty  (ivcrtfjQlov ypw^ 

QKT^ivxog.  Moyog  coq^og  d-aog  ist  s.  t.  a.  ovdelg  üoy>og  ei 
fi^  elg  b  d^eög.  Vgl.  Luk.  18,  10.  Seit  der  Erscheinung  Jesu 
Christi  ist  offenbar  geworden,  dass  Niemandem  das  Pridikat  der 
Weisheit  competirt,  als  Gott  allein.  ^  ^  do^a  iig  tovg  atwpag. 
!^^^i/.]  „welchem  sei  die  (gebfihrende  Tgl.  11, 30.)  Ehre  in  Ewig- 
keit. Amen.*'  Pie  Annahme,  „dass  Paulus  nicht  beachtend,  dass 
Tf»  da  dvpafiipta  und  das  wiederaufnehmende  fioptf  trotf^  ^edf 
ihre  Rektion  noch  nicht  haben,  als  ob  sie  dieselbe  bereits  hätten, 
den  noch  rückständigen  Ausdruck  der  Lobpreisung  selbst  relati- 
Tisch  angeknüpft  habe,  so  dass  nun  jene  BatiTi  anakoluihisch 
stehen  bleiben,**  ist  um  so  prekärer,  als  gerade  die  Reassumlion 
des  T(p  de  dvvaitivtf  durch  ykovfö  aowSf  9^m  beweist,  dass  der 
Apostel  das  Bewusstsein  dsTon  gehabt  habe,  dass  dem  t^  di  dv- 
vaiiiytf  das  regierende  Verbum  noch  fehle.  DcrAnakoluth  steigert 
sich  zu  einer  desto  nnerträtf lieberen  Härte,  da  eben  diä  ^Iijcod 
XQitrtov  enge  mit  fidi^cri  caq)^  O-e^  zu  Terlinden,  und  also  durch- 
aus keine  Veranlassung  Torhanden  ist,  welche  den  plötzlichen  kh^ 
Sprung  Ton  der  Construkllon  erklärlich  macht.  Eine  solche  war 
allerdings  AG.  24,  &•  6.  geboten,  wo  oy  xal  ixqaviica^ey  statt 


in^ect^aik^  avtiPj  iwrth  das  tothergelifnde  o^  ncul  aeriU  aal* 
stand;  00  daaa  also  dieaer  Anakolnth  in  keiner  Welaa  ein  anatai*' 
diandea  Analogon  bildet.  Ea  bleibt  demnach  nichta  übrig,  ala  ^  f 
diH^a  Big  vot^c  cti&vag  mit  dut  ^fi^av  Xqicto9  tu  nibinden, 
nnd  die  DoK4>logia  anf  Chriatum  in  baaiehen.  Vgl.  Tiiblnck  vnd 
Banmgarten-Crvaina  s.  St.,  (obgleich  letsterer  falach  an  /»orf 
iTO^  &im  ein  airtp  n  do^a  anpplirt.)  Dar  Apoatel  ▼eilte  einm 
Lobpreia  der  Macht  und  Weiaheit  Gottea  dea  Vaten  anaaprechen^ 
insofern  aber  dieae  Weisheit  in  Jean  Chciato  erschienen  iat( 
Jeana  Chriatna  alaa  daa  ICttal  der  Offenbarung  der  Gotteaweia- 
helt  irar,  lenkt  er  den  Lobpreia  anf  ihn  fiber,  und  preiat  ao,  in* 
dem  .  er  Ihn  den  Mittler  nnd  Offenbarer  der  Gotteaireiaheit  preiat^ 
mittelbar  dieaen  in  Chdato  erachienenen  Gott  der  Weiaheit  aelber«  8i 
tritt  die  Bedeutung  nnd  daa  Gawidkt,  welchea  der  Apoatel  Ton  Anfang  aa 
dem  Namen  Jeatt  Christi  beilegt,  ygl.  %6  H^^^i$a 'Ji}  (TOvXq i irtai 
T.  25. ,  am  Ende  wieder  herror.  Denn  wie  Jeana  Chttatna  dal 
Heil  der  Welt  im  Allgemeinen  ist,  ao  iat  er  auch  inabeaandere  dai 
Heil  der  Hei  den  weit,  inaofern  durch  ihn  der  vofio^  anfgehoban^ 
dadurch  die  ciatijQCa  auch  der  Heidenwelt  bewirkt,  und  eben  da- 
durch die  (TO^ia  Gdttea  offenbar  geworden  ist.  YgL  au  unaarer 
Stelle  S  Tim.  4,  16.:^  fj  do^a  elg  vovg  at&pug  täv  aitivmvi 
\iykfiV4  Auch  hier  bezieht  aich  die  Doxologie  ohne  Zweifel  anf 
Christum,  denn  kein  anderer  ata  er  iat  unter  i  xvQiog  T«17.n.  18» 
jfeineint.  Famer  Habr.  18,  20.  21.,  wo  die  gleichlaute|ida  Doi^ 
logie  ebenfalls  am  natüriichsten  an  daa  unmittelbar  Torhargehenda 
dice  ^Inüov  XqifFtov  angeschlossen  wird ,  was  eine  beaondera  paa- 
aende  rarallelatelie  zu  der  unseren  abgtebt.  YgL  auch  1  Petr.  4^  11« 
üeber  die.Aechtheit  unserer  Doxologie  nnd  ihre  nraprfingticlia 
Stellung  am  Schlüsse  des  ganzen  Briefes  Tgl.  besonders  Frit»ac4a 
Prolegomena  Tom.  I.  p.  XXVHI  aqq.  Meyer  S.  321  ff.  deWeUe 
S«  2M  ff.  Die  Authentie  ist  durch  weit  überwiegende  Zesgniaaa 
gesichert,  hur  wenige  laasen  die  Dozalogte  weg.  Die  inneren  Gf 
gengrfinde  erledigen  aich  durch  die  richtige  Auslegung  Ton  aelbal» 
welche  aie  ala  eben  so  paullnisch,  ala  dem  Inhalte  dea  Rdmerbriefea 
entsprechend,  ala  zweckmässig  an  daa  Ende  geatellt  erscheinen  laaat, 
Di«  Yeraetzung  der  Doxologie  hinter  14,  23«,  die  namentlich  wann 
die'  Zeugnlaae  gewogen  und  nicht  gezahlt  werden,  nidift  ala  in»* 
reichend  beglaubigt  erachaint,  ist  daraus  zu  erkliren,  daea  alnigeK 
Abachreibern  die  gegen  die  Gewohnheit  Pauli  ao  auaführÜahe  Eid^ 
doxerlogie  hinter  dem  abachlieasenden  Segenawunache  19,  24.  nkhi 
paaaend  eracfaien,  weahalb  auch  t.  21.  in  den  Godicea,  waUhe  die 
Doxelogia  aai  Schlusae  haben,  hinter  t.  27.  gealaUt  oder  wegfo* 
laasen  wurde.  DieTranapoaition  gerade  an  daa  Ende  dea  14ien  K«^ 
piteis  verdankt  ihren  Urapmng  der  Annahme^  daaa  tA  di  dvpet^ 
Ikivuf  vfjkSg  tTTfiQi^a$  16,  25.  eine  Beziehung  auf  aieGlaubena- 
ach  wach  an  K.  14.  habe.  Doch  kann  die  Doxologie  ihrem 
GaaammtiBhalte  nach  eben.;  ao  wenig  tl^  entapraichender  A^'diluaa 
Ton  IL  14.  gelten,  ala  sie  auch  hodiat  atdrend  den  ^ngen. 'Znaam- 


in  Brirf  an^  dte  lUteer. 

lAfiBhabg*  rpii  K.  14*  u«  16,  1  ff.  durebaiilineiieA  .wMe«  hk  «iii{r 
f^dA  fiandfidirifUn  fiaitet  die  Do^oUgte  -  sich  lya  beiden  SteUea« 
lintep  K,  14«  und  lugleUh  am  Scbluesc  des  ganxen  Briefes,  wm 
auf  daii  dnreh  die  Transpoaition  entsttoideae  Schvanken  der  AIh 
bchreiber  htneiditlich  derurspriiiigiickeii  Stellung  Uaweisti  aber 
•ti  Zevgniiis  flr,  nicht  gegen  die  Aechtheit  abgiebt.  Die  gin»* 
liebe  We^aasung  in  einigen  Codicibua  hatte  theila  dieselben  Grunde^ 
wie  die  Transpositien ,  theils  war  aie  durch  die  depptlte  Setaiing 
9ttanlas8t. 

Eben  sowohl  Heumanns  HTpolhese,  nach  welcher  mit  K.  12» 
ain  neuer,  etwaa  später  geschriebener  Brief  an  die  Rdmer  begin«* 
nen,  K.  10«  aber  aus  xwei  (nioiL  y.  1-— 24.  und  y.  25 — 27.) 
Postscripten  zum  ersten  BrieCe  bestehen  aoiU,  ala  auch  die  seil 
fiemier  mehrfach  atafgesiellte  Behauptung,  dasa  wenigstens  K.  1&« 
m.  16.  *)  ursprünglich  nicht  Einen  Brief  mit  K.  1^14.  gobildel 
iiaben,  ist  gegenwärtig  ala  yerschollen  zu  betrachtet].  Sie  findet 
irelne  UniwrsCttiudg  weder  in  den  Handschriften,  welche  sämustllchi 
imgeathtbt  der  Transposttion  der  Dozologie  in  einigen  deraelben; 
diese  Kapital  haben,  noch  in  der  historischen  Tradition,  noch  aftch 
In  dem  Inhalte  der  in  Kode  atehenden  Kapital  selber,  und  ist  da« 
her  yon  allen  neueren  Auslegern  (ygh  jedoch  Olahausen  £inl* 
B.  36.)  aufgegeben  worden.  Dieses  geistlose  Pitrcelliningasfstem 
Ihit  indess  wenigstens  die  paulinischo  AbCassang  der  disjocta 
membra  epistolae  anerkannt.  Dia  Aechtheit  yon  K.  16.  u..l6.  hi4 
nur  In  ihester  Zeit  Harcion,  welcher  sie  wegachnitt,  uad  dann 
die  neueste  marcionitische  Kritik  der  Tübinger  Schule  bestritten« 
Scholl  bei  dem  Marcien  der  alten  Kirche  war  wohl  der  Grund  sei« 
Her  wtllkübrlichen  Kritik  die  falsche  Vorauasstaung  yon  der  hjper- 
paulinischen  Stellung,  die  schon  Paulus  selbst  zum  Jttdontbume 
und  Judenchristehtlnime  eingenommen  haben  sollte,  nrit  welcher 
historischen  Imagination  hinsichtlich  des  Charakters  des  Heideii* 
apostels  allerdings  Ausspruche  wie  z.  B.  die  15«  4.  u.  8.  yorkom* 
snenden,  die  auch  yon  Dr.  Baur  In  Anspruch  genommen  worden 
sind,  wenig  harmonirien.  Nach  Baur  in  der  Tübinger  Zeitachrift 
Jahrg.  1836.  fieft  6.  „soll  ein  Pauliner  der  Folgezeit  eino  Aus* 
glel<£ung  xwlschen  seiner  und  der  petrinisch -judaistischen  Partei 
in  Rom  angestrebt,  und  zu  dem  Ende  das  für  die  lotztere  An«- 
•tdsslge  und  Verletzende  in  dem  Briefe  des  Apostels  gemildert 
haben  durch  die  Hinztifügung  dieaer  Kapitel,  in  welchen  d«n  Jadonr 
AriateA  bedfutendo  Concessionen  gegenüber  den  Heidenehristen 
gamaeht,  und  der  Apostel  elnersrita  wegen  seines  Schreibens  an 
diese  nicht  in  seinen  Wirkungskreis  ipehörigen  Chrbte«  so  gut  ala 
nöglleh*  entaohuldigt,  und  seine  Einwirkung  auf  sie  als  eins  nur 
fceiläufigo,  nicht  direkt  eingreifende  dargestellt  ^  andreraeita  aber 


*)  Ammon,  Pay.  Scbuls  und  Schott  trennen  bloe- K.  16.  yon 
K.  l--i5.  ab. 


Cap.  XYI,  ».  ist 

Mine  eifrig^  Bemihiing  sa  GvBsten  der  Mvttergemaiiide  des  Juden- 
chrtstenthams  in  Jernsalem,  und  seine  enge  Verbindung^  mit  den 
iltesten  Notabilititen  der  judenchrisilichen  Gemeinde  in  Rom  (K.  10.) 
berrorgehoben  werde.  Durch  alles  dieses  sollte  er.  in  der  Meinung 
der  Jndenchristen  so  hoch  als  möglich  gestellt  und  so  ihre  An- 
niherung  zu  den  paulinischen  Heidenchristen  befördert  werden.^^ 
Diese  Kritik  steht  also  im  engsten  Zasammenhange  mit  der  von 
uns  in  der  Einleit.  Abth.  I.  S.  XX  ff.  chsrakterisirten  Baurschen 
Anschauungsweise  Ton  der  Beschaffenheit  der  Römergemeinde  und 
▼om  Urchristenthume  überhaupt.  Vgl.  dagegen  Kling  Ueber  den 
historischen  Charakter  der  Apostelgeschichte  und  die  Aechtheil 
der  beiden  leisten  Kapitel  des  Römerbriefs,  mit  Beaaehung  auf 
Hm.  Dr.  Baur.  Zugleich  ein  Wort  über  höhere  Kritik  überhaupt« 
In  den  theolog.  Studien  und  Kritiken  Jahrg.  1837.  Heft  2.  We- 
sentlich gleiche  Behauptungen  über  die  Tendenz  und  Argumente 
gegen  die  Aechthdt  unserer  Kapitel  sind  ron  Baur  wiederholt  in 
seinem  Paulus  der  Apostel  Jesu  Christi  S.  S98  ff.  (Vgl. 
daselbst  die  absdiliosienden  Worto  S.  416. :  ,tln  welchem  grossen 
Contrast  würden  die  beiden  letzten  Kapitel  des  Rdmerbrtefs,  wenn 
sie  acht  wären,  mit  ihrer  Nachgiebigkeit  gegen  die  Judenchristen 
zu  den  beiden  ersten  Kapiteln  des  Galaterbriefes  stehen  und  zu 
dem  in  ihnen  ausgesprochenen  Grundsatz  des  Apostels,  sur  An- 
näherung an  die  doxovpreg  elyat  r&  auch  nicht  den  geringsten 
Schritt  SU  thun?'^)  Vgl.  auch  Baur  Zur  neutestamentliche n 
Kritik.  In  den  theologischen  Jahrbüchern  ron  Baur  und  Zell  er 
Jahrg.  1849.  Heft  4.  S.  49S  ff.  und  Seh  wegler  Das  nachaposto- 
lische ZeiUlter.  B.  I.  S.  206. 

Zur  Unterschrift  des  Briefes  Ttqdg  'PfOfiaiovg  iyqdqui  mX. 
bemerkt  Grotius:  Annotationes  istae  qaae  Paulinis  Epistolis  ad- 
jungi  solent,  nullius  sunt  auctoritatis.  —  Hoc  tamen  quod  hie  di- 
citur,  Torum  esse  credo,  non  ob  istam  annotationem ,  sed  quia  ex 
epistola  idem  colligitur.  Und  dazu  Calor:  Annuimus  hie  Grotio: 
et  Apostolicam  dol^oXoylctv  ob  gratiam,  etiam  in  hac  qualicnn- 
que  opera  nobis  praestitam,  repetentes,  in  nomine  Jesu,  auream 
haue  Epistolam  ita  finimus: 

Soli  sapienti   Deo  per  Jesum   Christum,   ipsi, 
inquam,   sit   gloria   in  saecula, 
Amen! 
},Et  omnis  lector  üdelis  dicat :    A  m  e  n  !<^ 


Druckfehler. 


Abth.  IT.  S.  146.  Z.  13  y.  oben  statt  S  &v  %tX.  lies :  o  oiv  xril.  in  &y  o  xrX. 
Abtb.II.  S.244.  Z.  18  v.  unten  statt  id  quod  complet  lies:   id  quod  com- 

pletur. 
Abth.  III.  S.  4.  Z.  4bu6  v.  oben  lies  x^  ^vclnv  kann  eine  Katqda  ein 

cultos  genannt  werden.  Es  ist  also  r^v  loyixriv  XttxQitay  v^a^v  auf- 

salDsen  o  (sc.  ro    Tta^aitr^^at  r*  <f«  o-  ^vciay  t^Cav  jcrA»)  Itfny 

oder  besser  j^(rra>. 


-  B^i  Ifeyder  A  Zimmer  In  VrmaiiUkutmiM 

aind  im  Gebiete  de^ 

wlssensehaftUclien  Theologie 

folgende  Werke  erschienen:  . 

JEhrmrdy  Au^.  Wiesenschaftliche  Kritik  der  eTaBgeliicheB 
<  Gescfakbt«.     Ein    Compendinm    fflr   Geistliehe    und    Studircnde. 
2te   gftnzlich   umgearbeitete   Auflage,    teiu  8.   60  Bogen.   1850. 
broch.    3  Tbir.  15  ngr.  oder  ft  fl.  *-  ao. 

—  —    das   Dogma  rom  heiligen  Abendmahl  und  seine  Ge- 

seh{eb4e.  2  Bde.  gr.  &  83  Bogen.  184ä  u.  46.  brock.  5  Thir. 
oder  8  fl.  45  kr.  no. 
-*  Versnob  einer  Litnrgik  ¥oa  Standpunkte  der  nib^ 
mlrteaKirohe.  gr.  8.  5  Bogen.  1843.  broch.  15  ngr.  oder4akr.no. 
■ftTcmlckf  H»  A*  Cli«  Handbuch  der  hiatori  ach -kri- 
tischen Einleitvng  in  das  alte  Testament,  gr.  8. 
3  Bde.  in  5  Abtheilungen.  149  Bogen  1836«»40.  8  Thir.  22Va  »gr. 
oder  15  11.  45  kr. 

>  Vorlesungen  über  die  Theologie  des  alt-en 
Testamentes.  Herausg.  yon  H.  A«  HaliHiy  mit  einem 
Vorwort  Ton  «i*  A»  D^raer»  gr.  8.  17  Bogen»  1848.  broch. 
1  Thlr.  5  ngr.  oder  2  fl.  0  kr. 

-  Commentar  Ober  den  Propheten  Eieehiel.'  gr.  8. 
50  Bogen.   1843.  2  Thlr.  20  ngr.  oder  4  fl.  48  kr. 

^  Ck  €X  A*  die  kritische-  Bearbeitung  des  La>^ 
bens  Jesu  iron  Oavld  Fr.  ÜtMiWMiy  nach  ihrem  Wissen- 
schaft!. Werthe  beleuchtet,  gr.  8.  8  Bogen.  18364  brach.  15  ngr. 
oder  54  kr. 

—  —    de  Supernaturalismo  gen  tili  um   seu  de  via  et  ratione 

superstitionem  a  religione  recte  distinguendi.  8  maj.  2Vb  Bogen 
1838.  geh.,  5  ngr.  oder  18  kr. 

—  —    de    revelatione    et   fide.    8  maj.   broch.   1830.    12  ngr. 

oder  54  kr. 
HdfllniPf  S,  W.  F.  Mysticismus,  der  wahrhaft  historische  und 

der  heutzutage  fftlschlich  sogenannte,  in  ihrem  Verbdltniss  zum 

evangel.  Christenthum  dargestellt,  gr.  8.  473  Bogen.  1832.  broch. 

7*^2  ngr.  oder  27  kr. 
Kellf  Carl  Fi*ledr.    Commentar  über   das   Buch   Josua. 

gr.8.  291/3  Bogen.  1847.  broch.  1  Thlr.  25  ngr.  oder  3  fl.  l&kr» 
■Ldnlir»  «iola.  liudiv.  Die  Lehre  Ton  Christi  Höllenfahrt^ 

nach  der  heil.  Schrift,  der  ältesten  Kirche,  den  christl.  Symbolen 

und  nach  ihrer  vielumfassenden  Bedeutung.    8.   18  Bogen.   1842. 

broch.  26^4  ngr.  oder  1  fl.  30  kr.  no. 
KraflTS,  S,  C  G.  Ij.   Chronologie  und  Harmonie  der  vier 

Evangelien,   fflr  Vorlesungen   bearbeitete    Aus  s«  Kachlasse 

herausgeg.  von  C  H.  A.  Biir|^er.    gr.  8»  11  Bogen'.,  j^Qi^ 

broch.  20  ngr.  oder  1  fl.  12  kr. 
Hftirelablichy  Eduard.    Der  Prophet  Jeremias  und  Baby- 
lon.   Eine  exegetisch  -  kritische   Abhandlung,     gr.  8..   11  Bogen. 

1850.  broch.  21  ngr.  oder  1  fl.  12  kr. 
Pllllaiil«  Judael  epera  graece  et  latine,  ad  edit.  Thömae 

Hangey,  collat.  aliquot  Mss.  edenda  cur.  A.  F.  FfelflTer»  vol. 

1—5.  ed.  altera.  8.  maj.  142  Bogen.  1820.  Schreibpap.  12  Thlr. 

oder  21  fl.  — 


teuch,  aus  dem  Gebiete  der  höheren  Kritik.  2  Bde.  gr.  8.  42 V^ 

Boffen.  1834  n.  40.    3  Thlr.  oder  5  fl.  24  kr. 
MlunUl,  flfelnr-  'te  Do^natik  der   eTtiiffeliseh-liitlie- 

riflchen  Kirche,  dari^estellt  und  aus  den  Quellen  belegt,  gr.  8. 

34>/i  Bogen.  2te  Aufl.  (Ite  1843)  1847.   broek   I  rWr.  15  ngi* 

oder  2  fl.  42  kr. 
^    •**    Geaciiickie    der    »ynkretiaUsabeR    Stffitlgkf ile« 

in  derzeit  dea  Georg  Galixt.  gr.8^  28BogcA.  184^.  hfock  2  Thlr. 

1%  Bgr.  oder  3  IL  57  kr. 
Steiger,  ir.  der  Brief  Panli  nn  dio  Colpayrr.  UebanetiQDg, 

Erklirnng,  einleitende  und  f  pikritisdio  Abhtndlnng.  gr.  a  26  Bo- 
gen. 1835.  1  Thlr.  20  ngr.  oder  3IL  18  kr.  VeUnp,  2  Tl^lr.  5  ngr. 

oder  3  fl.  54  kr. 
Vlainni«hy  Hetar.    WT.  S^    Yerauch  aar  HoratelUng  dea 

historiaoheii  Biandpnnktea  für   die   KrÜU  Aef  nen- 

leatanentlichen    ßckrifteu.    JSiiw  Strettachrifi   fege«  4f 

Kriüker  unaerer  Tage.  gr.  8.  28'/«  Bogen.   1845.  Wfeh.  2  Thlr. 

5  ngr.  »«der  3  fl.  54  kr. 
^    —    Einige  Worte  Aber  die  Aechtheit   d«r    neulmaiaaieBt]. 

Sebriften  'und   ihre  Erw«iibnrkeit  aoa  dee  Mteatga  Kirchen- 

geachichle    giegeniber   de»    Hypolbeaen    der  neneatea    Kritiker. 

gr.  8.  9  Bogen.  1846.  brock  IS  qgr.  oder  S4  kr* 
—    —    Vorlesungen   ttber   Kntkolieiimna    und    Protratan- 

ti an  na.    2  Tbeibe*  2le  verb.  Anfl.  (tteAnfl.  1846)  1848.  kroch. 

2  Thlr.  20  ngr.  oder  4  fl.  48  kr. 
Viele,  J.  IE.    Boa  erate  Buoh  Most a,  um  IbtLi$  piyl  Ffom««« 

SHidtrender  und  frahüacher  ThMtogBii  •boraetal  ii.  coioipientirt. 

Itet  Bd.  gr.  a  40  Bogen.  1836^  1  f  Ur.  15  ngr.  oder  2  fl.  42  kr. 


IiVtllMP,    Hr.   llMfil«^    almmtliche    Werke.     Neu    herana- 
gegeben  ron  r.  Ammon,  Elaperger,  Irmischer  nnj  Plochmann. 
Deutsche  Schriften  Ir.— 49r.  Bd.  1826  —  51.  Subscrlptions- 

Preis:  16  Thlr.  10  ngr.  oder  29  fl.  24  kr.  no.  baar. 
Lateinische  Schriften.   Ir. — 20r.  Bd.  und: 

commenurius  In  epistolam  8.  Pauli  ad  Galatas.  3  ton.  }829— 51. 

Subscr.-Preis:  7  Thlr.  20  ngr.  oder  13  fl.  48  kr.  no.  baar. 

ZunUchst  werden  die  exegetischen  deutsefaen  Sehrtften  in 
2  BSnden  yollendet  werden,  so  das«  dann  nur  noch  die  Ter* 
mlsditen  Schriften  (Briefe  und  Tischreden)  au  erscheinen  haben, 
und  also  die  baldige  VoUenduug  dieser  anerkannt  besten  und 
ToLlstlndifslen  Ausgabe  der  Werke  Luthers  erwartet  wer- 
den kann. 
Cur  Beiulheihmg  dieser  Anseabe  dient: 

le  CIctieMclaie  und  Charateristik  aller  Gesarnnttnagaben 
ron  Dr.  M.  Luthers  Werken.  1  Bogen  in  gr.  8.  (Ans  der 
Harless'sdien  ZeiUchrift  besonders  abgedruckt  und  gratia  an 
fanbeii.) 
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feinet  üutotitAt  mit  ttt  bet  anbent  S^u^m  M  (S^atiitUi 
^ect)or)u^eben.    %(.  bie  9(ud(egung  jener  @t. 

$[nDeretfeitd  fc^eint  ben  aud  Aap.  IB.  entlehnten  ®t&n^ 
ten  f  äc  !ßau[ud  ein  nic^t  geringe^  ®ett)ic^t  jugeflanben  n)ei> 
ben  }U  muffen.    a)Ian  fann  fagen,  ba^  bie  angeführten  6teU 
len,  )ufammen  genommen,  und  in  eine  ^iflorifc^e  Situation 
)Derfe(en,  too  aOed  jufammen  flimmt,  $au(ud  aM  ben  SBerf. 
bed  93riefed  unb  beffen  erße  ®efangenfc^aft  in  Stom  a(d  96^ 
fojfungdjeit  ju  bejeic^nen. '   2)ad  IVa  anoitazaoza^w  vfu» 
St.  13,  10.  fann  sn)ar  allgemeiner  auf  9Biebert>ereinigung  mit 
ber  ®emeinbe  bejogen  n>erben  (SBIeef,  be  9Be tte),  foD  aber 
bie  ®emeinbe  um  biefe  9Bieber)>ereinigung  beten,  fo  ermartet 
man  ^inberniffe,  n)e(c^e  nic^t  in  ber  ®emalt  bed  Slpofietd 
ße^n,  alfo  eine  ®efangenfc5aft.*)    greilic^  fct;eint 25. 23. 
bie  3eit  ber  Slbreife  in  ben  freien  SBiOfen  bed  IBfd  )U  fe^en 
(beäBette/SBiefeTer  6bronoIogie  @.515.)/  tt)ie  aber  tvenn 
ber  Srief  gerabe  in  bie  d^i^  f^I^^  n)o  für  ben  9(pofieI  bereite 
feine  balbige  Befreiung  in  Studftc^t  ftanb,  auf  weicbe  er  andif 
fP^iI.2,24.  q3bilem.  93.22.  bieJpoffnung  audfj)ri*t?  —  a)ec 
SBerf*  erwähnt  ferner  M  feinen  S^^^nb  unD  ®efä^rten  einen 
ber  ®emeinbe  n)o^(befannten  Ximot^eud,  welcher  gerabe  toalf^ 
renb  ber  erfien  ©efangenfc^aft  bei  bem  SIpofiei  in  9tom  ifi 
(5ß^il.  1,  1.  2,  19—22.  Äor.  1,  ].)/  mit  biefem  toiü  er  bann 
bie  ®emeinbe  befuc^em    Ueberbiep  grü^t  er  Y)on  ben  ol  dno 
T^g  'Ittxliag,  welche«  man  a(d  SSejeic^nung  ber  Staliener,  bet 
Stomer  onfe^en  fann.    9Bie  beutlic^,  fann  man  fagen,  n>eifl 
aUed  biefed  auf  bie  ^tit  ber  erßen  ®efangenfc^aft  bed  9lpo# 
ftM  unb  imar  auf  bie  (e^te  $eriobe  berfelbenl    Stimmt  man 
mit  Storr,  Stuart,  $ug  u.  9.  St.  13,  23.  dnolelv- 
fiivov  in  ber  Sebeutung  Y)on  dno7t€fiq>^evta ,  fo  fann  man 
bie  93ermutbung  auffieden,  $aulud  fprec^e  eben  l^ier  Y)on  ber 
Üteife,  bie  Simotl^eud,  toie  ^bi(*  ^^  ^3.  ed  t)erfpri(^t,  ju  ben 
$^i(ip))em  gemad;)t,  um  benfelben  bie  leflimmte  9ta(^rid^t  ))on 

•)  SfDSte  Ä.  10,  34.  toTg  ^eOfAoTs  fjiov  bfe  tid^tige  Htccci,  fo  »fire 
jene  Saffung  gan|  aufler  BtoeifeL  Gramer,  torl^er  tiefe  SeSart  an« 
nimmt,  mac^t  barauf  aufmetffam,  »ic  ^anlud  fonfi  fo  i^äufig  feinet 
ajanben  gebenfe  (Sp^f.  3,  1.  4,  1.  6,  20.  ^\iiU  l,  7.  13,  14.  16.  Äol. 
4,  18.    2  a:im.  2,  9. 


SinUituttfl.    «a)v  L  {.  t.  Sl 

int  fiünfligen  Senbung  feinet  Angelegenheit  jtt  (ringen,  et 
^abe  ge^oft  bi^  au  beffen  3iMU\)i  )>5nig  lod)ufommen  unb 
bann  mit  bem  treuen  ®efä^rten  über  ÜRafebonien  unb  $^i(ipf>i 
bie  Steife  in  ben  Orient,  }u  ben  (Smpfdngern  bed  Sriefed  an# 
jutreten.  2)a  inbe^  anolvsiy  nur  ent (äffen  f^i^,  wirb 
natüclic&ermeife  nur  an  S9efreiung  aud  ber  ©efangenfcbaft  ^t^ 
ba(i)t  »erben  f6nnen.  3)er  3ilnger  fonnte  bei  feinem  Seftee^ 
ben,  bad  @9angelium  in  9tom  gu  Y)erbreiten  ($bi(*  2,  22.X 
tempordr  in  ba^  ®cl^fa(  feinet  Se^rerd  Y)etn)i(fe(t  werben. 
Stol  4,  10.  wirb  jener  Slriftarc^,  ber  ben  ^po^tl  auf  ber  Steift 
na*  3«om  begleitete,  ald  SWit  gefangen  er  erwähnt  unb 
$^(em.  23.  (S)>ap^ra^.  SuDte  nicfil  ben  Ximot^ud  ein  gki^ 
4;e6  €c^i(ffa(  getroffen  l^aben  f5nnen?4?)  9Ran  wirb  gugei« 
^^n  muffen,  baf  btefe  Kombinationen  gro^e  SBa^rfd^einlic^feit 
^aben,  wie  bied  auc^  manche  @egner  jugefie^n,  unb  nur  ba# 
rauf  fiel;  juriicfjie^n,  ba^  fein  abfo{ute9  SKup  barin  liege,  ^«> 


•)  Olttr  müßte,  tt>ae  bie  3ttt  blefer  (Befangenneljmiing  betrifft,  blefelbe^ 
naä^  ber  abfaffnng  ber  is  ber  ®efangenf(^aft  gefd^riebenen  ))aunnlf(l^eit 
IBciefe  ^att  gefunben  ^aben,  benn  fonft  b&tte  Vaulu«  bqrt  ati<^  ben  XU 
Qttft^eue,  n>ie  ben  Slrl^ar^  nnb  ben  dpapf^tai,  oU  avy^^ofdiog  er.ivä^nt;. 
ott(^  erfcbeint  Ximot^cu«  na(j^  $(((.  2,  19.23.  frei,  toed^I^  )>on  Xil« 
Um  0  nt  bie  nid^t  einmal  notl^ige  ^ermnt^ung  aufgeftedt  toorben,  er  fei  erft 
ottf  ber  SReife  nad^  Sflafebonien  feflge^alten  loorben  (M^moires  pour  ser- 
vir  etc.  T.  11.  p.  144. 5424).  ^  SRanfönnte  meinen,  ba»  iau  td/iov  f^xV' 
Ttti  ^ebr.  13,  23.  fitf^t  entfd^iitben  ber  Slnna^me  entgegen,  baf  $aa(tt6i 
unb  Xi;not(eu«  {t<^  bamaU  in  berfelben  @tAbt  befunb.en,  Slbcr  man 
muf  fid^  bei  grojen  Umfang«  Sflom6  in  ber  Jtaiferjeit  erinnern,  )>o.n, 
ioeld^em  IDionv«  )?on  ^atifarnaffu«  baffelbe  fagt-,  tDa6  )9on  Sonbon 
gilt:  fi^xQ^  71,0  V  71  Qoßaivovatt  ^  Tioktg  hi  Tio'lts  iorl  x(tl  n69^f¥  no^ 
Xtttti  fitix^'ii  tJyai  TioXtg^  bie«  laffe  |i(^  loum  fagen  0ii«t  4,  13)^ 
92a<^  cittir^ermeffuitg  nnter  üBc«)}aftan,  )>cn  ipeld^er  $linjiM«  Berit^tct, 
betrug  ber  Unifang  ber  «gäufermaffe  13|  Sfliiiit,  aifo  gegen  brei  fDltii 
len  (iBef^reibung  »on  Sjlom  I.  192.).  ®urbe  nun  ber  apoflelgeplfe 
in  einem  entfernten  H^eiie  ber  ©tabt  ober  in  ber  Umgcgenb  ergriffen, 
»arnm  WU  niäfi  ber  9ipofitl  fagen  fcnn^n :  „  n^enn  cc  f^neU  genug 
«or  meiner  fSbreifc  )u  mir  fommt?" 

••)  dlc^^forn  ©injeit.  IIL  @.  458^  „SGÖa^r  Ifl  e«,  »enn  ber  SSerf. 
\U  ©riefe«  feine  «efer  in  (SJe.feUfc^qft  be«  Ximot^eu«  gu  befuc^en  »er:: 
\pxiä)t,  »er  fiele  ni^t  foglei.^  auf  $aulu«  al«  bie  ^auptperfon  ber 
aeifc,  ba  Ximotbeu«  fein  »ieliä^riger  Äeifegefa^rte  tpar?  Aber  »er 
fönnt«.  beffeu,  o^ntrttdjtet  an^ieftm^n,  baf  er,  e«  f«)?n  niüffe?" 
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3^t  ®ett){d^t  ipirb  ^>n^axU,  mm  man  erwägt,  tt){e  f{($  bie 
©ad^c  flejJaltet,  »enn  ?ßaulu«  nic^^t  SSerf.  ijl.  aßd^^renb  bei 
t^ec  erfteten  9(nnal)me  ^(^  me^tfac^e  (eflimmte  ^ißorifc^e  ffiu 
fnüpfungdpunfte  aud  bem  Seben  bed  Simot^eud  barbieten, 
»erben  toit  ^ier  X)on  allen  X)erlajfen.  3a  ed  i|i  bie  grage, 
ob  ed  äBabrf^einlictfeit  ^abe,  bap  Simot^eud  aur  Seben6^ett 
bed  apoßeld  ober  auc^  nur  nacfi  feinem  2:obe  ju  einem  anbern 
apoßolifc^en  Spanne  im  93er()äItnifTe  eined  awegyog  gefianben 
^abe?  Sß&^renb  (Sic^^orn  ed  ffir  unmögüc^  f)&lt  bei  ic^ 
ben^jeiten  bed  §(pofle(d,  meint  93(eef,  man  fönne  ftc^  bied 
febr  tt>o^(  benfen.  9Ba^rfc^ein(ic^  ifi  ed  tvenigflend  nic^t.  3lai} 
bem  Xobe  bed  $au(ud  aber  mar  Simot^eud  SBorjle^er  ber 
e))beftnifcten  ®emeinbe  geiDorben»  Sollte  er  bamald  auf  neue 
SNiffton^reifen  ausgegangen  fe^n?*)  €o  fd^e  man  ftc^  a(fo 
am  (Snbe  ju  ber  ©ert^olbt'fc^en  ^i;pot^efe  Eingetrieben, 
ba$  biefer  Siimot^eud  ein  gan}  anberer  fei,  a(d  ber  befannte. 
9lUün,  abgefe^en  Y)on  ber  unsut^erl&ffigen  @age  Y)on  einem 
Simotbeud,  bem  So^ne  bed  $ubend  unb  ber  ^rtdcilla,  ift  fetn 
Simot^eud  fonfi  im  lirc^Iic^en  Slltert^um  befannt.  3mar  ^o^ 
ben  neuere  @regeten  feit  Sem  (er  unb  an^  noc^  be  9Qette 
bie  jutierflc^Kicbe  Se^auptung  audgefproc^cn,  m  and  tijg 
%aXiag  13,  24.  fönne  nic^t;  tt>ie  ed  bie  Vettern  getrau,  al6 
gentile  genommen  ererben  =  bie  3taliener  mit  @infcb(uf  bec 
diömer.  9Rit  (Sinf^Iup  ber  Stomer  aOerbingd  faum, 
aber  ftc^er  fann  ed  p^ilologifd^  »on  3tafienern  »erflanben 
tt)erben/f.  bie  Qxtl,  »ad  auiS)  be  SBette  ftc^  nic^t  ganj  ju 
Idugnen  getraut  (f.  auc^  SBiefeler  a.  a.D.  B.  515.).  @o 
»urben  fic^  bemna^  bie  im  13ten  jtap.  t)or(iegenben  Stellen 
aUerbingd  bei  SSoraudfe^ung  bed  $au(ud  afd  SSerf.  am  btficn 
erlldren,  wogegen  bie  Sfnna^me  eined  anberen  93f'd  und  nur 
in  bad  ®ebiet  unjic^erer  J&^pot^efen  »erfc^Iagen  würbe.  Sluc^ 
in  Setreff  bedjenigen  iSbfaffungdbatumd;  auf  we(cb^^  ^i^  burc^ 
innere  ®runbe  geführt  werben,  finbet  feine  Sc^wierigfeit  fiatt 
(f.  Ä.  4.).  aBein  gewiffe  Sebenfen  bleiben  boc^  auc^  ^ier  jiu 
tucf.  3)ad  erße,  bag  man  unter  ben  13,24.  grfi^enben  Sta^« 
lienern  ni^t  wo^l  bie  St 5  m er  mit  einbegreifen  fann.    !Da«  ^ 

*)  %xtiliäf   ifl  bie0  niä^U  fo  Unmcgltd^e« ,  ba  aud^  $attlud  2  Zim. 
4,  9.  Un  Ximet^tn^  von  (5)9^efn«  tofeber  ju  fid^  (ef(^eibrt. 
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anbete,  ba$  93.  23.  fid^  bod^  natuclid^er  erlldtt,  tt)enn  bet  93etf* 
nic^t  aW  ©efangenet  a«  benfcn  ift.  Da«  brüte,  baf  Vw» 
anoxava(nai>(xi  auf  eine  frühere  nähere  SSetSinbunfl  be« 
aSf  d  mit  bet  ®emeinbe  beutet  —  mit  ben  ))a(äf)inen{tfc|en  f)at 
^aulud  eine  folc^e  nic^t  gehabt.  9u^  fonnte  befremben,  toenn 
$aulud,  xotl^n  bei  feiner  legten  Slnmefen^eit  in  3erufa(em 
tumultuarifc^  Y)et^aftet  wutbe,  ein  fo  frieblic^ed  3ucütffommen 
ermattet  unb  bet  neuen  bto^enben  ©efa^ren  feine  @rm&^nung 
get()an  ^ätte. 

B.    ®a^li^t  Sfnflänge  an  ^auUnffc^^  Briefe. 

eine  entfernte  «ebnlic^feit  iinbet  fiatt  t)on  ISi^ejf.  1,3,: 
adialelTtTtaQ  fivrjfiovevovteg  vf^wv  xov  EQyov  tijg  niaxewg  xai 
tov  xönov  Trjg  dyanrjg  xat  zrjg  vnoinovrjg  tijg  ilnidog  tod 
xvQLOvi^fnSyLXQ.  mit^ebr.6, 10.:  ov  yaq  adixog  6  d^eog, 
inda^iai>ai  tov  Iqyov  vfttSv  xal  T^g  äyanijg,  gumal 
Wenn  mit  ben  fpäteren  ^anbfc^riften  tov  xouov  t)or  ayanrig 
)u  lefen  mare,  aOein  nac^  cod.  A  B  C  D  unb  mehreren  lieber^ 
fe^ungenfmb  biefeäBorte  t)on  ®tie6bac^,  Sac^mann,  ZU 
f  c^  e  n  b  0  r  f  aud  btm  %txi  »ermiefen  morben.  gerner  ^at  §e6t. 
12, 14.bie  Srma^nung:  ÜQrivriv  öuoxbtb  fxerä  nivxiay  %t\)nß 
lic^feit  mit  d  dvvazov,  fxeia  nävtwv  av&QtiTicov  eiQijvsvovTeg 
giom.  12, 18.  unb  J&ebr.  13, 18.  mit  2  Äor.  4, 2.  Sefonberd  auffdU 
lig  ifi  bie  Uebereinfiimmung  bed  ^ebr.  10, 30.  aud  5  9J{of.  32, 35« 
angeführten  Sitat^  mit  ber  9(nfü^rung  bei  $aulud  9l5m.  12, 19.: 
ifioi  ixdixrjaig,  iyta  ärcanodciau) ,  leyei  xvQiog  —  eine 
Uebertragung,  welche  »eber  bem  J&ebrdifc^en  »örtlich  entfpric^t 
(dV«31  DP5  "V),  no(^  ber  LXX.  (iv  ^iÄiQ(f  ixdixiqamg  avta" 
nodiaatS)!  —  3)ie  6elbigfeit  bed  SSr^  mit- ?ßaulud  nac^ju^ 
»eifen  »Ären  biefe  »enigen  anfldnge  nic^it  l()inreic^enb,  aber 
eine  Selanntfcfiaft  mit  bem  ©riefe  an  bie  JRomet  nehmen  auf 
®tunb  biefed  Sitatd  ©6^me,  Sleef,  be  SBette  am  e« 
ge^ott  ndmlidö  getabe  ju  jenet  freieren  SBeife  alttefiamentli^et 
anfü^rungen,  ttjelc^e  bem  Jßaulu«  eigentümlich,  unferm  SSerf. 
bagegcn  fremb  i^,  nac^  Slrt  bed  prop^ctifc^en  nntr;  öw,  einem 
Sludfprucl^e  ®otted  ein  XiyBi  xvQiog  einjuflec^ten  9t5m.  14, 
11.  1  Äot.  14,  21.  2  Äot.  6, 17.  Unb  nic^t  blof  aud  ?Pau* 
lud,  auät  aud  $^iIo  fod,  nad)  SIeefd  Snftc^t,  bet  SBerf.  St. 
13,  5.  ein  Sitat  n)ortlicl^  entlehnt  ^aben.    3Bir  f5nnen  biefet 
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9[nf{($t  nid^t  (ettreten^  tenn  baf  fid&  ein  nur  einmal,  unb  me^r 
(eildufig,  m  einem  6(9nftfieaer  gebrauchtet  Sitdt  einem 
?efet  buc^fidblid^  genau  einprägen  foDte;   liefe  fic^  boc^i  nur 
bann  erwarten,  wenn  er  fidf  bie  betreffenbe  S^rift  überbaupt 
bi^  'junt  9(udn)enbi9tt)iffen  angeeignet  ^dtte,  tt>te  j.  9.  barau6 
ju  erflären  ijJ,  baß  Sarnabad  c.  5.  bie  Stelle  3ac^^  13/7.  nic^t 
QM  berLXX.  dtirt,  fonbern  in  ber  i^m  aud  aRattb.26;31.  ge^^ 
läufigen  gorm,    «üdb  %tii\äfc  gu  JÄom.  12,  19.  »erroirft, 
n>ten)o^(  mit  dnberer  ÜRotit^irung,  bie  annähme  einer  Senu^ung 
bed  ^riefed  an  bie  Slömer.    @r  Y)ern>eift  n&mliiS),  wie  je^t  avuff 
Siifcöenborf,  bie  SEBorte  kiyei  xvqioq,   auf  welche  berfelbe 
f?c§  X)orjügli(ft  Pü^t,  aud  inneren  tt)ie  duferen  ®rfinben  aM 
htm  Sexte  bed  ^ebrderbriefd,  unb  erfldrt  bie  Uebereinfiimmung 
tn  ber  Ueberfeftung  bed  iitioi  ixdixrjoig  aud  bem  b^brdift^cn 
ä;ert,  bad  3ufainmentreflfen  aber  in  bem  iyat  ärranodwao}  aud 
^enu^ung  bedOnfeUd  ald  gemeinfc^aftlic^er  jQuelTei    ^ie* 
fer  audfunft  fann  man  nun  gar  nic^t  beitreten»     Ueber  bad 
^emic^t  ber  dupern  d^^SnifTe  für  bie  (Sinfc^altung  bed  Xeyei 
xvQiog  mag  gefiritten  »erben;  ba|  aber  biefer  3wfaft#  wie 
S^iftfcfte  meint,  ineptus  fei,  »eil  ja  burc^  bad  olda/uev  yag 
Tov  emovza  ber  €prec^enbe  binldnglic^  be}ei(^net  werbe,  ifl 
eine  verfehlte  Se^auptung.    du  bem  dwede  \)at  fc^on  $au(ud 
fein  liyei  xvqioq  nid;t  eingefc^oben,  bamit  ber  Sefer  fic^  über 
ben  biirc^  bad  yiyQamai  in  erfier  ^erfpn  eingeführten  Äe* 
benben  nic^t  tdufcften  möchte  (gri^fc^e  ju  SRöm.  14,  11.); 
wer  bad  fei,  gab  bem  ^oerftdnbigen  Sefer  too\)l  bie  Siebe  fetbfi 
l^inldngUcl^  gu  erfennen,  fonf)  f^&tte  bie  @tnfcba(tung  auc^  an 
^teOen  Wie  fRbm.  10, 19.  20.  nic^t  fehlen  burfen.    Sei  ^au^r 
lud  ifl  bie  @infcba(tung  mec^anifc^^gebdc^tnif mdfig  nacfi  §(na^ 
logie  fo  t^ieler  5ßropl}eten|itUcn  (j.  Ö.  in  ber  auö  3er.  §ebr. 
8.  mebreremal  SB,  8.  9.  10.).    3m  §ebrderbrief,  ber  fonfi  fo 
wortfid^  genau  im  @itiren  nac^  ber  LXX.,  f}at  eine  Einfügung 
du^  blopem  ©ebdcbtnipmec^anidmud  weniger  SBa^rfc^einIici)fett, 
wiewobi  er  gerabe  in  bem  erwdl^nten  Sitat  aud  3er.  einigei^ 
mal  ba^  gewohnte  Uysi  xvqioq  flatt  bed  ungew5^n(icberen 
ffjal  fej)t  unb    ju weilen,   befonber«  in  fürjeren  ©teilen, 
ebetifaQd  ungenau  au^  bem  ®ebd(^tnif  citirt  (Steef  I.  6. 
362.).    3fi  nun  ber  3ufa$  überhaupt  dc^t  unb  foOte  ed  feine 
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gebA^tnifmAflge  llnffi^tung  ff)^n,  fo  m&d^te  et  Ue  llb^t 
$aben,  bie  onge^^rten  SBorte  feiedic^er  unb  na^^btäcflid^ec 
iit  ma^en,  unb  bad  otdauev  yoQ  %dv  dnorta^  foQ  ofetu 
lar  bie  Dualität  be^  fprec^enben  xiuQiog  einfc^ärfen,  „i^t 
»ift,  ma0  e0  mit  ben  iDto^ungen  beffen  auf  fi($  ^at,  ber  ba 
f))nc^t."  fflie  fetnet  Stiefele  eine  SBenu^ung  be0  Dnfelo« 
ion  Seiten  einetf  Sc^riftfleÜerö  annehmen  fann,  ber  bei  feinen 
fSmmtlii^en  (Sitaten  immec  nur  auf  bie  LXX.  unb  niemals 
äu(^  nur  auf  ben  l^ebriifi^en  Sert  jurfitfge^t,  iß  ^bUii  unbe^i 
greijlic^.  IDad  3ufammentreffen  in  ber  Uebertragung  ber  Ztttt 
tooxit  erfldren  mir  und  »ie  jene«  Sufammentreffen  bed  ou  /ui? 
0«  äviS,  ov(f  ou  //]}  a«  iyna^aUnia  St.  IS,  5.  mit  ber  Sn^ 
f&brung  bei$^iIo  de  conf.  ling.  @.  344.  ed.Francof.  (9(eef 
I.  323.)*  92ur  in  ber  britten  fßerfon  l^eift  e«  im  9.  S.  6 
'&e6g  fiov  oiht  ovijaeL  ob  —  ov^  ov  fiff  ae  iyxctiakBLnrj 
1  S^ron.  28, 20.  5  SRof.  31, 6.  3of.  1,  5.  gAr  ben  praftifcben 
«  @ebrau4  ber  $arAnefe  mürben  ^iefe  ®ebanfen  in  |ene  gorm 
gefa§t,  ebenfo  mirb  ed  mit  bem  gemi^  oft  gebrauchten  6)u:u(j^ 
5  3Rof.  32,  35.  gef^e^en  fel^ 

C.  IDer  aUgemeine  S))ta^^aralter. 
9lur  ben  generifc^en  grie(^ifcben  Sprac^c^arafter,  nicbt 
ben  inbit^ibueOen  fcbrifi^eOerifc^en  sielten  mir  ^ier  in  9etra4it 
€c^on  Drigened,  mel(ier  fk^  s«  9.  in  feiner  Sd^rift  ^e^j 
Bv%riq  alt  genauer  @prac^fenner  ju  erfennen  giebt,  fpri(^t 
aud,  baf  bem  inun&iievoq  xqLvbiv  qfQaaeiog  diatpoqag  ber 
reinere  griec^ifc^e  6pra($cbarafter  an  biefem  Briefe  bemerf# 
lieb  fe^n  merbe.  Snbere  ^aben  in  biefer  ^inflc^t  ben  Srief 
gerabe)u  über  aOe  anbern  Schriften  bed  92euen  Sefiamenttf 
gefieUij^  So^me,  @.  XIV.:  Stabil,  ut  opinamur,  seotentia, 
epistolam  omnibus  reliquis  testameifti  scriptis  adeo  praestare 
tum  rebus  tum  arte  et  eloquentia  atque  gr^mmatica  oratio- 
nis  integritate,  ut  nemo  omnium,  qui  ad  sacrum  illum  codi- 
cem  aliquid  operis  contulerint',  huju9  auctor  esse.yideatur* 
S)ied  llrt^ril  ge^t  }u  meit.,  ber  jmeite  Sbetl  ber  9lpp{ie(ge« 
fcbicbte  nämlic^,  mo  Sufatf,  meniger  wn  ^eOenifiifcben  Urfun« 
tixi  abhängig/  atö  9ugen)euge  fc^reibt,  ßebt  unferm  Sriefe  an 
fprad^Iic^er  IBirtuofltät  gleich,  ^)  unter  me(<^er  93irtup|tt&t  aber 

*J  SBena  ^einc.  $IandE  in  ^ir  Wolf^.  de  vera  natura  atqae  indole  ora- 
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natürftc^  itic^t  bie  altffaffifc^e  Steinzeit  ju  ))etfle^it,  fonbern 
nur  bie  bec  Sd^tiftfleUec  bec  xoiri].    ®en)iffe  ^ebraidmen  jinb 
jebo(9  in  bie  Schriften  aUti  gried^ifc^  f^teibenben  3uben  ein^ 
gebcungen,  fo  baß  felbfl  ber  an  ben  Alaffifetn  gebilbete  3O0 
fep^ud  ^on  jtc^  befennt:  xal  %üiv  ellTjvixtSv  di  ygafi^a-- 
%iav  ianovdaaa  iiBxaaxBiv^   tjjv    yQafifÄaztxfjv  ifineigictr 
avaXaßcav,  %^v  di  neqi  %^v  nqotpoqav  axqißsiap 
natqiog  ixdXvae  avvij&Bia  (antiqu.  20,  9.).     8dft 
ttament(i(9  fein  ®ef($ic6tdn)ecf  menigec  ba^on  mtiUn,  fo  ift  auc^ 
)U  berüd fic&tigen,  ba$  et,  wie  er  am  anfange  ber  Schrift  c.  Apion. 
geftel^t;  für  ben  fprac^Uc^en  3:^et(  beffelben  in  fRom  griedbifc^e 
SRit^älfe  gebraucht  ^abe.    @o  fehlen  nun  au(&  in  unferm  Sriefe 
bie  ^ebtai^men  nitibt  unb  itoat  fommt  einecfeitd  bec  (erifali^ 
f^e,   anbececfeitö  bec  grammatifc^e  Sprac^c^ataftec  in  Se# 
ixadt,  bie  gcammatif($e  aBortform  unb  @a^focm.    3n  aDen 
biefen  ^inrtc^ten  {)e^t  unfec  Scief  bec  ®cdcitat  bec  LXX.  nä# 
,  ^ec  a(d  bec  bed  3üfep^ud  .unb  $^i[o.     3n  (erifalifc^ec 
^inftcbt  ^at  @tuact  nid^t  toenigec  a(d  fünf  (Seiten  mit  ben 
angeblichen  ^ebcai^men  bed  Sciefed  angefüUt.    (Sd  finb  bied 
aber  te^nif($e  aM  bem  alttefiamentli^en  @pca((gebcauc^  in  ben 
<^riftlic^en  übergegangene  9udbrü(fe,  toit  xlrjQovofiog,  olxovfie- 
VT]  fiilkovaaf  ayiaCeiVf  aag^  xal  aifia,  äd£lq>ol  ay  10 iU.bgL 
9t\it  bacauf  fann  ed  natürlich  in  (erifalifc^ec  ^infic^t  anfom^ 
men,  ob  becScief  ffic  fo((^e  Segriffe,  für  meiere  ber  ®ried^e  au^i» 
ngeprdgte  9iMbxMt  befaß,  ^ebraiftrenbe  gebraucht.    2)er  Sfrt  ifi 
folgenbed.    St.  1,  h  2,  2.  9,  19  u.  a.  lalelv  "oon  göttlichen 
ßroffnungen  tt>ie  ^an ;  do^a  1, 3.  für  8  i  c^  t  g  I  a  n  j ;  ysvea&ac 
9avaTov  (2,  9.);  aniq^a  für  9{ac&fommenfd^aft;  aaq^ 
xal  dlpta  für  bie  Seiblic^feit  2,  14;  na^^rjaia  3u«er« 
fic^t  (3,  6.  4,  16.  10,  19.  35.);  dnsi&eip  —  amatäh  (?) 
3,  18.  4, 11.  11,  31.;  xiqiv  evqlaxeiv  (tt>ofür  im  Äiajf.  tot^ 
nigßend  bad  med.)  4, 16;  o^oXoyia  in  ber  Sebeutung  ®[au# 
ben^befenntnif  (3,  1.);  ^fj^a  in  ber  Sebeutung  Seci^ 
Reifung  (6,  5.);  tvloyia  für  Segen  (6,  7.  12,  17.)j  %b 


tionis  graccae  N.T.  fagt,  bafi  feinet  ber  nenteflamentliii^en  Q^^xi^i^tU 
ler  Sermone  cnlto  perpolitoque  gefd^riebeit  (abe,  fo  gel^t  er  auf  ber  an« 
bem  6eite  gu  »eft. 
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ovofia  »eov  ali  Umfc^relbung  (6,  10.  13,  150;  xo7ti/j,  in 
t^etSebfUtung  Stieb  erläge,  too  dbtt  ber  SBerf.  nac^  benLXX* 
wfetitt  (7,  1.)}  i^sQxead^ai  ix  z^g  oaqwog  (7,  5.)j  ohniQ^ 
fioi  10,28.]  iyxaivi^eiv  9,18.  10,20.;  i^yalea^ai  dixaio^ 
awr/v  11, 33. ;  6lod^Qev(o  (nac^  S  a  et  m  a  n  n  fogac  ole&QevaO 

11,  28.;  ideiy  9ava%ov  (11,  5.)  unb  ebenbafelbß  na(^  bem 
lf>ebtdif(^|en  SEerte  oi%  eigiaxero;  xaqnbg  elQfjvixdg  (?)  12, 
11.;  aU  alttefiamentlii^e  Steminifcen)  fii;  ngooTed^^vai  avtolg 
Xoyov  (12,  19.);  neqmaxBiv  kv  (13,  9.);  xaqnbg  xBiXiwfv 
unb  Sfiokoyety  Tivi  (13,  15,);  hdniov  O'BOv  (13,  21.).  ^. 
Son  giammatifcden^ebtaUmett  tritt  }un&($fl  entgegen  bte 
Umfc^reibung  M  abieftit)begriffd  ixxx^  ben  (Benitit)  bed  Sub;» 
ftanlM  St.  1,  3.  4,  2.  5,  13.  6,  1.,  meiere  felbfi  bem  3ofe^ 
^^ud  nid^t  fremb,  bet  antiq.  1,  11,  2.  aiijkfj  akwv  füt  äka-- 
%ivri  ^at.  gernet  bad  9{i($tbef(iniren  fcembec  92amen  ^Auqu^ 
7,  11.  9,  4.  XegovßlfA  9,  5.  %qixfa  11,  30.,  %QovaaJi^ii 

12,  22.,  bei  dofep^ud  ftnbet  ftc^  {)att  beffen  ))oc^etrf(^enb 
bie' griec^ifc^e  2)enination  biefet  92omina,  ec  fc^ceibt  felbfl 
Xegovßaig,  $au(ud  unterldßt  au^  in  bec  9iege(  bte  2)e# 
flination,  et  ^at  felbfl  on  einer  ©teile  SarSv  flatt  ^ara- 
vag  ober  ^^ararva  im  ®en.,  2  Stov.  12,  7.  9((eranbrinif(^  ifl 
ber  ®ebtau(9  ber  %oxtatn  bed  1  Slor.  im  itt)eiten,  evQäftevog 
\üievQ6fievog  9, 12.  —  dd  foIc^enbejei(^neti^n  »enigflcn«  ®eri» 
tud  Smp.  adv.  gramm.  l,2(f.,  et  finbet  ftc^  in  3n[(^riften  ($ug 
einleit.  I.  278.),  anä)  in  bet  ^on  diofette  unb  ifi,  wie  felbß* 
bad  ?ßart.  «mag  jiatt  eindv  in  berLXX.  gebrduc^flidj  (iEI)ierf(^f 
4e  PenUt.  versione  Alex.  1840.  ©•  94.);  boc^  mag  bet  ®e# 
brau(^  in  bie  Sulgdrfptac^e  überhaupt  übergegangen  fe^n, 
ber  ®rammati(er  in  Secfer»  Anecdota  10.  6.  1270.  fc^reibt 
bie  formen  iqxiyafiev,  rjX^a^ev  bet  avvijd^eia  ju.  2)a0 
^axU^tal xfjr]laq>o)fi€voy  if^  iin  abje!tit)if(^en @inne  von  bei« 
tafibar  gefegt,  tool)l  nac^  Analogie  bed  ^ebrdifc^en  ®ebrauc^d 
M  $art.  pass.  (993  in  et  ®tamm.  6. 409. 5  9.).  2)ad  augm. 
teinp.  ^att  bed  syllab.  ij^eU.8  11,  8.  obne  SSadante.  '^ecJ- 
yiog  felbß  im  9t.  !£.  gen)o^nIi(^  Slbj.  jmeiet  (Subungen,  abet 
9,  12.  o^ne  Variante  alfovtav.  ^'EXeog  al«  SWafc.  4,  16), 
»enn  man  mit  Sa  ermann  nad^  A  B  C  D  E  ileov  liefi.  — 
3n  f^ntaftifc^et  ^nfic^t  ftnbet  fi(^  I)ebraifirenbe  Jlonfiruftion 
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btt  Srtba  li^vopoebf  äno  (6,  l.LXX.)^  Sofep^u«  ^t  ebenf^ 
ungctc(^ifcl^  fietatfOBb^  iv  antiqu.  10,  7,  5.;  &noa%7Jvai  otno 
3,  12.  Patt  De«  ®cn-;  kaUTv  h  fut  dia  \,  l.j  oiiwiu  tut- 
%ä  Tivog  (6,  13«  LXX.)j  aatanaieiv  intranf.  mit  äno  (4, 10. 
LXX.);  fil>'fft  efe  ^i  V  rt'^rj  (6, 8.) ;  Uoaxccrdoi  vag  afiaQtiag 
flau  %bv  »€6v  (2,  17.  LXX.).  Ungenau«  ®ebwiu(^  be?  3fu 
ten,  $att.  $r&f.  ßatt  floi.  10,  8.  11,  8.;  fujnora  nacb  ^«/> 
»0  man  od  ermatten  foDte  9,  17.  f.  Sß  in  et,  6.  571.,  bie 
Sejelc^nung  bec  Solge  burd^  xal,  n)o  im  ©tiecbifd^en  bie 
3n>e(fpactife(  fie^n  xoüxit  12,  Q.  (3;^ierfc^  de  Pent  vers. 
Alex.  6.  183.) 

2)agegen  »eigi  {tt$  bie  (Sprad)biH)u»g  unfecd  Sfd  wz 
ben  übrigen  be«  91.  Z.,  auf  et  bet  Spatfamfeit  bet  $ebrai6< 
tnen,  »amentHc^  in  bem  gcopeten  SGBortumfange  unb  in  ber. 
Sorgfalt  bet  @abbi(bung.  2)ie  Sprache  bed  Stiefel  ^at  etnea 
größeren  Umfang  M  aS}ottt)otrat^d,  in6befonbere  bet  ^artifefn, 
(M  bie  paulinif(|e,  unb  ber  ©ebrauc^  beffelben  jeugt'  burc^ngt^ 
)»on  fivlifiif^ier  Jtunfl.  Seinem  rebnetifc^en  6ti^l  entfprec^enb 
iD&^It  bet  aSetf.  befonber«  gern  ))oOt6nenbe  poetifc^e  SBotte, 
ti>ie  noh>fjLBQtaq  xai  nohyigontog,  ^e^yaloavvTj ,  fiio&auo^ 
doaia,  oqxuiiioala^  alfjtceraxxvala,  r}  thtBqiazaeiog^  &fiaQxia^ 
(ftiiy  m(n&Xvxog,  bad  feierliche  oVoy  —  Toaoiho  (1,  4.  7,  22i 
&,  6.  10,  25.  u.  aO)  weniger  al«  man  ed  ermatten  fonnte 
begegnet  man  tAt  in  bet  a(eranbtinif($en  unb  fpäteren  Sprache 
überhaupt  beliebten  verba  'deeonaposita  mie  aweTtifiaTVQBaf 
2,  4.  mt  $au(ii«  unb  ber  «pofielgefc^id^te  ^t  bet  Srief 
ben  ^ftufigen  (Bebrauc^  beft  abjunfti)>en  ts  gemein  (in  unfern» 
»riefe  19  gRal,  bei  ÜRattl^.  nur  2,  bei  3o^anne«  nur  1  aRal), 
auäi  T£  xai,  bie  fonnuflt>en  unb  Aaufa(^$artife(n  xal  yäg^ 
mivvv,  toiyagovy,  dio ,  &ijnov,  ehcf  in  ber  bemegten  gort^, 
feftung  ber  SRebe  12,  9.,  älkd  t)or  nfgatiüer  grage  2,  16., 
b»€y  im  faufalen  Sinne.*)  SWel()r  al^  irgenb  ein  anberei 
»eutefiamentacfier  Sd^tiftßeDet  bet&cffi^tigt  bet  Serf.  in  bet 
SEBortDeaung  bie  muftfalifc^e  ^up^onie  unb  ben  rebnerif^en 


•)  SHanqtt  an  logffdjet  Strenge  im  ®fBraudJ  »oif  einigen  $artifeln 
»ie  ovy,  y«(>  findet  öleefin  4/ 14.  8,4.'  7,  12. 13.  (öleef  I,  330.), 
üUt  niäit  mit  »ed^t,  f.  )>e  mtttt  gu  bin  etcKen. 


s 
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Cffelt  3tt  feiner  anbetn  neuteflamentlid^en  ©d^rift  ijl  fo  \)iel 
Sorgfalt  auf  ben  SQortfad  getDanbt  »orben,  t)^!.  j.  S.  St.  7, 
4.  ben  @a0  ■9€wqsizs  di,  nijUxog  ovtog,  ^  xat  äexaTfjv 
idßQoafi  aöioxev  ix  %<Sv  dxQO&iviwv^  6  TtatQidgx^Sy 
etenfo  5,  7—10.  6,  4—6.  1,  1—3.  22.  12,  1.  u.  a.,  bie 
bebeutungaUferen  Sffiörter  merben  ))erf)e(ft  iDie  Tig  4,  11« 
^duftg  )t)irb  von  ben  $arttcipaIfonßrufttonen  ®e6rauc^  if^ 
madfif  nie  jeboc^  fo,  n)ie  6e{  $au(ud,  ba^  fie  bie  Siebe  fc^n)eri' 
fdÖig  ober  verworren  matten,  vgl.  1  J^eff.  2,  14  ff.  Spö. 
ä,  i  ff.  2  jtor.  4,  8—10.  mit  ^ebr.  1,  1-4.  2,  2—4.  12, 
1.  2.;  ko&brenb  bei  $aulud  jebe  längere  ^ßarentH«  Sinafo^ 
lut^e  veranlagt,  bad  bewegte  ®emät^  M  9poßetd  @aft  an 
Saft  rei^t  unb  Swifc^enfdfte  in  J&auptfäftc  einfc^iebt  o^ne  ir^ 
genb  auf  periobifcbed  Qbenmaap  unb  Slibrunbung  ber  ®&fte 
§u  repeftiren,  jtnbet  fic^  im  ^ebrderbriefe  nic^t  ein  einjige« 
anafolut^  unb  anä^  bei  ben  Idngflen  Sätzen  eine  Slbrunbung, 
welche  eine  bem  ^Jaulu«  burebau«  frembe  JReflerion  auf  ba« 
Oewdnb  be6  ©ebanfen«  verrät^*  €^ara!terljHf(ö  i^  nament* 
lieb  ber  6aft  Aap.  12,  18—28.,  wo  ungea^tet  einer  längeren 
$arent^efe,  in  welcb^  wieber  eine  fteinere:  oJtw  q>oßaqov  ^v 
to  q>av%aCp^evov  eingefcbaüet  ifl,  jic^  bie  Siebe  bennoc^  re# 
gclrecbt  entwicfelt,  vgL  au^  7,  20—22.  12,  1.  2.  5,  7—10., 
Slur  3, 15.  u.  2, 9.,  faÖd  ba6  on(og  an  r^lafzw^ivov  ange# 
fnfipft  wirb,  febeint  eine  SSerleftung  ber  forgfdittgen  (^aftbit 
bung  ßattjuftnbem 

!£)emnacb  gebort  aOerbingd  ber  Srief  an  bie  ^ebrdet 
ndcbfi  b^m  ^weiten  2;^eile  ber  Sipofielgefcbicbte,  von  Jtap.  16., 
bejie^ungaweife  20.  an,  ju  ben  fprac^IiiJ^  reinßen  unb  voOforni" 
mengen  (Studen  be6  91.  S.  unb  if)  biefe  Spree^bifferena  unter 
ben  inneren  ®rünben  einer  ber  vorne^m^en,  welker  einen  an# 
bern  ä^erf.  cX^  $aulu«  anjune^men  not^igt^  ^ITerbing« 
fann  nun  in  gra^e  geßeOt  werben :  foOte  benn  nic^t  auc^  ein 
$au(ud  ed  vermocht  ^aben,  feiner  Spracbe,  ba  wo  zi  il^m 
bacauf  an!am,  einen  fotd^en  ®rab  ber  fi^Iifiifc^en  äSoDenbvng 
}U  geben?  „Sin  SDlann  biefer  9rt  unb  Araft,  fagt  D.$au^ 
Iva  in  ber  Sinieit,  }um  9r*  an  b.  $ebr.  ^.  XV!.,  ^at  jiie^t 
blof  einerlei  fß^rafeologie  unb  Aonßruftiondart  ®erabe  weil 
er  nid^t  wie  ein  Si^etor  feine  Schule  gemac^l  l^ai,  dnbert  .bei 
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t^m  bie  TtaUxit  fc^nell   bte  Bo^m  bed  SuSbrudd  itnfr   ^er 
SRebe/'  ^Durfte  man  nic^t  jum  9en)eife  bafflr^  bap  et  e6  fonnle, 
ftc^  mit  allem  9{ec^te  auf  bte  )Don  i^m  in  bet  üpg.  Jt.  22. 
23.  24,  10—21.  26.  mitget^eilten  93eit^eibigung6ceben  betu^ 
fen?  finben  fic^  in  i^nen  nic^t  groben  9lfi(^t)oUenbeter  @a^ 
bilbung?    SRan  lefe  {.93.  einen  6a^  ipie  folgenben:  %rjv  fiiw 
ovv  ßitaaiv  fiov  Tr}y  ^x  veozijxog^  tfjv  ärt  agx^S  yevo^ 
fihrjv  h  T(p  e&vei  fiov  iv  %Qoaolvfioig,  iaaai  nay%eg  ol 
^lovdaioi'  nQoyivfoOHoytig  ^e  avcj&ev,  {iäv  d-ilwai  fice^ 
tvQsiv),  OTi  xcnä  T^v  axQißeazavfjv  a^Qeaiv  %fjg  iq^tezigag 
^QTjaxeiag    IXrjaa  OaQiaälog    (ä))g.  26;  4.  5.).     fQtltbc 
Sorgfalt  bet  Sa^bilbung,  n>el(^et  S^onfaU  bet  Siebe!  —   $tet 
ttitt  inbef  bie  ftitifc^e  S^age  bet  neueflen  ßtit  entgegen ,  toie 
ti  mit  bem  gefc(|ic^tlid^en  g^ataftet  bet  9(pg.  übet^aupt  ße^e, 
toie  mit  bet  9(nna^me  einet  utfunbüc^  getreuen  Stelation  ber 
Sieben  in  betfelben?    @6  ifl  gujugeben;  ia$  bie  negatit)e  Se«^ 
toeidfü^rung  ^^on  Saut  in  befjen  „$aulu6",  innod^  ^ö^etem 
®tabe  in  bet  begonnenen  3^II«tf<^^n  SCb^anblung  ;,übet 
bie  Aompofttion   bet  SIpg.''   (t^eol.  Sa^tbäc^et  18490   fe^r 
fd^einbat  i%    3unac^fi  jieboc^  etfc^eint  fte  fo  lange  noc^  aM 
unvoDenbet;  ald  man  übet  bad  auc^  t^onSaut  ($aulu6,  @. 
12.)  auSgefptoc^ene  ßn^efianii^  nic^t  ^inmeg  fann,  bap  „^ou 
arbeiten,  Stelationen,  Siagebücbet,  "om  bet  ^anb  M  iuta^ 
2U  ®tunbe  liegen. '^    3u  biefem  3ugefidnbni{fe  not^igt  }n)in' 
genbern^eife  bie  unt)etfennbate  Sfnfc^auUc^feit  eine6  ^ugenjeugen 
im  legten  Steile  bedSuc^ed  (f.au(^  Sc^netfenburger;  über 
ben  ßmd  ber  9[pg.  ®.  125.)  unb  bie  93ertt)anbtfc^aft  mit  bem 
@prac^c!baraftet  bed  @t)angeliumd  8ufa6.    Siun  jie^t  ftc^  bie^ 
fet  abet  butc^  bie  ganje  Sfpg.  ^inburc^:  fät  ben,  toditet 
nun  nic^t  amS)  ia^  ganje  ^^pot^efengewebe  äbet  ben  „Vii^ 
2ufa6''  mit  in  ben  jtauf 'nimmt  (n^otubet  aun&c^f}  be  9Bette 
in  bet  5ten  9.  bet  @in(eit.  ju  )?gIO^  Ii<^8t  ^i\o  f)itxin  auäf 
bet  9en)ei6;  bap  bet  Siebaftot  M  (Sanjen  ber  greunb  uhb 
{Begleitet  bed  ^anlM  gen^efen,  nnb  bet  ^ietauf  gegrunbete 
®c^{up,  bie  S(pg»  {5nne  fein  Senbenjtoman  gewefen  fe^n, 
tu^t  boc^  auf  ganj  anberem  ®runbe  ald  bet  umgefel^tte  von 
Saut  @.  13,;   weif   bie  ©c^rift   flc^tUc^   eine  Senbenj* 
fc^rift  fei,   fo   {onne  aud)  bet  Schein,   ben  bet  Serf»  ftd^ 
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gebe,  Sufa0  ju  fei^n,  für  nic^M  nte^r  a(d  giftton  it^aUm 
iDfPten. 

Um  jene  Hauptfrage  ju  entfc^eiben  iDiib  {unAd^fi  bie 
über  bic  Duellen  bet  »pg.  ju  einem  fidjreren  (gtgebnip  fort* 
geführt  »erben  muffen  a(d  bad  in  ber  ©c^wanbedfd^en 
©(^^rift  ,;fiber  bie  Duellen  ber  «pg.  1847"  unb  tai  neuefie  in 
9lu9g.  5.  ber  @inl.  t)on  b  e  993  e  t  U.  @inen  Seitrag  baju  giebt  bie 
Unterfu(^ung,  bie  un6  ^ier  interefftrt,  über  bie  eingefloc^tenen  Ste« 
ben  ber  8lpo{)el,  n&^er  bie  M  ^anlM,  indbefonbere  biejenigen, 
welche  au«  ber  3«it  ßammen,  »o  8ulad  fein  Segleiter  tt>ar.  3)ie 
grage,  ob  überhaupt  in  ben  t)on  l^ufa«  äberlieferten  9)eben, 
Briefen,  ber  (Sin^uß  feiner  @pradbe  nad^meidbar  fei,  fbnnte 
öUenfaW  bei  unferer  Unterfut^ung  fibergangen  »erben,  gfir 
und  ^anbelt  e«  ftc^  um  biejenigen  Sieben,  bei  benen  Sufad 
entweber  D^renjeuge  fepn  ober  über  bie  er,  unmittelbar  nac^* 
itm  fte  gehalten  »aren,  ))on  $aulud  Seri^t  empfangen  fonntej 
Uta  Sinbrude,  baß  indbefonbere  bei  ben  Seric^ten  über  bie 
leftte  Steife  be6  SrpofleW  —  tt>ir  fefcen  ^inju:  ber  legten  SJer* 
^anblungen  in  3erufalem  unb  Säfarea  —  !£agebfi(Ser  be« 
inta^  }u®runbe  liegen,  ^at  fUt)  aucfi  9aur  a.  a.  Dtt  niijt 
entjiel^en  fonnen.  SQo^l  f&nnten  alfo  biefe  Slebebericfite  in 
einem  ^o^em  ®rabe  ben  ß^arafter  ber  Urfunblic^feit  beft^en, 
al«  bie  übrigen  mitget^eilten.  9luc^  für  biefe  fibrigen  inbef 
I&ft  fic^  biefer  @^arafter  t)inbi€iren.  "f^)     Sd  gilt  bie«  iMbu 

*)  9(m  UuMid)^tn  i^  ed  für  ben  gel^id^tUd^en  (E^axaUtt  bet  H^g. 
exaä)ttt  »orben,  bap  au(^  too  fle  f<l^nf tU^e  Utfiinben  miiifjtitt,  bet 
eprac^d^ataftet  bed  Sf'd  bed  ©efd^id^tdbud^«  ^txxatf^t,  baf  fogat  feine 
Utfunben  ntc^t«  al0  freie  Siftion  feien.  S)ied  glaubt  man  bart()un  gu 
fBnnen  bei  bem  ^Briefe  bed  9((;cflel!oni»entd  Sl)>g.  15.  unb  bem  bed  ?^^ 
fta«  St.  23,  27  —  30.  (@o  SRa^er^off  pttxini\dft  6(^riften  @.  24., 
(Srebner  dinleit.I.l. 283.  @d^»eg(etna(^a^.3eitaltet  1.127.  Seilet 
t^eoI.3a^rb.l849.3.$.€.454.).  9(uf  )toingenbe  SBeife  ifl  nnn  jener  I93e^ 
iDei«  ni(^t  sefn^ri  worben.  Vollgültig  »&re  er  nur,  ttenn  er  nid^t 
an6  aligew^^nU^en,  bem  allgemeinen  gtie^ifc^en  epxaäf^^al^  angei^ören« 
ben  9Dörleru,  fonbem  and  ben  bem  iulM  ibiomatifd^en  9lu6brit{fen  toit  ixa^ 
vis  in  bet  SBebentnng  ^.ga^lreid^"  (bei  $aultt6  nur  1  Jtor.  11, 30.)  geffil^rt 
»erben  fonnte.  2)ie0  ifl  jebod^  nid^t  bet  Sali*  (S6  |Enbet  jtc^  in  bem  9))o« 
^elfi^reiben  ba«  allerbing«  10  mal  (Jt.2, 1.  ijl  ofiov  gu  lefen)  in  betSl^g. 
vocfommenbe  o^o^vfiaäor^  bad  [td)  abet  aud^  !R6m.  15, 6.  finbet  —  in  bem 
e^xübtn  bei  S^fia«  bad  ffinfmal  in  bet  flpg.  borfomnienbe  Cm/ia  — 
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fonbete  t)on  jlenet  trefflid^m  Stebe  an  bte  e))6eftn{fc9en  9ieU 
.teßen,  wie  td^  in  meiner  Slb^anblung  übet  biefe  Siebe  in  ben 
6tub.  tt.  i(citifen  1839  na^gemiefen  \fabe:     d^^^I^^i^  f^nb 
batin  bie  Slnffange  an  Steffen  bet  paulinifc^en  Stiefe,  an  bte 
Stoxinilitxsf,  $bi(il»P<^^^  Z\)t^aloniiftx^^xU^t4    Sud^  in  Sejug 
auf  atpg.  13.  17.  (äft  ftc^  bied  einigermafen  bart^um    !Doc^ 
fo(gt  aud  bet  SBemanbtfc^aft  M  3n^alt^  immec  no^  nic^t 
bie  Urfunblic^feit  bec  Sotm.    2)ei:  9la^n)ei0,  bap  fon)o^(  bie 
Steben  bed  $ettud  ald  bie  bed  $aulu0  au^  ber  fotmellen 
&tiU'naä}  mit  ben  ^tiefen  bet  beiben  SCpoflel  2ufammentceffen> 
ift  ))on  Sbratb  unternommen  xooxim  (Jtritif  ber  et).  ®efc9. 
Ui  @,  189.)  ]  aUein  bie  meinen  jum  Belege  beigebrachten  Sei' 
fplete  ftnb  nic^t  faltbar,  mie  be  äBette  in  bet  Qinieit.,  5  9i 
S.  115  D;  bart^ut;  unb  immer  fonnen  einjelne  Uebereinjiimi» 
mungen  nod^  nid^t  bie  bnrc^gängige  formelle  Urfunblii^feit  eri> 
toeifen.    ^at  ed  benn  auä)  eine  993abrfd^einlic^!eit,   baf  aUt 
biefe  Sieben  t)on  ben  ^orern  bu($f)obIic^  bebalten  unb  äbetJ» 
liefert  worben?    Sßad  (gbtarb  bi^t^ffir  fagt,  ifl  beacbtend^ 
toertb/  aber  boSf  gum  Semeife  nic^t  audrei($enb«    ®erabe  mit 
ben  paulinifc^en  93ertbeibigung6reben  inbef,  mit  ben  vor  ge« 
lir  mi  Slgrippa  gebaltenen,  aud  benen  für  bie  rebnerifc^e 
6))ra€|fertigfeit  \>a  afyofiel«  Sbmti»  geführt  U)irb,  ))er^&U  e^ 


ein  gdit)  getoöl^nnd^ed  dnd^  Bei  ben  9i^etoren  ted^nifd^e«  ®ort  —  unb  ba« 
onferbem breimal  üotfommenbe  ^;ri^ot;;iii.  (5{ne  ittf&IUgeUeBerefnflim« 
mnng  mn$  ballet  al6  mdglid^  ^ttgegeB^n  werben;  wal^rfd^einU^ 
iebod^  i^  jie  toenig^end  Bei  6/40&v/jiaS6y  ni^t  SBei  biefem  ®orte 
loenigflen«  entft^eiben  wir  nn6  \>Uimtfix  für  bfe  9nnal^me  einer  Wtof 
bififation  bed  fKutfbrudtd  »on  Reiten  bed  SBertd^terftatter«.  3ene  bi« 
))lomatifd^e  SifriBie  n&mUd^;  tocld^e  ba«  Sott  aU  unantafIBar  Be« 
trachtet  ^aBen  'iene  BiBIifd^en  6d^riftfler(er  üBer^an^t  nid^t.  mit  Bätte 
SäarnaBad  ftd^  erlauBt,  audf^mädenbe  $r&blf ate  ben  Zitaten  ein^n« 
{legten,  j(.  6.  im  @itat  an«  $f.  117,  24.?  SGßie  ^&tte  £nfa«  bie 
äDorte  S^rijii  an  $anlit6  Bei  feiner  (Srfd^einnng  breimal  fo  aBtoei« 
d^enb  von  einanber  miltl^eilen  fönnen,  oBne  ioenigjlend  feinen  tl^t* 
nen  (Slef4i(^t«Beri(^t  banad^  gn  !onformiren?  9i  wirb  nnter  E.  tt* 
iD&Bnt  »erben,  baf  ber  9)erf.  bed  ^eBrderBrief«  Bei  feinen  I&ngeren 
(Sitatcn  bieLXX.,  alfo  on^  eine  fd^riftU^eUrfunbe,  flct6  «>or  Singen 
geBaBt,  benn9d^  fd^ieBen  {t(^  iBm  St,  S,  8  f.  Bei  anfnl^rnn^  »on  3er. 
31 ,  31  f.  fold^e  (S^n^n^me  nnter  J»U  Xiyn>  xvi^iog  fnt  (pnoi^  avyU' 
liam  ^^Xi  (fux^'(jo/iof  «•  a. 
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fid^  anber0.  6oI^e  geti^tti^e  Sert^dbigung^reten  —  toit 
^iet  'oot  ^elir,  einem  gegnetif($en  9ie4t6ann)a(t  gegen^ 
Aber,  ^d(t  man  nic^t  aud  bem  Stegreife.  6e(bfl  bie  Sln^ 
nal^me  einet  fc^rifflici^en  9ufjeic!^nung  t)oc  bem  galten  ifl 
^iet  nic^t  fo  unbenfbar,  gemif  menigfiend  nic^t  bie  Sor# 
bereitung  butc^  SRebitation.  93on  biefen  Sieben  fonnte  atfo 
iuta^,  n)enn  mit  und  i^n  nic^t  aU  D^ten^eugen  benfen  ttoU 
(en,  aUetbingd  einen  an  »örtliche  Uebetlieferung  jtc^  annfi^ 
l^etnben  Seric^t  et^alten.  9lu6)  ifl  (emetfendmettl^,  ba$  in 
jenen  jn)ei  Steben  fic^  einetfeifd  ebenfaCfd  einjelne  Slnflänge 
on  ^aulinifc^e  afuebtucfdweife  ftnben,  vgl.  apg«  26,  18*  (20, 
32.)  mit  Stol  1,  12,  13.;  Spg.  26,  23.  q>wg  xaTayyeXXeiv 
mit  1  Stot.  2,  1.,  2  Äot.  4,  6.}  «pg.  24,  16.  mit  1  Stox.  10, 
32.  ^\)\l  1, 10.  2  Äot.  4,  2.  1,  12.,  fernet  bet  ^ebtaldmu« 
ngog  %d  ovofia  26,  9.  unb  bap  tinbtetfeitd  feinet  bet  bem 
Sufad  eigent^fimlictien  9(u6btu(fe  ^ootfommt  aupet  ä7ioq>&iyyO' 
fiai  26,  25.  (t)g[.  2,  4  u.  14.)  unb  nQOx^iQi^ea^ai  26,  16. 
())g(.  3;  20.  22,  14.);  S^iog  »avaxov  26,  31.  fommt  aOet^ 
bingd  noc^  in  bet  Xpg.  jmei  SRal  t)ot,  jeboc^  eienfo  9iom.  1, 
32.  —  SBenn  inbep  boc&  bie  etmd^nten  jmei  Slnflänge  an 
bie  2)iftion  bed  Sufad  ))orfommen,^)  mithin  auc^  faum  an 
Senu^ung  eined  ))on  $aulud  fetbf!  ^ettu^tenben  f^riftlic^en 
@nttt)utfd  gebacfet  metben  fann,  wenn  alfo  bet  3n^a(t  bet  Siebe 
bem  9tx\6iiUx^aiitx  münbiic^  ubet(iefett  mutbe,  matum  foDten 
nid^lt  in  biefen,  tt>{e  in  anbetn  Steben  einjelne  S(udbtü(fe  bem 
IBetic^tetftattet  angeboten?  3)agegen  bleibt  bied  fielen.  S^^htn 
mit  getabe  jene  IBert^eibigungdteben,  butc^  meldte  bie  &i\)U 
fertigfeit  bed  üpofield  etmlefen  metben  foDte,  a(0  butc^  ÜRe^ 
bitation  totbeteitete  an}ufel(|en,  fo  fann  bet  t^on  ben 
•paulinifc^en  Stiefen  abmeii^enbe  ))onfommnete  @ptac||($atafi' 
tet  feine6mege6  beted^tigen,  fte  bem  9Ipoße(  abjufptec^en.  2)af 
eine  geti($t(i(^e  Stebe  i^tet  Statut  nac!^  einen  ge^altneten  Son, 

*)  $cn  SRai^et^off  tviirbe  iiameiitU(!$  auf  (pwq  lxav6v7St,%,xin^ 
nf^taaxQaxpttt^  toeld^e«  an  77f^f}f<yrdai^cy  9, 3.  erinnere,  ©ewid^t  Stiegt; 
allein  btefe  $Rebe  Jt.  22.  fommi  überhaupt  ni^t  in  IQftta^t,  ba  fte  ara« 
m&ffd^  eel^alten  n^otben.  pr  eine  antuen  tifd^e^iebetgaBebc«  Snl^alte 
fpd^t  inbeg  bei  biefer  SRebe  nnl&ugbat  bec  anfc^einenbe  SGSiberfpntd^, 
in  »eifern  ^.  22,  9.  mit  ber  (Sr^&^Inng  be«  Sufa«  [elbfl  9,  7.  fle^l. 

eb'iiuK,  Camment.  3. 9r.  an  )i.  $tbr.    3.  J^ufl.  3 


34  (Slnleitung.    Sta)f.  I.  $.  2. 

einen  feierlicheren  ©t^I  »erlanflt,  aW  ter  S3rief»e(5fe^  ifk  fTor. 
a3oriU96n)eife  iemerfen  n){r  biefen  me^t  rebnerif(6en  6t9(  ntnt 
auc^  in  ben  einleitenben  Srotbien  jener  9teben24,  10« 
11.  26,  2  —  5.  mit  ber  barin  gemol^nlidBen  captatio  benevo- 
lentiae  —  nam  pessimus   certe  gubernator,    fagt  Duinti'^ 
lian,  institut.  IV,  1.,   qui  nävem,   dum  portum  egreditur, 
impegit,  !Dg(.  ba^  fo  »o^Igefe^te  @rorbium  in  ber  Siebe  be^ 
StcAt^anxoaia  ZtxtnUu^.    SBir  burfen  fagen  —  xoie  ed  auc^ 
mit  ber  Sielationdtreue  be6  Sf  ^  ber  9lpg.  fle^e,  e6  ifl  an  fi(^ 
gen)ip;  ba$  $aulud  feine  Siebe  in  &()n(tc^er  SBeife  eingeleitet 
^abe.    (Sin  gfeic^ed  ®eprdge  materieUer  unb  formeOer  Urfunbi^ 
lic^feit  trägt  bad  SBort  an  ftc^,  ml^ti,  ba  $au(ud  in  bet 
Siebe  t)or  Slgrippa  unterbroc^ien  tt>orben  mar,  a(d  bie  peroratio 
angefel^n  »erben  fann  93.  29.  —  ein  SSSort,  in  ml^tm  ber 
fßaulu«  ber  ©riefe  leibt  unb  lebt.  —  2)arum  alfo,  »eil  ^a\u 
IM  2  Stoi.  11;  6.  fid^  IdiciTTig  t^  I6y(p  nennt,  mochten  toir 
i^m  nc(S)  feine^megd  bad  Vermögen  abfprec^en,  nad^  ^oor^er^ 
gegangener  äRebitation  in  einer  gerichtlichen  Siebe  t>or  einem 
it5nig  unb  einem  Sanbpfleger  in  reinerer  @prac^e  unb  regel« 
red^ter  @abbitbung  ju  fpred^en. 

(Stxoa^  9nbered  ifl  ed  bagegen,  »enn  »ir  eine  gleich  ge^ 
»il^tte  @prad^e  unb  Sa^bitbung  in  einem  t)erfraulic^en  ©rief e 
wn  il^m  ftnben.  2)af  feine  übrigen  Sriefe  ber  9Irt  9Uä)t^ 
enthalten,  bap;  aud^  too  er  bort  in  ben  rebnerifc^en  Son  übn^ 
gel^t  wie  Siom.  8, 31  ff.  1  jtor.  15, 55.,  biefe  Si^etorif,  t)on  ber 
unfer«  ©riefe«  burc^au«  »erfc^ieben,  nur  bie  ©erebtfamfeit  be« 
unmittelbar  übern)atlenben  ®efü^ld  ifl,  im  ^ebt&erbrief  bage# 
gen  bie  bed  reßeftirten  Stubiumd,  t)erbietet  un6,  von  jenen 
Siebeproben  bed  9po{}eK  in  ber  9lpg.  gu  ®un{)en  ber  paulu^ 
nifc^en  Slbfaffung  unfered  ©riefet  einen  @c^lu$  ju  machen.  — 
Dber  liefe  fic^  etma  eine  ©erantaffung  nac^raeifen,  mlii)e  ben 
apoM  bewogen  ^dtte,  gerabe  in  biefem  6enbfc^reiben  bie 
ganje  il^m  beiwo^nenbe  grammatifc^e  unb  rebnerifc^e  Sprach« 
fertigfeit  aufjubieten?  $at  er  t)ieOeic^t  ben  in  ber  diaamgi 
(efinblic^en  äleranbrinern,  wie  Sarpjot)  meint  (exercitatio- 
nes  in  ep.  adHebr.  ®.CV.),  feinen  Stpl  anpaffen  wollen,  ober 
Wie  @teubel  meint,  ben  Slleranbrinern  ald  nä^fien  Sefecn? 
3u  folc^er  anbequemung  ^Atfen  wo^t  am  meifien  bie  d^^etifc^ 
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flfbirbeten  Äorint^et  JBewnröffung  gegeben;  i^nen  gegenubet 
^at  inbep  btt  Sfpoflel  abfic^tfic^  ))oti  formeOen  SSotjugen  abß 
jttfe^en  [üc  gut  befunben.  Dbec  foBtc  er  bei  3ubenc^rifleii 
um  i^ret  anbermeitigen  Sorurt^eile  »iDen  in  biefec  ^infic^t 
nachgiebiger  gewefen  fei^n?  allein  gerabe  jene  Sprad^bilbung  ifl 
bad  9Iic^tjrtbif(^e  gett)efen,  bem  er  alfo  um  fo  meniger  jic^  ju 
affomobiren  braud^te. 

D.    Se^rgel^dlt  unb  ^e^rfotm  br«  iSrtefed. 

SBien)o^t  einjelne  Steffen  be«  Sriefd  (2,  3.  6,  1.  2.  u. 
4—6.  12;  17.)  iäjon  einem  Sut^er  unb  galt) in  mit  pa)U 
linifc^er  Se^re  im  SBiberfprud^  au  ^n  fdbienen;  fo  würbe  boc^ 
Se^rge^alt  unb  SeH^^t"  i^  Slffgemeinen  ald  paulinifc^  an» 
erfannt,  unb  bei  ben  neueren  SSer^anblungen  aber  ben  IBerf. 
gerabe  ^ieraud  ein  S3en)eid  ffir  $aulud  entnommen  f.  Sra» 
mer,  ÜReper  „Heber  einige  innere  ®runbe  für  bie  $(bfaf« 
fung  be^  ^ebrderbriefd  t)on  $au(ud";  3ourna(  für  b.  neuefie 
tbeol.  Sitteratur  von  Smmon  unb  Sert^olbt  S.  2.  @t.3.; 
eteubel,  $ug.  2)ie  Sbmei^ungen  n>urben  bagegen 
^ert>orge][>oben  \>on  Sert^olbt,  S^ulj,  Se^ffart^, 
S  d^  0 1 1  Isagoge  ®.  345  f.  u.  »•  3«  einem  burc^greifenben 
©egenfa^e  werben  biefe  Abweichungen  gefieigert  in  ber  ))on 
Sc^ul}  über  ben  Serf.  unb  bie  Smpfdnger  M  Sriefed  auf» 
gefleOten  Slnftc^ten.  3>enn  t^offig  im  äubent^um  fotl  ber  Serf. 
unb  foOen  bie  Sefer  nac^  S^ulj  noc^  befangen  fe^n,  gerabe 
ba^in  foD  ba6  Streben  bed  IBfd  ge^n  bem  3ubent^um  „eint 
art  fortge^enber  ©eltung,  ja  ewiger  2)auer"  gu  »inbicirert 
(@.  74.),  nur  in  jwei  Stücfen  foff  bem  ßbtifient^um  ein 
SBorrang  jugeßanben  fe^n,  baf  bie  ,,  oberprieflerIi(^e ''  Sßürbe 
))om  Set)itenf)amme  auf  S^rifium  übertragen  worben ,  ber  alfo 
auf  SRelc^ifebefd  9lrt  gu  biefer  SBürbe  gefommen  unb  ia$ 
bad  S^riflent^um  eine  gewiffere  @rfenntnif  M  ewigen  it^ 
ben0  gebe.  9[uc^  werben  bie  dmpfdnger  M  (Benoffen  einer 
ben  @ffäem  verwanbten  m^flifc^en  $artet  angefe^en,  wetd^e 
no(^  auf  mi^ßifc^e  SBeife  nai^  einer  näheren  93erü^rung 
mit  bem  ^immlifc^en  trad^tete,  vergleiche  in  Stap.  2.  über 
bie  (Smpf&nger  M  Sriefed.  —  3)er  dinffeit  im  Unter« 
fd^iebe  würbe  guerfi   wieber  Sleef   gerecht,   welchem  nun 
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anä)  @(^ul)  {{($  anf^Iof  (@tub.  u.jtrüifen  n,  3.  &6180. 
,,^infi(^tn*  bccSbeen,  ^eift  ed  belSlcef  ®.  303.,  unb  be« 
ganjen  ilceifed  bec  aSocßeQungen  unfetet  Schrift  ^at  bie^ 
felbe  mit  feinet  anbetn  bed  91.  Z.  eine  grof  ere 
Secmanbtfc^aft  aU  mit  ben  paulinifc^en/'  9uf 
biefed  Uct^eil  fommt  auc^  bad  t)on  be  Sßette,  92eanbet 
tt.  9.  ^inau6.  9t\xt  Don  bei  Sübingec  @c^u(e  aud  ifi  ein 
abmeic^enbed  Urt^eil  (aut  geworben.  Sei  i^rpn  Seflceben, 
bie  bidbei:  dd  nebeneinanbet  ßel^enb  betrachteten  Sebrtro)>en 
bed  91.  %.  in  eine  progrefftve,  mit  3ol^anned  abfc^tießenbe, 
bialeftifc^  ft(t>  fortentwidelnbe  Steige  }u  bringen,  n)irb  biefet 
Srief  a(d  eined  ber  Altern  (Bliebet  bet  paulinifc^en  Se^rentir 
»icflung  betrachtet  unb  banac^  fein  93er^ä(tnii  ju  $aulud 
einerfeitd  unb  ju  3o^anned  anbrerfeitd  fo  beflimmt:  „93ei 
$au(ud  galten  ficti  beibe  Elemente,  bie  Qin^eit  bed  S^rifteni^ 
t^um6  mit  bem  Subent^um  unb  fein®egenfa^  gegen  baffelbe, 
bie  SBage;  bei  3o^anned  ^errfc^t  bie  @ine  Seite  bed  pau(i# 
nifct)en  Se^rbegriffd,  bie  freie  unb  unbefummerte  SteQung  ge^ 
gen  bad  3ubentbum  Dor,  in  ben  f)>5tern  paulinifc^eu  Briefen 
bagegen,  am  meifien  im  ^ebrAerbriefe  bie  anbere.'^  (ilößlin, 
jo^anneifc^er  Se^rbegrif  6. 351.;  @d^n)eg(er,  nac^apoftoL 
3eitaltetn,  6.316.3  @buin  Sauet,  bad  (S^rißent^um  ber 
$I))ofie(  1847.).  Der  Soben  be«  utfprungUtiben  $au(inid^ 
mu0  foQ  miebet  in  etmad  ))er(af[en,  bem  jübifc^en  (Sbrifien^ 
t^um  ein  nic^t  uner^eblic^ed  3ugef)&nbnip  gemacht  n>orben 
fe^n;  tum  urfprünglic^en  $aulini6mud  verhalte  ftc^  unfer 
Srief  gerabe  fo,  koie  bet  Srief  bed  ^dobud  3um  Altefien  3u^ 
bencbriftent^um.  2)ie  Su^fü^rung  finbet  ftc^  bed  breiteten  in 
bem  von  jtoßlin  bem  iobanneifc^en  Se^rbegriff  beigegebenen 
Se^rbegriff  bed  ^ebrderbriefed.  Sine  Ueberfpannung  nac^  bec 
entgegengefe^ten  @eite  ^in  bietet  bagegen  bad  neuefie  Srjeug« 
nif  jener  @(^u(e.  9{ac^  ber  Sluffaffung  ))on  9litfc^I,  bie 
Sntfiebung  ber  fat^olifc^en  ^irc^e  1849.  @.  264  f.  ^at  t)ieU 
me^r  ber  ©egenfa^  M  SSf d  jum  ®efe$  felbß  ben  paulinifc^en 
äberboten.  ÜIRit  bem  Sriefe  Sarnabad  foO  er  barin  überein« 
fiimmen,  baf  bad  mofaifc^e  6)efe^  (eDigtic^  @eremoniaIgefe^, 
ben  urfprüngHd?  für  Sfrael  beftimmten  !DefaIog  ^abe  baffelbe 
burc^  feinen  (^o^enbienfi  uv\ä)txit,  mofüt  auf  ^ebr,  4«  ^tt^ 
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tDiefen  tüirb.    3)ad  S^rifient^um  nun  fei  eingetreten  ol0  (Stu 
gänjunfl  bec  dixaiwfHxta  aagteög.    93g(.  ^ietfibet  in  $,  4. 

92amentlic^  in  bet  t)on  Jtofilin  gegebenen  2)urcl)ffi6# 
tung  leibet  biefe  Slnftcbt  an  bemfelben  (Sebrec^en,  mie  bie 
übrigen  (Sntmidiungen  jenet  @($ule,  mlifc  ben  ffic  undc^t* 
erHArten  neutefiamentlic^en  64nften  in  ber  nac^a))ofio(if<^en 
(Sntmicflungacei^e  i^re  Stelle  befiimmen  tüoUen.  (Scftentf 
n)irb  ^on  ber  9Soraudfe$ung  aM  argumentirt;  a(0  ob  man  in 
ben  t>ier,  bejie^ung^weife  breije^n  ober  funfjebn  Äapiteln  einer 
6(tirift  aaed  befc^)Iojfen  i)itu,  »a«  ber  betreffenbe  e^rifti' 
fleOer  an  3been  unb  8e^r|ioff  befa^.  äweiten«,  aW  ob 
bie  Serf^ieben^eit  ber  2)ar{}e(Iung6mitte(  bed  ©ebanfen«, 
ber  ))erfc(iebenen  SSorßeOungdfc^emata,  auc^  allemal  eine  Serir 
((^ieben^eit  ber  3bee  felbft  bebingte.  3) ritten 6,  obne  3lu(f* 
jtdbt  barauf,  ba$  Smi  unb  Seferfreid  fo  ^duftg  bie  einjige 
Urfac^  finb,  marum  gen^iffe  3been  bei  «inem  Sc^riftflelTer 
^ert)ortreten,  anbere  nicbt.  —  3)ie  Unterfuc^ung  aber  bie  lieber^ 
einflimmung  ober  abn)eic(|ung  unfrei  Sriefed  t)on  Sef)rform 
unb  3beenge^a(t  ber  paulinifc^en  bebarf  iuDeß  aüerbingd  eine 
erneute  9ebanb(ung;  SIeef  fon)o^l  a(6  be  Sßette  unb 
9ltanttt,  totldjct  Sediere  bad  Sefie  barfiber  fagt,  i{)  nur 
für}.  Sei  biefer  unb  ä^nlic^n  Unterfucbungen  ^at  ber  Ttan^ 
gel  befiimmter  {Raffung  ber  Segriffe  Se^rge^alt  unb  2e^r# 
form  ber  Jllarbeit  @intrag  get^an.  Srei  Elemente  ftnb  ed, 
in  meiere  iebed  fc^riftli(^e  ^rjeugnif  ftcb  außöfen  (dft,  gorm 
b»  i.  6)>ra(^e;  3n^a(t  unb  bie  Jtompofltion  iDon  beiben,  bie 
€^reibart,  ba^er  p^tlologifc^e,  boftrineOe,  rl(|etorif(^e  au^iei* 
gung  (g.  91.  SBoIf)*  3ebe6  ber  brei  @Iemente  ifi  aber  nac^ 
ber  ®attung,  ber  e6  angehört* unb  nacb  bem  inbit>ibueUen 
S^arafter  M  Sc^reibenben,  ber  fi(^  barin  bewegt,  ju  beirac^^ 
ten,  fo  baf  bie  9lu6(egung  in  jener  Dreifachen  ^infid)t  mt* 
ber  eine  generifcbe  unb  eine  inbit>ibue(Ie  fe^n  muf.  Unter 
bem  Sebrgebalte  begreifen  mir  nun,  entfprectenb  bem  „aü^ 
gemeinen  Sprac^c^arafter'',  ben  allgemeinen  ®ebanfm,  uiu 
ter  Se^rform  ba6,  mad  "oon  ®4leiermacber  (^erme« 
neutif  @.  145.)  al0  ber  inbi))i Duelle  ®t))l  bejeic^net 
»orben,  bad  Sigentbümlic^e  in  ber  ®ebanfengeftaltung ,  ber 
6prac^bel)anb(ung,  ber  Scf^reibart  ober  betreffenben  StebegaU 
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tung.  ^  3n  etflerer  Sejiel^ung  gebort  a(fo  dud^  ba^in  tai 
@igcntl^umlid&e  be6  ibeeOen  2)atfte(lungdmitteld,  mobutc^  btu 
felbe  allgemeine  (Bebanfe  je  nac^  bec  Stgent^fimlicfiFeit  bed 
Sc^riftfieOerd  in  loerfc^iebenattigen  ®(^ematen  bet  fßot^tUnru 
gen  unD  $(nf(^auungen  ft($  au6bcä(ft,  mobur^  bann  au($ 
n>eitet  bie  inbi)>ibuet(e  Sprache  unb  Sd^reibatt  bebingt  n)i¥b« 
9[udb  bei  ))o(Iiget  Uebereinßimmung  ixomi  Sd^riften  im  iei)u 
geaalt  fann  bie  93ecf(^iebenll^eit  bed  ibeeDen  unb  fprac^Iic^en 
!Darf}eaungdmitteId  bennoc^  auf  IBerfc^iebenbeit  bet  SBerfaffei? ' 
beuten.  ^anbe(t  ed  ft($  nun  )undd^fi  um  eine  SSetgleic^ung 
bed  8e^rge^a(ted  mit  bem  paulinifc^en,  fo  muffen  folgenbe 
®runbf2$e  fefige^alten  n^etben.  1)  3)ie  IBerfd^ieben^eit  bet 
IBorfteOungen  unb  9Infd^auung6fotmen,  benen  nad^meidlic^  beu 
felbe  ®ebanfe  ju  ©runbe  Hegt,  emeifen  no(^  nic^t  eine  SSer^ 
ft^ieben^eit  bed  Sebcge^alted.  3)ec  9lpof}eI  bat  bie  ))etfo^nenbe 
S^bätigfeit  S^rifii  nidbt  a(0  ))rie{)er(i^e  9lmt6t)eccic^tung  bar« 
gefiedt  unb  ben  Sudbrud  i£(»£i;g  nic^t  iDon  Sbnßo  gebraucht, 
abec  ec  braucht  ben  Sludbrucf  iiBüixtiq  ®al.  3,  20»  1  %m.  2, 
5.  unb  biefe^  ifi  getabe  bet  eigentlidb^  Sludbtucf  füt  ben  93  e« 
griff  prießetlic^et  2;^dtigfeit,  n)e((^en  auc^  unfet  8tief  fennt 
(12,  23.);  »enn  $aulud  (S^tiflum  ald  bad  füt  bie  ^JRenfc^i» 
^eit  bargebta^te  D)^fet  betta^tot,  fo  U)at  fc||on  bamit  na^e 
gefegt;  i^n  auc^  bem  ^rieflet  jU  tetgleic^en,  n^elc^et  biefed 
Opfet  bet  ©ottbeit  batbringt  (»leef;  @.  309.)-  ^a^  Stb^ 
lin  (6.534.)  fo(I  ein  n)efentU$et  Untetfc^ieb  batin  liegen, 
baf  unfetm  Briefe  jufolge  bie  93erf5bnung  ))etmittelfi  einer 
butc^  Sb^iftum  vollzogenen  9{einigung;  nac^  $au(ud  burc^ 
eine  SteUpetttetung  beivucft  motben.  2>ie  3bee  einet  StM* 
))etttetung  liegt  inbep  bet  @ac^e  nac^  auc^  in  ^ebt.  10,  IQ., 
mrm  ed  b^'f^  baf  Sb^ifiud  butc^  bie  SSodjiebung  bed  ®otr 
te«tt)illen6  in  feinet  eigenen  $etfon  bie  ©ünbet  gebeifigt  unb 
wm  bofen  ®en)iffen  befteit  l)ahe  (9;  14.)  3  anbtetfeitd  fptic^t 
audb  $au(ud  ))on  bem  burc^  @(;ti{}i  Sob  btmxUtn  xad^a^ 

♦)  53i?n  ©djletermoc^et  (Cermeneutff®.  llf.),  toirb  bie  gefammte 
^ermeneutif  in  bie  grammatifc^e  unb  )}fi)(^oiogtfd^e  Slndiegung  gefd^ie^ 
ben,  bcd^  fo,  baf  er  untcf  bem  ©rammatifd^en  eben  ba«  adgemein  ®e^ 
gebene  verfielt,  nntet  bem  ^fi^c^ologifi^en  bie  SPlobififaticn ,  toeld^e  c^ 
bnr(^  ben  ®eifl  feinet  Ut^eber«  bekommt. 
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QiOftis  ep^.  8;  26.  Sit  2,  14.*)    3tt)at  fprid&t  nur  unfet 
»tief  bat)on,  baß  g^riflud  aW  ^o^ecpriejier  bur(^  Satbdtu 
gung  im  l^immlifd^en  ^eiügt^um  fortbauernb  bie  SKenfc^l^eit 
t)eimürte  (8,  1  ff.).     3««  aSetttelung  e^rifli   jut  ffttäfUn 
®oiM,  t)on  »el*er  fßaulu«  JRom.  8,  34.  fpric^t,  Hegt  iiu 
bef  biefdbf  3bee  ju  ®tunbe,  wie  benn  and)  unfet  SBctf.  in 
bemfelben  SufammenJ^ange,  »o  ti  wn  ienctprieftetlic^cn  X^d^ 
tiflfelt  e^rifli  wbet,  ou^pric^t,  baf  ec  jur  9le(^ten  (Sotted 
fl$e  (8,  1.).  —     2)  eine  SBerfc^ieben^eit  be^  ge^rge^alte« 
folgt  ferner  au(^  baraud  nod^  nidfit,  wenn  mfdbiebene  ©(^rift*^ 
fleOer  an  berfelben  Sad&e  »erfc^iebene,  fi(%  einanber  ni*t  aud^ 
fe^liefenbe  Seiten  ^eröorfyeben,  iwlc^e  in  berfelben  3bee  aW 
äRomente  mitgefeftt  finb.    SSon  Jtäfllin  n^irb  batauf  ®etDi4>t 
gelegt,  baß  unfer  »rief  ba6  ®efe|>,  ndmlic^  bie  DpferfHftung 
aid  eine  »enn  au*  iint)oafommene  Serf&()«ung«anftoU  be* 
trachte ,  «ßaulud  aber  ed  in  ©egenfaft  jum  g\)angeli«m  fleOe. 
9{un  ^ebt  ba6  (Sine  bad  «ubere  nic^t  auf;  ^at  auc^i  $aui» 
lu6  ®al.  3,  24.  bad  ©efeft,  nur  infofern  ftc^  in  i^^m  ber  ge* 
bietenbe  SKBitte  ®otte«  ou^brürft;  aW  Ttaidaywyog  slg  X^iotoi^ 
bejei*nrt,  fo  ^ebt  bie«  bie  anbere  Seite  ni(^t  auf,  baß  ee 
jugleicf)  ber  ©chatte  bet  in  g^riflo  erfc^ienenen  IRealität  ge* 
»efen  (Äol.  2,  17.),  feine  Cpferftiftung  alfo  ein  untergeorb* 
nete«  SBerfo^nungdmittel.    »om  ©lauben  fpri^t  bet  ^ebrder^ 
brief  nur  feinem  aOgemeinfien  »egriffe  mi),  oI«  einer  (Sif)^ 
bung  über  bie  »ebingungen  ber   fic^tbaren  SBelt   ju  einet? 
^mlid)  nic^t  wahrnehmbaren Sleafitdt  (11,1- 6,),  ^autud  in 
fpedeHerer  »ejie^ung  al«  mit  bem  grgreifen  ber  in  (£^rifl<^ 
ibeett  gegenmdrtigen  Äinbf^ft  unb  ®erc^cl6tigfeit,  gerabe  bab<i 
aber  l^ebt  er  juglei*  ben  allgemeinen  »egriff  be«  ©lauben^ 
^ervot;  nennt  i^n  ein  do^av  didSvai  n^  »s(?,  ein  m(n&^ 
UV  noQ  IJmLda  in  ilnidi  JRom.  4,  18.  20.    SSie  miß lic^ 
U  »Are,  einem  ©d^riftpeaer  ©ebanfen  abjufprec^en,  welche  in 
einer  i^m  geWujtgen  3bee  al«  SRomeHte  liegen,  o^ne  iebwl^ 

•)  gHur  in  Ux  «bfiraftion  fönnen  Ja  aud^  bie  bitbea  öcgrlffe  aieltti* 
Q«n0  unb  öerfö^nung  öefd^ieben  »erben.  511«  mut^maßlic^.e  SBurjel 
Ui  0otf)if(^en  saims  IvjQoy  li\ft  (id^  nur  siana,  saun  in  ber  Saebentung 
rein  fet^n  angeben,  olfo  verföinen  =  teUtgen  (©rtmm  iv 
etttbien  n.  itrltifen  183».  e.  751.). 
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wn  il^m  l^et))örge^o6en  ju  iDerben ,  geigt  auf  eine  fd^tagenbe 
SBeife  bec  audfptud)  1  Stox.  1,  19.  St&mt  tiefe  Seugetung, 
ba$  bad  ^auptgemic^t  im  S^ciflent^um  in  bet  njQriaig  ev- 
%ol(Sv  tu^e,  in  einem  mtnbet  a(d  Ac&t  beglaubigten  Stiefe 
t>i)t,  würbe  fte  nic^t  ))on  SRandbem  a(d  entfc^eibenbet  93ett)eid 
f&t  bie  Undc^t^eit  angefe^en  wetben?  in  anberem  Bufammen^ 
^ange  begegnen  n)it  übrigen^  bemfelben  üRoment  @))^.  2, 10. 
3tom.  8;  4.  —  3)  @nbli($  berechtigt  audb  bad  ni(^t  )ur  $(n# 
nabme  eined  ))erf(6iebenen  Se^rgebalted,  menn  eine  Schrift 
eigentbumliifie  3been  ))ortrAgt,  welche  ftc^  aud  Stuffftcbt  auf 
ibten  befonberen  Seferfreid  erfläten  (äffen. 

®inb  biefe  aOgemeinen  ®runbfd$e  tid)t{g,  fo  ergiebt 
{{(^  au(^,  baf  bet  Sebrge^alt  unfered  Sriefed  auf  feinem 
$unfte  t>on  ben  pau(inif(^en  abweiche:  bet  93rief  ent^dlt  feine 
3bee,  meiere  ftc^  ni(^t  in  ben  ))au(inifdben  Sbeenfretd  etntei# 
]^en  (ie^e,  unb  umgefe^rt.  Dbne  und  bei  Jtofllind  aOSiO^ 
fu^rlic^feiten  aufjubalten,  kDoQen  »it  nur  beleu^ten,  kDotin 
©c^megler  bie Differenj  ber  Se^tentn)i(fe(ungd{)ufe  nadbkDei« 
fen  koiD  (IL  @.  319  f.).  1)  ,,(Sin  audfc^Iie^enbed  Ser^dlt« 
nif  iDon  3ubentbum  unb  S^rifient^um  ifl  angebeutet,  menn^ 
gleich  n{(^t  nd^er  audgefu^rt  9,  8.  Stic^tdbefiomeniger  bringt 
unfer  Srief,  obgleich  er  ben  (evitifdben  Aultud  im  $rinci))  ffit 
iiberwunben  anfielt,  bo(&  ntcbt  auf  faftifcbe  S(bf)eIIung  beffeU 
ben;  er  benftfitb  ibn  a(d  fortbeHenb,  bideinft  aOed  ärbifc^e 
unb  fomit  au((  biefe  %oxm  bed  irbif(^en  Jtultud  ein  @nbe 
ne^en  n)ärbe,  tüenn  bie  t)oIIenbete  9Be(torbnurig  bed  meffto^ 
ntfcben  9{ei(6e0  eingetreten  ifl.  2)ad  gegenwdrtige  S^rißen^ 
tl^um  bed  wov  ovTog,  ifl  fomit  not^menbig  nodb  ein  Snein^ 
anbet  t>on  3ubentbum  unb  (Sbtißent^um.  2)iefer  ©eftc^td^ 
pnnh  ge^t  bur^  alle  iBer^dltnif befiimmungen ,  bie  in  biefet 
^inft(^t  aufgehellt  werben,  ^inburc^.  @tatt  mir  $au(ud  ed 
getabeju  audjufpredben,  baf  bie  dixaioovvi^  i^  egyiov  vofiov 
unb  bie  dixaioavvrj  ix  nicrewg  ft((  gegenfeitig  fc^Iec^t^tn 
audfctiiefen  unb  baf,  n)et  nac^  ber  erßeren  trachte,  t^on  felbfl 
.ber  festeren  ))er(ufiig  gebe,  wirb  nur  t)erfi(^ert,  baf  bad  mofai^ 
fc^e  ®efe^  nicfit  bie  SJoKenbung  ^abe  geben  fonnen :  ovdiv  he-- 
keiwaev  6  vofiog  (7,  19.  9,9.  10,  1.),  unb  baf  ^ierburc^ 
ber  neue  Sunb  mit  feinen  3n{littttionen  not^menbig  gemai^t 
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tDOtbett  fei  —  eine  Suffdffung;  in  tüeld^er  ha9  S^tiflentl^um 
gftt)tfffnnaf en  nut  aM  jtomplement,  a(0  reAeictfrcxoy  Ded  3iu 
bent^umd  erfd^eint  Sine  anbete  in  unfecm  Stiefe  oftecd  mte« 
betfef)renl)e  SBer^dttni^befitmmung  ift  ed,  tüenn  b.ad  S^rifien« 
t^um  a(d  xQeiTTwv  8ia»i^nri  O,  22.),  aM  ein  folc^ed  3n{ittut 
bejeic^net  wirb,  butd^  »eldbed  eine  xQsivciov  ilnig  (7, 19.)  fle* 
geben  mocben  fei:  au(^  ^iec  wirb  bie  !X)iffetens  beibet  Offenbar 
tungdfotmen  nur  a(d  ®rabuntetfc^ieb  gefaxt«  S3efonbetd  mer!# 
tt)ütbig,  baf  unfet  Setf.  in  feiner  Se^re  ))om  SRelc^ifebef  bad 
^inoudge^en  über  ba«  «.  S.  felbft  »ieber  bur(^  bad  8.  JE» 
)u  t>ermitteln  fuc^t,"  JBir  fragen:  aber  wenn  hoi)  jugeflanben 
tinb  bier  @(^u()  gegenüber  audbrü(f(i(^  beriefen  mirb,  bap 
{{(^  ber  aSerf.  M  felbßdnbtgen  S^arafterd  be9  S^rißentbumd 
u>o^(  bekDuft  gewefen;  toa^  anberd  folgt  au9  ienen  @tet(en, 
bie  eine  ®rabt)erf(^ieben^e{t  anbeuten,  al0  toa^  aud)  bie  Sebre 
bed  ^}au(ud  ifi,  baf  bad  9.  S.  eine  ))orbereitenbe  Steligiond« 
fiufe,  n)el(^e  über  ftc^  felbfi  ^inaudgen)iefen  unb  ^inaudgetrtei' 
ben  babe  —  gerabe  »ie ?Paulud  fpric^t:  vwi  de  x^ok  vSfiov 
öueaioavvT]  9eov  neq>aviQ(otai,  fiaQtvQovfxivri  vnd 
%ov  vöfiov  xai  TtSv  7tQoq>7]T(Sv  (9tom.3,21. 10,4. 16, 
26.  ®a(.4,21.).  ^at  etwa  $au(ud  nid^t  ba0^inau%bn  be« 
9.  3;.  über  fic^  felbf}  burc^  bad  8.  Z.  felbfl  )u  t)ermitte(n  ge# 
fuc^t?  (®a(.  4, 21.)  ^at  nic^t  auc^  er  ber  alttefiamentlicben 
Stiftung  eine  do^a  ix  fiiQovg  }ugef(^rieben  unb  bem  (Si^iU 
flent^um  ben  ®rabunterf(lbi^^  ^in^^  vneQßallovoa  dötal 
(2  Stox.  3,  9  f.).  2)af  ber  iübifi^e  Jtultud  nofS)  bid  }ur  uw- 
tiXeia  Tov  alcSvog  fortbewegen  n>erbe,  fagt  er  freilief  nidbt: 
bei  ber  »d^e  aber,  in  ber  er  e«  erwartete  —  foDte  bie«  nic^t 
au(^  feine  SReinung  gewefen  fei^n?  Unb  iebenfaOd  greift 
bie  SInftcbt  über  ben  rem))ordren  gortbeftanb  gar  nid^t  weiter 
in  ben  Se^rge^alt  ein,  wenn  richtig  ifl,  baf  an^  unfer  SSerf. 
ben  Iet>itif(^en  Jtultud  „für  im  ^rinci)>  überwunben'^  für  ab# 
gelebt  anfielt  (8,*  13.).  (Snblic^:  wenn  boc^  audb  nac^  un« 
ferm  Serf.  bie  altteßamentlic^e  Stiftung  feinen  xa»aQiafx6g, 
!eine  Telsi(aaig  )u  geben  t>ermag:  liegt  barin  ni(t)t  auc^  baf 
feiner  dixaioaipT]  t>erlufltg  gel^t,  wer  fte  auf  jenem  SSBege  fui^t? 
2)  „@inen  gleii^fade  jubaifirenben  6^arafter,  ^eift  ti 
ferner,  trdgt  ber  unferm  Sriefe  }u  @runbe  liegenbe  8.egri^  ber 
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niatig.  3m  ^tU&txiixt^e  ifl  bamit  nirgenb  ein  ®egenfaft 
gegen  bie  l(p}/a  vd^oi;  au^gebrödft  Unfer  Setf.  behauptet  nur 
fot){eI,  baf  ed  o^ne  ®(au6en  ntd^t  mog(i(^  fei,  ®ott  ju  gei^ 
faOen,  benn  um  ju  i^m  }u  fommen;  mäffe  man  an  fein  2)a^ 
fe^n  unb  feine  ®ere$tigreit  glauben  (11,6.).  Sfedgt  jubaifitfc^ 
fatfen  alfo  ^ier  bie  niaTig  unb  ba6  nQogiqxea&ai  t^  *€^, 
bad  X^eotetifd^e  unb  bad  $raltifc^e  in  jmet  ))etfdbiebene  atte 
audeinanber:  bec  ®(aube  iß  nur  bie  negatit)e  Sebingung  be9 
gpttgefdOigen  S3er^a(ten6:  bad  $ofltit>e,  bad  nQogigx^a»ai 
\^  ^€(p  muf  a(d  ein  ))on  i^m  SSerfd^iebened  erß  ^injufonu 
men,  n^ogegen  bei  $aulud  eben  ber  ®(aube  felbfl  bad  unmiU 
telbare  (Srgreifen  bed  $eild  ifi.  Der  ®(aube  bed  ^ebrAer^ 
briefed  fc^Iiept  ba^er  nic^t  ebenfo  küie  ber  paulinifc^e  bie  fßetU 
gerec^tigfeit  au6:  im  ©egent^eif,  bad  lobenbe  amßkene  ya^ 
elg  T^v  iiio9anodooiav ,  tt)Qmtt  $ebr.  11,  26.  ber  ®(aube 
bed  SRofed  (^ardfteciftrt  mirb,  wibecfpric^t  aufd  entfdbi^benfie 
bem'  paulinifc^en:  el  ^Aßqaa^  i^  sQyav  idixaiti&r],  ¥^bb 
xaUxw^f  aAA*  ov  TtQogtdv^eov  (giom.4,2.).  3n  ber  gan^ 
gen  6r5rterung  über  bie  niatig  St.  11.  ifl  bet  ©faube  nut 
bad  flanb^afte  äSertrauen  auf  ®ott  unb  feine  Sec^eipungen, 
im  ®egenfaO  gegen  bad  @(^auen  ber  (Srffiaung  becfe(6en,  er  ifl 
alfo  ber  vno^oviq  tjerwanbt.'*  3)iefe  6*n>eglerfc^e  «uö* 
fü^rung  ru^t  auf  3  eil  er  in  ber  JRec,  t)on  Äöfilin  in  ben 
l^eol.  3a^tb-  1845.  ©.98  f.  «bweic^enb  nämlidj  »on  3eU 
ler  unb  ©c^meglec  urt^eilt  Jtöfilin,  ^aij  bem  Sedieren 
foQ  nAmlicb  ber  ©(auben^begriff  in  biefem  Sriefe  eine  „))iel 
n)eiter  ge^enbe  unb  tiefer  gceifenbe  Sebeutung'^  erhalten  fabelt 
a(d  bei  *4JauIud  —  infofem  ein  groperer  Umfang  ber  ©laubendi* 
ob  leite  gegeben  fei  ald  blop  ber  redbtfertigenbe  6^rif}ud* 
Slu(^  91  i  t  f  c^  (,  (Sntfle^ung  ber  fat^.  jtirc^e  @.  271.  tritt  infofem 
mit  ben  erfl  ©enannten  in  SBiberfpruc^,  ald  er,  mit  Berufung 
auf  11,  33.  ben  ®(auben  in  unferem  Srief  jugteic^  „a(d  tie 
praftifc^e  SRac^t  gefaxt  wiffen  n)i(I,  n>e(d^e  nic^t  tixoa  bie 
SB3erfe  unterfiü^t,  fonbern  biefelben  ^ert)orbringt.'' 

duerfi  bie  S^age  betreffenb,  ob  bie  unferm  Srtefe  )U 
®runbe  liegenbe  3bee  bed  ®(aubend  t)on  ber  pautinifc^en 
audgefc^Ioffen  werbe,  fo  n)örbe  ed  faum  einjetner  Stellen 
bebürfen,  um  bafür  SBetoeid  ju  f&^ren,  baf  au(9  bem  Hpoßet 
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feet  ®(auBe  H9  1%  ali  Wia^tU.  U,  1. 6. 27«  i^tt  UitläjntU 
SSotn  ®Iauben  aU  vnöataaig  llmtßiiivwv  unb  MlByxog  ov 
ßXenoiiivwv  fpnct^t  $au(ud  2  Stoi.  d,  7,  1  S^eff.  1,  8.  1  Zim. 
6, 12.  2  Xim.  4,  7.    3a  Dec  ®(aube  im  6inne  bed  ^ebrieu 
bcieftd  bilbet  Me  ®runb(age  für  ben  tec^tfettigenben  ®(aubeA 
in  ben  oben  angeführten  Stellen  3l5m.4, 18.20.    „J)ie  mWiß 
bed  ^ebtdecbciefd  ifl  eine  befonbere  @eite  Oed  feligmac^enben 
®Iaubend,  bad  Zxaucn  auf  ben  SoIIenbec  bed^eild.  —  3>ie 
ßcmuntecung  jum  93ertrauen  auf  bie  aSoQenbung  ge^t  no(9 
»eitec  ali  auf  bie  9lot^n>enbigfett,  butd^  SSecttauen  Qtxt^U 
fertigt  au  n>etben  —  ndmlic^  bid  auf  bad  (irforbetnif  bec 
nioug  ju  aOem  ®uten  imüd"  (9li$f(l^;  (Spfl.  ber  ^rifH. 
£e^re  @.  294.  5  90*    <S^ec  liepe  bad  anbete  flc^  be^au)>ten, 
baf  bec  ®Iaube  im  Sinne  bed  ^ebcAecbciefd  ben  te<9tfetti# 
genben  ® (auben  au^fc^Iief e.    9Ba0  ßtUn  unb  SUfM^t^lti 
üM  A.  11,  6.  folgern ,  ifi  t>erfef|(t.    Siai  ^eift  boct  ngogiQ^ 
XBa»at  t^  ^«^?    „Wt  ®ott  in  ®emeinf(^aft  treten",  f. 
Sleef  au  b.@t.    %xtHi<^  if)  nun  ber  ® taube  felbfl  etne®e# 
meinfc^aft  mit  ®ott|  aber  biefe  l&pt  fic^  boc^  auc^  unterfc^ei^ 
ben  ))on  i^rer  Seuperung  in  ben  9If ten  ber  innern  Sebendbejiei' 
l||ung  bei  ®ibet,  Dpfer  u*  a.,  »ie  $au(u0  felbfl  ben  ®(auben 
nur  ali  Sebingung  ber  nQogaywyij  crmd^nt  (9tom.  5,  2.). 
SoK  ferner  ber  bem  @(auben  bed  3Rofe0  11 ,  26.  beigelegte 
^inblicf  auf  bie  fiia&anodoola  einen  entfc^iebenen  Sßiber« 
fpru^  gegen  JRom.  4,  2.  4.  begrunben,    fo  ift  baffelbe  ber 
gaU  mit  1  Äor.  9,  17.  18.     SBielme^r  ifl  bted  aber  mebec 
l^ier  nod^  bort  ber  %aU,  benn  9löm.  i,  4.  iji  fiia»6g  iof^n 
im  iuribif4>  Mengen  Sinn,  „aSergeÜung  für  freiwiHige  XUnfk^ 
leifiung";  in  ben  unjä^Iigen  Stetten,  »o  fonfi  »on  8ol^n  bie 
9iebe,  ifl  ed  aber  ®nabenIo^n,  unb  bied  Idf  t  ftc^  auc^  1  Stox. 
9, 17. 18.  erweifen,  wiewohl  gerabe  bort  bem  anfc^ein  nac^ 
ber  ürenge  Segriff,  ber  SBec^felbegriff  \>on  SSerbienß,  Mt 
)u  finben  f*eint.    3u  J&ebr.  11 ,  26.  t>gl.  2  Äor.  4,  17,  la 
!Dap  unfer  SSerf.  bie  r,9le(^tfertigung  burc^  ben  ®Iauben''  nic^t 
enod^nt  iß  ri^tig,  eben  fo  gen}if  aber  auc^,  bap  er  untei; 
einer  anbem  SSorßeDungdform  fie  gelehrt  l^at,  U)enn  et  bie 
nXriQotpoQia  Trjg  nia%mg  )ur  ®emeinf(^aft  mit  ®ott  auf 
bie  i93efprengung  mit  bem  93erfö(^nungeblute  gr&nbet  (f.  SIeef, 
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be  SBette).  3a  11,  4«  ifl  ed  bet  ®(au6e;  tvobutd^  SM« 
Dpfw  ® Ott  angenehm  n>itb,  ttnb  nac^ll,7.{fi9loa^  bur^  ben 
®(auben  t)oc®ott  gerecht  gtmocben,  ))gL  übetbied  5, 13.  (9  (eeO* 

Sin  germgeted  ©ewic^t  kDtrb  t)on  S^meglet  auf  ba6 
Sc^meigen  bed  Sriefed  )>on  ber  Setufung  bec  Reiben  gelegt, 
nur  t)on  bec  @r(ofung  bed  6amend  SIbcabamdt,  bed  i^caelitu 
f(^en  ;taog  ifl  bie  9iebe  (2, 16. 17.  13, 12.).  3n  bet  Zf)at, 
loenn ,  toU  oben  gugeßanben  mürbe,  fcbon  bie  8e^re  t)om  ^o^» 
l^enprieflert^ume  SRelc^tfebefd  „bad  @nbe  bed  ®efebed  atu 
!änbigte",  fann  auc^  barauf  nic^t  bie  93e^auptung  einer  Se^c^ 
bifferen)  begrunbet  n)erben;  auc^  ®(tn)egler  giebt  }U,  ed  finne 
bied  @(^n)eigen  ,,aud  bem  3ntereffe  bed  SBcieffietlerd  erHart 
tt)erben,  alle6  gu  t>ermeiben,  ma6  feinen,  jubaifirenben  Sefem 
gum  9ln{}of  ^Atte  gereichen  fönnen.'' 

3n  einer  ni(|ft  geringen  Slnja^I  eigent^ümliiter  paulinf« 
f((er  Se^rarttfel  fommt  bagegen  unfer  93rief  mit  ^kulud  über# 
ein.  1)  ®ott  ber  ®runb  unb  bad  3iel  aOer  SffieTen  2,  10. 
t)g(.  9i&in.  11,  36.  1  Jtor.  8,6.  2)  Die  Se^re  t>on  6^ri^o 
ald  elxdv  ®otM  unb  Vermittler  bei  ber  SEBeltfc^&pfung  (auf  er 
bei  $au(ud  nur  bei  3[o^anned,  aber  in  mobificirter  Sorm)  1, 
1—3.  t>gl.  2  Äor.  4t,  4.  Äol.  1,  15.  16.  3)  2)ie  8ebre  »on 
S^rifii  (Srniebrigung  unb  ber  barum  i^m  )u  Xb^ü  geworbenen 
6rböi»ung  1,  4.  2,  9.  \)gl.  $^i(.  2,  8.  9.  4)  !Da^  Sbnflud 
bem  Sobe  bie  SRac^t  genommen  2,  14.  \>ql  1  Stox.  15,  54. 
55.  57.  2  Xim.  1,  10.  5)  2)af  ^briflud  ein  für  aUemal  ffir 
bie  Sünbe  geworben  unb  nun  über  aOed  Seiben  ffir  biefelbe 
ergaben  ifl  9,  26.  28.  10,  12.  tg(.  9tom.  6,  9. 10.  6)  Sbti^ 
flud  ber  9RittIer,  fisaitrjg,  gmifc^en  ®ott  unb  ben  3Retu 
f(^en,  im  ^ebrderbrief  isQ&ig^  (f.  ob.  ®.  38.),  baneben 
auc^  fiBaltrjQ  12,  23.,  iyyvog  7,  22.  7)  3)ie  «e^re,  baf 
Sbnflud  na^  SSoOenbung  bed  Srlofungdwerfed  ^cb  Aber 
aKe  ^immei  erhoben  ^at  7,  26.  4,  14.  ))g(.  Spbef.  4,  10» 
8)  !X)ap  er  und  nun  beim  SSater  t^ertritt  (1  3o^.  2,  2.  ia 
mobificirter  gorm)  7,  25.  ))g(.  9t5m.  8,  34.  9)  3)ap  et 
)ur  Steckten  M  SSaterd  ^errf<9t  bid  gur  Uebertt)inbung  aU 
ler  entgegenfle^enben  feinblicben  SRic^te  10,  12.  13.  t>gl.  1 
jtor.  15,  25.  10)  3>ap  er  kDiebererfc^einen  tt)irb  gum  ®eri(^t; 
benen  aber,  bie  auf  i^n  n^arten,  gur  Seligfeit  9,  27.  28.  »gt. 
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Sit  2, 13.  2  Zim.  i,  18.  «om.  8,  24. 13. 11.  11)  3)a^  bet 
alte  Sunb  nut  Sd^atteniif  bec  ®ütei:  bed  neuen  iMf  5« 
10;  1.  t>flL  Jtol.  2,  17.  12)  2)af  jwlfc^en  bem  alten  unb 
neuen  Sunbe  bad  Ser^&Itnif  "oon  a&q^  unb  7iy£i;/£a  flatt 
finbet,  ba§  ienec  &uf erlief  reinigt;  abec  nic^t  belebt,  baf  et 
nut  eine  »)äDa808ifc^e  «nflaU  iji  7;  16, 18. 19.  9;  9. 10. 13. 
8;  7.  10;  14.  16.  20.  »gl.  JRom.  2,  29.  2  Äot.  3;  6.  7. 
®al.  3;  3.  24.  4;  3.  9.  13)  2)af  etfi  bur(^  ßbrif^wm  bet 
freie  3utritt  jum  »atet  erworben  10;  19.  »gl.  gp^ef.  2;  18, 
giom.  5;  2.  14)  9nf(ang  an  bie  ^aulinifc^e  Sriad:  ©laube, 
8iebe;  Hoffnung  6;  10.  11.  10;  22.  23.  24.  »gl,  au(^  bie 
6rf(.  t)on  6;  4.  5. 

äSir  ge^en  jur  erwdgung  ber  Se^rform  über,  ^xoax 
»irb  »on  äRancfiem  biefet  $(u6brucf  fo  gebraucht;  bap  auc^ 
bad  @igent^ümli(^e  bed  ©ebanfenge^altd  mit  ^ineingejogen 
n)irb;  tt)enig{ien6  bie  @igent^äm(icbfeit  einer  befiimmten  6  c^  u(e, 
aber  aucb  biefe  gel)6rt  ber  generlfc^en  Sp^Äte  an,  unb  na(^ 
bem  oben  Semerften  begreifen  wir  unter  Sef^rform  aOein  ba9 
@igent()ümlt(^e  bed  befitimmten  ®c^riftf)eQerd  in  @inf(eibung 
bed  ®ebanlen6;  ^e^anblung  ber  Stebegattung;  in  ber  et  fc^reibt, 
unb  ber  Sprache. 

3Ba6  bie  @in!(eibungdform  ber  ®ebanfen  bei 
unfernr  aSerf.  betrifft;  fo  wirb  ber  (^riftlic^e  Se^rge^alt  burd^^ 
gdngig  unter  ben  cm^  bem  8.  %.  entlehnten  9nf($auung6for^ 
men  vorgetragen  unb  bie  altteflamentlic^e  Stiftung  ald  burc^^ 
gängigce  aSorbilb  ber  neutePamentlic^en  SleaKtat  betrachtet. 
3n  biefer  ^Infic^t  unterfc^eiben  fl(|>;  bejie^ungöweife  nur  3o# 
^anne6  aufgenommen;  bie  übrigen  Sc^riftfieÜer  bed  9{euen 
Xejiamentee  nic^t.  25ad  a.  %.  a(d  bad  einjige  ffluc^;  in 
bem  jte  lebten,  er^dlt  für  fie  eine  ärt  attgegenwdrtigfeit;  fo 
baf  e0  ibnen  na^e  liegt,  jeben  neugewonnenen  Serift  an  baf* 
fetbe  anaufnüpfeu;  ba^er  auc^  bie  t?ie(fa4)en;  me^r  ober 
»eniget  paffenben  «nfü^rungen  bejfelben  (ba«  «.  %.  im 
3».  Z,,  ©.  19.)-  8[u(^  bie  2;9pologie  unfered  »riefe«  un^ 
terfctieibet  benfelben  an  jic^  nic^t  »on  paulinifdber  ge^rweife. 
(®af.  3;  16.  4;  5  f.  1  Äor.  10.)  2)ap  unfer  aSerf.  fic^ 
»orjugdweife  in  ber  SSergfeic^^ung  be«  Srlofer«  unb  feiner  J^iU 
tigfeit  mit  bem  alttefiamentUc^en  $rießert^um  bewegt;  iß  in 
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Ut  beflimmten  5RürfPd&t  ouf  feine  8efer  begtnnbet.  3)ettnoc5 
ergeben  {t(^  f($on  auf  biefem  ©ebiete  iDifferenjen,  tt)el($e  einen 
anbern  QSerf.  ald  ^ßaufud  ))oraudfeOen  (äffen,  ))9l  auc^  unter  E. 
3n  ber  t^pologtfc^en  SJZanier  unb  berSenu^ung  be^^.Z.  fiber# 
l^aupt  finbet  ^i)  ein  Unterfc^ieb.  Sei  !ßau(ud  tragen  bie  $(n# 
fnupfungen  an  bad  Sl.  £.,  auc^  bie  tppologifc^en  (Siom.  5, 14« 
lÄor.lO.  (Ip^.6,32.  ®al.4,21ff.),  ben  ©nbrurf  ber  UnmitteU 
iatfeit,  e6  finb  ungefuc^t  f{c^  aufbrdngenbe  Snfc^auungen  unb 
parallelen,  bei  unferm  93erf.  tragen  fte  me^r  ben  S^arafter  bed 
Stubirten  unb  6(l^u(mäf  igen,  toit  man  bei  einem  ÜRanne  fte 
erwartet,  »eld^er  audbrü(f(i($  für  eine  folc^e  Se^anblung  M 
S[.S.  gebilbet  »orben.*)  gerner  muf  ed  auffatten,  »on  bem 
eigentümlichen  ®eft(^t0punlte  aud,  ^>cn  ml^^m  ^aulud  bad 
Sbriftent^um  gu  betrachten  pflegt,  ni^t  i))enigftend  ))erein)e(te 
(Spuren  )u  ftnben.  S(u6  ber  9[rt  unb  äBeife  bed  Uebergangd 
}um  (^riß(i($en  ©lauben  ergeben  ftc^  bei  ben  ))erfc^iebenen 
$(pofle(n  )Derf($iebene  ®eft(^tdpunfte,  aud  benen  bad  ©ange  bet 
neutefiamentlid^en  Stiftung  betrautet  wirb.  Sei  ^ol^anned 
i|l  biefe  leitenbe  3bee  bad  nunmel^r  in  ii(S)i  unb  Siebe  offen^^ 
bar  getüorbene  en>ige  Seben,  bei  3afobu6  bie  SSoüenbung  bed 
©efefted,  bei  $au(ud  bie  Offenbarung  ber  "oox  ®ott  geltenben 
Siecfitfertigung  ))ermitte(fi  bed  ®(au6end  an  ben  ©efreujigtem 
!Dem  entfprec^enb  ^at  ftd^  nun  aud^  bei  !ßaulud  ein  überall 
tt>{eberfe^renber  Jtreid  beflimmter  n)ieber!e^renber  jtunflauabrücfe 
gebilbet:  dixaioaihr]  ix  marecog  ober  diä  niotewg  Xqigtou, 
iixaiova&at  unb  Sixaicjotg,  i'Qya  niaraog  unb  eQya  vöfiov, 
ogyij  9eov  unb  x^Q^S  S-eov,  änoXvTQwaig  unb  xaraXXayr], 
nvsviaa  unb  adg^.  aBenngleic^  nun,  »ie  nacbgcwiefen  würbe, 
in  anberer  ^infic^t  unfer  Srief  fic^  mit  eigent^üm(i($en  it^x^ 
elementen  bed  $au(ud  berührt,  fo  fdllt  boc^  auf,  bafi  —  et^ 
kt>a  nur  mit  Sudna^me  ))on  17  xccuä  nlativ  dixaioavvr]  X. 
11,  ?•  —  gerabc  biefe  ®runbanfc^auungen  be«  3(pofieW  überi' 
l^aupt  ^ier  nid^t  )>orfommen  ober  in  anberdgeflalteten  a3orfleI# 
(ungdn>eifen  unb  Jtunfiau9brä(fen  mie  veXeiovVi  xa^agl^etv, 

*)  edgul)  @.  122.:  ,,$attla«  bebieni  {i^  befl  SC.  X,  mei^c  untiqtnU 
Ud^,  auf  ben  <S)runb  »erfledCtec  Slel^nlid^feit,  au^  mit  natcm  ^tvouiU 
fo^n,  baf  ec  ttw^^  SCnbcrcd  a(«  ba0  SBud^fiablid^e,  ba«  i^m  tpenig  gUt, 
snb  fbeti  leintet  biefem  gefugt  uab  gefiiftbeft«" 
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aytal^ei»  für  mcttallaaasiv ;  Snolvrpovv  —  eyylXftiv  x^ 
^ev  füt  bie  Ttgogctywyi]  (i.^.Z.  imIfl.X.  6a08  f.),  %a 
piitQa  fuc  ei^T'a  vöfiov.  ^nd)  Me  fonfl  i^m  geliufige  Se^re 
»on  tec  Secufung  itt  Reiben  finbet  ftc^  ntc^t  unb  bütfte  bet 
SBBunfdbf  ben  3ubenc^tiflen  feinen  9lnj)of  )u  geben,  {Ut  (Stfli« 
tung  nod^  ni^t  ))5(Iig  audreic^en.  ©anj  anbet6  ))ec]^d(t  ed  fid^ 
in  beiben  ^infi^ten  mit  ben  ^aßoralbciefen,  obn)O^I  auc^  biefe 
{!($  butc^  einen  Jlteid  eigent^ämüdbet  äJocßellungen  unb  Sieb« 
lingtaudbmtfe  i^on  ben  übrigen  )>aulinifc^en  un(etf((eiben. 

9Bic  ge^en  )ur  Sigent^umli^feit  ber  ®c^ceibatt  Aber* 
9Ran  !ann  einen  SlugenMicf  in  ßmi^l  fepn,  weichet  @($cifN 
galtung  man  ben  ^ebtäecbrief  aü  auge^5tig  betradbten  foKe* 
,,@o  »enig,  fagt  ^u  g,  ^at  biefec  Sluffa^  mit  einem  Srief  tttoM 
gemein  a(d  bie  Siebe  pro  lege  Manilia ;"  fo  aucb  93al(fenaer> 
Selecta  e  scholis  Valck.  U.  475.  u.  9.  ÜRan  bat  i^n  a(d  %b* 
lanblung,  al6  ^omilie  bejeic^net  aiOein  ald  bibaftifc^en  9  c  i  e  f 
ifl  auc^  unfec  SBrief  anjufe^n  ebenfott}0^(  a(d  bie  bed  $au(u0. 
3)et  93erf.  I^at  namlid^,  wad  bie  Schrift  alletn  fc^on  t)on  einer 
ab^anblung  untecfc^eibet,  einen  beflimmten  Seferfreid  unb  beten 
dußdnbe  t)Oi  9ugen  (5,  IL  12»  10,  24.  25.)  unb  et  fc^Iieft 
St.  13.,  nac^  93eenbigung  feinet,  ^ie  unb  t>a  mit  $ardnefen 
butc^flodbtenen,  ))otiugdn)eife  bibaftifcben  Z\)tma^,  n)e(($ed 
im  gegebenen  Dbjefte  feine  @inbeit  ^atte,  mit  @tma^nun« 
gen  unb  fll^H)iii)kn,  welche  mit  jenem  Dbjefte  nic^t  me^t 
iufammen^angen,  fonbern  nut  in  ben  Se^ie^ungen  bed  SSf'd 
au  ben  Sefem  i^te  fubieftit)e  @in^ett  ^aben,  enblid)  mit  epißo^ 
(atifcbem  @egendn)unfcb  unb  ®ruf .  2)et  bibaftifcde  St^I  bie^ 
fe0  Stiefed  ifl  inbef  ein  anbetet  a(d  bei  $au(ud.  SBd^tenb 
bet  bialeftifdb^  ®i9l  bed  $au(ud  biejenige  Se^tatt  butcbbli(fen 
Idf  t,  »elc^e  und  in  bet  SRifd^na  unb  @emara  entgegenttitt  — 
Sa$,  ®egenfa^  unb  Sofung,  9e^au))tung,  @e(bfieinn)utf  unb 
Sntmott,  aKed  in  bunbigßer  Aütje,  alfo  bie  bialeftifcbe, 
finbet  ftc^  in  unfetem  SBtiefe  bie  tebnetifc^e  @cbteibatt 
„60  i^  ein  g(aubtt)ütbiget  äßa^n,  fte  fei  tiic^t  @t.  $au(i, 
batum  ba^  fie  eine  gat  gefdbmu(ftete  9iebe  ful(|tt,  benn  @t* 
?ßaulu«  an  anbeten  Dtten  ge^)Peget''  (Sut^et).  —  9lac^* 
bem  im  grie(^if(^en  SBoIfdleben  bet  politifc^en  9lebe  bet  fteie 
€)}ie(taum  entjogcn  tootben,  ^atte  {t(^  bie  S3etebtfamfeit  einen 
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fotd^en  auf  hm  ))^Uofo))^if^etf  unl)  djl^etifc^en  gefud^t  Son 
Slnfang  bet  Jlaifeqeit  an  hilUtt  ftc^  untti  btn  Stied^en  jene 
t^etotijtcenbe  Se^anblung  ))^tlofop^if((ec  unb  )>o(ittf(9er,  et^u 
fc^etp  unb  dfi^etifc^et  ©egenßdnbe  aud,  auf  beten  Sefotberec 
unb  Secttelei  ein  im  ^oc^ßen  SUert^um  tf^xwooUt^,  nac^^et 
mif  (iebig  gemocbenet  ^cdbifat,  bad  9Bott  aoq>iotijg,  t>.  l  it^bn^ 
geißiget  Stebnec,  auf'd  9{eue  in  efitenbet  SSBeife  angewenbet 
iDucbe  (9Beflecmann,  ®ef(^.  bet  gtiec^.  Serebtfamfeit  6* 
201.).  !X)iefe  but(^  fctultnd^ige  Sed^nif  angelernte  eetebtfanu 
leit  ermangelte  inbef  ber  eblen  (Sinfalt  ber  alten;  bie  fix* 
f($(affung  bed  3^tta(terd  gab  ))or  bem  attifc^en  bem  afiant« 
fd^en  @m,  bem  ü)>))ig  Mfi^enben,  bem  )>om)>^aft  äberlabe« 
nen,  ben  SSorjug  (9ern(^arb9,  Si^ntar  Q.  30.).  3n  aiei» 
ranbrien,  wo,  burd^  ba«  SRufeum  md($tig  geforbert,  t^oriug« 
lic^  bie  Steatoiffenfi^aften  ilü^Un,  tarn  bie  affeftation  bet 
$ol9matf|ie  ^inau.  iBon  bet  unter  biefen  (iinflfiffen  audge» 
bilbeten  rebnerifc^en  9Ranier,  )>^Uofo))^if(^e  unb  religi5d;:et|^{# 
fi^e  äRaterien  }U  be^anbeln,  liegen  aleranbrinifc^e  groben  und 
))or  in  ben  6(^riften  $^iIo'd,  noc^  me^r  bedQIemendSIer.^^) 
^tad)  a))g.  18,  24.  ifl  {te  bem  aiexanbriner  apoDod  eigen 
gewefenj  ba«  fßrdbifat  ISyiog  bejeid^net  bei  b'en  ®j)dtem. 
fon)oi)(  ben  berebten  ald  ben  Utterarif($  gebilbeten 
SRänn  (8  o  b  e  cf ,  Phrynichus  6. 198.);  3n  biefer  liiterarif^en 
6p^dre  f)at  aud^  unfet  SSerf«  feine  Silbung  erhalten«  3|i  et 
t)on  ben  erwd^nten  fc^lec^ten  (Sigenf^aften  frei)uf))re($eni  fo 
fann  ber  ®runb  im  9)tangel  an  Selefen^ett  liegen,  gewif 
aber  auc^  in  feinem  c^riftlic^en  ®eifie,  benn  einen  großen  an# 
t^eil  an  jener  ©c^reibmeife  l^atte  bie  (SMUiU    „9tiil)t  wn 

*)  SBae  $^i(o  bettift,  fo  taUlt  f(^on  tin  @d^riftMet  M  UUr 
Sal^T^.,  »eld^er  fclbfl  gefd^taubt  unb  gcfünflelt  f(^teibt,  ba^er  o^ne 
3n)eifd  in  feinem  Urtl^eile  von  $(e(tern  ab^&ngig  ifl,  ZfftoboxvLi  Sflttes 
^ita,  9{au^^eit  unb SCbtoeid^nng  Y)om  gemein  Serfiänblid^en  ((S renket, 
Stxitit  ber  @d^tiften  befl  $i^Uo ,  ©tnbien  u.  jtritifen  1832.  @.  18  f.). 
SBit  fiigen  bad  Urtbeit  fine^  ntoberneo  ^^ilologifd^en  Jtunilci4ter« 
H^iniu:  „9ii^  €d^tiftße(rec  tbeilte  et  mit  brn  fpätern  aleranbrinif^ea 
®ele^tten  bie  enc))f(o))äbifd^e  $o())gta^^ie,  bie  t^etotlfirenbe  ilBc^anb« 
lung  oft  iviberfirebenber  ©tcffe  nnb  bie  unreine  SRifc^ung  poetifc^es 
unb  i)rofaif^ett  Sluebrucf«"  (Steinhart  in  ber  flaff.  SRealenc^HopÄ* 
bie  von  S^ati  nnb  Heu  ff  ei  s.  v.  $tiilo). 
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mtelUit  frei  fibditt  ftd^  $(i(o  man(«mat  felb^gefamg  im 
6piegel  bedgtuffed  feinet  eigenen  Siebe  )U  befd^auen"  d&xeUß 
}et);  au(9  t>on  3ofepbu6  gilt  übrigend  baffelbe,  et  t)etf(fen)eigt 
nic^^t,  baf  feinem  (Befc^ic^t^werfe,  bet  affeftitten  Stac^a^mung 
gtofet  SSotgdnget  wegen,  bet  Sotwutf  etned  Jtnabenerercitii 
gemacht  n)otben  (c.  Apion.  1, 10.).  Sc^on  in  bet  Sltt  bet  Sei« 
voei^fu^tungen  unfetd  SBf'd  bemetften  mit  einen  gett)iffen  fc^ulmd^ 
^igen  ^9pud,  bemfelben  begegnen  tt)it  nun  au(^  in  bet  ®4fteib< 
atl  —  im  entfc^lebenen  Oegenfaj  jut  ftifc^en  Unmittelbarfeit 
eine«  $au(ud.  Sffiie  fc^on  gefag  twutbe,  f^at  batin  {(ften  ®tunb 
bie  SBa^I  bet  t>o(Itönenben  Sßorte  unb  $^rafen,  bie  forgfdU 
tige  Setüifttcbtigung  bet  tl^etorifc^en  aEBortfiellung,  bed  eup^o« 
nifc^en SaSottfaUd.  IK(d  temperamentliclfe  Sigent^fimlic^« 
feit  erfcbeint  babei  bet  ruhige  @mD  —  ebenfaOd  in  befiimmtem 
Unterfcbiebe  ))on  ^aulM,  beffen  affelt  and^  in  ben  Sieben  ber 
apg*  St.  13. 20.  bemerfiic^  mirb,  ja  fogat  but(^  feine  gericfit^ 
lieben  Steben  ^inburc^blidt.  IDiefem  gehaltenen  9tebe($araftet 
entfprec^enb  foOte  man  aud^  firengen  ®ebanfenfortfct|titt  et^ 
tDatten,  ein  folc^et  »oitb  iebod^  bejie^ungdweife  \)etmif  t,  f.  Abet 
b.  3n^alt. 

au0  biefem  tebnerifc^en  C^^ataftet  l^aben  toix  w^^I  an(9 
bie  fe^Ienbe  Sbreffe  unb  Segruf ung  am  anfange  )U  erfidren* 
$antdnud  unb  SIemend  aiet.  fanben,  t>on  bet  Soraudfe^ung 
bet  paulinifcben  SIbfaffung  audge^enb,  ben  @rf(dtungdgtunb' 
batin,  baf  ^aulud  bur^  Sotfe^ung  feine«  9{amen«  nic^t  Don 
t^otn^etein  ben  jubencbtifilic^en  Sefetn  Snflof  geben  tooUte 
(dufebiu«,  bist.  eccl.  6,  14.).  9IIein  auf  ein  gefpannte« 
Set^ditni^  an>ifc&^n  Sc^teibet  unb  Sefet  Id^t  bet  3n^a(t  bed 
Sriefed  nic^t  fc^ließen;  auc^  n)urbe  e6  ja  bei  einet  folgen 
Seffitcbtung  genügt  ^aben,  ebenfo  toit  im  Sriefe  an  bie  S^ef« 
falonicbet  ben  blof  en  Kamen,  be«  Stieffc^teibet«  an  bie  ©pi^e 
SU  feften  mit  ^inmeglaffung  bed  apoßolifd^en  Slmtdc^ataftet«. 
3fi  ^(^^  @c^teiben  an  eine  tein  juben(%rißli(^e  ®emeinbe  getic^« 
tet,  fo  mürbe  man  abet  auc^  im  ®egent^ei(  bei  $au(u«  e^et 
eine  folc^e  ^etvorl^ebung  feine«  apoßolifc^en  S^arafter«  ermar^ 
ten,  toit  im  Sriefe  an  bie  ®a(ater.  äBenngleic^  ftd^  nun  au« 
ber  rebnerif^en  Stic^tung  be«  SBf «  tt)o^(  erfidren  Idpt,  baß  et  mit 
^inem  t>oDtönenben,  bebeutung«t>oaen  JHnfange  beginnen  moOte^ 
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fo  »fitbe  bödQ  immet  auffaHig  Meißen,  baf  er  nic^t  tomig^ 
fieti«  bie  abteffe,  welche  t>on  ben  SKten  nic^t  auf  en  aufgefc^rie« 
bm  }U  »etbett  »)fleflte  (See! er,  ©aBudL  ©•181.),  ^injufle* 
fü0t  aRott  fönnte  ba^er  6r ebnern  beiiufiimmen  fleneigt 
»erben/  welcher  ba«  nQÖg'Eßgaiovg  ali  eine  t>omSBerf.  felbfl 
autfgeganflene  Sluffc^rift  anfielt  3nbef  gelangte  bad  6dbreu 
ben  burd^  befannte  ^anb  an  bie  Sefer,  wad  beburfte  ed  ber 
«fuffc^rift?  9iu(S)  ber  erfle  93rief  3obanned,  in  welchem  9RU 
äfatHii  @torr  tt«  a.  ebenfadd  nur  eine  IKb^anblung  atu 
erfennen  »oDteU;  f)at  feine  «breffe  —  »ermut^lic^  bocb  eben 
au0  gleichem  ®runbe,  »eil  ber  Einfang  rebnerifc^  gehalten  ift 
itnb  bie  Uebertieferung  bur(^  t^ertraute  ^ahb  bie  nd^ere  Suf« 
f(^rift  überflüffig  erfc^einen  lief. 

aBad  bie  Spra^eigentbümüd^feit  bed  SSfd  aru 
langt,  fo  ifl  »ie  in  anbem  Unterfuc^ungen  ber  SIrt  frü^er^in 
babel  ünf ritif *  »erfahren  »orben.  SBon  ©  e  ^^  f  f  a  r  t  b  »erben 
118  anaSleyöfisya  unfered  Sriefed  iufammengeßeat,  Stuart 
rechnet  anbecerfeitd  nac^,  baf  ber  nur  um  brel  Jtapitel  l&ttß 
gere  erfle  Jlorintberbrief  an  230  entbalte.  Sffiad  fann  baraud 
gefolgert  »erben,  »o  folcbe  anaS  Xeyo^eva  juglei(^ -anra^ 
wavfiepa  ftnb,  »ie  bad  ))on  Sei^ffart^  aufgejdi^Ke  rt;^- 
navl^eiv,  utiXiorri,  diggia.*)  ©(^on  @(bulj  ©,54.  batte 
ridb^iS  erfanm,  »orauf  ed  anfomme,  ob  n&mlic^  berSSerf.  für  bie 
tegelmdf ig  t>on  $aulud  gebrauchten  Sudbiüife  anbere  gebrauche, 
au(^  feine  aufad^tung  bebarf  inbef  ber  ©ic^tung.  9 1  e  e  f  bat 
bie  @))ra(beigentbämlidbfeiten  unfered  Sriefed  auf  fe^^  aur&tfgt^ 
fübrt,  »dbrenb  "oon  Srebner  (Sinl. 1. 2.  ®. 543.  »ieber  mtffm 
tere  ber  t>on  ©cbul)  beigebrachten  aufd  9leue  aufgenommen 
»urben;  vielmehr  finb  felbf}  t>on  ben  bei  SIeef  angeführten 
einige  ju  fireicben.  1)  „.^duftger  ®ebrau<9  )>on  nag  im  ©ingu« 
lar»  S)iefer  fie^t  f)itt  felbfi  in  SBerbinbungen,  »o  er  fonf)  übeoi 
iaupt  nic^t  leicht  ))orIommen  möchte  2, 9. 9, 19."  3)er  b  d  u  f  i  g  e 
®ebrauc^,  "oon  bem  ©c^ul)  üUein  f))ric^t,  »ürbe  gar  nichts 
entfc^eiben.    ©tuart  recJbnet  na^,  baf  in  ben  6  Staifp.  bed 

*)  eo  läfiU  3a^n  in  feiner  9(b^anMung  über  bie  Sled^t^eit  be« 
$entatett4  in  8engeU  3ourna(  nnter  ben  t^on  iffm  gefammelten  400 
fcir«!  Uyoftiva  an6  bcm  $entatctt(^  ond^  bie  9tamett  ber  nnrelBen 
Spiere  unb  bee  Sl^^avatd  ber  etifte^utte  anf. 
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Sp^tferbdefd  bet  eingutac  nSg  23  9Ra(  tot!ommt,  toogegett 
in  unferm  t)o))peIt  (dngern  nut  16  üRaL  Sfn  bm  betreffenben 
€teOen  l^at  aber  audb  bet  (Bebtauc^  bed  Sßorted  butc^aud 
nic^td  auffiOiged,  f.  }U  2,9.  2)  „Ka^i^eiv  immer  in  itti» 
Itanjttivet  Sebewtung  „fiften"  1,3.  8,1.  10,12.  12,2. 
Sei  $au(ud  Dagegen  in  tranfitiver  „fe^en.''  9[0ein  auc^ 
fßaulu«  ^at  2  S^eff.  2, 4.  xaOiaai  intranfttit).  —  3)  „'JPw- 
^«p,  wenn  anbecd,  3,  6.  14.  6,  3.  bei  $aulud  niemals, 
ber  ^aXi  beffen  in  glei^er  SSecbinbung  HyB,  xoa^  ft(^  in  urtß 
fem  Sriefe  nic^t  finbet.''  ^Dagegen  bat  $au(u0  elnBQ  5  3Ra(| 
oudb  l^ieraud  wirb  f{($  faum  titoa^  [erliefen  (äffen,  fobalb  fic^ 
nic^t  nac^weifen  (d$t,  baf  bet  (Bebanfe  bie  eine  ober  anbete 
gjattifel  audf^lief Ii(^  erfotberte.  —  4)  „"O^fiv  in  bet  8e* 
beutung  »e«bfllb,  2,  17.  3, 1.  7,  25.  8,  3.  9,  18.  11, 19.'' 

—  S)iefet  flaffifc^e  ®ebrau(!b  bet  bei  Sufad  nut  einmal,  bei 
$au(ud  niemals  t)otfommenben  Jtonjunftion  fcbeint  aOerbing^ 
ein  3bioti«mud  be«  gSf«.  ju  fe^n.  —  5)  „Kg  %b  dtrp&tiq 
7,3.  10, 1. 12. 14,  aufetbem  »ebet  fonfl  im  91.  $.,  no($  bei 
$aulud,  Iffeferet  bot  ebenfowenig  ag  to  TtofyrsWg  ^ebt.  7, 
25.  unb  diaTtavrSs  ^ebt.  9,  6.  13,  15.  auf  et  Dlftm.  11, 10, 
in  einem  altteftamentlic^en  Sttat;  fonfl  i)at  et  aufd  ^duftgfle 
llatt  beffen  navzoze.''  2)ag  biefet  Unterfd^f^b  nic^ft  blof  ein 
gufäOfiget,  etgtebt  ftcb  barau6,  tai  navroza  bet  fcb(ecbteten 
erdcttAt  angeboit,  @tut),  de  dialect. Maced.  6.187.59.— 
6)  „2)et  bdufigere  ®ebrau<9  t>on  uoqA  mit  nacbfofgenbem 
Äompatatit)  1,  4.  9,  23.  11,  4.  12,  24.,  ebenfo  vneQ  4, 12.'' 

—  ßu  biefen  ))on  9(eef  erwd^nten  Sigent^ümlic^feiten  ftnb 
inbep  no(^  folgenbe  ^iniujufugen: 

1)  Koivcavito  mit  bem  ®enit.  bet  Sad^e  2,  14.,  n)&^ 
tenb  fonfi  im  91.  3:.  bet2)atit)  bet  6ac^egi&m.l5,27.  ISim» 
6,  22.  1  «petti  4,  13.  2  3ob.  11.  tt)el(^e  ffletbinbung  ficb  nic^t 
tei  @(4riftfteaem  t)Ot  Sb^^i^o  t)orfiubet,  nut  bei  fe^t  fpdten, 
fo  bei  Äcbmet  (t  1080)  Oneirocriticon,  c.  118:  xoivwv^aac 
^fl  X«P9  avTOv.  2)  MaxQodviila,  fiaxQodvfisTv  y  »elcbeÄ 
SBott  übetbaupt  bet  LXX.  unb  bet  fpdtern  ®r&citdt  angebbtt, 
bei  unferm  SSerf.  unb  bet  LXX.  toxe  inofiovi^  bei  $au(ud  t>on 
bem  gebulbigen  Slud^atten.  —  3)  SBenn  axdzog  $ebt.  12, 
18«  bie  richtige  2e«att,  fo  ifl  ffiet  audna^mdweife  bie  attifc^e 

4* 
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üRa^funnform  gebraud^t  ($otfon  au  Sutip.  ^e!.  S.821.)» 
tt>dl)renb  fonft  im  91.  Z.  ba«  SReutrum  to  axotog  28  SRaf, 
bei  $au(ud  11  SRaL  —  4)  9Bd^tenb  $au(ud  ben  b(o0en  Stamm 
6  ^Ir/oovg  nur  feiten  flebtau(^t  —  im  9i5metbtief  2  SKal  3, 26. 
8,  11.,  in  ben' Äotim^etbiiefen  einmal  1  Stoi.  12,  3.  — 
braucht  et  bie  fomponirten  formen  6  xvQiog  i^fiwv  *If]^ 
aorfg  Xqiaxog,  ^Irjaovg  Xqiatog  o  xvQtog  i^fiäv,  6  xvQiog 
fjfiiSv  ^IfjGovg  XQiaxog  im  Stomerbrief  86  äRal;  im  1.  Jto^ 
rint^erbrief  26  SRal,  auferbem  bad  blope  o  xvQiog.  2)age« 
gen  ^at  unfen  Scief  bad  Se^tete  nur  brei  ober  ))ierma(,  2,  3* 
7,  14.  13,  20.  (12,  14.  ?),  bad  (grßere  nur  10, 10.  13,  8. 
21.,  bageflen  fiebenmal  6  "Irjaovg2,  9.  6,20.  7,22.  10,  19, 
12, 2  u.  24. 13,12.  6nMi(4  iß  ein  bcgmatifc^  etgent^üm(i(^et 
Sprachgebrauch  bie  Sdejeic^nung  S^rifli  a(d  noifujv  13,20.,  unb 
oM  änöoroXog  3, 1.,  bedgL  ber  (Bebrauc^  ))on  ofioloyla  ^ebr. 
3,  1.  4, 14.  10,  23.  unb  berjenigen  Sludbräcfe,  meiere  bei  un^ 
ferm  93erf.  bie  Stelle  bed  paulinifc^ien  dnolviQovv,  xaralaa^ 
auvy  nQogayuyfi  ngog  %bv  naxiga  t)ertreten,  ndmlicfe  w- 
letovVf  xai^aQi^eiv,  ayiaKeiv^  iyyi^siv  T(p  ^«^  f.  ob.  ®.  47. 
ünbererfeitd  (äffen  fic^  inbep  auc^  Serüb^ungen  mit  bem 
inbit)ibuellen  @pracbc^arafrer  bed  ^ulud  nacbtoeifen.  !fy- 
%vyxdvBiv  7, 25.  »gl.  mit  gi5m.8,34.;  o  &e6g  tijg  elQtjvfjglS, 
20.  mit9iom.l5,33.  16,20.  2Jtor.l3,ll.  ^^i(.4,9.  IXbejf. 
5,  23'.;  ^iBQio^ioi  nveufioTog  ayiov  2,  4.  mit  diaiQiaeig 
nvev^ioTog  1  Jtor.  12,  4.;  xataQyuv  2,  14.  in  bem  Sinne 
tDon.litor.  15,  26.;  7ia()QTjaia  unb  xai'xw^  ^'  ^-  ^^^^  ^f 
2.  gpb.3,12.;  dndTT]  %r,g  dßaQtiag  3,  13.  2  S^eff.  2,  lO.j 

0  loyog  Tfyg  dxor^g  4,  2.  1  2l||eff.  2,  13.;  vijmoi  unb  t«- 
A€<ni5,  13. 14.  ®p^.  4, 13.  14.  lÄor.3,1.;  axia  twv  inov^ 
Q€tviiav  8,  5.  Äol.  2,  17. ;   niatog  o  i/iayyeildfUBvog  10,  23. 

1  SJjejf.  5,  24.  1  Äor.  10,  13.;  ^Uxp^ai  ^eaxQitnfiwoi  10, 
33.  1  Äor.  4,9.;  vsvBxQWfiivog  11, 12.  SRom.  4,  19.;  tQi%H¥ 
%bv  TiQoxeifievov  dyuiva  12,  1.  1  Jtor.  9,  24.;  &a  a/ioxtt« 
%ao%a»ci  vfilv  13,  9.  g}l(ilem.  22. 

E.    IDie  f9tmelle  IBefd^affcn^eit   ber  altteflaineiitli^ 
^en  Zitate. 
S)af  audb  in  biefer  ^inrtct^t  unfet  SBrief  ftc^  ))on  beit 
yaufinifc^en  unterfc^eibet,  iß  namentlich  ))on  9(eef  mit  Sorg« 
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fall  iatitO^coi  mthtn.  Sa6  ttind^ft  bai  Set^dlttiif 
aum  @cunbtcxt  einetfeitd,  anbctetfeit^  {urLXX. 
anlangt,  fo  fann  nunme^t,  obtool^l  noc^  6(^uti  in  bei:  9tec 
M  eiecffd^en  mtUi,  «Dg.  Stttetatuca*  1829«  fftx.  104. 105. 
SBibecfpcuclf  get^an,  a(d  emiefen  angefe^tn  »erben;  baf  ^ßau« 
lud,  wie  bied  »oc  feinen  Oitili  Reiben«,  t^eild  lubenc^ctßlid^en 
liefern/  ml^t  beibe  bie  LXX.  fannten,  bad  Sngemeffene  kDar,  in 
bec  SRegel  ft(^  an  bie  LXX.  anfd^Iiept,  mtxoo\)l  aud  Steminiaceng 
unb  baber  ungenau,  U)e  bagegen  bie  LXX.  n)efent(t($  t>om  ^e« 
bcdtf(iien  Xerte  a(n>ei(^t,  auf  ben  ®cunDtert  iU(U(fge^t  3)af« 
felbe  Slefultat  ergiebt  fic^  in  SBetteff  ber  Stiale,  namentHd^  bec 
ntefrtanifc^en,  bei  3Jtatti).  (grebnet,  Seittage  2c2;^I.);  baf 
3ofep^ud  I)dufig  neben  ber  LXX.  ben  ^ebr&ifc^en  Sert,  j[a 
))ieaei(^t  felbfl  ben  Sargum  (n)ofem  nid^t  etxoa  beibe  aud  ber« 
felben  Duelle  ber  münbU<$en  Ueberlteferung  fcb&pfen)  )u  Statte 
gejogen,  fann  ni(|ft  toof)l  in3n>eife(  gefleOt  »erben  i^Jli^au 
lU,  Orient,  öibliotbef  V.  121  f.  VU.  189  f.).  «nber«  unfer 
Serf.  (Sr  ge^t  nirgenb  auf  ben  ^ebr&ifc^en  ZM  gurmf, 
felb^  ba  nic^t,  »o  bie  UebetfeDiuig  ber  LXX.,  »te  bied  na«» 
menllic^  bei  bem  Uebetfefrer  ber  $)a(men  ber  %aÜ,  ^)  mefent« 
lic^  unrichtig  übertragen  f^aU  €o  argumentirt  er  St.  IQ,  5. 
2,  7.  auf  ®runb  jmeier  x>om  $fa(muberfe^er  entfc^ieben  falfc^ 
übertragener  SteOen,  fübrt  aucb  11  r  21.  inl  %b  axQov  Trjs 
Ifißdov  unb  13,  15.  xaqnog  xeiXiuiv  na($  falfc^er  Ueber« 
fe^ung  an.  $ern<r  erfennt  man  jmar  in  ben  fürgeren  Sitaten, 
xoo  leichtere  Slbweic^ungen  vorfommen,  bie  gebdc^tntßm&fige 
Snfu^rung,  bei  ben  längeren  bagegen  fc^Iie^t  er  ftd^  fo  genau 
an  ben  Ztxi  ber  LXX.  an,  baf  er  ftc^  faum  ()ie  unb  ba  ein« 
mal  eine  leichtere  Slenberung  erlaubt  (SIeef  L  ®.  358  f.). 
IDa  nun  gerabe  in  einem  Sriefe  an  3ubenc^riflen,  }uma( 
toenn  ed  )>a(äfiinenftf(|fe  koaren,  ber  Serf.  atled  3ntere{jfe  ^aben 
mufte,  in  für  i^n  fo  mic^tigen  Stellen  wie  2,  7.  10,  5.  auf 
ben  ®runbtert  jurädjuge^n  unb  er  bie6  untertaffen  ^at,  fo 
»irb  man  au  ber  !3Reinung  ttxavXa^  baf  er  bed  $ebr&if($en 
wenig  ober  gar  nic^t  funbig  gemefen  (Sleef  6.392.),  worauf 
fi<9  bann  ber  @(^luf  ergeben  würbe  auf  einen  ber  paldfiinen« 

*)  ,,lDct  $faImttBerfe|^er  in  ber  LXX.  ijl  öBetl^att^t  einet  ber  gebas^ 
f enlofefleB  ",  99  in  et  neut.  O^tamm.  @.  45.  5  9. 
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ftfc^en  SUbung  bur^aud  ftemben  ^ellenifHfd^en  9)ftf.  Wim  t6 
(acf  aud  jener  unbeDingten  Stb^angigfeit  t)on  berLXX.  nid^t  ju 
i'iel  gefd^Ioffen  n^eiben.  Slu<l^  $^iIo  citict  unb  allegorifitt  nur 
ben  Z€tt  ber  LXX.  SBiemo^I  et  feinem  ^riec^ifc^en  Gpxa^ 
lafte  )U  Siebe  ^ie  unb  ba  bie  LXX.  in  formeilet  ^inf{($t  bef^ 
fett',  ^)  folgt  er  boc^  bem  @inne  berfetben  fogat  ba,  too  er 
entfc^ieben  falfc^  übertragen  ober  burc^  Slbfcfireibefe^Iet  entflefft 
'%%  ©0  glcbt  ein  alter  «bfc^reibefc^Ier  1  2Bof.  15,  15.  rpa- 
(paig  ftatt  lacpeiq,  {ß^ito  aber  fommentirt  nac^  biefem  t>erbot# 
benen  Serie  quis  rerum  div.  liaeres.  ®.  519.  521.  ed.  Er. 
SoKte  nun  au(^  il)m  bie  Aenntni^  bed  ^ebrdifc^en  abjufprei^en 
ff^ti?  ei*l)otn,ginI. in«  a.2;.II.  6.439.4«.,  ®efeniu«, 
®ef4|.'  ber  ^cbr.  ©prad&e  ©.83.,  namentlic^j  granfel,  SBorflu^ 
Ixtn  )ur  LXX.  1841.  6.46.  behaupten  ea  neuetbingd.  Slbec 
mit  Unrecht,  ©efeniud  beruft  fic^^  nur  auf  bie  t)erfe^Itett 
l^ebtäifc^en  @tt;mo(ogien,  adein  erßend  if)  befannt,  n)ie  ed  mit 
bem  @ti;mo(ogtriren  bet  9I(ten  überhaupt  ße^t,  felbfi  bei  ®ram« 
matifern,  bei  einem  (Su{)^atiu6,  Sarro.  6obapu  ifi  ed 
bei  aSBortbeutungen  gum  3^^*  allegorifc^er  Je^re  befanntlic^ 
fo  ernftlicl)  nictjt  gemeint.**)  gerner  fmb  ja  5P^ito'6  grle# 
^ifc^e  @U;mo(ogien  um  nic^td  beffer:  vnvog  leitet  er  ab 
vnb  xrjq  ixpioEwg  (leg.  aJJcg.  IIL  6.  97.) ,  %ma  t)on  ae- 
ßaofiög  de  niundi  opif.  ®.  28.  u. «.  5^^"^^^  gtönbet  feine 
fo  5U))crficttIi(^  au^gefproc^cne  Se^auptung  (ebiglic^  auf  ben 
Umßanb,  bap  $^iIo  eben  niemals  auf  ben  llrtert  surücfge^e. 
®eben  nic^t  aber  feine  ^ebrdifdf^en  Sti^mologten  gerabe  ben 
SBeweid  einer  tt)enn  aucö  \)ielfac^  t)erfel;rt  angewanbten,  boc^> 
it)rem  Umfange  nad^   gar  nic^t    ^erdc^tUc^en  jlenntnip  M 

•)  il/Z/c*  tmaTQ^iptig  für  ^ag  tou  ifiiarQi^ai  ae ;  !««£  toS  otrov 
für  ix  Tov  oifov  unb  äl)nU(^rd. 

*•)  $^i(o  \6)tint  $a«d^a  mcu  ndg/<o  abzuleiten:  ;raflr/a  d*  ^arlr» 
oiay  r)  ^pv^ri  to  fzhy  itkoyov  mt&og  (inofAd'Hiv  /mkera,  tijy  <r  evlo- 
yov  ev7ia&€iay  ixova^ats  7it*a/tj,  SBte  ric^ti^  aber  von  Sobecf  be^ 
tnerft  toerbe  (Agiaopb.  II.  S69.):  ecclcsiasJci  quidam,  cum  nomen  Pascha 
a  graeco  naa/ny  repetiint,  non  per  ignoranliam  lapsi,  sed  allusionis  quao- 
dam  gratiam  aucnpaü  videntiir  —  fiel)t  man  baraud,  baß  $^Uo  de  migr« 
Abrah.  @.  392.  de  vjia  31os.  I.  3.  @.  6S6.  bte  rid^tige  Slbleitung  au« 
bem  ^ebräifc^cn  ^itht  @o  qUU  er  \)om  Slußnamen  $f;af[e  eine  grie« 
ä)i\ä)t  nnb  eine  l^ebrütfc^e  $lbleitung.  — 
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4^etrd{fd^en?  SRan  ))g(.  bie  S(Meitungen  wn9ita^am,  6ata, 
Saalpeot,  Slbam,  3ofe))^  u.  )>.  a.^s)  3a  fogat  für  unfete 
®))ta(^{enntnt$  bed  ^ebr&ifc^en  fonnen  mir  aud  bet  bed  ^^i(o 
gewinnen.  (5) eliftf*/  3efurunl838.  S.93.),  benn  —  wie 
Jt.2.  ndber  em&^nt  mecben  micb  —  bie  )>aIAf)inenftf(^«aram&i# 
f^e  Sanbeöfpracbe  n>at  unter  ben  ägvptifc^en  3uben  ni(^t  ganj 
audgefiorben.  SSSie  fönnte  $^Uo'd  (Stbxaud)  ber  LXX.  für  feine 
Unfenntnip  beö  ^ebc&if(^en  ein  9eu>eid  fei;n,  ha  er  bie  UeberKe« 
feruQg  ber  gottU(^en  ßingebung  ber  LXX.  glSubig  angenommen? 
^at  er  nictt  bie  Uebergeugung  audgefproc^en,  ba$  i^re  SSerf, 
nic^t  fowo^I  eQ^iTiveig  a(0  UQog>avt€g  unb  nQoq>ijzai  (de  Tita 
Mos.  n.  @.  659.)  ?^^)  Senn  nun  unfer  SSerf.,  unbefümmert  um 
badUrt^eil  ber  ^{aläfiinenfer,  ed  ebenfo  madbte?  Slber  iß  man 
tii(^t  au4  gegenwärtig  barüber  ein))erflanben,  bo^  ))or  ber  $o« 
lemif  mit  ben  S^rifien  bie  LXX.  auc^  in  $al&ftina  in  großer 
S^tung  fianb,  fo  baf  beibe  Xalmube  felbfi  bie  Segenbe  bed  ^lU 
fiead  »on  i^rer  @ntfie^ung  wieber^olen?  6.  nadf  SRorinu^ 
Sorgang  Sic^J^orn  (Sin(.  in«  91.3;.  L  8. 166.  4«.  gran« 
lel  a.  a.D.  6.25 f.  61.  pat  ßc^  ni(^t  auc^  3ufii'nud  Wt.  in 
feflem  ©tauben  an  bie  Stic^tigfeit  ber  LXX.  mit  ben  bed  ^u 
tr&if^en  jtuhbigen  in  ben  Streit  gewagt? 

(Ein  anberer  eigent^umlid^er  Umfianb  bei  ben  ditaUn 
unfered  Sriefed  ifl  bad  äJerbdltnip  ju  ben  jwei  ^auptreceUi* 
{tonen  ber  LXX.  äBd^renb  bie  (Sitate  M  $aulud  am  meiflen 
mit  bem  cod.  Vatic.  jufammenflimmen,  welcher  im  ®anjen  ben 
t)or  Origened  gangbaren  Xai  geben  foO,  trifft  ber  Srief  an 
bie  ^ebr&er  überwiegenb  wenigßen6  mit  bem,  ^ie  unb  ba  nad^ 
ber  ^erapla  terbefferten  cod.  Alex,  jufammen,   f.  ^eräber 

*)  !Dcr  fprac^funbige  ^ieroni^mits  "^aitt  fiaii  fcinc6  cSgcitCB  l&u« 
^C6  de  nominibos  Hebraifis  anfangt  bad  ))er(oreK  gegangene  be<  $I^Uo 
ä^et  biefen  ®egenflanb  gerabeju  überfe^en  voolitu,  vnb  {l(^  nur,  mfe  er 
in  ber  Sorrebe  fagt,  burc^  bie  S^erbcrbenl^eit  ber  ^anbfc^riften  baooii 
abgalten  laffen. 

••)  Db  Slrifiobttlii«  auf  ben  (ebr&ir^^en  JTert  gudcdTgegangen  fei, 
bafnr  fehlen  fiebere  IData.  3n  ber  einen  ))ott  i^m  angeführten  Qttlit 
aue  2  SRof.  3,  20.,  too  bie  LXX.  überfe^t:  ixTi^yag  tiji^  ;^«i>a  juow  tt«- 
Tffl»  ^at  $(riflobnI  genau  nad^  bem  ^ebr&lfi^en:  dnoanXdi  rrjy  xe^* 
Qdfiov  xttl  naitt^to  (dufeb.  praep.  cv.  8,  10.),  aKeitt  gerabe  fo  furje 
eteHen  tim  an^  ber  «^ebrAerbriif  wx^  bem  Ofb&d^titif . 


M  «Inleitung.    jtat>.  1.  &.  % 

Sleef  §.  82«    Snblid^  finbet  fic^  ein  Untetfc^iet)  in  ben  (Bi^ 
totiond  form  ein.    SSon  ben  bem  $au(ud  fo  gel&ufigen  Sü(u 
tiondformeln  xav^cig  obet  tog  yiyqamai,  yiyQanxai  yag, 
Xiyei  7]  yQa(pf] ,  xaiä  %d  yey.Qafi/iievov  unb  d^nlicfcen  feine 
ein}ige,    aud)  nicbt/namentli^e  3(nfübcungen  ber  biblifcben 
©cj^nftfiellec  wie  Blcova^g  liyst,  yQotqiei  Köm.  10,  5.  19^ 
Jaiud  Xdysi  9i6m.  4,  6.  11,  9.,  "Haatag  Uysi  JRöm.  10,  16. 
20.  15, 12.    2)ec  i^ebcdetbtief  citirt  aUe  iSudfprüd^e  bireft  a(d 
Siebe  ®otted,  mit  adeiniget  Sludnabme  )>on  2,  6.    äBü^« 
tenb  $au.(u^  auc^  Sudfptuc^e,  ido  ®otl  rrbet,  juweilen  aütu 
bingd  mit  ber  gormcl  einfuhrt  xai^tjg  elnev  6  d^eog  (2  Stot. 
6, 16. 17.  u.  a.)/  anbertDdrtd  aber  au(^  folc^e  ®ottedn)orte  aM 
Sludfpruc^e  bed  menfc^Iic^en  Slutord  citirt(9iöm.l0,5.20.21.), 
fft^rt  unfer  S3rief,  wie  ber  3it[antmen^ang  jeigt,  aud)  \ol(S)t 
ald  9{eDe  ®otted  an,  wo  t)on  ®ott  in  ber  britten  ^erfon  bie 
{Rebe  ip  (1,  6.  7.8.  4,  4.  7.  7,21.  10,30.)/  bebient  ficft  über* 
bied  audbrü(f(i(6  ber  gormel  Myei  %d  nveS^ia  to  ayiov  3, 
7.  10,  15.,  betrachtet  enbUc^  an  jwei  SteQen  ^btiftum  ald  ben 
9iebenben2,ll.  10,  5.    äRan  tonnte  ^ieraud  @ci^(uf[e  machen 
puf  eine  bem  93erf.  eigene  befonberd  ^oc^  gefüeigerte  (Singe» 
bungdlebre;   man  fonnte  hierin,  wie  @cbutj,  einen  ^inwei« 
auf  aleranbrinifc^e  ©c^ule  finben  (©rief  an  b.  ^ebr.  S.  123.)/ 
in  welcher  auc^  in  ber  c^rifi(t(4en  Seit  bie  t^berfpannung  bed 
Snfpirationdbegriffd  ju  ^au\e  war  (Keanber  Äirt^^engefc^. 
l  3.  954.  II.  2.  749.).    $^i(onif4^e  SRanier  giebt  ft($  inbef 
in  biefen  9lnfü^rungdforme(n  feine^weged  ju  erfennen.    $^t(o 
fenntjene  Art  ju  citiren  ntc^t;  er  fübrt  ade  Sludfprücbe  ber 
€(^rif]t  enlweber  mit  bem  nnbefiimmten  keyetacy  (prjai  an, 
ober  ald  SUorte  bed  äßofed,  ber  $rovbeten,  $fa(mif)en :  Mci>- 
afjg  q>riai,  fioQTVQei  Mwa^g,  6  ^Iwß  q)rjal,   atofiavi  oldd 
noTB  nQoq>r]Tix(p  d^ama^ivxa  roiovde  XQ^^^ov  n.  a.  (quis 
rerum  div.  liaer.  499.  502.  504.  506.  507.    De  nom.  mutaL 
1052.  599.  u.  a).     gür  eine  SBerfc^ieben^eit  ber  Slnfic^t 
über  3nfpiration  folgt  aud  ber  SSerfc^iebenbeit  ber  Formeln 
noc^  nid^tö.    Seibe  Sludbruddweifen  fonnen  ebenfowo^l  neben 
einanber  befielen,  wie  unter  und  ,,ber  ^err  fpric^t,  bad  Sßort 
®otte«.fpric^t"  unb  „ber  5ßrop^et,  ber  apoflel  fpri^t.''    SMaii 
t^gl.  bei[pieldwei(e  bie  iBariationen  bei  Suflinu«  3)l.attyt, 
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im  Sedietet  bed  p^ifonifc^en  3nfi){raHon06egrif6;  et  dtitt 
IDie  unfet  Setf.:  idida^a  i^fiSg  %av%a  %6  ayioy  uQoqyijvi» 
9iov  nvev^a  diot  Mtaaiwg  ipfjactv\  gfeic^aeitig  unb  M(f)  b\^ 
in  Mwvaijg  yeyQaq>€v  (Sr ebnet  de  libror.  N.  T.  insp.  6. 
43.).  tBurra(^  btau4}t  au4i  $biIo  felbfl  öftet  «udbrucfe  n>te 
folgenbe:  oi  XQriaiioi  Xiyovat;  fiaQtvQeg  ol  XQrio^iol,  h 
olg  Xiysrai  Tip  ^Aß^aofii ;  drjloi  tö  xqriadh  ini  noS  *Evwx 
Xoyiov  xAÖB*  eufiQioTfjae  ^Evdx  '^V  ^^V  (^®  ^^^^  mutat 
105L  1052,  u.  a.).  Sßie  IeibentU(^  man  fic^  ben  3ufianb  be« 
Snfpitirten  nadf  ^f^ilo  unb  3ußinud  gu  benfen  ^abe,  immet 
bleibt  ed  f  ein  Stunb,  iuxd)  ben  (Sott  fptictt  Sßeitet  t>etmi# 
gen  n>it  abet  auf  ^t)\lo  bie  fut  unfern  Srief  wichtige  Sebau))« 
tung  )u  grünben,  bap,  »ie  f^arf  et  au^  bad  teltgiöfe  SeiDufU 
fevn  übet  bie  ^nfpitation  bet  @(^rift  im  ®an)en  audotücfen 
mag,  bied  bo(b  nic^t  audf(b(iept,  baf  fle  mit  SBejug  auf  bie 
t)etfctiebenen  Steile  bet  ®d»cift  ungleid)m&ptg  gebacbt  n>etbe. 
(Betabe  bie  mofaifcben  Scbtiften,  bie  et  aucb  t)ot  aOen  ant 
betn  }U  eititen  pflegt^  {)eOt  $biIo  untet  aOen  am  böcbßen; 
nicbtdbefioweniget  itntetf(^eibet  et  einen  bteifaclien  ®cab  bet 
3nfpttation  obet  Offenbarung  —  beibed  n&mlidb  i&^^  bei  i|||m 
U)ie  bei  unfern  ditetn  3>ogmati{ertt  gufammen.  (St  fagt  de 
Tita  Mosis  I.  lU.  6.  681  Fr. :  Xi^w  va  IdialtBQa  ngozagov 
etnwv  ixsivo*  tüjv  Xoyi(üv  yctQ  ta  fiiv  ix  ngoaünov  zov 
9€ov  liyerai  dt  eQfitp^iwg  tov  d^eov  nQoq>ri%ov*  %ä  d*  in 
neva€(og  xal  änoxQiaewg  i&eanlo^rj*  ta  d*  ix  nQoaai* 
nov  McDvaiwg  im&Biäaavtog  xai  i^  avtov  xa« 
Taax^^iv^og.  93it  baben  bi^t  benfelben  ®tabunterfcbieb, 
toelcben  auc^  pal&fiinenftfcbe  Suben  in  bet  Snfpiration  machen, 
Jtimc^i  Son.  ju  ben  $f.  bibl.Bomb.,  Slbarbanel  SBortebe 
)u  ben  großen  fßropbeten  f.  3.  col.  2.,  SRote  9tet)D(bim 
P.  IL  c.  45.  „^ie^  9uä)  fagt  Jtimcbi  )>bn  ben  $falmen,  iß 
Hiebt  butc^  ben  nM«i^3  ri«i^  eingegeben,  fonbetn  butcb  ben 
^^.'PTi  n*i^.  2)ie  $  t o p  b  ^  i  i  ^  f ommt  im  S^taume  obet  aucb  im 
Sßacben,  inbem  bie  6innent^Atigfeit  aufb&rt  unb  bet  »on  aU 
len  3>ingen  biefet  9Be(t  abgezogene  ®eifi  entwebet  SilOet  fie^t 
obet  obne  Sübet  eine  6timme  )>etnimmt.  3>et  l()  e  i  ( i  g  e  ®  e  i  fl 
haltet  ba,  too  bet  SRenfd^  fl(^  gan}  im  gewi^nlic^en  3uflanbe 
beftnbet,  bet  ®eifl  bee  ^bc^ßen  abrt  i^n  ettegt,  in  i^n  ein« 
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fttaffU  unt)  t^m  SBotte  eingiebt''  !D{f  ^ftd^f}e  6titfe  tDitb 
tann  bei  SRofed  angenommen,  in  n&'-bM  ne  mit  ®ott  t^eu 
fe^tt.  aßtc  n)ecben  bemnac^  ni(^t  irren,  menn  U)ir  annehmen, 
ba^  au(6  unfet  SSerf.,  obwohl  er  {eben  Sc^riftaudfpruc^  al9 
®otted  aSort  anführt;  folc^er  ®ra))URterf(^ieDe  ftc^  bemuf t  ge# 
»efen  fei. 

SBir  bfitfen  ter  t^eologifc^en  grage  und  nid^t  entate^n, 
mI4ie^  Urtl()eil  n)ir  )>om  gegenn)drt{gen  ©tanbpunite  ber  Zf^to* 
logie  aud  über  biefe  ^nfpirationdanftc^t  bed  9}f'd  ju  fällen 
llfaben;   auf  bie  bogmatifc^en  Se^rbücber   fonnen   mir  (eiber 
tti(6t  termeifen.  SlOer  I  e  b  e  n  b  i  g  e  ®(aube  an  3nfpiration  einer 
6c^rift  ru^t  auf  ber  ®en)i§^eit,  ia$  bie  burc^  ben  3n^a(t 
berfelben  auf  Srfenntniß,  SBIKen  unb  ®efü(|(  ^er))orgebra(9# 
ten  SEBürfungen  jur  religiös«  ftttli^en  @elbßbefriebigung  fü^* 
s  ten,  jum  &eov  av&gwnog  machen,  ngog  näv  eQyov  aya^oy 
i^Qtca^ivos  (2  Sim.  3, 16.)-    SBo^I  ifl  bie  Schrift  für  ie* 
nen  Sn^alt,  für  bie  gottedfrdfttgen  iS^atfac^en,  «u^fprucl^e, 
SBa^r^eiten  eigentlich  nur  bad  ®ef&f ,  aber  ber  Sprache* 
brau<!b  bed  unmittelbaren  Sewuf  tfe^nd  Abetträgt  bie  $cdbifate 
M  Sn^altd  meti>n);mifc^  auf  biefed  ®efdp  fei bß,  wie  $au^ 
lud  ®al.  3,  8.  ber  6(^rift  felbfl  Sßeiffagungdgabe  }ufd^reibf, 
totH  fte  aQeiffagung  ent^dlt     ^Derjenige  @(^rift{n^a(t,  wn 
IDelc^em  jene  aBurfungen  nic^  t  bireft  audge^n,  eine  ®ef4|(e^tftr 
tafel,  ein  iBerjeicfini^  t>Dn  Sagerß&tten  u.  bg(.,  fielet  inbe^  mit 
bem  anberen  n)emgf)en0  in  me^r  ober  weniger  inbireftem 
ßufammen^ange.    S)ad  unmittelbare,  ni(^t  re^eftirenbe  re(i^ 
gidfe  9en>uf tfe)|^n  fann  ba^er  nid^t  um^in,  au(S)  auf  biefe  9e^ 
flanbt^eKe  bie  3nfpiration  audjubebnen  —  unentn)i(fe(tertt>eife 
mit  ber  Sl^nung,  baf  ber  gbttlic^e  ^auc^  b.  i.  ®eif}  nic^t 
gleichmäßig  barin  märffam  fei,  je  dußerlit^er  unb  jufddigec 
bad  !Datum,  beßo  weniger.    SKit  bem  Srmac^en  ber  S^eflerion, 
infonber^eit  ber  wiffenfc^aftlid^en,   gejialtet  ftc^  biefe  a^nung 
gu  ndberen  Sefiimmungen.    @d  werben  jund^ifi  ®rabe  ber 
Snfpiration  unterfc^ieben,  wie  wir  fie  aud  ben  jubifc^en  @c^rift« 
gellem  anfahrten  unb  wie  fie  {i($  bei  jtirc^ent>dtern  ftnben, 
bei  Drigened  in  Joan.  tom.  I.  (T. IV.  @.4f.):  aoq>a  fiiw 
üoi  niava  xai  aq>6dQa  initefayf^eva  vä  anoazolixa^ 
ov  ilipf  noQanXtjcia  Tijji*  täd's  liyei  6  uvfiO£,  bei 
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Sttgtt^n,  mli^  in  Joann.  tr.  1.  von  Savanne«  fagt,  au^  et 
^^abe  nui  aM  SDlenfi^  »on  0olt  gefpcoi^en,  »enn  auc^  al9 
infi)irictet.  3^  «^  ergiebt  flc^  and)  ein  Untetfc^ieb  i»on  Un« 
tDefentüc^em,  worin  bei  Strt^um  walten  fann  imb  SBefent({# 
<(em,  )9on  $ocm  ttnb  Snbalt,  SQBoct  unb  ®ebanfen.  Solche 
Sugefi&nbniffe  ge^en  bann  )un>eUen  noCb  unbefangen  neben  an# 
bern  Stellen  ^et,  wo  aM  bem  unmiUelbacen  Sewuf  tfe^n  ^et» 
aud  bev  Gc^ttft  bie  but(^g&ngige  ^MnlaifiQUit  {ugefd^tiebeti 
witb.  ®o  giebt  Dtigene«,  fonfl  bet  Sett^eibiget  burc^^ 
gAngtget  Snfpitation,*)  in  bec  angefül^tten  Stelle  bem  Sefec 
fogac  anleint,  ob  wo^l  $aulud  in  bem  Sludfpcuc^e  2  Sim* 
3,  16.  au<9  zä  kavTov  y^dfi^pna  mit  einbegceifel  Sugui« 
flin  de  cons.  eTv,  2,  28.  meint,  baf  bie  SBorte  bec  Stu&> 
fpcfic^e  bet  (S)))>.  {!(§  immet^in  wibecfpcec^en  !5nnten,  wenn 
nut  l)ie  ©ebanfen  biefelben  feien«  Drigened  in  Joan.  L 
10.  (opp.  IV.  &183.)  eifl&ct,  bap  bem  l()i{iot;if(^en  Sinne 
mäf  in  Setreff  ber  legten  $a)Tareife  3efu  jwifc^en  3ol^anned 
nnb  SRatt^dud  ein  unauflodUc^er  Sßibecfpcuc^  ßattftnbe:  iya» 
vnoXaftßdycD  adivatov  üvai  %oig  fATjdiv  niqa  Tijg  latO'^ 
fiag  hf  %oi%oiq  ixdexonivoig  nagaaz^cai  t^v  doxovact» 
diaqxaviay  aifigxavoy  vna(fX€iy.^)  @o  etgab  ftdb  inner« 
Ifalb  ber  Schrift  felbfl  ein  ®ebiet,  auf  welchem  man  nid^t 
me^r  auf  abfolute  Sßa^r^eit  rechnen  )u  fonnen  glaubte.  (Sben 
bted  war  Sut^erd  Stanbpunft  unb  —  wie  wir  öberjeugt 
finb  —  auc^  ber  be0  apofield  $aulu0.  9[u$  Sutl)er  I&pt 
^ifiorifc^e  a3erfe()en  {U.  3n  9e)Ug  auf  bie  Kbfc^nitte  SRatt^« 
24.  unb  8u€«  21.,  wo  bie  9(udleger  9<eiten,  wad  ft(^  barin 
auf  bie  S^^ß^ntng  3erufalemd  unb  toa^  auf  bad  SBeltenbe 
beiie^e,  urt^eilt  er:  „SRatt^due  unb  äRarfuS  werfen  bie  bei# 

*)  (8^  i^  nii^t  nn))arteiif^(  (Sef^l^tebatfieRnng,  toent  Stttbell^ai^ 
in  fctner  gelehrten  ®cf(^^te  ber  anfpitatlon^anft^tcn  (^ut^.  Seltf^rlfi 
1840.  e.  37.)  bcBX)vigcnc<  nur  „aH  JDcrt^clbiacr  ber  ftrengßeit  Sn« 
fplratlonet^eorle"  feinen  Sefern  «orfft^rt,  bie  oben  erw&^nten  abtoü* 
4enben  Slnefprfi^e  aber  »ie  anbete  &bnii^e  M  fic^li^en  9Utert^nml 
mit  @tiaf(^n>eigen  übergebt. 

**)  $>(e  ^tenfernngen  bee  Q^^rl^f.  praef.  in  Matlh.  (T.  VII.  G.  5.), 
toeli^e  man  ebenfaK«  aU  3uge^&nbniß  »ürfU^er  SBiberf))rfi(^e  aB)n« 
fflliiren  ^^egt,  flnb  voU  bet  SSerfoig  jetgt  anbere  ivi'^af{tn,  »o  et  fagt, 
kai  daantio^l^anteii  w^  nic^t  Qnantlo)^^  o  nien  feien. 
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ben  butd^  einanbet  unb  galten  nid^t  bie  Orbtiung,  ble  Sufa« 
fle^alten  f^at  (bei  SBaI(^  XI.  &2469.).  9tad>  1  SRof.^l^ 
1 — 4.  ecfc^eint  ®Dtt  bem  ISbia^am  juetf}  in  ^aian,  na(9 
Spg.  7,2.  if)  ec  i^m  fc^on  t)oc^et  in  SRefopotamirn  etfc^ie« 
ticn.  Sut^er  utt(}ei(t  nun:  „(S9  h&u^t  mid),  ba$  3Rofed  biefe 
Ocfc^icbte  ßeifig  unb  eigentlicf^  er)äbl(  unb  ni<tt  ©tf^b^inu^, 
ber  biefe  ^ifiorie  adein  aud  SRofe  genommen  J^aU  9lun  tt&gt 
ed  ft^i  oft  {U,  ba^  »enn  man  tttoa^  fc^Iec^t  ba^in  erjäblet, 
man  auf  aüt  Umfidnbe  ni^t  fo  gac  genau  unb  fleifig  Sc^t 
giebt,  aU  bie  t^un  muifen,  bie  an  bem  fein,  ba^  fte  bie  ^i^ 
flotten  gefcbebenei  S)tnge  ben  9tacbfommen  ju  ®ute  getreulich 
befcbteiben  nooDen.  aifo  i^  SRofed  ein  ^i{)ocienf<tteiber, 
6tepbanud  aber  t)erl&^t  ftc^  barauf,  baf  bie  ^ifiotie  bei 
aSofe  gef(trieben  fiebt.''  9tun  toixi  1  Wlol  16, 13.  bie  2)auet 
ber  dgi^ptifc^en  Anec^tfcbaft  auf  400  3abre  angegeben,  2  3Rof. 
12,  40.  auf  430,  n)ogegen  $aulud  @a(.  3,  17.,  ber  LXX. 
unb  bem 6amaritaner  foigenb,  bie  ßtit  )>on  ber  bem  Sbra« 
^am  gegebenen  SSerbeif  ung  bid  jumScbluf  ber®efan' 
genftbaft  auf  4303a^re  berechnet.  Sutb^  fucbt  nun  juerfi  unter 
Slnleitung  )9on  S^ra  biefe  9iicbnung  bed  $au(ud  mit  bem  3:ert  auf 
gejwungene  SBeife  audjugleicben,  fobann  mac^t  er  ju  1  3Rof. 
15, 13.  baö  Sugefidnbntf,  ta^  \j\tiau(i  ber  ^ifiorienfcbreiber  „bie 
3eit  ni(bt  fo  genau  unb  eigentlich  rechnet''  (a.  a.  0. 6. 1448.)* 
3b>n  fmb  inbe^  überbauet  folc^e  gragen  bebeutungdloö.  SBon 
Seblern  in  ber  Seammoriung  ber  gtagen  rein  i^iftovi^d^tn 
Sntereffed  urtbeilt  er:  „3f}  bied  ein  folcbed  %i\iUt{,  bad  bem 
®(auben  feinen  €(baben  tbut  nocb  und  t^erOammt  —  nur 
Aber  ber  SBa^rbeit  fod  man  in  ber  If.  @cbrift  fefibalten  unb 
biefelbe  fieif  )>mbeibigen,  ton  bunFlen  Dingen  aber  IHnbere  ur^ 
tbeilen  laffen"  (a.  a.  D.  1089.).  «Kit  »elcben  »eftbrdnfungett 
man  ed  ba^er  )u  ))erfieben  b<tbe,  n)enn  anbererfeitd  Sutbec 
t)ielfacb  audfpricbt,  ber  f).  ®etfl  felbfl  babe  in  ber  @cbrift  gei> 
rebet,  ed  bürfe  fein  !litelc^en  wn  i^r  faOen,  mitb  man  l^io 
Mit  ermeffen  fonnen. 

$aulud  nun,  ba6  ftnb  n)ir  uber)eugt,  ^at  biefelbe  SttU 
lung  jurScbrift  eingenommen.  2)a^  auf  badSBort  i^m  nuc 
ftn)ad  angefommen  iß,  voo  bied  SEBort  einen  für  feinen  ®Iau# 
ben  bebeutenben  3n^alt  ge^att,  erfennt  man  bie«  nic^t  btuU 
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lid^  taxava,  tDenti  et  im®an)en  fo  ungenau  l^ie  6<(ttftn)orte 
anführt  unb  ebenfo  wie  3Ratt^&ud  nur  bei  ecf^eblic^n  Uebei^ 
fe^ung^fe^lern,  namentlich  bei  mefftanifct)en  SteOen,  auf  ben 
Uttert  jurürfge^t?  Äann  an  bem  ^iftorif*  äufdüiqen  i^nt 
etmad  gelegen  ^aben,  wenn  er  1  Stox.  10,  8.  bie  23,000  anir 
fu^rt,  »0  ber  Sert  unb  bie  griecbifc^e  Ueberfe^ung  t>on  24,000 
f))re(^en?  ia^t  ftc^  annehmen,  bap  er,  ber  1  Jlor.1,6.  gefielt, 
ftd)  nic^t  me^r  )u  erinnern,  wie  t)te(e  er  felbf)  getauft  ^abe, 
in  folc^en  9leu0er(ici)f(:iten  nic^t  geirrt  ^abe?  Unb  bitte  xf^m 
einer  barauö  ein  93erbre(ten  gemacht,  ob  er  nic^t  ber  SRann 
war,  wd(^er  bem  ängfilid^en  9Bortf(auber  geantwortet  ^aben 
würbe:  trägt  baö  etwad  ju  beiner  6eligfeit  bei,  ob  ed  23,000 
ober  24,000  gewefen  ftnb,  bie  bort  fielen,  forge  bu,  baß  btr'd 
nii^t  aud?  fo  ge^e?  2)amtt  wirb  feinedwegeö  befirttten,  ta^ 
er  anbererfettd  ba,  wo  er  in  brm  SSBorte  einen  bebeutenbcn 
3n^alt  erfannte,  aucft  auf  bad  9Bort  ald  folc^ed  ®ewicf>t  gefegt 
(aben  werbe :  ein  Sdfpielbiefer  ^rt  liegt  (Bai 3, 16. vor,  wo  tU^ 
fed  2)rdngen  auf d  äBort  in  ber  Ziiat  auf  einer  tiefen  SBa^r^eit 
berui)t  (f.  b.  Sln^ang  )ur  1.  Seilage  ber  Scbrift  „bad  9  .Z. 
im  91.  X/')*  @in  Hared  SBewußtfe^n  um  ben  eigentlid^en  ®runb 
bed  3nfptrationdglaubend  fpric^t  ficb  in  jener  ^auptbeweidfiede 
2  Sim.  3, 1 6.  au0,  womit  »gl.  9{om.  15, 4. 1  jtor.  10, 1 1.  9tac^bem 
ber  9pof)el  93  Id.  atd  bad  IBorne^mfle  ber  \).  Sctrift  ^ert)orge« 
^oben,  baS  ber  im  ®fauben  an  (Sbriflum  Ste^enbe  bad  ^eil 
baraud  lernen  finne,  fägt  er  93. 16.  bad  wa^re  jlenn)etc^en 
ber  ®eifiedwflrffamfeit  in  einer  @(^rift  ^er\)or,  i^re  ^Abigfeit 
tf)eoretif(4  unb  praftifc^  ben  SRenfcben  jur  ®ered(;tigfeit  unb 
ba^in  ju  führen,  baß  er  ein  wahrer  ®ottedmenf(6  werbe.  „Die 
bad  c^rifilicbe  8eben  geßattenben  unb  t^oDenbenben  ®otte6f 
wurfungen,"  fagt  aud)  9t u bei ba(^,  finb  bem  Sipofiel  bad 
jlriterium  ber  ®ottbegeiPung  bed  9.  Z.  9Qie  berfelbe  weitet 
tid^tig  bemerft,  fo  ^at  ber9Ipof)e(  bad  9i,Z.  \)\ex  ))om  orga« 
nifd^en  Stanbpunfte  au6  c^arafteriftrt,  nac^  bem  ^n^atOß 
men^ange  mit  bem  ®lauben  an  @^riflum,  nac^  bem  Atiolo^' 
gtf4^en,  na(^  bem  principe  feiner  Sßurfungdfraft,  nac^  bem 
teleotogifc^en,  einen  ®otteömenf^en  au^  bem  SRen^ 
f<^en  iu  machen.*)  —    Sluc^  unfer  ©rief  fpric^t  bad  8e# 

*)  d«  fei  beiläufig  UmtxU,  baf  bie  sioei  ncncfieii  IQertl^eibtger  be< 
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tüuftfe^n  itm  ben  ®tunb  be6  3nf)>irationdgfauBen0  aM  — 
bad  9Bort  ©otteö  im  ®efAf  ber  ^.  6c^iift  Jt.  4,  12.  13. 
!&ie  aSurffamfeit,  mldfc  ^iec  bem  A({/os  rou  &€ov  beigemef« 
fen  wirb,  ift  ble  religiftd  fittllc^e^  auc^  im  ©inne  unferd  SBf« 
iejie^t  {!($  alfo  ber  ^nfpitationögtaube  bitelteriDeife  auf  btt» 
fen  3n^alt,  auf  anbeten  nur  infofecn  er  Srdger  y>on  jenem. 

Unb  auc^  unfere  flrengfJen  lut^erifc^en  3)ogmatiIer,  tt)enn# 
gleidb  bie  )>o(emif($e  jtonfequenj  fte  faft  jur  ^bentifici« 
tung))on9Qort®ottedunb®d^rtft  gebrangt  ^at,  geben  fte 
ntc^t  —  beutlic^er  ald  burc^  ibre  me^r  formellen  Unterfcbeibun» 
flen  »on  SEBort  ®otted  unb  ©cbtift  —  burc^  ben  Spott  übet 
biejenigen,  n)eld)e  aud  iebem  ^ifiorifd^en  2)etail  ber  b-  6c^rift 
einen  ®Iaubendartife(  machen  tooU^n,  )u  erfennen,  n)orauf  ftd& 
für  i^r  c^rifilic^ed  Sewuflfei^n  bad  eigentliche  äQort  ®otte« 
befc^rdnft  ^at  unb  bap  auc^  t>on  i^nen  gilt,  mad  ein  3>og« 
men^iflorifer  ))on  ben  Jtirc^ent^dtern  fagt:  „if^tt  3bee  t)on  ber 
3nfpiration  ging  tiefer  aW  il)re  bogmatifc^e  «uffaffung." 
(Saumgarten^Srufiuö,  Jtomp.  ber  2)ogmengefc^. II.  6. 


frengcn  »ortU^en  3nf)>trat{Qtt6Bcgrffe«,  ftubelBad^  unb  (^^anffes 
8ur  ia  th^opneusiie  ®.  79.  2  9(.  ;ra(7a  yQcttpii^  nad^  bem  Vorgänge  »or 
3.  ®  erwarb,  (8 Uffln^,  ^eumann  u.  a.,  u^  fe^Ienben  ^xtiUU 
ungeachtet,  üBerfc^en  „bie  gange  Schrift."  SBenn  $RubcIba(^  auf 
gilatt^.  2,  3.  Slpg.  2,  36.  Stern.  11,  26.  1  jtor.  1,  5.  venoeifl,  fo  retd^t 
bie0  nid^t  au0,  f.  feiner  ®ramm.  6.135.  $t.  5.  (SIerabe  (S)9l^.2,2I. 
St9\.  4,  12.  i^  übergangen.  Sinecblng«  !ann  aber^er  ^xtittl  in  ber 
flafjtfd^e«  ^pxai^t  fehlen,  »enn  bie  SGBocte  bur(^  ben  3ufammcn(ang 
(inUngltd^  beflimmt  ^nb  ($o)))}0  )U  Thuc.  III.  2.  @.  224.  SeBt«  de 
Arisiarchi  stud.  Hom.  @.  129.),  bafür  I^at  Zfiitxf6f  au«  ber  LXX,  S. 
121.  nnvenoerffid^e  IQelege  gegeben,  toclc^e  andf  ^ier,  too  ^^c^^fffi  ein 
an«  bm  3nfammenl^ange  befannte«  ©uBieft  ifl,  Sntoenbung  BaBen.  2)  e 
SBette  txUM  mit  ben  meiflen  SCeltern  „iegti^e  @d^rtft'',  nämtii^  ber 
»orBer  ernannten  Ugä  ygafifia^Ta  —  aUein  biefe  9tü((Be)ieBnng. müpte 
Beflimmter  angebentet  fei^n,  auiB  i{i  ein  Stac^brucflegen  auf  bie  eintet« 
nen  iQdefianbtBeiie  ber  Uqu  ygafifiara  nic^t  im  SufammrnBange  Be« 
gränbet.  IDiefe  Raffung  toirb  nbrigend  an«  entgegengcfe^tem  Sntereffe 
eBenfo  von  ^aloo  fc^geBalten  tote  von  Gemler,  von  Itnem  nm  \t* 
Um  ^^cifttBeil  gleid^e  2)ignität  )ttiur<^reiBen ,  von  biefem,  »etiler 
^iOJivivaios  }nm  ©nbieft  gieBt,  sm  gcmiffe  ®4riftt^eile,  meli^e  jene 
mipiUitt  ni(^t  gett)&Bten,  von  ber  !£^eo))nett^le  au^fd^Uepen  ga  iönne« 
(«)on  freier  Unterf.  be«  iranos  II.  6. 163  f.)« 
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330?  9ßit  ^aUn  iencn  tlnterf^ieb  im  lluge,  beti  fle  ikoifd^eit 
bet  fides  generaliter  unb  specialiter  spectata  mac^^n,  moruber 
jQuenß&bt  theol.  didactico  polemica  T.  I,  4,  2,  5.:  licet 
fides  generaliter  spectata  versetur  circa  omnia,  quae  in  Terbo 
Dei  continentur,  sive  historica  ea  sint,  sive  moralia,  sive 
dogmatica,  specialiter  tarnen  yersatur  circa  dogmata  fidei 
sive  credenda  qua  tali^  Quod  observandum  ne  quis  in  Adami 
Tann  er  i  Jesuitae  absurditatem  incidat,  qui  omne  quod  cre- 
ditur,  sive  quod  in  bibliis  s.  occurrit,  vim  dogmatis  obtinere 
et  articulum  fidei  esse  in  colloquis  Ratisbonn.  sess.  11  ita 
asseruit,  ut  etiam  ex  incestu  Judae  et  cane  Tobiae 
caudam  movente  noyos  fidei  articulos  ridicule  produceret. 
Sic  etiam  bistoria  de  caudis  vulpecularum  Samsonis,  de  asina 
Bileami,  de  annis  Methusalem,  de  aedificatione  turris  Babel  etc. 
articulis  fidei  annumeranda  esset.  (Sbenfo  Jtonig  in  theol. 
positiva,  proleg.  8.  133. 

9uf  eine  foldb^  Unterfc^eibung  beffen,  wotauf  bet  5tu 
fpirationdglaube  jtc^  unmitulbat  bejiel^t  unb  beffen  mad  nuc 
um  fetned  3uf<tmmen^anged  miDen  —  äbev  beffen  Unauflod« 
li^feit  aber  gefititten  metben  fann  —  mit  angenommen  n)ttb, 
^at  »on  ie^er  bie  t^eologifdb^  aBiffenfdb^^ft  ^ingebcängt.4^) 
(Sine  Folgerung  bacaud  für  bie  3nfpttation  felbfi  i^  in  bet 
ycoteflamift^en  Jtirc^e  erfl  t)on  Salirt  gejogen  motDen,  tocU 
^€t  auf  jene  biteften  Obielte  aOein  (de  quibus  est  fides  se- 
cundum  se)  bie  inspiratio  6e{ie^t,  fut  ]ene6  anbete  (de  quibus 
fides  est  in  ordine  ad  alia)  bie  directio  ober  assistentia  an^ 
nimmt*  (Sine  directio  ober  gubematio  ^aben  nun  auc!^  n>tr 
bei  allem,  n>ad  in  ber  @(^cift  neben  bem  ®(aubenöge{)a(t  fid) 
finbet,  anjune^men,  toenn  eö  bod)  in  n&^erem  ober  entfernte^ 
rem  3ufammen^ange  bamit  ftef^t  —  auc^  ber  in  Stoaö  ttv* 


*)  lÜ^oma0  0c|uin:  directe  ad  Hdem  pcrtinent  «a,  qnae  nobis  sunt 
principaliter  divinitns  tradita,  nt Oeum  esse  trianom  etc.  Et  circa  haec 
opinari  falsam  hoc  ipso  indacit  haeresin.  -*  Indirecte  autem  ad 
fldem  pertjnent  ea,  ei  quibus  cooseqnitur  aliqnid  contrarittm  ßdei.  Sicat, 
81  quis  diceret,  Samoelem  non.  fuisse  filium  Helcanae.  Ex  hoc  enim  sequi- 
tnr,  scripturam  esse  falsam.  iDiefelbe  golgening  liege  fld^  au<  bem  3utf 
Stfl&nbntffe  falfd^er  Sedarten  gieie«.  SBarum  viib  in  )ntläftm  @inne 
aber  fold^e  Solgentoden  felb^  falf(^,  f^at  bte  f))&teTe  ^^eologie  httoä^tt 
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0ffffne  Hantel  lagt  Boroeningnt  in  Sejug  auf  fßaufud  moü 
((en  —  an(b  bie  beuterofanonifd^en  ober  un&cbten  Suc^rr  unb 
bie  9Qiberfprü(4e  ber  Sc^tift  ^aben  jut  Sübung  bec  Jlitc^e 
unb  X^eologie  mitgetourft.  9Ru$  aber  bie  neuere  S^eologie 
im  @inHange  mit  ben  Stimmen  bed  Sitertbumd,  bie  wir  ver^ 
nommen  unb  bie  fi<6  t>erme^ren  (äffen,  n)ärHi(t^  3rrtbüm(t(t)e4 
in  ber  Scbrift  anerkennen,  fo  fann  auäi  (ene  gubernatio  ni(^t 
me^r  mit  Salirt  b(o$  pofitit),  fo  muf  fte  aucfe  nef)atit>  a(d  3u# 
laffung  gefaßt  werben,  wie  bied  feit  $faff,  Sdrpot)  u.a. 
gef(be^en.  3n  Sejug  auf  St^I  unb  Sprache  ber  f).  @d^rifi 
^at  fcbon  Idnqfi  bie  ort^obore  ll^eo(ogie  auf  biefen  Stanb/r 
))unft  treten  mütfen,  na4)bem  fic^  bie  eifrig  )>ert^eibigte  Stein« 
^eit  ber  neuteßamentli^^en  ®rädtät  nicftt  me^r  l^alten  ließ, 
unb  fcf^on  ^ieron^mud  jeigt,  wie  bie Solöcidmen  bedfßau« 
lud  in  it)rer  ISrt  ben  Cffenbarungdjwecf  t>ie(me6r  geförbert 
ftaben  (in  ep.  ad  Eph.  1.  3.  c.  5.).  gbenfo  in  ©etreff  bed 
ßugefi&nbniffed  falfc^er  ober  unftc^erer  Sedarten.  Die  ^ou 
berung  auf  bem  SBege  burc^g&ngig  dußer(i<$  gefiederter  Ob# 
iefti)>it&t  ftc^er  gefteOt  )U  werben,  finbet  i()ren  Sbfct^Iuß  nur 
in  einer  unfehlbaren  8tbe(uberfeftung  unb  unfehlbarer  tix<i)Hß 
<^er  ISudiegung, 

F.   9)%ange(  an  jtenntnif  bet  gottedbien^U^eB  dintii^s 
tungen  be«  ZtmptUviitVLi.  * 

SBon  8(eel  würbe  biefe  ald  ein  S^ic^en  bed  nid^t  paxu 
(inifc^en  Urfprungd  aud  folgenben  Umft&nben  erwiefem  3>ec 
9)lannafrug  unb  9arondf)ab  foHe  nadf  Jl.  9,  4.  nebf)  ben 
®efc^tafeln  iii  ber  Sunbedlabe  ent()alten  fe^n,  wd^renb  Doc^, 
wad  f4)on  €aietan  bebenfiict  fanb,  nac^  1  Jl5n.8,0.  26^rort. 
5,  10.  ft(^  ni(^td  ald  bie  ®efe$tafeln  barin  befunben  i^abt. 
3)er  Staudbaltar  fod  nad^  93.  4.  im  SCder^eißgfien  gefianbeii 
l^aben,  welcher  vielmehr  im  ^eiligen  fianb.  @nb(ic^  fc^eine 
ber  Serf.  93.  6.  anjune^men,  ald  ^aben  )u  jener  ßtit  bie 
Einrichtungen  bed  ^eiligen  unb  SKIer^eiligfien  noi^  fo  fort« 
tefianben;  aOein  bad  Sider^eiligfie  fei,  na(^  3ofep^ud,  im 
5lempe(  bed  ^erobed  ganj  (eer  gewefem  Ueberbied  werbe  9, 7. 
ungenauerweife  gefagt,  ber  ^ol)e))riefler  fei  nur  (Einmal  betf 
3a^red  ind  Kder^eUigße  gegangen,  wd^renb  er  jwar  nur  an 
(Einem  Sage,  auferbem  j[ebo(^  me^rmald  l^ineingittfl*     Ston 


(Slnleitung.    Stci)^.  I.  $.  3*  65 

mott^en  toltb  aud&  nod^  an  im  xa»^  ^^liqav  1, 27.  10^  IL 
SInflof  genommen.  Sin  S^eil  tiefet  Sebenlen  ift  ))on  be 
Sßette  aufgegeben  lüotben,  toit  am  betreffenben  Dtte  ange^* 
fübtt  »erben  wirb,  ba«  J£)am)tbebenlen  93. 4.,  ber  9lau(^oj>fer* 
altat  im  ISDet^eiligflen ,  bagegen  t>oDfommen  anerfannt;  t>on 
S93iefe(er  noerben  aDe  angeführten  Sebenfen  fär  begrünbet 
erfl&rt,  um  9e)tel)ungen  auf  ben  Zmptl  ju  Seontopolid  an# 
nehmen  unb  auct  baraud  bie  Sbfaffung  t>on  Qarnabad  tec^U 
fertigen  ju  fonnen.  Unö  erfc^eint  feined  ber  Sebenfen  fo  fid^et 
begrünbet,  ba$  noir  einen  @c^Iu^  aber  ben  93erf.  barauf  bauen' 
möchten.  SBir  laffen  ba^er  biefe  Snfiani  auf  ft(^  berufen. 
JBgl.  auc^  SR^njier  Stub,  u. Ärit.  1829, 2 ^.  6. 349 f. 


S»  3.    (5rgebn{|i  ber  Prüfungen  ber  iuf  eren  unb 

inneren  d^ugniffe  unb  ©efc^ic^te  ber  neueren 

{ritif($en  «nfic^t 

SlamentUc^  bieö,  baf  bie  inneren  ®runbe  ^on  fo  ^tx^ 
.  fc^iebenen  Seiten  au6  für  einen  anberen  SBerf.  ald  $aulud 
fprecben,  mu$  biefe  9lnnaf)me  me^r  ald  ma^rf^einlic^  machen. 
3>af  gerabe  bie  morgenl&nbifcfie  ilirc^e,  in  n)e(c^er  bk  Schrift 
ftclf  juerfl  t)erbreitet  ^aben  mup,  $au(u6  einßimmig  a(d  SSerf* 
anfielet,  ifl  aOerbingd  )>on  großer  Sebeutung;  ba  [xi}  inbep 
lein  ®runb  anfubren  (Aft,  toainm  bie  abenblänbifc^e,  n^enn 
ber  Srief  unter  bem  Ütamen.  M  $au(ud  ju  t^r  gelangt  \oat, 
beiifelben  nicbt  ald  foI(^en  ^dtte  gelten  (äffen,  unb  bie  inneren 
@rünbe  dbermiegenb  gegen  bie  paulinifc^e  ^^bfaffung  fpre^en, 
fo  (dpt  bied  au(^  bejmeifeln,  ba^  in  ber  abenblAnbifcf^en  JtirCbe 
ber  Srief  t>on  Anfang  an  unter  bem  Flamen  bed  Slpoßeld  t)er^ 
breitet  morben  fei.  €o  n^irb  man  benn  auf  bie  Srage  geführt, 
ob  bie  Sntfle^ung  ber  Snft^t  bedSRorgenlanbed,  faQö  ber 
Srief  urfprunglic^  o  ^  ne  ben  ^tarnen  bed  9lpof)e(d  t)erbreitet  tcat, 
fic^  erflären  laffe.  aOecbingö.  ^at  bie  abweid^enbe  Sd^reib" 
art  ba}u  veranlaßt,  biefen  ober  jenen  Schrift fieOer,  ber  in  n&^ 
leerem  SSer^aftniffe  ju  $aulud  flanb  unb  eined  reineren  grie^ 
ä)x\^m  €t^(^  fä^ig  mar,  aü  Jtoncipienten  anjufe^en,  fo 
lag  mo^I  Mi)  n&ijti,  ben  Srief,  ber  eine  gemiffe  geijlige  DiU 
ginalitdt  an  fic^  trug  unb  im  Se^rge^alt,  xoxt  in  ben  perföni» 
^|)0luiii,  €ommtni.  3.  ft,  an  ».  $tbv.    8.  ^ufL  5 
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n^ett  «nbetttuttflctt  M  teftten  XapUüi,  auf  fpaulu«  ^injiu 
weifen  f^ien,  biefem  jujuweifen» 

9Bit  fe^en,  baf  bid  ind  ÜRittefaltet  binein,  audb  nad^^ 
bem  bet  <)aulinif(^e  Utfprung  In  ber  abenblänblfcften  itirc^e 
anerfennunfl  gefunben,  bie  dlteten  3»eifel  ftc^  »enigfteiid 
ilberllefetungaweife  fotti)Panjten.  «n  biefelben  Inüpfte  juet^ 
»iebet  an*)  bet  burc^  biena^eSBerübcungmit  benSiefotmatoren 
audb  fonft  freier  geworbenen  Äarbinal  Safe  tan  (commenu 
T.V.  S.3295.).  ®r  nimmt  bereit«  8lnjloß  an  bem  auf  falfc^et 
eiegefe  gegrünbeten  ©eweife  Ä.  1,  5,,  weld^em  bie  3uben 
mit  bem  einwanbe  gegenfibertreten  fonnten,  bie  ©tette  in 
(Sam.  l)ax\iU  ja  ))on  Salomo.  Minus  decet  in  tanta  re  tantum 
apostolum  uti  taii  argumento.  3)ann  finbet  er  in  St.  9.  an* 
flofig,  baf  diad^ijxri  in  ber  Sebeutung  Sefiament  genom^» 
men  fei«  Slld  entfc^eibenb  bejeic^net  er  it.  2,  3.  Unter  ^ini* 
tteifung  auf  bicfe  ge«)i*t»olle  autoritdt  entf^eibet  fic^  ebenfo 
ber  fritifc^c  gradmu«  in  ben  annot.  ad  N.  T.  1519.,  ber  jic^f 
ba^in  neigt,  ßlemend  JRomanu«  ald  SSerf.  anaufe^n. 
©eine  Swcifel  erfuhren  iebcdj  fofort  (1526)  bie  jirenge  Sen# 
für  ber  Sorbonne  uub  ba6  2)efret  ber  3;ribentinif4)en  S^nobe 
1546  entfc^ieb  für  bie  fat^olifc^e  ilirc^e  abfc^Iiepenb'  ben  pau^ 
linifc^en  Urfprung  beö  ©riefeö. 

2)er  Sßroteßantidmud  batte  fid)  gleich  in  feinen  ^^aupt* 
fHmmfübrern;  8ut^er  unb  Salvin^  roraug^weife  wegen 
Ä.  2,  3.,  gegen  ?ßaulud  alö  SBerf«  erlldrt.  9iur  3n>ingli 
erfennt  ben  i>aulinifcien  Urfprung  an,  »gl.  bie  »on  Äafpar 
9Rega(anber  bem  äteformator  nac^gefc^riebenen  Slnmerfun* 
gen,  n)el(^e  ber  t)on  Seo  3ubae  ))eran{ia(teten  9(udgabe  bcc 
annoL  in  plerosque  Novl  Testament.  libros,  Tigurl  1581  beigfi^ 
fügt  fmb.  S3eja,  anfangt  mit  Salt) in  ein^erftanben,  fpric^t 
fic^  in  ber  legten  «umgäbe  feine«  91.  Z.  gegen  biefelbe  an^.*"^ 
Wlii  Sutber  ßimmt  aReUnd^t^on,  Sufad  Dfianber,  bit 

•)  JDet  flaffifd^  geBltbete  SBlve«,  Un  man  a\i  bea  erflen  ©tftreUet 
au  nennen  )?flegt,  fü^tt  nnc  bie  alteren  3ioelfel  ol^ne  9DiberIegnng  av^ 
gebort  ba^er  jireng  genommen  nid^t  ^ie^ev. 

**)  ^Ittf,  »eli^er  nnr  bie  3.  ST.  von  1582  Benn^t  l^at,  fnl^rt,  tUus 
fo  ttie  CErebner,  ^t^a  aU  mit(Sal))ln  g&nalld^  überein^immenb  aa; 
bie  5.  9.  aber  «on  1598  fpri^t  fd^on  anf  bem  Zittl  aue;  omoia  nanc 
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9Ragi)fiutgec  Senfuriatoren  itnb  ein  grofet  X^eil  bet  anbetn 
lutljyerifc^en  X^eologen,  fo  baf  no(^  3o^.®ei:l^atb  (f  1637.) 
in  feinem  commetit.  super  epist.  ad  Hebr.  S,  lO/fagt:  Ln- 
Iherus  eam  simpliciter  rejicit  atque  ita  fere  sentiunt  Luthe- 
rani.  S)ie  t)om  Hfnfange  biefed  3a^c^unbettd  an  immet  fldc^ 
{et  ftcQ  geltenb  mad^enbe  fDnfert)at{t)e  9ii(^tung  Id^l  inbeffen 
t>on  bet  3eit  an  folc^en  3^^iM  I<^nm  no(9  auffommen.  3la^0 
bem  fc^on  glaclu«  (115750  unb  bet  jüngete  ©tenj  fic^ 
füt  $au(ud  audgefpto(^en,  witb  biefed  untet  ben  Sut^etanetn 
mit  menigen audna^men,  »ieSalbuin,  ^unniud,  3Jt cn^ 
(et,  bie  ^ectf(^enbe  Uebetjeugung.  (Sbenfo  auc^  in  bet  xt0 
formitten  Jtit^^e,  fßataeuö/  fßidcatot,  Aedetmann, 
€))an^eim.  3)0(^  ifl  bie  3<^^(  bet  Sefiteitenben  ^tet  nix^ 
gcofet,  ).  8.  Sameto,  SItetiuö,  3)tufiud,  Selben, 
a)an.  J&einfe,  ©eaufobte* 

Untet  ben  Socinianetn  mucbe  t)on  Socinud  felbß  nur 
einiget  Qmx^tl  geäupett,  t)on  S^Iidbting  bagegen  unb 
Stell  ein  t)on  $au(ud  t)etr^iebenet  Setf.  behauptet.  Sbenfo 
au^  bie  Stminianet  ©totiud,  Sleticu«,  Simbotc^. 

2)ie  mit  @em(et  neuecmac^te  fe(bßf)änbige  Jttittl  tid^'* 
tet  fi<^  au($  fofort  mit  i^rem  3n)eife(  gegen  bie  pavAinU 
f(^e  Slbfaffung  biefed  Stiefed  O/^eittage  ju  genauetet  Sin» 
lidbt  in  ben  Stief  an  bie  ^ebtiet'^  in  bet  Sudgabe  ton 
6.  3.  Saumgattenö  Stfl&tung  be«  ^ebtdetbt.  1763.X 
3*  'S).  Vli^atlU,  fräßet  wn  bet  paulinifc^en  übfaffung 
fefl  itbet)eugt,  btucft  jtcb  in  bet  brei  3obt  )Dot  feinem  S^obe 
etf(^ienenen  4. 9.  bet  Sinleit.  ind  91 Z.  1788  ebenfaOd  jweii^ 
felbaft  au6.  3)ie  etße  einge^enbe  unb  entfc^iebene  Sefiteitung 
ifl  bie  t>on  QitiUt,  Sinleit  in  ben  SBt.  an  b.  ^ebt.,  (^iu 
tingen  1791*  Sie  »at  ^ett)orgetufen  butd^  bie  erneute  SSef^ 
tljyeibigung  ))on  @tott  unb  tief  i^tetfeitd  bie  ®egenf<^tifi 
^etoot  t)on  Sametet,  $tufung  bet  S^€iUt\6)in  Einleitung 
in  ben  tbeologifcben  unb  ftitifc^en  Setfucben,  @tuttg.  1794» 
aSon  biefet  3eit  an  übermiegt  bie  ßaifl  bet  Seßteitet.  3^ 
ndc^fl  Sic^^otn,  Sett^olbt^  am  einge^enbflen  unb  ge» 


demum  nltima   adhibita  mana  quam  accnntissiiiie  emendata  et  aucla,  ut 
qnodammodo  noTnm  opus  videri  possiU 

5* 
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loanbteflett  !&•  64u(a/  ^^^  33nef  an  b.  $e6t.,  Sinfeitung, 
Ueberfefcunfl  unb  anmecfungen,  »tedlau  1818.  ©ine  miitxe 
^udfä^tung  beabftc^tigt  ben  ))on  @(^uf)  aufgeßeQten  inneren 
@rfinben  ju  geben  bie  @c^nft  t)Dn  @e9ffart^,  de  episto- 
lae,  quae  dicitur  ad  Hebraeos,  iiidole  maxime  peculiari,  Lips. 
1821.  an  beibc  fc^Ioß  ©o^me  fic^  an  in  feinem  kommen* 
tat«  SCQe  biefe  SBorgdnger  n)urben.  uberflufftg  ^emac^t  but(^ 
hie  )>oUfidnbig|le  unb  einftc^tigfie  Untetfuc^ung  t)on  93(eef, 
SSetfui^  einet  ))o(Ifiänbigen  @in(eit  in  ben  93r*  a.  b.  $ebr, 
Seilin  1829.  $(n  ibn  lehnen  ftc^  bie  fettbem  ecfdbienenen 
Einleitungen  t>on  ©c^ott,  9leup,  @tebnet,  be  iffiette. 

Äeben  jenen  feit  ©emlec  angePettten  ftitifc^en  %ot\ä)m^ 
gen  mit  negatbem  SRefuUat  ift  inbe^  bid  auf  bie  ©egenmart 
au^  bie  SBect^eibigung  b.e6  paulinifdben  Utfprungd  fottgefüljtt 
ttotben.  3Rit  ©ele^rfamfelt  untetjogen  fttb  becfelben  anbr. 
Gtamer  in  feinem  Jtommentar,  namentlich  aber  6torr, 
$auli  »r,  an  b.  ^ebr,  1789,  2. ».  1809.  3n  feinen  .Alnter^. 
fuc^ungen  über  aec^t^eit  unb  ®(aub»)urbigfeit  ber  fc^riftlict^en 
Urfunben  be«  S^ripentb-  1793"  im  2  S).  fu*te  jtleufei 
ttenigflend  bie  ^nl&WxiUit  biefer  anficht  ju  jeigen.  2)en 
Semeid  aud  inneren  (Srunben  fuc^te  ju  fuhren  ®.  9B.  SR  ei^  e  r  in 
ammonunbSert^öibt  hit. Sournal  ber  neueren tbeol. Sitt. 
II-  ©t.  3.  2)ie  Schrift  t)on  S^ulj  erfuhr  »efireitung  t)Ott 
eteubeLin  ber  JRec,  in  Senget«  ar^i»  S.  IV.  St.  1., 
©(Reibet  in  Äotbe«  3eitf*tift  für  bad  S^rifient^um  I,  1. 
itnb  in  ber  @4)rift:  Siec^tfertigung  meined  moralif^en  Qfjcu 
tafterd  u.  f.  xo.  1817.,  ^offiebe  be  ®root  disputatio,  qua 
epist.  ad  Hebr.  cum  Paulinis  epistolis  comparatur.  Traj.  ad 
Rhen.  1826.,  Stuart  (5|Jrof.  am  t^eol.  Seminar  ju  anbo* 
i^er  in  ben  SJereinigten  Staaten)  commentary  on  the  epistle 
to  the  Hebrews  1827.  2  S.  (2  a.  1833.).  !Den  gen>anb# 
teflen  unb  gele^rteften  2Jert[)eibiger  fanb  bie  l^etfömmlic^e  an* 
^ä)t  obne  ^miid  in  §ug>  ber  inbe^  in  ber  britten  aufläge 
feiner  Einleitung  ftc^  bereite  nic^t  unbeutlic^  für  Sufad  a« 
Jtond))ienten  erfürt«  auc^  nac^  bem  Srfc^einen  k)on  Steefd 
Einleitung  fanb  jene  anficht  noc^  einige,  n)enng(ei^  ni^t  tltU, 
Sert^eibiger:  @ttpte  rindiciae  originis  Paulinae  ep.  ad  Hebr. 
Lugd.  Bat.  1833.,  Dr.  ^:^aulu«  in  feiner  Si^rift  „bat  du 
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tna^nuttgdf($rei(en  M  Spojlel  $au(u0  an  bie  ^Arfif^in 
e^rißcn''  1833«,  Stein,   Jtomment  aum  Sufad  1830  im 
ün^ange,  Der  fat^olifd^e  (Sreget  Stltt  imStonm.    Dl^f^au^ 
fen,  iDelc^en  @inleitungen  unb  Jtommentate  allgemein  untet 
ben  93ertt)etbigern  bet  pauliiiifc^en  Slbfaffung  anfubten,  gel^&tt 
nic^t  barunter.    93e|  ber  t)on  i^m  anerfannten  6ti;(t)erf(^iei> 
ben^elt  unb   fonftigen  @ige,nl)ehen  bed  Sriefed  giebt  er  ber 
für  $au(u6  fprecbenben  firc^Iic^en  Ueberlteferung  nur  fot)te( 
na^,  ba^  $au(ud  ber  ^on  ^redbptern  irgenb  einer  fleinafiai' 
tifcben  Jtirc^e  abgefaßten  Srma^nungdrebe  feinen  apoliDit 
lifc^en  SeifaO  gefc^enft,  ber  Schreiber  bed  Sriefeö  am  Scbluffe 
einige  i)er{on(ic4e  Stac^ric^ten  beigefügt  unb  in  einer  Seilage 
Aber  bM  9[pof)e(6  SBeifiimmung  3ta(i)xUlft  gegeben  ^abe  (de 
auctore  ep.  adHebr.  in  opusc.  theol.  1834.  @.  118  f.).    Sluc^ 
anbere  proteflantifc^e  SBertreter   fir(!b{i^er  Cct^oborie  ^aben 
nur  noc^  bie  mittelbare  paulinifd^e  9[bfaf[ung  bur^  einen 
apofieige^älfen  in  @4)u0  genommen,  @tier  in  feinen  „S3e^ 
tra(^tungen  über  ben  J&ebrderbr.'',  2)eli^f(l6  a.a.O.,  ®ue# 
rife  in  ber  Sinl.,  ber  fogar  nur  »on  einer  »bfaffung  „unter 
ben  äugen  unb  im  auftrage  be«  ?ßaulu6"  fpric^t.     ßmi 
neuere  fat^olifcbe  JE^eoIogen  ^aben  ben  Sejlreitern  berpau^^ 
linif^en  »bfaffung  fic^  anjufc^Iiefen  gewagt,  geilmofer  in 
b.  einl.  2.  a.  1830.  unb  Stengel,  ditU  be«  S3t,  an  b* 
^ebr.  1849,*) 

S.  4.    !Z)er  mutbmaflid^e  Serfaffet. 

!Die  t^eilmeife  SBerwanbtfc^aft  mit  $aulud,  indbefonbere 

bie  perfönlid^en  Beilegungen  bed  lebten  JtapiteW,  welche  fo 

fe^r  an  ^ßaulud  erinnern,  fonnten  bie  SBermut^ung  erjeugen, 

bap  ber  Serf.  für  5paulu«  angefe^en  iperben  »oHe,  ber  »rief 

♦)  3)er  freijinnige  fat^olifc^c  X^eologe  tritt  In  ber  «ujfaffuttg  bet  <S.  5. 
Bcfvroi^f neu  Sorte  be6  Drlgcn««  Söleef  bei  nnb  meint  ebenfalls  barin  jtt 
finden,  „bie  olexanbrinif^e  Älrd^e  ^abe  in  l^rer  Scrliebe  für  ben  fon|t  in 
bet  Äitd^e  toenig  gefannten  nnb  gead^teten  5örlef  elneStndna^me  gemad^t." 
Saiber  bie,  »eld^e  feine  abtufi(^enbe  ^n[i^t  bnt(^  bie  9lntotit&t  ber 
Äirc^e  niebetfd^lflgen  möchten,  »ettliieibigt  er  pc^  mit  ben  ©orten  be« 
(Stadmn^:  solum  ille  scrupulus  habet  meam  animiim,  ao  ecciesia  receperit 
tilnJos,  ut  non  solum  velit  habcri  pro  indubilatis  qaae  in  bis  libris 
scripta  sunt,  sed  paritcr cxigat,  ut  pro  indobitato habeamus,  ab  bis  aacto- 
ribus  esse  profecta,  quorum  titulos  gerunt. 
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alfo  in  bif  Jtlaffe  btt  untetgefc^obenen  6(^c{ftett  ju  fe^en  fei. 
€o  Saumgatten^Stuftud  in  bem $cogtamm  „übet  ben 
Urfptung  unb  bad  innere  Set^ättnif  bed  ^ebc&etbtiefd''  1628., 
nac^  n)elcbem  bec  a3ecf.  be«  Sriefd  beabrid^tigt  baben  foD,  f&c 
3uben4icif}en  eineSeacbeitung  be^3nbaltd  bed  Sif\)t\cu  unb  Sto» 
loffetbciefd  ju  geben  —  indbefonbece  @  c^  tp  e  g  l  e  r,  nac^ap.  3eiu 
o(tetU.&312«,  bem  deKet  fld^  angef^Koffen  CZf^tel^afitb. 
1842.  ^.  1.  6. 640.  Xud  biefem  änteteffe  foOen  bte  petfön^ 
liefen  Weiterungen,  bie  9lnbeutung  in  10,  34.  nac^  ber  Se&« 
att  dBOfioiQ  iiov  (n)o}u  @(^n)eg(ec  nuc  bemetft  ,,bie  Sedact 
t)ariitt'M),  unb  bie  nac^träglid^  ber  a(d  Sb^anblung 
angefegten  6c^rift  gegebene  Srieffocm  rett)orgegangen  fepn. 
C^  gehört  in  ber  S^at  f(^on  Stoutine  in  ber  S&Ifc^ungdptoceir 
bur  bajü,  um  berfelben  au(^  auf  biefen  Srief  Snmenbung  )u 
geben,  tt)el(^em,  um  für  paulinifc^  ju  gelten,  bad  SSSefentUd^e 
fe^It,  ber  92ame  bed  $au(ud  an  bec@pi$e!  —  ja  n>e(c^er  t)ieU 
me^r  A.  2,  3.  au^brücnic^  T^c^  nur  ald  ba«  SBecf  eine«  @(^iU 
le^  ber  9lpofieI  bejeic^net* 

Die  aiten  ^aben,  xoxt  bemerft,  an  8ula0  unb  SIemen« 
ol0  Aoncipienten  gebadEit,  b.  i*  alt  mittelbare  93ecfaffer;  S^er^ 
tuDian'0  SBorgange,  k^elc^er  gerabeju  Sarnabad  oXi  93ecfa{fer 
nennt,  ^aben  fic^  Samerariud,  3*  d.  S()r.  @(^mibt  in 
ber  eint,  ^»efien  (!l)ogmatif  I.  6.95.  4.».),  UUmann 
(@tubien  unb  Jtcitifen  93.  1.  ^.  2.)  angefcbloffen ,  jule^t 
SBiefeler  (S^ronoL  be«  apoß. 3eita(teid  6. 504.),  X^ierf^ 
Gomm.  hist.  de  ep.  ad  Hebr.  1848.  $In  6);(t)anu^  ober 
@i(ad  benfen  93örme  im  Aomm.  unb  9Rpnfter  (EI.  t^eoL 
Schriften  1825.  @tubien  unb  jtcitifen  9.  2.  $.  2.).  9[uf 
2ufa0  ifi  }ucü(f gegangen  ®  r  o  t  i  u  d,  ^  u  g,  2>  e  I  i  ^  f  c^  a.  a.  D., 
bie  festeren  beiben  inbef  fo,  baf  Sufad  nur  „ber  93erarbeitec 
paulinifdl^er  @ebanfen/'  3)ie  ÜRe^rja^I  glaubt  einen  9(eran^ 
briner  annehmen  ju  mäffen,  @i cb ^ orn,  S e^ f f  ar t r,  @c^ o tt, 
9aumgarten#Srufiud.  93ef)immt  für  ben  aieranbcinec 
apoao0  entfc^ieben  ficigi  Sut^er,  6(ericud,  ^eumann, 
©emler,  3ieglcr,  IDinborf,  »leef,  be  SBette,  »Jt^, 
SXeuf,  S^ilm^f^^/  Scebner,  ©uerife. 

A.     £  u  !  a  0. 

gür  8ufae  fprld^t  feine  SJnwefen^eit  bei  {paulud  in  »om— 
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faVA  betStief  aus  ber  ®efan0enf($aft  ^enü^rt,  unb  bie  Stein« 
^eit  bet  QxUä)i\(ttm  Spcad^e,  xotliSft  fläf,  tt)ie  f($on  S(emen6 
aicr.  ticfitig  bemerft^),  bet  be9  legten  X^ei(0  bet  9I))g.  am 
meiflen  annähert,  felbft  6)>ra(!beigent^ümli(^fetten  mit  betfelben 
gemein  f)at.  Deiiftfd^  fügt  au  ben  ))on  ®totiu9  fc^on 
bemerften  au^et  bem  ^ebt&erbtief  nur  bei  Sulad  f{(^  finbenben 
Sfudbrflcf en :  evXaßeia^ai,  eig  tö  navraXigy  rjyovfisvog,  ^p- 
Vjy^Q  ()>on  (Sf)xi^o),  jLiaQTVQovfieyog,  nD(^  ^inju:  veXeltoaig, 
nqogqxxxog,  naQo^vofiog,  fihoxog,  älvaiteli^g,  %Qovaal^fi 
ftatt  'leQoaoXv^a,  melc^ed  f{(^  nut  in  ben  brei  anbeten  (Sw. 
ftnbe.  aOein  t)on  biefen  9Iudbtä(fen  tfl  leinet  ibiomatifd^  aM 
^n^yog  t)on  S^tißo  gebtauctt,  l())g.  3,  15.  a^riydg  j^g 
^(o^g,  i,  31.  opxjjyoy  xai  oiOT^Qa,  ^ebt.  2,  10,  Toy  09x7- 
yoF  T^s  OfOTijQiag,  12,  2.  Toy  T^g  nloTCwg  äQx^Sv;  tUU 
leicht  no(^  bad  $aff.  fiaQWQovfiepog ,  ifiaQzvQij&ijaav ,  boc^ 
ftnbet  fi(^  bad  9lft  c.  dat  in  biefet  Sebeutung  unb  3  3o^.  12. 
anäf  t)a€  $aff.  3)ie  gorm  'hgovaalijfi  finbet  fidb  au(^  bei 
$aurud  unb  in  Wiatüf.  23,  37.  Ttaxc  11,  1.  (mit  lect.  var.)* 
2)ie  änflana/  baf  8ula0  nac^  Stol  4,  14.  t>g(.  10.  Reiben« 
dbriß  fei,  ))on  i^m  ba^et  nic^t  biefe  SSetttaut^eit  mit  bem  iü^ 
bif(^en  jtultud  envattet  »etben  fönne,  n>itb  mit  bet  Semet^ 
lung  sutu(fgett>iefen :  „@0  beweifen  feine  anbeten  Schriften, 
baS  et  ft$  tief  genug  in  3flbifc^ed  unb  ^^tifUidbe«  hinein« 
gelebt  ^atte,  um  nac^  ben  SQinlen  be^  SlpoßeU  un# 
fetnStief  abfaffen  ju  f  innen."  2Rit  Mof en ''ffiinfen" 
witb  man  inbef  nid^t  au^teicfien,  n>enn  man  fxif  nicbt  enb> 
f^lief t,  einen  fotmlid^en  Sntwutf  be0  apoßeM  t)Dtaudjufe^eR. 
(Ein  feieret  btingt  nun  abet  »iebet  bet  annähme  einet  9[b# 
faffung  fo  na^e,  baf  bie  Sebenfen  fibet  bie  SSetfc^ieben^eit  bet 
Se^tfotm  jtc^  etneuetn.  Uebet^au))t  n>it^  man  ju  folcbet  uu 
mitteinben  anfielt,  ffit  bie  in  bet  a^ofiofifc^en  Sittetatut  eine 
Analogie  fe^it,  »enn  man  nic^t  etn)a  auf  ben  jmeiten  Sttef 
$ctti*  {t((  betufen  wiO,  nut  bann  fic^  entf(^(ief en,  wenn  man 
bie  SinbeDigleit  bet  alten  ititcfie  übet  ben  SBetf.  ^o^et  an« 
f(^IAgt  al0  fte  angef(^(agen  »etben  fanm 


T^C  InriafoAf;  luti  rwy  nQaSimy, 
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B.  IBarnaBa«« 
!D{e  abfaffuttg  U9  Sriefe^  t)on  SacnaBaS  ^at  neuec^ 
tingd  in  98t e feiet  einen  fe^t  entfc^tebenen  93ettretet  Qt\nn0 
fcen.  2)abei  iß  )un&((fl  tad  Urt^eil  übet  bie  Sutl^entie  tti 
Um  SSatnabad  jugefc^ciebenen  Stiefel  fefisufieDfen.  3ß  bet^ 
felbe  &ä)t,  fo  etfc^eint  bet  abfianb  bed  SSfd  jened  Stiefetf 
in  Sejug  auf  geißigen  ®ef(^ma(f,  @pra4tein^eit,  Steinzeit 
itnb  Siefe  bet  Se^re  t)on  bem  93eif.  unfeted  Stiefed  fo  gtof, 
baf  an  bie  ®e(bigfeit  beibet  nic^t  )u  benfen  \%  6elbfi  ^i^^ 
1)oxn,  beffen  t^eologifc^em  @tanDpunfte  bet  Srief  an  bie 
^ebtdet  wenig  jufagte,  etfldtt  ((Sinleit.  ffl,  2,  ®.  468.) :  ,,3)et 
Saibfianb  iß  gwifc^en  beiben  fo  gtof ,  baf  eigentlich  gat  feine 
SBergleic^ung  ftattftnbet,  au^  jenet  ©c^tift  n)e^t  ein  t)&Oig 
anbtet  ®eiß. "  äion  bet  SRe^ija^I  bet  neuen  ^ißotifet  iß 
ba^et  bie  Undc^t^eit  bed  bem  33arnabad  gugefc^tiebenen  9tie# 
fed  angenommen  wotben,  Wodf^eim,  Sumpet,  ^ug,  UIU 
mann,  iReanbet,  S^meßen,  äBinet,  ^efele.  Sin 
günßiget  Umßanb  gut  9{e^tfettigung  bec  ^nna^me  bet  Slec^U 
][)eit  unb  jugleic^  bet  Selbigfeit  bed  93f'^  mit  bem  bed  ^e# 
i^tdetbciefd  tt>ürbe  ed  fe^n,  toenn  bie  t)on  Siitfc^I  a.  a.  D. 
@.  274f.  aufgeßeate  Se^auptung  ®runb  ^tte,  baf  unfet 
SSetf.  mit  bemSBriefe  bed  9atnaba0  in  »efentii^en  unb  eigene 
t^ümlic^en  8e{)r))unften  übeteinßimme.  93on  beiben  tt^ecbe  bie 
9teu^eit  unb  <Se(bß{iänbigfeit  bed  S^rißentbumd  gegenübet  bem 
ültteßamentlic^en  ®efe$  bamit  begtünbet,  ba^  in  golge  eined 
ießimmten  SSetge^end  —  nac^  Sarnabad  bed  ®ö^enbienßed  mit 
bem  Jtalbe,  nac^  bem  ^ebtdetbtiefe  be6  3)}utcend  43){of.  20, 13* 
—  bet  3)efa(ogud  in  3frae(  ,;gar  nic^t  a(d  SBunbeducjfunbe  in 
SflSfiiffamfeil  getreten/'  3ftae(  t>ie(me^t  auf  bad  @eremonia(gefe( 
befc^rdnft  getoefen  unb-  erß  burc^  bad  @E|rißentf)um  bie  ßttlic^e 
©efe^gebung  t>oaßdnbig  erlangt  morben  fei.  SIbet  nic^t  einmal 
bie  9li(^tigfeit  biefer  Huffaffung  bet  Setzte  bed  Satnabad  fann  ^Uß 
geßanben  »erben,  gefc^meige  bie  bed  ^ebrderbriefd»  Slud  gn)ei 
on  ßc^  bunüen Stellen  bedSBriefedSarnabad  bat9{ltf(<;l  un«« 
tid(|tige  Folgerungen  abgeleitet.  S)ie  erßereA.4.  lautet:  atten- 
datis  Yobis  et  non  simiietis  iis,  qui  peccata  sua  congeruiit 
et  dicunt :  quia  teslanicntum  illorumet  nostrum  est.  N o* 
strum  est,  quia  Uli  in  perpetuum  ^erdiderunt  iliud  quod 
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Hoyses  accepit.  2)rauf  toitb  jum  9en)ei0  etVDd^tit,  baf  in 
Solge  i^red  ©o^enbienßed  Sßofed  bte  ®efe^tafe(n  .}et(co($en 
^abe  —  ut  dilectio  Jesu  consignetur  in  praecordils  vestris  in 
spem  fidei  illius.  @rfteud  nun  fann  Der  Sinn  Ded  SBfd  nic^f 
fe^n,  baf  Den  3ftaelitcn  niürflic^  bet  !DeFa(ogud  ^ntjogen 
tt)ocDcn:  ec  »upte  ja  boc^  auc^,  baf  t)on  3Rofee  neue  Safelit 
an  bte  ©rede  bec  alten  ge[e$t  würben«  SRä^er  bem  9Itd(^tu 
gen  fommt  ipefe(e,  »enn  er  ta^  S^^^i^^c^^n  ber  S^afeln  ali 
Q\)mhol  ber  Stuf^ebung  bed  SBunbed  mit  3frael  anfte()t  (bad 
6enb[c^reiben  bed  »arnabad  1840.  ©.  172.)  —  b.  l  be« 
SunbedDer^dltniffed,  ber  SBunbed g n a b e.  2)oc^  jeigt 
ber  ®egenfa$;  baf  ber  SBerf.  gugleic^  noc^  etipad  ^nbered  anbeu# 
tet,  ed  liege  nämlic^  in  jenem  3erbre4ien  ber  2:a[e(n  bte  vnovoia, 
ba^  fte  überhaupt  nic^t  ben  n)al)ren  Dodf  ommenenSBunb 
befeffen  Ritten  —  ä^nlicb  xoxz  $au(ud  2  jtor.3.  aud  bem  t)er# 
fc||n)inbenben  ®(atije  bed  3Rofed  folgert,  baf  ber  alte  Sunb  nur 
tranfttorifc^er  9{atur  fei.  Unb  in  melc^em  @inne  Ritten  fte  Uxi 
Sunb  nic^t  befeffen?  Sticht  in  bem  Sinne,  metl  fte  auf  bad 
@eremoniaIgefe^  befc^rdnft  gemefen,  fonbern  -^  »eil  ber  rechte 
93unb  ungleich  met)r  in  ftc^  fd^Iiepe  ald  bad  blope  ®efe^,  ndm# 
It(f|  bie  äSerfo^nung.  2)iefer  @inn  ergiebt  ftc^  fc^on  aud 
ben  ®c^(ufn)orten  biefer  SteKe  unb  iß  unmiberfpred^Iic^  aud# 
gebrürft  in  ber  5ßaraDeI(iette  Jt.  14.:  ^Icoafjg  fiiv  yag  lla^ 
ß£v,  auzol  di  ovx  iyivovvo  a^ioi.  üilig  i^fiäig  ikäßoßev, 
flauere,  ^Icoarjg  •d'SQdnwv  äv  tXaßevy  avTÖg  de  6  xi^ 
Qiog  Tjfuv  edwxav,  [flvat]  elg  kaov  xkrjQovofÄiag ,  diä 
fjfiag  vTtofieivag  xzK  9iic^tiger  ba^er  tft,  n)ad Stande 
in  ber  9lb^anb(ung  ,;über  bte  Se^re  bed  SBamabad'^  (ut^ertj' 
fc^e  Seitfc^r.  1840,  ©.  75.  über  ben  6inn  biefed  »udfpruc^d 
bemetft.  9{oc^  t)te(  n)entger  ^at  bad  einen  ®runb,  mad 
Siitfc^I  anführt,  um  )u  jeigen,  ba^  au^  ber  ipebrAerbrief 
ben  3)efa(ogud  ))om  Seßanbe  bed  jübifc^en  ®efe$ed  audge^ 
fc^Ioffen  gebac^t  l^abe.  SBie  nac^  SBarnabad  burc^  ben  ®d# 
t^enbienfl  mit  bem  golbenen  Jtalbe,  fo  fei  nac^  unferm  SBrtefe 
burc^  ben  Unge^orfam  am  ^aberbrunnen  St.,  4.  ein  Umfc^Iag 
ber  g6ttn<ften  «bpc^ten  eingetreten  —  »on  @ntjief)ung  ber 
göttlichen  Ser^eif  ung  ber  xazanavaig  if)  bort  tt)o^(  bie  Stebe, 
bo(^  nic^t  ))on  ber  bed!DefaIogudl  9u^  bemStudbrud  v6iiog 
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ivToXrjg  aagxixijg  1,16,,  xa&agSTfjg  rtjg  aagxog  9;  13.;  foH 
folgen,  baf  „bie  Opfec  audfc^(ief[t(^  aM  Srg&njung  bet  di- 
xaifofictra  oaQxog  bejeic&net  feien  unb  btefe  ba^et  au0fc((tef ^ 
Ii(^  bad  a(ttefiament(t(^e  ®efe^  au^mad^en'^  im  @^tif)ent^uni 
trete  bad  Opfer  (S^rifii  an  bte  SteOe  ber  alttefiamentUd^en 
Opfer,  n)ie  jene,  auf  einem  ®efe^e  berul^t  ^Atten,  fo  ne^me  ber 
Serf.  auc^  eined  für  biefed  Opfer  an,  „bad  6ittengefe^  ober 
etn>ad  Sntfpred^^enbed  (?)  merbe  a(d  ®efe^gebung  bed  neuen 
Sunbed  y^orau^gefe^t "     2){e  Sleu^erungen  bed  SBf'd  geben 
felbfi  )U  erfennen,  baf  er  {td^  be^  Sllangeld  an  feßem  ®runi) 
unb  Soben  für  biefe  ^^pot^iefen  bemüht  \%  —    Der  grofe 
geißige  Slbfianb  iened  Sriefed  ))on  bem  unfrigen  n>irb  ubri^ 
gend  auc^  ^on  9titf(b(  anerlannt  unb  fotl  t)ielme^r  ber  von 
ben  Slleranbrinern  bem  Sarnabad   jugefc^riebene  93rief  nur 
eine  fpitere  Slac^a^mung  bed  unfngen  fe^n. 

@o  ge^en  nun  auc^'  bie  SSert^eibiger  ber  SIbfaffung  bed 
^ebrierbriefd  burc^  Sarnabad  'oon  ber  9Joraudfe$ung  ber 
Unäc^t^eit  jened  geifilofen  fßrobufted  au6,  tt>elc^ed  aücm  9In^ 
f(6ein  nac^  ber  JKaffe  ber  gnofüfc^^antiebionitifc^en  Streit^ 
f(^riften  ber  erfien  ^difte  bed  brüten  3a^r^unbert0  ange^ött 
3u  ®unften  be^  Sarnabad  a(d  SSerf.  unfered  93riefed  fpric^t 
bann  golgenbed.  Son  einem  apofloHfc^en  ^Mitarbeiter  beft 
^{aulud  n)ie  S3arnabad  (&pt  ficSf  ein  hinter  ben  paulinifc^en 
Sriefen  nicbt  bebeutenb  jurutfile^enbed,  i^nen  na^e  t)ern)anb^ 
M  ®etfleder)eugnif  erwarten;  ba  Sarnabad  ein  Set)it  (9[pg. 
4,  36.)/  fo  muf re  i^m  bie  ^(ufaffung  ber  priefierlic^en  ®eft(^tftir 
punfte  befonberd  na^e  liegen  unb  eine  genaue  jtenntnif  bec 
jtultudeinric^tungen  eigen  fe^n;  er  war  feiner  9bf)ammung 
nac^  aud  @9pern  (Spg*  4,  36.)/  welc^ed  ebenfo  tt)ie  A^cene 
(«pg.  11,20.)*)  mit  »ileranbrien  in  na^er  SSerbinbung  flanb, 
au^  unter  6&far  eine  deit  lang  ben  ^tolemäern  gehörte,  fo 
baf  ber  ateranbriniftcenbe  S^arafter  mie  bie  reinere  griec^ifc^c 
(Sprad^e  bei  93arnabad  ettl&xUä)  to&xt.  2)af  er  nac^  9Ipg.  14, 12» 
hinter  $au(ud  aU  SRebner  jurutftritt,  fann  bei  ber  übermiegenbtn 

•)  9lu«  ^xtnt  toax  jener  Safon,  ber  fflerf.  ber  5  ©fi^er  aber  bie 
SflaUabätx,  au«  benen  bad  itotitt  Q)n4  ber  S^affabüer  ein  Sluding  ift  — 
m^  3)&6ne  ebcnfade  ein  aleianDrinifirenbee  Sfrobuft,  weither  Unna^me 
inbep  \UxU  ©ritnbe  entgegen^e^n. 
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$etf5nl{(|;reit  be«  ^eftteten  n{($t  6efremben,  tbtxUei  iß  9lebe« 
unb  etvifettigfett  ni(^t  immer  im  gleic&en  9Raaf e  ))ecbunbcn. 
Sßad  fonnte  inbef  t>eran(affen  t)ot  fo  manchen  9nbem 
gerate  an  tiefen  ÜHttaibetter  bed  Kpofleld  ju  benfen?  S6 
milfte  bad  beflimmte  ^ißortfc^e  d^ugni^  ber  Aitc^e  feiern 
SertuHian  f)eUt  aüevbing^  ni(^t  t>ermut^ungdtt>eife,  fonbern 
n>ie  jugeflanbene  S^atfac^e,  bie  IHbfaffung  burdb  93aina6a6 
^in.  3)o(^  {lebt  er  au$  mit  biefem  d^ugniffe  aOein.  Un« 
mann  unb  SBiefeler  fachen  freiließ  eine  breitere  ^iflorifc^e 
©runblage  )U  erlangen.  ^ierpn)^mud  fc^reibt  epist  ad  Dar- 
dan. 129.:  IJlud  nostris  dicendum  est,  hanc  epistolam  quae 
inscribitur  ad  Hebraeos,  non  solum  ab  ecclesiis  orientis,  sed 
ab  Omnibus  retro  ecclesiasticis  Graeci  sermonis  scriptoribus 
quasi  Pauli  apostoli  suscipi,  licet  plerique  eam  vel  Bar« 
nabae  Tel  Clementis  arbitrentur;  et  nihil  Interesse  cujus 
sit,  cum  ecclesiastici  viri  sit  et  quotidie  ecclesiarum  lectione. 
celebretur.  Quodsi  eam  Latinorum  consuetudo  non  recipit 
inter  scrfpturas  canouicas,  nee  Graecorum  quidem  ecclesiae 
Apocalypsin  eadem  libertate  suscipiunt  et  tarnen  nos  utraque 
suscipimus.  3n  ben  frühem  Auflagen  biefed  jtommentar^  toat 
t)on  und  }u  bem  auff&Otgen  plerique  aud  bem  t)or^ergebenben  no^ 
strisein  uostrorum  erg&njt  n)orben.  93on.98iefe(er  „(S>f)xo* 
noiogie  bed  apoßol.  ßdiaUexi"  @.508.  rntrb  entgegnet:  „%ütin 
bied  iß  t^ei(d  wegen  ber  Entfernung  bed  nostris  nid^t  xoal^u, 
f(bein(ic^,  tl^eild  n)ürbe  fo  aud^  ein  unrichtiger  Sinn  entßeben. 
3)enn  ba  ^ieron^mud  mit  bem  Sfudbrucf:  alle  fircblid^en 
@c^riftfieaer  insriec^if<lb(c  Sprache,  iebenfaOd auc^  an  bie 
@c^riften  eined  Slemend,  Origened,  @ufebtud  unb  n)ai)rfc^ein# 
lic^  t)or)ugdn)eife  an  biefe  (t>g[.  audb  im  Solgenben  Tete r um 
scriptorum)  geba4)t  })at,  fo  fonnte  er  unmöglich  fagen  moOen, 
bai  ben  ^ebcierbricf  ade  fircblic^en  griec^ifc^en  ©c^riftfleQec 
bem$au(ud  felber  beigelegt  l^ätten,  unb  ed  ei^edt,  baf  t>ai 
quasi  Pauli  apostoli  Reifen  muf:  a(d  gleic^fam  bem  Slpo^ 
^e(  ange^orig,  ba  ja  feiner  ber  genannten  ÜRdnner  unfern 
grie$if4)en  S3rief  unmittelbar  auf  $au(ud  gunirfgefü^rt 
J)at  äRitl^in  mu^  bad  quasi  Pauli  burc^  bie  gleich  fod« 
genben  Sporte:  licet  plerique  etc.  n&^er  erl&utert  werben ^  in 
ber  äßeife,  ba^  «gieron^mud  fagt,  ber  ^ebr&erbrief  »erbe  al< 
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ein  gleic^fam  bem  Slpoflel  $au(u«  angel^&riget  angenommen, 
obwot)!  Die  meiften  Qoon  Denen,  We  bie«  t^dten)  i^n  (in  feiner 
geflenwdttigen  Oe^alt,  aW  Uebetfeftung  obec  ffleatbeitung) 
enttDebec  füt  einen  Srief  be^  SBatnabad  ober  bed  Giemen^ 
hielten."  S)iefet  Seweiöfü^tung  gegenüber  »itb  man  wn 
t)Otnberein  frogen:  abct  ^at  benn  nur  ein  einjiger  gtiec^ifttfec 
©c^riftfieaer  —  becen  »ir  boc^  eine  grofe  »njo^I  befijen  — 
ben  Satnaba«  aW  Uebetfejer  genannt?  gerner:  immerhin 
xo&u  bann  burcd  biefed  deugnif  toi)  nuc  bi^e  mittelbare 
autorfc&aft  bed  Sarnabad  erliefen?  2)er  SSeif.  n)eip  biefe 
»ebenfen  ju  entfetnem  9lur  bie  nic^t  grie^iifc^  fc^rei* 
Ibenben  ecclesiae  orientis  foQen  ben  Sarnabad,  bie  griei» 
<i)i\^  fdbteibenben  Äircfeenfc^tiftfieHer  ben  SIemen«  t)er* 
tteten  ^aben;  »ie  bie  (enteren  baju  gefommcn  feien,  @(emen» 
üld  mittelbaren  SBerf.  ju  betrachten,  tt)ijfe  man  —  »eil  fie  al« 
eigentlichen  Urheber  ben5ßaulu6  anfe^en  »outen:  biefer®runb 
l^abe  bei  ben  Dtientalen  nic^t  obgewaltet,  folglich  —  „lege 
{ic^  bem  gorfc^er  bie  ä3ecmut^ung  nal)e,  ba^  bie  urfpräng^ 
lic^^  Uebecliefetung  jener  orientalifc^en  Jticc^en  auf  bie  al^ 
leinige  Slutoifc^aft  bed  SBatnabad  lautete/'  @in  bucc^  fc^r 
yrefdce  SSeweidmittel  gewonnene^  @tgebnif  1  9Ber  »irb  bei 
jienen  äBorten  an  eine  Unterfc^eibung  ber  gcie4lifc^#  unb  nic^t 
giiec^ifd^^  fc^ceibenben  @c^riftf}eller  unb  ni^ft  t)ielme^r  ber 
otientalifc^^en  unb  occibentalif^en  gtie^ifc^i  fc^relbenben  Schrift* 
fleHer  benfeu?  —  8dßt  fic^  bemnac^  bie  SSejie^ung  bed  ple- 
rique  auf  bie  Sateinet,  bei  benen  ftc^  bie  angegebene  SReinung 
würflic^'  fanb,  irgcnb  rechtfertigen,  fo  n>irb  i^r  auc^^  ber  aSor* 
8ug  gegeben  »erben  muffen.  3)ap  nun  ^ieron^mud,  ald  er 
bad  plcrique  fc^rieb,  noc^  bad  nostris  gegenwärtig  gehabt 
l^aben  tonne,  »irb  t)oraudgeff^t  »erben ^burfen,  ba  bie  Stebe 
noc^  in  berfelben  Aonfiruftion  fortfd^rt:  et  nihil  iateresse. 
3)ap  ^ieron^mud  ben  6(emend^  Drigened,  (Sufebiud,  ungeac^« 
tet  fie  einen  ^nbern  ald  Ueberfe^er  ober  jtoncipienten  anfa^en, 
ald  äSertreter  ber  pauiinifc^en  9lutorfcf|aft  anführen  tonnte, 
f)&itt  gar  ni^t  ald  SBeDenfen  aufgeführt  »erben  foUen  —  fie 
rechneten  ia  auc^  ben  Srief  unter  bie  paulinift^en,  »ogegen 
bie  Sateiner  ben  SBarnabad  ober  Slemend  ald  SSerfaffer 
betrachteten.    SSidre  a  gtaublii^,  bap  ^ieron^mud  in  ber 
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onbern  SteDfc  catal.  vir.  illustr.  c.  5.  t)on  bem  S3rfefc  gefd^ri^* 
im  ^dttc:  vel  Barnabae  juxta  TertuUianurn  vel  Lucae  eyan- 
gelistae  juxta  quosdam,  tvenn  et  n)ufte,  bap  bie  meifien  gtic# 
Äiff^rtt  Sc^tifrfieHet  \\)n  in  feinet  gegenwdrtfgen  OePaft  für 
einen  Stief  bed  SBarnaba«  hielten?  SBitb  ni^t  ^jielme^t  bet 
6cf)Iu§  bere^tigt  fci)n,.  bap,  wenn  m^  jenet  Sngabe  bei 
^ietoni^mud  unb  einet  $leupetung  bed  $^i(aflt{tt< 
(t  c,  387.)  in  bet  lateinifc^en  Äitc^e  eine  8lnjal){  ?Petfonen 
ben  Srief  bem  SBatnabad  jufc^tieben,  i^t  naml)aftet  ©ewd^tdi' 
mann  bafüt  eben  fein  anbetet  a(d  Settudian  gen)efen 
fei?*)  SBie  fteilit^  XertuOian  felbfl  ju  biefet  «nna^me  ge* 
fommen  n)at?  Ob  butc^  eine  Setme^felung  mit  bem  un< 
Mannten  Stiefe  bed  Satnabad?  Sag  i^m  betfelbe  nic^t  ))ot> 
^atte  et  nut  t)on  einem  fotc^en  Sriefe  t)on  anti^ubaifiifc^et 
Senbenj  get)ött,  fo  to&it  i€  bei  feinem  unftittfdjien  @iune ' 
m^l  benfbat.  ^ 

3)et  Anbete  9n^aU  ffit  bie  llutotfc^aft  bed  ®atnaba6 
ifl  olfo  }U  geting,  S>ap  n>it  loon  einem  Slufentbalte  beffelben 
in  3ta(ien  unb  einem  ndbeten  93et^&[tnif[e  bed  Simotbeu^  gu 
i^m  nic^td  n)iffen,  n>ite  aQetbingd  bei  unftet  Unbefanntf:^aft 
mit  feinet  Sebendgefc^ic^te  fein  ^inlanglic^et  ®egengtunb* 
Sin  Umflanb  fommt  abet  noc^  l)\t\in  —  bie  t^on  bem  SBetf. 
iinfted  Stiefel  angebfi^  in  Jt.  9.  gema<tten  93etf}5pe  in  bet 
9ef(^teibung  bed  ^eifigt^umd/  faQd  biefelben  ®tunb  ^abem 
Son  Satnaba^  ndm(i(^,  bet  öftet  in  Setufalem  gemefen,  liefe 
jic^  betglei<^ien  nic^t  etwatten.  2)iefe  «ngtiff^waffe  glaubt 
fteilidb  SSäiefelet  ju  einet  aSett^eibigungömaffe  umgefiaften 
gu  fönnen  —  bet  ffietf.  ^abe  ben  aleranbtinifc^en  Sempel  t)on 
Seontopolid  )90t  Slfugen  gehabt,  ba  bet  Stief  an  aleraubtiniir 
fdb«  6^tifien,  untet  behen  Satnabad  tt>of)l  Idngete  3eit  gewütft; 
gefc^tieben  fei.  3)ed  aJetfud&ö  biefet  Sewei^fßbtung  ^dtte 
bet  \)etbienf)t)oIIe  Setf.  jic^  entbalten  feOen.  SRan  btauc^t 
tiut  bet  @inen  Stelle  bed  $^i(o  de  monarchia  11.  @.821.  fii^ 
gu  etinnetn,  too  et  mit  IJiöc^ftet  Setebtfamfeit  fc^ilbert,   n^te 

•>  aöir  fftgen  nur  eine  ««ga^I  gjetfoaeii,  beuB  genou  i^  We  9(ii« 
gäbe  bce  ^iercn^mue  auf  feinen  gafC,  ben  Sufa«  ^at  er  ^ier  gang 
übergangen,  unb  bad  pleriquo  mag  mel^r  auf  (I(emen6  a(6  auf  iSarna«  . 
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aai  äffen  ffiettgegenben  unb  fielen  taufenb  6tdbten  bie  3ruben 
nadi  jenem  ^eiligtbum  in  Setufalem  tok  eig  xoivSv  nva  vnS- 
dQO^iOv  Hai  xataytjyfjv  aGq)ai.ij  noXvnQayiiovog  ßiov  l^tn^U^ 
Aromen,  um  jweifelboft  ju  »erben,  ob  ble  betebten  Stuliu6f(i)iU 
berungen  unfeced  SBriefed  ein  anbeied  ^eiligtbum  o(d  bad  ju 
Serufalem  meinen  fonnen.    SBiefeler  gefleht  ittb%  ba$  ^t^ifo  nur 
!»on  Sinem  Uqov,  bem  in  3etufa(em,  n)eif.    2)ortbin  flefften 
au(^  bte  aieranbcinet  Sefireifen  an,  bottbin  entricbteten  fte  bie 
Sempelabgaben,  t)on  benen  t)ieaeid^t  nur  ein  Heiner  2^et(  ffic 
bie  $riefier  bed  Dniadtempeld  jurütfbe^aüen  mürbe  (93a rge^ 
de   statu  Aegypti  provinciae  Rom.  1842.  6.  20.)  —  ja   bei 
aSerf.  mu^  fogar  felbfl  sugeben,  baf  toit  bei  ben  ^piüi^tn 
9ltacbri(^ten  aber  jenen  obffuren  Zmptl  gar  ni^t  einmal  fa# 
gen  tbnnm,  ob  bie  bem  ^ebrAerbrief  eigent^umlic^en  Angaben 
mit  jenen  Xempeleinric^tungen  ubereinßimmten. 

C.    2)ie  nbfaffung  »ob  einem  SCIeranbrittet. 

S)a  ein  ^ißorifd&er  9n^a(t  fe^K,  bleiben  nur  Setniu# 
t^ungen  übrig,  auf  3n^a(t  unb  gorm  ber  Schrift  gef}it$(. 
Slacb  3nba(t  unb  gorm  iß  ein  ^eUenifc^  gebilbeter  Subeiu 
(brij)  ald  Serf.  anjunebmen  —  ob  gerabe  ein  $(Ieranbriner, 
n>ie  93ie(e  aid  unjweifelbaft  anfe^en,  ifi  nic^t  gans  mit  berfcU 
ben  @tm^f)eii  ju  be^au))ten,  bebarf  n>enigf)en^  einer  erneuten 
Untcrfucbung.  Sine  fpedeffe  SBern)anbtf(^aft  mit  $bi(o  f^ien 
Sielen  fo  eiDibent,  ba$  biefe  Ueberjeugung  felbfl  ind  Sitert^um 
gurüdgetragen  unb  bem  ^ieron^mud  batf  9Bort  )ugefcbrieben 
lourbe,  welc^ed  ficb  bei  i^m  nicbt  ftnbet :  Philoneum  quid  spi- 
rat  (f.  SIeef  I.  402.).  3a  fo  beßimmte  ^araffelen  mit 
$^iIo  glaubte  man  na(^n>eifen  }U  fbnnen,  baf  fogar  ein  bi^ 
cefter  3ufammen^ang,  eine  Senuftung  ber  )>^t(onif<ben  6(^rif< 
ten  t)on  Seiten  bed  93fd  angenommen  n>urbe.  So  ®ro^ 
tiud,  SIericu«,  SRangei;,  SIeef  1,399.,  Sc^megler, 
nac^apoßol.  deitalter  U.  6.  314.  —  felbfl  S)eUbfc9  unb 
6tenge(. 

3)iefe  (eftt^re  SBebauptung,  a\i  bie  nadb  biefer  Seite  am 
n>eiteflen  ge^enbe,  xoixt)  juerfl  einer  fßräfung  }tt  unterwerfen 
fe^n.  8(m  ja{)(rei(^flen  n)urben  bie  Berührungen  unfered  Srie» 
fed  gefammelt  in  3o^.  Senebift  Sar))jot>'0,  sacrae  exer- 
citaU  in  ep.  adUebn  exPhilone  Judaeo  1750.,  toüi^tt  nid^^ 
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feeflon>en{get:  einer  bicelten  Senuftung  entgegen  \^{  bamit  )u 
toecftinben  8öfnet,  observ.  in  N.  T.  ex  Philon^ö.  @c^uli 
{}eDte  aud  Sarpiot)  eine  lange  Steige  $aralle(en  {ufammen  — 
)um  S^eil  fo  abmeitbenb  äbec  biefelben  ®egenf)Anbe,  baf  fte 
ebenfogut  gegen  a(d  für  6en)tefen.  93on  8(ee{  wutben 
jene  Selege  auf  22  juiücfgefü^tt;  fafl  f&mmtlic^  9{ea[pataOe(em 
SBefanntlic^  ijl  ))on  Einigen  eine  fol^^e  bitefte  Senu^ung 
ber  )>^i(onifc^en  Schriften  auc^  bei  3o^anned  angenommen 
iDoiben,  unb  ein  inbiteftec  (Sin^uf  felb^  bei  $au(ud.  993ie 
man  über^au)>t  bie  ))ermöge  einer  aOgemeinen  ^eitatmofpMre 
innerlich  t)ern)anbten  ®eifiedti(|)tungen  be6  erßen  3ci^r^.  na(9 
(S^rißo  mit  Unte4)t  unter  bie  Stubrif  be«  SKeranbrini^mud 
begriffen  (®eorgii,  in  ber  deitfd^r»  f.  I^if).  S^eoL  1839. 
^.  3.  @.  28  fOr  fo  ^at  man  o^xi:if  wie  e«  fc^eint,  <x%yx  aitd# 
f(^(iepli(^  $bi(o  )um  Urquell  für  aOed  gemacht,  xooA  alerani* 
brinifc^  lautet  ober  )u  lauten  fc^eint  9{un  ^aben  aber  bie 
S^erapeuten  ftdb  <tnf  avyyq&^iitna  nalaiwv  ävdQÜv  beru« 
fen,  $^i(o  felbfi  t^ut  ed,  n)ir  beft^n  im  Sud^  ber  aßeidj^eit 
nnb  in  ben  gragmenten  Srifiobuld  aleranbrinifdbe  $robufte 
(t)on  bem  2tene  3ten;  4ten  !Bu(^  ber  9Ra(fabder  iß  biefe  ®ei# 
fledric^tung  nur  fc^mai^  bewiefen);  ))pn  ber  unter  ben  dgpp# 
tif4ien  3uben  t)erbreiteten  naideia  ^aben  »ir  ein  d^ugnif 
au6  bem  2.  3a^rl^.  t)or  6^r,  im  SBormorte  bed  Ueberfe^erd 
bt*d  3efu6  @irac^:  bebenfen  wir  nun,  baf  ettt>a  eine  ^t'obU 
lerung  t>on  einer  9RiOion  Suben  Sleranbrien  unb  9legi^pten 
bewohnten  (adv.  Flaccum,  @.  179.),  n)erben  ni^t  ))on  biefen 
im  Saufe  ))on  ixoti,  brei  3abr^unberten  eine  betric^tlidbe  9Raffe 
litterarifdb^r  (Srjeugniffe  ausgegangen  fe^n?  98a6  bere<^tigt 
und  gerabe  immer  nur  auf  $^i(o  unb  9lrißobuI,  bie  mir 
aQein  fennen,  a(6  QueOen  jurudjuge^n?  Sei  bem  fel^r  ge^ 
lehrten  ^^ilo  ftnben  mir  nic^t  einmal  Spuren  ber  Seftüre  M 
airiflobul  auf  (SSalcfenaer,  de  AristobuJo  6.  95.).  Met* 
bingd  mag  bie  SRaffe  feiner  Schriften,  t)erbunben  mit  feiner 
^o^en  bürgerlichen  Stellung,  baju  beigetragen  ^aben,  bai  Sluge 
feiner  ®(aubendgenoffen  befonberd  auf  i^n  ^injuridb^en,  tnbefl 
felbfl  \)on  3ofep^ud  er^eOt  nicbt,  baß  er  bie  ©(triften  bed 
$^i(o  gelefen  l^^abe;  koenn  er  ftc^  nirgcnb  auf  i^n  beruft  unb 
antiq«  18,  8.  1.   bei   bem   fonßigen   Streben,    ben   $^ilo 
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aM  einen  unter  ben  Suben  ^ert)otta9enben  SRann  )U  f(9ifbmr, 
))on  feinem  Utteranf(^en  S^araftet  nic^td  fagt  a(d:  qfiloao^ 
q)iag  ovx  anetQog,  fo  mochte  man  ed  faum  glauben.*)    @rß 
but(^  bie  ateranbtinifc^en  Äirc^ent>fitec  fc^einen  jene  Schriften 
unter  ben  S^rifien  9}erbreitung  unb  aud  parteiifc^en  Stücfftc^« 
ten  ein  folc^ed  Slnfe{)en  erlangt  ju  ^aben,  ba$  man  am  @nbe 
ben  aleranbrinifdjen  ©nopifer  )u  einem  S^rijien  ma<^ien  woBtf* 
9Ran  brauet  inbe^  nic^t  einmal  t)on  biefer  einer  bireften  9e^ 
tiu^ung  ))on  t)orgi^ecein  ungunftigen  SBoraudfe^ung  aud^uge^en, 
um  bie  »on  S3(ee{   geftc^tet  jufammengeMten  Belege  aM 
ungenügenb  jum  »eweife  )u  etfennen.    JDiefer  firnji  fo  forg* 
fditige  Sorfc^er  fann  unmöglich  ^ier  eine  3)etai(forf(^ung  an^ 
gefieOt  ^aben,  ober  —  er  ^dtte  gu  einem  anberen  @rgebnif 
!ommen  unb  Ruberen,  bie  ftc^  auf  i^n  ))er(affen  ^aben,  ben 
Srrtl^um  erfparen  muffen. 

Sor)ug(ict;ed  ®miä)t  legt  man  auf  bie  fär  bie  Sogo«^ 
Ie]^reJt.l.2ff.  angeführten  ^araOelen,  ba$  avii>  bei$^t{o  ber 
Sogod  elxdv  d^eov  unb  SEBeÜfc^öpfer  ^ei^t,  ba^  ed  t)on  i^m  ^eift 
T&  ovta  (piQCDv,  baf  er  uQwvoyovog  tov  ^€ov  genannt  wirb. 
3)ad  nun  beDarf  feinet SBemeifed,  ba$  bie  Sogod  tb  ee  auc^  bei  ben 
$al£fiinenfern  befannt  wat,  wie  fte  ftc^  benn  aucb  bei  fßaulud 
f{iit^et  —  felbf)  n)enn  man  ben  Jtolofferbrief  ber  2:flbinger  Arttif 
pxMQthtn  woOte  (f.  3 « 1 1  e  r,  S^eol.  3abrb.  1842.  1  ^.  ©.  59.). 
(Sd f dme a(fo  barauf  an,  ob  i^re  SBejeic^nungin  biefem Briefe 
an  ißbilö  iu  benfen  notbifl^?  SlUein  wie  —  im  SBiberfprut^e 
gegen  ©frörer  —  felbfl  3)  d  b  n  e  in  ber  ®<ftilberung  ber  SHJeiö^eit 
im  @irac^  ni(^t0  c^arafterif^i  Slleranbrinifc^ed  finben  fann,  fo 
koirb  bied  auc^  ))on  ber  €c^i(berung  bed  vidg  »eov  in  unferm 
S3riefe  gelten.  9loc^  meniger  fann  bie  Siebe  fet^n  t)on  birefter 
S3enubung  bed  $^i(o.  ©erabe  ben  unferm  Briefe  eigenen  9(u^ 
brud  dnavyaa^ta  z^g  do^fjg  1)ai  $^iIo  t>om  Sogod  nirgenb  ge«» 


*)  fßen  Dr.  (S^ro^mann,  befen  (^Itatt  ed  üUxf^avi^t  in  bet  9xi 
iaUn,  bap  j!e  iil<^t  feiten  bie.^martung  tAnf^en,  toitb  in  ber  9Ub^. 
de  disciplina  arcani  I.  ba))on  gefproc^en,  n>ie  fc^r  $^i(o  ein  ©egenflanb 
ber  3en)Uhberung  bcd  ^oftpljui  getDefen  unb  babei  auper  auf  bie  berührte 
^tcfie  ber  antiq.  aud^  auf  20, 12.  (vielmcl^r  11.)  ))cnoiefcn  -^  bort  finbei 
fiäf  inbe^  ))on$^i(o  nid^td,  fonbern  nur  ber  9u0f))rn(^^  baf  fanm  ^wet, 
bret  nnter  ben  Snben  bie  redete  eti^tfcrtigfeit  bef&fen. 
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ttÄUi^tl  gio(5  weniger  l^at  er  ben  ^auptterminu«  S  XSyog  %u 
(rau(f|t  —  @(^ wegler  wei^  f{($  bied  fogar  nur  aud  %h\\ÜU 
I  i  cti  f  e  { t  ju  erfidren,  „»e»  fi*  ber  »erf.  ber  «eu^eit  biefer  8e^ri 
form  bewußt  gewefen  fei*"  SBelc^e«  5Re(!bt  fann  mön  unter  biei 
fen  Umfi&nben  baben,  an  einen  birelten  3ufammen^ang  mit 
$^{(o  ju  benfen !  3)ie  fonftigen  auffaaenbften  ^araDelen  ftnb  foU 
flcnbe  jwei.  ?ßb«f<>  "^"^^^  ^^"  8ogod  6fterd  iepav?,  a(»%4fißfc^$, 
unb  fcbreibt  il^m  an  iwei  Stellen  Dad  )U;  wad  unfer  Srief  Jl.4, 15. 
7,26.  S^rifio  bem  ^obenpriefier :  er  ifi  mitleibig  dJg  ovk  anccQ^ 
alzTjftoVf  aXJ!  Bvfievig  dt  iq^eQOZTjza  q>vaswg  iati  to  ^eloy, 
unb:  navTcov  ädixrifiätcav  äf.ihoxog.  3)ad 3"f^*^!Wentreffell 
nun  in  ber  Sejeic^nung  ald  $rief)er  })at  nur  ba;in  etn>a0 
Srat)'f)ante0,  Wenn  man  ben  Segriff  be^  pb^b^U^^n  Sogo6 
au^er  Siebt  läpt.  @r  ifi  ja  jener  dijfiiovQyng  bed  platonifc^etl 
JJimäu«,  ber  auf  bad  ewige  nagadeiyfia  ber  3bee  blirfenb  W 
fcboneSBelt  tjerwürflicbt,  ber  SSermittler  be^gnblicben'unblth* 
enbUc^en.  9Birb  er  fo  gefaxt,  fo  wiD  biefe  Scjeicbnung  al^  S^oi 
berpriefler  nic^td  anberd  fagen  aid  bie  t>erwanbten :  Iq^itj^ 
vevg,  v7ioq>i^t7]g,  ixitijg  d^eov  b.  i.  metapb^ff^ed  Sernritte* 
lungöprinrip  (3)  a  ^  n  e,  aler.  JReligion^pbi'- 1  ©•  208.).  35orl 
alfo  eine  aSermitteiung  burcb  f  odmologifcbe  $ormbeftim# 
mung,  \)in  mit  Se^iebung  auf  bie  altteftamentlicben  ^unf^ 
tionen  be«  ^obenpriefierd  bmä)  SJerföbnung  im  Opfer. 
Um  nun  in  biefem  festeren  @inne  ben  Xerminud  «l^oberprießer 
ouf  Sb^^iP"»»  übertragen  ju  fönnen  —  ^ätte  baju  unfer  SBerf.  erji 
jene  €teOen  bed  ^})ilo  gelefen  b^ben  muffen,  xoo  ber  9(u6bru(f 
in  ganj  anberem  total  verfcbiebencm  Sinne  t)orfommt?  93on 
ßiemend  9l(er/  mag  man  bad  fagen,  bei  welchem  ba6  $rdbifat 
«^oberpriefter  ficb  ebenfaOd  auf  bie  metapb^ftfcbe  93ermitte(ungd^ 
t^ätigfeit  bed  loyog  aaaQxog  bejiebt  (93aur  ®nofi6  6.515. 
524.)  —  aber  nicbt  t)om  SSerf,  unfered  S3riefed.  SBad  bie  ben^ 
8ogo*  gegebenen  ?ßrdbifate  anlangt,  fo  ergiebt  ficb  aucb  für  biefe 
ein  ganj  t)erfcbiebener  ©eftc^töpunft  al6  bei  (Sbnfio,  bem 
menfcb geworbenen  Sogod.  3)er  ?ogo«,  ber  bei  ^\)Ho 
nur  ber  rjvioxog  tcSv  dwafietov  tov  x^eov  ip,  ifi  ber  ©pen* 
ber  aOer  äBei^b^tt  unb  ber  SS3&($ter  aller  Sugenb,  mup  alfo 
auc5  felbP  feinem  Segriff  nacb  be«  Outen  t^eil^aft  gebac^t 
Werben,  w%cnb  Sb^^ifiud  ber  in  berSBerfuc^ung  funb^ 
ti0litiK,C0inincnt.3.  yr.ann.frbr.   8.^^.  6 
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Io0  ®Mu^tnt  mb  bar  um  U6  ÜRitgeffl^I«  Sd^tge  ifi  (jt.4, 
15. 5,8.).  2)ec  2ogo0  n)iib  ferner  me^rmald  bei  ^^i^ilo  o(d  to* 
U6i)$  ^(tiy  nävTuiv  bejeic^net,  diaiQuiv  %a  alaO^fjxa  navza  — 
duilB  %fiv  fiev  tpvxfiv  €ig  loyixdv  xal  akoyoy,  n)e(c^e0  man 
mit  ^ebr.  4, 12.  t^ergleic^t;  aber  n)ie  t)erfc^iet)en  iß  aud)  f}ia  bn 
6inn  beiber  ©(^riftfleUer !  3m  Srief  an  bie  Hebräer  iß  t)on  beut 
©ottedtport  ber  Schrift  bie  Siebe,  ipelc^ed  mit  fc^eibenber  Araft 
in'd3nnerße  bed^enf(^en  bringt)  $^i(o  fpric^t  Don  bem  me^ 
tap^Vfif^^n  Sogod  a(d  bem  ber  vAi;  i^re  Seßimmt^eit  unb 
Sefonberbeit  PerUi^enben  unb  infofern  burc^  Siaed  ^inburc^ge«» 
^enben  ^nncipe  (2)d^ne,  alex.  Sleligionöp^il.  I.  193.  Slean^ 
ber,  ^ßan^ung  @.  857.  4  91.),  toelc^ed  anbererfeitd  aucb  mte^ 
ber  bei  deofiög  bed  aBeltaKd  l|)eipt.  ^iemit  ^aben  mir 
^ie  mic^tigßen  Serä^rung^punfte  erfc^öpft.  !Die 
librigen  3ufammenßeIIungen  ßnb  t^oQenb^  unfräftig  jum  9e^ 
n^eife.  ®o  mirb  n)egen  bed  ä^nlic^en  Sa^baued  —  bei  ganj 
»erfc^iebenem  (Sebanfenl  —  angeführt  )U  nooifi,  doxeite, 
XetQOPOS  d^i(od^i]aeTai  TifxtoQlag  mX,  (Ä.  10,  29.)  fjj^ilo 
de  profug.  462. :  d  yaq  %ovg  dyrjtovg  xaxrjyoQi^aaygeg  yo- 
yfilfi  indyovtai  t^v  ini  ^avaTif^  tivog  ä^iovg  XQ^  vofiU 
Il^iv  TifxcjQlag  Tovg  twv  oluv  naxiqa  xat  noirjT^y  ßXa- 
ag)T]^eiv  vnoiiivovtag.  3nbem  er  alfo  einen  gang  anberen 
©ebanfen  audbrücfen  moQte,  fodte  ber  SSerf.  jene  6a(bi(bung 
fopirt  ^aben  —  melc^er  äberbied  nur  ber  9lac^fa^  im  ^u 
br&erbriefe  ent| priest!  Sbenfo  nic^töfagenb  iß  bie  Ueberein^ 
ßimmung  in  ben  ber  ganjen  gebilbeten  ©rdcit&t  ange^örigen 
einjelnen  audbrücfen,  fietQionad^eiv  (f.  )U  5,  2.),  nQogayo- 
Qevd^elg  (5 ,  10.) ,  deijaeig  t£  xat  ixevrjQla^  (f.  bie  @UÜt 
oud  äfofrated  bei  SB  e  t  ß  e  i  n),  dfirJTCjQ  (f.  9B  e  t  ß  e  i  n),  exov- 
alcjg  afiaQzdveiv  (f.  SQBetßein),  wg  l'nog  dniiv  u.  a. 
9tur  menn  man  und  tportlic^  übereinßimmenbe  ®d^e  nac$^ 
kDeifen  fönnte,  xoixt  bamit  etwad  entfc^ieben.  2)abin  »irb 
man  nic^t  red^nen,  menn  an  einer  Stelle  aud^  $^i(o  mte 
il^ebr.  7,  1.  ßaaiUvg  2a^fi  burc^  ßaaiXevg  eiQijvTjg  erft&rt 
—  Mof  ein  Semeid ,  bap  beibe  Sc^riftßeQer  ber  ^ebr&if(^en 
aßortbebeutung  funbig  maren.  9lur  }tt>ei  fol($e  Seifpiele  ^at 
SIeef  nac^meifen  ju  tonnen  gemeint,  ein  mortlic^  aud  $^{(o 
entlehnte«  altteßamentlic^ed  Sitat  —  bo($  fjaUti  mir  6*  25» 
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gefe^en,  wie  iM  3ufainmentreffen  auf  anhm  Sßdfe  Welt 
xoa\ix\^ml\(f)n  ecH&rt  »ett^en  !ann;  tann  ^Dec  9itdi)tud:^ 
juey  dl)  giiyag  oQXiBQßVQ  ttjg  optoloylag,  (4c  somniis  6. 69@4) 
t)gL  mit  ^cbr.  3-,  1.  tov  aqxuQia  trjg.  o^oXoyhg  ^fuSv  -?f-  . 
au4  !X)e li$f 41  a.a.£)«  fü^ct  bte6  oI*  »or$^ü($  «tfrfwürMg 
an.  9{un  giebt  aber  SBIeef  felbfl  an,  ta^  Igedatt  tinb  3ntA<i 
punftion  groeifeJH^.  UnjweifelH^  bagegc»  ifl  jene  SntfU* 
punftion  falfc^,  »elc^^e  Tfjg  ofioloyiag  mit  dQXi^Qsvg  vt> 
bindet.  SJadjbem  $i)iIo  bie  f9mboiifdi;e  93ebeutttng  bet  j^i^^efi^ 
.prieftetU(^en  Äfeibung  gef(||ilbctt,  um  na^jutoeifoi,  bap.bicf« 
^nnlic^e  ipo^ctpriejlet  felbf»  nuc  ein  »ilO  be«.  meta))(|i^fi(^0tt 
aSetmittlerö,  fä^tt  et  fort;  to  ^ev  d^  fiiyag  ^QX^aonitg^  1% 
Ofiokoyiag  xQiai  %alg  elqr^^ivmg  TvmaStelg  Oipfaytof.,  v^ 
dialev^ip,  rjj  T^oixihp,  tfi  onodoeidel  ^ecpt^,  ^vioSpog  T^fd^ 
ävay€YQa(p»ü}.  9luii  ift  flar,  baf  wenn  x^g ß^ioloyicfg  i^ 
i%  ed  ))on  a(pQaym  abf^ängig,  aOein  gerate  cod.  Medic,  b$e 
aUeße  bec  ^anbfc^nfteUi.ldit  ed  au0  unb  SRangei^  V«rmuH 
.%t  m  ®(of[em  eined  c^ifiiic^en  abfc^ceibei^. 

^ätte  ber  SJerf.  aud  ben  p^ilonifc^en  ®c^ciften.  ein  btt; 
jUT  wörtlichen  Sinprigung  genaue^  6tubium  gemac^r^iputibe 
man  bann  ni^t  namentlich  in  gdOen^  wo  bie  pa(&ftinenfi((|fe 
^aMa,  bie  ejregetifc^e  Stabiticn^  ))on  bec  )>^louif(4en  djr^gefe 
abwetct^t,  eine  Uebereinfiimmung  mit  ber  (enteren  eufaften? 
9ta(^  3o[ep^u0  antiq.  2,  9,  7.  foO  ber  Jtnabe  äRofe6*  a(d 
Jt5nig^fot)n  aboptirt  werben^  wirft  aber  bad,2)iabem  )u  93bM 
ben  unb  tritt  ed  mit  Süpen  —  nac^  $^iIo  de  vita  MosIbJ^ 
•606.  giebt  bie  Jtonigdtoc^ter  nac^  er^eud)e(ter  ©(^wangerfc^ft 
i^n  wurUic^  für  i(^ren  So^n  au«,  er  gilt  baffir,  wirb  mit  bem 
^r&bifat  6  viog  ßaad^vg  Uitixt  unb  If&lt  nur  ^eimlic^  bie 
'o&Uxüdit  naid€ia  fef):  offenbar  fcbüept  ftc(^i^ebr.  11,24/^ia: 
me^r  an  Sofepbud  an,  a(e  an  $^iIo.  9iac^  i^ebr.  2,  2.  iß, 
jber  paidfiinenftfcden  Setrac^tungdweife  gemäf  (t)g(.  Slpg.  1, 
38.  S3.  Sofep^ttd  antiq.  15,5,  3.)/  bad  ®efeft  bur<(  Sermitte^ 
lung  ber  @ngel  gegeben }  $^ilo  hingegen  fi^Iiept  biefe  SBeor 
mittelung.  bei  ben  |e^n  Geboten  audbrutfli^  auid  (de  decal. 
6. 746.),  wie  benn  iiuc^  bie  aiejr.  LXX.  2  SXof.  20.  ntci;td  bev^ 
gleichen  ^at,  fonbern  bie  Sevmittelung  ber  göttlichen  8eaie^ung 
auf  ixt  ä&elt  burc^  (Engel,  bie  man  bei  i^r  erwarten  foOte,  übet» 

6* 
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ifyftiHJt  tti(iöt  ffttttt  (DÄ^ne  H.  ©.49.).    9nd>  »a«  y)ott  ber 
*aBeItf<ft&»)fung,  t)om  Dpfec  «befd ,  t)on  ben  ©ebeinen  3offp^« 
iiinfet  aSftf.  Jt.  11.  foflt,  ermangelt  bet  »erü^rung  mit  ^\)ito, 
-tüietvoM  $f)i(o  t)oti  benfelben  ®egenfiänben  fpricbt 
}         fffienn  au^   ni(^t  Sefanntfdliaft   mit  ben  )>^irotiif(&en 
*6(^rlften,  aber  ba8  fpecififc^  dleranbcinifi^e  ©epräge  foll  flc$ 
-in  bemSBriefe  ju  etfeimen  geben  —  ,,bei:  überhaupt  feinere* 
«atung  nur  in  bet  ofcranbtinlfcöen  J^eofop^ie  unb  in  ^-ß^ifo'd 
«(griffen  finbet'^  (©ftoter,  ^IjHo  I.  6.81.  2%).    3n  ge^ 
Jmiffet  Se)ie()ung  Timmen  auc^  tt>ic  überein,  aber  »orin  ^at 
miAn  {ened  ©eprfige  bi«ber  gefunben?    Die  Sluöfagen  ^ierfu 
.5et  (auten  unbefiimml.  unb  fcbwanfenb.    IDec  neuefte  SBert^eu 
ibiger^  fowo^^t  eine«  aleranbrinifc^en  aSf«  aW  aleranbrinifdjet 
8ef(t/  fli^bt  axi  „ik  9ixt  ber  Sen>et«fu^rung  unb  bie  geifi{i((e 
flttdbeütjing  bec  gebraud^ten  ©egriffe"  (®iefeler  a.  a.  O. 
t®.  497.)-    ^ter  fragt  {ic^  nun  wieberum :  Unb  welche«  feS 
*ber  unterfcbeibenbe  €^arafter  aferanbrinifcber  unb  paldflinenj' 
flfcber  Semeiefü^rung  fei^n?    «ucfi  hierüber  lauten  bte 
^eu^erUngen   fc^wanfenb.     (Sine    befiimmte   finbet    ftcg   bei 
eteufr  ®ef*.  ber  Schriften  bed  «.  S.  8.  334.     3)er  paliu 
^n<nflf($en  ffiregefe  wirb  öberwiegenb  „ber  bi^inatorif^e  S^a# 
:tafter  einer  gtofen  3wJ""ft"  jugefdjrieben,  "oon  ber  ^ettenifli* 
^^etir'Vi^t  e6:  |te  ^aben  ,,bie  ®efcbic^te  jur  ^jjarabel  bet 
Wletap^^fil  gemacht.*'     Siefe  ©egenfÄfte  finb  an  ftc^i  rit^^ 
4ig;  jebenfad«  ifl  jebo^  bamit  noc^  lein  Unterfc^iieb  bet  9Ke^ 
41)  übe  bejeicbnet.    S3on  einer  Seite  ijl  in  neueflet  3eit  bte 
Alnterfc^eibung  baburc^  unmog(ic9  gen)orben,  ba$  man  aVti 
I9ad  fic^   )>on   allegorifc^er  ^udtegung    unb  Elementen    bet 
®nort6  in  ^(äfiina  finbet,  auf  aleranbrinifc^en  Sinflu^  juir 
rü(ffüf)rt  (3)a^ne  IL,  ®froter  IL<  »aut;  «poConiu«  t)oii 
5j;i;ana  S.  224  f.,  Sc&weglet,  nac^ap.  3eitaltet  I.  6.190. 
6.  ®(i)X0a%i,  ba«  SBefen  b.  Sieligion  6.  74.).     Son  bet 
anbern  Seite  mac^t  @ro0mann  eine  folc^e  Unterfc^eibung 
unmöglich,  n>e(c^er  in  (eber  feinet  9[6^anb(ungen  unermüblic^ 
n>ieber^Qlt,  aUegorifc^e  IHudlegung  unb  jlübifc^e  ©nofi«  fei  eine 
aieranbrinern  unb  $a(ä{linenfetn  gleich  eigene,  f(^on  au«  bet 
t)orerilifc^en  ^tii  (de  disc.  arc.  IL  6.  41:)  »ererbte  ®e^eim^ 
le^re  ber  ^^arifder,  f.  @tofmann,  .qnaest.  philon.  I,  9* 
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58  fv  de  Jttdaeonim  diseipKna  arcani  183S. ,  de  phitos«  Jud. 
aacrae  vestigiis  noiuiuUia  in  ep.  ad  Hehr,  coi^picois  1833.  .3)4f 
ilt  etflece  Slnrtc^t  nuc  in  einem  fe^t  gu  bef^cdnfen^en  W^^^ 
(Bcunb  \iabe,  batübec  f.  91.  Stand,  bie Aabbda  1844. unb m» 
jtomm.  )U  3o^.  @.  58. 6. 9«  6benfo  bebutfen  aucb  bie  (Stofr 
mannfc^en  audfu^iungen  febc  bet  6icl(ftung.  2)ie  Jtabbala, 
toelc^e  e^et  ein  9(udfluf ,  n>enig{ien^  eine  SSecmifc^ung  mit 
]^eOenif)ifcb'iubif<^ec  ©noftd  (i»gl.  meine  9lb^.  de  ortu  cabbabe 
1837.),  aM  ben  Ouell  becfelben  )u  betrachten,  bie$Mfto 
)u  einem  gnofiifcben  Dcben,unb  ben  $i)ili)  )u  i^iem  Schüler 
iu  macben,  iji  t^oKig  unfritifc^,^)  aud^  fmb  bie  ja^Ireict^  ge«* 
fpenbeten  Slac^meifungen  in  ber  SRegel  ni*t  jutteffenb.**)  2)ocJ 
bleiben  mehrere  übrig,  meiere  b  a  für  )ur  93ef)dtigung  bienen,  bap 
$^i(o  in  feiner  ÜRet^ube,  ^ie  unb  ba  mo^I  auc^  in  gen)iffen  9(n^ 
fiepten,  ))on  paläßinenftfcben  Vorgängern  abhängig  n^ar.^"^) 

•)  (5«  nittg  auffalten,  baf  bex  ö'^^^^te  lOerf.  f!(^  be«  unilcjern  53o« 
bea«,  auf  bem  feine  9lnf{<^ten  fl4  bewegen,  nid^t  felbfl  betengt  gen>or^ 
bea^  bejia  sad^bem  er  fid^  auf«  dlac^brntflid^flc  bageges  erf(&rt  f^ai, 
Jene  $b<afen  bei  $^ilo,  welche  )>on  einer,  feinem  Uneingetoeibten  miU 
t^eiibaren,  ©e^eimle^re  fprecben,  nneigentlid^  gu  nel^men,  toirb  man  ^iu^ 
ter^er  burd^  bie  fel^r  nücbterne  iBemerfung  überrafd^t,  benno<^  l^abe  ber 
SR^fleriofopb  f  ^eil  er  invidiae  expers  nnb  ut  pohlicae  ntilitatis  rationibas 
consnleret,  bie  ffotorifd^en  Se^ren  in  €d^riften  verbreitet!  (de  disc.  aro. 
I.  @.  13.)  (Rad^bem  eine  grofe  3abl  (Sitate  bat  boofifen  fo((en,  bop 
$I»ilo  $^arifäer  unb  SRabbiner  getoefen,  folgt  (de  disc.  arcll.  @.8.)  ba0 
®efi&nbni$,  $^ilo  ^aU  itoax  an  feinem  einzigen  Drte  ber  $barifäer 
(5rn>ä^nnng  getban,  xoat  jebod^  barin  feine  genügenbe  CIrfl&rnng  |tnbe, 
qaod  summam  collcgii  reTeritas  dignilatem,  nomen  eins  Bacrosanctum  palam 
ne  iMurpare  qaidem  änderet! 

**)  Snr  bie  Uebereiafiimmnng  ^btto'e  mit  ber  ^aggabifd^en  Xtxmit 
ttologie  toirb  angeführt,  bag  bie  contemplatio  theoretica  bei  fßbÜo  ^€^i- 
o&Qtly^  avyaCiiy  ^ti^t,  bei  ben  $al&tlinenfern  1^,t  \  baf  ^i^ilo  de  agric 
302.  bie  )}b^ftfd^e  nnb  tiffi^d^t  $^iIofcp^te  bnrd^  einen  tfQuyfiog  ge^ 
f Rieben  erfl&rt,  foH  eine  ^inbeutung  auf  bie  93enennung  3ann  fei^n, 
womit  bie  trabitioneHen  Q^tUtt  ber  $aUflinenfer  bejeicbnet  »urben  n.  f.»« 

***)  IDa^ia  rechnen  koir  bie  (Sintbeilung  in  bie  etbifcbe  vnb  ))b))fif(be 
anegorie,  »elc^e  ber  getoig  i)aiafilnenfifd^en  inn-^ti^a  nfe?tt  unb  niö?a 
MD'HTS  analog  ifl,  »ofür  ®rofmann  in  ber  Slbbanblung  de  Philo- 
Dis  uperum  conlinua  serie  1841.  I.  @.  11  f.  93elege  giebt,  ®erabe  aut^ 
blefe  Qitttbeilung  fiibct$^i(o  auf  Ueberliefernng  ^urüct:  al  ^mlal 
mA  TtiQifiäxntoi  fiynfia$  igf  u  niQl  lov  ytyoyotos  (®ott)  xak 
i|  niQl  rot/  mnoiiixiios  (ffielt). 
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fdTÜe  ®(a6  iß,  t^ut<!&  melc^e^  beteidubige  Die  Schrift  (te^ 
itnb  b<t^  t)ie  SSermifc^uttg  mit  Drientaleti  unb  @nec^en  in 
unb  nac^  bem  @jct(  bem  iubifc^en  Seivuptfe^n  einen  bebeiu 
tenben  Umfc^wung  oegeben,  fo  liegt  hierin  bei;  ®runb  bet  fo# 
genannten  aUegotifcJen  €djriftetf{4rung  bei  ben  pafdfHnenlifc^en 
Sftiben,  benn  a(l<tbing6  macbt  biefe  @t(lArung6n>eife  {i(^  Da 
l^otjflglic^  geltenb,  wo  neue  3been,  ©ebtaud^e  unb  QmifSf* 
tungen  but(^  S^tucfffl^rung  auf  eine  geheiligte  Urfunbe  (ega» 
lifttt  »etben  foflem  3n  aiejcanbtien  ftnb  ed  me^c  3been, 
in  ^afdfHna  ©ebtduc^ie,  für  welche  im  SJert  eine  «Mno», 
ein  @iä$punrt  gefuc^t,  bort  Abermiegenb  but^  eine  iSQegorif, 
^tet  mebc  burc^  gefünftelte  2)eutung  gewonnen  wirb  {gt  an  fei, 
fflorflubien  jur  LXX,  1841.  @.  180.;  ^^irfc^felb,  bie  ^ag* 
gabifc^e  gregefe  1847.  S.  7.  gitteraturbfatt  bcd  Orient«  1844. 
Str.  18.)«  (£d  fann  nun  faum  einem  3n>eifel  unterliegen,  baf 
bie  nac^  9egt^pten  audgewanberten  paldfiinenfifd^en  3uben 
biefe  Sudlegungdmet^obe  nebfi  ber  iregetifc^en  Srabition  ober 
i^^alac^a  mit  nac^  9(eg);))ten  genommen/  unb  baß  bie  aften 
aSJeifen  unb  Se^rer,  auf  beren  Uebertieferung  fic^  ^i)ilo  fo  ^dufig 
beruft,  nic^t  Mop  alejranbrinifc^e  OriginalOenfer,  fonbern  au($ 
Sortpflanjer  paidfiinenfifc^er  Ueberlieferung  waren.  9uf  biefe 
(Sinwürfung  )Don  $a(df)ina  ^er  weif)  nic^t  nur  ®rogmann 
«nb  granfel  a. a.D.  C 185 ff.  jurücf,  fonbern  auc^  ber  fri* 
tifc^ere  ®eorgii;  „bie  neueflen  äuffaffungen  aleranbrinifcbec 
9ieIigion«v()il/',  3eitfc^r.  für  ^ifJoL  Sibwl,  1839.  4  $.  S.53. 
fftamtnilid^  bie  neuefie  Slb^anblung  ))on  S^^^nfel  in  ber  3^i^f<9^ 
fftt  b.  beutf(^#motgenIdnb.  ©efeUfc^.  1850.  ^.  1.  „bad  Ser# 
^dltnip  be«  paldftinenftfc^en  unb  alexanbrinifd&en  Subent^umö" 
giebt  unidugbare  Seweife  ber  trabitioneHen  Sinwflrfung  t)ott 
$a(df)ina  ^er,  unter  anbern  bei  bem  iiibifcfien  unb  aleranbrii* 
nifc^en  2^ragobienbi(iter  (Sjecbiel.  {Daneben  mup  inbef  aU 
lerbingd  an^  bie  m^fiifc^e  Slu^legung  in  Sfeg^pten  i^re  eigne 
€4iule  unb  Ueberlieferung  gehabt  ^aben,  benn  Jene  xävov^g 
QXXrjyoQiag  »on  benen  $^i(o  ^dufig  fpric^t,  infolge  beren 
S^ermini  wie  yvfivwaig,  sHOvaaig,  ^wij,  ftijy^,  i\)it  fejie  98ei» 
keutung  erhalten  Ratten,  {innen,  bem  Se^rgei^att  biefer  Hu^ 
beutungen  nac^,  ni(^t  wo^(  auf  )>a(dßinenf{fc|em  Soben  tma^ 
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fnt  fei^iK  (Amli  f^aien  f{(|  olf^  mit  Qti^ttd^iaÜt^im  Ui 
9XkqfyA\^tn  SXetl^obe  gebildet  6(>  mift  iit  «rt  bet  alttm* 
^rinif(^en  ddf){fnp(i(of0)>^ie  —  fin  befonbete^  «U(^  $^(o'< 
de  numerU  iß  ))er(orm  gegangen  —  auf  i^ren  Ucfptltng  au<i 
l^en  gruc^ifcben  $^i(ofopl^enf4lu(en  ^in,  n>d^ten^  tie  in  $04 
UßtnaüMlc^en3a^Ientunfiftü(fe  (Semattia,  9{^tarifon,  «tl^ 
bafc^,  tie  etn)ei6(t(^  f(||on  in  bad  3a^t^unbert  S^tifii  (^inü 
ouft«(f|en  (OfrSrer,  3al>rl^.  be6^e»«  I.  S.244f,)/  flc^  bei 
$^iIo  nic^t  finben,  mel(^e6  feinedweged  b(of  in  feinet  9e» 
f^tanfung  auf  bie  gtied^ifc^e  Uebetfe$ung  feinen  ®«unb.l^at 
—  er  ^dtte  fte  g.  8.  bei  ben  Kamen  anwenben  fonnem  !Det 
19 ef entließe  Umerf(||ieb  bec  aleranbrinif(^en  äRet^obe  aber« 
^aupt  ifl  inbef  bec  in  bet  tbealifiifc^en  ®et{)edri(l;tung  begtuiu 
bete:  n>%enb  ben  $a(Af)inenfecn  immet  bie  gef(^id^tli(ffe 
S^atfad^e  bie  ^auplfac^e  bleibt,  ifl  bied  ffic  bie  Sleranbri« 
nee  bie  bacin  nact^gemiefene  3bee,  momit  benn  aud^ 
bie  maaplofe  Uebecf(^&$ung  biefer  SuMegung^funfl  ))ecbunbem 
2>enn  U  un)>er(dugbarer  in  atexanbcien  eine  Sl^nung  be* 
giifDerb&Itni^ed  bec  mit  unjübifc^en  SIementen  iDecfe$ten  3be€ 
2um  9u(^f)aben,  beüo  gcifec  bie  Ueberf(^d$ung  bee  3fl\tu% 
tooHtif  aOein  bie  efotetif(^e  Se^ce  )u  begcunbeU;  bec  aOego^ 
eiferen  3llet()obe.  SBic  fe^en  ba^ec  awff  bieSenennung 
be«  Stefultat^  mit  bec  bee  äRitteld  gufammenfal« 
len.  3)ie  aUegocifc^e  9u0(egung  mirb  felbft  mit  bem  92amen 
yyiSaig  belegt,  n>ie  ftcb  bied  im  dltefien  3}enfma(  jubifc^^c^tifii^ 
Ii(!bec  yvdiais  ju  erfennen  giebt,  im  Sriefe  Satnabad  (c.  140.), 
til  Saue,  d^cißl.  ®nort^/  6.85.  auf  biefe  feine  efotecifc^e 
üudlegung  bilbet  flc^  bec  Serf.  abec  auc^  fo  t)iel  ein,  bap  et 
St.  9.,  nac^bem  ec  bie  t^pifc^e  Spielerei  i>ocgetcagen,  baf  in 
bec  3a^(  bec  380  Aneckte  Sbca^ame  bad  SRpfierium  bee  9ta^ 
mend  3efu  unb  bee  Jtreuje^  liege,  l^injufügt:  „9liemanb  (yat  je 
eine  d^nlic^e  Se^re  loernommen,  aber  idf  meip  au(^,  bap  i^c 
imn  »ect^  feib";  d^nlic^e  iXnempfe^Iungen  feinec  eigenen  !Deu« 
tungen  bei$I)i(o  (äRattec,  ®efc^.  bee^no^iciemuei.  6.33.)* 
9ei  bec  ^rage  nac^  bec  Uebeceinfiimmung  unfecd  93f'e 
mit  bec  aleranbrinifc^  gnofiifirenben  äRet^obe  bec  mpfiifc^en 
auelegec  kDicb  nun  tuecfi  in  SBetrac^t  )u  jie^en  fe^n,  ob  un# 
fer  Secf.  bie  l&efd^igiing  tu  folc^ec  S)eutung  ebenfo  ^oc^  ge# 
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fkSt  imt>  tltSmbi^  iaxin  fofiat  eine  ^i|fece  6tttfe  krf  fi|t{^€ft# 
t^umd  gefunben  §abe*    aUetMngis  mutbe  tiefet  )U  be§au)>teK 
frl^n,  wenn  ixt  teXeioTijg,  oon  »eichet  Ä.  6, 1.  bie  JRcbf,  tüit 
®rotiud,  93o^meu.9L  wollen,  ni(^id  anbetet  a(d  Die 
}^fS<7ig  »Ate,  ebenfo  bet  Xoyog  dix^ioavvijg  Jt.  5,  13.  ^ie 
rechte,  b*  i,  ^o^ete  Se^te,  nAmUc^  bte  efotenfc^e  3)euninfl 
be^  ^JRe((^tfebe{.    Übet  bte  Unnc^tigfeit  jenec  Sludlegung  tfi 
wSf  i^on  SIeef,  be  SBette  ^ugeftanben  »ocbem    S)ie  w* 
iBiSzrjg,  )u  weichet  bec  äSetf.  fügten  »id,  ifi  nic^^t  bad  IBer« 
mögen  m^fiifc^er  2)eutung,  au(^  nic^t.  bad  SiecßAnbnif  bed 
S^pud  bed  SRelcl^ifebef  im  t^eoretifc^en  3ntereffe,  fonbem  in 
einem  pxaUi\^cn,  bap  bte  altteßamenilic^e  ^riefierwücbe 
in  bem  ^o^enptiefiect^um  S^cifÜi  aufgehoben  fei.     IBon  eineip 
anbetn  @eite  aud  ifi  inbef  bennoc^  aM  btefem  Stbfc^nitte  ge^ 
f^loffen  u)oiben,  baf  ftc(i  in  unfecm  Sciefe  jene  fpdtec  in 
^iUetifi^e  (Snoftd  ubecfc^IagenDe  Trennung '  bed  S^^eoietifc^en 
t>om  $taftif(^en  im  S^cißeni^um  t)orbeteite.     „  @tue  6ntbin# 
bung  be(  yvcSoig  aud  bec  nioti£"  finDet  äiiifc^l  a.  a.D. 
6t  272.  Darin,  bap  bec  SSerf.  bie  niatig  jt.  6,  1.  mit  unter 
W  (Slementatma^c^eiten  rechnet,  unb  bad  (ScIofungdn>er{  nit^t 
mit  etnbegreift,  biefed  ))ielmei)c  aU  ^^cSai^  für  bte  SoOfornü 
menen  anfielt,  wd^renb  bei  $aulud  bie  S)arf)e(Iung  bed  ®(au^ 
bend  bie  ^o^ere,  nur  ben  $neumatifc(|en  iugdnglicbe  SSitt^ei^ 
lung  fei,  wobei  1  Jtor.  3,  1.  2.  citirt  wirb.    9ber  mit  xozU 
iitm  Stetste  will  ber  SBerf.  be()aupten,  bap,  weil  6,  1.  bie 
nUrng  nur  auf  ®ott  belogen  wirb,  bie  Srlofung  ald  ein  %t0 
genflanb  ber  yvciatg  gefaxt  fei;n  mflffe,  ba  biefe  boc^  nac^  10^ 
21.  22.  ebenfaUd  ©egenfianb  ber  maxig  if)?    SBie  ber  SSerf. 
bie  3)arflenung  bed  ©laubend  im  paulinifc^en  Se^rbegriff  qX9 
ba^  ^o^ere  anfeilen  fann,  begreift  man  nic^t,  am  wentgfien, 
wenn  jum  SBelege  1  Äor.  3,  !•  2.  angefu()rt  wirb,*} 


*)  S)ag  $au(u0  ben  Jtorini^erit  ben  (SKanben  an  ben  gefreugigtcK 
GirißuS  gcprcbtgt,  fagt  er  1  Rot,  1.  auebrücflid^.  S^a<^  ber  Slnftd^t 
ber  neuem  Qrcgeten  ttjürbe  au«  1  itor.  2,  6.,  üctgU(i^en  mit  3,  1.  2., 
fogar  ivx  ©egent^eK  folgen,  baß  $aulud  geioiffe  untergeorbnete  ®(an« 
ben6artife(  nnr  ben  ©eförberten  ^vorgetragen.  £9^eld^e  bied  getoefen 
feien,  baruber  blüergiren  Äfirfert,  fflU^er,  beSDette  —  „bfe  fünf« 
ttgen  a^ec^Uniffe  Ht  SKefftaereii^e,  bie  «rfrnntnif  ber  «(ildgitter  be6 
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9ti4t  an  fU^,  aM  9mM  einet  ^ö^cen  efbtetifdBien  (Sbi 
fenntnif fhife,  ^at  alfo  für  hm  ffietfaffec  Me  Si^pologie  SBert^, 
fontetn  nur  a(d  SRittel  fät  proftif(^«feltgiofe  3n>ecfe*  Stir^ 
genb  ein  Snflang  an  jene  ^en  9K)^fierien  enttel^nte  $l^tafeo^ 
logie,  S-iOf  S-efOQla,  UQog>dv%ijg,  fivatijg,  nQoxilua  ao^ 
g>iag  u.  0,  !Dai)et  nun  aucb  in  ^et  SRet^obe  Untevfc^iebe» 
Sei  $l^i(o  bad  Setßantnif  ber  3bee  bad  ^5(^^e,  bet  gei« 
fd^ic^tUc^e  @inn  bad  raTrßiydy^):  im  Stiefe  an  bie  ^ebcdec 
bie  ^auptfac^e.  !Da^et  bei  $^no  auf  iebem  Schritte  9(IIegoif 
tie:  bei  unfetm  9}etf.  nur  fparfam  ^te  unb  ba;  n>enn  $^i(o, 
nad^bem  er  einen  X^eil  ber  ®ef(()ic^te  Sofep^e  etad^U  l^at^ 
^injufe^t:  a|ioy  fiivtoi  fieta  j^v  ^rjt^v^diijyijaiv  xal  za  h 
nnovoiaig  ngoganodoSvai]  ax^dov  yoiQ  rä  navxa 
fj  va  ftXelata  zTjg  vofiod-eaiag  alktjyoQßiTai, 
f&b^t  unfer  Serf.  St.  11.  eine  äielbe  aittefiamentlicl^er  !Data 
o^ne  irgenb  eine  SQegorie  an.  Sei  $^i(o  aaegorirtrenbetf 
Serweiien  beim  vereingelten  dufAdigen,  ununterbrochene  9{amen# 
unb  ßaftUnicnim%cn:  bei  unferem  Serf.  oufer  7,2.  gar  nicgr. 
8ei  ^43i^ito  )>ermöge  einer  überlieferten  $rand  bie  anmenbung 
ianonifc^er  9{egeln:  bei  unfermSSerf.  ^ermeneutifd^e  ©elbfi&n^ 
bigfeit  IBei  $biio  gemdf  bem  ))orberrfc^enben  t^eoretifc^n  3n« 
tereffe,  au^  bie  fodmifc^e  SlOegorie:  bei  unfermSBerf.  nur  bie 
etl^ifdbe.  3a,  wad  bie  ^auptfac^e,  gemdf  bem  reaIifUf(^en  (if)(ut 
tafter  unferd  SSf'd  überhaupt  gat  feine  Slllegorie,  fonbetn 

IRcid^d  (&otM,  bie  dted^tfertigung  (fofC  looit  (eigen  ,Mt  n^txt  (Stöv% 
terung  baruber/'  benn  elementarifd^  lag  fte  bo(^  im  ©tauben  an  bea 
gefrengfgten  ^^rifiud  1  jtor.  1,  30.)  nnb  $räbej!inat{on."  Bäfon  bfefe 
nnbeßimmt^eit  nnb  IDivcrgen)  über  ba«,  loa«  $aulu<  aU  bie  l^d^m 
Seigre  angefeten,  ntuf  an  biefer  Saffnng  ber  6a(^e  gioeifeltaft  ma^ew. 
9lHr  in  bem  @inne  fann  $auln<  bie  $rebigt  vom  ®efren}fgien  aU  bie 
elementarifd^e  brjeii^net  (aben,  bag  fit  bie  ®rnn biedre,  ber  &ifieXiog 
ifi  (IJtor.  3, 11.).  IDiefe  ©runble^re  ^t  er  i^nen  anf  elementar 
tff<i^e  Söeife  vorgetragen;  er  l^atte  i^nen  nod^  nic^t  in  geigen  vet« 
ino<^t,  toie  aRe  @<l^ä(e  ber  (Srfenntnig  barin  ^»erborgen  Hegen  (1  Stot. 
l,  20—31.  Jtol.  2,  3.)  unb  infofern  nod^  mit  i^nen  aU  |mit  auQxtxotc 
gerebet,  fnbem  er  bie  9Bei<4eit,  toeld^e  in  ber  2:i^or(eit  liegt,  ne^  ni^t 
f^aitt  vortragen  fönnen  nnb  »ollen,  f.  an^  9leanber  $^angnng  @. 
246.  4.  91. 

ßuin^  alleg.  U.  1104. 
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Mi^li^  ZpptUiii,  Irin  UmNttten  M  i^ißotif^  in  bit 
blofe  3bee,  fonbern  9{a(||tDetfung  be6  Sorbilbe«  c^ttßltc^ec 
S^atfac^en  in  $()atfa(^en  M  9.  S.  Unb  biefrc  (e^ 
tere  Untcrfcf^ieb  tet  äßrt^oDe,  meiern  auf  Den  Untrrfc^ieb  bei: 
gefammten  (Seijledric^tung  bec  fßalAßinenfct  unb  ber  ^Uxan^ 
briner  lutüdmift,  ifl  ber  i>orne]^m9e.  SRan  üg(.  nur,  tote  to» 
tat  t>erf(^irben  bie  aUtgorifirung  be«  aSetc^ifebef  bei 
$^i(o  t)on  ber  Z^pologie  unferd  Sf^,  alleg.  U.  6.  75. 
„<ir  iß  jtöntg  bed  gtieben^,  ntd^t  S^rann,  er  ifl  alfo  ber 
ben  ganjen  SRenfc^en  gefe$mdf  ig  tegicrenbe  aAi/^jy^  A<$/og, 
dt  (ringt  ber  @eele  jene  ^a^rungdmiltel ,  midie  bie  9lmma# 
nitet  unb  9Roabiter  nid^t  bringen  n)oaten.  S)ie  Slmmomter 
^aben  bie  alla&ijoiQ  jur  äSutter;  bie  ÜRoabiter  ben  vovg  jua 
SSiiter''  u.  f.  f«  ®efe(t  aud^,  unfer  SSerf.  ^dtte  jene  über« 
f0n)Ang(ic^en  fßr&bifate,  bit  er  bem  äSelc^ifebef  giebt,  im 
^ifiorifc^en  6inne  t)on  i^m  au6gefagt,  auc^  bann  n>ärbe 
^(^  barin  fein  3beali6mud,  fonbern  eben  gerabe  eine  lieber« 
fpannung  M  realißifc^en  3ntereffed  ju  erlennen  geben,  boc^ 
ift  bied  gar  nic^t  einmal  ber  %aü  (f.  be  SBette  )u  Jt.  7,  I.) 

Unb  biefer  realifüfc^^praftifd^e  S^arafter  begrünbetnun 
oud^  eine  weite  Jltuft  jwiff^en  berSe^rform  unferd  Sricfee 
itnb  ber  pbilonifc^en;  fo  baf  von  einer  SBern)anbtfc^ft  nadb 
biefer  Seite  l^in  no(^  vitl  n)eniger  bie  9tebe  fe^n  fann  M 
t)on  einer  SBermanbtfc^aft  ber  9[u01egungdn)eife*  hierüber  ifl 
fc^on  t)on  iReanber  treffenb  bad  9{öt^ige  bemerft  n)orbm, 
*P(lanjung  ©.  855  f.  4  «,*) 

Shc^tdbefloweniger  fd^eint  und  ber  SBrief  auf  a(eranbri« 
nifc^en  Urfprung  ^injubeuten,  jmar  nic^t  in  boftrineller  ^iiu 
flc^t,  aber  t)on  6eiten  M  fc^riftfleUerifc^^en  S^araf^ 
terd.  Se  würbe  barauf  ^ingewiefen;  wie  t)erfc^ieben  bet 
S^arafter  ber  Serebtfamfeit  unfered  Sriefed  t)on  ber  bee  $au« 
lud :  ^ier  bie  bed  unmittelbaren  Sugenblidd,  bort  bie  mebitirte } 
bei  $aulud  bie  SBerebtfamfeit  eined  überwaQenben,  ^ier  eine« 

^)  Ob  nid^i,  wae  11,  3.  oos  ber  €i!^0))fit]i0  fjirj  ix  (fatvofiiymv  ge« 
fagt  tDirb,  aUxanbriiiifd^  )U  bentea  fet,  fann  in  Sroge  gefteUt  »erben, 
ba  inbef  biefe  SDerü^ruiig  mit  f)>cci|lf(^  aUranbrinifibent  IDogma  bie 
•ftogige  9>&re,  fo  toirb  bQ(^  ei|ie  anbcre  Raffung  bc«  Sorgug  t^bUnen, 

f.  ^^vi\i,  be  mau. 
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tauigen  (Semüt^d,  (ort  ba9  pectos  dtsertum  facit,  "f^M  lie 
bilbetibe  (Einmiitfung  ber  @c^u(e.^)  Unt)  eben  btefe  Silbuirg 
])er  ®(^u(e  bfitfte  jtd^  auc^  in  bet  8lu0(egung  bed  X.  S.  )ü 
ettennen  geben,  meiere  ben  @inbrutf  eine6  9Ranned  madbt  bet 
(utd^  vielfältige  Hebungen  unb  Steflerionen  ben  tieferen  @4irifN 
finn  gu  eruiren  gelernt  f^attt,  ))g(.  St*  2.  4.  7.  —  6^  fragt 
ft(^  nun,  ob  n>ir  bei  einem  9Ranne  ifibifc^er  3laÜomlit&t  atu 
tex^xoo  ald  in  9ieranbrien  biefe  r^etorifctje  unb  biefe  j^erme^ 
neutifc^e  Oilbung  ern)arten  bärfen.  ®riecbifd)e  99i{bungdf(^u# 
len  n>aren  bamaid  auc^  in  anbern  StdDten  a(d  Sft^en  unl^ 
Sleranbrien  ju  finben,  in  9il)obud,  Slntioc^ten,  $ergamue, 
%üx\ui,  m(f)  @trabo  wetteiferten  bie  t>on  2.arfud  mit  btntn 
jener  beiben  ^ouptf)dbte.  aber  ob  in  gleichem  Wlaa^t  toxt 
in  a(eranbrien>  aui}  anbermdrtd  bie  3 üben  an  ben  griec^i^ 
fc^en  SUbungdmitteln  2.^eü  genommen?  SRan^at  wo^t  "ocn 
ben  SBort^eilen  gefproc^en,  n)elc^e  ben  aleranbrinifc^en  3uben 
burd)  bie  ^oben  Sitbungömittel  bed  äRufeumd  unb  ber  St/ 
bliot^ef  )U  S^eil  gemerben  feien;  3)Afyne  umn^  auf  $^ii 
(ofiratud,  vitae  sophistdrum  XXII,  3.,  um  ju  geigen,  baf  „ol^ne 
Unterfc^ieb  ber  nationalen  Silbungdmeife  ber  ®rab  ber« 
felben  eine  gflttige  SBoQmac^t  gu  Slnfpru(^en  auf  Betritt  unb 
SSerpflegung  im  äRufeum  gegeben  ^abe.''  SSon  ber  X^eilna^me 
))erfc^iebener  9lationa(itdten  fpricbt  nun  $^ilof)ratut^*N4 
jener  6te((e  nic^t  audbrütflic^,  ed  ^ei^t  nur^  bof  bie  au0gif^ 
gei(^neten  Seute  aud  aOet  äBelt  ^erbeigeftr&mt  feien,  3>af 
au(^  ben  3uben  ein  Slnt^eil  am  SRufeum  oerflattet  worben, 
mup  n)o^I  mel^c  ald  gtoeifel^afl  erfcbeinen  bei  ben  »teber^olir 
ten  aiudbrüc^en  ber  SSolfdwut^  gegen  fte  gerabe  in  aiexam^ 


^)  (50  fei  UA«  erlaubt,  bei  biefer  SeranlafTung  bae  fd^dne  SBort  ^o^ 
einem  ber  gröpten  ^ftilologeii  über  bie  ©erebtfamleit  be«  apofleU  ^irr 
-<m6gubebeii ,  au«  ben  oraiiones  Tib.  Hemslerh.  in  ber  9lebe  de  aposiolo 
Paulo  (symbola  Duisburg.  T.  I.):  hacc  igilur  elpqucnlia,  qnae  non  in  flo- 
scnlis  Tcrborum  et  oralionis  calamistratae  pigmenti«,  sed  in  indolis  excelsae 
notis,  scd  in  pondere  rerom  gravissime  pronunciatarnm  est  posita,'  si  cuf- 
qnam,  Paolo  certe  maximo  merito  assignabitnr.  Ergo,  ot  paucis  dicam, 
baud  Tcreor  asseverare,  non  fuisse  disörtiorem  Demostbenem  in  illaWenu- 
slaiis  Alllcae  copia,  in  isto  virtutis  oratoriae  regno,  quam  fnerit  in  hfs 
huRiitis  et  volgalae  dictionis,  si  labet,  sordibus  Paulus,  Verissimum  ehrt- 
stiaoae  religionis  fntraen.  —  ..     ,■     .  >  .  *  .„a 
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ktien,  bie  ott(9  t)on  i|>tet  Seite  itt<(t  ttnM;anlaft  loar.^) 
SRit  gtifetem  Steckte  ^ei^t  e0  ^a^ec  bei  SR a tut,  hist.  de 
l'ecole  d'Alex.  1840.  I.  277.  2  9.,  n>o  er  loom  (Singreifen 
$bi(i>'^  in  bie  Ittteraeifc^e  Setoegung  aieranbriend  fpric^t: 
les  portiques  du  Musee,  oü  certaincment  Philoa  n*eüt  pas 
ete  accueilli  avec  une  grande  courtoisie.  Sbet  gen>if  ftnb 
bo(t)  ben  3uben,  toelc^e  ))on  bet  9e))o(fening  ienec  "SRtttopoU 
^eOenifdbec  Silbung  )n>ei  gunft^eite  audmac^ten,  loelc^en  wn 
ben  Sagiben,  nac^^ec  wn  ben  9iometn  gleiche  ^oxutbtt  mit 
ben  anbetn  Semo^nem  ))ecf)attet  motben;  bei  benen  mi^renb 
i^red  300i&bngen  Slufent^alted  ba^  Seßreben  beföcbert  toou 
ben,  ft(^  mit  ben  ^eOenen  in  bec  Silbung  )U  meffen,  bie  gco^ 
atttgen  litteracifctien  3nßitute  ber  ^eOenen  nebfi  bee  baDurc^ 
angeregten  litterarifc^ien  Setriebfamfeit  mitte(bacern)eire  )u  Stau 
ten  gefommen.  SBir  miffen  menigfiend  nic^td  baDon,  ba§  Den 
3uben  anberer  Orte  M  romifc^en  Sieic^d  ein  gleic^ee  "SRaaj 
bet  naidda  }uge[€^rieben  n)uc6e.  2)a^  unter  i^nen  eine  ^et« 
neneutifd^e  S^rabition  ber  Stegein  ber  SOegorie  be^anb,  erfahren 
koir  au0  $l)i[o.  Sßer  unter  i^nen  (ebte  unb  fic^  um  SBiffenfc^ft 
bemühte,  mupte  alfo  mobl  einige  Iitterarif(^e  unb  ^ermenettiif(6e 
IDilbung  erbauen.  2)em  SKexanbriner  Slpodo^  werben  nun  %u 
tflbe  folc^e  SSocaüge  nachgerühmt,  xoxt  fte  ftc^  bei  folc^ec  Umge« 
iHug  em)arten  (äffen  unb  in  unferem  93riefe  ftc^  ^nben.  Stac^ 
9pB*  18,  24.  ift  er  ein  &vtiq  kSy^og  unb  dwatog  iy  zaig 
fQaq>alg.  uioyiog  tann,  wie  S.  48.  bemerft  würbe,  fon>o^(  in 
ber  Sebeutung  berebt  aM  gelehrt  genommen  werben :  nidyt 
^ie  erflere,  fonbern  bie  (entere  Sebeutung  ^ier  anjunebmen, 
befiimmt  und  eine  SteOe  M  3ofepbud,^*)  ed  ifi  alfo  eine 
(Srgänsung  i)e0  $rdbifatd  ber  eregetifd^en  ®efc^i(f(tcbfett,  wetd^e 
auc^  SIpg.  18,24.  an  il^m  rubmt,  unb  .beutet  auf  Die  f(^on 
im  3ubentbum  burd^  Seftüre  unb  Untetri(^t  erworbene  8iU 


*)  3ofe))(ud,  antiquiu  19,  5,  3.  f^at  ein  befrei  U9  Jtaifcr  (Slaubin« 
crto&^nt,  ivorin  bie  3uben  ernial^nt  »erben :  ftn  ^ag  lüy  äilwy  i(^ywy 
^iiaidaifAOviag  Hov^tyl^uv* 

**)  30rep6u6  f))ri(^t  anliq.  17,  6,  2.  )>on  ^\x\>^^  unb  aRatt^äu«  aU 
ben  gröpten  ®efe(audlegern  mit  ben  Seiten:  "lovdaCtüP  loyiiataToi 
xal  nag    ovg  urug  juiy  naiQlaty  i^riyntal  yofimy.    ^ier  fonn  l&yioi 

snr  bie  (Belel^rfamfeit,  Utterarifc^e  ^ilbnng  anbeuten. 
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feung  }ur  Sc^tiftaudle^ung*  SBae  in  etfleSrief  an  titSto* 
nnt^et  butc^blttfen  Uft,  fttmmt  ganj  tatnit  {ufammem  9t 
ffat  ouf  ben  loon  $au(itd  gelegten  Gtunb  fortgebaut  (3, 6.)  — 
tvoi)!  namentlich  burc^  Scf^tiftbewetfe  in  bec  Ktt,  mie  fte  bec 
Otief  an  bie  ^ebrder  gtebt.  S>iefe  in  Cetbtnbung  mit  bet 
t^etorif<^en  ©emanbtlj^eit  ^aben  i^m  eine  eigne  $attei  in  Sto* 
tint^  ermotben  unter  ben  ber  aotpla  unb  yywaig  nad^fheben» 
ben  ^eibem<>rif)en  (Dgl.  namentlich  9t Abi g er '^  Su^ffi^run« 
gen,  frlt.  Unterf,  über  bie  »riefe  an  b,  Äor.  1847,  6.  76  f.). 
Sei  bem  auc^  unter  ben  ^eOenen  bamotd  i>erbreiteten  SEBo^U 
gefaOen  an  allegorifc^er  SRi^t^enbeutung  tonnten  bie  Schrift« 
erflArungen  eine^  folc^en  SSanned  nur  Senninberung  finben. 
®en)i^  if)  ba^er  ^inlAngli^ier  ®runb  »or^anben  geh>efen,  auc^ 
menn  fein  alter  feinen  9tamen  genannt  l^at,  gerabe  an  biefen 
aSänn  a(^  Serf.  gu  benten  unb  nur  im  (Sifer  ber  $o(em{( 
^atS>en(f(^  a.a. 0.@.226.  fagen  f&nnen:  i,am  untoaf^u 
f4ieinlic^flen  tfl  bielRnfi(^t,  ber^rief  fei  )>onl(poao0/'-^ 
9ttiUäf  tamx  man  nun  mit  aOfem  Stecht  bie  ))on  un6  felbfl  be* 
^auptete  Sbmefen^eit  boftrineQer  Serfi^rung  mit  fpecififc^  eAu 
tanbrimfcber  Se^te  }um  SBen)eife  gegen  9()>oQod  gebrauchen» 
9Bir  meifen  aber  juerfl  barauf,  wie  wenig  man  berechtigt 
iß,  mit  ber  abfunft  eined  3uben  aud  Slleranbrien  fogiei($ 
auc^  bie  $Boraudfe$ung  ))^i(onif(9^beOenifiif($er  (Snofid  }U 
))erbinben.  SEBtr  wiffefi  aM  $^iIo  felbfl;  baf  e^  unter  feinen 
8anb Aeuten  ebenfowo^I  eine  Partei  folc^er  gab,  meiere  er  aM 
jefottfcbe  9ucbfi&bler  begeic^net,  a(d  folc^er,  welche  i^m  im 
3bea(ifiren  gu  Weit  gelj^n,  ja  felbß  loon  Steligionafpottem 
(9)eanber,  Jtird^engefc^ic^te  1.  &  92.99.86.  2«.).  «uc^ 
2>df)ne  geftebt  mannid^fac^e  6tufen  ber  Ünndlj^erung  an  ben 
p^ilonifi^n  gt'ealidmu«  gu  (aier.  »eligion^p^il.  H.  6. 185.). 
SBiU  man  gugeben,  baf  bie  t>on  2)d^ne  im  gweiten  9ud^ 
ber  Staffabder  Jieroorge^obenen  Hu^brücfe  a(d  Selege  be« 
aCeranbrini^mud  beffelben  angufe^  finb,  fo  n&t^igt  bie  barin 
vertretene  Suferfle^ung^te^re  unb  bie  i^on  ber  ®^5)>fung  au0 
Slic^td  gu  bem  3ugefidnbni{fe,  baf  mit  paldflinenfifc^er  ©runb^^ 
ric^tung  ßdj^  eingelne  aleranbrinifc^e  SorfteQung^weifen  ^ttblrt» 
ben  lonAten,  wie  eben  bie«  auü^  bei  benLXX.  bergaO.  an* 
bererfett«  ffat  M  8ttd^  bet  IBeidfKi^  bei  aleranbrintfc^ec 
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etmhxi^tvmi  ))aIA^{nettftf(9e  Elemente  (3>d§nen.  6. 177.). 
So  t)ei:^tn6ern  und  betin  iit  gef(f^i(^tli^rn  äSet^dltniffe  butcf^ 
au9  ni<j^t,  faÖ9  anbete  Slnjeic^en  auf  einen  aieranbttntf(6eii 
Skrf.  wie  S())oaod  binweifen,  un6  unter  bemfelben  einen  3ftann 
ju  beuten,  weichet  ben  ^eaenifd)'t>l^tIofo))^if(^en  Sinßu^en  unb 
bem  p^ilonifcben  Sbeolidmud  fcemb  geblieben.    3)a)u  fommt 
noc^  ein  anbetet,  6id  je^t  in  ben  SSer^anblungen  über  HpoU 
loi  nic^t  btiüdJii(i)tiQM  SKoment  l^in)u.     (St  wat  ja  fc^on 
3ol^anned junget,  e^e  et  na(ff  SpHu^  ^^^i«  unb  pcebigte 
fc^on  ald  folc^et  )>on  3efud.    ,;!Die  neuere  $fiffig{eiteftitit 
j^at  —  mit  SReanbet  ju  teben  —  )n>at  auc^  ^iet  wiebet  t>M 
^^tlmJHüd  entbedt'S  baf  bie  3o^anned)unget  in  bec  Spg. 
»ut  bet  abrtc^tdDoHen  !£)ic^tung  angefioten  ($ßanaung,  ®.  361. 
4.  9.).     Sut  ben,  weichet  bet  giftion  einet  fold^en  9%Um 
iii(^t  beijutteten  t)etmag,  liegt  batin  ein  ^aium,  n>el<te0  bie  ^0n 
und  bem  SpoUod  ji^gefc^tiebene  ftö^ere  SteOung  jum  3ubent^um 
betätigt.    Sßenigßend etgiebt ftt^,  untet Sotaudfe^ung,  bftf 
et  in  aietanbtien  bie  Sefanntfc^aft  mit  @enb(ingen  bet  )m« 
Idfiinenjifcden  So^annedjünget  gema(||t,  ein  Abermiegenbed  reo^ 
Uiiifc^ed  3nteteffe  bei  bem  SRanne,  nni^tfc^einlicbet  abet  iß 
eine  Sefanntf(^aft  mit  i()nen  bei  ftfi^etem  Hufent^alte  in  ^ 
Idßina.     9lu(6  bie  @.  83.  erwähnten  pofttipen  Setü^^tungen 
mit  paldflinenjtfc^et  Uebettteferung,  untet  benen  ^ebt.  2,  2, 
geU)ip  nic^t  unet^eblic^  i^,  laffen  fidf  fo  begteifen. 

Jtann  nun  bad  Sc^meigen  ber  Ulten  von'  SIpoOo^  ent« 
f^eibenb  fe^n  ?  8lu($  bie  Flamen  iuta^,  ßtemend,  Satnabad 
tonnen  U)it  boc^  fut  nic^t  me(|t  a(d  blope  ^9pot^efen  anfe^en, 
f.  ©.  8. 

9lut  Sin  Sebenf^n  untet  benen,  toeld^e  man-et^obett 
^at,  ifl  beac^tendmett^,  baf  toxi  'oon  einem  SBer^ütniffe  biefr« 
a))of)oUfc^en  3Rannt9  ju  ben«  )}a(&fiinenftfc^en  ®emeinben,  faDd 
m  fte  biefet  SBtief  gef(^J6i^en  i%  nif^td  wiffem  2>o($  md(^t, 
wie  wit  fa^en,  feine  SBetbinbung  mit  ben  3o^anned|ttng(ni, 
einen  nä^eten  Bufammen^ang-  mit  $a(dfiina  wa^tft^einlitl^, 
unb  warum  be  Sette  (j^>mnu  6.126.,  2  Sf.)  eii^e  f)>&tete 
g&urffamfeit  in  $a(äflina  fut  butc^aud  unwa^tfc^einlic^  et# 
ll&tt,  ifi  nic^t  einjufe^en,— .{umaltoenn  f(|onfru^et<a}etbin^ 
bangen  t>am  maiUaflten,    S)af  SltioKo«  niil  f in;t  giewiR^en 
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Selbfi&nbigfeit  miffionitte,  gc^t  axa  beut  Sriefe  an  bte  Jto# 
tint^er  fftx^oti  ferner  muß  et  nac^  ZU.  3,  13.  hamaü  enU 
xoebn  in  Jtreta  gemefen  fep  obet  boct^in  )u  fommen  beabfi(^# 
tigt  ^aben:  ouc^  nac^  feinem  Sfufent^att  in  Jlotinr(|  ^at  er 
atfo  bie  äRifftondt^ätlgfeit  fortgefe^l,  nnb  nac^  STpg.  18,  28. 
muf  man  glauben,  ba$  er  ftc^  infonber^eit  auc^  bie  Zl)atiQ0 
feit  unter  ben  3uben  angelegen  fe^n  lief.^  —  SRan  fönnte 
nur  noc^  fragen,  ob  e6  nic^t  tooreilig  fei,  faOd  man  ftc^  ubeu 
iaiipt  nur  auf  bai  ®ebiet  ber  ^9poi()efe  ^^ermiefen  fie^t,  be« 
ßimmte  Spornen  ju  nennen?  SlOein  ein  SRann  au^  )>au{in{i' 
fdier  6cbu(e,  ein  ll)er«)ortagenber  ®eiß,  ein  felbftdnbig  mtf« 
jtonirenber  SRitarbeiter  mu|  ber  a^erf*  getoefen  fei^n:  bnffit 
(priest  ber^n^alt  M  Stiefel;  ber3eit  nac^  i^  er  nic^l  lange 
nacb  bem  Sobe  M  IRpofleld  gefc^tieben:  totn«nn)ir  nun  nic^t 
ben  SCxtÜ  ber  paulimfcben  SRitarbeiter  ^inldnglic^ ,  um  auf 
ben  einen  ober  anbern  befiimmten  9tamen  unfere  SSetmut^ung 
)u  ri^bten  ?  Stur  d»et  aber  ftnb  ed,  bei  benen  fie  flehen  b(ei^ 
ben  fann,  bei  Sarnabad  unb  Siponod;  n>d^renb  bie  fiidiftt* 
un  fpre^tnben  Orunbe  nur  9}oraudfe$ungen  ffnb,  fptecben  fflc 
jebteren  eine  «Inja^I  bestimmter  mit  bem  3n^atte  be^  8riefe0 
aufd  Se^e  aufammen^immenber  ^ata* 


•)  Umgefc^tt  fagt  Srebnet  €.664.  mit  SSertoelfung  anf  ^pq.  19; 
28.,  9lpoU00  daie  {^  bie  IBcfebrung  bet  Reiben  befonber«  angelegen 
fe9n  Uffen.  (5d  ifl  bod^  tto^l  bie  ©teKe  18, 28»  gemeint  unb  and  Sßttt 
fcljien  auf  bie  Reiben  belogen. 


2)ie  @tn))fdn8et  bei  Sriefed. 

2>ieiettlflett  Stitäftmitn,  »eld^e  aW  We  Ucfpta<!&e  *c« 
8ri<fed  Die  ^ebtäifi^e,  b.  i  ble  aiamiif(^^)>aIdfHnen{tfAe  atu 
fe^en,  ziemend  aieranbrinud,  (Sufebiud,  i^ietonvmu^,  muffen 
au(^  filr  ben  SefUmmungdort  beffe(ben  $al&f)ina  ge^altat  ^o^ 
Un,  tu  i^nen  n)o^(  nic^t  befoimt  \»ax,  ba^  jene  Sprad^  bamaM 
tioc^  anberwdcM.  oon  ben  3uben  gefpcoc^en  mucbe*  epiut 
beiei(^nea3;(feoboret  itnb  (S^ti^fo^omud  in  beii  prooemiis  büefl 
bie  )>a(&flmenrtfc^en  3ubencbriflen  aü  8efer.  (Sin  ^iftorifc^e« 
®mi^t  (ommt  jener  annähme  bet  SIenem  nid^t  )U,  benn  wtt 
Ifaben  fie  un^  a(6  ^en)otgegangen  )U  benfen  t^eiM  aud  bet 
ilebecf^rift  bed  SBriefed,  t^eile  aui  bem  a93unf(||e,  bttvi^  annähme 
einet  Uebecfe()ung  ben  gebilbeteten  &^l  bei  Stiefel  ju  erHären. 
9)a  nun  bie  Ueberfc^rift  ein  fo  ^o^e^«  alter  ^at,  aKer  SBa^i^ 
fc^einlic^Ieit  nad^  )oon  Anfang  am  mit  bem  Sriefe  «verbreitet 
tt)urbe,  fo  mup  jundc^fl  unterfuc^t  tt)erben,  ob  \iä)  baraud  eine 
Folgerung  fär  ben  SSSo^nort  ber  Sefer  jie^en  laffe. 

SBon  ben  Steiften  wirb,  toie  auc^  neuerlid^  tt)teber  ^on 
SIeef,  be  aSette,  SBiner,  iDelibfc^  für  gen)i^  angefe^ 
l^en,  baf  fc^on  bie  Benennung  ol  ^Eßqaioi  auf  ^valAfKnen« 
fiff^e  3ubenc^ri{)en  ^inkoeife.  3)ie^  iß  inbef  ni(^t  gang  fo 
gen)if  a(d  man  meint,  (&i  ifi  ri(f)tig,  ba$  «fpg.  6,  1.  9^  29. 
burc^  ben  9iamen  ^Eß^alot  im  ©egenfa^e  gu  ^ElXrjvui%al  f)e^ 
brdifc^  b.  i.  ))a{dflinenftf(^«-aram&tfc^  rebenbeSuben  begeic^nrt 
n>erben,  bie  bann  ioo^I  auc^  na(^  Urfprung  unb  SBo^nott 
$ald{lina  angeboren»  SOein  an  fitf)  fagt  ber  9tame  ^Eßqau^ 
nod^  ni^t  eitoai  ober  ben  ®eburt6^  unb  SBo^nort  au6,  nicQt 
einmal  ober  bie  Sprache  ber  fo  Segeic^neten.  Sticht  Aber 
ben  ®eburtd^  unb  SBo^nort:  $au(u^,  ber  Sarfenfer,  nennt 
fic^  'EßQoiog  H  'EßQaiün^  ^^il  3,  5«  2  jtor.  11, 22.,  in  bem^ 
felben  6inne,  um  ote  »a^ren  3ubftt  tid^  gu  begei<^nen,  fft^rt 
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Sr^p^n  fld^  bei  3u{Un  c  1.  ein  att  ^EßQoios  ht  n9Qitoiiijg; 
aud^  ttic^t  Übet  hit  6)ita4e :  (Sufebiud  nennt  ben  in  Xeg^))!» 
ten  gebomen  ^eOeniftoi  $^i(o  'Eßgälog  hist  eccl«  2,  4., 
ebenfo  ben  Srißobulud:  vd  ixh.yhog  ^Eßfmog  praep,  ev.  8, 
8. ;  S^eoboret  ffi^tt  ben  griecbifc^en  3ofep(|ud  aM  av^^/^o^avß 
^Eßfdlog  ein  opp.U.  1246.;  (Snfebiud  fagt,  $ettue  ^abe  feinen 
ct^enStief  toig  ii^EßQalofv  avoiv  i»  diaanogf  gefcfftie^ 
ben.  3)ie  aUen  6(btift^eller,  3uben,  «Reiben  unb  (^rifUicbe 
Jtir$enf(briftfieaet  gebcaucben  'EßQaioi  promiscue  mit  '/ov« 
daloi  fäi  bad  ganae  $oU  i>bne  Städficbt  auf  aSo^nftb  unb 
Spta^e,  adetbingd  aber  t)iel  bftet  ^lovdaioi,  f.  bie  gefammeU 
ten  6teUen  in  ben  Judaica  ^on  i.  9Reiet  18B2»,  SS  inet, 
gteaiwottetb.  u.  b.  9B.  ^ebtder,  ü.  3.  2)a6  Seti^iltni^  iß  bie0^ 
baf  ^EßQaiog  bie  Sfifunft  Don  bem  alten  Solfe  macfict.  W^ 
X^&ep,  fagt  äofev^u«,  Reißen  fle  'Eßgaloi,  feit  ber  Oefangen* 
fd^aft  'lovdaioi  (ant.  1,  6,  4.  11,  5,  7.),  bat^ec  ^ofep^ud  unb 
$f^iIo  ßet6  'lovdaioi  gebrauten,  nuc  in  bec  alten  ®ef(||i(bte 
bei  beiben  auweilen  'EßQaioi  (bei  $bUt)  2*  9.  de  Tita  Mosi» 
@.  642.  650.).  3n  ber  praep.  ey.  9, 1.  macbt  ^ufebiug  au6# 
brüdlicfi  att)if(^n  Suben  unb  ^bt&ern  einen  Unterfcbieb,  et 
fagt  'lovdaiwv  %a  xcd  ^Eßqaiiov  —  X6t\ä)i^  biefet  Untetfd^ieb 
fei,  )eigt  8,  12.  am  Siftluf  unb  14.  am  Sc^tuf :  bie  '/ov- 
daioi  §nb  bieSbEommlinge  itx'EßQoiot,  nacb7,8.  ndnu 
U(^  eignet  ber  9?ame  "EßQttwi  nur  bemJBoife  f^  (alige  fie 
no^  nic^t  bad  ®efeb  Ratten.  Uebern>iegenb  ^aftet  ba^et  au<^ 
Ott  bem  9iamen  ^EßQoloi  bie  Sejie^ung  auf  bie  alte  6  p  t  a  c^  e. 
3ubifcbe  (Sitte  unb  Keligion  n)irb  bur^  ^loväaiafiog  f>e^ 
jeicbnet  (2  SRaff.  2,21.  14, 38.  4  äRaff.  4, 16.,  aucb  bei  ^f^iio, 
3ofepf>ud  unb  im  «.  S),  bie  ©pralle  bei^t  nie  'lovdaixij, 
<mfer  an  einigen  Steifen  ber  LXX.  atd  tDottlitbe  Uebertragung. 
»on  n'^nnrt';  —  fonbern  ftM  eß^cug  äiaXaxvog  (36fei)^ud  anti 
§.  2.  10,  1.  2.  de  Maccab.  §.  14.  Suc«  23,  3a  u.  aO>  toot 
ialitt  an^  ben®ebrauc^  berSprac^eSejug  genommen  mirb/ 
tDenben  au(6  bie{emgen  S(||riftfie((er,  bie  fic^  in  ber  Sieget  ber 
Senennung  ^lovdaioi  bebienen,  ben  ^nitmxä^EßQoioi  an,  fo 
3ofe)^fu«*),  wo  er  bie  bei  ben  3uben  üblichen  ^Ronat^^  nnb 


^)  eteUen  lofe  d«  bello  Jod.  8,  4,  5. ,  wo  H  ^eiflt  o^  t^^i  ^lov^aloi 
ttaUtAi  Comment.  y  9r.  an  ».  fcbr.   8.  Jlufl.  7 
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6tammlanbe  t)on  bm  3ttben  gefpto($en  mthmi  fei  Stm 
fprec^en  nod^  bid  gegento&ctig  bie  3ub<n  fomo^I  9lpc|^#^}er^ 
jien«  a(^  ber  fäblic^en  $toi^in)en  einen  bet  neu^f^rifc^en 
Qpxaäit  ber  Steßorianer  ))emanbten  2)ia(ett.^)  Unb  baffelbe 
i^aben  n>ir  anaune^men^  fftt  bte  3uben  jenfeitd  be«  (SttpfftaU, 
im  bamaltgen  patt^if^en  Sleic^e,  in  ÜRefopotamien,  99a6)^(o^ 
Dien,  abiabene,  O^toene.  (Sin  pofUiDed  d^ngntf  fiiebt  un« 
3ofep^u9«  <Sr  fagt  (de  hello  Jud.  prooem.)/  et  ^abe  fein 
utfpt&nglic^  atamdif(||  gefc^tiebene«  Sßecf  in«  ©riec^ifc^e  äbec^ 
fe^t,  n>eil  ti  Unrecht  getpefen  fet^n  n>ätbe;  menn  hlt  $att^ier, 
Sa^^Ioniee,  feine  Sanbeieute  jenfeit  be«  Sup^rat  ttnb  bie  !Be^ 
tDol^net  aibiabene'd  butd^  i^n  biefe  ®ef(^i(^ten  ber  äBa^rl^eit 
gem&f  fennen  (emen  foUten,  ni^t  aber  bie  ©riechen  unb 
9iomer.  S)iefen  2)iale{t  nämlich  /  mlä)t6  ni^t  ber  ber  jeriu 
falemifcben  Femara  i%  ben  ber  Salmub  '^o.'^nD  avQiati  nennt, 
fonbern  ber  bamit  nab  ))ern)anbte,  im  S^almub  "^nnM  genannte 
(^upfelb,  ©tub.  unb  Äritif.  1830.  ©•  221.)rWen  bie 
gegentt)dttigen  perftfc^en  3uben  nicbt  aud  $aläf)ina  mitge« 
bracht,  ed  iß  ber  ein^eimifc^e,  jener  ZiaUtt  ber  im  Sanbe  bet 
©efangenfc^aft;  in  SNefopotamien  (Slitter,  Slften  VIL 1.  246  f.) 
unb  Sab^Ionien,  surücf gebliebenen  ge^n  @t&mme  unb  duben, 
ton  benen  bie  im  fünften  3a^r^unbert  fo  berühmten  icJ)u 
f(^u(en  ^i\opotamUti9  unb  SBa^^Ioniend  ausgingen  unb  ber 
bab^lonifc^e  S^almub«  92icl^t  o^ne  Uebertreibung  giebt  äofep^ud 
ant,  11»  5,  2.  i^re  S^^t  a(9  fivQiädag  aTisipoi  an;  eine 
iuferß  ia^ireidb^  )fibif($e  93et)oIferung  ftnbet  no^  im  12.3a^r# 
liunbett  Seniamin  t)on  Xubela  in  jenen  ®egenben  unter  bem 
bid  Spanien  unb  Italien  audgebe^nten  fur|)(i(^en  Siegiment  bed  . 
,,gurften  ber  ©efangenfc^aft"  inSBagbab  (Itinerary  of  Benjamin 
of  Tudela  t)on  «•  «f^er,  Sonbon  1840. 1.  ®.  102.).  3)ap  biefe 
3uben  atamaifc^  fprac^en,  ifl  natürlich,  ba  bied  eben  bie  ian» 
bedfpraiJbe  SRefopotamiend  unb  Sab^Ioniend  roax,  ml^e  fu 
|t(9  fc^on  in  ber  ©efangenfc^aft  angeeignet  Ratten,  auäf  bi« 
S^rißen  in  bem  alten  (Sbatbäa  fprec^en  noc^  einen  SDiateft, 
ter;  ben  Angaben  }u  9^lit,  ^on  bet^  ber  9tefiorianer  burc^i^ 


*)  €.  $etiiltd,  residence  in  Penia  1843.  e.  178.,  9lo&iiifoa  üt 
New-Yoik  Obserrer  1842.  lu  45.  BM  Repository  1842.  6.  31. 
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aus  nicfit  ))erf (Rieben  ifl  (StSbiget,  Aber  bad  Sleuf^tifc^e  in 
Saffen«  deitfc^t.  beS  äXotgenU  IL  1.  6.  83.)  ♦)     3fne 
3uben  M  fpAteren  ))att^if(fyen  9te{(^6  ^aben  iDic  un»  anc^ 
tiic^t  ald  einwanbeter  aud^alAßlna  gu  benfen,  nfc^l  nur 
fie,  felbfl  bet  6tod  bet  ifib{fc(>en  8e»5ffetung  G^ticn^    tii 
«on  SRefopotamien  unb  Oabi^Ionien  ^et  eingetoanbert,  wn  bm 
6e(euciben  tl|)ei(n>eife  gerabeju  wn  bort  l^ec  «>et)>flanat,  bi^ 
naif  StUimfim  Ooß,  ®t\iSf.  berauben ü.),  menn  aud^  ütrU 
fa<9  mit  $aIAf)inenfern  »ermifc^t     3n  Socber«  Speien  wat 
bur(9  bie  gtie^ifc^en  Seleuciben  auf  aOe  SSeife  bet  gricc^u 
fdjtn  Sprache  unb  9ilbung  bad  Uebetgmic^t  )>etf4iafft  »or« 
^en  —  «)on  63  6tdbten  fpr{(^t  üppian,  toelc^e  @e(euFu6 
mit  ©riechen  be)o51Fett   obet  mit  grie<&if(6en  9{amcn  belegt 
l^atte  —  fo  baf  bie  f^tif^e  8anbedfprac^e  felbß  bid  in  i^ren 
$artife(bau  ben  Sinßu^  bed  griec^ifc^en  3biomd  ^atte  enu 
pfinben  mftffen.     9lu(^  9Refopolamien,  Slebien  ^atte  mafebo« 
itifc^e  (ßpianifiäbte  erhalten  (9t  a  o  u  Ot  o  (^  e  1 1  e,  retablissement 
des  colonies  grecques  IV.  @.  240f.)^  aber  bet  dfllic^e  S^eil 
6ptiend  fonnte  fic^  freiet  t)om  gtiet^ifc^en  @influ$  tilfaUea. 
SRöfed  «)on  S^orene  (bist.  @.  149.)  giebt  Stac^ric^t  t>on  jmei 
unter  SSedpaftan  in  (Sbeffa  errichteten  6(^ulen,  t>on  benm  bie 
eine  in  f^rifcfier,  bie  anbere  in  griec^ifc^er  Sprache  Unter« 
tiifyt  ert^eilte.    3n  ffiorberft^rien  bagegen  wax  bie  alte  8anbe6« 
fpractie  —  wenn  auc^  auf  bem  Sanbe  noc^  bid  an  bie  S^ore 
»on  Äntiod^i^n  forter^alten  felb^  in  be«  ©bt^fo^ömu«  3^t^«i 
(D.  9Rü((et  antiqu.  Antiochenae  1839.  @.  29.)  —  in  Den 
€t&bten  gemif    gänjlic^  gurftcfgebr&ngt  tDorben  unb  biefem 
Uebergewid^t  gtied^ifd^en  SinftufTed  mxbtn  fi^  auc^  bie  bot« 
tigen  Suben  nit^t  entgegen  ^aben,   au^er  in  Heineren  IDu 
ten  unb   auf  bem  Sanbe.    3n  ber  Zi)at  jeigen  und  bie  für 
biefe  Unterfuctungen  noc^  nic^t  benu^ten  angaben  be0  (SpU 
p^aniud,  Sufebiud,  ^ieronpmud,  ba^  bie  ^ubenc^riflen  bed 
f^rifc^en  93eroa  unb  Solef^riend  Im  4,  3a^r^.  toi  ^xam&ift^t 

*)  SnStom  l^atte  id^  (Selegen^eit ,  »on  einem  ^alb&ifd^eit  $rU#er 
aud  bet  ®egenb  t)oti  Slinlve  ®))va((proBen  gu  erhalten,  fie  koaren  mit 
fVrifd^en  SBud^fiaben  gefd^rieben ,  bie  formen  toie  im  !fttn  *  €l9rif(^en 
innerHi^  tnib  bnrd^  $ronomina(jitfa|^e  vm^itti,  bem  Stttnnim  toar  iia(^ 
d^ewo^K^eU  bee  @t^rif(^  ^  «ra^if^en  ein  uj  «prgefel^t. 
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6M  UmflangSfptacte  brausten  unb  fi(fy  eine«  atamdifc^en 
9tatt^dtt6  (evayyiliQv  naS^  ^EßQaiovg)  6ebienten  (^ieroi^ 
n\ftnu^  de  viris  ill.  c.  3.,  Sufebiud  onomast.  s.  y.  Cho- 
ba,  namentU*  «plp^oniu«,  haer.  29,  7.).*)—  3a  nod^ 
me^r,  felbft  in  bem  Sanbe,  n>o  {i(f|  bad  tlebergen>{(bt  ^eUeni^ 
fc^ec  8ilbun9  t>oc  aOem  geltenb  macbte,  felbft  in  ^efftfpten, 
muf  bai  paldfiinenüfc^  aramdifcbe  nocb  in  (Sebrauc^  gebliei^ 
ben  \t\fn,  fogac  de  fc^riftfienerifc^e  Sprache.  2)afäi: 
geben  eine  nteclwücbige  Oe^dtigung  bie  in  Sleg^pUn  gefun^ 
Denen  femitifc^en  änf^riften  unb  ^apprud,  in  benen  buccbweg 
ein  ^ebfdifcb  gefdrbtec  atamdifcbet  (t>on  bem  jetufalemifc^en 
Sacgum  inbef  nocb  in  tiroa^  t)etf(t{ebener)  S^arafter  (lecrfcbt, 
f.  (8  e  f  e  n  i  u  d,  linguae  Phoeniciae  monumenta  1>  @.  226  ff.  ^*). 
IDle  eiacadfcben  ^ap^tu«  ^d(t  ®efeniud  ffic  Srucbßutfe 
einet  paldflinenjlfc^^otomdtfcb  gefc^riebenen  ©efc^tc^U  betSu* 

*}  !Do(^  tolrb  and  blefcn  SlngaBen  nic^t  )u  ))(el  geft^loifeit  »erben  bnr« 
fen.  6le  fpted^en  Don  einer  3eit,  tto  b(e  na)aräif(^en  Subenc^tifien  auf 
ein  Heine«  $&nflein  )nfammengefibmo(}ett  toaren  (ftngnfllnn«  cFarosL 
10, 18.)«  (Bpip^aniud ,  ^ierony^mn^  unb  (Sufebiud,  toel^e  ai4  $al&jtii« 
nenfer  genau  um  ben  @a(^9er](faU  »iffen  fonnten,  befd^r&nfen  auebrücfi 
Ii4  ben  $(nfent^aU  ber  9la)ar&er  anf  „  bie  £)rtf((aften  ber  ^tUpolU 
nn»eU  $e(ta'^  auf  ,,Jtofab  in  IBafan/'  ,,€dler))tien  nub  IBeroa"  —  fo 
am  voU^&nbig^en  (Splp^anlue,  tjgl.  bei  bemfelben  au(^  haer.  30,2.  40,1. 
ffiic  etfennen  bentlic^,  toie  bie  na^  Um  ffilebetaufbou  3erufaiemd  in 
^tUa  sncäifgebUebenen  inbifd^en  Sl^riflen  {t(^  von  bort  notbw&rid  ge» 
|ogen.  SBafan  —  gn  untcrf Reiben  )>on  iSatanäa  (Stau m er  $al&9lna 
@.  227.  2  91.)  —  gr&uit  an  bad  gioiftbcn  Libanon  unb  Slutitibanon  ge« 
legene  (SMef^rien,  ^ö^er  hinauf  iSer^a,  ^»if^en  Sintioc^ien  unb  9lifo« 
potld.  (Sd  iff  alfo  l^ier  nur  oon  einem  ^nr  Gefte  gnfammengef^molge« 
neu  ffttfit  bie  Otebe,  ber  fl(^  in  einige  Heine  abgelegene  (Mebirgdorte 
)ufammenge}ogen  l^atte.  Jtofab  nennt  (Bufebiud  «cJ/iif.  IBeröa  »irb  voit 
Gtrabo  (Geogr.  16,  2.)  ^oAZ/wor  genannt.  3fi  bie  Eingabe  oon  ©y^n« 
ceilttd,  3|tborud  ^idp.,  (Sebrenud  richtig,  bap  biefed  S9erda  ein  maU» 
bonif(^er  ${Iangort  ([Raonl  dto^tttt,  Etablissement  des  colonies  grecqoes 
IV.  6.241.),  fo  iftaben  übrigen«  au(b  bort  iene  @e))aratifiett  nic^t  anfer 
grie(bif<b<in  (Sinfiuffe  gefianben. 

**)  (B<  tonrbe  fc^on  6.  55.  baranf  anfmerffam  gemalt,  baf  ^l^ilo 
biefen  IDialeft  gefannt  gn  baben  f^eine;  IDeü^fd^,  Sefurun  6.  92. 
93.  giebt  intereffante  SBelegebaffir,  ba^  mancbe  bei  fß^ito  auf  blope 
nnfenntniS  gnrüdgefü^rte  SBortbeutungen  ftcb  t^eile  ane  ber  in  Slegt^p« 
ten  erhaltenen  pal&^inenfif^en  Suefprai^e  erfi&ren.  laffen,  t^eiU  an« 
friner  IBenn(nng  ber  aramaif^en  Sanbe^fpracbe. 
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t>tn  in  MtQ\))fUn.  —   !Saf  auMAnbifd^e  ^nitn  mit  9t&d^^t 
auf  ben  Gebrauch  M  üramAifc^m  mit  bem  9tamm  ^Eßgalot 
bejeicfenet  mtim  fonnlen,  ifl  )U)ugeben*    ^irrnac^  ifl  bte  6t^ 
1)ti  übet  ben  @ebrauc^  M  9ram&if(^en  bei  ben  audnoArtigm 
3uben  ^errfcdrnbe  Slnfic^t  gu  bmc^ttgen.     Unb  ba  mogü« 
d^  et  weife  bie  Benennung '£/9(»aioi  ubetbied  blo$  btea6^am« 
mung  bejeic^hen  fann,  o^ne  Slücffic^t  ouf  bie  Sprache,  fo  ifi 
2U)U9eße^n,  bap  bie  Uebetfc^rift  einen  gonj^  fieberen  Sln^alt 
nic^t  giebt.     Sd  tonnte  bec  Orief  auc^  ).  O.  an  f^ttf^e 
ober  Keinafiatifc^e  @^t:iflen  gerid^tet  fe^n,  tote  benn  ))on  8  o^ me 
Sntioc^ien,  ton  Stein  £aob{cAa,  )>on  6tort,  9Ri;Rflec 
(Balatien,  t>on  Sc  ebner  S^faonien,  ))on  9löt^  (ep.  adHebn 
ad  Christ,  gentiles  et  quidein  ad  Ephesios  datam  esse  1836.) 
@p^efu0  atd  aSo^nort  ber  Sefer  angenommen  toirb.     €e(b^ 
9[(eranbrien ,  n>oran  @^r.  6  c^  m  i  b  t  unb  993  i  e  f e  ( e  r  frenfen, 
tourbe  burc^  bie  Ueberfd()rift  noc^  nic^t  f4)(ec^t^in  audgeft^Iofü 
fen  fe^n.    S&r  nic^t^paläfiinenftfc^e  Sefer  xoüiit  am  meinen 
bie   »orau^jufebenbe  Sefreunbung  mit  Ximot^eud   fprecden. 
Db  biefer  aud  IDerbe  in  S^faonien  ftammt,  ifl  einigerma^ 
gn)eife(^aft  (9Biner  u.  b.  9&.  %imoi\)eni,  9^eanber,  ^ßfUm^ 
jung  I.  ©.  288.):  »er^dlt  e«  ftc^  fo,  [o  »ürbe  ^i)  bie  «ti^ 
na^me  eined  h;{aonifc{^en  Sefecheifed  (€r ebner)  empfehlen* 
S)urc^  Sinen  Umflanb  merben  inbef  aKe  jene  annahmen  i^on 
«orn^erein  unkoa^rf(^ein(i<^ ,  baf  namlic^  ber  93rief  burc^aud 
nic^t  auf  ^eibenc^rißen  9ludffi(^t  nimmt,   mithin  an  unge# 
mifc^te  jAbifc^^c^rifilid^e  ©emeinben  gefc^rieben  ju  \t\)n  fc^eint* 
®o(c^e  ))on  ^eiben(^rißen  abgefc^loffene  ©emeinben  f5nnten 
toxi  in  biefer  S^itperiobe  au^er^alb  $aläßina'^  allein  jrnfeit 
bed  (Sup()rat  im  part^ifd^en  9teid(ie  erwarten,  in  bem  ^üu 
fungefteife  bee  ?Petru6:  ein  grie^lf^  gefc^riebener  Srief  an 
3uben  jener  ©egenben   ^at    inbep  ben   oben  angeführten 
Sprac^grfinben  nadf  burc^aud  feine  SBSa^rfc^einlic^feit.^ 


^)  9(u(^  ber  f&xUf  SafoBi  ifl  bet  neberf^tift  na^  an  3nbeK(^tiffes 
snb  gieBt  feinem  3n(aU  nad^  bnr^and  feine  SBetanlaffnng  on  anbete 
aU  reinMÜbifc^e  ©cmeinben  ju  bcnfen.  9(ud^  bei  il^m  toirb  man  bem« 
nad^  geneigt  an  @(riflengemcinben  {enfeit  bed  (5n)}^rat  gn  benfen. 
2Dem  ^e^i  inbeg  ebenfafid  bie  grie^ift^e  Sbfaffung  entgegen.  So» 
6((ne(fenbnrger  nnb9leanbet  i^  befanntUi^  biefe  @<^n}ierigfeU 
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9{o4  unkütisetlic^ec  (rfc^tAnft  ein  anttm  ®mnt>  uM 
auf  ^alaßina.  Sc  liegt  in  bec  biefem  Briefe  aOein  eigetUi 
t^umli(^en  SÜic^tung  ber  ^olemif  gegen  bie  Uebetfc^&^ung  Vti 
iübifc^en  Opfert,  M  ZmptltxiUni  unb  ^xk^tttffutai.  (Si 
toicb  bec  9eu>ei^  geführt ,  ba0  berfelbe,  nac^bem  feine  9tea(i# 
t&t  in  e^riflo  erfc^ienen,  nur  ein  ^inflec&enbed  iDafeyn  fugten 
f5nne  bi«  )u  S^rifii  äßiebetfunft  (8,  13.).  Sollte  fi(^  eine 
{Richtung,  n>ie  bie  emA^nte,  bei  jenen  im  innem  Sften  toc^^ 
nenben  äubengemeinben  t)orau6fe(en  laffen?  Jtaum  fann  man 
bei  anbern  a(6  palißinen^fc^cn  ®emeinben,  tDelc^e  bie  StuU 
tMpxaä)t  t>or  Üugen  Ratten,  meiere  be6  S^empelbefu^d  unb 
Dpfet0  tAg(i(^  {{(^  evfceuen  fonnten,  eine  Secfuc^ung  von  bie^ 
fer  6eite  erwarten.  SBo  $aulu0  gegen  ^ubaiftrenbe  aupe&f 
^alb  $aldflina'0  auftritt,  rietet  bie  $o(emif  fic^  auc^  nie  gei^ 
gen  jene  Serfuc^ung,  fonbem  immer  nur  gegen  bie  Ueberi* 
fc^dbung  ber^abrabamitifc^en  abftammung,  ber  Sefcbneibung, 
ber  ®peifegefebe  unb  Seßtage.  Ober  foKte  bie  Mofe  S3or# 
fiellung  loon  D)>fer#  unb  Sempelbienß  eine  fol^^e  Tla^t 
fiber  bie  $(udn>drtigen  gefibt  ^aben?  3^^^  u^irb.und  gefagt: 
fle  voOjogen  ja  bie  gefireifen  na4;  ber  ^auptfiabt  —  bie  2ße{i> 
^en  inbef  tt)a^rf(t)einli(^  niemals.  $IS)i(o  leg.  ad  Cajum  @. 
1023.  bemeifl  ben  Steligiondeifer  ber  part^ifc^en  3uben  nur 
bamit,  baf  fte  ))on  fo  fern  (er  auf  ganj  unwegfamen  6tra^ 
fen  i&l)xli^  bie  3^empe(fieuer  fc^itfen.^)  3fate0,  ber  gum 
bubent^um  übergetretene  Jtonig  ton  Stbiabene,  giebt  feiner 
SRutter  .gelena,  ald  fle  nac^  3erufa(em  reiß,  eine  Strede  ba^ 
(Beleit,  obne  felbfl  je  ba^in  )u  fommen,  $^iIo  (at  nur  Gin^ 
mal3erufalem  befugt,  „um  bort  )u  beten  unb  ju  opfern/' 
tt)ie  er  angiebt.  SSie  lax  manche  biefer  audldnbifc^en  3uben 
n>urben,  bat)on  giebt  ber  jubifc^e  jtaufmann  Snonud  in  Slbia^ 
bene,  n>e(c{^er  ben  X^ronerben  jum  3ubent(um  befe^rt  (atte, 
einen  Qetoeid«    9Lli  ber  aM  ®ali(da  gefommene  Sleajar  auf 


Ubnrd^  gehoben  ttorbin,  bap  bctfetBe  ju  einet  3eft  gefc^tieben  tootbca, 
IDO  «Reiben«  unb  Subenc^rlflcn  nc(^  o^ite  ©Valtnng  ^nfammenlebten. 

•)  2:^feoboret  ^n  StoU  2,  17.:  jiüig  oiom  riv  tgU  toü  ^toüc  äno 
jfis  *l*Qvy(ttS  (ig  TTJy  *[ov&a(ay  tQfyeir\  —  —  nXuoy^y  >•«(>  iauy  f 
mtmiMorra  rifHQtiy  oJor*  Uttb  Von  bott  lie^  fi^  no^  übet  ^amv^iUen 
bec  €eett)eg  nehmen l 
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Me  8ef(^neikung  M  it&nifld  bringt^  fpti((t  n  bagegen  unb 
etfldtt  ben  ©tauben  an  ben  (Sincn  ®ott  f&c  ba«  gmügenbr 
^auptpütf    be«  3ubent^um6  (3ofep^)Ud  ant  20,  2,  5.)  — 
itnb  ein  fo((tec  SRann  foUte  auf  bie  geßreifen  gebcungrn  ^<u 
ben?  -*   SBiefeler,  ber  {i(&  nic^t  abldugnen  fann,  baß  benen, 
)Dor  welchen  ^iet  in  fo  berebtec  9&eife  bie  ^erriic^feit  bed  a^cov 
Hoüfzixov  (Jt.  9,  1.)    mit   feinen   ®ottedbienfien    anerFanm, 
benen  iHQUid)  ieboc^  an'd  ^er)  gelegt  n>irb,  baß  ed  ein  nodf 
ungleid^  ^ertUc^eced  a/^oy  gebe,  bei  ZmpMulUx€  a(0  ®egem 
flanb  ben)unbernbec  (S^tfutd^t  t)oi;  Slugen  geßanben  ^aben  muffe, 
^at  )U  bem  Stempel  ber  SKeranbcinec  in  Seontopolid  bie  ßu^ 
^uc^t  genommen.   Sßie  gering  bie  ^aldflinenfec  Don  jenoa 
Oniadtempel  backten,  )eigt  bie  SRifc^na  tr.  SRenac^ot^.  St.  13. 
S.  10.  unb  bie  Snmerfungen  'oon  Sartenora  unb  SRaimontbe^, 
ed  n)urbe  aber  oben  @.  78.  nat^gewiefen,  wie  tief  felb^  ein  $^Uo 
jened  ^eiligt^um  unter  ben  3erufalemer  SIempel  fleOte.   3)f  r  Sn^ 
na^me  aleranbrinif(^er  Sefer  fommen  afferbingd  noc^  einige  Um^ 
flänbe  }u  Statten,  beren  bie  anbern  ^))pot^efen  entbehren.    €ie 
^at  bem  Slnfc^ein  mtf)  ein  alM  ^ifiorifc^ed  Beugnifi  ju  t^ren 
®unf)en,  jene  Angabe  bed  SRuratorifc^en  ^anond:  fertur  etiam 
ad  Laudicenses,  alia  ctiam  ad  Alexandrinos,  f.  @«  12.    ^cäf 
ift  ber  @inn  ber  rdt^fel^aften  Eingabe  nic^t  mit  DöUtger  6U 
dber^eit  ermittelt,  auc^  n)urbe  fie  ganj  t^ereinjelt  ße^en.    fton 
6d(t  ferner  baffir,  bag  bie  9rt  ber  Beweisführung,  welche  bea 
Sefern  f(^on  gelduftg  geivefen  ju  fe^n  fc^eine,  am  erfien  für 
aleranbrinifc^e  Sefer  fpre4)e.    9(uc^  foll  in  unferm  Briefe  bie 
Sefireitung  gerabe  berjenigen  SSorurt^eile  fehlen,  gegen  toelc^ 
bie  pauHnifc^e  antiiubaiftifc^e  $o(emif  gerichtet  i{),  bie  lieber^ 
fc^d^ung  ber  $(bfiammung  t)on  ^bxa\)am,  bad  9Bert^(egen  auf 
bie  Speife*  unb  SReinigungdgefe^e  (ßQuifiata  unb  nöfiaia  9, 10. 
13,  9.  foK  iic^  nur  auf  Opferma^l^eiten  bejie^en,  n>ad  nic^t 
ftc^er  ifi),  ed  fe^e  a(fo  ber  Brief  bei  ben  Sefern  eine  freien 
®eif)edric^tung  «7oraud,  wie  fle  nur  in  auferpaldfiinenfifc^en 
®emeinben,  namentlicti  in  Slleranbrien,  gebac^^t  werben  fönne 
(SBBicfeler,  g^ronol.  ©,489.).    Sufl^fl^ben  eine  aleranbtif 
nifc^  eigent^um(i4)e  Beweisführung  unb  Ausbeutung  (f.  ba* 
gegen  oben  @.89.),   wärbe  biefelbe  bo(^  nic^t  bloß  a(e  eine 
von  bem  Berf,  angenommene,  fonbern  als  eine  il)m  eigeni^An^ 
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li^t  aitgefe^en  werben  mfiffen;  mithin  nur  ffit  einen  aUtaxu 
trinifc^en  »etf äffen  beweifen.  ^at  bet  »rief  ftc^  nic^t  ge* 
gen  Ueberfc^ä^ung 'bet  Sefti^neibung ,  bet  Sibßammung  ))on 
SHbra^am  u.  f.  n).  gerichtet,  fo  ecfldct  fic^  bted  I)in(äng(i(^, 
ba  bad  3ubaifuen  in  biefen  !X)ingen,  au(^  bei  anbern,  am 
c^rifiUc^en  ®emeinbet>ecbanbe  fe{l^a(tenben  3ubenc(^dflen  ^or^ 
tarn,  bie  audfd^Ue^Uc^e  S^eilnabme  aber  am  iubifc^en  Dpfeu 
fultud  unb  3:em))etbienfle  bec  begtnnenbe  SlbfaK  t>om  (S^rifien^ 
t^um  felbfi'  xoai.  Sticht  bae  blo^e  t^eoreüfc^e  SSert^Iegen  nimi* 
Uc^  auf  ben  Sempelfultud  ifi  ed,  n)ogegen  bet  SSerf.  ^uittt, 
an^  nic^t  bie  praftif^e  S^eilnabme  an  bemfelben  allein  — 
bie  2o6lofung  bet  ^ubenc^cifien  ))on  Se^pel  unb  Synagoge 
war  in  bet  3eit,  in'welc^e  blefet  Stlef  fdHt,  noc^f  niil)t  t>oa* 
gogen:  et  marnt  \)0t  bem  SlbfaK  t)om  Sf^rißent^um.  dli^t 
Mop  an  ber  ^auptfieHe  10,25—29.  iji  bied  audgefproc^en, 
e6  blirft  biefe  ©efürc^tung,  mit  ber  Älage  über  ibr  8aßn>erben 
t)erbunben,  überatt  bur*,  5;  11—6,  9.  12,  3  f.  12,  13.  15  f. 
2^  1_4.  3,  12—14.  13,  7  —  10.  ^u^  ber  fHa^mi^,  toit 
hoi)  6i)rtf}ud  Aber  ben  $ro)>()eten  unb  9Rofed  exffabm  fei 
St.  1.  unb  3«  beutet  auf  einen  feieren  Suflanb  ^in.  @r  iß 
au^  ^ißorifc^  gan)  begreiflic^i.  3)ad  iubifc^e  6^tiflentl^um 
l^atte  [i^  bid  babin  nur  ald  eine  ber  ))erfc^iebenen  aiQiaeis 
bed  3ubent^um6  ongefeben,  U)ie  auc^  bie  $^arifier,  @abbu« 
cfier  aiQiaeig  ^eipen  («pg.  24,  5.  28,  22.  —  15,  5.  5,  17.), 
ed  ^atte  jtoar  feine  eignen  Jtultud)>erfamm(ungen  gehabt,  bod^ 
o^ne  t)on  ben  jäbifc^en  ftc^  gu  trennen  (Stetige,  ünfdnge  ber 
4irifi(.  Jtirc^e  S.  20.) :  nun  brang  immer  me^r  bie  ^eibenmaffe 
in  bie  @^rifiengemeinben  ein,  3ubenc^riflen  ber  diaanoQa  fin# 
gen  an  bie  ©efe^beebac^lung  aufgugeben  —  toa^  n>ar  natAr« 
lieber  ald  äßtptrauen  gegen  bie  neue  ®emeinfc^aft,  ein  ßu0 
tocnien  gu  bem  un))erfdlfc^ten  3ubent^um?  S)o(^  eben  nur 
in  f)}a(d{Mna  l&$t  bied  aUed  fidb  red^t  begreifen.  3Jian  ne^me 
an,  audmdrtige  3uben(^riflen  Ratten  {{^  burc^  Sn^dnglic^feit 
an  Dpfer^  unb  3)empe(fu(tud  t)on  ben  c^rißUd^en  SSerfamnu 
lungen  gurucfgegogen  —  U)ad.  bot  ibnen  benn  ;einen  @rfa^? 
S)oc^  nic^t  bie  @i;nagoga(gotte0bienfie?  @o  bliebe  a(fo  ni($t0 
Abrig,  a(0  mit  SBiefeler  f{^  gu  entf($(iefen,  auf  benAuitud 
beS  DniaetempeM  gurucfguge^m 
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gfit  $ardflina  a(8  SePimmungSort  fpric^t  nun  an^ 
fttntx,  bai  bad  @^tiftent()um  unter  ben  Sefetn  fc^on  feit  lan^ 
gec  3ci<  «verbreitet  gewefen  feyn  tnu^,  baf  eine  IBnia^I  i^rec 
Se^rer  fcton  mit  Sobe  abgegangen  toat,  i^ebr.  5,  12.  13,  7. 
Sd  if} .  fcbon  bie  {weite  djxi^li^t  (Generation«     Unter  biefer 
aSorau^fe^ung  (äffen  ^vi^  auib,  wie  be  aSette  bemerft  (@inlett. 
161.  a.  5.81.)  mehrere  ber  ®egengrunbe  befeitigen.    ffta(f)  10, 
32.  12,4.  ^atte  bie  ®emeinbe  {war  SSerfoIgung,  aber  feine 
blutige  erfahren ;  bem  wiOerfpric^t  nun  mtl)t  üpQ.  S,  3.  12, 1., 
wenn  ber  SrieffieOer  nur  bie  bamalige  ®eneration  im  Sluge 
^atte.    "Slai)  2,  3.  Ratten  fte  nur  »on  D^renjeugen  unb  nic^t 
wm  ^errn  felb^  bad  (S))angelium  empfangen:  auc^  bied  ^al 
feine  äßa^r^eit  bd  ber  jweiten  ®eneration.    S)ie  9BobIti)dtigi> 
feit,  bie  fie  geübt  Ratten  unb  fiben  foQten  (6, 10.  10,  23  f. 
13,  16.),  foU  mit  ber  befaunten  Sfrmut^  ber  paldflinenrtfc^en 
Subenc^nften  fireiten*    kber  biefe  Slrmut^  befielt  bod^  mit  Oem 
Unterfd^iebe  ber  SBo^I^abenberen  unb  ganj  Unbemittelten  wo^L 
2)er  einjige  wa^r^aft   er^eblic^e  ©egengrunb  ifi    bad  ua^ie 
äSer^ältnip,  in  welchem  fte,  bie  nat^Saur  ($au(u0  @.  202.) 
im  hierein  mit  ben  3uben  gegen  ^aulud  bei  feiner  legten 
Snwefen^eit  in  3erufalem  folc^e  Erbitterung  jeigten,  )u  )Yoeim 
feiner  na^t)erbunbenen  6c^ä(er,  SlpoKod  unb  Simot^eud,  ge« 
{lanben  ^aben  follen»    SOein  wer  wirb  fär  wa^rfcteintic^  IfaU 
Un  fonnen,  ba$  fammtU^ie  3uben(^rißen  in  3erufa(em,  bie 
aud  ber  Dia^pota  Sfnfdffigen  (SIpg.  2,  5»  6, 1.)  unb  bie  ur« 
fprimglic^  Sin^eimifct^en,  bie  ehemaligen  $^arifder  unb  bie  niibt 
ij)l)ari|difc^en,  bie  i^m  ^on  früher  ^er  Sefreunbeten  (er  ffatit 
felbß  9}erwanbte  in  ber  ^auptfiabt  8(pg.  23,  16.)  unb  bie 
i^m  fern  @te^enben  in  gleicher  SBeife  a(d  feine  ©egner  aufi> 
getreten  fe^n  werben?    S)er  ^aulud,  bem  nac^  ®aL  2.  bie 
pa(äfiinenrtf(^en  Urapoftel  bie  Stuber^anb  gereicht  t)abtn,  ber 
mit  ben  wn  ibm  feibfi  befe^rten  SRdnnem  9(nbronifud  unb 
3uniad  (^om.  16,  7.),  mit  bem  paldfiinenftfc^en  $rpp^eten 
Slgabud  unb  mit  SInaniad  unb  i^amabad  in  greunbfc^aft  ge^ 
fianben,  ber  ben  3erufa(eo^rn  wieber^olte  6penben  gebracht, 
ber  foUte  nur  geinbe  unb  ®egner   unter  ben  ^ubenc^riflen 
3erufa(emd  gefunben  ^aben?    92a^  ber  9(pg.  finb  nun  ou(^ 
aOerbingd  in  Serufalem  (S^rißen  gewefen,  bie  ben  9lpo* 
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fktl,  alt  €x  bort  anfam,  bräbetlid^  aufnahmen  Wf^.  21,  17.; 
tta^  ber  tiif^.  f^ahm  b(e  Urapofiel  felbft  tue  Sefc^mic^Hgung 
tec   {irengern  grfe^Iic^en  3uben   füc  audteic^enb    gehalten/ 
toenn  nur  $aulu0  sut  SetD&^tung  feiner  nic^t  gang  t)om  3u^ 
bent{)um  abgefallenen  ©eitnnung  ba6  iübifc^e  (Selübbe  über 
fic^  nA^me  93. 24.    ®d  finben  n)it  alfo  fc^on  in  biefer  etflen 
3eit  n>ie  nad^^er  in  ber  bed  3ufiinu0  äRartt^r  jene  jmei  $ar^ 
feien  unter  ben  ^ubenc^rißen,  bie,  nfe(c^e  nur  für  i^re  eigene 
$erfon  bad  ®efe$  fortfallen  n)on[en  unb  biejenigen,  n)e((^e 
tted  auc^  ffir  bie  ^eibenc^rifien  t)erlangten  —  bie  (Sinen,  be# 
neu  a,  n>ie  Sc^Uemann  treffenb  fic^  auebrfltft,  um  bie 
Oefe^beobac^tung,  bieSInberen,  benen  e6  um  bie®efe^ 
Beobachtung  ju  t^un  »ar,  dial.  c.  Tryph.  c.  47.     auc^  in 
bem  neuefien  (SrjeugnijTe  ber  Sübinger  Schule  erbliden  toll 
bereite  ein  3ucu(ffommen  X)on  jener  extremen  Snfi^t,  nac^ 
»elcber  fogar  bie  Uraj)oflel  toH  geinbfc^aft  gegen  ?ßaulu«  ju 
beulen  waren  (91  i  t  f  c^f  I,  altf at^ol.  Äirc^e,  6. 108. 134.).  Dl)ne 
3»eifel  ^at  bie  burc^gel^enbe  Steigung  jener  Sd^ule  jum  @u 
neralifiren  einjelner  ^ata  aui)  ^ier  i^re  ®ef(^i(^töanfi(t>t  irre 
geleitet  j  »ad  ber  «rod^nte  neuefle  ©c^riftfieOer  jener  Schule 
in  Sejug  auf  bie  nic^tpaüfiinen^fc^en  ©emeinb^n  audfpric^t, 
n)erben  wir  au<^  ton  paldfiinenfifc^en  3uben(^ri(len  anjuneb« 
men  ^aben:   ,;2)ie  jubend^riß(idi)e  Oppofttion  ^at  einen  uu 
fc^iebenen  (S^arafter  unb  gebort  an  ))erfc^iebenen  Orten  ben 
beiben  Slbflufungen  an,  in  welchen  ^tf)  ba«  Suben^rifien* 
t^um  bargefieUt  ^at."    S)emnadb  f^^^n  mir  nic^t,  warum  nlc^t 
jubenc^rifilic^e  ©emeinben  in  3erufa(em  wie  um^er  im  Sanbe 
fic^  ein  Kebenbed  aSer^&ltnifi  ju  Scannern  wie  Apollo«  unb 
Simot^eud  bewahrt  ^aben  fonnen,  »on  benen  ber  Sine  wa^r# 
fc^einlic^  f(^on  wi  feiner  Sefe^rung  in  i^rer  ÜRitte  gelebt 
^atte  (®.  94.);  ber  «nbre^  »on  feiner  «Kutter  ^)er  ein  3ube 
unb  befc^nitten ,  i^nen  nd^er  ftanb  a(d  ein  «Dtann  ton  b(of 
^eibnif^em  ®ebliit*     Ob  man   au0    bem  änoxazaaza&di 
13, 19«  ^eraudlefen  barf,  ba^  ber  SSerf«  in  einem  permanens 
ten,  in  einem  Sebter^93er^(tni{fe  )ur  ®emeinbe  geßanben, 
.  ifl  bie  Srage:  fheng  genommen  fü^rt  ed  nur  barauf,  ba^  er 
früher  i^rem  Jtreife  angehört  ^atte  —  unb  aUenfalld  wärbe  bied 
felbfl  auf  $aultt0  $lnwenbung  l^aben  !bnnen*    9ii($tig  beiqerft 
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uittiiti  S^litmann,  Slemetirtnen  6.  397«  baf ,  rd^tpiu 
lAßinenftf^c  Srfer  angenommen,  ber  Stnflof  nic^t  toiet  gertiu 
gec  fei^n  fonnte,  ba  biefelben  bod^,  bem  3n^a(re  bti  Srtefed 
tiac^,  ali  3uben(^tifien  ber  ßcengeren  $artei  gebac^t  tottbm 
müßten. 

98ie  n)enig  wa^tl^aft  i^ißotifc^  ed  v^lixc,  ben  flteng  fiu 
baiftifdben  S^ataftet  bei  ber  ®efammt^eit  bet  iecufalemtfc^en 
3ubenc^rif)en  t^ocautf^ufeften/  ergiebt  {{(^  auc^  noc^  aud  einer 
anbeten  Snoigung ,  totl^t  toxi  in  Jtap.  5.  anßeO^n  metbra, 
iDenn  man  nAmddb  nie^t^  <t(^  ^^  in  bet  Jtird^engefc^ic^te  au 
geft^e^en  )>flegt,  auf  bie  ^arteiricibtungen  im  3ubent^um  felbfl 
9t&(ffi((t  nimmt,  tt)el(^e  not^n)enbig  auc^  bei  ben  äbergetrete« 
nen  S^cif)en  ein  loecfc^iebened  SSet^alten  jum  ®efe(  begt&nbfn 
muffen,  Sgl.  ^ieräbec  noc^  bad  unten  in  jt.5,  über  ben  ß}u 
flanb  bet  ©emeinbe  Oefagte« 
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3)ic  &pxaä}e  be«  ©riefe«. 

Die  fi^Iißifc^e  Steinbeit  unb  Srei^eit  befeiben  (Apt  ntd^t 
baran  benfen,  baf  et  Uebecfe^ung  einer  axam&\{^tn  Urfcf^rift 
fe);n  foQte;  ed  mupte  benn  ber  Ueberfr^er  fic^  einer  ganj  jun# 
gtmi^nlic^en  S^ei^eit  bebient  ^aben  —  SBerf(^mel)ung.  ber 
fommatifc^en  aram&ifc^en  Sä^e  in  ^erioben,  @inf(t)iebung  ^on 
$artifeln,  3ufA>ni>>^nii^^un8  einjelner  Sß^rte  ju  compositis, 
IDie  nokvfieQüig  unb  nolvzgonwg  1,  L,  einegiataTog  12, 1., 
fzergiona^ah  5,2»;  ^g(«  au(^  bie  $aronomaften  5, 8.  9,10« 
13,  U.*)  9iuä)  ba«  burc^gangige  9nfc^(iefen  an  bie  LXX. 
in  ben  Sitaten  maä)i  bie  Slnna^me  einer  Ueberfe^ung  un}U* 
(Affig*  Sert^olbt,  toelc^er  f&r  aQe  neuUfiamenl(i(^en  93riefe 
eine  atamäiitfyt  Urfc^rift  annimmt  unb  geße^t,  baf  man  ))0]r 
allen  anOeren  bei  biefemSriefe  fie  ))oraudfe^en  m&c^te,  t^ut 
bie«  ioi)  ni^t,  ba  bie  UrfprungUc^feit  ber  griec^ifc^en  Slb^ 
faffung  ju  offenbar  fei» 

3Bie  foffte  nun  aber  ber  SBerf.  an  pal&flinenfift^e ' 
®emeinben  griec^ifc^  gef({|rieben  ^aben?    SRi^^aeli«  fragt: 
/#3ugegeben  immerhin,   baf  3Rebrere  in  $a(df}ina  griecbifc^ 
»erßanben  —  auc^  in  Hamburg  ))erfie^en SRe^cere  englifc^:  • 

*)  9(nf  biefe  toenigen  $aroncma{!en  barf  freiUd^  nii^t  fo  t)iel  (Setoid^t 
gelegt  »erben,  aU  dor  Sett^olbt,  Ciid^^otn  gefc^el^en.  9lud^ 
fdRMen  fold^e  ®Uiä^tl&n^t  uuroiHtüi^xHä^  Ui  einet  Ueberfe^nng  enllle« 
Ij^cn.  Konten  ;.  IB.  bie  ®otte:  —  cum  regibas  aut  minime  aot  siuivis* 
Birne  loqui  gtied^ifd^  übevfe^t  »erben,  fo  »ürbe  »on  feibfi  bie  ^axcn9P 
mafie  entfielen:  f  ijxiaza  n  ij^iara.    @o  f^ai  bie  f^rift^e  Ueberfej^ttn^ 

1  Jt9r.  9, 13.  eine  $aronoma(ie       >*>Vg^  »nb  ^^JiS)^  »o  im 

Otie^if^en  feine  i%  bedglci^en  DfenB.  1,  7.  —  $Cnd^  »ad  angeblid^ 
Sl&ortf^iel  in  ^lu&rixij^  »o  ber  SBerf.  and  ber  IBebentnng  S3unb  tn 
bie  anbere  ^ermä^tnig  übergei^t,  ifi  niä^t  fireng  betoeifenb,  ba  an^ 
alfenföK«  baa  aramäif^e  ''p.''fl''1.  nnb  tJJJ?  baffetbe  jngelaffcn  l^aben 
»Ärbe. 


112  (Sinleitung.    Jta)>«  m. 

Suflinu«  ^.  l  e.  5.)*  3m  ffieftm  unb  6fiben  (Edfatfa, 
3a6ne,  S)oca,  (Sa^a,  $Idbob,  aUfalon  mit  ga^Itcic^er,  brjie^ 
l^ungdtpetfe  felbft  religio^  fanatifi^et  gne<^if(^ec  (Sinmo^nn^ 
fc^aft  ($^i(o  leg.  ad  Cajum  6*  1021.  3ofe))l)ud  ant  19,  6, 3. 
17,  11.  4.  de  hello  Jud.  2,  6,  3.). 

3)ad  unwillfu^tli^e  Sinbrittgen  bed  grifi^ifc^ 
unb  (atemifc^en  Sbtomd  in  bieSanbe^fptac^e  bejeugt  biegrofe 
ßa^l  aufgenommener  ilBorter,  beten  ipattmann,  thes.  ling. 
hebr.  e  Jtflschna  äugend,  part.  1.  1825.  @.  47.'  245  aufjd^tt 

—  nur  eine  fe^r  mäßige  Sudlefe.  Unb  itoai  ift  —  ba  bei 
(Sinflu^  ber  Siomer  t>on  fürjerer  IDauer,  au(^  fie  fetbfl  in  ber 
Siegel  griec^if($  fprac^en  —  bie3a()(  ber  aufgenommenen  la« 
teinifc^en  9Borter  unt)erg(eic^bar  geringer  (®tetnf(^nei# 
ber,  bie  frembfpra^Iic^en  Elemente  im  9{eu()e6rdifd^en  1845. 
6.25.).    60  finb  auc^  feinedn)ege0  bloß  tectinif^e  Sludbr&ife 

—  für  bie  gelduftgften  Segriffe  finbet  fic^  neben  bem  axa^ 
miifc^en  bad  griec^ifc^e  SB^rt/  filt  Jtrteg  Diisbo,  für  ßtit 
O'j'T'p,  fur®emeinfc6aft  sr^jup  —  »el<^e«  getpiß  wn  fejr 
^arfer  ®en)&^nung  an  bie  grembfprai^e  jeugt  —  S>o(^  vidß 
leicht  ertrug  man,  toai  ftc^  fo  umDiaf&^rUc^  mad^te,  aber  tec 
freie  ®ebrauc6  bed  fremben  Sbiomd,  bad  Sefen  ber  bartn  ^u 
fdb^iebenen  @(^riften  n)urbe  aud  angeflammtem  .^affe  gegen 
fiembe  @itte  ))ern)orfen  unb  t)erp&nt?    Sintge  @teUen  finben 
fi(^,  n)orauf  man  btefe  äRetnung  gefläzt  ^at.    @o  bie  eteOe 
ber  ®emara  ju  tr.  6ota  c  9.  S*  14.  f.  49  b.,  worin  ed  ^eift, 
fc^on  Unter  ben  ^a^monäern,  im  Jtampfe  M  ^i^rfanud  mit 
«rifiobul  im  3.  69  a.  Ghr.  fei  in  golge  M  ^interlifltgen 
Stat^^fdglaged  eined  mit  ber  n'»^itt  n»Dn^  befannten  SRanned 


*)  SDon  ©frarer  ifl  ber  9(udbnt(f,  auf  eine  drnäntng  be«  SflaU 
monibee  geflutt,  ))on  bec  ^iffcnfc^aft  aleranbrinif^ei*  9(Uego; 
rie  )}etflanbeit  unb  aud  obigec  @tet(e  unb  ber  na^fcfgenben  aud  ülle« 
nad^ot^  ertoUfen  morben,  ba§  jenee  Stubium  nad^  $atäfl{na  fiberge^ 
^»fLangt  werben  fei  ($l^üo  IL  @.  350.).  ®ir  m5d^ten  gun&^ft  bie  9rage 
entgegenhalten,  ob  tt»a  and^  9t.  eimeon  ben  öOO  Jtinbern,  meldte  er  ia 
ber  tik'^^'^1'^  n»Dn  unterrichtete,  bie  aleranbrlnlfi^e  SliUgorte  )»orgetra« 
gen!  @.  über  ben Studbrucf  grau (f  Jtabbala®. 206.  unb  (9elUne!*d 
flnmerfung  —  beffen  (Srnärnng  ,,  @taat«nug^eit"  aud^  teeit  l^ergel^olt 
i^.  (50  ift  aderbingd  rit^tig ,  baf  mand^e  dtabbinen  koie  aRaimonibetf 
ttiter  n''31ivn73dn  eine  tt&t^felf|>rad^e  «er#el»es  —  nur  nii^t  SUU^fel 
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hat  aSerBot  flegiben  »orbeti:  „Setflud^t  fd,  tDer  Gd^Meine  et^ 
aie^t  unb  ux^n^t,  xoet  feine  Jtinbet  in  itt  gt{e<9if<9en 
Slffenfcliaft  untmic||tet.''  (^0  ifl  inbe?  biefe  Stac^vic^t 
ein  ^i^orifd^ec  SBetßof  unb  im  SSBibeffptuc^  mit  hn  SRif ^na 
tet  enoi^nten  SteDe,  tDOtin  ba6  Seebot  in  bie  ddt  be«  Stüt^ 
9e6  mit  Situ«  »erlegt  n>itb,  u>a«  bei  bet  bamaHgen  (Sxiittu 
i^ung  ganj  glaublich,  gewif  aUi  auäi  nut  von  ieltn)eiligec 
Sebeutung  xoau  (St  ^eift:  &(bo  n^nn  did-'D  b«)  Di»bicd 
rr»3iT»  nrsn  isa  r«  tan«  iöV\  91^  »eniget  fann  ber  im 
4ten  3abtl)unbett  gegen  91.  Slbu^u,  bet  feine  So<$ter  gtie^ 
(^ifc^  (etnen  liefi  au^gefptoc^ene  glu^i  beweifen  (3 oft,  ®ef(b* 
bee  Suben  IV.  131.)*  —  Sielme^r  liegen  ja^lceic^e  3eugniffe 
tot,  baf  bad®tie(bif(be  alt  Umgangs«  unb  Gt^tifbi 
ffeKetfptacbe  gefcfyA^t,  bie  gtiec^ifc^e  8ittetatut 
9on  ben  Stabbinen  ßubitt  unb  fogac  autt>tüili^ 
geleiert  tt)otben. 

aßir  fieOen  eine  Snja^I  gefic^tetet  Sudfprüc^e  {ufammen* 
Bundcbfl  ein  Sudfpntc^  btt  Salmub,  n>orin  bem  (8ebtau(^ 
itt  (8rie(^if((en  unb  ^ebrdifcben  fogat  bec  Sotrang  vor  bec 
atamdifc^en  Sanbe^fpiac^e  gegeben  tt)itb*  3n  ®emata  Oaba 
Aama  Ä.  7.  in  fin.  f.  83  a.  ^ei^t  tt  )wb  b«'nö"»  yn«n  -i"ä 
wrn  iwb  iÄ  «npsi  iiüb  i»  rt»b  "»omo  „dt  fpwicbJRabbi: 
ffiarum  fpricbt  man  im  Sanbe  ^txatl  f^rif^  (b.  i.  paldflineni» 
fif(^/aramaif(^,  f.  ob.  6. 00.)?  SRan  fpcec^e  bie  ^eilige  Spraye 
obet  grlccbifc^f.^'  a)ie  JRanbglojfen  bemetfen  baju:  «in  -»sw 
«in  x^bs  iiüb  '^o'niot  n»  v«^  //ba«  ®riec^ifc^e  iji  eine  teinc 
epxa(f)€,  bad  $Itamdif(^e  eine  bacbatifcbe",  wcitex  bemetfen  fte: 
"|i»b  öp  oneb  ^iwort  bsai  •»sit»  öp3  v''^  nsttion  b^i«*^  yn«3, 
'to'ic  „in  {ßaldf}ina,  »elc^ed  an  ®tie(^en(anb  (ed  i^  an  ba0  grd« 

bet  SKTfgorie,  foRbetn  aBortfpiele,  f.  meine  diss.  de  ortu  Cabbalae  @.  9. 
3or^l  »erlieft  barunter  eine  ^offptad^e  ^übD  "^^a  V"'^'»'^«.  JDiefen 
aBfonbetd^en  Oebrand^  bed  SBortc«,  ber  itbrigen«  in  ben  obigen  ^ttU 
Uu  auf  feinerlei  Seife  «ntoenbnng  finbet,  etfl&te  id>  mit  \e,  baf  ba« 
Orie^if^e  old  ®e^eimf))ra(^e  gc^i^and^t  lootben  ifl.  IDet  Olegenfa^ 
Itoifd^en  „3:$ota  jinbiten"  nnb  ,,n'^:iv  n»Dn  ßubiten,"  ben  bie  »eitec 
nnlen  ciiirU  GteKe  an«  a^ena^ot^  aüefpric^t,  finbet  ftd^  ant^  nod^  in  einer 
CteKe  bee  ®ef((id(t0bu(^e«  ^(^alf^elet  ^affabala  f.  34.,  too  e«  (elßt: 
/,Ä.  eä^mntl,  ^an))t  tet  Äel^rfÄnU  in  SHa^atbea  war  ti*nna  üDH 

•tolitiltf  Cmninuj.  9r.aiife.febr.   8.^^  8 
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dficte  SBotbftfvrint  ttnb  StMm^tn  tu  benfen)  Qtitiit,  foD  man 
gtte^ifc^  fptec^en,  in  ben  S&nbetn,  bie  an  $etfien  avinjen  CSab^»» 
lonien),  )>erftfd&/'  9Bic  ^aben  ^ier  alfo  ein  deugni^,  n>eli^c« 
tti^t  nur  ben  ®tf>xan6f  be«  ®vie(feif(|en  für  ben  Ser^altntfff n 
angemeffener  erfldtt  aM  ben  be0  9lramAifd^en.4onbern  auc^  bte 
innem  SSoriäge  biefed  3biom«  anerfennt.  «ber  auc^  fite  bie 
Stt(0irf))ra(9e  in  {ßoi&ßina  wirb  ha»  ©ried^ifi^e  erHirt 
3m  ierufa(emif<^en  Salniub  tr.  Stegilla  Jt.  1  foL  71,  coL  2.  toirb 
guer^  mit  9lrt  ber  Stabbinen  burd^  Slnlebnung  an  eine  JBu 
UlfUUt  er^drtet,  baf  unter  ben  6emiten  bad  ®rie^if($e*ge^ 
ipioäitn  »erben  foBe:  ptD'^i  ne'^b  ö-^nb»  no  «"lep  ^a  «ai 
ta«  b«  nVrriM  nc*^  b«i3wba  i'^'nan»  nST«  öwb^Äö  „Sen 
jtafra  lehrte:  „,,®ott  laffe^apbet  nM)^nen  in  ben  Ratten eend'''' 
benn  man  »irb  Sap^etd  @pra^e  in  ben  Selten  ®emd  fpre<f^en/' 
(Ebenbafelbfl  l^eif t  e«  bann  femer:  v*^aia  n'»an  p  inai*»  n"  nwi 
•nfitb  wb  in   ib''«!  übi^^n    ina  «»n«-»»  dik5  ri5i«b  r 

ansb  '^^110«  „9i.3onat^an  fpra*:  »ier  Sprac^fen  »erbienen,  baf 
fic^  bie  Sßelt  bamit  befc^dflige  —  bie  Sulgdcfprac^e  jum  eiS' 
gen,  bie  römtfc^e  im  Jtriege,  bie  f^rifc^e  (aramiifc^e)  imJttage, 
bie  ^ebrdifct^e  gur  Siebe;  einige  ffigen  ^inju:  bae  anvnfd)t 
}ur  Schrift,  benn  bied  i^  eine  Schrift  ol^^ne  @pra(^e,  k9%nib 
bad  ^ebc&ifc^e  eine  Sprache  o^ne  @ä)xi\t."  Sine  anbere 
@teQe  weiter  unten  wirb  ergeben,  baf  in  ber  Z^at  felbg  ben 
Sanbleuten  ba^  ®rie(^if($e  wenig^end  geläufiger  ali  bad^e^ 
br&ifc^e  n>ar. 

S)ie  jRabbinen  ^aben  audfi  ein  Gtubium  aud  ben  grie^ 
^ifd^en  Stutoren  gemacht;  unb  jwar  nic^t  blof  aM  ben  reoU 
U)iffenfc^aft(i($en,  welche  9t,  Sippmann  Nizzachon  f.  91.  aQein 
unter  ber  iuWffigen  n-^^iT^  n?asn  \)erfte^en  mU,  fonbem  felbjl 
aM  ben  2)ic(tem.  91.  @(tfa  ben  Hbuia,  am  anfange  be^  g^^^i^ 
ten  3a^r^unbert0 ,  welcher  aüerbingd  butc^  feine  Stic^tung 
^txUittt,  «)om  3ubent^ume  abtrünnig  würbe  (f.  äbet  i^n 
3)ufe0,  Stabb.  Slumenlefe,  @.  49. 268.),  ^at  fo  ^iel^damu 
f^aft  mit  griec^ifc^er  Sitteratur  gel^abt,  baf  bie  ®emara  wn 
i^m  berichtet  (tr.  ß^agiga  Ä.  1.  f.  15  b.):  ^nt  "»KTa  ^n» 
173V  tr^M«  na^ttJü  ^n«  by  v^^  i^tsk  •  üäidts  pOD  .«b  •^3'n'^ 
ip-^n»  v^^*'^  V^'»23  •''nDO  nairt  «^i)art  rr^a»    „San  "nn» 
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(ein  Spottname  M  SRanne«)  fagt  man:  gtied^ifd^  ®eb{0tf 
fehlten  nie  in  feinem  SRunbe  —  tt)enn  ec  ani  tftx  2e^¥f(^u(e 
aufßanb,  fielen  nii^t  feiten  feftecifc^e  Sftc^er  oud  feinem 
Sufen/'  6o((^e  Seifpieie  fe^erifc^ec  Federung  l^iaben  inbef 
nitf)t  gegen  t>M  @tubium  im  Sdigemeinen  eingenommen,  ^ie 
unb  ba  fommt  }n>at  eine  (eife  SBamung  loot  toie  bie  wn  91* 
30mael  (tr.  SRenac^ot^  jt  llf.  99  b.):  //S>et  6o^n  S>uma, 
ein  6ci^n)efletfo^n  be«  9l*3dmae(,  fragte  feinen  O^elm:  ifl  a 
mit  erlaubt,  ber  ic^  bad  ganje  ®efe(  gelernt  ^abe,  auc^  grie«' 
((ifc^e  aBiffenf(^aft  )U  lernen?  S)er  9lab6{  antwortete  i^m  . 
mit  3of.  1,  8.:  bied  9u(^  foO  nic^t  au«  beinern  SRunbe  fom^ 
men,  fonbern  foKfl  barAbec  nac^benfen  Sag  unb  92ac^t.  9lnn 
ge^e  unb  überlege,  welche  ®tunbe  nii^t  3^ag  unb  Slad^t  ift 
unb  in  ber  lerne  bie  griec^if(|ien  Sßilfenfdbaften.''  3)0($  l^aben 
felbfi  Slabbinen  be6  erften  Sianged  Se^rfc^ulen  gehalten,  »orin 
fie  bie  griec^ifc^e  Sitteratur  ber  3ugenb  (ehrten.  @o  91.  Simeon, 
So^n  bed  aud  ber9())g.  befannten  ®amalie(,  f.  Oabaitama  f. 
83,  a.  unb  in  Sota  in  ber  oben  er»Äf>nten6teBe:  rnnri'»  ai  iök 

ön»  'T''^n«5  Kbi  n'^iii''  nw^n  nöb  nw»  «jani  srnin  in»b 
KäK^^^nK  p*i  IK^  ""^K  Kbfit.  „9L  @imeon,  ber  6o^n  91. 
@ama(ield  fpra^:  Saufenb  Jtinber  waren  im  ^aufe  mei^ 
ned  93ater0,  fflnf^unbert  fiubirten  ba6  (Sefef)  unb  f&nfbun;? 
bert  würben  in  ber  griec^if^en  9Bif[enfc||aft  unterrichtet  Son 
biefen  ifl  9liemanb  äbrig  geblieben  aU  iif  unb  ber  6o^n 
meinet  SBaterd  Sruber^/'  Snbem  bie  ®emara  biefer  Oegän^ 
Pigung  bed  ®rie(^ifc^en  Sc^ranfen  feften  m5(^te,  bemerft  fie 
baju,  bie  Familie  ®amaliel0  mac^e  eine  Sudna^me,  weil  fie 
ber  fonigli^iengamiUe  na^e  geßanben,  legt  Inbef  baburi^  an^ 
bererfeitd  für  bie  äSorau^fe^ung  ein  B^ugnif  ab,  baf  bie  ^of« 
fprac^e  be6  ^erobed  bad  ®rie^if<^e  gewefem  SfuÄ  Jg^omer 
ift  ben  Xaimubifien  befannt  gewefen  unb  ba^  Sefen  beffelben 
^on  i^nen  nic^t  )>erboten  worben.  3n  ber  SRifi^na  tr.  3abaiim 
Ä.4.  8.6.^eipt  ed:  ü-^Tn  n«  v^»ü)3  nr»  Di^-^Tart  '•"idO;;  bie 
9ä(^er  i^omerd  befied en  bie  ^dnbe  nic^t.^'  @o  ^eif t  ed  auc^  im 
Jetufalemifc^cn  JEalmub;  tr.San^ebrln  f.28.a.:  'löiÄÄü'^py  *^ 

.  8* 
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m^'^M  M*nip!3  yn^.  „%  Sfiba  fagt:  9u(9  n>et  ha  Utft 
in  itn  pv^\antn  Öfterem  wie  bie  Sfic^et  Qeti  6ira  unb  Sni 
Saana,  ifi  betf  juffinfHgen  SebotS  t^erlufüg,  toet  bagegm  in 
itn  Oäifyent  M  föntet  unb  in  A^nUc^en  (ieß,  bet  iß  bem 
a^nli(^,  bet  einen  »tief  He|l/' 

Unb  ia€  Sefen  nic^t  th$,  anä^  bad  64itei6en  in 
fltlei^if^  6pca<^e,  sum  gen>ö^n{i(^en  @ebtau(^  ni<(t  nur,  f on^ 
bent  Aii^  juteUfliSfen  ßmdtn  if)  um^erfAnglic^.    3a  Der 
®ebanfe  ftgar^  auf  ®egenflAnben  bed  ZmptU  gtie^^ifc^e  3n> 
f<^iften  anjubtingen,  ^at  f&t  bie  Stabbinen  nid^td  9(nßöpige«. 
Sät  bie  @eflattung  M  gtiec^ifc^  6^teibend  im  getDo^nltc^m 
{eben  [priest  bieStlaubni^  bie6(tfeibebtiefe  gtiec^ift^  ju  f^xtihen 
(®lttin  St.  e.  S*  S.)*    Sbet  fogat  bie  ^eiligen  »u(^et  bürfm  in 
allen  Sprachen,  fii^et  tomli^tn^  in  bet  gtied^tfc&en  ge^ 
fc^tteben  wetbem    SRif(^na  tr.SRegiQa  Jt.l.  S.8.  r.8b.  fagt: 
„S^ii^m  benQäi^tn  (tiadf  bet®(offe  finb  bie  ^eiligen  Sui^et 
gemeint,  n>e(d^e«  fi<i^  auc^  aM  bet  jetufdemif^en  ®einata  m  brt 
(Stelle  f.  71.  col.  3«  etgiebt)  unb  ben  X^eftDin  unb  betäRefiifa 
ift  fein  Untetf<$ieb;  auf  et  baf  bie  9ä(^et  in  aOen  6pta<^ 
gef(^tieben  n)etben  fbnnen,   bie  Zt^ei^Uin  unb  SRefufa  nur 
^ebtdifc^.     9t.  @imeon  ben  ®amalie(  fagt:   auc^    bie  Siu 
d^et  bfitfen  in  feinet  ftemben  Sptac^e  aM  gtied^ifc^  %o 
fd^tieben  wetben/'    Slat^  Slaimonibed  if)  bie^alac^a  füt  9t. 
Sinteom    !Die  ietufalemifd^e  ®emata  Jt.  2.  f.  71.  col.  3. 
febt  jut  (Stfidtung,  loatum   nut   im  ®tie(9ifc9en,   ^inju: 

„SRan  fotfc^te  unb  fanb,  baf  bie  S^ota  in  feinet  6pra(^, 
auf  et  gtied^ifc^,  gehörig  übetfeftt  wetben  fonnte.'^  3>ann  ^eift 
ed  n>eitet:  n"«  n-^^iT»  ^ir»  n*»»*!«  tjnb  «1'»'«^  nn^  '»^a'nna 
•iT!^'^V«  •!'  "»^Db  rtiinn  ^iäm  oi^pr  üa^*^  KT^ni"  ö«a  rföi*» 

Sauet  bolmetfc^te  *)  ben  beuten  atam&if(9  au9  bem  &xit^u 
fc^en.    91.  3etemia  iptadf  im  9tamen  9t.  C^iwa'd:  9fi(a«  bet 


*)  mV»  ^Tn1^  erfl&rt  bie  Sltaubgloffe.  d«  brüift  ba«  mangclbafte 
S)oIiiietf(^(n  auf  Getatl^erDo^l  au^  unb  giebt  biefe  6teru  eine  $ars 
aUele  ^n  beut ,  \oM  $a^{ae  nber  bie  iDoImetft^nng  be«  aXart^&nlevaa« 
ge(inm«  fagt« 
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$rofr(9t  ubetfet^e  Me  S^ova  wt  9t  (Kiefer  unb  91.  SofuaJ 
fie  lobten  ibn  ünb  fpcac^en:  „3)u  biß  HeMid^et  oM  bie  atu 
betn  9Renf($enf inber/'    Sin  Ku^fprud^,  aud  bem  nic^t  nuc  bie 
^cbe  SiDigung  bec  ulistofeit  ec^riftßeDetei  in  ftemben  Spta^ 
dben  f)iVO0Xi€ffi,  fonbem  jugieii^  eine  t^eitoeife  Setbteitung 
bed  ®rie(tiif^en  unter  bem  2onb))oI(e,  tDenngleid^  auä)  bier  bod 
9ramdif(^e  a(d  bad  gelAuftgere  3bicm  erfc^eint.    fHux  no(9 
ouf  einen  Selcg  fei*b{nflen>iefen,  iDeic^er  bortbut,  bo^  felbfl 
eine  griei^ifc^e  3nf(^rift  auf  Xempelgegenflinben  nii^t  »er^ 
lebte.    S>U  brei  flropen  (Belbfaßen  bed  Xempelfi^abe«  nniren 
m^  ber  Slifcbna  tr.  6(9e(alim  c  3«  «.  2.  bur^  bie  er# 
fien  brei  9u(iftaben  bed  b^brdifc^en  Stl^^ba^^^d  unterfc^ieben 
«Vm  Kn'»a  Kßb«  ina  a-^na  n^'^in-'  iöi«  b«»«-'  •!'•    ,,»,  3d# 
maei  fagt:  t)ie(mebr  war  griec^ifc^  tnpHr  ^ta,  (Bamma 
barauf  gefc^rieben*''    3)ad  SuffaUenbe  ber  Se^äuptung  lift  fie 
toabrf(^ein(i(^  erfi^nen,  Wie  audb  Sartenora  ifyr  nicbt  entge« 
gen  ifi,  fonbem  fagt:  •»!)•»,  v«b  ^b  v«''  n-'in-'a  v^"»:»-i  vrt 
r'^^ii'i  )wb  i»d  nfi*»  ''SU    „@ie  loaren  geflbt  im  (Sriec^i^ 
f(^en  unb  giebt  tt  unter  ben  Jtinbem  3a))betd  feine  fdbonere 
Sprache/'—  üuf  bieS^age,  inwiefern  aucj)  bei  religio fen 
Aultu^b^nbiungen  bad  (Kriecbifc^e  ald  )u(&ffig  angefe» 
^en  »orbeUr  nAber  einjugeben,  ifl  für  unfern  ßmd  nid^t  tu 
forberltcb.    3)ie  angeführten  Stellen  reiben  aum  Seiege  aM, 
baf  t9  mit  ber  Verbreitung  be«  @rie($if(ben  in  $aMßina  bo<9 
no(b  eine  anbere  Sewanbtnif  gebobt  baben  muf ,  aü  mit  ber 
be«  (Snglifcben  in  i^amburg  (f.  ob.  6. 109.),  unb  baf  ein 
griec^ifi^ed  Srmabnungdfcbreiben  nadb  3erufalem  nicbt  ^iü 
toeniger  Xudftcbt  gebabt  baben  fann  )>erfianben  ju  toerben,  aM 
be«  $au(ud  grie(bif(9  gef(briebener  Srief  an  bie  9lömer«  — 
Cd  brauet  faum  aufmerffam  gemad^t  ju  xottbtn,  t^it  erbeblidb 
biefe  (Ergebniffe  für  anbere  me^rfadb  »entilirte  fragen  finb* 


SBierie«  9«tpHtl 

Seit  ttttb  Dit  btx  a^faffung  bed  9ciefe0.   « 

SSSce  $aulud  old  Setf.  attjunr^mtn,  fo  mürbe  am 
iiSi^flen  liegen,  9tom  old  Slbfaffungdott  unb  bte  ecfle  fSe^ 
fongenfc^aft  ald  9bfaffungdjeit  anjune^men  (f.  ob.  6.  21.)^ 
fo  l)at  ouc^  cod.  A.  am  Sc^Iuffe  iyQaq)f]  and  ^Pw^rjg, 
fo  ^b^^foflomud,  S^eoboret;  Stamer,  ^ug,  u.  a. 
Steuere  SSert^eibtger  bed  paulinifc^en  Urfprungd,  burc^  Den 
@tnfpru($  gegen  bie  Srflärung  bed  oi  and  i^g  [ItaXiag 
(13,  24.)  ald  gentile  irre  gemorben,  l^aben  bagegen  ben  Ott 
ber  9bfa{fung  unbefitmmt  gelaffen,  9enge(,  Jtlee,  (Bue« 
rife  0/^-  13/  23.  fc^einl  an  bie  römifc^e  ®efangenfc^aft 
}tt  erinnern'O/  ober,  n^ie  D.  t>.  ®er(a^  (L@.XXXU.  2.9.), 
fläi  fe(bfl  gegen  3ta(ien  aU  Slbfaffungdort  erflärt  3ur  9efU 
^eOung  ber  ßtit  giebt  bie  Senu^ung  nnfered  Sriefed  ))oii 
Sternen«  9tom.  einen  9n^a(t,  faUd  ba«  3eita(ter  be«  Srie^ 
bed  SIemen«  felbfi  {tc^  mit  @i((er^eit  befiimmen  (&pt  tuft 
A.  41.  beffelben,  wo  (Sfemend  ))on  bem  ierufalemifd^en  StnltM 
im  $rdf.  fprt(^t,  n)irb  t)on  Altern  unb  neuern  Jtritilem  ge« 
f(^(o{fen,  baf  er  t)ot  bie  d^^ßörung  3erufa(emd  )u  fe^en  fei, 
wn  2>obn)el(,  SIeticud,  SBoc^er  (SBriefe  berap*9)dter 
6.  10«  29.),  6d^enfel  (6tub.  u.  Jtrit.1841.  1.$.  €.65.), 
i^efele  (patres  apostolici  @«  XXX.  2.9.).  SlOein  bie  9e^ 
toeidfraft  iener  SteOe  iß  burc^  einieudb^^nbe  ®runbe  wn 
Sc^Iiemann  (bie  SIementinen  @.  409  f.)  entfrdftet  unb  foi* 
bann  gerabe  bie  Senu^ung  bed  i^ebr&erbriefd  mit  jum  Sei* 
»eife  für  ein  fpdtere«  «Iter  —  gegen  @nbe  be«  erfien  3abr# 
^unbertd  —  gebraucht  n)orben,  fo  auc^  ®iefe(er  unb  9lei> 
anber  in  ben  Jtirc^engefc^i^ten  Qo^l  S.  (S.  Si^antfe  in 
Siubelbac^  unb  ® uerife  lut^.  3eitf4|r.  1841.  @«  79  f.).  3)agegen 
n)irb  —  mit  auöna^me  nur  »ou  Drelli,  ».  8(mmon,8e# 
ben  3efu  I.  @.  32  f.,  unb  @ci^n)egler,  nac^ap.  3eitalter  n. 
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e.  309.  —  »Ott  allen  Atitifem  namentli(9  eben  m%tn  in 
9ct,  xoit  unfer  Scief  t>on  tem  jübifi^cn  Opferfultud  ald  einem 
no(^  tu  feiner  3eü  beße^enben  ipxiitt,  bie  $(6fafFung  beffelben 
t>ot  bte  S^ft^^ung  Nr  ^eiligen  @tabt  gefegt  Sn  ftc^^  fann 
freiließ  oud  einer  foli^en  Sludbrutfdweife  no(^  ntc^td  folgen, 
Med  mup  Sarbnern  (credibility  of  the  gospel  I.  6. 53.)  unt) 
DreKi  (opusc.  sei.  patr.in.  €.4.)  jugegeben  werben,  welche 
cd  au(6  and  SteOen  M  dofep^ud  betätigen,  ))gr.  ben  Streit 
Aber  iazi  3ol^.  5, 2.  Sd  fann  bei  einigen  ec^riftfleOern  oud 
lebenbiger  SergegeniDirtigung  ber  Sergangenbeit,  ober  auf 
anbere  Sßeife  erHdrt  n>erben,  fo  bei  SIemend  9iom.,  wie  ^ou 
^er  erm&^nt,  unb  in  ber  ep.  ad  Diognetum,  ))g(.  6emif(^, 
Suflinud  9Rart|^r  I.  6. 175.  ^ier  iebocb  ter^alt  ed  [x^  an^ 
berd.  3)a  bet  Srief  eben  bie  SBeßimmung  ^at,  )>on  ber  9tn« 
^dnglicbfeit  an  ben  3:em)>elfu(tüd  (o^iumadb^n,  unb  bad  3u# 
bent^um  aM  ein,  wenn  auc^  nocb  t)or^anbened,  bocb  gealtert 
M,  bem  Serfcbwinben  na^ed  3nßitut  bejeic^net  wirb  (8, 13.), 
fo  muf  au(9  bo«  ißr&fen«  ^ier  (8, 4.  9, 6. 7. 9.  13, 10.)  aM 
Seweid  fir  ben  gortbeßanb  jened  Jtultud  angefel^en  werben. 
3ttbem  wirb  jene  (Sinrid^tung  bed  ^eiligt^umd,  bap  bapbe 
ein  SBorbergelt  l^at,  aM  eine  ®(ei($nifbarßeaung  ber  „gegen^ 
w&rtigen  ^üf'-UitHimt,  Wo  nodb  immer  Auf  erliefe  Opfer, 
bie  nicbt  wa^r^aft  ))erfb^nen  (bnnen,  gebracht  werben  (9,  9.). 
S)a  inbef  bie  Sefer  bad  (St>ange(ium  nicbt  t>om  ^errn  felbfl 
fiberlommen  ^aben,  fonbern  burd^  bie  Sermittelung  t)on  9ugen# 
}eugen  unb  manche  biefer  Se^rer  ber  (Bemeinbe  bereite  mit 
Sobe  abgegangen  finb  (2,3.  13, 7«),  ia  fie  fc^on  feit  lange 
ba0  (S))angelium  befib^n  unb  aOfmd^Iid^  bagegen  erfaltet  ftnb 
(5, 12.),  fo  fc^einen  bie  Sefer  f(^on  jur  {weiten  ®eneration  ber 
®emeinbe  ju  gehören«  ®an)  na^e  an  bie  3^it  ber  Berfiörung 
ber  Stabt  fbnnen  wir  bie  9(bfaffung  nic^t  ^inanrücfen,  in^ 
fofern  bie  2>rangfale  bed  iubif(^en  itrieged  nid^t  erwd^nt  wer# 
ben  —  bid  in  bie  Sebendjeit  M  3afobud  fann  fte  nicbt  )u# 
tutfgefebt  werben,  ba  ber  93erf.,  wenn  no($  ein  fo  bebeu^ 
tenber  apoflolifd^er  ÜRann  an  ber  Spi^e  bet  (Bemeiube  flanb, 
faum  in  biefem  autoritatioem  S^one  )U  berfelben  gefprod^en  l^^a« 
ben  würbe:  fo  wirb  man  auf  bie  3^it  ^m  Sal^r  62  ober  63 
(Xob  bee  Safobue)  bid  jum  3a^r  67  (Slnfang  bed  ifibifc|»en 
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SMtQt»)  seftt^tt  (9IeeC;  be  SBette,  Stebner,  O^litm 
mann,  (SIementinen  &39S.).  Wi  bet  panUni\<fym  «bfa^ 
fung  M  Srtefed  in  einer  erfifn  (Befangenfc^aft  witt  biefe« 
2)atum  nii^t  koo^I  ju  s^eteinigen.  2>{e  Einrichtung  be«  $a]i# 
lu«  mfifte  bod^  in  bie  ßtii  ber  netonifd^en  Setfolgung  a.  64. 
gefegt  n>ecben,  bet  Srief  a(fo  unb  bie  Suilaffung  bed  Ximo« 
tf)tM  ettt>a  in  iai  3abt  63  faUen.  ®tebt  man  bagegen  bie 
:|)au(imf(^e  9Ibfaf[ung  auf,  fo  ^dtte  man  bie  (Befangennabme 
M  Simot^eu0  an  ben  9u«gang  bet  netonifd^en  SBerfoIgung 
au  feften  —  ni(^t  in  biefelbe,  ba  et  fonß  faum  mit  bem  Seben 
bat)on  gefommen  feyn  iDätbe  (9leanbet,  ^flanjung  I.  552. 
4«  %y  e«  würbe  {t<9  a(fo  ungefaßt  bae  3a^r  64  ergeben. 
3){e  (früdrung  über  ben  Ort  ber  ^bfaffung  n>irb  burc^ 
bie  ))b{to(ogif($e  Sluffaffung  M  S(u«bru(fd  ol  and  t^g  'Ixa- 
Xiag  SL  13,  24.  bebingt.  SßAre  bie  feit  6em(er  )>er6reitete 
annal^me  rid^tig,  baf  bamit  nur  ,;attd  3talien  ®efommene'' 
gemeint  fei^n  I&nnen,  fo  n>&re  entfd^ieben,  bap  ber  Srief  au« 
f  erbalb  3ta(iend  gef4irieben  »orben.  HOein  ti  xouxbt  j^m 
tUn  (6.22.)  bemerft  unb  wirb  ju  13,  24.  enoiefen  »erben, 
baf  ber  Sludbrud  =  ol  ^Ivahmat  fei^n  !bnne.  Ueberbietf, 
foOten  blof  aud  3ta(ien  geßäcbtete  (S^riften  gemeint  fei^n 
(9(eef,  be  Sßette),  wie  auffaOenb,  wenn  ber  9))o{lcl 
nur  t)on  biefen  gegr&pt  ^ittc  unb  nic^t  "oon  ber 
®emetnbe,  wo  er  ben  Srief  fc^rieb?  SRit  grbperec 
SBa^rfc^einlit^feit  wirb  ba^er  angenommen,  baf  ber  Srief  au< 
Stauen  gefd^rieben  —  ni(^t  aud  ber  Eau))tf)abt,  inbem  fie  in 
biefem  SaDe  gewif  genannt  fe^n  würbe,  fonbem  aud  bem 
füblii^en  Stalien,  wo  e»  bamaM  bereit«  ^rifUid^e  (Bemeinben 
gab,  wie  «))g.  28,  13  f«  )eigt. 


dußanb  ttxetmtinit,  3n^a(t  uni  it^x\0xuu 

Um  bett  ßn^aai  Der  ))aiaflinenftf(9en  0em({nben  un« 
Sttt  Knfd^outtng  ju  bringen,  b<tben  wir  an  bie  A.  2.  ®«  108. 
att«9ef))to(^ene  Semetfmts  ansufnüpfen,  baf  bic  i^au^ttic^^ 
tnngen  bet  unter  ben  3uben  nm  bie  ßtit  S^rt^  )>orbanbenett 
Parteien  auiff  na<9  tl||rem  Uebertrttte  nod^  burd^  i^r  (S^rißen^ 
tifum  burdbbliifen,  n>tr  »erben  ba^er  in  ber  Jtftrie  einer  (S§(u 
rdterißif  ber  iftbifi^en  Selten  nnd  unterließen  mfiffen.  9Io(^ 
flnb  nii^t  einmal  bie  reidblidb  ßieffir  )>orliegenben  Alteren 
^AIf«mittel  na<9  (Bebfll^r  benu^t. 

3)er  nadb  bem  dxü  eingetretene  <8ei{le«umfc^ttng  ßatte 
bie  alte  gefctiloffene  (Einheit  be«  teligibfen  (Blauben«  aufjul&ir 
fen  angefangen.  (Sd  tDaren  eine  Hnja^I  aigiaeig,  toie  fie 
Sofepbud  nadb  ße({enif(lß«))ßiIofopßif(ßem  6pra(^ 
gebrauch  nennt,  entftanben  —  ni^t  fon>oß(  Seften  in  un^^ 
fermSinn,  M  ißarteien,  6(lßulen;  bie  iubifc^en  6(^rift# 
^eOer  braucßfn  bafür  rd,  pbn,  auc^  im  9t.  %.  9))g«  23,  9, 
fiifog.  Hufer  ben  befannten  brei  i^auptparteien  i&lflea  ^u 
geßpp,  3u{Unud  SR«,  Spipll^aniu«  no((i  anbere  auf  (Stotl^e, 
anfinge  ber  $rif)L  Jtirt^e  @.  3270,  «>gL  bie  arabif(^n  OueU 
len  iRafrifi,  Hbulfeba,  Sbulfarabfc^  in  be  Sae^  Chresto- 
mathie arabe  L  6. 306  f.  345.  2.9LX  S>ie  fßßarifier  geßen 
in  bie  6((iu(e  be«  fittlid^^flrengerett  Sc^ammai  unb  be< 
loreren  ^iOel  aud  einanber,  bie  Sff&er  ßaben  t)ier  (Brabe  unb 
auf erbem  9teinungdt)erf4iebenll»eitett  )t)ie  in  Setreff  ber  (S^t. 
Um  bei  Seurtßeitung  ber  3«9Anbe  be«  3uben'6bri^tßum< 
ni($t  in  ungefcbic^ttidbe«  0enera(i{iren  )u  »erfaOen,  i^  nun 
]iotßn>enbig,  ^^  bie  gt^age  ^^orjulegen,  toelcßer  ber  M^fi^iebe« 
nen  Parteien  bie  junge  d^rifUi^e  Aird^e  $alA^na'«  ilt  meU 
^en  3änger  ju  ))ecbanfen  ßaben  bürfe.*)   S)a0  numerifd^e 

*)  ^t^t^pp  qitbt  M  Qttfebitt«  2,  2Q.  an,  haf  bvrdft  bie  9t« 
«fi^iiBaeii  bce  Safobue  «ob  iibrr  bir  von  i^m  aafgefi^rini  ficben  Cef^ 
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Ser^&Unif  Ux^übm  umbQtntoix  eittigetmaafen  ju  ieutt^ei» 
len,  H  nac^  dofey^ud  ^et  @abt)uc&ec  überhaupt  nur  toenige, 
unb  nut  unter  ben  93omel|^meten  waren,  btt  $^arif&er   gu 
^erobed  3eit  6000.    Slac^  Suc.  7,  30.  ^aben  ))on  tiefen  smci 
^auptparteien  t)er  3o^annedtaufe  nur  n)en{ge  fiti^  untertDorfen  — 
um  fo  meniger,  Idpt  ft^i  glauben,  t)em  c^rifilic^en  9efenntnt#. 
aQ3e(($ed  tfi  nun  ber  religiofe  @tanbpunlt  ber  übrigen  grofcn 
SRaffe?  3m  <9an)en  tt)o^(  ber  einer  fleifc^Iid^Wrbifc^er  ®efin^ 
mmg  unb  irbifc^i-meffianifc^er  Erwartung.  3ofe)>^ud  fpric^t^on 
einem  weitgreifenben  (5influ{fe  ber  ^^arifder:  bie  fIeif($li(^&U' 
f erlid^e  SReligiofttät  ber  äRaffe  fonnte  bei  ber  Siic^tuttg  biefer 
$artei  ftc^  am  beflen  mit  4rem  ®en)i{fen  abfinbem     S)a  fie 
inbe^  nic^t  xovixttitfy  $^arifäer  lourben,  fo  fann  jener  (Sin# 
f[u§  nur  re(atit)  gebac^t  werben.    £)^ne  d^^eifel  ^aben  {Ic^ 
nun  neben  ben  peif4|li(^  ©eftnnten,  oberf{A<^li($  \)om  $^0« 
tif&idmud  Serü^rten,  audf  ))iele  a(ttef)ament(i^  fromme  3u« 
ben  gefunben,  welche   fic^   um  bie  p^arifdif(^#rabb{nif<9en 
77o^ado(T£^g  wenig  oberv  gar  nic^t  fummerten.     (Ein  foI($ec 
©tanbpunft  giebt  ftc^  unjmeifd^aft  ju  erlennen  in  bem@(^rifi^ 
gelehrten  SRarc.  12,  32  —  34,    SBon  ben  613  Oeboten,  »efc^e 
bie  $^arif&er  }&^{ten,  f)&lt  er  ffir  bie  wic^^tigfien  ben  (Stauben 
an  (Sinen  ®ott,  biefen  Aber  aDe6  unb  ben  9{d($ßen  wie  ^ 
felbfi  lieben,  l||&(t  er  für  mel^r  a(d  Dpfer  unb  Sranbopfer,  unb 
S^rifhi«  fpric^t  au  i^m:  „2)u  bifl  nic^  fern  tom  9teid&e  ®ot# 
te«."    «u«  bieferÄlaffe  ijl  o^ne  äweifel  bie9»e^r* 
jaU  ber3uben(^ri'^en  ^ert)orgegangen3  }U  i^rftnb 
SRAnner  }u  rennen  wie  3ad^aria6,  ber  SBater  M  X&uferd, 
ber  Xdufer  felbfl,  Simeon^  jener  JCreid  ber  nQoadexofievoi 
t^v  UtQtaaiv  'loQoijl  in  3«tufa(em  (Suc  2 ,  88.) ,  9tatfia^ 
nael  unb  wo^l  bie  meifien  bet  SRdnner  ani  ®ali(da,  wo  wir 
und  ftberbied  ben  Sinfluf  ber  p^arifdifd^en  $artei  geringer 
3U  beuten  ^aben«    Sd  ifl  felbfi  in  §tage  )u  ßeOen,  ob  aOe  im 
JEalmub  ftwd^nten  ber&^mten  ©efe^edle^rer  ald  ^renge  Sn< 
^nger  ber  p^atifdif^en  Partei  anaufe^en  feien;  wenn  in  ber 
6teOe  ber  ®emara  @ota  f.  22  b.  bie  fieben  Sorten  l^eu(^(e# 


ieit  eisige  gnm  (5^ri(len(^itm  Befe^rt  loorbeit  feien  —  bei  i^m  fanit 
matt  jeho^  ^^  f^^^^  HUngermtg  ni^t  ftreng  fofen* 
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Tifd^  ^ß^atifdet  mit  edlem  v^^  '^^^  dufgefft^t  itnb  i^te 
Jtennjeic^en  bur($  9tftb6a,  St.  9Ia(^mann  (at  3i^af  u.  a:  nb 
^ec  angegeben  werben,  fo  fiebt  bied  gat  nic^t  banac^  aui,  olf 
ob  biefe  gcopen  ^ntotititm  felbß  ju  ben  fß^arifdent  ge^&rt 
^Atten,  fogat  r>m  ®amalte(  koiQ  3i)|),  um  bet  mancherlei 
Seweife  ftriecet  2>enfatt  willen,  bie  wir  wn  iJfta  laben,  ef 
«weife^aft  m(^cben  (®ef(9.  ber  äfraeliten  m.  6. 160.).  — 

^liefen  wiri^on  biefen  $arteit)erl|^&(tniffen  jur  deit  S^ri^i 
ouf  bie  frfi^eren  3^i^^n  jurätf,  fo  ergiebt  fi^i  und  über  bie 
SUbung  bet  bret,  ))on  ^ofep^ud  juerfl  140  a.  Chr«  erwd^n^ 
ten,  ^auptparfeien  folgenbe  Slnftc^t.  3>em  9lamen  olHoi-- 
daioi,  b«  i.  &-n*>Dn,  begegnen  mir  bereite  ISXaff*  2,  43. 
3;  44.  1, 13.  2  SRaff.  14;  6.  aI6  einer  tec^nifd^en  Sejeic^nung. 
a)er  ffiurjel  non  gemdp  (f.  ©efeniud)  erfldrt  Äimc^l  T"»on 
ganj  richtig  in  ?ßf.  103, 17.  niöss»  rt^  b5>  ^nr  rt«i:ro  „bet 
nte^r  aM  bad  8efo|(ene  t^uf'  —  eine  Srfldrung,  welc^^e  gaii} 
bem  enovaia^o^eroi  %if  vSficp  entfprlcbt,  welcbed  in  ben 
aRaffabderßeOen  ben  freiwiOig  fAr  bad  ®efeb  tttoat  98agen# 
ben  beigelegt  wirb*  2)iefe  Benennung  würbe  eine  fie^enbe 
ffir  aOe  eifrig  frommen  jn^^raet:  burc^  fte  iß  nun  bie  9iU 
bung  jener  brei  aiQiaHg^)  folgenber  Sßeife  eingeleitet  wor^ 
ben.  9ud  ber  mebr  auf  bad  dupere  opus  operatum  gerid^i^ 
ten  unb  in  biefer  SRicbtung  auc^  bie  tabbinifc^en  f))ibfinbigen 
SefHmmungen  äberfc^dbenben  JtiafTe  biibete  ficb  ber  ^^arifdi^i» 
mud.  3^m  gegemUer  einerfeitd  bie  rationaltßifd^^fabbucdt^ 
fc^e  $artei,  anbererfeitd  bie  Partei  ber  mel|^r  a(tteßament(i(9 
frommen  —  beibe  einig  in  ber  ®er{ngf($dbung  ober  größeren 
Sticbtac^tung  ber  rabbinif($#)»|arifdtf(ben  Seftimmungen.  9i\a 
benen,  bei  welchen  bie  innerlid^e  S^ommigleit  sut  SR^flif  unb 
3;||eofo})|ie  führte,  entftanb  ber  Sjfderorben  —  ffir  ba«  |e* 
btdifc^e  T&n  trat  in  ber  aramdifc^en  ianUi\)fia^c  bie  Se^ 

tiennung  llsn^  chasio  ein,  b«i»  fromm,  womit  'i'^on^f.  16, 


*)  Bit  BcmcrftcK  fc^on,  ba$  icne  IBeaensnng  am  tld^tig^en  bnt^ 
$attei  übertragen  toirb,  ntd^t  ®efte.  6(^ne(fenBsrgeT  fteU 
liä^  in  feiner  Stb^anblnng  iiber  bie  $^orif&er  (SBeitt.  ^nr  (Sinl.  M 
9t.  X.)  mit  bie  $lj^arif&er  ti>ie  (^ro^mann  aU  Drben^semeinfd^aft 
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10,  iAn^t^t  lofob.   Statt  ^t  {t<^  on  btm  SiOetf^tui^  gep^ 
f  en,  tap  Die  Kac^vic^tm  bet  «(ten  bie  (Effdec  bo(b  itt  einfiu 
tnen  (Begenbm  am  tobten  SRene  loo^nen  laffen,  balb  ibexaU 
im  Sanbe  unb  in  ^olUü^m  Stibten  (9t  e  a  n  b  e  r,  Jtic($engcf<^. 
I,  6.74.  2.90:  bie  natflclic^fle  9Iu6g(d(^ung  eraiet^t  ftc^  bei 
bet  Xnnal^me,  baf  $fftlo  unb  Sof^P^ud  untet  bem  Stamm 
^Eaoaioi  fowo^I  bie  engecen  Orben0briibc(^  aM  bie  &->T»9n 
im  MxUttn  6inne  begriffen  ^aben,  n>{e  aud^  iubifi^e  @c^rift# 
{ieller  biefe  Senennung  t^eil«  ))on  ben  Stommen  im  aOgenei« 
nen  gebtou^en,  t^eild  t>on  ben  $barifAem,  tbeiM  t)on  ten 
eigentlichen  Sffient  CDrufind,  de  tribus  seeüs  Judaeomm 
LIV.  de  Sacy,  chrestom.  arabe  I,  6.  324«  347. 2«  X.).    fOtan 
Um  bie  Srage  aufttecfen,   ob   tooffl  biefe  freiet  gesellten 
&in*«on  fo  benimmt  ald  $attei  bejei^net  koorben  feien?  Vtan 
mag,  wenn  bie«  Sebenfen  mac^t,  ^äf  biefelben  ald  effiet 
M  ))ietten  (Btabed  benfen.    3nbep  n>etben  altetbinge  auc^ 
im  lalmnb  bie  VP''" ^  ^-  *•  ö'^'^ön  aW  Jßattei  aufgefü^tt  — 
etwa  wie  bei  und  ;,bte  $attei  bet  gtommen,  bet  Stillen  im 
Sanbe/'    llu($  etwdf^nt  —  wie  ee  fi^eint  gleic^bebeutenb  mit 
ben  vp'^rii— bie  ©emata  eine  ö^'btii^'^an  ««•»^p  «Vnp  ,,^eUige 
®emeinbe  3etufa(emd''  in  »etac^ot^  St.  1,  f.  9  bß)    «u«  brt 


^)  3b  bet  BcttcfenbeB  €tcffe  bet  Oemata,  too  ef  fl4  »m  ^te  %x^t 
^anbcU,  toann  be<  fRorgend  bae  ®ebei  @i|ma  i»  fagen  fei,  toirb  iierft 
bet  Hn^c^t  ber  y'p'^m  (Bnoä^nnng  gct^an.  SBca  i^neit  l^eift  ei,  baf 
f[e  bae  (Debet  ®eu(a  mit  bem  ®ebet  ber  18  2cbf))rü((e  oerbanben  aib 
mit  ^onnenanfgange  beteten.  JDaranf  folgt  ein  «u^f^rudl  bei  St.  3ofe, 
6o^n  eilaflm  rtbwi  *]7aiDrt  te:  DbtJin'^aT  K«"»np  Ä^Mp  awa 
"h^  ÜVi^b'D  pW  l^'^M  nbenb,  »el^et  im  9lamen  ber  l^eilieen  ©emeiibe 
in  Sernfalem  begengt:  „9ütt  ba6  0ebet  bet  (SrUfnng  oerbinbet  mit  bem 
&tUH  ber  a^t^e^n  Sobfprüi^e,  toirb  nic^t  befd^&bigt  ben  ganzen  Slag/' 
3ene  l^ilige  ®emeinbe  ^at  alfo  biefelbe  Unflat  toie  bie  »or^er  tttoiim 
len  VP*"^*^*  ^"^^^  ^'^f^i^  (<^t  nun  !Ra^)}a)}ort  in  Jtalir,  anm.20.  btc 
(B{f&er  «erflehen  tooKen,  ita^  ibm  auc^  (Seltne f.  Qi  »irb  n&mUc^  bai 
»ort  VP^Til  für  bai  gried^ifd^e  n^ixot  gehalten.  2)iei  erf^eint  nt^t 
bieg  bet  ffiortform  nb^  oI<  nngnI&ffSg.  di  ift  ^ier  von  frommen  3a« 
ben  bie  9tebe,  toeldle  an  ben  titnelien  Uebertiefernngen  feft^alten  —  »ie 
fönte  man  baranf  gefommen  fe^n,  biefe  mit  bem  9lamen  ti^ixol  jn  hts 
nennen?  IDer  Xnibrncf  bejeic^net  aber  and^  im  (Sriec^if^en  ui(bt  eia« 
mal,  tooitoit  moratifdb^  IDlenfd^en  nennen;  na<b  bem 0>ta<^gebcttu(^ 
faan  et  ant  benienigen  beteid^aen,  ber  fidft  ti^eoretifd^  mit  bem  i9^ 
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Jtfaffe  biffet  mdjff  ober  »miger  oti  Me  ^(atifAif^en  Ca^ungen 
fi(^  anf(<^nef enben  3ubfn  finb  nun  au((  bie  bid  jr^t  fortrr^atte^ 
nett  Jt  a  t  d  e  c  ^eTt)orgegangrn.  2>ie  felbf)  in  bad  Jton))ecfation6^ 
(ertfon  etngebtungene  Sn^c^t,  baf  biefetben  etfl  im  achten  3a^c« 
^unbett  butd^  bcn  Kec^matotai^en  Knan  in  Sab^Ionien  gefKftet 
n>orben,  if)  unjiDeifel^aft  ebntfo  unrichtig,  aU  bie  auc^  ie^  no(9 
t)on  9Siner,  9liebnetu.  9.  feflge^altene,  baf  fie  bieUebec» 
teile  bei  alten  Gabbucdet  feien.  Sticht  b(of  bie  Statin  felbß  be» 
flieüen  mit  einleuc^tenben  (Brünben  beibed,  fmoo^t  ben  Sufam« 
men^ang  mit  ben  au$  t^on  i^nen  t>erabfc^euten  Sabbudent  a(e 
i^te  Sntfiel^ung  butdb  9nan:  auc^  bie  ®e(ef^rtefien  unter  ben 
fRabbaniten  l^aben  ftc^  bagegen  eifiAtt,  ))gL  Don  fataittfc^et 
@eite  993  o(f,  notitia  Karaeoram  6.25.50.189.228,  6imd&ä 
ben  SRofc^e  in  „^{ßotifc^e  @tä(fe  au«  neubebtAifc^en  6(^rift^ 
fteBetn"  (>)on  3«bnet)  1840.  S.  181  f.,  be  6ttcv,  ehrest, 
arabe  I.  &  300. 325.  2.  9.,  ))on  Seiten  ber  äiabbaniten  bad 
3eugntp^  t)on  «baibanel,  SRenaffe  ben  3frae(,  3e^uba  ^aUeoi, 
9lfaria,  Orobio,  9en  3)iot,  f.  tract  SRarbod^ei  ed.  Sßolf  6» 
17.22«,  Stiglanb  de  secta  Karaeorum  6.32.197.,  6($Ui> 
paxi  secta  Karaeoram  6.36.50.  (Btfinbe  t)on  ben  ))etf(bie« 
benflen  6eiten  ^er  laffen  ftc^  ienet  anficht  entgegenfe^en,  bie 
(ebiglic^  bem  $arteil^af  i^cen  tltfptung  "otthantt,  n)ie  aud^ 
bec  9tame  Staxitt,  6(9tiftlefet  ))on  tnp^^,  bie  6(9rift,  aM 
6pottname  t)on  ben  Segnern  gegeben  rooxitn  fei^n  mag,  nac^^ 
bem  bie  no  V^ri«  nViap  in  Siberiad  Sirirung  erhalten  ^atte* 
9Bir  mäffen  ee  bemnac^  aM  einen  ri^tigen  Saft  iu 
gelegnen,  tt)enn  9liebner,  itirc^engefcb»  6. 199.  in  ber  jUi* 
benc^rifUic^en  Se^re  bec  S()>ofle()eit  torjüglic^  ben  Unterfi^ieb 
gema(^t  n>iffen  n^iO  jn>if($en  benen,  meiere  me^r  bie  altpro^ 
yl^etifc^e  (Befeb^  nnb  ^eiUIe^re,  unb  benen,  ml^t  bie 
^»^arifdifd^^rabbinif^e  feß^ielten—  ein Unterfd^ieb,  ber 

»ef^Afligt.  IBotl&sfia  ibent{|{c{tett  loir  ba«  SSort  p^ni  mit  yjifß^ 
ittn,  ftanbl^aft.  (Bin  6treit  toU  ber  eno&^nte  I&ft  fld$  {a  aber 
on4  äbcrlbaii))t  ni^t  im  (Batfemtcfleit  bei  ienen  uM^^ifi^en  dfT&em  ))or« 
aa^fet^en,  ffie  mel^e  bet  titnefTe  J^nittt«  ettoa«  fo  ®(ei40iUiae«  toar, 
ba«  fie  fogat  feine  D))fee  brachten,  fin^  ba«  93n^  3nd(afitt  f.  32.  f^at 
jttBter  ieaee  l^eUieen  OemeiBbe  aar  eine  j»  frommen  ttebungenmbaabme 
9riberf4aft  verflanbea« 
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{{d&  aUeTbinge  nid^t  tiut  in  hex  Detf^tetenen  @tellttng  ium 
®efe^  fonbem  auc^  in  einet  t)etf(^iebenen  bogmatifc^en  unb 
et^ifctien  Siic^tung  offenbaren  muiie.  SBenn  bie  (efttece  Stlaffc 
))on  3iuben^rifien ;  mit  ber  du^eten  Sa^ung  ))ot)ugli(^  bt^ 
fdb&ftigt  unb  ))on  bem  )U  aKen  3ci^^  ^^i  Einern  äußerlichen 
Dtt^oboxidmud  am  ^drfpen  ^et\)Qcttetenben  (Sifergeifie  befeelt, 
unerbittlich  auf  bie  Setbinbric^feit  M  ®efe«cd  für  aüt  Söffet 
gebiungen,  menn  fie  einfeitig  entmebee  bad  Auf  ere  sQyov  ober 
ben  tobten  ®Iauben  an  ben  @inen  ®ott  bert)otgeboben  l^aben, 
loenn  fte  bie  Steigung  jum  flreitfäc^tigen  2)i«)>uticen,  jur  igi- 
^eia  unter  ftc^  nährten ,  xotnn  fie  Don  einem  niebrigeten  iui* 
baifiifc^en  @tanb))unfte  aud  S^rifit  fpeciftfc^e  Sr^aben^eit  aber 
bie  $ro))^eten  ))etlannten,  am  Jtveujedtobe  immer  noc^  a[nßof 
nahmen  unb  aber  bem  in  S^rifii  SBieberfunft  )}eru)urflic^teH 
üniglic^en  Smte  ba6  ^oben^rießerlic^e  }uräc{treten  ließen:  fo 
ifi  bied  aOee  ))on  ber  9lac^tt>ürfung  i^red  rabbinifc^en  $^ 
rifäi6mu6  begreiffidb  unb  »irb  burc^  bie  ^olemif  t>on  *ßau* 
Iu6  unb  3afobu6  n)ie  burc^  bie  ©eiftedric^tung  bed  nac^mo* 
(igen  ebionitidmu«  al6  ^ifiorifc^  befidtigt.  Dagegen  »erben 
wir  bei  ben  Srfieren  eine  me^r  innerliche  grömmigfeif,  tint 
größere  3la(t)W  in  »etrcff  ber  ©efeftbeac^tung  \>on  ?li^t* 
Suben,  eine  größere  Offenheit  für  bie  unterfc^^eibenb  (^ri^Ucften 
SBa^r^elten,  für  Sf)rifli  bösere  SBürbe  unb  »erf&^jnungdtob 
))orauefeben  unb  bied  beH&tigen  und  bie  Slacbric^ten  über  bie 
«ajarder  (©c^Uemann,  SIementinen  6. 452 f.),  »on  benen 
auc^  bie«  feflfle^t,  baß  fie  bei  aller  «n^dngllc^reit 
an  bad  ®efeft  auf«  Sntfc^iebenfie  ber  »>^arifdi* 
fc^en  Ueberlieferung,  ber  feit  bem  brüten  Sa^ri. 
iunbert  bereit«  fc^riftlic^  firirten  »lifc^na,  tnU 
gegentraten,  wie  anbererfeit«  gerobe  bie  p^arifdif^e  5ßar* 
tei  fie  at«  minaei*)  branbmarfte,  ^ieron^mu«  ep.ll2.  ad 


•  •)  UtUt  bie  ^Deutung  be«  Äeftcrnamen«  Ö''^'^»  ifl  t)ict  gtfhrUten  \ütu 
ben.  3fibif^e  »nb  ä^xiftüä^t  T^toU^tn  wollen  e«  no(^  immer  vcu 
SRane«  (Alelten.  (Sin  iüblfd^et  «»tor  im  „«UtetatntBlatt  be«  Dricmt«" 
1844  Sit.  13,  toiH  an«  ©telten  be«  Xalmub  jeigen,  e«  feien  nnr  bie 
Snben^tiflen  bamit  U^tlä^ntt  »orben,  e«  fei  dl«  «bffirjnng  t)on  '^*»D«n 
•»^itia  yw^  anjnfe^en.  «m  einfa(!J|iett  ®  eiget,  8efebu<^  berSRtfi^ntt 
1845.  @.117,  ^QVL  p3  „bie  «barten  be«  ©lanben«," 
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Aug,  c.  13.  88erft»iilrWg  ijl  Me  irenif($e  SttVutiQ,  »dd^e, 
nati^  bem  rinflimmifien  d^ugnig  atabifc^er  Scfirtftjleiret  n>ie 
l)et  SRifftonace,  aud(i  bie  im  3ul)ent^um  »erbauten  Stai&n 
gegen  bad  Gfiri^ent^um  einnehmen.  ^) 

Ob  bie  ^iet  ti^araftetificten  $atteiuntetf(^tebe  anHf  auf 
bte  3uben  in  ber  2)ia6))ora  übergegangen  feien,  batuber  fehlen 
S)ata.  (Sine  minber  )^^atifiifd^  firenge  !Denfart  {^  unjmeifel^aft, 
»enngleic^  Serirrungen,  rotldft  bem  p^anfdif^en  ®et^e  ange^ 
^bten,  bei  ®emeinben  ber  S)ia0))oca  im  Briefe  dafobi  gerügt  »er^ 
ben.  B&r  bie  minbere  Strenge  fpric^t  gun&4lß  bie  aleranbrini« 
fc^e  9ii(i&tung,  bann  baf,  ben  paulinif^en  Briefen  {ufolge,  bie 
eigentlidb^n  (Siferer  immer  bie  um^erreifenben  Senblinge  aud 
$aI&{Hna  ftnb  —  namentlich,  baf  gerabe  einem  ierufalemifc^en 
^eUeniflen,  bem  @te)^^anu0,  )uerfl  bie  Sl^nung  ber  Abrogation  .. 
bed  ®efe6ed aufgegangen  ifll  3mi^inblitf  hierauf  ^aben  »ir 
ba^er  audf^  in  biefen  @(ementen  ber  jerufalemifc^en  c^rißli^en 
®emeinbegänf)igere  Stimmung  gegen  $aulu6  unb^auHner  t>ori> 
ou«gefeftt  (6. 106.).  —  ?pi^iIo  ^at  bie  fß^arifder  unb  ©abbu^* 
der  gar  ni4it  ern)d$nt  3)ad  merfn^ärbige  ®efe&  3ufiiniciTf « 
im  6ten  äa^rijf.  constit.  noy.  tit.  29.  nov.  146. ,  n>e(($e4  bet 
Subenpartei;  bie  ficb  jur  SBorlefung  bed  ®efe(ed  in  ben  S^nai' 
gogen  ber  Ueberfe^ungen  ju  bebienen  n>änf(t^en,  biefe6  gew&^rt, 
bagegen  bie  rabbinifc^en  Sfudbeutungen  bed  ®efe(ed  unb  bie 
davtiQiooig  b.  i.  bie  SWifc^na  unterfagt,  enblic^i  biejenigen, 
welche  bie  Sluferfie^ung,  bad  ®eric$t  unb  bie  Sngel  leugnen,  mit 
^rengen  Strafen  belegt — bient  jum  @rn)eife,  baf  felbfi  nod^  ba»« 
ma(d  bie  )}^arifäifc|i^))aldflinen{tf(^e  Partei  banac^  fhebte,  fld^ 


*)  Slbttlfeba,  tuelc^er  ebenfAUd  jtaraer  unb  Snaniten  itstecfd^eibet 
gtrbt  t}on  ben  Unteren  an,  baß  fte  3efnm  fnc  einen  ^xopf)tUn,  aber  nid^t 
für  ben  @obn  ®etUi  ffalttn,  baß  f[e  feine  drma^nnngen  nnb  $arabefn 
für  )pte\>f}tiiiäf  erflären,  bap  fte  lehren,  er  l^abe  bad  (S)efe(  ni^t  abge^ 
fc^affl  (anaoles  anteislamitici  ed.  Sleifc^er  @.  161.)  $tn(^  ©d^al^rifian-i 
in  feiner  \)ortreff[id^en  (Sefd^i^te  ber  SfteUeionen  nnb  $$t(ofo))I;ien,  i^ 
xtnZtxt  n>ir  nunmehr  ber  UnermäbU^feU  (5nreton*d  verbdnfen,  ftimm^ 
bem  im,  ÜDefentUd^en  M,  nnr  bafi  er  l^insttfugt,  einige  ^n  ber  $ariei 
bel^an)?teten,  3efud  l^abe  f!c^  felbfi  nid^t  für  einen  inf^irirten  $rcvi&eten 
otf^gegebfn,  fonbern  fei  nnr  ein  befonbere  reiner  ^^^  b.  i.  Si^ennb  ®t)tM  ge> 
ttefen  (Sharistani  ed.  Cureton.    Lond.  1842.1.  €.127.).. 
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in  let2){a«f»ota  iaiUein^miä^t  ju  et^atten,  baf  ahet  au^ 
tct  6abtuc&idmu^  noc^  ni^ft  t>erfd^n>unbni  war. 

9la(9  brm  günfügen  Stninif{e  ju  itrtl}ei(en,  nxIcSe«  bet 
SSetf.  unfevd  Sriefed  bem  ftöljeten  t^eotetifd^en  wie  )>mfltfc^eii 
3uftanbe  ber  ©emdnbc  giebt,  mochte  man  glauben,  baf  fie 
fic^  giif teni^eiM  auf  einem  ))on  bem  eigenen  tiefer  iSttifüu 
c^en  ®(auben  be6  SBf'd  nic^t  fe^c  entfernten  6tanb)>unfte  he* 
funben  ^abe  (fo  auc^^  dornet,  8e^re  t>on  bec  $etfon  (S^tißt 
I.  6.  303/  2.9.).    SBie  ungefc^ic^tiic^  e«  fei,  bie  juben<^ri^ 
liefen  (Bemeinben  fßaidflina'd  untetfc^iebdlo«  auf  bie  burfti^ 
gen  ®runb(agen  M  Sbionitidmu«  2ucütf{ubt&ngen,  ifi  auf^ 
9Ieue  burc^  2>ocnec'd  Semu^ungen  batget^^an,  toimoftl  a 
für  bie  Ueberjeugungeftaft  feiner  9en>eife  ))ort^etI^after  gewefen 
todre,  etmad  weniger  beweifen  tn  wollen,    ^an  t)g(.  bie  Su 
ftcterungen  über  bie  (S^^rifialogie  bed  3afobu«,  $etru6,  3uba0, 
^ermad;  ^egefi^pud,  M  test  XI(.  patr.  u.  f.  W.    Sebenft 
man,  welche  Sbßufung  ^ol^erer  unb  nieberer  9(nfi($tett  Aber 
ben  ÜRefitad  bei  ben  3 üben  fiattfanb,  fo  fanh  man  nit^t  in 
3weifel  fe^n,  baf  fte  M  w^  bei  benSubenc^rifien  gefunbeit 
l^aben  werbe,  baf  ed  ba^er  Derfell^it  fe^n  wärbe,  fte  aOe  unter 
Sin  unb  bapbe  3Raa^  gu  bringen,  wie  tt  aufd  Steue  ein 
S^eolog  ber  Subinger  ®(^ule  t^ut,  ber  aKein  mitbemSngeU 
begriff  operirt  (^elwag,  bie  SBorßeaung  ))on  ber  $rderißen) 
e^rißi,  t^eor.  3a^rb.  1848.).    aOe«  l^at  ftc^  inbef  bo(^  ni(^t 
in  bie0  .enge  Wlaa^  f&gen  woQen  unb  fo  wirb  namentlicb  ju^ 
geßanben,  baf  ber  fonfi  a(d  entfc^iebener  Sbionit  bezeichnete 
^egefippud  in  ber  SteQe,  auf  weic^  ))on  2>omer  mit  ftat!^ 
bru(f  ^ingewiefen  würbe,  bei  @ufeb.  3,  32.,  @^cifium  aM  3nß 
f amation  ber  h^eog  aoq>la  fennt  (a.  a.  O*  @.  252.)«    3a 
ber  jweiten  Generation  ber  (Bemeinbe  aber  ftnb  fo(4ie  Sen« 
bensen  ^en)orgeti;eten,  wie  fte  nad^  bem  jubifc^en  ittiege  un# 
ter  ^abrian  in  weiterer  9udbilbung  bei  ben  „wl^ixvx"  (Sbio^ 
niten  erfc^einen»    3)er  SSerf.  feftt  r>oiaM,  baf  bie  ®emeinbe 
frä^er  eine  (Srfenntnif  ber  Sebeutung  ))on  S^rifli  SBerf  ge^r 
^abt  5,  11.  6,  4.  5.  unb  i^re  Se^rer  fc^öne  SBorbilber  eine» 
gläubigen  Sebend  unb  (Snbed  ^interlaffen  ^aben  13,  7.    @e# 
genw&rtig  aber  ifl  bie  (Bemeinbe  faß  wieber  rebudrt  auf  bie 
bem  3ubentf|um  mit  bem  C^riflent^um  gemeinfamen  ^nfangb 
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(e^ten  6, 1. 2.,  fie  i%  tolt  t^  naif  ber  Seweieffil^ntng  St.  1*2« 
fl^eint,  geneigt,  bie  ^i^ece  SButbe  S^rifU  )U  i^evfennen,  ebenfo, 
iKif  bie  brt  $rieftet^  unb  Opfetanßalt  ju  ®runbe  (irgenbe 
3bee  in  S^tifio  i^te  Setwutüic^ung  gcfunben,  ia  fit  ift  üUt0 
f^atiifi  fttalM,  bebarf  aucQ  fitt(i($et  Siugen  mie  bie  Sßar^ 
nungen  tor  98oBufl  unb  ^abfu(^t  13,4.5.  12,16.  SRan^ 
^etlei  ))ot^er  unbefannte  Sebren  finb  aufgetau^t  13,  9. :  bent 
®egenfafte  nadb  ^at  bet  Serf.  ^er  ))otsflg(l(^  bie  be(  titueU 
Ten  ®efe^(ic^fett  jugefc^tiebene  Sebeutfamfeit  im  $luge,  bo(^ 
gteift  ber  Sludbrutf  totitn  unb  gemattet,  auc^  an  anbere  ebioi' 
nitificenbe  l^eoietifc^e  unb  ptartifct^e  äiedtrungen  ju  benfen, 
].9.  bie  niebeigeren  SBotßeDiungen  von  S^tifto,  benen  St.  h 
entgegentritt  ßtoax  baben  fte,  toit  ibre  $Bort)iter,  noc^  bid  auf 
feie  ®egenn)art  Siebedbieufie  ge&bt  (6, 10.)  unb  um  bed  ©laui^ 
iend  n)iaen  ))ie(fac^e  Opfer  gebraut  (10, 32—34.),  aber  manche 
wn  i^nen  fmb  gegen  bad  eigent^ümlic^  S^rifiUc^e  fo  erfaltet, 
baS  fte  angefangen  ^aben,  bie  befonberen  cbrißlic^en  SSerfamnu 
(ungen  ju  ))er(a{fen  (10,25.)  unb  —  xoa^  man  Doraudfe^en 
mu^  —  (ebigUc^  an  bem  S^empelfultud  X^eil  }U  nel^men.  6o. 
fielen  fte  benn  in  ®efa^r,  in  bad  äubentfium'.  unb  bamit  auf 
btn  etanbpunft  gunitfiufinfen,  n>a3efud  atd  SRiffet^^Ater  tu 
fc^eint,  ber  mit  Stecht  bie  Strafe  ber  ®otted(&f)erung  erlitten, 
beifen  9unbe«b{ttt  alfo  unreine^  äRiffet^&terblut,  beffen  ®naf 
fcengeifl  ein  !e$erif«er  SBa^n  (6,6.  10,290.  —  S>tt  aerf». 
fpric^t  meifl  fo,  aM  ob  feine  Stüge  audna^mdlod  ber  ®efammt^ 
Ifeit  ber®emeinbe  g&Ite,  bocb  jeigt  Jl.6,9.,  baf  ed  i^m  me^r 
fearum  ju  t^un  i^,  benen,  bie  ba  fielen,  eine  ^eitfame  9^t^t 
cis|up[5f en,  nnb  bad  xivig  10, 25.  giebt  ju  erfennen,  baf  wu 
itig^end  ba<  Seuperfie  nur  lei  SBenigen  eingetreten  ifl«  She 
merben  —  jumal  menn  an  bie  S^riflengemeinben  bed  gangen 
Sanbed  )u  benfen  iß  —  fieser  nic^t  bei  allen  ben  gleichen 
duflanb  Dorau«}Ufeften  ^aben.  6(^on  jene  Se^rer,  benen  fie 
itad^  13,  17.  folgen  foUen,  mäffen  eine  Hudna^me  gemalt 
^ben.  Dbmo^l  man  baruber  anber6  ju  urt^eilen  pflegt,  mei^ 
nett  tt){r  bodb,  ba^  felbfl  bie  ©efe^beobaAtung  nic^t  aud# 
naffnOl^  unter  ben  paldfünenfifc^en  3ubenc^rifien  ge^errfd^t 
fyibt.  QtUkn  nic^t  unter  ben  anf&fftgett  ^eOenijlen,  foOii' 
len  nii^t  in  ttn  paldßinenfifi^en  Ortfd^ften  )oon  faß  gan] 
ftt9liiik,C0mmcm.j.  yr.  an».|rbr4   8.^uft  9 
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ffAei^i^ä}tx  8ct)5{fenins  (f*  ob.  6. 111.)  me^tfad^e  SuSno^nictt 
i^otgefommen  fe^n?  ScUtm  Oie  )a^(cei(^en  fteiec  benfenbcn 
•]^auHnifc^en  3ubend&#en  o^eCinßuf  geMieben  fe^n?  SIuc^ 
%abin  wir  ein  beflimmted  S^ugnif ,  Sulpüiud  ®et)etud  (bibL 
max.  T.  VI.  @.  344.),  fagt  t)on  ben  3ubend&ri^cn  ^aUßina'« 
}tt  ^abtiaitS  d'^i^^^*  P^^ene  omnes  Christum  deum  sub  legis 
^btervatione  credebant 

3)ie  (Srfa^cen,  benen  (in  entgegengetvetett  n)icb,  ^abm 
oud^  na($  biefer  $etiobe  noc^  fortbefianbem  2)ad  lest  XII. 
Patriarch.,  mlifti  in  bad  2. 3a^r^.  ge^ott,  l)at  ebenfaCd  tum 
^aupt)tt)e(f  bm  Slac^mei«,  baf  S^riflo  ntc^t  blofi  bie  !onig^ 
lid^e,  fonbern  anä)  bie  l^o^enprießerlic^e  SBütbe  )u!omme,  iaf 
ein  neued  $riet}ert^um  bur$  i^n  begrüntet  tooxUn  unb  jioar 
o^ne  9{a(9fo(ge  (8et)i§.8. 18.),  baf  bet  Jtonig  3ftaeM  aud 
3uba'«  unb  8eüi*d  Stamme  (Simon  8. 7.  Sofej)^  §.  19.),  baf 
er  einen  neuen  SBunb  gegrunbet  u.  f.  n>.  aJtan  erfhint  ben 
f(nflop;  ben  bie  Abergrope  3^^!  bet  ^eibenc^tlßen  gegeben: 
f{e  tt>itb  M  göttlicher  Sefd^Iup  unb  $au(ud  a(d  bad  getabe 
fär  bie  Reiben  auderforene  äBerfaeug  pro))^etif(^  t)erfiinM 
(Oenj.  8*  11.)*  @bionit  fann  ber  SSetf.  ^ienac^  nUsji  \(^n, 
anc^  fc^eint  er  bei  feiner  @($rift  nid^t  b(op  bie  Sefe^rung  bet 
3uben  im  Sluge  gu  ^aben,  fonbem  auc^  fßolemif  gegen  6bio# 
nitidmuft  unb  folc^e  Xenbenjen,  »ie  toir  fte  fc^on  nac$  un# 
ferm  Stiefe  in  ben  ®emeinben  $a(&fiina'0  feimen  feiern 

S)ie  3eitt>et^d(tnijfe,  kvelc^e  jut  ^etbeifü^ng  foI<9er 
^inneigMttg  }um  ^lubent^um  mttgetoutft  ^aben,  finb  betettd 
Dben  S.  105.  etn)&^nt  n)otben.  2>ie  in  unfetm  Stiefe  <ta^ 
gebeuteten  Sefütc^tungen  ^aben  fic^  namentlich  feit  Scbau^ 
ung  bet  9felia.  Sa))itoIina  ))ern)urHi(Jgt  (®ie[e(er,  9iean^ 
bet,  6({^Itemann,J9aumgarten«6rufiud,  Stiebnet). 
S>urA  bie  S^rfibtung  3erufalemd  unb  bed  3;em)>ele  fcbieti  bem 
am  ZtmpilMtn^  ^angenben  3ttbaidmud  ber  Sebendneco  ab^ 
gefc^itten*  SSein  balb  fammelten  {Icti  in  ben  Strammem  bet 
lieiligen  @tabt  tmebet  3uben  unb  ein  %f^M  ber  na^  ^tUa 
geflüchteten  najardifclien  S^tiflen,  bie  Stabt  etßattb  m0  Mm 
Zxümmxn,  et^ielt  triebet  SefejÜgungen  ((S))i)>i^4li«  depoad. 
«t  mens,«.  14.,  SRAntet,  iübifc^et  ittieg  Jt.  15.)  ~  ob  mt^ 
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tor  0))fetfii(tud  xoltin  ctRattb?    Sine  (in^e^enbe  unb  forg«* 
fdltiflc  Untecfud^s  init  negatfioem  6tgebni|  giebt  bie  9b# 
'  ^anblung  ))on  giicbmanti  unb  ^rd^  in  ben  tl^eol. 3al^(6. 
.   1848.  &338f.    «bct  ed  koccben  aud  bem  Salmub  felbß  bie 
Semrife  geiiad^t,  baf  eine  <Stneuent|ig  bed  Sltatfl  ~  untet 
Sotaudfe^ung  eines  leisten  Umftiebtgung  —  ni(^t  ungefe^ 
Ii($  gewefen  fe^n  mflrbe.    3fl  e6  nun  glaublich,  M^  fie  un« 
tecblicben  fei?  3>en  ßarten  negatiioen  anfangen  Idft  fid^  bod^ 
noc^lRi^rered  entgegenfe^cn.  —  (Sin  neued  SSet^&ngnif  hxa^ 
äbec  Ml  3uben  aM  burd^  ben  jweiten  iäbif4fen  Jtrieg,  nac^ 
nbetmaliger  SetfioTUng  bec  ^eiligen  @tabt  Wieb  bie  rein  |cib« 
nifc^  $flan)|labt  9e(ta  Sapitotina  gegrfinbeti  iebem  3ubeti 
bet  3mM  r>ii\aqtr  rflmifc^e  XxvCfpm  tt)etben  audbrütflic^ 
oufgefieat,  um  fie  )>on  ben  X^oren  abju^aUem    2>ie  G^rlflen 
mterfc^eibet  ^obtian,  fte  erlangen  BiUritt;  bo(9  nut  mnn  fie 
ber  {äMfc^en  nationalen  Sitte  entfagen,  unb  nun  fptidgt  6e^ 
VttM  a.  a.  D.  au^:  Quod  quidem  christianae  fidei  proficie- 
bat»  quia  tum  paene  omne»  Christum  deum  sub  legis  obser* 
vattone  credebant.    Nhnirum  id  domino  ordinante  dkpositum, 
li<  isertitug  a  lib^rtate  fidei  atque  ecclesiae  toUeretor.    ^icu 
mit  wai  bie  €ntfc^eU>ung«ftife  gegeben.    SEBdl^renb  bet  eine 
S;^fil  ^  bie  nie^c  altteflamentlit^  ®eftnnten  —  ft^  tnWo^ 
hüi  von  ^en  ^eiben^üfien  fte  trennenbe  Sanb  aufjugeben, 
))etfeftigte  ftc^  bee  mä)v  'V^<'nfAif(fi  geftnnte  X^eil  im  3ubai«# 
nu^,  fo  tm^fi)€t  auc^  mAg  gänjlii^  in'd>3nbent9um  }urä(fge# 
'  treten  fe^  (9}  i  e  b  n  er).   9Bir  begegnen  gevabe.  oud  biefec  bem 
^tofil^tidmud  fo  ungftnfUgen  Seit  imeien  tabnubifdb^n  Sec^ 
orbnimgen  über  bie  ^rofelytenaufna^me  (f.  b.  ongef.  Sb^.  in 
ben  tI)e0L3a^rb.  €.350.)  ^  audb  becUebertritt  bed  STquifa« 
foU  in  »lefe  Seit  geboren  (S^)i})^;de-  pond.  et  mens.  c.  IS.% 
~  3tt  gerabem  ®egenfaj>  ju  biefec  unb  bet  gangbaten  «n* 
^  fibet  abinxcTung  bed  Stiefel  tritt  S^ietfc^  in  bem 
^togtamm:  comm.  bistorica  de  ep.  ad  Hebraeos  1848.    0?r  faS 
dnXtoflfc^teiben  an  bie  büx^  bie  geinbfc^aft  ber3uben  am 
«nfoiige  be«  jüWfc^en  Jtttege^  \)on  bet  Z^^Mnalfmt  am  Zm0 
patuitu^  midgeft^Ioffenen  3ubenc|rif}en  fei^n,  benen  DorgebaO 
tot  »etbe,  baf  fie  einen  befferen  ^ol^enptiefiet  unb  DpferhiU 
tu«  mtitu    6.  bagegenlDeribf^  a.  a,  C.  6.  281  f. 

9« 
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Sie  Stcenfle  einet  fd^emotifc^n  Hnorbnung  toixh  in  htm 
Sriefe  "otmi^i:  obwohl  Der  aSeif.  ein  beftiwmte«  3iel  feines 
fßolemif  t)or  9(ugen  bat,  bewegt  et  ft(9  boi^  mit  fret  ^tei^ett 
fee6  Sriefßeaerd^  bd^et  bie  ifteten  ))atAnetif(^en  neuen  Sn^ 
fi^  in  ben  etflen  Jtayiteln.    3)et  Jtetn  bed  Sttefe«  liegt  in 
bem  Stac^meife,  bap  Da«  attteflamentlid^e  Stießet«  iinbD)>fet^ 
inflitut  in  Sbtiflo  bie  SSetmätHicbung  bet  i^m  )U  Otunbe 
liegenben  3bee  gefunben  ^abe,    3)iefed  S^ema  anba^nenb  be^ 
gt&nbet  betSBetf.  )ut>5tDetß  Die  Offenbarung  (Botted  inS^riflp 
M  bie  fc^Iec^t^in  alle  Offenbarungen  im  9.  9.  äbenagenbe, 
infefem  (S^rifiud  aM  ber  @o(^n  (Sotted  weit  aber  aOe  (Engel 
(t^ben  (Jt.  1.)»    (Eben  au0  ber  (Sif^aben^eit  betf  Utbeber«  ber 
^rißlic^en  Seligfeit  über  bieSngel  folgt  Die  SSecantmottltc^fetl 
ber  9lid(|t#9(^tung  berfelben:  i^  auc^  ber(ScIofer  eine3eit(ang 
unter  hU  Sngef  erniebrigt  getoefen,  fo  liegt  Do(b  eben  barin  ber 
DueO  be<  (ffrifUic^en  ^ei(d  unb  bie  ^ecrfc^aft  ifl  t^m  gewif  (Jt. 
2.).  3>a^er  geziemt  Streue  im  Sefenntniffe  )u  biefem  old  ®  o^  n 
Ootted  mifi  aber  SRofed,  ben  3>iener  (Botte«,   etl^abeneii 
J^o|fenprief)er  mit  ernfler  gurd^t  ))or  einer  SSerßocfung,  m'e 
bie,  woDurc^  einß  ba9  alte  3«rael  ber  i^m  oerbeif  enen  Su^ 
)>er{uf}ig  ging  (Jt*  3.).     SBir,  Denen  eine  Stu^e  in  l^o^eicm 
Ginne  utf^ti^tn  i^,  finD  an  Die  eteOe  ))on  3enrn  getieten 
unb  ^aben  und  alfo  burc^  ibr  Seifpiel  »amen  ju  (äffen,  bo«* 
rum  gilt  geß^alten  am  Sefehntniffe  ju  biefem  unferm  ^o^en^ 
^eßer  (Jt.  4.)«.  SBir  baben  nAmlic^  an  i^m  einen  t)on  4)ott 
felb^  na^  ber  Orbnung  SRelc^iftDefd,  bed  ißrießerf^nige,  ein^ 
gefegten  ^o^enprießer,  Aber  ben  t)iel  ju  (e^ren  rnire,  ^dtte  bie 
®emeinDe  bie  gA^igfeit  M  rechten  SerfidnDniffed  ftdb  bewahrt 
(Jt.5.).    2)enno(^  »oITen  toii;  auf  Diefen  SRittelpunft  einDringen 
^att  auf d  9leue  ®runb  )u  legen,  ba  9iü(f fi^ritt  lS|offnung«(ofen 
SbfaQ  bringt.    SRige  nur  bie  ®emeinbe,  wie  ein^  9bra^am  bie 
i^m  geworbene  Ser^eifung,  bie  Hoffnung  ber  burd^Sefum,  ben 
^o^enpriefier  nac^  Dem  SSorbüDe  SNetc^ifeDerd,  begränDeten  Ser# 
i^ei^ung  fefibalten  (SC.  6.).    3n  Diefem  SReldbifeDef  nam(i<^  ift 
und  eine  ®(ei(^nif  DarfteOung  un  Dem  neutefiament(i(ben  $rie# 
#erlbnige  gegeben  unD  Damit  Die  ^o^eit  feine«  ^rieftert^um« 
unD  SSecmittieramt«  bejeugt  (A.7.)*   ^nidf  Diefen  neutefiamen^ 
Ii(ib^^o9en)>r{ef)er  finb  ^i^ereO)>fer  Dargebracht  worben  imb 
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ein  fftl^tttt  Sunb  ^nmintU,  na^  feeffen  6t{fhtttg  bie  Set« 
fbf^nmQianfiaUm  jene«  alten  Sunbe«  nuc  ein  aVmd^ttc^  f^lrtß 
fiec^enbe«  S)afe9n  ^aben  fonnen  iSt.  8.).  3n>at  ^otte  au(9 
iener  alte  Sunb,  jutnol  an  feinem  Setfb^nungSfefle,  bebetu 
tttngd)»oOe  ptiefledid^e  Opfer,  inSSiabibeit  abet  boc^  nutSot^ 
iilbet  be0  ^ooSfommenen  Dpfetd  Sb^ifU  ii»  ](|imm(if(^en  ^et# 
liStbum  (A.  9.).  (Stfi  in  biefem  neuen  Sunbe  iß  bad  ein  ffo 
oOemal  )»erfbbnenbe  Opfet  in.  bem  6eIbftopfer  unferd  ^o^en« 
)>eieftet9  eef^ienen,  ba^et  tt  fi^  gebührt,  biefem  t)0Dfomme# 
nen  ^o^en)|>tiefiei;  im  ®(auben  mit  (Sntf<^ieben^eit  fid^  atutu 
((^liefen,  »ibtigenfall«  tettungdlofer  «bfaO  bro^t  (Jt.  10.). 
Son  jenem  ®(au6en  a(9  bem  {»eifeQofen  %tflf)aUtn  beffen, 
iDa«  man  ni^t  fie^t,  ](|aben  bie  9Iten  bie  bmü^flen  Sei» 
fpiele  gegeben  (Jt.  11.)*  2)anim  gebfi^rt  fic^  ^anb^afte«  Sfeft^ 
j^alten  auc^  unter  Zrfibfal:  eine  Untreue  gegen  bie  neutefia# 
mentlidb^  l^immlifc^en  Önabengfiter  »firbe  beflo  f(6n>erer  flt^ 
tdd^en,  ba®ott  fc^on  bad  (Befeb  unter  fotc^en  Gd^recfen  offene 
»art  ^at  iSt.  12.). 


®e${ie$  Kapitel. 

Die  ®ymboIiI  bec  icijiait 

S)ec  ®e(rau(l&  finnUd^er  2)at{)eaung9iiitttel  ffii:  bie  xt» 
ligiofe  3bee  ift  itoax  bec  ganjen  Eiligen  @cbtift  unb  am  me iften 
ben  bie  »er^üQU  d^funft  bacfieUenben  ))roi>^etif(6en  @(^rifren 
eigen:  et  bebücfte  ba^ec  f)\ti  feiner  befonbetenSröclentng, 
soielmebc  einet  allgemeinen  in  einet  biblifc^en  X^eologie 
unb  in  bet  ^ermeneuttf ;  aQein  gerabe  in  unferm  Sriefe,  I9ie 
in  ben  pioplttiiiiitn  @(^tiften,  f^at  biefe  Se^tatt  befonbete  'SHip 
beutungen  etfabten. 

auf  @|;mboIifttung  becubt  fcfion  aOe  ®|>ra(^bi(buiig. 
!Die  Spradb^  f^mboUftrt  ben  Segtiff  im  Saute;  fod  fte  tein 
geifiige  Segriffe  auf  biefe  SGBetfe  fut  iai  ®e^öt  ))ec{umli((en^ 
fo  bebatf  {ie  eined  jxo'eiten  Slfted  bet  @9m6oIifttung,  einer 
finn(i(^en  SotßeUung,  bie  bann  im  Saute  ft(^  »iebetfpiegeft 
(SB.  I).  ^umbolbt,  aSBetfe  VI.  @.110.,  9B.  d.  ^umioüfe 
6))ta4|tt)iffenf($aft  t)on  ®teintbal  1848.  6.99.).  beifüge 
Segtiffe  btücft  bie  ®ptac^e  ubetaU  in  ftnnlic^en  Sufd^auungen 
au0.  Dad  ^ebtdif(^e  m*i,  t>ai  gciect)if(^t  nvevfia,  bad  lalei« 
nifc^e  animus  be)ei(iinen  ben  ®eifi  ald  ^au(^,  bad  beutft^e 
(Beiß  »eifi  auf  einen  93etba(f}amm  geisaii  mit  bet  Seben« 
tung:  ferire  (gotl||.  gaisian  percellere,  altnotb.  geysa,  impetu 
ferri)  ^im  Sietnunft  fommt  ))on  fameman  „binnebmen, 
ergreifen";  alfo  gajfung«fraft;  SBerflanb  ddu  farstandan,  ,;för 
etwad  eintreten ;  t>ertreten",  alfo  ^^anerfennen"  u.  f.  ».  IDie 
Sejeic^nung  be6  grifiigf}en Segriff^,  bie  bed  93.(;griffd  felbß, 
beruht  am  meißen  auf  grobftnnltcber  Slnfc^auung.  Sid^t  ber 
Srfenntnif,  Xiefe  ber  @inrt(^t,  ^ö^e  ber  Segeifietung, 
3nn  erlief  feit  bed  ®emütbd  —  aOed  fymboUrtrenbe  Su«^ 
brücfe.  @o  liegt  ed  benn  f^on  im  ®efeb  ber  €pra(^e  begt&u 
bet,  baf  geiflige  Sßa^r^eit,  um  au^gefp  rochen  ]u  n>etben, 
ft^  t)erenbli(^en  muf.  S)ie6  bie  äBa^r^eit  von  Sugußind 
6pru(9:  forsitan  neque  ipse  Joannes  dixit  ut  est,  sed  ut  po- 
tuit,  quia  de  Deo  homo  dixit.  3uglei(^  im  ^inb(i(f  auf  bo^ 
irrationale  Ser^äitnip  von  Segriff  unb  ®ef&^(,  in  golge  brf^ 
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feil  #tt«  ein  wn  bet  ®pxai^t  tiidbt  autfgebffltfte«  «itdn^vet 
aut&ilbleibt,  loel^e«  toa^rlii^  ntd^t  immer,  iDie^egel  tooflU, 
bad  6<^(e<ifttefie  an  ber  6adj^e  ifi,  {tnb  )»on  bem  ))et^f^n 
SR^Üifec  Stabmub,  Gubcben  raz  cod,  ms.  Berol.  in  meinet  8(a# 
i^fammlung  be(  morgen!.  SR^ßif  6. 215.  bit  fc^inen  Sorte 
geA>ro(9en  toorben: 

^ie  ®{nnentoett  ein  ^ä}attt  ffl  ber  (Seifhoelt: 
^etab  )>cn  biefer  jener  IRa^rnngdmild^  quelU. 
®efn(le  flnb  gefangene  Stonarc^en, 
2>ie  in  bet  Sorte  Jterfer  ji4  verbargen. 
Xxitt  ba«  UnenbUd^e  in'«  ^ft^  be«  OBeifen, 
SRup  flug«  l^inab  et  ^um  Serflanbe  reifen. 
2)er  tnug  bie  @(^attenbi(ber  lf)m  geu&^ren, 
fbamit  tt  fonn*  Unenbli(^e6  erüiren. 
5Dod^  nimmer  ifl  ba«  IKbbiib  \t  »oHfornmen:  ' 

fftnt  €elb^er9änbnif  fann  bir  toal^rl^aft  frommen. 
IDenn  gie^fl  an«  jebem  iBtIb  bn  i^nfeqnenies, 
a^nft  bicc  bn  t)iele«  abtl^nn,  bort  erg&njen. 

tfrfennbarer  bleiben  jene  SSerftnnbilbungen  in  beit  6)>rd(lb^ 
bed  SKorgen(anbe0,  me^r  )»ern>tf($t  »irb  bie  urfpritng(i(^e  lbt# 
fd^auung  in  benen  bed  Sbenblanbed.  aber  Jebed  SBolf  »ddbff 
in  einen  i^m  äberlieferten  Jtreid  berfelben  hinein  unb  iebei; 
<Sin)e(ne,  lumal  ber  2)i(^ter,  erweitert  ibn,  inbem  er  (Beifüge* 
bur^  bie  Sprache  offenbaren  wiO.  Suc^  bad  religi&fe  8e# 
nmftfei^n,  inbem  e*  geißige  SBa^r^eit  ofenbaren  miU,  fi^mboi» 
liftrt  feinen  (Srfenntnif in^alt  in  finnli^en  SBorßeQungen  — 
auf  ben  niebrigeren  Steligion^ihifen  o^ne  aSermbgen,  8i(b  unl 
Saift  ]U  unterfc^eiben,  auf  ben  bö^mn  @tufen  —  auä>  ber  bet 
einjeinen  3nbi))ibuen  —  mit  Unterfc^eibung  t)on  (Sebanfenge^aft 
unb  Sorot.  3e  me^r  bie  nalu  Unmittelbarfeit  be*  (Blaubenf 
fc^wanb,  beflo  mebr  mufite  {t(^  bie  Sleflerion  auf  ba9  SSeri» 
^<SItnif  ))on  ®ebanfe  unb  SorfieDung  richten  unb  ni((t  er^ 
Ourdb  ^^g^I  ift  biefe  Srage  eine  d^itfrage  geworben,  fonbem 
—  nur  unter  anberen  Serminid  —  fc^on  )oon  Semjer,  ia 
wn  Zffoma^  9q.  (f.  Summa  theol.  I.  qu.  1.  art.  9.)  an^ 
Sffiie  bie  !Dogmengef(^ic^te  jeigt,  fo  f)at  von  je^er  einerfeit» 
ein  extremer  3bealidmud  ben  gaben  bed  innem  dufammen^an# 
f/a  (»ifc^en  beiben  ))er(oren,  »Abtenb  anbrerfeit«  eine  extreme 
xtailtii^  9Ui^tttn0  bie  ftnnlic^e  Sonn  für  bie  6ac^e  feib^ 
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flcnommeti  f^at  2>{e  rid^tige  Stifte  2U  finbat  ifl  eint  hn 
,i9t(^tigficn  Slufflabeit  )und4ifl  füt  bie  MUifd^e  Sfteotogte  l>n 
@egmn>art.  €ribfi  bei  auffleOung  tid^tiget  allgemeiner  ®ttttii^ 
fd|e  {ann  bie  anmetibung  fic^  ti>eit  Detictem  Res  in  literis  te- 
nentur,  ut  literae  in  rebus  teneantur  —  tiefen  richtigen  (BtimiM 
fa^  fvric^t  Xeitudian  au6  (de  rcsurrectione  camis  c.20.)# 
itni)  mai^t  boc^  ta^on  eine  falfc^e  Snwenbung. 

au4»  Die  Sieben  (S^clßi  unb  bie  Siiefe  bet  9poßeI  9e{# 
len  bie  religiife  iffia^c^eit  fafi  butc^gdngig  nuc  in  %ptm  bd 
9s(be«  bat.  3um  ni^l  gelingen  Sl^eUe  bewegen  fie  fic^  in 
bem  übeiliefetten  nationalen  tefigiöfen  Sor^eaungefreife  bet 
bamaligen  ^tit,  namentlid^  bei  ben  edc^atotogifc&en  (Semilben, 
in  ben  6c^i(becungen  bet  üuferfie^ung,  be6  (Bend^td  unb  be< 
<Bottedtei(^ed  in  bet  Su'unft  2)ie  Slufetfle^ung  erfolgt  auf 
ein  $ofaunenftgna(,  bie  lobten  ge^en  aud  ben  ®rdbem  ^ertor, 
an  ben  Sebenbigen  abforbi^  bie  ä&avaaia  bad  ^d^aQioT;  bcr 
®ottedfo^n  al6  Slic^ter  ft^t  auf  bem  3;^rone,  bie  Sngel  ofl 
S>ieiier  um  i^n  ^er,  Unfc^ulbige  unb  Sc^ufbige  jur  9Miitm 
unb  )ur  Sinfen,  SSBec^felgefprdc^e  itoifc^en  Stichler  unb  fßattftm. 
3)ie  Geligen  gelten  ein  jum  ^o(^)eitma^(  be6  6o^m^  0ot^ 
Mp  )um  S^eubRima^le  in  ber  ®emeinf(6aft  mit  ben  $aliiac^ 
c|ien,  fte  Hegen  im  Gi^oof e  Sbra^amd,  fie  üben  unb  §ertf(||m 
auf  3;^ronen.  !Diefe  unb  anbere  Silber  ftnb  avA  bem  fcbon 
)>or^anbenen  jubifcben  aSorfledungdfretfe  aufgenommen,  9nberc 
finb  bat)on  unab^dngige  Stnfleibuugen  ber  3bee«  S)er  ®ot# 
tedfo^n  ^at  im  @(l^oofe  bed  Saterd  gelegen,  ifi  t)om  ^immd 
^erabgefommen,  )um  ^immel  mieber  hinauf gefiiegen ,  bereitet 
feinen  Sängern  beim  SBater  eine  SSo^nung,  f^nbet  i^nen  im 
^eiligen  (Beiß  einen  Seißanb,  ergief t  biefen  ®eiß  in  bie  ^ec^ 
Sen  ber  (BIdubigen,  biefe  jie^en  S^rifhim  an  unb  merben  fein 
Sem))e(  —  indbefonbere  bemegen  ft(^  bie  abf($iebdreben  3o^. 
14—17.,  nac^  bem  finbiid^  ^erablaffenben  Xone,  ber  in  i^nen 
9errf(^t,  in  bilblic^en  «udbrutfen,  bie  einer  {inbU((ien  Sorfieb 
lungdmeife  angefroren  unb  befonberd  wenig  geeignet  loaren, 
unmittelbar  )»on  b9)antinifc^^bogmatif(^er6)>ertt(atiott  m> 
arbeitet  ju  werben» 

3)ie  fc^arfe  Serßdnbigfeit  (£a(t)in«  ^atte  nic^t  untcrlaf' 
fen,  wo  aSeranUffung  vorlag,  ft(|f  über  bieOnnic  Mn 
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«i(b  imb  6d4e  9led^f$iift  )it  flcieiü  {Det  tet6e  atialM» 
m«  Acc  9tat))bdt  iutfftt»  lief  ed  gu  folc^en  Utitetfi^dbungM 
feUeit  Hmmnu  St  f<^t(t6t  buift,  baf  t>ot  bem  SaBe  bie 
CM^Ionge  auftec^t  flegmtgttt  fei  ^,n>te  ein  ^A^ti''  uitb  auf 
@nmi)  »011  <S))^«  2, 2.  6, 12.:  ,,bto(en  in  bet  Suft,  ba  fc^tve^ 
(m  bie  b5fett  Oei^er,  n>ie  bie  ffiolfen  über  uM,  flabbetn  unb 
flieseit  alent^alben  um  une  ^et^  »>te  bie  fummeln''  (bei 
a^ld)  XIL  471.)*  ^it  lln^  ba  giebt  et  inbef  au  etlennen, 
eine«  Untetfc^ebed  unb  ha^  bie  Soc^eOunfl  nut  ba«  (Be^Aufe 
be«®ebanfen«  fei,  Mw^l  bewu#t  ju  fe^n.  ®o  fagter  t)on 
to  ^^oüenfa^tt  S^ti^i:  ,,SBte  e«  jugegongen  fei,  ba«  n^irfl 
btt  ni(^t  etgtftnben  —  bacum  ifi  mein  tceuet  Slat^  —  bn 
laf t  bld^  bie  f(^arffinnigen  ®eißet,  bie  o^ne  Silb  baton  ben# 
!en  unb  t»  mit  i^tei  Kugen  SSernunft  ecgtfinben  moHen,  ni<^t< 
onfec^ten,  fonbern  »ie  biefer  9rtife(  im  ffiott  vorgetragen 
unb  mit  Silbern  t^orgematet  tt>trb,  baf  bie  (Snge(  ^orl^erge^en 
U9b  ef)rißud  mit  ber  Saline  ^interber  fd^tt,  bie  ^oKenpforten 
{erbricht:  alfo  faffe  e6  einfdltiglic^.  —  Db  ed  fc^on  mit  ber 
iSd^drfe  (abdquat)  nicfft  audgebriuft  n)irb,  xoit  ed  )ugegangen 
ift,  benniH^  ifi'0  bie  (autece  Sßa^r^eif'  (9BaI(^  XiD.  & 
lOSO  f.)*  Sßa6  bie  3)ogmatif  feiner  SRacfffolger  betrifft,  fo  ^at 
ft(^  biefelbe  in  einigen  @ttt(fen  ebenfo  fäl^n  aber  ben  bitbli^ 
tiftn  au«bru(f  erhoben,  aU  fte  in  anbern  voOig  barin  befan« 
gen  geblieben  iß  unO  mit  ber  Silberalgebra  opccirt,  aM  toiß 
ren  e<  befannte  ©ropen.  ffid^renb  bad  Iutberif<^e  2)ogma 
ben  ^immel,  n>o  S^cißud  sur  Steckten  (Botted  {{^t,  a(d  raumi» 
lofe  SlOgegeniDdctigfeit  faft,  wirb  bie  SBor^eUung  feiner  %uu 
bitte  fo  fmnlid^  ))remirt,  baf  ber  SSerfIdrte  fogar  mit  bem 
blutigen  Seibe  t)or  bem  SBater  ße^en  foll,  um  i^m  feine  fBimt^ 
•  ben  )u  {eigen.  ^)  3n  ber  ®e{ialt,  in  »eld^er  bie  S)ogmati( 
(i(9  bie  2ur  SRitte  bed  vorigen  3a^rl^unbert6  fortgepftangt,  fini' 
ben  mir  ber  realiflifclb^  Suffaffung  no(^  eine  viel  größere 
^errft^aft  sugeßanben,  aM  Stecfft  ifl.    3um  gropen  Sl^eil  finb 

*)  Quod  appareat  in  proprio  sangumolento  corpore,  immo,  nt  probabile 
est ,  cruento  eüam ,  quia  visus  est  a  S.  Johanne  ut  agnus  oecisus  et  sistit 
Palri  vulnera  saa,  qnae  percussa  ipsi  sunt  in  passione  salutifera  satisfa- 
ctionis  caiissa,  nt  Patrem  ad  commiserationem  moveat  (CaloT.,  systcma 
VU.  C.638.). 
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flirtet,  Ibie  ^teratt«  t^tt'o^tfi^tnbm  Sbt^fe  )u  nttfemen  uiA 
«feenfo  Ij^at  bie  ftegtei<9e  !ßoIemiI  M  fRoÜontdUmn»  gega 
lie  ort^obore  irdbiüonelle  S^eologie  grofent^eild  in  bcc  eigenU 
lUbm  Raffung  iibUfc^et  aSocfieOuttgen  unb  9Ubet  iiftm  Sit« 
^olt  flcfunbem 

S)ie  $<c{ob<  bec  SufHAtüng,  iit  toA^n  \>a»  emac^te 
0€fu^i  bet  IBemunft^autonmUie  fi<^  na^  voc  bemStu^  mit 
bec  ff.  Sd^rift  fifeeat;  glaubt  <^t  eigetteg   aufgeH&tteg  9tß 
ttuftfei^n  auf  Sbfifhtm  unb  bie  9ip9^tl  übeclvagen  gu  nüffm 
imb  nimmt  entmebcc  bemühte  SlffDmmobatlüii  jn  iübifc^  6e^ 
fünften  d<^t^orf!eaungen  an,    felbfl  bei  üu^bt&dm,  tou 
Sttid^  eottt^,  Go^n  (Betu^,  obet  eg  werben  6^#» 
itnb  ben  fipo^tln  biefelben  bfirftigen  Sbfiraftiongbegrife  ju^ 
gefc^irieben,  mlift  man  felb^  mit  jenen  Setminig  t)etbinben  ju 
»Affen  glaubt,  j.  9*  6c^n  ®otteg  a  ein  ®änfi(ing  @otteg. 
3>tt  ^ifiDtifc^  ffiiifc^e  SRationaH^mug,  iux  (Sinftc^t  in  ben  eo 
genfa$  beg  mobecnen  Semuftfe^ng  ju  bem  S^cißi  unb  btt 
«po^el  fottgefc^ritten,  geße^t  bie  93efangen^eit  betfelbcn  w 
i&btf4>en,  bef((rinftm  d^iivorßeOungen  ju  unb  begnügt  fiii 
nur  )u  praftifc^em  3n>e(fe  an  bie  t>eca(teten  SBocfieaungen  cmen 
i^nen  utfptfinglic^  fcemben,  mobecnen  @inn  anjutnüpfen»    S>ie 
^egelfdjie  3;^eoIogie  ber  tet^ten  Seite,  t^eiltteife  fetbß  bet 
linfen,  glaubt  nur  bie  gocm  }u  ))erdnbetn,  wenn  fie  bie  in 
einem  ganj   anbetn  dufammen^ange  begrfinbeten  ^egelf((en 
Segriffe  atd  bit  urfprfinglii^en  anfielt    3n  bet  neuern  gl&u« 
bigen  X^eo(ogie  begegnen  wit  je  nati)  i^ten  ))erf(^iebenen  Stic^ 
tungen  einem  tetfc^iebenen  Uct^eile  bar&bet,  in  U)e(4iem  Unu 
fange  bie  ^etcfcbaft  beg  9HM  pjugeben  unb  ob  bei  Sf^ti^o, 
obet  wenigfieng  bei  benSlpo^in,  fc^on  bad  Semuftfe^n  übet 
ia^  inabäcruate  $Beti)&Itnif  t>on  SSotfleaung  unb  ®ebanlen 
votaugjufeben  fei. 

2)iefe  t)etf(^iebenen  bogmatif^^^l^ermeneutifc^ett  6tanb« 
yunfte  ^aben,  wie  bemetft,  auf  bie  9(ug(egung  bed  Stiefel  an 
bie  ^ebcAet  unb  bet  Ofenbarung  Sol^annetf  einen  bebrüten^ 
ben  Sinflup  auggeübt*  9Rit  bem  9{a(^ weife,  bap  Sf^tißu« 
in  bem  wagten,  bet  3^ee  entfpte(^enben,  @inne  ^o^ecptießec 
unb  ©unbopfet,  ifi  bet  wefentUc^e  X^eil  beffelben  befc^dftigC 
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ttie  üät^  hit  ttuf  Me  fbidi^e  »iefcr  Desfiffe  (cgribikcte  jit^ 
tibifi^e  Setfo^mingei^e^m  untet  CinmAtfung  bft  beWfc^ii 
fßolemif  (euitd  ken  angttfanifi^en  S^folvgen  an^ofig  ^tmu 
itn  toai,  fo  m^  btn  beutfd^en  feit  bet  3Ritte  M  t>origeti 
3a^^un»ctW^  im  UttmiiSf tnVlaaft  Da^et  bet  tiefe  SRatedea 
audfü^rUc^  bel^anbebibe  ^ebrdecbrief.  9lac^  biefem,  toelc^et 
S(utt>etgiefett  füt  bad  fafi  allgemeine  SRebium  bet  Serf6^nung 
(tll&xt  (9, 22. 23),  iDiebet^o(t M  im  9{.  2.  t^oOfommen  ba» 
a(ttefiament(ic4e  Cpfeiinfiitut  S^ri{)ud,  ^oJl^etpriefiei;  unb 
d>fet  in  einer  fßerfon,  ^at  burd^  fein  eignet  9(ut  bie  äRenfc^ 
^eU  t)etfi^nt,  unb,  n>ie  einfl  bet  S^o1)tpxitfttx  am  SBerf&^nttngei» 
tage  mit  bem  Opfeiblute  bui^  bad  ^eilige  ^inbutd^  in  ba» 
aOet^eiligfte  einjuge^en  pflegte,  um  bad  3:^ie(blut  t>ot  0ott 
baijubtingen,  ^at  au$  S(>rißud,  bie  nieberen  ^immet  buttti* 
fc^teitenb,  }ut  2)acbringung  feined  9(ute9  in  ba6  90ei^ei(ig^ 
jener  bimmlifc^en  ®tiftd^ätte  fi((  begeben,  nac^  beten  Z^fM 
bie  mofaifc^e  gebilbet  »ocben  unb  ))eri9aUet  bort  fort  unb  fort 
bae  5ßriefleramt  St.  8,  1—5.  9,  11.  12.  24.  6,  20.  7,26.— 
3)en  Stnflof  ju  entfernen,  meieren  biefe  SorßeUungen,  n>enn 
eigentlich  gefaf t,  geben,  mürbe  bie  9lffommobation0(e(|re  in  ^tl^ 
toenbung  gebrai^t.  @c^on  bei  6  emier  „9}etfuc^  einer  freiem 
tfjtol.  Se^tart^  6.  447.  ^eift  ed:  „3>a^  ber  Serf.  bedSriefe« 
an  bie  ^ebrAer  ft<^  fo  ))ie(  auf  bie  9)erglei(^ung  mit  Sßelc^ifebett 
unb  Satond  $tießert^um  einlipt,  ifl  ja  ganj  begceißic^,  meil 
er  bid^erige  3uben  )}ou  aOer  Snl^ängUc^feit  an  einen  fo  fc^Iec^i» 
ten  Ztmpd  unb  ^o^enprießer  befreien  xoiü,"  (Sbenfo  (Sr# 
neßi,  de  officio  Christi  triplici,  opuscc.  €.391.,  welcher 
fiberbief  ju  geigen  unternimmt,  baf  in  bem  8i(be  bed  $o^en# 
prießere  nic^td  »efent(i(^  Serfd^iebene^  enthalten  fei  ^on  bem 
be6  Jt&niged  unb  in  biefem  mieberum  nic^t  ^on  ben  fßribifai' 
Un  M  $rop{)eten,  2)  &b  er  (ein,  instltutio  II,  ®.  5^8.  6.  «f. 
unb  neben  ))ie(en  Sfnberen  namentlich  ®riedba(^,  de  ima* 
ginibus  Jfudaicis  in  epist.  ad  Hebr.  (opuscc.  II,  6.  426  f.). 
Um  bie  Hebräer  Aber  ben  ffierluß  il^ireö  ftnnlic^en  StultM  )u 
beruhigen,  ^at  ber  9)erf.  t()nen  gu  geigen  gefucbt,  baf  ja  an^ 
bie  e^rißen  ^ießer,  Zmptl  unb  Opfer  Ufjalttn  ^aben,  quum 
vcro  praevideret,  Ebraeos  facile  esse  animadversuros ,  ista 
omnia  nonnisi  improprie  religioni  christianae  posse  attribul, 
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judicalurosquet  ingens  esse  inter  stuomiiin  Jadaeomm  pfloti- 
ficem  et  nostrae  salutis  instaunitoreiii ,  Christum,  dismmen, 
commode  sapienterque  usus  est  opinione  apud  Judaeos  toBc 
perrulgata,   rebus  terrestribus,    DomiDatim  Hierosolymis  et 
templo  repondere  alias  coelestes  et  excellentiores,  qnamm 
illae  umbrae  sint  etc.  —  eine  itf^tltotiA^tii,  weld^e,  feirftt 
aDarfienuns  nd(^,  auf  Die  ht%  Sd^filer  Sos^ola'd  nid^t  ff^äbm 
aufe^m  bitte.    Stod^  b\»  aitf  ammon«  bibl  V^tol,  TU, 
|.  7.  iie^t  fUfy  Nefr  «udfunft  ^im    a>te  dfloie  ecfansen^ctt 
M  Sr«  M  8tiefc«  in  Un  aSorfteOuiiflni,  bie  er  «ortrigt, 
loicb  t>oiii  felbfibtiDufteten  Stattonalitoud  anerfannt  (tScg^ 
((Reibet,  institutiones  1. 1360.    SBat  Me 9)et)>pi((tttng  ouf^ 
Segebeit,  in  Det  Se^te  M  bibUfc^en  edb^iftfleOert  bie  eigene 
ffia^r^eit  loieberjuftnben,  fo  fonnte  femh  fein  Snßmb  genoou 
»en  werben,  bemfelben  w^  bie  rol^e^en  Sorf^eUungen  mu# 
((^reiben,  »ofern  rabbtntfc^e  ^araOelen  baju  Serec&tigung  jn 
geben  f(^ienen.    9Bie  i^on  biefem  <Befl(^t6)>unfte  au6  3fi((i<^ 
bie  Cffenb.  ^o^anneS,  S^ibfc^^  unb  SRet^er  bie  paulini^ 
f(^en  Sriefe  aufgelegt  ^aben,  fo  ben  an  bie  i^ebrAer  tot  9U 
Un^bkmt,  ifinli^fStbit^  (f.@.102.)*   IDieienfeitigeStifi«« 
If&tte  ifi  nac^  So^me  ein  figmentum  Judaicum,  quo  haec 
gens,  divina  omnia  sibi  soll  tribuens»  loco  suo  sauctissimo 
summam  dignitatem  conciliare  studuit  (ju  Jt.  8,  20*    Sott 
bem  ^immUfc^  3erufa(em  ^eift  ed  gu  SC.  11,  10«:    Erat 
namque  Judaeorum,  gentis  iucredibili  se  suaque  omnia  sa- 
perstitionc   ammtis  opinio,  Hierosolyma  quaedam,  qua  sua 
urbe  nihil  putarent  in  rcnun  universo  vel  praestantius  vel 
divinius,  in  ipso  coelo  esse  aedificata,  nimirum  ea  pro  sede 
patria  olim  in  aetemum  beatorum  futura.  —     Neque  sane 
Don  credendum  fuent,  nostrum  quoque  gente  Judaeum  eadem 
opinione  fuissc  quant|uncunque  praeditum  et  imbutum.    9u(( 
ein  9erg  3ion  würbe  i^om  Serf.  bort  oben  aOed  SmM  ^^u 
oudgefebt  Qu  12,  22.).    ®o  weit  war  Weber  ber  9teali«mu« 
ber  Alteren  firc^Uc^en  Slneiegung  noc^  ber  fu)>ranaturalißif<^ 
mitgegangen.    9la(^  Sa(ot>  )u  9,  11.  12,  22.  iß  ba«  fUer* 
|)eiIioße,  ba«  ^immlifc^e  3erufa(em,  ber  8erg  5ion,  nicfft«  on^ 
ber«  a(0  bie  Airc^e  (S^rißi,  in  bem  Seftteren  fiimmen  auc^ 
$ttnnitt«r  9albuin,  Sroc^mann  u.  9.  Aberein,  iüB 
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SQec^ngfle  ifl  i^iien  aUt  Me  dextra  Dei  tmb  hk\t,  toie  et# 
n)A^iit,  na(9  Iutl(fet{f<^et  SDogmatif  quditatto  nic^t  Mal  ju 
faffetu  (Srfl  Me  )oon  Sengel  ausgegangene  tealißif^e  ®no« 
fid  f^at  in  ben  Socfleaungdfretd  unferd  Stiefel  einen  fiixtu 
ren  Stealidmud  ^ineingebtad^t  Senget  ju  Jt.  12,  24.  tt^ 
tDeifi  in  einet  eigenen  em))l^atif(^en  üuSfä^cung,  baf  S^rifiu« 
tii^t  im  ^tttläxtcn  Stbtptx,  fonbetn  auf  et  bemfelben  fein 
9(ut  in  ben  ^immel  gebrod^t,  fein  Sanbdmann  Stieget  fägt 
lum  Seweife  ^inju,  baf  Oflrenb.  1,  14.  @l^ti{lud  mit  n>eipeni 
^aat,  alfo  Mutlos,  bleich  etfc^ienen  fei;  in  bet  Oetinget# 
fc^en,  3Renfenf(^en,  Dfianbetfc^en  @c^u(e  etb£(t  bief<e 
$(nft(^t  in  bet  Setföbnungdt^eorie  eine  folgenreiche  Stellung,  f» 
,M^  91.  Zt%  im  9t J'  3.  SL  6. 110.  6d^on  bei  93  e  n  g  e  (,  no(9 
me^t  bei  Oetinget,  n)itb  mit  bet  teanfiif(^en  Raffung  be< 
I^imm(if(^en  3etufa(em0  ))&Utgfiet  Stnß  gemalt  (f.  Xubetlen, 
*ie  JE^eofopbi«  Detinget«  ©•  613.  635  f.)  —  bie  cxfjyij  9, 
IL  ^atte  Senge!  'oom i c ih t  ^f)xifii  txtt&xU  SufSengeU 
feiern  dlealidmuS  fufenb  bringt  benn  auc^  9Ren|en,  noc^ 
me^t  @ttet,  nut  o^ne  Sengelfc^e  Segriffdf^drfe,  barauf^ 
bo6  l^immlifc^e  Reuige  unb  Sinetbeiligfie,  iai  b^mmlifcbe  3etu« 
falem  nic^t  blop,  fonbetn  auc^  ben  S9erg  3ion,  tealißifcb'Iofat 
3U  faffen  (Srief  an  bie  ^ebt.  L  6. 137. 198.  IL  319.),  fo  bap 
alfo  Auf  etfie  Sted^te  unb  Auf erfle  Sinfe  ftc^  bie  ^Anbe  reichem 
Stidbt  blof  ein  i)b\)txt9  Wlaa^  teligibfet  dnnerlic^Ieit  — 
auäf  bed  äßbetifc^en  (Sefc^macfS  mufte  von  fo  to^em  ^etme« 
neutif(^em  !ReaIidmu0  a^tfidfornmen  (äffen.  (Sin  an  bett 
^itS^ttxn  ge&bler  6inn  füt  bilbiii^e  @inf(eibung  M  Öeban« 
lend  fann  biefelbe  auc^  |iet  nic^t  bi9  ]U  biefem  ®tabe  Vtu 
fennen.  6elbfl  bet  !Di(^tet  be«  9Ritte(aItet9,  me^t  al9  einet 
gemolSint,  im  Silbe  bie  GacQe  ju  fe^en,  te^eftitt  an  (Sinn 
©tefle  audbtficfiic^  barauf,  baf  fein  funfboD  au  verf^iebe« 
nen  ^immetdfreifen  gegliebettet  $arabtefe0bau  nut  (o{a(e  Set« 
ftnnlic^ung  qualitatit)et  Set^AItniffe.  !Dante'»  $atabie« 
(nac^  ettedfup): 

®lc  icigten  ^itt  ft^,  ni(^t  )»tll  i^nen  tUn 
5D  e  c  JTreU  gu  Xf^til  warb,  aein  mil  bie«  ^eioei^, 
2)af  fie  lum  46(^ßfit  minbir  f{(^  ergeben. 
6o  f^re^cn  mu$  man  ja  gu  eutem  ®ei^, 
IDm  nut  bie  Sianc  i«  bm  <t(U»  Uitfii, 
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iBa<  Mf  SimiiKfli  fobt««  C^.  e I9M  iii%i, .    . 

IDie  6(i^rift  (cta6,  »enn  fie  ))on  ®oti  eitd^  fP^i^^r     ; 
SBon  ^anb  unb  9^9,  um  SCnbre»  angubeuteii* 

3)e  SBette  tt)at  unter  tm  moNmen  X^eofogen  ber 
etfle,  Yodä)ti,  oBtoo^l  felbfi  aud  ©ttedbac^d  Schüre  ^ett>orgei' 
gangen,  etfannt  f)aiU,  baf  l^ter  ni(9t  9nbequemung  an  vergaiu 
gene  Sarfieüungen ,  fbnbem  Setf!nnlt($ung  mig  gegenm&r^ 
Hget  SBa^t^eit  flattftnbe.  Bd)uli  gegenüber,  nai)  toelc^em 
ller  apoftorffc^e  93erf.  innerhalb  be«  ß^rtßent^um^  ein  neued 
3ubent^um  mit  einem  xcütttiäjtn  ^o^enprießer  $at  aufriefen 
»oKen,  fpra($  be  Sette  treffenb  au6,  baf  nic^t  inr  n^ärflic^en, 
Qud^  nic^t  im  Bifblid^en,  fonbern  im  urbi(b(i(^en  Sinne 
S{)riflud  ald  ^o^ecpriefiec  bargefiellt  werbe/  "oqI  bie  trefßic^e 
|[bf)anb(.  ,;fiber  bie  f9mboIif(^irt9pifc^e  Se^rart  bed  9riefe((  an 
We  ^ebrder^'  in  ber  ;,t^eoI.  3fitfcij^.  »on  6(^feierma<^er,  be 
aBette,  gficfe''  3.  $.  I)ie  ?Ptiefier*  unb  Dpferibee  ^at  ffkt 
Crl^utetung  gefunben,  menigec  bie  bet  ^immlif^en  ^ixttt, 
gar  nic^t  bie  3^age,  inn)ie)t)eit  bie  S^mboliftrung  bewupt  ober 
unbettjuf t.  3n  Harec  Sleflerion  fann  ber  SSerf.  be«  SnVfe« 
feine  Sorflellung  nlc^t  realiflffc^  gefaßt  ^aben.  So  aocpeUuru 
gen  flc^  gegenfeitig  aufgeben,  njie  bie  ©e^enna  aW  geuer  unb 
oW  gilt  Per  nif(ü»att^;  8,  12.),  ip  bie«  immer  ein  Seiten 
ber  bilblic^en  ©pbäre:  fotcfie,  wenn  reaIifJif(^  gefaßt,  fic^ 
au^fc^fiefenbe  ffiorfiellimgen  enthalt  nun  auc^  unfer  ©rief. 
6f)rifiud  ijl  nac^  i^m  nic^t  bloß  Opfer,  fonbern  auiSf  S^ol^tu 
priefier.  2)ie  ©prac^e*  ber  Sörflettung  ^at  auc^  ^ier  wie  fonp 
gwei  ©eifen  be«  Segriff«  in  ün  jwiefac^e«  Silb  gerlegt:  in 
S^riflo  ^at  fidt}  bie  ^oc^fte  Ütegatton  be«  ©elbfiifc^en  "ooUiOs 
gen  unb  —  ®r  ^(it  biefe  freiwiffig  an  fic$  felbfi  üoITjogem 
35aburc^  baß  biefe  jwei  Seiten  ber  3bee  in  jwiefac^em  Silbe 
flU)  au«brü(fen  mußten,  war  unmöglich  gemacht,  innerhalb  ber 
(Üblichen  ©p^dre  ben  $aralleli«mu«  burcbjufu^ren.  iRur  mit 
frembem  S(ute  fcnnte  ber  ^o^epriefier  in  ba«  Stder^eiUgfie 
ge^en.  $at  ber  SSerf.  Si)rif}um  im  eigentlid^en  ©inne 
in'«  aUer^eiUgfie  ge^en  (äffen,  fo  muß  i^m  entmeber  bie  mon^ 
profe  3bee  jugefc^rieben  werben,  baß  er  im  blutfofen  Seibe 
mit  bem  sanguis  extravasatus  "oot  ®oU  erfc^ienen  (f.  @.  1410# 
ober  ba«  ©tut  ifi  itmt  au«  SKa^Ijeic^en  unb  ©eitenwunben 
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^ovoK^^Udinstd'  ji^erijjten^  btitii,  ))a  ba6  9Iul  nur  »erf&^tienti 
inf$tf;ipRe6  badScben  «i^räfentirt,  fo  »upteM  d:efammte 
eiut  be»  Opfert  üi'd  ^ciligi^um,  beiie^«ttg(!»ieif<  in'd  SDei^ 
i^o^aße  gebca^i  »rtbm  (^il^c,  @)^m(oItf  H.  308.),    9tad^ 
tiefet  €eite  Ijfiti  (te§  ft(^  auc^  fc^on  (et  SBecfileid^  mit  bem 
Cpfet  nic^t  butd^fü^tjen^  Da  S|^tif}u9  ni($t  an  JBetbImunfl 
geßotb^ti«    !Die  Steßejciott  auf  bie  Unbord^ffA^tbatfeit  bet  $atir^ 
allelc  bitcft  anif)  einigetmaa^jen  in  bet  S&afjl  bet  ^rdpofttiott 
^ui  ^aitt  Jy  Dbet  0i;i;  SC.9f^Z^  but(9,  koonibet  weitet  unten* 
Xi^ttffaixpt  iß  t)on  bem  SBeif«  bad  Dfxfet  am  a3ecfo^niing9t<tn 
nut  ,^et<ui6gegti{fen,  u^.  a^^  9tten  t)pn  QpfjBfn  )u  tepcA« 
f<PMW  (J^*^^  StttIO.J,  ffX;biiff  f^pn  batum  ber  SBetf.  baÄ  Srn» 
letegie  tai^t  ^^^vl  f^^t^ntt ,  ein  im  eigenl(i(||en  Sintis  entfpte« 
i^ekb^  IHbbilb.  anjune^mou    Setnet:  fein  .SIul  ^at  et  nUf( 
<ijniii^(^rgebtac^(i  bana4^/ß$  2Ut  {Rechten  ®atte4  niebftgcf 
W  i^A.}}*  12.) i  n<\%8,  V  ,?,  i<*  bagegen  *eibe«  gWc^jei- 
tl^o^l^br  foftbaftern^)  M  S)Umx  im  I^ii9m(if(9en.^ei(jgt|ttn| 
m^\i  ifii.piitn  juf  äie^un^ (9oUe0.    ^o  ge^t  bie ißpffieaung. 
b^9^^thij(ngen«  beg  )9(ute6  tot  ®49U  )^on  -felbß  in.  bie  ber 
Dt|fiftff}j*en  gfitbitte  übet'(7>  2ß.),  tpie  jle  benn  aud^,  t>m 
b|^  ))riefMtH4^,  9}ettii4S;tui}g  «bg^fo^ibett,  nut  ein,  in^(t(oi* 
feg\()|ofKti))eA<3af|)fn^'  ergeben;  'tDä^be.    S>ie.  So^Mung  bec 
i^i;lf  tfn$^,  bie.^bef^.'^^m^^fcben-^ajbl  3etufa{em  n)ötbe  bep 
^eolj^mu^  nff£^.<pij9/;uilinhet^alten  iinb  iebm  feine  Sebeuttin^ 
iu((fereibeR,,l5ii|Kn  't-::.b^,  ^immtifc^e  3etufalem  »iinte  f* 
eii)e;@lif44i)fiM<t  inJeinet:aKit^l:JE)aben;  abet  fät  einen  $inmf> 
Iifj§cn^t>ibj««5g3lW  — .wrf^et  ja,  übetbie«  f(^onlma.a;^ 
fe(i|ß  IPliton^mif^  füp  3«)ntfa(em  unb  bie  X^e^ftatie  liefet  -- 
itttibr  in  jittiet  ^mmei^flabt/.  t9enit  aii<^  ein  tRaum,  bo($ 
I^inetlei  $e<!eutung  etmitl^t  wetben.    (Stgiebt  ftc^  fcfionc  manu 
d^  VLM^mh^f,  mm  ^it  ben  Setf«  mit  fid)  fe(bß.))etg(eiir 
(j^eq,  .|p^.««f^  meftt,.  n»ennr.bie  ^immlif^e  S^D^^gtapf^le  mit 
|iu)ie^tt<ig  (mbeteit  neutcßamentlii^en  @(^tifterf,  »am^tH((  bet 
effjrnbaiungSo^tme»  gegei^net  mtben foD.    Offeub« 21, 22. 
I^ifi  cd  ndmli^  «om  ^immlifd^ti  dlttufaleo^:  ^,unb  «bie  6tabt 
ia.Mefei»en:3;empeI^*ennbeti&ettfeftßt»atl^ta;empeL" 
S>U  Ipbei)lln>ett^.$tdci{{oii  bei  n^ueßen  r;c4lif^f<^ta}ionaIi{U# 
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fi^en  8ud(eget0  3  &  H  { ^  —  ml$tt  cm^  nac^  Uefet  6ette  ^tn 

ia$  wenn  Da6  neue  Serufalem  eine  6tabt,  nrie  Anbete' StöVte  it^n 
\oV,  ble  angegebenen  Qeffimmungen  fiä)  mtfft  m^l  ^vereinbaren 
loffen,  ti  n)irb  ba^et  menigflene  CEin  (Schritt  nac^  ibealetet  i^^^ 
terpreiatton  Ijfin  get^ön,  fene  ©telTe  foll  ,,ein  Sletfrät^fiel"  feijn, 
wfofern  bie  neue  6tabt  felbß  nur  a(6  ein  einjiged  XentpcU 
gebÄube  gebaut  fei  (SfilH*;  Dffenb.  ^oi).  U.  6. 415  f.)  — 
ba0  Quartier  ber  @tntt)o^ner  fti  ber  $arabiefedgarten.   gut  ben 
Serg  3ion  fiele  bamit  ber  Staum  n>eg.    3)agegen  »ei^  biefer 
Sudleger  bie  nac^  11,  19.  im  ^fmmel  beftnbtic^e  !Bunbe0# 
(abe  unterjubvittgen :  fit  fle^t  in  jenem  grofen  umfongreii^eit 
Sempelgebdube,  ba«  fic^  einft  aM'neue«  3erufa(em  duf  bie 
Srbe  ^erablaffen  wirb.    $ro))][)ettf(^/))oettfc^e'''9nf(^atimigen^ 
fo  ou«legen  —  fei  eö  t)on  ort^obt^m  ober  rationalifKfc^er 
€eite  —  (eift  bad  nic^t  itlAnge  in  Sänbfiguren  befd(|tetben? 
IDaf  bei  unferm  Serf.  bie  betreffenben  aSorfieaunj^en  nur 
Cinfleibungen  )>on  3been  in  «Kber  fmb,  fänn^  nidgt  {n'9^ge 
gebellt  »erben  —  e^er,  o6  mit  titi  o^ne  aewuftfe^  M 
Ilnterfc^iebe«  ))onSifb  unb  @a^e?  ffiir  fagen:  o^ne  ffared 
9en)uftfei|^n;  mie  audb  bie  Sle^rga^I  unter  unfern  Stommen 
ftcO  fo  lange  unbemuft  im  Silbe  a(4  in  M  ®tt(^e  betoegt, 
M  fie  auf  SQBiberfprüd^e  ber  SKVer  unter  fi^  ober  mit  änttr 
fmtnten  SBa^r^eiten  au^erffam  gemadbt  Sorben.    9uf  affge# 
meine  9Beife  fprid^t  $au[u«    jene«  Semulßtfe^n   in   fdnem 
SBorte  ober  ben  bunfebt  Spiegel  au^/ intern  ber  STteltfc^  bief^ 
^ti>  bie  Sa^r^eit  fd^aut  (1  ^or.  13,  12.).    2^i  bem  Sefjf. 
bie  annähme  einer '^immfifc^en  ®tiftd^Atte  eine  SlealitJU  toar, 
lann  am  e^efien  an6  S,  5.  gejeigt  »erben,  »o  ed,  auf  eine 
6($riftatttoritat  gefiAbt,  ^et|t,  tHi^  bie  allteflamentfic^  6tift<' 
|ätte  na<^  einem  fyimmKfc^en  S^pu«  gebilbet  morben*    S93a« 
iß  a  inbeß,  »orauf  ed  bem  93erf.  Riebet  anfommt?    9H^t 
batauf,  baf  etf  eine  t)oDfommnere@tiftd^fitte,  foirbem,  baf 
c0  eine  ))oO(ommnere  aSerfb^nungdanflalt  aU  bie  mo« 
faifd^e  gebe*    Setner  3ntention  nac^  ifl  alfo  an^  ^ct  t>M 
Urbilb  ber  Stiftd^ütte  nur  S^mboUfirung  ber  t^oOfommneten 
•  Serfi^nung6anßalt^  »ie  er  benn  au^  93.5.  nid^  "öm  einet 
axid  v^g  axrjviJQ.  T^g  inov^aviov  fptic^t,   fonbem  mp 


Einleitung.    Jta^.  VI.  145 

inovQoviwv.i.  i.  bet  ^immlifc^en  Setf  S^nung.  ff  in  2)ucd^ 
fitec^en  bec  SRrflerton  bucc^  ben  SSocftedung^freid  ergiebt  jtc^, 
n)ie  bemerft  mucbe,  jt.  9,12.  aM  bn  9Ba^(  bed  dta  fiAtt  ^y 
(9,25.)  obet  avv,  »gl.  ©c^li(6ting,  S3Ieef,  be  9Bette.«) 
3nbem  bet  Sccf.  jeigen  will,  baf  bie  mofaifc^e  iBeu 
fo^nung^anflalt  bucc^  eine  beffece  ecfeftt  fei,  ^at  et  juerf}  tau 
auf  aufmerffam  gemacht,  bap  ^iet  bad  Opfec  —  mit  bem  opfern^ 
ben  ^riejier  ibentifc^i  —  fic^  felbfl  bacbringt,  »omit  bie  Dpferibee 
QUd  bem  litueOen  in'd  fittlid^e  ®ebiet  gerücft  mar  unb  ber 
Sob  6:^rißi  ald  ^ocDfle  ßcweifung  bet  äSiaendein^eit  mit 
®ort  gefaßt  werben  fonnteÄ.  10, 7—10.  Um  ju  jeigen,  um  wie 
Diel  biefe6  Dpfet  t>onfommenec,  b.  1^.  feiner  3bee  entfprec^en* 
ber  fei  aM  bie  mofaifc^en  Dpfet,  wirb  ed  mit  bei  ))orne^mfien 
aller  Opferf)anb(ungen  ))erg({cten,  mit  ber  am  Sierfö^nungd« 
feße,  ber  einjigen,  wo  ber  ^o^epriefier  im  SDer^eiligflen,  üni^ 
mittelbar  ))or  bem  ®i;mbo(  ber  ®ortednd^e,  bad  93erfö(;nungd# 
blut  barbract)te.  Diefe  fßaraOele  fui)rte  auf  einen  weiteren 
93erg(eic(uagdpunft.  %üi  ta^  c^rifilidbe  Sewuftfe^n  war  bie 
jenfeitige  Hoffnung  eine  unenblidj  herrlichere  geworben  (8,  6. 
ll,40.)r  SDtttgenoffen  S^rißi  ju  werben  in  ber  t)oQen  Sottedgei* 
meinfc^aft  unb  t^rer  ®äter :  ald  trcffenber  9ludbru(f  nun  für  biefe 
^Öffnung  bot  ftc^  ber  (Singang  in  ba0  hinter  bem  SBorf)ang  t^er» 
borgene  aOer^eiligfle  ber  ® ottbeit  bar.  9(u(^  ber  93erg(ei(t)ungd# 
punft  wirb  ba^er  ^er))orge^oben,  baß  S^rifiud  fraft  b.  i.  itt 
golge  ber  \>on  i^m  auf  Srben  t)oO)ogenen  SSerfo^nung  (t)g(. 
bad  iv  cuiiaxi  St.  13,  20.)  in  bad  9iaer^eiltgfte  bed  ^im# 
meI0  eingegangen  fei,  bem  Sater  biefed  SBerf  gietcbfam  bärge« 
{teOt  unb;  t^ermoge  ber  annähme  beffelben  bei  ®otr,  ben  ®läu0 
bigen  bie  Sabn  in  iened  StQer^eiligße  gebrochen  ^abe  (6, 19. 
10,  20.).  !Ber  ^immel  in  feiner  Unermeplic^^feit,  Jtlarbeit, 
SHu^e  unb  mit  feiner  verborgenen  ©ottedwelt  —  für  aüt  äJJIfer 
ttnb9te(igionen  bad  unwiQfü^rlic^e  (ofaleSSorfleüungdfubßrat  für 
bad  fc^ranfenlofe,  ungetrübte  Seben  ®0tte6  unb  ber  @e(igen.  -r 

•)  »eugel,  fonft  in  ber  ^artifelctflärung  fo  traft,  fdjtocigt  iu9, 12, 
jtber  ^ai  Jm  —  ju  12, 22.  mad^t  er  barauf  onfmerffam,  boc^  gerabe  gu 
(Sinnßen  feiner  eigenen  obfonberUd^en  Saffung :  non  cum  sangaine  —  fagt 
er,  aUein  mit  bem  än\a^  —incorpusresumto,  sedper  sanguinem  (?)• 

^Ifoluiki  C0mment  3.  ft.  on  ti.  üthx.    3.  ^fl.  10 


S>{e  Slutfleger  bed  Sriefed  an  bie  ^f5rder. 

JtMetDodtet   unb  Satenenfammlet:     1)  S^r^foßo^ 
mud  (S.XI.  ed.  Moiiif.).    Sem  an  bcn  <)aulinif(^en  ©riefen 
Utoli\)xM  Zaknt  ben  Hixtoi  fctfc^  unb  (ebenbig  )u  reptobudren 
fef^a  au({|  ^tet  mentgßend  nic^t  gana*    SBBie  bie  ^omUte n  über 
anbre  Sucher,  ba  fte  t)on  t)ftf(^{ebenen  Sa^^grap^en  nac^ge* 
((^rieben  würben,  eine  grope  9lnja^(  »erfcbieOener  ^darten, 
mitunter  bunfle  Stellen  ^aben  —  befonberd  bie  ^omilien  in 
Matth.  unb  in  Acta  Apost.  *),  —  fo  namentlich  bie  jum  ^e^ 
ir&erbriefe.    SRanc^e  SRanuffripte  ^aben  ^itltA  me^r  a(6  aiu 
bete,  an  manchen  SteDen  ftnben  ftd^  SEBiberfpräcte  ober  Ttan^ 
gel  an  3ufammen^ang  f.  im  jtommentar  bie  9(nm.  au  ^ebc 
4,  2.    S)ie  ^omilicn  n&mli(^  lu  bie  fem  Briefe  be^^rn  mir 
nur  in  einer  9(udgabe  bed  ^redb^ter  Sonßantinud,  meld^ei 
JDie  bie  Ueberfc^rift  felbfl  fagt,  fi$zä  t^v  xoi^rjov»  avxoS 
anb  arjfißitov  b.  ^.  aud   ta(^9grapi)ifc^en    nolis  ober  sigiis 
verfaßt  tt)orben  iÜ.  —    2)  2:^eoboret    SSBenn  au($  nic^t 
unrichtig  ifl,  »ad  Sirtu«  Senenfie  an  JE^eoboret  rü^mt: 
quantum  fieri  potest  succincte,  eleganter,  Ordinate  et  pie  sen- 
sus  Pauli  explicantur,  et  sententiae  sententiis,  quod  in  Paulo 
Tidetur  difficillimum,  miro  artificio  coniunguntur,  fo  gebührt  bat 
Sob  eined  tieferen  ginbringen«  boc^  in  ungleich  ^o^erem  ®rabe 


*)  IDer  ))on  brn  übrigen  ^omilien  Ui  ^^n^foflomu«  fo  abtoei^cabe 
tS^atatttx  ber  •^omiUen  gu  ben  Actis  giebt  einett  intetefanten  9eleg, 
iDie  prefir  bae  lebigUd^  anf  inneren  iSränben  rn^enbe  frUif^e  Uri^ea 
i^.  6U  ftnb  anbeten  SBerfen  bee  grofen  SRannee  fo  nn&^nUd^,  bof 
IBra6mn4  niä)t  9nßanb  nimmt,  t)on  il^nen  gn  fagen:  nihil  unqaam 
legi  indoctius,  ebrius  ac  stertens  scriberem  meliora.  3ebo(^ 
fd^eint  e0  na^  äuferen  wie  anä^  naä)  einigen  fnnern  9ln}e{(^en,  baf 
man  fie  bem  (Si}rvfcflomu4  ni<^t  abfpre(^en  fann,  nnb  ba$  iene  Ser^ 
ina^l&rfidnng  gerabe  biefer  Sieben  an«  ben  bamal«  obtoaltenben  buc^ 
0aina6  nnb  bie  ®ot^in  )>eran(a$ten  Unml^en  erll&ri  »erben  mnf . 
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Um  S^r^fofiomttd.  S^eobotetd  ®))tad^fenntnt{i  ^at  i^n  att<9 
liiert  iDot  fprac^Iic^en  3ttt^fimern  ittoaf)xt,  fo  bei  Det  @if(6 
tung  t)on  ^ebt.  2^  16.  fflgl,  Me  —  ni*t  fel^t  gtunbUc^e  — 
commenlatio  iDon  3.  g.  6^.  Kittet  de  Theodoreto  epist. 
Paul,  interprete,  Lips.  1822.  —  3)  SJie  Stttenen  t)on  SI^coi»' 
y^)^(aftunDDe{umeniud.  !&te  ret(f)IS|a(tigetf  eammlung 
Ifl  bie  be«  ?ct^«^n*)/  ^^  jle  t>iele  gtagmentc  unb  Koten 
au^jeic^netet  (Sregeten,  bed  Drigened,  S^eobor  t)on 
9topfuef}e,  $^ottud  u.  f.  w.  umfaft.  Sltit  9{ec^t  urt^rift 
3. 8.  au gu Pin  in  bet  unten  angeführten 3)iffertation  ©.30.: 
Caeterum  quisquis  sit  huius  catenae  confector,  id  candide  pro- 
fiteor,  nihil  praeclarius  a  scriptoribus  graecis  in  N.  T.  con- 
scriptum  extare  praesertim  in  genere  interpretationis  gram- 
matico. 

aufleget  ber  t5m{f  cfien  Jtird^e:  1)  Sradmitd  ad- 
notaliones  (jlier|i  1516.)  in  ben  Opp.  ed.  Lugd.  B.  T.  VI. 
itnb  paraphrasis  (1522.)  in  ben  Opp.  T.  VIT.  2)ie  erfleren 
(auc^  in  ben  criticis  sacrls  befinblict)  bieten  Weüeö  für  StxU 
tit  unb  grammatifcß  ^  ^iPorifc^e  3nterpretation,  auc^  fc^dji» 
bare  9Ioti}en  für  bie  ©efctic^te  ber  patrifiifc^en  9(ud(egung, 
fEBenn9Relancbt(}on  bie  ^arap^rafen  für  fo  ))ortreff[ic9 
l)itU,  ut  ^ne  pudore  alias  molirl  non  posset  (^ottinger, 
bist  eccl.  VI.  p.  37.),  fo  ifi,  »a«  bie  ©cfion^eit  unb  Jllar^eit 
ber  Sprache  unb  ber  3)arlegung  ber  ®ebanfen  betrifft,  beiju* 
flimmen;  bagegen  fef)It  ed  entfd^ieben  am  93erfiAnbni§  ber  a^o^ 
ßoltfc^en  ©runbibeen,  ba^erSut^er:  Erasmi  paraphrases  pa- 
raphroneses.  Die  le^te  treffliche  Sludgabe  berfelben  t)on 
«ugufiin  3  8,  1778.  ent^Äft  au*  wn  S»6ffelt  eine  ®e* 
((^id^te  ber  %)ara)>^rafen  be6  (Sra^mu^.  2)  3^9^^-  scho- 
lia  in  N.  T.  libros  1853.,  auc^i  in  ben  criticis  sacris,  in  feiner 
Jtonfeffion  befangen,  auc^  o^ne  audgebe^nte  ®e(e^rfamfeit,  ^at 
inbef  bei  f(^n)iertgen  SteOen  Qmbf^nliä)  eine  befiimmte  VltU 


*)  Sronto  2)nc&u«  (ejweifelte,  bai  Ocfttmcnln«  ber  Serfafee  ftl, 
ütt^  3.  9>  Sngttffin  in  brr  IDiffcrt«  de  cateois  patnim  graecis.  gnr 
bie  9nUrf(^aft  be«  Defnmcnfn«  Upt  fic^  namentlich  anfu^rrn  bie  IBeni« 
fnng  bed  S3erfaffer^  anf  feine  atifiutiatiQ  ia  Octateuchum  In  bev  $(n« 
tnetfnng  gu  4c6r.  9,  1.:  iQiU  iaijiieicjatturiy  itg  i^y  *OxjaTevxoy 
aitriyas  ovaag. 

10» 
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»itng  nnb  trimmt  bftn  auf  bte  patres  9lätf|{(9t    3)  9tnt0 
biet  3uflinianu6:    explanationes   in  omnes  Pauli   epp., 
Lugd.  1612.     Sefonbere  reid^e  SSenu^ung  in  Jtirc(^ent)dler, 
))gl.  über  i^n  ffti^axb  Simon  bist,  des  comm.  de  N.  T. 
e.  42.    4)  9BiI^.  Sfie  comm.  in  ep.  Pauli  et  alior.  epist. 
1614.    Unter  ben  fat^oL  au^Iegetn  bee  neuteß.  Briefe  vitU 
Ui^t  bec  t)oc)Ug(i(^f)e.    5)  GotneliutfaSapibe  commen- 
taria  in  omnes  Pauli  epp.  Aniw.  1614.     SBeniget  um  i^cee 
matten  (SeiaM  miOen,  a(d  um  bet  grof  en  Sebeutung  n>iDtn 
tt>icbttg,  bie  fif  in  bet  fat^olifd^en  Jttrd^e  erlangten.     SBon 
blefem  Aommentar  tu  ben  Sciefen  allein  ecfd^ienen  —  abge^ 
fe^en  )Don  fieben  Stu^gaben   bet  opera  —  )>on  1614 — 1683 
nic^t  loeniget  a(d  vietae^n  üudgaben,  ba^er  et  auc^  fo 
Dctbteitet  iß.     9Benn  ®i0b.  SBoeliu«  in  bet  bibl.  stud. 
theol.  1.  2.  c.  4.  t)on  ibm  fagt:  in  pluribiu  locis  difficilibns 
ieiunus  est,   imo  magis  mutus  quam  piscis,   in  philologicis 
höspes  est,  in  moralibus  postillicas  quisquilias  obtrudit  etc^ 
fo  fann  bad  Urt^eil  nicbt  patteiifc^  erfc^einen,  ba  au(^  fein 
®(aubendgenoffe  ®U9  $atin  in  ben  Patinianis  p.  60.  ba$ 
Utt^eit  fdOt:   le  commentaire   sur  les  epitres  est  passaMe, 
le  reste  est  peu  de  chose.     6)  @  a  ( m  e  t :  commentaire  litte- 
ral  sur  Tecriture  sainte   Par.   1707  —  1716  in  23.  »b.  4.^ 
nac^bet  1724  bid  1726.  in  8  93&nben  fol.    2)ad  SBerl  biefe« 
gelehrten  SeneDiftinerd  ifl  für  bie  fatE^oIifcbe  @xegefe  noc^  ie^ 
bad  j^au)>tn)erf;  bei  aUet  ®e(ebtfamfeit  fe^It  ed  jeboc^  an 
tieferer  Durc^bringung  bed  @toffed.     7)  itUe,  8(ud(egung 
bed  Sriefed  an  bie  ^ebr&et,  SRain)  1833.     3n  ))ie(ec  ^in^ 
{iclbt  ungenügenb.    8)  „Srfldrung  M  Sriefd  an  bie  ^ebr&et 
au0  bem  9{a(^(affe  )>on  i.  StengeT'   herausgegeben  t)on 
i.Sbtd,  Aarldru^e  1849.    2)er  9}erf.,  ein  aufgeHäcter  Jtat^olif 
(f.  ob.  6.  69.),  giebt,  auf  iBorgdnger  geflutt,  boc^  nic^t  o^ne 
Gelbflänbigfeit,  eine  furje  Sinnentwicfelung.  —     S)ad  wn 
beSßetU  angeführte  äBerf  S.Somb,  comm.  inP.  ep.  adHebr. 
Ratisb.  1843.  ifi  mir  nidb^  befannt  n^orben« 

Steformirte  S(ud(eger  bitf  jum  anfange  hti 
18t en  3a^r^unbert6.  «uc^  für  unfern  ©rief  auSgejeicJ* 
net  Saloin  unb93e)a,  jener  für  bad  @ac^^/biefer  fäc 
ba«  saSortmßdnbnip.     9n  fte  le^nt  ftc^  ^ßtecatoti  ou($ 
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im  ^etraettvtefe  oft  eigentpmn^.    Son  dtoitigli  gicBl  e* 
futje  unb  ni^t  (ebeutenbe  annotationes  (f.  oft.  6.  M.)    S>af^ 
frifte  gilt  )>on  bm  explaan.  ad  ep.  ad  Ebr.  1734.  oon  Dtlm 
(atnpabiud*     fOttf^i  Sigent^umlic^ed  l^abe«  beö  gcle]|^clm 
$ellicanu0  comm.  in  omnes  apostt  epp.  1339i  —    9bt 
btfff  ^dtt))tet  bet  Jttrc^e  ((^liefen  ftc^  am  anfAitge  unb  to 
bet  mttt  M  {{eftje^nten  3a^t^unbert«  bie  3ietben  ber  f^oU 
(Anbifc^en  «fabemieen  Serben  unb  Statte d et  uttb  bet  bt^ 
in  ju  6a(b  ben  6tfitmen  bet  Setfolgung  etlegeneti  ^ettKc^cit 
$panjf(tiule  deutet  S^eologie  itt  Stattftetc^,  6aumut:  3)ttt^ 
fiud,  Subm.  be3){eu,  3>att.  ^eittfi»^  —  Sametor^ 
bie  betbett  Sappellud.    ^einfiu«  itt  feineti  exercitatioiies 
aacrae  1639.  ifl  toenigfientf  getoöbnltc^  tteu,  toentt  au(|  nii^t 
ti^ttg,  \>flL  j.  ».  8«  J&ebt.  4, 12.  7,8.  2, 16.  3, 1.5  3)ttt# 
fittd  in  feinen  animadvT.  etlduiett  iD0t)figIi(9  <tu«  bem  $(.  £v 
itnb  ben  9ta66inen;  be2){eu  in  feinet  critica  sacra  gkit 
fc^d^^A^^  ftittfc^e  Semetfungen  mit  Stücffif^t  auf  bie  otient 
Üeftetf.j  t)on  ben  g^appellud  ^at  bet  ditete  3af.  (Sa))irf 
)>e((ud  (ein  ifingetet,  auc^  bet&^mtet  dafobud  Sa^piU 
In«  n^atSo^n  )>on  2ubtt)ig(Ea))))e((u9)  $tof.  in®eban/ 
ou6f&§t(i(^e  unb  butc^bac^te  obserw.  in  ep.  ad  Ebr.  1624; 
l^etau^gegeben;  fein  Stubet,  bet  betä^mte  Subn>.  Sappeli« 
Iu6,  ^at  gu  ben  Knmetfungen  Sameto'0  ein  spicilegium 
Bott.  in  N.  T.  1632.  ^injugeffigt  unb  biefetf  mit  ben  observr; 
feine«  Stubetd  in  N.  T.  9lm%  1657«  l^etau^gegeben.     «m 
meiften  Slu^geic^nung  t)etbient  bet  au6  €(^ott(anb  gebfitflgo 
3o^.  ©ameto  (t  1625.  in  granft^ic^f),  bejfcn  Annott.  in 
N.  T.  juftfi  1628.  t)on  feinem  gteunbe  8ubw.  Sappellu« 
]^etau«gegeben  n)Utben,  fpdtete  9lu«gabfn  1632. 1677.    3N 
giebt  auc^  bet  fatbollfc^e  9i.  @imon  ba«  3fugnt$:  11  est 
Trai   qull   traite  quelquefois  en   theologien  les  mati^ree  de 
controverse,  mala  cela  n'emp^che  pas  qu'il  n'ait  iclairci  do- 
ctement  le  sens  litteral  et  grammatical  d'un  grand  nombre 
de  passages  etc.     €ameto  "oacini  bogmatif(^e  ®tünMicl^feit 
mit  folibet  Sptacbfenntnif  (et  fptac^  fc^^on  im  25plen  3a^te 
mit  betfelben  ©elduflgfeit  gtiec^ifc^  wie  lateini^)  unb  einem 
getoiffen  acumen,  n^eldbe«  i^n  an  manchen  @teDen  ))jon  bem 
^etfftmmli^en  abmeieren  unb  (angmidfitte  ^ttt^fimet  ttti^^ 
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ti«ett  ttff ,  f.  Jtt  $rtt*  2,  16.    Sei»  SBa!  laim  att  ein  W»^ 
tie0  specimcn  gelten^  »elcftet  ®eijl  Die  6aumuc'fc||e  «fabcmic 
MeWe.    SBotifigliA  »iel  W  er  gerate  für  ben  »rief  an  We 
j^ebr&er  get^aiu    «De  (Benannten,  mit  audna^me  )>on   De 
3>leu  unö  ^einfiu«!  ftnb  in  bie  critici  sacri  aufgenoou 
tnen.  —    3)ae  Sntereffe  gerate  für  ben  ^ebrderbrief  na^m 
in  ^oOanb  »ii,  feit  bie  Soccejanifc^e  6*ule  ^ät  »orjugd»eife 
mit  ter  S^pologie  ju  befcftdftigen  anfing.    5)er  Äommcntöi: 
ÄMi  «occeiu«  felbj»,  »el*er  fi*  im  fünften  »anbe  fein« 
SBkrfe  befinbet,  freier  )Don  t^pologifc^er  Uebertreibung,  a(d  man 
mfinen  foQte,  eni^dlt  beifaUdmett^e  bogmatifd^e  IKuefü^cung 
(«gl. ».  ö»  8U  2,  10.).     SRc^r  nod>  tragen  ben  t^pologiprcn-r 
bcn  S^arafter  bie  nad;  i^oUänbifc^er  SRanier  in  $rebtgten 
gegebenen  Suelcgungen  bed  »riefe«  an  ftc^.    @«  gefrören  bo^ 
^in:  ®roene»egen  (1693.),  iHcf  erfloot  (1697.),  ^oete 
(16i»3.)#    Safpar  ®trefo  (1661.),    (SIemend  6trefo 
(1714.),  ^ulf  iu«  (1725.)  u.  a.,  groptent^feiW  fe^r  »eiUdiu 
fige  unb   ermübenbe  Sßerfe,  t)on   benen  am  bebeutenb^en 
Sraun  commentar«  in  ep.'  ad  Ebraeos  1705.  unb  b'Du^ 
Xttin  zendbrief  van  Paulus  aan  de  Ebreen  ontleided,  nilge- 
breed  ea  verklaard  1711,  beutfc^  1713.  2  »be.  4.  —  ba«  cx# 
^ere  )»en  einem  in  ben   ^ebrdifc^en  üntiijuit&ten  erfahrenen 
S^cologen,  ba«  (entere  weitiduftg  bogmatiftrenb.    (Einen  ifyBLß 
liäftn  (Sbürafter,  xoU  bie  ^oOdnbifc^en  $Ber{e  biefer  $eriobc 
ober  unfern  »rief,  ^aben,  mit  Stutoa^me  »on  ^ammonb 
nnb  aß^itb^,  bie  englifc^en  Jtommentarien,  unter  benen  oben 
<m  üe^t  unb   bi«  je^t  für  bie  englifc^en  3:^eo(ogen  al6 
^auptmerf  gift,  Owen  exercitations  on  Üie  epistle  to  the 
Hebrews  1668.  foL,  ein  erfler  Foliant  erldutert  bie  erflen 
iwti  StapittV,  )n)ei  folgenbe  Solianten  führen  bie  Srfldrung 
tt«  {um  selten  Jtapitel  burc^.    SBo^l  «eugt  bad  äBerf  Don 
ber  (Belebrfamfeit   unb   t^eologif(^en  (Einfielt   bed  n^al^r^aft 
frommen  SSerfaffer«,  aOein  e«  begrdbt  ben  Sefer  unier  t^er 
SRaffe  ber  (Srercitationen,  a)id))utationen  unb  ^oridmata  attec 
airt.  —    ^ammonb  paraphrase  and  annotations  npon  all 
the  books  of  the  New  Test.  1653.  (na(9I)er  noc^  7  Sueg.  be« 
(nglifdben  SGBerle)  unb  SSB^itb)^  in  ber  paraphrase  and  ciun- 
mentary  1779.,  gioar  griOenfdngerifc^i  bo<9  geleffrt  unb  ^ie 
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iml  ha  Uauii^Uit  —  in^dntHmb  no<$  Ht  ^ton^fe^ 
(pHÜtn. 

Sitt^ettfc^e  auflfgec  bi«  gum  anfange  it« 
IBttn  5afttf)nnbtiti.  Son  bett  grofen  Steformatorett  btt 
Iut^crif4ien  Jttrd^e  (cftften  n>ic  feine  auelegungefclfrift  übet  tien 
Stief.  fBugenbagen,  @tvtge(,  Sametatiud,  ^xtn*^ 
t  iit  e,  8 1  a  c  i  u  «,  ^  u  n  n  i  u  «  fmb  oon  feinei  ffiic^tigf eit  2)aA 
nitifieaSfcbienß  fommt  folgenben  @xegeten  ju:  äo^^^ecj^atfri 
comm.  super  ep.  ad  Ebr.  1641.,  (Sr.  Sc^mib  iiotae  in  K  T.; 
1658.,  6eb.  6^mil)  comm.  in  ep.  ad  Hebr.  1690.,  IDof: 
f^eudcoram.inep.adEbr.1717.»  Sa(o)o  in  bet  bibl. iliustr,. 
-T*  bei  biefem  bie  eei(^f)e  ®ele^rfamfeiu  (it.&di)mit>,  feine« 
Senifeg$cofeffot  bet  iß^ilotogie,  bot  füc  bie  neuteflamentlic^e 
S))ra(^etfIActtng  fc^on  feinet  3^it  gute  !Dienße  geleitet;  er 
l&mpft  gegen  bie  ^ebeaiemen  mie  SSiinec,  unb  menn  SBega 
^ebt.  1,1.^  toig  7iQog>i]Taig  für  einen  ^ebcaidmutf  ee^ 
fUat,  jeigt  et  bad  (Segentbeil  unb  tuft:  ita  saepe  hebratsmum 
oportet  esse  velum  ignorantiae  graecismi.  ^on  getingetem 
Setbienfi  bet  jtommentat  betf  a(d  S)ogmatifet  beräumten  bd# 
nifc^en  9ifdl)ofd  Statfmue  Stoc^mann;  comm.  in  ep.: 
ad  Ebr.  1706. 

@ocinianet.  UntetSRitmätfungiDenSted: comm^iu 
ep.  ad  Hebr.  1634.  )>on  6cbli<^ting  —  umfkbHg  unb  ^tU 
|ig  beatbeitet.  2)et  focinianifc^n  Stifbtung  folgt  auü)  &^^ 
fe^*),  obn)O^I  SDlitgüeb  bet  angUfanifdben  Airc^e/  paraphrase 
and  notes  upon  tbe  epistle  to  the  Hebrews,  Lond.  1755.  — 
Stminianet:  ®totiu0,  (SIeticud,  Simbotcb/  Sßet^ 
flein.  Simbotc^d  comm.  in  acta  apost.,  ep.  ad  Rom.  el 
ad  Ebraeos  1711.  iß  ixoax  t)ie(  gebraucht,  bocb  n>ebet  in  pf^U 
lologifc^et,  no(b  in  bogmatifd^et  ^inficbt  t)on  befonbetem  SBect^. 

SRit  bem  Sinttitte  in  bad  at^tje^nte  3a()T^unbett  ttitt 
bet  !cnfef{toneiIe  tlntetfcbieb  jutucf;  bad  p^ilologifcb^antiqua^ 
tif(be  3ntete{fe  aoetbtdngt  bM  bogmatifcb^polemifilie.  @o  ge# 
filf|iet;t  a,  bap  bei  ben  ßtenget  am  2e()tbegnfe  feß^attenben 
Zoologen  bie  SRet^obe  bet  ^on  SaUin,  ^iecatot,  Sa# 


*)  Sgl.  aii^  HxüUt  idaum^atttn,  fftaä^ti^ita  »ob  mnhoMU 
ff»  M^tim  Z^.  X.  e.  989^  ttnb  übet  ^it  in0Uf(be  ffiibetUguiig  €.  392, 
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mttatiu«  (cfotgtcn  d^ittfd^  tt>itt^,  M  bm  affmA^fig  town 
aUaffenben  bem  S^araftet  bet  arminianif(9en  Sregefe  eined 

lang  hltlht  blt  %otm  bec  ^atop^rafe  beliebt     IDobbttge 
(1738),  )>on  Stamba^  fibetfe^t,  ftomin  unb  ungejwungai; 
gdeb^t,  abet  ni<^t  o^ne  gettDungene  SrHArungen  bie  toon  $  e  ir  c< 
1783.,  t^on  aRt(|aeIi0  1747.  ind  Sateinifc^e  öbetfett  itnb 
mit  sunt  Zkeil  brauchbaren,  aum  X^ei(  äberPffigen  ober  ge« 
{müngenen  (Srfldtungen  loerfe^en,   bie  er  in  feinem  eigenen 
Serie:  (Srndrung  ($arap^rafe  mtt9{oten)  M  Sriefe«  an  bie 
^brder  1762.  tneif)en6  jurfiifna^in,  a«  9*  bie  birefte  Sejie^ung 
von  $f.  8.  auf  ben  SReffiad  unb  bie  Srllirung  toon  ^ebc  2, 
6.  na(^  biefer  Vnfic^t    2)iefe  arbeit  )»on  SRic^aelid  ma(^t  in 
bet  <frfUrung  unferee  Sriefeö  Speere,  tötete  ^erfbmmUc^e  9n^ 
fU^kn  werben  t)on  i^m  aufgegeben,  neue,  miemo^I  ^uftg  ge« 
{«»ungene,  ober  bo(^  falfc^e  Sudlegungen  werben  eingefft^ri; 
);  8*  menn  er  r«A6£0?v  aM  einen  Sudbrucf  aud  ben  Vip^ 
tkn  anfielt  in  ben  gelehrten  9toUn  au  2,  10.,  ofioloyia  ott 
S^egelbbnif  au  3,1.  u.a.;  ber  SrMirung  aui  |übif(^erS(eiu 
logle  wirb  IBorfc^ub  getrau,  a*  ®-  1#  &•  ber  6o^n  99tta 
Xmt^name,  2,  5.  über  bie  ^errfc^aft  ber  @ngel  auf  Qc« 
ben,  2,  14.  ber  2;eufel  ^err  M  Sobed.     8uf  dbnU4)eni 
etanbpunfte   f)ebt   ßaütaxili^i  ^arap^rafiifc^e  Scfl&rung 
M  ^ebrierbriefed  1771.;  bedg(ei(^en  bad  unbebeutenbe  ffiecf 
^m  Slafc^e:  €\^f^ematif4i^r  jtommemar  über  ben  Srief  an 
bie  ^ebrder  1782.  2  S^.     3n  bogmatifd^er  Stficffic^t  fle^l  auf 
bemfelben  ^tanbpunfte  ber  Jlommrntar  ))on  SInbr.  Stamer 
1757.  2  S^.  4*''-,  mit  @ifer  aber  mit  gropem  dn>ang  merOen 
bie  ort^oborefien  Knfic^Un  vert^eibigt,  t>gl.  au  1,  10.  2, 10. 
2,  13.  u.  a.;  fi^d^bar  ifi  bie  (Einleitung.    6torr  in  feiner 
ffrlduterung  unfer«  fBriefed  1789.  2  9.  1809.  ifat  bereit«  mit 
ben  @inwenbungen  unb  Suffaffungen  ber  neueren  S^eologie 
gu  Idmpfen,  fuc^t  §ie  unb  ba  au  ))ermilteln,  anberwdrt«  tnxx^ 
geawungene  3nterpretationen  au  l^elfen;  St.  9,  14.  wirb  Siä 
nvsvfiozog  ahaviov  überfe^t:  „traft  feine«  ^rtic^en  ßu^nbeS 
(im^immel)/''  xa^'  i^fiiQov  10,  11.  foU  Reifen  „an  iebem 
Serfil^nungtftage''  u.  a.  —    f&xntftV^  4ectiones  academi- 
cae  in  ep.  ad  Hebn,  mit  eigenen  Xmnerfungen  wn  3>in# 
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>ptf  ^etditfgefliben  1795«,  )<it0m  Mti  bem  kfttfKoeii  Stuil« 
ymtfte,  auf  bem  iamaü  oudf  ieieuktnU  SRAimec  ()•  S.  Stft» 

«Ic^^dritd  Uttl^eU  in  t.  aSg.  8i6I.  VfL  &  125.  (fl  iiii|t 
|tt  fhnifl:  ,,06  wie  gteid^  einen  gtofen  S^eit  bet  Hinein 
fc^en  a^rtecHAruttd  Sßott  fäe  ffiott  butc^getefen  l^aben,  fa 
ift  und  tod^  ni(l(|t  eine  einjige  Slnmetfung  aufgefaflesu 
n>e((^e  Su^aei^nung  )>erb{ente/'  Stur  um  etwad  be^et  .f<|eiDt 
€9  fic^,  ncK^  (en  )>on  IDintiirf  l^e rau6gegebcnctt^  accöases  }it 
uttl^feilen,  mit  ben  aSorfefungen  M  faß  gleich  betö^tm 
6<|iUerd  Ctnefli'«,  SR o tu 6,  t^er^aften  ju  ^aben,  teffe» 
Xleberfe$ung  bee  ^ebrderbriefe«  SteSI.  1789,  einen  unbef<9ecib>i 
nc^en  SeifaO  et^ielt. 

2y{e  genannten  Sßetfe  tinb  IKI^  ®etß  Unb  <Sittti(l(^mig  -^ 
Uebetfebung  ober  !ßata)>^tafe  aU  (Scunbbefianb  —  mit  einanbet 
i^manbt  Slufetbem  finb  aM  biefem  S^ttavmt  gu  nennen: 
S^rifio))^  Sßolf  in  ben  curis  T.  1?.,  Senget  im  gno- 
moD,  bet  grunbltcb  gelehrte  9eneb.  (£at)))e))  in  ben  exer- 
citt.  in  ep.  adHebr.  exPIiilone  1750.  unb  Sbtiß.6c^mib 
in  feinen  observationes  in  ep.  ad  Hebr.  17<0.  Q  e  n  g  e  1 0  tief^ 
iutt)ei(en  aui}  fi^ibftnnigerSc^atffinn  finbetbei  unfirm  SSriefe 
tetc^e  Sla^rung;  SatpiO)^  —  mtli  in  bet  aRitte  M  ^al^u 
l^unbectd  nocb  ein  ßrenget  lut^erifc^et  S^eolog  —  übettafc^t 
but(^  bie  bid  babin  nur  tefotmitten  (Sregeten  eigene  ^ißotifcbe  (fo* 
Hdtung;  6^t.@cbmib,  ein  gele^itet  unb  frommet  Stußanet, 
aei(^net  fic^  in  ienem  deitahet  bet  SQeitlAufigfeit  unb  eine« 
matten  II)ogmalifiten9  felbft  9ot  feinen  @tnefiif(^en  (Begnetn 
burc^  firenge  itArje  unb  Sefc^tdnfung  auf  grammaiifc^e  ^Uü 
terpretaiion  aud.  —  fßon  audl&nbifcben  SS^etfen  jenet  ^e# 
tiobe  ifi  Seaufobte'«  remarques  sur  le  N.  T.  1742.  gu 
etm&^nen,  t)or)äg(icb  abet  bie  Sftbeiten  bet  }n>ei  ^oQdnbec 
9btef(^  unb  SBald enaet.  !£)et  etfiere,  ein  @o^n  bed  bu 
türmten  Searbeiterd  bed  «efc^^Iud,  gab  ))i)n  1786—1790.  brei 
specimina  einet  paraphrasia  et  annotationnm  in  ep,  ad  Hebr. 
Iferaud,  mo)u  fpdtet  no($  ein  ^^iettetf  wn  feinem  Schälet  ^e« 


(  *)  93gt.  and^  bae  Su^:  Vra^fli'6  Knmnfnng^it  Mn  bfe  M^tt 


bee  !R.  $.,  2fi)>|.  1780. 
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cinga  1817  ^etwegegttett«  specimen  fett,  »d«^  >a« 
SEBetf  6i«  autn  (Enbe  be«  fiebmtett  Jta))ttctt  f A^tt.  9ii6ge)eif(« 
sei  ifi  in  Otjug  auf  ba«  ®|)ra((ttd&e  bie  ®rfinb(t(^eit  tmb 
eetcfen^cit;  ber  t^cologifc^e  6tanb)^unft  ifi  bet  ber  »ilbctm 
Dct^oborie  Sen<ma'd  —  mit  3;^eUna^me  fle^t  man  bew 
Jtampfe  bed  tDa^c^eitliebenben  Sf.  ju,  »enn  et  }ttii)fi(m  )tt>u 
f(^en  ber  toa^rfc^einlicben  SReinuBg,  bie  iit(^t  ott^obor  ift,  unb 
ber  oct^oboiteti,  bie  nic^t  »a^tff^etnlicfi  ift,  bo«  6(9tPein  l^iiu 
bur(||(en{t  3>ie  6(||oIten  betf  berii||mUn  $(^iU(og€n  Salcfe^ 
naer,  tonffiaffenberg  ^erauggegeben Kttß.  1815.  29be., 
fbib  nic^t  frei  oon  beit  oben  gerügten  SRdngeln  ber  SSorle^ 
fmigg^efte  jener  d^it 

S)ie  rationalifiifc^e  (Sregefe  unferee  Sriefe«  beginnt  mit 
^einri($g   Sortfe^ng  t>0tt  Ai>)>^e,  1.  9«  1792.  2.  SL 
1823.  —  ein  f(^n)a(^e«,  in  ieber  ^infic^t  burfligeg  «nfdn^ 
geooerf ,  iDe((^e  iebocfi  neben  Gtorr  ba«  gangbarfie  blieb  btf 
auf  bie  Ueberfebung  t)on  3)*  ®<l^u(},  Sretfl.  1818.     2)iefe 
Ueberfe(^ung  giebt  mit  6orgfa(t  aiK^  bie  6(^atttrungen  ber 
•ebanfen  wieber,  unb  ent^dft  in  ben  92oUn  einige  brau($iare 
Semerlungcn.  —     Sin  .  ))olIfi&nbiger  itammenlar  x^vxU  aft 
loieber  Don  83ö^me  geliefert:  epistola  adHebraeos,  fertii  et 
commentario  inBtruut  Boehme,  Lips.  1825.   SEB&^renb  ber  Set^. 
fif  unfähig  jeigt,  »on  feinem  rationalißifc^en  6tanb)>UBfU 
aitg  in  bm  bogmatifc^en  (Bebanfenge^att  beg  Sriefeg  etn)u# 
bringen,  bett>i^rt  er  eine  Sfribie  in  (Erörterung  beg  (Bebaiu 
lengangeg   im  ®anjen   unb  Sufammen^anged  ber  einselnm 
6&b<,  eine  Iogif<be  ^rdcifton  unb  eine  bogmatifc^e  @enaui8« 
leit  (ftefte  ».  ».  7,  h  11.  13.  16.  28.  8,  5.  9, 2.  11. 12. 15. 
11,7.8.14. 12, 2. 22. 25.  u.a.),  toiefte  faum  bei  irgenb  einem 
ber  f r&^eren  Sugleger  M  SSriefed  bagemefen  toar.  —  Stuart, 
oomm.  on  the  episüe  to  the  Hebrews  1827.  2  8. 1833.,  in  ber 
Xudlegung  ber  €tanbpunft  t)on6torr.  —    Jtuinoel,  comm. 
in  ep.  adHebr.1831.,  gelehrte  Sammlung,  bodf  o^ne  tiefered 
(Einbringen.  —    Dr.  $au(u0,  Senbfc^reiben  an  bie  ^ebr., 
tteberf.  u.  dtti  1833.,  t)erß&nbige  älationaliftrung  naüf  bem 
Stanb))unfle  ber  Suffldrung.  —    SRenfen'g  Srfl&rung  be6 
Uten  jtap.  beg  Sriefeg  an  bie  ^ebrAer  in  14  ^omilien, 
Sremen  1821,,  unb:  ^omilien  über  ba0  9te  unb  lOte  S<ßh 
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tor  Df^fettultud  tDiebet  etOanb?  Sine  (in^e^ent)e  itnb  for^ 
fditige  Unlecfuc^g  niit  negotit^em  (Stgebnif  giebt  tie  96^ 
lonblung  t)on  gtiebmantt  unb  ^f&Mn  ben  l^eol. 3a^i:6« 
1848.  6»  338  f.  Slber  e^  toetben  aud  tem  Xalmub  felb^  Ue 
Settftfe  gAfad^t,  baf  eine  Srneuetutig  be6  aUatd  —  untct 
Sotau^fe^ng  einet  (eisten  Umfctebigung  —  ni(^t  ungefe^ 
lic^  gewefen  fe^n  toüxU.  3fi  t6  nun  glauMic^ ,  Da|  fte  un« 
tetblieben  fei?  !Den  ßatfen  negalit^en  3n{ian)en  Id^t  fiä)  bo^ 
noc^fRe^teted  entgegenfe|en.  —  Sin  neued  SSerf^Angnif  bca4 
Abel  Me  3uben  aM  bucd^  ben  )tt>eiten  jübifc^en  ittieg,  nac^ 
übetmaliger  SerfUeung  bei  ^eiligen  @iabt  mitb  bie  tein  ^eib^ 
tiifc^e  ${Iasi)^abt  Selta  Sa))ito(ina  gegrunbet,  Jebem  3ubeii 
Itt  d^M  t^erfagt^  ximi\tfft  Zxvcpiftn  tt>ecben  audbrücfUd^ 
aufgefteOt,  um  fte  t)on  ben  X^cmen  abgul^alten.  S)ie  S^rißen 
«nterf(^eibet  ^obtian,  ^e  etlongen  ßvUxiit,  ioäf  nur  tvenn  fU 
Mr  juMfcfien  nationalen  Sitte  entfagen,  unb  nun  fpci(^t  Se« 
Vnvn^  a.  a.  D,  aud:  Quod  quidem  christianae  fidei  proficie* 
bat^  quia  tum  paene  omnes  Christum  deum  sub  legis  obser« 
vatioRO  credebant.  Nimirum  id  domino  ordiuante  dispositum, 
li(  d^rfitus  a  lib^rtate  fidei  atque  ecdesiae  toUeretnr.  ^ie]> 
mit  tt^ac  b4e  Sntfc^eiOungdfcife  gegeben.  SBd^renb  bet  eine 
S:9til  —  trie  UM^r  atttefiament(ic^  ®eftnnten  —  ftdb  entfiiblof 
bad  t^on  1)en  i^eibenc^ti^en  fte  trennenbe  SBanb  oufjugeben, 
t>etfeft{gtie  ftc^  bev  m^i  p^arifAifcfi  gefinnte  £^eU  im  3ubaid# 
mtf^,  fo  tmr\i)€t  auc^  mä%  gfin}Ii(l^  in'd>3ubent|um  jurücfgef 
treten  fe9tt(9}i ebnet).  9&ir  begegnen  gevabe.  ou^  biefet  bem 
^tofel^tidmu^  fo  ungfinfUgen  g^it  jiioeien  talmubifd^ien  Set^ 
otbnungen  übet  bie  ^tofel^teniaufna^me  (f.  b.  ongef.  9b^,  in 
ben  t^eof.  3al^tb.  €.350.)  ~  au(^.betllebetttitt  bed  Squila« 
foU  in  biefe  3eit  flel)6ten  (Spijj^.'de^pond,  et  meng.  c.  15.)» 
~  3n  getabem  ®egenfa>  ju  biefet  unb  bet  gangbaten  «n^ 
^  Aber  aibitDedTung  bed  »tiefe«  tritt  S^ietfc»  in  bem 
^togtamm :  comnl.  historica  de  ep.  ad  Hebräer  1848.  (Si  fciS 
dnSto^fi^teiben  an  bie  butd^  bie Seinbfc^aft  betäuben  am 
anfange  bee  j[äbif(^en  jttfegee  ))on  bet  Zfitiln(tt)mt  am  Zm^ 
)»elfu(tu0  au^gefc^Ioffeneit  3ubelic||tif)en  fe^n,  benen  t>orge(a& 
tat  toetbe,  baf  fte  einen  befferen  i^o^en^^rie^er  unb  Dpferfut 
tu«  ^Attem    6.  bagegeitlDeliff^  a«  a.  D.  6.  281  f« 

9« 


Sn  Sl^tiflo,  tem  ©o^ne,  ifl  bie  ü6er  aIIe?Pro^]^ei' 

ten  unb  Sngel  erhabene  ®ottedoffenba(ung 

und  )u  %i)tU  getDorbetu 


mphnt,  »el^n  if|tf  M^dtM  et  MI  OttifHnfllwirl  wlUnUt  all  «elm,  »sclb^ 

tcn  Ootrcl  Utonr. 

S.  1.    ^et  feinlti^  t ebnetifc^e  Singang  ^at  bm  Se^. 
bie  qmbf^nlidit  e))ifidatif(9e  Segtiifung  äbeige^en  laffen  (f. 
(5.  49.).    3)et  9[u0bnicf  ifl  ^cütbntnt  (nokvfiEQwg  xai  fro- 
kvTQontag,  anavyaaiiay  de^iä  tfjg  fisyQktoavvijg,  f.  €.  28.), 
bec  Oegenfa^  in  fß,  1.  frap))ant,  bie  ^eriobe  ungeadb^et  t^rec 
Sdnge  n)ob(gebi(bet,   ber  9telattt)fa^  in  93.  3.  bilDet  einnt  ge^ 
toiffcn  (SebanfenparaOen^mue  mit  SB.  1.  2.  —    Sofiffcn  %u 
genüber,  n)e(c^e  bae  dubentbum  )u  bet^otjugen  geneigt  toaxnti 
kDac  e0  angemeffen,  »on  t)0¥n^etein  im  S^tiflent^um  bie  ab^ 
foiute  6pi$e  aöec  Offenbarung  nac^juweifen.    2)ort  nuc  )>oi^ 
übetgebenbe  Organe  @otted  (3,  5.),  l)itt  immanente  ®otte6« 
ofenbarung  im  @o^n  (Wlatif).  21,  37.  38.),  bort  burc^  bcn 
93er(auf  ber  Otiten  ^in  relativ  t^oOfommene,  ^ter  am  abf^bN 
ber  dciten  bie  abfolute  Offenbarung.    Ildlai  nadf  bec  9iu 
nabme  SSieler  mit  9e)ug  barauf,    baf  mit  atudnabme  btd 
S&uferd  feit  ^Ut  ^a^rbunberten  fein  ©ottedbote  aufgetreten 
»ar,  rid^tiger  —  ale  ®egenfa(  }u  in   iaxatov  t.  ij/*.  — 
feit  uralten  Otiten,     ^aUlv  nacb    altteßamentlic^em 
SpradbS^brauc^e  mie  nai  indbefonbere  von  g5tt(icben  £)ffeit# 
barungen,  2,2.  9,19.  11,18.  12,25,,  »gl.  2^Jetr.  1,21. 
3af.  5,  10.  aipg.  3,  24.  —    IlolvtiBQfag  x.  nokvxQonnfg, 
feit  Z^eoboret*)  Jene«  auf  bie  )>erf(^iebenen  $erioben 

•)  JDantt  and^  bie  melM  Serif ogta^jl^ett ,  f.  Sonata«,  6ef.  «los»- 
N.  T.  ed.  Alberti  p.  166.  nolvtQonag  »utbe  oii^  no^  befonbet«  al« 
fXnft)ieI]iiig  auf  muftfalifd^e  freqaentunenta  (Satlationen)  axgefel^fii. 
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4>M  Strafe,  Uffe«  auf  Me  verfd^iebmen  Vtten  bet  Of 
fenbacttiifl  I»e)ogctt,  mutxliäf  b(o$  ald  rfietocifc^e  9iii»IiftraHon 
anflefe^en,  atd  lodc^e  ed  f{^  bü  9ti}>nmt  fitiM,  a*  ®*  "Sfta* 
jcimud  3:9t lue  diss.  7.  $.  2.  uttb  7.  S,  7.  9tm  bt&dt 
jwac  nolvfi€fdig  nic^t  gerabeiu  bie  3<iten  aue,  fonbcm 
entfptidb^  tinfetem  «>i<(fa(^,  unb  ebenfo  ^.cb  au^  tvo^v* 
T^  0  7^01$  gebraucht I  aber  ba  fKo^vr^o'^voi^;  auc^  befümmt 
bie  f[cUn  audbtuden  fann,  n>ie  nolveidiUgt  fo  liefe  ftd^ 
«>on  biefet  Seite  aud  gegen  jene  befitmmtere  gaffung  nid^tS 
einn>enbem  ÜRan  §at  bann  ben  ®egenfaft  fo  )u  faffen:  ,,friU 
i^ee^fiufenweife  unb  ntanni^lfat^  mobifidite,  je^t  abfolute  Of' 
fenbaning/'  $at  inbef  bei:  Serf.  biefen  (Begenfafr  beim  (Ru 
bxm^  bei  beiben  ^buxbitn  im  6inne  gehabt,  fo  fiOt  ee  auf, 
baf  bet  9la(bfab  {ein  a/rXcS^  obec  ig^dnai  ^at  —  '£y  toI^ 
^909).  t)0n  Öeja  argutitenb  fo  gefall:  magna  vis  est  he* 
braismi,  quo  significatur:  Deum  quasi  prophetis  ipsis  inse« 
disse  et  animum  et  linguam  eonim  afllatu  quodam  peculiari 
fttisse  moderatum,  fo  aixdb  Satpjot),  Slbetti^  9(eef, 
be  äBette.  SIbet  bem  ijfiiv  mi>  ilakijaev  entfprecfienb  finb 
boc^  au(9  bei  Xaki^aag  bie  Smpfdnger  bet  Offenbarung  binjujui» 
benfen.  2>er  ^ebcaifirenbe  inficumentale  ®tbxauif  bed  iy  fiatt 
dut  (mie  2,  3.)  ifl  bei  unfecm  Serf.  nidbt  befeembenb,  er  fini* 
bet  rt4l  au(^  9,  25.  (f.  griftf^e  gegen  9(eef,  3en.  Sitten 
ratur}.  1843.  3lx.  Ö9 ) :  audb  bie  ©riechen  gebraudben  iv  fo^ 
ba#  ber®ebrau(^  bem  inficumentaleit  fe^r  na^e  fommt,  Sern«» 
^atb9  @9ntar  6.210.212.,  mmtntliiff  bie  ®rammati(er 
n>ie  SKorie  ed.  Koch  p.  268.  —  *En  iaxdtov  xviv  TJfis-* 
Qühf  'tovTtay  nad)  9t TiQ.,  ®riedb.,  Sacbm.,  Sifc^enb» 
(»gl.  2  ?ßetr.  3,  3.)  fialt  ber  rec.  in  hxitm  (1  «ßetr.  1, 
20.  rec),  xotM^t^  auc^  neutr.  SBgL  in  berLXX.  in*  hxdtfop 
%^g  oQy^g  —  tijg  ßaadelag,  au(^  in*  lax&ttav  o^ne  Su* 
fa»  ,,sulebt''  2)an.  8, 19. 23.  6)>räc(»n).  25,  8.  9Rit  bem  n&t 
^er  beßimmenben  ®eniti))  xoiv  ^fi€Qwv  ober  %(Sv  rjn^^äw 
tovTwv  ift  e«  Ueberfe^ung  bed  ü'^'o^rj  rr^^nÄSi  4äRof.24, 14» 
3n  biefem  @nbe  ber  SSeUieiien  foQte  nac^  Den  ^rop^eten  ba« 
üRefftadreic^  anbrechen,  gur  bie  S^rißen  jerlegte  fic^  baffelbe 
felbfi  wieber  in  «mei  ^erioben,  bie,  )Dermöge  ber  na^en  @r^ 
Wartung  be6  regnum  gloriae»  ber  3^it  na<^  wenig  aufetnon« 


ültx.  8iid^  der  fBkÜfi.  1,20.,  $^{(0  unb  Raubte  2  JTot. 
4,  4.  Ao(.  1,  15.    ©Uic^bebeutenb  jtnb  bie  9u0btü<fe  amn- 
%Qov  Sßeid^.  7,  26.,  iHfiayaiov  bei  $^Uo,  unb  ^iec  aTiav- 
yaofia.     93(ee{,    beSßette  untetfud^en,   06    bie  Ocbeiu 
tung  iKu^gUn)  obeclütbglana  Doraujic^cn^aber  beibe@ei^ 
ten  biefe«  Segtifd  laffen  fiä)  bod)  ntd^t  Iccnneiu  —    Heb« 
66Sa  bemerft  be  äBette  «u  $l|ftL  2»  6.  richtig:  elxiiv  ift 
fine  gorm,  do^a  bad  9Befen  bet  eixcJ^  t)g(.  1  Act.  11,7., 
teo  do|a  bte  einaiv  txtt&xt.     S)ie  J(j|a  ®oüed  iß  bie  güOe 
fetner  Sigenfc^aften  unb  Stx&\te  ali  Sic^tglanj  )M)rgef)e([t 
(2  9Rof.33,22.).    Sd  roitb  mithin  burc^  inoaraaig  betfelbr 
Segtiff  audgebrüdt.     2)ie0  fann  nut  Reifen  Sßefen,  toit* 
lDo()I  mancbe  (Sitlittx,  taxan  Slnflof  nebmenb,  ba^  bet  €o(n 
tiüt  ber  9lbbru(f  bed  äJBefend  fe^n  foQ,  vnoazaatg  in  bei 
Ktd^Iicben  93ebeutung  $  e  c  f  0  n  nabmen,  fo  ^  e  f  9  cb  i  u  d,  X  b  <^ 
mad  Sq.,  Salmeton,  Seja,  ^uttet,  n)e((^e  Sebru^ 
tung  gegen  (S  a  ( t)  i  n  befonberd  }U  tecbtfertigeri  fuc^te  äR  &  ( ( er, 
de  genuina  vocum  x^Q^^VQ   ^^  vnooTamg  notione,  1738. 
anbere ,  n)ie®erbarb,  €eb.  6(^mib  unterfc^eiben  (cgat 
persona  unb  personalitas,  unb  nehmen  bie  (e|tere  Sefreuümg 
on.    XaQaxT^Q  entfpricbt  gau}  bem  ix^ayetov,  fiiiiTina.  — 
!Der  ®ebanfe  ber  Dbmacbt  über  bie  äBcIt  ^ier  anbetft  aU 
SB.  2.  audgebrücft,  ald  bie  er^altenbe  iBlad)t  berfelben.    Ti, 
bcm  (ateinifcben  qua  entfprecbenb ,  unterfcbetDet  ftc^  baburA 
toon  xai,  baf  ed  einen  etgdnjenben  Segriff  anfc^Iieft  —  bei 
ben  Xragifetn  unb  in  ber  artifcben  $rofa  baber  ss  ,,unb  fo^ 
mit  ttucb."    6.  9lofl,  §.  134.,  nacb  i^m  Äü^ner  §.  723, 
6.,  $a)>e  u.  a.     OsQeiv  im  geißigen  @inne  bereinigt  bie 
Sebeutung  erbalten  unb  regieren;  bie  erßere  bei  $^ilo, 
quis  rer.  diviu.  h.  p.  486.  c,  de  nom.  mut.  p.  1084.  c*,  bie 
lebtere  bei  ^(utarcb  im  LucuUus  c.  6.    @ie  n)irb  ^iec  )>on 
6^r9foßomu0,  Zf^topff^flatt,  S^eoboret  ongenonu 
men,  ba  fte  im  fpätern  ®rie^if($  ebenfo  gen)&bnlic^  ^ev^oxf 
ben,  aW  fie  bem  frühem  fremb  war.*)  —    ^at  unfet  SBeti» 

*)  ^dt*  ^<n  ®e8rau(^  t)on  veherc  bei  @eneca:  ep.  31.:  Dens  ille 
maximus  poteniissimosqae  ipse  vchit  omnia.  —  Sle^tere  laleintfc^e  91^' 
tet  ^a6en  gcrens  omoia,  f.  Bei  €aBatier  Vit  ^tnnt.,  to&bren^  bit 
3taU  ferens,  bte  SSulg.  portans. 
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foffet  g>iQ9iv  im  fibertragenett  BcifUgen  Sinne  genommen,  f« 

avyiatr]He  StoU  1, 17.  nnb  ^  Xoyqp  avtov  avyxeifot  ro  Trayra 
6ir.43,26.;  t)eim5ge  bed  t^etorifc^^poetifd^en  S^arafiec«  iet 
9ie(e  mochten  kotc  jeboc^  am  licbßen  bie  eigentliche  Sebeutung 
tragen  beibehalten.  äRan  fann  an  ba0  Sir  gilt  f(^e  etin^ 
n^rn :  spiritus  intus  alit,  totamque  infraquo  supraque  mens  agi- 
tat  molem.  —  Sei  Q^fia  tfjs  dwdfietDg  fann  man  ben  ®em 
aü  abie{ti))if($e93ejei(^nunganfe^en;  babiefe  bei  unfermSecf. 
nnb  überhaupt  and)  bei  beffer  fc^ceibenben  3uben  unb  @i;icc^en 
fliufig  (f.  @.  27.  S  i  n  e  x,  ® ramm.  &.  269. 5  St.),  daf.  1, 25. 2,  h 
lieber  ben  bogmatifc^en  ©ebrauc^  t)on  xa&ctqio^iov  noi^ 
eiv  (•  ;,ba6  a.  Z.  im  «.^'  6.  110.  —  Ji  eavrov,  ab# 
fif^tiic^  ^ert)orge()oben;  benn  bad  unterfc^eibet  i^n  »on  bem 
alttejiamentlic^en  ^riejier,  bei  mli)m  Dpfer  unb  !ßrieflet 
}  m e  i  e  r  ( e  i  toaxert,  n)d^renb  ed  ^ier  iufammenfdOt,  ))gl.  7, 27. 
10, 10.  '£y  vtpr]loi6,  toU  im  9.  2.  bi'n^i  :itii\  bad  ma» 
(Botted  S^ron  ))oriäg(i(^  ^on  bem  ber  Srbenfonige  unUx^^tU 
bet,  (Spl^.  4,  10.  aßeil  ^t^yal.  nic^t  an  Tt^  bie  gott(i(9e 
äRajeßdt  bejeic^ne^  moOenVeja,  93(eelly  v^.unb  ebenfoS, 
1.  iv  ovQ.  mit  nay.  )>erbinben,  fo  baf  ber  ba«  Sdeftimmungdi» 
»ort  ^  i^t/;.  anfnupfenbe  Srtifel  l^ier  fehlte.  Süchtig  aber 
bemerft  be aBette,  baf  ^ey.  ebenfon)o^(  ald  dw.  äRatt^.26, 
64.  f&r  bie  gbttlic^e  ^errlic^feit  fie^n  tonne  —  ja  um  fo 
e^er,  ba  inu  do^a,  toelc^ed  mit  /uc/.  f^non^m,  gerabeju  bie 
gittüc^e  ^errlid^feit  bejeicbnet  j^ebr.  9,  5.  Sgl.  6(emen0 
9tom.  ep«  ],  16.  ^on  6^rifio:  %d  ox^TttQov  vrjg  fi^yaküHjü- 
vTjg  tov  &eov.  MeyaXcjavvrj  wie  aUc  9{omina  auf  avvij 
fy&ter  aü  bie  auf  OTTjg.'befonberd  in  feierlicher  SHebe  gebraucht, 
3ttb.  25.  Sir.  28^  4.  3)a6  abstr.  ^ier  ß&rfer  ald  bai  concr., 
wie  bei  und  bie  SD^ajefidt,  ber Snbegrif  berfelben,  t)ie(em' 
^^atifc^er  a(0  ber  a){aief)dtifc^e,  f.  SBiner  de  abstracti 
pro  concreto  positi  in  N.  T.  causis  et  finibus  1813.  (S.  19. 
3)iefe  feine  9Bärbe  toirb  nun  auä)  gegenfdftß^  beflimmt 
Unter  ben  »erfc^iebenen  über  bie  fßerfonlic^feit  be»  SJ^effta« 
bei  ben  3uben  »erbreiteten  9nftc^teni  loelc^e  fic^  fpdter  in  bie 
d^rifllic^e  jtlrc^e  einbrdngten,  toar  auc^  eine,  bie  i^n  alt 
SRittelgeifl,  (flO  dngel  faft.  3)ie  ^aupturfunben  f^itjfii  ^nb 
•ti0liiiliyC0mmini.3.9r.an».fi^r«   8.JUifL         11 
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hai  Oii(9  i^mo^  «nb  bad  4, 9*  @0ta,  tDel^e  hübt  nunmehr 
ait^  Sftde  in  ber  2.  9.  feinet  SinL  in  bie  Dffenb.  3o^. 
1848.  6. 130«  189.  füf  iäbifc^e  ^tobufte  etfidtt  —  M 
fßuifi  ^tnoif  t^eifd  au9  bet  Staffabderjeit,  t^eild  au<  ber 
3eit  bed  i^etobed,  bad  8ud^  Qtfra  au«  bet  3eit'Sdfac«  (6. 
141.  209.). '  f2)iefen  StxM  (^cißolofiifc^ec  SJotfleaungen  fteOt 
bie  @.  128.  ettt)i^nte  96^.  )»on  ^enn)ag  ,,bie  aSor^ellung 
Don  bet  ^tderiflen)  S^tifli  in  bet  diteflen  jlitcie''  bat.  3)ut(^ 
biefen  9{a(^n>eid  et^alten  bie  bfteren  Sc^ilbetungen  bet  (iu 
^aben^eit  Sl^tifK  flbet  bie  Sngelotbnungen  eine  ^iflotifd^e  Uiu 
tetlage  («p^.  1, 21.  Stol  1, 16.  1  ?ßett.  3,  22.)  —  au*  Wc 
autffü^tung  bei  itnfetem  SBetf.  Sßeniget  richtig  meint  ol[o 
beiffiette,  ba$  fie  b(of  bem  Jt.  2.  ^et))orltetenben  Smeft 
biene,  bie  butc^  S^tißum  gegebene  Ofenbacung  übet  bie  In 
Snget  fteDfen  ju  fönnen.    Sie  f)at  einen  feibfl&nbigen  ^mt 

—  ToffOOT^i  —  Scip  f.  6.  28.  »0(8  me^t  a(6  und  gib 
bem  Dtientaten  unb  ^ebtdet  9tamt  unb  Batfit  aI6  ibendft^: 
fo  muf  alfo  au(8  bet  feinem  gefc^affenen  (Sngelgeifle  iufcm^ 
menbe  Käme  @obtt  eine  l^&^ete  SBfitbe  in  {t(8  f<(//^ 
Slel^nac^  atgumentirt  $au(ud  $^i(.  2 ,  9.  au« .  be»  Spanen 
iWQiog.    (Sin  (Sintt)anb  liegt  ^iebei  aOetbingd  bemtefet  tid()t 

—  baf  ja  auc^  bie  Sngel  vioi  »eov  l^eiien  ($f.  29, 1. 89, 
7.  u.  a.):  bet  Setf.  fe^t  inbep  bei  feinen  Sefetn  t)otaud,  baf 
^e  biefed  Sinem  3nbi))ibuum  t)otiug6tt)etfe  gegebene  $t&bifai 
sensu  eminentiori  =s  6  nqwtdtoxog  (SB.  6.)  nehmen  toetben» 

C  S  — 14.  flBcit  fi^et  tttlirnfflc  ((naul,  leaS  von  (Inseln  114  ftflm  lift«  fclt  M, 
M«  Mc  •4>tift  von  bc«  ftar,  bei  0 e bn  genannt  »tib.  Ongfl  ffnb  X>iaics«  in  ti» 
un  feinet  <hli|len,  »Abrenb  Qbtiftu«  evtflctjtbntflift. 

93.  5.    3undc^ß  bet  Se^eid,  baf  ®ott  fic^  füt  fei« 
nen  Sätet  etlldtt.     Iltni  nicbt:  xotm  bo^,  tandem, 
bann  n^dte  t»  nd^et  an  %tvi  gefc^Ioffen,  fonbetn  mit  bem 
aSetb.  t)etbunben:   jema(6,  xoit  93.13.     S)ie  angefu^ttm 
au«fptü*e  pnben  fi*  $f.  2,  7.  2  6am.  7,  14.  —  in  ©tti* 
len,  beten  meffianifc^e  Sejte^ung  fic^  te^tfettigen  Idft,  \. 
,;ba«  a.  JE.  im  31.''  S.  51.    «uf  »eichen  3«tpunft  bet  ®eif. 
bad  ai^tiBQov  bejogen  babe,  et^eOt  nid^t,  $aulud  be^te^t  t& 
auf  ben  SRoment  bet  9(ufetf}e^ung  S^tifli,  t)on  tt>elc^eiit  an 
et  bie  itbifcbe  93efc^tanfung  absteift  (aj>g.l3,33.  9lom.l,4,), 
bad  3^ugen  iß  ba^et  )>on  $au(u0  aM  ein  Snoeifen,   SRoni* 


\ 
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fefHfett  ftet^ntot  tDOfbett  S)et  I[tt0f)>rttc9  2  6am,  7,  14» 
ge^t  auf  bii  gefammte  Stadiffommenfc^aft  -*  auf  itn  mtffiiM 
nlfc^en  6))t&f  (tag  nur  im  eminenten  6tnne* 

IB.  6.  Sielme^t  metben  feie  Cngcl  im  Sof^nt  getdbejit 
itntetgeorfenet  SSir  f^attn  gunic^^  gu  fragen,  iDo^et  fea<  (lK«r 
tot  entlellfnt  fei,  ha  bie«  auf  feie  Xufaffung  fee«  6inne«  Sin«' 
fiuf  autöbt  —  ob  feer  Setf.  I)a<  Sitat  au<  $f.  97,  7.  ent^ 
"  le^nt  ^abe,  tDO  feieLXX.  ubecfe()t:  nfoaKvnjaats  avvtp  n&nag 
oX  ayyeloi  avvov,  ober  aud  5  SRof,  32,  43.,  tt)i>  feie  SBocte 
gtoae  ni((t  im^ebr«,  aber  in  feerLXX.  buc^flAbUc^  fo  jid^  fbu 
feen,  tt)ie  ^icr  feadSitat  lautet  — wietoo^I  cod.  Alex.,  feem  fönt 
feer  SBerf.  folgt,  aDerfeingd  nopveg  vlol  ^€ov  l^at,  feoc^  in 
feer  gtofiten  Stec  feiefed  iUM,  feie  l^finter  feen  $f.  fiefft:  n.  oi 
ayyßloi  ^eov.  2>a  feer  93erf.  feem  Sutffpru^e  fogor  ba0  xal 
^oranfcbidt,  toelc^e«  feoc|^  für  feinen  ^md  o^ne  Sefeeutung  toox, 
fo  erfc^eint  ee  al0  ungmeifei^aft,  feaf  er  feie  LXX.  loon  5  SRof. 
32,  43.  anfährt  9(0  ebenfo  unjioeifel^aft  etf^eint  ed  ober 
au(j^,  feaf  er  gerafee  feort^er  nur  feed^alb  feie  SSBorte  entle^nl^ 
n)eU  feie  9orm,  ndm(i(^  featf  ayyskoi  ^€ov,  i^m  beffer  git 
feinem  3n)etfe  pafte,  feaf  er  aber  feer  Sac^e  nac^  fld^  auf 
$f.  97.  begog.  IDiefer  $f.  nämlict»  ^^rt  ®ott  al<  Abnig  feer 
aSelt  ein,  unfe  mad  er  in  feiefer  9ludf{(^t  oon  i^m  fagt,  lief 
fic^  auc^  ))om  äReffia«  fagen,  feurc^  »el^en  unfe  in  totU 
i^em  (Sott  feie  Sl^eofratie  fiiftet  Dagegen  fle^n  jene  Sßorte 
5  SRof.  32.  fo,  feaf  fic^  f&r  feie  9nn>enfeung  auf  feen  äReffia« 
gar  fein  ®rttnfe  fearbietet.  3fi  nun  fead  @itat  aut  einem 
$fa(m  entfernt,  totltlfn  feieSRaJrflAt  feeS  SRefftadreic^ed  f(tiilfeert, 
fo  entfielt  oon  loont  herein  feie  SBermut^ung,  feaf  fead  (Sinfü^ren 
fi^  auf  feie  3rit  bejiel)en  tonbt,  wo  aUti  feem  meffianifc^en 
Jtonige  untert^an  fe^n  wirb  ($^i(.  2, 9.).  9uf  feiefe  (SrHärung 
f(^eint  and)  eine  genaue  Shifaffung  feer  Sorte  ju  leiten,  fie 
toirfe  ndm({(^  burc^  feie  Stellung  fee6  naliv  unterßfifet,  todätti 
man  feiner  SteOung  na^  mit  feem  SBerbum  uxhinUn  ju 
miiffen  fc^eint.  9lel^men  rolx  bann  feen  aoriftu«  mit  Svav 
Derbunfeen  in  feer  Sefeeutung  feetf  fut.  ex.,  fo  entfielt  feie  Ueber« 
fe^ung:  quando  rursus  introduxerit.  S)iefe  l^atren  Samero,. 
Salmet,  S)aniel  ^einfe,  Sö^me,  fee  SBette  utOftU 
feigt.    OUaviäm]  fann  feann  wn  feer  m^errlic^ten  SBett  ^tu 
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fanben  vmttn,  in  totl^t  in  Oti^tAhnifi  cinjie^t,  »gL  2,  5. 
f^viihnj  fiülavaa,  ta  iebo4  tiefe  nähere  9efltmmung  fUl' 
lovaa,  bie  ^iec  U¥U  nic^t  imtoefentfic^  ifl,  beffec  mit  SScU. 
ffion  bec  9te^tsa^(  bec  3titeript.  t»itb  biefe  9e)ie^uitg  auf  bie 
3ttfunft  at^ü^i  befhitten,  unb  ba9  uaayBiv  entn>rbct  auf  bie 
introductio  praedictiva  begogen ,  ba9  iß  bie  9  n  f  fi  n  b  i  g  u  n  g 
bet  Qkburt  e^cißi  in  bet  (Bdilenoett,  obec  gctabeju  aufS^rifU 
KSebutt,  fo  diic^f.,  Zbeoboret,  (Seb.  6(&mtb,  Sra^ 
»er,  6toct,  Jtuinoel,  9(eef.    (B9  fri  t)otbec  ni(^t  t>oa 
jrinem  ftübeten  (Knffi^ten  bie  Stebe,  toicb  ton  9(eef  eingriDen^ 
bei,  unb  e«  fei  nic^t  wabtf((ein(t(i,  baf  bec  Serf.  bie  Unbcn 
tung  bec  (Sngel  ecfl  in  bie  dufunft  tetlegt  baben  wecbe.   3>a« 
crßere  9ebenfen  n)firbe  wegfaOen,  wenn  naUv  aM  Citatfeo 
»el  angefe^en  unb  eine  2;taje(tton  be9  $art  angenommei 
totttbe  (993 in  et,  ®eamm.  6.  637,  S.  9.)#  boc^  ginge  bie< 
nuc  an,  wenn  man  uaayeip  beflacattt)  ndbnte,  ni(^t  aber 
toenn  man  ed  auf  ben  beflimmten  ßeitpunU  bejiebt:  „mens 
er  eingefubrt  b^ben  wirb.''     9tber  bie  ffiieberfunft  S^rißi 
war  bocb  ffir   bie  Sb^ifien  eine   geläufige  SordeDuag  n* 
ber  ®ipfe(punrt  ton  (EbtifM  Serbenlicbung  Hegt  ja  al  in 
bem  {ufünftigen  regnum  gloriae  (2  Sbeff-  1 ,  9.  10.)«    3)aA 
$r&f«  liyei  ifl  ava  (ebenbiger  Sergegenwdrtigung  jener  ^Uß 
fünft  )u  erfl&rem  —     3>er   (Srflgeborne  ift   au^  bem 
Stange  nac^  ber  erfie  unter   ben  Srfibem.    S)af>er  ^|t 
3)atib  ber  (Srjigeborne  unter  ben  Jtbnigen  ber  (5rbc  % 
89,  28.    2)iefe  SteOe  wirb  in  bem  Stabba,  bem  mvfUf^leB 
jtommentar  )u  2  Sfofe  sect.  19.  f*118.  4.,  auf  ben  Slrffia« 
bejogen,  unb  fo  wirb  berfelbe  auc^  fonfl  bei  ben  SKabbtnen 
ber  6cf}gebome  ®otte0  genannt;  mit  be^mmterer  Seiic^mg 
auf  bae  Sruberterb&ttnti  9tom^  8,  29. 

S.  7—12.  ffiie  entgegengefebt  lauten  bie  «udfpTu^ 
Aber  bie  dngel  unb  ben  Sobn!  Qngel  finb  ®oiic6< 
Irdfte,  bie  in  ba»  wecfefelnbe  ®ewanb  bec  9tatuu 
elemente  fi(^  fleiben  —  ber  6o^n  ifl  ewigec  Jto# 
nig  (8—12.).  IIqoq  wie  aut^  b  ||ingewenbet  }tt,  b«  L 
in  betreff.  UnferSerf.  fu^rt  *na(^  berLXX.  an,  unb  nur  i 
bei  bem  @inne,  ber  naäf  il^rer  Ueberfebung  entße||t  (i>9L  tn^  j 
bef  Seja  weiter  unten),  pa^  bie  6teDc  |tt  feinem  Sntdt: 


t»  ift  Itk  tiifte  nttMt  ^Im^Uam,  «Min  fei«r  «iiflf l  d«. 
S^rAgcc  bct  KatucelemenU  bitnen  itiäffen^.  ^  iit^ 
Me  Uebetfej^ung  bet  LXX.  tic^ttfl?  9>ec  Ztxt  fftifi:  ii^:f 
orft  «5«  '»•'«Jltiö  nimi  i'o«b».  Iß^f^ct  war  (cfc^iifbcn 
wotbeii>  n>ie  ffiaffer,  SBo(f<n,  ffitnbcii  alfa  »ie  9Iatuvf(eiiien^ 
@ott  iitntn  mfiffm,  man  efmavM  in  betfeUeti  Oebonfenvei^« 
aud^  ^«cr,  baf  SBinb  unb  %lamm  aU  ^itnti  ®  ottetf  Ut^ 
f^rifbeit  tt)ctben/  3n  Xenoph.  Mein.  4,  3^  14t  Mfm  SBinb« 
unb  OUb^  vmighai  %wv  ^^m.  6o  benn  üu^  (Salviin^ 
Sucecu«,  Seid,  Sameto,  ®tottu0,  Sleef  unb  bi« 
steueren,  mit  Sfu^nal^me  i^bo((  ))on  6tiet,  A5fter,  be 
Sette.  (Einige  ^^aivx  felb^  an  UQferet  6rfOe  biffcn  ®imi 
angenommen,  nnb  Oeja  ffi^tt  ^iefär  au(^  einen  gtammatiü 
f((en  (Btunb  an,  baf  nimlic^  bie  SBotte  SyyBlot  nnb  Acc-r 
zavfyol  beg^alb  alg  ^tdbifgt  belca(|ftet  metben  mflpten,  totü 
fit  ben  Sttifel  l^aben,  ml^€%  1jif%  anzeige,  bap  bie  SBotM 
nic^t  a^^^eOatit^fc^  gebcou^t  feien  i>on  2)ienetn  @|otted  fibeti« 
^U)^if  fonbecft  in  specie  tton  ben  (bekannten)  (Sngeln,  fo  baf| 
bec  6inn  fei:  ,,aBiftbe  unb  8(ammen  vertreten  bie  €ieOe 
ber  (Engel''  —  fo(g(i(9  bet$(|(iif:  mie  niebtig  ifl  if|t  etanbi* 
punltl  —  Und  fc^eint  bieienige  Xufaffung  bec  ^falmßeOe 
im  Sotjug  {11  teebienen,  ml^  bie  (Sngel  Ijum  Obieft 
maä)U  ^thbtif^  Ift  ip  ^bt.  bied  bie  miMi^t  Jtonßtuf« 
tion  bet  rul^igea  9)ebe,  -bal  b^jS  Sßecbum  tpfotange^t,  bann 
OMeft,  bann  IßcAbifat  folgt.  9h)n  biefec  9tegel  loätbe  man 
Bue  abjuioeic^en  baben,  toem  bt^ei  ein  unpaffeitbec  6in^ 
entfiAn))^.  ^ied  anfc^etnenb  Unimffen^e  bed  @tnneO  ifi  au^ 
^e(  ®!^nb  |ue  9bmei(^ung  iiemefen.  9ber  ee  ifl  nunme^c 
yir  9nee(ennung  gefommen  -^  bie  Socm  '^sjb»  fu(^t  bam 
auf  --.bafi  urf)»citngU(^  imtft  AnfeeeSffc^einung,  aid  beim 
3nneve«  eotM  SLxa\t  ai^geft^m  n^acb,,  atö  ®otted  Sot^. 
fc^aft  bejeic^net  n>ucbe  (äatf,  comim  theoL  p.  19«  äSattct 
fMbL'il^eol  L  445.  (Smalbi  itf^ibn^ff  b.  ^ebc,  ®piL  €.31)7» 

*)  Senema  faft  jtoat  bte  (Sngei  a(6  DBicfi-; '  fEt^i  itbod^  in  Vcm 
^Nfsitfät  ftiiit^/9eiietflammtn/niiT  eine t^er^rei^tiib^ ^cf^reU 
ivng  ^tey  iBitfiiiigetbeife.  Unridlti«  erffärt  IBeagel  uab  \9.  SVle^^ec 
9fmirr  )9«m  actus  creaodi  ,,^U  Qaßel  finb  au^  £nft  nab  S^»^^  ScM^f^ 
feil,  •»-  bei;  6o^9  abet  i^at  ewige«  l&afe^n/' 
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S9L):  et  fme  Aiaft  ju  yecfotiiflcitcii,  tüxAtn  KM  Ke 8op 
fleDttng  im  S^xoanttn.  3en<  vrf))tüti0(i<9<  SafTuitg  M  ffiorte« 
SieM  fic^  noi^  $f.  34,  8.  tu  erfftttim,  t«  loeiß  bavauf  auc^ 
>{e  dh^Ott  taiblni\6)t  Ocnennuttg  ber  (Sngel  ^itt:  ninto  t>.i 
JttAfte,  im  9t.  Z.  dvvafi^ig.  iBerni5ge  M  (lief enben  G^atafteid 
ibrr  $ef finlid^feit  bet  (Engel  tt>erbett  fie  nun  aut^  in  bet  f)>äte# 
ten  {übifc^en  Xl^toloiit  unb  in  bet  Slatutre^te  be«  aRittelaltcri 
M«  auf  Jtrpplev  ^erab  a(0  bie  inneren  Zrdgec  unb  fi>rcifu' 
f^endiegenten  bet  t)etf(^iebenen  JHaffen  ber  Slatuterfcbeinungea 
Sebat^  —  ,,iebe9  Clement  ffat  feinen  ^immlifd^en  Stc^cu«.'' 
Sof).  i,  4.,  n>enn  aud^  nic^t  al«  i(^t  }u  betrachten;  )eigt  bo<( 
Me  SolMtotßeOung  b<r  erflen  c^ri^ß^en  Seit:  ein  (Engel  t^ 
ia»  principium  movens  bet  9laturcrf(^einung.  6inb  Jirni  bte 
(Engel  bie  ®otte0frdfte,  bie  fid^  in  ba»  we tafeln bc  ettoani 
in  Slaturerfd^einungen  l^äOen,  fo  tritt  nunmehr  bie  SSBefcn«« 
tefHmmnng  M  6Q^ne6  a(6  en)iget  ^err  unb  6(^pfer  brt 
btt  Sergftnglicf^feit  untertoorfenen  9?atur  in  ben  rechten  9t» 
genfaj^  gu  ben  Sngeln,  unb  ed  jctgt  fic^,  mie  ahjltfyt^voB 
gerabe  biefe  jpfalmfleOen  auf  ben>  (S^n  angeipenbet  j^(. 

2>a9  er^e  6itat,  nac^  ber  LXX.  ^on  $f.  45,  7.  ^mxi 
angefül^rt,  belegt  bie  gottgletd^e  unb  ewige  ^errf^^tnmtbe  M 
6o^ned,  ba«  anbere,  m^  fßf.  102,  26--2a,  bie  f^opferifd^e 
fStfjaitnfitlt  unb  Unt)erg2ng(i^eit  tt^tlbtn  gegenüber  bei 
»anbeibaren  Kdtut.    fßf.  45«  tfl  Doh  i&hl^en  unb  t^rtftti^ien 
audlegem  iii  auf  bie  neuefieSeit  (jule^t  ))on  )o. Senge rfe) 
6(6  m^fiifd^ed  SraliÜieb  auf  bie  SSetma^Iung   be«  Jtönig« 
SRefflad  mit  feiner  jübifc^eit  ®emeinbe  angefe^en  morben  — 
uhferer  Ueberjeugung  na(9  au0  nit^genben  im  Sert  Hegenben 
Grünben,  f.  m.  UMl  bet  $f.  6.  225.     SSie  bagegen  bet 
$}erf.  baju  gefommen  fei,  fßf.  102.  o^ne  aBSeitere«  auf  ben 
IDteffiad  an)un)enben,   ifl  fti^mietig  }U  fagen,     S)urfte   in^ 
bef  ber  ajerf.  bie  (^rifioiDgifc^m  @abe  93.  2.  3.  bei  ber  ®e^ 
meinbe,  in  welcher  bie  Sebre  bet  fBorfa^ren  ni^it  gana  in 
Sergeffen^eit  gefommen  fe^n  fann  (f.  oi.  @.  1280/  M  jugeßan/ 
ben  anfe^en,  fp  tonnte  auc^  —  iumal  in  t^etorifc^/^omilett^ 
((^er  9udffl§rung  -*-  mittelbarermeife  auf  S^rißum  angevoenbet 
»erben,  toM  bie  Schrift  von  (Sott  aU  9Be(tf(^»pfer  fagt  — 
3)a9  ^au))tmoment  .in  bem  iipeiten  (Sitat  liegt  für  ben  'Serf* 


•Inltttimg.    ttüp.n  141 

flllet^ngße  ifl  il^iieti  üUt  He  dextra  Dei  unb  biefe,  tote  et# 

toät^nt,  na^  (ut^ietifc^ei:  IDogmatif  qualitatto  tti(^t  Mal  )tt 

faffnu    (Brfl  Me  ton  9enge(  ausgegangene  reali^ifc^t  (Bnc^ 

fid  ^at  in  ben  Socjieaungtfftet«  unfetS  Srtefed  einen  1idtfe# 

rtn  9tealtdmud  ^ineingebtad^t    9engel  }u  Jl,  12,  24*  er^ 

toeifi  in  einet  eigenen  em))^at{f(|en  audfii^rung,  baf  S^cißu« 

fliegt  im  t^etfl&rten  SCbiptt,  fonbern  auf  er  bemfetben  fein 

93(ut  in  ben  i^immel  gebrockt,  fein  Sanbdmann  Stieget  fügt 

ium  9en>elfe  ^inju,  baf  OffenK  1,  14.  S^tifiutf  mit  n>eipem 

<^aat,  a(fo  Muüo0,  bleich  etfc^ienen  fei;  in  bet  Detinget# 

fc^en,  SKenfenfc^en,  Dfianbetfc^en  ®d^u(e  erbAIt  biefe 

SInficbt  in  bet  Setfobnungdt^eorie  eine  folgenreiche  SteOung,  f» 

,,ba0  SI.  Ztft.  im  9t/'  3. 9L  &  110«    6c^n  bei  9  e  n  g  e  (,  nod^ 

tne^t  bei  Oetinget,  witb  mit  bet  teaüflifi^en  Raffung  be« 

^imm(tf($eft  3etufalem0  ))oaigflet  Stnß  gemacht  (f.  Subetl en, 

bic  S^eofopbi^  Detinget»  ®.  613.  635  f.)  —  bie  axrjvij  9, 

11.  ^atte  Senget  vomSeibeS^tifii  erH&rt    Sluf  Sengel* 

fdbra  dlea(i0mu0  fufenb  bringt  benn  auc^  SRenlen,  noc^^ 

me^r  @t!et,  nut  o^ne  9engelf(^e  SegriffSfc^rfe,  barauf^ 

bad  ^immltfdb^  ^eilige  unb  9IIIerbei(igf)e,  ba0  b(i>imlif($e  ^eru« 

falem  ni(^t  blof ,  fonbetn  aucb  ben  Serg  3ion,;  realtßifcb'Iofat 

8U  faffen  («rief  an  bie  ^ebr.  I.  S.  137. 198,  ü.  319.),  fo  baf 

alfo  Auf erße  Siechte  unb  Auf erfle  Sinfe  fi(^  bie  $&nbe  reidb^n« 

Stid^t  b(of  ein  ^o^ere»  SRaaf  reltgiofer  3nner{i(^feit  •— 
au^  bed  Afibetifc^en  (Sefc^macfS  mufte  ^on  fo  ro^em  ^erme^ 
neutifc^em  9lea(idmud  autficffommen  (äffen.  Sin  an  beit 
S>i(^tern  geubler  6inn  fät  bilblic^e  (Sinfleibung  M  (Sthatu 
fend  fann  biefelbe  aud^  l^iet  nic^t  bi9  au  biefem  ®rabe  ^tu 
Urnen.  6e{bf)  bet  !Dic^tet  be»  9Ritte(a(ter»,  me^r  ald  einet 
gemo^nt,  im  9i(be  bie  Sadbe  ju  fe^en,  refleftirt  an  Sinet 
SteOe  audbrficfli($  barauf,  baf  fein  funfbod  ju  t>erfd^iebe# 
nrn  ^immeldfreifen  gegliebertet  $arabiefedbau  nur  lofale  Seri* 
finnüc^ung  quaUtatit)er  Ser^dltniffe.  !Dante'«  ißarabie« 
Cnaä)  Stredfuf): 

@le  zeigten  ^ler  jtd^,  sid^t  totil  ikntn  eBes 

2) er  Stvtli  g«  Z^til  warb,  nein  »eU  biee  Umti9, 

2)af  fie  anm  ^c^f  en  mfnber  f{(^  erlteben* 

€o  fpced^en  rauf  man  ja  a»  enrem  ®ei^, 

Sen  nnr  bie  6inne  a«  Hm  (tUen  leUfn, 


Sweiie«  StapM 

Ifiaf  trtt  (lrI5fec  eine  d^itlaitg  itntet  bie  Sitgel 

ixniehti^t  »urte,  barf  und   nicfft  itre  machen: 

bie0  gefc^a^  mit  gptt(i(^er  Stot^menbigfeit  um 

unfer«  ^eiled  n)i(Ien. 


fi.  1— 4.  Sie  fclc  vftplll^ttt  hli  Mabni^cit  bcc  ncutcItainitK^  Afftv^amfl  !■ 

93. 1.   S^on  itlit,  obwp^I  noi$  nid^t  )u  (Snbe  geführt  if^ 
»ae  bet  Sccf.  übet  bafl  äJec^&Itnif  €^ri^  }u  ben  Sngeln  au  fagen 
"fyat,  mitb  eine  (Ecma^nung  eingedockten*  —  n$QiaaoTiQ€ag  nicbi 
on  d«!,  fonl^em  An  ben  ^auptbegriff  TiQoaixBt»  antufcf^Iie^en«  — 
Sei  naQu^^wiA9»  ifl  )uetfl  bie  Schreibung  in  Sttoägung 
}u  lieben.     Sei  Sacbmann,   Xifcfienb.:  nafaQvi3ii&, 
i>^ne  S3etbo))))eIung  M  ^.    6o  ^iee  cod.  A.  D.  auc^  2  codd^ 
iei  aRatt^&i,  tgl  au^  9, 19.  21.  unb  cod.  D.  in  10,  22. 
iQavTiafUvoi,  ebenfo  Sptfiti^U).  3, 21.  bei  Sceitinger  iior- 
QctQvijg.     9{ac^  (Sufl^atiu«  ad   Odyss.  n.  610.  12.,  O. 
761.  53  foO  biefe  Beitreibung  ber  fpdieren  ®rAcit&t  eiften  ^u 
loefen  fe^n,  nac^  Suttmann,  audf.  ®rammatif  L  84.  ijt 
fie  potix\i)}  nac^  Sturj  de  dial.  Maced.  %.  10.  gehört  bie 
Vereinfachung  bop^^eltet  Jtonfonanten  au  ben  @igent^ümU<^ 
feiten  aleranbrinifc^er  Orthographie,  f.  barfiber  äSiner,  ®ramm. 
e.  57. 5. 9*  —    3n  aUm  ^udgaben  n>irb  ba«  äBort  ald  $ro^ 
perifpomenon  gefc^rieben,  folglich  ifl  ed  nic^t  für  ben  conj. 
praes.  Tva^a^^ucojufiy^  von  Tra^o^^uca  gehalten  n)orben,  fon« 
bern  entioeber,  n)ie  ))on  @radm.  6c|mib,  2)inborf  für 
ben  conj.  praes.  ober  für  ben  aor.  sec.  pass.  t)on  naga^^vito. 
9lm  lommt  jwar  in  einigen  wenigen  Setfpielen  ein  praes. 
naqa^^vim  tor,  aOein  bei  meitem  am  ^dufigfien  ifl  ber  ®u 
brauch  be9  aor.  sec.  pass.,  n>e(c^er  fic^  fon)ob(  im  eigentlichen 
@inne  a(6  im  tropifc^en  überaO  finbet.    gür  ben  aor.  sec 
pass.  ifl  alfo  bad  99Bort  unbebenHic^  }u  galten,  unb  }mac  mit 

*)  SDgt.  8iic.  16,  9.,  too  (Sinige  ^att  htnv  ixUntiu  qnando  deflciatis, 
f^reibftt  kOoScn:  Siay  i*Un^u  quando  deficiamini  sc  opibus. 


neutiafet  Seleutttiifl«  %Ut^tnift  ^  «OTMgefItimt  toetbni 
(9uttiliiinh).  Stopifc^  nun  lann  ,i»ot  ettDae  t^ovbeiflie» 
feit'S  \>on  ^ftfonm  Qthxavi^t,  Reifen  ,|Ctma0  aufet  Sc^t 
laffen''  iinb  M^c  aKmfaOd  auc^  ir^^ergeffen'S  ol^ct 
^ifttoa«  ))etfe^Ien,  einer  6a((e  t>etlufit9  ge^en^'  uitb 
absolote  gebraucht:  ,,  g  u  ®  r u  n  b  e  g  e  ^  m  V  2)ie  Sebeutung 
Dergeffen  (Aft  fic^  au«  bem  e^xa^ithxm^t  eben  fo  n>ei» 
nfg  ald  au0  bem  6t^orl  genau  etmeifen;  auf  bie  9rt,  toit 
SaUin,  43ega,  $i6catoe,  Sameto,  $eitce,  »oQen, 
totl^t  ed  ==  perfluer^  ut  ras  rimarum  plenuin  nehmen,  (dft 
|ie  ffd^  nic^t  baxtfpxivy  Sega  felbfl  fagt,  ba^  et  toegen  be« 
fiijno%e  ne  quando  geneigt  fei,  bie  anbete  9ebeutung  t)otw 
guaiebn^.  $ör  biefe  anbete  Sebeutung  fptti^t  nun  1)  bof 
bei  bet  Sebeutung  i^ergeffen,  auc^  n^enn  fie  etn)et6(id^  to&x^, 
eine  Tautologie  entßinbe:  „laft  nn«  n>o^(  ^((^t  ^aben 
auf  ba6  ©el^otte,  bamit  n>it  e«  nic^t  einmal  ))etgeffen,'^ 

2)  2)ap  bie  gweite  99eb.  fh^  auc^  in  A^nUt^en  compp.  fihbet 
n&Qanlnteiv  t^g  älri^eiag  ^nttt  ft(^  g.  9.  bei^oll^b; 
12,  1 ,  2.,  JoS  xa&^xoreog  S,  13,8.;  naqanaltiy  tilg 
iXfl9€lag  bei  ^ol^b.  3,  21,  9.;  naQaavQea^ai  %fjg 
äXij&eiag  in  $^ot{ud  biblioth.  p.  HL  400.:  iouee  di  g>i^ 

^dijvai,  ü  xal  h  noUolg  nagaavgezai  t^g  alij^elag: 

3)  3)af  btefe  9eb.  fon)o^I  in  biefen  3ufammentiang  gant 
}fait,  üli  au(^  an  K.  4,  1.  eine  gänj  entfpte(|fenbe  ^ac^pac» 
aOe(e  ^at  4)  S)af  fte  f{(^  in  bem  6)»ta(^gebtau(9e  Ut 
Cp&Uxtn  (M  )>ot^ettf(^enb  nad^n^eifen  (&ft>  unb  t^^et  duc^ 
allgemein  i^on  ben  gtie(tif(9en  Jtit^ent>fttetn  unb  Serifogta^ 
)ff)tn  ^itx  angenommen  n>{tb;  G^t^f.  unb  S^eo^^.:  fii^ 

I  änoliäfik^,  fif[  ixniatofiiy.    S^eob.:  tya  fuj  ii^ißa  oliC'^ 

i  3'ov  inopLuvwfitp.    JDahot^ '^ff9^.,  ©uibaö,  Lex.  Cy-* 

,  rilli,  Gloss.  Alb.,'  Otetfd^n;,  Sßa^I,  Sfeef^^  be  SßetteJ 

t  9 e lege  au»  bem  f)>Ateten  ®)>ta(^gebtau^,  to>o  e«  getabe 

;i  fo  ^on  $etfonen  gebraucht  n^itb,  finb  fotgenbe:  S(emen« 


*)  SKan  iß  toofel  iiiic  auf  biefe  Knnal^me  an«  ben  givei  Ornnben  ^u 
('  lommen:  1)  toeit  bie  6teT(e  @))rid^.  8,21.  fle  gn  fdrbetn  fc^ien;  2)  »ei(, 

»on  Ga^en  gebtan^b^  praeterOaere  aures  im  M.  ttttb  iBrted^*  b^fe 
i^  l^otfornnU,    . 
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Klejrantcittttö  Paedag.  m.  IL  p.  288.  ed.  Potter:   ,/Dic 
Stauen  mäffen  fic^  auf  eine  feufc^e  Sßeife  fi^müden,  m9  ^^ 
fa^Qvwai  T^g  äXijd-elag   iw  xotvyotiiTa.     dp^xävcu 
Sye.  T.  L  Opp.  p,  267.  ed.  Rom. :  ano^^itpwfiey  atp    icnh- 
%wv  navra  Xoyiaiibv  xaxiagj  fiJ^note  nfxqa^^vä^iep* 
yvpLvbg  yäg  6  §3fjg  hdn^  ixuvoS,  xai  ovx  iaii  negißi- 
Xau>v  vfj  anfiel  f.    (S6enbafe((ft  T.  U.  p.  243.:  fitjöi  na* 
QQ^^vri%e  an   aitijg  (nUnewg)   |y  %ivi  iunayfi^.  — 
3u  beificffti^tiaen  iß  noc^  bie  SteOe  in  ben  LXX.  6pnt($t9* 
3,  21.,  X3^  ed  ^eift:  vU  i^ij  naQcf^vgg^  %i^(frjoov  de  ifi^ 
ßovl^v  X.  MwoiQv.     S>ott  l^al  man  bem  Z^t  i\z  Se^ott 
naqa^lfvfi  aufbringen  unb  bann  etgdnjen  tDoOen:  ano  r. 
iyd^aXfiiSv  oov,  \o  2ubu)ig S a p )) e (( u d  unb £ambettud  9 o d, 
CM^  fc^on  bec  Stabe  t  an  ienet  SuOe,  unb  ä^nlic^  ^at 
®9mmac|ud  übetfe^i:  /i^  naQo^^vrjaatwaap  i^  6g}&al' 
fiviv  aov.    Unfiteitig  iß  »o^I  bott  bie  S^ebeutung  angunefi^ 
men:  ,,Iap  nic^t  au^et  %i^t''i  giebt  man  nun  biee  butd^ 
dfi€l$ivj  fo  }eigt  fiü),  t>a$  bie«  biefelbe  S^ebeulung  iß,  »ne 
>Dit  ße  an  unfetet  SteKe  annehmen,  nut  anbetd  bejogen,  nämf 
Ii(9  nic^t  auf  Segen,  6tcettungi  fonbetn  auf  ie^tc 
S>a  nun  ^iet  bie  Se^ie^ung.  auf  Stte  ttung  ßatt§nbct|  fo  iß 
bemnadb  nic^t  eine  Sieminifcent  an  bie  SteKe  in  bcn  $iot)€t« 
bien  aniune^men.    Unfetet  Slnßc^t  naä^  toiü  bet  SJetf.  buc^ 
iiapa^(j£^  getabe  baffelbe  fagen,  xoai  Jt.  4,  L  butc^  vtni" 
geh:  „)>etlußigge^en  be«^eiI0  unb  infc^fem  «etloten^ 
flehen/'    6o  ^at  fc^on^ai^mo  (t823)  beibed  wbunben: 
ne  forte  pereamus  et  a  salute  excidamus.     Sut^et  1)(UM 
bem  f(^»eten  äQotte  {e^t  gefclwonft.    3n.  bet  audg.  ton 
1522.  ^at  et  nad^  bem  bunfeln  unb  batbatifi^ien  pereffluamus 
bet  aSutg.*):  „3>amit  mit  nid(ft  etmaDetfli^peit/S  1530: 
„bamit  tt)it  nid[^t  etma  )>etbetben  mäffen,''  toefc^ed  et 
^etoad^  mit^  „bamit  mit  ni(^  ba^it^a^en'^ jmtauf(^te,  unb 
in  ben  9ianbg(o{{en  etfl&tte:  „mie  m  6(l^if  «oc  bet  9nfu^tt 
meflf^eußtin«  aSetbetben.''   SWein  ^on  ga^tjeuaen  tonn 


*)  ^ietottl^mit«  contra  Jovin.  I^at  gat:  ne  Torto  Baperefflutmos,  bU 
t»oc^ieroB)}mif4e  Ueberfeftttttg  l^at;  ne  casu  labumar.  IDaO  casa  fod  M 
noii  in  fni/iore  oudbrüdfen. 
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I 

»tt^  naga^^h  ficteaud^  »tiAtH,  fcnUn  mn  ^m  Clafi* 
fet.  — 

S.  2.  IDte  ))OTl^et  eegebme  «udeinanbecfet^ng  ft6(e 
»00  Set|dltttif  M  ®o^ne<  @otM  {u  »cn  dngrln  toirb  jut 
Setfc^dtfung  »et  $ardnefe  benutz  Kac^  »aUßinenfifcin;' 
tlektlufetung  iß  ba«  @efet>  utitet  a>icnflkiflung  »et  (Sngel 
gegeben,  f.  ob«  6. 83.  a>{e  ctßen  6)»uren  biefet  Slnfic^t  in 
$f«  68,  18«  utib  in  LXX.  )>on  5  9R.  33,  2.,  im  %  %.  <9aL 
3, 19«  a^^g«  7,  53«,  bei  3ofe))^tt«,  AnUqu»  15,  5,  3«,  Xat« 
gUM  ^m  ^o^enL  2,  8«  Kic^t  eine  ^etabfe^ung  be«  ®efe^e« 
an  {{(^  »oOte  unfec  ffietf«  hiermit  auefptec^en  (f.Sfiife  gegen 
efebeet,  6tuNen  itnb  jtciiifen  1839.  4.^.  &1134.),  im 
Oegentbeil  f.  99g*  7, 53«  —  nue  imSergleid^  jur  Offenbarung 
l)ttt(|  ben  60^R  »in  et  bamit  eine  geringere  ©tufe  aud# 
btfl(fen«  Qine  A^nli<^e  ßeigernbe  Sntgegenfe^ung  jwifc^eti 
altem  unb  neuem  Sunbe  f«  Aap«  12,  25«  Bißaiog  in  bem# 
felben  @inne  mie  na(^^et  ißaßaiudij  t)on  bem  neuteßamenU 
Hc^n  ®otteen)ort  —  btegolge  biefer  geßigf eit,  ba^  bie  Uebet^ 
tteiung  be<  (Befebetf  jebe^mat  i^re  Strafe  empfing« 

93«  3«  @d  »erben  bie  ÜKomente  ^er))orge^oben,  a\xi  be«' 
nen  ftc|  bie  Sr^aben^eit  biefet  Offenbarung  ))or  ber  früheren 
ergiebt.T-  Slu^  bie;  neueßen  (SrH&ret  nehmen  nid^t  an,  baf 
%riXiMav%Tiq  in  bem  9la4)fo(genben  feine  (Sjtplifation  ßube, 
baf  e6  »ielmebr  auf  bad Sewuptfe^n  ber  Sefer  )>er»eife (SIeeO# 
in  »elcbem  galle  bann  bad  grage)ei(l^en,  n>ie  auc^  nod^ 
Sacbm.  unbXifd^enb.  t^un,  Eintet  aarnigia  in  fe^en  »dre« 
Seffer  aber  fe^en  wir  ben  9telati^fab  ale  Exponenten  )»on 
TflliHav%fiQ  an]  fo  bap  ba9  Steiatit)  fj^igssäare,  f«  SJIfatf 
t^id  S*  479«  «nm«  1«  iDa«  erße  SRoment  iß  nun,  baf  ]|)ie9 
ber  xiQioQ  ber  Offenbarer  gewefen  iß.  ^^^^  lafißaveaß 
für  aQxea»ai  bei  Sc^riftßeDem  jur  3e{t  S^rißi  unb  fpdtev 
gemb()n(i($;  mit  bem^nf«  bient  ti  jut  Umf(|retbung  bee  9lb# 
«>erbi{  mie  etwa  wj^oyi»  mit  bem  $art«  —  S>ad  jweite  " 
SRoment  iß  bie  mo^tbeßdtigte  Ueberlieferung  ber  Offemi 
barung  be«  J^etm«  ^Eßejßaiti9ij  elg  ^(iSg  prdgnanti  wie 
S^eop^*  a  erHdrt:  dunoQ9iisv&rj  xal  dg  fjfiSg  ßa^ 
ßalfog  X«  mazüg.  —  S>iefe  SteQe  nun  fprid^t  )»or)Ug0weife 
gegen  bie  pauHnif^e  Kbfaffung*   SBd^renb  $aulud  mit  ^ai^^ 
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btuif  Drtt^eiM^t,  lof  er  mmlMtat  tom  ^mti.  feine  Ofeiu 
(antttg  empfangen,  mithin  ben  Abngen  üpo^tln  gld^^fle^e 
df.e.  le.X  bege{(^net  fi«^  Nefet  fBecf.  augleic^  mit  feinen  Sefetn 
alt  einer  ®enecation  ange^örig^  mel^e,  »ie  8ufa9  Jt  1,  2,, 
nic^t  tom  ^etnt  felbft,  fonbetn  "oon  btn  tifUn  Otfrenjeugen 
il^re  Jtenntnif  Ui  (tt^angeliumd  erhalten. 4b)     Sui^er  irnb 
Salt) in  ^aten  »ot)figIic^  aud  biefem  (Srunbe  ben  Srief 
bem  SipoM  abgef^roc^en^),  Seja  in  bec  f&nften  Xudg. 
mic^te  am  Iie6f}en  «ineti  6<^te{bfr^(e(  annehmen  ^    n&mltc^ 
fjfiSg  ^ati  vfiSg,  entfi^Üeft  ftcfe  inbep  nac^^et,  toie  bie  mtU 
fttn  bet  Seitf^eibiget  bet  paul  Vbfaffung,  }ut  Slnno^mc  bet 
t^et^rifc^en  9igu(  bet  ivaxoipioatg.    aSiK  man  bem  ftpoftd 
ben  Stief  er^ülttn,  fo  Meibt  au(^  nuc  biefe  «udfunft  Abrig. 
Kuc^  in  unferem  9tiefe  finbet  flc^  biefe  8iS^  me^nnald,  6, 
l-*3.  10,  24-26.  12,  1.  2.    3)ie  Entgegnung  Don  9Ieef, 
be  SBette,  baf  fie  n)0^(  bei  Ermahnungen  fiattfinbeff  tkme^ 
aber  ni(^t  wie  ^ier  bei  Safttf(^em,  bfirfte  noc^  nic^t  gan)  cnt< 
f^eibenb  fe^n.    (St  to&it  ni6)t  unbenfbar,  baf  wenn  $au(u« 
alt  93erf.  bie  $ardnefe  in  fommuntfatt)!)er  $onn  angefosgrn^ 
fiif  biefe  auc^  auf  bie  nac^folgenbe  faftifc^e  Angabe  mit  etfbrft 
^dtte,  um  fo  me^r,  ba  in  manc^en^infii^ten  boc^  aii| 
bei$au(ud  feine  Jlenntnif  %div  kalijd^ivTwp  iia 
tod  xvqIov  fi(9  auf  Uebetiieferung  bet  Xpo^el 
füi^tt.    Xrdten  nic^t  anberweitige  Sebenfen  gegen  bie  pau^ 


*)  tDev  annentf^e  6r{cf  bed  $attltt6  an  bie  JTorint^er  ^tttStif^  fdie 
tln&^t^eit  auäf  bnrd^  bie  ®te((e  St,  4.:  ^/oi  cf^  a^i^'a^fc  iiffTyo  IJ^ 
^0^0  vfiäg^  Umg  avTOi  nagilaßoy  na^  twy  ngotä^tay  dnoatolmt. 
•»4  bet  S^rief  3ttb&  Dcnoei^  IB.  17.  auf  fludfptüi^e  bev.llpo^el,  bmftc 
Inbef  -^  anil^  feine  SleAt^eit  »crautfgefeftt  —  ni^t  einem  Slpo^ei 
3nba«  gngefi^cieben  »erben. 

••)  £»t^er  (©aldJT<^e  «neg.  XIV.  e.l46.):  „2)amlt  »Itb  il 
flar,  bag  er  »on  ben  «^ofleln  rebet  at«  ein  Sfinger,  anf  ben  foli^e  «e^xe 
»on  ben  9lpo^eIn  gefommen  fei,  Dieneid^t  lange  barnai^J'  ',<Sal9in; 
ceterom  hie  locus  jndicio  est  epistolam  a  Paulo  non  fujsse  conpositam. 
Keqoe  enim  tarn  humiiite)^  loqai  solet ,  ut  se  unum  (ateatur  ex  apostolornm 
diacipalis,  neque  id  aml^itione,  aed  qaia  iroprobi  eiusmodi  praelexta  tao- 
tandem  detrahere  eins  doctrinae  moliebanlur.  Apparat  igitur,  non  esie 
Paalum,  qoi  «x  auditn  ae  habere  eraogeHom  aeribii,  non  autea  es  reve- 
UUone. 
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lintfcffe  9utorf((oft  Zittau  unb  todre  itic^t  bet  9r{ef  an  fel^c 
(Bemetnben  gefc^ttebcn,  ))on  benen  bte  Secb&c^tigec  bet  pautU 
ntfc^m  9poße(n)ucoe  nac^  Jtoitnt^,  fSalatitn  vu  a.  audgcgatu 
grn  waten,  fe  fonnte  man  fit^  aOenfadd  jene  ütecfetfeitigung 
gefaOen  (af cn.  Unter  ben  obn)a(tettben  UmfiAnben  iebo(^  nidfU 
$ald{ltnenftf(^rn  ©emeinben  gegenübet  mürbe  $au(ud 
feine  eigne  Dffenbatung  ni((>t  unetw&bnt  gelaffen  ^aben. 

SB.  4.  !X)ct  )ut>ctliff{gen  Uebetliefetung  ton  D^tenjeuo 
gen  finb  au(^  ton  Seiten  ®otte<  3^ugniffe  jut  6eite  gegani» 
gen  (9g(.  Vtaic  16,  200/  bie  ffiunbetetft^einungen  bet  et^en 
Jtitc^e.  !£)rt  Sßunbetbegtiff  »itb  t^elotifc^  am))(ifiritt,  aij- 
fieia  bie  SQ3unbet  infofetn  fte  ßdiltn  fflt  ba«  geifitg  SEBun« 
betbate  finb,  batauf  ^inbeuten  (^ugo  a6to  SBictote:  pro^- 
digia  quasi  porro  digia)^  rigata  infofetn  fte  in  (Srßaunen 
fe^en,  dwafieig  infofetn  fie  d^ugniffe  Abetmenfc^Uc^et  Jttaft 
ftnb.  -^  !Dte  fiegiafiol  firevficevog  (gen.  obj.)  finb  bie  diai' 
QioBtg  x^Q^t^^f^  ^^^  iv€QyfjfiäT(oy  1  Xot*  12,  4.  6.,  bie 
tetfc^iebenen  gxxyefwaeig  M  Sinen  ®eifle<  (tgl.  iaiqI^bi» 
9t5m.  12;3.),  wetcbe  in  bet  etflenBeit  ungemd^nlic^  poten)itt 
ind  UcbematAtitc^e  fibergingen.  —  3)et  3ufa|>  xorä  T^y 
avzov  ^ilTjoiv  tfl  ä^t  pau(inif(^  unb  ton  $aulu9  getabc 
auc^  in  9e}ug  auf  jene  ISudt^eitung  bet  (Beißedgaben  ge^ 
btauc^t :  navza  Si  zauia  ivegyei  to  &  xai  td  avtd  Ttvev" 
fia,  diaiQovv  iSlf  hdazip  xad'iag  ßovXetai  (1  Jtot. . 
12, 11.).  aSie  t^eilmeife  nacfiweidbat  ifi,  ^aben  iene  ®eifie»# 
gaben  in  Jlt&ftigung  unb  Heiligung  inbitibueüet  SIn(agen 
ffit  ben  (^tifUi(^en  @emeinbe}n>ecf  befianben:  man  ifi  ba^et 
geneigt,  bei  allen  eine  inbitibueDe  Begabung  a(d  Untetlage 
ju  beulen.  Suc^  bann  »fitbe  ftd^  iene  »ilrjaig  %ov  »aov 
tec^tfettigen,  ed  bilbet  ja  n&müd^  nut  ben  ®egenfat>  }ttt  an^ 
tonomifc^en  menfc^Iii^en  Jttaft. 

fi.  •— 9.   Ibn  «0^11  ancin  IH  ^rtc  i«  00ttclief4t*  unb,  »«inglci«  U«  ne4  ni^t 
aOrl  rnitctt^tfii  ift,  fe  fc^cn  »ic  (liac  Crc^cnlii^ttRt  »cnltUcn«  htm  anfange  nti^ 

93.  5.  2>a0  ydg  xoM  ton  be  Sßette,  ba  bie  (5tma^ 
nung  S*  2—4.  an  1,  13.  antnüpft,  auf  biefen  S*  gutudbe« 
gogen.  di  ift  ittbef  fc^on  but(9  ben  gangen  ^beengufammen« 
^ang  ton  S,  2—4,  begtfinbet,  wotin  bie  ®t&pe  bet  i^nplU 
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((en  ^cHSorbttuttg  autfgefproc^en  toM.  3(9  ^ate,  »{D  bec 
Seif,  fagen,  bec  but($  ben  6o^n  gefc^e^enen  Offenbarung 
bei  o(tnfjQla  eine  fo  tief  b^^<^^  ^^^fe  ongewiefen,  ba  ja  aucfe 
bet  SRenfc^enfobn  ^etrfd^et  in  bet  oixov/i.  'fiell.  ifk  unb 
sticht  (Engel.  Oixovfiivfi  tt)ie  1,  6.  =  xoai^og,  mit  fielXov» 
aa  t>erbunbeni  nac^  bet  Snftc^t  bet  9Rebr)abI  bet  aufleget, 
ba0  bamald  noc^  {uffinfttge  regnum  glöriae,  beffec  mitSIeef, 
be  SBette  bie  fd^on  angebrochene  neue  mefflanifd^e  SBeltieit, 
bo^  mit  befonberem  ^inblxi  auf  bie  3^it  i^ret  SBolIenbung 
(f.  )U  1,  L)*  ^^qI  VS  i'aXovfiep  ton  ®rot{ud,  6<9ul), 
S&bme  burd^  einen  Stüdbltd  auf  1,  6.  erflArt,  aDein,  t)on 
anbem  ®ränben  abgefe^en,  i^  bann  ba0  $rif.  bo^  ni(bt 
fcc^t  trerfiAnblid^,  beffer  ba^er:  bie  c^rißlid^fe  Defonomie  ifl 
Dbieft  bed  ganjen  »riefe». 

!B.  6,    9tiäffiti  ^md  ber  fo(genben  9nfjibtuttg  iß  ber 
9la($n)eid,  ba$  in  ber  S^at  Sb^fio  alle«  unterworfen  (in 
ber  Unterwerfung  ber  ohtovft.  fiill.  (ag  bie0  frei(i<9  nur  in^ 
bireft).    S)er  änbalt  ber  benu^ten  6teae  gab  bann  bie  8ei> 
anlaffung,  beft  9nflof  ber  jeitmeiligen  Unterorbnung  ff^njl/ 
unter  bie  @ngel  )U  Iftitn.    Ob  ber  93erf.  bei  biefer  9u%ung 
»Ott  ?Pf.  8,  5— 7.*>  ben  toii  ibm  in  bit  Stelle  ^inAngcUg» 
ten  €inn  mürHic^  barin  t)orau6gefebt  /  ober  nur  wie  ^auluft 
fR&m.  10,  5  f.  ^^.  4,  8  f.  5,  32.  feine  eigenen  ®ebQnfm 
an  bad  altteflamentlic(^e  SSort  angelehnt  ^abe,  ift  frag(i(^, 
bad  erfiere  jebo(^  wa^rfd^einli^er,   auc^  ber  Sudbrud  vik 
6v»Q.  fonnte  baau  loeranlaffen,  f.  „ba«  «.  Z.  im  «/'  ®.  53 f.— 
!Die  unbeftimmte  Sitattondformel  nov  ^ier  unb  4;  4.  ifl  nt(bt 
mit  Stopift  unb  €(^ul)  barauS  ju  erfldreu/  ba$  ber  Ser« 
faffer  nur  au«  bem  ®ebä(^tniffe  citire  unb  ba^er  ben  Dd 
ber  Sc^rtft  t)ergeffen  ^abe  —  bie  äBorte  entfpredben  au  gc» 
nau  ber  LXX.     9Qenn  nun  bem  SBerfaffer  bie  SSorte  be« 
$fa(m«  fo  wobt  befannt  waren,  baf  er  fie  fo  genau  nat^ 
ber  LXX.  citiren  fonnte,  fo  if)  bie  Slnnabme  fe^r  unwa^r^ 
f(^ein(i(9,  er  ^abe  nid^t  gewußt,  baf  bie  Stelle  au«  ben 
fßfalmen  fei,  unb  woUte  man  ba«  ffiti  annebmen,  fo  ba«^  ge^ 

^)  S)ie  etelfe  i^  (u^fläbric^  ttac^  bet  LXX.  dtirt,  nur  mit  9n«Iaf« 
fviig  bet  lum  Bwede  bc«  Sßfi  nl^t  Brau^Bareii  SBorte:  al  aeaT^oni- 
aag  uMp  inl  zd  i^ya  tmy  X^t^w  oov» 
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>  tvifnic^t  Ue(etbie«dt{rfn$||t(o  (f.<£ar)){ot0  2Ub.6teire), 
bie  gHabbinen  (f.  ©(^ittgeit  ).  b.@t),  auc^  bie  a))p9.Sai' 
tet,  tote  (Elf  menö  fRom.  ep.  L  ad  Corinthios  c.  15.  26.  JU^ 
yei  ydg  nov  Jt.  4,  4.  A^nlic^.  S)a^et  richtiger  S^eobo# 
tet:  ov  Uyii  t6  ovofia  xov  etnovrog,  avs  ngig  intütiq'» 
(iwag  täv  yQaq>chf  dialeyS/isvog. 

€tatt  tI  Heß  ia^mann,  9Ieef  mit  hm  cod.  Alex. 
%lg.  3m  $fa(m  fann  bad  nn  nur  audbtücfen,  tt>ie  wenig 
1i(^  etwatten  (äffe,  baf  —  gegenflbec  ber  Unermeflic^reit 
be9  gefiimten  ^imme«  —  ®ott  ben  fd^n>a(9en  üRenfc^eit  lum 
^emt  bet  gefc^affhen  Sßeft  machen  foDte.  3)ae  (Bebenfen, 
^etabblicfeti  brfidt  ba«  Set^AItnif  be»  ^ol^eten  )um  9tiebtl> 
gen  an»  Oa.  li,  15.).  ffie(4e  Snwenbung  f5nnen  bann 
biefe  aSotte  auf  Sb^i^m  ^aben?  !Daf  bec  Setf.  im  ®egen# 
t^eil  rt  in  bem  6inne  i,n>{e  ergaben''  genommen  ^abe  (StnU 
noel,  85bme,  9(eef)#  iß  ^egen  be6  fonfiigen  ©ebtauc^« 
^on  ,,gebenfen  sa  fidb  annehmen''  nidb^  »a^rf^einlic^.  2)et 
Serf.  ^at  wo^t  biefem  Z^ieKe  be0  Sitat»  feine  befiimmtete 
Vntoenbung  gegeben. 

S.  7.     J3^o%t;  In  ben  LXX.  wa^tfc^einlic^  tertgemAf 

aM  (Siabbefiimmung  „um  ein  wenig/'  bei  unferm  Serf.  wn 

bet  3cit  ,,eine  furje  Seit."    ö-^rf?«,  im  ^f.  »oii  Oott  ju  ttu 

flel^en;  fiahtn  niAt  nut  bie  LXX.  SInflanb  genommen,  fonbem 

ouc^  ber  Xatgumifi,  3arcbi,  9ben  S^ra,  äRenbeU 

fobn  —  nut  einen  SBergieic^  bed  9tenfc^en  mit  bet  9Qfitbe 

bet  @nge(  fc^ien  bet  jwifc^en  SRenfc^  unb  (Sott  beflebenbe 

abftanb  ju  geflatten.    SlOein  S.  6.  7.  bed  $f.  entbalt  nwtu 

\  fennbat  eine  Seaie^ung  auf  bie  Sc^opfungdgeft^ic^te,  m,  im 

i^inblid  auf  bie  im  tetnflnftigen  (Seifie  begtfinbete  ^ertfc^et« 

gen>alt  fibet  bie  9latut,  bie  ®ottA^n(i(^feit  be^  SDlenfc^en 

'  auegefptoc^en  iß.    Unjuldfjig  ifi  bemna^  iene  afudgleic^ung 

bet  Sludlegung  unfetd  aSf'd  mit  bem  ^ebtdifc^en  Sert,  weicbe 

in  biefen  felbfl  bie  in  unfetm  9tiefe  gegebene  (Scftärung  bin^ 

*  eintragt.    (Saloin,  SBittinga,  Senema,  3)&betlein, 

'  6tiet  erHären  ßQox^  %i  audb  im  $f.  temporal  unb  o^^rrbM 

\  wn  ben  (Sngeln.     SIu^  barum  fann  biefe  Saffung  nicbt 

ji  angenommen  oetben,  weil  ja  in  Sejug  auf  SBed^errfcbaft  bie 

i         (Sngel  nic^t  mit  bem  SKenfc^en  in  iBergiei((f  geßeSt  werben 
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fonnen  unb  mil  bie  tit^tige  Uebecfei^ng  t^oit  in.  ^dn  ifl 
,,icmantien  dneü  6a(|e  ermangeln  (äffen.*) 

93.  8.  9.    ^tec  etfc^fwert  bad  /ap  bie  Suffaffung  bed 
logifd^en  SSetJ^dltniffed  ber  €d(e*    2)ec  erfle  €aft  ^  yaQ  xzL 
fcfeeint  eine  Folgerung  aud   ben  legten  9Botten  bee  (Sttat^ 
au^jubruden,  auf  welche  bie  Sinioenbung  pw  di  fic^  giüiu 
bet,  bie  bann  bucd^  %dv  di  xzl.  gehoben  n>icb,  ba^ee  yaQ  von 
Sielen  in  bec  Sebeutung  iam,  igitur,  nun  genommen  tötet 
(9btefdb/  Au  in.,  6(^u(i).    S>a  biefe  fprac^Iic^  nic^t  ge# 
ie((tfertigt  evf((>eint,  fo  xoUb  ton9obme,  9(eef,  be98ette 
bae  yoQ  auf  93.  5.  {utucfbeaogen:  ,,benn,  ba  (Bott  Ofm  dU. 
lee  untematf,  f^at  er  i^m  au(^  (unb  nic^t  ben  Sngeln)  iit 
olxovfi.  fiikl.  unterworfen.''    SIKein  t>\t  oUovfi.  iiiiX.  fann 
bo((>  ber  Serf.  nic^t  ald  ein  (Sinaelnee  unter  bem  noarga  gc 
bac^t  ^aben,  vielmehr  finb  bie  Segriffe  „er  ifl  ^err  ber  au« 
länftigen  äBelf'  unb  ,,®ott  bat  i^m  aQeg  unterworfen"  für 
i^n  Segriffe  t)on  gleichem  Sßert^e;  von  Si^me  wirb  boba 
att<(  %€t  navra  urgirt,  n)e((()ed  ber  oixovfi.  glei^bebeutenb 
fei  unb  bie  Soranfiedung  beg  inoza^ai  vor  ^a  nav%a^  quasi 
in  illo  iam  satis  esset  ad  probandum,  quod  Teilet.    Ung  fcbeint 
nur  Siaxijtxi  in  bie  9en>eigfubrung  )u  fommen,  wenn  iitin 
erfleSab  bieSafig  l^ervor^ebt,  worauf  ber  folgenbe  Qmai 
gegen  bie  Xnwenbbarleit  beg  Sitatg  auf  S^rijium  ftc^  giinbct 
2)ann  muf ,  wag  bie  fpra(^Ii(^e  9te<^tfertigung  beg  y&q  oa» 
langt,  berienige  SQeg  eingefd^Iagen  werben,  welcher  bei  Crflo^ 
tung  beg  ebenfo  fc^wierigen  y&q  3o^.  4,  44L  auerft  von  mit 
betreten  würbe,   ebenfo  auc^  von   9teanber,  Sude,  bt 
ffiette,  unter  SRobififationen,  eingefcblagen  wirb.    Sg  finbet 
berienige  (gebrauch  ßatt,  auf  welchem  ber  Jtanon  bed  SlpoOo* 
niug  bei  ^omer  beruht,  ba^  ber  begrunbete  @a$  bem  ju  bc» 
grünbenben  bur($  eineUmßeOung  vorangefc^idt  wirb  (£  ^  i  er  f  <b, 

*)  lDa<  IX)  mit  ^C)n  »erBunbeK  Beatid^net  ba«  £)Blefi,  a«  be«  ma 
«angel  Uibcl.  €o  beatlK«  $tcb.  4,  8.  3n  D'^rfb^  aber  tritt  «ict 
bie  tttr^rfingU^e  Sebeutttng  biefe«  $(vcal  Bett^or,  bec  begriff  be«  «b« 
itraftnm  ,,n  l&ft  i^n  nnt  toenig  ber  ®ottBeit  enttangetit. ''  €. 
e»a(b  SeBrbnd^  ®.  124. 5. «.  2)icfe  ftöBec  von  vn«,  va^  bem  9^ns 
gange  i90tt  Subio.  be  S)iett,  ^»ert^eibigte  (BrH&rung  fisbet  fi^  wol 
aid^  bei  fengfteiiberg  a«  9f*  9. 
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i     ®'tamm.  6.478.,  Gattung,  ^tiej^« fßatHMn  t.  461%  '<SS 

tp  ein  >)awnt^e«f(^n  ©ebtaud^  (»gl.  ?Pa)^e):  Me  gtied&iWe 

^     Seb^aftigftit  i^Uht  iit  ^atettt^fe  t)Otdn;   ainb  fc^Ueft  tm 

■     na(^folgenben  6a^  butc^  ein  ouv  ober  d^  an,  \)0t8fi9({<^  bei 

»      ^etobot,  f.  ©aiaforb  gu  $etob.  8,  134,     3o^-4,44, 

i      4d.  iH  ha«  (ogifife  SBet^dltnif  biefe«:    ,,9M  tt  nun  na(9 

f      ®an(Aa  Um  —  (Er   felbfl   ^atte  nimli^  ftfi^et  begeugt, 

<      baf  bet  fßrop^et  im  Satetlanbe  nH^t«  gilt  —  nahmen  ffyn 

bie  ®aliliet,  nac^bem  fie  feine  Saaten  in  3ecnf alem  ge^» 

I      fe^en   Ratten  r  »iffig  auf.'^    ^ier:    ;,9lun  fe^en  toii  i^nt 

'      abet  no(^  nid[|t  allt«  untett^an  —  nad^  bem  $fa(mfprud^  ift 

I      i^m  ndmlicl  bix^  aitMd^mdlod  alle«  untettban^'  n.  f,  w» 

t      S>at(mf  folgt  93.9.  bie  Sefeiligung  bed  CSinUKinbed.—  Zl)tlU 

I      »eife,  Witt  bet  Sgetf.  fagen,  fe^en  »it  betei»  ieftt,  baf  3efn« 

I      in  feiner  oixov^.  fiiXL  Slegent  ifl,  aUein  noc^  ^nb  i^m  »iele 

3»Ä(^te  entgegen  (10>13.)  —  nad^  J)aulinif*erau«egun9 

I      ftnb  unter  ben*  $f.  110;  1*  em>A^nten  Seinben  au(^  nic^t  blof 

))erfon(i<be  feinte  gu  t)erflel^n,  fonbern  aUe  a)ltd(^te,  tt)eld^e  bie 

SSerwücIIicbung  bed  9egtiff^  ber  «»oOenbefen  SRenfc^^eit  unb 

be«  t^oOenbeten  9tei(^d  ®otted  i^emmen,  ber  ^dvazog,  bie 

grobe  aWaterie  (1  Äor.  15,  25.  26.  t)gr.?ßf>it.8,21.  bad  vno^ 

va^at),    IDer  gu  ndvza  beigefe^te  ürtifel  faf t  bie  eingelnen 

ndvra  gur  Sin^eit  gufammen» 

2)er  angeregte  (Sinwanb  wirb  9^.  9.  erlebigt.  3)er  tief 
@rniebrigte  ifl  gerabe  in  golge  biefer  Srniebrigung  mit  ^err^ 
lic^feit  gefr&nt  gur  Steckten  ©otted:  fo  ifl  bad  ti/ifj  iaregxi' 
voHjag  bti  $f.  an  i^m  bereite  in  (StfuDfung  gegangen  — 
getoi^  merben  nun  aud^  bie  legten  SSocte  i^re  (ScffiQung  ^aben 
unb  tt)icb  i^m  nun  anii)  aOed  untettoorfen  merben  (10,  13.)* ' 
^Itjüovv  fann  man,  feiner  ©teQung  nac^  hinter  ßUno/^ev,  t>er# 
fuc^t  fe^n,  mit  Sut^er  al6  $räbifat  t)on  zov  i^katrwfiivov 
angufe^en  ,,a(d  ben  (Srniebrigten  —  t>on  bem  ber$fa(m  \pti^t 
—  ertennen  »ir  3efum"  CoqU  «pg.  18, 28.  SR  a  1 1  ^  i  d  ©  ramm* 
§.  428.).  3)oc^  entfpr&c^e  biefer  Sinn  nic^^t  ber  t)on  und  ge^ 
biOigten  Suffäflfung  be«  aSoc^ecge^enben.  Süchtiger  toixh  ba# 
l^er  bie  SRat^ßeQung  nad^  bem  SSerb.  b(of  atö  oratorifc^  ange^ 
feigen,  n^ie  9,  15.  10,  32.  11,  28.  Db  dia  %d  na^Tjfia  r. 
»cev.  mit  1^ XoTTd) fiivov  gu  t)erbinben  (S^r^f.,  X^eob.,r 


Seja«  9tmUt)t  obctmit  i(n$q>cn^wiihop  (Sttt^et,  Coli 
iiin,  eUef,  De  Sßette),  ijl  M%     S>ie  (fcßeim  übet» 
Uim:  i^ecniebdgt  jbabiiti^r  bap  et  im  Sob  ecHtten  ^at," 
ober:  /,um  bad  £obe0letbeti  übecne^meit  )u  fonneiu''    SOein 
tcffriibec  )um  3n)e(f<  M  SSfÄ  »irb  bec  6inn,  nxnit  tad 
Sobedleiben  ftibfl,  »ie  SB.  10.  unb  bei  $attlu«  $^iL  2,  9., 
ald  begrünbenbe  Utfa(^  ber  fBeiberrlii^ung  angegeben  »itt, 
auäi  (erlieft  fidb  S^<^^  i^M><  kt>enigec  gett>aUfam  an.  —  SBirb 
ber  3Ui>ecffab  ottoi^  xtI.  ))on  SoSfj  nal  %ifi^  iazeqxxvtafiirw 
ob^dngig  gebac^t,  fo  toiU  fic^  fein  paffenbec  6inn  ergeben, 
man  n>{tO  ibn  alfo  "oon  dict  %i  nd&rjfia  %ov  9ava%(^  ab« 
llängig  benfen  muffen,  fo  baf  ber  ®eunb  angegeben  toit), 
toacum  biefer  Sßeg  }U  (S^cißi  Set^etriic^ung  gewählt  »oc 
ben  fei.    iCteSeSatt  xaqvfi  ^€av  entfpdc^t  bet  neuteß^Se^ie, 
nac^  ml^tt  SbtiW  (Sriofungdmecf  in  ®otteg  ,,unt»eTMentrt 
Siebe  }u  ben  €&nbern/'  b.i.  in®oUeg  ®nabe  feinen  @nio> 
l^at  9töm.  i,  15.  Sit«  3,  7.    SBon  bogmadfc^em  3nteteffei|i 
bte  Sedart  x^Qk  ^^ov.    ^aäf  Ocigened  im  Jtommentar  fi 
30^.1,1.  to&xt  jie  au  jener  deit  bie  t)erbreitetße  gemefcn,  tan 
*  er  ertv&^nt  x^Q^''^^  ^^ov  a{g  |y  viai  äyiiyQag>oig  bejötf/t^ 
toogegen  nac^  ^ieronymuö  1.2.  in  Gal.  vietme^c  absque 
Deo  nur  in  quibusdam  exemplaribus  ^).     fftai}  i^t  cÄciU 
S^eob.  an  unferer  6teae,  ffir  fle  fptic^t  mit  Sifet  Sbeok. 
9Ropf.  bei  gribfc^e  Theod.Hops.  comm.  ih  N.T.  6.166. 
(5r  nennt  bieanbereSetfart,  aM  bem  3ufammen^ang  wibecftsc* 
benb,  I A  (^  e  r  U  c^.    ^dufig  flnbet  ficb  bai  absque  Deo  bei  latcv 
nifc^en  @(^riftfleaem,  bei  Xmbrofiud,  gulgentiu«,  SU 
QilZap\.f  ebenfo  in  einem  cod.  ber  f^rtfc^en  Ueberfe^ung^ 

*)  9latt4&i  (&$t  aud^  l^iet  gegen  Otigene«  feinen  QroU  «ii: 
fortasse  repererat  codicem  Titiosiun,  malebatque  argatari,  quam  planbos  ia* 
•pecUs  codicibna  interprelarj. 

**)  @o  iitftn&mU^Xttmtlliu^  in  feinem «eilielBerger  cod.,  t^ 
^et  inbed  We  tect  rec  bamit  t^erbunben  ^at  Jio    9^flD    äd^  Od 

OiA'q&O  >di^  #11^  gn„N\i  OiZTod.»^  f CTL^I  nnb  baia^ 
bie  $atifer  9.  inito.  nnb  (SU^utttx,  au^  foKen  bie  odent.  ^Reffona- 
«er  irodj^  j[e|^  fo  (efen  (8a  (Sre^e,  hist.  da  chriaL  des  Indes  L3.  vu^i) 
—  loogegen  aDibmanflabin«  nad^  bem  Wiener  cod.,  bie  9(At« 
t6tx)ßntt,   $atifer,  Sonboner  $ol9gIolte,   llrofi,  @d^aa(; 

llotc  X^  #iNr>  sUW  cii^oa^  fcay?  r^^&^ 
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9ii  an  ben  Anfang  M  votigen  3a]^t9unberM  ^ml  btxmlfft 
man  j[ebo<i  ein  i)ani\^TifiU^t9  3eugnip  f&t  tiefe  8e6avt  S)(i 
entbecfte  1723  Senge!  su  feinet  gtofen  ^teube  jene  i^m  fd^on 
«ot^c  (ieb  geworbene  Maxi  in  bem  i^m  mitget^eilten  Uff en« 
ba^'fc^en  ßober*),  »el^^et  flify  gegenwärtig  in  betWad^laffen^ 
fc^aft  ))on  S^tifl.  SBolf  in  ber  ®9mnaf{a(bi6L  )U  Hamburg  U^ 
{intet  Sine  genaue  Stfc&reibung  jene«  cod.,  weichet  nur  auf 
jweiSt&üern  bie  erfien  unb  legten  Jlap.  bed  ^ebr&erbdef6  enU 
f^iU  (cod.CfTenbach.  1.  ap.Wetst  tnif^itt  b{e9))g./  bie  Briefe 
mib  bie  Dffenb.  ^o\).),  f^at  J^enU,  ^elmfiatt  1800.  §erau«^ 
gegeben,  2)ad  fd&äjbare  gragment;  n>el<^e«  nidjt  voo})l  nntet* 
ta»  je^nte  3a^rf>,  ^etabgefefrt  »etten  fann^  ifl  tet  einjfgc 
bcfannte  Soter,  »etdjet  x<^Qk  *«o£f  ^at;  au«genommen,  taf' 
cod.  67.  na(^  9(tetd  Angabe  tiefelbe  Sedart  a(6  ein  Sc^oü 
lion  Don  ter  gleiten  ^ant  am  Stante  f)at,  Nov.  Test.  ed. 
Aller  T.  IL  p.  519.  SBiemobI  nun  unter  tiefen  UmjiSttbett^ 
tiefe  Sedart  t)on  9Iuf  en  ^er  fc^wa<^  unterflü^t  ifl,  fo  ^at  ben# 
no(^  Senget  im  togmatlf(^en  3ntf reffe  i^t  ißatronat  Aber*» 
nommen.  6oate  nun  x^Qig  &eov  tro$  ter  fc^wad^en  äu^e^ 
ten  Segr&ntung  in  6^u0  genommen  werten,  fo  muftenfe^r 
flarfe  innere  ®runte  tafür  fpted^en.  di  müfte  im  3ufam# 
menbange  entwetet  notbn)entig  erfdbeinen,  otet  tod^  einen 
)>a{fenteren  @inn  a(d  xd^irt  geben,  tied  (entere  aber  ten  93er^ 
iac^t,  eine  jtorreftion  ju  fei^n,  gegen  f{(^  ^aben.    9{i(^td  ^ie^ 

,,^eiin  ®ott  felBfl  ^at  na^  feiner  ©nabe  füc  a((e  ST^enfd^en  bes 
Äob  erbufbet."  ®ie  tp  be«  '^-betfe^er  gn  bfefer  neberfeftung  gefom* 
sntn?  ^ur4  einen  »on  bem  nnfri^en  oBtoei^enbenSert?  IDie«  i^  nid^t 
gfonMid^,  e«  mnpte  bann  bie  gan^e  @tntltnr  be6  @a|^e«  ^?iai;  —  ^ev- 

'         ofiTtti  ut&nUxt  »orben  fet^n.    ttnd^  bet  Arabs  Grp.,  iDeU^er  an6  bem 

[         d^iifd^en  übetfe^t  (inbef  l^ie  nnb  ba  na(^  bem  itd)>tif(l^en  forrigirt 

,  »oiben  ifl)  folgt  ber  lecL  rec  (S«  fd^eint  aifo  biefe  Uebetfe^ung  lebig^ 
lidf  einem  )?o(emifd^en  3ntereffe  gegen  bie  nefiorianifd^e  Sedart  i^reit 
Urf^jrnng  gn  »erbanfen  nnb  eine  frühere  ber  8e«art  x"Qt^^  entfpredjenbc 
locrbtängt  gn  l^abcn.    Ueber  bie  Snterpolationen  ber  $ef<^{|o  l^at  ®  r i  e«« 

[  ta^i,  comm.  criL  in  N.  T.  Pars  II.  p.  51.  Qiniged  gefagt,  aber  on^ 
naä^  ®riedbad^,  ^ng  nnb  Sßiner  (de  Ters.  N.  T.  syr.  um  critico 

.  institaendo  1823.)  mnffen  bi«  iej^t  ttoc^  $ emUr«  SS^orte  (ad  Wetsteoii 
Prolegomena  p.  289.)  toieber^oU  to erben:  Syriacae  translationls  criUca 
qnasi  historia  adhac  desideratnr. 

[  *)  3ioor  lütte  f^ox  1717  fi^etfleis  jene  (Sntbedfnng  gema<l^t,  aber 

c^nt  bafi  e  e  II  g  e  l  ee  erfnibr. 

\  12* 


^HW  iÜ  ^ee  94II.   Sengel  frttß  ^t  d6et  ten  rechten  €itdt 
gf[i^m(^i{k  ;3n.  t«i|i  eißen  grodromus,  ben  et  1725.  femet 
%u^aU  bti  Sttc^e«  t)on  6^(|;fof)omu4  de  sacerdotio  beu 
fiigte,  gab  n  bie  ^cflAcung:  filius  hominis  mortuus  proinde 
Bß  si  is  non  esset  Deus,  in  bem  prodromus  ))on  1731.  aber 
itnb  im  gnompn  fd^Us^   <^  ^i^  Suffaffung  t)p€:  ut  praeter 
^enm  sibi  oroii^  Tindicaret,  toefd^e  nic^t  nut  bec  Smfianei: 
<if)t«  6(^mitjos^  i^m  aftgenommeit^  fonbetn  auc^  ^enfe« 
&ani  abmeiddetib  iß  bat>on  toiebn  bie  (StHitung  ber  grtec^i« 
f($en  3ntec))r(^en,  ml^t  nad)  1  Stn.  15,  27.  etflftien:  ,,et 
if  fAr  üUe,  auf  et  ®ptt,  ge^tben'S  utib  {tDat  müfte  man 
bann  ald  6nbgn)e(f  biefe«  3ufafte«  ,,aufet  ®oU''  bie«  anfe^ 
f^n,  ben  Umfang, bet  loetfof^nenben  Jttaft  S^tifit  nixQ  me^t 
^et90t)u(febeti  ,,fftt  aHed,  toai  ha  nifliit,  nut  ®ott  fet^fl  au^ 
Qmmmtn.'!     (S*  if)  abet  au(|  nod^  eine  ^itttt  Sufaffung 
miglic^,  eine  Sejie^ung  bet  S&oxtt  auf  bie  iyxaralBiipig 
Tlatiii.  27,  46.    @o  äRatt^di.    S}a  nun  bie  «udteget  in 
bet  Se^mmung  M  &innt9  jenet  Sedatt  fo  bt)>etgiten,  fo 
I&pt  {ic^  gen>if  ni(|t  fagen,  baf  fte  butd^  ben  dufammen^; 
not^menbig  gefotbett  merbe.     <Sd  läft  ft($  aber  aut^ir^rt 
toa^tfcl^etnUc^  machen,  baf  x«^?^^«  bem  xctf^/^  au«  bogmtU 
ft^en  ®tunben  fubflituitt  n>otben  fei*    <S«   ^Atte   bie«  «m« 
$olemif  gegen  ben  9{eflotian{«mu<  geft^e^en  mfiffen,  aUtin 
bie  Sedatt  x^Q^'^^    ^^i^^    ^^Ü   Abet   ben  3^itraum   biefa 
Streitigfeiten  ^inau«.     !X)a^et  fe^t  benn  au(ff  Sengel  im 
gnomon  nad^  93efptec^ung  beibet  Sedarten  unb  nad^  (Snt\äiA 
bung  fut  x^Q^Q  no($  ^inju:  lectori  tarnen  integrum  est^  rem 
amplius^  expendere.  —    993a«  bie  (Sntße^ung  bet  Sedatt  x«»- 
flg  bettifft,  fo  foOen  bie  9teßorianet  ober  neflorianifc^  gefinnte 
Air^enle^ret  bie  Urheber  berfelben  fe^n.    2)en  S^eo  boret 
bef^ulbigt  beffen  äRariu«  a}2ercator,  ben2;^eobor  )>on  9Roif^ 
fueße  ein  Sc^olion  eine«  cod.  Coislin.  19.  bei  ®rie06.   unb 
aSBetflein/  bie 9tefiorianet  ubet^au))t Defumeniu«unb5£^cii^ 
}fb^latU    aOein  ba«  «iUet  bet  8e«art  ge^t  ia  übet  bie  ne* 
^orianifc^en  Streitigfeiten  ^inau«.     @«  bleibt  bemnacQ    nur 
bie  annähme  eine«  Schreibfehler«  übrig.    3)ie  SSertauf^ung 
t^on  €j  unb  a  bei  ben  Slbfc^reibern  (ag  na^e,  benn  a  n>urbe 
Iom)>enbiatif(^  bur($  bie  getabe  Sinie  öbet  bem  itanfonant 


feil  ji((  Ui^t  ))ectoe^fe(ii.  Sät  tie  aSertitufd^uits  t>e«  ^njt 
r  i^  ein  Sd^el  oxnf^aai  mss*  pa.  et  Vi.  fltttt  fjjpjfiou  .ifli 
^dcobian  2, 12, 3.;  fAt  i^f^e^ß  n>ucbe  bieder  fel^e^ofit  ffe^ 
lefen  (n>ie  fd^on  jtußet  eefamite)  xpqi^v  im  @(^o(*  tianllit^ 
,Pa))^.  Acfaarn.  v.  509.,  wo  ia^  advoi  ya^  ictfiiv  jertUit 
l»iib  btttc^:  olop  fioyoi^A^fpfäioi  xdifiv  ftSv  m^^cqf» 
xal  ^hiov.  9ud  co4*  Rav*  i%  nunmehr  )^pii^^in>0iif  x«^ 
f/g  ^ergejieat  9ta(^  ^enfe  ^anl»  urfpr&nftlic^  «e»et  Ue 
.ltne;no^  bie  anbete £edatt  imSert/  ^iebne^rnrntke-iU;»^ 
-^aw^s  (M  (Blofitm  tmqiQ  ^eov  J^iniUgef&gt;  imb.Me(l9  ipon 
4iien.9[6f(^teibecit  mit  bm  6ef annteten  xa^m  9ew  x>M0i9)^\K, 
9}a(^  (Stiegt ad)  foU^u  bem  ovder  4q>^9W  uvt^  ämso- 
YtfraBv  ^ie  auf  1  Stox.  15, 27i  gegt&nbe^  fXoffe  ;ecf>^ig  ;j^4i^v 
^tnjügef&gt  motten  fei^nnnb  i^  in  unfern  SSetg  »etitct  ^a^jef. 
:  Sßad  ben®eteaud^  M6inguUt  na^v6g  flau  be^$(i|^ 
tal ^&rTfiiy  bettif t,  fo  iß  et  a(d 3bi0ti«oiud  nnfetdSBetfa^t^ 
^aeic^net  motben,  f.  &5L,  l^c^  mit  Unsed^t.  SSgl.  SRaHlft. 
la,  10.  unb  SRatc  9,  49»  ^ol^b.  I,  1^.4.  ndqo^i^i, 
ndvrm n^lvicv Mi  n(feaßi^6Qov,  ju^toeld^et^SteSe &iä)i»tii* 
l[|&ufet'bemetft:  siogularis  usurpattir/ubi  ntim^rum  pUu^ 
Im.  exBpectaases  ^  t^.nSg  tig  i^tt  =fi  ^xäarog,  i^fd,  ^Xi^ 
-tobPt»  1,  50;  3,  79.,  aui^  ba0  btofe  nag  toitb  bei  ^et«i» 
bot/  7y  197.  von  Sinigen  fo  etflitt.  Ptigene«  unb^^eM^^ 
l^otet,  tt>e((^e  ;gitfejg  »nv  lefen,  utgimi  ba^  SSjrrt  ßp.^t 
ttniüetfolitat  bed  (&I&fung0n>etfe6,  inbem,  ber.  @rflm;  ba^M^ 
folgert, -baf  otul^  blt.®^i$nfeeihi.ttnib  bierffingitf  mit  ei}VR>' 
liegtselfen  feien.         :      .  i  .;  v  ,  ;  • ;:  a 

S.  le— 18.   Strfe  SerbettXK^uiis  —  tintf  stcat  tut4  ftefttSIrfbtti'  -^  fjl  ük4  it^T<l(iKf 
.    9otf  d^lfMirab  unb  f&t  Uc  IKcnfMcit  0(il>z(n^(nl>  fln»(f(n.  ^      - 

«  3)ie  6ttenge  bei^  ® ebantengang^  r>on  IB.  IQ^-ilS.  ifl  n^t 
:fe^t  erfii^U«]^  .Uir6  fc^etni  bet  ®ebaitfeng.ai|g  .biefet  j)U  &!i}p. 
'Hn  bad  d6iii  iineqiavtofihö»  anlnüpfetib  fpri^it  93, 10,  miß 
^lMf^bkSer^U(^ungbe{fennic^t  ait0b(ei6enjonnte,  betä^^biy 
^ten  bet  Ut^bet  be«.i^etl6  gemotben«  3)afut  giebt  93. 11— 13. 
irinen  ®tunb  an.  SU«  Kebengebanfen  ^atte  93.  10.  au^g^ 
fptilK^en,  baf  bie  93et^erclt(^ung  diä  na^fia^unf  }u.6tauty( 
^iommen  mi^te,:  ü)afttt.giebi  93.  14— 16«  bif  ^tüubA.'T' 


ÜB  StüplUl  n.    Seil  10« 

JÜQimiy  ie^Ufy^H  Ht  ani  hm  Cisntfc^aften  ®ettee  ^  etgc» 
ienbe  9totfftO€ntAqMt    Av%^  Um  nic^t  auf  S  ^  t  i  ^  u  m  brjo« 
4enn)ecNn(m{e.&unniu«,  Stoc^m.,  Sfametu.SL  l^un). 
aSL^antm  getane  ^ier  bic  eejeid^ung  (BotM  aM  diel  (€i$  ovroy 
Slam.  11, 36.  1  jtor.8,  6.)  unb  )>etmlttelnbe  Utfa(9  )>on  aOen- 
inac^  Stifjt.  ^  a^X'}  xivi/accü^icaiTd  ov  Svexal  Um  anjubeutcn, 
#«$  aud^  tn  biefem  gade  3 1  e  (  (bte  tekeliocig iv  ^e(p)  utib  ffieg 
(bie  TtfadTjiiata)  bie  befien  feim  —  au0  biefm  ®tunbe  auc^  di' 
ov  unb  triebt  H  ov,  wie  SB,  IL  unb  bei  $au(ud  älom.  11, 36.  - 
Idy^tydvta  toiiPb  ))^  Sße,  Seng.,  9Rt(^.,  Sarpg..  u.  & 
a(6  ^eßimmting Don  Toy  a(»x?;'oy  angefe^en;  bec  Su.  »oc  o^ 
XJTT^iJy  ^inbett  btefe«  nic^t,  bet  0))))ofittondfa(  tbmtt  bed  9ta4^ 
^uifd  ^albet  ))orangef)eIIt  fe9n:  „ti  gejiemte  ®otl  —  aU 
einen  ber  t)ie(e  @o^ne  jut  ^erclic^feit  fugten  foHte,  benfliu 
faxtet  betfe(ben  imify  Seiben  )U  t^et^etdic^en/'    Sllleiit  üt 
vloi  finb  bie  vloi  toS  -d'eov  (93.  11.),  fi)lglic^  muf  aut^ 
lij^aj^^rra  mtf  ta^  Subjeft  auvip  }urüdgc^n,  fecnei:  iß  iüjm 
bae  nqiTto»  in  ®atteA  ^anbtungdmeife  beutlic^ec  motiDict  %a 
fiktiv  a^ttj^oyiT«  mac  nic^t  not^wenbig,  n)ie  SacpaosM^ 
aX  i  c^.  meinte.    Sd  fann  ebenfowo^l  bec  $ai:iici)>ialfa$  of^^ 
)>ofttion  beigefügt  unb  jum  $täbi(at  gemalt  n)ecben,  otf  d  iiu 
lifftg  iß/  bie$cäbifaie  mit  bem  im^nf.  felbfl  liegenbenttlM 
eubieftd  SU  fonßcuiten,  Seni^acbv^  ®9nj:ax  ®.  367.,  91  at« 
t^di  S-  53&  t^gl,  a^Jg.  11,  12.  25,  27.  —    3)ie  cjpga  il, 
iDie  ber  9}erg(ei(9  )0«n  ir<il£icS;rj(xt  mit  S3.  9.  ergiebt,  i>on  to 
«Ä«iWi5ni(^tvec[(^ieben,  \)gL  „bo««.a;.  imSt.''  ©,109.- 
^ber  i9ie  ifl  bec  9ot.  in  Afayovva  ju  faffen?    S>ie  ®ca» 
matif  forbect  aundd^ß  baju  auf,  bieSebeutung  brc  SBecgaii' 
gen^eit  vocaudiufe^n,  benn  unter  aUen  modis  bed  $lot.  \| 
n&dbf^  bem  3nbif.  biefe  93eb.  bem  $act.  am  meißen   eigen, 
„bad  $art.  bed  9o¥.  ^at  immer  bie  autfbrucfti^e  I93et).  bec 
SSergangen^eif'  (S  u 1 1 m  a nn).    !X)a^er  benn  au^  bie  3 1  a  I  a: 
mulüs  filiis  in  gioriam  adductis,  bie  Sulg.:  qai  adduxerai, 
ebenfo  bie  $ef(9ito,  ber  Araber,  Sut^er.     £>ie  reise 
SSergangen^eit  anjune^men  l^at  nun  unöbern)inbli^e  ^t^wie* 
tigleiten*    93te(e  benfen  aMbonn  nidj^t  an  bie  neuteßamcntUdiest 
v\ol^  fonbem,  wie  @ße,  3uflin.,  Soccejud  (bec   fic^  bei 
flrammatifc^en  ®(^k9iertgfeit  beiouft  U)ocben),  9  raun,  lua 


«M  Me  oltteflamentRd^n  ^ommett.  SOfetMtt jji  toettth  ntiir 
lOidSf  tiefe  am  6i^(tt{fe  ))on  Stap.  11.  batgefleSt  o«  ^neÜHei^e 
Hlfeenb  mit  i)en  neuteßamentUc^en  SoDenbeten,  ioif  Mcfteir 
Mefe  ^iec  feine^koegd  au0gef(^(offett  fe^iti  ja  ))^}ttsen)eife 
müfte  )>on  il^nen  tie  Siebe  fe^n,  ha  f&ffx\^i  al^  affjpiyig 
%ijg  anrnigiag  avTwv  be}d(9net  mitb.  Snbere  (ejie^en  ba» 
l)tt  ben  Xor.  auf  bad,  n>ad  ®otl  ^^o  xataßoXrjg  rotf  xAr- 
iEcov  in  feiner  9(nfc^auung  a(d  t>oIIenbet  fal^.  ®d  foffen  jt(^ 
bie  SIoriM  in  Sp^*  2,  5.  6.  9tom.  8,  30.  )>etg{ei(^en.  Mt 
Sejie^ung  auf  bie  sute^t  genannte  ^teOe  fagt  no^  itiriii&h 
verte:  quia  ducere  deereverat,  unb  ebenf^  ®rot{itd,  Simi^ 
lot(9,  6(^(i(9tin8.  STOein  jene  Sufaffung  btr  @teDe  ior 
»riefe  an  bie  Sp^efer  iß  unjuliffig,  bre  im  »riefe  an  bir 
9l5mec  lann  hin  nic^t  n)o^(  ))etgli(^en  »erben,  ba  bort  burc^ 
bie  vorangegangenen  8oriflen  uQoiyvu  unb  n^ot&Qioa  bie 
Seaie^ung  ber  nac^folgenben  auf  ein  immanente^  ^aftum  Vor 
ber  ®ef(^ic^e  beutti(|i  mirb,  ^ier  bagegen  gerabe  bad  Serbum 
ayeiv  Von  f?Ibfl  auf  ein  in  ber  3eit  eintretenbe«  ^inbeutet. 
6o  mufte  ber  jtanon  in  Slnmenbung  gebrac^  toerben,  baf 
ber  Hortß  de  conatu  gebraucht  fei«  5tuinb{  \iai  unpaffen^ 
ber  SSBeife  biefen  Jtanon  mit  ber  vor^rgenonnien  (SrflArung^ 
in  SSerbinbung  gefegt:  yerba  autem  saephis  etiam  ita  poni, 
nt  Toluntatem  indicent,  tralatitium  est  3ener  Stawn  ifi  ie# 
bod^  von  ben  Altern  SR^etorifern  Slariu«,  ®(affiH0,  von 
(S(«ner,  Observ.  L,  Jluinbl  )u  n>eit  auagebe^nt  n)orbem 
3>ie  9eif))ie(e  aud  ben  jttaffifern  rebuciren  jtc^  auf  bod  $r&f. 
;1  unb  3mperf.,  n^eic^en  temporibus  a\x9i  ni<^t  blo^  im  ®rie^ 
";  ^if^en,  fonbem  in  aDen  Sprachen  biefe  Sebeutung  natürlich 
J;  {^,  ba  {ie  unvoUenbete  ^anb(ungen  bejeic^nen^),  "oom 
'^  ICorift  bagegen  ift  noc^f  fein  »elfpiel  nat^gewiefen,  f.  ei«nef 
»  a.  a.  O.,  Salifenaer  ju  @urip.  Phoen.  v.  1407.,  »utt^ 
[\  mann  gu  ©op^ofled  Philoctet.  v.444.  unb  1341.,  ©c^fi# 
^^'      ff r  appar.  ad  Demosth.  L  p.  337.    äRan  fonnte  e0  auc^  mit 

«;  ""J  3»  SSirgtU  Aeo.  XH.,  893.. Ipso  saas  artes,  sm  nranera,  taela» 

^S  Apollo  aogariani  citbaramqae  dabal  etc.  fogt  6  et 9  i« 4:   Tera  lectio  est,- 

,.^  dabat,  nam  non  dedit,  unb  fo  etflären  benn  bie  3ntev)>)>.  bort  ba« 

\j  Sntpetf.  bntd^  dare  Tolebat,  beitit  3a)>i«  tooUie  jene  Jtttnfte  nid^t 

^^'  aKftebmeii,  fojtbna  «ftlanate  ^att  beffen  bie  arinelfuitp. 


ljB4  Kapitel  IL    IDm<  lOv 

ht9(pm  9^.  dgcttt^nind^en  efteitfwng  püU^tn  w^n^m. 
Sin  mnt^mlUiftt  ®inn  etUßdnbe,  mnn  toix  äbeife^m  b&tfü 
Un:  cuius  est  adducere,  fp  Oaf  man  ^ann  bte  altlt^amfoü, 
itnb  ncute^amentl.  04|Uedfo^ne  {ufammeniegviffe.     tDagescn 
txfyat  ftc^  jeboc^  iba«  Sebenfnt,  t^ap  o^ne  Sweiffl  |^tec  rin 
laufaUd  SSer^dltnif  jioifc^n  frem  a;io^  a(fxi]y6s  unD  ienm 
vlot  TToiUot  jlatt  finden  foH,  unb  bop  man  bafjti  ntc^l  ido^I 
an  anbeve  a(d  neuteßamentHc^e  ®o^n€  brnfen  fonn.    SB i nee 
in  bec  5, 9(,  ber  ©tamm«  6.  408*  b^i^ftt  ^/a/dnr^x  ,,auf  bm 
im  ^Ui\<ff  mnbdnben  (S^tijiudi  ber  eben  in  biefec  t>ecfanli^ 
<^en  (Scfcifeinung  äUcU  jut  i^entic^feit  ffi^tte,  ein  ®ef4iafr, 
bad  ja  fc^on  mit  feinem  9lu\txäm  begDnnen  ifatie."     abct 
dyncyovza  tam,  n^^^  l^^n<  ^^^i^  (Sjpm&^nten  nt<(t  auf  S^rigu», 
fonbern  nut  auf;  @ot(  belogen  ^iDetben«    Ueberbied  mtfph^t 
f 0,  mte  93. 14  f.  )eigt,  butc^ud  ni^t  bem  bogmatifcl^en  (e^& 
lujammen^nge  Mflü\%  bap  es  bte  Se^tt^dtigfeit  S^cißi  nii 
9uefc^lu$  feinet  S^obedleiben«  al^  aSemittelung  btxooh 
VliQ^oL  gefapt  ^aben  foUte.     äBtc  foqimen  bo^ec  ju  bem  9fe^ 
fiuUate,  bap  bem  $act,  aor.  ^iet  bie  $eb«  berSa^ 
gangenif^eit  auf  fetneSEBeife  Dinbicict  x^tiitnUnn. 
(Sd  ifl  bemnac^  .(iu(i(f  i^on  ))ie(ei|  Slu^Iegem  eine  fuUtiif($eSd. 
angenommen,  ieboc^  nic^t  eciviefen  »otben.     @o  Vc^nugjt 
{ic^  IBe^a  mit  bee  8emerfung:  ipsa  senUsntia  ogiendit  sipii- 
ficari  actum  praesentemy.  non  praeteritum ,    OUi^  Xbvcfdft 
atnb  SBIeef  fagen  nic^t  me^i:,  unb  ®(f|(i(l(i.ting  iß  fo  bmjt, 
fpgac  Qtyav%a  a(0  it^axi  anjugeben.    3n  neueßec  ^dt  iß  ab(( 
auc^  t)an  )>^i(o(ogif(l^ec  Seite  gegen  jene  93ef(^rinfung  M 
^^xi.  aor.  auf  bie   )9ergangene  3^it  —  bdn^  3nf«   xoax  ju 
))ot^ec  fc^on  aufgegeben  —  geßtitten  morben,  f.  S^itfc^  ö« 
aorisU  Graec.  Ti  ac  potestate  Francof.  1837. 6. 15.,  ®  c^euet» 
lein,   gtiec^«  @9ntar  1846.  @.  324  f.,  ^J)lab))ig,  €9ntax 
bet  griec^*  @pr.  1847.  .8.  183.  9.  3.     (Se   fann  mit  bm 
Terb.  fin^  t)eebunben,  bad  bemfelben  ®Iei(^ieitige  be^eic^nes, 
mag  ba0  verb.  fin.  felbfi  ein  93ecgangene0  autfbrütfen  (^ic 

fut  bie  8tif)>ie(e  bei  ^  et  man  gu  SBiger  6.774.)*),   oba 

. .  II  ■  ■    ■  ,1» 

*)  SSit  fügen  )ii  il^ncii  ba6  Befonbetd  brutUc^e  l^ing«  au«  (Suriipi« 
bed  Phoen.  S).  IMO  (1519):  fo(  ic>/^^c  w  dvaSvMitov  (vreros  fU- 
log  fyrm  cqf^yyQS  aoidov  anfM  q>oy€vaas  (e^  Pflngl;).    S)aa  OeUK« 


dtt3«ntif«0e«  Ofief&t  Ue  Deifi^iele  bei  8v{tf(9a.a.D.).^ 
edf)>teU  »n  ersten  9Itt  im  91.  S.  Jt.  5, 7.  8. 10.  90^.  19, 2». 
Suc  1,  9,  9,  20.  2  Aor.5,19.  1  !£im.  1,  l2l.  ülBm.  4, 20.  jttof'. 
1,20.  6o  beieid^net  e0  nun  ^iet,  aH  nähere  Stfiimmting 
t^ed  3nf.  aor.  vaUuHaat,  Ne  SItt  unb  SSeife  beffelbm 
o^ne  9iu(ffi(^t  auf  bad  deitoet^adnif . 

'A^7]y6g  (12, 2.  «pg.  3, 15.  5, 31.)  fo^iel  alt  Ut^e^ 
i^t,  3of.  antiq.  7,  9«4.  nolltHv  Aqxriyiv  xaxaiv;  iDiobot 
Sic.  5, 64.  fiefdloßv  aya^wv  a^xrffovq.  Äai!^.  b e  99) (tte' 6 
tic^tigec  Semetfung  iß  Jo^cK^fiv  imb  veA^idiV  „}un&(^{l 
m  inneced  fittUc^ed  ä^oUenben,  tt)e((^ed  bann  bie  ^cteÜ' 
^ung  bed  ^5c^fien  au^eteit  3irted  }ur  Sölgel^at,''  i)gL  5,  8f. 
,>ba0  9.  X«  im  9t.''  €.109.  2){e  focinianifd^e  unb  armtn{»> 
f0e  (Sregefe  ftnbet  ben  Jtaufaljufammen^ang  bet  ve- 
keUüoig  S^ri^i  unb  bet  nroAAoj  vlol  in  bem  Seifpiele  bec 
I8tanbbaftigfeit,  melc^cd  bdt  S^tißen  gegeben 'mcbm 
fönte,  tiCi  a\x6i  fte  4)iete  Seibien  »firben  ertragen  muffen,  f. 
e^Uf^ting,  ®ti>tiu0,  Simbotc^,  auc^  S))if€o))iud 
inf.itonimentat  )uDffb.2,8.,  n>o  DovUegenbe  ®t  audf&^tHi^ 
fee^änbeU  mitb»  6(^on  S.  14—18.  beutet  auf  einen  anbern 
dufammen^ng,  t)gL  „bad  S.  S.  im  9t.''  €.  101.  ^ 

'  as.  11«  •  S)ad  t)om  $ant^e{0mud  gemi^beutete  Sßort  be« 
<E(em.9lIejKt  baf  S^rifhtd  tb  SQSfiarijg  av&gionotijTog  vne^ 
Hflvno  (6ttau^,  SebenSefuII.  737.  1  $(.),  ifl  bür($aue  im 
yau(inif(|Kn  Se^rbegtiff  begtünbet.  Sßad  6^tißu6  w'at,  foOen 
bif,  »>el<^e  im  ®laiiben  i^n  in  fi^  aufgenommen  l^aben  but<9 
i^ntit^e  6nl»i(fe(uiigf0ßufen  l^inburc^  koeiben  Oldm.«,16.17. 
29.).  2)ied  n^e  nti^t  m6ga<i,  u>dfen  fte  ni(^t  fc^on  i^ter  ^In^ 
läge  tia^  (Sottet  Jlin bet,  )Uc  toWommenen  ®emeinf4faft 
mit  ®ott  befUmmt.  S)ief  en  ®ebanfen  beücft  unfer  Xert  au0. 
8Bavum  ju  gtetc^en  ßitU,  auäf  auf  gleicbec  Sa^n,  S^rtfiu« 
gefä^u  toe?be,  foO  buc(^  biefen  mit  yaQ  begränbenben  @ab 


Inffcii^i  bcr  Zbhinn^  toax  eben  bie  Söfnii^  be«  ^Si^tUp  la«  ^>oi»ivHy 
«Ifo  nid^t  nad^  bem  frrw^  foabent  glei(^$citi0  mit  i^m.    etifoU: 

*)  SDU  lieben  au«  biefer  Jtlaffe  l^etane  Jg  e  r  o  b.  4,  97. :  xal  f  v  r«  xard 
yoor  n^i^^tofiiy evQoyreg  2xv&ai^  anodos  farai nfiiy,  „Unb  toenn  »(r  fo 
glfdriid^  Piibiitib^nbeit(fat}  bieeflrtbtm,  fc  l^abea  lotr  cinetr  ftfid^ng.'' 
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Mtn^m  tonhtn.   9la^  Snbetett  Oit^itiiait,  ^itYtttitt«/ 
6ac))3ot>,®tiec)  Uegt  bitfti  (Bnttifr  in  Der  scmrinfannt 
abßammung  t)ott  Sbam,  ober  ))on  abva^a»  (logl.  9^.  16., 
Sengel,  SRic^.,  (S;^r.$(^mib),  oDet  in  in  ®Iet(^|cit  bcc 
massa  (6a(t).) ,  fo  baf  lyoff  neutr.  n>iu«     VUeiii  fut  unfere 
9e)ie^uug  bed  eyog  auf  0ott  fVdc^t  ber  genaurte  Sufanu 
men^ang,  fetnet  ovx  ^/Kaioxvy^rai  S.  12.,  mobei  Docaudge« 
f<|^  iß,  baf  aOfibingd  auc^  ben  aT^icr^oiLicvoi  eine  ffiutbe 
lufommt    l^y$a^iiy  „toei^en/^  im  obieftioen  tmb  fubicFtttni 
6irme,  f.  „bad  9.2.  im.»«''  6. 109,    8ei  gmauerem  (Be» 
irau({|  )>on  ti  —  xal  ecfc^eint  bad  etße  Sßort  ald  ^aupt« 
^gtifff  f<>  ^<^^  i^i^  Sormel  fo  ^Ul  fagt  ald:  „nic^t  nur  biefc^ 
. —  au(^  iened/'  fo  au(^  im  Sateinifc^eit  amoque  et  laudo, 
Seceit)  Hec]Ta  III.  5,  38«,  praeter  aequumque  et  boDom 
Adelph.  1,  39.  f.  Gattung,  ^aitlUUt\)Xt  I,  &  98.    JTor- 
sre$  ni4it  auf  bie  äyia^fi&foi  adeln  ju  bejte^en  (SettgeO/ 
fonbecn  auf  beibe  ®ubiefte  (be  SBSette). 

93. 12. 13.    S^riflu«  felbß  nennt  feine  ®(&ttb{geit  fejjir 
»xü\>n  äRaül^  12,  50.  3o^.  20,  17.  —  in  biefer  etelle  mi 
IKnbeutung  einer  ffierfc^teben^eit  be^  Saten>er^dltnif^^,  ^ 
IM  nennt  i^  fo  9töm.  8, 29.    SRit  Suena^me  bet  8diftn« 
gemeinbe  ^at  bie  (^rißlic^e  Jtitc^e  ßd&  feiten  biefed  $i&Ma\ft 
bebient.    IKuc^  unfec  SBetf.  IfiÜ  fue  nitbigi  M  auf  %itouf 
t&ten  ju  berufen.    2)ie  cititten  6teOen  $f.22,23.  Scf-SrlT. 
18.  bejietiKn  fic^  iebocf^  bem  l^ißorifc^en  dufammenl^nge  na^ 
nidit  auf  ß^nftum.    SSon  6tiet  )U)ae  loitb  bemerft:  „%Ut 
.rt  fc^eint  nur  fo,  unb  ein  reb(i<^er,  bem&tjiiger  Sorft^et  fol 
eben  im  «^brderbrief  ed  gdnjlic^  ))er(erneii,.  bett  ®ei9  S^tiiK, 
»er  und  bad  9.  3;.  auflegt,  )u  meifiern.''     Sdein  er  fle^t 
in  neuerer  Seit  mit  biefer  Snftc^t  loon  3nfpiration  aDein.   9ci 
3ef.  8, 18.  ^at  au4)  8ut^er  anerfannt  (SaSalc^  VI.  121.),  baf 
J)er$rop^et  9on  {tc^  felbf)  fpric^t  —  im  $f.  fpric^t  bec  San« 
ger  )>on  fx^.     2)ad  lao^at  yr^^roit^ois  fu^rt  ber  Secf.  M 
Qemeig  an,  baf  ß^rifiud  au(^  menfcf^licberweife  auf  ®ott 
Dertraut  ^abe.    Ob  ber  93erf.  I^ifiorifc^enoeife  jene  9[u^ft>tü(^ 
auf  ben  @rI6fer  belogen  ^abe,  ober  t^pifc^,  fo  bap  {ie  me^r 
a\i  f)omiUti\di)ti  6ubfirat  feiner  eigenen  ®ebanfen  angefe^en 
loerben  tonnten,  I&pt  ftc^  nic^t  mit  ®eu>ip^eit  entfc^eiDciu  — 
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T&  naidlä  S*13.  fcnb  nU^i  ftl^tifi  Afnber,  fmibetn  9oU 
te0 Jtinber^  Me  tet  SJatet  (&fyci^o  iuimit^tn  Ifat,  3o^. 6,37.  — 

S.  14—18.  3it  83.  10.  mat  a(d  ^au)>tgebanre  auft» 
gefptoc^en  ba^  QbtHiiit  nQincv,  Qf^ii^waxiM^etffttxlidfyen. 
3e1^t  foinmt  hn  fS^xl  ouf  tic  Sctingung  bec  teUlfaaig  }q^ 
tAdl^  auf  ta0  dia  na^^aTmp  unb  fnftpft  Mefe  9(udffi()ntng 
an  bad  eben  i)or^ei  gebtaiu^te  %a  natdia.  3>iefet  Sßeg  ber 
ffier^etcitc^ung  S^tifli  iiHit  etfotbcritc^:  in  Pier  Jtaufalfd^en 
liegt  batf  äBacum  unb  ed  fommt  batauf  an  bed  gegenfeiti^ 
gen  aSecbältnifed  berfdben  auf  genauere  Seife  fidgf  beruft 
)u  maiiii  aid  ed  bei  bee.  niit  (pgift^  beengen  6a()0ev{näi^ 
pfung  bee  SSr«  im  Searte  felbfl  audgebr&A  i^.  (S^cifhtd  mu^te 
Jbie  Ieiben6f&^ige  menfd^Uc^e  Katut  annehmen,  toeit  et  bet 
SRenfc^en  fic^  annel^ven  foHte  (Hnfnüpfung  an  bag  fßou 
ge^enbe  burc^  ya^fß.  16.)  —  bie«  betDbecfa$.  9lm  iß  bie' 
äJtenfcbennatut  x>i^n  gleifc^  un^  JBIut,  mithin  leibendfd^ig  -t- 
iM  t^etüe  alfo  aud^  et  («nfnup^ng  an  SS.  13.  buc^  inei). 
SBeiter  wirb,  angegeben,  mtin  bad  indofißävea^ai.  ^  ßoff- 
»rjoai.  $.  18.  bef^anben  l[^abe.  !X)em  enblic^en  Bi^Ie  nac^  in 
kvt.  Sefmung  9on  bee  %axiii  M  ^avatog  (Unfnupfung 
Mt^  ti^cO  rV  ber  93etmitte(ung  nad^  in  bec  äioUsie^ung  feii* 
ne^  ^o^enptie|ieriict^en9lmte«(anfnupfung  butc^  o^^S.17.). 
gurren  mit:  bie  i^etortfc^e  SSerfnüpfung  ber  @d$e  auf  biefe$ 
logifc^e  S8ecl)d(tnif  au  einanbet  iutkd,  fo  micb  bet  ©ebanfeni« 
.}ufammen^ang  bed  93f'd  ^DoOfammen  burd^ftc^tig.  $uc  ba$ 
äierßänbni^  ber  einzelnen  93erfe  toixt  fbrbecli^i  fe^n,  t>oter|l 
tiefen  ®ebanfen)ufantmenlS)ang  bogmatifc^  nA^er  )u  etorlem 
ait{b  gkoar^mit  ^inblid  auf  ben  pauUnifc^en  Se^rtippu«,  auf 
toel^em  ber  unfetg  Sriefeg  rul^t. 

S)ir  bem  ®i)Ue0fo^n  i^rer  antogf  nac^  ))ertt)anbten 
.®Qttegfinber  finb  bed  imlafißihea^ai,  ber  ßojj&eia  heb&xf* 
tig  get9orben.  !£)iefe  ßrlöfung  ift  aber  nac^  $au(ug  nic^t  ein 
in  ber  d^itr  nad^  eingetretenem  SaOe,  gefaxter  ä3efc^(uf,  foUi* 
t^ern  ein  emiger/mil  bem  (Bebanfen  an  bie  @(^opfung  be« 
SRenfc^en  ftmultaner  (Sebanfe  ®otted  (@p(^*l,4.  2  3;im.l, 
9.  9iönt  16,  25.  1  $tr.  1,  20.).  2)ie  3bee  bee  ))oafommenen 
®ottmenfd^en  muf  te  a(fo  jum  ^eil  ber  i^rem  QUU  entgegen^ 
aufu^renben  ©ottei^finber  ^^  )>eikP&rnic^en  ~  i^t  Sriofer 
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tnufle  ein  ®Keb  in  bm  crfconttm  DtganiAtilS  ftet  SRcitf^^ 
|eit  loetben,  Me  leiNitdfi^ge  Dtotfc^^eit  onndhieit,  tiuv  d^ 
eöniJte  (4,  15.)*     S)ad  diel  babei  loat  Uebettotnbung 
>ed  3obed*     /,S>ie  6(|dft'^ot  t)erfüni)rt  t>a9,  tDic  ein 
Sob  ^en  antettt  f?a|*):  ein  €))ott  aad^  ben  Sob  i^ 
,n)ocben.     ^aOelula^l^'  ^  bec  3ube(toii  biefe^   (ut^erfc^en 
£>.f}ertiebe«  (vom  3a^t  ld24.)  6i(bet  ben  ®niitbton  c^tifUtc^ct 
£)fleq»ebigt,  abec  bec  kbdte  Umfang  biefe«  ®ebanfeM  na^ 
yaulinif(^^biMif(^ec  gafung.tvirb  \>m  ben  \Derfc^iebnten  bog« 
matifc^en  6(^u(en  me^c  ober  »eniget  voD^tebig  unb  me^ 
^bet  mnlges  begriff dm^  nAbMocganifc^  gegtfebert  aufgffaft 
gtü^  fociiltaiiif(i^et  Suffaffung.  (t>g(.  ^tec^  60{i<^ting)  ^of 
S^r^iud  but(^  feinen  Sob  Sob  nnb  Seufe(  belegt  1)  infofrm 
^uf  ben  Zob  bk  (M^iffmi  folgte  »nb  S^tifhtd  im  rc^öbifli 
'3ußanbe  ben  €atan.  )>iBig  niebetauMm))fen  t>eniiag,  2)  tnfd« 
lecn  auf  (S^tifii  Sob  bie  tufet^e^ung'  unb  ^x^ttüit^uni 
folgte  unb  burt^  biefen  i(^&o|ften  8en)de  ber  SBal^t^eit  be«  S». 
^e  ÜRenfc^en  bal^in  geb»ic^'n>Ufbeit,  ^fi^.  S^dßo  au  ttgeba 
atnb  fo  bec  ^erifc^aft  €atand  in  tntfjitfytn.    9tait  atmimam^ 
.f(]bet  gaffuug  (^ietbei  Simbotd^)  -*-'  1>  tnf^fetn  ta  SA 
Qi^xifA  alA  Sunbetfopfec  itn  ®lauben  fldtft,  2)  mfefcm  n 
:bie  @($u[b  äuf^ebi,  3)  infofecn  auf  biefen  Xob  bie  dil^^uti^ 
folgt  unb  S^ci^ud  in  bet  Sr^b^ung  bad  IReld^  der  6vnbe 
unb  bed  Sobed  ßuraen  fänn*     Kac^  bec  (ici^lid^iiptoteM^ 
f^en  S>ogmatif  (bn  @ei^arb  loci  tbeol.  T.  XIIL  6w  4&: 
liberavit  Christus  a  morte  1>  timorem  morlis  in  oobis  extii- 
^endo,   2)  mortem  in  aliquid  melius  commutanda,  3)  i& 
media  morte  vivifica  cönsqlatione  nos  sustentando,  -4)  coip» 
nostrum  suscitaodo*  -  '    i. 

3)ie  Sluf^cbung  :bM  Sobe«  .im  meffianifc^n  SUid^  if 
dn  Befianbt^eil  bec  mefgaiiifc^m  Hoffnungen  (3ef«  2ä,& 
^f.  13,  14.);  ed  erfolgt  bann  bie  Sobtenaufec^^ung  (2)011 
12,2.80.  ,,aBec  an  (g^tlffum  glaubt  fiirbt  nit^,  fonbent  i|l 
«u0  bem  Sobe  aum  Seben:^inburc^gebrwigen^'  ip^iu  ®ruAii> 


*)  S)er  barodfe  9udbrncf  grünbet  ft(^  ouf  bae  xdreno^  o  ^aymos 
««  ai4  bel^btVf*  bona«  XI.  «l«Rdm.. 
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ton  »et  gtebeit  @^afH  Ui  30^.  ^(I|t)fta0  (eift  6e{  $ehu« 
tet  gfitfl  M  «cfccn«  («pg.  3, 150r  »elc^cc  lmtc$  feine  «ufet^ 
Pe^ung  Me  ©Idnbiflen  ju  einer  lebenMflen  Hoffnung  »ieber* 
geboten  f^at,  8U  einem  unDetweKU^en  Q%U  im  ^iimnet  (1 
?ßlt.  1,  S.  4.)-    «a*  Offb-  1,  18.  20,  14,  21,  4.  ^at  6^1^ 
ßud  bie@(^lüffel  bed  Sobed  unb  be^'^abed  nnb  beibe  flbet«' 
tounben  unb  abgetan.    9la^  $aulu«  ^at  €:^tiflii0  Sob  unb 
^abe^ beilegt  imb  tfa^ Sebeni^etmittdt  (1  JTot,  15,  55. 2 Sim. 
1, 100*    Sd  ftägt  jUb  nun,  auf  tt>e((^  IBSeife  biefet  aOgemein 
t>on  ben  9po|le(n  befannte  <BIauben0fa0  in  bem  9en>uf tfe^ 
unfet«  aSfd  )>etm{tte(t  ga  benfen  fei.     3nn>iefetn  an  unftet 
eteUe  bet  Xob  in  faufalen  3ufammen^ang  mit  bem  Seufel 
gefegt  tottit,  batübet  fpAtet.    3>ie  Uebenüinbung  M  Zot>e& 
koitb  nun  mit  bem  &(f)t  pautinifc^en  Sludbruct  xatagyeh, 
xoAifn  {{^  25  9RaI  bei  $au(ud  finbet,  begei^net  ==  äcQydy 
nouiv.    kn^  t7on  totalet  9(uf^ebung  nac^  (Snetgie  unO*  $o« 
tentialitdt  gebtoudbt  e«  $aulu0  getabe  mit  Sejug  auf  ben 
Sob  1  Jtot*  15,  26,    6onfl,  au0  im  flaf^fc^en  @ptac^ge# 
brauch  (6ut.  Phoen.  v.  770.),  nut  „unmutffam  matten/'    ®e# 
mi$  bem  StnAtungdfa^  fß.  15.  tt^etben  \üh  auc^  ^iet  unb 
2  2;im.  1,  10.  niä)t  an  eine  Sufbebung  Det  p^^rtf^^en  Stot^^ 
menbigfeit  )u  fietben  benfen,  fonbetnan  eine  Sluf^ebung  bet 
SBfttfungen  unb  bec  wefentlicben  SRomente  be6  Zohe^.    S&  15.. 
i^  bie  Sefceiung  ^om  Sobe  »efenttic^  gefaxt  ald  Befreiung. 
))on  bet  Suti^t  bed  XoM.     2)ap   bie  SSet^eipung  )>on  bet 
Befreiung  be6  Sobed  aud^  in  ben  jo^anneifcben  9te0en  in  bieii 
fem  6inne  ju  ))etßel^n  fei,  geigt  namentH^b  3ob-  11,  25.:  6 
mo%Bvtav  dg  ifii,  x^v  dno&öptjy  l^ijaeiai.     S>te  Se« 
fteiung  ^on  bet  Sobedfutt^t  fann  nun  ni(^t  im  tationolißi^ 
fc^en  Sinne  a(d  bekoüdt  gebat^t  wetben  butc^  eine  "oon  S^tiflo 
ausgegangene  Setdnbetung  bet  tBot^etlungen  übet  ba» 
3enfeitS>  fonbetn  oielme^t  bed  tealen  SBet^&Itnlffed  bet  ®(dU' 
bigen  jum  ienfeitigen  Seben."»)     3)utc9  ben  beffeten  Sunb 

*)  IBg(.  bie  93emet!ung  )»9ii  IBaumgattett^^ipnftud  gn  2  Xim. 
1, 10.  (8ibl.  «t^eol.  <S.  342.):   ,,^ie  (SteOe  (at  ed  ni(^i  hamit  ^u 
t^un,  ba«  Serbfenfl  aefu  um  bie  Seilte  bet  UnßerBnd^feif  barjulegen. 
fonbent  loie  3efit9  bie  Sefreiiing  «omScbe  vnb  @^atientei(^  txtootf'- 
htn  fiaU  snb  »ie  fo,  bo«  99*  biefe  McraK.  )9csffttittde."    .  ,  ^ 
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siimlt(9,  l^effen  Vermittlet  (El^riM  tftf  fbtb  ben  (Bt&ubiQm 
au^  ^o^ere  ifia^y^A/ai  }U  Zfftil  getDocben  na(9  8,  6.  0,  15. 
auf  biefe  t^atfäc^Iic^e  Setmittdtng  bed  (effeten  Smfeitd  burc^ 
(S^ri^um  weif)  aud)  ^iec  93.  17.  f)ln.    6o  beße^t  benn  tiac^ 
bem  an  unfter  6teOe  t)ot:Uegenben  Sebanfentufammeti^ange 
bie  d^cißlidl^e  SenniUlung  ber  Zobe^überainbung  bartn ,   baf 
fftc  bad  Semuftfe^n  ber  ®Idubigen  bad  €(^ulbt>er^(tnif  ja 
eott  aufgehoben,  bad  jttnbetfvet^&ttnif  bagegen  mit  brffen  xtU 
^tn  audrtc^ten  auf  eine  feiige  dufunft  ^erge^t  ifi-     2)ie^ 
felbe  faufale  SBennittlung  auc^  f^ei  $au(ud,  abet  noc^  rc^ 
loeitect  burc^  ben  Sufammen^ng,  in  melden  bie  Vufetfle^ung 
mit  e^ri^i  «uferfie^ung  gefegt  wirb,  unb  biefe  mtebtnim  mit 
ttem  $cindp  be^  butcf»  S^riffum  ben  ®I&ubtgen  eingq>flan)« 
ten  neuen  Sebend.    „3n  feiner  DoOen  ÜDtacbt  unb  Viüxtfamf 
feit,  fagt  53aur  „$au(u«"  6-608.,  fiufert  fic^  ba«  burc^  6^rir 
^um  eingepflanjte  geben  erß,  mnn  ed  fid)  ald  bie  ben  2:^^ 
jtberwinbenbe  äRac^t  manifeflirt.     «ufge^oben  ifl    {«ar  iet 
Sob  an  ft<^  fi^on  im  ($riß(i(f|en  Sen^uftfei^n,  aber  ttf^H 
auc^  äu^erlic^  aufgehoben  »erben.    3>ie  SKuferße^ung  iß  niifi 
Mof  ba«  Don  S^rifio  bec  SRenfdb^eit  mitget^eilte  iebtn,  ßci^ 
f(^on  ber  3:riump^  M  £ebend  über  ben  Zo\>.    S>an«  jixitt 
nun  ber  Sipofiel  (1  Jtor.  15.)  bie  SRomente  ber  (5ntn\Au\ia 
bed  neuen  8eben«princip«  an  ben  SWoraenten  ber  Uebcroitu 
buttg  M  lobed.  —    3)ie  erfte  9legation  be«  Sobe«  ijl  Me 
aufer<iebung  Sbrilii  felbfi  —  in  i^m,  mit  beffen  Ißerfon  m 
5ßrinclp  felbji  ibentif*  i%  mujte  ed  fic^  juerjl  in  feiner  5Wa*t 
über  ben  Job  offenbaren.    Die  jweite  »egation  be«  Xobe^ 
erfolgt  burc^  bie  «uferwetfung  berer,  bie  ju  (Sl^riflud  geboren, 
,  M  feiner  (irfc^einung. "    .JDer  ton  S^rifio  eingepflanjte  neue 
«eifl  bewörft  junÄc^ji  bie  geiftige,  f(^liefK(^  au(Sf  bie  pf)^ 
fifc^e  gieubelebung  ÖRBm.  8,  ll.jj  bie  mit  biefer  pf}pm^ 
SHeubetebung  mbunbene  do^a  ifi  nac^  paußnifc^ec  unb  jo« 
l^onneifc^er  «nfc^auung  nur  bie  «rfd&einung  be«  gegeiu 
wdrtig  innerlichen  «eben«  in  S^riflo  (Äol.  3,  3.  3o^-  17, 10, 
22.).    aaSÄ^renb  bie  paulinifdbe  «udfübrung  nat§  biefer  6eite 
^{n  in  unferm  ©riefe  fe^lt,  begegnen  tt)ir  ber  in  unfer  ©tette 
gegebenen  faufolen  3Boti\>irung  1  Äor.  15,  55  —  57.  —  na<^ 
Ui  «uffaffung,  in  »e^er  gegemöirrtg  bie  berf<^ebe«flcti  3«^ 
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I      tecprcten   }ufammenßimmen,  Keanbet,  Saut,  SRe^et^ 

I       bc  SSette.    2>rt  @ieg  äbet  brtt  floh  iß  buri^  6IS)rißum  beit 

i      ®t&ubigcn  gegeben  }unä4lß  fubjeftit),  inbem  jenet  Gtad^el, 

t       mit  ml^m  et  t^eriDunbet,  bad  6(^u(bbemu$tfevn,  audgebco^ 

k       ^en  iß  (t)g(«  auc^  1  Jtor.  15,  17.)    ^iemit  i^  bie  ®et»i$0 

\)€\t  einer  ^erflirenben  Sufecfiefiung  unb  bet  ))oDenbeten  6f« 

i       (tgfeit  gegeben  (Stom.  5,  21.  6,  23.),  mitbin,  koie  bet  fipo^tt 

I        1  Stox.  15,  56.  tdump^itenb  audfpcidbt,  audb  objeftit)  Xob 

Itnb  ^abed  übetwunben«    6oOte  audb  att  bei:  ju(e$t  angefü^u 

ten  @te((e  bai  hopptUt  »Avava  bie  richtigere  Sedait  fe^n  (f« 

SRe^er  2SI.  )u  b«  @t.),  fo  b^t  bie  ^abedlebte  boc^  fonß  im 

9t.  £.  fo  ))ie(  9(n(fa(t,  baf  fte  auc^  bei  $aulud  unb  bei  uni« 

ferm  Serf.  ))oraud)ufeben  ifl:  burc^  fte  »irb  bie  93erl^etpung 

ber  \)biiextn,  ben  (SbriM  gegebenen  inayyeXiai  bebingt,  auf 

ibr  >erubt  tt)obl  Mdf  ber  Sluöbruct  %o  xgaTog  ex^v  %ov  &a^ 

v&eov  (f.  xotxitt  unten).    Sdu  ben  t>erfd^iebenf}en  Seiten  bet 

{iimmt  gegenwärtig  bie  ))rotef)antif<^e  %\itoU^\t  barin  jufanu 

men,  bie  3bee  eined  ^ait^f  eined  aRitte()ußanbed  nad^  bem 

Sobe^  na(^  Sinigen  menigfiend  in  ber  aSorßellung  bet 

apofiel  (Sretfc^neiber,  ®eorgii  @dcbato(.  bed  91.2;« 

in  Sflb.  3abrb.  1845.  $.  1.,  3 eile r  bie  «ebre  be^  9^.3;. 

Xiom  Sußanbe  nacb  bem  %oU  in  Un  tbeol.  Sabrb.  1847« 

3.  ^.)f  nacb  änbern  auc^  in  Der  SBa^rbeit  begtünbet  ax^^ 

juerfennen  (t).9Rever  über  ben  ^abed  1809.,,  9libfc^  S^flem 

ber  cbriftl.  8ebre  %.  215.  5  8.,  jKotbe  etbit  H.  §.487.802., 

3.  SRüder  8e^re  )>on  ber  6iinbe  U.  398.  3  ST.,  bie  neuefle 

Slbb.  über  ben  .^abed  von  ©über  in  Sbrarb'e  deitfc^rift 

„bie  Äircbe  ber  3ufunft"  1847.  ^.  5.  6.).    Job^  unb  ^abe* 

{inb  nun  nic^t  Segriffc  ))on  gleichem  993ertbe,  mie  ficb  fc^on 

baraud  ergiebt,  bap  fte  in  ber  apofali^pfe  neben  einanber,  a(d 

^errfcfier  ))erfonificirt,  ermd^ht  mtbtn  (1,  18.  6,8.  20, 14.)« 

3)er  3:0b  b<tt  bie  äRac^t  über  bad  Sebenbige,  ber  ^abee  aber 

bad  SSerßorbene,  welche«  er  in  feinem  6(battenrei(be  feßbdit« 

9[uc^  bied  alfo  gebort  mit  )U  ber  Sobeduberwinbung  burc^ 

Sb^M  —  ber  Srium))^  über  bad  S^eoDeben   burc^  bie 

:       S^eilna^me  an  ber  8ebendgemeinf(^aft  mit  bem  Sriofer,  tt>el($e 

'       {tcb  bei  ber  Suferfiebung  bem  in  jtdb  gefebrten  ©c^attenleben 

entringt  C$^iL  1,  210«    Sßenn  ^ebr».  12,  24*  au  venoc^ren^ 
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ittpttUn  }ufammenfiiinmen,  Keanbeti  Saut,  SRe^et^ 
be  SSette.  3><r  Sieg  übet  beti  Xot)  iß  buK^  (S^clflum  beit 
®(iubi0rn  gegeben  )un&(^9  fubjeftit),  inbem  jenes  €tad^e(, 
mit  welchem  ec  loemunbet,  bad  €ti^u(bbemu$tfe9n,  audgebto^ 
4en  iß  (t>gL  aud^  1  Jtor«  15,  17.)  ^iemit  i^  bie  ®ek9i0i> 
l^eit  einer  loetflirenben  Sfufecßeffttng  unb  bet  t>oaenbeten  &€» 
Kgffit  gegeben  (Stom.  5,  21.  6,  23.),  mithin,  toie  bee  9)>oM 
1  Stox.  15,  55.  tnuni))^{cenb  au^fpcic^t,  auc^  objeftit)  Xob 
itnb  ^abed  äbetwunben.  @oOte  au(^  an  bet  jule^t  angeffi^ti' 
ten  SteSe  baS  bo))pe(te  ^Ayave  bie  tic^ttgete  Sedatt  fe^n  (f« 
SRe^et  2«.  ju  b.  @t.),  fo  (lat  bie  ^aMU\)xt  boc^  fonß  ioi 
9t*  X.  fo  tiel  9ln(fa(t,  baf  fte  auc^  bei  $aulud  unb  bei  itni« 
fevm  aSerf.  t)otau0)ufeften  tfi:  butc^  fte  »icb  bie  93erl^eipung 
bet  ^o^eten,  ben  (S^tifien  gegebenen  inayyeXiai  bebingt,  auf 
i^t  beruht  n>o^(  au^  bet  Sludbrud  %d  xquiioq  e^wv  %ov  ^a« 
v&cov  (f.  weitet  unten).  SDn  ben  ))etf^iebenf)en  Seiten  ^et 
^immt  gegenwärtig  bie  ))rotef)antif(^e  X^eologie  barin  jufam^r 
men,  bie  3bee  eined  ^abed,  eined  aRitte()uf)anbe«  nad^  beut 
Sobe,  nadgf  Sinigen  menigfiend  in  ber  SSorfieüung  bet 
a)>ofie(  (Stetfc^neibet,  ®eotgii  @dcbato(.  bed  91.2;« 
in  JEöb.  3a^tb.  1845.  $.  1.,  gellet  bie  «e^re  be«  S».  S. 
vom  Sußanbe  na^  bem  Sobe  in  ben  t^eol.  Sa^tb.  1847« 
3.  ^.)#  nac^  änbern  au(^  in  Det  9Ba()r^eit  begtflnbet  (ix\0 
suerfennen  (t).9Re9er  über  ben  ^abed  1809.,,  9li^fc^  Softem 
ber  c^rifil.  Sebte  %.  215.  5  ».,  9Ioti)e  gt^if  U.  §.487.802., 
3.  SR ü der  8e^te  t)on  ber  6unbe  U.  398.  3  ST.,  bie  neuere 
ab^.  über  ben  .^abed  von  ©über  in  Sbrarb'd  deitfc^rift 
„bie  Äirc^je  ber  Sulunff'  1847.  ^.  5,  6.).  Xob^  unb  ^abe* 
finb  nun  ni^it  Segriffe  t)on  gleichem  993ert^e,  wie  [\6i  fc^on 
baraud  ergiebt,  bap  fte  in  ber  apofal^pfe  neben  einanber,  M 
^errfc^er  perfonificirt,  erwacht  werben  (1,  18.  6,  8.  20, 14.)* 
3)et  3:0b  ^at  bie  SOtac^t  über  ia^  Sebenbige,  ber  ^abe«  übet 
ba0  93erf)orbene,  wetc^ed  et  in  feinem  Schattenreiche  feß^dlt* 
Xuc^  bied  a(fo  ge^5rt  mit  )u  bet  Sobedüberwinbung  burc^ 
(E(^rifiu0  —  ber  Xrium))^  übet  bad  Sc^eoOeben  burc^  bie 
S^eilna^me  an  ber  Sebendgemeinfc^aft  mit  bem  Sriofer,  welche 
ftcfi  iti  ber  Sluferße^ung  bem  in  {td^  gefe^rten  Sc^attenleben 
entringt  Oß^iL  1,  210«    SBkm  ^ebt..l2,  24*  au  venoe^ren^ 
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{^dnt,  bte  otttefl.  gcomftKn  ftd^  im  St^forju^nfte  jit  tctifm 
(f.  3^11^^  <>•  <{•  C)  —  ^^^^  meimt  (Scfldtung  in  \>en  fr& 
^ecn  ausgaben  auA  11,  40.,  fo  f))ti(^t  bo(^  Hefe  fettete 
SteQc  t)te(me^c  bafät. 

(5d  bleibt  noc^  )U  etküAgen  übrig,  bap  ber  Serf.  nic^t 
itmnittelbar,  foitbem  mittel  bat  )»or  bet  Uebemtnbutig  be6 
£obed  gefptod^en,  inbem  et  biefelbe  afd  So(ge  bet  Oefiegung 
bed  3:eufeM  bejeiclinet  ^at  —  eine  !DatfleOung,  bie  i^re  xoeU 
int,   legenbenl^afte  9(udmalung   im  ev.  Nieodenü  gefon^rir« 
SBon  ben  Sludlegecn  wetben   ^iet  bie  9iM\piüiS)e  übet  ben 
£obe((enge(  Sammael  beigebrat^i,  noelü^et  <iuf  bet  Schlange 
xettenb  bie  SDa  t)erfu^tt  i^abe  u.  f.  n).     Um  ^^oOfldnbigfifn 
ftnben  fid)  biefe  SteBen  in  Surtotf  Lei.  Talm.,  bei  (Sifen* 
menget,   €(^&ttgen  unb  namentlich  ^adfpan   in  bet 
gelehrten  9b^anblung  de  angeloram  daemonomque  nominibus 
%.  42.  43.  (Sylloge  dissertationum  1683).     Sun  n>itb  aOrc^ 
bing6  nac^  einet  9)tobiftfatton   bet  tabbinifcben  Sngelologie 
Sammael,  Slfafe(,  ^^mobai  aM  ein  eignet  (Sngel  gefaft;  na^ 
bet  gangbatfien  SSocfleUung  jeboc^  ifl  Sammael  nut  ein  <au 
betet  92ame  füt  Satan,  mie  biefed  aud^  SRaimonibed  mon 
nebochim  II.  c.  30.  batt^ut.     Sßit  ^aben  a  btmna^  au<[) 
^iet  nut  mit  bet  allgemeinen  bib(if(^n  SBotfieaung  ju  t(mt, 
ba^  @atan  bad  $tincip  bet  p^t^fifc^en  n>ie  bet  et^tfc^en  !Di6^ 
l^atniDnie  unb  tnfofetn  bet  ävi^gwnoxvSvog  an  dQx^g  3o^. 
8,44.  SQeidi). 2, 24.  (t>gL  Swefiend  3)ogmatifU.  @.380f,, 
9leanbetd  Seben  3efu  6.  114  f.  4  9.). 

aQit  ge^en  nun  ju  bem  Sinjetnen  äbet.  S.  14.  aa^l 
xal  aJfia  (nacfi  A  B  C  D  alfia  xai  tjdg^),  Se)ei(9nung  bet 
^auptbeflanbt^eile  bet  gegenwdttigen  matetieüen  Seiblic^fcit 
(tuetfi  @it.  14,  18.,  abet  au(^  bei  einem  flaff.  Sc^ttftMei, 
^o(9&n.  straUg.  3, 11,  L  ♦)),  n^etc^e  ba^.aSetgAngli^e  in  bet« 
felben  bitben  (1  Jtot.  15,  50.).  3)ad  $etf.  x&coiydvfixe  ))on 
9engel  mit  ^tenget  Sejie^ung  auf  bie  »otangegangene 
!ßfa(mßeQe:  respectu  maioris  partis,  quae  iam  vixerat  tem- 
pore testimonii  in  Psahno  ediü,  i^ielme^t  m^  bet  eigentlichen 

*)  IDie  unttxoaxUit  $araICeIe  (autei:   inn^dy  fi^Xlto/isy  (Aax^ff^ai^ 
fi$itoi  yofilCo^iy  tafs  noXtfiioig  av^ßallwtsg ,  alXa  dy&Qtjnote  ttlfta 
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Scbetttuitfl  be<  $«f»  eejetc^nutig  M^3ttf  anM«,  ttefcQiv 
au6  btx  ^anblung  bed  xotvatvelv  ^en^otgcgongen,  —  .  3>te 

9t.  S«  t)on  bem  Xeufel  ytäbidtte  SKac^t  nur  a(d  eine  UHte^ 
goUlic^ec  3uf)imiiiung  flattfinbenbe  }u  faffen,  baj^fc  Quen« 
fiebt:  habet  hanc  tyrannidem  non  ut  domiaua,  &ed  ut  carnK 
fex.  Setnec  ifi  jene  äRac^t  a(d  eine  fottge^enb^  bavgei« 
PeOt— nac^  ber  gangbaten  Snjii^t  bacum,.tt)eU  ba«  butct^  bie 
SBecIeitung  )ut  Ucfünbe  in  bei  ÜRenfc^b^t  gefegte  SSet^Itnifir 
awifc^n  ®unbe  unb  Sob  in  ibt  foctbauett  2)a  bie  6ünbe 
bie  tieibenbe  Jtcaft  be0  Xobed,  bie  tceibenbe  Araft  bec  6uiibe 
@atan,  fo  ifi  6atan,  ))etmitte[t  butd^  bie  €unbe,  foitgefe|)t 
®ema(t^a^ec  be«  Xobed»  3>iteft  »irb  biefe  ^enfc^aft  über 
bieSRenf^en  bem  »dvoTog  jugefcfiiieben  1  jtor.  15,  56., 
ebenfo  ber  @ünbe,  faQ6  1  Stot.  15,  56.  bad  xit^()oy  beii 
3;ceibfiac(el  bejeic^net,  »omit  bie  6unbe  ben  Xob  fonicititt 
(wie  Jttabbe  behauptet,  „bie  Se^re  t)on  bei:  @iinbe  unb  i>Qm 
Z^U",  6.200.,  SilUotb).  S>euilic^ec  f)itU  jeboc^  ^ec 
SSerf.  bie  fottbauecnbe  Sebingt^eit  M  Xobed  in  bet  Urffinbe 
audgebmcft,  b^tte  er,  n)ie$au(ud  9iom.5,21.  )9on  bec  ®unbe 
fagt:  Ißaailava^v  17  a^ctQxla  h  z(p  &avaT(ff,  fo  biet  uom 
Seufel  gefaßt:  zdv  ßaaiksCovta  iv  ^opartp.  5)abcr  bürftc 
\)ie(mebc  ju  bem  t)on  i^m  getoäb^^^n  Slu^brucfe  bec  iBerf.  b<r^ 
bucc^  bewogen  wocben  fei;n,  baf  et  ben  SBegciff  bed  ^abed 
mit  bem  bed  ZoM  jufammenfafte  unb  ben  Seufel  augletc^ 
aU  ben  ^eccn  be6  ^abed  t^ocfieOfre,  bem  bec  (Ec(&fec  ien 
6(^Iüp  entmunben  (Offenb.  1,  18.).  3m  ev.  Nicod.  iß 
^abed  bec  S^ücbütec,  @atan  bec  %äxft  bec  Untecwelt 

93.  15.  3)ie  Uebecwinbung  bed  Sobed  füc  bie  (B(£u« 
feigen  n>icb  naif  if^itt  fubjeftiten  @eite  bacgeßeUt  S>ai  ^i^ 
monftcatit)  tovtovg  in  bec  IBecbinbung  ocot  fiatt  nAvr^g  oaoi 
fann  nic^t  mit  ^i\imt,  Jtuinol  auf  ra  naidia  )ucu(fbe# 
gogen  wecben,  ed  ifl  loobl  ald  SSpcaufnabme  anjofebn  ^att 
xai  0001  —  dovXeiaq,  TOvtovg  anakkA^rj,  ))gL  ^ecobtait 
4,  15.  11.:  imiQwvTO  de  ol  fiiv  ßaqßaqoi,  noXv  %i  %(fi 
nXij&ei  Tovttav  vneQixovteg,  xvxXtiaaod'ai  tovg'PtofiaU 
cvg,  flatt  xvxXciaaa^ai  tovg  ^Ptofiaiovgf  nolv  %l  jfp  ttAjJ- 
&ei  VTtßQexovreg  avTwv  obec  tovvwK  JovXeiag  ipicb  ton 
Ck0iuiK|  tommtnty  fi.  an  tt.  $tbv.   8.  ^u/l.  13 


IM  Ü4)9ltft  IL  tfite  IC 

ASffiner  HCttefü^'  nKt  änaUA^^j  tcchmteii  ttnV  IVojxoi 
siii  9)(>/f^*  JövUUcg  foO  «M  ^u)>f begriff  an  ben  Si^lnf 
geffeOt  fe^n,  t)oc9  ffi^t  btt  düfammrU^g  nic^l  bataiif,  einen 
tifont^em  Stat^teud  in  bemfelkm  )u  fmattm,  mt  ha  t€ 
an^  itt  n^eit  wn  analHifi  aftftdnbe,  fe  »ivb  et  bcffer  mit 
IVox^M  vechmben.  06ßög  mt>  d&SXog  {inb  SBec^fdbeerife 
(!Rbiii.8,150,  tbie  bie  2obe6fur<^t  mit  bem  Sc^ulbbrnuftfe^n: 
wo  biefi«  tbeflfAQt,  ttitt  bie  finbli^fe  na^^fjala  ein  ttnto  ba# 
mit  ifl  bei  3uflanb  bei  dovXeia  auffle^obem 

B.  16*    Sin  fetnetet  (Brunb  filc  bat  eingeben  S^rifK 
in  bie  Ieiben«fai»ifle  SReafc^^eit,  »eichet  93.  17«  folst,  »itb 
imt(||  einen  aOgemeinen  6ab/  melc^ec  loetmige  be«  ya^  M 
nntetfifibung  be«  ooc^erfle|enben  aufiritfr  eingeleilet.    3n  ber 
et\iixäiit  bei  (Iregefe  Hegt  bei  be»  indafißwetai  bet  »o^ 
dnsige  9«(l  Doti  bof  eine  6(^nftßeOe  bietje^n  Sa^t^unbene 
bec  Aitc^e  ^inburc^,  o^ne  itgenb  einen  Sibetfpntc^,  ki 
@pra4gefeben  jumibet  txttixi  toixt  unb  etff  im  leten  3a^ 
^unbett  bie  ticbtige  Xutflegung  auftritt    2>ie  3td(a  übetff(t: 
nee  enim  statim  angelos  adsumsit  in  bem  6inne:  #rer^ 
ni(^t  bie  Statur  ber  Sngel  angenommen^  bie  SSuIg.:  imsqsa 
enim  angelos  apprehendit,  aSigiliUd  2a))f.:  suscepit,  bie  $c> 

f(^ito:  ^ffiJ  t^djÜ^^  f^l^'^.  t^  f'^  N  i'^^tt 
loon  benSngeln  angenommen/'  bie  Philox«:  oaü,/er nimmt 

ni(4t  an 'S  bie  lo^^tifc^e  Ueberfebung:  non  induit.  Skn^dben 
6inn  btütfenSut^tr  unb  bie  übrigen  ))rotefiantifc(en  lieber 
febungen  ant,  ebenfo  ))on  S^ri^f.^)  unb  X^eobotet  an 
fammtltd^e  Sudleger  bid  auf  GafieHio.  Unfrei  9Btffen«  ijt 
er  ber  erfte  (bie  Ifie  Sudg.  feiner  Ueberfeftung  155L),  tnU 
<fier  fprac^gemif  überfebt:  non  enim  angelis  opitulatnr.  Se* 
ber  (Sratmud,  noc^  (Saloin,  no(^  ®e)a,  no(^  onben 
fprai^funbige  SRdnner  biefer  3eit  nehmen  fic^  inbep  bicfn 
Ueberfebung  an,  t)ie(me^r  tritt  Sejn  alg  gegen  eine  frevent^ 
lic^e  Steuerung  bogegen  auf«    Sufna^me  finbet  fic  lucr^  bei 

*)  d^tl^f.  loftft  bir  %ta^t  aaf:  ^mtl  St  ovx  itmy  ariXaßiv^ 
dlla  ittvjfi  in  XiU^  /jjr^jffaro  j^  in iXafißdvettii*^  nnh  Beaat1»oT> 
tet  fU  bal^in:  (fivycvatty  un  avtov  ti}^  ay&Qtoniniy  (pvaip  •—  avrii 
»tttaSinfas  »atilttßty.    (SBenfo  S^co)})*  «sb  CeFum. 
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im  ^odnianet  (ffniebbfn  (ni^t  M  Sotin  felbß,  tote 
SRatefiu«  angtebOr  b^nn  bei  Stell,  6(^(i($ting,  fet^» 
tiec  bei  ben  Stminianevn  (Btoltud,  Simbatc^;  mit6^fi(^ 
tetn^eit  f))ri(^t  ftc^  bet  Iat^oUf($e  Sudleget  SHtbeca  (1606.) 
bafäc  aud  untet  bet  SBettoa^tung :  libentius  fatebor  non  in- 
telligere  sensum  Pauli,  quam  tot  patrum  explicatiom  contra- 
dicere.  S)aß  bie  Uebetfebet  )>on  Port  royal  tit  neue  Uebetn 
feftung  aufnahmen,  ecfu^t  felbß  t)on  einem  91.  Simon  Zoß 
M  (hisL  des  coBimentateurs  du  N.  T.,  €•  922.),  2Die  gränb^ 
lic^üe  SBett^eibigung  n)uibe  t^t  wn  Sametp  ju  S^eiL.  ®eit 
bet  Witt  M  17ten  ^a^c^unbett«  bleibt  bie  aiteve  (SrfUtUiig 
nut  bA6  Sigent^nm  beenget  antifodnianifc^et  $p(emifet.  6* 
iDDit  ben  Slefotmitten  SRatefiud,  hydra  SociniaDismi  n,  p« 
522;,  wn  ben  Sut^etanem  @(^etaet|  coUeg.  Antisocin» 
(1672.)  p.398.  jEalöt),  Synopsis  controvers.  (1685.)  p.  77.; 
inbef  f.  au(9  ben  Stomnu  ton  @ebt  6c^mib  unb  S^rifi» 

9(6  falfd^  eru)eiret  {id^  jene  dltete  @cl(itung  au6  fof« 
genben  ®tfinben:  1)  imka^ßdv^a&qi  mit  bem  ®fn.^)J|^ 
bie  Sebeutung:  „Semanben  an  einem  Steile  be«  Aör))ec6  atif 
faffen,  indbefonbece  an  bet  <&anb,  um  i^m  gu  Reifen.''  @fi^ 
4,  11.  (12.)  3etem.  51;  32.5  2)  imkafißivevai  ße^t  im 
$tifen<,  n)0iu  nod^  Jtuinoel  unrichtig  bemetft:  praesens 
▼im  aoristi  habet  SBielme^t  ifi .  ba6  @tIofung6n)ei{  ein  in 
feinen  golgen  fortgebenbed  (bie  ^o()enptiefiet(tc^e  Sutbitte)» 
3)  ,,9Renf4f  wetben''  fann  nic^t  Reifen  lafißdveiv  obn  äva-- 
laftßaveiy  tovg  äv&Qiinovg,  nic^t  *  einmal  av^qdnovg 
yeyia&ai,  bafut  mu^te  not^menbig  fielen  zi^v  gniaiv  tdiy 
dp&Q(ono}v  ävakafißaveiv  (bied  SBSott  t)om  än^ie^n  bet 
AI  ei  bet  ^Aufig  gebtaucbO  obet  av&qtanog  yepia&ai  -*- 
iDiel  toeniget  fann  abet  imkafißav€ö9ai  c.  gen.  jene  Sebeu^ 
tung  ^abm.  —  Sut^et  fibetfe^t  nitgenb  —  nacb  bet 
Sulg.  S)iefe  fibetfe^t  nusquam,  inbem  d^  nov  geltennt 
gelefen  toutDe,  fo  bap  man  nov  auf  eine  Sibelßede  bejog, 
»gl.  di  nov  S.  6.:  „in  feinet  biblifclficn  SteOe  ||ei^t  a,  ba^ 


*)  SBgl.  ültt  ba<  Sott  löM^enBad^  jtt  $(]tt.  Moralia  I.  p.  560. 
Ox.  Aneodota  Hemslerhasiana  ed.  de  Geel  I.  135. 
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ft'*  u.  f.  to.  ©ö  etfMrftt  auc^  no(ä5  Sth.  S^mii,  Goc- 
ceju«.  —  aSon  aSta^am«  Wac^fommcn  fpric^t  betSBerf. 
iinb  Tti(^t  >)on  beti  ÜWenfc^en  uJet^aupt  —  ti(^(fg  ®totiud: 
Ilebracis  scribens  satis  habet  de  illis  loqui. 

ffl.  17.    3)et  tiÄclffle  3»erf  bet  SRenfc^werbung  ifl  bie 
Suf^cbung  M  ®(!^u(b\>ec^&Uniffed  jtDifi^en  9)Ienfc^  itnb  eott 
(f.  oben  ä6et  bad  (ogifcffe  Srt^iltnip  bet  6a|^e  e.  187.). 
^n^  mäf  unfetm  Sriefe,  xoit  m^  $au[u6,  iß  birfelbe  bf^ 
roütU  but{^  S^rifli  Sob  unb   btefft  gefaft  a(d  bie  l^oc^ße 
Seii^erung  bet  m  ^^tifii  gefammtem  8eben  bemd^rten  SBU^ 
len^eift^eit  mit®otf  St.  9,  14.  10,  9.,  )>gl.  9{öm;  5 ,  19.  vTra- 
X077,  $^tf.  2,  8.    2)tefed  S^un  unb  bicfed  Seiben  iß  in  golN 
lieber  anfc^auung  unb  in  bet  Sßa^t^eit  bad  3:^un  unb  ieu 
ben  betet;  bie  in  gläubiget  Eingabe  an'@^t{ßum  mit  \f}m  ein« 
Öerootben  flnb  G,ba«  8.  3;.  im  31."  S.  101.;  S(^5berlein; 
bie  ©runble^ten  bed  ^elW  1848.  S.  92  f.).    3)iefe  ffia^t^ 
n)iib  einetfeitd  f^mbolifttt  butc^  Die  aSotßellung  S^rifti  d^ 
Djjfet;  anbtetfeit^  aW  ^o^erptießet;  bet  fl^  felbfi  gum  Dpftt 
batbtingt  (®att0tiu6  bie  ^eilige  Siebe  n.  6.  37  f.  6(tffc 
bet  fein  ®.94f.).    2)ie  jltHi^e  SButjef  biefet  flu^opferung 
f|i  bie  Siebe  }ut  SRenfc^^eit  unb  biefe  et^Att  i^te  tntnete 
üue  bem SRitgef fi^I  mit  betfeiben.    @^Ieietma(^et  Stau« 
bendl.  I.  ®.  290.  9.  2.:  ;;ba  &)x\ft\x^,  um  und  in  bie  9u 
meinfc^aft  feinet  Sebend  oufjunebmen,    bamit  anfangen 

mußte;  in  unfte  ®emeinfc(^aft  einjutteten" 6.291.: 

;;n)iefetn  S^tifii  ganged  ^anbeln  unb  Sfitfen  ^on  SInfang 
an  bebingt  mat  bmd)  fein  Seiben ;   b.  f).  butd^  fein  fSftxt^u 

fü^I  unftet  ©d^ulb  unb  ©ttafroütbigfeif' •    auc^  auf 

bte  9luffa{fung  unfetd  ZaM  ^at  bie  bogmatif(^«eregettf<(e 
©treitftage  (Sinfluf  geäbt,  ob  nac^  bem  SBetf.  bad  ^o^enptie» 
ßetli^e  9mt  M  Stiofetd  auf  Stben  beginnenb  gu  benfen  fei 
mit  feinem  SobedleibeU;  obet  etf)  mit  bet  2)atbtingung  feine« 
Sluted  im  fenfeitigen  9Det^ei(igßem  3)ie  etfiete  Xnfic^t,  bem 
bogmatif^en  Se](|tti;pud  bet  fat^oKfc^en  unb  ptoteßantifc^en 
ititc^  entfpted^enb ;  iß  in  neuetet  ßtlt  ))ettteten  »otben  »on 
(Stamet  im  Jtommentat  II,  157  ff.,  ®ablet  diss.,  quo  ar- 
^  gumentandi  genere  usus  sit  auctor  epist.  ad  Hebr. ,  c  5,  5. 
6.  (opusc.  acad.  IL),  Sßinjer  de  sacerdotis  officio,    quod 
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Christo  tribnitur  in  ep.  ad  Hebr.,  L  IL  III.  .  3)ie  entgegetb 
gefeftfc  Slnftc^t,  audgf gangen  t^on  ben  6odnianecn  (Socin 
instituüo  reiig.  Christ  I,  664.),  an  wdc^e  {i((  bie  Slrminianet 
onf(i)lo|fen,  in  neuerer 3^it  ))ett(eibigt  t^onSRic^aelid  jtomm. 
@.  218.,  XiUmann  de  Boüone  sacerdotis  in  ep.  ad  Hebr., 
6tor(  Jtomm*  &  138.,  (Stiedbac^  de  imaginibus  Judai- 
cis  etc.  opusc.  IL,  Jluinol  im  Stomm.  Son  ben  beiben 
muefien  9(udlegem  ^e^t  Steef  auf  bet  6eile  bet  (entern, 
t>e  9ßette  auf  bet  bec  ecfletem  !Den  8(udgangd))unft  nal^m 
bit  fodnianif4^e  anficht  von  bet  antiquacifc^en  Semerfung, 
ba$  bad  ^(^(ac^ten  bet  Dpfet  im  a}ot()ofe  nut  aK  praepa- 
ratio  ad  sacrificium  angefef)en  mthm  tonnt,  tot^fjalb  auc^ 
)>on  aXic^aeUd  bet  Streit  ein  nut  antiquatifc^er  ge^ 
nannt  tvirb.  SOein  »on  bem  iBerf.  U)irb  iotff  eb^n  bet  alU 
teßamenilic^e  Stitud  ald  SBorbilb  auf  einen  burd^  S^rißum 
gegebenen  ibeeOen  3n]^a(t  betrachtet,  fo  bap  bet  Streit  nic^t 
lebigüc^  antiquatifc^  iß  —  fo  n)enig,  bap  im  ®egent^ei(  bei 
Si^t  e^mbolif  bed  mof.  JtuUud  U.  6.  200  f.  bie  antiqua^ 
tifc^e  gaffung  be«Opferd  but(^  bie  bogmatifc^e  @(^u(e  bebingt 
crfc^eint,  bet  et  ange^ott,  bie  Sengel^Ofianbetfc^e,  «)on 
tDelcliet  bem  att  bed  SBetfo^nend  auf  Stben  unb  bed  9e' 
fptengene  ))om  ^immel  eine  »erfc^iebene  frlbfidnbige  8e« 
Deutung  {Ugcfc^tieben  U)itb,  f.  „bad  91.  Z.  im  91.''  @.  HO. 
9ln^  9(ee{  finbet  fät  bie  ))on  i^m  Vertretene  8nftf6t  enU 
fc^eibenb,  bap  Sl^tißud  erf)  nac^  feiner  SSoKenbung  ^of^er« 
prieset  gen>orben  (5,9.  6, 19.  7,  26.  8, 1.),  unb  bap  nac^ 
St.  S,  4.  ß^rißud  gar  ni(4t  einmal  bad  ^o^enprieflerlic^e  Smt 
][)ätte  ^tmalitn  Knnen.  iluct^  an  unfrer  SteQe  foll  {tc^  bie6 
aud  xatä  nawa  Toig  äd€Xq>oiQ  SjÄOitad'ijvai,  ergeben,  n>el(^ed 
fc^on  in  ftc^  f^Hepe,  bap  er  bem  Seiben  unb  Sobe  unterworfen 
tootben  •—  ))ie(me^r  fagen  wir,  nur  bet  Seibend  filzig  feit, 
loie  aud  bem  3ufammen^ange  mit  Si.  16.  unb  14.  ^ett)orge()t. 
2)ap  unfet  Srief  @^rißum  im  jenfeitigen  aaer^eiligflen  ba0 
yrieflerlic^e  ilmt  )>ern)a(ten  lipt,  ifi  juni^ß  nur  bie  gofge  ba^ 
von,  bap  et  i^n  mit  bem  ®efammtopfet  für  bie  €c^u(b  am 
aSerfo^nungdtage  varaQcIirtrt  ^at  (6. 143.).  SSenn  ber  jubifc^e 
i!^o^e))riefUt  mit  biefem  Oyferblute  in  bad  ^laet^elligfle  ging, 
fo  (ag  barin  boc^  nur  bieS^eignung  bed  gef^Ia^teten 
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Dpftt»  (,M*  9i.Z.  im»/'  6.94.),  fo  »af  alfo  ba<6^fa(^ 
len   al0   ^o^e))rie{ltrIid)e  ^anblung   dabei  )>ocaud9fftftt   i^ 
«fudb  in  unfetm  Briefe  i^  bie Eingabe  in  brn  Sob  bie  93ur  s  e( 
bet  bobenptiefteril(*cn  a:b4ti8Wt  (5, 7.8.  9,  14. 1,  3. 1, 27.  10, 
12.14.  13;  12.)/  ibi^^  Jtrone  liegt  aber  aOetDingd  in  beni 
^Darbringen  im  ^eiligtbum,  im  Qefptengen  Mittiax^  im 
Sorbof,  M  aitaxi  im  ^eiligen,  bet  SSunbedlabe  im  fiffer« 
l^eiligften,  n)om{t  bie  9nnabme  M  Opfecd  loon  Geilen  9oU 
M  befiaritt  war.    3)ie  ric^rige  Raffung  be«  alttefi.  Süitual« 
loettbeibigt  Jtut)  ,,ba0  mofaifc^e  Opfer''  6.10.  gegen  »A^c 
Sluf  bie  Eingabe  in  Den  Sob  bejieben  wir  nun  auc^  bad 
Ikaaxsa^ai  in  unfrer  SleOe,  miewobt  aOerbingd  aud  S.  IS. 
fflr  bie  entgegengefe^te  Xnftc^t  argumentirt  totxitn  fann.*; 
^aoß  )>or}ug0n)etfe Sejeidbnung  bed  fl^eofratifcben  SoIM 
(13,  12.).     Rata  nivta  mit  Sejug  ouf  bie  leibendfibige 
Statur  Ut  aag^  xat  a\ua.    3)ap  ed  nic^t  abfolut  ju  ntff^ 
mm,  jeigt  xtnQig  a^aqzlag  St.  i,  15.    SBon  ber  fit(b(i<^n, 
namentlicfi  (utberif^en  S)ogmatif  n)erben  nun  bie  Sludnabmai 
noc^  weiter  audgebebnt,  aOgemein  auc^,  unb  ttoax  in  gofge 
be«  xtoQig  ttfiagtlag,  auf  bie  Xobedn  otl^  wen  big  feit — 
)>on  tatbol.  unb  lutb*  fp&teren  2>ogmatifem  auc^  auf  jtnnt 
l^eiten  (Salo))  ).  K  6t.,  «^oUaa,  (Sorn.  a  8a)>.,  SaU 
met  u.  9(.)-    aSielme^r  erf^eint  a(d  richtig,  wa«  6(t)Ulcx« 
ntacber  (Blaubendl.  II.    S.  98.  1.,   ÜRau,  t)om  Xobe  ber 
6ünbe  6o(b  6.  101.,  gegen   bie  natär(i($e  Xobe^unfa« 
^igfeit  fagen;  nac$  ber  conf.  belgica  XIX.  6.  18K  ^at  erfl 
mit  ber  8(uferf)ef|ung  bie  menfcblic^e  9latur  SbrifU  bie  im- 
mortalitas   erlangt.     SSudb  Sut^tr  in   bem  ))on  S^oma« 
fiu0  beifiOig  angeführten  8udfpru(^e  in  ^arlep  deitf<br* 
ffir  $roteßant.  u.  Airc^ie  1850.  1  ^.  6.  22.  fpric^t:    „SU 
er  SRenfcb  würbe,  ^at  er  {t(^  an  biefe  unfere  elenbc  9la^ 
tur  gefiienft,   \»lt  fie  jeftt  ift,   unb  barum  auc^  fdbfl 


*)  llttc^  bie  eodnianer  finb  fp&Ut  i^on  listet  einfeitfgen  Saffnag  fts 
'  Tüifgcbcad^t  tootben;  tt)&^cenb  ber  Stafauifd^e  J(ate(3^i6mu4  in  ^er  its 
fpriingU^en  Ktt6g.  ba6  (o^eprieftcrlid^e  9(mt  anf  ben  ifitpayuMfAo^  h 
7^  ovQuy^  bc}og,  ^eift  ce  nad^  bec  8tn)ifioii  beffct^en  ^on  @[ren  ssb 
@(^l{4tiiig:  erat  qaidem  in  terra  agens,  in  cmce  pendens,  Chnstas 
sacerdos  etc. 
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4iOe  iteiif4H(9cn  (Mttäfm  uob  Ibifltötf  auf  K^  §ciip«piiini 
iinb  l^j^aKeti  au($  Werften  muffen!''    Kur  infofrm  ^k 
aSenf(^ii>ec»ung  frein>taifl  iß^  lift  gc^  x^n  einem  fceU 
loifligen  Stetben^  einem  posse  aon  man  fyrec^en  (Sc^necfeni* 
(utflet,  Me   ort^ob.  Se^re  »om  )M)y)i)eUen  Staube  S^cijli 
1848.  6. 38.)  —  mit  toelc^iec  anf{4)t  3ol[|.  10,  18.  mo^I  tiu 
dnbat  iß.  —    'EU^fnar  ma^cfc^einlic^  ni(^t  mit  S  tarn  er, 
6torr  ali  (Spil^ton  mit  o(!x^e^i^^  i»  uthinitn,  fonbem 
diejenige  Sigenfc^oft,  tmmpge  beren  er  im  &kiiiJbt  mar^  eip 
majog  afx^^fwg  jtt  tverben*    Ta  ttgog  %6v  »eov  (5,1.)  tie 
69f}Are^  auf  meiere  bie  ^o^en^^riefleclic^e  X^&tiflfeit  fld^  besieg. 
S).  18.    3)er  6a0  i^  a(0  OcgrirnDttna  »on  SB.  17.  fiiu 
geführt/  fo  baf  in  bem  ßoij&^aai  toXg  nBigaCpiiivoig  \>ti^ 
felbe  (Bebanfe  U)ie  in  UaaxMj^a^  ra^  ä^aQziag,  ifi  liegen 
jc^eittt.    993irb  nun  biefe^,  »ie  ^on  und,  auf  ben  S3er[&(^ 
nungdtob  bejogen,  fo  mäpte  auc^  fär  ßoij^ileai  btefe  93ejiei» 
^ung  gelten,  un^  bied  mac^t  fc^on  ba^  $räf.  dvva%a$  un}u«> 
M(ftg.    SSietme^r  fc^eint  alfo  ))orIiegenber  @a^  auf  bie  ^o^en^ 
}ftuftnlx(t)c  gürbitte  belogen  n)erben  )u  muffen  (7,  25.)  unb 
bemnacl^  auc^  bad  iXaaxea^ai  in  93.  17.    92e^men  n>ir  bie« 
ienige  6telle  St.  4,  15.  16.  ^inju,  too  ber  Serf.  bad  ^ier  fat 
len  geladene  S^ema,  mit  Siucfblicf  auf  unfere  Stelle,  u>ieber 
aufnimmt.     SlBoburc^  uoicb  bort  17  euxaigog  ßoi^l^eia  \u 
loärft?  3)ur($  bie  Crlangung  bed  flleog,  ber  x&Qig.    66  iß 
a(fo  an  ben  au0  ber  ^uf^ebung  bed  Sct^ulbvetl^dltnijfee  xokb 
bem  hierauf  fic^  bejie^enben  9en)u|tfe9n  ber  SBerfo^nung  \tt* 
S^orgei^enben  (Bnabenbeißanb  ju  benfen.     2)a  nun  biefer  in 
bem  klaonog  mucjelt  unb  au9  bemfelben  audfliept,  fo  brautet 
au0  biefem  SBerfe  ni^t  mit  SIeef  gefolgert  au  werben,  H^ 
au(||  bad  IXiaxEa&ai  auf  eine  ienfeilige  2:^&tigfeit  S^rifH 
ge^e.    aSielme^r  briicft  SB.  17.  <xM,  bap  g^M^ißi  äRitgefä^I  i^R 
fAi^ig  machte,  bie  SSerfo^nung  }U  ßiften,  unb  SB.  18.,  bap  er 
Iraft  beffen  auc^  noc^  fortgefe^t  ben  ®Idubigen  feinen  @naß 
tenbeißanb  jufommen  (d|it,  mit  anbern  Sffiorten  gürbitte 
für  fie  leißet  —  ein  (Bebanfe,  ber  allerbing«  ju  melterer 
nnterfifi^nfl  ))on  ffi.  17.  bient«    j&  4  ^^^^  ^^^  ^^^^  ^^^ 
fenb  mitSut^er  U.9I.  in  ^  Tovr^p,  ^  aufgelbß,  ba  nid^t  t>on 
einer  befonbem  6]>^&re  bie  Siebe  iß,  ixk  melc^er  er  Seißonl^ 
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Idflet,  fonbeth  im  Sdrsemtinen  etn)iefen  toitb,  baf  er  8eif)anb 
gu  (eifien  fd^ig  iß.     @d  wirb  tielme^r  in  bet  Seb.  inmif« 
fern  (igl  Setnl^atb^d  €i^ntar -©.  211.)  ober  weil   ju 
nehmen    fcpn.     2)ad  $etf.   ninov9ev  mit  Sejie^ung    auf 
bie  in  S^iifio  aufgehobene  Stinnerung  feinet  itOifc^en  itU 
bend,  bad  $art.  aor.  neiQaa^elg  Sejeictinung  be6    bfgtd^ 
tenben  Umfianbed.    SSBocin  befielt  bad  nBiQa^ea^ai  bei  bie^ 
fem  Seiben?  IIsiQa^eiv,  tentare,  ift  )oon  doxifid^eiv,  probare, 
bucc^  ben  Stebenbegtiff  untetf(^ieben ,  baf  ed  ein  $rüfen  — 
mit  gutet   ober   Abler  abfielt  —  unter  UmfiAnben  ift,  oo 
ba«  gaJfen  nal^e  Hegt*)}  (Sofiellio:   periclitando   (mein 
Xomm.  }ur  9eig)>r.  ®.  376  f.  3  9.).    3)ie  SSerfud^ung  mt^ 
ße^t  butc^  einen  ^^om bet  98e(t  audge^enben  Steig  ober  burc^ 
eine  Hemmung,  bie  erßere  entfielt  burc^  ein  lotfenbed  &ut, 
bie  leitete  bucc^  ein  brudenbed  Seiben;  bie  ecflere  em>e(ft 
ben  entfptec^enben  S^iieb  )um  aneignen,  bie  (entere  iun 
abflogen.     Jteinet  von  beiben  S^tieben  ifl  an  ^ä)  fünb(i(( 
— ^  fünbiid^  tberben  fie  tt%  menn  bad  ®ttt  ein  ))on  ®ott  ^oa* 
botened,  ba«  Seiben  ein  t>on  ®ott  t)er^dngted  i%    ß\t  ber  ec> 
{iecen  Jtfoffe  geboren  bie  brei  Serfut^ungen  ber  Serfuc^ungd« 
gefc^ic^te  -^  bie  breifac^e  Jtategotie  ber  SBetfui^ung  jur  &xaß 
lid^feit,  Sitelfeit,  ^ecrfcfi*  unb  ^abfu^t  (t>gl.  bie  (Sxüimi 
Ui  iBecfuc^ungdgef($i(4te  bei  Steanber  Seben  3efu).  Jur 
anbeten  bie  in  ©et^femane,  wo  bei  ber  erfien  Sitte  nut  M 
Seiben  a(d  folc^e«  »or  bai  Suge  bed  Sriöferd  ttitt,  Ux  tat 
anbetn  in  feinet  9e)ogen|)eit  auf  ben  SEBiQen  (Satted.     ÜMt 
aSerfuc^ungen  M  @clofet0  burdb  Sei  ben  muf  unfer  Seif, 
aud^  4,  15.  toenigßend  totjugdtoeife  im  9(uge  ^aben,  bemi  e6 
ifl  SSiebetanfnüpfung  an  unfete  6t*  unb  5 ,  7.  8.  n>irb  avf 
bie  3;obed(eiben  Segug  genommen.     aOetblngd  lefen  »it  ^ 
lö.  bad  natä  navta,  boc^  jeigt  2,  17.,  baf  baffelbe  ni^t 
not(|tt)enb{g  fitift  unit^etfeU  ju  nehmen.    9(u4i  bie  bogmatif' 
tenben  fat^,  unb  altptoteß.  Sudleger  benfen  ))otiug0meife  ms 


*)  (StiitMebeittiiiig  im  Qtie^tfd^en  -*  »gt.  mtgav  Im/ißdytn^  «i- 

perior,  —  unb    im  SRUtel^od^beutfi^eQ  ^9n  !&rea:    ecfal^cem. 
Db  9rfai^t«ne  }ut  9etfQ4nn0  ^n^f,  I^toat  t^o«  bem  QtfaV 
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9)i«  an  ben  Anfang  M  «)oc{gm  5o!f)tJ)mbttti  ^erat  bermif fe 
man  ieboci  ein  ^anbfc^tiftnc^e«  d^ugnif  fflv  biefe  8e0ati.  3)a 
entbecfte  1723  Senge!  {u  feinet  gtofen  Steube  jene  i^m  fd^on 
)0ot^c  (ieb  gen)oi:bene  iSedatt  inbem  i^m  mltget^eiUenUffen« 
boc^'fc^en  Sober*),  »elc^^et  flc^  flegenwÄttlfl  in  bec9lad^taffen# 
fc^aft  ))on  (S^tiß.  gS3o(f  in  bei  (R^ftam^albül  }U  Hamburg  icp 
finbet  Sine  genaue  Sefdieibung  jene«  cod.,  n>e(($et  nur  auf 
a»ei9I&ttern  bie  etflen  unb  festen  jtap.  bed  ^ebr&erbciefd  enU 
f)iU  (cod.  Uffenbach.  1.  ap.Wetst*  entl^dft  He9l^i.,  bie  Stiefe 
«nb  bie  Djfenb.  3obO/  ^at  J&enfe,  ^rimpdbt  1800.  ^ecau«* 
gegeben.  2)ad  fc^db^^are  Fragment,  mel^ed  ntd^t  n>o^I  nntet- 
iai  je^nte  3a^r^.  ^etabgefe^t  »erben  fann,  ffl  bet  eingigc 
befannte  Sobejr,  n)e(d^et  xct^^^s  ^eo0  ^at^  aufgenommen;  ba^ 
cod.  67.  nac^  8(ter»  SIngabe  btefelbe  Sedact  aM  ein  @cl^o# 
lion  ))on  bet  jn^eifen  ^anb  am  Staube  f)at,  Nov.  Test.  ed. 
Alter  T.  IL  p.  519«  fBixttoof)l  nun  untet  biefen  ttmfianben^ 
biefe  Sedart  ton  Stufen  ^er  fdbtt)a^  unterfiübt  i%  fo  ^at  ben* 
nodb  Senget  im  bogmatifc^en  3ntereffe  i^c  $atronat  übet;' 
nommen.  Sollte  nun  x^Qig  9bov  tro^  ber  fc^mac^en  dupe« 
ten  Segrünbung  in  €c^u$  genommen  merben^  fo  müften  fe^t 
flarfe  innere  ®ränbe  bafät  fpcec^en.  Sd  mufte  im  3ufam^ 
menbange  entn)eber  notbn)enbig  erfdbeinen,  ober  bodb  ^i^en 
paffenberen  Sinn  a(9  xAqtTi  geben,  bied  (entere  aber  ben  SSeri* 
bac^t,  eine  jtorreftion  i\x  fe^n,  gegen  {{(^  ^aben.    92tdbt6  ^ie« 

,,^enn  (Sott  felbfl  l^at  iia^  feiner  ©nabe  für  ade  anenfd^en  bes 
iCob  etbulbet."  SBle  ifl  bet  '^•berfefeer  gu  bfefer  Uebetfefeung  gefoms 
ntttt?  !Dut4  einen  »on  bem  nnfrfgen  abtoei^enben  S:ert?  ^iee  i^  nid^t 
gtottbfid^,  ed  mfipte  bann  b{e  ganie  @truftnr  be0  ©o^e^  ^ntos  —  r^v- 
ffiirac  oct&nbett  lootben  fel^n.  Knd^  ber  Arabs  Erp.,  ttcld^er  aa<  bem 
€i9rlf(^ett  itberfe^t  (inbef  l^ie  nnb  ba  na^  bem  j(d))tif(^en  fprrigirt 
tootben  ifl)  folgt  ber  lecu  rec  (Se  fc^elnt  alfo  biefe  Ueberfe^ung  lebig« 
\\^  einem  ^olemifi^en  3ntete{fe  gegen  bie  neflocianifd^e  Sedart  il^reic 
Urf)>rnng  \vl  i^erbanfen  nnb  eine  frühere  ber  Seeart  /^^^fri  entfpred^enbe 
t)erbr&ngt  jn  l^aben.  Ueber  bie  Snter^olationen  ber $efd^ito  l^at  ® riee« 
ibad^,  comm.  crit.  in  N.  T.  Pars  IL  p.  61.  Qiniged  gefagt,  9^tt  audl^ 
itad^  ®rieeba<l^,  ^ng  nnb  äBiner  (de  vers.  N.  T.  syr.  nsu  crüico 
institaendo  1823.)  mnffen  bid  je^t  ue^  €em(ere  SDorte  (ad  Wetstenii 
Prolegomena  p.  289.)  toieberl^olt  koerben:  Syriacae  translationis  critica 
quasi  historia  adhuc  deaideratur. 

^)  3toat  %Mt  fc^oft  1717  fBetftein  iene  dnlbedfang  gema<^t,  aber 
o^ae  baf  Seagel  e«  erfnibr* 

12* 


dritte«  ftc^iUt 

tlm  fo  «{e{  ^5^er  S^rifitt«  al6  SRofe«  {ff,  um  fo 

me^t  fabelt  Sficifleii  ft(6  ju  ^fltcii/  ficf^  iti<(^t  mte 

»a«  S9ir  Sftael  gu  9Rofed  Seit  oov  eottc« 

etirnme  gu  «)er^4vtcn. 


«.  1-1.  ^tim  tlfe  tm  i»  «olMf  »CS  in«  i»ic  9t»fc»  ta  «Nnfc  OoitH  «U  «^i 

S.  1.  2>ec  neue  ®ebanfe  btt  Gr^aboi^ett  Cl^rifii  äUt 
SRofed  in  %oxm  einet  Srma^nunfl  gut  Sceue  audgcfproc^es, 
imb  biefe  (Ermahnung  bucc^  bad  bid^ec  fiber  S^cifii  iSt\^ 
ben^eit  Sudgff)>co((ene  begcunbet.  \AdBltfoi  nic^t  im  Dolf«« 
l^ämlic^en  Sinne/  fonbem  im  (btißU(|Kn)  a^iot  bte  objeftiv, 
namentlich  burcff  bie  Xaufe  (Bemei^en  unb  Setbunbenea. 
S)ec  in  Syioi  liegenbe  (Bebanfe  noc^  genauer  befiimmt  buri^ 
«Xj^acoiff  inovqaviov  fthoxoi  —  um  bie  Serpflicblung, 
ft<^  an  S^ifium  anjufcbliepen,  ju  t>etfid(fen.  ^ier  wie  $^jl 
3, 14.  ift  üteitig  gewefen,  ob  inovgdnor  bejeicbne,  ioa0  Ma 
^immel  flammt,  ober  toa9  im  ^iinmel  iß:  im  (ebteren  ^aSe 
todce  xX^aig  fonfret  ba$  ßUl  bet  Berufung «  im  erffemt  Nr 
Oemfung  felbß.  ^bU.  3,  14.,  U)o  ))on  ben  betben  nenejidi 
Sudlegern  fSJte^ti  ftcb  für  bie  (entere  Sebeuhtng  entfc^etbct» 
be  Sßette  fite  bie  etfiece,  iü  beibed  g(ei(b  ^ufdffig.  3a  e6 
i{)  bie  grage,  ob  ))on  bem  SSerf.  beibed  au^einanber  geJS^atten 
toorben  fei.  1  Sim.  6, 12.  iß  bie  ^(oq  muit^iog  Objefr  bec 
xl^aig,  in  unfecm  Siiefe  9,  15.  ebenfo  bie  xkfjQOPOfiia  aU 
^vt^g,  unb  bie  Serufung  bur(^  S^tißum  iß  ja  »efentlic^  eine 
9erufung  ^l^  ßaad^lop.  Kuc^  ^iee  mo(^len  wit  ba^er  bctbe 
Ocgie^ungen  nic^t  trennen.  2)ie  Srma()nung  jMm  xaropow 
3efu  l^at  ^ier  )um  ßmd,  feine  SBortref^icbfeit  anguerfennen. 
2)iefelbe  liegt  jundcbß  in  bem  2,  17.  i()m  gegebenen  ^Jr&bifat 
matog  d^i^^g,  in  welcher  ^infic^  3efud  mit  SRofe^ 
eine  ^araQele  bilbet.  Idnonvolog,  ein  an  bieftr  SteOe  aU 
lein  S^rißo  beigelegte«  $r&bifat,  »elcbed  i^n  —  ber  ^ctr« 
{(^enben  GrfUrung  nac^  —  a(«  ben  (S^ottgtfatibua  bu 
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|e{($net  ®aL  4, 4t.  3o^.  S,  34.  5,  86.  O^e  Sebitiroi  i| 
biffe  Saffung  nic^t  SoO  6tiohy/ia  objeftiü  tom  Sefentitiiif, 
)»oit  tcc  Steligioit  firmen  (nac^  Su(fl.,  ß^r^f.,  ^(leoK/ 
€((iu(},  S(eef  u.  b.  m.)/  fo  tt%xtli  fic^  fät  oTs^SaroAog  gar 
fein  pü^enbet  @inn:  man  mup  rd  alfo  im  fubifftii^en  @inni 
ne(^mfn  ^^ben  n)it  5rfennen"  (8ul()et,  Sameto,  bc9ßfttf), 
toie  4, 14.  10,23.  Suc^  bann  bleibt  jeboc^  bet  Su^btuif 
t^eftemblic^ ,  ba  man  tov  rnngog  ober  eine  äf)nü<^e  Sefiim^ 
mung  etmattet  -r  ,,bet  ®efanbte,  ben  U)ir  befennen''  fc^^einl 
b^  ubet^au)>t  unb  ttamentli(t>  bei  unfecm  93etf.  eine  iu  itn# 
gen&genbe  Sejeic^nung  ffic  ben  Sdöfec.  (Eine  Kuffocbenrnf 
ifi  aI[o  vor^anben,  ftc^  nac^  einet  anbetn  (ScH&rung  umtufef^n. 
(Eine  fol^e  giebt  Staun  )u  bec  @t.,  IDeplinfl  observ.  aar 
crae,  T.  I.  3nt  taUnubif^ « tabbinifc^en  6pra(tlgebrau4i  i^ 
n'^Vd  bet  9bgeocbnete,  bann  auc^  =  curutor.  2)iefe  Senen« 
nung  ec^AIt  indbefonbere  bec  ^otitifxitfUt  ald  flbgeorbnete? 
ober  @ati^n>altec  unb  93ettre(ec  bec.®emeinbe  ^  inebefonbece 
bei  feinet  äietttetung  am  großen  aSafo^nung^fefie.  9ta(i)  tr. 
3oma  (b.  U  bet  talm.  Sraftat  übet  ben  Scrfo^nungMag)  SL 
1.  %.  5.  in  bet  Vli\6}na  t)erpjli0tet  Vai  @i^nebnum  ben  ^ 
l^enptießet  eiblic^  alle  (Sebtduc^e  getteulic(^  {u  voUiie^n,  bOü 
bei  n>itb  et  ton  ben  9bgeocbneten  bed  S^nebtiumd  fo  ange* 
tebet:  y^i  rr^a  rnböi  nrrnbü  n«")  -j-^n  n-»a  '»mb»  ir«  ,,H)ir 
ftnb  bie  Slbgeorbneten  M  ©^nebtiumd  unb  bu  bifl  bet  Xb» 
geotbnete  Don  und  unb  bem  S^nebtium/'  Stac^  ben  genanni' 
len  audlegetn  bejeic^net  nun  anoazoXog  S^tifium  sensu  fo« 
rensi  a\9  SBetttetei  bet  ®emeinbe  ()>gL  "iinx  n'^Viz)  in  biefem 
Ginne  SSittinga  Syn.  Yet.  1.  3.  p.  2.  c.  2.)  —  ein  um  fo 
yaffenbetet  @inn,  n)emi  man  jugleic^,  wie  fte  t^un,  mit  Qa* 
metatiud,  Soccejud,  SEittmann  (de  synon.  N.  T.  S. 
91.)  ofioXoyla  in  bet  jurifüfcb^n  9eb.  stipulation  pactum 
nimmt  SlKein  bied  leitete  ma^en  bie  parallelen  4, 14.  10, 
23.  uniul&fftg  unb  bann  n>itb  abecmaM  bei  bem  Sudbtuck 
„bet  Sertteut,  ben  »it  befennen'^  bie  nd^ete  Sefiimmung  oet# 
mif t,  au^et  loenn  toxi  annehmen  bütften,  bet  Sludbtud  fei  in 
bem  aUgemeinen  Sinne  üRittlet  gangbat  gen)efen.  Daf  et 
edim  tabbinifc^iitalmubifc^en  6)>ta(l(|gebtau(b  toat,  Idpt  fid^ 
nun  nadl^tveifen*    üuc^  in  bet  angej&^ttcn  6t  ffot  c«  bic 


a04  St^pXttl  IIL    fßtxt  l. 

Oemara  a«  9^i^  bicfeti  6inn«    F.  19,  1.  nad^t  St^in 
Den  Sinivutf  •^nibtj  mts»  '»»n  iwa  «3»n^  "»mb©  •»rriD  ^r 

iDorum  fagft  bu:  unfte  viibü?    3)ie  Antwort  lautet:  n*: 
tr^b  "»^»Np  "»^rt  "»naa^  lisja  p-^n  "»mbtsi  nn^zsb  irasn  «b  lar 
'j-'T  n"»a  nn  Vyi  •j:'^«^  V^  ^»by  i5«  v^a«n  „fflcilttii 
fliegt  Opfer  (ringen  !5nnen,  aber  unfere  -^nibo  fonnen  el  & 
fagen  fie  i^m:  mir  nehmen  bir  ben  (Sib  ab  au^  unfern  €d( 
unb  aud  ber  bed  6vnebrium/'    mbis  f)ai  f)ltt  ni^t  mr^c  b 
itrfprunglic^e  9eb.  Slbgeorbneter ,  fonbetn  ÜXittler.*)  Ü 
IDirb  ba«  SQort  »  y^^^  b.  i.  SRitller  gebraucht  «)on  3atü 
ber  iu  2  äRof.  18,  19.  erfWrt:  öipTab  cmm  «pbai  rr): 
„ll^r  n'^b«  unb  SRittler  \)ot  ®ott'',  unb  gu  SKal.  2, 7.,  w 
ber  $rie{ler  ber  ^«b»  ®otte«  pfeift:  nap"rt  V»  in^Va  „fer 
SRittler  ®otted."    3m  )ub.  Jtatec^idmue  nita  npb  ^eiM 
t)on  9{ofed:  ^^er  war  treu  min'tbon'',  f.  SSitringaSji 
Yet.  6.  004.    au(^  in  ben  Sarg,  biefe  Oeb.    6o  umfi(mi 
ber  Sargum  t)ön  3«.  2, 2.:  nüa  'wa  "«mbt)  v^  "^^^ '^ 
«'nsTOa.  pn»i    ,,Sie  »anbelten  in   ber  JBBüfte  toen  |k 
'•n'^Viz)  äßofed  unb  Sharon  naif."    Sgl.  bie  Slb^.  Don  6<^ 
lin  )tt  ber  6t.  im  Thes.  nov.  phil.  theol.  O.    S)a  nints 
gangbare  (SrII&rung  ®  e  f  a  n  b  t  e  c  o^ne  nähere  äSejüaun» 
und  )u  n>entg  angemeffen  fc^eint,  fb  entfc^Iiefen  »ir  vxA? 
ber  im  iubtfc^en  Spracbgebrauc^e  fo  berrfc^enben  von  SRni' 
ler.    SKan  »irb  nid^t  einwenben  f innen,  bap  fie  fi^  i^^ 
fo  rein  gried^ifi^  ((^reibenben  SSerf.  nicbt  eriparten  laft:  t^ 
i|l  ein  term.  tedm.  U)ie  auuy  fiikkfoy  n.  a.    fBiitÜa^ 
l^eift  n->bis,  mie  bie  angeführten  SteOen  jeigen,  fo»ol)i^ 
^riefier,  weichet  ber  SRenfc^en  Seißungen  mit  00tt-i^ 
ber  ^rop^et,  toelc^et  ®otted  Sludfprüc^e  mit  ben  üRoift« 
)>ermittelt. 

83.  2.  anfnüpfenb  an  bad  2,  17.  tS^riilo  M  ^, 
gegebene  ^rdbifat,  i^^rgteic^t  er  i^n  mit  SRofed,  bem4lll^ 
11,  7.  baffelbe  beigelegt  wirb.  "Oi^ra,  bad  *ßart.  5Prif»^ 
gegentoArtigt  bie  \)on  i^m  8ef(^i((tli(^  unb  in  feinem  ^v» 


•)  IDae  jetgt  ait^  bort  bie  8«onbgroffe,  »el^e  fagt,  lle  ffif«  '^^^ 


{ifd^en  ipol^npVttfifrt|itm  bODf^fene  ^Stme.  Ihtw  mit  Sei^ 
gletcfiuiig  ttamentlic^  iDon  1  Sam.  12,  6«:  fiiQtvs  xvQiog  6 
noiiiaag  tov  JUiovalJy  »oi  %iv  läagta»,  gen)obn(t<6  erflAtl 

J*:  x£y.  Sfetf  f)>rk(t  mustert  büdSeSenfen  au9,  baf  Me  fic 
!:''  tiefe  Seb.  jut  SefiAtigufig  angeführten  GteOeh  (t)gK  JteiK^en 
;^  gii  «ijg-  a,  36..  eigner  )u  3»atc.  3,  14,)  nr«6t  betoeiRnb 
'f  feteti,  Da  b0tt  bad  n)0)u  man  gemacht  mitb,  ^injugefugt  werbe, 
^*  b(er  nit^t.  (gr  erfWtt  jl*:b«^«.  mit  3fc>  »mbr./  e.(^ul§ 
^;  f&r  bte  9eb.  ,, ((Raffen '%  attc^  in  l  Cam.  12,  6,  »td^lrgei: 
'^l  be  SSette,  bag  bort  ^n  ber  $ert>orbringnng  )>on  ÜSofe« 
*  unb  aaron  a(d  Stetter  bie  Siebe  i%  (Eft  ifl  bem  6inne 
^*  na(^  ni^t  »erfc^ieben  toon  ^r^stn  ö"*)?^.  «»b  fo  nehmen  n>ir  ed 
'*  oui^  l^ier.  ^  xai  Mwüofjg  WM  feinen  felbßänbtgen  SSer« 
"^  S(eic^ung0fa0,  fonbem  ifl,  tote  4  9Ri^.  12,  6.  }eigt,  mit  bem 
*'^  golgenben  gu  ^rbinben.  Oixog  n-^a  in  ber  altteft.  6te0e 
''^  unb  ^ier  )»on  ber  Samilie  ®otte6;.b*  i.  bem  t^eofrotifc^en 
"^^  aSoIfe.  SS.  3.  4.  ipitlt  ber  Sudbrud  in  bie  eigentliche  Seb. 
'^'  fiber.  Ahov  —  in  ber  $(antin.  unb  Sia^m.  Sudg*  avzov 
-  gefc^rieben  itnb  auf  S^rißum  bejogen  (auc^  9(ee!)r  aber, 
^  loie  be  Sßette  richtig  bemetft,  bied  to&xt  bem  ®ebanfen  in 
i    88.  6.  vorgegriffen. 

t  fß.  3.     SBgK  ® abier  diss«  exeg.  in'Hebr.  3,  3—6. 

%    Opusc.  II.    raQ  nad)  ben  SReiflen  Segrünbung  ber  @tma^^ 

ti     nung;  wogegen  tt  Sßette,  ba$  ber  aSetf.  ja  bei  ber  Scmab« 

I     nung  nocb  nvStt  bie  Ueberorbnung  QfydfA,  fonbem  nur  bie 

b     (Sleic^f^eOung  im  8uge  gehabt  i^ait,  ed  fei  ba^er  erpüfatio 

t     SU  nehmen.     SUIein  ald  eine  6r))Iiratton  bed  bie  ®lei(b9e(' 

f    Yung  au^fprec^enben  <5a$ed  fann  ed  bDC^  aud^  nicbt  gefaxt 

)     tüerben.    ^tnt  in  $rdbifatform  audgefproc^ene  ®(ei(^Mttng 

bient  weniger  jur  Segrünbung  ber  (Srma^nung  al6  pr  Ueber^ 

I      leitung  auf  SRofed  burd^  @infü^rung  bed  alttef).  au^fyru^d 

über  t^n,  and  bem  im  golgenben  bie  Ueberorbnung  erwiefen 

;     Wirb.    S>ie  eigentliche  Segrflnbung  folgt  erfi  ^ier.    2)er  6a( 

foO  einen  allgemein  anerfannten  ®ebanfen  audfprec^en,  boc^ 

mit  ber  bem  Sefer  }ugemut^eten  Snwenbung   auf  S^riflu« 

a(0  ®r&nber  unb  SRofe«  ald  ^lieb  M  93.  2.  ermdbnten 

^aufe0.     Ohog  fpiett  in  bie  Seb.  ^iiu«  im  cigenf(i(^e|i 
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6{nttf  ft6er,  uataaMsval^eaf  W  mel^t  alt  ohtodofteh  s=s  aui^ 
t&ften,  mit  btm  nit^tgen  S^^^^i^^v  )oerff^fti;  }u  Neftm  Bufee» 
^r  flf^drt  in  t)otUfgenkctit  %aüe  au(^  Me  2)ienerfc^aft 
brf  ^auff<.    dnmkfmi  i{t  nun  S^t{fitt6  bet  uavaaxevdaas 
M  S^miet  0ottea  b.  t.  bec  X^rofrittie,  fomit  auc^  ber,  bttn^ 
lD€((^m  Stofe«  fclbfl  ein  (SKieb  biefed  ^aufe«  ift>    dnfofem 
et  —  in  feiner  Sogo^beßimmt^eit,  al#  bet  offenbarenbe 
9ott  •—  auc^  bie  altreß.  Sb^ofcatie  begtnnbet  ^a<,  mir  bte« 
bleXacgum  audbrucfen,  n>enn.fb  bad  '«f'n  tn^s-*»  flau  3ebeva 
^nbelnb  einfügen  tntb  )»it  aüdb  bie  €teOen  3o^.  12,  41. 
1  Jtoe.  10,  4.  biffe  3bee  ))orau«feben« 

IB«  4.  En  locum,  qui  vix  dici  potest  quantam  torserit 
hiterpretes,  fagt  9lbref(b;  einige  codd.  bei  SRatt^dt  (äffen 
iafjtt  fogar  7Ka$  ^^a^  ~  Tiy6g  weg.  «^  Setta<bten  wir  bcn 
@ab  ni(^t  aM  paxmfitti\(ff ,  fanbem  aM  gottfebung  bec  9t0 
IDeiaffi^rung,  fo  fcbeitit  biefelbe  i^te  @pibe  in  bem  ®ebanfm 
gtt  ftnben,  bat  S^rifiud,  ber  S3aumeif)ec  Diefed  $aufe0,  @ott 
fei  unb  infofem  auf  um  fo  ^obeve  Tijtii}  anfptu^  ^abe. 
6o  Z^eob.,  Sbeop^.,  Oef.  unb  ftfibec  aOe  (EtHdrer  hü 
auf  Stamet  unb  S^e.  Scbmib  ^erab  ~  in  ))erf(f^iebenni 
Dtobififationen  {e  mi)  in  S^ffung  bet  Sedart  ta  novra,  »el(be 
frfiber  bie  rec.  war.  Z\)to\>.,  Sl^eop^.  unb  bie  meijifli 
lutb*  Vudleger  i»erfieben  %a  navta  ^om  SQeltalli  „ber  abet 
ni(4t  nur  biefed  ^aud,  fonbern  bad  Sßeltaa  gemacht  Ifli,  i^ 
iSoW,  ober  3.  Sapp.,  Seng.  ;,er  aber,  b.  i.  (SbriM#  bec 
oOed  gemacht  ^at,  ifl  (Sott  b.  i.  muf  ®M  fet^n'^  —  aber  bi» 
fer  Ucbergang  a  minor!  ad  malus,  t)on  bem  ®otted^aufe  )na 
flBeltaQ  tt>ire  »enigflend  feine  paffenbe  Ueberleitung  unb  bec 
ganje  ®ebanfe  erfc^eint  biefem  3ufammen^ange  fremb.  Seffcr 
baberiSaiv.,  Oeja,  $idc,  (Brotra  jurüdweifenb  „itntB 
ganje  alti'  unb  neutefiamentfic^e  ®otte«^aud.''  SUetn  naät 
cod.  A  C  D*  E,  8a<9m.,  Sifd^enb.  ifl  ber^trtifel  au0  be« 
Xert  SU  meifen.  gfolgenbe  Safjfung  CRic^.,  8&bin^  Auto« 
M,  SIeef)  —  obwohl  auc^  bei  l^r  ber  audbrud  <tn>ad 
Huff&aiged  bebdit  <—  fd(|eint  bemnacb  bo(9  t)or)fig(ic^.  99 
tcmme  ben^Sefet  befremben,  baf  von  ber  ßet«  imb  au(!b  ^ 
ber  SteOe  4  9tof.  12,  8.  ali  *i->"n««a  beseic^nete  X^eofratie 
<S|rifltt«  cM  xataoMwacag  genannt  U)ttrbe,  bet  SSerf.  toeifl 
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i  hatauf,  baf  icke  ^anMit  ic^  dtieit  Ofgt findet  f^aU,  meirngfefi^ 
}  Me  causa  prima  )>en  SKeiii  0ott  fei.  Sie  $(iitlu<  1  Jton 
I  11, 12.  )u  (Bett  aM  i^em  ^i^^fien  ^litKip  aUn  Orbnung  tinb 
i  Untetorbnung  auffleigt:  toaneg  y&q  tj  ywtj  ix  %ov  ävdQig, 
I  ovtu  xai  S  ävljQ  dia  v^g  ywaixog*  tä  di  navta  ix  %ov 
i  9SOV.  IDann  ^at  bet  6a^  affetbing^  einen  t)atent^eHfd)eR 
I  e^ataf tet,  wie  Satt)').,  0  v  i  e «  b.,  Jt  n  a  p ))  i^n  einfd^Iie^en, 
fta  inbef  uvxov  93.  5.  fic^  «uf  »adg  gutäcfbeiie^t,  fo  jeigt 
,        fic^,  ba$  i^n  bet  Setf.  bod^  ni^t  fo  gebac^t  ^abe. 

S},  5.  Sin  on  S.  3.  anfnfipfenber  femetet  9en)ri«  bet 
Uebetotbnung  S^tifK.  fla^  4  Slofe  12,  7.  ift  SRofe^  ^«(»a. 
TKovy  imb  jwar  ifl  et  »Bq&nwv  in  99e)ug  ouf  bie  jufünftige 
^ei(0anfialt:  G^ciflu^  ijl  anetfanntecmaafen  @o^n,  —  biei^ 
fet  materieOe  ®egenfaO  t^irb  fotmeO  burd^  (BegenfiberßeOTung 
bet  $cApofitionen  fr  unb  ini  audgebtutft  QBqantav  )>on  bet 
Sulg.  treffenb  but(^  fanralus  übetfefrt,  aaii  9Beid^.  10,  16. 
t9on  9Rofe0  gebtaud^t,  entfpci^t  me^c  bem  haiQog,  tp&^tenb 
dovlog  =  oixiujg,  f.  91  m  m  0  n  i  u  ^  ed.  Yalck.  p.  69.  9Iu(^  bet 
IBerf.  iDon  ep.  Barn.  c.  14.  (ejeic^net  but(||  biefen  (Segenfa^  bie 
Uebetotbnung  be«  9t.  9.  übet  ben  9.  —  SHe  meifien  flu«(e# 
get  beliehen  Xalfj^fjaoftsva  ouf  bie  gefe^Hc^en  Dffenbatungen, 
nut(Etadm.,  Salt).,  Sameto  u.9[.  auf  ptop^etifc^e Df eni* 
batungen  übet  bie  neue  Cef onomie,  U)0)u  fein  ®tunb  )>otf iegt 
ÜRan  fann  e0  jtoat  beftembenb  flnben,  baf  nut  t)on  bet  Steue 
in  Setteff  jutfinftiget  9titt^ei(ungen  gefptod^en  if).  3» 
49Rof.l2.  ßnb  inbef  bie  £)f enbatungen  anSDIofed  and^  nic^^t 
cl^  4ibgef(^Ioffen  gebadet  unb  lei  unfetm  Setf.  liegt  bet  iSo 
banfe  ju  (Stunbe,  ba^  SDtofe«  um  feinet  Steue  xoiUtn  n)ert§ 
iefunben  tvutbe,  3^8nif  abjulegen. 

aS.  6.  '2>et  ^ataOefidmud  t)ettang(,  nid^t  Mof  bie  SO' 

yufa  )u  etg&njen,  fonbetn  Ttiorcf^  iovc.    Oid  auf  bie  neuere 

3ett  f^ttai  findet  untet  ben  Sludfegetn  t>etf(!^iebene  Steinung 

flatt,  tb  aitw  obet  ixiroS  )u  f(!^eiben,  ob  \)om  ^aufe  ®oU 

ted  obet  be6  @o^ned  bie  {Rebe  fei?    6((on  bie  SBufg, 

I         f^at  in  domo  sua,  toA^tenb  bie3ta(a  in  domo  eins.    3m 

leiteten  gaO  a{fo  »ie  avtoS  S.  2.  5.,  aOTein  ot;  93.  6.  fü(ftt 

t         totauf,  baf  tt  S^tifii  ^u«  fei,  befl  vlog,  bet  xhjQopo^ 

I        fioff,  SRitftejji^  i(i  ®a(.4,1.2.7/  ffion  SIeer,  beffiette 
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ttttb  utißmtn,  Un  Scrgleic^ungafAfe  feI6{)Anbig  gu  nehmen 
unb  nac^  aj^t  to^  olxoy  avzoS  no^mal6  matog  iazi  )tt  ci> 
gdnjen;  boc^  (m))fle^It  bie  Xnfnüpfung  t>on  ov  me^r  bte  cr# 
fiece  Saffung.     3u  bet  Jtonfh.  i/i/  c.  acc.  )>fll  10,  21.  — 
@tatt  ber  rec.  ov  finben  toir  in  ben  (ateinif(^en  Ueberfe^utu 
gen  unb  bei  (ateinifc^en  patres  og,  U)e({^ed  SB  enge!  txnnöge 
feiner  SSotliebe  für  bie  Autorität  ber  (ateinifc^en  Ueberfe^ung 
unbebingt  ))orite^t,  ungeachtet  tt>eber  cod.  Ä.  —  beffen  Sufam^ 
menßimmen  mit  ber  lateinifc^en  Uebeif.  Senget  im  ®no' 
mon  2.  91.  )U  einem  Durc^fc^nitt^friterium  ber  9Ie(^tl^eit  einer 
Sedart  machte  —  no^  irgenb  ein  anberetf  ^u(f0mitte(  iuflimmt, 
aufgenommen  cod.  Clarom.,  bem  )U  Siebe  auc^  SBeja  og 
aufgenommen  f)at,  unb  brei  SDIinudfetcodd. ,  n>ien)obI  ber  er^ 
fiere  auä)  ))on  jtoeiter  S^anh  ov  lieft.    ®an)  übertt)iegenb  ftnb 
mitbin  bie  äuperen  ®rfinbe  für  ov.    %uHi^  fie^t  Dem  oo 
ein  grammatifc^ed  SBebenfen  entgegen,  bad  geblen  bed  Slrtifeld 
^9or  olxog,  ben  nur  in  einem  cod.  bei  üJlatt^äi  ein  graa> 
matifc^  gebilbeter  Sfbfc^reiber  beigefugt  f)at     SBIeef  erfldrt 
^6)  mit  Storr,  Sö^me  bie  Sudlaffung  baraud,  baf  „auger 
ben  unter  bem  i^fielg  Gegriffenen,  bem  SBerf.  unb  ben  ^e^ 
br&ern,  boc^  auc^i  noc^  SInbere  au  bi^fem  $aufe  geborten." 
aber  ee  giebt  nur  (Sin  .^aud  ®o tted  (1  Aor.  3,  16.  2  jtor. 
6,  16.  1  Sim.  3,  15.),  ba^.  »on  aOen  ©emeinben  jufom« 
men  gebilbet  toiih.    (£d  bleibt  ba^er  nur  bie  Snnabme  üing, 
ba^  ba0  9Bort  mie  vofiog  u.  a.  a(d  ^inldnglic^  befannter  — 
aucQ  no((  burc^  ba^  Sior^erge^enb^  bejiimmter  —  Sdegriff  M 
S(rt.  entbehre.    Die  Erinnerung  baran,  ^er  neutef).  ^bt^eilung 
biefed  ^aufed  tiMnUibt  }u  fe^n,  foS  jum  J^efi^alten  antreibou 
aßie  jeboc^  $aulud  an  erhabene  Sudfagen  über  bie  ®emetn^ 
ben  toarnenbe  @ä^e  mit  emeg  unb  eiya  anjuf^Iiepen  pflegt, 
giom.  8,  9.  1 5petr.  2,  3.  Äol.  1,  23.,  fo.  ouc^  unfer  Serf.  mit 
iäv,  tDelc^ed  Sac^m.,   Sifc^enb.  aufgenommen;   bei  bem 
kDanfenben  3uf)anbe  ber  ®emeinbe  toai  folc^er  dufa^  ^iec  um  fo 
not^menbiger,    Sßad  fte  fe{}^alt'en  foOeti,  ifl  ber  ® Taube  unb 
bie  ^Öffnung/  ebenfo  niozig  unb  ilnig  i^erbunben  1  $etr» 
1,  21.    na(il}rfiia  ber  @a(^e  nacb  =  inootaaig  SB.  14.,  ulr^ 
^oq>oqia  tijg  moT€wglO,22.    2)ie Hoffnung  nacb  c^ri^U 
c^em!8egriffe  ifl  ber  ®Ia übe  in  berSiic^tung  auf  bie  intün^ 


'  ^ryfi<^  tA^men''  tiic^t  an  dDen6teireni  wo  xovxTjfjucr,  xav%&^ 
a9ai  wttommt,  tec^t  ))affettb  fei,  ffi^K  man  dfter0  in  bth 
'  )>dulinifc9en  Otiefen,  befonbet«  im  )n)eiten  Briefe  an  lie  ifttfi« 
'  Yim^et.  Sie  LXX.  aeigt  beutn<^,  baf  arer^x7<^i^  im  ^eSeni^ 
'  fUfd^en  Sprad^gebrant^  fot^iel  wie  a}^crAAtoKr£s  war,  wefc^e^ 
'  leistete  ba^e^  att<^  in  einem  cod.  1  3^eff.2,  19.  ftatt  xetix^j'^ 
oig  Htfjt  «fu^  im  Sltamfiif^en^^at^pjf  ni<(t  b(of  bie 
9eb.  gloriatus  est,  fonbem  aud^  laetaCus  est.  Kavxriiiict  "fjitt 
»ie  2  Stot.  5,  12.  a!Ht),  wie  q>Q6vfifia  =  q>Q6v7)aig,  ©utt* 
mann,  audfftl^rf.  ®rammatif  IL  315.  S^on  be('${nbat 
fDmmt  ed  fo  t)oc,  Isthm.  V.  65:  xävxrjfict  xatäßQexe '  aif^ 
,,wÄffere  butc^  Schwelgen  baöSRfi^men"  —  barait^*  tt4mlic9' 
alMann  beflo  ft&cfe;  ^ert^orbted^e.  —  Sißaiög  ntd^t  Mof 
^iet,  fonbem  überall  im  91.  X,  al9  9bjenit>  breier  Snbnngen.' 
».  14.  6, 19.  9, 17.  JRSm.  4, 16.  2  Äor.  1,6.,  bei  ben  »* 
tifem  gewS^nfic^  a(d  comm.,  inbef  ou^  ^Aufig  ald  Slbj: 
I^reiet  (Snbungen.  @.  bteSInm.  )u  Thomas  Mag.  ed:  Bern. 
p.  149.  ^ebr.  9, 12.  finbct  fJc^>' au*  oKovlav.  —  ©aß'ftti^' 
ta^  Hbjlert.  bem  ®enud  nad^  nic^t  auf  bad  Ie^t))orangegan^ 
gene  ©ubflantit)  xavxqiia,  fonbern  auf  IXnlg  bejie^t,  finbet 
fic^  A^nli*  au*  bei  ÜiaffUern,  wiewo^i  mc^r  bei  2)i*tetn, 
SRatt^i*,  S.  141.  2.  c.  —  Sie  gormel  (lexqt  rüovg  wirb 
i)en  be  Sßette  audf*ne$(i*  auf  tai  xikog  ttüv  Ttavtcav 
beaogen  wie  au*  SRatt^.  10, 22.  24,  13.  1  Jtor.  1,  8.  Dffenb. 
2,26.  6*on  bie  Se^auptung,  bag  $au(u«  mitSejiimmt« 
^eit  ixt  fßarufie  ju  erleben  gehofft,  lif  t  fi*  nt*t  l^aßen,  t^gf. 
im  Äuffaj  über  bie  4»egclf*e  «uferfte^ungdle^re  in  ber  (St). 
St.03. 1834.  »r.  12  f.,  meinen  litt  «nj.  1841.  !ßr.  35  f.  9ei^ 
>er  »weiten  ©eneration,  ju  wer*er  bie  8efer  unfere«  ©riefe« 
geboren,  wirb  einefoI*e  beflimmte  Erwartung  no*  weniger 
iDa^tf^einH*  erf*einen,  wennglei*  anbererfeit«  gewip  t^, 
taf  We  ?ßarujle  au*  »on  i^nen  ndfit  erwartet  würbe  (10, 
37.).  SBir  faffen  ba^er  biefe  gormel  §fer  unb  ».  14.  6,  11. 
mit  ©leef:  „bi«  bie  i&offnung  i^r  3iel,  ibre  t^oUjiänbige 
iStfAOung  flnben  wirb"—  ber6a*e  na*  entf})re*enb  l^etr^ 
1,  9.  2  Sim.  1,  12. 
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O.  I— !••  9e  ctl«»fntt  ^t  9,  e.  fi»n  ^o  V.«  tct»  mit  tfkit  Mc  ftrtim»  »■ 
9thHk.  torf^e  9r.  tt,  T  f.  cu^^^i '  b«f '  bf I  nngianNBfn  mb  UnsdeTf f ■»  »ic  «  m  «  c 
r«»cii«  iittbt  fcbi«  t^mit» 

93.  7.  8.    6(^on  ll^atte  We  @emfinbe  viele  itaakengttter 
ijptpfaitflen:  SRoa^K  «oaren  babei  fo  ft(^ec  getoot^eii,  ba$  fie  btt 
aOBanunifl  6,  4  f.  bebucften.    Skr  SBf.  muril  tiefet  imberfe 
U(|)en  Qyüiii^tit  entgegen  buf<t  SSat^altnng  eine«  erfAfiilmu 
ben  S3eifpie(g.    S)ie  S}&tee,  n>el<t^e,  bei  bem  au«iuge  aM  9c» 
gyyten  je^nmal  ®.ott  Detfu^^enb,  fo   t)ielf«ffe  Sßunber  fei« 
nev  @nabe  gefe^en,  «^ne  inbef  feinet  Stimme  )ii  ae^ot^KSr 
würben  am  6nbe  bpc^  ))on  tem  &inbe  bet  Ser^eifung  oit^ 
gefcblofTen;  fo  fonnte  tcob  mant^et  (Bnabenetfabrung  bennoc^ 
SRancbetf  au(b  bec  S^eilna^me  on  bem  ^immlifc^en  Staaaan 
betlußig  ge^n  (Aap.  4.).     9uf  t^oQig  entfpcec^enbe  Skife 
tjAitb  biefe(6e  allteßamentlidbe  2:^atfa(^e  1  itoc.  10,  1  —  11. 
»on  $au(ud  angemimbet.    sbet  SSecf.  tt)itcbe  biefe  SSSamimg 
mit  93je}ie^ung  auf  bie  2)cobungen  5  9Rof.  1,  34.  audfprecbct 
fonnen^  ba.Jeboc^  bereit«  ein  $fa(mtß  jene  3)to^ungen  fei# 
nem  ®efc^Iecbt  »otge^aUen  batte,  fo  fptic^t  {te  bet  Serf.  lie» 
bet  mit  ben  SBotten  be«  $fa(miflen  $f.  05.  au«,  unb  ivm 
ni(^t  auf  $a))ib;  tt>e(((en  bie  Stabition  betLXX.  al€  Seif- 
nennt ^  ^iet  fie  jutucffü^tenb  (ogL  4,  7.)/  fonbetn  auf  ba 
auctor  Primarius  Scripturae  sacrae,  ba«  nvevfia  ayun^^  mdi 
bie«i  ^i^  (£aI)Din  fagt,  longe  plus  afliciendis  animis  vafet, 
quam  si  Davidem  nomine  citaret  (f.  @in(*  ®.  56.). 

9la((  (Salt).,  $ifc.,  ®tot.,  Sarp).,  9}al(f.  ^b  bie 
SBotte  t>on  xa&dg  bi«  )um  @nbe  be«  Uten  Setfe«  in  SOam 
met  iu  fc^Iiefen,  fobaf  ßlinera  in  93.  12.  mit  dio  in  S.  7. 
jtt  ))etbinben  xo&xt,  toofüt  noc^  Slbtefcb  in«befonbete  ben 
(Bcunb  geltenb  ma(^t,  baß  man  fonfl  di  bei  ßl&wetß  obct 
eine  anbete  ^attifel  etmarten  mütbe,  mogegen  }u  bemrcfe% 
baf  12,  25.  ebenfo  ba«  b(of  e  ßlinete  eine  Stma^nung  cijui 
leitet.  So^me  ^dlt  ffit  gen)ip,  bai  bet  6ab  S.  12.  Kac^ 
fab  SU  xa^itfff  fei»  Stac^  bem  SSotgange  kelteret  nimmt  xbo» 
gegen  auc^  ituinbl  an,  baf  bet  Setf.  jic^  bie  6<9tiftmotte 
al«  feine  eigenen  aneigne:  „batum  —  baf  id^  bie  Q^üft 
fptec^en  lafel  —  "octfi&xttt  u.  f.  xo."  Sm  t^otjäglicb^  tu 
\aftini  e«,  unftte  SteSe  in  bie  Jtlaffe  betjjenigen  tu  vfc^nei^ 
too  bie  9pobofi«,  loeil  fie  fi(^  au«  bem  Sotbetfo^  aginaeK 
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lit^,ttn  fettf»  »fflPel;  fe  ^tte^et  öelaütet:-  t^  atAt]^^ 
>«T€  dfg  xo^d/ae  viuiüfy  (»sT.  S.  13.),  3>etfene  ^aO  ati(9 
fon^  nait  xa»tis  9M.  li,  3.  21.  1  jt^r.  1,  31.  2,«.  «u^ 
i^ie  ®tii(f|en  ttnb  SaMner  vttiinUti  in  foli^en  ^Ben  We 
fl)>obo{id  mit  bet  $tbt^d  )u  einem  Softe,  voiläftt9titani^ 
Don  Stau ^i&  unter  Me  anafofut^e,  nötiger  t>on  Jt raget 
in  »et  Slb^anMung  übet  Me  «tttaftion  %.  31.  unt^r  tk  MU 
ttaftionen  getecl^net  xo^^  i%  —  9^^  -iäi  fttfft  im  $e6r.  bfef 
ate  9ßunf(^fotme[  in  9e)ug  auf  i^or^etgel^enbe  9(udf)>tficl)e,  an^ 
Nt«  unfetSerf.  nad^  betLXX.  Sij^eQov  im  $f/6<jte^t  flc^ 
auf  ben  äßomenti  mo  eben  bie  9lebe  ergebt  —  fo  n)o^(  unfet 
SBerf.  aud^  S*  13.  —  3)(e  9lu0brä(fi?  na()amxQaafi6g  unt> 
n$iQaafi6g  im  $f.  finb  Ort0be)et(!^nungen  (t)gL  Sltii^O/  M  . 
unfetm  SSetf,  appell. 

IB.  9.  Ov  auf  e'QTffiog  )urä<f 6eaogen  ==:  Snov,  lt>et^e8 
ein  Sc^olion  angiebt  unb  cod.  Clarom.  aufgenommen  1)ät 
neiQa^enf,  an^  wenn  ed  ))on  ben  SRenfc^en  mit  Sejug  auf 
«Ott  gebrandet  toitb,  f^at  ben  }u  2, 18.  ongegebenen  Ginn  — 
i>etmoge  be6  SRipttauen«  unb  Unglauben^  meint  ber  ÜRenfi^ 
®ott  in  dne  Sage  feften  )u  fftnnen,  too  feine  £)^nma<^t  of ert^ 
bat  werbe«  Joxifjia^^w  ^iet  ebenfaU«  in  ber  fibeln  Sieben^ 
bebeutung  um  bed  $atal[e(i0mu0  mit  neiqAtBw  willen  ge# 
toS^It,  bod^  fommt  ina,  bem  ed  entf)>ri(^t,  aRat.  3, 10. 15. 
au(i  auf  er  bem  ^kttadeli^mud  =s  ni;;  ))or,  unb  ebenfo  do^ 
uifi&lBiv  SBei«^.  1,  3.  t^gl.  Sauetm'eifier  ju  b.  6t.  Stad^ 
Überioiegenben  Saugen  cod.  A  C  D*  E,  (£Iem.?Ker.  tfl  aber 
gtt  iefen:  intlqaüav  oi  nazBQeg  vfiäv  h  doxifiaaltf.  — 
itnap))  unb  Sätet,  nadb  bem  ®inn  be^  ^ebtSifc^en  intern 
^)ungitenb,  ^aben  "oot  ISoxlfiacay  ein  gt6pereö  Srennuhg^jei* 
i^engefeftt.  Kai  nAmlic^  entn>ri^t  bem  l^ebt.  ts|,  obwohl. 
S)le  lange  ^tit  bet  ®nabenerfa^rungen  machte  bort  bie  SSer/ 
fttdbung  <Botted  beßo  ^äflic^et  —  an^  bie  Sefet  bed  Srie^ 
fe«  Ratten  fc^on  fo  lange  bie  Segnungen  be«  S^tiflent^um^ 
etfa^ten. 

».  10.  li,  a>a«  di  inS8. 11.  ni(5t  in  bet  bi«iunftit)en 
Seb«  »on  aAAa  ju  nel^men,  fonbetn  in  bet  (onjunftioen,  bo^ 
liet  bie  LXX.  genauet  na(^  bem  ^ebt*  xaL  ^iig  f^iet  unb 
A,  3«  mit  bem  Terb.  in.  in  bet ^ebeutung  „fo  baf'  (Slatc 

14« 
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4, 27«  6^M  ni<^  ^ie^).   'Qs  mh  &na  =  »ic  imb  jus 

xifii(,  mxiitiiui  Se^eic^nung  Mtb^oi^  hdht  ^otocffl  mit 
ttm  SnftttiUt)  aü  mU  itm  rerb.  fia.  ))e96im^ti,  f.  $  a  f  f  o  »>  6. 
1129.  Kc  3,  SB  i  n  c  c  6, 376. 543.  5  X.  IDet  AanoQ,  >a#  cd^ 
aOein  Mn  ber  ^Lbfi^t,  a»W«.i>0i^  Spfolg  gebraucht  »crl^e,  i^ 
in  Sejug  ouf  beibe  $a(tifrin  ni^t  nittia,  \.  in  Sejug  ouf 
maxa  ^xcmi  im  syjip^r.  ad  Demosth.  L  p. 413.  —  Ei  im  <^tbx. 
bad  t>erneinenb€  t^  iiac^  einem  &ii)mtff  —  3m  $f.  ifl  bcr  ni« 
i^ifl^^eftfr  be^Sonbe«  bec  SBet^eißung  gemeint  (5äRof.  12,9.) 

S.  12.    eine  auf  ben  $fa(mtrrt  gegtänbetc  <Sma^ 
nung,  tvocauf  bann  S,  15.  bie  n&^ece  Xnwenbung  folgt    Set 
.<S)enit{t)  ämaziqg  t>on  Sa U.,  be  9Be tte  a(«  8biga6e  ber 
golge  bei:  novrjgia,  bagegen  9ö(fme,  Sieef,  SBBinei 
e.222.  5  9.  a(d  Sejei^nung  ber  U.cfacf»  betreiben.     9ak 
jogifc^e  Jtategorien  finb  nut  bie  fonftetecen  (Srp^nenten  M 
n)eiifd;ic^liaen  Oua(itdt0onr^&((nifted ,  welche«  ber  (8en.  a^ 
Mdi  (3lum))e(,  bie  griec^.  Jtafudle^te  1845.  @.  2ü7. 213.). 
S(uc^  im  Semuftfe^n  beg  SSf^  mag  bie  Dua(it&tebe{linami| 
nic^t  beßimmt  in  eine  ienec  beiben  jtategorien  audeinanbergetida 
fe)^n.    Itiniozia,  nic^t  ,|Unge^ocfam"  (Sc^ulj,  Sretf^nX 
benn  bet  mangeinbe  ®Iaube  an  ®ott  mar  bie  Urfac^  jener 
aSerfuc^ungen  ®olte0  (vgl.  SB«  18. 19.).  ^    Mi^  mit  foI«ciii 
bem  gutur  aud^  bei  ben  Alafftfem,  um  audaubrAcfen,  cg  wetk 
ba0  Sefürd^tete  U)&rmc^  eintreien.    SRatt^ii  €.99ä  3« 
91.  Z.  t>g(.  Stol  2,  8.  unb  SBiuer  @.  589.  5  «•  —   '& 
bejeic^nel  bie  SSeuperung,  in  meld^er  fic^  ber  Unglaube  jß 
Za^t  legt.    SBarum  be}eid^net  ber  Serf.  ben  in  ber  ®e«iei&k 
bro^enbenSlbfaDdö  afbfaQ  )>om  Iebenbigen®ott?    flau 
9IeeI  megen  H^vti  Neigung  bie  Soagflitigfeit  ber  6cUfni| 
au  be^meifeln.    aber  ba^  mire  menig  be)ei<l^nenb  auAgebcuA; 
))ielme^r  ^e^t  fonß  &€dg  ^div,  im  ®egenfa(^e  )U  ben  /u}  ^»vait 
oW«ß  ^«o/  (®o(.4, 8.),  t)on  bem  im  Seben  {{(^  mürffa«  Aufeii' 
ben  ®otte  9,  14.  12,  22.,  )don  bem  feine  IDra^ungei 
n)a^rma(^enben  (10,  31.),  )>g(.  ^äy  unb  ipegy^g  4^  12. 
3)ie  (Ermahnung  (erlieft  alfo  bie  iDro^ung  mit  in  i^.     6e 
ifl  au<|i  bie  €(^murformeI  '^t}  Vm  3er,  5,  2.  {u  erfl&teti. 

93.  13.    Stur  c^rißli^e  SBac^famleit  (ann  ))or  folc^ 
SaOe  bemal^ren,  unb  am^r  f«II  ba  nii^t  bM  SebeiP  auf  ^ 
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frlbil  fe^etii  lOoM  Me  Serft^dufi^ttttg  hafjt  ffegl,  füttbetn 
»<(^fe(feit{0  foO  Sinei:  auf  (en  lliibem  fe^en  12,  15.  10,  24. 
S)ie€&nbe  f^at  nAmUc^  eine  bttMtnbt(B,ttoüU(g>gevanttT$\ 
fD  baf  bie  etfennmif  babur<^  irce  geffl^tt  n>irb,  Stirn.  1, 11* 
Sp^.  4,  22.  3ar.  1,  22.  26.  Unb  imx  feO  bicfe  met^feifd^ 
tige  (Scma^nung  flau  fin^en,  fo  lange  bad  ^eute  gerufen 
toirb.  entwebec  ^at  bted  nun  ben  6inn:  „fo  lange  jfened 
^eute  bed  $fa(md  eudfr  augetufen  n^ttb'^  (Seng.:  dum 
Psalmus  ille  auditor  et  legitur,  9&l^me,  Au  in.),  ober  „fo 
lange  bad  ffiort  t^tut  genannt  b.  i  gebraust  wirb" 
(8ut^.,9eia,  8(eer>,  b.i.  fo  lange  bie  gegenwärtige  SSelU 
geif  bauert.  !Dte  festere  Raffung  M  xalehat  erftbeint  inbef 
fpra(^U{^  nidirt  gerechtfertigt  (£a(t>.:  particula  quamdiu 
«ibiDdicat,  non  semper  fore  commodum,  si  pigri  fueriinus 
ad  sequendum,  ubi  Dominus  dos  vocabat,  )PgL  4,  7. 

S.  14.  2)iefe  Ser^&rtung  würbe  fite  ung  beßo  ))erberft# 
lidb^rc  %olitn  baben,  ba  ®ott  un^  bie  @nabe  erwiefen  Ibat, 
itng  Sb^fium  ju  f^enfen  6,  4.  10,  26.  Mitoxoi  %ov  Xpi. 
avov  ebenfo  wie  6,  4.  /ihax^i  TtreSfiavog'  ayiov.  '0  Xgg^ 
ctoq  Inbegriff  ber  in  (Sbnffo  f iegenben  ®nabengöter,  wegb<i» 
Ottc^  ni(|t  bag  loom  SSerf.  fon^  gebraut^te  o  *Irioavg  9al 
3, 27.  $bi(.  3,  a  9)ie  fofgenbe  wamenbe  Sebingung  M^t  t)ois» 
»e^mlidft  bie  eejiebung  auf  bie  jenfeitigen  ®nabeng&ter  annebi» 
inen*  5Eb<0)^b*«  ^^^  fietixofisp  airov  wg  aä^u»  uB^pa-^ 
1^$}  Sbeob.  9)to)>f.:  ßan^Q  vivä  q>vautijy  Ttjv  nq6g  ui-* 
%üP  Howmlar  de^afispou  reyövafiw  nicbt  a(d  $r&f.,  fon« 
bem  M  $erf.  )u  &berfe$en,  wie  auc^  S,  IL  7, 16.  11^3. 
12,8*  S)er  Jtonb{tionatfa$  mit  idvmg  wie  S.  6.  lieber 
in6ataatg  f.  gu  11, 1.^)  unb  »gl.  nü^^ijaia  S.  6.  Sei  17 
a^  %f}g  vnoinAa&ag  ftnbet  ebenfo  wenig  eine  $i^))aOrage 
^tt  alg  9;  2.;  man  neb»e  A^ri  fonfret,  eg  entfpridbt  bn 
«9c^  fiiovig  1  Stm.  5, 12.    Sgl  Ofenb.  2,4«    a)et  etße 


*)  Sntlber  ^at  bei  bem  Sporte  treimal  ge&nbert;  1522  üBetfet^ic  et, 
'  fflbf  bie  £c6ati  a^rot)  b(r  ^nlg.  aufne^menb :  ,,ben  Einfang  fei« 
t  me«  fgefe««/'  1530  „ben  angefandfve«  ®(auBen/'  lEiei  ber 
I  giDiite« •(ait))tte9ffwn-:  „ba«  angffangeae  SSefen/'  toelc^en  $lu6^ 
I  kw^  dr.  Cil^mlb  mit  Unted^i  ffiti  gltidlbibeliicab  mit  {eifter  ctgencn 
I       Htfll^lig:  stipulatio  bapUsmatis  l^&tt.  v 
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Silatife  in  fBmtbabt  mar  <in<  t^Wo  fribfbetCeusmnbe  ^{tu 
0a6e  Ott  e^rifiud  gemefm  %  10.  10, 32.  MixQi  vikovg,  DgL 
|u  SB.  6,  unb  1  $etv^  1,9. 

SB.  15.    9}ac^n>e(d,  n>{e  ita^e  bie  anmenbung  bec  $fa(iii# 
ffeO«  auf  bie  fiefec  liege.    Sßae  bie  jtonfhuftion  betrifft,  fo 
beme(ft  fc^on  Sbi^^f-^  ^tf^'  vniqßatdv  iati  tovto.      Se 
mmmt  93.  16-- 19.  tuatent^etifc^  uub  fc^Ite^t  ben  Anfang  t>ofi 
A.4.  q>oßri&(ofjisv  ovv  an  ev  Yr^;  Xi/ea&ai  —  eben  fo  ®ro« 
tiud,  äialtf,,  Sarpi«,  Stofenm.     S>agegen  fpric^t   bad 
ovv  4t,  1.  unb  bie  Slnfc^Iie^ung  jened  @ab<d  an  bie  ®ebanfeiu 
folge  in  9i.l6--19.    3.  6ap]>.,  Sat»).,  Jtuin&i,  fflinet 
(®.  620.  d  a.)  fe^en  o^j^sqov  —  anoiavjz^  a(d  SBecte  be« 
$falmißen  an,  bagioen  firj  axXriqivffVB  a(d  bie  (Sctna^nung 
bed  SJf'd.     Sibeip  $B/U6  f.   finb    SInmenbung   bec   ganjen 
^falmfieOe,  fo  bap  nnn  boc^  SB.  7.  eine  SBiebecl^orung  bec 
^orte  )Don  93. 7. 8.  annehmen  muf .    9{a(^  Senge I,  ^eirce, 
^^c.  @c^mib,  SKbcefc^,  Jtnap)>  tfl  SB«  U.  in  Alammet 
}u  f4)(iepen,  unb  iv  t^  Uyead^ai  mit  nro^axa^ivfi  gu  oec« 
binben,  aUein  ein  beildufigec  (Sebanfe  ifi  füc  ben  93erf.  bec 
@cunb  93.  14.  gen)i|  ni(^t  —  mogegen  ))on  bec  ä}ulg.| 
£ut^.,  6al9.,  99e}a,  SB.  15.  unmittelbar  an  93.  14.  angr» 
in&vft  koicb,  mie  SSeja  ubecfe^t;  interim  dum  dicilur  i.  & 
quamdiu  haec  Toi.peinsouat.    3>0(^  mupte  man  bei  bem  %u^ 
bcucf,  bec  bann  auf  botf  fo  lange  aU  fiele,  auc^  S^Stoua 
obec  p;r?cß  ou  ecmacten,  toä^renb  bei  Slnna^me  bec  $eb.  bei 
fttc  iv  (8,  13.)  ein.  matt  na^ifc^Iepyenbec  €ab  entße^^t    9e« 
fciebigenb  ifl  nuc  bie  Raffung  t)on€em(ec,  6torc,  9ö^ 
me>  S9leef,  be  9ßette,  mit  ^  c^  Ae^.  mie  8,  13.. «inen 
neuen  6ab  )u  beginnen,  M  befen  9lacbfab  93.  16.  anjufe» 
^n.    Tiveg  iü.  bann  (fo  bec  ©j^c;  S^c^f.,  il^eob.)  fnu 
genb  2U  faffen  Itnb  yAq  toxt  ^iufig  {tt.bie$cage.eingef(||obeii, 
gan)  wie  im^&eutfi^en  ,,maA  benn^',  f.  ^ecmannju  SBSget 
e.  829.  ^  a  c  t  u  n  g  $ac(ifeUe^ce  1. 478.  ^)    ;,9Benn  ed  ^ift : 

*)  SBö^me  meint,  Hi  anpct  itnfertf  SifÜt  im  91.  S.  ftse  ae^ 
$(^g.  19,  35.  Mefer  €$efirait^  «orlomme»  bort  ftttbei  {!4  btt  6cl^t  Haf» 
ftf4e  (Slebrau(!^  be6  ^d(>  in  bev  Srage.Bai^  »crangefd^icftem  ä^ofoti«, 
foii^  Fomml  ee  ibft  sa^  i9ielffi4  im  91. 3;..»0V;:iffbitti^,27,:i3.  3^* 
7,41.  u.  a.  v'^  ,.. 
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«uf«  treffentfie  fc^Iieft  ftc^  btefe  grage  an  S.  14.  9}ft 
Sftf.  ^atte  Dort  al0  (Srunb  bec  äBatnung  t)oc  Nt  9}ec^&ttung 
geitfnb  gemai^t,  ta$  bie  S^ciflen  fo  gto^e  ®»atengfitec  eii& 
yfangen  f^ahtn.  <i6  ^ätle  eingemctibet  rotxUn  fönnen,  thm 
Mfiolh  (äffe  fU^  iDon  i^iten  dn  Slbfad  um  fo  n^eiugcc  tm^tt 
Un.  (Et  entgegnet:  ,,9e}iei^t  fic^  nic^t.eben  bad  ^(almmoct, 
ba^  iit  euc^  vcif^alu,  auf  lauter  folc^e  @ni)^5rer  gegen  ®ott, 
Me  er  mit  gewaltiger  ^anb  aM  im  SaMe  ha  Jtned^c^f^ 
gffft^rt?  nnb  tvem  gilt  ber  3oni  unb  jener  (gibft^mur  (B<4r 
ted?  eben  3enen  felbtgen,  a(d  fie  in  Unglauben  gefaOen  nNi< 
ten:  folglidd  {inb  mir  butd^  bie  fcbon  erfahrene  ®nabe  nic^t 
filier  geMt.''  3n  gleicher  Sßeife  argumentirt  $aulud  1  Jtor«  10^ 
S.  16.  aßir  ^aben  tiveg  a(d  Stage^^ran.  gelefen.  9)immt 
»an  ee  mit  Cef  um.,  X^eo))^.,  9!u(g.,  8ut^.  aM  pron. 
indef.  unb  aXlä  aÜ  S3e)ei4;nung  einer  <£inf(br2nfung;  fo 
iDÜrbe  ftctl  iiyis  auf  bie  €e(l(|6^unberttaurenb  beliehen,  mlifi 
in  Der  fflfi^e  bad  iBeben  verloren,  od  n&vzB^  auf  bie,  meiere 
bei  ber  SRuflerung  unter  20  3a^r  n>aren,  nimlvSi  bie  SGBeibeiP 
unb  Set)iten,  unb  )>ofne^mlic^  auf  Jtaleb  unb  3ofua,  tbAi^ta 
naii  Aanaan  )u  (ommen  gemattet  ttor,  n)ie  benn  au(|i  $aib 
UA  1  Aoc.  10,  5.  um  biefet  Sudna^men  miOen:  ovx  h  %&ig 
nleioaiv  avtäv  avdöx^asv  6  »eög,  (Btgen  btefe  Sttffafi» 
fung  fpttc^t  inbef,  baf  fie  bem  @nb)mede  bed  9}f'6  ganj  mU 
gegen  i%  bem  cd  id  batauf  anfommt,  bie®rofe  M  gdttli«' 
(^en  9trafgeti(^td  gu  jetgen.  Wxoiiacryr«^  mit  Segie^ung 
auf  bat  iccy  oHovmite;  bec  ®egenfianb  biefer  dxoif  ilft  ba9 
wayyiJUWi  bof  bie  (Bl&ubtgen  in  ba«  Sanb  ber  9iu^e  fom^ 
men  foUen,  ^l  4,  1.  2.  —  2)er  ®ebrauc^  ))on  aAAii  in  ber 
Srage  ifl  xoit  bev  )>on  ehd  12,  9.  äc^t  flafjifc^,  ed  entfpric^t 
iinferm  bo(^:  „ed  xoavtn  bo^  alle  bieientgen,"  ba^er  »or^ 
iftglic^ in ben Xnap^oren  gebraucht.  SRatt^iaeSOlS.  2)e# 
t>aviud  departic.  p.  19.,  d^nli(9  im  Satein.  at  unb  at  enim, 
Sttcfellinud  ed.  Hand.  1.438.446.  —  Ilavteg  in  nav- 
%€Q  oiiSel^orveg  erfl&rt  SBengel:  „lauter  folc^e,  bie^  eben^ 
fo  6<9u(i.  2)ev  6inn  »dre  na^^brüif liefet.  XQein  bann 
amflc  bet  9xÜlA,  bie  Sinielnen  in  ben  nänag  gur  Cin^eit 


^dt  in  ®aming  im  (Begtnfal^  gegen  ein  einjebied  (SM 
(einjelne  eiieber)  inidbtn  ^etrt)otge(^o^n  toecben  foO''  (St oft 
S«  98«  e.  456.  48.)*  Sei  «ttian  3,  8,  8.  naif»vaiovs 
di  xai^YQxävovg  Mai  Tan&vQOvg,  tovg  navtag  iTotiag 
(lautet SReittec,  Stmta  in^gefammt)  0Q(naq>4Qvfig  ^/ey. 
Sfftifi  ninsg  alle,  fo  ftnD  iene  fludna^men  bed  Jtaleb  unb 
äofna  unb  (et  äRirtberj&l^ctgen  un6ecfi(fft(^t{gt  geblieben« 

8^  17  —  19.  am  beßen  »irb  mit  8e)a,  SRatt^ai 
b«g  Stogejeii^en  eefl  anöGnbe  t)on  SB.  18.  gefe|t,  toeil  fonfl 
Vfe  legten  ffiotte  )it  fe^t  na(^f<^(eppen.  —  tfg  »icb  audf  niKb 
free  ®tunb  M  Cteafgetk^tS  ^en>ocge^oben,  bet  ttnglavbr, 
toie  benn  S.  19.  di  imotiav  bntc^  bie  SBottlleamig  ^ 
votge^oben  mitb,  ÜRit  bem  anunsaß  ifi  nac(  nente^amotL 
6pta4?gebtau(^  gleic^bebentenb  afui^Af  (4,  ]10#  infofm 
oOe^  (Blauben  an  eine  objef ti^e  ffia^t^eit  ein  Untetotbncn  » 
tec  biefelbe  i%  ba^ec  vnaxort  nUn^tog  9lim.  1,  ö.  «uf aioik 
aber,  baf  ^iet  93. 17.  au(9  aiiaqrsa»€iv  mit  änsi&u^  gid^ 
bebeotenb  )U  fepn  fc^eint.  6d  loet^iU  {{(^  mit  ofia^awa 
im  9t.  S;  mie  mit  unfetm:  fa((en,  »elc^eg  t^eild  tm  9L 
gemeinen  bie  Secffinbigung  bejeic^net,  tJ^eiltf  tngbefonbcte  eimi 
tiefen  %aU  unb  abfaO  men  bet  rechten  ^a^n;  in  biefem  It^ 
lern  Sinne  ^iec  unb  10,  26.  2  $ete.  2, 4.  Sit  3, 11.  60 
tebeutet  im  ^ebt.  V?»  ft^  t)erffinbigen,  mit  tirnyi  vecinu 
ben  „obfaden^  beggleic^en  !^b;  fo  ße^t  :?ti9  unb  rriQ  tcu 
bunben  JHagl.  3,  42.  —  Kala  feften  an  einigen  eeeDen  bie 
LXX.  fut  tr'n»»  9e)a:  boc  ▼ocabulo  significatar,  illos  n« 
tarn  sicferente  mortalitate  Tel  quovis  morbo,  sed  tabeso»' 
tibus  senflim  corporibos  in  deserto  veluti  conddisse. 


SBterteft  ^a)itte( 

3cne  Sff^fffung  ber  ®otte«tu(e   Qift  {a  ancff 

ito(6  fflrithd,  fogat  trefft  eigentlich ffitund;  barum 

(äffet  und  ttac^ten,  t^ap  wir  DaranS^eil  ^aben. 


0. 1—11.  Seite  Cftbdtuns  ha  (Berrrtni^c  gilt  ii  ouA  neib  fBr  «al«  fegtt  tc^t  il« 
I  giattt«  fus  UM. 

I  6e^t  f(^iDiettg  ifl  bie  (ic^D^oOe  iDarregung  it»  3NftU 

I       gangee  btefeg  Kbfc^nitte«.    2>a  eine  (Einfi^^t  in  benfelben  cs# 

I       fori^It<^  i^,  um  ba«  (Sinjelne  in  bem  abfc^nitte  tid^tig'  auf« 

I       )ufaffen,  fo  fc^iden  »ir  eine  Uebeiftc^t  i^otan:  2)ie  S^et ^etf ung 

M  Soinbed  bec  Stu^e  gilt  ja  au^  noc^  für  ung  (3,  13.). 

i       S)it,  bte  wir  oud  bem  gei^Iii^en  SKeg^i^ten  (Dffenb.  11,  8») 

t       auggejogen  ftnb,  Ijfaben  eben  fo  too^f  atg  iene,  bie  aui  bem 

I       fimiUc^en  Seg^pten  aug|ogen,  bie  fro^e  Sotfc^aft  einer  (Bob* 

I       tegru^^e  em))fangen,  ia  für  ung,  bie  ©lAubigen,  gilt  biefelbe 

^loitj  eigentU<t^.    Obmo^I  nAmlid[r  jene  ®ottegru^e  feit  anfong 

I       in  Seit  iMr|attbi»  war,  fo  ftnb  3ene  gu  SRoÜg  ßüt  vttß 

I       noge  M  Unglaubeng  bod^  nic^t  eingegangen.    3>a  nun  bo« 

I       g&ttlic^  Stbarmen  boc^  denof^en  biefer  Kul^e  ftahm  wiK,  f^ 

werben  na<^  öoa  3abren  bie  aKenfc^en  abermalg  mit  einm 

I       ^ente  ju  jener  Stu^e  eingelaben,  womit  benn  {ugleicQ  erOArt 

ifl,  bap  f(^on  urfprängKc^  jeneg  Sanb  ber  Stulpe  nii^  bh$ 

bat  trbifc^e  Jtanaan  bejeicbnete^  ba  ja  biefeg  )U  S)a))ibd  3e{^ 

tcn  bag  9o(l  (dng^  inne  ^e.    3nfofcrn  nun  ung  (E^iflm 

tur(^  Sl^rifhtm  bag  8anb  bec  wahren  (Bottegru^e  aufgefc^Iof^ 

fen  worben  ifl  (6, 19.  20.)/  gilt  aud^  jene  Ser^ifmng  gana 

eigentlid^  fftr  ung.  ~   S)er  Serf.  legt  nldyt  nac^  bem  gronu 

inatif^#^lMf4^  Qvt^ammnifyanQt  m»,  fonbem  wo«  xawä 

^Mfyoimrin  bctt  «irtf^^ric^en  M  9L  X.  liegt,  bag  betra<(rtit 

et  mit  efoer  Hernie  wie  auct  unfere  Homileten  fle  ^^  gefiafti 

teit,  dg  x»a  ^na  barin  entgolten,  nnb  leitet  eg  aug  bett 

Sortettf  ab.    S)er  Seif*  ^^  1)  ^^  oIHeM^tO^en  «MU 

f)>ru4  f&3.  0fßtmä9dit  auf  ben  grummatifc^^ffi^ifc^eii 

dufammen^ang  gef^  inbm  tt  bwt^  ^imf^imM  fB^i. 


218  Jtft^lteinr.    iBet«  1— 10. 

CMgt^i^tn  Sttefpnt^«  Ue  Sötte  iig  t^v  wn&navoh  fiotf 
»{(^t  nacd  bm  eigetit(ic^eit  6inne  rcHdrt;   „in  bad  Sianf>, 
mt^t^  id^  eu(^  )ut  Kul^e  gebe''  (SÜR.  12,  9.),  fonbem 
^in  Me  9tu^,  (ie  ic^  (B olt  felbfl  genieße;'«  2)  l^<il  cc  au6 
Ui  SBatnung  M  $faImiM#  ni(^t  le^t  mie  ju  üRoftd  3^^ 
bte  flottU(^e  Stimme  )u  übec^oven,  gefc^Ioffcn,  baf  auc^  je$t 
noc^  eine  ®otMcube  bargeboten  n>etbe,  unb  jwac  btefelbige 
toie  bamalOf  m9fiM  benn  au(^  bie  bamaM  vetbei^rne  ntcbi 
Wof  bieStu^ie  im  irbifdb^nJtanaangetoefen  fe^n  fonne,    Sie 
toenig  nun  auä)  bie  altte{)amentli(^en  StcQen  xonra  ^^fia  b.i. 
intern  ^iftorif(^n  dufammen^ange  naif,  )u  biefec  ffrfiirung 
imb  )U  biefen  golgeningen  bete<^iigen,  fo  muf  man  be^rfo^ 
gen^  baf  Ite  xata  diopotop  angef&btt  finb.     S)en  t^pif^m 
ft^toftec  bet  altte^ammtlicben  (Stfi^itbte  ))oraudgefe(t,  Mt 
g(^  im  3ttfammen^ange  berfelben  Jtanaan,  bao  icbifcl^e  ian^ 
iet  iBec^etfungi  aM  SBotbilb  bed  bucc^  S^tiftum  enDotbeniv 
9mM  ber  IBet^eif  ung  bat,  unb  ^ietin  (iegt  eine  Setec^gni 
|ii  fageUr  bof  bie  bem  gidubigen  3ftae(  gegebene  Setbd^mg, 
itt0  £anb  bet  Slu^e  ju  fommen,  butcb  bie  irbif(be  (SrfiOunj     ^ 
betfeiben  nicbt  etfcbipft  motben  fei,  mit  anbetn  SBotten:  bdf 
fk  bem  tiefften  Sinne  nacb  auf  ttma^  ^biftM  beute,    grnici^ 
Ifl  e«  an  {ii^  tiibtig,  baf  bet  C^ataftet  bet  Xu^e  ber  9!^xiß 
fkn  in  bem  butcb  S^tifhid  beteiteten  Sanbe  bet  Sec^i^iBj 
am  (tgnififanteflen  au^gebtücft  wetbe,  »enn  man  fagt,  ^ 
inetben  cot  bet  9tu^e  ®ottee  felbfl  S^eit  nehmen:  fo  i{l  cb 
igiwb  ri(btig/  baf  bie  äiet^eifung  in  bie  ®ottedni^e  etn|ug^ 
i^en,  Hotä  dii&voimf  gefaf  t,  nic^t  blop  eine  i^on  ®ott  beceticie 
ttu^  bejeix^met,  fonbetn  jugliii^  bie,  toilcbe  ®ott  felbfl  ge^ 
frteft;  ~    Sine  t^ptfc^e  StfUtung  bed  $falmterte«  »iO  U 
ffiette  bi^m  aSetf.  nicbt  jufc^eiben.    fit  fagt:  „ffia^rf^ein^ 
lic^  teibdUb  Ui  SSetf.  nicbt  mit  bem  i>ifiorif(^en  Sinn  cineii 
^biieten,  fonbetn  (ad  biefen  unmiitdbat  in  bet  $falmßri[e  unb 
;feine  3bee  matii  baf,  menn  bie  3fiaeltte».gldubig unb  9c^iii> 
f(M  getoefe»  »Aten,  fie  fi|on  tut  »oQfommiien  gotttt^en  Sube 
:g|dangt  träten«''     Wkün  getabe  bof' unietfcbetbelv  niMoit 
^fe^n^bett  (®«'8ftf.),  utifetn  tea«1Hf(^  Setf.  wq  ^Uo, 
tap  bimfeiMn  bet  ofmft  XetI  xMfi  tllegotie  i^,  foeibem  %^ 
läiiä .  Wfcftf  tinifl  btc  h^titfn  fttce  in  JMitnebicM.Sibtttfiiifee. 


S3w  I.  Sine  auf  bie  miften  SbrMM  flefitAnNte  %» 
ma^img  ju  rcnßlic^ft,  fAtc^tenber  6i)rge,  nid^t  ebm  (•  t€lt 
a3ei:f»fif ung  bn  göttlichen  9lu^e  t>eritiWg  }u  gf^ett.  /CaM4 
Xemofiiyt/g  brjie^t  {tc^  bacauf^  baf  bec  Sinn  jener  Serl^eb 
fung  buc0  ben  Sdeßb  bcd  irbifc^en  Sonbed  ntc^t  evfc^iift 
iD^cbeit  fei.  Sei  avrou  bleibt  ed  ^tec  nod^  ungend^,  ob  eis 
bie  {Ru^e  i^,  n>eI4ie  (Sott  gtebt,  obet  toelc^e  er  befibt.  ^i>«f 
barf  nic^t  mit  @(^ulb  unb  SBaf^t  Aberfebt  merben:  „tä$ 
nicbt  jemanb  meine,  er  fei  {U  fp&c  gefommen",  Jii<^  •«! 
einer  falfc^en  Ünftc^t,  ni(bt  t>or  93er)agt(|eit  toiü  bei  9)^ 
f)c(  marnen,  fonbern  'ooi  bem  faftifc^en  Stu6gef(^(offenwerben. 
^FoTcpay  ^eif t  ndm(i(^  )U  fpdt  fommen,  n)e(cber  Xu^bnut 
mit  Sejug  auf  bad  atj^cQov  gen>d^rt  ifl.  3m  $erf.:  gu  fp&t 
gefommen  fepn  b.i.  au6gefc^(o{fen  fe^n,  unb  jmar  in  bem 
Ginne  be0  Sludfpruc^d  Suc.  13,  25.;  entfpre4)enb  ifl  ber  <8e^ 
braucb  t>on  vtneQelv  ^ebt.  12, 15.  Joxeip  ifi  bemnac^  Mer, 
U)ie  fonfl  auc^  (paiv^oOai,  perip^taßifcb  gebraucht,  um  bie 
Scmal^nung  ju  milDetn,  »gl.  3ofep^ud  Antiqu.  2,  6.  10, 
ovi^  u)v  dg  ifti  öoxeUe  ctftaQTsiv,  hii  ftvijfiovßvio,  (Eben 
fo  bad  (ateinifcbe  videri ,  Cic.  de  Off.  8 ,  2.  6.  ut  tu(e  tibi 
defuisse  videare.  S  ^  e  o  p  ^.:  ilaQCJTeQov  di  xai  ävanaxd^ea^ 
^%tQov  %ov  Xoyov  noiiav  ovx  une'  [irj  vareQijaTj,  äkJiä* 
juj;  doxf]  vQTBQTjxivai.  SRit  ri(|)|tigem  ®efü^l  f|at  Sut^et 
bad  Sott  gänjdc^  übergangen. 

'  93.  2.  2)ad  €vayyÜLoy  ber  S(|riflen  ift  iene  ®otte«<i 
tu^e  93.  9.  3>ie  Su^Iegung  ber  folgenben  Sßerte  xft  ))on  ber 
Slnflcbt  aber  bie  8edart  abhängig,  xotld^t  in  ben  gn^ei  SBorteit 
ber  rec.  avyxexQOfiiyos  (resp.  axovaaai)  f4in)anfenb  i%  3)i(f 
recipirte  Sedart  finbet  ficb  itoax  in  ben  gmei  dlteflen  iBei;{tonenf 
In  btr  fßefc^ito  (nic^t  in  ber  Philox.)  unb  itt  ber  laieinif^eii 
Ueberf.,  aber  in  feinem  eingigen  ber  Uncialcodd.,  ftmbem  mar 
in  einigen  wenigen  äSinudfelcodd^  au«  bem  Uten  i'A  14ten 
3a^r^unbert  —  au(^  bie  neuerbingd  t)on  9i in f  genauer  9cc# 
tjüäfin^n  »enetianif4ien  oodd.  (efen  avyxekQ&fiivöpg;  feineft« 
n>egd  finb  e6  o(fo  brop  plaresboni  Codices,  tbie  {tc^9b^m^ 
audbrficft,  tt)elcbe  für  ben  acc.  plur.  fpre^en,  t^ielmel^  mtri)' 
man  mit  SR  alt  ^&i  fagen  muffen:  av/jr^w^oe  fortam 
nullius  oodiois  AHcUirilate  confiriHtur,  Jiiü  «Ofuia  jqm^^  Ukn 


4ta)^(tt1  IV.   Otvf  %. 

dM  Vrigrta  et  Teleri  Italiea,  nl  ^ocant,  intarpohti  «mit,  Utß 
Ifn  htm  üu^  bn  acc  plvr.  —  mttoefecc  av/Hexsfaa/iiwovs 
imit  cod.ABCD%£a^m.,-3:ifc^tt^.)#  ober  avyxexQafu- 
povg  (D**£,  S^v^f.  u.a.)  —  fc^on  van  betComplaU,  Plan- 
lin.,  Gener.  unb  f^entac^  «>0]t  ffiet^ein,  aRattf^Ai,  £a<^nL, 
Sif(6eiib.  in  bcn  Ztxt  aufgenommen,  von  (Btiedbac^  att 
(eina^e  g(ei(^bece<^Hgt  mit  avYxexQafiipog  be)etcbnet  toorboi 
Betfu(6<n  n>it  )Ut6cbetß  *bic  6leOc  nacb  jenet,  oic  cd  f(^ 
mm  wMtH,  aOeitt  bege&nbeten  te«att  au  etffAren. 

Sßad  bie  jwiefacbe  SBBottform  anlangt,  fo  fpri<&t  fir 
cvyxexsQaafiiyovg  nic^t  nur  bie  größere  3<^(>I  ber  Aufetoi 
3^ugniffe,  fonbern  audb  bied,  baß  'ed  bie  bee  Spiteren  $ 
(Suttmann,  oudf.  ®ramm.  IL  164.),  weiche  |ic^  aucf^Cf^ 
14, 10.  finbet.  ^Ba9  bie  9  e  b.  betrifft,  fo  beißt  avyxaQovrva^a 
c.dat.pers.  gebrauc^tfic^  mit  jemanbem  ))ecgefen|(^a{i 
ten,  t^erbinben,  c.  dat  rei  fiel)  mit  einer  Sadfc  \>tu 
binben,  tooffir  jablreic^e  Seifpiele  bei  SEBetflein,  St^ph 
ftbrefd).  9tan  f)ittt  bann  badSerbum  mit  bem  3)ati9  to 
$erfon  ju  ))erbinben  unb  t^  mavei  a(6  daL  modi  anjufe^es: 
„ba  fte  fic^  nietet  gläubig  an  bie  anfc^Ioffen,  mlife  Portes." 
Philox.  am  Sianbe  unb  cod.  D.  ))on  erfiec  $anb  ^abra  w 
axovadvTiov*)  —  »ielleic^)t,  »eit  man  ben  3)at.  fonihmra 
2U  bfitfen  glaubte,  a(d  menn  ed  ^ieße^  tfj  nlotet,  %g  m; 
äxovaaaiv.  l^xoveiv  nac^  biefet  Slujfaffung  »ürbe  H% 
gidubtge  ^oten,  ®e()0C(6en  bcjeid^nen,  unb  unter  bm 
äxovaavtsg  fonnte  bann  niemanb  anberd  «erflanben  »erben, 
ald  Jtaleb  unb  3ofua.  6o  erflirt  S^eop^.,  $^otiu«, 
Defum.;  6^r;^f.  bagegen,  at6  ob  umgefe^rt  ))on  birfm 
beiben  gläubigen  gefagt  n)ürbe,  baf  fie  [id)  nidfft  an  bit^^ 


*)  Kttd^  ^ie  Stopft  f4eiitt  vad^  cittcr  fo(((eit  9c#art9%CY  STrttfaffni 
Metfelt  s«  tibri.  3n  i^er  »nboiltaen  OeltaU  lavttt  fie :  sed  im 
filli  pro  de  Ulis  verbttin  «udilOB  üK»s  non  tempcnlns  fideni  «uditomm  — 
sa4  ber  S^erbcffemng  )90ii  (Sabatier;  sed  noa  profuit  Ulis  jexhm, 
äpditos,  non  temperatom  fide  aa^itorum.  6e^t  nnoerfl&nbU(^  brt^t  H 
Itt  ber  9nlg.:  non  admiMos  fldei  exiis,  qnae  andierunt  —  toai  bit 
^08M  ordiib,  9'Y{m«fU#,  Seger  f»  trfidrtii:  non  conjnnclas  cas 
IMti  fiMi  ipw»>jq«ft  aiMüttintf'pionitt«  iUü  eoncUUn  ddraenmt. 


lif  ^:  juj}  fo/nv  vofiiwjtSt  Htt  and  tov  incivtm  %w  nrj* 
ffvyßcnog  ^felOfStiaw^e.  inü  u&mibfoi,  ^aeoiNitty,  aiUL^ 
oidh  ämSrano,  instSif  fii^  inlatavaav,  oi  oup  mfiXAm 
Xaß  Mcd  ^Iijaovv^  inudt]  fii^  awexQaihjaM  %olg  dmat^^ 
aaat,  tovtiariVf  ov  awefptipfiaav,  diiq>vyw  t^  xat  ixeU 
poiy  i^9»fxi9üaa¥  vi^wQUof  nai  o^  %t  d'avfia^ip*  oin 
ünw^  oi  cvP€ipwvfiaay  t  xiiX ,  ov  ow^fiffd^fjacttf ,  %ov^ 
tiau^,  cunaaiaattog  dUatrflw,  ineinar  nimeta^  filop  not 
%^v  ait^v  ypdfijp  iaxJ]x6t€fnf.  htav&a  fwi  doml  nal  atd^ 
oiy  ahmea»€u,  G^on  %^  top  ff.  fagt  )N>a  anoqltt  ttnb 
SSemun^erung:  %ov%o  Ha%ä  t^p  ßeyaXfjp  mroS  Mal  ßa^ 
9üa¥  aoq>ia¥  o  ayiog  ovzog  dnm  ifioi  fow  %^  äta^i^ 
oix  Idiax«  vo^üai  mSg  av%6  Anw.  Witt  SBa^tf(^ii(ii|^« 
feit  nac^  geboren  bie  SßprU  ,wn  ol  oh  an  nit^t  i^rm  jtff^ 
d^n))atet  fdbfi«  fonDem  ed  »üb  aii|une||men  fe^n,  baf  in 
(ScflAtung  bfffelbcn,  cd  Ijf&tten  bott  bic  Ungl&ubigm  fit^  ni^t 
bcn  dUubtgcn  angcf(^(offen,  eine  fcembe  $anb  bie  Solgecung 
beigefügt,  baf  anbmfeitS  auc^  biefe  ®I&uMgen  ft4^  ben  Un« 
gläubigen  ni<^t  angefdbloffen  ^aben.  SgL  übet  fold^e  3ufAbe 
)um  Xerte  bed  S^t^f.  bie  anm.  tu  8,  2.  9,  28.  fiie()5teii 
nun  bie  beaeic^neten  SBocte  ni4it  }um  Seirte  bed  Sxtiitfxoaitt«^ 
fo  (äffen  bie  i^»  ei^lenen  SSSorte  fut  bie  Hnnabme  Kaum, 
baf  et  bec  Sedatt  ovynMQaiUvog  gefolgt  3n  bec  Sffat  ^riflft 
c«  auc(  einige  Venoben  ))ot(^ec  bei  i(fm:  «Im  inofei  aXl* 
oin  €üg>ilfjaey  6  loyog  f^g  dxo^gixsli^ovgf  fi^  av^nB-m 
Ttdafiivijg*)  TTJ  niavei  %oig  anovaaai. 

.  Senet  ®ebanre  nun,  baf  bad  ffiott  ber  Set^etf ung  \\^ 
nen  n{(6t«  nu^te,  »eil  fie  bemfelben  ni^t  gUubCen, 
n)&te  bei  bev  2e«art  avyxexQa^iipovg  )>on  unfeim  Setf;  bod^ 
toenig  etnfa(|f  unb  nat&di^  audgebrfitft,  totwx  et  ftatt  beffen 
gefagt  ^dtte:  „toeil  H  jene  600,000  in  Setteff  be«  (Blan0 
ben«  ni(6t  an  bie  jtoei  gUubigen  aRAnnee  and  i^iet  ONtle 
anfc^Ioffem'^    S)atn  fommt,  baf  i^m  namentfii^  foIgenbeS  ent» 


.  *)  Co  siebt  fliotttfascos,  bagegea  gilbt  (txaimni  gctabe  Me 


kern  aiuMxuiifc  Ao>^f  oxoijp  lec  3;rniiuiii0  änovu^  nufyi  bai 
giAttbige  ^ören  unO  Snnc^^mcn  ^(ric^Bfl,   fonbcm  hii 

«nl  Dil  hü^  Toig  äxovaww  gerabqii  gleich  toig  nunsi- 
4wfiv  wicr.    2)tefe  UMngfmtfffn^eit  M  «u«t^ctttf«  bei  Sc 
^g  ton  avyx9x(fafiiywg  ^ot  nun  au0  juc  6oOi€triaing  kn 
Sc<a(t  in  ojco^kiaaiy  Vccariia jfung gegeben.  X^eobotSfftpf. 
(ed.  $.  8ct(^f(&e  @.  166.)  eifldtt:  /ii^di  yoQ  xtg  oUcdu 
mQHW  avT^  vljv  htayyAlegp  zcSy  fiskl6vTt&¥,  äum^  oiH 
ixeiyoig,  ov  yaQ  ijaaw  xata  vijif  niativ  volg  inaf- 
yeld-^iOi   avvfififiivoi*    Sd'^y-  ovrtog  mayruHniow* 
li;^  0vyx9xeQaafiivövg  %ff  nla%€i  jo7g  itxova^elaif, 
thtf  eben  biefe8egart  fc^eint  bec  Sert  bei  Xl|^eob.  gu  ffibro. 
Su<^  ^at  cod.  7.  dxova^siai.    Unb  9(eef  tfl  geneigt,  eiv 
irfprunglic^e  Se^act  %ö7g  ixovafittaty  ))orau^jufe$en,  aM  w^ 
^ccecfl  Toig  axo^aaai  entfianben  fei.    Sn  xoig  äxova&tUi 
»filte  man  »ielme^r  a(d  utfprungHc^en  Xert  benfen,  faU 
S^eobotaRopf.  t9flcf(i(9  einet  ))ocIieflenben  ^t^axt  folgte 
nnb  nic^t  e^er,  wie  eö  feinen  SBotten  nac^  ben  anfeuern  ^ 
einet  eigenen  Aonieftut. 

(Sd  fc^eint  bemnad^  nic^M  äbtig  ju  bleiben,  ott  hr 
f0  wenig  bezeugten  tedatt  avyxexQOftivog  {ic^  {ujunoilat 
SBo«  ben  babutc^  entfie^enben  ffiibetfpiuc^  mit  bet  fo  Ml 
Metwiegenben  SRe^rja^I  bet  3^ugen  bettifft,  fo  gilt  f^iet  M 
Utt^eil  ))an  ®tie0ba(9  (N.  T.  ed.  Schulz.  Prolegomeni 
LX.):  usu  venire  potest,  ut  tot  tamque  manifestis  suae  bo- 
nitatis  criteriis  lectio  aliqua  praefulgeat,  ut  duobus  te&tibus, 
dummodo  ad  di versag  classes  ac  familias  pertineant,  immo 
wiico  satis  sit  suffulu.^)  9iu(f)  hai  fann  nic^t  abfolut  em* 
fc^eibenb  fei^n,  baf  bet  fonfi  anerkannten  ftiltfd^en  Slegci  est« 
gigengelteten  witb,  bet  leid^teten  Se^ocl  bie  fc^fwetete  nic^l  js 
o.)^fetn.  einige  SuAna^inen  giebt  e«  auf^  in  biefet  ^tepc^i 
«^g(.  Sentlet)'«  Sßott  in  Cic.  Tusc  lü.  6.     Tu ....  il- 


-  •)  ««.  18,  14.  l^at  j.«.  felbft  «ai^maittt  »i^i  ?  y«^  asfgeatw 
«1«,  festem  nu^*  iMiron  ^ü^^i  nt  B.  L.  giebt« 


M  mfhclmk,  tfuiit.  «bradi  ToeaMa  trita  im  reeandüip 

aappoAere  aolent,  non  Tioe  vena.     Beete  4uidein,   et  ho« 

pleruinque  ita  ae  habet     Sei  ex  generalibua  iUis  artia,  ne« 

aeio  cuius,  criticae  regidia  non  eat  de  aingulis  locia  aenteo^ 

Üa  ferenda.    Slu4l  Idfl  fti^  nic^t  fa9m,  baf  Me  rec.  fp.  i»5f^ 

lig  «>oii  aulocititeii  tctlaffen,  fd;  c«  fpret^eii  für  ftc  D&  i)D4 

Uebecftt^ungm,  »cl^c  iltcc  al^  auf  mt«  bcfaniitctt  codd.,  Ue 

^(flita  snb  feie  abot  (atrinifi^eii  lIeletfe^uii0CK  —  nShqlU 

4em>eife  au(^  Cbti^f.  (f.  ob.  &2S1.).    Sdi^t  lief  fii^  tie 

ffnüung  og  bei  feen  abf^reibem  teneec^feln  mit  bec  Unbutig 

I     ovg,  ba  iKshove  torange^^t,  tDie  benn  au(^  übet^aui^  ^ 

I     utib  ot;g  leicht  Dtooec^felt  Wieb*     S.  9aß  6.772.774  -^ 

I    SBod  bic  f9ntaltif(|e  Setbinbung  anlangt,  fo  fann  bad^of» 

I    tic.  mit  T7  nuivM  fonfteniet  meeben   obei;  mit  bem  i&at: 

i'    bec  $ecfan,   mit  TOig  aHovcetai».    3m  etjieeen  ^^Oe  lift 

I    ft^i  bec  autfbrud  ,,t>ermifi^en^'  aud  einem  |U  (Bcunbe  Hegen« 

I    ben^^coptt«  ecHAcen,  entmebec  »an  bem  Slfflmilatieneiiraeef 

I    bec  6)>eife  mit  bem  9(ttte  cSimboc((^)  ebec  von  bem  M 

j    SEBeined  mit  bem  W^fftt,  in  melc^m  gaOe  ed  »  condire  mdit 

I    (9e)a,  Samec«),  a  gayibe).    3)et  3)atii^  iß  bec  foge# 

I    nannte  dat  commodi,  t>gL  ^ecmanti,  Steif  ig:  ,|bec  3>ati)» 

bcüdt  bad  au0,  mo^in  etwad  SEBucfenbed  gecicfftet 

ifl'V  fo  baf  übecfebt  mecben  tann:  ,,bei  ben  ^ocenben.'^    Sieb 

.    bad  $actic  mit  bem  d$L  pers.  toig  iuovaaatv  fonflcuirt,  fo 

,    ifi  bie  am  toentgfien  )ufagenbe  S^iJTnng  bie  ab(atit>if(|^e  ,,ba 

I    e6  nic^t  )9on  ben  ^ocenben  mit  bem  (Blauben  ))etmtfc^t  nmcbe^ 

\    (^einfiug,  6em(er,  JtuinoO  —  man  mü^te  bann  ben 

I    Scopttd  ))om  äiecmifc^en  bed  äBeineg  mit  SBaffec  fefl^aüen, 

toobei  bad  (Stauben  ju  fe^c  a(0  abfic^ldvoKe«  Xbun  bec  ^o# 

tenben  ^en>octt&te.    9e^ec  n)icb  bec  !Datt))  aM  Sejeic^nung 

bec  Stic^tung  bec  im  ^tiixooxt  liegenben  Sßücfung  angefe^en, 

unb  bec  3)at.  %fi  niazei  a(d  bec  fogenannte  S)alit>  bec  9lii& 

'    ftc^t,  »ie  3;^eob,  äRopf.  ed  audbcüdt  xora  %f^v  niatt»^ 

obec  no(|f  bejeic^nenbec  a(9  dat.  modi,  instrumenti  /,buc(|f  ben 

®(aubeiK''    See  ®Iaube  iß  g(ei<^fam  ba«  bynamifc^e  alle« 

bium,  toobucd^  bie  obie{ti))e  Sffia^c^eit  bem  glaubenben  SOten« 

fd^en  ß(|i  afftmilict    60  6(^Ii(iting,  3.  eap^^edn«, 

@.  e^vxm,  Cac^ao^,  eUef,  be  SBette.    ^ebin* 


QM  Jta^it»!  !?.•  «etl  f. 

%ttin  bec  in  Vffit  ürt  ttcfflUM  >tt*9*^  M  9t.  S.  att 
cilUtettbeitViiiiiaftttiien  6tttftg.l?04«:  ,,(Siiie6yeife,  foUjir 
niffttn,  mufil  iM  Oeblfttc  ffcbnt  unO  fi^  am  Setbe  anlfgcit. 
60D  bad  Sßott  nflbcti;  fo  mitf  ed  butd^  bnt  Slauben  aM  dt 
6]^ifcfaft  in  «eifl,  6iim  unb  ffiiOen  bc«  SRenfcben  ucm 
Uli  mttitn,  bajl  bet  ganje  SRenfc^  »erbe,  wie  bot  Sotti^ 
ttttb  e«  fptbett,  b.  {.  fftüig,  geredet,  feufc^  unb  frornm."  3i 
^tci<^  6tnne  ifl  tf  )tt  faffen,  wenn  naif  9lbm.  l,  16.  M 
4foaiig<(ittitt  diic  ®otte6fraft  ^eifl  vfi  mateüoiftu 

•     S.  3.     Cd  begimit  mm  bie  mit  S.  9.  a»f($(ieM< 
SieMiefftbcung,  bai   noc^   eine  (BotUdmbe  ^^orbankcn  fd 
!Dae  $r&f.  Hatiix6^^»a  flebt  nicbt  gerabe)U  ^aü  M  JN' 
Hu«,  fonbem  in  begtif^ti^ec  aUscmeinbett,  bad  $art.  »r. 
fuvMiWti  bad,  umi^  btefem  clai^ca^ai  Dovangegans«!  fas 
wuf ,   biefe  Sebingung    M  (Bliubiggetootbenfe^ne  i9  ■> 
tta^bnui  in  pausa  gefegt     Unb  jtoac  benft  babei  kn  SN 
an  bie  (btifUi(b  ®I&ubigeit,  fiic  biefe  nAmlic^  »riß  ec  ii4 
baf  bie  t)Dn  ®oU  fo  feierlich  gegebene  Setbeilung  tUif 
liod^  nii^t  ctfüOt  fei,  mithin  einet  (ScfttOung  matte.  ^^ 
meieffibtung  i%  mitbin  nic^t  aM  in  biefem  !ßfalfflfptu((  f^ 
{((loffen  )U  benfen,  fonbetn  etbdit  i^ten  flbfdi^lui  erfi  iav» 
(mn  aSetfoIge.  —    !X)ie  gtof  te  äRanni<bfaItigfeit  bei  l# 
fungen  bat  bet  @ab  mit  ^eoriroi  etfobten.    ®m  "^^ 
mitb  bet  richtige   Sinn   bei   Snmenbung   bet  fpca(t^ 
gen  9eb.  et  quidem,  »elc^e  bie  SBuIg.  bem  fflorte  i^ 
liat^  motin  8utbet'i'),  6d^Ii(^ting,  (Salot),  Si«M 


•)  titlet  ^ttt  «etWe«  — einet  »eeatt  foföttt^  ttel*e  M  ö^ 
gnt  «anbf^riften  bet  iD ist g ata  fiiibet  —  fn  feitet  Ur^erfetsud "^ 
TOf  mit  «r^i}«/  nov  »etbunben  nnb  bae  >'ap  im  4ten  93erfr  nbttgflit^ 
Sllncf,  ber  ieboi^  n^t  Bead^tet,  ba$  er  f^on  8ttt^(Tii  |irot  9)(<9^ 
ger  ^at,  Wfleft  Pd^  blcflem  »iKWI^tUd^en  flöcrfa^ren  ob  anb  tm«»' 
quam  enim  ex  lecUood  codicam  graecoram  ne  Oedipus  qoidem  eoDiBM' 
seosum  enodare  possit,  anicam  iliam  aoctoriutem  amplectondam  doco.  ^ 
Sit^et'e  Ue(e(fe(«u9  bee  xattoi  bnr^  unb  i^ioar  a"I«Bd^'/^^ 
biefe  an(^  ben  @{nn  ook  obgleich  l^aben;  niule  ße^t  an  ft4  '^^ 
telio(^beutr($eft  im  ^inse  9on  eisi,  |»ar  (im  9It$o($beu#B » 
wäre  niib  zi  wäre)  s=.  vere.  Hn^  clxl  anbern  CtcKen  Jot  Bii^t«^ "' 
Sioar,  »0  »tr  o»0lei4  ertoartei,  fo  «pg.  14, 17. 17,27.  IDi«»«| 
#tdfe|lett  pl^itolcgif^eB  «Mtftlfea  bei  bft  eteKe  ba>(«  €e(.^<^'''' 


StaplttllV.    fßtttS. 

>  lt.  D,9.  gefofdt  fbift;  cBenfo  unrid^ttg  He  9eK  „nämtUff^^ 

>  (6.  e^miH,  9Bo(D*  Sptad^gemAf  ift  nut  bit  8eft« 
I  quamquam,  auf  todi^t  93atab(u0,'  Sratfmutf  unb  namtnU 
'  Ii(9  9eaa  hingen.  SBae  foO  nun  aber  biefet  beft^rdnfenbe 
'  Bai  mit  pbgleic^  ^iet?  S>ic  gewo^nlit^e,  gangbatfie  Sc^ 
'  HAtung,  —  obwohl  mit  ))etfc(iebenen  SRobififalionen  t)otgeü 
'  tragen  —  ifl  ble,  welche  flc^  bei  Cl^r^f.;  %f)toi.,  glatiu«, 

©et^atb,  ®votiu0,  (Salo^o,  9engel  finbet    Sntwebet: 

„neben  ber  9tu§e  in  itanaan,  ))on  meieret  SRofee  tebet,  n)itb 

I  in  bet  6(^tift  no(9  eine  anbete  Stu^e,  bie  @d^opfungdcu^e, 

<  ermähnt  —  fo  fann  ja  audb  neben  bet  Stu^e  in  Aanaan  no(9 

))on  einet  btitten,  bet  ^immlifc^en,  bie  {Rebe  fevn''  (S^t^f., 

I  S^eopld.,  OefO/;>bet:  „))on  bet  <S<^opfungdnibe  fann  bet 

I  $fa(mifl  nic^t  teben,    benn  biefe   liegt  in  bet  SetgangeUü 

l^eit,  tt>&^tenb  bie  im  $falm  etmd^nte  in  bet  3ulunft  Hegt'' 

I  (Sljicob,,  6aIot),  Seng.).     Unferet  «nfic^t  nac^  etgiebt 

fx(ti  aM  93. 6.  mit  9Iot^n)enbigfeit  $o(genbed  aü  bet  ®ebanre 

bed  93f0:  /,93enn  ed  bort  ^eift,  iene  feilen  ni(^t  jur  ®i>tM0 

xnfit  eingeben,  fo  fann  ni^t  bet  ®tunb  batin  liegen,  baf 

biefe  ®ottedru^e  felbfl  ni($t  vor^anben  gewefen  toixt,  fie  toat 

))on  Anfang  bet  Sßelt  ba,  unb  ba  bie  ^rä^eren  wegen  M 

Ungtaubenö  nic^t  in  biefelbe  eintraten,  fo  (üb  ®ott  »iebet 

unb  immer  »iebet  }U  berfelben  ein.''     6o  }eigt  fic^  benn, 

bap  ))on  ^ier  an  bie  Stu^e  ®otted  auglei^l  a(^  biejenige  ge^ 

faft  wirb,  welche  ®ott  felbfi  genieft.     S)et  Uebergang  war 

baburc^  gegeben,   ba^  bet  (Sabbat^    tj   t^q  xatanavaetog 

^fi^Qa  l^iep  2aRaff.  15, 1.,  unb  bet  Setgleic^  (ag  bem  IBerf* 

um  fo  n&^er,  ba  auc^  bie  rabbinifc^e  X^eologie  ben  3uf^^nb 

im   SReffiadreic^e  al9  einen  aaßßartafiog  beaeicbnet,  f.  bie 

9[nm.  }u  b.  6t.  t)on8ubn).€a))))eirud  unb  €(^ottgen.— 

aS.  4.  S.     S)et  in  93.  3.  (iegenbe  ®ebanfe  ivirb  ^iet 

me^r  {ugefpi^t,  baf  ndmli($  noc^  eine  ®otte0ru^e  t)orbanben 

fei.     60  fo(gt  bie6  barautf,  baf  boc^  ®ott  nad^  bet  SBefti» 

ttnb  IBtndet  gcBraud^t.  JDer  8c(^tere  unternimmt  e«,  bem  »«^roi  b{e 
IBebctitnng  similiter  gtt  »inbtdren,  ber  et^eie,  bem  d^r.SS^oIf  tä^menb 
Beiflimmt,  öbetfel^t  xaijoi  huxä^  nempe,  unb  ergänzt  9or  ^^yay  ein  ji^y 
(sc  xatdnavaiy) :  nempe  in  illam  requiem  ab  operibns  a  fundatione  mnndi 
/actis. 


98»  JtaplUl  IV,    fßtxt  4—0. 

fc^l^fitiifl  geruht  f^ait  unb  nic^ttfbeflotoenifter  iene  bei  ^ti* 
tta^me  an  tiefet  Stu^e  nid^t  t^eit^aftig  getooiben.  Sei  tlfriu 
i^  «U(^  ^iec  iDie  93.  3,  6  &s6g  ald  (Subj.  ju  ergänjen,  o^ 
tt>o^(  i^on  ®oU  in  bev  britten  $ecfon  bie  Siebe  i{l  (f.  6.56). 

IB.  6. 7.    Soc^anben  ifi  alfo  eine  .fold^e  9lui)e  unb  ®cn 
iDitb  jte  boc^  nit^^t  bereitet  ^aben,  o^ne  fte  benu^en  )u  lafn 
—  mit  anbetn  äBocten:  bie  gottlidbc  Siebe  fann  md)tt)ontn 
ffielt  ®(unb{egung    ^er  bet  9lu||e   unb  Seligfeit  genie(ai, 
o^ne  icmali  na^l  Xbeilnebmetn  )u  ))ec(angen.    S^muii  ii 
nun  im  ^falm  bie  @in(abung  n^iebec^olt  motten.    Salt.: 
paulo  plus  liabet  difficultatis,  quod  subiicit  continuo  post,  aiium 
nobis  diem  bodrernum  statui  in  psalmo ,  quia  priores  excliN 
fuerinL     Nibil  enim  tale  exprimere  videntur  yerba  Daniv 
täntum  enim  boc  sonant,  quod  Deus  iiifidelitatem  populi  # 
ftit  «um   terrae  possessione  abdicando.     Respondeo,  Talcre 
consQqueniiain :   nobis  offerri,    quod  illis  ablatum  est,  m 
admoneat  spiritus  s.,    non  esse  committendum  nostra  tr^ 
ut  eodem  poenae  genere  mulctemur.     Quid  enim?    Sibo^ 
nihil  nobis  promitteretur,  an  locuni  baberet  haec  admoDitid 
videte  ne  Tobis  idem  quod  patribus  contingat?  Proioder 
rito   dlcit  ap«,    quia  patrum  infidelitas  vacuam  et  desertu 
possessioneni  reliquit,  filiis  renovari  promissionem,  utoitti- 
neanl,  quod  ab  illis  neglectam  fuit  —    %nx  elQTjzai  iM 
ACD*E.,  gac^m.,  JE ifcf^en b.  nQoelQrjrat  )u  lefen. 

93.  8.  Katantxvsiv  ttanfuiv  »ie  $f.8d,3.  Ü^M^' 
u.  cu  S)ad  3in)>^rf,  mit  av  im  Stac^fafte  nic^t  }u  übrc[<ta' 
t,n  n)ütbe  getebet  ^aben'^  mie  Sut^et  unb  fe(bf)  9e)a,(ioii 
mfifite  ed  Reifen  ikaltjasw  av,  t)g(,  10,  2,  inaioanfi 
avy  fonbetn  ;,et  »ütbe  teben." 

IB.  9.  abf(^(uß  bet  9en)eidfü^tung.  Sd  gie6t  fürKt 
Gläubigen  m^  eine  Slu^e  unb  jwat  eine  folc^e,  tctläjtvi 
(Botted  6abbat^dtube  natf)  bet  Sc^bpfung  )u  \)etg(ei(btn.  ^<^^ 
%ou  »60V  bad  (^tißUc^e  ®ottedt)o(f ,  ml(f)t^  an  bie  &cb 
iened  t^pif^ien  getteten  ifi  11;  25.  ®aL  6,  12.  Saßß(niß' 
flog,  n)el(^ee  koebet  im  3t.  %.  noif  in  ben  LXX.  \>cüo0^ 
finbet  ftc^  bei  $Iutat($  de  superst  c.  3«  (Ed  iß  an  unf^ 
6trae  mit  Sebacfit  anmalt  a&ßßazov  gewA^It,  ba  ba6  Up- 
nut  ben  Sag  beteid^net,  |ened  abet  bie  Seiet  M%¥'^ 


Sta}fUtl  Vf.    Set«  10.  227 

(0  i|l  wn  aaßßced^  abgeleitet  itttb  i^oi  utib  a^m  ffrtb  Me 
<Sntungen  ber  SBerba,  toelc^e  ge^feiem  bejeic^nen,  t9ie  hff^ 
%ä^fo,  vovtv^i&C/ia 9  ^€afiog>oQid^to.  Sut^er  ^at  Stufet 
itbecfc^t,  brffet  ald  9nbcre,  ioe(($e  @a6bat6  l^aben,  n<K$ 
(effeip  be  SBette:  @a66al^dru^e. 

S.  10.  SSBarum  bic  beu  Gläubigen  t^etbeifene  9tii^e 
ein  QitiU^tx  aaßßariafiog  genannt  »erben  f&nne.  —  ®otte« 
€abbat^dnt^e  toat  ein  feiern  ))an  ben  egya  bec  €<^i))fung: 
fo  au(^  bei  ben  @(dubigen  in  i^rec  SoQenbung.  (Sine  bent 
dufammenl(|ange  bur^aud  »ibetficebenbe  nageffuj^ela  ifl  bie 
t>on  Staun,  Semlet,  ©tiedbac^  u.  91.,  welche  untet  ben 
eQya  bie  äBetfe  be6  Situalgefe^tf  toerße^en»  @d  mufil  im 
6inne  beg  iBfg  {mifc^en  bem  göttlichen  Stufen  unb  bem  bet 
«)oaent)eten  ©laubigen  eine  Secmanbtfcbaft  ßattftnben  unb 
aud  eben  biefem  ©cunbe  fbnnen  mit  auc(  nic^t  mit  fDotfc^e, 
Saldenaet,  9b^me,  SIeef,  be  Sßette  u.  u  8.  %a 
in  bemfelben  Sinne  nehmen,  »ie  ol  nonot  Offenb.  14,  13. 
t>g(.  21,  4.  (Sd  iß  aOetbingd  tit^tig,  baf  ftc^  an  %oy  bet 
9tebenbegtiff  be0  Schweren,  ^nfitengenben  anfcbüefen  fann,  n>o# 
f&tSIeef  aufLXX.  19»of.5,29.  Detweif):  ohog  diwanai* 
au  jjfiSs  and  %&»  BQyonv  tJ^kSv  xai  and  %dip  XvntSv  tcSv 
XeiqiSfP  i^fiwv  xal  and  rijg  yijg,  ^g  xanjQOTO  xvQiog  o 
»Bog,  ))g(.  bie  Uebetfe^ung  bet  LXX.  in  1  SRof.  3, 17.:  im^ 
xctsägoTog  rj  yij  iv  Toiig  Mqyoig  aov.  9)a  ieboc^  gen)if  audf  bie 
Sotfleaung  bet  meniget  geifiig  gerichteten  3uben  fu^  bien^sNb» 
®ptte0  beim  @(!bopfungdn)erf  natb  $f.  33, 9.  unb  bem  „  @ott 
fptadb''  läRof.l.  ni«t  a(d  mä^et)one  Htbeit  backte,  mithin 
au($  ba0  9haxnf)tn  nic^t  ali  (Segenfa^  bet  Suß  jut  Unluß'iO,  fo 


*)  9la4  bet  geizigeren  SafTnng  eine«  $[tifiobtil  fällt  bie  xaranatH 
üig  eigentUd^  in  bie  6d^ö))fung  fe(5{i  nnb  nid^t  in  ben  ^^öpftx:  rd 
dyamnavxiyat  t6v  O^idy  ly  ai^TJ,  lot/ro  ovx  t»s  tiyhs  vnaXcLfxßayovüt^ 
ftrixiu  noiity  tt  toy  ^ioy  xa&iairixiy^  all'  inl  r^  xataninavxiyai 
%^y  ta^ty  autn  y^  otit»g  u  ils  nana  toy  XQOyoy  ura^iyat  (S  a  ( dP, 
de  Aristobolo  €.  95.).  aujfanenbertoeife  ift  ein  9nHang  an  biefe  Uf 
gtif^id^ere  gaffung  felbfl  in  Sard^i'«  Slndlegnng  gn  1  a^of.2,2.  ein:? 

gebrnngen:  r\*^i2y)  nnV>3  rtma»  n«a  nm^ö  'lon  abti^rt  n-^n  rrö 
^DKb7^n  „ba  bie  SBelt  feiafl  ber  !Rn^e  bebnrfte,  fo  !am  fle:  ee  »nrbe 
bal  Set!  beenbet  nnb  abgef^toifcn*'' 

15* 
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tarn  Me  Sttdttlafi  au<$  ^iec  xd^t  mfjH  Bd  Smi^nung  ta 
ifya  ®otM  bat  ^auptmomrnt  feiern     60  tDttben  »it  dfo 
tatoitf  getoiefen,  Ui  bem  lipyoy  bet  ®(äubigni  ))or)ugdttri|( 
Ott  bieSvbeit  bet  Heiligung,  an  beti  o/wv  morccogiu  benlot 
(^ebt.  12, 1.  1  Xim.  6, 12.).    6«  liegt  batiti  tat  Womntt  bo 
Selbflt^dtigfeit  bei  ))0tau6gefettem  äBibetflanbe, 
Itnb  toenn  Sa U in  im  (Begcnt^eil  in  bem  Suf^ocen  tn  eV 
ta«  Suf^icen  aDec  6elb{h^atigreit,  um  ®ott  aOein  tüätfoi  )b 
(äffen,  autgebriicft  ftnbct,  fo  ifi  bietf  ein  frembattiged,  (en3i^ 
fammenl^ange  wibetßcebenbed  Stoment   S)et  aOetbingd  aM  oiu 
gef(!b(of[en  au  benfenbe9lebenbegnf  bet9tü^fa(etgicbt{i((aii[ 
6eUen  bec  SSBecfe  beö  SRenfc^en  eben  nuv  bataud,  ba$  {ein 
fttt(i(^e0  SBärfen  mit  fortge^enbem  ©egenfa^e  au  Idmpfen  H 
«Deichet    bei   bem  Sß&rfen  ®otte«   ]^intt)egfallt    S^eoj^l» 
iv%av&a  fiiv  y&Q  xal  %oXs  dixaioig  nolvq  6  }t6no^  xolt 
ay^v  vdte  alka  nai  dut  %ovq  t^g  dgerfjg  idQmag*  m 
di  ovdi  dQST^g  rj^ixijg  (bat  iß  bie  mit  jtam))f  tecbunM 
idviv  ig^aala^   dkka    d'eov   anXrjatog  dnoXavai^  ^ 
Sergleicbungtpunft  akoiftbcn  ben  eqya  ®ottet,  ))onbfit(tts 
autfgecu^t,  unb  benen  bed  9Renf(^en  beße^t  bemna(b  bfliöi^ 
baf  ®otted  Seier  eintrat  nac^  a3ern)&rni(9ung  ber  3be(  M 
SBBellgansea  unb  bie  bet  einaelnen  ®I&ubigen  eintritt  xs!i%Sf 
loürflit^ung  ber  ^enftbenibee  nad^  ibrer  in  iebem  6iti)dKt 
eigent^ümlic^en  Sefonberung.    3f)  biefe  Raffung  richtig,  )^ 
t9ir  bemna^  bie  ^Qya  auf  bie  fittKtbe  3:^ätigfeit  unb  mi^^ 
Ibie  iuperen  Sebentgefc^dfte  au  beaielden,  fo  f&Qt  auc^  bad  no^ 
(El||r9f.|  3;^omat  üq.  toon  93(eef  ^er))orge^obene  SRoioi 
l^intDeg,  ba^  attbann  auf  bie  fec^t  aßerfeltage  ein  aQrinb« 
Xcngeia  %ov  &bov  ft($  wibmenbet  Seben  eintreten  wetbe.- 
9Bie  »on  einer  fletfc^Iic^eren  Sluffaffung,  xotXi^tx  S^rißudSol* 
5,17,  entgegentritt  (ouc^  unter  JRabbinen  2»e^rere,  ^\Mi^ 
fiein),  bie  6abbat^tru^e  ®oiM  a\«  n:'utrungt(ofe  Unt^a^ 
feit  gefapt  n)urbe,  foif)  ber  ^ier  autgefproc||enen  en)ig<n6a^ 
batbtru^e  ber6^rif)en  unb  ber  Raffung  bet  betreffenbenttbt^ 
^dti  in  ber  c^rißKc^en  ®laubent(e^re  berfetbe  SSom^urf  i^ 
mac^t  tt)orben.    @t  bejiel^en  fic^  hierauf  bie  befannten  {M 
(^en  Seuferungen  t^on^erber,  Seffing,  namentlich  jene 
Seffingfc^e  «utfpruc^:  „SBenn  ber  etvige  Sater  in  ber  M 
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ten  bic  Sa^c^eit  Riefte,  in  bet  iintm  bat  etttUn  iami^ 
itnb  iä)  foOte  md^flen  —  {((  n)fitbe  feine  jtniee  iimfaffen  mtb 
fpce(9en:  SSatet  bieSinfel''  SSfll  axii  neuem  deit  Sonrabi 
itdtif  bec  (^rißl.  2>09men  1841.  6.390.  3n  biefee  $oIemif, 
»)e((^e  mit  Den  tieffien  fragen  ber  ®(aubene(e^re  jufammen* 
^ängt,  ))^rmifd^t  ftdEi  SSBa^re«  mit  ^alfc^em. 

®e^en  loie  bei  (Stwagung  be«  Sebenfen«  ni^t  flbet 
bie  in  unfetm  %txt  felbß  liegenbe  Sufocbeiung  J^inauö,  fa 
fommt  ed  jundcl^ß  barauf  an,  pb  ba«  ^iet  i^ocaudgefe^te  bei^ 
einzige  9uf^ocen  eined  buttb  htn  ®egenfa$  bec  €unbe  ^€tß 
mittelten  äBecbene  bem  93egiiff  beö  enblitben  ®eiM  »ibec^ 
iptt^c,  fecnee,  ob  eö  bie  Suf^ebung  aOet  @eibfit^dtigfe{t  in 
ficif  [6)lit^t.  2)ad  Srfiete  iß  —  X)on  ein)e(nen  n>ibetfy(e(l^eni> 
ben  atrufecungen  abgefe^en  —  bie  ®cunb»otaudfe^ng  M 
^egelfcben  S^fiemtf.  3)ie  jut  Sebenbigfeit  M  (Betfle^  not^i» 
toenbige  fottge^enbe  9{egation  bec  Siegation  t^evlangt  bie  ^u 
ennirung  bet  ©egenfa^ed  berSfinbe^)  (Ulrici,  ubec$cinci)> 
unb  ^it^oU  bed  ^egelfcf^en  @9ß.  @.xl74f.  3.  «Rüllee, 
Se^re  t>on  bec  6ünbe  I.  ®.  548  f.  3  ^.).  hiermit  micb  U^ 
boib  bie  3be.e  bed  SDtenfc^en,  gu  toelc^ec  bie  Suf^ebung  be6 
^axüMaxtn  ®eified  in  bie  Allgemeinheit  gei^ott^  iDiebec  yam 
.  3beal  ^ecabgefebt,  ber  progressus  in  infinitum  eingefühlt,  bie 
I  Spüenbung  bed  Sinjelnen  im  Senfeitd  unb  bet  SRenfc^^eit 
;  in  bec  äScItgefc^it^te  aufgegeben*  äBenn  @tcaup  juc  ^t* 
I  feitigung  biefed  SBortDUcf«  fcagt:  „toocum  t)on  ben  jmei  @eii> 
I  ten,  welche  im  Segciffe  bec  äRenf($n}erbung  (Botted  liegen»  ba^ 
I  ®ort  in  iebet  3eit  unb  iebem  3nt)ivibuum  fon>o^l  iß  al» 
I  no^  nic^t  iß,  blop  bie  lebtece  im  Sluge  behalten ?/'  (®tceit# 
,  f(bciften  HL  &6a.),  fo  liegt  bie  Unimtt  na^e:  „meil  baö 
,  9t^nx^ii^^n  bec  blofen  SRoglicbfeit,  bem  an  ficib  an^e^oct 
unb  ba^ec  ba«  @egentl^ei(  bec  SBucHicbfeit  iß.''  üuc^  wn 
I  ben  ßcengeccn  Sln^dnaecn  bec  Schule  iß  ba(fec  bie  ^egelfc^e 
^  ^(^ilofop^ie  bec  äBellgefc^ic^te  bucc^  einen  @($(u$abf(^nitt 
„bat  n)iebecgeu)onnene $acabied''  ecgdnjt  tt)ocben(ä]li(^eIet, 

t  *)  ^!Die  Unasecmeffenl^eU  (be«  (Beißee  gut  3bee}  faun  nid^i  hx* 

f^wisbcn»  {ie  liegt  in  bec  ©eijligfeit:  ber  (Beift  iji  Hi  {t(^  Unterf^el« 
,  ben,  bae  €e4^en  ton  Untevf^icbenen'^  SeUai0ite))^il.  I.  23L  Sg(. 
'       93  a  i  f  e,  bie  menf^U^e  Stei^eit  e.  dl5. 
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ükt  Ue  ^eJ^nUSfUii  Ui  «bfolutfti  1844.  (&iletiU\üi1p, 
$voIegomenen  sut  ^iflatiofop^ie  1838.).    3^  bie  ^tee  br0 
SRenfc^en  bie  bed  ®ottmenfd^en;  Ifegt  barin  bie  duf^ebung 
ber  $ätttfu(arUAt  IM  aDgemetne,  bie  unge^emmteSe^ 
bendgemeinfc^aft  mit®ott,  fo  ifi  bie  aSetwätHicfeung  bie^ 
fet  3bee  mit  Stot^wenbigfett  gefotbert.     Sin  lluf^oren  aQet 
S^tigfeit  ifl  inbef  ^iemit  fo  menig  gefegt ,  baf  xütlmtfix  ab» 
folut  novmale,    ^atmonifc^e  S^dtigfeit  etfl   bamit  beginnen 
ifann.    KDerbingd  fragt  fi<t^  nun  mefclbe?  eine  immanente  tf)€o^ 
tetrfc^e  ober  eine  tranfcenbirenbe  )>rafrif(^e?  ^ai  aitert^um, 
n>e(<^ed  bie  Sefftngfc^e  gutcbt  »oc  bem  abfoluten  Sefift  btt 
fBiaf)xf^tit  nic^t  fennt,  tcAgt  fein  Sebenfen  bei  bet  etßeten 
fle^n  }u  bleiben,   bie  )>raftif(^  bagegen   auf  Stec^nung  bec 
menfc^Iic^en  (Snbfic^feit  gu  fe^en.     93on  bei  im  überitbifc^en 
Orte  angefommenen  Seele  ^eift^e«  bei  $(ato:  ho^oq^  intr^ 
mjfiTjv,  ovx  ^  yiveaig  nQÖaeartVj  ovd*  ^  iazl  nov  kt^a 
h  htiqtf  ovaa,  cuv  tjfieig  vvv  ovttav  xalovfier,  älXa  tfp^ 
h  T^y  S  iajiv  ov  ovvofg,  iniOTJjfirjv  ovaav,  Phaedr.  S.247d. 
Steph.,  )>g(.  SBranbi^,  griec^.  rem.  $^i(.  U.  1.  444.    9Ia($ 
!lrißoteIe6  genieft  bet®eifl  ber  aika^xsia  nic^t  im^an^ 
beln,  n)e((^e0  einen  äRangel  ))oraudfeOt^  fonbern  nur  in  ber 
^etoQia,  ba^erbadSeben  bed  ^b<bf)enUnben)egt«8en)egenbeneine 
ewige  in  ftc^  t)oIIenbete  ^eiOQia,  »on  »eitler  ber  SBetfe  nur  in 
einjelnen  Seiten  ein  «bbilb  genießt^  menn  er  ba«  ni^t  me^r  (u 
etflrebenbe,  fonbern  erjirebte  SBa^re  anfd&aut*)  (Kittet  ®eftb. 
ber  $^iL  III.  @.  392  f.,  Siefe  bie  $^il.  be«  9rif}oteted  L 
6. 549  f.).    Sr  »örbe  folgerec^terweife  iene  in  P^  befriebigtc 
@ub&mpnie  ber  ^swQla  au(f)  )oon  bem  @tn)ernen  im  3enfeitd 
J)r4bicirt  ^aben^  ba  tben  nur  ber  ber  »eto^ta  t^eil^afte®eifl, 
nic^t  bie  Seele,  nac^  i^m  unfierblic^  ijt  tf^tte  er  fid^  nicbt,  »o 
er  ba«  jenfeitige Seben  berührt,  problematif^  gehalten  (itru^I^ 
be«  arip.  ©egrifF  »om  ^bt^fien  ®ut  1832.  ©.  17.  19.). 

9u(^  bie  lixäfli^t  S)ogmatif  le^rt  in  bem  betrefenben 
e«d^ato(ogifc^en  Se^rflficfe  aUerbing«  jenfeitigeS^&tigfeit,  u^ie« 

*)  'H  d-ieogta  t6  ^^itnop  xal  aQiatoy  et  ovy  ot/roic  tv  fytt  6  ^c- 
6s  a€l,  ^avfiaoToy^  tl  di  fiaXkoy^  hi  0avfnxottaUQCy  —  diayc»}^  d* 
latly  ola  i)  dgCairi  fitxgoy  XQoyor  rifiTy^  ovta  yuQ  dtl  ixiiyo  ((9Qti} 
iauy*  fifily  ^iky  yaQ  ddvyajoy»    Met  12,  7. 
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iDo^I  (fbtglid^  eine  immanente,  £^omad  STq. '{uunftet 
@t. :  nun  äntem  requiescit  a  quibuscunque  operibus,  quia  sunt 
ibi  quaedam  opera  perpetoa,  videre,  amare  et  laudare.  —  ,  Jpse 
finis  erit  desideriorum  nostrorum,  qui  sine  fine  videbitür, 
sine  fastidio  amabitur,  sine  defatigalione  latidabitur^'  (de  civ. 
Dei  20,  30.)  —  in  biefem  993orte  9lugußin0  betrachtete  man 
ixt  SRomente  t>tx  @e(tgfett  nac^  Srfennen,  SSoOen,  Surfen 
erfc^Dpft.  Stuf  bie  Srage:  quid  beati  vita  aeterna.acturi?  XMC 
Huguflin'd  9Intn)ort:  in  saecula  saeculorum  kudabunt  te 
(in  Ps.  LXXXUL).  !X)te  Tisi9  Dei  n)at  aM  intuitiva^,  t9tett>o^l 
ni(^t  comprebensiva,  be}ei(^net  (Sl^oma^Sq.  summa  tbeol. 
T.  UI.  quaest  44.  art  1,  Summa  contra  gpntiles  L  3.  c.  56. 
JDerf.  ju  1  Aar.  13,  12.  ©erwarb  loci  T.  XX.  1.  32.  c*5.) 
—  xoit  Zliomai  fic^  audbrücZt  sec.  babitudinem  ober  quali» 
tatit)  ab&quat,  aber  nic^t  sec.  quantitatem.  3ur  Annahme 
eined  fortfd^reitenben  quantitativen  äQerbend  in  biefem 
@inne  lagt  mithin  bad  G^ßem  3taum  unfr  fc^iieft  nur  ba^ 
qualitative  SBerben  aud.  3nbem  ieboi^  bad  Sßeltgeric^t  in 
fprober  äBeife  ali  abfo(uter  9lbfc|^(u$  genommen  »urbe/ 
tourbe  auc^  ba0  quantitative  negirt  (®er^arb  a/ a.  D. 
€«  408.)  unb  eine  ignorantia,  quae  non  sit  poenalitas  sed 
defectus  ald  be^arrlic^  bleibenb  {ugegeben  (Stioma»  sunai 
ma  tbeol.  I.  1.  art. 4.).*)  SBon  tranfcenbirenber  XlJ^di* 
tigfeit  ber  SBoOenbeten  fc^koeigt  bad  Iirc|^(ic^e  ®i^f)em,  n)ie» 
tt)o^I  biefelbe  meber  burc^  bie  und  vorliegenbe  ©d^riftfkeOe 
oudgef(^Io{fen  tt)irb  ^  benn  biefe  fpric^t  nur  vom  Sluf^oren  ber 
ftttlic^en  Uebern>inbung  bed  ©egenfa^ed,  noci^  auf^  burc^  bad 
Sebenfen  bed  Slrißoteled,  benn  ber  £iebe  iß  ia,  tt>ie  ed  im 
€9m)>oftum  ^eipt;  bie  nevla  ebenfo  n)efentli(^  ali  ber  nigog. 
9tur  fehlen  und  bie  Jgulfdlinien,  um  eine  folc^e  S^dtigfeit  ju 

*)  (Sine  fold^e  ta>ac  aud^  fd^cn  bnrd^  bie  mit  vcrfc^iebltteu  Otaben 

Ut  ^tif^ancn^   angenommenen  ®tnfen  bet  (Seligfeü  gegeben:  bnrd^ 

.         ba«  ISettoelfen  auf  ,bad  $(cqnie0ciren  bet.  Seligen  im  S^Ren  ®Qtte« 

toncbe  iebe«  IBebenfen  möglicher  Unbefrtebignng  befeitigt.    eo  l^eif  t  ee 

'         M  ^ante  von  ben  in  »en  niebern  ^eifea  weitenben  ©efc^c^fcn: 

^Denn  »enn  ed  ^o^erm  Sunfc^  f!^  überliefe 
^  6fl  lofitb'  e0  ja  bem  ffiiUen  »iber^el^n,. 

'  2)er  m«  in  biefeft  niebetn  Stxtii  ^tmiH^** 

^        $arabied  3,  73  f. 
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ionftmlxtn,  tt»{mof>(  ba«  9tot^if((c  69M  auf  iiiflfiaife  SBdfe 
fftc  jene  XJ^dtigfeit  einen  6<$aup(a^  ecöpet  ffat,  ffir  ein  aßfic» 
!en  auf  Slnbeced  o^ne  ben  SHebenbegtiff  bet  ütbeit,  b.  t 
bed  aßucfen«  mit  ünfltengung  (»ot^e'ö  Gl^tf  IL  $. 
474.). 

e.  11-11.   Raffet  nn«  crntli^  bicntA  tti^tcn«  nlAt  »ibftfvcnlH«  tn  fcv«.  »tc  Sc» 
In  bcr  Süfkc,  bcnn  9cUU  Sott  fibt  »nUe  Sta^c. 

SB.  11.  *Ä  in  bet  Seb.  „gemfif /'  t)gl.  Ä'  t$  avvdh 
T^ntfif  h  Toig  ofioloig  vSfioig,  X^ufl^b.  1,  77.  1 ,  61., 
a(fo  entfpted^enb  bem  fogenannten  datmodi,  „iti^ativ  bejetc^nft 
bieatt  unb  Sßeife,  in  ber  bie ©efammt^eit  einer X^atfacfee 
erfc^eint/'  »ecn^aib^  Santax  ©.  100. *)  ^Ynodeiyfia  ffit 
naQddeiy^a  in  bet  fpfitern  ©tÄcitdt,  8obe(f  ad  Phryn.  p.  12. 

93.  12.    !£ie  äBarnung  xoM  butc!^  ben  ©ebanfcti  tei» 
fd^Arft,  ba^  (Sotted  Sßort  bie  änei&ela  xiäftn  werbe.  —   9a^ 
DxiQ.,  S^eob.,  at^anaf.  unb  anbem  StixibtMiUxn,  wie 
ouc^  6eb.  @(^mib,  ®pener,  ^einfe,  6(eticud,  (£r(u 
mec  u.  9.,   l||at  ber  SSerf.  ^iec  ^om  Xoyog  im  jo^anneift^ea 
(Sinne  gefproc&em  Saldenaer  ^dtte  n^o^  ni^t  fagen  foOen: 
illud  plane  mirandum,  potuisse  reperiri  interpretes,  qai  per 
X6yo¥  ToS  S'€ov  Christum    crediderunt  designari.      IDie 
fPrdbIfate  in  SB.  13.  fc^einen  boc^  auf  eine  perfonfic^e  goffung 
be0  ISyog  d^ov  ju  beuten.    SSan  mac^t  ben  ®runb  Qtlteni, 
bafil  aldbann  bie  SteOe  nitibt  in  ben  dufammen^ang  paffe. 
aaein  cd  lie^e  flc^  entgegnen,  baf  ber  Serf.  fened  etta^ge« 
tic^t  in  bet  SSflfle  a(d  burc^  ben  Sogod,  bad  SRebium  bet  gottU^ 
dben  SDlanifeßationen  im  9.  Z.,  )>Da}ogen  barfteOen  fonnte.    Sgl 
bie  fe^t  paraKele,  unfetm  SBerf«  ma^rfc^einlic^  nit^t  unbefannte 
GteKe  9EBei6b*  18,  IS.:  6  navxodvva^iog  aov  XSyog 
OK  ovQovwv  ix  ^Qovtov  ßaaiXeiiüv  anotoiJtog  nokefiiCTf;g 
£ig  fiiaov  T^g  ole^Qtag  fJXazo  yijg,  iiq>og  ofv  rjyv  aw 
noxQitov  inivayi^v  aov  q>eQ(ovJ^)    9iüm  faum  toürbe 
bann  ber  SBerf.  bie  ißrd&ifate:  h^Qy^jg,  xgniHog,  gebraucht  ^oir 
ben,  fonbern  t>ielme^t  xQijijg,     auc^  ifl  toenigfien«  im  SBor# 

*)  Senget:  qui  per  inildeliutem  cadil,  exemplo  est  aliis,  qui  inde  di- 
cont:  6  deiya  pariter  cec^iit« 

**)  äOeun  man  an  jeiifr  stelle  loyof  ni^t  choa  im  )>bUonifd§eK 
einne  s=  a/^€Ao;  nehmen  »in,  «gl,  iBretf^neiber  ^ogmaU  ber 
ll)>ofc9t>^en  @.  150  f. 


(nflelmbm  mU^t  atiflebeutct,  baf  becS^go«  |ettrt  ettafge^ 
ti(||t  au^gefibt  ^abe.  S)a  ber  $au))t6rfli;tff  bic  in  bem  löyog 
liegenbe  imeifeOofe  SRad^t  bet  iBetgeltung  ^et))otlEiebt;  ba  iiie(ft# 
mal9  bev  (Smß  unb  bie  Unfe^Ibatfeit  ber  qbitliSftn  9(udf)>(ä($e 
t>acge^alten  xoat,  ?Jyei  X.  S,  1.,  h  t^  Xiy§o9ai  3,  15., 
o  2o;^o$  Tijff  oxo^ff  4,  2,,  ^Aer^i  4,  8.,  fo  tecße^etl  mit 
batuntec  alle  ))on  ®ott  au^gei^enbe  Offenbarung  feined  9BtU 
(en0,  infonbe(^ett  fold^ie  2)to](|ungen, ,  mte  bie  im  $f.  au^ge« 
fptod^enen.  S)ie  $rdbifate  93.  13.  fc^einen  aUecbingd,  fall« 
haZ  avTov  auf  Xoyog  9eov  jutudbeiogen  wirb,  auf  eine 
))etfonIi(^e  S^ffung  M  Sogoö  au  beuten.  (Sd  wirb  ftd^  )e{# 
gen,  baf  biefe  Sejie^ung  ni<^t  ben  SBorjug  «>ecbient,  \)oäf  liefe 
^äf  au^  bei  i^tec  Sunal^me  ber  Sudbrucf  erflären,  infofern 
®oit  felbß  ber  in  feinem  aBorte  n)urffame,  lonnte  tool^l  auify 
bad  äBort  ®otM  perfonificirt  merben,  \)g(.  3o^.  12,  48.:  o 
ioyos,  oy  ikakrjaOf  ixeivog  xQa^ei  ai%dv  iv  t^  io^d^jj  j^- 
liif<[y  au^  Test  Judae  c  22.  9le^n(i(^  n>trb  bad  Sort 
®ottrd  a(d  ber  9tepr&fentant  ®oüed  felbfl  gefapt  äBeid^.  16, 
12.,  )>g[.  mit  2  aRof.  15,  26.  unb  @ir.  43,  28.  iBon  Ol«* 
Raufen,  n)e((^er  ben  Sogoebegriff  au«  ber  3bee  bed  göttlu* 
d^en  Spreizen«  entn)i(fe(n  kDiü,  wirb  in  ber  Sb^anblung  de 
Uytf^  Opusc.  p.  134.  unfere  SteQe  ber  (Sntwidelung  be« 
Sogo^begriffg  )um  ®runbe  gelegt.  —  3u  bem  $rfibifat  ^äfr 
))g(.  Xoyia  ^wvza  Spg.  7, 38.  3)ie  Seben^fraft  ifi  auä)  ^ier  bie 
Sebingung  ber  iviqyBia  f.  oben  ju  3,  12«  TofnattQog  nod^ 
mit  Sejug  auf  bie  Energie  ber  Sergeltung  3  ba«  Sc^mert  mit 
boppeltem  äßunbe,  b.  i.  mit  boppeüer  Sc^Arfe,  t)gl.  Offb.  1, 
16.  2,  12.,  m  ba«  @($»)ert  ber  Siebe  nac^  3ef.  49,  2.  11, 
4.  ebenfaO«  bie  ba«  99öfe  r&c^enbe  SRad^t  be«  äBorte«  bejeic^ 
net.  93on  ber  duferlidb  ri^enben  unb  t)erge(tenben  STia^bt 
biefe«  ®otte«n)orte«  ge^t  fabann  ber  9}erf.  burc^  einen  leichten 
Uebergang  auf  bie  xmnliii  unter  ®en>i{fen«fc^mer)  fic^  be^ 
lunbenbe  @ic|[|tung«fraft  über}  ben  baburc^  im  Innern  tnU 
^e^enben  dmiefpalt  fc^ilbert  aviii  9iom.  2,  15.  3)ie  geißige 
6i4ltung,  bem  SBi(be  be«  Schwerte«  entff^rec^enb,  al«  ^\i\)iü\^ 
S^eilung  au«gebrfl({t.  ^xQineqioiiov=^äo%BiABqü^B0&ixu 
2)ie  Sphäre  biefer  Sid^tung  ifl  \pvxri  unb  nveSfia.  SHU  in 
ber  ^QtfitUma  H9  n)efent(i(l^er  aum  Segriff  be«  SSenfc^ett 
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®e^6nge  M  hai  tiefet  ^tegen^e  (eteic^net  toixb,  fi>  ^irt  bae 
mevfia,  bet  ®eiß  nac^  feinet  emigen  @eite  im  SSer^AItnif 
jut  tpifx^i  tem  ®eif)e  nac^  feinet  natürlichen  6eite.    Ta 
ifl  nac^  ABC II,  ta^m.,  Sifc^enb.  unAc^t.    gugen  unb 
SRatf;  »om  Seibe  auf  ben  ®eift  übertragen,  um  bad  S^v^cu 
)uttennenbe  unb  ba6  Snnerfie  }U  bejeic^nen.     993ad  ^iemit 
bUblic^  audgebrütft  n)ar,  fprec^en  bie  9SBorte  xai  xqittxog  xvX. 
eigentlich  aud.     S)ad  erwachte  ®en)tffen  beurtbeilt  nac^  ber 
9torm  De0  (autetn  9Borted  ®otte6  bie  einjelnen  ®ebanfen  utib 
®ejinnungen.    iBg(.  bie  tiefen  Semerf.  Salvine  ju  b.  €t. 
93.  13.    gut  avxov  fte^t  bie  aRe^tga^I  bet  neuem  %vA* 
leget  feit  6a())in;  SBe}a  ®ott  a(d  bad  @ubj.  an  (bage# 
gen  Äßfllin,  lo^,  8e^rbegt.  6. 3970  J  ©engel:  facilis  erat 
analysis   dicti,    si   utraque  eius  pars  recto  casu  proferatur: 
De  US  est,   coram  quo  nulla  natura  non  apparet.      Set  bet 
fonfitgen  fi^Iiflifc^en  ®enauigfeit  unferd  SBf'e  fann  freilic|^  da 
folget  SBedS^fel  bed  ©ubj.  befremben.    SlUerbingd  l)at,   ftlbl 
eine  $erfonißfation*  jugegeben,  anbererfeitd  ber  $(u6btucf  tolz 
iq>9alfio'ig  avxov,  t)om  Sffiott  ®otted  gebraucht/  etn>ad  9iu 
fiopiged;  n)elc^e^  babutc^  noc^  ntd^t  befeitigt  n)irb,  baß  in  bet 
audgefü^tteren  ^^erfonifif ation  bet Sßeid^. 6)>tü((fn>. 3, 16. 
betfelben  auc^  ^änbe  beigelegt  n>erben*    3nbep  fonnte  avtog 
Tin®inne  bed3)emon^t.  ovzog  fle^n  unb  nqig  ov  {t(^  botairf 
beliehen  (äRatt^id  ®tamm.  S*  469.  8.):  „aUt^  if)  offenbat 
Dot  i^m,  mit  bem  mit  ed  ju  t^un  I^aben.''    SIbet  eben  n>enn 
bie  gieben^att:  nqbg  ov  i^^nv  6  Xoyog  bicfen  Sinn  hat  ,,mit 
bem  n>it  etf  ju  tl|un  ^aben/'  Idpt  fxd)  hoü)  bie  Se)ic^ung  auf 
bad  SBott  ®otte«  nici;t  fefl^alten  unb  muf  ber  Uebergang 
ouf  ®ott  felbfi  angenommen  n>erben,  n)ie  biefer  fo  na^e  lag, 
n>enn  bet  iBerf.  fic^  eben  in  jenem  SSorte  ®otte6  ben  Iebenbt# 
gen  ®ott  felbfl  immanent  mürffam  )>otfieate.  —    3)ie  »eb. 
wn  tQaxrii-i^cj  fie^t  fefl,  bie  9(b(eitung   abet  gefc^te^t  t>rt^ 
fc^iebeU;  inbem  bie  äReißen  feit  fßetijoniud  an  bie  )ut 
Cc^au  au^gefleOten  93erbrec^et    benfen,    benen  bad  gefenite 
^aupt  übergebogen  mirb;  bamit  fie  \)on  9I0en  gefe^en  n>erDen, 
f.  Solf'd  Curae,  (Signet  unb  Sllbetti  Obseryv.;  fittbete 
l^aben  ben  9iMhxud  ))om  Dpfettitual  abgeleitet/  mie  fc^on  bie 
gtiei^ifc^en  Kudleget,  unb  annit  in  ))etj;^iebenct  Steife,  enu 
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totbtt  htfofcm  bie  3^^^^9üng  Bei  ben  Dpfcrt^ieren  t)on  ber 
fDurc^fd^neibung  betf  r^ct^ij^o^  anfing,  obec  infofern  bei  bett 
gu  f(i(ac^tentren  Dpfertbieren  ber  $a(6  übergeboten  loutbe» 
2)amit  )>erbinbet  ftc^  bei  (Sinigen  bie  8(nftc^t,  bap  au(||  bei 
tec  ii&x^iqa  an  bad  Dpfermejfer  gebälgt  fei*). —  ÜQoq  bV 
ij^ijy  6  loyog  ijl  uon  8utber,  Sc^ufj,  Bater,  mit  Se# 
nifung  auf  tisqI  ov  noXvs  i^fiiv  6  löyog  5, 11.  äberfe^t  toox* 
ben:  „Don  bem  n>ir  reben."  9bern)adfo(I  biefer3ufaO  b^^r? 
Üudfy  xoenn  er  blof  ße^t,  um  bad  @ub)eft  beö  aviog  nd^er 
)u  befiimmen,  ifi  er  nic^t  paffenb,  benn  ))on  ®ott  felbfl  n>at 
im  aSor^ergebenben  nic^t  bie  9iebe.  S)af  man  a(6bann  nf(f|t 
baö  )U)eibeutige  tzqoq  erwarten  xoüxic,  tooUen  wir  weniger 
urgtren,  tnbef  fle^t  5,  11.  unb  2,  5.  in  ben  fibnlic^en  %&lltn 
neql.  %ixii  man  nun  jener  Sluffaffung  nic^t  bei,  fo  fann  man 
entweber,  wie  fc^pn  ber  S^rer,  loyog  in  ber  Sebeutung 
SRec^enfcbaft  neljmen,  wiel3,17.,  ebenfoSb'^^^f-^S^b^opb., 
S^eob.,  @r.  @c^mib,  9ßi(^aelid,  ober  man  fann  mil 
SSeja  überfegen:  quicum  nobis  negotium  (Sa(\)in,  jtuin« 
i>e(/  Sieef,  be  SQ.)  —  wortlic^  ,;iu  bem  wir  im  Sierbdlt^ 
tiif  fle^n/'  JDiefe  gafiung  iji  »oraujieben,  ba  bie  gormel 
iaxi  fioi  (o)  loyog  nqog  uvA  \tf)x  gewo^nlic^  ifi  in  bem 
6inne:  ,,i^  b^be  ed  mit  einem  ju  t^un"  (f.9ßetfiein,  auc^ 
2  Ston.  9,  5.  in  ber  LXX.),  ob  fte  in  bem  @tmte:  „t^  i^ 
SRe<tenf4)aft  abjulegen;  loyog  dnodotiog  iati"  tjorfomme, 
ifi  bagegen  jweifel^aft. 

S.  14—15.  Sßiewo^i  bie  )>on  ^ugo  be  6t.S^a{t 
^ammenbe  itapite(eintbei(ung  im  ®an}en  fe^r  gelungen  ifi,  fo 
ifi  fte  bo(9  an  einigen  ^teOen,  wie  2  Jtor.  2,  1.  @p^.  5,  1. 
^oI.4, 1.  t^erfe^It,  unb  fo  auc^  fjitt,  wie  fcbon  9t.  ©tep^a^« 
nud  nac^  93e)a  ^ier  bemerft:  binc  potius  oportuerat  no?am 
Bectionem  ausplcari. 


*)  @o  Bcfonbcr^  Sfibom«  $el.  ^.  I.  94.    @cl^r  fettfam  Tl^eo» 

boret:  x6  dk  rejQffx^ltafiiya  arrZ.  Ix  fitratpogag  li&nxi  ttSy  ^t;o- 

fiiytoy  Ctotoy^   S^nayrddis  atpeoya  xitrat^   t$(  otpttyfjg  r.  (o^iii^  dtpt- 

Xo/ji^yfjg  xal  fina  rijg  föj^f  ttjy  (pmyrjy*  ovrtt^  Vn^^»  ««^  fif*t*g  »^i- 

I       rofiiyoi  9t<6/Äe&a  fiky  anayxa  %a  duaaefl^g  na^  ^ftdiy  tj  naQayofteag 

I       yeyivijfjiiya'  aiyöUyng  Sk  Tr^y  rrig  tti^wgias  (Fe;|fo^e^a  ^HVP^%   <*  V< 
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OolicS  S^ronc  no^cn. 

9).  14.    2)ie  nun  folgenbe  audfü^tHd^e  Se^re  ))on  S^rifti 
^ol^enpriefieramt  n)eiß  butc^  oi>y  n>teber  auf  2,  17.  18.  3,  L 
jurüd.    3rcig  SaUin  u*  )>.  9.:  hacteuus  disseruit  de  Christi 
apostolatu,  nunc  ad  secundum  eius  munus  transit.  —  31iyag 
i^  nid^t,  tt)ie  »enn  ed  mit  uQevg  t)ec6unben  n)ub  (10,21.)i 
Seicid^nung  bed^o^enpriefiec«,  fonbetn  toit  13,20.  bient  c« 
}uc  Sejetc^nung  bec  (Sr^aben^eit    !Diefe  dc^aben^eit  Auf  tri 
ftc^  baiin,  ba^  bie  anbeten  ^o^envciefiei;  but($  einen  icbi^ 
fc^en  aSor^of  unb  ein  itbifc^ed  ^eiligt^um  l^inburc^  in  bad 
icbifc^e  $(aer^eiUgße  ju  bem  6)^mbo(e  ber  ®ott^eit  fd^teiten, 
tiefet  burc^  bie  $imme(  ^inbutcib  in  ein  bimmlifd^ed  flUtttjti* 
(igfled,  ))gl  9,  11.  7,  26.  (Sp^.  4, 10.    Stun  n)ac  getabe  bicfe 
(Sc^aben^eit  \)ot^ei:  nic^it  etn)d§nt  n)otben^  fo  bap  bie  Ttotu 
))icung  bet  $ardnefe  auf  einer  nQolrjxpig  rubt.     VLnxH^tig 
€91.,  Salt).;  Sut^et:  „ber  gen  ^immel  gefahren  \fL" 
!Die  fprac^Iic^e  Stec^tfettigung,  bap  diiqx^o^at  §ier  unb  uci^ 
Xea&ai  di&  9,  11.  =  äaiqxea&ai  dg  fei,  ^aben  t)erge6Ii($ 
Decfuc^t  amvta(bu0,  @rnefli^),  Slbrefc^,  2)inboif, 
@d^ leugnet.    ÜRan  n)ar  befliffen,  biefe  Raffung  )u  "otiü^ 
bigen,  iOL  S^riflud  nad^  fonßigem  neutefi.  Se^rtt^pud,  xoxt  ani^ 
nac^  9,  24.,  in  ben  ^immel  ficQ  erhoben  ^at.    adein  au(i 
7,  26,  unb  9,  11«  ^ei^t  ed,  bap  er  über  ben  S^immtl  \vmA 
ind  atder^eiligße  gegangen  fei.    Sei  unfetm  SSerf.  lag,  t»U 
fc^on  früher  audgefproc^en  n)urbe  (®.  144. 145.) ,  bie  ndcb^e 
a3ecan(a{fung  )u  biefer  2)arße(Iungdn>eife  in  ber  ^araOenftnuig 
S^rißi  mit  bem  ^o^enpriefler  am  IBerfö^nungdtage,  iDorau0 
bereite  ^ert)orgebt,  t>a^  ed  i^m  nic^t  um  Sele^iung  übet  So« 
{alitcitd))erbd(tniffe  )u  t^un  iß.**)     Sßitb  aber  einmal  bet 
^immel6raum  ald  SSorfteUungdfubßrat  für  bie  geißige  Qx^iU 
bung  unb  Sntfcbrdnfung  gebraucht  —  tt)ie  barauf  eine  aUge« 


.  *)  Ctrne^i  in  feiner  D)>))o{tHon  gegen  !8 enget  nennt  bie  Seiltet« 
Inng  beffelben:  qoi  traqs  iit,  noD  modo  inlraTit,  eine  stalta  animadversio ! 
**)  9)gl.  ben  SBc^fel  ber  Silber,  »el(^e  ftd^  $(atQ,  too  er  «>ck  btn 
Seligen  f^^ric^t,  an«  ber  @age  aneignet,  6alb  finb  fte  anf  ben  unfein 
ber  6eligeli,  (alb  oben  im  ^intntel,  bolb  auf  ben  i^ncn  ^ertoonbten 
0eßirnen  (Sranbie,  grie^.irdm.  $^il.  IL  414.). 
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gemein  metifd^Hile  infKnftnta^fge  G^mbont  fü^tt«)  —  fo 

Hegt  aud^  n>eitec  na^e,  bad  6tufetit)er^d(tnif  biefec  Sr^ebung 

unO  6ntfc^rAnfu)tg  burc^  eine  Speisenfolge  ton  ^tmmetn  bar^ 

aufteilen,  ba^et  bie  bcei,  bie  fiebeir,  bie  neun  ^immelin 

neuplatonifc^er,  Ifibifc^et  unb  c^irifKic^er  S^eologie  (Sßetß ein 

unb  ®(^ittgen  ju  2  jtor.  12,  2.  30^.  3)amad€enu0  2^ 

6,  Sed  comm.  bist  re].*  ehr.  @.  883.     tieftet  jto0mo(og{e 

nad^  ben  Slnftc^ten  bec Sc^olaflifer  ju  !Dante'«  3^it  in  bec 

Uebetf.  be«  ^arabiefe«   [von  $rin}  ^o^ann]  1849.  &  12« 

S^ilo,  de  coelo  empjrreo  1840.  P.  m.),  bie  abfolute  (Stf^u 

bung  unb  Sntfc^rAnfung  burc^  ein  üufßeigen  übet  aOe  ^immel^ 

t>on  ml^tm  $au(u0  (Sp^.  4,  10.  ouc^  o^ne  ben  bei  unfecm 

'       aSetf.  )U  ®tunbe  (iegenben  SBergleic^  mit  bem  ^ol||enptießet 

>       fl)titbt    Sffiie  felbfl  im  9.2.  bie  9iefIexion  biefe  8ofa(truungen 

»iebet  negitt  i^at,  }eigt  1  jtin.  8,  27.,  n>o  e«  ^eift,  baf  ben 

I       ®ott,  bet  im  ^immel  »o^nt,  boc^  aucb  hiebet  aUer  ^immel 

I       J^immel  nidit  faffem  9lu6biü(f (ic^  bemetf 1 2  ^  o  m  a  0  9  q. :  nur 

t       Gin  fßaUxf)avii,  ben ®eißeto(t,  (Sott,  gebe  ed,  bie  tetfc^iebenen 

I       mansioaes  feien  nut  bie  ®  tabe  ber  @e(igfeit  (Summa  tbeol; 

Suppl.   quaest.  93.  art.  2.)  —  ^ietauf  grünbet  ftc^  bie  @» 

141.  aM  2)ante  ($at.  4,  36  f.)  angefahrte  eteOe«     2)utc^ 

t       bie  abenbma^iaie^te  wutbe  auc^  Sut^etd  Slealitfmud  bal||in 

geflirrt,  an  biefem  $unfte  in  f A^net  SBeife  auf  ben  im  Silbe 

))e(Sünten  ®eban(en  bet  ferneren  obet  nA^eten  @ot« 

te0gemeinf(^aft  einjuge^en,  et  fc^reibt  a*  9*  in  bem  Se«* 

fenntnt^  )>om  abenbma^i  (bei  Sßalt^  2^.  XX.):    „3ß  ®ott 

I       nic^t  S&^et  unb  J^errH^et  a(d  bet  ^immet?  9tun  iß  ja  d^tu 

I       pi«  Slenfd&beit  ^o^et  unb  tiefet  in  Gott  unb  füt  @ott  ge# 

i      toeß,  benn  fein  Sngel;  fo  ifl  fte  freiließ  au^  ^b^et  im  $im# 

I      mel  gewcfi,  benn  fein  (SngeL    3)enn  xoa^  in  @ott  unb 

füt  ®ott  ifl,  ba«  iß  im^immel.''    STuc^  bie  lut^erifc^e 

I      3)ogmatif  atgumentitte,  im  3ntereffe  bet  Ubiquit&t,  aui  btefet 

@teOe,  baf  ß^tißu«,  aU  butt^  bie  ^immel  ^inburd^gegangen, 

,      t)om  ^immel  nic^t  eingefc^Ioffen  gebac^t  wetben  fönne  (®etit 

f     f)att>,  ^unniu«,  (Sa(ot)  u.  $(*},  n)ogegen  bie  trfotmitte 


*)  ütift.  ^e  eoelö  I,  9.:  tito&et^tr  ydg  r6  tax^ov  »crl  t3  äyt§ 
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®iaxAtntUfixt  mit  itm  !S)utd^el)(tt  bet  ^immel  9tn%  ma^te, 
toelc^en  UnUrf(^{eb  jtoifc^en  (ut^.  unb  teform.  Snfc^auung 
6(9ne(fenbutge^  au(^  no((  bei  ^^^eologen  beibcr  Ätrc^en 
in  neueftec  d<it  nac^toetfl  (bie  ott^ob.  i^fftt  vom  bo)>)>e(tcn 
etanbe  S^ri^i  S.  11. 12.).  9)amfm(i(^  iß  e«  bec  9tca(idmud 
ber  Ort  ing  er  [eben  unb  STOenfenfc^en  6(^u(e  (»gl.  auc^ 
6tiec  |u  b.  @L),  n>e((^e  mit  &xtnii  bie  tein  octüi^e  gaf« 
fung  »erlangt.  *)  —  ^Iriaovv  %6v  v\6v  %ov  *«o5,  bie  81p* 
poftfion  mit  äJoUnang  bem  dielrilv»&ta  xvX.  nac^gefe^t  — 
IDie  (Ermahnung  xQatiSfiep  ktX.  beutet  auc^  ^ier  auf  bie  iSo 
fa^t  be^  naqaniTvteiv  in  Ux  ©emejnbe  ^in  6,  6.  »g(.  3,  6. 
14.  10,  23. 

93.  15.  IDie  (Srmal^nung  wirb  nodb  einlabenber  ge^ 
ma^t  bur(^  SBieber^oIung  be«  3n^alt«  »on  2,  17.  18.  — 
SBo^I  »orjüglic^  burc^  ben  paulinifc^en  Sprachgebrauch  U* 
flimmt  (2  jlor.  11, 30  f.);  tt)onad[|  8eiben  metonvmifct^  6  c^n>a(^ 
feilen  bed  SSenfc^en  genannt  merben,  meil  fie  be'n  9ReB« 
fc^en  in  feiner  6cbn)äcbe  barfiellen  (f.  "Stt^tx  ju ». 
6t.)r  »erße^en  (Ellirvf.,  S^eob.,  jtlee  u.».  a.auc^  ^teriou 
ter  aa^haiai  nur  Sei  ben,  Sinbere  Seiben  unb  Slfefte,  (Sinif 
jugleic^  (aretiud)  ober  gerabeju  Sfinben  (Sramec).  %i 
ber  6aO  eine  SSieberaufna^me  »pn  2, 18.  \%  fo  ^at  aOrrbingd 
ber  93erf.  n>o^I  mie  bort  bie  negativen  SBerfucbungen  buri^  Hc 
Hemmungen  unb  6(^ranfen  bed  Sebend  »orjügKc^  im  8lu((e,  ba 
ieboc^  ber  (Begenfab  neneiQaa^evov  x^q'^S  äftagtiag  fauteti  fo 
!ann  ber  Serf.  unter  ben  aa^cy^/ai^  nic^t  fomo^I  bie  Seibeu 
»erflanben  ^aben  aü  bte  burc(  biefeiben  hervorgerufenen  So« 
^Anbe  ber  Serfuc^Ii^feii,  u>o  bem  SRenfc^en  mit  ben 


*)  aiflenlen,  ^ominrn  übet  ^eBt.  0.  10.  6.  47.  ertoeifl  bie  SfUsm« 
lid^ftit  ®ottee  feiefl  aue  (S).  3,  12.:  ,,®eroeet  fei  t»ie  «ertUc^feit  tH 
^errn  an  if^rem  Drte."  Cline  nnmerfnng  -^  i^ttmntf^li^  hU  ^eraa^« 
gebet«  —  ruft  mit  ^at^ct:  „^ot  liefern  Scngniffe  au«  ter  nnfii^tba' 
ten  SDelt,  jlarf  tpie  baa  ®etöit  eined  (Stbbeben«  —  »er  foUte  M  ba& 
»or  ni^t  fä((^ien?  —  !^ag  e«  {n>er  unftd^tbaren  SBelt  einen  9lanm 
gfebt  unb  baf  auäf  ®ctted  ^(xxü^Uit  i^ren  SHaunt  unb  fOxt  ^abt.** 
Itn  iener  @tene  im  Fimmel  ^  foll  ®ott  ,,fcin  unanfd^aubare« ,  nn^^eti 
fpnU^e«  (?)  9Defen  fo  flac,  fe  innig,  fo  enbUi^,  fo  verf$nU4  (fj,  aU 
CO  fe^n  fann^  offenbaren.'' 


Maplitt  IV.    fStxi  15.  239 

I      Steige  wn  Sufl  unb  Unlufl  ber  Segenfa^  gegen  ben  gSttlic^eR 

I       SEBiOen  na^e  gelegt  i%    (Sine  avfxna^Bia  mit  ber  menfc^' 

i       liefen  @ünb^aftigfeit  iß  bemnac^  mit  eingefc^Ioffen,  nur>  ifi 

t       für  aaOima  ^ier  unb  5,  2.  7;  28.  ebenfon)enig  getabeju  bie 

I       93eb.  @unbe  aniune^men,  ald  ffir  aa^evrig  9töm.  5,  6.  bie 

8eb.  funb^af  t  (t>gl.  gtiftf  dbej.  b.  6t.);  \)ie(me^c  benft  ftc^ 

t       (a  bec  Seif,  auc^  6^cifium  felbft  mit  biefec  da^iveia  behaftet, 

I       unb  getdbe  batum  bed  SRitgefü^Id  fä^ig.    2)ad  Sod enbe  menfc^^ 

I       U^tx  ®utet,  ba0  2)(fi(fenbe  menfcbli^^et  Seiben,  fann  nur  fo 

t       empfinben,  t^er  menfc^Iic^er  9latur  ifi  —  ba«  anbete  äBoQen 

a(d  ®ott  ifl  bamit  noif)  nic^t  not^n)enbig  mitgegeben.    St.^  5, 

2. ,  n)o  von  ben  menfc^Iidb^n  ^ollienprießetn  bie  Siebe  \%  ht^ 

\      ixa^Ut  bec  93erf.  aüerbingd,  tt)ie  93.  3.  geigt,   bied  »urfUc^ie 

€ünbign>erben    a(d   bie  naturgem&pe  golge    ber   aa^hata 

I       {SIeef)/  aUein  gerabe  bied,  baß  bie  $otemia(it&t  }um  ^üxi^ 

\       bigen  immer  me^r  ober  n)eniger  in  actum  übergebt,  unterfc^et« 

bet  eben  bie.  übrigen  9)lenf(^en  von  ^^riflo.     äBem  jum  Se^ 

I       griffe  ber  93er fuc^ung  unb  gufammen^&ngenb  bamit  gu  bem 

i       Ux  av/ind»eta  mit  ber  @änDe  jened  SRitgefu^I  ber  Sebin^ 

gungen  gur  murflic^en  ®änbe  nic^t  audreic^enb  erf(^iene,  bet 

n)ürbe  bagu  genot^igt  fei^n,  fic^  auc^  beim  (Sciofer  ben  untec 

ben  ®ertcbt«punft  M  göttlichen  SSerbot«  gefieOten  Sieig  ber  Suft 

(id  auf  ben$unft  geweigert  gu  beulen,  n)o  bad  9(nbet^n)oaen 

ül^  ®ott  bereite  n>irb  unb  in  feinem  SB  er  ben  abgebrod^ent 

n>{rt>,  ba^SBerben  aber  ifl  bie@in^eit  \)on  ®e)^h  unb  Stid^t« 

fe^n.—  ®(ei<$bebeutenb  mit  dadheiav  ix(oy  iß  bad  t)on  (^\)xif^0 

gebraut^te  neneiQaa/iivov  —  welche  gedart,-  ton  ®rtedb., 

iaäfta.  aufgenommen,  tox  neneigafiivov  (Sifc^enb.)  ben 

aSorgMg  ))erbient,  ba  ba«  91.  Z.  nur  bie  $orm  neiQaiio  in 

biefem  Sinne  fennt  (2,  18.  11,  17.).    Ueber  uatä  nawa 

f.  }u  2,  18.9  ift  e6  gleich  nic^t  fd^IecbtlSiin  uni^erfett,  fo  fd^eint 

€0   boc^  menigfiend  barauf  ^ingubeuten,  baf  ber  SSerf..  nic^t 

I      Mo|  an  bie  Seibenaoerfudbnngen  burdb  Untuf),  fonbern  aud^ 

\      an  bie  ))oruioen  burc^  £u^  mitgebac^t  ^at.    Sei  xa^  oiioi^ 

oTfjva   mmiffen  tt>ir  ijfuSv,   ber  griec^.  ej)ra(^geniud   ijl 

ieboc^   mit   ben  (ßronom.  fparfamer   atd   toix  (!l)tffen  in 

Find.  @«  117«  $^0  bei  ^ornemann  spec.  exerc  crit  in. 

LXX.  «X  PMlone,  iStneßi  neueße  t^.  »ibl  m.  465.),  au« 


240  Sta^Hfl  IV.    Sete  16. 

Um  91.  Z.  1  Stox.  16,  12.  Qhfy.  3^  18«  —  Xoi^j^  afioQ^ 
^laQ>  ^^l  7,  26.  (in  Derfc^iebenem  Ginne  9,  28.).  ffiebci 
tad  feiner  Steigung  n)ibetfpce(^enbe  Uebel  f^at  n  xoiiti  @oU 
te«  SBiDen  abgewehrt,  noc^  bad  feinen  Steigungen  entfptei^enbe 
®ut  U)ibec  ®olted  SBiOen  bege^^rt.    S.  ju  2,  18. 

SB.  16.    3)a  bie  (S^rißen  ft^  cine6  fotc^en  Setmittlerd 
ctfceuen,  foOen  fte  aut^  butc^  benfelben  t>eitratten0t>oll  ftc^  an 
®ott  wenben,  um  in  bei  SSerfuc^ung  fefi  ju  bleiben.    Ilgoa- 
il^eü^ai  bei  unfeim  SBerf.  folenne  Sluabrud  f&c  |ebed  Stre» 
ben  na(^  ®ette6gemeinf(^aft,  meieret  Segtiff  am  beutlic^ßen 
][^ec\)ortntt  11,  6.,  ))gl.  ,,bad  91.  Z.  im  9L''  6.  112«    %a(( 
11,  6.  if)  bied  ^injuna^en  fc^on  ))etmitte(t  butc^  beit  i&law 
ben,  bet  Aufete  9(u6bru(t  bafür  ifl  bad  ®ebet.    Da6  9u 
iDuftfe^n,  im  SRamen  S^rißi,  alfo  burc^  {l||n  ))ecmttte(t  (7, 
25.  %ovg  nQOoeqxoiihovg  dt  avxov  zifi  &B(f),  ®ott  na^cB 
)tt  bäifen,  giebt  Wl\xi\j,  in'  biefe  ®emeinfc(aft  )u  treten.    3)a^ 
felbe  ®ebanfe  bei  $au(u6   in   bet  $o(m  audgebtuift,   ka^ 
bucd^  6l||cifium  bie  na^^r/aia  unb  ngoaaycjyij  bewarft  »o^ 
ben,  Spl^.  3,  12.  Stöm.  5,  2.    2)er  3ufammen^ang  fann  l^ia 
i}eran(affen,  unter  bem  ®nabent^rone  ben  S^ron  S^ti^i  jo 
))etfie^en  (Schol.  Mtth.,  @ße,   6totr,  95^me).     S)o<( 
nad^  bet  3)arfleaung6meife  unfeted  9riefe6  ifi  @^rifhtd  »ieU 
me^t  bet  Seifiger  gur  Steckten  M  S^roned  ®otte0  (8,  I. 
10,  12.  12,  2.).     3>et  Sl^iron  meton^mifc^  f&t  ben  3n^bct 
l^ejfelben,  ben  ^oc^ßen  ^errfc^et,  totl^ftt  Derm&ge  bet  Sei« 
mittluttg  butd^  ben  (Sriofer  ein  gndbiget  ^errfc^et.     3)ad 
®enitit)t)et^(tnif  Segeic^nung  ber  Sefcfeaffen^eit.    SSBad  biefe 
(etenbe  ®emeinf(^aft  mit  ®ott  etfireben  foO,  ifl  bie  xt^titU 
tige  ßoiqd^ua  2,  16.,  el^e  bet  mit  ben  SBerfuiJ^ungen  Aim« 
pfenbe  erliegt    S>iefe  ^ulfe  ifl  )>etmitteU  gebac^t  bur(^  bie 
(Stiangung,   b.  i.  ^iet  bie  Sergewiffetung   bet  Grbacmnng 
unb  ®nabe,  but(^  tDelc^e  bet  @ieg  öbet  bie  aSerfud^ung  tu 
folgt  (f.  )u  2, 17.);  B.€os  unb  xe(^i^  koetben  dOerbinge,  xtxt 
SIeef  bemerft,  neben  einanbet  gebrandet  (2  3o^.  3.;  Xtt 
1,  4.  2  Sim.  1,  2.),  inbef  haftet  noc^  ein  f^non^mift^et  Uiu 
terfc^ieb  batan,  ba  i%Bog  audbrütflic^  bd«  SRitgefu^f  a(6  be» 
t9egenbe  Urfad^e  bed  Reifend   bejeic^net.     AaußwBiw   gc^ 
wb^ttU(9  capere  (n){e  S,  4.),  bo(^  auc^  tot  Ginne  wn 


8^  1*    (JHne  auf  ble  mften  ^MM  srgtfiiikie  «c^ 
ma^ttiig  )u  tinfüidftt,  fAr(^tfn^et  6orge,  nietet  rtm  f#  tel 

Xetnofiivfig  bfju^t  {ic^  baraitf,  baf  bei  6mn  ienet  SBecf^cii» 

f  ung  but((f  teil  Seft^  brd   icbtfc^en  Sotibed  ni(^t  etfc^pft 

iDOcbnt  fei.    Sei  avtov  bleibt  t6  f)ict  no($  ungenrtf ,  ob  ei$ 

bie  9iu^e  iü,  toelc^e  ®ott  giebt,  ober  wtldft  et  befiftt    ^M^f 

barf  nic^t  mit  €c^ult^  unb  SEBa^t  iiberfe^i  mecbeit:  „tti$ 

nic^t  jemanb  meine,  er  fei  ju  fpdt  gefommen",  nl<^  «^ 

einer  falfd^en  Slnfic^t,  nicbt  \>ox  93 erjagt ^eit  wxü  bexXpiM 

fiel  warnen,  fonbern  ))or  bem  faftifc^en  9ludgef(^(offenn>erben. 

^YatcQeh  l^eipt  ndmlic^  {U  fpdt  fommen,  n)e((ter  $(udbnut 

mitSejug  auf  bad  ai^^t^c^oy  gen)d^(t  i%    3ni$erf.:  }u  fpdt 

gefommen  fe^n  b. i.  audgefc^Ioffeu  fevn,  unb  in>ar  in  bem 

(Sinne  Ui  au6fpruc^6  Suc.  13,  25.  ^  entfpredjenb  tß  ber  ®e^ 

brau(b  )>on  vaxeQeh  ^ebr.  12, 15.    Jon^üv  ifl  bemnac^  Mer^ 

iDie  fonfi  auc^  q)aiv£0^ai,  perip^taßifd^  gebraucht,  um  bie 

(Srma^nung  )u  milbern,  ))gl.  3ofep^ud  Antiqu.  2,  6.  IQ« 

ovd*  wv  dg  ifii  doxelze  afiaQzuv,  m  fivrifiov^vw,     (Sben 

fo   ta^  lateinifc^e   videri ,  Cic.  de  Off.  8 ,  2.  6.  ut  tule  tibi 

defuisse  videare.    Xf)C0f1),:  IXagdtegov  de  xai  avBnax^iO' 

^%€QOv  %6v  koyoy  noiuiy  ovx  eine*  fi^  vazeQrjar},   äkkä* 

iiri  doxf]  vaT€QT]xivai.    SRit  richtigem  ©efu^l  ^at  Sut^er 

ba6  SEBort  gdnjlic^  übetgangen. 

93.  2.  l£)ae  evayyiXi.op  ber  6^riflen  ifl  itnt  ®ottedji 
tu^e  93.  9.  Die  9Iud(egung  ber  folgenben  9ßorte  ifl  t>on  ber 
9lnfl4)t  über  bie  2e6art  abhängig,  »elc^e  in  ben  )»ei  9Borten 
ber  rec.  avyxexQOfiivog  (resp.  axovaaai)  fc^n)anfenb  iß*  2)llf 
redpirte  Se6art  ftnbet  fidj  ixoai  in  ben  jmei  ddefien  93ei;ftonen« 
in  ber  $ef(^ito  (nic^t  in  ber  Philox.)  unb  it|  ber  lateinifctjetl 
Ueberf.,  aber  in  feinem  einzigen  ber  Uncialcodd.,  fönbetn  nus 
in  einigen  n)eiugen  SRinuöfelcodd,  au«  bem  Uten  biA  UUa 
3a^r^unbert  —  audt^  bie  neuerbingd  Don  9t in!  genauer  9m 
gttc^enen  ^enrtianifc^en  oodd.  (efen  cvyxek^äfiivövg;  Mnt^ 
loegd  rtnb  e«  a(fo  Mof  plaresboni  Codices,  tbie  {t(^  99^m< 
audbrficft,  totl(f)t  für  ben  acc.  plur.  fpre^en,  pietme^  totrt[ 
man  mit  SKatt^äi  fagen  mSifi^n:  auyHWfm^Qg  tortm» 
nttllius  codieiB  aHCtorila&e  coBfii»|turt  Jiiti  flofo»  .qui.i^  loitt 


SfittfieS  totiUeL 

6^tifl«0  ergaben  äbec  beii  a(tteflaiiietitU(|ttt^9« 
Ifcttpcieflet^  ein  ^«^etyrießer  nai|  ket  OibBonii 
Welc^ifetef6  — 4»oti  »elc^^n  iltba»(en*jfbo<(  tet 
Serf.  a6btt(|«n  muf  inCtiniKi^uiig  ber  Uvfi^iii« 
feit  bev  8efet  ffit  biefe  tiefe  aBafft^eit 


e.  1-i.   Vn4  »d  aciiMU^cii^elCBycicIcni  fc|f  Ni  «itllciMil  m m%m^ 
•of,  M  all«  folAm,  »fS«c«  eta  «UfCfikM  Ni  •#«!»  I|L 

S.  1.  S>a  bet  SBeef.  nunmehr  }um  Setgleid^  M  n» 
teii.  ^oben)>riefUt«  mit  bem  aUteflam.  f^iteitet,  unb  8. 1-^ 
ben  aSetgleic^  eben  mit  Seaug  auf  bad  Stitfleffibl  anp,  »> 
t>etmiffen  bie  aufleget  l^iet  bie  (BegenüberMung  6i)rifU> 
bem  S.  4.  fofoct  an  einem  anbecn  Secgleic^nng^puntu  ik» 
gebt  9lbec  bei  @egenfab  brauchte  nic^t  binterb^  au0{# 
)tt  n>etben,  ba  ))ietmebr  8.  1  —  3.  felbß  ben  befümmtm  0» 
genfa^  ju  S.  15.  btiben.  Vlan  I&fe  ba0  j^a^  fo  auf:  «(< 
finbet  ia  nim(i(9  bet  Untetfcbieb  fiatt,  baf/'  Seffetvit^ 
bobet  biefe  ä^erfe  no(^  }um  ))otigen  Aa|>.  gejogen^CSif^^/ 
®cot.)*  Son  Seaa,  ei^liäfiini,  iimbot^,  6t9ti 
lotcb  ba«  SetbAItni^  fo  gefaft,  bap  ber  Serf.  bie  El-^* 
angegebenen  @igenf(baffen  bed  ^obenprießet«  »eiter^in  ala^ 
bing«  auf  Cbtifium  ann>enbe,  nur  in  umgefebctec  Mbxh 
fo  bap  S.  5.  6.  bem  4ten  S3.  entfpeec^e,  SB.  7.  8.  tcn2ttif 
S.  9.  10,  bem  etfien,  affein  jene  9iM\pt&^€  ftnb  in  Üf» 
eigenen dufammenbonge  begtunbet*—  9ta^iutlfit,6W 
n.  9.  gebbrt  i^  av&Qiinniv  la/ißctyofiepos  jum  6u6j(tt  i»^ 
bejeic^et  biefen  ^oben^xießec  im  ®egenfabe  gu  fib^Ni  ^ 
(^ev  fo  |tt  fagen  nt<^t  au«  bet  SRenfcbbeit  fftxautfif^ 
bem  in  bie  Sfenfc^b^it  l^inein  alt  fßttmMtt  0 
»ocbem  aßa«  8(.,  be  ffi.  gegen  biefe  M^ng  einveaMr 
ifl  o^neAtaft.  Sietmei^t  tm^fitf^tt  fic  fl^  infofem,  «I^^ 
ba«  goigenbe  no(^  beßimmter  at9  Oegenfab  gu  S.  1$-  ^ 
teic^net  »icb.  «ngemeffen  iß  inbef  oui^  bie  getoHnlifb^SN" 
fung  be«  6abed  ai«  ^tibifat;  et  bient  bann  bem  0«t^ 


«a^itttV«    BetI  1—3.  ^ 

m  Uittei^Pä|tttt0,  bot  M  Solgenbe  cnhi>{<fef(,  baf  bec^o^t 
^cptie^er,  »onSiilbe  g^e»  bit  Gänbet  rtfutiti  iatVlHiktamt 
gu  »etn^aUen  geneigt  fei*  (5A  tvfob,  mg  — neben  bet  ^o^en^ 
)>tie{)een(^R  SAi^bitt«  —  bag  ^.n)^tgef(^d  ftbei?  SSetmitÜung  ifl,! 
genannt,  bag  Dplnn ,  toic  S,  3»  tl^eilg  mit  bem  aagemeinen 
Ztminui  dwQa  r=  nm».  i^'ip^,  t)or)Uggn>eife  unblutige  D))fet^' 
mb  bem  iptütfkn  &voia,  6^Iac^t^)»fe(  — ( att^  bamit  toixbi 
ffln  toie  8,  3.  tin  Unteefdbi^b  )>on  (Sbti^  aqgebei|tet* 

93*  2.  3.  Sin  feoierei:  Untecfc^ieb  befleißt  barin,  baf 
bec  mcn|€||U(^e  $rie^ec  /i«T^io;r<S^«/a.^,  bet  göttliche 
QVfJtna^Bw.  Son  dintgen  (SSuIg.,  Oef.^  Sut^.,  6tprt,, 
64>ul)  u.  S.)  ifi  biefec  Unteefc^ieb  ton  ^exqiona^eiv  utib 
avfmaikeaf  mfannt,  t>on  9L,  be  SB»  ni(^t  befiimmt  genug 
i^ootge^oben  mocben.  St^mologifc^  begeic^net  bag  SBotti 
ftaaxeiy  ttara  %d  fiizQov.  Unitx  ben  iaJ^Ireic^en  Seifp{e(en, 
l»e((^e  SBetflein,  Sarpgi))),  Jt9)){e,  Jttebg,  9bi;efc^ 
baffir  gefammeft  l^aben,  finbet  ^äf  feine«  aug  bet  3^it  \)i>t 
tUeranbet,  auc^  ni(^t  in  bec  Sonbonet  $(ugg.  beg  €tep^a^: 
nug.*)  (fefl  burci  bie  $ert)>atet>fec  fc^eint  bag  98ott  ge«' 
bilbel  gu  fe^n  im  (Segenfa^e  gu  bee  fioifc^en  oTiäO^eia,  Inbem 
bie  acißotelifc^e  St^if  nur  bie  Siegelung  beg  nä^og  tiiti) 
ben  ilo^o^,  niiftt  f^ine  Unterbcädung  ))et(angt.  **)  Um  t)ie 
Seit  S^cifU  f(^eint  ber  Slugbtud  in  ben  gewö^nlidben  Sprad^i« 
gebraud^  fibetgega^gen  gu  fepn  unb  finbet  fic^  ^Aufig  bei  Stp^ 
pian,  2>ionyf,  $aL,  Sertug  Smp.,  3ofepI)ug,  $^i(o, 
ottc^  bei  Slemeqg  Hier.  Siroin.  5,  16.  ed.  Potter,  tou^ 
tpo^l  bie  letzteren,  beiben  bei:  floifcQcn  2ebte  )>on  bet  dnäd^eia 
beg  Qoqiog  guget^an  flnb  («gl.  Stronu  VI.  c.  9.,  n)0  Slem^ng 
le^rl,  baf  Don  ben  9po{)e(n  auc^  bie  etlaubten  Sffefte,  mie 
SRut^,  gteube  untetbtädt  n)otben  feien).  S)iefem  fpdteten 
®pta(|^gebtau(^e  na(|^  n)Utbe  nevQiona&eiv  f)iti  Reifen  „ben 
«jfeft  beg  Un^iOeng  mflfigen''  b.  i.  „mitte  üben,  Stac^fic^t 

*)  (8e  fliibet  fi(^  )niar'  im  peri^atettfd^eit  kirnte  in  einem  IBtud^flüd 
hti  9^tJ)a^otSitx6  ^x^tita^  in  ben  sermones  )9cn  ®tcB&nd  cd.  ®aid^ 
fcrb  T.  I.  ®.  59.,  aliein  biefe  Si^agmente  ftnb  gröptent^eiU  un&d^t 
{Stiiitt,  nltx  bie  ^i^t^ag.  $^il.  <6.  64.). 

**)  IDlogenee  Saert.  6,31.  fagt  «on  Striflotete«:  Igvi^  di  i^f 
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244  «<i)^lt»t^.   «*«•  8. 

Ltt:  »a^rento  €^rifh.«  but*  b««  au«  feine«  3«J«nb«  ^« 

SbW«  ^«^  M«  *«  «««^*'  ®*^^  fibetfle^enbe  «et, 

Seunb  jut  beteltttiOiflen  »emaltuna  be«  Wt  tletfl*f*«f» 
Säen.    S^eo^^.:   ei<J«Js  »d  /.i^e«'  »^"s  <-f?«.^ 


ffiatheto  j.  b.  St»).  -  6«  ft«flt  fl*,  »at«m  bie  Sidm 
bet  mit  bem  milbeten  «udbiurfe  rfr^oovmgunb  nXara,(u^ 
IZt  nnb*  ««<^®<*li<^tinfl,  «"*»««' ^««7"^' 
»enael  «I.  be  SHS.  „well  ble Dpfetfä^nun«  felbj  m^ 
auf  unwtnffilltn(^e  unb  unbetwi^te  «etfle^ungen  Um  - 

Len,  «ic^t  auf  bie  el^tf«5ett.  ©eflen  biefe  ««W*  *9»- ^ 
ar  2  im  «  "  e.  92.  au<^  »t.  etfennt  an,  baf  nXayaa^ 
mtäyvoi-ü'  »Ott  bet  6ünbe  fibet^auvt  flebtaue^t  »erbe  ^n 
STl5.  Sit.  5, 18.  [1515  28. 2.  3ubU^  5, 20  1  WaftU 
39  ua)  unb  ba^  bet  «u^btu«  bann  nut  auf  einet  wlbe- 
„„  »e  ta<^tun8«»eife  betul^ej  bie6  nun  ^iet  «njun^ 
Jtb  man  au(^  but(^  ba«  entf|Jte(^enbe>«T(>«)«e**o' •«»' 
!^7  -  ^Jle  aa*L.«  etffSten  »it  ^let  »ie  4,  15.  m 

gjotentlaUtat  in  actum  übetge^enb  ^tiaf  i%    »»<  «w^ 
«uCir^    J^«ad,'m.,3;if<*enb.  lautet  b«^: 

al.  ttVTOv)  xtL 
•■>  ©et  @«Jt.  Hat  «mMtUW«:  „Wr  H  lJ««BI«if«  ««*  «[tt«^'" 

le^tm  a»aafe  nl(|t  juriidblelbtn.")  «.  f.  f. 


Aa^ltel  V..  8ev«4y.  245 

B.  4-11.  «Ififht«,  9011  Q9tt  ma  •ße^cayiicfNr  Imifni,  it  intf^t^n^^n  ^tmu 
tm,  In  brat  »it  baS  0eficn6Ub  beS  •^obrn^rffflttS  fKeI4ir<bct  crtennrn. 

S.  4    aßit  (fginnen  mit  bieftm  SB«  einen  neuen  9i« 

fd^nitt.    £at  am  Slnfange  M  &a^i,  xolt  arn^  im  S)eutf(^en 

itnt  Sateinifc^en;  baf  ed  im  einfa^en  l^ifiorifc^en  ^i)t  fo  )9on 

Icmme,  ifl  aM  §etobot,  fenoi^^on  (j.  »•  Cyrop.  1,  4, 

5.  4,  1,  IL  13.)  unb  an«  bem  91.  %.  Utmnt  (Sßa|I  iu 

at.  6.  248.  col.  10/  im  neuteftamentlic^m  Stieffivt  ifl  inbef 

tiefet  ®eftcau((  neuediinod  roieitt  t>etfannt  worben,  wie  ).8« 

^on  3Re^et,  be  ®.    1  Äot.  2,  1,  3, 1.,  vo^StiStdnt  ganj 

ttc^tig  lemetft  ^aüe:  ,;xa^]^t  bie  S^eD«,  bie  ed  fe^e  oft  ^at, 

Dad  gotgenbe  0(6  ni>t^n>enbi(^  unb  natürKc^  |er^iefenb  au« 

l^em  SSotllietge^ettben  barjußeKen.^    Heber  atque  ))gL  in  biefn 

^infic^t  Sutfelllnit«  ed.^anb  I,  476.:  pönkur  ki  argu- 

mentis  afTerendis  similibus  et  in  rebus  universam  sententiam 

illastrantibus :    quo   perducitur   ar^umentaüo   ad  aliam  rcmi 

aequa  ratione  conspiciendam.    6(y  ^ier.    (Sd  l^itb  äbefgetel» 

tet  nid^t  fowe^I  ju  bem  einjelnen  SSetglei^ung^Vunfte,  baf 

triefet  ^oi[)e)»rießet  ein  t)on  ®ott  berufener  fei,  fonbem  jut 

Serg(ei(^ung  beweiben  mit  bem  &be«  btn  2e)»lten  fle^enben  15^ 

niglic^n  ^iefier  3ReI<^ifebef,  in  n>e(d^em  ber  SBerf.  bo«  ent« 

fprec^enbe  SorbUb  (Sl||rifit  nac^jumeifen  )^ermag,  n)&^renb  bie 

(e\)ttifdben  $rirfler  ein  nur  t^eilweife  entf))re(||enbed  barbieten* 

3>a  berSSerf.  1i<l^  pt  blefem  imäe  berUnterfage  lened^falm« 

audft>ru(^ed  bebienen  toiü,  ben  er  nac^  ber  Unterbrechung  in 

St.  5.  6.  nad^  Mm  feinen  einjelnen  Steilen  in  St.  1.  aut^ 

ffi^rt,  fo  bebarf  er  einer  Ueberleitung  auf  ienm  !(u4fpvtt(9it 

tt>o}tt  i^  iet  |ier  ^ert»orge^obene  SBergleid^ung^unft  bient^ 

ivelc^et  um  fo  e^er  burc^  xai  an  bod  SBoil^erge^enbe  ange« 

f(^Ioffen  »erben  lonnte,  ba  auc^  ||i€rin,  n^ie  in  9$.  1—3.,  ber 

Tiettief)ament(i($e  ^o^ptiefier  einerfeitd  bem  let^itifd^en  g(ei(|# 

^e^t,  anbererfeitd  aber  benfelben  erl^aben  ifi.  ^    utafißären^ 

^er  wie  3o^,  S,  27.  wn  bem  felbflt^&tigen  9Iel^men.    Su^ 

ber  let)itif($e  ^o^epriefler  mup  ber  gottUd^en  Orbnung  ent^ 

ffxed^,  no^  n)e(^(r  er  nur  m^  Sarond  Stamme  fei|^n  barf^ 

toiewo^l  f(^n  ^robe«  b.  ®r.  Üd^  aber  biefe  Drbnung  l^in^ 

wegfegte  (3ofe)>^u«  amiq.  20,  10,  5.%     «a<J  ADEC** 

unb  t)ielen  anbein  Beugen  ifl  ber  mii$U  toA^  bie  rec 
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346  «a)>itft  V.    9rte  5.6. 

9^«  S.  6.    Jö^älEiv  eavtSv  na^  lieHeni^ifc^em  ®))ra($< 
tflxan^  ,,{{($  uxf)mli^n,  fic^  eine  S^te  geben",   fo  N 
yeyri^fjyai  o^ie^ea  bte  nähere  (Sr))ofition  bet  d6§a  i%.     9ttA 
be  äB.  foO  e«  fpecieO  bem  t^i^eioSv  entfptei^en,  toofät  noi 
ftc^  nammtlidfy,  obn>o^(  e«  b  e  9B.  felbß  nic^t  get^an,  auf  W 
•  fliu^fu^tung  im  golgenben  ietufen  f6nnte.     3)o(^  fpnc^t  gt» 
gen  biefe  gaffung  1)  bap  eben  unfecm  SSetf,  ed  eigent§ümli(| 
ift,  ben  Segtiff  be0  doSdtBO&ai  but^  teleiaifo^ai.  aMp^ 
brucfen,  2)  baf  geiabe  na(^  beSS.'d  eigener  tict^ttflet  9«« 
merfung  in  biefem  9(u6bcude  auc(  bie  innere  ftttUc^e  Sollet^ 
bung  (legt,  unb  3)  baf  biefe  menig^end  nidl^t  segmfd^ii^ 
.)ur  Selbftt^dtigfeit  oI«  ®otte#  X^un  be)ei<^net  werbtn  foniue. 
—   @^  fragt  ftc^,  in  tt)e{c^em  @inne  bet  SSecf.  )u  frinn 
dmede  ftd^  jundc^jl  auf  ben  Kudfpruc^  $f,  2, 7.  berufen  ^akf 
SBirb  berfelbe  auf  bie  endige  3^i(gung  be^  @o^ned  bcjogeo,  ^ 
fcbeim  er,  n>ie  f(bon  X^eo))^.  bemecft,  ^ier  un)>affenb.    S^ 
bem  9}organge  ))on  2;^eo))^.,  Sengel,  93b^mc  gieMSi 
ald  @nb)n)e(f  ber  afnfä^rung  an,  ber  SSerf.  »oUe  anboüat 
ba  6^ci^u0  jum  €oi[|ne  ®otted  im  eminenten  Stime  d& 
tootben,  fo  fei  um  fo  weniger  ju  ))ern)unbern,  bap  tc  a»t  Ür 
f^o^enpriefierUc^e  Särbe  )uert^ei(t  erhalten  ^abe*     Skssd)^ 
tigen  n)ir  inbef,  ba|  nad^  93.  7  —  10.  6()rifiu6  in  %ili|iVx 
iburc^  feinen  ©e^orfam  erlangten  teX$i(üciQ  ^o^er}>ne{lft  )c« 
»)orben,  ba^  )ufo(ge  unfered  Sriefed  ben  SBfirfungea  naäj  M 
^o^cprießeramt  S^rißi  crfi  mit  feiner  Sc^&^ung  beginnt,  vii 
ba^  ^aulud  bad  ailj^iegov  auf  bie  $er§err(ic^ung  S^^rifh  nA 
feiner  IHuferße^ung  bejie^t  (f.  ju  1,  &.)/  fo  gewinne  e6  ab 
3Sa^rf(^einli(^feit,  baf  aud^  unfer  iSecf.  jenen  9udfpru(^  oiif 
bie  $eiiobe  ber  (Sr^o^ung  @^rißt  belogen  ^abe,  t>on  ttelik 
cn  feine  ffirbittenbe  ^o^eQprief)et(i(^e  X^&tigfeit  auf  ®niä 
be^  auf  @rben   ))oQ}ogenen  Serfö^nungdmerfed  beginnt  - 
$i6er  um  eine  altteßamentlic^e  Bitüt   )ur  Segrfin^ttng  bs 
^iaraUele  mit  einem  me^r  aü  (eoitifcben  ^o^enprie f)er  nuir  ä 
bem  93erf.  )u  t^un,  unb  fo  fägt  er  ben.Slugfprucb  W*  116,4 
l^inju,  rotl^en  er,  burcb  bie  $arcinefe  "oon  93.11.  an  nnteci 
brocben,  im  7ten  St.  93.  21.  t^oOftinbiger  anffil||rt  unb  na^ 
allen  feinen  äKomenten  auf  S^rifbtm  aU  ^^en)>riefter  oa» 
toenbet,  bad  änoaa  hvqios,  bod  xoto;  Ti}y  %a^  MsilxfO«- 


^\  tofitbigni  9n0f^ttt(^  itnb  kirt  etoi  fo  mntoftfMgfit  (Stfc^ei' 
9i  Irans  9lel((i(ttc(6  ba^rt  ct|l  A.  7.  btt  ffttbt  fcyn  f&Aneit;  üti 
!.ii  unfern  Drtr  Mribt  bec  Setf.  lebigK^^  babei  fle^,  baf  Oott 
c:.  edte  foIdSrt  <SrHdnin9  Aber  frinen  6o^n  abaegebett^  Me  XttS» 
ii  legung  fügte  et  betfelben  ^ier  troc^  tiii^t  l^in)u.  Tof«^,  ein 
ri:  niiHMtifc^ci^miiDus,  bf}ei(^net  bte  GteDung  bec  Jtttege^  in 
;:^  bec  €if)Ui^ii  ba)9on  abgeleitet  bie  itlaffe,  fo  ba^  man 
.:)  iniltttt  Utrtbcittf  ,,na(^  bec  Ocbnung'^  beibehalten  Ibnnle. 
zi  Ce^c  gett^b^(t(^  ifi  inbef  att<^  bieOeb.:  iitvdS^i  ziwog  „in 
;  f  htt  OuaRtat,  in  bec  6teVe  3emanbe<"  (2  ^att.  9,  la :  irfcnffM 
y^  ftffig  xohg  ^lavialovg*  inlfHo^v  ^jfivamt  ijrtvij^/orf  ta^ii^, 
r:.i  ^gL  anbece  9e{f)>{e(e  bei  81.)  9liin  ^at  bec  Skcf.  JL  7, 15. 
jg  mit  xorä  rip  Ter|iy  gleti^bebeutenb  gebtau(||t  xma  «12'^  ofio<* 
^|.  ^TT/ta,  ml(ftm  entf)^ce<l^enb  bie  fßefc^ito  an^  an  unfcec  6t» 
^  mlotOiSk  ^t:  f^  fc^eint  aifo  Tc{|f$  bie  9eb.  „nac^  ber 
K    aSeife,  in  bec  «et''  jn  l^bem 

^  S.  7.    (M  fragt  fie^,  »obucc^  bec  Snf.  t)ecan(a$t  »oc« 

g  ben,  gecabe  ^iec  bie  @(J&Ubecung  be«  Seibendfampfe«  M  ^Su 
je  15fer»  ^tn)u)UfAgm.  92a(^  ®tocc,  Sc^ula^  SL,  be  S. 
fon  bec  ^auptgeftc^ttfpunft  gewefen  fe^n,  ,,nod^  me^c  bemect 
^  \\6i  jü  mac^eni  mie  weit  S^cißud  bavon  entfernt  gen^efen  fei, 
^  fii  fefbfl  offne  ben  SBiOen  be«  Sater«  bie  |o^enpciefiec(i(^ 
0  aOütbe  anjumaafen.''  S)a«  Stoment  würbe  atfo  bacin  Viu 
u  8^'  ^Ap  ^"^  ^'^f^^  teiben^fampfe  be«  (Sr($ferd  feine  tintec» 
f^  Dcbnnna  unter  einen  ^of^ren  SBiden  ^ert>orge^e.  2)ie«  n>ice 
jebenfan^  ni^t  beutlic^  audgebrätft,  t^ielme^r  jeigt  S.  9.  beul« 
\\^,  ta^  bie  SeibendUmpfe  nur  al«  bie  begrftnbenbe  Urfa<^ 
^ec  teXaifoaig  ermi^nt  »erben,  biefe  aber  nac^  S.  10c  old  bie 
begtftntenbe  Urfac^^e  bec  ^o^enprie|)er{i(fien  SArbe;  nur  iOß 
tum  alfo  ge^t  bec  Serf.  I^ier  auf  bie  @d^Hberung  btefec  SeW 
tendidmpfe  ein,  n>eU  fie  bie  ®runbbebingung  tM  S^cifh  ^Of 
|)enpciefiecli(^ec  Sßurbe  entgolten,  n)ie  bie«  au^  im  ^ufam«* 
»en^ange  von  2,  10— IS.  liegt.  —  See  j^anptgebanle  liegt 
in  S*  &    SBae  (Sfyxifba  im  fleif(^{i(|en  Seben«)  gelitten  (\>gL 


3B^aab€  bnvciß  (Olecbiiae,  »ic  «Üb  2, 14.  ^eldt,  Iwb  bec  iNamebc  ttoE 


^  14.  1  ÜMt.  4,  2.  $^{L  1,  22.  21),  batin  liegt  MeSBi»^ 
icl  bn  (fo^en))rief)€(n($en  SQürbe;  ba«  itibm  totrb  in  feiner 
®)>ibe  erfaf t  unb  batgefieat  butd^  (Ett^d^nung  ber  ^ecbfien 
Sleuf cctingen,  bie  ed  ^et))otbtad^te,  bad  part  aor,  jiQoaeviyKaq 
imb  daaxovoSeig  bejci^^net  bad  bem  9otiß  IJua^^y  ®[ei(^ 
Seittge  (f.  ju  a}^a}^oWa  2,  lO,)}  in)ai:  itfjayxpM  be  SB.  aud^ 
bcudlic^,  baf  bad  Senten  a(d  gtefuilat  jene«  Seiben«  mil^in 
al«  bo«  6)>4tete  au  benfen  fei,  abee  ein  fold^e«  9tefu(tat  te« 
Seiben«  entfielt  bo(^  nic^t  etfl  nac^  9bfc^Iu$,  fonbetn  im  9ki> 
laufe  beffeiben«  —  2)a$  bem  Secf.  bei  biefet  @c^Ubecung  ber 
Jtam))f  in  ®et^femane  Mt  9ugen  geßanben  f)ait  —  fei  e«  nac^ 
munbltcbei:  Uebetüefemng,  fei  e«  nac|f  ben  &w>.,  namentlich 
na($  Suc  22.  --  ift  bie  9nnabme  bec  meinen  Sludlegev.    3)ie 
Slnna^me,  baf  juglei^  eine  Sejiebung  auf  ba«  (SU  6(t  SRn^ 
27,  46.  ^attfinbe  (SaU.,  8im6.,  Sd^ut});  ifl  entbejtli^, 
bie  att«fc^(ie^Ii(^e  ^aiebung  bietauf  bei  @^e,  Saloü  u,ft, 
n)ie  bie  \mUxe  S(u«Ugung  ergeben  tvitb,  unjuldfftg,    Sertiiu 
bet  man  Tlaiti).  26,  37.  Suc  22,  44.,  fo  lief  fid^  ber  3nP 
biefet  Stellen  r^etorifc^  fo  au«brii({en,  tok  unfer  Serf.  t^ut 
S)er  fidcfere  9(u«bru(f  Ixe^T^^ta  bem  fd^wdd^eren  dirjaig  ole 
^Txi^arfxoi'  angefcbloffen,  nQogq)iQsiv  fonß  ))on  IDarbringung 
m  Dpfern,  bei  Slofep^u«  u.  9.  aucb  mit  ev^ifv,  d^ijaty 
!oerbunben.    !Z)ie  Quali^fation  beffen,  )u  bem  er  betet,  muß 
aucQ  al«  ben  ©egenßonb  feiner  Sitte  entbaltenb  angefel^eu 
n)erben*     Sti^etv  ix  &ayazov  fann  =^  acJ^eiv  ano  (9Rat# 
t^i&  §.  353  anmO  ))on  ber  Siettung  au«  ber  noc^  nid^t  ein^ 
getretenen  ®efa^r  gebraucht  werben,   ))gl«  anb  tfjq  oQyfjg 
Stirn.  5,  9.J  in  t^g  uigag  Tavtrjg  3o^.  12,  27.  —  abec  au(b 
))on  ber  Befreiung  au«  ber  fc^on  eingetretenen  ®efabt,  )>gL 
^vio&ai  ix  t^g  i^ovalag  zov  axozovg  Aol*  1,  13.,  ed  fann 
bemnac^  bie  Sitte  eine  Sitte  um  @rtettung  au^  bem  Sobe 
burc^  Serfebung  in  bie  ^errlicbfeit  fe^n  (Del,  @ße,  Satov, 
SL,  it5fllin),  ober  um  Srrettung  au«  ber  9tot^ioenbigfeit, 


Cef.,  (5aU.,  9esa,  (SlariBdu.  a.,  toeld^e  nttt  «ii  ein  eorpos  ob- 
Dosium  humanis  aeromnis  gebaut  »ifTctt  ptitita,  baf  (er  Serf.  —  »out 
aiA,  u)i(  yaBlue,  ein  (T«^«,  bo(b  ni4t  (in  <riSfia  aa^xui6r  bm  nb^^« 
teil  e^rifln«  bciUer. 


4ta»)ltri  V,.  ajj^t«  7. 

im  getoaItfamci\ Z^b  '9fttjm  gu  mfiffm.   9ltm  ttt^trt  ^(^  j)k0 
Stloferd  (Bebet  in  ©eli^femanf  n>ie  M  3h)^»  12,  27.  auf  M 
Sefttere,  id  Um  toxi  t^a^ec  fielen  bleuen  muffen,  iDenn  ni($t 
Stoingenbe  ®rönbe  i)a))on  ab^nge^en  n&t^igen.    3n  ben  SSSoti» 
ten  a/rd  i^g  ßvi^ßäag  pnbet  eine  ^rofe  ßdi^l  Xudleoec 
(SBulg.,  bet  Jto)>te,  9let^.,  S^r)^fv  ^ut^er,  eaftetti^, 
Salov),  e^uli,  St.,  be  98.)  ben  &x\xnb  bet  (Se^5cutq. 
Evlißßia  n>ie  12,  28.  11,  7.  im  Haffif^en  @pra(^geicau(9 
nail  bec  Jinaloflie  t)on  religio  -„bie  Stpmmigfett.''     2>iefer 
S.affung  triU  junad^fi  bA^  Siebenten  entgegen,  bap  bann  in 
%ov  &W&COV  nic^t  me^r  t)vn  bejt  S^ewa^cung  D0(  bau  !£obe 
felbfl \)ecflanben  u>etben  fann;  mit  hmtxli  be  98«,  unter  bem 
3ugefl&nbntf  eine6  )>affenbecen  ®inne9  bei  ber  fofort  ju  tu 
kp&^nenben  anbem  @c{I&cung/>  bap  al6bann  auffaDfenbecmeife 
bet  (Segenßanb  bed  (Sebeted  gang  unettod^nt  bleibe,  unb 
bap  evlißeia  „j^ieüetcbt  ein  in  Sejug  auf  6(}tiflum  unfdbiff^ 
liefet  Segriff  fei''  —  man  n)ütbe  auc^  fiigUdb  bei  evXißaut 
bie  Beifügung  M  !ßcon.  avzov  entarten.    @o  »ttb  man  je» 
net  {weiten  Sluffaffung,  koonac^  äno  evlaßelag  bad  Dbief  t 
bet  (St^otung  bejeit^Qeti  fx^  }U|teigen,  meiere  fttft  bei  bem 
@9tet,  bet  3tala,  @a(t)in,JBe)a,  Scaliger,  .®etit 
](^  a  t b,  ®  1 0 r r,  S 0 ^ me,  @ t uat t  finbet.    Evlaßijs  be}ei($i> 
net  mfptünglid^  ben,  „tt)e[(^et  mit  Sebad^t  etma«: anfaßt,-'' 
ba^er  dkaßeia  „bie  Seb&4l.tigteit,  SengfUic^feif'  —  bei  ben 
6toifern  audbtüdUc^  unterfc^ieben  'oon  q>6ßos,  'toQaxij.    IDick 
gene«  Saett«7, 16.  fagt  )>on  ßmo:  tfjv  de  evXdßaictv  ivav^ 
ziay  q>aalv  atvai,  t^  (poß((),  ovoqv  svXoyQv  exxXunyk    Uab 
$(utar(^  de  virt.  mor.  c.  9.  etfl&tt,  »)enn  bid  ®toifet  bte 
Steube  unb  bie  evkaßsia  nid^t  aTm&alag,  fonbetn  evna&eias 
nennten,  fo  fei  bied  %arn  tec^t:  ylvavacyaQ  avni^siot  tav 
h>Yiafiov  To  na^og  ovx  avaiQovvzog ,  akla  xoafiovvzag 
xai  zatzovtog  iv  tolg  awq>Qovovaiv.    3>ad  Objeft  bet  @t» 
i^otung  xo&xt  alfo  entmebet  bie  !£ob^dangfl,  ober,  faHd  mit 
@att>in,  ®(^[i^ting,   ^ammonb    ßvXißeia  meton9» 
mifc^  fut  benSiob  felbfl  gefaxt  n)iib,  bet  Sob,  infofem  nim^ 
licfi  bie  9(ufetße^ung  unb  SBet^ettUc^ung  feine  9{egation  toat 
5Die  ^onßtu^ian  ifi  al^bann  bie  ))tägname,Jo  baf  in  alaa-- 
xovaiv  Hi  aw^eiv  mit  eiubegtifm  iß}  aU  9eif))iel  fü^tt 
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«fflgel,  ®<>lf  fßf.  118;  8,  oii:  irv^iavoir  /lov  dg  nJa^ 
wa/tiv  nvQiog,  Utib  In  unfhem  ©rfefe  i^^amapipoi  tag  jwrp- 
^etf $  ofvd  aweid^etag  n&ytjQSg  19, 22.    S>a^  9  (.,  ^  e  9B.  ciiie 
fof^e  ^rAgnana  (n  ft^nfüfi^rt  ^infid^t  M  unfern  Sf.  »ebcnlli^ 
fini^en,  ifl  auffaDenb,  Da  bftgleid^en  fßrignmgfii  foaOgfmetn  gf» 
Mttd^ti^  ftnt),  ).  Q.  aw^w  mit  ^m  «i$  bfg  juDantc^,  in  wA^ 
fSftn  ber  ÖeccttcU  t>erfc$t  wirb,  nMe  acii^€iy  elg  ^dfp^  ahu^m 
49Rarf.  15;  2.,  unb  bie  9va(^t^(ogte  fibet^upt  wOf  im  flaf* 
flf<^n  (Bried^ifd^  eine  fo  t»eite  ^errfcbaft  ^at,  baf  Jtu|fnet 
f.  151.  (emecft:  ,,bie  ®emanbt^t  ttnb  6^neBigfeif  im  IDm« 
4en,  Mf  Un  Otrie^n  in  fo  ^e^em  ®tabe  eigen  roax^  bmiiifif, 
>af  bet®e6tau((  bei  Stac^ogie  bei  i^nen  tvo^  ^uftgec  mr, 
410  bei  irgenb  einem  anbetn  Solfe. ''    S)agegen  af(|^riiit  tct 
ffinwanb  triftig,  baf  man  nic^t  ematten  f&nne,  bie  totber  att 
fo  fiatfen  3&g<n  bejeii^nete  Xpbe0fur(^t  ^ierMo^  üldStengjt« 
lic^feit  bejeid^net  )u  fe^en,  to%enb  bie  enoi||nte  9<(ffiBj 
%^fi  (SaUin  u.  a.  abemaM  gegen  {i<4  W»  ^^^t  tt>enn  ba^Su 
M  S^rifii  in  (Bet^femane  Qtl^itung  fanb,  ba^  acJ^nr  i«  m 
•»oyiivot;  nic^t  bie  Stettung  Dom  Sobe  felbß  bejeic^ncn  f önrnt 
Unfecet  Unft^t  na^  %cA  bet  Setf.  jene  ctfle  Sitte  bei  &ß> 
ftt0  mit  d  dwavov  im  Sluae,  in  bec  fic^  ein  Su^onb  tcr 
Sebendic^feit,   beft  3<ttt^^^K^'/   ^^  dctrectatio,  wOs 
bcAA,  unb  «via/)«ia  bejeic^net  gevabe  aud^  ba^  btbeKfln^ 
34Ubetn  Oßlutat^r,   Fabjus  Max.  c.  1.).     6o  aretivi: 
"«aotio,  indostria  decÜDandi  imminentia  pericula.     !Bon  bitjet 
-Sebenflii^Teit^  xotHjt  beim  (SrKfec  fo  lange  batiettt,  aMrr 
^ficoftet  SBeife  11(9  nur  in  bie  ®ri$e  be«  bet^otfie^etibcn  ^ 
'^eng  Detfenfte,  touibe  et  befreit.     ®o  blieb  freUi^  bie  etüc 
in  biefem  3ufianbe  gefprod^ene  Sitte  uner^Ot,  aOeiii  fle  ^ 
fN^  fa  auü^  felbfi  in  ber  )»etten  anf,  worin  bet  eigene  SiOe 
mit  bem  gbttfic^en  fU^  {ufammenfc^lof.    S>ieg  ^at  bem  $^0« 
Hui  )H)rgefi9toe6t,  n^n  et  fagt,  baf  jmat  nic^t  bie  crfle 
ettte  €^rifU  in  ®et^femanf,  aber  bie  folgenben  in  Gcf&flung 
gegangen  feien«  —    ^it  fritifc^e  unb  pf)^o(ogif(^  Seleut^ 
Hntg  beg  jtampfeg  G^rtfli  in  ®et^femane  ge||ort  nic^t  ^ie^ec 
8)g(.  aber  UUmann  6äitb(oftgffit  S.  132,  5te  9.  unft  $cm 
fett  in  ben  (Stubien  unb  ^itifen  1830«  ^.  1, 

48»  8.     !I>a«  ^auptmoment  M  6ff0e«  liegt  in  bm 
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«Aantat,  Nf  Mt^CtKfet  bie  vmixoij  bmiifett  «nt  Mft 

^{fett  rtfXeioi!^^  utib  ij^ee^sv^  teerten  Umtt.     60  tul^ 

irifo  fein  SBecmOtlevbetuf  auf  feinet  6üiit(oriflreit  mb  biefe 

toteberuM  —  ma«  ba6  jtoeüe  SRommt  iß  —  Ifat  bei  i^m  ben 

ftitlic^en  @^ATafter,  ^iitd^  6e(bßbeßtmmung  )>erm{tte(t  {u  fei^ii, 

lootauf  <iu(^  9,  14.  fü^tt.     9)a(^  )>aultnifc^et  Seminologie 

mieb  bie  SBiSenSeinigung  mit  ®ott  ai«  vnaxoi^  besetc^nef^ 

toeld^e  t^re  €pi1^  namentlich  in  ben  b^ten  $rfifungeßunben 

.    erteilet  (^bil-  ^f  &•  St^m.  5;  19.).    9)er  folgenbe  patonomafiifi^e 

(5aO  ^at  fic^  in  bad  bogmattfcie  ®9flem  bev  Slrlteren  ni^i  fft« 

gen  n)08en.    S^eob.;  ®(^oL  SRattl^.  nennt  ben  Xutfbrutf 

^)^petboIif<9,  Xl^eop^.  meint  fogar,  aud  ^erabiaffitng 

)ttt  @rmutbigung  feiner  Sefer  fpre^e  ber  SBetf.  atond  %iva  au«  \ 

\       bie  fat^.  2>ogmatif  fu^rt  ben  Segtriff  be<  Btia»B  Iebig(i(^  auf 

I       ben  bed  expertus  est,   quam  grave  sit  obedire  gucuif  C£^o# 

I       mad,  Stibeta,  €(ariu0  u.a.)  —  ba  nad^  i^r  e^tifli 

I      9}enf(bl^eit  nur  bad  (Srfc^einungdmebium  fftc  bie  ^anbebtbe 

Oottl^eit  unb  äffe  profectus  Cliristi  na(^  3^^oma«nonnifli 

r       externe  et  quoad  nes  (f.  @(^ne(Ienburget  im  (itt 

)       «u).  1847.  92r.  72.).     Sud^  tefotmitte  «udlegec,  in  beten 

t       3ntere|fe  e«   liegt,    bet  tefotmitten  S^rißologie  gemAf  bie 

SGBa^r^eit  bet  (Sntwicfelung  im  ®ottmenf(^en  fefi)u^a(ten, 

^aben  biefe  Raffung  f{(^  angeeignet,  xotli^t,  ßteng  t^etftanben^ 

bo(^  einen  profectus  fe^t  (Sega,  Stetiua,  $i0c);  be^ 

ßimmtet  aud  bet  (S^tißologie  feinet  Stirbt  ^etau6  fptid^t  fd^on 

Calvin:  quamquam  rere  hoc  diel  potest,  Christum  morte 

8ua  ad  plenum  didicisse,    quid  sit  obedire  Deo,   quando 

tunc  maxime  ad  sui  abnegationem  adductusest. 

S)te  fitengete  aUIut^,  @^tt(e  faft,  untet  Senoeifung  auf  bie 

xiytooig  in  i^tem  @{nne,  ba«  Giemen  altft^eotetifc^e« 

I       dx^aUjitn  amplitudinis  obedientiae  ab  ipso  praestandae  (3)  0 1^ 

fc^e,  Salo))).    aStt  ^aben  ben  Sab  3"  etfldten  mit  9tfi(f# 

I      fic^t  batauf,  baf  getabe  bie  unfetm  Stiefe  }u  ®(unbe  (iegenbe 

^tif)o(.  «nfc^auung  bie  tRealitat  bet  SRenfc^brit  befiimmtet 

ate  felbfl  $aultt0  au«fpti(^t  (2, 11. 9, 14. 12, 2.).    3nbem  bet 

SBetf.  mit  bet  Stealitat  bet  Slenfd^^eit  (S^tißi  <Stn^  machte,  mu$tt 

et  au(^  feine  aüiffentfein^eit  mit  @ott  al«  t)etmitteU  but(9 

feine  6eIb(^tHHgfeit  benfen,  ni^t  Vhfl  aU  injUnftmApig, 
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al0  (B0tte»  (Bt\i)tnt^  fon^etn  o«  f99ntaii#  ott  fcisie  eig«i 

3;^at,  untec  meieret  äJocaudfe^ng  aOeiii  au(^  bie  SerfiK^ung 
eine  aSa^c^it  bat     SBitD  nun  e^rijli  äBiaeneeiii^ett  mti 
@iott  a(d  (ine  in  bie  iviqyeia  einiufü^rtnbe  dvyafug  gebai^c, 
fo  er^&U  {te  auc^  erfl  im  actus  üj/tt  ^lUi^ttU,  namtniü^ 
in  ber  mit  entgegcnficebenbec  Steigung  (f.  ob.  @.  200.)  aud* 
gefu^cUn  S^at,  unb  infcfecn  fpnnte  and)  Dom  (StUmen  olKr 
(Sctoecben  bet  vnanoij  bie  Siebe  fe)^n,  ipg(.  ben®)>tu(^:  „x»U 
bu  etetbt  oon  beinen  Sätern;  etwirb  ed,  um  ed  }u  be^ 
fi^en^'  —  nucfceiltc^  nic^t  Mop  mit,9efc^cinfuns  auf  bieür 
Ui^it  Seiben6ffene.    2)e  3SL:  „Qi  witb  bamit  nuc  &ie  Sßa^ 
l^eit  audgefproc^eU;  bap  bec  ®e^otfam  ft(^  ald  eine  fitilii^ 
Sugenb  buc($  9erf(^iebene  äRomente  obet  burc^  eine  Stu|a> 
folge  ^inbut<^ben)egte  unb  einen  ®^fe(|>unft  erreichte«  m  er 
ftd^  bem  SBen)u#tfe9n  3efu  aü  ein  twUenbeter  DarfieDte,  id» 
biefei:  alfo  gleic^fam  ausgelernt  f)atti."    3e  mtf)t  bic  9krjk^ 
lung  einer  fo  \>eUommtntn  93etn>ü(f(i(^ung  ber  SRenf^ic: 
mit   bei:  Sbinof^me   eines  SRenfc^wecbung   bed    ^»rAcriMs 
vlog  &SOV  }U  beeilen  fc^ien,  befio  ebec  fällte  ß^  ber  Ss' 
bekDOgeU/  bucc^  bad  uaine^  äv  vlo^  auf  bit  Sin^it  ^ 
(Sittlichen  unb  äRenfc^Iic^en  ^iniw>eifen,  welche  ft(^  bei  ex 
folc^en  Sa^ung  bed  SRenfc^Iic^en  in  Sfyciflo  koie  bie  Dodi^ntft 
aQecbingd  nur  micb  fonjicuiipen  lajfen,  menn  bie  xh^iMs  änt  , 
foli^e  gaffung  ei^&It,  koie  fte  neuetbingd  t)on  S^omiiUft»  ] 
@4mieber,  Siebner  u.  %.  gegeben  toocben  iß.  —   ^ 
$aconomafie  von  n<x9ah  unb  fiad^eiv,  nddiifia  unb  juo- 
^^a  finbet  ßcQ  iftec  bei  ben  Jtlafftfem  ).  93.  ^erob.  1, 207.: 

ai  9.  10.  Scfi  fo  (2^  LQ.)  gelangte  bec  (Sdofer  ip: 
iTfiXe/cüat;,  b.  U  bie  äupere  Qrfd^einung  ober  SSerleiblic^usj 
ber  innem  ftttlic^en  äJoÜenbung  (,fi<a  S(*  S.  im  92:/'  @.  lü<».> 
unb  erfl  bei  S3or.audfe^ung  biefec  iu^txn  unb  innem  SSoGcs* 
bung  fonnte  er  endiget  ))rießerltc^ec  äKittlec  bet  äRenf(t}bci 
toecben*  Tolg  vnanovovaiv  ahfp  alp  $arottomafte  }U  t!f 
vnaKOjqv  im  @inne  "^n  zolg  mozevovaiy.  uiitiog  r=  o^ 
X^iyos  2f  10*  SiDer  $actitt))ia(fa&  nQooayoQevd^ug  burc^  iS' 
bem  aufjulofen,  infofern  bie  i)Q\)nx)fxU^etli(!l)t  SBuU^e  eba 
iufammcnföSt  mitjenefu  (xmo^  eW  afuf^^io^ 
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e.  11*^14.  fAf  M»  tiefe  94|«Me^N|  «^ttif  N»  angcn^ffb  90«  «««Ifitwf«  f(>fr> 
iaibfl  sr<fn»Aui8  bcn  «(fern  bai  tt^U  SrtflänDnil. 

S,  IL    (Snttoidelt  l^alte  tetSetf.  noc^  ntc^t,  inn)ie# 

fent  bec  neutefl.  SRitKet  ba«  ©«genbitb  bed  äRe(4)ifebef  fei. 

Set  i^m  «l^inneiguns  jum  leDi.ti[(^en  $neßect(|um  mitfte 

i^nen  au^  bafüc  bad  Dcgon  bed  9}etfidnbni|fed  abge^n,  tt>ie# 

tt)o^(  biefet  Xabcl  U)i>^l  ni(^t  auf  ade,  »enigßend  nic^t  auf 

alle  in  fileid^em  äRaafe  ge^t  (f.  6in(.  6.129.)»,  Oi  bciiei^t 

ftc!^  nii^t  auf  @^dßum,  fonDetn  auf  SDleI(|fifebe{«    ^070^  mit. 

bem  üxU  „in  bejlimmte  a34>Ttragr  btniäf  beab{tc^t|ge»''  .  !Z>et 

®xici^m^  ^oti  xal  nad^f  nohig  nic^t  einmal  bei  Jtlafftfem 

lonjJoÄt  (SR  a tt^  i4  S. 444. 6,),  aber  auäf.  bei  äof).  20, 30.  — 

r^yiovme ^ttt  ni^t  t)on  Sc^ulä/  Auinöl  na^  int^txA 

SSorgange  feib  übetfe^t  iioerben  foÖen,  benn  non  oiim  sie  erat; 

I    aucff  93«  12.  fie^t  yeyovcezSf  vgl«  10,  32«:  avafiifivijaxea&e 

I    tag  jifQÖvBQOP.  i]fiifag.    Uebecbied  toicb  man  nid^t  leicht  im 

I    U.Z.  eine  QttUt  ^nben,  »0  /^t/okx  fite  uf^l  fie^t,  ))g(. ).SB» 

i    im  So^onne«  1,  3.  lö.  27.  30.  5,  14.  6,  25.  12,  29.  30/ 

^    14, 22.,  unb  In  unfecm  Snef^  3, 14.  7, 16. 20.  11,  3.  12, 8. 

I    9u4  im  Jtlafftf^^en  be)eid(^nct  ,e«  eigentlich  nur  je ^n,  mm 

I    e^  \c^M  iß  »nie: ,/)>^ir{if($  g^otben  fe^n*''.  'Axoai  bad  gei^ 

f      ,  ^  Ä  12.    z/iÄ  tdp  x^oiw,  in  (SrwÄgung  bet  3eit, 
f    t>'etm5g£  bet  Seit,  tgl.  *ta  r^y  ??ev  ffl,  14.  —     Tiva 
Um  fcCigenb  genommen  metben,  bann  mirb  Dot  bemfefben  in« 
tettHingirt  unb  ber  3nf.  MdüHstv  QeJE^t  fubflanti)>if(9  „tt)t 
f^ait  bae  e^ceibi^  nidit  n&t^ig''  1  X^ff.4,0.  (9Biner  ®. 
394.  5«Orfo  Qtxoü^nlitSf.     9^  Um  abec  nu^  aM  pron. 
inilef.  gettetnmen  rim  accentuitt  n)etben,  unb  bann  ttttt  ba4* 
Jtomma  ][fintet  bafftH^e,  fo  Del,  intJ).,  S&'^me,  Sad^m.,* 
»I.    aber  foHte  bet  ffletf.  fb  a««bru(flicl&  etHaren  IDotten, 
baf  fie  ^n  jeber  Sele^tung  t>et(affen  feien?    Stefenber  boi^ 
gegen  bev  ®eban(e,  baf  f{e  ^au^t«  nnb  9lebenlel^te  ni($t  ted^t 
gu  mitetf(|efben  »iffen.  —    3)er  ®em  vfjg   d^xlfg  nifjtxt' 
DualitAldbefiimmung  ber  @runbbef}anbt^eile,  im  2)eutfd|eit 
bur(6  ein  comp,  au^ubrfttfen  (S^ierfc^,  ©ramm.  S»  251.x  1 

ji&y$a  ^geic^nung  nt<9t  blof  »eiffagenber  (64ula),  foa'  I 

bem  oRet  gMttid^m  llu«f)>t&(9e,  bap  tüi  d^iifU.  Se^re  gemeint 


2d4  jtA^ttci  V.  mti  1%. 

I 

|itt  9e)ei(9nung  bet  verfc^tebenen  ®iabe  ber  SBa^r^eiten  ai^j 
1  Äor.  8,  2.,  onbct«  1  ^it.  2,  2.  — 

S.  13.    !Da«  ;/ap  biftit  }U  titln  auf  SB.  12;  9ffht$t4i 
Segtfinbting  wn  S.  11.    2>a  ifjt  Wläf  t^eb&rft,  frtb  {^r  ftt 
b€n  il(}^o$  dix.  itnempfAnglic^.    Nijniog  ein  Jttnb  an  SBeJ 
fl&nbnif  —  hit  Siebe  nAmlid^  iß  mit  bem  anttgog  L  du^ 
au0  bem  Silbe  in  ben  geifligen  ®inn  Abergegangeit.    ^ 
&ixaioa£yf]  f)\ti  feine  gen)6l^({(^e  9eb.|  fo  bejetc^el  layog 
di9f.  entioeber  atTgemein  bie  Se^re  ton  ber  ^ttlÜifm  SoOfon» 
nen^eit;  ober  in6befonbete,  naS)  t^auHntf^em  SpiadfQtttani^ 
bie  Se^te  ton  bei  dixatoavvij  hdniov  rov  9eov.    3)ie  er^eie 
üufa^ung,  mit  Senoetfnng  auf  WlatO).  5,  20.,  bei  e^mj. 
(fiiov  auQov  xai  rjxQißtaiiivov)  unb  ben  fat^ofifc^vn  %Mtß 
gern  3^9^^"^/  duftinian  u.  8.    3>ie  anbere  bei  de)«, 
6tep^antt0,   Sappeflu^,  ^er^.,  6tort,  Gtuar/, 
9  r  e  t  f  (^  n.    3)a#  unfirrem  Serf.  ber  paulinifd|^e  %nmima  ht 
Maioavnj  htiniov  xod  'dtov  ober  xotrcr  Tdy  ^edi^  tttc^t  gan 
fremb  fei,  seigt  11,  7.,  baf  er  ben  ®egenfaft  einer  Stci^tfeni^ 
gung  \>nt^  bie  x^p*?  ^nb  einer  burc^  OefeberfüDung  fanm 
jetgt  13;  0.    SRan  fann  bei  fßaufud  tergltit^n-  ötaxoria  %f,; 
dixaioovvfjg  2  jtor.  3,  9«    S)ie  (Stm&()nung  tiefer  S^ir 
an  biefer  GteUe  liegt  aud^.  ni^i  auper  bem  Bufammeii^j^ 
benn  bie  2e^re  ton  bem  $riefiert^um  ^f)xi^l  xorcr  ti}v  w^ 
Melx^ediu  enthielt  iMgieic^   bie  ton  ber  9le((^tferiU 
gung.    !X)enno4  tt)ia  e«  f(|einen>  bap  toiUt  bie  erße  no(| 
feie  )n>eUe  Stuffaffung  angegeben  merben  lam.    S)te  Sajiaii 
(ei  S^r^f.  lourbe  bod  S^cißent^um  unter  ben  (Btfi^Mfvak 
M  Safobud   fteOen,  a|9  teKeltocis  ber  6itt(i(^fcit  —  ea 
<9efi<^t«pun{t,  »eli^^r  unferm  99riefe  fremb  i%    9ttbercu 
feittf,  roiiPb  ber  audbrudf  auf  bie  dixmaa6v9]  ht&niw  %oi 
9bov  bejogen,  fo  fc^eint  eine  n&^ere  Seflimmung  erforbedi^» 
ba  ber  Xerminu6  in  biefem  ganten  Bufommen^ange  xMbt  n»ei^ 
ter  torfommt.    Kud^  wirb  SU  7.  bie  £el^re  ton  bet  «Kiulim^ 
f(9fn  SRe^tfertigung  nid^t  auAbrädlit^  entmiifelt     3)a  nun 
ber  Serf.  äberbied  6,  1.  fortf&^rt:  diA  .. .  ini  z^p  zsleid^ 
v^a  g>eQaifis9a,  fo  |iat  {t(||  {(^on  bem  6^ r 9  f.  bie  aSeoni^ 
t^ung  bargeboteui  baf  dixoioavn]  fo  tid  loie  %$la6t^  it^ 


beuten  mft^te,  ttni^  Uyog  t^g.  dix^tumün^  W  ^xt  "o^^ 
bec^ö^eceiiffifiri)e  S^ri^l  (ejeic^iu  (t>fl(.mt(i&£^eop(,, 
un^  bm  6(feoL  hei  9Ratt^&i).    3)iefeSe»«  ^at  ft(9  aud&  Wtt 
meiftm  Steueren  eni)>fo^len,  Ne  iebiM^  Un  @tnn  mit  nannid^« 
fachen  SRobififattonen  angeben*     (Salt) in:  accipH  apostolut 
hoc  nomen  pro  integritate  cognitionis,  quae  noa  ad  pjerfe-. 
Gtionem  ducit    3)oTf(4eud,  an  ben  ^(^  Salot)  anfc^Ueft: 
sermo  de  mysteriis  iiutitiam  aalvificam  explicantibus  subli- 
mior,  plenior,  perfecUor,  solidior.     ®totiud  ))on  ber  z^^ 
I  3i£i6in]g,  v4i)t  bet  aleranbrinift^en  yvwoig,  di&^oi^ig  züp 
I  yifaqxop  gleid^fommt  —  Vera  Cabala  fe|t  er  f^^acffid^tis 
I  ^in)U*    IDanac^  ble  neueten  SvH&tev:  perfectior  doctrina  L  e,. 
subtilior,  \o  fSxntfii,  6em(er,  €d^tt(),  Sö^me,  JtuinKi 
I  it,  ffia^L*)    auffaOenb  ifl  tA  jeboc^,  ba$  btefe  ScHam 
I  fo  Irid^t  üiit  bie  ei^wierigfeit  ^nmegge^n,  baf  unfetSBecf^. 
!  iDel^em  bet  griec^fc^  @))ra4lf($aft  fo  ^^oUtommn  tu  ©ebot«- 
I  ^e^t,  ^ec  bad  Sott  diMaioovvrj  gebrauch  ^at,  n>e(^e«  lieber, 
i  im  Kafftfd^en  (Sctec^ifc^  noc^  im  Jj^eSenißifd^en  Sprac^gebcaud^ 
I  in  bec  Seb.r  bie  man  i^m  ^iet  giebt,  «)0(fammt,  benn  loa 
I  6iHaioaivfl  =:  teXsittijg  ifi,  htiti^ntt  ed  immec  bie  sanoti- 
,  iBonia.     Slan  beruft  ßd^  freiließ  barouf,  bai  dlxawg  im 
I  gciec^.  @pca(^gebcaucbe,  tolt  iustus  im  Salein«,  bad  tec^t 
,  »efc^affene,  »0  äXfj&tvov,  zo  yv^aiov  begeii^ne,  unb  ba(ji 
I  bai  abi.  nur  aud  biefem  ®runbe  mit  bem  6ubfi.  «ectaufc^ 
loocben  fei,  mü  iai  abj.  mi|t>erflAnb[ic9  gekoefen  mdre  — 
über  toarum  f)at  bann  ber  SBerf.  ni(^  tai  ganj  ittoi^nlUf^ 
9ibl  zihiog  gen>&^(t,  toit  $au(u»  1  Siou  2,  6.  14>  20.,  ober 
Hoyog  aoffiag  n)ie  1  Jtor.  2,  6.?    auf  bie  S3cb«  „®ere4)iig# 
fett''  werben  wir  bemnac^  boc^  lieber  ^ingetpiefen*     3ta^ 
I8eng.,  Sramer,  befonber^  nad^  be  9B.,  fod  biefe  (Sered^« 
«igfett  bie  be«  ®(auben«  unb  £eben9  umfajfen,  ber  Serf.  xm 


*)  9löfftlt  in  km  Programm  4«  perfectione  chrisUanorum  AaUiudaica 
^atte  bcs  SBegtif  ber  xenteflainenti;  TcJlciori}?  Mf  ben  negativen  ISBe« 
gtiff  einer  D)>))oßtlon  gegen  iübifd^en  KberglanBen  Serc^r&nft,  bennc(!^ 
foU  ber  Serf.  an  nnfrret  etelie  Jodaeonim  subtiliorem  dispatmdi  mo- 
dum,  alfo  oocanefA^i^  einen  t»efen^i(!^  iftbifi|en  Snt^nm,  snr  4ri#(i^ 
4ctt  ^«Illcmmeail^eit  reil^aen« 
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dne  im  fat^.  6{nne  ini&xtnU  tennttt,  n{($t  efne  tm))uKtte  im 
^jaulinif^en  Sinne*    SBic  »ir  Me  paulinifc^f  8e^w  mjh^n, 
mochten  luir  fie  ni^t  auf  abfirafte  SBcife  eine  imfutiite  m 
tten  Qo^l  neuerbingd  barABer  9litf<^(,  bie  altfat^;  Stni)tt 
81  f.)/  bie  3ute(i^nting  iß  nuv  bad  eine  SRoment  in  berftt 
Ben  unb  biefe«  f)at  a\x(Sf  bie  ^orfleOung  unfetd  SSfd  6eibent3>& 
thinud  dixaioüvvTi  toS  9€0v  mit  eingefc^Icffen  (10,22.6isL 
e.  43.)*    3)af  bet  9udbru(f;  toenn  er  auf  bie  Stec^tfettigungl« 
ft^ce  fle^t,  ni^et  befiimmt  fe^n  mi^tt,  Wft  flc^  nWn^n 
aSeitered  behaupten.    ^aulM  nennt  bad  ümt  bed  SvangelN  , 
2  Stot,  3,  9*  -o^ne  hA^ere  Sefiimmung  diaxovta  x^g  Sum  \ 
üvvtjgf  bie  Soten  beffelben    didxovoi   dutaioavvTig  2  h  i 
11,  15.,  Äorn.  9,  31.  nennt  et  ba«  Svangelium  w/iog  i*. 
xaiotrvvyjg.    SSie  feilte  man  ni^t  ben  9u6brui  U^o;  i- 
jtatottvPTjg  ))etf}anben  ^aben?    SRan  ecfennt  an,  baf  erb 
bad  barunter  meint,  toa6  er  6,  1.  jum  3ußanbe  bernk^ 
zfjg  xt(fyxtt  unb  n)ad  fiber  bie  6,  1.  2.  genannten  Sa|t!(> 
ten,  bie  er  rov  rijg  dgxv^  Xoyov  tov  xq^^'^ov  nennte 
aufliegt:  eben  bied  iji  bn  (^rijMittie  kSyog  dixatoüivr;;.' 
eine  tjermlttelnbe  audfunft  giebt  bie  fd^orf finnige  «nfiittj: 
Si^me,  n)e((^er  ein  SEBortfpiel  annimmt,     di  fjtiitm 
lic^  ÄeJyog  dixaioaivrig  bem  näc$flen  Sinne  na^:  scnwi^ 
stQS  i.  e.  loquela  satis  ad  intelligendum  composita,  \^'i 
aber  angefpielt  auf  bi^  8e^re  ton  ber  ©ere^tijW^ 
S.  14.    J^aben  wir  viqmog  vx^X  im  eigentlicben  Sia« 
genommen,  fo  fann  au^  tiUioi  nic^t  bie  @rn)a(^[eneR^ 
geli^nen,  fonbertt   bie  (^rifflic^  SJotffommenen  —  nittit  kbi 
im  6inne  einer  ^ol^eren  yvfZaig,  fonbern  auc^  im  ptaftit^^ 
Sinne,  af«  »e^eid^nung  einer  l)5^eren  ®Iauben«flufetW 
©.  89.),  tt)ie  bei  ^ßaulu«  1  Äor.  2,  6.  5ß^il,  3, 15.  3)afe 
baf  nur  in  metap^orifc^en  au6brüifen  gefpröt!(;en  fei  unD  ^ 
bann  auc^  ala»7jTi]Qia  nic^t  bie  ©innenwerfjeuge  6ejri(|ft 
fonbern  bieDrgane  geipiger  ^Prüfung,  bad  geifllic^e  U#iL^ 
t)ermogen,  —  »gl.  aXa&ijaig  t)on  geiziger  ©rfa^rung  $f^ 
1,  9,  —  fann  fteltenb  gemacht  »erben,  bap  ja  butij  ^ 
Sinnenmerfieuge  nic^t  bad  S^^äbli^e  unb  ^lü^lHit  m^ 
(trieben  wirb,  t>g(.  3er*  i,  19.  LXX::  rot  ala»ritriqi^  ^^ 
xagdlag.    3fi  tüeiog  im  «neigentUc^en  Sinne  t)on  bcn  t^rijt 
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I  I{$  8oOfo«meneti  ))etßanken  to^itn,  fo  fonn  SSig  niäft  bit 

,  nat&iU^t  Sefc^affen^eit  bejeic^nen,   fon^em  tiuc  die  bvx^ 

I  fiei^Iic^en  aßa(9«t]^um  moctbene  Sdl^igfeit    S)a«  ®ttte  ^.  l 

I  ^eilfame  unl)  frad  Sd^bd^u  beaei^nct  bU  bem  geifligen  iiien 

.  f5cbet(i(9en,  bem  rAigidfen  Sebfitfniffe  enlfpted^tnbin,  unb  bie 

^  bemfelben  minbet  focbedic^en  Seiten,  )»gL  13,  9.     @o  gte&t 

1^  $au(ud  oflet^  a(«  Aenn)eid^en  ber  aSodfoiiimen^eit  an,  baf 

^  ))on  ben  äiollfommcncn  Ta  diaq^iqovza  ecfannt  wctbnti  9t5iii. 

^  2,  18,  12,  2.  6))^.  6, 10.  fp^iL  1,  9.  10. 


r; 
r 
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Saffet  un0ntd&t}utü(ff^re{ten  in  ättifiU^tm^tx^ 
ßdnbnif ,  St&dfc^ritt  fu^ct  (eic^t  jum  fih\alU 


e.  1-8.    ^fitt  uns  bie  Sontommenbctt  bc8  (fcrifllt4»rn  eiaubcnlocrftAnbitifrcS  «njltc* 
tcn,  bmn,  »•  cntf^ttbcncc  Xbfaa  etnttttt«  gUbt  rS  tcinc  ftutftebc 

aj,  1.  aOSic  gtof  auc^  jene  Hnemp\Snili(S)Uxt  tt>ar,  übet 
tt)eld^e  5,  IL  Jttage  führte,  i)0(^  fonnte  betSSerf.  unb  foOten 
bie  Sefec  ))ecfuc^en,  in  bie  Sebeulung  ber  tieferen  SSBa^r^eiten 
einjubcingen.  Sin  Stehenbleiben  auf  bem  @tanb))unfte  bet 
bem  3uben^  unb  S^tiflent^um  gemeinfamen  Elemente  fonnte 
tm  )u  leidet  )um  gdnilic^en  atbfaQ  füttern  Jio  „ia  boc^ 
»iemanb  »irb  ein  vijmog  bleiben  xooUtn."—  5)ie  folflenben 
$lurale  f&nnen  ald  fonimunifati))e  9(uffotbetung  an  bie  Sefer 
aufgefaft  »erben  (S^t^f.,  JE^eob.,  galt).,  SS^me,  91), 
ober  aW  etfldrung  bed  SBf'ö  übet  feine  abjt<^t  (8u.tl^.,  gtadut, 
Orot,  ©tot r,  be  ©.).  -gut  bie  leitete  Anficht  fpric^t,  mit 
be  3B.  bemetft,  ^^baf  befiel,  xavaß.  einer  objeftioen  gaffung 
günfiiger  iji,  yimal  in  SBetbinbung  mit  ßam.  —  xstQwv,  benn 
toenn  bie  «efer  fdbon  3:aufe  unb  ^anbaufliegung  emj)fangen 
|>atten,  »ie'fottten  fle  bamit  »ieber  einen  ®runb  fegen?, 
»Ä^renb  ein  geltet,  wie  ber  Serf,;  wenn  er  ft(^  ü6et^aupt  auf 
bie  Slnfangdgrunbe  einlief,  M  3ufammen^ang«  toegen  auc^ 
über  biefe  ©turfe  ju  reben  ^atte."  »u*  83.  3.  fpric^t  ^UU 
leicht  bad  idv  imTqanjj  6  ^eög  für  biefe  gaffung.  Ö)«- 
Qea&ai  „bewegt  werben  na^  einem  3iele  ^in,  \jorf(^reiten/' 
öfter  mit  bem  9lebenbegriff  ber  (Sile,  welcher  bei  ber  fommu^ 
nifatioen  gaffung  nit^t  unangemeffen  wfire.  —  iDer  JBerf. 
erwähnt  nun  fe*d  «e^rfiücfe  —  na*  ber  «nfic^t  mehrerer 
aelterer*)  folc^e,  in  benen  würHit^  ber  fatec^etifc^e  Unterricht 
ber  (^rifilicben  Urfirc^e  befaßt  ifi  (gedbt,  exam.  theoL  indif- 
fer.  7,  7.  (S.fBÜali},  in  ben  misc.  sacra  bie  «b^anblung  de 

•)  m^  anficht  ®alö.'«  nnb  $l<c.'<  föne«  ed  nur  »ler  fet^s; 
ßaTtr.-^X^iQüiy  feien  in  Älommer  üu  fd^Iiegenbe  «ijpofitionafafte,  bnr«^ 
xotl^t  ber  SJerf.  fagen  toeUt,  toorum  er  auf  jene  »ier  Stütfe  ß(^  «i*t 
»eiter  eiwlaffe  — toe«  J!e  ben  ömai^fenen  bereite  bei  il^rer  JTanfe,  be« 
J^inban  bei  i^rer  Äcnfirmatton  (inmaig  x^igtSy)  ttbaefragt  »orbe«  feien  I 
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apost  instit  catech.).    Um  tai  ^aWftU})xftlid,  bte  Se^re  "ocn 

S^tiffo,  }U  getüinnen  tDitb  bann  ini^eSv  mitSttufung  auf 

SR&m.  9,  5.  gerat)e}U  t)on  (Sl^iifio  ))etflanl)en«    3m  Segent^eU 

aber  n)ert)en,  bem  paränelifd^en  ^xocdt  bed  Sfd  cntfprec^enb, 

))telmf^t  folc^e  Sel^tfläcfe  genannt,   meiere  ni($t   bad  SBe* 

fentlic^e  bed  c^riftlid^ien  ®(aubend  audmad^en,  fonbern  ben 

an^  ben  3uben  fiammenben  Sefern   fd^on  cid  3uben  eini^ 

getmapeh  iefannt   gewefen   traten,  on   benen  ba^er  tt)o^( 

anäf   biejentgen  in  ber   ®enieinbt   no($  fefi^lelten,   mldjt 

fon^  bem  diäcffaD  in«  3ubent^um  nal^ie  flanbem     (Si  ffi^rt 

f!e  {»aameife  auf  unb  tetbinbet  ie  )tt)ei  unb  }U)e{  innetKc^ 

tewanbte  ©tütle.*)     SBie   ba«   »e^UXiov   eine«    ©ebdu^ 

be«  einmal  ald  ba«  unterfle  betrachtet  toerben  fann,  tt)eil  ed 

nur  um  eined  Slnbetn  xoxVitn  ba  ifi,  anbecerfeitd  al0  bie  ^aupt# 

fad^e,  ba  bad  ju  erric^tenbe  ®eb5ube  ol^ne  baffelbe  nid^t  lu 

fielen  fonnte,  fo  nennt  im  leiteten  Sinne  fßaulud  1  Jtot.  3, 

II*  S^riflum  ben®tunbi  unb  n)iH  eine  amerifanifc^e  Sefte, 

(he  six  articie  Christians,  naA  biefer  9eb.,  auc^  biefe  fec^d 

etfldfe  aW  bie  J&auptflüdfe  betrautet  »iffen  —  für  biefe  St 

ergf ebt  fid^  jeboc^  fc^on  aud  5,  12.  ber  erßere  @inn  ald  ber 

richtige.  —    3>ad  erße  $aar  gtebt  bie  inneren  ®runbbebin' 

gungen  eined  re(igi5fen  Stbend  an.     SRit  einem  fierayoeiTs 

xai  Ttiatevere  iv  %(p  svayyellfp  tritt  S^riflud  unb  ^a^U 

lu«  auf  (9Rrc.  1, 15.  »pg.  20, 21.).    J&iei;  jeboc^  flatt  beffen  bie 

nlaug  ini  9e6v.     Mic^>t  alfo  mit  gefdöicfitlic^er ' JRücfflc^t 

auf  bie@tfide,  mit  meieren  bad  dbrifKic^e  xTjgvy/ia  unter  ben 

3uben  begann,  fu^rt  er  biefe  ifoei  Se^r^de  an,  fonbem  mit 

))ari1netifc9er  ^inbeutung  barauf,  ia^  eben  ber  ®(äube  an  bad 

etgent^ümli($  c^rifUic^e  Se^rfiüdf,   an  bad  eifayyUiov,  uru> 

Ux  i^nen  nic^t  in  jtraft  xoax.    Sem  entfprec^enb  toixb  man 

geneigt  fepn,  auc^  i'oya  vexgä  einfad^  =  novTjgd  )u  nehmen, 

entoeber  infofem  fte  gleid^  tt)ie  bie  S3erü^rung  mit  ben  Zob* 

tcn  »erunreirtlgen  (S^rijf.  ju  9,  14.,  Dil,  t)gr.  ben  boppeU 

finnigen  ®ebrauc^  )^on  yexgSs  Suc.  20,  38.),  ober  toeit  fie 

ben  en)igen  Sob  bringen  (@d^Ii^ting,  Simb.,  Jtuin.). 

*)  Senget:  Tria  Gapitom  paria»  quae  venu  hoc  et  sequenti  enameran- 
tur,  eiasmodi  erant,  ut  Jadaeus  apud  saos  ex  V.  T.  probe  mstilatus  ea  ad 
Christianismum  ifere  adfeire  debaerit. 

n* 
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KDein  nad^  Um  (BtUanSt  wn  9, 14«  mbäitt  man  hoi^  {tt  hen 
Vttdttucf  vexQog  mtfft  (egen^  ndmlid^  nad^  Analogie  Don  nl- 
ctig  vexQa  3af.  2, 11.,  äfia^tia  vexQä  3l8m,  7, 8.  =  ,,9Berfe 
o^ne  flJttlid&e  ?e6en«ftaft."*)  3m  paulinifc^en  8e^t6f griff  ijl 
ed  btc  ®Iau(e  an  bie  SBecfö^nung  in  S^cijlo,  toelc^ec  (e(en# 
feige  SBetfe  im  toOen  Sinne  ^en)orbt{ngt  (Siom.  8^  20,  nacfi 
iinfer«  Sf ^  anf(^auungdn)eife  —  mlittt  fibrigend  ^anlui 
flen){{l  nic^t  entgegengetreten  feyn  mflrbe  —  auc^  fc^on 
(in  getDiffem  9Raaf e  f«  9,  14.)  ber  ®Iau6e  an  ben  (ebenbigen 
®ott,  »ie^ebr.  11.  a^igt  2){e  altte^am.  9teligion0ßufe  äbcti* 
f^reitet  bemnad^  aud^  biefed  Se^r^üct  nid^t. 

93.  2.  3)a«  }n)eite  $aat  nennt  jmei  (SintDei^ung^ritu«. 
9la^Dtl,  Saietan^Sttt^.,  9ret.,  &tml,  Steil,  beSß. 
unb  auferbem  t)ielen  Weiteren  finb  ed  )){elme^r  brei,  bie  di- 
dax>7  n&mlid^  ald  ber  mit  ber  Saufe  —  in  apoßolifc^er  3eit 
l^auftg  erfl  nad^^er,  getoobnlidb  ^or^et  ert^eilte  (^öfling, 
bad  @arr.  ber  Saufe  L  &.  94.)  —  fatec^etifd^e  Unterricht 
bilbe  ein  felbßdnbiged  6tü(f  —  entn>eber  (nac^  anficht  ber 
äReiflen)  an^  f^ntaftifdb,  ober  n)enigßend  bem  6inne  nac^, 
unb  nur  um  feiner  engen  Serfnfipfung  mit  ber  Saufe  loiDen  fo^ 
fort  an  ßamujf^wv  angef(^(offem  96  em)}fa^(  ftc^  biefe  Sn^ 
{i(^t  aud^  burdb  bie  bann  fidb  ergebenbeSiebenja^l  berSe^r^ 
artifel.  ®egen  bie  jweite  SRobtfifation  jener  S<>fTung  fpric^t 
inbef ,  baf  bann  bo^  bie  didaxj^  notfi  t>iel  e^er  al6  bie  i^anb« 
außegung  auc^  bem  9(u^brude  na($  a(d  felbß&nbiged  ®(ieb  auf« 
geführt  »orben  fe^n  n)firbe,  gegen  bie  ecßgenannte,  ba^  bad  ju« 
fammengeb6rige  ini^eaig  xeiQtSy  unb  ßamiafiwv  jerriffen 
wirb:  gegen  beibe,  ba^  biefe  !X)tei^eit  mit  bem  SR^^tl^mud  bec 
übrigen  ®(ieber  nid^t  iufammenßimmt  @inb  ed  benn  nur )  m  e  i 
&t&dt,  fo  fragt  fid^  bei  bem  erßen  5un&cf|{),  ob  ber  ®en»  ßau0 
zioiiwv  ber  »on  d^sfieliov  abl^&ngige ^auptbegriff,  loie Seng., 
Sßiner49<i  bannerflärt  man, ^Se^r taufen,  bie  eben  buri^ 
ben  bamit  t^erbunbenen  Unterrid^t  f{^  ))on  ben  gefeftlidben 
Sußrationen  ber  3uben  unterfd^ieben.''  aber  iß  t)on  ber  d^  t  i  fl^r 
lidb^n  Saufe  bie9{ebe,  mrum  ber$(ur.?  IDiefer  ^at  übtu 


")  SRti  (BplUti  diss.  3,  23.  29.  Wft  ein  «^^irofo^yl^if^er  Xoyi^s  r^ 
xQogj  infofern  ifftn  bie  Ucl^eT|engttttg«!raft  a(gc§t. 


I 
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^aupt  Mc  mmtdäf^MQ^m  dtHAtuttflen  ^etioofgetitfcn}  S^^o 
ttia^  9q.  fpric^t  t)on  t)et  bceifad^en  Saufe  fluminis,  flamin», 
sanguinis,  ®cot,  9tann,  Salbuin  ^ai^^en  i^n  auf  Me 
Attfnli^e  itn»  innetlid^e  Saufe,  felbß  »e  Sß.  entff^Iteft  fid^ 
an  He  dreimalige  Untettauc^ung  gu  Renten,  «m  einfad^^en 
tDÜrbe  man  i^tt  ioHf  mit  Calot»  fo  erfldren,  t)a{l  an  Me  t)a> 
fd^iebenen  Saufalte  flebac|t  fei.  StOein  t8  fommt  ba«  Se^» 
benfen  ^nau,  baf  ßarmanog  nur  bie  iübifd^en  SSBafc^uugett 
Beaei(9net  (9, 10.  9Rtc.  7,  8.,  auc|  3ef.  antiq.  18,  5,  2.Mn 
bet  Su^fationMaufe  3e^annie  be^  Sdufert),  bie  c^ti^Ii^^e 
{Saufe  bagegen  im  91.  Z.  immer  ßdmuffia  ^eif  t  3)emnu^ 
19  t)ie(me^r  didox?s  ber  ^att)>tbe8riff  unfr  biefer  bem  bavon 
übl^AttBidett  @en.  ßamia^Op  nac^gefcbt,  toit  aui(  im».  x«f^. 
bavon  aft|&nfliB($ef(^.,  (EaU.,  Seaa,  Salot»  u.9.>  ,,ba« 
»e^iXiov  ber  H^e  )9Pn  beu  !ffiafc||ttngen.<'  a)eS&  itetmt 
eine  foI($e  Staief Hon  unnatärlid^  unb  beifi^ieKo««  <Ben>if  nic^, 
t90  mie  ^ier  ber  92a((brud  auf  ßamtufiuh  gelegt  t^erben  fann, 
unb  felbß  0J)M  biefen  Moc^brud  finbet  fle  ^^  aü»  eu^^ni» 
f($en  ®iflnbett,  $(ut  Sympos.  IV.  636  A:  vo  Tre^i  to0  xS*- 
üfiav  njg  y&fiamg  (Sßl^ttenb.  Mor.  1.164),  (ei  S^uf^K 
I.  14^.:  iUfiov  rjfteQßy  &exoi  fieydlov  fna^ov  Soaews, 
IL  1^.  ^  cJ^rd  tovvtoy  (tüIp  ^v/n/mixtap)  %&p  %Qriixitia¥  tifg 
nQoaoSov  (^^ppo  in  Thucyd.  lU.  1.  243.)-  9ür  un«  ent^ 
^e^t  aber  au^  ^  ein  l^friebigenber  6itttt.  flaify  unfeter  üit^ 
fi^t  t^ott  bet  Kbji^t  be6  SSf«  beiStütftDa^I  gerabe  biefer  Se^ir 
ft&ät  (f.  0b.  6.259.)  fanu  a  utt«  nic^t  aufaDen,  u>enn  er 
^ier  fftr  hie  (^ri^H^e  Saufe  ben  !ßhir.  ber  Jtategorie  ge^ 
braucht  unb  fle  mit  bm  für  bie  |Abif($en  Suftratitmen  gang« 
baren  Xu^brucf e  beaeic^net  -^  er  Ofut  t^  um  onaubeulen,  bof 
au^  biefee  $tä(t  fein  fo  gonj  eigent^ümlic^  c^cifUid^e«. 
9S&gHd^,  baf  fold^e  Suflratioiten  au(^  )0oq  ben  3ubenc^jrißett 
noc^  beibel^alten  toareu«  )9ie  bie  gnofiif(^en  (Sbioniten  fogat 
einen  ^o^en  ffiert^  barauf  legten  (6d^Iiemann,  Siementir 
nen  6.  249. 591.).  —  (5ben  bte^  ifi  nun  aud^  ber  %aU  bei 
ber  ^anbaußegungi  toefd^e  nod^  a.u  SertuHiand  ß^it  mit  ber 
Saufe  unmittelbar  )>etbunben  U)ar,  feit  bem  3ten  3a^r^.  mit 
bem  S^ridma  )»erbunben  ein  felbß&nbiger  $[(t  ber  confirmatio 
mürbe  (Suericfe  «rc^AoL  1847«  ®,  279.).   äßenn  ($a(t)in 
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10.)i  t^erfSttlid^  gu  beti  ^efodmi  }tt  rommm,  u«  ^  6<StiKU 
^en  unter  i^nen  bie  Xnfang^gtänbe  ju  (e^reit    9Rit  fitifem 
€(^Arfe  (metft  b  e  SS.,  baf  bie  Sormel  me^c  einen  negattt>fn 
^ebanfen  au^brutfe  ttnb  acgumentirt  baraud  gegen  bie  fonu 
tnunifatt^e  Raffung  bed  q>eQtine&a,  metl,  toenn  ton  beut  dge^ 
nen  (Sntfc^Iuffe  bet  ®emeinbe  bie  9tebe  toixt,  ^^ielme^r  bec 
)»o|iti)>e  (Bnabenbeiftanb  ))et^eifen   fe^n  tofirbe.     ttniuMffig 
toixt  ieboc^  aud^  bann  bec  negati)>e  Kuebnttf  nic^t,  e«  fiimte 
tatin  liegen:  „n)ofetn  i^c  nid^t  bie  tetgeltenbe  ®eted^tigleit 
eaut  burd^  euren  Stfttfft^ritt  fd^on  ju  fel^r  )fxc^odtt  ^abt^ 
Sfl  |ene0  q>eQcifiB9a  unb  biefetf  nonjao^iw  nii^t  fommmii^ 
fati))^  brftdt  e«  )>{e(me^r  ben  (Sntfd^luf  be«  Sf e  au«,  fo  beii« 
M  biefe  Sefd^rAnfung  ))ieaeid^t  weniger  auf  ba«  Oefft^I  fe{# 
tier  eigenen  menfc^Hi^en  Un)u(ingl{(^eit,  aM  barauf,  baf 
tti^t  aUt  (Bemeinbegfieber  ben  Sefirebungen  bee  Sf<  ju  eni^ 
f))re^en  im  ®tanbe  fe^n  tüerben,  totü  nAmlid^  manche  (((« 
gu  )9{e(  t)om  ^rifHid^en  Oeifie  t)er(oren  l^atren.    60  tt>ürbe  fH^ 
t>a9  unmittelbar  folgenbe.  yäQ  befUmmter  an  iavnef  inafi- 
nji  6  9e6g  anfc^Iief  en. 

Sß.  4.  aRan  barf  bei  biefem  unb  bem  ^tmanhim  %a* 
fptui^t  10, 26  f.  ba«  ^i^orifc^e  Ser^Altnif ,  unter  bem  bet  9nef 
fiefc^rieben  ift,  nic^t  auf  et  Sld^t  (äffen.  3)et  Serf«  fiprid^/  iu 
bef ehrten  3uben,  mläft  in  ®efa^t  ^e^en,  gdn}(i(9  ^  ba6 
Subent^um  gutädTaufaDen;  toir  mAfTen  un«  bemnac^  bie^U 
gen  t)ergegenu)&tttgen,  bie  mit  fold^em  9bfa1I  ^tttn&pft  finb. 
<S0  finb  bie  St.  10.  ertt>A^ntett.  2>er  Sobn  eottt»  etf^eint 
l^nen  a(e  ®otteeiAfleter,  ben  fit  auf«  tieffle  ))etad^tett  mfiffcn 
ixatananjaag),  fein  IBerfb^nungdblut  a(«  SRiffet^atetblut  (ti 
aliÄO  Ttjs  dia»4^f]g  xoivov),  ber  (Bnabengei^,  n)e(d^fr  i^nes 
bie  religt5fe  eefbfibefriebigung  gewd^rt  f^attt,  a(«  eine  3ffu{bii, 
tDeld^e  fie  )>erbö^nen  (hnfßglaag),  2)af  aud  einem  fo((^ 
3uf)anbe  erneuert  ]U  n)erben  bem  SSerf.  unmSglit^  etfc^teiif 
ifl  begreipid^:  auc^  auf  bem  StanbpunTte  et^ifd^^pfVi^oIogi^ 
f($er  Setra^tung  erfc^eint  ed  fo.  !£)er  ^ier  gefegte  gaff  i^ 
ndmli^  burd^aud  ber  in  bem  9udfprud^e  über  bie  Sftnbe  tüU 
ber  ben  ^eiligen  ®ei^  (Snatt^.  12,)  ))orauegefe$te.*)     «u^ 

*)  (Bav)  im  (Begcnt^eil  nrtl^eUt  be  SGB.  ^.  175.:   „S>tx  Qerf.  ^al 
G^riPen  im  fKiiQe,  bie  A^nlii^  »ie  bie  OaUter,  an  iubif^es  SBczm 
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Mvt  (9  t^t  ton  ditet  fanblid^eit  Stegatiim  Me  Siebe,  fonberh 
tfom  )>ofiti\>ett  (Begettfot^,  ))on  Sifientng,  nic^t  t)on  einet  oH 
jleftit^  beitt  ÜRenft^en  entgegenttetenben  SBal^t^eit,  fonbecn  ))on 
ber,  meiere  but(9  ben  ®e{{i  Mefet  Sßal^rl^dt  im  3nne(n  getoif 
SenX^tben*  (S«  tritt  ba^  ®efe^  ein,  tt>el^e«  auf  btm  &thitU 
tttenfc^tii^et  tkbe  $§ebte  6el  CRadne  gegen  ^{p)>ol9te  audn 
f^d^t:  va,  je  t'ainöis  tröp,  poiir  ne  te  point  hafr.  ^ai 
(^efft^t,  in  ben  ^eiligfren  9nteteffen  getduf^t  )u  fe^n,  toiOt 
ttifl^t  Nof  Sedac^ttng,  fe«betn  ®egenfom)>f,  SA^ening.  S){e 
«nf{(^t,  auf  t))el<^  bie  9b^anblung  Mn  Outlitt  ibtt  Me 
eSnbe  gegen  ben  Eiligen  (Beiß  (6tubien  n.  Jtdt  1834.  ^ 
8.)  beruht,  baf  in  bet  falten  Serad^tung  dne  f^if^t  6tufe 
bed  8Sfen  f{(|  ofenbare,  al«  in  Der  ^i^  bed  ^affe«  ifl  in 
fU^  nid^t  ^ältbat  (3^JK Aller,  Se^re  )>on  ber  6änben.&90. 
3  9.)/  unb  lebenfaD«  ^iet  nic^t  ann>enbbar.  9lur  eine  Siebe, 
totl^t  auf  Sdufd^ung  aber  ben  tt>a^ren  ffiertl^  be«  geliebten 
€legen9anbed  berul^t,  fann  in  falte  QHd^güItigfdt  umfc^lagen. 
aSer  ober  bur($  fittUd^e  Untreue  in  ben  SSa^n  geratben,  burd)  ^ 
bie  objeftii^e  SBa^r|feit  getftafc^t  n)orben  ju  fei^n,  fann  * 
ni^t  nte^r  gldc^gältig  gegen  biefelbe  »werben,  ia  er  fle  fli^ 
nit^t  ganj  abjulAugnm  l^ermag  (t)gL  enavaUag  afiaftavei» 
10,  26.x    €ie  l^at  fid^  a(6  SBa^r|eit  in  feinem  3nnem  »e^ 

il^eileit  l^ittgen  sub  biefe  ioax  oxf  eise  g()»ifrc3eit  mit  hm  Qetflasbe 
aifgfSfbcn,  aficr  fi(b  ni^t  grinbli^  one  bem  fernen  gerifen  Ratten, 
fo  bafi  fte  mit  crnctterter  ®etoaIt  »lebetfe^rteii  snb  ben  SlbfafC  «om 
(SoaBgenum  (erbeijogen.  (Se  toar  atfo  ein  ®an(eImntB  ber  Uebetien«  - 
gvng,  bntd^  betr  fle  fitttn  «nb  ni^t  an  Ood^ettefftnbe,  fo  baf  am  bie 
eittbf  toibet  bes  l^eiliges  «eijl  ga?  siil^i  gii  besfett  ifL'f 
SUvtt  1^  aber  gerabe  au^MitUi^St.  IQ,  26,  yov  eittem  ixovaimg  «fiOQm 
tdt'tty  bie  9tebe,  toorasf  be  SD.  fib^A  I^ier  I6&tte  fSLüd^^i  aefimen  foU 
Uit«  lo&treub  er  bted  erß  Jt,  10«  berfid^d^tigt  nnb  ben  (Eintoanb  gn  be^ 
fettigen  fnd^t.  SCad  be  SB.  an  iener  stelle  gn  nrngel^es  fuil^t,  fej^t  ber 
SSerf.  aHerbittg«  bort  toie  l^ier  ))oratte,  bag  an^  fold^e,  tötli^t  f^ot 
teid^e  ^rifUid^e  ttrfal^magen  gemad^t,  abfaHen  Idnnen  ^  nid^t  pU^li^ 
Aber  bnrd^  allm&illige  Untreue.  6o  t^ng  bens  iener  Kbfall  ayc^  ni^t 
mit  einem  ixovatm  afiaftratisty  an,  foabern  mit  (Srfaltnng  gegen  bie 
befeffene  eigent^ümUd^  0ri^H(!$e  SDafr^elt,  bvr^  bie  Jtonfeqneng  fori» 
gerifen  famen  fle  iebod^  anf  bie  oben  angegebenen  SIefnUate,  gegen 
toeld^e  (l($  nn]toeife^aft  ein  befferee  ^rißU^ee  ffiijTen  anfgele^nt  ^a» 
ben  mnf  • 


866  ita^ltrlTL.  Hfl«  4. 

t^xt:  \0  VMbt  da  6tod|ict  M  &ttn^^  {ttriUr  i^  t» 
©clbßtec^tfettigunfl  antuibt,  unb  ba.mU  ium  innm  ttiifr  Aim 
f  ((n  %nt&nip\m  <-  fei  ee  bucd^  (Bt&nb^i  fei  c«  bnn^  hl^^^iäs 
^ttung  —  gegm  bieienige  SQo^t^eit,  ml4i€  beti  ®uttbec,  bet 
einß  i^c  (Sigent^um  toaC|  tti^t  iite|(  laffen  toiO.  3ie|cs 
l9ir  nun  jene  immec  defn:  toetpfhi^enbe  <9fkDalt  be<  §3ofirp  in 
Qettad^t,  iDeld^e  in  bem  X^oitt  fi(9  autffpiii^t:  ^Mim  tu 
fUn  (S^iiiU  fcib  i^t  fcei,  Mm  imiim  feib  t^c  jtned^tr/'  fo 
iVirb  gmif  in  UtQpf^&it  einec.j^in  mifi^ttiArit/  iDcnii 
au(i&  ni^i  tugeßonbrnin,  ^elbflbaftgung  ^ne  @tKfe  btt  Sei^ 
l^rtung  al«  möglid^  anetfannt  mtbtn  muffen  #  auf  loeb^a 
eine  Uin&ftc  unmogtid^  i^  Sgl.  ü&ee  biefeScage  bie  eben 
fo  fe^t  an  gefammellen  SD^otetial  old  4n  tcefenben  (Sporte» 
mngen  teidb^  @(lb#  ^on  $()«  ©^af  i;,bie  $ünbe  mibe«  bcn 
|.  ®eiß''  184L  utib  »einen  Kuffaft  in  ben  Stubien  unb  Sttit 
1836.  J^.  2.  —  Sunt  (Begenßanbe  ))emi(feltet  JtontcMecfr 
iputbe  fie  namnüli^  babur(|^«  bqf  ^e  untec  ben  ®e{t<^t6punK 
geßeOt  kourbe,  ob  fte  t>om.  SBiebc^geborenen  begangca 
*  »ecben  fonne  unb  ob  SKatt^«  12/  31.  32.  unb  unfete  eteQeii 
auf  fo%  H  beiiel^e« 

iBon  ben  )>atoi^fd^tt  Hutflegetn  toixb  bet  in  unfern  6(et 
len  gefc^ilbeitt  3ufianb  ni<f|t  aü  bet  bet  Sßie^etgebvr// 
fonbem  atd  bet  be^S^ftiflfe^ntf  butd^  bie  Sauf  e—too^ 
wtt  bleSßiebetgebutt  nut  annAletnb  unb  in  ft^nfenbetSBMfe 
ibentificitt  n)utbe  —  gefaf t,  bet  KbfaS  a(d  SS^tlAugmuig  be« 
6)D.  ob<t  aDgemeinet  old  $aQ  in  ein  pecc.  lethale  o^ne  <BIei(^ 
{teKung  mit  bet  jSünbe  gegen  ben  f^.  Seift  S93&^tenb  aSon« 
taniflen  (Sett  de  pudicitia  c  20.)  unb  9lo)>atianet  bie  Wu^ 
fytädb^  |ttt  Segt&nbung  bet  Setweigerung  bet  Sßiebetaufna^me 
bet  lapsi  gebrauchten,  fu^en  bie  fir^lid^en  9u«Ieget,  todift 
gxiitlieiv  in  bem  fd^on  bei  SufünSR.  t>ottommenben  Sintte 
(apol.  1,  62.)  taufen  nehmen,  gu  {eigen,  baf  nut  bie  SBie» 
bet^olung  bet  Saufe  bei  bet  93iebetaufha|fme  fc^met  ee» 
faUenet  fftt  unjuliffig  etfldtt  u^etbe  (X^eob.,  d^lft^f., 
Stt^anaf«,  (5)>ip^.,  9mbt.,  flug.,  f.  S(.  }u  u.et,  auüi 
fp&tete  SludlL  S^omad  %,  ^a^mo/  Siibeta,  @|ie, 
Sotn.  a  £a^,  anic^.,  (Stnefiiu.  SiOr  Nuuquam,  fagt 
Xi^oxaafi,  posset  homo  sie  poenitere,  ul  posset  itenun  bapti* 
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I       man  0u^  in  ^et  fot^*  Aicdge  Ht  f^kt  angegebenen  $(&i)i(ate 

i       ole  jtennieiij^en  i)etP  innecen  SBiebeigebutt  itt  ®etauften  an# 

i        fa^r  i^igt  M  a*  9*  ^^i  $A9»to,  n)e((||er  gostavenmt  bonum 

I        Terbam  erfldct:  doctrinam  eyangelicam  intellexerunt,  hat 

^        gostaTenmt  donum  coeleste:  remiBsionem  peccatomm  perce- 

peninl  in  bapüsmate,  sive  communicaTerunt  corpori  ei  san* 

I        guini  domini  post  baptismum. —    Sttt^et,  toü^tt  naqa* 

nlnreiv,  äfiagtaveiv  (19,  26.)  nut  i>on  grober,  n)i{f^entli($et 

I        ®ünbe  erfldct,  nimmt  aue  biefem  (Brunbe  an  ber  £e^te  be< 

Stiefe«  Stnflof :   i,Uebet  ba9  f^al  bie  (Et>*  einen  garten  Jtno# 

I        ten,  baf  fie  am  6.  unb  10«  Jtap«  fttadi  ))eme{net  nnb  ^oerfa^^ 

i       get  bie  SBufle  ben  @unbem  na(9  bet  Xaitfe  nnb  am  ]2ten 

S.  17«  f))ti(!&t,  (Efon  l^abe  9upe  gefnc^t  nnb  bod^  ni<St  geir 

I       funben,  ml^a,  toit  a  lauttt,  fd^eint  toibec  aOe  (Svongelia 

I       nnb  ^)fiftän  jpauli  jn  fe^n''  (fflalc^  XIV.  HT,).    Swingli 

I        aneint,  a  fei  offenbar  t>on  grobem  Saflerfeben  bie  9lebe  imb 

a6vvavov  \o  unbeßimmt,  tok  in  ber  bentf^en  f))räti^tt)ört(t<^en 

9lebendart:   „a  ^Uft  nid^t  Sauf  noc^  S^^r^fam'',  ebenfo 

8  u  I  a  n  g  e  r.    S>ie  folgenbe  ßüt  ^t  antfbruif (id^  ben  ^ie^  be^ 

fd^tiebenen  SlbfaU  mit  ber  Sinbe  gegen  ben  f).  ®ei|l  gleld^,  \>^l 

%d  nvevfia  tijg  duz&,  hfvßqlaag  SL  10, 29«  —  in  ber  fot^ 

Jtird^e  Sttbera,  Sadqnea,  Som.  a  Sa)),  (nic^t  Sedan' 

min),  \xi  ber  i)rot  fowo^l  tU  reform.  «nWeger  (S,aUin, 

»eaa,    $areu0  u.  «.,  al«  bie  lut^erifd^en,   (Berl^arb, 

9)orf(9e,  ea(o»  n.  ««fr),  aber  wd^renb  bie  Srjleren,  nac^ 

beren  !£)ogmatiI  ber  Segriflf  bed  renatns  mit  bem  be«  electus 

aufammenfAOt,  ^ier  nur  bie  Sd^ilberung  ber  6rtt)etften  fin^ 

bet  (Kalt),,  S3eaa,5ßi«c,3:offanu«u.«.,attd&Sc5Ieierm. 
unb  ©(^af  a.  «.  D.  6. 101),  erfennen  —  »ieloo^l  nidbt 
mit  aDgemeiner  Uebereinftimmung  (f-  3-  3» filier  a.  a«  D. 
©.  394,)  —  bie  Sebteren,  nac^  »elc^ien  bad  ißrdbifat  electus  nur 

•)  «tt<*  We3:obffiiibe  1  So^.ö,  16«  toltb  von  grUdJ.  «««n.  (Schol. 

i         Maiih.  ad  h.  1.),  «aUln,  «tja  «.  «.  aU  ibeiitffd)  mU  ber  in  «pir.  s. 

I  angefeilt,  »oit  ben  Slenereii  ober  ale  eine  Äategctie,  bon  werc^er  bie 
in  spir« «.  nur  bie  «dd^ßeKrl,  bie  a»f  oUte  SobfÄube  («aieferm., 
Warfen.«.).  ' 
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bemienigen  räotm  fle^ott,  ml^n  Me  p^rseverantia  finalis 
Ut0a\)Tt,  in  ben  ^iet  att08€f)>to(^cnen  Oualififatiottm  (et  9f>^ 
fiefaOenen  bie  Jtcitetkn  Ut  tSkbergeburt  —  ^^l  üu^  bfe 
ila(l&n>eifungen  bei  6  (^  a  f  a.  a.  D«  6*  106.  Uebecou«  gtfinb^ 
li^  loitb  bie  Streitfrage  bei®er^arb,  de  amissione  fidei 
per  peccata  be^anbelt,  loc  T.  VIIL  &  tbnnt  fogat  —  (el^tte 
bie  9Re^ria^(  ber  Iitt^.  iDogmatifer  — ,  infofem  nur  bet6)>i^ 
be»  ®ttten  gegetiAber  ba6  SBofe  auf  bie  €)>i^  getrieben  tt)erbe, 
in  leinen  anberen  a(«  ben  Sßiebergeborenen  bie  ®ftnbe  gegen 
ben  ^.  ®eiß  ^^orfommen.*)  --  Ob  bie  Subjefte  ber  )»orItegciu 
ben  SteOe  al6  ffiiebergeborene  angefel^en  »erben  mäffen  unb  bec 
e(((uf  auf  aRSgli^feit  M  Vb^aU  ber  ffliebergeborenen  auf 
biefen  9lu6f)>ru(^  begränbet  n)erben  f  5nne,  l^ingt  »on  ber  Saffmig 
be6  9egriff6  ber  SBSiebergeburt  ab,  xoü^n  im  io^.  Se^rbegriff 
nit^t  gan)  berfelbe  toit  tei  $aulu«,  unb  au^  in  ber  lut^. 
itird&e  t^eiM  ein  n)eiterer,  tl(|eU6  ein  engerer  i%  f.  form.  conc. 
3,  19.:  Tocabulum  regenerationis  —  interdiun  simul  et  re- 
missionem  peccatorum  et  subsequentem  renovationem 
complectitur,  quandoque  solam  remissionem  pecc«  et  adoptio- 
nem  in  filios  Dei  signiflcat.  9iuäf  ber  SBegriff  ber  renovatio 
lAft  {{(^  lieber  )>erf(9ieben  faffen.  SBerflel^n  U)ir  barunter 
nac^  )>auIinif<«')>rot  Se^re  ben  dußanb/  m  ber  SRenfc^  bd 
emflem  6(|fu(bben)u{itfei^  bennod^  im  (Blauben  bie  (Be»if§ctt 
ber  Ainbf^a^  bei  ®ott  burd^  S^riflum  erlangt  l^at,  fo  ifl 
^iemit  nur  eine  ^rincipieUe  (Erneuerung  audgebrfiA,  auf 
toAiic  —  )tt)ar  nid^t  )>l5^Ii(!&  aber  aOmi^ligr  infofem  bie  m 
3o^.  10,  27.  (iegenben  Sebingungen  nic^t  erf&at  »erben,  ein 
abermaliger  «Ibfatt,  ia  ein  folc^er,  tt)ie  i^n  ü.  10.  fc^ttbert^ 
folgen  fann.  (Erfahrung  ber  »efeligung  bur^  ba6  (So.  unb 
bie  ®ett)if^eit  im  ®nabengeiße  »irb  nac^  S»  5.  unb  10,  29. 
bei  ben  ®enieinbemitg(iebern  looraudgefe^t  -^  bieOeidgt  nic^t 
bei  aKen,  »enigflend  ni^t  in  gleichem  äRaaf  e«    3e  na^  b\u 

*)  9Bie  fel^r  Hnn,  toentt  asd^  bie  $l^arif&et,  ^9X  betten  (S^rijht« 
SRatt^.  18.  fvrid^t,  jetier  6fiKbe  fc^ilbig  befnnben  tonxHn,  btt  l^Segvif 
Ux  Slebetgebitrt  abgefd^to&d^t  ttctbea  mu^U,  barauf  ma^t  3. 9tft  lUt 
aufmcrffam  a.  a«  D.  €.096.  Pharisaei,  ^eiflt  ee  Ui  Dnenft&bt,  pro 
pop  renalis  habcri  qqq  posanQt,  qaja  per  vorlinm  et  acoeptam  ciicumcisio- 
peiQ}  le^itima  taoc  re^eoerationia  xoodia,  faeruQt  regeniti«  «« 
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fec  OrabDeif^ieben^eit  n>ivb  itttn  au^  ba«  angebtol^te  ädv^ 
ymoyein  t)etf<(iebenrd  SDtaaf  bet  Xntombbaifeit  ^aben*  2>a 
man  tiic^t  utn^in  fann,  für  biefed  q>ioiiCßo9ai  unb  /evAa^ai, 
Mit  bem  tmfer  Zert  f)>rid^t,  )>ecf4fiebene  ®iabe  jusugeben,  fd 
entließt  fd^on  ^ietaud  bie  Stot^wenbigfdt,  odi^airoy  te(atit)  tu 
nelfmeit,  tDobei  inbef  nic^Wbepoweniger  bie  Soraudfeftung  eine« 
0trabe«  bleibt,  bei  koeli^em  bie  SRigtic^Ieit  auf^irt«) 


*)  SSie  bec  ICtt«n>nt4  üBer  bU  ®ftttbe  a^df«  bin  ^ellfoen  (BeW,  fo 
^al  andi  biefec  bie  ^^einfgenb^en  Sennrn^gnigeit  Wi  enftereu  ®emjt« 
tigern  (ervorgensfen ,  »eli^e  ftd^  entweber  bnrd^  gtobe  €änben,  ober 
bvT^  Setiangnnng  ä^dfli,  ober  and^  tofirflii^  tmä^  8&ßenmgen  bet  (ei« 
ligen  (BtanBea^giitev  i^etf^vlbei  (attea.  hierauf  be|(e(eii  fi^  meutere 
IM*  «ebenfen  6))enet*<,  g.  9.  tl^eol.  6eb.  IV.  634.,  le(te  t^eot. 
Oeb.  U.  3d8.  IDie  erfteren  Srten  bev  IBerfunbigvig  gehören  snn  si^t 
ift  bie  bur^  nnfece  2:exte  angebenteteu  itotegi^riei,  fonbent  nuc  bie 
(e(te.  ffia«  nmi  biefe  anlangt,  fo  mnS  man  ane  (Srfaimng  e«  toiffen, 
«m  e<  sn  glauben,  tofe  aKevbfng«  im  ^eben  ber  nnfc^^nlbigfien ,  fremm« 
(len  6eelen  3n^&ttbe  innerer  3errättang  eintreten  fönnen,  too  eine  Ut 
^anlii^e  nnb  nnnberminbUcl^e  9leignng  }nr  Knflcl^nnng  gegen  (Bott,  in 
fortgefej^ter  Saftemng  ®ottee,  (Sl^rtjli,  be6  Hbenbma^I«,  fid^  geltenb 
mai^t.  9Bo  nnn  loeber  irgenb  toelt^e  et^ifd^e  Sermittelnngen  fold^er  3n« 
|t&nbe  na<l^)tttDeifen  finb ,  no^  an(^  p^l^fifc!^  franf^afte  iDidpofttiotten, 
br&ngi  fi^  gerabe  Iftier  bie  ICnnal^me  bämonifd^er  (Sinwörfnng  bem  8eo« 
Baxter  ttnioiberflel(Ii4  a«f  #  »nmal  foI(!^e  Ungefod^tene  felbjl  anf  biefe 
J(anfalU&t  (inioelfen.  3a  an^  too  bei  na^toeieüd^en  j^;an!(eit«}tt^ 
(länben,  ttie  ^bfierie,  Sßal^nfinn  n.  a.,  bie  fremmffen  nnb  einfad^^en 
SRenfd^en  mit  entf((iebener  Vorliebe  iene  SHid^tung  anf  bie  I9(ae|)(em'ie 
bee  ^eiiigtn  nel^men,  erf(^eint  bie«  aX^  eine  »eber  |)f^d^o[og{f^  nod) 
))l^i^fifd^  l^ini&nglid^  begriffene  2:]^atfa(!^e.  «^ier  foYlten  (^rifl(i(^  erfa(« 
tene  Kergte  in  ber  S:(at  fid^  anfgeforbert  fft^Cen,  bnrd^  i^re  SBi{fenf(^afl 
bem  6eeIforger  )n  ^üife  s«  fommen.  9)a(enti'<  $a#oraImebiciii 
2  S:^.  1832.  „über  geißlid^e  «nfec^tnngen "  «»ergi^tet  anf  t^eoretifd^e 
liinfi^t  nnb  giebt  nur  ))raft{fd^e  SRatlf^fi^I&ge.  3n  ber  mcdicina  pasto- 
ralis  et  ruralis  i»on  $ofener  1844.  i^  bie  ^f^^^iatrie  uber]^an))t  fp&r« 
XiÜ^  bebaut  toorben.  Sbeler'  e  €d)rift  „ber  religiöfe  03a(nfinn"  1847. 
ia$t  tt  bei  J^;anfl^iitegef4i(!^ten  bewenben  nnb  I&$t,  na^  ber  l^iebei 
bargeiegten  Qinfic^t,  an^  i»on  bem  in  ber  3nfnnft  t)erl^eiSenen  t^eore« 
tifd^en  It^eile  feine  großen  (Srwartnngen  (egen.  lEBir  erlanBen  nne  in 
t^eoretifd^er  ^infi^t  nur  bie  auf  Otrfa^mngen  gegrnnbete  Sinbeu« 
Inng,  ba(  in  jener  tiefen  geifligen  SRi^ftimmnng  nnb  ®erei}t(eit  fld^ 
lebigii^  eine  €))iegelang  bee  \ify^^\6itn  IRetioengnflanbee  }n  erfennen  ^u 
geben  f^eint,  bafhnun  biefe  antipati^ifd^e  Stimmung  Ui  (8emnt(ern, 
in  bene»  bae  «etonftfe^n  einer  l^ac^fte»  itanfaUt&l  iebenbig  i^,  fi^ 
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3)iffrm  Sugefiinbniffe  laben  1f<9  mm  Me  (Einen  kur^ 
eine  larete  Saffung  M  impossibile  a(d  perdifficile  enticges, 
fo  tte  Ue(erf.  in  cod.  Glaroni.  nnb  Gennan.,  ^  ieton.  adr. 
Jovin.  2,3.,  Stadm.,  3tt)ing(i,  a  Sap.,  Simbetif, 
6 1 0  c  c  u.  9.  (Sine  foldfie  Stelaritung  toM  bui^  10, 26.  auti 
gefc^Ioffen.  Sßenn  nAmlic^  toit  oben  auf  ant^iopoloji« 
f  (iem  993ege  M  einem  abfalle,  n)ie  bet  St.  10.  barge^eOte,  die 
S)enf6at{eit  einet  defectio  finalis  erliefen,  fo  folQeit  toS4 
feoit  fB.  27  f.  auf  t  ^  e  0  ( 0  g  i  f 4f  e  m  Sßege,  iaf  bie  Setge(tiin|| 
für  eine  fo((^e  Setfüntigung  nut  bie  t>9IIige  Sntjie^ung  bo 
g&ttlic^en  ®nabe  fe^n  fonne,  ebenfo  S.  7.  8.  —  »obei  ato 
binge  feßiu^alten,  baf  biefe  )>erge(tenbe  ©erec^tigteit  9oM 
ni(|ft  ein  tranfcenbenter  ^rbitrdtei:  ßntfd^Iuf ,  fonbent  ein  M 
bie  {ttttid^e  ffieftorbnung,  in  meldtet  ji(^  95fe0  but(^  Sofrf 
fitaft,  )>etniUte(ted  Sßurfen.  —  3fl  bie«  rid^tig,  fo  etf(^ 
eine  ))on  Xnbetn  ergtiffene  Xudfunft  nid^t  nur  a(0  uberpRii 
fonbetn  ald  unjuläffig.  SBon  ber  Sefltebung  menfc^li' 
^ et  Sehtet  }ur  9efe|tung  foQ  nAmli^  nac||  unteren  tk 
Siebe  fe^n,  toit  man  ia  au^  bem  dufammen^ange  na($  (k 
SBorte  S.  6.  auf  bie.S^dtigfeit  ber  Se^rer  bejie^en  !5nne,  fo 
ba$  bann  bie  9ef($ränfung  ^inaugubenfen  fei,  n)e(d&e9t4 
19,  26.  angiebt  («mbrof.,  6(|&ttgen,  Seng.,  Stuhi)} 
inbef  mag  man  auc^  bei  bem  in  avaxaivl^siv  in  etginicnien 
tiya  beflimmt  an  menfi^Iic^e  Se^rer  benfen,  immetiilto 
(Brunb,  toaxnm  fie  a  ni(^t  t)ermbgen,  bie  )>ergeltenbe  6t# 
gere^tigTeit  ®otM  (9  £  ^  m  e). 

9Ba0  nun  bie  Dualifif ation  »erjenigen  betrifft,  bei  im 

*  bie  9Rog(i($fett  eine«  Xbfalle«  ))orau«gefe$t  ttiib,  foifltie' 

felbe  in  brei  @a(gliebetn  gegeben,  n>elcbe  nid^t  na^  in  3^ 

folge  aufjufaffen  flnb,  fonbern  brei  mit  ber  ©efe^rung  uii^ 


9or2ttg«»eife  gegen  biefe  toenbet,  iß  top^l  begteifltd^,  3n  pxaW^ 
J&infli^t  genügt  bie  SSemetfung,  baß  ja  lebe  9[ngft,  ob  bie  Snnbe  gt^n 
ben  ^.  (SIetf!  begangen  fei,  fi^on  Setoeifed  genug  ift,  baf  bie  SRniffe^Mi^ 
fisjdyoia  ni^t  abgef^nitten  i%  vielmel^c  eben  ntit  biefer  ^ngP  H^^ 
nen  l^at.  SBo  freUi(^  bie  i)59fifdje  ?neröent>etflimmung  bie  (Btbuiii^^ 
biefer  Seelenang^,  n^irb  biefelbe  anc^  burc^  einen  (ein  get^ldcs  £»^' 
grnnb,  fei  et  in  fidj  |to4  fo  überjengenb,  niemaU  anber«'al«  »öinfly 
tan  befd^toi^^igt  »erben. 
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bette  Stomettte  mffbx&dnti  ta9  etfle  ®rreb  ifl  stteitl^eilig  mb 
htt  mit  tB  angefc^Ioffene  ®a$  iejeid^net  ein  mit  bet  @tlettc9^ 
tung  eng  \)n:(unbened  ®ut  2)ie  Gcleuc^tung  ifl  SBüifung 
auf  bie  Stienntnif  (Sp^:  1,  18.  3,  9.),  =  inxoi  th  laßeh 
Tj}y  inlyvioaiv  Trjg  alfi9elag  (10,  26.)/  blefe -etfenntnip 
aber  eine  auf  (Stfa^tung  ber  but($  biefelbe  gegebenen  xtf 
Iigi5fen  ^elbßbefciebigung  gegtünbet  S)ie  bimmllfc^e  ®abe 
baif  nic$(  fpecieD  gebeutet  n)etben,  auf  S^tiflum  nat^  3o^.  4, 
10.  (3)otf(^e,  Seng.)/  auf  ben  ^eiligen  (Selji  (Salmet, 
<Srn.)/  auf  bie  Sünben^oeigebung  unb  Stec^tfertigung  ((Ef)i\)U 
S^eopl^./  @ta9m.)/  auf  bad  @aframent  bed  Slbenbma^lft 
((Sfle/  SDtidb.):  ed  ifl  eben  bie  ®abe  bed  ganjen  S^oange^ 
Itumd/  ju  beffen  @tfenntnif  fle  gelangt  finb  a(6  eined  nic^t 
menfc^Ii^  StfunbeneU/  f^nbetn  göttlich  ©egebeneU/  ))g(.  ju 
o  X^i(rr($$  3,  14.;  ))0TiUg6welfe  ifl  inbef  babei  aüeibingd 
an  bie  Sted^tfertigung  au0  ®naben  }U  benfeU/  in , weichet  na# 
mentlic^  bei  Stiebe  bed  ©I&ubtgen  beruht/  ))gl.  auc^  mevfia 
XOQitos,  10 ,  29.  3)er  @inn  bed  ®efc^ma(f8  in  übettragenet 
»eb.  für  ba«  ®efü^I/  aüa^rjais  fß^il.  1/  9.  3)te  auölfgunflf 
mehrerer  reformitten  ^Interpreten  tolU  in  bem  Sntereffe  bie 
@teOe  nur  auf  fStxoedU,  nid^t  auf  Sßiebergeborne  bejieben  ju 
bürfeU/  unter  bem  Äoflen  nur  ein  gustare  extremis  labris  t)er# 
flehen  (Seja,  ©rauU/  «Iberti/  Stuart),  aber  yevBo^ai 
jlebt  na^  rabbintfc^er  $^tafeo(ogte  im  €tnne  ))on  experiri, 
»ie  au^  »mQBiv  (SWatc  9,  1.  3ob-  8,  51.),  ^Aha^  im 
®egen[a$  ju  ^aAcv  93.  6./  toit  auc^  semel  im  Sat.  =  //ein 
für  aOe  9RaP'/  b.  i.  fO/  baf  ba6  eine  !D2a(  für  immer  genug 
gewefen  wäre  (10,  2.).  —  I)a«  jweite  ®fieb  folT  ^er\)or^e^ 
ben,  baf  jene  Srfal^^rung  unb  bie  bamit  ))etbunbene  (Srleu^^^ 
tung  nur  möglich  mar,  inbem  ber  ^eilige  ®eifl  im  Innern  ber 
iuperen  fßtebigt  3^ugn{f  gab/  fp  baß  eine  ^erabtvürbigung 
ber  $rebigt  eine  ^erabwürbigung  biefed  ^eiligen  ©eifled  felbfl 
mit  in  fldb  f^^üeft  (10,  29.).  2)er  ^iemtt  audgef))rocl(|ene 
fflorjug  ifl  berferbe  wie  3,  14. 

9^.  5.  aSoOten  xo\t  mit  ben  grie^ifd^en  Sludlegem, 
mit  ©erwarb,  ^xoi^monxn,  Seng.  u.a.  unter  bem  (iilna 
»teberum  nur  m  ben  ©e^alt  ber  Se^re  im  allgemeinen  ben^ 
fen,  fd  entjldnbe  eine  Tautologie}  nun  fommt  aber  biD  ^"^i 
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namentlich  wx,  too  )»on  Set^eifungen  bie  SUht  ift,  3of. 
21,  43*  23,  U.  3et.  20,  10.  33,  14,  1  Äott.  8,  20,,  ili«be* 
fonbete  »on  Un  aSet^eifunaen  M  flelobtm  SanM,  tiefe« 
Sotbilbe«  bet  ienfcitigen  ijii^li^tn  ®otte«tu^e  —  nehmen 
tölt  M^  baju,  baf  ber  butdj  w  angefd^loffene  ©aft  eine  ©e» 
jieftung  auf  ba«  3enfei»  na(|e  legt,  unb  baf  bct  Setf.  fon? 
bie  belferen  »ct^eif ungen,  ble  bert  e^riften  gewotben,  Ifttüou 
^ebt  (7,  19.  8,  6,)/  fo  fann  faum  batan  gejweifelt  »neben, 
baf  tt  bei  xaUv  ^^na  tov  »sov  an  bie  foßUc^en  Set^feu 
Jungen  bet  3ulunft  geba(^t  l^at  (S^eob.,  (5jle,  «tot, 
be  98.).    r»6€a»a$  an  biefer  ©teOe  nad^  bem  ^ellenlßifc^ 
6))ta(9gebtau(^  mit  bem  Kffuf.  {latt  ®en.  fon^ruirt.    ®eaiaf 
biefet  gajfung  tt>ütbe  nun  na^e  liegen,  blefe  dwifiaig  brr 
iufünftigen  Seit  in  |)aulinif($er  SBeife  ald  bie  (StfUinge,  al« 
ben  aSotfd^mad  anjufe^en  ber  ®ütee,  bie  ienfeit«  beti  iSlbiß 
bigen  in  SBoQfommen^eit  }u  X^eil  »erben  (Sp^.  1, 14.  2  itot 
1,  22.  9iöm.  8,  23.  1  SCot.  15,  28.)*     S«  »urbe  JebiH^  {i 
jt.  1,  1.  bemetft,  baf  nad^  ber  anf(^auung  unfer«  aSf«  boA 
mit  bem  Sudbrud  auuy  nillw  beiei($nete  mefjianif^e  9lei4 
bereit«  mit  ber  (Srfc^einung  Script  eingetreten  fei.    Snfofea 
{eboc^  bie  iDoQe  SBermfirfU^ung  beffelben  eine  ienfeitige  i^ 
barf  ni(9t«bef)o»eniger,  jumat  in  md^i)t  auf  ben  er^en  6a$ 
biefe«  ®Uebed,  bie  angebeutete  Sejie^ung  fefige^alten  »eibeiL 
3n  biefem  9u«bru(Ie  »ie  in  ben  tmif^nUn  paulin{f(|en  ^ 
bann  bie  Xnfd^auung  ber  qualitati\)en  (Sin^eit  bei  ienfeitigat 
unb  ber  bieffeitigen  Sefeligung  ber  ®(Aubigen.    „9Ii<^  fons 
8eitli((  nic^t«  erg&ben,  a(«  »a«  ett)ig  mid^  fann  It^mJ' 

S.  6.  Ilaqanlm^i»  »ie  naq&fmüfia  fann  aSetbittgt 
wn  iebtoeber  9b»ei<^ung  vom  rechten  SBege  gebraud^t  vec 
ben,  »ed^alb  au(^,  »ie  bemerft,  Siele  nur  an  ben  %aVi  in 
grobe  €ünbe  benfen;  aber  ber  allgemeine  Sudbrud  i^  ^iei 
»ie  afioQtdveiv  3,  17.  (»gl.  bie  Knm.)  10,  26.  bem  3ufan' 
men^ange  nac^  oon  bem  SlbfaD  von  erfannter  unb  erfahrenes 
c^rißlii^er  SBa^rl^eit  ju  verfielen.  HaXiv  »irb  von  bet  $ef(b-« 
(Sra«m.  n.  9.  }U  Tra^aTrccroyTor^  gejogen,  bo(9  iß  e«  mit 
a^axam^fiiy  verbunben  ni(^t  not^menbig  a(«  ftber^ffig  an« 
Sufel^en.  '^y<l^  in  ben  compos.  brücft  ni($t  überaO  bie  dt&i* 
uit  in  einen  f<9on  bagewefenen  3ußanb  au«/fonbem  m^^ 
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Wie  In  ,,attfleBen,  ouffclfcficn"  bic  ^anbfang  im  »eftinii 

gebadet,  »gl-gtiftfctie  ju  avi^rjoev  fRm.  7,  9.;  fo  aii(^  im 

iat,  refocillare,  refrigerare,  reformare,  unfe  im  91.  Z,  dvaxai- 

'    v6(o  2  itoc.  4,  16.  9t om.  12,  2.    ©enau  genommen  beginnt 

ik  (Scneueiung  mit  ber  fietavoia,    bie  beten  etfied  Jtenn« 

aeic^en  i^,  M  {onfrete\itenn}ei($en  lief  fi^  inbef  ait^ 

'    aldSrgebnif  t)e6  abfitalt  gefaßten  Segtiffd  ber  Erneuerung 

>    barßeOen/    2)en  3nf.  Sllt«  übertragen  bie  Sulg.,  (&ali>., 

I    SIret.  u.  9.  burd^  bad  $afft9.  renorari  ())gr«  au  6, 12.).   3)ie 

I   nun  folgenben  ,$artid)>ien  br&den  aud,  n)a0  in  einem  fafc^en 

I   Qvaxaivi^eiv  liegen  toärbe,  fo  baf  bie  Unbenlbarteit  beffelbeit 

I   nod^  er{tct;t(i^er  »irb*  t^vaatavQovv  im  nac||n)ei0[ic^en  grieo 

I   c^ifc^en  S^rac^gebrauc^e  nur  „arC^  Jtreua  hinauf  f(^(agen'', 

I   boiit  ta  avd  in  unaA^Iigen  compp.  bie  Sßieber^ölung  au^» 

i  brüdt,  fo  fann  biefe  Seb.  unbebenHi(^  audb  ^iet  angenommen 

.  tDerbem    9}a^  ben  grie(^fd(fen  Sludlegern  €llir);f.;  S^eob«, 

I  $l^ot.,  De  {um,,  foO  bie  SSieber^o(ung  ber  jtreujigung  in 

I  ber  Sßieberl^olung  ber  Saufe  beße^n,  ald  burc^  meiere  nac^ 

I  9tom.  6,  3.  bie  Jtreuaigung  bed  alten  SRenfc^en  mit  Sbrifio 

I  ^erfinnbilbet  werbe;  na($  93eaa  beaei(^net  avaxaivi^eiv  bie 

1   renoTatio  Status  integritatis,  meldb^  bur($  ß^rifii  Opfertob  bu 

I   tDÜrft  morben,  beim  StutffaO  in  ben  Status  hominis  naturalis 

;   u>ärbe  a(fo  eine  aSieber^otung  bed  Opferd  ß^rifii  nöt^ig  toeu 

I  ben  (i^nli^  (Ealv.,  Slret.)*    Slber  auf  ben  richtigen  Sinn 

,   fä^rt  10,  29.,  baß  n&mlic^  ber  fo  SlbgefaDene,  inbem  er  f}(j| 

;   auf  ben  6tanbpunft  ber  ungl&ubigen  Suben  fttüt,    Sf^rifH 

Jtreuaigung  biOtgt  unb  fomit  fär   feine  $erfon  ben  @r(ofet 

obermald  an'd  Jtreua  fc^Ingt,  t>gl.  9  e  n  g  e  L    3>er  ^at  iamoig 

nac^  @torr,  16I.,  be  98.  dat.  comm.  „fte  freujigen  i^n  fic^, 

tDiefern  fte  bu!;^  bad  aßieberfreujigen  i^n  ftc^,  bie  in  feinem 

Sefi^  maren,  rauben.''    Slber  bad  S^rifium  jtreuaigen  fann 

l^ier  nic^t  ben  Segriff  ber  Beraubung  au^brutfen,  fonbem,  mie' 

bad  beigefe^te  TiaQadeiyfiati^eiv  aeigt,  bie  ^erabn)ärbigung 

e^rißi.     3)er  S  e  b.  na<^  fann  ed  au^  nic^t  gerabeju  fot>ie( 

fe^n  ali  oaov  ab  iq>*  kavröig  „fo  öiet  an  i^nen  ift"  (%f)topf),,' 

Cef.,  6al)).,  Si^me).    2)a^er  iß  ber  f&ifd^Iic^  fogenannte 

dat.  localis    an)tine^men,    toie  bei  $(ato  leges  IV.  706.: 

^Odvaostg  ^Ofii^Qifi  XoiioqA  zov  ^Ayafi4fivova ,  WO  Überfeftt 

^l^olttiKi  Cffmment  y  9u  an  ^.  $f iir.    3.  ^fl.  18 


274  StapiUl  VI.    Set«  7.  8. 

t»tri>  ,fitl  S^cmn",  bet®r{e<9e  aber  etgentlii^  backte:  „tent 
dornet  I&flert  fein  CeNpud''  (f.  9lumpe(,  Safudle^re  6. 
290*).  S^tißud  ^ier  tt>ie  10,29.  aMtx&dllä)  aM  o  vlog 
%ov  »eov  bejeic^net,  um  bie  €($u(b  bec  Zt^ai  )U  marfireit 

93*  7,  8.  Sine  Segr&nbung  bed  ädvvatov  (DgL  baö 
y&Q  10,  30.)  burc^  IBettoeifung  auf  bie  ))crgeUenbe  @ere(^tig^ 
feit  ®otted.  9Bie  im  ^ebrAifc^en  ^ataMUmM  membr.  bet 
gaU  iß#  fo  iü  bie  Sefiimmung  bed  er^en  ®Iiebed  tj  niovaa 
xvX.  au(b  beim  {loeiun  binjujubenfen:  ouf  beibe  Werfer  fhomt 
^eifa((|  ber  Siegen  ber  gdttücben  ®nabengabe  )>om  ^immel 
^etab  (t>g(.  3ac.  1,  17.  5,  7.)>  beibe  b^^ben  i^n  eingefaugt, 
bie  ®nabe  auf  fic^  vmUn  laffen;  bet  eine  bringt  gntc^t  junt 
SBio^IgefaUen  bed  ^mn  be6  Sltfece  (3o^.  15,  8.  16.  3Rattf). 
21,  4S.)#  bei  anbere  bringt  Unfraut;  mie  bet  äSenfcb  fic^  ju 
®ott  loerb&It,  fo  ®ott  )um  äRenfc^en  (3ac  4,  8.):  jenen  Ücfec 
fegnet  ba^et  ®ott,  fo  ba^  et  immer  mebr  grünt  unb  Mii^t 
(1  SRof.  27,  27.);  biefen  )>erkDirft,  ja  fafl  ))erflu(bt  er  tbn 
(1  SWof.  3,  170f  fo  bap  er  enbli(^  abgebrannt  »irb*  —  rij 
ber  SIcfer,  niovaa  $art.  Slor.  al0  abgefcbloffen  gebacbt,  tc- 
xTovaa  $art.  $rdf.  bie  fortge^enbe  SBärfung.  Ji  oSg  iii<bt 
mit  93eiie^ung  auf  bie  Arbeiter  (SBuIg.  a  quibus,  Sut^., 
(Sradm.)^  fo  bap  ed  ===  di  fSv  to&u,  fonbern  „für  wdcbe", 
nAmlic^  bie  ^efiber  bc«  «Irferd,  b.  i.  bier  ®ott,  bem  im  fflo^U 
gefallen  ber  SKenfc^  bad  ^eiligungdwerf  trribt  (1  itor.  3, 9.). 
Kai  nid^t  „obenein^^  fo  baf  }u  l>tm  Siegen  bie  Searbritung  ^tn# 
)uf ommenb  }U  benfen  n>&re,  fonbern  „eben''  wie  7, 26.  u.  o.  Bt, 
l  Sßinet,  @.  52L  5  ä,  ßell  ad  Arist  Eth.  1, 2.,  $er mann 
)u  SSiger  ®.  831«  EvXoyiag  fann  nic^t  woI)I  auf  bie  eben  er^r 
»d^nte  8ru($tbar{eii  ge^en  (3.  SappelL,  @em(.),  ed  ift  ja 
t>on  bem  bie  Siebe,  n>ad  aM  ber  grucbtbarfett^refultirt,  bet 
Segrif  bee  Segnend  unb  be«  ®ebei§en6  ftnb  9Be(6feIbegriffe 
($f.  132,  15.  @ir.  11,  23.),  ed  ifi  atfo  \>on  bem  )une^men# 
ben  Sßadb^t^um  bie  Siebe,  benn  „tt>er  ba  ^at,  bem  mirb  ge^ 
geben''  (3o^.  15,  2.).  ^  3n  flrengem  $araae(i6mu6  ^&tte 
auf  ber  Ae()rfeite  nur  bie  Siebe  fe^n  muffen  von  ber  xataga, 
aUein  mit  Slutfftctit  auf  bie  t)oriiegenbe  iKnmenbung  ermcitert 
ber  aSetft  bad  Sitb.  S)i€  }um  abfad  geneigten  ®emeinbegHel>et 
toaren  no€|^  nict^  tomüi^  abgefallen,  mithin  auc|f  bem  &a^t 
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®ctM  no(^  n{($t  ^n^aUen.  @o  toiib  nitn  6e{m  S((fer  ba» 
@tabium  untetfc()tf ben ,  wo  ®otted  S(u^;  Me  Vlnfxnä)tiaxUit 
^eigernb  (1  3Rof.  3, 17.  SKarc.  12, 21.),  jum  Unfegen  batauf 
rul^t,  unb  bad  Ic^te  @nbe,  eine  ben  SKcfet  fär  alle  3uTunft 
ttnbrauc^bac  tnac()enbe  SSetbrennung  mit  @c^u>efel  unb  @a!), 
toie  eine  folc^e  5  3»of.  29,  22.  3ef.  34, 9.  gebro^t  wirb,  ©et 
leiteten  entfprtdpt  bad  ^euet  ber  ©e^enna  aia  emige  Unfe(ig^ 
feit  3ef.  66,  24.*),  »gl.  nvQog  Kfjlog  ia^ieiv  ^iXXovtog 
Tovg  vnevavrlovg  St.  10,  26.  27.  \>gl.  2  JE^eff.  1,  8.  ^Hg 
toitb  )9on  Sut^.,  93 eng.  u.  t).  $1.  auf  ba6  8anb  bejogen, 
^^fteffen  ®nbe  in  aßerbtennung  au«ge^t",  wn  SL,  *e  SB.  auf 
xavaga,  totläiti  einen  gleich  ))affenben  @inn  giebt« 

C  0-18.   tttt  (ÜotM  (Snabc  »itb  baS  Xtufcrfle  «er^inbem,  unb  bft  Btotif  hn  Hcen« 
gen  9Ralhiuna  i(k  nut  ber,  }u  bcllo  emUcicr  IDcbaRlKbleU  anintnibcn; 

SB.  9.  3>ie  Befürchtungen  trafen  ja  nidbt  ^Ut,  unb  bie 
ta»on  93etrofenen  ni^t  in  gleichem  Wiaa$t:  um  fo  e^er  fann 
ber'Serf.  feiner  Stebe'eine  mi(be  9Benbung  geben,  toU  auc^ 
10,  32*  SGBie  $au(ud  in  folc^en  gaOen  ein  ädelq>ot,  äya^ 
Ttrjtol  einf^iebt  (®al.  4,  12.  19.  1  JTor.  10,  14.),  fo  ^ier 
tet  aSerf.  !Exo^fiyoy  rtvog  begeid^net  bei  ben  Äfaffifem  „toa» 
einer  Sadbe  Dermanbt  ifl,  wad  i^r  guge^ort'^;  bei  ^erobot 
1, 120.:  %a  Tc7v  oveiQatwv  i^ofieva  „wad  in  ba6  ®ebiet  ber 
Sriume  ge^Jrt.''  «elian  fragm.  ed.  Periz.  U.  ©.  352» 
3d5.:  17  de  üUeoTrerr^a  xort  aXka  elQydaaro  äaeßeiag  ix6^ 
fieva  —  no)X&  ngochoTTe  xai  inlnova  xal  xivdvv(ay 
ixofieya  rdiv  iaxccra)v,  b.  i  „t>on  gottlofer  «rt  —  mit  duf  er# 
'^en  ®efa^ren  ^txbuntmJ'  SieOeicIit  ifl  biefe  Umfc^iteibung 
in  (Srinnenmg  an  ba6  ))orangegangene  ttatagag  iyyvg  ge^^ 
toA^It.  @{e  ^at  alfo  bie  Beb.  „toad  jur  (Errettung  fü^rt.'' 
9ta(^  ber  Semerfung  t)on  S^r^f.  fann  nun  xgelTtova  auf 
ten  befferen  fittlic^en  3ußanb  ober  auf  t>ai  be^ere  @(^i(ffal 


*)  3m  dateteffe  ber  SC^ofaiaflaft^  Betoeif!  {^afcncam)),  ffial^rl^eit 
gnt  ®oitreIi8feit,  III.  307.,  mit  «esieljuns  auf  ben  GebraBd^,  ben  «dTer 
int  XUgnng  be«Unhante<  aBpBrennen,  au  ber  @t.,  bap  bae  ^ölCenfener 
ein  SReinignngefener  fei.  ®eng.  s.«.  benfeit,  nntet  SBenoeifung 
anfaRatt(.22,7.,  an  ba«  etrafgeric^t  über  Sernfalem,  aber  ber  @d^tift# 
ftttltt  fVrtd§t  bo4  mit  18e}tt9  auf  Qingelne  —  überbled  anf  Subend^ri« 
jlen  (bie  inbef  freilfi^  toieber  Snben  gn  »erben  in  ®efa^r  flanben). 

18* 
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(eiogeit  koerben:  im  etfleten  ^aOe  tofirbe  bann  ^o/ufya  iro»- 
Tjyp/as  Umfd&relbunfl  für  amfiQia  fclbfi  feijn,  tt>ie  »B^mc 
etflÄct:  haud  iiisalutaria.  S)oc^  »erben  wie  bei  t«  aantifiag 
ixo^ieva  Um  Sprachgebrauch  angemeffener  an  einen  fttüic^en 
3ufianb  benfen,  welcher  bie  awTTjQia  jur  golge  })at,  unb  bann 
aud^  HQBivcovä  auf  bad  fittlic^e  ÜBer^alten  bejie^en. 

93*  10.    SBie  bie  Unmoglic^feit  bec  (Srneuetung 
ber  abgefaUenen  nic^t  ant^ropologifc^  begrünbet  würbe, 
fonbern  t^eologif^  au«  ®otte«  (Serec^tigWt,  fo  auc^  bie 
^Öffnung  ber  Sewa^rung  im  (Stauben  unb  jioat 
bem  SOBortlaute  nac^  nic^t  fowo^I  mit  9iii(fftcl&t  auf  ba6,  wad  bte 
®emelnbe  jeftt  iji,  aW  auf  bad;  wad  fie  gemefen  x%    2)oc^  fann 
biefed  aud  ber  SSergangen^eit  entnommene  ^ofnungdmoment 
nur  ald  bad  ^auptmoment  angefe^en  werben,  woburc^  bie  Slücl« 
fl(^t  auf  ben  gegenwärtigen  bejferen  Sufiaub  um  fo  weniger  au«* 
gefcblo^en  ift,  aW  \ol  immer  fcfton  in  ber  ävauvtjaig  be«  friu 
^eren  ®lauben«jujianbe«  (10, 32.)  ein  in  ber  ©egenwart  würt 
famer  antrieb  liegt  unb  überbied  93.  11.  anbeutet,  bap  nic^t 
aae  ber  ernten  äBarnung  beburften.     ae^nUc^e  Hoffnungen 
fpric^t  5ß^il.  1,  6.  1  Äor.  1,  8.  9.  aM.    3n  1  S^eff.  5,  24. 
2  S^eff.  3,  3.  werben  folc^e  Hoffnungen  auf  bie  niazig  b.  l 
bie  Xreue  ®otted  gegrünbet,  alfo  auf  bie  in  unb  mit  g^rißo 
gegebenen  SSer^eipungen.    Sied  ifi  auc^  ^ier  bie  »or^ferrft^enbe 
proteflantifcbe  anficf^t,  ee  fei  nlc^t  \)on  ber  jusiitia  reiribuüo- 
nis  bie  SRebe,  fonbern  promissionis  divinae  (t)g[.  1  3o^. 
1,  9.  1  Äor.  10,  13.  1  5|Jtr.  4,  19.);  boc^  Idpt  ^  biefe 
S^fTunfl  ^^^^  ^^^^Q  ^^^  ^^^  9lu6bru(f  dUaiog  ableiten,  ric^# 
tiger  fagen  wir,  baf  ^ier  wie  1  S^ejf.  5.  unb  2  JE^eff.  3.  ba« 
Sewuptfevn  i>on  ber  @eite  be«  Stecht«,  welche«  in  ber  Siebe 
liegt,  ftcb  audfpric^t,  worüber  mit  befonberer  Jtlar^eit  &(ifbf 
berlein  bie  ®runble^ren  bed  Heil«  1848.  6.  86  f.  i^anbelt. 
3nfofern  bie  Siebe  nur  nom  SSerwanbten  angeaogen  wirb  unb 
i^re  @e(bfimitt|ei(ung   am  3Slaa^t  ber  (Smpfänglit^feit  i^re 
©c^ranfe  ^at,  liegt  in  ber  ftttUc^en  iitbt  immer  mit  bie  ®u 
rec^tigfeit.    SSon  biefem  ®efic^t6)>un{te  au6  ift  bann  aud^  bec 
ben  @Idubigen  t^er^eifene  So^n  )u  faffen.     S)ie  fat^oHfc^e 
8e^re  grfinbete  auf  folc^e  Sludfprüd^e  bte  Se^re  de  mcrito  con- 
digno,  b»  i.  batjenige,  welche«  ®ott  be^i  mi  bem®nabcn3u# 
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fottbe  ]^et\)orge]6enbeit  guten  aßetfett  rrt^dlt,  tot{^t  alfo  tie 
prima  gratia  ))Otau0feOen.  3}af  Nr  Segrif  be^  meritnm  bem 
inenf(^It($en  SEBetfe  im  abfoluten  6inne  nt^t  {ufomme;  infofem 
ja  bie  menfc^inc^e  ®erM^ttgfeit  imtnet  nur  fiatifinbe  secundum 
praesuppositionem  dWinae  ordinationis,  mitb  au^  t>on  21^0« 
m  a  d  9  q  u.  audgefproc^en  (SR  ö  ^  ( e  t  @i;mbe(if  6. 292. 5te  S(.)/ 
fö  baf ,  n>o  mit  biefet  %a^unq  @tnf}  gemoc^ft  mitb,  bet  UnUtM 
fcfiieb  t)on  ber  ))rotef}atit{fc^en  Se^re  übet  bad  meritum  »et* 
fi^winbet,  xcie  benn  auc^  @fle,  bet  biet  mit  bcn  $totefiatu 
ten  fibeteinflimmt,  bemetft:  esset  Deus  injustus,  si  bonorum 
operum  oblivisceretur ,  non  ea  remuneraiis ,  non  quod  illa 
suapte  natura  talia  sint,  ut  eis  remuneratio  debeatur  a  Deo. 
sed  quia  faceret  contra  fidem  suae  promissionis »  qua  consti- 
tuit  et  ordinavit  operibus  per  gratiam  ipsius  factis  reddiiurum 
se  praemia  vitae  aeternae.  —  SEBdrc  %ov  xonov  ec^t,  fip 
^dtten  tüit  ^iet  eine  9temini6cen)  an  1  Xb^fT*  1#  3.,  abet 
nut  bie  fonfiige  aufdOige  Slebnli^feit  fc^eint  bie  (Sinfc^iebung 
beffelben  t^etanlaftju  ^obtn,  ba  cod.  ABCt)^  unb  me^fai^g 
anbete  d^^gen,  tvie  oudb  ®tiedb.,  8(tc|^m.,  Sift^enb.  etf^ 
auef^liefem  'EpyoK  fle^t  foUeftit>if(Jb,  wie  1  Sbeff.  1,3.  ®al. 
%  4.  3af.  1,  4.  2)et  but^  uaL  ongetei^te  €a^  b^bt  bie  "oou 
nebmfle  jtlaffe  ienet  iQya  li^tvoox,.  bie  au($  10,  as.  34.  et^ 
n)&^nte.  3>ad  nd(^^e  Objeft  ienet  igiebe  wat  to  oyo/ua  rot; 
Xi^fOTov  b.  {.  (Sbtifiud  „nad^  aOen  an  biefen  92amen  ge« 
fnfipften  Segiebungen'S  bad  weitete  bie  ®Iiubigen  o(d  Zxt^ 
get  Sbnfii  (9Rattb.  10,  42.  25>  4%);  ni<^t  b(of  an  ®elbun# 
tetßfiftungen/  fonbetn  m  jebwebe  $(tt  bet  3)ienßlei{lung.  i^ 
3U  benfen. 

93.  11.  12.  3nbem  bet  Setf.  ^xaavoit  vftiSp  f($tei(t 
flatt  vfiSg,  giebt  et  )u  etfennen,  baf  ßtlicbe  fd^on  bie  "otu 
langte  onovdjj  auf  bie  teerte  Sßeife  jetgtenj  biefe  foOte  fic^ 
tickten  auf  bie  Hoffnung  bet  Setbettlic^ung  bei  aSoOenbung 
bed  SÜeic^ed  (SB.  18.  zijg  nQoxei^iivfjg  iknidog').  Ilkfjfo^ 
q>oQia  wie  aucb  10,  22.  unb  Jtol.  2,  2.  in  bet  unbeßimmtei« 
ten  Seb*  „bie  güOe''  =  TtlrjQw^a;  bie  t)oUfommene  ^^^* 
nung  abet  bAU  6tanb  bid  )um  legten  9u0gange  (f.  }u  3/6.).  -«- 
St.  5,  11.  tabefte  bie  StAgbeit  in  Sejug  auf  ia^  Set^Anb« 
nif  I  ^iet  witb  bie  Ut  m^txa  getabett  unb  auf  bie  Sotbilbet 
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vofiQvyrtav,  a(fo  t)er  jtategocie  nac(,  mit  9e)te^ung  auf  affr,  von 
i)enen  ft(^  bied  fageti  läft  (anbecA  Sega  — t)on  fren  aSätem, 
koelc^e  im  ^immel  bereite  ba^  (Sxit  geniepen),  aDein  geiDtf  in^ 
befonbeve  mit  äiücfricbt  auf  bie  altte jiam.  SBocbilbei,  n>ie  benn 
fofort  Slbra^am  ecmA^nt  loitb.    Slud  ber  mWig  in  bem  ^ici 
)ooiltfgenben  %allt,  b.  t.  aud  bec  }UDer(dffigen  ©emtp^eit  bec  no<^ 
nic^t  in  bie  Srfc^einung  getretenen  ^ertUc^en  3üfunft  (11, 1.) 
folgt  bie  fiaxQo&vfila.   Maxqo&vßla  iß  fonfi  bie  @innedad, 
koelc^e  ben  jornmüt^igen  »v^iog  nic^t  ^ert^orbred^en  Id^t,  %xti 
aber,  »ieauc^  in  becLXX.  3ef.  57,15.  eit.2,4.2SWaff,8,4., 
bie  ©eftnnung,  tveld^e  ben  ^i;/cog  becUngebuIb  unlerbtüdt 
60  ifi  mithin  ein  negativer  9(uebrurf  für  ben  pofjitit>en  pau« 
linifcben  !£erminud  ino^ov^.    KlrjQoyofieiv  if)  von  fa^  aOei 
Sludlegern  im  @inne  von  itofU^ßOx^ai,  Xafißaveiy  zag  inaj- 
y^Uag  (10,  36.  11,  39.  9, 15.  11, 13.)  genommen  unb  ^m 
ber  Seft^ergietfung  bed  93er ^ eigenen  verfianben  tMrko. 
5!)a  nun  bie  @rn)d^nung  Slbra^amd  geigt,  baf ,  iDeitn  ni^t 
au^fcblie^lic^,  boc^  vorgüglic^  vom  iBerf.  an  bie  äiorbilber  ba 
$atriar(ien  gebac^t  n^orben,  fo  liegt  eine  mefentlic^e  Sc^vie» 
tigfeit  barin,  baß  nac^  11,  13.  39.  biefe,  ungeachtet  i^rd 
®Iaubend,  boc^  ni(^t  bie  (SrfüOung  ber  inayy^Xia  erianjt 
^aben,  unb  baf  Jt.  11,  33.  bad  inhvxoy  inayyeltA  niibt 
vom€m))fange  bed  9}er^eiMnen,  fonbeni  nur  ber  %cil)€i^ 
lungen  felbfl  verßanben  werben  fann  (vgl.  aucf^  11,  9. 17.). 
3n  biefem  6inne  ancb  nun  aud^  bt:r  üudbrutf  von  6  c^  u l|  uuk 
9  (.  erfl&rt.    2>er  @inn  ber  SBorte  mürbe  bemna(^  btefer  fn^: 
burcb  au6^airenben  ©tauben  in  SSetrcff  ber  ßrfäUung  ba 
gbti(i(tien  93erbeifungen  foUe  bie  ®emeinbe  ficb  eben  fo  be» 
n>ä^ren  tvie  jene  Patriarchen,  kvelcbc  in  golge  ber  SrtDeifunj 
jened  au6^arrenben  ®(auben^  biefe  ä3er^eigunaen  erhielten. 
93orau6fe^ung  iß  babei  bie  Ueber^euguug  bed  ^\%  ba^  iftbriu 
^am  in  ter  i^m  verheißenen  9{ad^fommenfcbaft  bie  ^erbeu 
^ung  bed  SDIefftad,  einer  ®emeinfc^aft  meiTtanifcbrr^inbec  mi 
beren  93efe(igung   im    voKenbeten  ©ottedreic^e  eingefct^lojicA 
crfannt  ^atte.     @d  n>urbe  fct»on  barauf  bingemiefen ,  roie  bie 
neuteßamentlic^en  @cbrtftfieUer  aud  ber  ^eriobe  bee  gegeiu 
to&xtiQtn  ^eilO  ^eraud  bie  äBeiffagungen  audbeutenb  (cnfeU 
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IcR  eitlen  enhi>i(f eiteren  6inn  aufc^reiften,  alt  fte  gefc^id^tfiiQ' 
gehabt  ^aben.  „<Sd  »ec^ilt  fi(b  $aulud  wie  Mettide,  ioeU 
(j^eY,  nac^bem  et  bad  audgefu^tte  ®emä(be  gefe^en  un^  t>wm 
toUict  auf  Den  6(^attenrif  ben  9li(f  wirft,  me^c  batin  aru 
gebeutet  ju  fe^en  glaubt,  a(d  wet  blof  ben  Schattenriß  fennt"' 
(8L  S.  im  91.  6.  36.).  @o  ^t  $au(ud  SRom.  4,  17.  18. 
®a(.  3,  8.  16.  bie  bem  abra^am  uxf^i^tne  ja^Icei^e  9la(^ 
Iommenf($aft  jugleic^^)  a(d  eine  Stac^fommenfi^aft  geifilic^ct, 
bem  Patriarchen  im  ®(aubcn  d^nlic^er,  Jtinber  gefaßt,  unfer 
SBerf.  oad  Sanb  ber  SSer^eißung,  in  ml(S)ti  er  ging,  al0  ein 
bem  Patriarchen  bewußte«  SSorbilb  ber  ewigen  ®otte«fiabt  ber 
jlinber  ®otted  St.  11,  9. 10.,  barum  auc^  bie  ienfeitige  Zl)ciU 
na^me  ber  Patriarchen  an  ber  ®otted{labt  a(^  SrfuQung  ber 
i^nen  gegebenen  Zerreißungen  betrachtet  wirb,  wie  wir  fofort 
jeigen  werben.  Siuc^  bad  aOegat  9).  14.  iß  )oom  SSerf.  toa\)tß 
fc^einli^  auf  geißige  Stac^fommenfc^aft  belogen  unb  ^n  i^m 
wo^l  auc^  jugtetc^  bie  bei  3Rof.  ftc^  fofort  aiifcbließenbe  93er«' 
l^eißung  „in  beinem  Garnen  foOfen  aOe  ®efc^(ec^ter  ber  @rbe 
gefegnet  werben"  mit  berücfftc^tigt  worben:  er  erflärt  ja  IB.  18., 
baß  aucb  bie  Hoffnung  berS^rißen  burc^  jenen  ®otte^)>ruc^ 
mit  befefligt  worben.  —  2>ie  angegebene  S^fTung  »on  SB  l  ^at^ 
aber  ^ier  unb  9}.  15.  bie«  gegen  ficb,  ta^  bei  i^r  bie  @r/ 
W&^nung  ber  fiaxQod^vfila  nidjt  gerechtfertigt  erfc^eint.  93.  .15. 
erfl&tt  nAmlicl^  SL,  Sbra^am  ^abe  bie  S3. 14.  erwi{)nte  93er« 
^eißung  empfangen  „wegen  ber  Slu^bauer  im  ®(auben  unb 
Vertrauen  tu  ®ott,  welche«  er  in  feinem  ganjen  geben,  gan} 
befonberd  aber  burc^  bie  SBereitwiaigfeit,  ben  So^n  ber  Sieu 
l^ißung  ju  opfern,  bewiefen  ^attc.''  !})em  ^ifiorifc^en  3^ 
fammen^ange  na<b  iß  nun  bie  Sier^eißung  93.  14.  bem  ^a« 
triarcfeen  eigentlich  nur  in  golge  be«  le^terw&^nten  großen 
®Iaubendbeweifed  erti)ei(t  worben.  Sine  fiaxQOxh^fua,  welche 
93*  15.  fogar  o^ne  bie  niarig  erwd^nt  wirb,   ^at  ßd^  babei 


*)  äBentt  (Sal09  gn  SB.  18.  gcgfR  C^rot.  bemecft:  noo  geminom 
sensum  coolioebat  Dci  prooiissio,  camalcin  et  spiritnaleio,  sedgcmina  erat 
res  promissa,  nam  corporaiia  bona  Ahraiiamo  promissa  sunt  et  spiritua- 
IIa,  fo  ifl  bicd  an  fi(^  ri^tig,  aber  in  einem  unb  t^emfelben  9(udfvrn(^e 
fanb  ber  Hp.  ba«  eine  aU  nä(^{)en,  ba«  anbete  aU  ttcfettn  @inn  au«i 
gebrncft. 
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nun  ttid^t  au  crfonnen  eesebett«    VUbtxHti  Detmif  t  man  ait0 
bei  ienec  Saffung  ^ad  @iitf)>te(9enbe  bet  ^aiaMt  )mif((im  beii 
»en,  m (c^e  üxjfi  vilovg  bie  ^Am'g  fefitu^aUen  fuc^en,  unb  fem 
^ttuitc^n;  bie  nuc  im  sragemeinen  (Stauben  unb  Se^arrKc^ 
feit  bemeifeit ;  fpta^lic^  fann  aQerbingd  xkijQovofjieiv  zag  irray- 
yeJUas  ebenfo  gut  andf  blof  von  bec  @t(angung  einer  SBer^eif  ung 
fUf)tn,  nur  bie  »or^ec  ertoä^nten  ®rünbe  finb  ed,  n)e(d^e  nn6 
not^igen,  mit  b  e  SB.  bei  ber  gangbaren  Sluffaffung  )u  beharren. 
Sin  anfc^cinenber  äßiberfPTur^  mit  ll,13.a9.^  »onac^  bie^ 
tctarc^en  bie  SrfüHung  nic^t  baoongetragen,  ergiebt  ^(^  bann 
aOerbingd;  bocb  genauer  genommen  nur  bie  Betrachtung 
berfelben  @a(^e  unter  gmiefac^em  ®efi(^t6)>unrt 
6^  lä^t  rt(^  ia  murfli^  Seibed  fagen:  einerfeitd  ^at  Xbro^ 
l^m  bie  (Erfüllung  ber  SSer^ifung  erhalten,  unb  )n>ar  ein^ 
taalf  tnfofern  ba«  verbeipene  ^ei(  nunmehr  in  ber  (^rtfl(t(^ 
(Semeinbe  auf  (Srben  vermütflic^t  i%  fo  ba^  3ob.  8,  56.  »er« 
gli(^en  »»erben  fann  (Seja,  Sße,  a  Sa)),  u.  9.),  fobann  in« 
bei  aui^»  infofern  bie  ©üubigen  bed  9.  £.,  in  bie  ©emein* 
fc^aft  mit  Sbrifio  aufgenommen,  SRitbärger  ber  en>igen  @ot« 
tetfflabt  ber  @^ri{}en  geworben  finb  (11, 13.40.)3  anberctfeit^ 
Bat.  Slbra^am  bie  SSer^ei^ung   ni($t  erlangt,    infofem  bie 
a^ermürflic^ung  in  ber  ßufunft  lag.     92a(^  be  SB.  foO  ber 
SSesf«  bei  biefer  @i(angung  ber  realen  SSer^eipung  namaiili{^ 
M  bie  Seben^erbaltung  bed  3faa{(ll,  11.)  gebadbt  1)aben, 
oi^  kvorin  bie  Sebingung  oUer  übrigen  in  ber  äier^dfung 
liegenben  ®üter  enthalten.     S)ad  SBebenfen  ifl  nur,  einmal, 
baf  biefe  n)unbetbare  (Erhaltung  bee  3faa{  nic^t  felbfi  in  einer 
iaayyeXia  beruht,  fobann,  baß  bie  bem  Slbral^am  ju  3^et( 
geworbene  inayyeUa  feine  anbere  fe^n  fann,  ald   bie  ber 
e^riüen,  nac^  IB.  18.,  fie  muf  alfo  in  bem  ©ottedfpntc^  S. 
14.  enthalten  gebac^t  werben.     9Bad  ben  $(ur.  inayyeliai 
betrifft,  fo  fic^t  berfelbe,  wie  aucb  7,  6.  8,  6.  11, 13.  unb  bei 
$aulu6  9iom.  9,  4.  15,  8.  ®al.  3,  16.,  weil  bie  bem  abra# 
l^am  gegebene  S3er^eißung,  weld^e  im  SReffiad  i^ren  ®i))feU 
punft  ftnbet,  eine  me^rglieberige  war:  3faaf,  bie  geifiUc^e 
Stac^fommenfc^aft,  bie  xl7]Qovofua  xöcfiov  (9tom.  4,  13.)| 
bad  ewige  (Srbe. 

f8.  13—15.    Dbkvo^l  93.  12.  aOgemein  t>on  SOen,  bie 
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auf  Um  itiriäfiitUn  SGBege  bie  (StfflOuns  in  Set^etfungen 
erlangen,  ^mtt)t,  fo  voai  bod^  )>ün  bem  SBetf.  t^orjüglic^  an 
bie  ^atiiaxäien  unb  an  Slbta^am  gebac^t  n)orben;  bemnac^ 
ibitb  nun  bai  ®efagte  butc^  SSerweifung  auf  t^n  ni^et  iu 
Ifflt  IDen'aoi.  inayyeda^evog  ö&crfeftt  be  SB.  ,,aM  bem 
Slbca^am  ® Ott  t>  e  r  ^  e  i  ^  e  n  ^  a  1 1  e '',  ber  Serf.  ft>ae  nAmfi^ 
an  bie  früheren  SSetljelßungen :  1  SWof.  12,  7.  17,  5.  J8, 18. 
gebact^t  ^aben.  Slflein  bet  QHfXont  ®otM  ifk  jener  Ser^eU 
fung  eben  nur  1  ^J»of.  22, 16  f;  beigefugt,  fo  baf  man  nic^t 
anberd  fann,  M  t)a^  $att.  9[or.  a(d  Sejcic^nung  bed  bem 
▼erb.  fin.  (Bleit^jeitigen  anjufel^en  unb  ju  ilberfeften  „inbem 
er  i^tn  SSer^eifung  gab"  (®.  184.).  SBaö  ben  ®otte«fpru(9 
felbfl' betrifft,  fo  flnbet  ftc<>  berfelbe  1  SRof.  22,  17.  Statt 
nkf]»w<3  oBy  tt)el(^e0  unfer  »erf.  fe^t,  fie^t  bort  nl7]»wdi 
vd  ansQ/iia  aov.  SRac^  ©obme,  Äulm  brflcft  ber  5?erf. 
burc^  Dtefe  SIb&nberung  feine  9[u6Iegung  ber  @teHe  aM  mie 
10,  7.  unb  tt)iH  ba6  nkfj^vvui  ebenfo  n)ie  evkoyr^ao}  t)on  bem 
Gegen  im  <^imme(  \)er{ianben  n)iffen,  aber  nXri&wü  brüdFt 
boc^  entfc^iieben  einen  anbern  Segriff  an^  aW  BvloyeXv,  auc^ 
lief  ft(^  boc^  ba^  adbefannte  nlriOwai  %6  oneQfta  aov  niä)t 
auf  biefe  Sßeife  umbeuten.  SoDte  biefe  2Lbmi(f)ut\Q  Dom 
Sert  nt(^t  blof  aufaUig  fe^n,  wie  bie«  bei  mehreren  anbern 
«broeic^ungen  unferd  Sr«  atterbingd  ber  gatt  (f.  Sf.  j.  g. 
362.),  fo  fönnte  man  [xe  mit  S3(.  barau6  erfliren,  bap  bem 
SBerf.  ^ier  nur  batum  ju  t^un  war,  ^eroorju^eben,  welche  »e* 
8ie^)ung  bie  JBer^e^fung  auf  »bra^am  felbfi  \)atu.  3n  tods» 
(^em  6inne  er  nun  jene  bem  Sbraliam  ertbeiltc  ®ottee))erbei# 
Hung,  jene  göttli^e  ßovlij  (5B.17.),  na^m?  35ap  er  biefelbe 
lebiglic^  t)on  ber  ja^Ireic^^en  irbifc^en  9ia4)fom'menfc^^aft  t>erii 
flanben  l||abe  — n)ie®rot.  (erflSB.18.  foC  ein  Uebergang  inm 
sensus  spiritualis  jiattfinben),  2Hic^.  meinen  —  ifl  nadfy  bem 
ganjen  Jtontert  nic^it  glaublich;  affer  SBa^rfc^einlic^feit  nac^ 
»erfianb  er  fle  t?ielme^r,  wie  oben  bemerft  würbe,  in  bemi» 
felben  Sinn  wie  qjaulud  3l6m.  4,  17.  18.  ®af.  3,  a  16., 
nimlic^  t)on  geiplicl^er  SHac^fommenfcbaft  beö  ^Patriarchen,  t>on 
feinen  ©laubendfinbern.  greili^  betrachtet  er  SB.  18.  Den 
®otte6fpruc^  a(d  einen  foI(^en,  burc^  ben  au0  bie  Hoffnung 
ber  6()rijlen  gewif  geworben,  er  fc^eint  alfo  nur  auf  ben  aU* 
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gemeinen  begriff  M  Segnend  Hi  (Smi^t  gelegt  su  ffaUn, 
möglich  aber  an^,  (ap  ber  SSetf.  ba6  Sitat,  toie  öftere  au<$ 
bei  ten  Siabbinen  betgaD  (6uten^ufiud  /»//»Aof  xo^ail. 
hxy^g  6.  48.)^  abgefärjt  anfüget,  nuc  ttn  Snfangdmorten 
lia(^,  worin  gerate  bei  göttliche  Sc^mur  audgefpro(ben 
tDirb,  unD  baf  er  au(^  bie  bei  9Rofe  $i«  18*  gleich  nac^^foU 
genben  äBorte  ;;in  beinern  ®aamen  feilen  aQe  Sölfcr  ber 
Stbe  gefegnet  werben  "  mit  im  9Iuge  f^atte,  3ur  Jtr&ftigung 
ber  ^opung  wirb  gerabe  ein  folc^er  ©oüedfpruc^  angefü^d^ 
^er  eine  eiblic^e  SSet^euerung  ®oUe0  enteilt  ^H  iit^v  im 
^lafRf($en  Set^euerungöfermel,  namentlich  auc^  bei  (5($mii< 
renj  Sac^m.  ließ  na($  ABC  DE  bad  ganj  ungrie^^ifcbe  e» 
^r^v^  »on  welchem,  na(^  SBaterd  SSorgange,  8(.  wabrft^eitu 
Iid[)  mac^t;  ^^^  ed  aud  einer  93ermif(t)ung  mit  ber  l^ebriifftKs 
S^murformei  et  ^u^  ^en>orgegangen  fei.  !Der  (Sib  n>icb  fletl 
bei  etmad  geleiftet,  wad  ein  DoriügHd^ed  ®ut  bed  9Ienf<^ 
wel^ied  er  für  ben  ^^Vl  feiner  Unwa^r^eit  einfeftt  —  fc^woct 
er  birelt  bei  einer  ®ott^eit,  ben  6(^u(  berfelben,  fc^toort  a 
;,bei  ber  S^ce,  beim  ^aupt  unb  9art''  vl.  ^.  --^  biefe  t^a 
be}üglici}ern)eife  I^bd^ßen  ®äter«  ^ätte  ber  äierf.  \ivfx 
an  beiberUi  jllaffen  ))on  Schwären  gebadet,  fo  müfu  fof 
fial^ovog  neatr.  fe^n  unb  ^dtte  bei  ber  jweiten  Alaffe  ber 
(Eibe  aud)  nur  eine  bejic^ungdweife,  fubjeftl^e,  SBa^r^ei^  nv^ 
^alb  Dr.  $au(ue  uberfe^t:  ,,bei  biefen  jenen  ®xbixm." 
SlUein  ber  93erf.  ^at  o^ne  3weife{  M  enei  x<n  oudevog  ait 
fiei^ovog  o^oaai  mit  Stucffic^t  auf  bie  bireften  Sibt  ba 
9Kcnf(feen  audgefproc^en,  bie  bei  ®ott;  benn  bie  @c^n>üre  bei 
ti)euren  ®egen{ldnben  ftiib  inbirefte  6ibe  bei  ®ott  (f.  m.  Stomm. 
jur  Sergpr.  @.  259.  3  $(.)*  Mei^ovog  ift  bemnac^  ^a^U 
wie  aud^  9).  16.  3n  tiefer  SBabr^eit  fonnte  nun  ber  Serf. 
fagen,  ba$  bad  ^&(4fie  ®ut  fe(b{l  aucb  nur  bei  ft^^  felbü 
{4iw5ren  fönne.  ^n  welchem  @inne  oihw  93.  15.  ju  ne^mes 
fei,  barüber  brätfen  bie  meifien  Sudleger  ftc^  nic^t  beflimmt 
autf.  93on  81.  wirb  ber  @inn  naä)  ber  \)on  i^m  angencm* 
menenSeb.  ))on  inayyelia  fo  gefaxt:  ,,unter  biefen  Umßooi 
ben,  auf  biefe  9Qeife,  würbe  Slbral^am  in  golge  feiner  t^eiM 
fm^er  t^eild  bur^  bie  Aufopferung  feined  @o^ned  beiüd^rten 
fimQo9viJiia  |ene  SSer^eif  ung/'    SBad  gegen  biefe  (StUäriing 
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ffüäjt,  toutbe  SU  93.  12.  angeffi^tt     !De  S.  etflfet  oSra» 

r^ntmebec  auf  Di^feSBeife,  ^ur(^  Hefe  fo  befc^morene  SBeu 

jtc^erung;  o^ec  Demju folge  u>atb  i^m  butc^  Slud^arren  (Da* 

et  (efonbetd  6ei  bem  in  bet  S)arbnngung  I)e6  Dec^ei^enen 

>       Sfaaf  bewiefenen  ®e^<)rfam  bewA^ct  fjaitt)  bie  SSec^eifung 

SU  S;^dl.''    ®egen  bie  erßere  gaffung  fntße^t  bad  Sebenfen, 

baß  ja  nic^t  bie  fo  bcfc^iootene  äkrftd^erung,   fonbern  bie 

fiaxQo&vfiia  a(d  ®runb  ber  S^^eilna^me  an  bet  $Bec^ei$ung 

eckoa^nt  wirb,  bie  anbete  iß  )tt(äfftg,  nur  baß  bad  ovita  aM# 

bann  bebeutungdiod  ße^t*     9e{j[et  bütfu  fe^n,  ed  ni^t  mit 

iTihvxe  )u  oetbinben,  fonbetn  mit  bem  $att  fiaxQo^jfnj* 

\       aag;  ed  entße^t  alMann  eine  ^ataUete  iioif($en  ben  6(ftif)en, 

I       bie  na($  S.  17.  18.  auf  ®tunb  M  göUlic^ien  (Sibed  bie  ^off« 

i       nung  feß^aiten  foOen,  unb  ^bxafjata,  bet  e0  ebenfalls  t^at 

I       lieber  bad,  n>ad  bet  SSetf*  in  iuetvxe  tljs  inayy.  hineinlegte, 

I       f.  oben. 

I  aS.  16.    2)ie  STtt,  tt)ie  bet  SSetf.  übet  bie  Sebeutung 

I  bed  6ibed  fät  ben  menf(^(i(^en  SSetfe^t  fptic^t,  I&pt  batilbet 
I  feinen  ^xotifA  iu,  baß  i^m  bet  ®ebtau(^  be6;@ibed  jut  ße^ 
I  ßaliaaiQ  unbebenf(i(^  u>at.  SJtenfcbtic^e  unb  göttliche  (Sibe, 
j  ml^e  biefem  ßtotit  bienen,  begreift  et  untet  @inet  illaffe. 
I  \/ivzdoyia  tann  xoie  1,  7.  ,,@inu>enbung''  bebeuten,  obet  auc^ 
^  tote  gen)öf^n(i(^  .,9Bibetrebe",  b.  i.  6tteit,  »ie  LXX.  2  äRof, 
,        18;  16.  5  «Wof.  19,  17. 

,  SB.  17.    (Sine  @cb(uf folgetung,  n>e^^alb  btefet  @a^  nur 

I  butc^  jlolon  Don  9$.  16.  ju  trennen.  !£y  ^5  S3u{g.:  in  quo, 
,  b.  i.  bur(^  t>a^  Q^ibfd))vöten  O^Uimaf.,  Staun);  9e)a, 
S3o^me:  qua  in  re  „in  biefet  9(nge(egenbeit  {wifc^en  ®ott 
unb  Slbta^am'':  beffct  fo,  bap  ed  bie  aud  93*  16.  gejogene 
,  Folgerung  einfuf^tt,  „gemAp  n^eldjet  3;^atfacbe,  wc^fjalb.'' 
^  S)ie  xkfjQovöfioi  ftnb  ^iet  nocb  bie  alttefiamenüicben  gtomi» 
,  men,  Dg(.  11,  9.  aQie  beim  (Sibfcbiout  ®ott  a^vifc^en  bie  bei^ 
I  ben  Parteien  a(d  Sürge  in  bie  SOtilte  tritt,  fo  ^iet  2n)ifc^en 
^       fein  eigene^  ®elobniß  unb  ben  (S'inpfAnget. 

SS.  18.    S)a  foeben  bie  ßov?.i]  ®otted  a(d  bad  a^erdr- 

I       &SZOV  bejeicbitet  wat,  fo  mochte  man  eben  bie  ßovlrj  al6  bad 

eine  bet  bcibcn  nQay^iata  anfe^en;  aUein  getabe  fte  ifi  ed 

ja,  n)e((^e  für  ben  ä)tenf(^en  gen)iß  gemacht  loerbcn  foll,  auc^ 
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iDÜtbe  bann  ba0  hf  olg  advvatov  rpevaaa&ai  d'tSv   nid^t 
ctHdtt;  e«  muffen  alfo  He  bciben  nQayfiata  Me  gegebene 
fflet^ei^ung  unb  Sie  ciblit^e  ©efiÄtigung  berfelben  fe^n.     3)ie 
Raffung  Der  folgenben  SEBotte  iß  namentlich  bat^on  abl^angtg, 
ob  oi  xaTacpvyoyieg  mit  Oelum.,  £^€0)>^.;  ®xot,  91 
u.  a.  aW  felbpanbiget  »egtiff  genommen  wirb,  mit  ober  o^ne 
etgdnjung  t>on  elg  »sov.    3n  jenem  gatte  Wpt  ju^  x^c- 
^aae  t^s  fiQoxsifiivTjg  iXnidog  mit  a  8ap.,   Stoc^ra., 
®tot.,  ©d^ulj,  Stengel  u.  ».«.  old  abhängig  t>om  \>eu 
^etge^enben  ®al>e  benlen  ,,um  fejijü^alten"  —  ober  ,,btttin, 
baf  wir  feft^aften  bie  un«  jur  Aufgabe  gemalte  Hoffnung'', 
ober  auc^  ,,um  gu  ergreifen  ben  und  »orliegenben  ®egen9anb 
ber  ^Öffnung.''    3)oc^  fann  ed  au(^  allein  "oon  naQaxljyra^ 
ob^angig  gebat^t  werben,   welche«  bann  nic^t  in  fcer  S5e^. 
„Irofl'S  fonbern  „  Aufmunterung  "  ju  nehmen  »die.     aOrin 
Ol  xaza(pvy6vT€g  fommt  fonfl  nirgeub  ald  ein  Pe^enber  »e^ 
griff  bor,  fo  bap  man  ed  olS)ne  ©eitere«  ==  oi  aio^ofierot 
nehmen  fönnte.    6«  »irb  alfo  ber  folgenbe  3nfin.  xQat^aai 
in  bec  S3eb.  „ergreifen"  al«  Sejeic^nung  bed  3ieled  ber  glu(^ 
an jufe^en  f eV)n.    6 a I ». :  hoc  verbo  qui  confugimus  signi- 
fical,    non  aliter  Deo   vere  nos  fidere,   quamdum  praesidüs 
Omnibus  aliis  .destituti   ad  solidam  ejus  promissionem  confu- 
gimus,   et  statuimus  iilic  nobis   unicum  asylum.      Eifo  in 
participio  xa%aq)VY6vTeg   exprimitur  nostra  inopia  et  neces- 
sitas,  quia  non  confugimus  ad  Deum  nisi  ca  coadi.     Hapa- 
xX^aig  in  ber  S5eb.  „  Stmunterung. "    2)a«  tiqo  in  ftgox^i- 
fiivri  f(^eint  fl(^  auf  bie  in  ber  3ufunft  aW  Äampfprei«  t)or» 
liegenben  ®ütec  be«  ewigen  8eben6  gu  bejieben  (12,  2.  $^iL 
3,  14.).    SWu$  ieboc^  bad  rjv  in  93.  19.  auf  ikmg  bejogm 
werben,  fo  fann  iknig  nic^t  im  realen  Sinne  \>on  ben  ®ü* 
tern  ber  Hoffnung,  fonbetn  nur  öon  ber  lugenb  bec  i^off* 
nung  tjerftanben  werben,  in  welchem  gatte  bann  nQoxaifierog 
jur  a3ejeic^nung   einer   aufgefleUten  Aufgabe  bleuen  würbe, 
wie  12,  1.,  unb  xQcnfjaai  in  ber  SBeb.  „fe|Jt)alten"  genororaea 
werben  müpte}  bann  erfc^eint  ober  wieberum  ber  ISu^brutf 
,,bie  wir  un«  geffüc^tet  ^aben''  nidjt  paffenb.    «m  tic^tigftett 
wirb  man  ba^er  mitöU  be®.  fagen,  ba#  bie  obieftiüc  unb 
fubjeW\)e  Seb.  »Ott  Unig  in  elnanber  gePoffen  fet 
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S.  19.  Ditotf^l  hit  Sejtel^uns  ^on  f}r  auf  TtaQaxXrj^ 
f       üiv  i®tot,  (&.  Sdtmibt,  fßald.)  im  SSott^cU  gemalten 

tDÜtbe,  bei  Unig  nic^t  jene  9}eni>ec^e(ung  tet  objeftioen  unb 
i       fubjefti)>en  Seile  bec  93eb.  annehmen  ju  mitffm,  fo  if)  boc9 

ber  $[nfei:  auc^  in  ber  Ilafftfc^en  S^mbolit  fo  fie^enb  bad 
t       Silb  ber  Hoffnung,  ia^  antfy  ^iec  ijV  auf  bae  nähere  @u6J[. 

^2m$  bejogen  werben  mup*  6o  lange  <&of  nung  bleibt,  bleibt 
t  noc^  ber  geifiige  Stapport  jum  ©egenflanbe  junb  je  fefter  fie 
I  ifl,  beflo  me^r  ein  SBorgenu^  beffelben,  n>el(^e  geßigleit  un^ 
;  ®txoi^tit  fie  er^aU  burtib  ben  ®(auben  (f.  ju  11^  L)» 
I  De{.:  OQa  %i  noiai  rj  iXntg;  ngola^ßavsi  zo  iao^ 
i  fievov.  S>u  ptttoüttli6)Un  inayyeliai  (93. 12.^  'koelc^e  ber 
I  ©egenlianb  ber  c^rijiHcl^en  iXnlg  pnb  (SB.  11.  18.),  Hegen  in 
[       ber  3ufunft  a(d  bad  ben  6^rtf}en  aufbewahrte  un))ern)elf(id^e 

«rbe  (1  ?ßtr.  1,  4.).  3)er  »erf.,  welcher  bie  nacbfofgenbe 
I       Sergleic^ung  @l^rtfli  mit  bem  am  SSerfo^nungdtage  in'd  Meu 

l^eiligfie  fc()reitenben  ^o^enpriefler  bereit«  im  Sinne  ||at,  »a^lt 


f  aM  biefem  ®runbe  jur  Sejeicbnung  bed  ovQovög  bad  Mtu 
i  ^eiligPe  —  ^ier  ein  um  fo  pajfenbere«  Silb ,  ba  bie  3ulunft 
(  ber  cbrißiic^en  SoOenbung  für  je^t  noc^  mit  bem  Schleie? 
,  t)erbecft  ifi.  Karanhaofia  in  ber  LXX.  gwar  juweifen  au^ 
I  ))on  bem  9}or^ange  loot  bem  ^eiligen,  boc^  m^  bem  ^err^^ 
fcbenben  Sprad&gebraud&e,  au<l&  bei  $biIo  unb  10, 20.  2»att$, 
27,51.;  t)on  bemSJor^ange  »or^em  atter^eiligfien ;  nac^  einer 
onbern  S^mbotifirung,  10,  20.,  ifi  g^ripi  irbifc^ed  geben  ber 
fflor^^ang,  ber  l&inweggeaogen  wirb,  um  in'«  aßer^eiligfle  ein* 
juge^nj  ©orfd^e,  welcher  nac^  jener  ©teffe  bie  »orliegenbe 
crlWren  »10,  t)erfle()t  xaranhaufÄa  auü)  ^ier  »om  jinnlicben 
8eben  S^rifii  unb  %d  iatoteQov  %ov  xaranev.  pon  bem  nXn- 
QWfia  T^g  »eorrp^og  ÄoL2,9.  !Da|  biefer  metap^orifc^e 
anfer  in  bie  ^bf)t  ftatt  in  bie  Siefe  ge^t,  entfpric^t  bem 
gewillten  »übe  ni^t,  boc^  ifi  bie  ©n^eit  in  beiberlei  fRi^^ 
tungen  bad  einbringen  ine  Serborgene.  —  S>a  S^rifJu« 
ber  ^rotot^p,  an  »elc^em  ber  8eiben«r  unb  aSer^errtid^ung«* 
»eg  ber  S^riflen  fic^  »orbilbet  (2,  10.  11.),  fo  iß  er  a\tfS}  bec 
ngodQOfiog  in  ^jenen  ßufianb  ber  abfoluten  ©otteögemein-^ 
fcbaft.  'Ynig  ij^cSfy  fann  mit  bem  SSerbum  ßhijk^sp  »er* 
bunben  »erben,  fo  ia^  ali  ^auptgebanle  ^ler  »ie  10,  20. 
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Ute,  bev  ol8  A5n{g  gekoip  ouc^  übet  Untect^anen  ffttt^ifU, 
ixt  feinen  ®Iauben  t^eilten  —  ein  ^cieflec^  beffen  ©egeii 
abra^am  mit  fold^ec  Untecorbnung  annimmt,  bap  er  g(etc^mi( 
ein  Untert^an  ben  3<^^n^^n  feinet  93eute  ju  feinen  $üf  en  nte^ 
betlegt.    SBie  fam  biefec  SRann  nac^  Jtanaan?  9lM  totltbtm 
®efd}(ec^te  fiammte  et?     SBet  ^at  i^n  im  n^a^ten  ®(aubes 
untettict)tet?  SBet  f)at  i^m  ptiefletlic^e  SBei^e  gegeben,  toom 
beßanb  biefelbe?  2)ied  aOed  ftnb  Silagen,  auf  n>e(c^e  bie  ®C' 
fc^ic^te  feine  antmott  ett^eilt,  fo  bap  benn  !9le((&ifebef  «dui^ 
lidb  in  bet  ®ef(t)ic^te  wie  ein  SSefen  ^ö^etet  Sltt  bafie^t,  im^ 
J)lee  ifi  bie  etßc  tt^pifc^e  Sebeutfamfeit^  mliS)t  bet  SBerf.  }ftt^ 
Vot^ebt.    !Die  anbete  liegt  batin,  bap  ttnaü)  br t ®ef(^i(^ic 
0(0  ^oc^  übet  9(bta^am  fle^enb  etfc^eintj  infofern   nun  tet 
Iet)itif4ie  @tamm  auf  Slbra^am  ald  feinen  6tammt>atec  ml 
fein  ^au)>t  ^inblicft,  tx\(bmt  bie  äBütbe  bee  SRelc^ffeDef  aÜ 
eine  i)0(l^  übet  bie  (et>itif($e  et^abene.     Seildufig,   o^nr  bid 
jeboc^  »eitet  }U  ))etfo(gen,  macbt  bet  SBetf.  aucti  notb  auf  tu 
Sebeutfamfeit  bet  IRamen  ÜRelc^ifebef  unb  äetufalem   auf' 
4netffam,  benn  im  eigentlichen  Sinne  ift  ja  (S^tiflud  ito nig 
bet@ete4)tig!eit  unb  bed  Stiebend.    Uebet^aupt  beoi» 
ftdb^iS^  ^  S^^  ^^^^f  ^^^  tVpifc^en  9Romente  ^ett>oriu^bei^ 
fonbetn  nut  bie  fut  biefen  3»e(f  »{tätigen,  fonfl  ^e  er 
IDO^t  nic^t  untetlaffen,   jenee  SBtot  unb  Sßein,  tpelc^eSlet« 
<j^ifebef  ^etaudttug,  auf  bie  (Elemente  bed  Slbenbmal^Id  gs  bo 
gteien,  toie  bie«  \>on  ben  Jtitc^en\)dtetn  ^erab  bis  auf  6lo(* 
ketg  gef*el)en  i% 

Sei  bem  tit^fel^aften  Sl^ataftet,  ben  äReI(|^ifeber  fc^os 
in  bet  alttefiamentlic^en  ©efc^icbte  ^at,  fann  ed  m(^t  Sim^ 
bet  nehmen,  wenn  beteit«  jubift^e  Stfiätet  untet  biefct  $ei* 
fon  itgehb  ttxoa^  ®e^eimntpt)oIIed  ))etbotgen  glaubten. '  Stai} 
bet  gangbaten  Slnftc^t  betfelben  xoax  SOtelc^ifebef  bet  fcommSe 
unter  SHoa^'Ä  Sonnen,  Sem.  3)iefe  SJleinung  ^otte  ^tero« 
jt^mud  t>on  feinem  jüblfc^en  geltet  empfangen,  bie  eteOet 
iubifc^et  ©(^tiftfieHet  (fc^on  bet  Satgum  3onat^an  ge^ftrt  ^ie* 
l^et)  ^at  a3o(iatt  gefaramelt  Plialeg  1.  2.  c.  1.,  nac^f  dpi» 
))^aniu9  n>at  bied  bie  anficht  bet  (Samatitanet;  au^  c^ti^ 
(ic^e  aufleget,  untet  i^nen  i^xa,  £ut^et  )tt  1  SRof.  15., 
SRelanc^t^on  ^aben  fic^  i^t  angefc^(offen.    Qtx  to\ta>  ober 
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auäf  in  einet  &tUe  M  6o^f  (Lech  lecha  f.  6Q.  c«|«  237. 
ed.  Sulzb.)  aM  Z^pva  M  Jtontfld  ht9  magren  grie» 
bene  N^anbelt.  9lp^  iael(fr  mufte,  vtmbqe  beffen,  vM 
^itt  ter  ^ebc&etfttief  fagt,  He  $e¥foti  ted  äRel^ifeftrf  keit 
(&f)ti^cn  dS  mvflenöd  ecfc^einen»  3nnec^alb  l>et  Stitifft 
fxnt>  e9  alTerbingd  nur  (Sinjelne  unb  —  mit  SiMnaf^mt  M 
Otigenee  unblSib^mud  —  nicf^t  bie  mf^mlfaftm MitSfen* 
Ulfin  flen>efen,  mlift  bie  nüchterne  ^ifiorif<^e  Sn^d^t  t>et(otett 
i^aben.  2X)et  nic^t  mit  6tc^et^eit  befannte  Serf.  bet  qnäestio- 
nes  in  V.  et  N.  Test  )9ett^eibigt  qu.  109.  mit  (Sifet  bie  S(n# 
fic^t  ^on  einer  Srf^einunfl  M  1).  ®eifled  in  ber  $erfmt  9Ret 
(l^ifebeM,  DrigeneS  eine  @nge(erf(^einung,  nait  (ipi))^. 
haer.  55.  manche  Ort^obore  bie  (Srfc^einnng  M  ®o^ne0 
@otte0.  auf er^alb  ber  Jtirc^e  ffai  ber  adfetifc^e  SBegortter 
^ierafae  bie  Unfic^t  M  SSf'd  ber  quaest  vorgetragen,  etae 
tationali^ifc^'m^Üifcbegraftion  ber  2:(^eoboiianer,  bie  SSeH^ 
febefilen,  i^n  aU  fnydXjjv  %iya  dvva^iv  ^sov  (Sl^g.  8,  10.) 
beira^^tet.  3n  ber  fpdteren  Jtirc^e  tritt  bie  Slnna^me  einer 
))oräbergel[|enben  S^riflop^anie  in  ber  $erfon  bed  $rieflerfo# 
nigd  nur  »eieinjelt  auf,  bei  $eter  SRoUndud,  (£un&u0, 
Dutrein,  ^ottinger,  Senj.  @tarfe  (in  ben  annott 
sel.)#  $e  ter  fem  ^errfc^enb  blieb  in  ber  Airc^e  bie  gefunbe 
^ißorif^e  anficht,  fo  au4ii  fc^on  bei  ben  na^m^aften  ilirc^en^ 
))dtern,  3ten&ue,  S^r^f.,  S^eob.,  aiugufl.,  ^ierom, 
)»g(.  ^ieron.  ep.  ad  Evangelum.  Son  @emler  an  (9ei^ 
trdge  &  126.)  mürbe  jeboc^  aufe  9teue  in  unferer  @t  bie 
IBejeid^nung  be0  $riefierfönigtf  aU  überirbifc^ed  SBefen  ge^ 
funben  —  jundcfefi  freiließ  nur  ald  aiffommobation  ju  einem 
j&bifdlien  conuuentum,  bei  ®riedba4^  (opusc  IL  6.444.) 
itnb  ^einrid^^  au  ^.  8.  —  nad»  6c6ul),  85()me  a(d' 
eigener  SSa^n  M  SBf'd«).  3n  ber  X^t  tonnte  t^eild*  ba« 
fiaQTVfovfisvog  Sti  ^  SB.  8.  bafür  )U  fprec^en  fc^eineU;  tlS^eitö 
ber  ^au)>tfa$  fß.  1.:  ovtog  M$Xx^^i^^  ^  fiivei  leQevg 
elg  vo  diT/pexdg,  toenn  mir  vom  äm\(t^n\a^  abfegen.    6o 


*)  Stoctx  fagt  IB dornet  non  tarn  de  tmmorUliUte  penonee  simpliciter 
qvim  saeerdotii  poUns  Mc  sernio  est,  tiibtfi  faan  ja  hat  $rie^ertDinit 
aus  befU^n  nnUi  äSocautffel^ttng  ber  (Su»(gfeU  ber  $e(fon. 

€|)0iuck,  €ommtnuy  $t,  on  Tf.  $tbt.   3.  ^ß.  19 
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^at  beim  feKfl  ein  fo  nfid^tentet  tuOleget  )»k  9Uet  beneti 
ftc^  anf^ftie^en  ju  mfiffen  fleglauftt,  welche  bem  Serf.  bie  Sn« 
It^t  Don  9{e((^ifebe(  al6  einem  Abermenfc^nc^n  Sefen  )iu 
fc^reiben.  Unb  an  i^n  {t^  anfc^lief  enb  ifl  in  einer  eigenm 
abi^anMung  neuetbin^d  fflc  biefelbe  aufgettcten  St.  9laQel, 
etubien  unb  JlciMfen  1840.  $.  2. 

^at  bet  Serf«  n)inHi<$  and  bet  Steife  bet  ®enef!d  gc^ 
((^(offen,  9Re((bifebef  fei  emig  a  parte  post,  fo  ^at  er  ou(t^  bie 
(Smtsidt  beifelben  a  parte  ante  baraud  f(b(ie0en  mäffen  unb 
in  btm  fu^te  d(fx^y  ^fteQiSv  extov  audf)>re(^en  tt>oaen.  SBcr 
iDirb  aber  glauben  fönnen,  ein  cbri{i(t<4er  ipcftel  f^abt  bem 
SKelcbif^bef  ebenfe  n)ie  bem  eingebornen  6obn  ®otte0  (In>tg« 
feit  augefcbtieben?  ferner,  ifi  9Re((bifebef  ewig  $cie^et  toie 
G^riflud,  fo  iß  er  au^f  ewig  $rief)er  neben  i^m  unb  tS^ri" 
(htd  tfi  nicbt  mebr  ber  einige  WUUt  «wifd^en  ®ott  unb 
ben  Slenfc^en  (1  Zim,  2 ,  5.).  2)iefen  ®runben  gegenüber 
iß  ben  äSert^eibigern  ber  entgegengefef^ten  9nfi(bt  au(^  nur 
Abrig  geblieben,  ben  Serf.  oid  in  einem  groben  SBiberfptucbe 
mit  ftc^  felbß  befangen  anjufe^en  (9lagel  a.  a.  £).  @.346.) 
unb  Ü4f  barauf  )U  berufen,  bap  bocb  au(6  bie  t)on  S^ip^o« 
niud  ertoA^ntcn  rei^tglilubigen  Sb^iflen  bie  iKnnabme  eina 
S^rifiop^anie  mit  i^rem  ort^oboren  (glauben  t)ereinbar  gefun# 
ben  ^aben  —  eine  3nfian},  bie  freilieb  gar  feine  ^araffefe 
abgiebt!  9Rit  9te(bt  iß  ber  fei.  be  9ßetle  in  biefer  ^in^d^t 
fBleef  }und(bß  mit  betSemerfung  entgegengetreten,  bai  iene 
Knna^me  „bem  nätbtemen  e)9angelif(ben  ®eiße  bur(bau0  in* 
»iber  n>&re",  unb  ^at  ferner  ebenfaUd  geltenb  gemalt,  ba^ 
,,iened  emige  $rießert^um  bed  SReltbtfebet  foiDo^I  mit  bem  (e< 
toitifcben  al0  mit  bem  cbrißliti^en  in  jtollifion  fäme.^'  —  Sinen 
fo  groben  &^iberfpru(b  mie  ben  be)ei<bnetett  gerabe  unfetrm 
SSerf.  aufiubfirben,  beffen  SBrief  barauf  \>ox  aflem  audge^r,  iebe 
9»ittlerfd(|aft  aufer  S^rißo  ju  negiren,  bürfte  gewif  ni(bt  o^ne 
bie  awingenbßen  ®runbe  gefc^e^em  !Die  bieder  angeführten 
fönnen  mir  ali  foI«e  nicbt  gelten  (äffen.  @(^on  bie  Srt, 
tt>ie  5B.  3.  jujjj«  a^x^v  xrX.  nac^  äyeyealöjtriTog  eperegetif^b 
fleH  m^t  in  welchem  Sinne  allein  ber  Serf  ))on  aXd« 
c^ifebef  bie  Smigfeit  präbicire,  nodb  beuüi(^er  ge^t  bied  am 
bem  ®egenfabe  ^ervor  dq>wfio$(afiihos  t^  vitp  tav  S-eoS, 
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auf  welchen  an^  Q^tipff.  (Bekoid^t  (cgt  Sticht  bop  et  beni 
®otte6fo()ne  ofioiog  fei,  fagt  t)ei;  SSerf.,  fonbecn  baf  et  i^m 
gleich  gemad^t  worben  in  (et  S)arf)eDung  free  ®efc^i(^tc 
Unb  n)ad  »on  bec  t);ptf(^ett  Unverodng(i(()feit  bec  $erfon 
gefagt  n)icb;  ^at  ganj  uub  gar'  nic^t  ein  Slbfe^en  auf  bie  Qu 
i^ebung  bec  $erfon  a(d  fo((^er,  fonbern  ipie  bad  ändviag, 
ifiijTioQ  nur  ^ec)9ocge^o6eu  tfi;  um  bafion  bie  t^pifc^e  Unmti^ 
bang  aufd  neuteß.  ^cieftect^um  )u  machen,  fo  auc^  bad  fn^te 
dQxtjy  fiiAeqäv  9t%l.  2)iefer  @(|)(uß  ))on  bec  $ecfon  aufd  Slmt 
iß  in  8e)ug  auf  (Sl^tiflum  befümmt  au^bcucft  SB.  24.  Sßi^IIte 
man  nun  gecabe  ^iecauf  ben  iDeilecen  @4^(uß  gciinben,  baf  auc^ 
SNeldbif*  nac^  bec  SReinung  bed  SBf  d  bie  6^cifio  pecfonIi($  jun 
gefc^ciebene  dvvafug  ^wijg  äxatalvzov  gehabt  ^aben  muffe, 
fo  ifl  )u  entgegnen,  bap  ed  in  bec  Statur  bed  %^w^  liegt, 
tii^i  a  n  f  e  i  t  i  g  bem  Slntit^pud  ju  entfpcec^en.  60  mup  nun 
gett>if  bec  93. 8.  poruit)  au^gebcäcfte  ®a(  fia^tvQovfievog  ovi 
Kfj  in  beoifelben  Sinne  genommen  tt>ecben,  tt>ie  bec  negative 
fAi^ze  ^^g  %ilog  ex^v.  Uebec  bad  au0  bem  ^auptfa^e  93*  1* 
entnommene  Argument  f.  ju  b.  6t  ^) 

9lud  bec  fe^c  )a^(cei(^en  Sittecatitc  &6ec  biefen  ®egen« 
fianb  t)gl.  bie  bei  S33o(f  Curae  ad  h.  1.  unb  Silient^al 
bibl.  Slc(^it>aciud  6.  712.  angeführten  Streiften.  S>ae  ^10 
fiorif(^e  fibei  Stelc^tfebef  finbet  ftcfi  in  bem  auc^  in  unfrei 
3eit  noA  fe^c  brauchbaren  gelehrten  933ecfe  t>on  ^eib egget 
historia  patriarchanim  II,  exerc.  IL,  tt>omit  )U  ))erbinben  hi* 
storia  critica  Melchisedeci  loon  Socged,  Sern  1706.;  bie 
Angabe  bec  oecfc^iebenen  ISnjtclbten  übec  i^n  finbet  fi(^  bei 
gabticiue  cod.  Pseudep.  V.  T.  iL  p.  329.  f.,  IIL  p.  72., 
6uicec  Thes.  s.  h.  t.;  in  bogmatif(^#^i{iorif(^er  Seiie^ung 
tg(.  $ereriud  Comm.  in  Gen.  14.,  bie  !Differt,  r>on  Stbi0 
bec  unb  Stein  im  Nov.  Thes.  Amstel.  T.  U.,   S>e9ling 


^)  Jt  n  I  n  6 1  nad^  ^  f  m  B  0 1  d^ :  obserrandum  est,  tcriptotem  1 
hoc  velle,  oronia,  qoae  MeJchisedeco  cum  Christo  commonia  dicit,  secondom 
litteram  praecise  esse  similia,  sed  certo  qaodam  modo  loquendi :  ac  proinde 
de  Melcbisedeco  quaedam  dicere,  qoae  de  illo  noo  alio  seDsa  dicantar,  nisi 
qnatenns  Christo  assimilalur,  qnaeqoe  absolute  de  Melcbisedeco. 
dici  non  possunt:  ac.  proinde  quod  ait  v.  9.  taf  Mnog  §!niiy^  idem  etiam 
aliiS)  quae  y.  3.  de  Melcbisedeco  ait,  ai^licandam. 

10* 
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Obs8.  saerae  T.  II.  p.»73  f.,  6toI(etg  ün  Me  einjdnfl 
fBetf^tet  M  wafjun  (Bottee,  tn  ben  Setrad^tungen  iUth 
fh  6c^cift,  ^ami.  1819.  IL  6.  248  f. 

S.  1.     S0  frAgC  fi(9  }ttnA(^|i,  tt>u  bie  Si^e  bid  iu 
6(4Iuffe  t)on  93.  3.  anguorbnen  feien.    fRad)  6totr  ^nblii 
ffiocte  ßaaiUvg  lalijft.  bid  ^Aßgadfi  ))atentl()etif(^,  unt  N 
$rAbi(at  )U  o  Mikx^uedix  ifl  ßaadevg  dixaioavvfjg  {ioA 
9la<li  (Siaim.,  Sut^et,  SaUin,  Seja  tinb  ben  mrillfB 
gcfi^eteitv  benen  fic^  au(^  tioc^  6(^u()  anfc^Iielt,  mH 
M^ioedix  ba9  fBetbum  ^v  erg4n)f,  fo  ha$  mit  ^  awanf^os; 
Hn  neuet  6a(  anfinge:  i,S)icfet  SKelc^ifebef  n>at  jtinig  wi 
Salem  —  et  fam  bem  9bra^am  entgegen.  '*    Vian  muf  ^ 
tDunbetn,  baf  Si^ul),  welcher  fonfl  fo  getreu  ben^erioto 
bau  M  Oriefed  fe^^alten  fuc^t,  fic^  ^ier  bec  fomnati|ia 
IBeife  t)on  Geiler  anfc^Hegt  unb  mie  !Diefec  fogac  Mjk 
9<tna<^IAfflgt.    Gben  btefed  yag  fann  fc^on  barauf  fu^icn^  ^ 
M  tu  bem  ^ubjeft  Melx^^^f^*  gehörige  fBerbum  fihn^ 
(ufe^n.    !Der  Serf.  miO  batf  dQxuQevg  yspofisyog  äg  r» 
aUSva  begtänben,  unb  fd^rt  ba^er  fort:  ovtog  yaf-- 
fihei  a^tSQ^dg  ßlg  %d  ditjy&tig,    (ibtn  bied,  bie  Svij' 
leit  ber  $r{eftern)urbe  be0  äRelc^ifebef  ifi  fftr  ben  S4^ 
Dornel^mfie  SSergleic^ungdpuntt,  mit  welcbem  auc^  Mb^ 
unb  ber  (e$te  ea$  beffelben  fd^Keft  (SB.  23—28.).*)        1 

Sßae  nun  ben  ^auptfaft  betrifft',  fo  ifl  rid^tig,  M>  ' 
gefe^ett  K^t^n  bem  )»areni^etif<$en  Safte,  berfelbe  eben  ienmli^  | 
ftorifcben  9Rel<^ffebef  bie  emige  !|}rie^eru)ärbe  beijulegen  \il^ 
ii^t  ftify  inbef  glauben,  baf  ber  ffierf.,  wenn  er  biff(n64 
o^ne  bie  3n>if(9engebanlen  audgefprod^en  (itte,  bem  Wü^ 
febel  {ein€  anbem  $r&btfate  gegeben  ^aben  murbc  aK  ütun 
l^tflorifi^en  „Jtinig  ))on  6a(cm"  unb  „^riefler  M  M^ 
^en''?  Sßurbe  nii^t  bann  iener  affertorifc^e  6aft  Mii^ 
motMxi  baflc^en?  !Der  SSerf.  muf ,  ali  er  mit  ben  rrint'' 
ftorifi^en  fßrAbifaten  ben  .SRelc^ifebef  einführte,  feine  (Sktato 
Aber  beffen  SSer^i&Itnif  ju  S^rißo  in  einer  anbem  %om^ 

•)  »Irft  matt  «pg.  10,  1.  ba«  ^V  au«  bem  Serie,  toie  8a4»«« 
fl^nt  unb  lole  fidj  bfe<  aud^  in  ber  l£(at  empMU,  «Rb  «erf($n«|t  "^  j 
9.  8.  »or  c^fTii'  bit  «ftCfe  be<  ofroc,  fo  er(d»  man  eiai  cbcif«  M 
t^Arcttl^ettf^e  9tf{^c  bon  KppofitiottCM  toie  fiitx.  I 


f(|ofeene6a$  ben  allen  $de{iecf5ntg  aM  Sociilb  S^rifli  bcyic^/ 
net  ^attf,  lonnte  auc^  baju  gefegt  »erben,  bof  fein  ißrleflet# 
l^um  _  ^jorbilblic^^eweife  mmViify  —  ein  emifle«  fei.  —  flai^ 
ßanebarec  «nr^c^t  ifl  fened  (Salem,  worin  !D{eI(^ifebeI  ^mfttt; 
Serufalem  (na*  3ofw  ^ieron.,  ©efen.,  ffiineu  u.  «.>, 
na6)  ^l,  Zn^  jened  @alim  3o^.  3,  23.,  6alumia<(,  nac^ 
^ieron.  unweit  Sfi^t^opoli^,  mo  au(^  Sruimner  bed  $a« 
laM  t)on  SReld^ifebef  gejeigt  würben;  bod^  f)at  au(^  S»a(li 
©efc^ic^te  bee  SoIM  S^cael  IL  6.  584.  ft(&  auf«  Steue  füc 
Serufalem  entf(|>teben ,  unb  unfer  ffierf,  \)ättt  biefed  SRoment 
„Aonig  t>on  6alem''  faum  ^ert)orgel(}olen,  wenn  er  rdi^i  an^ 
aierufalem  barunter  »erjlanben  ^Ätte.  —  %ud)  ber  3»»^«»» 
fa^  beginnt  gun&cftfi  mit  gef(^t4itUc^en  ^in^aUn»  wn  bentH 
fß.  4  f«  bie  bogmatifc^e  Snwenbung  ma(^t;  erfi  S.  2.  ge^t 
^et  SBerf.  aam&^Kg  in  bie  ti;pif(^e  au^beutung  über. 

fß.  2.  3.  9}ac^  angäbe  jener  wid^tigen  gefc^i^tlidb^tt 
S^atfac^e,  ^on  welcher  bad  gleidb  9la€^folgenbe  bie,9nn>en# 
bung  mac^t,  folgt  nun  bie  tt^pifc^e  !X)eutung,  unb  )war  in» 
näc^ifl,  »a«  fonjl  nur  bei  ^J^ilo  (f.  S.  89.)/  jwef  9^amen# 
Deutungen.  SorbtlbKc^  auf  Sf^ri^um  belogen  bejetc^nen  bie« 
felben  G^riPum  aW  Den,  bet  bie  dtteaioavvfj  (5,  13.)  unb> 
burc^  fie  "otxmiiUU,  bie  dQi^ri  bem  ® laubigen  mitt^eilt,  )>gL 
3er.  23,  6.  1  Aor.  1,  30.  Qpff.  2,  14:  ^iemit  i^  gleic^fa« 
bie  Seredb^'S^^nfl  nac^gemiefen,  bie  folgenben  SSer^&Itniffe  aM 
3;9pen  gu  bebanbeln.  Da«  unerwartete  auftreten  biefee  Mi^ 
nigd  unb  $rie{)erd  bed  waijren  @otted  leibet  wentgfiene  nu 
gati^  eine  t^^Jifctjc  Änwenbung  auf'(Sf)ri|iu«h  Sin  ®ef4iledbt«# 
regifier  ndmli*  iji  t>on  SRelcbifebef  ni*t  aufbe()alten,  m^ 
letjitifc^em  gierte  ift  er  ba^jer  fein  5ßriejler:  infofern  finbrt 
eine  parallele  mit  S^rijio  (iatt.  SQSad  ändzwQ  unb  äfii^fffoQ 
bebeute,  ijl  burc^  dYevealoyTjiog  beutli(^er  au^gebrutft  unb 
war  um  fo  weniger  mif t^erfi&nbUc^ ,  ba  im  ®rie(^.,  Satein., 
«rabifc^en  unb  JRabbinifc^en  bie  fo  begei^net  »erben,  bereu 
«eitern  unbetannt  ober  t>on  geringem  ^erlommen;  i»gi.  Sßeti* 
üein  unb  »1.  ju  b.  @t.  ?P^iIo  nennt  bie  6ara,  bercn 
SRuttet  in  ber  Schrift  nic^t  erwähnt  wirb,  in  biefem  Sinne. 
afi^%ü}Q,  ie  lemol.  6.  248«,   quis  rer.  dir.  haer.  .6.  480* 
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60  l^eift  e«  itt  9etef(9H|f  Staftfea  «ect  18  f.  18,  2.  wn  ben 
J&ri^en:  "»lA  a«  V»  n^tt  ^eibe  ^at  Wnen  »atet'/i  »eil  « 
ifdnen  {übifc^en  Stammbaum  ||at.  @o  $ffc^.:  ^mookf  \^2 
^£QfMS^(^^zlT  diioTX^o  ,,be{fen  Soter  unb  aXuttn 

in  ben  ©cfc^le^tötofeln  ni<^t  au^^iiei^net  finb."     6^t|^f.: 
jTCüfg  ovv  anatwg,    d^i^twg;  .  .  t^j    /u^  ifi(p4Q6a9ai  rfj 
y^aq^fj.    IBefitmmtet  fc^eint  bad  ^tibifat  perfonUc^et  @n>tg^ 
fcft  in  /<)}tä  ffe;fj}y  fjfiegtSv  fii^te  tuifjg  tikog  e^toy  ju  lic» 
fifn,  fo  bap  Einige  n^enigflend  bei  ben  legten  SBorten  an  eine 
SnHfiifung  o^ne  Zot>  xoU   bei  SItad  benfen  (^unntud, 
etaun),  welche  !Deutung  inbe^  au<$  auf  bad  fijjze  a^y 
rj^cQWP  )ucfi(rn>ärlen  mupte.    Snbete  woHen  bie  SEBorte  not 
auf  Knfang  unb  Snbe  bec  prießerltc^en  I(mt^)>erti(^tun9  ^ 
liefen  (Sameco,  Simb.,  @^r.  Gc^mib,  Jtutn.)f  n>ic  b<nB 
aud^  bad  elg  xbv  alwva  in  $f.  110.  nur  auf  bad  SFoit  ge^, 
bagegen  n)itb  mit  Sie^t  eingewcnbet,  baf  ztSv  i^ftegtjp  — 
2umal  nacb  bem  ))Drangegangenen  änattoQ,  a^ijtcjQ,  fic^  auf 
feinen  gaO  auf  bad  ümt,  fonbetn  nuc  auf  bie  fßerfon  bt» 
gießen  laffe.     f&Ulmt\)t  iß  bec  Setf.  bucc^  bad  torangegoiu 
gene  anazwQ,    i^iijtcDQ  batauf  gefüf^rt  n)ocben,    Denfeibea 
Umßanb  be6  cit^fel^aften  eintretend  in  bie  (Befc^ic^u  au^ 
noif  nac^  einer  anbem  6eite  l^in  }um  SBergleic^  an)un>enbaL 
e^r^f.  in  5Pf.  109.  (110.):   oike  aqx¥  öv»'  W^qw  (poi- 
y«TOf*  exfov,  oviB  ^wrjg  %iXog  6  M$l%ia€diXf  ov   t^  ^ 
i^eiVy  äXXd  Ttfi  /i^  f^yealoyTjd^vaif  6  de  ^lijaovg  .  .  .  t^ 
xa**  8Xoy  fii^  elvai  in   avTov  apx^v  ;|r^oyixj}v  fij]de  zelog' 
t6  fiev  yotQ  axia,  to  di  äXi^^eia.    Siber  man  bemerfe  »o^I, 
ni(^t  blof  in  bem^ntereffe  bie  ^erfonlic^feit  bei 
SR.  a(0  foldb^  }u  ^eben,  ifl  biefer  Umjlanb.fo  gebeutet 
kDO.rbeu/  fonbetn,  gerabe  fo  noie  bad  ändtioQ,  äfir^tcaQ  nitc 
in  po(emif(^er  iBe)ie^ung  auf  bad  let^itifc^e  $rießert^um  aul 
>em  3:erte  ^eraudgebeutet  n^orben,  n)irb  auc^  biefe  Hudbeu/ 
tung  nur  benu^t,  um  bie  Untergdnglic^f  eit  bed  Vßxit* 
flert^ume  }u  erweifen,  toit  fß.  8.  jeigt  unb  namentlich  S. 
24.  auf  Seiten  (S^rijli.  —    ^Atpo^oiota  fann,  n)ie  auc^  91. 
mit  aSermeifUng  auf  $Iato  Rep.  7,  öl7  B.  8»  564  B.  (ugiebt, 
auc^  ba<  ®Iei(^nui(^n  in  ber  SBorßeaung  beieic^ncn:  fo  i^ 
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itttn  ^iet  ))on  bet  ^Ml^tn  Mtiing  W  9ttht;  pAna^f^tiett 
f«  gef^e^m  fei,  baf  SRcWfebrf  gerabe  fo  in  ^ec  ^Se^ic^te 
bargefielU  »orben,  bap  et  ald  fßoibili  df^xi^i  auäf  in  biefec 
^inftc^t  bafiebe.     Salt)^:  assimilatus,   quoad  ferebat  signi-. 
ficandi  ratio  .  .  lineamenta  Christi  in  eo   conspicimus ;   vivi 
hominis  signifioatio  in  tabula  cerni  potest  et  tarnen  dif  ^t  boG[io, 
a  sua  pictura.    3m  S^rifcben  n)ttb  fuc3;9^u]0  in  SuUcucf 
'(Ictoy  b.  i  ofioliofAa  gebraucht,  föc  t^ftjif^  baVßelUii, 
\<Dj  „dbnlit^  machen 'S  SBifemann  honie  Syn  1/6/ 19/ 
2utbeV<(  Ueberfebung  „tx  iji  aber  ))erancben  bem  6ob'ne 
eolM"  I&it  biefen  warnen  @inn  nicbt  erfennen.  —    fßl,^ 
t)on  bei  «nficbt  au«,  bai  bec  SBccf.   bem  SWcfcbifibef  jene 
$cdbifate  n>urHicb  gugefcbtieben,  fie^  ftc^  genStbigt  g^gen  aU 
Un  neuteß.  Sptad^gebcaucb  (f.  au  1,2.)  uiuet  bem  vldg-^eoS 
ben  XSyag  SaaQxog  ju  ))ecf)eben,  welchem  (Sott  jenen  $ciei 
^ecfönig  i^nlicb  gemad^t  ^abel  —    Siun^L  nacbDem  bad  )>ox^^ 
fftt  (irm&bnte  nur  ald  ®Iet(^ntpbarf)eaung  be^^ic^net  woi^beni' 
fiOt  e^  »eniget  auf,  iDenn  bet  93erf.  bad  fiem  i£()£i)$  eeg 
t6  diiivßxig  ^injufugt  —  nicbt  in  bem  Sinne  „tx  keibt  in 
bei  @cbtift  ald  bad  9i{b  eined  en)igen  $rief!er^  baßeben''^ 
(€lier),  fonbecn  et  bieibt  ee,  infofetn  bet  S^pu^.'im^ 
!(ntiti^)>u«  bleibt^  infofetn  fein  ^cieflert^um  in  Sb^iflo 
fottbauett,  fo  fcbon  bie^efcb.:  ^^im  $(ntit9))u^  bedSo^nee 

®otted,  fci^f ?  cüj^t  )'^^r^  ^^^^^^  f^in  ^ießeiifium.  ewig^' 
Iicb'%  ^rimafiu^,  ^ai^mo:  M«  mortqns  est,  eed^figur» 
eins  aeternaliter  in  Christo  manet,  S^omüd  a[a.:'<|uia  iliijld,^ 
quod  figurabatur  per  istud,  perpetuum  e^C.  6o  ff^ntiS^rO'Jb« 
S)to))f.:  diTjvex^  avtov  Ugia  ixäksaep^  waoa^ei  nafonifi^ 
ffHXvta  T17V  leQatelay  etg  dietü^ovg^  Sttc^  h  vdjwp  :<ttiy4- 
ßawe  j4v€a&ai,  iinb  %if€ot.  M  gmeite  Stfldtung:  ^  M 
xai  eziQan  iiivoiav*  äansQ  yot^  Mtovarjv  oi^.thv  v^^u^ 
9hifp  fAOvov  imkovfiBv,  dU,&  xai  avtai^  Ter  vdfi^y;  ovt» 
xai  M.  xai  %d  UQoawnov  ovo^dXpfiep  ttd  %b  nQtiffia,  vijk 
ieguHjuPTip*  zaitijv  di  a  deanä%Tjg  ex^t'XQ^Cgog.,  i%9kw^ 
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^ra  yticIlcitDuiii  Qtrttli  untciseetbnet. 

93.  4.  S)te  t^rtortfc^  SJorlDelTmig  foS  bem  eefeanij 
feefonbeten  ütac^brud  ert^eüen.  SBic  bd  Den  9tebneni  a 
Ißorliebe  am  @(^Iu{fe  M  Sa^ed  ein  Jonicus  a  minore  ed 
^er  Pacon  tertius  tritt,  fo  bet  erflete  au^  ^{ec  in  bm  t^d 
tShenb  alfadenben  o  ^orT()m()X}7^,  welc^ed  auf  erbest  ^tU 
flcwBf/nlicte  ttotjJp  nur  noc^  «pg.  2,  29.  7,  8,  9.  3J^f  h 
6tammt)(iter  Sftr^ef«  ienem  tat^fet^aften  ^rieftet  bad  S^i 
feiner  9 eute  entgegenbringt,  mufte  affecbingd  i^em  lüHfi^ 
8efec  }}ii}^  bebcutfam  entgegentreten.  Tä  dxQo^inc,  H 
tibtxfle,  axQov,  bed  Raufen«,  i^ig  —  fonf!  immer  bie  (Mlbi? 
ber  9(fbfru(^t,  au^  bec  bec  ®ott^eit  bargebrac^ten  ^: 
l^ier  aber  t)on  S^ti;f.,  (Sradmud,  Sut^er  unb  bmS^ 
^en  gfeic^bebeulenb  mit  ra  Xaq>vQa,  bie  Seute  felbfc  9«» 
men.  SiD  man  fireng  bei  ter  urrprüngHc^en  Seb.  Mribc 
fo  mü^te  ef!  n)cl)I  mit  fS^eopI).,  ^ammonb,  91.  for^ 
i^ahben  merben,  bap  ber  3^^nte  ber  ganjen  Seute  a\i^k 
»Vraögfic^llen  6türfen  berfeJben  audgcwä^It  mürbe.  Ite 
@rf(i(rttng  würbe  bad  t)on  ISifc^enb.  fefige^altene  xotlr 
rec.  fiod)  iVL  §filfe  fommen,  obwohl  ed  in  cod.  BD  unb  IMc 
fe(;I't  -«,nb  pon  8  a  cl?  m.  entfernt  wirb. 

8ß.  5  —  7,  Die  Unterorbnung  bed  Ie\)it{fd&en  $ri# 
t^um«  unter  baf  3KeIc|bifebefianif(5e  erweifl  ber  SSerf.  8S.5-: 
baraud,  ba^  bie  (et)itifc^en  tßriefier  burc^  ben  @mpfanjM 
diet)ttten  l>(Ät  ^bra^dt^iben '  binfelben  flbetgeorbnet  a^iim 
imn'^^lfinf^zt  abn,  bec  lein  -Seoit,  )9on  Sbra^am  Seutec» 
))^jM9tr=it«ib  i||»m%bai  €egen  ect^eilt,  2)  barau6,  ia^  ^ 
kbttiftbeti  Ißrie^et  aM  fler(ii<be  9){enf€^ett  unb  fomit  glei^ 
fonr  f&r  iin  MrglngH«^  $rieflertl)um  3^^nlen  rmpfoiijä. 
SKelt^ifebet  bogegfSi  f&r  einunflerblitibed;  3)  baf  snpiffetffi' 
^n  ^  let)itif(^e  ^rie^ert^um  in  ber  $ecfi(n  Jlbta^amd  ^ 
9M^febefiaftif4m  ^  untergeorbnet  ^abe.  Stacb  SiNt. 
J9I.  foQ  bec  erße  ®VHhb  )>ielme^r  fo  tu  faffea  fe^Ui  baftlt 
leoitift^en  $riefler  tran  ben  Qiolfdgen offen,  bie,  9brd 
9to(^fommen  SiM^amtf^  bo(^  immer  i^^te  Sifiber,  ben  3^ 
Un  empfangen,  wad  ni(bt  fo  auffallenb  fei,  old  n>enn  i^ 
Ifam  fetbfl  bem  9Ie(c^ifebe{  ben3e^nten  entrid^tete;  bo(b  »i^^' 
burc^  biefe  97ebenbe){e^ung  gerabe  ber  ^auptgebanfe  ber  ütin* 
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üttimmg  ter  8et>itm  S6et  iai  Abtige  9d(  «riebet  in  beit^itu 
uetgnmb  gf|ieOt*-*  Kai  i^itpUUtio  „mh  )tt>av.''—  Uekt 
^!!:fAi7  i»»T  Y&^aloyovptofOQ  urteilen  wir  anbec6  «M  Sßinet 
L  ®taiiim.  &  5C4.  &  «.  "0  oi  yg^emL  ^dtte  bet  Serf.  lutt 
t:z  BtidftUbin,  wm  fAet^upt  ein  Stommbouiii  nm  i^t>or» 
Urldge,  bec  i^n  auf  einen  anbetn  Sinnen  ald  Set){  junidfui^dB^ 
:^  fi^  btädt  auö,  bap  tt>tr  eben  ))on  feinec  (et)itif^en  Sbftanu 
^^7  »luig  imffen,  a)o(^  u>irb  H  ovrcZfy  wn  (Spip^w  @<^uia/ 
n-t^be  at.  nic^t  n>ie  )[^0n  ben  SRei^  auf  bie  JB.  ö.  genannten 
:  *  Set)iten,  fonbetn  auf  3drael  bejogen:  ,,ber  gac  nic^t  )itm  i0me« 
U  lilifc^en  fßolU  ge^tt''  aOecbinge  etfc^eint  bie  SJtfüiiaiSft 
--  aufdSigee,  toenn  bet  einem  fremben  iMfe  Hngell^Mge  biet 
:,..  ^6  tbut,  iDa^  [on^  bie  2e)>ilen  gegenüber  ifften  SBolfdgenoffen, 
^.'  ober  fut  ben  beabjkbtigten  9la(^mi9  bed  SßotbUblic^n  1f)  bet 
l^.i  ®eban1e  bo(^  trefenber,  bap  ein  niiift  jum  Set)itengefcb(e(^t 
.,j^  ®ebbriget  ftd^  itf^ntm  geben  Idft  SMe  Süi:be,  nrelcbt  et 
^^  fc^on  infofecn  in  Hnfpruc^niMmt,  ctfdjieint  nocb  gefieigeet  bo^ 
"*  huxUf,  bap  et  aa<!^  einen  Gegen  übet  ben  audfpricfet,  mU 
^em  bereite  ® Ott  feine  6egnuAg  ertbeilt  ^atte,  ba  immet  nut 
■^,  ^c^ete,  bie  gottgemei^ten  ißriefiet;  $co))^ten,  S&tet,  bell 

'  Stiebeten  6egen  fpenben. 
..;;,  S.  8.    9tUbt  ganj  paffenb  greift  bie  ^ißorifc^e  8en)ete# 

JjT  ffl^ntng  in  bie  t9)>0logticbe  ein:  bie  Unterocbnung  bet  lfvii{# 
'^  f(^en  $rief)er  n)irb  bamtt  entiefen,  bof  i^re  Sterilic^feit 
,^  gl^i^f^^  AU^  <iuf  bie  Sergdngtit^Ieit  i^red  ^xitftM^vaa* 
'  ,  ^tnn)eifi,  n)ogegen  Me  9(rt  wie  SRelcbifebef  gefcbtlbert  nirb,  bü 
,*^^ !  U?t)»ergAng(i(^feit  bed  feinigen  anbeutet.  UnUugbat  geigt'  bie« 
''^  fet  ©egenfab/  baf,  obmobl  berSBetf»  bOf»  ewige  Seben  9on  bet 
^  !ßcrfon  pr&Dicitt,  er  ed  boc^  nut^ut  vermöge  ber  ge[(:bi<^t# 
'l  liefen  äipoftouoaig  QoqI  )U  S.  Sj  unb  lebigUcb  nin  bet  t9# 
L  Vif^^n  Slvebeutung  »tOen  auf  bM  8mt  Del:  6  vQÖTiog 
.  z^g  iSQwavvTjg  tdir  fiiv  Aevitwv  ano^v/jCxMi,  6  ii  ^ov 
^^  m.  tfj.  Slur  fo  re^tfertigt  fic^i;  baf  25. 17.  ba«  ?ßfaImn)ort: 
^  „W  bifl  ewiger  iß rieji et  na^  ber^^)nH(^!eit  be^aWrli^i« 
\  \tUV'  aum  Selege  für  bie  ewige  Sebendfraft  in  (^bttfio  ange« 
^'  fubrt  wirb,  »gl.  an(b  bie  Seweieffibtung  S.  23—26.  3n 
'"^  ber  aSerlegen^eit,  bie  bogmattfi^e  6tt>wierigleit  auf  anbrre 
^   aSBeife  ju  befeitigen,  ^aben  e*ayi>ebltf«,  Dan.  ^einfe, 


,H-- 


2t8  Jtat^itYlVIL    fBev«  O^ia. 

6tott  getod«ra»ft  Siffe  S^tiilitni  M  Svl^  Mi  ^«i 
gttiomm«n«  -^  MaQTVf$h  »ieOei^^t  tiuip  in  bec  cmfili 
Seb.  ,,bf)eitgen''r  t^icOeic^t  aber  au<^  nac^  bem  isis^i 
»tiefe  (S.  17.  11,  2.  4.  5.  39.)  unb  in  free  ai>g.  ^}<t;i 
bm  @)>ra(69ebtattc^e  ,,eiR  )>ott^ei(f^aftee  d^ufl^^if  fü^  3as3 
ablegen*"  — ' 

S.  9. 10.  2)er  ^iec  au«gebcfi(fte  (Bet^onfe  ifl  «ex9i 
^en  Q.  8.  )>0n  (5i4)^orn)  beFonbnd  abgefAmaift  ger^^ 
nutben,  et  iß  Inbe^  au^  unfetm  mobemen  €pta4gd^t£^ 
nicfetfremb;  Kucb  bei  und  n>utbe  gefagt  werben,  mil 
Stac^foinmen  Sut^etd  bem  $a^  ^ulbigten,  baf  SiU^et  k^ 
in  feinen  9ta(fiIommen  bem  fliapfit^mn  bie  tinft  benv^i 
^iilbigung  geleiflet  ^abe.  Sie  ton  und  fcf^on  in  ben  \m^ 
Sludgaben  bemetll  tDotben^  fo  wiebet^olt  au4>  toeffi.:  ,' 
IBorfiteOung  ifi  nid^t  nor^toenbig  maletieK  alomißifi^  p  ^ 
nen:  bet  iDefentlic^e  93egrif  ifl  bet  realiflifc^  bec3^ 
menge^ottgfeit  bet  3iibi9ibuen  eined  Stammet,  unb  mt  ^^ 
fen  n)eYben  foK,  ifl,  baf  menn  %bral^am  bein  SReic^ifehl: 
tetgeocbnet  n>at,  ed  au4>  beffen  Stac^fommen  ftnb."  t4' 
bed  asr^  anficht  nietet  bie  Sorfleaung  eined  mec^anifc^fR^ 
budanidmu«  log,  jeigt  Ä.  12.  9.  ^u^  bie.  ^el  wrfF 
Hugußinifcf^e  Sormei:  peccarunt  in  luaihis  Adami»  nup:< 
im  €inRe  jened  n^o^Ibegtfinbeten  Stealidmud  imjlanto  ^ 
ben.  @e  fommt  nec^  baju,  baf  bet  $etf.  bad  Scnuti^^^ 
ben  bet  eigentlid^en  äReinung  nic^t  t)öaig  enlfprecf^en^mt 
brui  gewÄ^It  au  ^aben,  felbß  }u  erfennen  giebt  »ur*^- 
tag  mog  umlr,  nxotiU/  »ie  ein  neuetet  iß^ileloge  pi^- 
btfitft,  „bie  ap)>tonm(ititHi  6(^A^ung  bet  abaquat||(ü! 
fliudbtucfd  liegt'S  t^gl.  bie  auefuf)tlid)en  Stortetung^n  i 
blefe  gorrael  unb  fiber  bie  t>etmonbten:  m  loyv  ^'^^''[^ 
§üvek6vzi.  BlneiM  bei  @(l^malfelb  ©ijintaj:  bed  flcü# 
Serbumft  1846.  6.  384. 

JB.  11-1».    ®ie  Tfufbftung  ^c«  ftfi^mn  ^Tff«c«ftuiB#  fn  bal  <Sl^t<1H  mt^J^- 
gidib  b»  fl«"»«"  gefeilt Atn^ttiftttng  »trfe  oad|  cultnAi«  »^fusi  Hx^^" 

S,  11. 12.  5>a|  ei  fiip  evv,  tt)ie  be  333*  anguH«* 
getung  Ott« '6,  20.  fei,  lift  ^  ^«i  bet  öntfctnim»  j^ 
attef|>tn(*e«  nl*t  fage»,  ^ifim^t  t«J«^t  e«  |i*  ouf  >«^ 


Sta^lttl  VI     aSeti  6.  273 

wie  in  „oufleben,  aufftif(fien''  bie  ^anblmg  im  Segintt 

Qtt>a6)t,  tgl.gtitf^e  ju  ävi^rjaep  f^bm.  1,  9.}  fo  au(9  im 

Sat-  refocillare,  refirigerare,  reformare,  wx\i  tut  9t  S.  ivanai- 

vSw  2  jtor.  4,  16.  9i&m.  12,  2.    ®enau  genommen  beginnt 

t>le  Scneuetung  mit  Ui  fietavoia,    bie  beten  erfled  jtenn« 

aeic^en  iß,  bae  fonfvete' JCennjeic^en  lief  fic^  inbef  auify 

ald  ®rgebnif  M  abßraft  gefaxten SBegnf 6  ber  Scneuerung 

DatfleOen/    2)en  3nf.  afr.  flberttagen  Die  Sulg.,  (&ali>., 

Sir rt  lt.  9.  bucd^  tad  fßaffit».  renoTari  Co^l  }u  5, 12.).  3>ie 

nun  folgenben  ,$aTt{c{))ien  bttficfen  aud,  toa^  in  einem  fofc^en 

dpoxai^i^Biv  liegen  kDucbe,  fo  baf  bie  Unbenfbatfeit  beffelbeit 

noc^  erfid^tlic^er  wirb*  ^^vaazavQovv  im  nac^meidlic^en  gtie«» 

(^{[(^en  Gpractigebcau^e  nur  ,,an'd  jtreuj  ^inauffc^Iagen'^, 

ho<Sf  ba  av(f  in  un)i^Iigen  compp.  bie  SEBieber^öIung  aMß 

btfidt,  fo  lann  biefe  Seb.  unbebenflii^  audb  ^iet  angenommen 

werben.    9la^  Un  griec^ifd^en  Sudlegern  S^ri^f.,  S^eob., 

$^ot.,  Defum.,  foU  bie  SBieber^oiung  bet  Jtreujigung  in 

ber  aSiebet^olung  ber  Saufe  befie^n,  ald  burc^  meiere  nad^ 

fRbm.  6,  3.  bie  Jlreujigung  bed  alten  SRenfc^en  mit  Sbrifio  . 

)>etfinnbilbet  werbe;  nac^  93eja  bejeic^net  ävaxam^eiv  bie 

renovatio  Status  integritatis,  welche  bur(^  S^rißi  O)>fertob  be^ 

warft  toorben,  beim  StudfaS  in  ben  Status  hominis  naturalis 

iDäi^be  alfo  eine  9Bteber^o(ung  bed  Dpferd  e^rijii  not^ig  mx^ 

btn  (&^n(i(^  (Eal)).,  Sret.)*    Slber  auf  ben  richtigen  ®inn 

fü^rt  10,  29.,  baf  nämlic^  ber  fo  SlbgefaÜene,  inbem  er  flc^ 

auf  ben  Stanbpunft  ber  ungläubigen  Suben  fleOt,    S^rifK 

Jtreujigung  billigt  unb  fomit  fär  feine  $erfon  ben  6rIofer 

abermals  an'd  Jtreuj  fc^IAgt,  t)g{.  S  e  n  g  e  I.    Der  ^at  iavrotg 

na0  @torr,  1B(.,  be  903.  dat.  comm.  „fte  freujigen  i^n  flc^, 

toiefetn  fie  buft^  bad  Sßieberfreujigen  i^n  ft(^,  bie  in  feinem 

9efltK  maren,  rauben.''    Sber  bad  S^riflum  Jtreujigen  fann 

l^ier  nic^t  ben  Segrif  ber  SBeraubung  audbrüden,  fonbern,  wie' 

baS  beigefe^te  naQcidBiY^a%it,uv  jeigt,  bie  ^erabtourbigung 

S^rißl.     ^er  S  e  b.  nadt^  fann  ed  au(^  nic^t  gerabeju  fot>ie( 

fet^n  als  oaov  t6  k^  kavroig  „fo  »iel  an  i^nen  ift"  (S^eoj)^.,« 

Dtl,  (Salt).,  SBi^me).    2)a^er  ifi  ber  fä(f(^(i(^  fogenannte 

dat  localis   anjune^men,    toie  bei  ${ato  leges  IV.  706.: 

^Odvaodg  ^Ofifiqtf  loiio^ei  zdv  ^^yafiefivova ,  WO  Aberfef^t 

t|i«UuK|  Cunni nt  y  9t.  an  ri,  fitht.   3.  ^ufl.  IS 


Sdft  Jtat^ltelYn.    IBet9  IL  12, 

6.  302.  5  9.    3it  hm  Bnigefa^e  lAft  Sut^ec  ü^lciaßh 
»Ott  Xfyea^eti  ab^&itgett  ,^ae  ifl  teittt  iDdtet  not^  )tt  faga 
tai  ein  ant>mc  $fi(flrt  miffommen  foOtt",   toogegm  m 
OleeT  (emecft  mict,  bap  matt  ßatt  äviaiaa&ai  bminffei 
etiDarten  n>flcbe  uttl^  kü  SBotrtßeOatig  wn  Uyea&ai  in  ^a£ 
kt&re.    S)er  erßere  ®cuiil^  ifl  falfA,  f.  fibet  ben  ipf.  aor., « 
wir  Sut.  fe^en,  @4>eueTlein  6))ntar  &  320.,  au($  Ir 
gtDeite  nic^t  tinfHg,   ba  ja   bad  j^ova  t^v  Ta|<y  ^ttfa^niy  M 
9{a(^bcu(td  tDegen  t^oratifle^eit  mfi^e,  ou4  bücfte  tte  M 
frbung  bed  te  gieren  ben  3nf.  nic^t  befremben,  )»gL2>einop(^ 
Phil.  IL  ®.  66. :  €is  vov%o  ijörj  nQorjyfiiva  %vyxav€i  nam 
%a  ngay^tita  tfj  noXti^  &a^  iotp  %ig  oy  ^laiUoy  xou  f«- 
VBQfitBQOv  i^eXiyxn  ^iXinnov  —  inißovXBvofyta^  toomf 
%d  xi  XQV  ^^^^^  cv^ißovXBvoai  xaXenwxBQOv  eivau  Sm 
&{.  überfcbt:  r/Wad  brauchten  auf}ufie^n  uiib  fonnte  tx^ 
nac^  IHarond  Dtbnung  ^et^en",   fo  ^^ai  ec  biefe  Ueberf.  eb 
butd>  bie  nic^t  nä^ec  begcunbete  $(nna^me  ju  eec^tfertigm  ^ 
tt>uft,  ov  jie^e  für  t/  ovx  ^dovato.    5)e  ffi.  überfeft:  „lal 
bap  biefer  (ber  »or^er  genannte  itBQoq)  nic^t  na(b  ^(c£^^ 
nung  Slarond  genannt  n^irb?''    %un  ift  bie  Slegei  aOet^iBjt 
bap  na(^  ben  bie  SQotfywenbiglett  audbrütfenben  $^rafen,  w^ 
avayxri,  xqri^ÜHog  u.  a.,  infofern  fte  eben  nur  ein  IMn! 
ou«brü(fen,  ju^  jie^t  (^arUng,  fßartifeH.  II.  ia5.)> 
<|ied  aucb  ^ier  Sin  cod.  Mtth.  lieft«     9ber  mo  bie  XfgAiin 
nic^t  fon)o^(  auf  ben  ganjen  Sab,  fonbern  auf  einen  einjHna 
S^gtifF  g^i^/  ,|bei  gebacbten  ober  au^bcficflic^en  ®egfnfa^' 
jiebt  auc^  ov  (^artung  a.a.O.  6.125.  Aä^nerS.<U 
«um.  2.  9Rabt)ig,  griecb.  €i^ntar  §.  205.):  unb  bifferjd 
finbet  ^ier  fiatt,  xata  %^v  x6§iv  ^Aaqmv  bilbet  ben  9^ 
fab  JW  xara  rryy  xa^iv  M.    ^^viaxaa&ai  =»  b^p;  foffli 
jugleicb  wie  auc^  im  jt(affifc^en  ben  9egri|f  diversus  t^ 
fCbUepenb.  —     2)ie   t^erfcfimiegene  SInttoort   auf  bie  N 
toürbe  gelautet  ^aben:  9lein,  ba9  Ict.  $rie(iert^nm  unt^ 
®efeb^  n)elc^e0  auf  beffen  ®runblage  gegeben  worDen,  i^ 
leine  teXslioaig  gegeben  ^aben.     SEBar  ba«  fet>.  ^prieM** 
ein  fo  noefentlic^ed  6tu(f  ber  ®efebgebung,  fo  mar  bomit  d 
bad  ®efeb  —  abrogirt^  ÄoBte  ^ier  ber  ?Berf.  no(^  ni* 


ogirt^o 
er  erfWB. 


fagen,  ba«  fprlc^t  er  erfWB.  18.  19.  au0  —  »etänteJ^ 


Jto»>lteIYIL    fflet«  13— 17.  801 

SSenn  aüd^  nic^t  anbete  Seßanbt^eile,  ba»  ^ieftert^um  loat 
abec  in  bec  S^at  ein  organifc^  integrirenbet  S^eil  bec  (Befej^ 
0ebung^  burc^  beffen  SSevAnberung  bet  (S^caftet  be0  SlituaU 
flefet^ed  t)erAnbett  ttwtbe.  —  9{a<$  SaU.,  Stmb.,  IBöfime 
u.  SL  benft  bec  9}ecf.  nur  an  bie  Sbvogation  be0  Stitualsei' 
fe^e0,  allein  Don  bem  formalen  ®eif(l^tdpunfte  g5üU(^er  ffiiU 
(enaautoritäl  au^  betrachtete  ber  ^dcaelit  ba0  gefammM  ®efe(^ 
a(0  homogene  Zotalttit;  wie  au<$  SRatt^.  5,  17.^  unb  »enn 
|ufo(ge  biefea  au0fpni(^e0  S(^rif)i  an  bie  6tenr  jebeg  abro« 
flirten  9lttu0  eine  innere  Stealit&t  treten  foU,  fo  bebingt  au(9 
tie  aSer&nberung  be0  ritueOen  ®efe$e«  bie  bed  ftttlic^en. 

S.  13.  14.  SQSie  fei^r  bei  einfe^ung  Sffrifti  }ug(ei($ 
mit  ber  Drbnung  bed  leoitifcben  $rie^ert(|um«  bag  (Befe^ 
felbfl  alterirt  n^ocben  fei,  er^eOt  barau0|  baf  Si|rtf)u0  nic^t 
nur  ni((|t  aud  ber  gamiße  %axoni  fonbern  nic^t  einmal  au< 
bem  ®tamme  it^i  entfprungen.  @eine  abflammung  au0  be« 
Stamme  3uba  U)irb  it(0  in  ber  (E^rtfien^eit  aOgemein  befannt 
))orau0gefe^t^)  (Offenb.  5,  5.),  ba  er  ja  ein  6pr6$Iing  2)a^ 
viM.  JlQÖdijKop  „\o  Hat,  ba§  e0  gkic^fam  Dor  Sugen  liegt''; 
r  avmiUiv  t)on  fßßdnjen  gebr^iucfft,  ein  feierlictier  Sudbruif 
t  tieOeicbt  mit  Sejie^ung  auf  batf  a»atoh^  ber  LXX^  womil 
I   fie  rr»^  überfeinen. 

i  93.  15—17.    Seh^e«  ifi  bad,  ma«  burd^en  nac^foU 

I  genben  S^weid  noc^  t>iel  erft(^t(i(^er  mirb?  2)affe{6e  mo« 
fc^on  aS.  13.  14.  bemeifen  moOte  —  ber  @a(n  IB.  12.,  beii 
S3.  18.  19.  bann  aM  (Srgebnii  in  Derftdrfter  äBeife  mieber^Dlt 
inwiefern  ift  ^iefur  bad  SB.  15  —  17.  Qefagte  bemeifenb? 
S)a«  (^Angt  ^oon  ber  gafT^ng  ^oon  cafHixog  ah,  mofflr  9ier  xoit 
1  Aor.  3,  1.  mm.  1,  14.  bebeutenbe  3eugen  (^ier  AB  CD'' 
unb  banac^  auc^  ®rieab.,  Sac^nu  unb  S^ifd^enb.)  ooq^ 
rtivog  ^aben.  Sßad  }unA(^fi  biefe  «erfc^iebene  SBortf^rm  be^ 
trifft,  fo  fcl^eint  im  fpAtern  6pra$gebrau($  oaQKiyos  „flti^ 
feiern''  mit  aa^xwog  ^^fleifc^artig''  ^oermec^felt  toocben  au 
fet^n,  mie  im  2>eutfc^en  bie  (Enbung  ig.  unb  ic^t/  mllc^tg 
unb  mil(9i4ft,  fupfrig  unb  fupfritfft,  t>gL  yaJLdxvit^ag 


^)  IIlo  igitnr  tempore,  bemerft-Aeng.,  nvlla  difflcnlute  lal^oriJMt  ge* 
nealogia  Christi  1 


802  Xa))iteIVn.    ffifift  16_17« 

Itnb  yalaxTinog  bei  $aff  on>i  av^Qiomxog  uttb  äv&ptifu^ 
rog  bei  f^apt,  au(^  Stt^f^e  )U  9i5m.  7,  14.  ®emaß  btt 
SBeitfc^ic^tigfeir  Her  neutef)ament(t^en  9e6.  i^on  caQ§,  aaQ- 
xixSg  txQitht  fi^  andf  ?)iec  vetfct^ieöene  «ufaffung.  $(etf<9 
{m  ©egenfao  )um  (Betfl  fann  Un  Q^araftec  bed  in  t)et  äu^ 
f eren  8eben0fpl^&re;  im  ®ebi<ft  bf^  KitueOen,  Tt^  i^orjug^toeifc 
bmegenben  &t\(^t^  bfjfic^nen  (Stöm.  2,  28.),  im  (Srgenfa^ 
jtt  bvm  auf  bad  innere  ^ebendgebiet  {!(b  bejte^enben  S^riflen^ 
t^um  —  eben  barin  befielt  bad  99.  18.  erwd^inte  äa^erdg 
unb  ävioq^elig  jener  Stiftung.  2)af  ber  93erf.  bie  alttefla^ 
mentüc^e  Slnftaft  unter  biefem  ®eft(itd))untt  betrachtet  (abe, 
jeigt  Jt.  9,  10.,  tt)o  et  if|re  Äußerlichen  ©ajungen  dixaiÜH 
liata  üaQxng  nennt,  R.  9,  13.  14.,  tvo  ber  burc^  bie  alttejt. 
Äuferlic^en  9}erf&[)nung6mittel  bemurften  xa&aQorrjg  t^$  caQ- 
it6g  bie  bur(&  S^rifti  geißtge  6e(bfl6ef}immung  innerliche  Steif 
lilgung  bed  Oewiffenö  gegenüber  geftefft  wirb  —  nac^  St.  8, 
8  f.  fommt  felbfl  bem  et^ifc^en  Sbeile  bed  rofiog  nur  biefa 
Außerlicfee  ^^arafter  ju,  ba  bad  @effb  bort  noc^  ni^t  in'l 
J^t}  gef(I)rie6en,  nic^t  ein  innerlichem  n)irb  (2  Jlor.  3,  6.). 
SBirb  naza  vofiov  =  „nac^  ber  Slorm"  erfldrt,  fo  ijl  freilii^ 
nic^t  ))om  ®efeb  über^au)}t,  fonbern  ))on  ber  einzelnen,  auf 
ba0  $rie^erti|um  bejugdc^en  ivzoXi}  bie  Siebe;  boc^  n9(ir  au^ 
tiefe  eine  Auf erlid^e,  infofern  t^eiM  bie  Srforberniffe  baju 
fleifcblic^e  unb  fiu^erltct^e,  namentüc^  bie  ber  bejiimmten  %b# 
^aihmung,  tl)et(«  bie  SRittel  ber  Sßei^e,  Salböl,  Opfer, 
toogegen  S^rißi  Ernennung  unb  Salbung  )um  ^o^enprie« 
fier  in  feiner  innerli^en  geifitgen  UnDergAnglic^feit  beruht 
®e{{ireic$  [tmb  mit  tollem  Stecht  betrachtet  mithin  ber  Setf. 
bie^  aM  ben  erflt^tlic^flen  Sendet«  ber  Serdnbecung  beö  gan^ 
3en  Sl^arafterm  ber  afttefl.  Stiftung,  toenn  in  biefer  fletfc^Iic^^ 
iuf erliefe  Xnforbetungen ,  in  ber  neuteft.  bagegen  geifiig'iiu 
nerlic^e  bie  $riefiern)ärbe  bebingen.  6o  ^laciud,  Salov, 
galt),  nad)  nic^t  ganj  fo  firenget  gaffung:  prius  a  sacerdo- 
tis  persona  ratiocinatus  est,  nunc  a  natura  sac^erdotii  et 
a  ratione  qua  institutum  erat  &tm&$  biefem  9u 
banlen  tritt  nun  auc^  93. 18.  bie  Srfidrung  ^eroor,  ba$  tene 
hrcoX^  unb  ber  wo^iog  felbß  geijlig  unir&ftig  unb  ftttlic^  ju 
«oUenben  nic^t  im  Staube.     Um  fo  unbebenfUc^et  erfc^eint 
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biefe  Saf^g  ali  bie  aBein  ti^tige,  weim  »it  mit  brt  fit^u 
ga^l  bet  audleger  (6^«-/  ^^^VU  Äal».,  »eng.,  »i!>mc 
u.  9.)  vojtiog  im  eigentlid^en  Sinne  t>om  ®efe9e  Decile^n  unb 
ben  Sing,  ivrol^g  aaQxixfJg  a(d  foOehi))if(^e  Se^eic^nttag 
feiner  Sefianbt^eUe  anfe^n,  Dg(.  6  yo^iog  zwv  hrcolüv  6p^» 
2,  15.  Anbete  geben  bem  aaQxiKog  bie  engere  Sejie^ung 
auf  bie  bag  $cief)ert^um  betreffenbe  hnoX^^  unb  au>at  info« 
fern  afleg,  tt)ag  ^tx\i\\ii,  auc^  Decganglic^  if),-in  biefe.c 
93eb.  (Seng.,  (Satp}.,  9Hme,  AuinOi  ober  infofetn  e< 
fi({^  alg  SBecotbnung  aber  bie  Slac^fofge  auf  ^erbli^e  aSenj> 
f(t)en  bejie^t  (IC^eob.,  «rot.,  @torr,  9L,  be  9B.),  t)gL 
S.  23.  24;  ^o4i  erfc^eint  biefe  Sejieiiung  beg  aaQxudg  a(g 
)u  eng,  eg  ergiebt  fic^  bei  ii|r  au4i  fein  reiner  ®egenfab  ju 
xa%a  duvaftiv  ^(a^g  unb  bie  6cbIu(fo(ge  S.  18.  19.  ergiebt 
{t(6  nic^t  fo  f(ar.  —  3>artn  alfo  beigebt  bie  ginilicfie  SBer^ 
Anbetung  beg  (S^atafterg  ber  allen  Stiftung,  baf  bei  ber 
!(triefierotbnung  ber  neuen  ber  innerliche  geifUge  6^ata(tcr 
beg  SSermittierg  berfelben  bag  Sntfcbeibenbe  gen)efen  ift.  ät^ 
n)iefern  eben  biefer  S^arafter  —  bie  unaufloglicbe,  unoergdng^ 
Kc^e  Sebengftaft  beim  neutefi,  SBermiitler  fo  entfc^eibenb  mar, 
tritt  93.  25.  beut(i(|f  ^en}or.  2)er  ma^re  SBermittler  muf 
auf  en)ige  SBeife  tetmüteln.  2)ieg  i)at  (S^tifiug  getbon, 
inbem  feine  an>ei  ^o^enprießetli^en  SBerric^tungen,  Opfern 
unb  gürbitte,  ewtg  fmb,  inbem  fein  Opfer  eine  emige  Geltung 
bat  (0,  12,  10,  12.)  unb  infofetn  er  ewig  gfirbitte  leitet  (S. 
25.)  —  biefe  äSorßedungen,  auf  ben  in  tbnen  auggebrudten 
®ebanfen  aurucf geführt:  inbem  ber  ®(aube  an  Sbtifium  unter 
SBermittelung  ber  (glaubenggerec^tigfett  )ur  )»oO{ommenen  Se» 
beiiggerec^tigfeit  fü^rt,  n>el(|ie  im  3enfeitg  bag  S^tl  ber  %e^ 
kätjaig,  ber  do^a,  erreicht  08.  19.  6,  6.).  9ii4t  «um  ^€0 
W€x\t  ber  natürlichen  Sobegunfa^igfeit  S^tifK  I&^t  fi<(  bem^ 
nac^  biefer  Augfpruc^  gebraueben  (t)g(.  ob.  6. 198.),  fonbern 
nur  bieg  liegt  im  ßn\ammtnf)anit,  baf  er  im  Sobe  ni^K 
bleiben  fonntej  if)  bieg  )M>m SSerf.  alg  in  bem  nveSfiaaui" 
vmv  S^rifii  bebingt  gebac^t  motben  (9,  14.),  fo  fann  um  fo 
toeniger  bie  ^cn^  axaxaXvrog  Von  i^m  alg  p^^fif^eg  ^rdi» 
bifat  gebac^t  worben  feyn,  t)ielme^r  dg  Solge  ber  perfonlp» 
c|ien  (Sin^it  mit  bem  abfpluten  Oottetfgei^  (fo  (Samero^ 
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S>otf(|e  -^  mtr  ttit  bnt  xd^cten  von  Aet  commanicatK 
idiomatam  au^0el()entieti  SetUmmuiigfit).  —  9(ct  no(^  ntki^ 
ttttc  in fo fern  toirfe  ^icr  unb  9,H.,  (9g(.  be  S.  uto  aü- 
ycor)  auf  bie  UnoecgAngH«<|(cit  bet$etfon  dnSmicttjo 
legt,  ald  bie  en)ige  Sßutf famfett  bet  Setmittlung  m^ 
toeiben  foKte.  aSSie  93.  3.  unb  8.  auf  Seiten  SRel^ifefred  to 
$etfon  beffelben  t^pifc^ecmeife  bie  Un»erg&ngU(f^feit  nuc  in  to 
Sntereffe  beilegt,  um  bie  Unüerg&ng(i((feit  biefed  $cießcit^itBj 
}tt  be^auyten,  f(V  aucb  ^iee  realer  SSieife  bei  6b<i^*  ^ 
eine  Srmeitening  beffelben  X^pud  ifl  H,  mennSocceiti^pi 
b.  €.t.  auc^  bie  (£n>ig{ett  a  parte  ante  ))on  bem  ma^ctn  ^ 
f ^nec  üM  bem  ®runbe  t)er{angt,  mei(  ja  bie  Serfodnung  aif 
einem  ewigen  Sefcbluffe  cuf^e.  6a  ecf(&rt  jic^  benn  aud),  t^j 
S.  17.  bad  dg  TOP  aiiSm  ber  ^falmileOe  )ut  Unterp(iii$ 
angeführt  xoixi,  obwohl  bacin  nur  ba0  d^ttgnif  füc  iith 
Derg&nglicbfeit  be«  «mteg  unb  ni4)t  ber  $erfon  liegt.  U 
biefelbe  SBeife  argumentirt  S.  23—25.  aud  6terUt4!tit  iii( 
^  UnfierbUc^feit  ber  betreffenben  $er(&niicbfeiten  für  bie  im 
fenben  «emter.  —  3n  Setreff  ber  8eeact  SB.  17.  ^at  ABD'i 
Sad^m-i  lifcb^nb.  fiaftvQeitai  „ed  ^eipt'^j  in  codJC 
unb  einigen  SRinudfeln  unb  Ueberf.  fe^It  xazä  %^v  %iliy^ 
im  6itat. 

88.  18.  19.  auf  bem  Unterbau  t)on  S.  13—17.  \0 
smn  ber  SSerf.  ben  6ab  be«  12ten  93.  in  \>tx^ixtm  M 
aui,  inbem  er  nun  aui^  jeigen  (ann,  warum  bie  M^^ 
flert^um  betreffenbe  hnpoki^  unb  mit  i^c  ber  vofwg  abgrt^a 
werben  mufte,  weit  er  nic^t  jene  innerlich  ^geifiige  fBoHmtm 
gu  geben  t)ermo(^te,  au0  weld^r  bie  ewige  eefeligung  (o^ 
j,0jge^t.  —  3>a«  ?ßrdf.  rivsrai  bejiebt  ft(^  auf  ben  rto 
angefahrten  $fa(mfpcu(^,  in  welchem  einerfeitg  bie  Suf^ctoi 
ber  früheren  ^lUfUuivtoXi],  anbererfett«  bie  fßitwtiim^ 
ein  >&^ereg  $rre|lert^>um  liegt.  iDiefer  Bufammen^ang  »J 
wn  Scblitfiting,  beSB.  übe»fe^n,  wenn  jie,  um  be^f* 
lenben  «rt.  t)or  iwolq  wiBen  ~  weld&er  bo<^  ^ier  en^f 
Hc^  war,  ba  ber  3ufammett^ang  bie  ivtokij  i^inWngü^'^ 
^i,n,nl  _  Den  Sab  allgemein  nehmen:  „bie  auf()ebung  ci«^' 
^orange^enben  ©eboite^  ge^ie^^t."  3)er  ©ab  oidh  pi^^ 
XBma&f  i  votiog  ifi  parent^etifc^,  fo  baf  »eber  mü  St)«/ 
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>  Gameto,  (Brot  it.  9L  ttecfe^t  toer^cit  fratf:  ,,bo«  0efe$ 
'  ^at  iii^tt  t)oaetitd,  nn)^I  afm  ^al  bied  bie  «laa^/ai;^  ge# 

>  tl^an'%  itod^  auc^  mit  (Statfm.;  3n>ing(i|  Salt).,  Gr. 

<  ^4imife  u.  8.:  „bad  ®<fe$  ^ami^td  )H)Oeiibet,  too^f  abti 
!  ifi  e«  bie  aiaaywYij  beffeter  ^opung  gewefen/'  du  diä  ti 
!  crvf^S  äa&eyig  vergleid^t  fc^oti  S  ()  o  m.  ^q.  paffenb  dtim.  8, 
■  3«,  t)g(.  awi)  &al  4,  9, :  da&w^  xai  mioxä  a%oixHa. 

i  3)ie  ^offhuns  ^uf  ba0  denjdtd  ^at  mit  betn  Serf.  ben 

<  ^ßattkirt^eit  toenigflena  nic^t  gfft^It  (11;  10.  13.  14.)/  ob  er 
lie  au(^  benen  unter  bem  ®efeb  jugefc^ctrben,  erhellt  n{(^t, 

'  t>0(^  fclfeint  ed  aud  beut  Jtomp.  xgeittovog  ftd^f  ju  ergeben, 
k  aBBenn  t)oii  ben  €orinianern,  n>ie  ^ier  6<^(i(^t,  unb  t)on  ben 
•  ürminianern,  n)ie  ^ier  ®rot.,  bie  I^ter  audgefproc^ene  Untere 
B  fd!)A6ung  ber  afttef).  ^Amg  )um  Seweife  gebraucht  mürbe,  ba^ 
i  ter  alttej).  ®(aube  nur  trbif(4e  ®äter  in  9lM^d}t  gefleOt,  fo 
B  ti>irb  jmar  t)on  @aIot>,  Soce.,  richtig  emiebett,  bafl^ter  ju^ 
^  tiA(^j)  nur  t)on  ber  befferen  Hoffnung  ber  Serf5^nungv  ber 
^  realen  ®ottedgeme{nf4iaft  bie  Siebe  fei,  e0  ifl  aber  noc^  be« 
^  fonberd  barauf  ^iniuweifen,  au0  welchem  ®runbe  bie 
'  ^Öffnung  auf  bad  ^enfeitd  untoOfommen  —  meilbenenuni» 
I  ter  bem  ®efe$e  bie  innerlidCf^geiflige  teXeltoaig 

fehlte,  bie  jenfeitige  99erl()ecr(id^ung  nur  al0  beren  @rfc^e{# 
-  «ung  gefaft  if»  („bada.S.  im«/' ©.109.),  t)gj.  6,19.  10, 
(  19.  2)er  jenfeittgen  SBoÜenbung  gemlf;  treten  nun  auc^  bief# 
I  feitd  bie  (5i>rif)en  bereite  in  innige  Sottetfgemeinfc^aft  (4, 16., 

„ta*  «•  S.  im  «./'  6. 112.). 

n.  M—  B.  Xu4  fnfofctn  bdt  neue  VTUdcrttu«  in  imcm  9falaifprtt4  bitt^  clnoi 
I       gftt litten  9t5  clnflcft^r,  it  ber  neue  Cunb  äbct  ben  alten  etbsben. 

I  SBie  bei  ber  an  Sbra^am  gegebenen  SSerl^eifung  6,  ]3., 

I  fo  wirb  an^  bei  biefer  (Sinfü^tung  bed  neuen  $rie^ert^umd 

t  bie  in  jenem  meif agenben  $falm  gegebene  eiblic^e  Sefi&tigung 

j  ®otted  hervorgehoben.  —    9uf aUenb  unricfitig  unb  bie  @a^ 

I  glieberung  fibrenb  äberfe^t  bte  erften  SBorte  int^.:  „unb 

I  baju,  bad  i9iel  iß,  nii^t  of)nt  (Sib''  —  xobttH^  na^  ber  SButg.: 

I   et  quantnm  est,  non  sine  iureiurando,  totl^tt  ber  Ueberf.  a(d 

Vueruf  ju  faffen  fdiieint.   ßn  etgiinaen  if}  au  x^fk  oQxw/iotilag 

ein  auf  93. 19.  besfiglic^ee  toiko  yiyovß.  —  (Si  tritt  ^ier  ba« 

buc4  C^rifhtm  gefiiftete  neue  Sec^dltnif  juerf)  unter  ber  8e^ 

t^ßluäit  Ctfmmni.  j.  9r.  an  ».  ^cJir.   a.  ^^  20 
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te{d(tiutt0  diadijin]  auf,  t9ie  nad^^et  te  Jt  8. 9.  ^lod^'x^ln 
{(a^.  ®cbtau(^e  na(l(i  nut  )M>n  einet  einfeitigen  3)i0poptk]!, 
Stiftung,  wn  Sioti&rjfAi,  toelc^e  Set.  6(^ul)  aut^jii 
ba«  91.  X.  ^at  f^fioüm  woüm,  aUt  in  tet  LXI.  aui^oll 
Uebetf.  t)on  n'^'ia,  ))on  einem  Serttage,  avy^i^xj;,  iDottih 
Steile  SBerMnMiiS&feiten  eingeben.  Sut^et  f^ai,  in  M^ 
naii,  an  allen  Stellen  Me  9tb.  Seßament  fefige^altoi,  tö 
Seetti(^tni#  ndmlid^  iß  eine  btt  Detfc^tetenen  %xtvnm 
feitiget  Gtifinngen  —  Socc  unb  b'Duteein  t^ett^ri^ 
ben  !Di>^))eIf{nn:  testamentum  et  pactum.  S>ie  dia^ijxmla 
{ßattiatd^tn  {inb  —  »ie  auc^  $aulu0  (Bai.  3,  Id.  Me  k- 
^xg  (Botte«  mit  96ra^am  bettac^tet  —  iuayytUai  n\  ^ 
men  an  bem  erflgenannten  G^arafter  X^eil,  auf  et  infofcniii 
Don Seiten  be«  (Sm)>fangenben  ben  ®Iau6en  et^tif^fliiii; 
mofaifc^e  dia&^x^,  wn  beten  Sbtogirung  ^iec  bieSfteiM 
einSerttag,  nn)  auf  Seiten,  ©otted  d^fagen,  auf  €nt(nit 
98enfc^en  Setpflic^tungen,  i^on  beten  (StfuHung  kie  etfulsi 
bet  S^fagen  ab^dngt.  SBotum  biefe  Sia&ijxrj  ni<^t  gtri^r 
fonnte,  fagt  Jt.8«  ^E/yvog,  na^  bet  älteten  firdEiItcb  oit\it^tt 
9(uffaffung  bet  taif^,,  (ut^.,  teform.  Interpreten,  ebenfotrbr 
aU^S  iia»i]xi]g  (S,  6. 9, 15. 12,24.),  in  bet  flreng  jutijlii' 
Seb«  «on  fideinssor  ,,bet  totlH)tt  für  einen  Slnberen  etfoi^ 
d^en^aD^  mit  feinem  eigenen  ®ut  tinb  8eben  eintritt"  -  ni^ 
mte  9on  jenen  SUi^Iegetn  oudbrüifUc^  erfUtt  kttrb,  «uijlr' 
saterdos,  ,;@:^tiflu«  ifi  Särge  fät  ben  neuen  Sunt  ^m^ 
inbem  et  an  bieSteOe  bet  fc^ulbigen  9Renf($^eit  getreten  i^' 
fein  geben  fut  |te  jumDpfet  gegeben^  Zf)omai  %-■ 
linget,  ®etl^.,  Qalo^,  Staun,  (Eiamti,  XUtt^* 
))g(*€occejlu«,  de  foedere  et  testDei  c.  13.  §.442.  ^ 
bie  8eaei(^nung  6^rifU  al0  fieaijrjg  dia^xriq  xa^;^'^ 
trifft,  fo  liegt  bet  Segtiff  eined  ffit  biefe  Sunbfd^Iie^ung  '< 
felbfl  opfetnben  J^^enpriefterd  in  feinet  ber  angefüt« 
Stellen  vnmittelbar,  fonbetn  einfach  bie  einet  ÜKittfKper^ 
Sequester,  eined  Sunb!^ermitt(er0,  n)ie  ja  au($  äRofea  9ui)^ 
mittlet  ifl  D||ne  Selbßopfet.  Snget  nun  ald  biefer  Segnri 
bet  be4  Sfitgen,  abet  bet  i^m  »on  ben  ermd^ntmSüA 
getn  gegebene  jlurißifc^e  Sinn  lüftet  nut  an  bem  \x0P 
term.  techa  fideiussor,  Wogegen  im  £atein.  spoosor  in  ^ 
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®pra0e  M  qttohf^vlU^m  9nVbx*,  itttb  e(enfo  fyywQ  im 
®rie(b.,  in  bie  S3eb*  ,,3^8^  ®en)A^tdmaim"  äierge^t  ^l 
2  9Raß.  10,  28,:  ol  iih  oiv  iyyvw  t%oyteq  evijfiefiag  xai 
vixTjg  ixeta  aQST^g  %^v  inl  %bv  xvQiap^xataq>vyijv,  Cic. 
fam.  7,5,2.:  casus  miriGcus  intervenit  vel  testis  opinionis 
meae  vel  ßponsor  huinanifatis  tuae.  So  audt  3^^eob.;  og 
di&  /lev  TTJg  olxeiag  opaavaaemg  ißeßaiwae  rfjg  -^(levi^ 
fag  m^aatdaawg  v^p  iXnlda.  Unb  mehrere  Seltete,  n>te 
Sto(^mann,  SlmK,  Saumg.,  &ji.  Sd^tnib,  t)erbinben 
mit  bet  SBeb.  fideiossor  foederis  gegen  ®ott  bie  eineö  confir- 
inator  foederis  für  bie  9Kenf(^en,  infofern  (S^tißud  buc(^  feine 
Slufetfie^ung  unb  feinen  ®eif)  bie  ®en)ip^eit  bet  en>tgen  ®iU 
ter  "otiUil^t.  3)et  lOegtiff  ,,®emd^c^mann''  ifl  ^iee  in  feiner 
HBeite  fe^)U^a(ten  unb  webet  mit  „SRittlet''  )u  t)erfelbtgen, 
no(^  in  ben  eined  |utifHf4en  i,9iitgen''  ju  vetengem  Sut^et, 
n>el(^et  dia^^xfi  £  e  fi  a  m  e  n  t  Abetfeftt^  ^at  f&t  cyyvog  fpta(^ 
tt>ibtig  „bet  ^lu^tic^tet^'  b.  i  executor. 

bfl|  cc  c»la  leine  QtUfctiii  bet  Oott  oimctcn  tonn. 

ßxoat  xoat  biefe  SSa^t^eit  fd^on  in  93«  16.  17.  au«ge^ 
fpro(^en  motben,  oHein  bort  nut  old  6tä^))unlt  M  Seweife« 
ffic  ben  t)etdnbetfen  6^acaftet  bed  ®efe$e0,  je^t  n>itb  fie  felb« 
^dttbig  na(^  i^tet  tc&filic^en  Seite  aufgefü(ftt.  —  9ladfACDE 
iß  )U  lefen  isfßig  ysyopoteg,  ))gL  S.  20.  daiv  Ufaig  ysya^ 
womg.  8ut^.:  ,Jene  ftnb  Diele  bie  fßtieflet  gemotben'^  na* 
fofiipei»  voit  nac^l^et  (iivaip  ni(^t  „Stießet  Meiben'',  fonbetn 
„am  Seben  i^etbteiben. ''  uinagaßarog  im  gett>5^n(i(^en 
®^ta(^gebt.  nut  )),afftoif($  *»  „nwtxUifiii^,  unn>anbeI6at'', 
fo  fflti  (SUnet,  »I.,  be  Sß,,  bagegen  3;^eob.,  Cef., 
%f)topi).uni  bie  SReiflen  afti)()if(^:  ddiäioxop  ^,n>ae  nid^t 
itbetge^en  fann'S  loelc^e  9eb.  man  aud^  in  biefem  dufanu 
men^nge  enoattet.  Elg  tö  noa^skdgj  ))i)n  6l^t.,  93u(g., 
e^tvf.,  ZI)top1^.,  Sut^.,  6(^u(a  auf  bie  3eit  beaogen, 
S^t^f.:  ov  TtQÖg  %d  naQÖv  ijlApov  aXla  xai  ixei  h  %^ 
fisXXovoT]  ^fo^,  Don  {petetfen  }um  8e»etfe  bet  lenfeiligen 
dnoxatäataatg  naptwv  li^erbeige)Ogen«  !X)tü(ft  e«  ben  3^*** 
begriff  au«,  fo  iff«  fielet  nic^t  wn  bm  üiA^eip  bet  (Sinen 
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etott  getüdtfamft  Seife  S^tillttm  äUevbl  iml^m 
gettommfn.  -^  MaQtvfeb  titUtlä^t  hup  in  Ui  m\^^ 
Set).  ,,be)ftigen'S  t^teOeic^t  aber  otu^  na((f  kern  in  imtoB 
»tiefe  (S.  17.  11,  2.  4.  5.  3».)  unb  in  iti  W^.  M^o* 
ten  6))ita(^ge6faui^e  ,,eiii  tXfftffeUf^afied  3eugnif  füc  ^tmi 

S.  9. 10.  2)er  ^iet  au6gebri(fte  ®AmU  ifl  ))on9tai 
^oi  ().  9.  tm  (Eic^^ovn)  befonbece  abgefAmaät  $efunta 
nwrtoen,  et  i{l  inbef  auäi  unfern  mobenien  @|)ia%btau<i( 
nic^t  fremb.  «ucb  bei  und  mürke  erfagt  »erben,  wmk 
Ka^fommen  Sut^erd  bem  $ap{l  ^ulbigien,  baf  Sul^tt  [M 
in  feinen  Stacfifornmen  bem  $a))f)t^um  bie  cin^  tenofijßs 
^ulbigung  geleitet  ^abe.  SBie  «wn  und  f4)on  in  ben  fcü|crg 
Stadgaben  bemerft  n>orben^  fa  n)teber^clt  au<^  beSß.:  „it 
fBorfteUung  ifi  n\i)i  not^tt>eiibig  materteil  atomiPif(^  j»  ^ 
men:  ker  «Defentlic^e  SSegrif  ifl  bet  realifitfc^  bei  im 
»enge^örigfeit  ber  ^nbit^ibuen  eine«  Stammet,  unb  »a6  bcsg> 
fen  n>erben  fod,  ift,  ba^  mm  «bra^am  bein  9SeI((ifeti(f  & 
tergeocbnet  n)ar,  ed  auc^  treffen  9{a((^fommen  ftnb."  ^D^M 
be«  a3fe  iSnrt^t  nic^t  bie  SSocfteKung  eined  mec^onifc^enS:» 
bucianidmud  lag,  geigt  Ä.  12,  9.  9lu(^  bie.  tnel  wfpönö 
9lugu{iinif(^e  gormel:  peccaruBt  in  lumlns  Adami^  muf  M 
im  €inne  jene«  n)oi)Ibegtunbeten  Stealidmu«  )»etfianiieii  ^ 
ben.  e«  fommt  nec^  baju,  baf  ber  SBerf.  bA«  »ewu^ii«. 
Den  ber  eigentlichen  SRelnung  nl(^t  t)60ig  entfpie^enHen  &i 
brucf  gen)fil)lt  au  ^aben,  felbp  ju  erfennen  giebt  bur*M 
tag  &109  uTteTy,  n>orin,  wie  ein  neuerer  Jß^ilologe  ji*  ^^ 
brücft,  „bie  oj><>rorimatiw  ©*46«ng  bet  «bd^uatp  M 
audbrucfd  liegt'S  ))g(.  bie  audfü^riid}en  grarterungen  üt^ 
biefe  gormel  unb  fiber  bie  wrwanbten:  hvt  loyt^  ehA.k 
§üveUrtA  Blrnh  bei  ei^watfelb  6))ntai:  M  gti(4i[^ 
Setbum«  1846.  6.  384. 

»   11 -If.    »ie  Tfufbetung  ^cB  fTfiDtten  ftlftlett^uift«  !n  b«!  6W1K  ««^^"j!* 
9lcf«  ber  gfiRjicn  ficfc^UAtn  «tmnng  »trb  «a«  iiu«bniiNKb  HACutf  bur«  ^'"'^ 

».  11. 12.  5>af  ei  /iiy  evv,  »ie  be  833.  angicM,  &^ 
gerung  aM6,  20.  fei,  I4ft  ftc^  bei  ber  Cntfetnunft  i«J 
«ntffpmc^eS  nb^t  fage»«  )»irlmct)t  be^U^t  a  fic^  auf  »ie  P^ 


«a^itelVI.    SßttilBr^lS.  283 

f^^tU^t,  tDUtbe  gtt  f&.  12.  angef&^tt.  2)e  ®.  etflfet  evroi 
^^ntweber  auf  tiefe  SBeife,  but(^  biefe  fo  befc^toocene  fßtu 
^d^ecungi  ober  bemju folge  toacb  i^m  bucc^  9ud^accett  (batf 
er  befonbec0  bei  bem  in  ber  S)a(btingung  be0  t^ec^eifenen 
3faal  bewiefenen  ®tJ)6x\am  beio&l^frt  ^aUe)  bie  SBerl^feipung 
au  2;i^eil/'  (Segen  bie  erßece  Baffung  fntße^t  bad  Sebenfen, 
ta$  ja  nic^t  bie  fa  bcfc^motene  äkrfic^ecung,  fonbetn  btc 
fiaxQo&vfila  atö  ®runb  bec  X^eilna^me  an  bee  SBeciieigung 
ern>äi)nt  n)iib,  bie  anbere  iß  guläfftg,  nur  ta$  ba0  ovt(o  al0# 
kann  bebeutung^Iod  fitf)U  Sejfec  b&tfte  fet^n,  e0  ni^^t  mit 
ineivxe  3U  verbinben,  fonbetn  mit  bem  $art  fiaxQo^ffA^m 
aag;  e^  entße^t  aldbann  eine  {ßaraOele  }iotf(^en  ben  Steißen, 
bit  md)  93.  17.  18.  auf  ®runb  bed  göttlichen  (Sibed  bie  ^of# 
nung  fefi^alten  follen,  unb  Slbta^am,  bec  e0  ebenfaQ^  t^at. 
Uebev  ba0,  toai  ber  SBetf.  in  inhvx^  ffjQ  ijiayy.  hineinlegte, 
f.  oben, 

S.  16.  S)ie  afct,  tt){e  bet  SSeef.  übet  bie  Sebeutung 
jbe«  (Sibee  füt  ben  menfc^Kc^en  SSecfe^e  f)>ric6t,  läpt  bariibet 
!einfn  3n>eifel  ju,  baf  i^m  bec  ®ebcauc^  bed.@ibed  juc  ßa- 
ßaitoaig  unbebenHic^  wac.  üRenfc^Iic^e  unb  göalic^e  (SiDe, 
koelt^e  biefem  3^^^^  bienen,  begreift  er  unter  Siner  Jllaffe. 
^uivzdoyia  fann  mie  7,  7.  ,,Sinn>enbung"  bebeuten,  ober  auc$ 
tt>ie  gen)ö()nli(^  .,9Bibercebe'',  b.  i.  Streit,  »ie  LXX.  2  ml 
18,  16.  5  SWof.  19,  17. 

9}.  17.  (Sine  @($(uffoIgerung,  koeö^alb  biefer  @a^  nur 
bur(^,JtoIon  t)on  9}.  16.  ju  trennen.  '£v  ^  SSirig.:  in  quo, 
b.  i.  bucc^  bad  Stbfc^ioöcen  O^rimaf.,  S3raun);  Seja, 
So^me:  qua  in  re  ,|in  biefer  Singelegrn^eit  in)if4en  ®ott 
unb  Slbra^am'':  beffcr  fo,  bap  ed  bie  aM  9}.  16.  gejogcne 
golgetung  einfuhrt,  i,gemap  n>elc^er  Z})at^a(i)t,  w^^^alb." 
S)ie  xlijQovofioi  finb  ^ier  nocff  bie  alttefianientlictien  grom« 
men,  ogl.  11,  9.  äBie  beim  @ibfcbn>ur  ®ott  )toi[cl;en  bie  bei^ 
ben  ^acteien  a(d  Surge  in  bie  Witc  tritt,  fo  ^ier  jn?ifd;en 
fein  eigened  ©eiobnip  unb  ben  SmpfAnger. 

S3.  18.  2)a  foeben  bie  ßovlij  ©ottee  ald  bad  a^eref- 
^£7oy  bejeic^iiet  toax,  fo  mochte  man  eben  bie  ßovk^  al<5  ba^ 
eine  ber  beibcn  ngayinaza  anfe^en^  allein  gerabe  fte  iß  e^ 
ia,  welche  für  ben  äKenfc^^en  gemip  gemacht  u^erben  fod,  an^ 


e.  302.  5  8.    3n  b€m  9t^sefa(e  Id^t  Sut^er  iptnua^m 
ton  liyead^&i  abffinqm  „t»a^  iß  betitt  tt>ettet  not^  au  fagen, 
ba^  ein  anbecet  ^tießer  miffomnien  foOtt'S  kQOflfQeti  Mn 
8(e<I  (emecft  U)itb,  baf  man  fiatt  opiataa&ai  bot  inf.  fut 
ccwatlen  n)ütbe  nn^  bie  SBert9<0ang  von  Uy^a&ai  ju  Ifatt 
tbfite.    3>fr  eiflert  ®cunb  ifl  fa(f(b,  f.  flbet  ben  inf.  aor.,  loo 
wir  Sut.  fe$en,  6ct;eueY(cin  6«ntar  6.320.,  auc^  bet 
aweite  nic^t  triftig,   ba  ja  ba^  Mva  v^r  tä^iv  lAaQwv  bee 
9ta(^bcu(fd  loegen  Dovanfle^en  mfifte,  au(6  b&cfte  bie  92ac^ 
fe^ilng  bedregiecenbrn  3nf.  nic^t  befremben,  i9gL 2) e m o ^ ^. 
Phil.  IL  @.  68. :  «j«;  iro0ro  ^dt}  nQOijyfUva  %vytiv£i  navza 
%a  ngayfiena  Tfj  noksi^  wa&*  Saip  tig  Sp  fiakloy  xai  q^a- 
v€Q(äT€QO¥  i^sXiyxu  OiXinnov  —  Inißovlevorta^  rooovz^ 
%6  ti  xQTi  noieh  avfißovXeSoai  xoXenwzeffav  ehau    SBenn 
81.  fibetfebt:  „toa^  brauchten  aufaufie(|n  unb  fonnte  ec  nic^t 
nac^  9(aron«  Otbnung  ^ei^en'S   fo  ^at  ec  biefe  Ueberf.  nui 
biitd)  bie  nic^t  nA^et  begcunbete  annähme  a^  te(^tfettigen  ge^ 
touft,  ov  fiebe  füt  zi  ovx  tjdvyato.    3)eSß.  übetfebt:  ,,unb 
baf  biefec  (bec  Dornet  genannte  Stegog)  nic^t  nad)  bec  Orb« 
nung  aaronö  genannt  wirb?''    %un  ifl  bie  Stege!  aOetbingd, 
baf  na^  ben  bie  Kot^wenbigfeit  au6btü(fenben  fß^rafen,  »ie 
ävayxi],  XQ^yJ^^^^  ^^  ^t  tnfofetn  fte  eben  nur  ein  lUtbeil 
audbrücfen,  fuj  fie^t  (J^actung,  $atti(ei(.  IL  125.),  xotU 
c^ed  autb  l}iti  6in  cod.  Mith.  lieft«     9bet  wo  t>H  Kegation 
nic^t  \owo\)l  auf  ben  ganjen  Sab,  fonbecn  auf  einen  einaelnen 
S^gtiff  g^i^  t/M  gebac^ten  ober  audbru(f(i4;en  ®egenf2$fn", 
flebt  auc^  od  (^attung  a.a.O.  6.125.  Jtä^net  S*714 
9(nm.  2.  9Rab\>ig,  griecb.  6i^ntar  §.  205.):  unb  biefer  gaO 
finbet  ^iec  fiatt,  )tatä  z^v  z&^iv  ^Aaqdv  bllbet  ben  ©egen^ 
fab  JU  xara  z^v  za^iv  M,    'Avunaad^ai  ==  D^p;   ^e^og 
aug(ei(f>  wie  auc^  im  Jtlafftfc^en  ben  Segriff  diversus   ein» 
f(^liepenb.  —     S)ie   t)erf(^n)iegene  SIntwort   auf  bie  $rage 
würbe  gelautet  l^aben:  Stein,  ba0  let.  $rieffert^um  unb  bae 
@efebf  welc^ed  auf  beffen  ®cunblage  gegeben  worben,  fann 
feine  zelsiwaig  gegeben  ^aben.     SBar  bad  fe\>.  $rief)ert^um 
ein  fo  wefentlicbeO  6tü(f  bec  ®efebgebung,  fo  wat  bamit  au(^ 
ba«  ®efeb  —  abrogict,  ÄoKte  ^iet  bec  SSecf.  noc^  nidb^ 


ogict^i 
ec  ec^, 


fagen,  bad  fpric^t  ec  erp^ffi.  18.  19.  au»  ~  t)ecdiibetL 
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Sßenti  anäi  ni^ft  anbete  Seßanbt^ette,  ba»  ^ieftert^um  nnit 
aber  in  bec  S^at  ein  otgantfc^  integriienbec  S^ei(  bei  9t\tiß 
gebung^  bttccb  beffen  SSerAnberung  bet  (ifyatahtx  be0  9lttuaU 
flefe^ee  i^erAnbet;  n>iitbe.  —  9la<$  SaU.,  iimb.,  IBö^me 
u.  au  benft  bec  äiecf.  nur  an  bie  Sbtogation  bee  9iitua(gei' 
fefted,  allein  von  bem  formalen  ®eff(l^tdpunfte  g5ü(i(^er  ffitU 
leneautoritäl  aue  betrachtete  ber  ^^taeUt  ba0  gefammte  ®efe(^ 
a(d  homogene  Zotalitit,  wie  aud^  SRatt^.  5,  17.^  unb  »enn 
lufofge  biefetf  Su^fpruc^e«  &)txfti  an  bie  SteOe  iebetf  obro« 
girten  Stitu^  eine  innere  Stealtt&t  treten  foU,  fo  bebingt  au(9 
bie  Serinberung  bed  ritueOen  ®efebed  bie  bed  ftttlicben. 

S.  13.  14.  SQSie  fei>r  bei  Sinfe^ung  Sfftifti  }Ug(ei($ 
mit  ber  Drbnung  bed  (eoitifcben  $rie^ert^umd  bad  (Befe^ 
felbfi  alterirt  n>orben  fei,  er^eUt  barau«,  bap  S^riftu^  nic^t 
nur  nicbt  aud  ber  gamUie  Marone  fonbem  nic^t  einmal  axa 
bem  ®tamme  itvi  entfprungem  @eine  Slbflammung  au0  bem 
Stamme  3uba  U)irb  al6  in  bet  (E^rifien^eit  aOgemein  befannt 
))otau^gefett^)  (Offenb.  5,  5.),  ba  er  ja  ein  6pt5$Iing  2)a^ 
loiH.  JlQÖdrikop  i,\o  Hat,  ba§  e^  gfeicbfam  Dor  Sugen  liegt''; 
watüeiv  t)on  fßßanjen  gebraucht,  ein  feierlictiet  $ludbru(f 
DieOet^t  mit  93e}ie^ung  auf  ba^  ävarolij  ber  LXX.,  momil 
fie  nnij  überfefrett. 

^.  15—17,  Seh^e«  ifi  bag,  ma«  burd^en  nac^foU 
genben  Semei^  noc^  t>ie(  erf{(^t(i(^er  mirb?  2)affe{6e  maf 
fcbon  aS.  13.  14.  bemeifen  moOte  —  ber  @ab  Si.  12.,  beii 
S.  18.  19.  bann  aia  (Srgebnii  in  «>erf)&rfter  SBeife  mieber^Dlt 
3n»iefern  ift  ^iefflr  ba^  SB.  15  —  17.  0efagte  bemeifenb? 
S)a«  (^Angt  t)on  ber  gaflting  Don  aoQHuog  ab,  mofür  ^ter  mie 
1  Aor.  3,  1.  SR&m«  7,  14.  bebeutenbe  3eugen  (^ier  AB  CD* 
unb  banac^  aucb  ®rieab.,  Sacbm.  unb  S^ifcl^enb.)  aoQ^ 
^mq  ^aben.  SSBad  |unA(bfl  biefe  t^rfcbieben«  SBortf^rm  hu 
trifft,  fo  fc^eittt  im  fpdtem  6)>ra4gebrau($  aaQxtvog  „^z\^ 
\iitvx"  mit  aoifxtHog  ^ fleif (^artig ''  t>em)ec(fe(t  mocben  au 
fe^n,  wie  im  2>eutfc^en  bie  (Enbung  ig.  unb  l^t,  milcbig 
unb  milä^i^t,  f upfrig  unb  fupfricfit,  t>gL  yaJLaxvit^ag 


*)  nio  igitnr  tempore,  UmtxH'fbtnt;.,  nulla  difficulute  lal^onbal  ge* 
Milogia  Christi  1 


6.  302.  5-8.    3n  bm  Stagefate  tifi  Sut^et  iptnaa^ai 
ton  i.iy€a9^&i  abgingen  „»ftd  iß  benn  wettet  not^  ju  fageur 
>a^  ein  ant)erer  ^titftn  miffomnien  foOü'S  iDogegett  t>oR 
8(eef  (emecft  U)itk,  bof  man  ßatt  äpiaiao&ai  bot  inf.  fuL 
erwarten  würbe  nnb  bie  SBottßeOung  t)on  iU^ca^i  gu  ^art 
ibfite.    3>er  erflere  ®rifiib  ifl  faifcb,  f.  aber  ben  inf.  aor.,  ido 
wir  gut.  fe$en,  6ct;euer(etn  €«ntar  6.  320.,  auc^  ber 
gweite  nic^t  triftig,  ba  ja  ba0  aatä  t^y  raiiv  lAaQii»  be^ 
9ta4ibru(M  wegen  toranfie^en  mfi^te^  au(6  b&rfte  bte  9tac^ 
fe^tmg  betfregierenben  3nf.  nic^t  befremben,  i^gL 2) e m o {i ^. 
Phil.  IL  @.  66. :  ü(;  tovto  ^drj  nQOijyfiiva  %vyxüv€i  nana 
tä  fiQaytiina  tfj  nokei^  wa&*  Saip  ug  Sp  fiäklov  xai  q>a' 
VBQiit€Qov  i^sXiyxn  ^ii-innov  —  inißovlevoptay  Toaov%fp 
%6  %L  xQTi  nouip  avfißovlevoai  xolenwTSff&y  Avau    9Benn 
9(.  überfebt:  „^^^  brauchten  aufgufie^n  unD  fonnte  er  ni(^t 
noc^  9(arond  Orbnung  ^ei^en'',  fo  ^at  er  biefe  Ueberf.  nur 
burd)  bie  nic^t  nd^er  begrünbrte  annähme  ju  rechtfertigen  ge*- 
wuft,  ov  {lebe  für  %L  ovx  tjdvvtno.    3)e  Sß.  überfebt:  „unb 
baf  biefer  (ber  ))or^er  genannte  Stegog)  nic^t  nat^  ber  Orb# 
nung  Sarond  genannt  wirb?''    %un  ifl  bie  Stege!  aaetbingd, 
baf  na^  ben  bie  9{ot^wenbigfeit  au6brü(fenben  $^rafen,  wie 
ävayxrj ,  xQ^y  .€«xog  u.  a. ,  infofern  fte  eben  nur  ein  llrt^eil 
audbcücfeni  fn^  fie^t  (J^artung,  $arti(el{.  IL  125.),  wet 
c^ed  autb  ^iet  Sin  cod.  Mith.  lieft«     SIber  wo  bte  Kegatton 
nic^t  fowo^I  auf  ben  gangen  &al^,  fonbern  auf  einen  etngelnen 
S^g^ifF  8^^^/  ffi^^  gebac^ten  ober  au^brfid(i4;en  ®egenfd(en'^ 
fle^t  au^  od  (Wartung  a.a.O.  6,125.  Jtu^ner  S.714 
9(nm.  2.  aRab\>{g,  griecb.  €i^ntar  §.  205.):  unb  biefer  %M 
ftnbet  ^ter  fiätt,  xarä  z^v  t6§iv  ^Aaqdv  bilbet  ben  @egen^ 
fab  JW  '^^^^  ^^^  ta^iv  M.    ^Avlaxaa&ai  ==  iwp;   IheqoQ 
gug(ei(f>  wie  auc^  im  Jt(a[ftfc^en  ben  Segriff  diversus   eiiu 
f(^Iiepenb,  —     3)ie   oerf(||wiegcne  »utwott   auf  bte  grage 
würbe  getautet  ^aben:  Stein,  bad  let*  $riefiert^nm  tub  ba^ 
@efebf  welc^ed  auf  beffen  ®runb(age  gegeben  worben,  fann 
feine  xeUmaig  gegeben  ^aben.     SBar  bad  fe\>.  $rief)ert^um 
ein  fo  wefentlic^eO  €tü(f  ber  (Sefebgebung,  fo  war  bamit  auc^^ 
ba«  ®efeb  —  abrogirt^^oBfte  ^ier  ber  SSerf.  noc^  iiiclb^ 
fagen,  bad  fpric^t  er  et^.  18.  19.  au«  —  »e raub  et  t- 
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aßenn  aud^  ni^ft  anbetre  9tHanbtfftiU,  ba«  $rieftett^um  mt 
übet  in  bct  S^at  ein  organifc^  integtirenbet  Zlftil  bet  (&t\tiß 
gebung  ^  burc^  beffen  SBetAnberung  bet  (S^aiaftet  be0  9lituaU 
gefet)e0  DerAnbett  würbe.  —  ^tad)  Q,al^.,  iimb.,  IBafime 
tt.  iL  benft  ber  9}ecf.  nur  an  bie  Sbrogalion  bed  9iiiual%e» 
fej^e^,  allein  Don  bem  formalen  ®e{t(|^tdpunfte  golllic^er  SßiU 
(en^autoritäl  au«  betrachtete  ber  ^draelit  bad  gefammte  ®efe(^ 
a(d  homogene  Zotalitit,  wie  aud^  SRalt^.  5,  17.,  unb  mentc 
|ufo(ge  btefee  Su^fpruc^e«  S(^rifli  an  bie  SteUe  jebe«  obro« 
girten  Stitud  eine  innere  Stealit&t  treten  fod,  fo  bebingt  au(9 
bie  aSerinberung  bed  rÜueDen  @efebed  bie  bed  ftttlic^en. 

93.  13.  14.  mt  feiir  bei  (Stnfe^ung  S|)rifii  jugletc^ 
mit  ber  Orbnung  be0  leoitifcben  $rieM(|um«  ba6  (Befe^ 
felbfl  alterirt  worben  fei,  er^eOt  baraue,  bap  S^rtftu«  nic^l 
nur  nic^t  aud  ber  gamilie  Slarond  fonbem  nic^t  einmai  au< 
bem  @tomme  it^i  entfprungen.  @eine  abflammung  aM  bem 
etamme  3uba  wirb  a(e  in  bet  (E^rifien^eit  aOgemein  befannt 
))orau«gefebt^)  (Offenb.  5,  5.),  ba  er  ja  ein  6pü$(ing  2)a^ 
loiM.  IlQÖdfjXop  t,[o  tlat,  ba§  ed  gkitfifam  t)or  Sugen  liegt''; 
w^atiXeiv  i9on  fßßanjen  gebraucfft,  ein  feierlictiet  $ludbru(f 
)>ieOei(6t  mit  93e}ie^ung  auf  bad  oporolij  ber  LXX.,  womil 
fte  ra^  uberfeben. 

aj.  15—17,  Seh^e«  ifi  bad,  m»  burd^en  nac^foU 
genben  S^mei«  noc^  t>ie(  erf{(^tli($er  wirb?  2)affe(6e  wa< 
fc^on  aS.  13.  14.  beweifen  woOte  —  ber  @ab  33.  12.,  beK 
93. 18. 19.  bann  aK  (Srgebnii  in  Derftdrfter  SBeife  wieber^olt 
inwiefern  iß  ^iefur  bad  93.  15  —  17.  0efagte  beweifenb? 
S)a«  ^Angt  t)on  ber  Saffung  Don  aor(»;ri«o^  ah,  wofür  ^ier  wie 
1  Jlor.  3,  1.  gtbm.  7,  14.  bebeutenbe  Stuitn  Ct)\et  AB  CD* 
unb  banac^  auc^  ®rteab.,  Sac^m.  unb  SEifd^enb.)  ooq^ 
itivog  ^aben.  Sßad  }und(^fl  biefe  t^rfc^ieben«  SBortf^rm  be^ 
trifft,  fo  f(|^emt  im  fpdtern  6pra$gebrau($  aafxivos  „flti^ 
feiern''  mit  oa(fxtx6g  ^fleifc^artig''  t>erwec(feU  worben  au 
fei^n,  wie  im  3>eutfc^en  bie  (Enbung  ig.  unb  l^t,  milchig 
unb  milc^i^ft,  fupfrig  unb  fupfri(f|t,  t>g(.  yaJLaxvit^ag 


*)  nio  igitnr  tempore,  btmerft4Beitg.,  nvlla  difflcolute  lal^onbat  g«« 
nealogia  Christi ! 
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itnb  yalaxTixog  (ei  $affon>,  op^Qtomxog  uit1>  m^S-Qiix 
rag  bei  $a))e;  auc^  Stt^f^e  )u  fRbm.  7,  14.     <Sleaii$  t 
Sßeitfc^ic^tigfeit  tet  neutef)ament(t(Den  SBeb.  i)on  cAq^,  cet 
xixSg  ergUbt  f[<^|  ouc^  f^ifx  vetfc^jirtette  «ufaffung.     glci»i 
{m  ®egenf<iO  )um  (Betfi  fann  ben  S^araffer  bed  tti  bec  h 
f  errn  8eben0fpl^&re;  im  (BebiW  bf^  KitueOen,  Tt^l  ^otjugdiDfn 
bmegenben  ®t\e^e^  bfjetc^nen  (St&qt.  2,  28.),  im  ®egrnfat; 
]tt  bvm  auf  bad  innere  Sebendgebiet  ftcb  bejie^enben  S^njl;& 
if^um  —  eben   barin  befielt  bad  99.  18.  erwähnte   äa&srL 
unb  ävioq^eleg  {ener  Stiftung.    2)af  ber  93erf.   t>ie  alttdb 
menKic^e  lülnflaft  unter  biefem  ®eft(^td))untt  betrachtet  Ui% 
geigt  Jt.  0,  10.,   n)i)  er  i^re  Augeclic^en  Sabungen  dixaid- 
fiota  aaQx^g  nennt,  Jt.  9,  13.  14.,  tt)o  ber  burc^  I^ie  alm 
äußerlichen  9}i'rfo^nung6mitteI  ben>urftett  xa&aQdvrjg  %^g  C(^ 
nSg  bie  burc^  S^rißi  geißtge  6etbfl6ef}immung  innerliche  9t& 
nigung  bcd  Oenjiffenö  gegenüber  geftcfft  wirb  —  nac^  iL  ^ 
8  f.  fommt  felbfl  bem  etf^ifc^en  Übeile  bed  y6f,iog  nur  bifiV 
AußerUcfee  St^arafter  )U,   ba  bad  ®eff^  bort  wod)  nictt  ki 
J^er}  gefd^rieben,  nic^t  ein  innerltc^ed  n)irb  (2  Üor.  3,  6i 
SBirb  xara  vofwv  =  „nac^  ber  Slorm"  erflärt,  fo  ifl  freihi 
iif<6t  ))om  ®efeb  überhaupt,  fonbern  ))on  ber  einseinen,  et 
bad  $rie^ert^um  bejugdc^en  ivToXrj  bie  Siebe;  toä)  tcai  aui 
tiefe  eine  duferltd^e,  infofern  t^eiM  bieSrforbetniffe  Ujb 
f[e{f(^Iic(e  unb  &uf erliefe,  namentlich  bie  ber  bejüminten  U* 
^aihmung,  tl)ei(«  bie  9))t tte(  ber  SB ei^e,  Salböl,  Dm 
tDogegen  S^rißi  Ernennung  unb  Salbung  )um  ^o^enpnt» 
fler  in  feiner  innerli^en   geifiigen  Unr>ergAngIic^feit  benih 
©eifireic^  [unb  mit  toOem  Siecht  betrachtet  mithin  ber  Snt. 
bied  al0  ben  erflt^tlic^flen  ^cxotii  ber  Ser&nbecung  betf  go» 
}en  S^arafter^  ber  atttefi.  Stiftung,  tDenn  in  biefer  fUi^dlii^ 
Auf  erliefe  Xnforberungen ,  in  ber  neuteß.  bagegen  9eiflig«i» 
nertic^e  bie  $rießern)ärbc  bebingen.    6o  Slaciud,  6a(o?t 
6 alt),  iiad)  nic^t  ganj  fo  firenger  Saf][ung:  prius  a  sacerdo- 
tis  persona  ratiocinatus  est,  nunc  a  natura  sacerdotii  et 
a  ratione  qua  institutum  erat.     ®emA0  biefem  0e> 
banicn  tritt  nun  auc^i  85. 18.  bie  grfldrung  ^eroor,  baf  jene 
MoAi/  unb  ber  yofiog  felbfl  geijUg  unfrdftig  unb  ftttlic^  js 
«oflenben  nic^t  im  Staube.     Um  fo  unbebenfltc^er  erfc^cttf 


btefe  Saffuns  a«  bie  aBein  ti^tige,  meim  »iv  mit  brt  Vttf^u 
ga^l  Der  ^iudlegec  (@);t.,  (i\)v\f\.,  &al^.,  Seng.,  Söiyme 
u.  9.)  vo^iog  im  dgentlid^en  Sinne  Dom  ®efc$e  Decilei|n  unb 
ben  Sing,  irrok^g  aaQxixtjg  a(d  fuOefttDifc^e  Sejeic^nitng 
feiner  Sefianbt^eile  an\tffn,  Dg(.  6  yofiog  täp  hrcohiv  6p^, 
2,  15.     ainbere  geben  bem  aaQxixog  bie  engere  Sejte^uiig 
ouf  bie  ba6  $rief)ert^um  betreffenbe  i^ro^^,  unb  an>itr  info« 
fern  afled,  koa«  M(bß<^#  auc^  verging (idb  ifl/in  biefeje 
a3cb.  (Seng.,  Sarp}.,  9Hme,  An  in.),  ober  infofern  e« 
fi(6  ald  SBecorbnung  über  bie  9tac^fo(ge  auf  flerblt^e  SRenü 
fc|)en  bejie^t  (IC^eob.,  «rot,  @torr,  91.,  be  9B.)f  DgL 
fB.  23.  24!    ^o4i  erfc^eint  biefe  Sejiebung  bed  aorpxixcie  a\t 
gu  eng,  e^  ergiebt  ftc^  bei  ii|r  au(4  fein  reiner  ®egenfab  ju 
xoTo  dAvaftiv  ^(ü^g  unb  bie  6(^(u(fo(ge  S.  18.  19.  ergiebt 
fic^  nic^t  fo  f(ar.  —    3>artn  atfo  befielt  bie  gäniUcte  ^tu 
Anbetung  be0  (S^arafterd  ber  alten  Stiftung,   baf  bei  ber 
^^rießecocbnung  ber   neuen   ber  innerliche  geißige  S^arato 
be0  SSermittlere  berfelben  bad  Sntfcbeibenbe  gen>efen  ift    ät^ 
loiefern  eben  biefer  S^arafter  —  bie  unauflösliche/  unoergin^ 
lic^e  Sebendfraft  beim  neutefi,  SBermiitler  fo  entfc^eibenb  mar, 
tritt  93.  25.  beut(i(|f   ^ecoor.     2)er  ma^re  SBermittler  mnf 
auf  en)ige  SGBeife  vermitteln.     2)ied  l)at  (S^rißuS  getbon, 
inbem  feine   an>ei  ^o^enprießecli^en  Verrichtungen,   Opfern 
unb  gfirbitte,  ewig  ftnb,  inbem  fein  Opfer  eine  emige  Geltung 
^at  (0,  12,  10,  12.)  unb  infofern  er  etoig  $firbitte  (eiflet  (S. 
25.)  —  biefe  äSor^eOungen,  auf  ben  in  i^nen  audgebrüdten 
<9ebanfen  jurücfgefü^rt:  inbem  ber  (Blaube  an  Sbrifium  unter 
Sermittelung  ber  ®laubendgerec^tig{eit  jur  voOfommenen  Se» 
betiSgerec^tigfeit  fü^rt,  welc^ie  im  3enfeitd  bad  ßitl  ber  %e^ 
leiuiaig,  ber  do^a,  erreicht  08.  19.  6,  6.).    9ti(i)i  }um  ^u 
toeife  ber  natürlichen  Sobedunfä^igfeit  S^rtfK  iä^t  ftc(  bem^ 
nac^  biefer  au6fpruc^  gebcaucben  (og(.  ob.  6. 198.),  fonbern 
nur  bied  liegt  im  3ufammenl()ange,  bap  er  im  Sobe  nic^ 
bleiben  fonnte;  iß  bie6  )>om93erf.  ald  in  bem  TtveSfia  aha- 
vwv  dijxifti  bebingt  gebac^t  wocben  (9,  14.),  fo  fann  um  fo 
weniger  bie  ^^  äxataXvtog  von  i^m  aü  p^^fif^ed  ^tiß 
Mai  gebac^t  worben  feyn,  vielmehr  M  Solge  ber  perfonlii' 
^tn  (Sini^it  mit  bem  abfpluten  ®otte0getß  (fo  (Sameto^ 
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S>ocf4e  «^  nur  ttit  bat  n&^ecen  ))0n  An  eaamm 
idioinatum  autfgel^eiibeii  Ce^immtoigfii).  —  aber  n^  q 
nur  in  fo  fern  u>M  ^icr  unD  9^  14.^  (t^gl.  be  S.  ikc  t 
y<oy)xauf  bie  Um^ecgAngliil^feit  bet$erfon  ein  <Bn9i41 
legt,  al^  bie  emige  fflurffamfeit  betSBecntittlungcmi 
toeibcn  foDte.  SEBie  9. 3.  unb  8.  auf  Seiten  Wtdi^iitMi 
$erfon  bcffelben  ti^pifc^emeife  bie  UnnetgAngltc^feitnutiii 
3utereffe  betlegt,  um  bie  Un)mg&ng(i(Jbfett  biefed  $rifßnt^i 
|tt  behaupten,  f(V  auc^  ^iee  realee  SBeife  bei  (Sf^tifio.  ! 
eine  ScmeUening  btfitlbtn  Z'^pM  ifl  ed,  wenn  ttoccrjo^ 
b.  €.t.  auc^  bie  @n>igfeit  a  parte  ante  »on  bem  »al^cen  i 
f b^nec  aud  bem  (Srunbe  ))er(angt,  kocil  ja  bie  Serfö^juiuj  i 
einem  emigen  93ef(blu{fe  ru(fe.  @o  etfl&ct  ftcfi  benn  aud),  I 
S.  17.  bad  €1^  roy  oicüi'a  bee  {ßfalmfieOe  gut  Untetfti^ 
«ngeffi^tt  mitb,  ob»o|)I  barin  nue  bad  S^ugnif  für  ^id 
l>ei;g&ng(i(bfeit  bed  ümte«  unb  ni^t  bet  $erfon  lügt  i 
biefelbe  SBeife  atgumentitt  93.  23—25«  au^  6terbli4(eit  & 
Unfiecblic^feit  ber  betreffenben  $etfonIi(bfeiten  fitt  bie  to 
fenben  «erntet.  —  3n  Setreff  bei:  8edact  93. 17.  ^at  ABDI 
2a($m.|  Sifcb^nb.  fia(f%vQEivai  ,,ed  ^ei^t";  in  eodJ 
itnb  einigen  äRinuefeln  unb  Uebecf.  fe^It  xatä  %^y  zäloi 
im  Sitat. 

93.  18.  19.  auf  bem  Untetbau  \>on  SB.  13—17.  N 
nun  ber  SSerf.  ben  Gab  bed  12ten  93.  in  DetfUicftei  9^ 
aMf  inbem  er  nun  au^  jeigen  fann,  tooiuni  bie  M'^ 
tett^um  beteeffenbe  ^oAi/  unb  mit  i^c  bec  vofiog  af>gei|2 
iDerben  mufte,  well  ee  nid^t  jene  inneriic^^geifltge  fBoüa^^ 
gtt  geben  )>ermi>(^te,  aud  n^elc^ec  bie  emige  Qefeligung  ^ 
))0cgebt  —  2)a^  $r&f.  }^/yfiTai  be}iebt  [iä)  auf  ten  ^ 
angefftb^^i^n  ^falmfprucb,  in  welcbem  einetifeitd  bie  auf^etsüj 
bec  fcfi^eten  ^ilt^iuivzolij,  anbecetfeit«  bie  fBetmtiiuni^i 
ein  ^%ce«  $r{ef)ectbum  liegt.  a)(efec  dufammen^ang  vi^^ 
)>on  Scblic^ting,  beSß.  üboife^n,  mnn  üe,  um  M\^ 
lenben  SCtt.  "ooi  ivvoijj  wifien  -^.  weld^et  botb  ^i^t  en# 
lic^  xoat,  ba  bet  Sufammen^ang  bie  ivrokij  ^inldngli^^ 
^immt  —  ben  @ab  allgemein  nebmen:  ,,bie  9(ufi)ebung  eia^^ 
«orange^enben  (Seboteö  gef(^ie^t.''  S}ec  @ab  ovJev  /a;^^' 
A«iWey  c  voiAog  ijl  yatent^ctifc^,  fo.baf  »eber  mi^SM^^ 
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ouf  merken  au(9  dpipf).  (Bttci^t  legt  flti^t  baf  er  bem 
®otteefo^ne  o.ao£o$  fei,  fagt  t)et  Serf.^  fonbern  baf  ee  t^m 
gleich  gemacht  ivorben  in  bet  3)acflenung  bec  ®ef(^i((^te» 
Unb  raad  ^on  bec  i^pifc^en  Unvetgängii^feit  bee  $ecfon 
gefagt  micb,  l)at  gan)  unD  gar  nic^t  ein  9(bfe^en  auf  bie  (&u 
^ebung  ber  $i;rfon  M  foI(^er,  fonbern  n)ie  ba6  ani%(OQy 
äfiijt(OQ  nur  ^ec))orge^o6en  ifi,  um  ba)}on  bie  t^pifc^e  Stnwen^ 
tung  aufd  neutef}.  ^rieflect^um  ju  machen,  fo  auc^  bad  fujve 
oQx^v  fi^eqäv  xzL  IDiefer  Sc^Iup  ))on  ber  $erfon  aufd  Slmt 
iß  in  Se)ug  auf  S^riflum  benimmt  audgebrüdt  SB.  24.  aSoOte 
man  nun  gerabe  hierauf  ben  weiteren  Sc^Iup  grfinben,  baf  au($ 
SNelc^if.  nac^  ber  ÜHeinung  be^  SSfö  bie  6(|rij)o  perfonli(^  jun 
gefc^riebene  dvvafug  ^(otjg  äxaTaXvrov  gehabt  ^aben  muffe, 
fo  ifl  au  entgegnen,  bap  ed  in  ber  Statur  bed  2;)^pud  liegt, 
nic^t  a  U  f  e  i  t  i  g  bem  9(ntiti;pud  )u  entfprec^en.  6o  mup  nun 
gett)ip  ber  93. 8.  pcfttit)  audgebriicfte  6a^  fiaQxvQovfisvoQ  oti 
tfj  in  bemfelben  Sinne  genommen  u>ecben,  n)ie  ber  negatit)e 
fii^r£  ^^g  T^Aog  €xm.  Ueber  bad  aud  bem  ^auptfa^e  fß,  h 
entnommene  Argument  f.  ju  b.  @t.^ 

9lud  ber  fe^r  ja^Ireid^en  Sitteratur  Aber  biefen  ®egen« 
fianb  ))g(.  bie  bei  SBoIf  Curae  ad  h.  1.  unb  SiUent^al 
bibl.  9r€^it)ariu^  @.  712.  angeführten  Schriften.  S>ad  ^10 
fiorifc^e  über  9Re(d;ifebe{  finbet  fic^  in  bem  auc^  in  unfrei; 
3eit  ne^  fe^r  bcauc^baren  gelehrten  SBerfe  i^on  ^eibegger 
bistoria  patriarcharum  II,  exerc.  IL,  n>omit  )U  )>erbinben  hi- 
storia  critica  Melchisedeci  t)on  Sorget,  Sern  1706.;  bie 
Angabe  ber  ))erfc^iebenen  Slnfic^ten  Aber  t^n  finbet  ^d)  bei 
gabriciud  cod.  Pseudep.  V.  T.  II.  p.  329.  f.,  III.  p.  72.. 
€uicer  Thes.  s.  h.  y.;  in  bogmatif<tf^t^i{}orif($er  Sejie^ung 
t^gl.  $ereriu6  Comm.  in  Gen.  14.,  bie  2)iffert.  ^^n  Abr# 
ber  unb  Stein  im  Nov.  Thes.  Amstel.  T.  II.,  S^e^Iing 


*)  itvinol  nad^^imBord^:  obseirandnin  est,  scriptorem  sacnim  non 
hoc  Teile,  omnia,  quae  Helchisedeco  cum  Christo  communia  dicit,  secaadum 
litteram  praccise  esse  similia,  sed  certo  quodam  modo  loquendi :  ac  proinda 
de  Melchisedeco  quaedam  dicere,  quae  de  illo  non  alio  seosa  dicuntor,  nisi 
qnatenns  Christo  assimilatnr,  quaeqoe  absolute  de  Melchisedeco. 
dici  non  possuot:  ac  proinde  qnod  alt  t.  9.  tos  ^nog  ilntty^  idem  etiaa 
aliis^  quae  ▼.  3.  de  Melchisedeco  ait,  applicaadiun. 
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teidgitmis  Siad^xt]  auf,  »ie  naSß^n  in  it  8. 0»    Jm^n, ! 
Kaff,  ©cbraut^e  noäf  nuc  wn  einer  einfciligen  S>id9osi 
Stiftung,  ))on  Suni&fifii,  totl^t  9cb.  @<^ulsau(t 
bad  9t.  Z.  ^at  f^^oiten  »oUen,  abn  in  bet  LXX.  aui 
Uebetf.  ))on  n-<^a,  i9on  einem  Setttage,  cw^iqxfi,  v^\ 
a;^eUe  akebinbliti^feiten  eingeben«    Sut^er  ^at,  bei  Si 
nac^,  an  aQen  Steifen  bie  9eb.  Se^ament  feßge^aitcn, 
Set«i(9tnif  n&mlic^  ifi  eine  bee  t>erf(^iebenen  %m 
feitigec  Stiftungen  —  Cocc  unb  b'Outtein  «>ett^^ 
ben  !X>o))))eIfinn:  lestamentum  et  pactum.    S)ie  dia&r^m 
fßattiatf^en  finb  —  »ie  au(ff  $au(ud  (BaL  3,  li.  l\ti 
^x9  (Bottee  mitabta^am  betrachtet  —  ^Tra^T^ci/ai  us^s 
men  an  bem  etßgenannten  <S^ataftet  S^U,  aufec  infofo! 
Don  Seiten  be^  <Em))fangenben  ben  ®laub€n  et^etft^;' 
ntofaifc^e  dut&ijH^,  wn  beten  Sbrogirung  f^itv  bie  Segelt 
einSSettrag,  mo  auf  Seiten.  (Botted  d^fagen,  auf  €(iia^ 
aSenfc^en  Setpiflic^tHngen,  Don  beten  (EtfuDung  bie  erfül^ 
bet  Sttfagen  ab^dngt*    SEBatum  biefe  dia9^xij  nt(^t  gri. 
lonnte,  fagt  Jt«8.  ^'Eyyvog,  naif  bet  alteren  fird^ü^i  oxtietr 
Xuffaffung  betfat^.,  (ut^.,  teform.  3ntetprcten,  ebefifottur 
alzfjg  iia»i]xr]g  (8, 6. 9, 15, 12,24.),  in  bet  fJteng  /tfrtf. 
Sieb«  Don  iideiassor  ,,ber  weichet  füt  einen  Slnberea  crfen^^ 
ä^tn%aü^  mit  feinem  eigenen  (Sut  unb  Seben  eintritt"  — ff^| 
n)ie  Don  jenen  Sudlegern  ouMräcfiic^  erHdrt  iDttb,  auitcU 
saterdos,  ,,@:^tifiu4  ifi  8ücge  ffit  ben  neuen  Sunt  geour^ 
inbem  er  an  bie  SteKe  ber  fc^ulbigen  SRenfcb^eit  getrettRC 
fein  Seben  fair  jie  {um  Opfet  gegeben'^  S^^omad  Sq.,^'* 
finget,  ®etl^.,  €aIoD,  Staun,  (Sramet,  StUtV^ 
Dg(,€o€ceiud,  de  foedere  et  testDei  c.  13.  §.442.  &^ 
bie  9eaei(^nung  S^tifii  ali  fieaitijg  iia^xrig  xatfl;"^- 
trifft,  fo  liegt  bet  «egriff  eine«  ffit  biefe  ©unbf(blief««ä'* 
felbfl  opfetnben  ^^euptie^etd  in  feinet  bet  ans^^ 
Steifen  unmitteibat,  fonbetn  einfach  bie  einet  !D{itte»i^^ 
Sequester,  eined  SunbDetmittlet«,  wie  ja  auc^  Slofed  9i/»f 
mitüer  iß  oi^e  Selbßopfer»    ®nget  nun  aü  biefct  Sejrif^ 
ber  be«  Särgen,  aber  ber  i^m  Don  ben  txtoii)nm  9f^' 
gern  gegebene  iutifiifc^e  Sinn  l|Ktftet  nur  an  bem  jutip 
lerm.  techn.  fideiussor,  toogegen  im  Latein,  s^nsoriß^ 


fc^ofeene  6a$  ben  aUfti^riefletfinig  aM  Sociilt)  S^rtfli  beieic^^ 
net  ^atte,  fonnte  auc^  t)a}u  oeff(t  mxitn,  bap  frin  $rief)et# 
t^um  —  »orbilbllc^cweifc  ndmltc^  —  ein  emiged  fei.  —  Slac^ 
fiangiaret  Snftt^t  iß  ienee  Salem,  worin  SRelc^ifebef  $ticf}er| 
3etufa(em  (nac^  dof./  ^iecon.,  ®efeit,  SBinei;  u«  tl*> 
nacf^JBL,  Su(i  jened  @alim  3o^.  3,  23.,  @alumia«,  nad) 
^ieton.  unweit  @fyt^opo(i6,  mo  auc^  Srüonnet  M  ^^ 
Iaf)ed  t)on  9ReI(^ifebef  gejeigt  würben;  bod^  ^at  au(^  Swalil 
©efc^ic^te  M  SoIM  3dcae(  II.  6.  584.  ft«  auf«  9Iene  fOc 
SeTufalem  entf^iieben,  unb  unfet  Secf.  ^düe  biefed  SRoment 
„^hniQ  von  @alem''  faum  ^enoorge^oben,  wenn  et  nic^t  au(| 
Secufalem  bantnter  toerfianben  I)äüe.  —  9[ud;  ber  ^m^ittn* 
faft  beginnt  ann&($fi  mit  gefd^ic^tlic^en  eingaben»  von  bentn 
IB.  4  f.  bie  bogmatifc^e  Snwenbung  ma<^t;  erfl  S.  2.  ge^t 
bct  Serf.  aOmd^Kg  in  bie  ti^pifc^e  audbeutung  über. 

93.  2.  3.  fSlaä)  angäbe  jener  witl^tigen  gef^^i^tlic^ett 
Zf^atiadfc,  )>on  welcher  ba^  gleit^  Stacbfolgenbe  bie  SiRWfn« 
bung  macbt,  folgt  nun  bie  ti;pif(^e  SDeutung ,  unb  atoat  )it« 
n&cbfi,  mag  fonfi  nur  bei  $biIo  (f.  6.  89.)/  jwei  9%amen# 
beutungen.  SorbiIb(i<9  auf  (Sbrifium  belogen  bejeii^nen  bie« 
felben  (S^rifium  a(d  2>en,  bet  bie  dixaioavvjj  (6,  13.)  unb| 
burc^  Üe  uxmitUU,  bie  eiQ/jvri  bem  ®ldubigen  mittbfilt,  t>g(. 
3er.  23,  6.  1  Aor.  1,  30.  dpff.  2,  14;  i^iemit  i^  g(ei<bfam 
bie  Sere^tigung  na(|igewiefen,  bie  folgenben  Serbiltniffe  alt 
Sippen  {u  bebonbeln.  2)a0  unerwartete  auftreten  biefeg  Siif 
nigd  unb  $rief)ecg  bed  wahren  ®otteg  leibet  wenigßend  nu 
gatii»  eine  t^pifd^e  flnwenbung  auf  @[)rif)unh  Sin  ®ef(^(e4lt0^ 
tegifler  ndmiicb  ifi  t)on  ^elcbifebef  nicbt  aufbehalten,  na^ 
Uoitifc^em  9iedl)te  ifl  er  ba^er  fein  $rießer:  infofern  finbet 
eine  ^araQele  mit  6brifio  flatt.  993ad  undtfoff  unb  afi:fj%u>Q 
bebeute,  ifl  bucc^  ayeveoiXoYJjio^  beut(i($er  au0gebrfi(ft  unb 
war  um  fo  weniger  mii))erfidnbUcb#  ba  im  ®rie($.,  Satein., 
Utabifcben  unb  9labbintf(^en  bie  fo  bejetcbnet  werben,  bere« 
Settern  unbetannt  ober  t)on  geringem  ^rfommen;  »gI«9Bet^ 
{lein  unb  SI.  ju  b.  ®t.  $^iIo  nennt  bie  6ara,  beren 
SKutter  in  ber  Schrift  nicbt  erwd^nt  wirb,  in  biefem  6inne. 
ifiiilttöf,  de  temid«  &  248.,   quis  rer.  dir«  haer.  .6*  489* 
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Meffeitf,  ttt  Snbeni  {tnfeiM  tu  «ec^e^rti,  fonbetn  )»ob  k 
6i(^enm8  bec  Gengtdt  betfelben  Gubiefte  in  3<it  unb  dvi; 
feit  )tt  t)et{ie^ti,  ))gf.  T6ir«i«/ctf«fiy  el^  %6  iiijveHig  %ovg  ipt 
J^ofiivovs  10,  14.,  alwvlav  IvtQwci»  evQOfisvog  9, 12.  Xi 
i^te  ewige  iBollfenbung  unb  Seibfibefriebigung  audwürfeul 
(Energie  bed  StIofungd))rin€t))0  mitb  unter  bem  Silbe  ber  auf 
bauernben  Surbitte  ))orge|leat  G,ba^  9.  Z.  im  %/'  6. 107] 
Son  ben  SIelteren,  au(^  t^eilweife  in  ber  tat}).  StiT<i)f,  mx  h 
g&rbitten  im  übertragenen  Sinne  genommen  werben ;  «i 
Z^eob.  fod  tuxfSt  ben  SuMrucf  nur  tj  t^q  xTjSsfmic, 
vnsQßoXij  beaei(9net  werben  (T)g(.  au(^  S^rij^f.);  3:^01 
Sq. :  interpellat  pro  nobis,  primum  humanitatem  suam,  (jus 
pro  nobis  assamsit,  repraesentando ;  item  sanctissimiuD  sn 
animae  desiderium  exprimendo.  S)ie  lutb.  3)ogmaitf  (agqa 
brang  auf  bie  eigentliche  Baffung  (f.  6.  134.) ,  bo(b  \o,u\ 
2)orfc9e  ed  bem  Sefer  felbß  äberldft,  biefe  «nnabme  nit  t^ 
Se^rc  von  ber  exalutio  auf  wflrbige  Sßeife  tu  vereiniga 

IR«  bcffcn  bU  JXcnf4|cti  bibiuft«* 

S.  26.  3nbem  bev  Serf.  auf  bad  {urflifblitft,  mii 
4, 15.  i9on  Sbt^ifto  gelehrt  ^atte,  fu^rt  er  einen  neuen  Srvf^ 
ffir  bie  SorjügIi(^feit  ber  neuen  Stiftung  ))or  ber  alten.  U 
felbfiänbtg  aber,  fonbern  nur  ben  unmittelbar  vorangrioif 
nen  6a(  begrünbenb,  fü^rt  er  ben  neuen  Seweidgrmtü  ä- 
f*  biefelbe  art  ber  aufdOigen  Snfnfipfung  butc^  yaf  obeia 
SL  2.  6.  1S7.  ee  ifi  ber  an  93.  25.  anfnfipfenbe  0^^«»'^ 
baf  bie  g&rbitte  beffen,  ber  felbfl  ber  SSerfo^nung  be»arf,  n^ 
Ir&ftig  fei^n  mfiffe  —  biefet  ®ebanre  ifl  e«,  ber  93. 26  f.  «i^ 
gef&^rt  wirb.  ToioCvog  bejie^t  fic^  nic^t  auf  bad  ^^^ 
gangene  intnd,  fonbern  bie  nac^folgenben  $r&bifate  {in(  f^* 
yorttion  baau.  Kai  hinter  ydQ,  na«  A  B  D  E,  $ef(b«;  ^ 
nehmen  in  ber  »eb.  ,,eben,  ja",  ffliner  6.  516.  8«.»* 
6,  7.  2  Stox.  3;  6.  5,  5.,  e6  liegt  eine  Stücfbeaie^uns  i^ 
a)ie  ^rdbifate  brftifen  ami^Iificirenb  burc^f  e^nonpait  ¥ 
feine  Sfinbiofigfeit  üue,  t^eiM  feine  Sr^aben^ett.  2)i^^ 
ten  9u<I.  ^aben  auc^  xext^Qiüfihog  and  %.  ifi*  ^\^ 
6)>i^  lener  amyliftcitenbin  $rdbifate  ongefe^n,  ffal^'^ 
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meoibrum  reliqva  comprehendit :  abetfc^on  an  |i(^  lAge  ff  ine 
(Steigetung  baxin,  aui)  Unn  xBxtogta^ivog  nid^t  n)o^l  im 
iibectragfnen  6tnne  »  „bitrc^aud  unterfc^tebrn''  ^tf)tn,  übtu 
ticd  {(igt  ia^  Icftte  ^tdbifat,  ^a^  an  S^cifK  gegeniDAttigen 
cc^&^ten  duflanb  gei^ac^t  ifl,  bennoc^  fie^t  bad  $cAt).  no<9 
mit  ben  fru^ftm  in  Sejie^ung  unb  btibet  ben  Uebrrgang  )tt 
bem  lej^len,  benn  bet  ^o^epciefiet  mufte  t^ot  bem  SBfrf5^# 
nungdo)>fet|  um  )Don  aUet  Seru^cung  mit  bem  gefe^Iic^  Un# 
reinen  entfernt  )u  bleiben^  infolge  M  S^afmub^  ji($  fleben 
S^ige  lang,  "oon  feinet  Samilie  entfernt,  im  Xempet  aufhatten. 
au(^  na(()  biefet  Seite  ^in  ift  a(fo  ßj^rißi  D)»fet  —  ba«  fa 
im  ^immlifc^en  ^eiligt^um  ®ott  bargebrac^t  n>irb  (6.  143.) 
—  ein  i^oOfommen  teined«  2>a^  SSorfieDung  unb  ®ebanfe 
itc^  ntc^t  t)oUfommen  beden,  )eigt  fld^  freific^  auc^  ^tebei,  ba 
(S^rißi  Sbfonberung  von  ben  6unbem  ni^t  ber  Opferung 
vorangeht.  'YtpijlÖTeQog  xtl.,  infofem  S^riRud  burc^  bie 
luebeten  ^immel  l^tnburct^gefc^ritten,  f.  }tt  i,  14. 

fß.  27*  Die  eigene  Sunb^aftigfeit  mac^t  bie  ^o^en« 
))riefler  felbfl  ber  Serfo^nung  bebfirftig,  bie  j)ete  SS^eberfe^r 
i^rer  9euperungen  ber  aßie(erf^(i(ng  biefet  Setf^^nung^  9{un 
fd^eint  bet  Setf.,  ba  et  nac^  einanbet  bed  Dpferd  n€fi  iav 
%ov  unb  bann  ne^i  %ov  laov  gebenft,  ^iet  wie  9-,  IL  an 
bad  Opfet  am  Serfo^nungdtage  getai^t  im  ^aben,  womit  boc^ 
bad  xa^  ^iiiqav  unt)ereinbat  ift  60  im  Sinne  )>on  die 
statuto  )u  nehmen  (Sc^Iicbting^  SRic^.)  (d^t  bie  Sprad^e 
nicbt  )u;  e^  Mop  für  iianavxSg  (9,  6u)  ju  nehmen,  a(d 
blofe  Sejeicbnung  bet  j[d(frlic|en  Sßieber^olung,  wie  ic^  ed  in 
ben  früheren  Auflagen  get^^an  unb  ebenfo  be  SB«,  etfc^eint 
.  ebenfalls  aM  )u  gemaltfam«  Sir  meinen  iebt^  baf  bet  SBerf» 
üudf  bie  übrigen  Opfet  bet  $rief}erorbnung  mit  im  Kuge  ^atte 
unb  ungenau  mit  bem  ^olj^enpriefierHc^en  ^auptopfet  ))erbanb,t 
ebenfo  wie  ed  mit  ben  ddüga  v«  nai  ^volet§  8,  3.  bet  Sali 
ifl.  Um  fo  e^et  fonnte  bied  ge^el^en^  al<  bie  ^o^eptiefiet« 
lid^c  Dpfett^&tigfeit  fic^  n{(^t  allein  auf  ba«  Opfet  am  ^ßtu 
fb^ungdtage  befc^rdnfte,  «ielme^t,  wie  3of.  de  hello  Jud.  5^ 
5,  7.  beaeugt,  auc^  beim  tdgUc^ett  Opfet  einttat,  fo  oft  bet 
^o^eprie^  baju  geneigt  war,  befonber«  an  Sabbat^en,  9ltvi0 
«onten  unb  bei  anbetn  fe^id^en.Setanlaffungen«.   6o  ®et« 
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^ath,  ealot)/  9t{(9./  m.  —  Sit  bnt  ig>ana^  ,,« 
fit  aVemal"  (f.  )u  6,  4.)  liegt  sugleic^  tat  abfolut  Ut 
teic^enbe  audgebrätft. 

93.  28»  ^tt  wxi^n  ongegebetie  (Begcnfa^  i^  in  ks 
ganjen  gefeftU<^en  SInflaU  begrünbet,  tiac^  meieret  nur  fünb^ 
lic^e  SRenfc^en  in  bad  ^rießeramt  ec^oben  tDecbm:  infofrai 
bec  $fa(maudfptu($  auf  S^riflum  fpAtet  fAtIt  a(^  bie  gefctliitt 
fßeriobe,  \o  i^  fjimit  itnt  gefebüc^e  iBecfobnungeanßah  tk 
gefc^afft  Hn  bie  SteOe  bec  blopen  9Renf(^en  tritt  bec  m, 
an  bie  SteOe  fätibiger  9}ermitt(ec  bec  abfolut  {tttlic^  SoBenidz. 
3)af  in  reilecoiJa^ai  bie  ftulic^e  SBodenbung  bec  9vMff 
gcif,  tritt  l^iec  befonbecd  beutlic^  ffttoox. 


>o  f^ahen  wir  benn  einen  um  fo  er^ateneten  ntutn 
^unb,  it  et^abenev  über  bad  itbifc^e  ^rießeclic^e 
SBermittlecamt  3«(taeld   unfec  ^immlifc^ec 
aäermiHtet  ift 


3.  l  ~f.    (Sbtiflul  tfl  ald  ^immlif^er  <Buin(ttlct  übet  M<  iibif^cn  iScnnUtrrt  n^d«m» 

3$.  1.  2»    iC£9)aAa£oi^  fowo^I  @umme  aU  ^a}ipt0 

a^e,   I)a  tiefe  in  Ut  Summe  jufümmen^faft  n^irb.    ^£;Tt 

tiac^  6a(ot),  äJJic^.,  @torc  u.  91.  ,^)U  bcm  b.  i.  auf  et 

bem  bid^et  (Sr&rtetten  iß  no($  eine  ^auptfac^e."    3nbeß  lag 

bad  ^immlifc^e  $nef}ertl)um  (S^rifli  fc^on  im  SSor^erge^enben^ 

lommt  ba^et  ni^t  etfl  ^inju,  auc^  fonn  bad  Ißatt.  !ßrcif.  Zcyo- 

ii«fcro£i;  nic^t  auf  bad  Sorljergefagte  aBein  bcfc^rÄnft  roetben. 

2)ie  @)tuubn)aE)t^eit  be6  Sriefed  fiberljaupt  if)  eben  ba6  ^o^ 

l)crc  ibeelie  5ßcii*jJert^um  S^rilii.    ^Enl  ifi  bal&ec  in  ber  Seb, 

bei  b.  i.  in  SBetceff  ju  nebmen,  ^fato  Thcaet.  p.  185.  C^ 

To  (5*  ^m  Tiaa«  xoiyov  im  Sinne  bed  ®en.  ndvtwv;  ^eto* 

bot  II.  170.1  ov}€^  oaiov  noisvfiai  im  zoiovT(p  nQrjyinaiA 

(in  ober  in  betreff  einer  foldben  ©a(^e)  i^ayoQ€V£iv  tov^ 

vo^ia.  —    aSon  bem  ^immlifc^en  §o^en)iriepettl)ume  batten 

iie  legten  ffiwte  Uön  Ä.  7.  gcfproc^cn  ^  t)fll.  aud&  5 ,  20;  4^ 

14.;  baffclbe  tuirb  bier  nod)  lonlceter  befcbtieben  butcö  @r* 

wdbnung  einet  axijyTi  aXrixyiviq  b.  i.  in  welcher  bie  3bee  bet 

iibiid)en  @tiftd^ütte  ftcb  auf  ^^oUfommne  SBeife  t)oD)ie9t    SS'on  - 

einer  folc^cn  fpricbt  auc^  9,  U.  Dffenb.  13,  6*  15,  &.;,  nad^ 

aS.  5.  an  unferer  ®t  ifi  fie  ber  3;9pu«  gemefen,  nac^  welchem 

bie  itDif^^  Stiftöljütte  gebaut  motben^.  »gl.  ffleiö^.  9.^8.: 

aTrag.  olxoäofifiaai  vadv  •  .  .  •  xat  .  •  xtvataOTi^Qiov,  fit" 

fiij^ia  axrjvfjg  äyiag,  t]v  nQOijxotfiaaag  an   ciQXfjs»     Slbge^j 

fe^en  "oon  biefer  Berufung  auf  bie  mofaifci^e  (SteHe  n)£ren  mir 

berechtigt,  Doa  biefer  @tift6^utte  im  $imme(  ebenfo  wenig. 

eine  reaüßtfclie  S^ffung  bd  bem  SSerf.  anjune^men  ald  bei 

ber  äSorfiedung  tm  S^rifii  !3)ur(l^fd(;reitung  ^r  ^immel  unb 

feiner  forttauemben  JDarbringung  ^o%  ®ott  (€,  237.  142  f.)* 
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Stun  aUt  iß  mä)  93.  5.  on)une^men,  ^af  bem  Setf.  aUttß 
Mng0  Diefe  ^immltf($e  6ttftd^utte  eine  SteaUtit  i^.  deboc^ 
mit  dtt))et(t(|^t  icff aupUn  wii,  &af  (ie  Soc^eOung  etnec  fol# 
lien  9tea(it&t  feinedwege^  fut  ^en  Serf.  on  unb  für  ftc^*  eiste 
Seb,  ifatu,  iafitx  auc^  ni(^t  eine  flrirte  wat,  fonbem  nur  olf 
aetflieienbe  ^uQe  für  Hc  ^Ut  bet  ab&quaien  Setfö^nttng 
feßge^aUen  motten  ifl,  n)ie  Denn  au^  bec  ti;;io$  SB.  5.  fic^ 
nic^t  allein  auf  Die  ^&üe  bejie^t,  »g(.  nac^^^ec  €•  315. 
SaSir  etweifen  bie^  aupecbem  burc^  golgenbeft.  Qcfien^  tnfo« 
fern  bie  )>erf(^iebenen  (Sbtifio  ^iee  gegebenen  $rdbifationeii, 
jtnnlicl  gefapt;  ftd^  einanbec  audf(9Uefen  —  bad  Z(|)onfi(en 
}ut  Steckten  0otted  iß  im  eigentlichen  @inne  genommen  inu 
»eceinbat  mit  ^rießerlic^en  amt0))ernc|tungen  im  ^eiligt^ume; 
tt)ad  (S^cißud  felbfl  im  Unterfc^iebe  i»on  ben  itbifc^en  ^o^en^ 
))tießern  opfete,  ifi  eigentlich  nicgenb,  auc^  9,  12«  ntc^t,  bc» 
^immt  angegeben  (t^gL  ju  b.  6t.  unb  6. 145.).  Setnec  btent 
bie  SorfteUung,  baf  ni^t  9ßenf(ten^anb  aud  icbifc^em  6toffe 
(9,  11.)  fie  aufgerichtet,  boc^  au4  nur  ber  3bee  i^tet  iSwiqs 
feit,  i^cec  3bealitit,  jum  6ubfitat.  93on  »enigen  Suena^ 
men  abgefe^en*)  iß  nun  auc^  in  bet  Jtirc^e,  wenngleich  mit 
groperer  ober  geringerer  Alar^eit,  von  je^er  bie  0x1^7  ij^tw* 
^aviog  ^ier  unb  9,  11.  M  fi^mbolifc^er  Sluebrucf  angefe^o 
worben.  Sd^on  6^r);f.,  S^eob.,  bann  ^a^mo,  Xtfcm. 
9iq.,  i\fta,  (Sradm.  paniphr.,  SSenoc^iu^,  Bn^tngU, 
Sucerue,  ®rot.,  Simb.,  SRic^.  u.  Sl.  t)erMen  bie  «mpif 
93.  2.  unb  5.  entweber  belbe  )>om  ^immel,  ober  93.  5.  90a 
ben  bona  spiritualia  ber  c^rifiltc^en  Jtirc^e;  Qftt,  Salov, 
Socceiud,  Com.  a  iap.,  Galmet,  9raun,  ^am# 
monb,  ®(af($e  Hb^.  Aber  bie  wahrhaftige  ^ütte  in  brm 
Jtomm.  }um  S3r.  an  b.  ^ebr.  L  6.  142  f.  woOen  bie  n>a^r« 
Saftige  ^Atte  ^ier  unb  St.  9,  11.  von  ber  Jtirc^e  (S^rißf  tttß 
^e^en,  infonber^eit  ber  eccL  militana  (f.  )U  9,  11.);  Oe^ja, 


*)  3«  bcttcn  6tier  eel^ott,  «oel^et  bie  9tU.  i9oa  8,  2.  mit  Ven 
ffiorten  einleitet:  „l^iet  muffen  totr  »iffen  vnb  {ernen,  bag  anfcc  be« 
snleiMl^en  (SeiMgmnbe  ber  (Sott^eit  felber  aüe«  leibhaft  ig  i|l 
iinb  nuc  in  blefer  Seibl^aftigfeit  toa^tl^aftig."  IBeiMin  erf&btt  mam 
iebo^  Aber  biefe  reale  «ii|te  ni^t«  loelter  ali  baf  fie  ,,eiae  in  loa'brfler 
iBftrni^felt  i»orl^anbene  ^öttt  ber  Sol^mins  sab  0egeB»art  99nH/i 


ettl^ath,  ^auu9,  Otveit  it.  9L  nehmen  feie  M  9,  IL 

ittn  DieM  me^t  M:bie{tete  Sejic^ung  auf  im  Mb  S^tißi 

auc^  l^ict  aiu    ^ie  ittib  fea  b^iift  att4)  M  itteccn  CcttABetn 

ta«  «cffi^l  feiirc^,  taf  »et  ^fttte  ii{(^t  fom^I  fAr  fic^  dS 

im  dufanmen^ange  «itt  ke?  flünsen  SocfleBnng  tim$  mmm 

liS^cn   ^xitfiMlfum^  eine  Cebeulung   gufomne.     60  fogt 

6e6.  6(^iiiift:  QbicQnqne  Ihronus  et  dextra  Dei  sunt,   M 

est  tabernaculam  eius,  imo  non  male  posm  dicere,  ipsam 

thronum  Dei  esse  hoc  tabemaculiun  aut  ad  illnd  saHeni 

pertinere. 

IDie  «ofaif(^  <lt)S^(un9  feKfl  wn  im  auf  im  Berge 

Um  Oefftgebet  eeieigteti  ^immlifc^en  ^UtbUbe   Idpt  bie  im 

fl>dteren  Subent^um  au^  in'«  Setou^lfe^n  getretene  SorReb 

lung  bur(bf(biniiRrrn,  bap  ber  f^mbolifcbe  Jtuhud  nur  ber  «u«^ 

brucf  voOfornrnnereT;  ibeeOer  ffifirnicbfeit,  itnb  mertoArbig 

Q^nungdvoO  ftnb  iene,  |tt  unfern  SteOen  bie  genauefie  $aral# 

lele  gebenben,  «euferungen  jfibifc^er  S^ologie  Aber  einen 

^immlifc^en  Cpferbienß,  wn  mlit)m  ber  irbif(^e  nur  bet 

Hbbrucf  fei,  um  fo  merfwArbiger,    ba   biefer  Jtulm«  bem 

Sletatl^ron  }ugef($rieben  toitt,  bem  '^"  *s{({bu,  n>e(c^e0  bo^ 

eintd  ber  6(^emoten,  unter  im  bie  lAbifcbe  S^eolcgie  ffa^ 

bie  Sogodle^re  dngeeignet  ^atte.     60  ^eift  ti  in  bem  )um 

ftfftil  m^fiifd^en  comm.  in  legem  f.  148«  col.  3.  »on  9t  Sfc^er 

8e(bai:  höT3  bo  tDipnn  n-»»  onob  •»snb  n*i«tt!n  bm  irb 

:nbyn  b«  w'ipnn  n-^aa  nöWrt  m'T'ttb  «nan  ;,ber  ^0^ 

)>riefler,  iveltber  in  bem  nieberen  ^eiiigt^ume  ))or  &otttt  9n# 

gefii^t  tad  ®ef($dft  Derricfetet,  ift  ein  dci//ia  be«  ))rte{ierli(^eil 

S>ienfie#,  ber  in  bem  oberen  ^eiltgt^ume  t)ermaltet  mirb«''  9tu9 

fcbon  bie  Femara,  mli^tt  Berefcbit^  Sabba  sect.  12.  L  240. 

col.  2.  3.,  Zoncbuma  f.  69.  col.  1.  fic^  anfc^Iie^en,  ffüt  bie 

ttebeTlieferung  in  tr.  S^agiga  c  2.:   ,,9t  Simeon  fprac^: 

in  bet  6tunbe,  »0  0ott  3drae{  befohlen,  bie  6tiftd^tte  vi 

enicbten,  beutete  er  ben  bien|lt(|uenben  dngeln  an,  baf  aud^ 

fte  eilte  6tift«^Atte  maifeien.    91«  ba^er  bie  niebere  6tift6bAtte 

etricbtet  mürbe,  tourbe  auc^  bie  j^immlifc^e  errichtet  unb*  bie« 

ip  bie  ^Ätte  bed  SWetatl&ron  (be«  •»•»''  ^»ba),  »orin  er  bie 

6eelen  ber  Qlerecbten  barbringt,  um^3«rael  }tt  i^erfb^nen  in 

bm  Sagen  ber  ®efangettft|faft,  bv^w^wo)  d'^^pn  %im 
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imit,  M€tm  tote  6f^u|)Ktt,  M  i«  fobfecn  «u^fpdi^eRtk 

eine  ^iefenbe  smefeti  fd.  Ungmi^tet  itl^n  Su^cä^  td 
dttbcnt^unift  —  iit  Übe^vti  aud  fydteret  Seit  —  wAtfim  nk 
jeboc^  nic^t  mit  Stengel  )u  b.  et  twtoitefeOen,  taf  k 
Setf«  ^et  t>on  einem  fo((^  ^tmmlifi^cn  JttUtu«  ju  (räui 
Sefem  aU  )»i^  einer  bamal«  aOgemein  guUigen  3bee  ge)>» 
4^  lobe* .  S>ett  Ctnl^ciiff  machen  feine  Wiow  niAi,  aui 
](^dUe  et  fonfl  eine  um  t)ielee  Uiifftexe  @teOung  )u  ten  u 
icbtfc^en  jtultud  ^afieoben  (Bemetnbegliefrern  gc^ftl  Sjl 
&bee  nnfecen  (Ibft^mtt  bie  9lb§.  ))^n  AtefUng  (Don  i^i 
fp&tec  ein  auefu^cltcbed  HBccf  ül>ec  bte  äkcbinbung  bei  ^tbt 
SUiett^mec  mit  bet  aiudlegung  bed  ^ebriiecbcief^)  diss.  phiiui. 
qua  Jesiun  sanetorum  administriun  etc.  Lips.  1740.  !De? 
Ung,  Christi  ifi^avtafiog  in  conspectn  Dei  in  benOk  s"- 
ccae;  @(^öttgen,  diss*  de  Hierosolyma  coelesti«  SBufte:) 
exerc.  ^aisrae,  de  arca  foederis  c.  6.  @(^leierma(b(tii 
8,  2.  in  ben  ^cebigcen  8.  2.  &.  504.  —  Ueber  bie  otii 
an  bie  «otliegcnbe  ®t.  #(^.  anfctiUci^nbe  Sroge,  cb  bad  $n» 
^amt  6^ci^  et{t  nacfy  firinec  Si^ö^ung  beginne,  t)gl*  »^ 
«.  iE.  im  SR/'  6.  107.  unb  oben  au  2,  17. 

SB.  3—6.  SBSad  gejclgt  merben  foO,  ifl  bie«,  baf,  ttc^ 
ffl^rifhtd,  wie  bied  imd)  ben  6pru(<^  @ottee  fefl^e^  ^^ 
i%  er  nur  übetitbifd^ec  ^el^etpcieflec  fei^n  fann.  2)ic0  r^ 
pti  aSecf.  8unA(bß  butd)  (Sntgegenfeftung  be4  oon  Si^cili»  ic 
brachten  ^5^efen  Dpfetd  geigen,  IA$t  jeboc^  biefe  äBrntiq 
faOen,  ba  ficb  i^m  bec  ®ebanfe  oorbtdngt,  ba$  ja  f^oni» 
fofern  (S^nßi  $rie{}ert()um  ein  äbeticbifcbee  fe^n  muffe,  dV 
bie  gefe0U(9e  Opfecfiatte  auf  «eben  i^m  feiner  96ßamn^ 
siacb  uniugdngtic^;  bie  mofaifcbe  Angabe  abeti  bai  M^ 
etift^^ütte  ein  ^immlifcbe«  Ucbilb  abbilbe,  Idft  einen  m^ 
ten  6(^(uf  auf  bie  loa^re  6tift0^ütte  machen,  an  Uii^^^ 
fiM  3>ien^  o^tfie^t.  uiatqevuv  c.  dat.  »ie  13 ,  10.:  o«  9 
üntrpf^  XcnQevovtag,  „btn  S)ienft  an  einem  ^cUigt^um  vo' 
rit^ten'^  vnSäeiyfia  \>qI.  vnodelxvvfih  „ber  Umrif*'  (9/2^^ 
Sei  td  inovQavtc^  fragt  ft($i  ob  e«  im  engeren  Sinn^  elxi 
aur  bie  oitj^^  äkti&ivij  bejeic^ne,  ober  im  »eiteren  6in»| 
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ee^tou^t  fd    fBbxOtt  Reuere,  St  am  er,  Gtorti  ^l,  bf 

äB*  vu  ^.  weinen,  untecSetie^g  auf  B,  24.,  Mo|  ben  ^imoif 

lifc^en  Zmptl  baruntet  »evfie^en  jn  Hi\tn.  .  ^Dafligen  feUfl 

93öl[^mc^    ipsum  coeleste  templnin  non  cacluditur  qnidm^ 

sed  nee  induditur  solum,  ut  volant  interpretes:  de  cuHu  tmm 

omnioo  non  de  loco  praeserfim  saero  auctor  dicere  b»  L  'm-* 

stituerat,  nnb  ani)  Sl.  fonn  M  ßdl&cung  )>on  9,  ^a»  Hf^ 

fem  Sugefi&ntnif  ß4^  nic^t  entiic^en*    äRan  ^  unberücffK^ 

tigt  gelaffen,  motouf  n>»  fc^i^n  ^tniDicIien^  ba^  amQ  ^ie  S^n^ 

htUabt,  bti  ®nabenf)u|^(,  ber  @d(^aubiotUf($,  hn.  Senktet  im^ 

andere  ®erdi^fc^aften  naif  Um  ^immlifc^en  n'^p.:aQ  geboirt 

n>ecben  foOen,  t^gl.  Päd  gange  Stap.  2  3Rof.  25«    S^icj^ig^r  i^ 

ba^ec  hit  mei^  t)on  ben  9eUeitn  un^tibig^t  Xujfaffung/.  i»0^ 

S^eob.,  Z^eo))^.,  8ut^.,  Salo)»,  Seng.  u.  t).  9»,  too^ 

nac^  bie  ^immlifc^en  ®ute€,  bit  ibeolen  ®utec  bt^  fRei^tf» 

(S^cifU  äbet^auyt,  batnnler  ^etflanben  totxpvx.    Dbtpo^l  bit 

\  (St}d^Iung  wn  einem  bem  .®efe9ge6ec  auf  bm  Secgr  g^jc^ 

i  ten  Sorbilbc  bet  ndc^M  SUfK^t  nac(  nm  baju  bienen  ftff, 

I  bie  gottlii^e  Wn^bnung  aßet  S^^eile  bet  f9imbpüf(^n  Stiftung 

I  gen)if  au  mac^eit,  fo  bätfte  ftdb  bactn  bodi  auii  lugjdt^  ba« 

I  a^n)u#tfevn  augfpcettien,  baf  ^e  ^on  ffbl^um  3been  gDttagftn, 

bap  (ie  becen  Su^btucf  fei.  —    ^16  <$rgebnip  aM  bec  Se^ri 

I  i^on  bem  ^immüfc^en  ^emittletamt  m^  f erlief ii((  ^ec» 

votge^oben,  baf  bie  S9unbed9emittelung  eine  \)hf)m  nnb  Mpt, 

I  infofern  ft«  bie  knuyyeUai  einet  ^immlifc^en  ®oUeeflabt.iinjb 

,  en)tgen,  voOenbeten  Scben«  giebt,  f.  }u  6, 12,  18—20. 

i    iD.  7—11.    OS  bflt  ia  ou4  las  9toi»l)et(T4c  Sott  IctcItS  cinin  nrucn  fSunb  unserän« 
bist,  UmW  Nu  aUcn  füi  «itilrtt  ntUct«  [9  btf^  »tr'tcfffM  flättiiHbm  ttataging 
;^'/ili  Rflbi  bcMiikcbiab  onfctim  fcücfciu 

9)w  7  — 12«  aSit  8e)ug  auf  ^cA  na(^fo(genbe  iiefiq>6^ 
ptstH>g  »itb  in  einem  SEBottfpiel  bet  alte  Sunb  fel|)fl  ovii 
afiiiimng  genannt  (7, 18.)/  nun  tolxb  arnat  in  bem  Sitat  nut 
bad  Solf,  n»e(c4e0  t|^n  nic^t  gfl^altenr  gefabelt,  aber  bet  SSetf* 
giebt  bem  bie  Sßenbung«  bap  baoon  boc^  auc^  eine  gei9i{[e 
®4lttlb  in  bet  »efi^offen^eit  bed  Sunbed  Um  lag  '(apg,l&^ 
10.)  -.  n^enn  auc^  ntc^t  an  itc^,  boc^  gegenubet  einet  folc^en 
menf^Ii^en  Satut  (9töm.8,30.  ""Elrizsao  nic^t  mit  Seja: 
uuu  fuisset  quaesituiu,  fonbetn  ^it  bet  Suig«;  non  inqui« 
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reretur,  W0na<|  atu^  Sttt^«   3>ie  Serbtefritngen  timto]! 
mit  XafAßwm,  didowai,  eu^ioKBii'  in  in  Sc »•  „<8e(egcii^ 
Slauiii''  fin»  im  «tie^.  €t>ca($g€brau4  fc^r  ^iufifl,  i^iai 
ko<9  mit  ^ijTacy  nfc^cittl  tt,  menn  ea  Mop  fagnt  fol,  ,1 
lofitbe  an  tie  Sinfft^cung  nid^t  gcDad^l  mecfrcn"  ald  eist  fd« 
famc  auebntcMweift;  fo  baf  8(.  meint,  c«  fei  9on  fecni 
Mcfen  neurn  Sunb  in  (en  ^etjen  (SB«  10.)  gu  fud^ak] 
$(a$  bieStebe;  nun  ifl  mo^l  ri^tig,  baf  »a9  ovm  Sfifium 
eben  auf  ben  dupetlid^en  ^S^iavafui:  jener  eiiftung  geH  ^^ 
f0UU  bec  9la<^fa0  baju  einen  (Skgenfaft  auMruifcn,  fo  t»^ 
tag  ^  Tirl^  nagdiaig  bann  ni(^t  fehlen,      ffiic  nriffen  b 
»en  onbem  SRat^,  a(g  bte  $^cafe  ,, Seranlaffung  fu^ri' 
tat  Sinne  «on  t6no¥  lafißApup  ,,  SBecanlaffutig  ne^nci' 
gtt  verfle^ni  t»gL  %6nog  inoXoyiias  Xafißavss»  fUfi  ^• 
fiozos  9l)p%.  25,  16.  —     S)er  angefahrte  )^rop^if(^e  U 
fpru4^  3er.  31,31  f.  (»g(.  bagu  ^eng^enberg  d^i^lp? 
m,  &  ft65  f.)  iß  aOerbingg  berjenige,  oelc^ec  Harec  oMIp 
genb  ein  anberer  ben  2  Aor.  3,  6— 9.  audgebriiAen  0rp 
{a0  ber  etoangelift^n  unb  ber  gefeb(i(^en  Dtfonomie  attdi>nk 
Snmr  fommen  i^nlic^e  HnfUnge  audf  di.  II,  18.  36,  ä 
»Of,  aber  3eremtag  ifl  berjenige  $ro{>^et,  bei  welchem  it& 
^att)>t  am  flarfien  ber  (BeißedbUtf  burc^bri^it,  ba#  ber  6^«^ 
ter  ber  ritua(en  3n{Htutionen  nur  ein  i>dbagogif(b^teiii90iM 
(Jt.  7,  21.22.  »gl.  Älmi^l,  üRofe«  SWaim.  SRore  «cboft 
i.  2.  c.  32.,  (Smalb  }•  b.  St),  ba|  na<^  ber  ganten  i^^ 
lUtftn  etiftung;  felbfl  nac^  ber  ©unbeglabe  ein^  ,fein  »cto 
gen  me^r  im  SMfe  fei^n  »ftrbe  (3er.  8,  16.  17.).    «»*  J 
9labbiniemU0,  au  bejfen  ®runbt)oraudfebungen  fonjl  -P 
M  einem  «aimonibeg  —  bie  ewige  Unt>erdnberli#i/  ^ 
inofaif(4en  eefe$e6  ge^rt,  ^at  tti<«t  um^in  gefonnt,  vs» 
eejie^ung  auf  3«-  »L.  in  einigen  feiner  «ertreter  We»? 
lic^feit  einer  neuen  ©efejgebung  jujugefle^n,  f.  ben  mvN*» 
itomm.  «abba  jum  ^i>()entiebe  1,  2,  unb  «•  mio  in  W 
»on  H«  ©eiMbilbung   jeugenben  «Berte  Sephcr  War» 
(©rnnble^ren  be6  ©tauben«)  »b.  8. «.  16^*)  —»«««* 


•)  IDer  SÖerf.  Wefe«  «n^e«,  einer  btt  gellbonfleii  «>)otegiet«^ 
Sttbentl^ttmd  —  os^  be  »offl  nennt  %i  vm  open  gimdio«  *^^ 
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iet>anfe  ia  ))to))^ettf(^efi  8tt«fvru(9«  iß  bfefet:  ,/Da  M  Ihrni 
rüderen  Qtftifil^tn  Sunted^SSerlS^aUitffff,  bad  SSoIt  fh^  nic^t 
«lit  ®otM  SBiOrn  unb  ba^et  auc^  (Botte^  Siebe  {!c^  nic^t 
mit  bem  SoUe  jitfammenfct^Hefen  fonnte,  fo  foO  ein  neutt 
99unbedt)er^AItnif  gefitftet  ipftben,  bei  lüelc^em  bad  ^erj  bef 
SBolfed  mit  bem  ®efeb  unb  ba^ec  auO)  ®ott  mit  bem  Solfe 
ein«  wecben  unb  bet  Untetfdbieb  t)on  teligiSfen  Sffittfetn  unl 
SSermittelten  ^inn>esf(iaen  foK  —  Me«  aOee  in  golge  bei 
©taubene  an  6unbett))eteebunfl.'' 

2)ie  langete  GteOe  tfl  nut  mit  einigen  f^nont^mifil^eit 

St6n)eic6ungen  nac^  ber  LXX.  angeführt  (f.  91  h  300.).  -^ 

'ßy  i^iu^C?  iniXaßa^hov  (lüv  xvl.  ~  wo^(  richtig  bemetft  be 

SEB.i  bdf  nic^t  fowo^I  bev  SRacbt»  unb  ®nabenemeid  bei  bie# 

fec  audfAbtung  Vtt)Otgeboben  fonbern  nur  einfa<^  ber  9unb 

alO  mofdift^er  bejeif^net  werben  foK.     S}ie  l^ebr.  3nfinititt# 

StonPruftion  T^nn  ö^-^a^  i|l  mit  bem  $art.  »iebergegeben^ 

cbenfo  »ie  ber  Ueberf.  3er.  29,  2,  njis«;  DÄX/^in»  überfe^t 

vmBQor  i§el»6rcog  ^lexovlov,  t)gl  bie  Jton^ttftion  im.  2, 

'   2.  —    ^idot^^  in  SB.  10.  ifl  nJl^ere  ^e^immung  i9on  dux^ 

»ijaofttti  (SB  in  er  @.  622.  6  «.)•     S)ie  ungefibrte  Oottefe 

t   gemeinfc^aft,  meiere  bie  lebten  ffiorte  ton  S.  10»  au^rei^ 
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1786.  ^e^raif«^,  HSR  aber  an^  in  einer  gelnngmen  Ufbrrf.  »on  Cfd^Ief« 

fing  er  9t«nff.  a.  iHt.  1844.    SiT  (eBen  eine  Gteffc  gnt  $toie  auf, 

toorii  blc  ^Bcrnnnftmftligfcü  »erfil^itbenee  Dffenbarnngdffnfex  folgen^ 

betmafen  vert^elbigt  toicb  (St.  B,  13.):  SU  bec  l^o^gelobte  (Slott  bag 

®efr{^  gab,  n>npU  er,  baf  biefe  ^rgie^nnglfonn  ^inrei^te  bie  auf  eine 

grtriffe  Seit,  loel^e  feine  fi^eiei^eit  benimmt  ^atte,  baf  ee  ^inteid^te, 

nm  bie,  t9el(^e  ee  em)>fEngen,  »tftgnbereiten  nnb  ibre  fHatnr  bagn  geneigt 

in  malten,  nm  bie  imtitt  gom  anfinnel^men,  ebwel^I  <9ott  biefeg  9tkß 

»anbem  offenbaret  |at;  loenn  aber  bie  3eit  fommen  loitb,  fo  tticb  Ootl 

iene  {toeite  Sorm  ben  Sfltuf^tn  offenbaren.     6o  toie  ber  ^tr^t  beut 

jtranfeü  eine  !Diat  »orfi^reibt,  f>U  auf  bie  3eit,  bie  er  lennt,  bie  er 

aber  bem  iTranfen  nii^t  fagt;   fornntt  aber  {ene  Seit  beran,  too  ber 

jbranfe  bon  feiner  itranf^eit  genefen  ift,  fo  ftnbert  ber  «r|t  feine  IDttt 

nnb  erlaubt,   tnae  er  )»erbote«,  nnb  i^erbictet,  »a«  er  erlanbt  b^tte. 

IDarnber  barf  fl(b  benn  ber  itranle  nid^t  »nnbern;  tnie  ber  Sebrer  fiib 

gegen  ben  €4nler  benimmt,  bem  er  am  Anfange  eine  leichte  nnb  fa^« 

lit^e  8e|re  mittbeift,  big, er  i^n  aUrnftbÜg  an«  Segien  ge»9b>t  bat; 

btti«  )n  einer  etnfe  fi^rt,  bie  Wrfer  nnb  tiefer  ift/'  — 
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lag  bftetW'iti  bev  3bee  M  ftufemi  ifitgern^^igffiffttS 
l<6tei(9«  (3  SRof.  2«,  12.),  1U  ecl^idt  tf^rt  ibr eOece  SScrä  I 
lictiuns  im  teltgiofm  tttnetrn  ®ottedtd(!6  (2  jtor.  6,  l 
Itnb  i^re  abdquate  SenDärflic^ung  erhält  fie  in  btm  im] 
ifym  gut  entfptec^enben  Crfc^einung  gebie^eneii  ©atteltai 
(Dffenb.  21,  3.).  —  ©ie  »eitere  in  98.  11.  aitfgctöl 
to(ge  ifl  bie  aud^  in  3oe(  3,  1  f.  audgebrücfte,  and  ^etS« 
inneclt((ung  bed  ®efe^ed  ^ert>orgebenbe,  Huftfcbmq  hmiii^ 
Uttx  SRittler  bed  $rteßei>  unb  $ro)>^etenßanbe«, 

S.  13.  2)ad  in  bet  ^rop^eten^eOe  gebrauchte  p 
fat  dux&ijxijv  Moivijv  benu(^  bec  Serf.  um  gu  leigot,  M 
»enn  ber  gefe^lic^e  Jtu(tu^  no(^  foctbauere,  bteferSei:^ 
bo(^  nur  ein  aOmd^Iic^e^  ^inßec^en  fei.  (St  Ifittt  aad  hi 
fBorte  me^r  geigen  fonnen  —  baf  jener  StuUuß  üfterk^ 
fein  Sted^t  M  Sortbefiante^  mebr  l^abe.  Kat^og  i^is 
lic^  t^on  viog  unterfc^ieben,  n>ie  noureau  ))on  neuf,  mmn 
recens  (9)6me(,  f^non,  gr.  äBSiterb.  @.  19.,  IDoDetlni 
tat.  e^^n^n^mit  IV.  6. 96.). '  9lai)  ber  feit  9  e  g  a  gewäl^nlife 
Uebertragung  bed  nenalalioxe  burc^  antiquavit  u>ür^rt' 
üuif  audgebrücft  fe^n,  ba  antiquare  =  abrogare.  Hüm  tii 
gerbrfitft  bad  barbarifc^ie  veteravit  ber  3t.  unbSSuIg.  beirer 
aud,  inbem  naXaiovv  ^ier  bie  SBeb.  „alt  xotxtm  (äffen/: 
alt  erflären''  ^at  (itlagl.  3,  4.  ^iob  9,  5.).  %ur  is:: 
befc^r&nft  ft(^  alfo  n>firf(ic^  ber  SSerf.,  baß  bie  alte  6tirta 
für  alt  erf Idrt  fei,  unb  n>eiter  wollte  er  ebenfomentg  ge^n  ü 
S^riftutf  felbfl  unb  $au(u9 ,  ba  nic^t  t)on  aupen  l^er  gein^ 
fam  fonbem  »on  innen  ^erau«  —  wie  ed  berm  au^,  t^ 
(Befc^ic^te  nacfi,  gefc^e^en  —  bad  ®efeft  aufgehoben  mnts 
foOte.  3)ag  Sbgeiebte  aber,  bem  ndmiic^  bur<tf  Den  ^ 
bed  (Eioangeliumd  bie  2ebendn)urgel  abgefc^nitten,  muf  feii^ 
Statur  nad^  balb  bem  Untergange  t)erfaaen.  Suf  nHl<^ 
Sffieife  fic^  ber  SSerf.  bad  eintreten  biefed  Untergänge^  W 
(Sd  liegt  bie  Sermut^ung  na^e  —  bur^  ben  9ln6ru($  ^ 
t>er^errU(|>ten  (Sottedreic^d  bet  ber  äBieberfunft  S^cifU  (^^ 
37.).*)    Sßenn  V^m  inbef,  xo\t  geioif  auc^  bem  $aulu«;  M 


*)  !Die0  au^  bie  Saffung,  toe^e  fi^  fär  (Sl^rffli  Sn^f^ra^  ^ 
5,  18.  ergießt,  »enn  mit  Dr.  ^aniud  int  frtget.  ^asbb.,  Ofr^'^'^ 
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fEameto,  exotn.  9L  thttH^t  mxtm  i^atf:  „ha^  ®efe( 
"fyat  nid^tt  'ooütnM,  ivo^C  ober  f^ot  bied  Me  «laaj^ev;/!;'  ge» 
t^^an'S  Mif  au(9  mit  <Stadm.;  3n>in9H,  SoU.,  @r. 
^<^iiiiD  u.  9.:  „tad  ®<fe$  ^at  nidytd  «M^Oenbet;^  woffl  ahn 
ifl  cd  bie  eiaaywyij  beffetct  ^ofl^ung  ßewefen."  3tt  diä  ti 
avT^g  aa^tvig  verghid^t  fcl^oit  £bont.  üq.  )>afrnb  9)dm.  8, 
•3,^  tjgl.  auc^  ®aL  4,  9.:  da&syfj  xal  mijxot  atoixela. 

3)ie  ^Öffnung  auf  bad  Senfeitd  f^ai  mif  bem  SBerf.  ben 

fßattkt^en  »enigfiend  nic^t  gefehlt  (11,  10,  13.  14.),  ob  et 

fit  auc^  bcnen  unter  bem  ®efe^  jugefc^ciebm,  ttf^tüt  t\l(f)t, 

büät  fc^eint  t^  au^  bem  Jtomp.  xgeltrovog  fi^f  ju  ergeben. 

SBBenn  t)on  ben  6ocintanern,  n>ie  l^ier  6(^(i(^t.,  unb  ton  ben 

Srminianern,  »ie  ^ier  ®rot.,  bie  ^ier  audgefproc^ene  Unter« 

((f^d^ung  ber  afttefl.  ilnlg  )um  Sewetfe  gebraucht  mürbe,  baf 

t^er  alttefl.  ®laube  nur  irbifc^e  ®äter  in  9lu^fidft  gef^edt,  fo 

toirb  jmar  von  Saloto,  6occ.,  richtig  ermiebert,  baf  ^ter  ju« 

siA^fl  nur  t)on  ber  befferen  Hoffnung  ber  Serf&^nung>  ber 

realen  ®o!te^geme{nfcbaft  bie  Siebe  fei,  ed  iß  aber  noc^  be« 

fonberd  barauf  l||injumeifen,   üM  meld^em  ®runbe  bie 

Hoffnung  auf  bad  denfeitd  untoOfommen  —  meilbenenuni» 

ter  bem  ®efe(e  bie  innerltc^^geifiige  teXelwaig 

fehlte,  bie  ienfeitige  9}er^err(i(^ung  nur  aM  beren  @rf(^e{# 

«ung  gefaft  if»  („ba^a.S:.  im  «.'' ®.  109.),  t>gl.  6,19.  10, 

19.    2)er  jenfeittgen  SSoOenbung  gemif^  treten  nun  auc^  b{ef# 

feiM  bie  6^rif)en  bereite  in  innige  ©ottedgemeinfc^aft  (4^  16., 

„ba«  a.  Z.  im  «./'  S.  112,). 

e.  M—  a.    Xu4  infofcm  bd<  ncuff  «lUfkctttum  in  irncm  ^falrnfpru^  bitr^  cinm 
A>tili4«i  9tb  clngrfcer,  it  bcc  neue  Bunb  fibcc  bin  ülttn  ctbdbcn. 

SBie  bei  ber  an  Sbra^am  gegebenen  Ser^eifung  6,)  3., 
fo  mirb  au(^  bei  biefer  (Sinfü^rung  M  neuen  fßrießert^umd 
bie  in  ienem  meiffagenben  fßfalm  gegebene  eiblic^e  SejidHgung 
eo\M  ^ert^orgell^oben.  —  Suffallenb  unrichtig  unb  bie  @a^« 
gtieberung  fiorenb  äberfe^t  bte  erfien  Sßorte  8ut^.:  „unb 
baju,  badi9iel  ifl,  nic^t  o^ne  Gib'' —  »brtlfc^  nac^  berlBuIg.: 
et  quantum  est,  non  sine  iureiurando»  totl^t9  ber  Ueberf.  aM 
9u0ruf  3U  faffen  fc^eint.  ßn  erg(Inien  if)  )U  x^^ek  oQxiofioalag 
ein  auf  S.  19.  bejfignc^e«  %ov%o  yiyo^e.  —  (Si  tritt  fiier  bad 
hvitSt  S^rifium  gefiiftefe  neue  !Ber()dltnif  intx^  unter  ber  Se^ 
tkoUtiki  Comaum.  5. 9t.  on  ».  Htbt.   3.  SkufL.         20 


SBeit  ft^aBen  finb  bie  Sotjfige  be«  bie  geifiji 
1i>a^te  Serfd^nung  ^iftenben  9itnbei  fiiet  Ht 
bc0  alten  nut  eine  finnbilblic^e  füftcttken. 


3fnc  8,  6.  aU  Ut  tovntffm^t  be)e{($nrte  ^titejAia 
bc<  neuen  Qunbed,  ben  ffieg  )um  DoOfommencn  ((ia 
)tt  eröffnen,  fe$!e  ))ocau6  bie  Kufbebung  be6  6itvi^ 
^iUniffee  unb  bamit  ba6  Uebetge^en  bed  <Befebe0  in  u 
®eftnnuns  (8,  IL  120«  S)em  entfycecbenb  toicb  nuh 
flet^^on,  lunä^fi  toelcbe  Snfiolten  bec  9.  9.  )U(  SefneDinoi 
biefec  8ebutfniffe  befaj,  fobann  tote  viel  ^obetee  toSa 
geto&^tt  ba^  iU0(^i<b  a^er  wirb  batauf  bingemiefm,  r^ 
jene  altle^.  Sinticbtungen  finnbilb(t(b  auf  bted  ^olm^ 
beuten.  —  SRit  geieritcbfeit  U)icb  ba«  mofatfcbe  Ocpck 
gefdbUbett,  bie  a3ecmitt(ung  abet  in  bem jenigen  iSfte  g(jf 
in  bem  fie  ftcb  toutllicb  foncentmte,  in  bem  Oefamntopfei: 
ajerfibnungetage. 

83.  1.  3cne«  urfptAnglic^e  auf  bem  l^immlif(ben  &A 
Betu^enbe  ^eiligtbum  (8,  5.)i  unb  ni(^t  ben  gegraniQ 
gen  Xempel  »iU  bee  Setf.  fdbilbetn,  ba^er  ba<  ^littt  «s 
itnb  xareoxevia&f]^  ^^^^f  loet(^e6  bie  rec  na(b  ^ 
liefl,  ift  enlf (bieben  au6  bem  £ert  ju  weifen,  unb  inMci 
Sutbe^i  Sb^Vf'i  Salöin  u,  9.  dia&ijxti  |u  ^okf! 
ergAnjem  ^xipri^  fann  nic^t  ecgAnjt  werben,  ee  \inti 
nen  )>affenben  (Begenfab  unb  wäcbe  auc^  mift^ctjUnMi 
fei^n,  ba  17  nQwvfj  axfp^ij  bie  gefammte  ftübereCiifi 
^ttlte  bejeicbnen  mfifte,  bad  mit  yaQ  eingefüf^rte  cx^^  nf 
tf]  bagegen  bat  oorbete  ßtli  bejeicbnet  uiatQsiagni 
oM  IIRuf*  !P(ut.  mit  dixauifiata  gu  footbtniren,  »ied 
tbet  t^ut,  fonbern  bem  ßxotdt  M  Sf<  gemdi  nH)nti 
fiimmung  bet  dixampuna  aM  gotte6bienfiIi(b.e  6abungtn  i 
infofem  butc^  v«  eng  au  aytov  angefcbloffem  ^Aym  niit^ 
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epta^t  M  getDiJ^nli^m  ^nkbx«,  unb  rtenfo  eyyvog  im 
®Tte4.,  in  bie  S3eh  /,3^use,  (BemA^rdmatin''  äbctge^t  Sgr. 
2  ÜWaK.  10,  28,:  ol  fiiv  ovv  eyyvop  tjcovteg  evfifiSQiag  xai 
vixTjg  fietä  aQBrrjg  %7]v  inl  %bv  MVQiap^xataq)vyi]v,  Cic. 
fam.  T,  5,2.:  casus  mirificus  intcrvenit  vel  testis  opinionis 
meae  vel  Sponsor  bumanifatis  tuae.  €o  au^  S^eob.;  og 
diu  fisy  TTJg  olxslag  avaataaevag  ißeßaiwae  tijg  rffieri^ 
gag  ävaariaewg  v^p  iknida^  Unb  mehrere  Slfhext,  toic 
Sbxoä^mann,  iimb.,  Saumg.,  S^r.  6(bmib,  uxbinitn 
mit  brc  9eb.  fideiussor  foederis  gegen  ®ott  bic  eined  confir- 
mator  foederis  füc  bie  SRenfi^en,  infofetn  (Sbnflu«  buc(^  feine 
aiuferfie^ung  unb  feinen  ®eif)  bie  ®eu)i^^eit  bec  ewigen  ®iU 
tet  t)etle{^e.  3)ec  Segriff  ,,®en)ä^tdmann''  iß  ^iec  in  feiner 
SDBeile  fe^)u^a(ten  unb  mebet  mit  ,^äRiUlec''  ju  »erfelbigen, 
no^  in  ben  eined  iutifKf(|;en  ,,Sucgen"  )u  mengem  Sut^er, 
totliitx  dia^iJxijZt^amtnt  äberfebt,  ^ai  \üx€/yvog  ^piai^ 
loibtig  n^tx  kuixi^M*  b«  i  executor. 

e. »-».  Xu«  M  niR  liefet  ^Ii9clctn  ein  mis  rnimlceiiM  WtfUtt^m,  \$ 
U|  CT  noig  fiini  tttUfclin  bct  •«»  Diitittcn  tun. 

ßxoax  toat  biefe  $B3al^c^eit  f^on  in  93. 16.  17.  au^ge^ 
fptocf^en  tDovben,  aOein  bort  nur  a(d  ®!u$)>unlt  M  9mti\t« 
für  ben  t)erAnberien  S^atafter  bed  Oefebed,  je^t  »irb  ße  felb« 
^Anbig  na<S)  ifjxtx  tröfili^^en  Seite  aufgef&^rt.  —  Statt)  AC DE 
tfi  )U  lefen  leffaig  ysyopoteg,  Dgl.  S.  20.  eia^V  i^^cii^  ysyo* 
w%9g.  Sut^.:  „jene  ftnb  Diele  bie  $rie{ler  geworOen'^  ^a- 
fofiipeiv  n>ie  nac^b^^  ^mey  nic^t  ,i$rieper  bleiben^',  fonbern 
„am  Seben  loerbleiben.''  l/inagaßarog  im  gewol^nlic^en 
6)>ra($gebr.  nur  pafftDifc^  «s  „unDerle^Iic^,  unwanbelbar'^ 
fo  f^ier  @ldner,  91.,  be  SEB.,  bagegen  S^eob.,  Oef., 
S^^eo))^.  unb  bie  SRei^en  aftii^ifc^:  ddiddoxov  „xoa^  nld^t 
iberge^en  fann'S  mlä^t  Seb*  man  auc^  in  biefem  dufanu 
men^ange  euDartet.  Elg  %d  navtsligj  ))on  6|;r.,  83u(g., 
e^r^f.,  Xtfcepi^.,  Sttt^.,  eSfuli  auf  bie  Seit  bejogen, 
S^r^f.:  ov  Tiqog  %d  naq6v  ptAvov  aXXd  xai  ixei  h  %fi 
liüXovori  ^(a^y  9on  $eterfen  jum  Oeweife  ber  ienfeilfgen 
dnoxmdazaatg  nanwv  b^beige)i)gen«  3)rfi(ft  e6  ben  ^tiU 
begriff  oMp  fp  iffd  flc^er  ntt^t  von  bem  a^t^Biv  ber  Sinen 

20« 
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!|haW!at  o^ne  «rtlfrf^  »ogegen  <Sra«mii«,  ««t^ex 
Unrecht  Nr  Sc^wlbatt  ayta  folflen.  3n  Wefm  nxh 
gelte  jff^cn  3  ©tücfe  We  «ufmerffamfeit  ouf  flc^:  1) 
ßtofc  0U6  feinem  ©olbc  flegoffene  8eu(^ter,  ju  wel*<ra, 
3ube^Jt  ber  8l(^»f(^eeren  «.  f.  xo.  mit  einbegriffen,  ein  Sa 
©olb,  b.  i.  etwa  4477  ©uTaten,  tewenbef  »utbej  2) 
^Mjerne  mit  ©olbplatten  übetjoflene  Sift^ ,  auf  n>el4flB 
©(^aubtote  unb  ®ei^tflu4fd&oa(en  fianben;  3)  ber  tlm 
mit  (Soli  überjoflene  »ÄU^altot,  3)iefe  bcei  Stürfe  enr^ 
alt  bie  bebeutenbflen  Sepanbt^elle  be«  ^eirigtbum«  3^ 
^^ud  de  bdlo  Jud.  V,  5,  5.  mit  ben  SBBotten:  «/jr» 
avtfp  TQla  9av^aümtara  xai  ntqißorfia  nSciv  ot^j 

«p^ilo:  qnis  rer.  div.  haeres  p.  512.  etwd^nt  biefeSräic 
bie  t>ornel)mflen.  —  *H  nQ69€aig  rwv  aQTior  nai^  ? 
SBiner,  ©ramm.  6.  650.  Ste«.  „ber  briHfle  (SthmV 
»r0le  aufjulfflenj  ^ielmebr  ift  nQ6»€aig  »Ic  bo«  \ftim 
rD*n?tt  !oRftet  gu  nehmen,  slrues  panum. 

"*  'ä.  3.  4.  hinter  bem  »weiten  SBor^angc  C&$luUti 
tunkaapta  gu  6,  19.)  »erben  2  Stfide  erwähnt,  M^ 
/MtnjQiov  unb  bie  \)orjfl8li(^  boc^  bebeutfarae  »mM- 
tilie  bebeutenbe  ©(^»ierißfeit  liegt  ^ier  in  ber  gaffuBj»^ 
9vfU€iTi^Qiov ,  (£a(met:  maxima  totius  epistolae  dil:- 
tas  in  Türbis  hiscc  consistit,  atqiie  hie  locus  fortasse  prs^^ 
cMteros  dubiam  apud  veteres  reddidit  huius  epistolae  aor^^ 
iStatem.  SBirb  n4m!ic^  »v^ifat^Qiov  mit  ber  3t,  »c^ 
dtare  ^a*,  Defum.  gu  »•  7.,  6alt)in;  ßfle,  ®ft|d 
»toi^imann,  »I.,  be  8BB.,  etengelu.  «.  i^omStas^ 
öflttr't)«flanben,  »eCcfie«  um  fo  nd^er  liegt,  ba  biefe«»i*^ 
etfltf  im  ^eiligen  ».2.  nic^t  erwft^nt  »orben,  fo  ergk^'' 
bei^'  AuffaBenbe  öntiquarif((fe  ffler^of,  baf  ber  »o«*«* 
.  f«IWH(|em>eife  bem  affer^eitlgtlen  jugeft^frieben  »nie,  s^ 
baraud  bie  weitere  gotgerung,  ba^  ber  Serf.  nli^t  M^ 
!Pmi(ü«  fe^n  Knne,  fonbern  ein  überhaupt  nicbt  mit  )«l^j 
ile«iif(^cm  3ubent^um  t>ertrauier  «Wann  (dinf.  6.  ß*.)-  ^ 
miW  ba^er  bie  $cage,  ob  ba«  Sßort  no(9  eine  ^nW^^ 
Ittlüffe.  3n  ben  LXX.  ^eift  ber  SRauc^aCtar  anetWnj«»* 
^ecfcnj^eov  fonbern  »yomcv^^top  ^ia/icnog,  »W 
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membrum  reliqua  comprehendit :  abet  f(^on  an  ^(^  (dgf  feine 
Steigerung  tarin,  auc^  lann  xexff^Qiaftavog  nid^t  wo^I  im 
übertragenen  Sinne  =  ,,burc^aud  unterfc^ieben"  fte^en,  über«» 
bM  jeigt  bad  (e^te  $tdbif at,  ba^  an  G^rißi  gegentt>&tHgen 
cc^&^ten  duflanb  gebac^t  ifi,  benno(d  9e^t  ba«  $rAb.  no(9 
mit  ben  früheren  in  9e)ie^ung  unb  bilbet  ben  Uebergang  {u 
^em  legten,  benn  bet  ^o^e)>rießei;  mufte  t)ot  bem  Serfö^^ 
nungdopfec,  um  wn  aOer  Seru^rung  mit  bem  gefebltc^  Un^ 
reinen  entfernt  ju  bleiben,  gufoCge  be«  ^almub,  fidb  peben 
3:age  lang,  von  feiner  gamiüe  entfernt,  im  Sempel  aufhalten. 
Slu(^  nac^  biefer  Seite  f^in  ifi  a(fo  (S^rißi  Df)fer  —  bad  ja 
im  ^immUfc^en  ^eiligt^um  ®ott  bargebra(^t  n>irb  (@.  143.) 
—  ein  toOfommen  reined*  2)a^  IBorfleOung  unb  (Sebanfe 
ftc^  nic^t  t^oQfommen  becfen,  geigt  ftc^  freiließ  aui^  l^iebei,  ba 
(S^rißi  abfonberung  ))on  ben  ®unbe^  nic^t  ber  Opferung 
t)  0  r  a  n  g  e  ^  t.  ^YtpriXdreQog  xtl.,  infofern  S^riRu«^  burc^f  bie 
iiieberen  J&immel  ^inburcf^gefc^ritten,  f.  ju  4,  14. 

!B.  27*  2)te  eigene  €unb^aftigfeit  mac^t  bie  ^$fi^tu 
)>r{ef}er  felb^  bec  Serfö^nung  beburftig,  bie  flete  SEBieberfe^c 
i^ter  Seuf  erungen  ber  SBieber^oIung  biefer  Serfo^nung.  9lun 
fc^eint  ber  Serf.,  ba  er  nac^  einanber  be«  Opfert  ne^i  iav' 
%ov  unb  bann  n^qi  tov  laov  gebenft,  ^ier  U)ie  ft,  IL  an 
bad  Opfer  am  Serfo^nungdtage  geba($t  )U  ^aben,  xooxaii  boc^ 
bad  na»*  ^fiiQctv  unvereinbar  ifl.  (St  im  Sinne  )oon  die 
statuto  )u  nehmen  (Sc^U^ting,  9Rt($.)  laft  bie  Sprache 
ni*t  JU}  e«  blof  für  iianavtSg  (9,  6.)  ju  nehmen,  ale 
blofe  8e)ei(^nung  ber  j[&^r(ic^en  SEBieber^oUng«  »ie  i(^  ed  in 
ben  frfi^eren  Su^agen  get^an  unb  ebenfo  be  SB.,  erf(^eint 
ebenfaOd  a(0  ju  gen)a(tfam.  Sir  meinen  leb^  baf  bet  Serf. 
auc^  bie  übrigen  Opfer  ber  $rießerorbnung  mil  im  9[uge  Y^aXit 
unb  ungenau  mit  bem  f^o^enpriefierK(^en  ^auptopfev  Derbanb,, 
ebenfo  wie  e0  mit  ben  duiQ&  v«  xai  »vaieti  8,  3.  ber  Sali 
iß.  Um  fo  e^er  fonnte  bied  gefc^e^en^  a(«  bie  ^o^epricßet« 
Ii(^e  Opfert^&tigfeit  ficO  nic^t  aOein  auf  ba«  Opfer  am  Skr^ 
fof^ungdtage  befc^rdnfte,  isielmef^r,  wie  3of.  de  beUo  Jud.  S^ 
5,  7*  beaeugt,  au(^  beim  tdg(i(f)en  Opfer  eintrat,  fo  oft  bet 
^o^eprieftef  bagu  geneigt  »Kit,  befonbfrd  an  Sabbat^en,  92eu« 
«onben  unb  bei  anbem  feßUt^en.SBeranlaffungen..  So  ®et« 
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anbeten  Sogen  mk  ehtet  furaen,  an  iltfem  mit  etnei  tei 
^anb^abe  «etfef^en  gewefen  fe^n  foll.  Uebtrf^aupt  mu$  9  L : 
gelUmmt  werben,  ba^  bec  9}ecf.  faum  gefagt  l^aben  toürn:  n 
covv  axoifCa  ^fiiatJJQtov  xai  tijp  xißoMToy  xijg  Jic^/:: 
n>eiin  et  nic^t  bad  SvfiiavjjQioy  im  gleichen  €inne  ald  i 
Siaec^etUgRen  )uge^irtg  betracbut  miffen  tooUte,  wittiti 
betflabe«  6o  mufite  alfo  bem  SKaucbfa^  ein  beDimmtet  Cn 
«Het^eiligßen  Dinbidtt  werben.  Sied  aderbtng^,  hi 
^of^eprießer  tber  ein  Knberer  ed  t)oc  bem  (Bebcaucb  N 
geholt  ^abe,  üft  ftc^  n)enigfiend  für  bie  ßeit,  roo  fubi 
bie  8unbedlabe  im  SlOecbeiligflen  befanb,  ixi^t  annt^i 
benn  nac^  3  SRof.  16,  13.  gefcbab  bad  Siduc^ent,  baoi« 
^o^e)>cteflet  ben  ^eiligen  !£)e(fe(  bet  Sunbeölabe  nitbt  m 
Üg  mAcbe  —  »ücbe  nun  niäti,  e^ne  ba^  Siäu^waf  w 
in  ben  ^eiligen  Kaum  )u  treten,  aid  ^rofanation  ^t^ 
^aben?  S)o(^  enthielt  (a  bet  jmeite  Xempd  bte  iatt  tu 
mtffx,  fonbetn  nur  ein  6tein  bejeii^nete  tiac^  aRiid^na; 
3oma  c  5.  |.  2.  bie  SleQe  —  ob  tamali  baffelbe  Stl^ 
flattfanb  unb  ob  nic^t  bet  Serf.  bei  bie  fem  UmflanNa 
feine  3eit  )oot  Slugen  I^atte?  3nbe^  leitetet  iü  bo(6>c 
SiIUI)>anbU0,  dalmti,  3^ibi4|  (de  turibulo  aor^ 
ülttstrandom  locum  Hebr.  9,  4.  1768.)  an)une^men,  (i  ^ 
ba<  9tau(9faf  bort  bad  3a^t  fibet  gelaffen,  fei  am  nk^ 
mit  einem  anbetn  hineingegangen  unb  ^abe  bM  erjiere  i^| 
mit  ffetau0genommen,  obet  mit  $ierce,  ed  ^abe  MSl^i 
fa#  feinen  beßimmten  $Iab  im  aOer^eilig^en  gehabt  im»  1^1 
^Ij^tieffet  ^abe  in  einem  anbeten  ®ef&fe  bie  Stclila^^ 
ben  aSSeiljftattd^  ^ineingettagen  unb  batauf  gefc^ättet.  ii^ 
bing«  fie^t  bem  bie  Angabe  bet  Stabbinen  entgegen,  taf  ^{ 
ttaui^af  t)ielme^t  au4  bet  eet&t^f  ammet  ge(folt»0tift 
»ieaud^f,  baf  getabe  amSBetf^^ge  nic^t,  toie  an  to«^ 
gen  bie  Ao^Ien  etß  ata  einet  fUbetnen  in  eine  goIbenc$fH 
|ef(^Attet,  fonbetn  foglric^  in  eine  ^oltmt  get^an  »si^ 
tr.  3oma  c.  5.  g.  1«*)     Sl^a«   bie  oft  fic^  »iN>^ 


•)  IDe  ®.  ttenoci^  fir  bae  ClrS«re  Ä»r  auf  «atteuor«-  ^«^ 
(ti^t  bie  eingabt  bicfee  fftMintn  It4^  asf  bie  ®cnuit«  |8  3«««'2 
loe^e  f.  37  a.  bie  UebetUefemnd  b^t,  baj  oa  birfem  Sage  l^»i  ^ 


%^Ui  StapiUL 

®  o  fabelt  toxi  benn  einen  um  fo  et^abeneten  neuen 
99unb,  je  er^abenee  übet  bat  iebif^e  )>tief}et(t(|fc 
SBecmittleramt  S^raeU   unfet  ^immlif<^et 
Saermttttet  i{L 


93.  1  -C.    (SI)i(Rut  tfl  ald  l}iminlif(ber  ^»mittler  übtt  Me  (rbir^tn  lUcrmlttrrt  ctl^aem» 

i&.  1.  2.    ICe^aAaM»^  fj()n)ol^I  @umme  ald^auptü 

fac^e,  ba  bUfe  in  ber  Summe  2ufaniineng.cfapt  n^irb.    ^Eul 

tiac^  6a(o)D,  3Rlc^«,  @torc  u.  9.  ,^)u  bem  b.  t.  au^et 

bem  bid^er  (Stotterten  iß  noc^  eine  ^auptfac^e. ''    3nbep^  (ag 

bad  ^immlifc^e  ^rieflert^um  (SI}ri{li  fc^on  im  93or^erge^enben^ 

lommt  bat)er  ntc^t  etfl  ^in}U,  auc^  fonn  bad  $att.  !ßräf.  A^/o- 

f,iivoig  nic^t  auf  bad  iBorf)ergefa9te  allein  befc^mnft  metben. 

2)u  @cuubn)al)c^cit  bed  Sriefed  überijaupt  if!  eben  bat  fjb^ 

^ete  ibceUe  5Pru'|iett^um  G^tifJi.    '£71/  ifi  ba^er  in  bet  Seb. 

bei  b.  i.  in  Setteff  iu  nehmen ,  $fato  Thcaet.  p.  185.  C* 

'10  (5*  inl  naai  xoiv6¥  im  Sinne  bed  ®en.  navzwv;  ^eto* 

bot  IL  170.:  ovjf  oau)v  noiav/xai   irii  zoiovzqi  nqi^yfxaxb 

(in  ober  in  Setreff  einer  fold&en  Sad^e)  i^ayoQ€V£iv  tov- 

vo^ioi.  —    95on  bem  IS)immIif4en  §obeniirieftertI)ume  hatten 

bie  kftten  SBorte  fton  Ä.  7.  gefptoc^en,  »gl.  aud^  5,  20;  t, 

14.;  bagelbe  »itb  bier  noc^  fonfreter  befc^rieben  burcfe  @r^ 

Warnung  einer  axTiyij  aXri&ivrj  b.  i.  in  n3e!c^er  bie  3bee  ber 

irbifdjen  Stiftö^ütte  fic^  auf  tJoUfommne  SBeife  öoBjie^t.    SJon  • 

einer  [oictien  fpric^t  auc^  9,  1.1.  Dfenb.  13,  6.  15,  fr.j,  nad^ 

SS.  5.  Qw  unferet  €t.  iß  fte  ber  %\))f\xt  gemefen,  nac^  xoAi^tvx 

bie  itbifc^e  ©tiftdptte  gebaut  morbenj,  »gl.  SBeiö^.  9.,,.  8.: 

eiTiag.  olxoäofi^aai  vxxbv  ....  xat  .  .  ^vataotriQiov}  fit- 

fxrj^ia  axr]vfjg  äyiag,  ijv  nQorjzoifiaaag  an    aQxrjg.     Stbge* 

fe^cn  t^oUr  biefer  93erufung  auf  bie  mofaifc^e  Stelle  n>dren  it)it 

bere^tigt;  ton  biefer  Stiftö^utte  im  $immel  ebenfo  »enig, 

eine  rea(ifltfc|fe  S^tffung  bei  bem  SSerf.  anjune^men  ali  bei 

ber  äSarfieOung  «on  @i)rif)i  2)ur0fd^teitung  bec  ^tmmet  unb 

feiner  fortbauemben  !X)arbnngung  %o%  (Sott  (€«  2a7«  142  f.)« 


92«  JCa))ttet  R.    Set«  S.  4. 

Setpf&j^tnmgtffefle  ^n  bem  ^»l^^riefto,  bof  Mefn  iiil 
Ifeiltg^e  gebta^t  ffattt,  Dttfi^nt  witcbe.  3>tee  m^ttj 
»cnn  bet  Setf.  fic^  öbei;  tiefe  ®etdt^fc^aftni  itnk  i^ 
lebigUc^  al0  äbec  eine  tetfc^wunbene  Xntiquit&t  M 
6tubiuiii  bet  atten  Urlunbe  ju  untemc^ten  ^atte.  lU 
febt  er  l^itte  felbß  itiemaM  eine  geffareife  jum  Sempcl  gc 
fonnte  nic^t  jebec  paldfiinenftft^e  3ube,  jiebet  S# 
i(fn  be«  9ti(^ttgen  belebten?  ffifite  ed  nic^t  bei  eisii 
Uättn  Sehtet  bee  3ubenc^riflen  fa^  aM  ein  £et(^tnnii  ii 
|en,  loenn  et  of^ne  folt^e  fo  leidet  etn)U)ie|^eRbe  9üwal 
ihn  iene  ^inricbtungen  gefptoc^en  ^dtte,  bie  iebem  fns 
fee  tdgU(9  t)9C  Kugen  maren  ?  Ueberbied,  toat  ni4f^  m 
Zivxpü  in  Se^ntovolid  nac^  be»  SBorbilbe  in  3etu[al< 
baut?  Sinben  ficif  boc^  au(^  !eine  anbem  ^tifibße  ti^ 
bei  bemSSecf»;  bie  Qebenfen  ndmlic^  n>egen  bet  mm 
gaben  in  93.  5.  finb  o^ne  ®tunb  (f.  Sinl  @.  64.). 

6o  etf(^eim  e0  alfo  bo(^  a»  $fU(bt  Oed  3n(erpreut 
Somucf  eined  fo  groben  SBetfio^ed  Don  bem  ISetf.  a^ji 
ten.  8lu(^  SQiner  erfl&rt  am  SInfange  bed  IKrt  ,,9lail 
bie  Knna^me,  ber  93erf.  b^^be  bad  Staucbfaf  gemeint,  ja 
SBa^cfc^einlid^fle,  obtool^t  er  im  Verfolge  gur  entgeg^ 
ten  SReinung  binüberneigt  äBiO  man  bie  9eb.  tuiil 
feft^aden,  fo  !ann  man^  ft(b  bie  @a(^e  am  e^^efirnM 
SSermut^ung  ))on  Sidalponbud  benfen.  S)tm  Sebenfn 
baf  ber  Stauc^opferaltar  boc^  nic^t  gani  übttiania 
Ibnnt,  liefe  {td^  bamit  begegnen,  baf  an  )n>et  &itMt 
3ofep(^6  bie  ®egenfiänbe  envd^nt,  toeldbe  ^oaifcii^ 
^eiligen  gefe^n,  ebenfaOd  nur  ber  go(bene  Sifcbi  1^^^ 
ter,  bie  on&vdeigi  unb  bie  SRenge'  bed  SBBei^rau^^,  R»i^< 
ber  golbene  ailtar  erma^int  n>irb,  antiq.  14,  4,  4.  dei 
Jud.  1,  7,  6. 4e)    j[u(^  iji  bemerfendtoert^  unb  nocQ  ni£ 


*)  iregen  bie  IBeb.  ,,!Rand^aUaY''  liefe  fi«  avi^  ba«8e(IaiM; 
tue!«  »or  xQvaovy  ^vfÄiatri^toy  gcUenb  ma^en.  Unter  bnU^ii^S 
bert  SWalett  fle^t  ^üori«ffT»/>«oK  (toeldje«,  toie  et»&5at,  in  berLG< 
^vfÄittT^Qtoy  gebrandet  loirb)  Uiim  bceimal  (unb  hlH  ii  ^  ^ 
ml^e  barin  freier  ifl,  G^&fet  appar.  ad  Dem.  I.  329.)tffff^^ 
eo  fiarf  ba«  (Setoid^t  biefed  (Sitikoanbed  fc^eint,  toirb  e«  b^^^ 
paralpfirt,  bap  [a  ba6  SBort  aud^  bei  ber  SBeb«  ,,ffiau^M"  '^^'^ 


Jttt^itfi  vm.  »cY«  1.2.  »IS 

0etl^attr  ^attui,  Otoftt  lt.  9U  Tte^meii  ble  M  9,  IL 
um  t)iele«  »ef^r  «erteeitcte  8e)ie^ttng  mif  Im  Mi  (S^ti^ 
auc^  l^ier  am  ^ie  unb  la  iWt  ou4  M  dttetcn  ütttkcau 
ta«  Ocf&^L  btit(9,  iHif  in  ^fttte  niclft  fot^ofet  fftr  ftc^  M 
im  dufaim»etil|fange  mit  Ui  ganatit  Sor^eOuns  dntf  ^imm« 
lifcf^cii  $rieflett^ttind  eine  Seleutung  julomme.  60  fogt 
Geb.  6(9 mib:  ubicunque  thronus  et  dextra  Del  sunt«  iU 
est  taberBacoInm  eius,  imo  non  male  posais  dicere,  ipsam 
thronum  Dei  esse  hoc  tabernaculam  aut  ad  illud  fiattem 
pertinere. 

S)ie  iiiofaif(9e  dvai^Iung  fe((fl  Mti  i^em  auf  im  Serge 
htm  0efe(^gebft  gcieigteit  ^immlifc^en  ^ttrbtlle  Idft  tit  im 
f^dteteit  dubent^um  au^  in'd  9eiDu0tfet^R  getretene  SotfteU 
lung  buri^fc^immecn,  baf  bec  f)^mbo(if4^e  Jtultud  nuc  bet  «ugü 
biuif  t^ofllommneter,  ibeeOee  ffiärflidyfett,  unb  merfmfitbig 
al^nungdt>oa  finb  jene,  )tt  unfern  SteOen  bie  genauere  $arab 
Ie(e  gebenben,  «euferungen  jäbifc^er  X^eotogie  Aber  einen 
9immlif(^  £))>ferbienß,  «>on  ml^tm  ber  irbifi^e  nur  be« 
llbbrud  fei,  nm  fo  merrn)firbiger,  ba  biefer  Jtultue  bem 
SRetat^ron  }Ugef(brieben  wirb,  bem  *^"  *^^^fif  »elc^eg  boc^ 
eineg  ber  6<^ematen,  unter  bem  bie  iabif4)e  2;^ofogie  ffa^ 
bie  Sogogle^re  angeeignet  ^atte.  60  ^eift  eg  in  bem  gum 
SIlKil  mvßif^^n  coram.  in  legem  f.  148.  coL  3.  wn  9t  Sfc^er 

rnby»  b«  unpran  n-'aai  nwafsn  mi'^ttb  «»An  ,,ber  ^o^e« 
yrießer,  wtld)tx  in  bem  nieberen  ^eüigt^ume  9or  Sotteg  Kn« 
gefielt  bag  ®efc9Aft  t^erric^tet,  ifl  ein  düyfia  be6  yrieflerUc^eil 
SMenßeg,  ber  in  bem  oberen  ^eiligt^ume  «>er»af tet  n>irb/'  9ttf| 
fcbon  bie  (Bemara,  welcher  Serefi^itl^  Stabba  aeet.  12.  f.  249. 
col.  2.  3.,  Xmic^ttma  f.  69.  col.  1.  ftc^  anf(|^Iiefen,  ^ot  bie 
neberlieferung  in  fr.  S^agiga  c2.:  „9t.  6imeon  \pxaiti 
in  ber  6tunbe,  »0  (Bott  3grae(  befohlen,  bie  6tift0^tte  )U 
errichten,  beutete  er  ben  bien^tbuenben  (Sngeln  an,  baf  au(9 
fie  eine  6tiftg|^atte  machten.  9I(g  ba^er  bie  niebere  Stiftlbütte 
mic^tet  würbe,  würbe  auc^  He  9imm(if(!be  errichtet  unb  bie« 
i|l  bie  ^ütte  beg  SWetat^ron  (beg  '^'  ^«bTa),  worin  er  bie 
6eelen  ber  (Bereisten  barbringt,  um^3graet  )tt  ))erfb^nen  itt 
bm  Sagen  Ht  (Befongenfi^ft,  bv^&n-^niw)  ^smpn.  10m 


tnm  gdteaiid^t  —  iia(^  ttiner«  VieiMumg,  ivei 
etgdnjt  tourfer,  ri^^tiflcc  m>^(,  weil    «uut   ^e  al 
ttac^tde,  Dgl,  30fe|^^u<  antiqq.  3,    6,    5.    uu 
eieitien«  Wer.  StronA.  5.  241.  —     Sßov  do^f^ 
«Qe  codd.  tut  ®tte«ba(^,  ^attx,    Gil^ott  r 
cinsef^oben.    UrtifeQoe  fc^etnt  doSrjg  nuv  al>jefrt: 
^en  „bie  ^rdic^eK  C^etuMm"  6ir.  7,  4«  24,  16. 
Sametat.,   Sega,   (Sße,  Auin.  u*  9L       5Di 
O^^nie  ^iet  ben  itanon  angemcnbet,  6a f  öo^ijg 
nfc^t  fiabe,  toeil  ed  (wie  a^^ux  a/iW,  9^§jLi,€m^pio. 
oM  nom.  propr.  ße^e  itnb  ^at  ft(^  bafüc  auf  Sir. 
ffiei«^.  9, 10.  betttfen.     an  biefen  GteOen  heiridi 
iolüL  ni^t  bie  @($e(btna^,  t)ielme^t  iß  anjufüi^tesi 
4,  22.  dnwxunai  dd^a  and  'laQatjl    (jbfter  seq\ 
«8  weichet  6teQe  wutflit^  bie  @(^ecbina^   gemeint  i 
eine  Segie^ung  auf  bie  @(^ecbina^  wicD    man,  tu 
SBBort  neben  XsQovßifjt  t)otfommt,  in  bet  Xffat  erwaii 
fen,  ba  im  9.  X.  bie  S^erubim  au^brücf li(9  aM  i 
bet.  gottlit^en  ^  e  1 1 U  (^  f  e  i  t  )Docf ommen  uni>  aSet  Sa  i 
Ii(<|(e{t  m^  felbfl  bet  9lame  Don  n^ts  ab)tt(eflen  i{),  * 
$tdbifat  ®otted  &*>ä'i3ri  do^  unb  nisan  ms^s  (@i.*v 
4.  18.  19«).  —    lUgl  wp  mX.  liyeiy  uctia  fidQoq  ^  i 
inbem  ed  bie  fpecieOe  Sefptec^ung  bejeic^net ,  an^  >/ 
(egung  bet  tvpifc^en  Sebeutung  in  ficb/  welche  —  tu 
aM  Sypif ,  fonbern  atö  S^mbolif  —  ba6  paldßinrar^/^ 
bad  aleranbtinifc^e  äubent^um  anetfannte.     ^iet  je^c^ 
bet  aSetf.  ein  (Singe^en  nid^t  fut  am  Orte,  weil  ßr 
dwetf  genügte,  auf  bie  bama(0  ptac^lt>oa  au^gaipeta 
Sempelabt^eilungen  ^ingewiefen  ju  i^aben,  beten  /jf«/^ 
3)eutung  et  batgulegen  beabfic^tigt. 

SB.  6. 7.  <gd  wirb  jut  f^mbolifc^en  2)etttung  to^^ 
3ett^  obet  SempelabtbeiUingen  gefc^titten.  S)ad  $rif(sd  ^ 
Uly  etweiß,  wie  audf  als  voy  naiqbv  %bv  h&mjxitc: 
gottbauet  bet  Jtultud^anblungen.  !Dai  nun  ber  Serficc 
i|m  bewupt  war,  bie  93. 4.  etwd^nten  Stade  \initn  |i4^- 
me^t  fo  im  {weiten  Stempel,  eigentlich  nic^t  f)iiH  nitj- 
tovtiav  de  ov%(o  xcrraoxevaofiiywy  ben  UeiecganjADl- 
Gegenwart  machen,  ifl  richtig,  abet  wo^I  unliugter^^' 


Xa^ittt  VUL    iBetS  6.  7.  816 

^tou^t  feL  SRatii^e  Reuete,  Sramet,  ^toti,  ^l,  »f 
aSB*  lt.  9*  nutmn,  untre  Seiie^ung  auf  B,  24.,  blo^  Un  f^immt 
lifc^  Zmpü  iatmin  ut^tf^m  ju  bärfeik  ^ftfg«)  .feUH 
S3  o^mr:  ipsom  coelegte  templam  non  oiduditur  quidpmi 
sed  nee  includitur  solum,  ut  volimt  interpretes:  de  cultu  enini 
ojBoiiia  noa  de  loco  praesertun  sacro  auctor  dicere  b.  L  ia? 
stituerat,  unl)  auc^  91.  fonn  6ei  Scfl&tung  )>on  9,  93»  >i^ 
fem  Suflefiinbuii  jic^  nic^t  entiUffm,  3Ran  ^at  unbrriicfrtf^ 
ttgt  gelaffen,  »otauf  noic.fc^on  ^iniDufen,  baf  au<^  >ui  ^n# 
beMabe,  Occ  ®na6enftu|>I,  tti  Qil^aiibxoitifUi,  btx.%m4^ttt  mj^ 
anbete  @erdt(>fc^aften  na(^  betn  l^immlifd^en  n*^;:!!?!  gebaut 
n>ecben  foOen,  t)gl.  0a0  ganie  Stap.  2  SRof.  25.  9ii(^igec  i^ 
trabet  Me  meifi  Don  ben  Vetteren  t)ert^eibigte  9u{faffung,,  ))0it 
Zfitoi.,  S^eop^.,  Sut^.,  Salo)^,  S3eng.  u.  9.  9«,  mo« 
ita<$  t)ie  ^immlifc^en  ®utee,  bie  ibeaUn  <S)utei:  be«  9iei(^ 
(E^tifM  äber^auyt,  bacuntec  »etflanben  mei^bem  Dbtootfl  Mt 
SrjA^Iung  t>0n  einem  bem  (Befc^ebec  auf  bem  Seipge  g^jc^ 
ten  SBocbUbe  bet  ndt^flen  %brt<^t  na(|  nut  baju  bienen  f^ff, 
bie  goUlu^e  iKncNcbnung  aUti  zi)t\lt  bec  ft^mtpUfc^n  Stiftung 
gewip  au  maf^ett,  fo  bätfte  fid)  batin  boc^  auc^  iuglHc^  ba< 
SetDuftfe^n  aue^cetf^en,  bai  fit  ^on  bb\)mn  3been  getrag^ri^ 
.bap  fte  beten  91uebtu(f  fei.  —  9H^  (Srgebnip  aud  bec  itfflt 
Don  bem  ^immlifc^en  ^etmtttletamt  mxt  fc^lieplic^  l)tx» 
Dorge^oben,  t>a^  bie SOunbedoermittelung  eine  t)&^ete  unb.bie^, 
infofern  fte  bie  inayyeUat  einet  ^immlifi^en  ®ottedflab(  un> 
emigen,  voOenbeten  Seben«  giebt,  f.  ju  6, 1;2.  18—20. 

C  7—11.   «S  l>«t  U  ouA  ba<  yropUctfT^c  SBort  tcnlts  cinm  neuen  flSunb  dn^effin« 
biflt,  tdnit  bell  allen  föc  «e rtltet  ntUxt,  U  U^  »it^^ifffn  aihiilMc«  Itatctatag 
^'flli  sa^i  %cMC0cl»ettb  anfcben  türfen« 

9^  7  — 12«  aSit  Oejug  auf  ^oA  nac^folgenbe  n^f^po^ 
fim>g  mitb  in  einem  aSotif^iel  bet  alte  Sunb  fel{b^  ovm 
^^^tnzog  genannt  (7, 18.)^  nun  wirb  jmat  in  ptm  (Sitat  nuf 
bad  Solf,  n)e(4)ee  i|^  nic^t  ge(}aUen^  getabeü,  aber  bet  Sgetf. 
giebt  bem  bie  !2ßenbung,  bap  baoon  boc^  auc^  eine  geipi^e 
Sc^ulD  in  bet  Sef^^affen^eit  bed  Sunbed  felbfl  lag  '(9lpg.  U, 
10.)  _  toenn  auc^  nic^t  an  fic^,  boc^  gegenüber  einet  folc^ett 
menfc^licben  Statut  (9iöm.8,30.  ^E^TjtslTo  nUfyt  mitSeia: 
uon  fuisset  quaesitum,  fonbern  mit  ber  Sulg.;  non  inqui- 
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ttettanfc^uiitifl  jtt)itgeien  vcmton^ttdn  gmdgt  i%  die  Sk^ 
liflionm  t^et  alten  aSSde  beti  fi^mbolifc^en  (E^acaftet  an  fi^ 
leagen,  f^aben  neuerbiiifl6  Ht  St^tfc^ungen  &6et  loS  gciM^f^r 
AgpfHi^t,  inMfc^e  Wtest^uoi  me^t  unb  me^t  tatget^att  (ogL 
ou(4  8A^t0  e^mboHS  IL  6.  22  f.).     Um  ftbrr  to  Dom 
Qetf.  be6  ^ebrierbrfeft  an  nnfetec  6teDe  9otauSflefe(te  t^* 
yifc^e  D.  L  )>ro)>^erif(^e  Bebeutfanfeit  bet  €tif)6^&ttc  mi 
if^ux  oetfc^iebenen  Xbt^eiltmgen  gu  utt^etlen,  müffm  »is  »on 
intern  f^mboliff^en  S^avaftet  Den  flulgangdptmft  ne^meR; 
kenn  niäfi  neben  bem  6lnnbUb,  fonbern  in  bemfelben  «uf 
feae  SBotbilb  enthalten  fc^n,  ba  im  3ubenl^um  bereite  bte 
$f9(9e  be6  S^rifient^umd  f^^Iummett    3)ie  AUeM  Srfldnuu 
gen  bei^ffilo  unb  3ofep^ud  ergeben  jt<^  )H)t)ug(i(^  in  foe^ 
mologifcben  !Deuhingem    3>em  gno^ifcb^^eotetifc^en  (Bei^c  bet 
Hteranbtinet  gemi|  witb  bei  $biIo  bec  ZtvxpA  im  SOgemei^ 
nen  aM  fDacfielTung  bet  yoi/Tci  gefaxt,   bie  avlij  ald  9i(b 
ter  ala^fija,  ber  ^eilige  Senktet  mit  ben  fteben  Xcmcn  M 
Oilb  bet  $(aneten,  bie  9iet  gatben  bet  Xempetoet^dngc  üU 
8t(b  bet  t)iet  (SIemente  u,  f.  n>«  (de  vita  Mosis  L  S.)*     3a 
aleranbt»  Sucb  bet  SBei^^eit  ifl  bad  ^o^enptießetlicbe  Ocwonk 
hat  abbilb  bed  8log  6  x6a^og  (Sei^^.  18,  24.).     9U| 
3of*  (ant  3,  7,  7.)  ifl  bie  ^tJiit  im  @anjen  8ilb  bee  SBdU 
o06,  ba0  aOet^eiligße  bed  ovQorog,  Sia  vdy  ovQopdw  ays- 
nißavatf  ehat,  äy&Qcinoig,  bat  ^eilige  fammt  ben  IBot^^« 
fen  iil  i§m  (Stbe  unb  SReet  —  xai  yoQ  taSta  nSair  hni» 
imßcna,  bet  Seuc^tet  jielU  bie  fieben  Planeten  bat,  bie  loölf 
JStote  bie  SUbet  bed  3:^ietfteife0  u.  f*  xo.    Uebet  bie  foSmo» 
Iogif(^en  a)eutungen  bet  Siabbinen  f.  »d^t  L  105  f.     Sm 
biefen  93otg&ngetn  au6  t^etbteitet  ^^  eine  gleiche  obec  A^iu 
lid^e  f^mbolifc^e  lDeutungdn)eife  au(9  in  bet  (f|rifUi(^en  ilitc^ 
(Slem.  Siler.  Strom.  5,  6.  6.  240  f.,  Otig.  hom.  4.  infju 
^iet.  ep.^IX.  adFabiolam,  S^eob.  9Ro))f.  unb  X^eo^.  |ii 
St.  9|  L  u.a.)/  bo<^  macbt  ftc^  ^iet  balb  bad  t9))if(^^»ti>)»|^ctif4e 
3nteteffe  t)Ot  bem  f^mbolifc^en  geltenb,  Dt  ig.  bettac&tet  hom. 
IX.  in  Ley.  ba0  ^Uet^iligße  ald  Sinnbilb  bet  eccksia  Irium- 
pbans,   ba0  ^eilige  M  ba0    bet  ecclesia  militans,   ebmfo 
S^  eob.  iu  9, 9.  unb  24r,  ut^b  biefe  Huffa^ung  ipurbe  bie  fiict^ 
li(t(  gangbatfie,  vgl*  &  312.  unb  «»otiOgUi^  SffiitfiuS  miscelL 
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aera  T.  h  de  tabemaculi  Unüd  mysteriis,  nur  tep  ilA 
Kanilfeii,  wie  auä^  M  Sßitfiue  felb^,  Uneben  no^  antof 
Bebeutimgcn,  toit  bU  auf  10,20.  fi^  gt&nbenbc  t)on  brc 
rxTTy];  ngtikfi  aM  brm  oxijptofAa  (S^rifli,  fic^  anf^Ioffen» 
Bon  9d^t,  ^engflenbriEfl  muibe  aufe  9teue  i^on  bec^ 
^pif(^fn  Scfidning  jurädgegangen  auf  bie  f^mboHfc^e.  9ta^ 
»em  Stfleren  ifi  bie  fvmboUfc^e  9eb.  eine  fodmologifc^e  — 
I^et  ganje  ^eilige  Sau  ein  Sbbilb  bed  gcof  en  (Botteebauee  ber 
aßell,  ber  Sot^of  ein  abbilb  bec  Scbe,  bad  3elt  be6  ^im 
meM,  bec  SBo^nung  @otM.  Wi  fRt<S)i  mxH  biefec  Saffung 
Don  ^engflenberg  (aufwende  jl>ed  $eiUateu(^  2.  a:^eil  & 
631  f.)  entgegengefebt,  baf  fie  bed  Sn^alted  in  ben  utfunbli^ 
(Jben  Su^fpcuc^en  entbehre,  an  i^n  ^aben  fii$  in  antit^etifc^ev 
unb  tbetifcbec  ^inftc^t  angefc^Ioffen  Sttil  (l^ec  Zempel  6aIo« 
mo'g  6-  135  f.),  Äucj  (SKofaiftöed  Dpfcc  6.  172  f.).  «l« 
ba€  9Qa^te  in  bec  ^engßenbecgifc^en  anilcbt  fe^en  u)ic  an^  bap 
becfelben  bec  (Sinbcud  {u  ®cunbe  (iegt,  melcben  unmittelbac, 
obne  aOe  Stefierion,  bie  bceifa^ie  OectUc^feit  auf  jeben  3dcae« 
Uten  machen  mufte,  baf  ndmU^I  bad  anf  bie  Sor^ofe  be^ 
fc^r&nfte  Solf  bec  näheren  ®emeinf(^aft  mit  ®ott  ni(it  tonu 
big  fei  unb  bec  aaecnd(|;fien  auc^  nicbt  einmal  i^ce  SBecmitti' 
(ec,  bie  ^rieflet.  Uebec  biefe  3bee  in  ibcec  toeiten  S^ffung^ 
toie  fte  ia  au^  bem  antifen  Sempelbau  überhaupt  )U®cunbe 
liegt  (f.  J.9.  9Qac^<mut^  f)€Um.  »Uect^urndfunbe  U.  544  f« 
2  a.)/  n)icb  bec  I^ifiocifc^e  Scfidrec  bec  mofaifc^en  3nfiitutionen 
nicbt  ^inaugge^en  bucfen.  Sei  ben  angegebenen  £^ec(ogen 
tt)irb  iie  inbef  nd||ec  fo  geflattet,  baf  bie  ^fitte  im  ©attjen 
bag  9ilb  beg  SReic^e«  ®otteg,  bec  Soc^of  bie  &p\i&xt  be« 
empicifc^en  gemifc|ften  3dtaelg,  bag  ^eilige  bie  bed  ibealen 
3^cae(g,  beg  ma^c^aft  pciefleclit^en  Solfeg,  bag  «Oec^etligfle 
bie  bec  ))oDfonimenen  ®otteggemein[c^aft,  bie  ie^t  no(^  bem 
iBotfr  Decfc^Ioffen  einft  abec  i^m  )u  Xl)tU  wecben  n>icb. 
auf  einem  Eingeworfenen  SQocte  Sut^ecg  (bei  SBalc^  VIL  Q, 
1235.)  cu||t  bag  augfä^cliclfe  unb  in  feinec  art  gele^cte  unb 
fubtile  SBecf  ton  %.  %xithtxi^  S^mbolif  bec  mofaif^ien 
etiftdi^ätte  184L  ffion  Sut^ec  wac  bec  SSoc^of  mit  bem 
Seite  beg  9Renf(ben,  bag  ^eilige  mit  bec  6ee(e,  bag  «aec^eti' 
ligfie  mit  bem  ®eiße  pacaOeUftct  n)ocben,  bi«  in'0  Siniebifie 
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fu^t  StiebtiA  narnrntlid^  Me  fomdtoIogtfc|e  SM.  \t\ 
fertigen  iinb  fleigt  ton  tiefem  f^mbolifc^rn  6iime  )tt  (ei 
pifctKn  auf,  toonac^  ixt  @tiftll||Atte  in  t^rcm  ganieit  Uafi 
ba«  eilD  be«  ptototi^pifc^en  Stenfc^en  S^ti^L 

Unfec  Setf.  nun  giebt  burc^  bad  vcwro  ^i^lon 
m^^ifiOTog  tov  ayiov  )U  erfennen,  ta%  jene  €ttftt^ütia 
läge  unter  ber  Leitung  M  ^i^eren  vora^ntnben  SeiM 
prop^etifc^^tVpifc^eSeb.  gehabt  f^abt.  IDabet  ^ilitttt 
\ait,  nur  badjenige  voraulfe^enb ,  xoat  bec  immine& 
Ginbrutf  ald  f^mboßfi^en  @inn  erfennen  (tef  /  baf  9dl  i 
$riefterf(baft  berjenigen  fittlicben  SoDenbung  eoBangele,  tt 
2ur  abfoluten  ®otte0gemeinf(baft  berechtigen.  3}iefm  f» 
Iif(^en  @inn  jugefianben  ergab  ftcb  t>on  felbfl,  bap  Dadt: 
ll^eiUgße  ein  9i(b  M  <bn|iUcben  9iei(bed  ®orte€,  »a6  Kit 
^eilige  brr  jübifc^en  Defonomie.  9Bir  fe^en  alfo  m^ 
toie  au(b  in  biefem  €tu(fe  in  bem  St^mbol  ber  proplc 
Svpud  f<^(ummert.  91^  eine  faftifc^e  gbttUc^e  Sefiänv-^ 
biefer  na^eliegenDen  t^vologifcben  9eb.  fann  angefe^en  trcit 
Jene6  3^^^^ii^n  bed  SSor^anged  t)or  bem  SOer^eiUjßfli*^ 
Sobe  ß^rifli  •—  tin  Bug  ber  (Befc^ic^te,  n>elcber,  ba  r 
beutlicf^  bie  )u  ®rnnbe  (iegenbe  3Dee  burc^fc^^einrn  li^> 
neuerer  3^i^  ^^^^  barum  t)on  iDtan^en  felbß  aü  aul 
3bee  ^erau^gebilbet  angefe^en  worben  ifl.  —  Tä  Syta: 
]ti(^t  wie  S.  2.,  foubern  ))on  bem  aüer^eiligfien,  »ieS^i 
24.  25.  10,  19.  13,  11.  nqiitfi  fann  ^ier  nur  M  ^ 
3dt  bejei(^nen}  araaiy  ^^«y  =  ,,8ejlattb  ^aben,  W^ 
$o(l^biud  V.  5;  3.:  7(?y  htioitav  Sie  ütAatv  ^inmr 
bie  ^affatwinbe  bereit«  flattfonben. "  —  naQaßoUi  * 
,^Sorbi(b'S  ba  )9on  etmad  ®egenu)drtigem  bie  Siebe,  font^ 
„abbilb,  ®lei<^ni|barf}ellung.''  ''Htig  nac^  ber  nac^lHüi^l 
l^en  S^ffung  unb  ben  meifien  audlegem  auf  otfjifr^  W\ 
)>on  Sraem.,  Seng,  per  attr.  an  nagaßolij  imSins^^' 
o,ti  genommen,  unb  —  wie  auc^  t)on  Jtlee,  ^d^m^^  ^^| 
inbef  fJTiQ  ntxQaßoXiq  ,,tt)elcbe  ®Iei(bnif barpeBung"  "tt^ 
—  auf  ben  ganjen  ©ebanfen  in  S.  6  -8.  bejogen,  Mi* 
l^er  neben  bem  aOer^eitigflen  ein  ^eilige«  beÜan^^  ^ 
lebterer  @r!Urung  ergiebt  fi(^  bann  ffir  h&nfimq^^^^., 
^ung  auf  bie  fpecieOen  3eitoer^äUniffe  be«  ec^reil^^/^ 
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®efet  UttUi  bamaM  in  t^en  ä^xlfüiäftn  (Bemeiitben  nur  ein 
aIter0f(^tDa(^e6|  tüeil  ptincipieO  ubemunbened ,  iDafeyn  ju 
^aben  fc^ien,  fo  !5nnen  xoit  att(^  nic^t  bie  SorfleDung  fut 
eine  i^m  fremde  anfelE^n,  t)af  bec  QinPui  bed  3ubem(^uin0 
wo^I  aitc^  auf  bem  SBege  innerec  ßntwidelung  »oUig  uxf 
fc^tDtnben  »erbe* 


Strang,  $Iand(  (in  bet  961^.  ,fi,Ux  baö^rind))  be«  (SBietiHUmv«'', 
t^eol.  Sa^rb.  1843.  ^.1.  €.  15.)  ^ms  aU  ^rtnee  ^renibeftimmiuig 
angefe^en  nnb  nayra  yiyfitai  auf  ,,bie  Otfüdung  bed  9BeUplan0"  ober 
bad  dintreten  btr  lum  SDleffiaeTcic^  ecforberUc^en  iBebinanngen  be^o:« 
gen  »>i(b* 
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ligeal«  ftaQaßolif  ber  |fib{f(9en 6Kfhtng  foVte  f^aUnh 

nen  f&nnen.    Um  fo  iDeniget  liegt  Sterin  titoaB  Sautologil 

ta  e6  i^m  ja  barauf  anfommt,  nd^et  angugebm,  tni9te 

bie  Iflbifc^e  terigtofe  SBermittrlung  eben  nur  aM  tmi 

^dlifle  reprÄfentirt  rtfc^iien.  —    I){e  8rtart  xa*'  ^  (A 

93ulg.,   Sac^m.,   Stfc^enb.)   ^at  aOerbingd  ühtmiu 

äeugnifffj  jwar  gfebt  bad  fjv,  auf  naQaßoXtjv  bejogtn, 

einen  ungefügen  —  bei  b  e  S93'd  Ctn&rung  gar  feinen  i 

n>e0b<^(b  b  e  98.  aud)  bet  rec.  ben  SSorjug  giebt,  aOein  < 

begreiflich,  n)enn  jene  Sednrt  gerate  barum  in  bie  rec  ven 

belt  »urbe.    galten  wir  jie  fefl,  fo  fagt  ber  SSerf,,  bemCe. 

einer  ®(eicbnifbarßeaung  ber  erf!en  ^itU  fei  cd  gemaf, 

l^ier   nur    duferUc^e  93ermitre(ung0anfialten«  —     ^m 

einfielt  in  ben  Unterfc^ieb  ^en  qIXm  unb  nrutefi.  9tdi2 

baf  bort  äffe  9)ermitte(ung  mit  ®oU,  bie  ceremoniale  mir 

f  ttlidb^  fibermiegenb  eine  duf  erliefe,  ^ier  eine  innerKtJe  - 

»ar  fc^on  1,  16.  auögefproc^en.    Teleiwatg  %7jg  aim 

oeiog,  fo  nennt  ber  Serf.  ba6  di^(  aO^^  religiöfen  Qnth 

Seaeic^net  bied,  ber  bei  ben  Sut^eranem  QtXübf)nli^txtn^ 

faffung  nac^  ,,9erubigung  bed  anHagenben  ®emiffend''  (Z(< 

<l^a(o^  Saibuin,  etorr  u.  9(.)?  ober  „bie  ^tüidiei 

enbung  bed  ®en)iffen«,  be6  Semu^tfe^n^^'  (SdbuUi^ 

be  ffi.)  —  n>ie  äRebrere  ft^f  audbrflrfen,  bed  ^rta  ap»i^ 

ber  Seele  (Sb^^t^-  [xa^a^dv  änoq)fjvai  tijv  aw.],  i\ 

ma6  9q.,   Sali),  [sec.  consc.  h.  e.  non  penetrat  ios 

mam,  ut  veram  conferat  sanctitatem],  8ret.,  ®rot,  Srn 

Sramer  u.  9.)?    a)er  erfteren  gaffung  i^  10,  2.  gini 

wo  e«  ^eipt,  baf  bie  alttefi.  SBerfbbnungdmittel  bie  awfiii^ 

afAoqtiwv  aufju^eben  Ri(^t  vermocht  ^aben,  nac^  IO^HJb 

immoc^t  ^aben  neQuUiy  afiaQtiag;  ffir  bie  anbere  fpri(t( 

9,  14.,  baf  S^rifiu6  ben  xa^aQurfxog  awei6ijae(og  caio^ 

nQ&v  Mqyw  bemürft:  fein  äSunber  ba^er,  baf  feme^tiot 

Jtirc^e  auf  bie  iustificatio  forensis  ®ett>t(9t  gelegt  »uctc,  t|i 

mtlft  bie  erfiere  gaffung  —  ie  me^r  auf  bie  iustif.  pl).^ 

be^  mel^r  bie  jmeite  Raffung  bet)orsugt  würbe*    SIbcrrfl 

wA^rt  ftdSi  bi^  auf«  Steue,  baf,  tofe  fc^on  ayi&fyif,  »«^ 

qI^biv,  tiXemaai  belbe  Ceiten  umfaft  (j,^(a  «.  S*i«^ 

®« 109  f.),  fo  auil^  bie  bur<9  S^rijlum  ))er(ie^ne  ine<ff^ 
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dyi6%7jg,  toit  inthtt,  Üatpio^  u*  %,  hmt  hai  SoIgen1)c 

ifi  bie  (Srpofltion  in  S3eßanbt^ei(e  birfe«  Syiop.    SHt  n&fyett 

^cfUmmung,  xocfiixov,  toicb— nac(  btmGthtan^  htxQp&ittm 

—  ni^t  butd^  Un  Srtifet  vd  mit  bem  ^au))ü90jct  utbmbtn 

CSetn^atbt^  Si^nV  6.323.,  SBinec  i.  19, 2.).    2)a  bie 

Slbftc^t  be«  äJf«  ba^iit  ge^t,  feine  «netfennung  bei:  Sotiäglic^« 

feit  bec  a(ten  ^etligtlE^ümec  barjut^un,  fo  möd^te  man  xocr/ii^ 

xog  ali  ein  e^cenbe6  $i;&bt{at  anfe^en.    ®o  in  bet  StH&tung 

)>pn  S^eob«,  3^]^eob.  9Kopf.,  ®tot,  (Sße,  »ö^metuV^ 

,,bad  ^eiligtl^um,  toett^ed  ein  2;v)>ud  bed  Uni))etfum0'^  in  bec 

Mti  (S^tl^f.,  S^eo))^:  J/r£id^  naaiv  ^q>Uto  dvaßaivaiv 

unt>  Jtl^pfe:  toto  terrarum  ofbe  celebratum,  )i>ofät  namenllid^ 

Me  €te([e  aud  3ofep^ud  de  belio  Jud.  4,  5,2.  f)>d((t,  to^ 

bie  3etufaIemiHf(^en  ^o^enpriefiet  bejeid^net  tt>erben  aU  v^^ 

9toafiiiti}g  '^^fjaxelag  HavdQxovjag  nQoaxupovfieyoi  %b  vBig 

iu  v^g  ohtovfiipfig.    Sbet  im  leiteten  Sinne  toüxht  bad  iM^ 

tüat  nic^t  i^on  berStiftai^&fte,  fonbern  nttt))omSem)^e( 

gelten.    2>ie  etßere  9uffaffung  n>flcbe  iene  au  SB«  8.  9.  ju  tu 

t»&^nenbe  fymbolifc^e  SDeutung  be«  Xmpüi,  ml^t  bei  3o« 

fep^u0  nnb  $^iIo  fic^  ftnbet,  wtaMitim,  bie  nnfetm  Sevfv 

äbecl^aupl  fcemb  i%  tDO}u  no(^  fommt,  baf  ff(9  bec  SBerf.  M 

Sefi^cetbung  biefet^eUigt^ümer  ^iet  äbet^au))t  bet  f9mbo(ifi|iin 

9[u0beututtg  enthalten  ju  tooUen  txtl&tt  (93*  5.)/  unb  fte  nut 

Don  bec  Seite,  Don  tottSfn  fie  bem  lubaificenben  Cffci^en  c ineir 

Qinhtnd  mad^ten,  wn  bec  6eite  be»  feiecltd^en  ®eycingc<^ 

fi^Ubett.    auf  bie  ci($tige.S)eutttng  leitet  93. 11. 24.,  n)Q  baft 

^immlifd^e  ^eiligt^um  ov  x^^onolfi%ov  i^eif  t  unb  ov  ta^^ 

%^  wfiamq;  ba^ec  3t,  äSuIg.:  saeculare.    $o  t^icb  üifo' 

bie6  ^eiligtl^um  a(e  au«  ben  (Elementen  bec  ^cfftbacen^  SBift 

befie^fenb  unb  ba^ec  xBi^noUj^ov  l^ejeicbneti  DgL  ^y,  m»^0^ 

0  xi;(ieo$  8, 2.    SBenn  bad  $cAbifat  HOüfiMds  nun  «u(|  ber 

aStötbe  biefe«  J^eiligtl^um«  mim^  t^ut,  fo  bcl^dU  e«  btfc^. 

immec  nod^  bie,  ba^  ed  ^9  gottvecocbnete  Syiov  i%      . .     i 

93.2.    2>ad  y4iQ  „nimliäi"  fpedali^t  nun  b{e,«e# 

ftanbtl^eile  jene«  &Vioy.    ^yj^yi^  bet  allgemeine  Segcif  „tin» 

Seit 'S  bann  ndffec  befiimmt  bucc^  17  tc^cJtt^  „ba«  D^cbice''$ 

bie  9(6t^eUungen  bed  Seite«  alß  Derfd^iebene  Seite  bejeid^net. 

JDic«  vocbece  Seit  f(^IiefU(«  fiyia,  ba«  ^j^e,  genaniit,.a(t 

9t0buK|CratiiiQU3«>r.an)i.9(br.   d.^fL  21 
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ptorum  de  sacrificiis,  eamqae  appendicem  extennat  lucc  ^ 
ticula.  Sßte  ifl  inbe^  bei  tiefet  Sedart  inutuiimt  ju  foi 
Su(g.,  Sut^ec  übetfeften  gerabeju,  ald  ob  buw^ 
fi&nbei  9nbere  tote  (Sc.  6(9m{^  3)otfd^e,  So^m^ts 
tOoOen  ed  auf  da;(»a  obec  J'Jpa  xai  ^vaiai  {ttfana 
iucücfbejieben,  iDobei  auc^  bie  Sc^koierisfeit  bed  SRangdl 
jtoocbtnation  mit  bem  85m*  /<^  dwafiirai  entfielt  In 
dbenber  iß  bie  and  au^erlic^  toiel  fldtfec  bejettgUteto: 
xaKofittta,  \0tl(i)t  ft(6,  mit  SBeglaffung  bed  t)Otange^taK 
in  A  B  (luelcbec  cod.  itiod)  xai  au6l&§t}  D  *,  in  ber  f^tü^ 
Io)>rif(^en  unb  anbern  Ueberfeftungen,  bei  Ü^x^l,  it: 
IL  X.  ftnbet  unb  Don  Sac^m.,  Sifc^enb.  aufgenoau 
aSBenn  So^me  unb  auc^  be  903.  duaim^ata  füc  ciu 
3ntete{fe  bed  imxsifiepa  entßanbene  gcanitnaHf(^  it«ni( 
anfe^en  moOen,  fo  lapt  fK^  gewip  ebenfo  fe^c  auf  Ut  diN 
6eite  bie  SKoglic^^feit  einer  SffimUtning  Don  öutauiim 
bie  Dorange^enben  iDatiDen  be^au)>ten,  unb  bet  Sow^ 
@inned  bleibt  bann  auf  Seiten  Don  dixauJfima.  Siei 
faffung  toon  fiovov  —  ßamiafioig  bleibt  bann  biefeih? 
bei  bei  tecipicten  Se6act,  unb  ba  \^on  biefer  6a|^  nvj 
(ofe  SBeife  jtc^  an  bad  SBor^etge^enbe  anfingt,  fo  i^' 
loenigec  )U  Demunbern,  toznn  dixauüiima  oagxds  ^ii  l| 
lafftg  aM  @aftappo{ition  anfc^Iiept  (SB inet  ®camm.£^! 
5te  9.)*  S)ie  ^injufugung  bec  genetifc^en  Sejeic^niaj^ 
6(^(uffe  jur  (ScH&cung,  aud  toelc^em  ®mnbe  bie  ^c^ 
nannten  Snocbnungen  mit  einem  fidvov  eingeführt  ^ 
nfc^eint  bürdend  angemeffen«  Qxoü\ü\)a\t  xoat  man,  ^' 
ßQ(i flava  unb  no/iara  an  bie  @peifegefefte  {U  htnUu\i^ 
Stol  2,  16«,  ober  an  bie  ®ebote  aber  bie  Dititm^¥ 
mli)a  Sediere  \)on  $eirce,  6torr,  9L,  be  &  »^i 
13,  9.  Dorgeiogen  koirb.  3»^  93e)ei(^nung  be«  i^^ 
e^rafter«  be«  Stitualgefefte«  eignet  {i(^  bie  (Snoi^nunjt 
@)>eifegefeOe  ungleich  me^r,  unb  koenn  ba«  ®efe$  ni($t  V^ 
bt^immte  ®etr&nfe  unterfagt,  fo  fann  hierauf  fein  ^ 
gelegt  loerben,  ba  nöttaci  bCof  um  ber  llffonan)  toW 

•)  Gr.  €djmib:  «icul  aDtea  dvyafitrai  referchalnr  fivy/iffT"^' 
propinquius  9va{aty  tUi  imxiifiiya  9id  utmmqoe  if^5^  f l  ^^  ^'^ 
ovXlnttxäg. 
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fl(!9  tei  ;!^olme0  an  met^tttm  Gteffen,  ).  S.  ^  9Rof.  30,  1. 

40,  5.,  &vfiiaTiiQtov  a(d  SSariante  findet.    3){e  duldffigfelt 

liefet  Seb.  fir^t  inbef  fefi,  ba  M  3ofep^ii«,  $^i(Or 

<£(emen6  9iUx.,  Otigened  ^v^umqQiov  iai  ^müiXVß 

lic^e  aaSott;  bo(^  ^at  tad  SEBort  fonß  bie  8fb.  ,/9iaucl^faf' '*), 

^letnad^   bic   83ulfl.,   bet   €i>rcr,   S^eop^.   jtt  SB.  7., 

Sut^er:  turibulum,  bad  Stüuc^faf,  unb  jtoac  baAienige,  bef# 

fett  ^(^  bet  ^o^epriefter  am  SSetfö^nungdtage  bebiente,  toenti 

er  in'«  aOet^eingflf  jj^ineinginfl:  3  SRof.  16,  12.}  Wefe  gaf» 

fung  ifl  nun  aucff  t)on  fafl  aKen  ditern  unb  t^ieleh  neueren 

Sludlegetn  t^ettreten  xotxUn,  t)on  SBiKalpanbud  in  Ez.  4, 

25.,  beS)ieu,  €a(ot);  9ielanb,  ®rot,  Simb.,  9eng., 

Stuart,  9 o^me,  Jtlee,  Stier,  mit  befonberer (BeleHamK 

feit  "oon  9}t((a()>anbud  a.a.O.,  ))on3o^.®eorgaR{(^ae^ 

Ii0  im  museum  Bremense  T.  IT.  p.  1.  Qxuii  im  elften  9anbe 

Mn  Ugonni'6  thesaurus  ant.  hebr.)  unb  2>ei^Iing  obs. 

sacrae  P.  2.  n.  47.    2>ie  meißen  biefer  KuMeger  (%\jto)f^. 

ju  S.  7.,  ®rot.,  8imb.,  Seng»,  SRenfen  u.9.)  »erfie^en 

Mxovüa  nic^t  fo,  aM  ob  bie6  Siaud^faf  im  SQerl^eiltg^en  feinen 

yermanfnten  Ort  gehabt,  fonbern  nur  infofem  ^abe  ed  gleid^fam 

)u  bemfelben  ge^irt,  aXi  ed  nur  im  aOer^eiligflen  gebraucht 

n>orben;  n>d^renb  ndmlic^  fonß,  3ufo(ge  bed  9i.  S.  unb  be^ 

Xa(mub6,  eine  grof e  ^nja^I  meiß  fUberner  unb  au^f  eherner 

9lau(9f&|fer  im  ®ebrau<^  n^aren,  fei  nur  am  Serfd^nungdtage 

ein  golbenee  gebrandet  morben^  tt>e(db^d  anaubeuten  grabe  ^ev 

fj^aovv  t)erangefleat  n^erbe.    3)iefe  Semerfung  ifl  iebo(9  nk^ 

genau  —  nic^t  t>on  einem  einjigen  goibenen  Staud^faf  (tt>ie 

au(9  no(9  aß  in  er  8.  V.  Stauc^faf  im  9ieaMrterbuc^  tt>ieber^ 

l^olt)  fpric^t  ber  betreffenbe  passns  in  tr.  3oma  St.  4. 8. 4»  iBieU 

me^r  fe^t  biefer  Sbfd^nitt  audbrücffic^  mehrere  golbene  9tau(l(k 

fiffer  Dorau«,  inbem  nac^  Kngabe  einiger  Stabbinen  ieim^  tdgf 

lii^en  9tau<^o^er  ba0  golbene  ®tfdf  f<9toerer  unb  i>on  grönli» 

(|em®oIb^  amSSerfi^nungMage  t)on  xhtSß^m  unb  leichter,  an 


*)^(i  3ofe))l^tt«  Mcrben  {toei  ^xUn  ^en  (Bcf&fen,  bie  im  ^eBr. 
«erfd^icbcne  SRamen  ffil^ten,  ^fiiar^Qtor  genannt,  {o»o([  bfe  Stef^Un* 
Vfavne  nnfj» ,  a(«  bie  fHand^mtf^^^att  tf^»  «ier  ifl  bM  erftete 
•tfftf  gemeiat,  fonft  ^rv^cra^  genannt. 
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gmtDatt  M  Wltt^b^^m,  aUt«,  tüa9  fle  in  un9  tavm  ht^ 
fannten  Si(^tn)efett  uni  Sic^ttüclten  (egteifm/'  —  9eßimmt 
but^  10,  20.  unt)  bUT(9  tad  diä  Tijg  axfp^g  toutbe  )>oit  ba 
^atrifUfc^en  Seit  an  Don  bet  gtopen  aRe^tja^I  bei;  9u6(eecr 
unter  tiefet  axtjvij  bet  Selb  S^ttßi  Derßanben  (f.  ju  8,  2.)# 
fo  S^rvf.f  S^eob.,  «ug.,  «alt>.,  »eja,  (S^t,  ^al^ 
mtt,  ®tot.,  ®et|atb,  ^itnniu«,  Seng.  u.  i»*  «., 
n)ogesen  Sajetan,  a  8ap.,  (Salov,  Staun,  Sßolf, 
Stamet,  S3(af  (^e  u.  S(.  bie  ecclesia  militans  baruntet  i^et^ 
flanben  »iffen  woUen*),  f.  ju  8, 2.  5)ic  etflete  gaffung  biente 
bann  auc^  $oitet,  $eterfen  u.  9.  bei  Snna^me  einet 
At^etifc^  matetieOen  Seiblid^feit  (S^ttfti  jnm  9n^aU. 

a.  12.    ©em  S^ietopfet  be«  fflctfo^nungdtage«  (3  9R<>f. 
16,  3.  9.)  tt>itb  ba«  »tut  be«  fleifcnlofen  So^ne«  ®ottcd  — 
niit  feinet  »i^^Pfc^en  fonbetn  feinet  ef^ifci&en  JDignitäl  na^ 
(«B,  14.)  _  flcgenflbetgefleirt.     «bet  »d^tenb  bet  ^offtpnt^ 
fiet  mit  bemSIute  in«  «Oet^eUigfie  ge^t  (S.  25. 7.),  lAft  la 
»etf.  C^tijhim  nut  ftaf  t  feinet  SetfB^nung  ^ineinge^n,  tjflL 
h  alfiati  dia»^xr]g  aitoviov  13, 20.  (f.  S.  145,),  mitlitt  t>l* 
me^t  auÄbtüifcnb,  wobutc^  S^ittjht«  biefet  tjottig  entfc^tinft« 
® otte«gemeinfc^aft  »ett^  geaotben  fei  (etwa«  anbet«  did  88. 26.). 
SBa6  betSetf.  in  ben  «egtiff  bet  XvtQiaaiG  einbegteife^  ft>ti* 
gj.  14.  au«:  e«  i|l  bie  (gntbinbung  bet  ©ewiffen  t)on  bem  m 
®ott  ttennenben  Gc^ulbbetouftfe^n  gugleic^  mit  iener  bans 
Hegenben  belebenben  «taft,  butc^f  mel^e  bie  fittlid&e  velauMi; 
^etbeigefil^rt  tt)itb.    Alwviog  an  ftc^  finnte  iroax  mit  Se|ic> 
^ung  auf  bie  beffete  ilnlg  (8, 6.  6, 11.)  \)on  ben  im  3cnfeli« 
ft(^  ent^fiOenben  SEBfirfungen  bet  Xvtqtnaiq  t^etfianben  wctbcni 
boc^  enoeif)  fi^  auoviav  Xitqtaaiv  eSgafievog  Dielme^t  oB 
^rpofttion  be«  iq>anaS,  fo  baf  nut  betfät  aOe  3eit  ge^i^t 
(Snabenflanb  babutc^  be}eugt  n)itb.  —    S)et  9(ot.  sec  m^ 
fievog  m^  bet  Snbung  be«  etßen  gebilbet,  eine  aler.  %oim^ 
bie  {{($  am^  auf  bet  Snfc^rift  t)on  SRofette  unb  in  onben 
Ag9))tif^#gtie(l^.  Utfunben  finbet,  ti>a^tf(^einli^  inbef  oik^  ift 
ben  allgemeinen  ®ebtau($  eingebtungen  »>at,  mic  bcmt  bet 

*)  SBgt.  Stiem  ont  de  typo  peraonae  li  in  Ubemacolo  non  obsernoid» 
in  Un  misc  Mcne,  LeoT.  1740. 
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9iammaütit  in  SecftTS  Anecdota  ÜL  1270.   hie  9omm 

SB.  ]3.  14.  (Si  toM  bie  qual{tatit)e  Ue6erf0toangH(9^ 
eit  bet  c^tifilic^en  XvTQtoaig  tutc$  einen  SBevaleicff  bet  IBeD> 
5^nunfl«mittel  auf  (eiben  Seiten  batget^am  9uf  mofaif(^et 
Seite  wM  jun&c^^  be«  S*  12.  etto&^nten  Bünt>cp\txi,  be9 
Botfe^  unb  Aalbed,  am  Setfd^nungAtage  getackt,  inbem  fi($  je# 
bod^  im  Serf.  bet  folgenbe  (Bebanfe  bed  (Begenfafted  t)on  duf  e# 
cet  unb  innerer  Steinigung  bilbet,  fügt  er  ein  SleinigungSopfer, 
ald  fär  biefen  IBergleic^  ncdf  )>affenber,  ^inju.  9{a($  4  9Rof. 
19.  reinigte  bie  Sfc^e  einer  rotten  fletfeniofen  SCvif),  mit  UimhU 
gern  SBaffer  gemifd^t,  t>on  ber  iu^erlid^en  9erä^rung  t)on  Seit^« 
namen  (über  bie  f^mbolifc^e  9eb.  be«  9litu0  Dg(.  Sßiner  unt 
bem  $EB.  6))rengn)affer  unb  bie  mit  Oerütfjtc^tigung  "ocn 
e&^runb^engflenb.  gegebene  Sudfü^rung  in  jt  u  r  j,  @tub. 
u.  Jtrit  ^.  3.  unb  mofaifc^e«  D)>fer  ®.  302  f.).  !Der  ))om  !ßrie^ 
fier  mit  bem  SEBaffer  unb  ber  Sfd^e  geübte  Slft  be«  Sefpren«' 
gen0  n)irb  bireft  auf  biefe  felbfl  übertragen.—  Q^ine  treffenbe 
$araae(e  ergab  fl(^  nun  auf  ^rifi(i(^er  Seite,  too  bie  burc^ 
Sluf^ebung  be«  Sc^ulbbetouptfebn«  belebenbe  ffiürfung  S^tifli 
üd^  ebenfaO«  a(«  eine  Sefiprengung  mit  feinem  Slute  unb  9lei# 
nigung  »on  geiflig4obten  ISerfen  barfieOen  lief.  2)ie  9n{i($t 
ber Sengelfd^en  €(^u(e  Don  einer  bur^  SdrifH  Slut  t)om  ^immel 
^er  m^flifc^  ju  bewürfenben  Steinigung  äl»  einer  t)on  ber  SSer^ 
f5i)nung  beffelben  g&njlic^  ju  unterfc^eibenben  SSürffamfeit  i^  im 
Sexte  bur(^au«  ni($t  begrünbet  C/bad  «.S*  im  91.''  6.110f, 

*)  (Bon  4ttg  bat  biefe  gönn  unb  bfe  Ort^ogra))l^{e  )nm  l^etoeU 
btd  alci.  UrfVrttng«  9cn  cod.  ABC  nnb  felb^  D  gebrandet  Morben  (din^ 
leit.  I.  6.  277.  281.  284.  267.).  !Da<  ^  i»or  £abialbu4f!abeti  fottte 
biefe«  bart^ni.  Seite«  fi  ifl  ieboc^  nnt  aU  tvpf^Qni\dft  (Siafc^ieBititg 
anittfel^cn,  loeli^e  itt  ber  fpäteten  ®täcilät  immermelftr  fibet^aib  lal^m. 
S3g(.  ^crntanii  de  emendanda  rat  gramm.  gr.  @.  16«  nnb  bie  9lote 
bc«^(infl(atin«  gnt  Obi^ffee  A  p.  1382.,  ))gL  bie  (Sinfc^ttbnng  be«  ft 
inafißQoios^  uQxf^ifjißQOjog ^  g^ataffißQorosi  ferner  91  einfiel b  gn 
«efi^.^Septem  c  Theb.  S3.  795.,  b'£)t«ine  |n  Charit  €.  469. 601. 672. 
übet  afitffvxog,  UafinvS,  dfißgvru,  ichtä  ad  Phryn.  6. 428.  —  ani^ 
bie  e^rtlbnng  ovfitffaUoy  för  snbselliam.  IDie  Stettgriei^en  brüdPen  n 
bnr4  fin  an«,  Zifilo  cod.  Apocr.  I.  288  S(nm.,  etnrg  de  dial.  Maced. 
€.  127.  ^at  ffit  bag  en)>l^onif(^e  fi  anr  Hin  «eifpiel  Znqofißaßa 
angeffi^rt,  «gU  iabef  «on  9lamen  Idu^iiwy^  Hußaxov^. 

22« 
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unb  gtt  10, 22.)*  SGBie  xmä  cwMriaw  xeUiman  S.9.h 
butd^  S^ttfU  @eIbflo)>ferung  beiD&cfte  Suf^ebung  M  6# 
betDU$tfevn0  ald  bie  fittn(9^t)oaenbenbe  Jtraft  inftc^pefoi) 
gebaut  ifl,  fo  au^  b^^^  S)er  ®(aube  an  ben  oljeftiic 
ScTfb^nungAaft  fiiebt  bm  beredten  ftttdcben  8noufit[(i;n  h 
dtt))et{i(^t  bet  ®otted{inbf(^aft  toiebet  unb  aud  tiefen  (et 
bei:  fftr  eine,  bem  lebenbigen  ®ott  getoeibte,  ftttUcbe  Z^ati^lr^ 
ielebenbe  SnUteb  ^eti^or*  ®ott  in  biefem  3ufammen^ange  dl 
.  £cuy  be)ei(bnet,  n)eil,  n>o  bet  lebenbige  fubiefttt)e  antrieb  f£; 
aud^  ®ott  auf^5rt,  füt  ben  9Renf(ben  lebenbig  ju  fe^n. 

aßit  ^aben  no((  ben  S3(ttf  gu  richten  auf  bie  9rt,  r 
bad  neuteft.  Serfobnung^mittel  biet  qualiftciit  tDitb.  g^C' 
l^ieOt  auf«  beut(icb^e/  tote  ibeell  von  bem  lebenbig '>(bnp^ 
eewuftfe^n  bet  Segtif  be6  Dpfet«  (i\)x\^x  gefaxt  »iit:i 
Sad  ^au))tgen)i<ibi  li^S^  ^uf  eavtov  TtQoaijveYxtv,  benniiti 
auf  Sfiwiiov,  enbli($  auf  diä  nvBviiaxog  aunviov.  Sii^ 
1{(^  felbß  geopfett:  b<cttn  (legt,  baf  ntcbt  im  fbmtii0 
tti  ®ottedfobned  an  ftcb,  fonbetn  in  bet  inneten  geifügenS* 
bet  jibfoluten  Eingebung  bed  eignen  SDBiOend  an  ®ott  (v^l!' 
7—9.)  bet  fflettb  be«  S3etf6bnung«tübe«  liegt.*)  ßc  ^itö 
aiimtiog  geo))fett:  nut  a\i  %\i(ki  eined  S^ulblofen  fonnt' 
jgingebung  eine  abfolut  gottgef&Dftge  unb  ^eat^erttetenbe  i^ 
^iemit  ifi  nun  in  @inUang,  mie  ))on$aulud  imSobe&'i 
bie  Splbe  feinet  vhaxoij  a(d  bad  iBetf^bnenbe  bejeicbnet  zi 
(«5«t  8, 18. 19.  ?BbiL  2, 8.),  »gl. 8u ft  biblifc^e  JDogmatid^f 
€«  368.  z^ia  TivevfiaTog  alwviov  ifl  nacb  ben  gtied^if((enl^ 
(egetn,  Sta^mu«,  Saloin,  Senget,  91,  be  99*^.^ 
Sejeicbnung  bed  beiügen  ®eified,  wie  benn  au^SButf 
cod.  D.  »on  etflet  ^anb  unb  einige  aßinu^felcodd.  if 
Jefen  —  ba«  geblen  be«  fixt  fann  biet  nic^t  betet^Hjenff^ 
Sb^me  )U  ecfidren:  Ttveifiati  aiwviip  quo  dam,  eif^- 
weil  in  bet  c^tipL  JEerminoIogie  bet  ©egtiff  firitf  ifl,  au(}S* 
1,4*  ia;im.3, 16.  —  nocb  »eaa,  «tetiu«,  6öcc„8a^ 
))ellu0,  ^unniu«,  (Saloo,  Staun  u.  »*a.  iß e^betStf^ 

•)  «Irfd^er,  n^er  bo«  öer^iltiilß  be<  (ft>.  jttt  tfftol  ^^^^ 
C  38.  koirft  bie  Srage  auf:  „man  benn  ba«  9(nt  be«  DM^i^ 
Senfel  ^ö^eten  SBert^e«  aU  ba«  IBtnt  irgenb  eine«  nnbefasntn  1^ 
men  SflanutiH'* 
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txnd  für  hit  (Sott^eit  S^tiflL  9Iut  Mefe  Mben Suf affutu 
gen  fönnen  in  Setrad^t  fornmen,  w&^renb  t)Ott  Snteten  mattd^e 
ti^iafü^tli^e  gaffungen  gegeben  »etteni  n)ie  bie:  m^ei;/»»  t^on 
6^nfii  unfietbKc^em  tnenfci^nd^em  ®ei|le  ($tdcO/  t>on  Um 
Dpfet  e^tif«  felbfl  »egen  feinet  »ortrefpicöfeit  (SttJffelt, 
eic^fldbt,  Soon  SJlefcO'i^);  ober  »om  ®eifie  ber  9Beiffa# 
flung  (8lnf,  Jßlanf)  —  X)on  S83elcfet  in  ber  ^j^lfologifd^^ 
cregetif(^en  6(at>i0  übet  ben  ^ebtAetbrtef  fogat  bad  bed))etate 
Utt^eil  ^ingen)orfen  micb:  ,,9Bteaber  bad  (Sänge  }u  äbetfeften 
fei,  n)age  ic^  nic^t  gu  befiimmen,  weil  mit  feine  n^eitete  (&Xß 
ndtung  bed  tom  SSerf.  t)teneic^t  felbfl  nid^t  ganj  t)er« 
fianbenen,  un(eut(i($  ^ingen>otfenen  Su^btudd  ge# 
nügf  2>af  eine  no(9  nid^it  butd^gebilbete  bogmatif^e  9n^ 
fc^auung  ber  erßen  S^tiflen  6^tif}um  ben  (Sottedfo^n  ald  ben 
\)otjugdn)eife  mit  bem  ®ei{l  StfuQten  beteid^^nete,  ifi  anetfannt 
(Slpg.  10,  3a,  3)  0 1  n  er,  «e^re  \)on  ber  ißerfon  ß^tifH  1. 207  f.). 
aßa^tenb  aber  frü^et  unb  nod^  ie^t  von  ber  SJte^cia^I  bie 
l^ö^ecfcn  d^rißologifc^en  Slnfd^auungen  a(6  ben  nieberen  foor^ 
tintrt  unb  gtei^aeüig  Dorl^anben  betracbtet  mucben,  ifl  ))on 
bet  !£übinger  (SäjuU  batauf  gebrungen  n)oiben,  ben  bi«(e& 
tif^en  Sotlfcbcitt  bet  bogmatifc^en  @ntn)i(fe(ung  bid  iu  bem 
Sogo^begciffe  im  ^toeiten  3a^t^unbert  ^in  anjuerferihem  !!)ie 
ungebitbetete  Sotm,  in  ber  bad  ©öttUd^e  in  (S^ti|lo  ben  tu 
fien  Serfünbigetn  jum  Seiouftfei^n  fam,  toirb  nun  auc^  in 
bem  xaza  nyevfia  äyi(oavvriQ  9iom.  1,  4«  unb  in  unfetet 
©teile  gefunben  t>on  Seilet  t^oL  Sal^rb.  1842.  ^.  3»  ©. 
648  f«,  Jtbfllin,  jol^ann.  Sel^tbegr.  S.  396.  2)ie  aumS^eil 
unübertoinbltc^en,  in  beßimmten  3)atid  bed  SXItect^umd  liegen^ 
ben  @d^n)ieiigfeiten,  mit  benen  biefe  Snftd^t  }u  r&m))fen  f)at, 
ftnb  befonbetd  t)onS)otnet  in  ber  neuen  Bearbeitung  feined 
angeführten  SSSerfd  entmidfelt  tt)orben.  SDlenfc^wetbung  be0 
Sogod  in  Sl^rifto  unb  @rfulltfe^n  bepben  mit  bem  ](>eiligen 
©eifie  fc^Itepen  {id^,  bem  Scgrif  nadb  betrad^tet,  ebenfowenig 
aud  al6  in  ber  Socßellungdmeife  ber  Slpoßel  unb  apoßoIif((en 
SSätet.  Slud  ben  leiteten  ftnben  fiti^i  bie  unl&ugbaten  Selege 
bei  SDotner  a.  it.  D.,  toai  bie  9[)>oflel  anlangt,  fo  fei  nur 

*)  9)gl.  bie  Stb^«  fpeeimen  bermen.  in  locun  «d  Hebr.  9,  14i     Lug&i 
B»L  1819. 
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< tatauf  temiefen,  ba^  Saut  bett 9udf)>ntc^  be«(ifi.3o^., 
34.  anberd  nic^t  mit  feiner  anficht  ju  )>eceinen  gemuf  t  H 
burd^  Slnna^me  einet  3nfonfequen)  bed  jum  Sogodktoufi 
fortgef^jtittenen  SBf«  (a)celeinigfeiWle^re  t  ©.  92.).  , 
®eifi,  fagt  Südfe  C/bie  immanente  SEBefendttinitit",  g 
«ttb  Ärit.  1840.  ^.  i;  6.  89.)  ip  bie  innere  Seite,  gl 
fam  ber  Jtraftgrunb  tinb  Jtraftin^alt  M  fficit 
SRan  erinnere  fic^  au^  an  bad  meSfia,  tod(f)t^  i(a\ 
ber  SBeid^eit  feiner  aog>la  beilegt,  unb  an  bie  eteOe,  n\ 
in  ber  reformirten  Sogmatif  bie  unctio  spiritas  s.  im 
godle^re  einnimmt.  HuH)  bei  unferm  Serf.  börfen  m  I 
ttac^  baffelbe  SSer^dltnif  biefer  $rAbicirung  ibed  mevfia 
€^rifio  2U  feiner  8ogod(e^re  annehmen  n)ie  bei  So^annd, 
St.  1, 14.  niift  abgel)a(ten  ^at,  ben  Su^fpruc^  3,  34.  )u  t\ 
unb  bei  $aulud,  n^enn  tt)ir  9{5m.  1;  4.  mit  Stol  1, 16. 
gleid^en.*)  9{ic^t  im  ®egenfa^e  ba^er  }u  bem  9egttf 
„®ottbeit  S^rifii'',  fonbern  nur  aU  @ine®eite  antie 
Segriff  ifl  ^ier  xoit  bei  ^aufud  unb  ^ol^anned  bad  m 
gu  fa{fen«  —  3ß  biefer  ®eiß  nid^ta  SInbered  al0  Me  tn 
tourtung  bed  mit  (S^rißo  t)erbunbenen  )>erf3n(i(^en  ®otte$. 
ifi  natfirlid^,  baf  i^r  auc^  bie  dvvafug  t^ta^g  dxorraU 
(7,  16.)  2u!ommen  muf ,  bodb  f^nn  gefragt  n>erben:  lüsi 
gerabe  in  biefem  3ufAi»>nen^ange  biefed  $ribifat?  Unp 
fel^aft  sur  3Roti)?irung  be9  alwvlav  Xvtqwoiv  fßA%]i 
1,  16.  mf^&U  ti  ftd^  äbnlid^.  6o  auc^  9ui\^(ii^ 
«ecenlion  wn  SL,  3en.  8it.^3eitung  1843.  «r.59.  8fl 
er  aber  Sl.  ber  Unflar^eit  befc^ulbigt,  toell  biefer  untak 
nvevfia  aidviov  baÄ  nveviAot  äyiop  "oeiftt^tf  »d^rflill 
felbfl  bei  ber  Ueberfe^ung  „bei  en)igem  ®eif}e''  fielen Ki 
ben  toiü,  fo  'beruht  bie«  auf  einer  geijilofen  abfhßte 
Um  aur  Jtiar^eit  bed  ©inned  3U  fommen,  ifi  intfef  s^ 

*)9(tt(^  »eüTd^aii  a.  a.  D.  l^eJgt  ee:  „JDft^eBrÄetBrfefW^ 
fielt  gegenüber  eBen  in  ben  a3e|!ft  be«  nwC^a  ba0  fflefett  M  »W 
toenn  bann  aber  fortgefal^ren  toitb:  ,,er  )»erbr&ngt  nid^t,  toit^t^f 
bntc^  ba«  $rlncl^)  be«  Aoyof  ba0  ny^v/na^  fonbern  bereHirt  Wc?^ 
))anlin.  vfof  *«oü  nv^vfictuxog  mit  bei  $c&bifaten  ber  »onwöW^ 
<)etfönll*en  «ilHenj",  fo  »trb  nldjt  nnr  bie  Unh^tii  M  «*J 
bie  ^(üipper  unb  jtoloffer  ale  biwiefen  angenommen,  ffis^t"^ 
3o^.  3,  34.  anper  «Ic^t  geiaifen. 
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Sctf.  M  kern  nnwuwaofihm  tiic^t  fonw^I  an  MeCteitl^ 

lU«   an  bie  B^tte  flebac^t  —  t^fiL  xar^axtvda^  93^  2.  ~ 

fectcn  3>ctttttn9  et  eben  ju  geben  beabßi^tigt     Td$  Aorf. 

in$,%€K  — •  gtoot  gefc^a^  bie  0)>feeun9  im  SSor^ofe,  aber  ba< 

aMutan{))teR9en  wx  ben  Sot^ang   unb  ben  SRouc^attat  im 

^eiltgt^um,  avOt  tft  augleit^  an  bie  anbetn  itultu^^anblun^ 

0C1I  im  ^eiligen/  ba0  Huflcgen  bet  Ifeitigen  Stote  u.  f.  \. 

fleba(6t   *'Ana^  —  na(^  tr.  3oma  c.  5.  unb  7.  begab  fi^ 

b<r  ^o^eptieftec  tittmaX  in«  SlOet^eittgfie.    £)b  biefe  Angabe 

ttcbtig,  fie^t  ba^in,  $^iIo  leg.  ad  Caj.  6.  1035.  beutet  in# 

tixzU  auf  einen  nut  sn)  ei  maligen  (Sinttitt;   iebenfaSg  ^at 

unfei:  SBerf.  fein  ana^  nur  t)on  bem  einen  Sage  Detßanben, 

wie  ber  Segenfab  dianavrög  =  i^tagtAgU^^"  unb  ber  3ufaO 

iro0  hfiavtov  jeigt,  unb  bat  bad  mehrmalige  hineingehen, 

mit  bem  Slut  für  feine  eigenen  6ünben,  mit  Dem  f&r  bie 

eünben  bed  SalM,  mit  Jto^Ienpfanne  unb  Siaucbmerf  u.  f.  m., 

nur  oXt  bie  einaelnen  Steile  bed  @inen  SSerfö^nungdafteg  be^ 

trachtet.     au(^  91.  gefielt  }U,  baf  in  folgenber  SteDe  au($ 

bie  SBSorte  be«  3of.  fo  gu  faffen  ftnb:  onozB  de  üaloi  dg 

%6  advtov*  $laijei  ^  äna^  xav  ivictvtdv  fiovog,  iv  fi  vi/^ 

ctsdtiv  e&OQ  ijfiiQff  nävxag  t^  ^e<f.    Gbenfa  3  SRaff.  1, 

11.:  xoT   iviavtov  Sna§,  unD  auüf  eine  ©teUe  bed  $^i(o 

leg.  ad  CaJ.  S.  1035.  iß  fo  }u  faffen.  —     Ov  xfOQig  aifux* 

tos  t>g(.  )U  iB*  22.     ÜQoayiiQei,  Dom  9(ute  gebraucht, 

.  fcbeint  aOerbingg,  n)ie@rotiud,  bie  @odnianer,  81.,  t^an^ 

fe^en,  von  ber  3>arbcingung  im  SUer^eiligfien  ju  erflAren,  )>g(. 

bag  ®egenbifb  6^ri{ii  9).  12.,  obwohl  nQoaq>iqeiv  eavröv 

%•  25.  S3  ndax^iv  i%    lieber  äyvoijticna  f.  ju  5,  2. 

S.  8.  9.  !Dap  ben  mofaifcben  Jtultu6einri($tungen,  in« 
fonbrr^eit  ber  3^Iietnt^ei(ung,  eine  fi;mboIif(be  Sebeutung  ju« 
iomme,  toar  gemeinfame  Ueberjeugung  fowo^I  beg  palAflinen« 
ffc^m  ;3ubent^umg  jur  Seit  ^li%  toie  wir  eg  aug  Sofep^ug 
—  a(g  beg  a(eranbrinif(ben ,  mt  tt)ir  eg  aug  $^iIo  fennen, 
ufcb  ifi  in  neuerer  3eU  burc^  8i^r«  S^mbolif  um  fo  me^r 
lieber  jur  Unerfennung  gebracht,  ba  ber  geteerte  %ox\^ 
^  begnägt  f)at,  aundcbft  mit  Seifeitlaffung  ber  St^pif,  eben 
nut  ber  e^mbolif  einen  Ort  gu  geminnen.  3n  n>ie  t^iel 
^(fferem  ®rabe  ald  eine  wnitt  9iefIerion  be(ferrf(^te  moberne 
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tUnfaUi,  infefem  fie  bie  teUltoaig  nic^t  }U  6tanbe  btiiiga 
fonnten,  nic^t  t)etmoc^ten  —  sunt  emigen  @cbe  )>cr^lfen(( 
)U8,  60«  3n  biefem  6))ruc^e  namentlich  fanb  Me  t^ontcj^j 
ler,  übet  bie  fircbl.  ©enugt^uungdle^te  @.  27«  unb  n^ 
neuerbingd  t)on9retfc^tteiber,  2)ogmatif  II.  s.  155. ol' 
Steic^e  }U  9i&m.  3,  25.  ))ei:t^eib{gte  SRetnung  einen  8n^4 
bie  aSetfo^nung  bejiel^e  fic^  aOein  auf  bie  ))ot  bem  S^iiflwD 
ben  begangenen  6änben.  9itt  ft^on  Q.aU'o  bemertt  ri(^: 
non  quae  tempore  Yet  T.  commissae,  sed  qua  Yetti 
rigore  manebant  irremissae  —  getabe  im  @egential» 
fuhirt  au0  ben  ))orItegenben  SSBotten  wie  aud  allem  Sor^a§ei| 
^enben  unb  fp&tet  aud  25—28.  10, 2.,  baf  nur  bei  im  nota 
S3unbe0tet^a(tniffe  6te^enbe  ftc^  fottge^enb  unb  ewig  itii^ 
Hebung  bed  €(^ulb))et^d(tn{f{'ed  gettoften  r5nne.  —  3)et  %ak 
%iJQ  xXfjQovoiilag  mit  xexkijfiivoi  "otxbunbtn  ijl  t)er®en.N; 
Slid^tung^  n)ien)o^(  aud^  bie  SSerbinbung  mit  inayy^Um  ^^^ 
Uff{g  (Sradmu«,  Sa(t)in,  Sut^er  feit  bec«.  t>ottU3l} 
Hebet  inayyeXia  f.  ju  6,  15. 

0. 16— lt.  So  euntf^licfims«  ba  Ijt  au^  baS  eiut«crfilcfcn  nforbcrli^. 

a^*  16.  2)em  Slnfc^ein  na($  iß  bet  Setf.  ^iet  plo^ä 
))on  bet  S3eb,  ,;9unb''  auf  bie  Detwanbte  „Ze^ami^ 
übergegangen  (f.  au  St.  7,  22.)  Qd)on  S^t^f.,  Z)tc 
etfldten  nac^  bet  9eb.  Se {tarnen t,  o^ne  be6  Uebergangd^. 
Seb. (Stw&^nung  gu  tl^un,  welche  i)on  Qaietan,  Safielltv 
€(9(i$ting,  eieticud  unb  fafi  allen 92eueten  angenonis 
Wirb.  Sd  fprtd^t  bafut,  baf — bieSBeb.  ;,a3unb"  fcflge^aüen- 
iia&ifisvoQ  bad  0))fert^iet  beaeid^nen  müf  te,  inl  vexQülg^X. 
„übet,  bei  gefcl(|Iac^teten  Dpfert^ieten.''  2)emgemap  ifiini 
auc^  t)on  Slelteten  (@eb.  @($mib,  äß^itb^,  $(iu(, 
9)1  i($.)  unb  neuerlich  t)on  6teubel  (®(aubendL  6. 26L 
411.),  t)on  mit  in  ben  f tüteten  Slufl.  unb  ))on  SBiggerdCn 
Steutetd  9ie)>.  in  betSlec  meine6  Jtomm.)  bet  $(udf)>ni($  r^ 
n&rt  werben,  ^Eni  vexQotg  fann  aUetbingd  fo  gefaßt  m 
ben,  ba  td  vsxqSv  bei  ben  Späteren  ^duftg  für  mä^ 
(^ß^r^nid^ud  ed.  ioUd  6.  376.,  X^omad  M.  ed.  fieft 
6.766.),  bap  bagegen  ba«  bunbbefefligenbe  £))>f<(t(i<< 
ali  bet  Sunbßiftenbe  (nod^  baau  im  SRadf.)  beaetf^net  f^s 
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foDte,  Idft  {id^  bod^  nic^t  o^ne  gtofle  ®ttoalt\amMt  attnel^^ 

mm.    @6  tt)irb  a(fo  jugefianben  merben  muffen,  bap  bet  SSetf., 

im  Sen)uftfei;n,  baf  biefe  Senbung  bet  Seb.  auc^  ber  Sac^e 

nac^  bei  @^tifii  2;obe  9(nt))enbung  ^atte,  toie  f($on6(^n(^^ 

ting  sugeße^t,  Don  bec  S3eb.  Sunb  gu  bet  be«  ZtfiamtXLti 

Abergegangen,  xoit  benn  beibe  in  bem  allgemeinen  Segrife 

(Stiftung  enthalten  finb.    @inet  ))(aßifc^  fonfreten  Snfc^au^ 

ung,  xoit  bie  be6  $au(u0,  ift  gerabe  ba6  etgent^ämßc^,  nmtu 

tnetft  aud  bet  einen  @eite  bet  SSotflellung  auf  bie  anbete  ubet# 

auleiten  unb  ifi  bie«  bet  Stein  be«  Snfiof e6  in  feinen  Stie^ 

fen,  an  toü^tm  fo  abfhaft  (ogifdb^  !(ud(eget,  wie  9ixi[^€, 

am  i^aufigfien  ge^cauc^elt  finb  (f.  3tbm.  6,  3  — 9.  7,  1  —  6. 

2  Äot.  3,  2— 3.  14—18.).    S3ei  unfetm  me^t  ((^ulmafig 

I  benfenben  SSetf.  fann  eine  foI(fie  logifc^e  änfonfequenj  befcenu 

ben,  abet  auc^  bei  ibm  festen  folc^e  Uebetgdnge  nic^t,  xoit 

}  ^enn  fofoit  93.  18  f.  bie  ald  paxaüd  angefc^Ioffene  Slutweiü 

I  l^ung  bei  3Ro\t9  tpiebet  anbetet  9tt  iß  ald  bie  votier  et^ 

iDd^nte,  toie  bie  SRe^tbeutigfeit  Don  teleiovv,  itcL^aqü^ew 

fie  ^etbeif&^tt.     ^iet  mat  bie  befiimmte  SSerantaffung  buttQ 

'  xXTjQovofiiag  gegeben  unb  tt)o  beim  ®ebtau(^  beffelben  9Bot^ 

I  M  bem  3u^5tet  fofott  bie  Detfc^iebenen  Sebeutungen  oox  bet 

c  @eele  ftif)n,  ^aben  foI($e  Uebergange  oon  bet  einen  in  bie 

anbete  in  bet  3;^at  tt)enig  StuffäUiged. 
s  IDie  92ot^n)enbigreit  bed  S.  14.  15.  enod^nten  Sobe« 

:  6^iif}i  bei  bet  neuen  dia9ijxr]  \oU  a!fo  gejeigt  tt)etben.  3)iefe 
f  ergiebt  fid^  1)  infofem  biefe  dia»i]xr]  ald  SSetmic^tnif 
{  aufgefapt  mitb  2)  infofetn  audb  bet  mofaifd^e  Sunb  butc^ 
i  £)pfet  gen)ei^t  tt>ucbe.  Sin  etoiged  (Stbe  foDte  ben  ®IAuM# 
I  gen  bed  neuen  S3unbed  }u  3:^ei(  metben,  bie«  feftte  ooxaut 
\  Den  Zob  M  @tb(affetd  —  eine  Sett)eidfü^tung,  bei  n)eU 
dbet  fceilic^  }U3uge{ie^h  i%  baf  fte  in  Dotliegenbec  9lnn)enbung 
fl(b  auf  feinen  objeftiDen  ®ebanfen  gutäcffu^ten  l&fu  fBtxm 
SDtenfen  in  bem  Detmitteinben  (Bebanfen  $ä(fe  fud^t,  baf 
3tt  SOtitetben  9(nbete  nut  bet  machen  fonnte,  meieret  ftc^  felbfl 
bur(9  feinen  Sob  bet  Sibfc^aft  iDUtbig  ettt)iefen  (^omilicti 
ober  St.  9.  unb  10.  6.  142.),  fo^Iäft  et  auf  et  9(ugen,  bo^ 
l^iet  bet  3^ob  S^ttfli  untet  einem  allgemeinen  (Srfal^tungdfa^ 
einbegriffen  tDitb.  r-    Ojlgec^ai  xouxit  bl9  SBaldenaet, 
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auät  ))on6(^uI)/859me,  gm^nlic^  getabeiu  im  6iinte 
wn  ylyvea»a&  gebraud^t;  nun  tommt  ti  aOecbinge  in  Se& 
ibinbungen  t)oi:,  n)o  man  äbeirfe^enfann:  est,  exstat,  Yersatnr, 
fo  bei  2>to  S a ff iu9:  iv  tevagayfihoig  nQayfiaoi  q^ 
tA&fOi  p.  171,  79.  ed.  Rein. ;  q^i^ea^ai  h  aqxaig  6d  $(»< 
tac<l^  11.724.  ed.Oxon. ;  %&  g>£Q6fisya  (h  %6nif  srnftfa- 
g>^g)  beiS^eobotet  Op.  n.  1347.;  aUein  »rbet  biefeSub 
len  no(9  1  ^etc.  1,  9.  finnen  gum  SSemeife  bienen.  Sd  Unk 
alfo  nut  bie  ffia^I  jwifc^en  bet  )»on  ^ammonb  unb  S(^ 
ttet  ))at^eibi9ten  iutibifd^en  8eb«  afferri  coram  iudice  mik 
DonSretfc^neibet  angenommenen  sermone  ferri,  iA.m- 
Stare.  Sut  (Sntfd^eibung  Hefe  {tc$  nun  bie  Stage,  tüAUn 
^ebrAem  bad  3n^itut  bet  S^eflamente  befannt  gewefen,  ^eito 
sieben,  toü^t  Don  Stau  de  testamenti  factione Hebraeis  ?eterh 
bus  ignota  1760  \)erneinenb,  bagegen  ))on  ©rot.  de  iure  bell 
etpacis2,6.,  SRic^aeli»  mofaifc^ed  Stecht  IL  8. 80.  bejahet» 
»eantioonet  »itb.  !Do($  griff  ia  unter  ben  Jtaifem  bo^  ^ 
mifd^e  Stecht  t^eilmeife  auc^  in  bie  pti)>atte(^t(i(i)en  9käß 
niife  ber  $cooinaen  ein  —  «»ieOeid^t  auc^  in  Scbfc^aft^ifl' 
den.  S)ie  SteOe  felbfl  nit^igt  nic^t,  übet  bie  aUimm 
Seb.  „t^  muf  beigebracht  toerben''  ^inauAguge^en.  l^- 
no%e,  »Äfirenb  man  in  bem  obieftiö  audgefproc^enen  &* 
ov  ern>arten  foOte,  loeli^e«  inblf  bei  ^lutarc^,  %\xVm 
«rrian  unb  anberen  Späteren  gerabe  in  Äaufolfd^cn  i 
o%i  unb  ImL  bfter  mit  iiri  mtaufc^t  »irb  ORab^^ig  gn4 
e^ntar  «.  207.  anm.20.  —  «uf«  »eue  ge^t  ber  «4» 
as.  18.  auf  bie  »eb.  ^,53unb"  jurui  unb  bejeid^net  nun  M 
bie  ?ParaUeIijlrung  mit  ben  Dpfern  ber  mofai^««  SJunW» 
loei^e  ^  ebenfo  wie  bied  aud^  in  ben  (Sinfe(ung«n)orten  W 
abenbma^Ied  liegt  —  ben  Sob  be«  (£rI5fer6  a(«  Sunte^ 
Opfer.  Sie  bei  bem  Sunbedopfer  2  SRof.  24,  4  f.  bie  m 
befprengung  ber  beiben  bunbfc^Uef enben  3^^ei(e  anjufe^eQ  \i^ 
iP  bie  grage.  »ac^  unf  er  er  auf  «natogieen  bed  aite#^ 
gePfibten  «njlc^t  G/ba«  a.  S.  im  »."  S.96.)  biente  junäi» 
»a«  Opfer  nur  baju  im  (Srnfc  bie  innere  religiofe  SSM^f 
tigfeit  be«®elfibbe«  t)on  Seiten  be«3»enfc^en  ju  bewd^wft,» 
»tutbefprengung  beiber  »unbfc^Iiefenben,  be«  »oIW  unt  W 
«Uar»,  bie  hierauf  gegr&nbete  SSSec^fclbeiie^ung  wAiM^^ 
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Ob  t^amtt  au(9  bet  (Betanfe  an  (Bntfftnbisung  t>e¥bunben  qt^ 

wefcn  fei  (Äut j  (l  (l  D.  &.  241  f.),  i|»  fcag«<9,  (®{ttet, 

b  e  SGB.)*    92tt(9  unfetem  8etf.  aaetbtng«.    6eine  iDarfleOung 

bei  aSorgange«  betu^t  ittbef  auc^  auf  einet  auAgebUbeteeen 

ttabitioneOen  Xnfc^auung  beffelbem    3^c  ifl  eigent^ämHc^  bie 

StwA^nung  be<  Slute«  bev  85tfe,  ba«  ffiaffet,  butd^  n)eU 

(^ed  ba0  99tttt  flfiffig  gemacht  toieb/  bie  rol^e  ffioOe  unb  bet 

@))tenge(,  ba«  Sefptengen  bed  (Sefeftbucl^ed,  fotoie  bie  9$. 

21.  angefc^Ioffene  9(utbefptengung  bet  ^ütte  unb  aOet  9e# 

t&t^e.    Wt  bet  Srm&^nung  biefet  ffiei^e  bet  Stifid^ätte, 

tDelc^e  Diel  fpAtet  al«  bie  Sunbfc^Iiefung  (2  SRof.  40,  9  f. 

3  ÜRof.  8,  10  f.),  giebt  äbet^au))t  bet  Serf.  abetmald  feinet 

93en)ei6fä^rung  eine  neue  SBenbung.    3)et  ©ebanfe,  baf  gum 

93unbe  bet  Zob  etfotbet({(9,  ettoeitett  fidb  tu  bem,  baf  et  gu 

jiebet  aEBei](>ung  etfotbetUd^*    Unb  auc^  ^iebei  witb  — 

unb  itoat  in  Uebeiein^immung  mit  bet  ^fali^.  Ueberliefetung 

iei  hol  antiq.  3,  8,  6.  —  Abet  bie  mofaifc^en  Angaben 

hinaufgegangen,  in  benen  t»on  einet  S3(utf)>tengung  nut 

beim  aitar,  in  Segug  auf  \>a»  ^eiligt^um  unb  aOe  (Setät^e 

nut  Don  einet  Salbung  bie  SÜebe.    Unb  ba  93«  22.  ba0 

ov  yivetai  aq>saig  {{(^  auf  alle  Dot^et  etwA^nte  9(utbef)>teni' 

gung  gurficfbegie^t,  fo  etgiebt  ^6),  ba$  aud^  bad  9unbe0o)>fet 

t     al0  entfänbigenb  gefaft  tpotben«     3n  toelc^em  6inne  eine 

i     fotc^e  entffinbigenbe  Sefptengung  nic^t  btof  füt  bie  Sunb^ 

I     fc^liepenbeu/  fonbetn  auci^  fät  bad(Befebbu(^,  jlafut  ben  HU 

I     tat,  füt  aUt  ®tx&a)t  be«  ^eiligt^um«  unb  f&t  biefe6  felbfl  fftt 

I     n&t^ig  etac^tet  wotben,  batauf  ffi^tt  3  SRof.  16,  15.  16.  19. 

I     Dgl«  2  SRof.  29,  36.  37.  30,  10.    Sd^on  bie  Betastung  mit 

bem  un^eiligen  SBotfe  na^m  jenen  ^eiligt^ümetn  t^te  teligiife 

Sebeutung  unb  Ataft.    ®e^en  n)it  nun  auf  bie  bei  Uebet^ 

ttagung  auf  ha»  neuteß.  ®ebiet  gu  ®tunbe  liegenben  (Bebani> 

fen  gutfltf.    S^tifhi0,  a\9  Sunbedopfet  gebaut,  ffi^tt  auf  ben^ 

fe(6en  ®eban{en  mie  St.  7,  22.,  xoo  et  Sy/uog  genannt  xoixh^ 

Seine  au0  bet  Sünbettiebe  ^ett)otgegangene  Sufopfetung  be# 

f fitigt  bad  neue  auf  ®otte0  SünbetUebe  gegtOnbete Set^äit* 

nif ,  in  t^elc^e«  ®ott  butd^  S^ti^um  unb  in  iffm  gu  ben  Bütu 

bem  getteten  i^.    m»  entfftnbigenb  fann  iebe«  Qunbe<o))fet 

infofetn  gebadet  wetben,   ali  bo«  (Eingeben  eine«  nft^eteti 
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Setptntffe«  mit  Den  ffintigen  SRenfc^en  t)ott  6etten  Sottd 
immer  fc^on  in  gewiffem  SRoaf e  —  felbjl  »o  ed  ein  flcfejli^ 
($er  Sunt)  Ifi  —  ^u(D/  Sänbetliebe,  t)oraudfe(t.  g^iijü 
Sunbedopfer  ifi  aber  entf&nbigenb  infofem  fein- XobcdteibtB 
aun&(&|i  unter  bem  ®eftd^töpunft  eine«  Su^nopferd ju  bnt; 
len  ifi  unb  infofem  ed  bad  neue  Jtinbedüer^&Itnip  {u  ®!tt  fejl 
ma<^t  C/ba«  a.  S,  im  «/'  6.  103.  101.)- 

SB.  22.  3uf<ttnnienfa{fenber  9{a(^n)eid  ber  SOgetneinid: 
einer  blutigen  Sntfünbigung  in  ber  altteji.  Stiftung.  2%^ 
nic^t  Sefc^rdnfung  ^on  iv  aSJuori,  »i^ 58 eng.  meint,  (onlifls 
wn  navxa,  t)on  btefem  iebo(^  getrennt  unb  bem  h  alm 
)>orgefieQt,  inbem^  $artife(n  unb  Sinfc^iebfel  toit  olum^i 
einem  mit  92ad^bru(f  au  fpref^enben  SSJorte  t)orangeftfIt  m 
Un,  Ä  u  ^  n  e  r  IL  §.  865.  ^injujufügen  eine  folc^e  »e^täa» 
fung  wie  biefed,  au6}  für  ov  ylvevai  äq)saig  gettenbe,  ö}[^ 
66v,  war  allerbing«  erforberIi(^,  ba  njeber  ba«  SBei^unj«; 
unb  JReinigungömittet  no(^  ba«  Su^nopfer  audft^liefli^ 
blutig,  überwiegenb  ahn  allerbingd,  felbfi  au^er^alb  bei  'ß 
f(^en3ieligiün,  nac^  einer  im  religiöfen  »ewuptfe^n  begÄ 
ten  SRoi^wenbigWt  Ciba«  «.  %.  im  31."  ©.  85.).  SBottte  m 
inbep  auf  biefe«  äBort  eine  ä}erf5^nungdt^eorie  gr&nben,  6ri»^ 
^er  auf  S^rißi  Slutt)ergief  en  al«  folc^ed  ba«  ©ewic^t  i^i 
würbe  (Oetinger;  SeSWaijire;  soirees  de  St.  Petersbouri 
L390.,  Saaber;  ©tier,  Sd^r),  fo  i^  auf  ba«  xgelnom 
»vaiaig  S.  23.  }u  »erweifen,  beren  xq€ittov  eben  barin  N* 
fie^t;  ia^  S^rifii  Slutt)ergiefen  nur  fraft  ber  geißit^" 
ziat  »erfo^nenb  wirb,  f.  9,  14.  10,  4—9.  unb  ob.  eM 

58.  23.  21.  SBoran  bei  biefen  vTtodeiy^ma  ju  bente? 
m\ä)t  blof,  tt)le  3Re^rere  Ä.  8,  5.  fajfen  (f.  ju  b.  6t.)/® 
feie  6tift«^ütte  —  fc^^on  ber  $lur.  wdre  bagegen,  fonbcm,  n 
auc^  an  icner  ©tette,  an  ben  gefammten  jübif^en  Autor- 
in nd^crer  Seaie^ung  auf  ba«  Sorl^ergegangene:  an  bicSiwt' 
fi^liefenben/  an  bie  axjyyjy  unb  i^re  axevrj  tijg  Uitov(p(^ 
3n  Sejug  auf  aUe«  bie«  war  t)on  ber  »lutbefprengung  K« 
«ebe  gewefen.    ©o  fann  benn  nun  aud^  ^«  inovgiyia  tüi^ 
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mit  (Seen,  Sd^Iic^ting,  ®tot,  8imb.,  Seng.,  aReti« 

fen,  De  9B.  audfc^Ue^üd^  ))on-ter  ^immlifc^en  @tiftdptte 

Detßanben  mtben,  wobutc^  bit  'oon  Simb.,  6ttet  u.  9* 

unbefriebigenb,  t)on  b  e  9B.  gac  nic^t  beantwortete  S^age  ber^ 

t>orgettifen  »icb,  auf  »elc^e  SBeife  eine  but^  S^tifii  SSetfo^^ 

nung  bedürfte  Sßei^ung  M  an  fid)  aU  cejn  ^oquflellenben 

^tmmUfc^en  ^eUigt^umd  ju  benfen  fei.    Slllein  bti  biefem  tot 

inovQovia  lann  bec  Setf.;  bec  ©egenübetfleaung  mii),  nur 

bie  neuteßamentlicbe  Stiftung  unb  xoa^  ju  i^t  ge^ött  im  9uge 

Se()abt  ^aben,  unb  ba  in  berfelben  eigentlich  nuc  bie  fünbigen 

3Äenfc^en  e«  finb,  welche  gemeint  »erben,  fo  iji  bie«  obne 

3n)eifel  bet  eigentlid^e®eban{e,  »elc^er  ber  SinfleiDung  bed 

aSfd  in  ®runbe  liegt,  fo  erfl&rt  fd^on  Stomas  %:  mun- 

dantiu*   coelestia    quatenus    homines  mundantur    a   peccatis, 

(Socc,  Seng.,  a){en{en.    S(uf  benfelben  Sinn  fü^rt,  nuc 

mit  aU^n  beßimmter  SegriffdabgrAnjung,  bie  (Sxtl  t)on  bec 

ecciesia  militans  bei  S^t^f.,  S^^eob.,  ZJito)fl).,  (S^e,  (Ea^ 

loY);  aia^.,  IBraun,  S35^meu.a[.    Slac^Simb.,  @tiec, 

bec  ^iec  »iebec  auf  bie  eigentliche  Raffung  bringt,  foll  bie 

'    SSBeibung  bed  9(((er^ei(tgiien  barin  befiebn,  baf  e«  nuc  burc^ 

'    einen  t)orangegangenen  Xob  und  geöffnet  iDerben  fonnte  — 

^    eine  fe^r  uneigentlicl)e  eigentlicbe  Raffung.  —    9lun  ^at  abec 

^    bec  SSerf.  biefe  c^rißlicben  inovQ&via  in  $araDe(e  gebellt  mit 

F    ben  )übif(^en  vTsoddy^aza,  too  au^   bie  @tiftd^utte  eine 

t    9Bei^ung  empfing,  biefer  parallele  entfprec^enb  fonnte  er  nun 

^    auäf  eine  9Bet^ung  bec  ^immüfc^en  Sliftd^fitte  in  bie  inov- 

\    gavia  mit  einbegceifen,  n)ie  SB.  24.  barauf  fü^rt.    3nfofern 

I    jeboc^  biefec  äBei^ung  bed  ^immlifc^en  ^eiligt^um«  feine  felbi» 

{Idnbige  Seb*  juf ommt,  fonbern  nuc  im  3ufammen^ange  mit  bec 

'    parallele  im  aOgemeinen,  fo  n>ecben  n)ic  ebenfowenig  bei  biefec 

fBocfleSfung  a(d  bei  bec  bed  äJorbec^immel«  93. 11.  annehmen 

bürfen,  baf  i^c  )0om  äJerf.  ein  beßimmter  ®ebanfenge^alt  un^ 

I    tergelegt  tt>orben  fei.—  SBicb  ^iec  in  95.24.  bad  irbifc^e^ei^ 

ligt^um  avtltvnov  Ui  wa^rl^aftigen  genannt,  fo  (iepe  fic^ 

bied,  »enn  8,  5.  ber  n^^rog,  nac^  bem  e0  verfertigt,  felbfi  nuc 

.  ba0  ftlfirjfia  eines  unficbtbac  gebliebenen  ^eiligt^umd,  mit 

SI.,  @tiec  fo  t)erf}e^n,  aM  mecbe  ed  nuc  ali  Aopie  einec 

Jlopie  beaeic^net,  aber  wie  glauben  nic^t,  bap  tvnog  bort  cU 


350  StapHtl  IX.    IBeri  25.  26. 

toad  anbete*  Bebeute  aTd  SRobed  unb  wnkwtop  Mäjti 
inodeiyfia  !B*  23*  uivtdg  6  ovforog  ntc^t  im  ®egea{dt 
2tt  bem  ^immltfc^en  SBocbetirfte,  fonbem  )u  bem  itbif^en,  k 
^immel  batfleOenben  ailet^ei(igf)ett  Uebet  ia9  in  tiefet  ft 
Seic^nung  flattftnbenbe  SSecbdItnif  t)on  Sot^eOtmg  mit  9( 
gtlff  \)gL  jtt  4,  14*  7,  25.  —  JDiefet  ifiq)apiaft6g  f^li^ 
)>oc^eOung6mdfig  audgebrätft,  bie  fottbauetnbe  Sa^iriniiA 
be0  !Berf6^nungdb(utee  unb  bie  emige  Sutbitte  in  ficb  -  ta 
<Bebanfen  nac^  bie  en>ig  foctbauecnbe  (Bettung  uubSitifja 
leit  bec  93etf&bnungi  )DgL  )U  1,  25.  unb  bie  Sb^.  Don2)r^ 
(in g  in  obs.  misc.  IV.  539  f.  din  anbetet  ®ebanle  liegt  oid 
bet  affttmativen  9inttocxt  nic^t  {u  (Btunbe,  totldft  Melutb 
tifc^e  Ott^oborie  auf  bie  S^^age  gab:  an  Christus  poste«^ 
sumationem  saeculi  adhuc  oraturus  pro  dectis  ?  iei  Salt; 
Systema  T.  VU.  @.  539. 

S.  25.  26.  Unb  mit  bet  (Beiftigfeit  biefet  SetfotnE. 
ift  n>ie  auc^  fe^on  7,  27.  9,  12.  bemetft,  (t>gl  na((^al» 
12.  14.  18.)  i^te  aSoOgäitigfeit  mbunben :  bad  e6)M 
l^&itnit  bet  gefammten  SXenfi^^eit  iß  bamit  obieflii»  aufj<t» 
ben,  bet  SSotjeit,  bet  ®egenn)att  unb  bet  9ta^xodt  iu  o^^ 
fann  man  —  aucfi  um  bed  nac^folgenben*  9$etg(eid^0  wk 
—  nicbtd  anbetd  a(6  eicijX9e¥  etgdnjen,  fo  baf  bie  Soi 
lung  i^^  et  fei  nitt)t  hineingegangen,  um  in  juf Anfügend 
fcblec^tetn  immet  auf6  Steue  {U  etfcbeinen,  um  fein  Sin? 
t>etg{efen  unb  e6  auftf  9Ieue  (Sott  botaubringen,  i^ieM^'^ 
iened  vvv  !B.  24.  ein  fät  immet  geltenbetf.  Sd  fann  ^■ 
anbete  fe^n:  wie  bet  ^o\)tpxit^tt  an  iebem  3a^te  jeMns 
®ef(^U(^t  )>etf&bnen  mujte,  fo  ^dtte  fonß  auff^  (St  f((onifl 
anfang  bet  Sßelt  an  etfc^einen  unb  ))etf5lj|nett  mäffen.  8@ 
fo  in  bem  6a$e  edei  kvL  -«  n)e((^t  ni((t  mit  (8(ieH 
Ana))))  in  JHammetn  {u  fc^Iiefen,  ba  et  bie  9tmi^. 
fottfej^  —  ba6  na^eh  bem  nQOüq>ifetv  kctwop  pfiXülAf 
(taucht  tt)itb|  fo  ieigt  Üi^,  baf  biefe«  auc^  nic^t  mit  etn 
91.  unb  ben  Sodnianetn  ))on  bem  ^immiifc^en  nfocf^ 
)>etflanben  totthtn  fann  (f.  (Etamet,  beffi.).  Smiifll^^ 
t)otmefflanif(^en  Seitläufte  (f.  ju  ^w'  ^oxotov  r.  rjfi.  «p»^ 
1,1.)  ip  et  t)lelme^(t  etfd&ienen.  JlB^poyrfpwöi  o^nc «? 
^e^  fann  nic^t  bem  itufmfUQdiptai  im  ^immrf  0^  ^ 
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fonbem  nut  )Don  bem  ffrf^einen  in  ber  SQBett  t)rrftanben  tütr^ 

ben,  xoU  aucfi  nac^^et  6g>&i]ae%ai  (t)g[.  1  $etr.  1, 20.  1  3off» 

3,  5.)*    '^tcc  vfjg  dvalag  n>itb,  toie  ))on  Sielen,  auc^  t)Dn 

9L,  be  933.  mit  eig  ä^ivriaiv  a^u  )>etbunben,  abec  bad  ytJy 

de  (fonHufb,  itic^t  tempotaO  jeigt,  baf  biefet  6a$  )U  S.25. 

ben  ®egenfa$  bilbct,  unb  n>ie  aWf  —  ahivw  gegenüber^ 

fie^t  bem  xa%  hiottn6v^  fo  bad  neq>ay,  diä  v.  9valag  bem 

dae^eiai  iv  aifi.  aXloTQUp,  unb  ee^  d^hrjatv  äfi.  iß  nur 

Gjrplifation  fuc  ba0  diä  t.  &voiagne(papiQ(ozau    Jia  {le^t 

l)iet,  nii^t  fowoljil  wie  d^^  93. 12.,  fonbem  mie  9, 14«  1  3o^» 

ö,  6,  o  M^cdy  di'  vdazog  nai  atfiotog,  fftim.  2,  27.  (993  i^ 

net  &  454.  5  8.)«    2>erfe(be  ®egenfa$  )U  iy  a'i/imi  aJi^ 

lotqUfi  \)ec(angt  nun  auc^,  nicfit  mit  Sac^m.,  Sifc^enb* 

a^Tov,  fonbem  av%ov  {u  fc^teiben.    S)ec  fmc^tbare  unb  U^ 

beutungMoDe  (Bebanfe,  baf  obiefti))  bie  ®efammtfcbu{b  ber 

9Renf^^eit  burd^  biefe  einma(ige  Ctfc^einung  unb  6e(bflauf<^ 

opfemng  S^ci^i  gefü^nt,  ifl  fein  anbetet  aM  bet,  baf  ®ott 

nicbt  tettlic^  fonbem  ewig  bad  Set^ältnif  Sl^tifli  )ut  SRmfc^^ 

^eit  anfc^aut  —  in  mobetnet  bogmatifc^et  Sludbtutfdweife,  baf 

f(bon  in  ^inUidC  auf  bie  (Etlifung  in  S^tifio  bie  äWenfcb^eit 

geftfiaffm  unb  bet  6ftnbenfaa  )uge(af[en  i^    3n  biefem  Sinne 

fyticbt  ^4}au(u«  unb  $etm«  wn  bem  ))ot  bet  993eltf(^&)>fitng 

gefaf ten  etI6fung«tatM*Iuffe  (C»)^.  1, 4.  SJom.  16, 25.  2  3;im* 

1,9,  l$ett.l,20.);  unb  auc^  bie  fhenge  Ott^foborfe  ^t  biefc 

9Ba^t^eit  nic^t  t>etfannt  (f.  JDotfc^e  ju  «•  15.  Calo«  gu 

S.  16.  biefe«  Ä.). 

93.  27.  28.  3)ut^  bad  ))on  bem  einmaligen  (Stfd^einen 
ei^tißieefagtemitb  bet  93etf.  an  ba«  bet)otile(fmbe  jweite  et# 
innert  unb  fo  )u  bet  (Srfl&mng  ))etanlaft,  baf  baffelbe  feine 
neue  0))fetttng  mit  fi<^  faxten  wetbe.  tft  feftt  t^etotif«  biefe 
jwelte  «tfc^einung  in  $ata0ele  mit  Sob  unb  jenfeiHgem 
6(bi<ffal  bed  SSenfdien  —  bort  9mmog  unb  xqUj^,  ^\tt 
nQoaevax^eig  unb  ein  noQaxXtjrog  in  bet  xQUng.  Sßie  ixtß 
bef  bei  $aultt«  folc^e  t^etotifc^e  ^ataOelm  unb  «ntit^efen 
nicbt  gaui  o^ne  9a3a^r^eit  bed  Oebanfend  finb  (9Um.  4,  25« 
10,  10.),  fo  f<^eint  t»  auäf  ^iet.  «uf  Seitm  bet  Hfiaig  ifl 
e^tifud  bet,  welket  j!e  aufgebt,  ouf  6eitm  be«  »mmog 
bet,  meieret  bie  6ftnbe  ttdgt;  fo  ijl  nun,  »ie  ti  fcjeint,  ber 
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»ävatog  M  SRenfc^en  ())gL  2,  14.)  a(6  götUid^ed  Sen 
^Ängnif  (dTToxßiiraO  gefapt  (fo  ® erwarb  lociT.Xll 
©.  105.).  —  iJlCTa  tovto,  »on  S3tetf(^neibet,  £031 
IL  395.  a(d  9en)ei0  für  Dad  iudicium  particulare  fofoct  nai 
Kern  Zobe  gebraucht,  tann  nic^t  bad  fofortige  dintteten  asi 
geigen,  ba  bad  ®cxiä)t  mit  Der  Srfc^einung  S^rifHinfut. 
oDele  geßeOt  toixi,  iafftt  aui)  nic^t  mit  &(t)uU,  So^ac 
ouf  bie  )u  Sefitafenben  aOetn  beaogen  iDerben  —  tii^i^ 
aEgemeine  mie  6, 2.  2)em  93ec^ängnif[e  bed  XcM  aü  ^h 
benjirafe  tritt  auf  Seiten  bed  Stiöfetd  gegenüber  bie  Sufbei 
bung  bec  Sc^ulb  uberl^aupt,  bamit  andf  ber  Sobedfuiii 
(2,  14.)  unb  bie  acDTtjQia  iatt,  tceliie  burd^  i^n  übet  tu 
gutc^t  t)oi:  bet  xQiaiQ  erhoben  U)etben  (DgL  1  3o^.  4;  i:. 
auc  (SrHAiung  toon  3o^.  3^  18.  5,  24.).  IloUtov  fiatt  ?rci^' 
%(ap  )Don  ben  Travr^s  olViye^  nolloi  elaiv  )u  ertlärtn  hh! 
SRatt^.  26,  28.  3)en  ®ebanlen,  baf  biefed  Stfc^einente 
abermalige^  SBetfobnungdleiben  jum  3^^^^  fjabm  mxit,  noi 
fldrfer  ^ert>or)U^eben,  ifi  x^Qh  a/KXQziai;  ^ingugefügt.  S? 
a(d  Negation  perfönlid^er  Sunbe  bei  S^rifto  }U  faffen,  toie  M 
)>on  benen  gefc^ie^t,  weldb^  mit3)ippe(,  3n)ing,  ^th 
len  bie  (Stlofung  mefentli^  in  bie  bem  irbifc^en  (Sciofetis' 
l^drirenbe  Sünbenlufl  fe^en,  toon  iDelc^er  er  bann  freiim 
»erbe  (SKenfen,  ^om.  gu  Ä.  K.  unb  X.  S.  177.)  -t» 
fer  @inn  toixt  bem  ßufammen^ange  burc^aud  fremb.  % 
e^r^f.,  S^eob.,  ©rot.,  SL  bie  SEBorte  nic^t  ouf  ßtii^ 
{lum,  fonbecn  auf  bie  @rioflen,  beren  abfolute  tchimt;, 
Sünbloftgfeit,  ju  bejie^en,  lapt  pc^  fpra(^li(^  nic^t  recbtfertijR 
(S^er  liefen  fte  {{({»  M  cencifer  Sudbrud  faffen,  für,, ob« 
6finbengefd&fift"  (Seouls,  ^bf)mt,  Äuin.).  emmP 
boc^,  n)enn  afiaQTia  al9  metoni^mifc^e  Sejeic^nung  Mfü^ 
bie  @&nbe  übernommenen  Setbend  gefaxt  n>irb  (3ol^.  1^29.) 
—  fo  ebenfaQtf  (Bi)x^l,  Salot),  Socc  u.  ))«  9* 
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ttud  für  He  ©ott^eit  S^tifil    9Iur  tiefe  (eiben «uffaffutu 

9en  f onnen  in  Settad^t  fommen,  toA^rent)  ))on  anbeten  mand^e 

n>infü^tU(^e  gaffungen  gegeben  werben,  toU  bie:  mevf^a  t)on 

^^Tifii  unßetblic^em  mtn\ä)lii)m  ®eifie  ($i0c),  ))on  bem 

Opfer  e^tifJi  felbfl  »egen  feinet  SJorttefPicöfeit  (SttJffelt, 

eic^fldbt,  Soon  äKefc^)*),  obet  ^om  (Beiße  ber  9Bei^(u 

ßung  iiint,  ißlanf)  —  toon  ©elcfet  in  bet  j)^iroIogifd5ii» 

cjcesftir(£en  Qia'oi^  äbet  ben  ^ebcdetbrief  fogat  ba0  bedpecate 

Urt^eil  Eingeworfen  n>icb:  ,,!B3ie  aber  badSanje  {u  äberfe^en 

fei,  tDage  ic^  nic^t  au  beßimmen,  tt)eil  mit  feine  weitere  Sc* 

fldtung  be0  ))om  Serf.  t)ie((ei(Et  fetbß  nic^t  gan)  \)erii 

fianbenen,  un^eutlic^  Eingeworfenen  SfudbrudCd  gei* 

nügf     2)af  eine  noc^  nic^t  burc^gebilbete  bogmatifc^e  9n^ 

fc^auung  ber  erßen  S^riflen  e^rifium  ben  ©ottedfo^n  aM  ben 

\>otiugdn)eife  mit  bem  ®eiß  SrfuDten  bejeic^nete,  ifl  anerfannt 

(apg.  10,  38.,  2)  0  r  n  e  t,  Se^re  \)on  ber  fßerfon  S^rifii  1. 207  f.). 

SB&^renb  aber  früher  unb  noc^  ie^t  von  ber  SDte^rja^I  bie 

^o^erirn  (^rißologifc^en  !lnf(^auungen  old  ben  nieberen  foi^r» 

binirt  unb  gleic^jeitig  ))or^anben  betrachtet  würben,  if)  )>on 

ber  !£übinger  Schule  barauf  gebtungen  worben,  ben  bi«(eE# 

tifc^en  Sortfcbritt  ber  bogmatifc^en  Sntwidetung  bi0  }u  bem 

Sogodbegriffe  im  {leiten  Sa^r^unbert  ^in  onjuerfenVten.    S)ie 

ungebilbetere  $orm,  in  ber  ba0  ©ottUd^e  in  (Sijti^o  ben  er# 

{ien  Setfünbigem  jum  Sewuftfe^n  fam,  wirb  nun  auc^  in 

bem  xorä  nvev^a  äyiojavvTjQ  Stom,  1,  4.  unb  in  unferet 

Stette  gefunben  von  Seiler  t^oL  Sa^rb.  1842.  $.  3.  6. 

648  f.,  jtofilin,  io^ann.  Se^rbegr.  6.  396.    2)ie  iumZl)M 

unübettt)inbli(^en,  in  beßimmten  3)ati0  bed  Sntert^umd  liegen^ 

ben  ®(^wierigfeiten,  mit  benen  biefe  anfielt  {u  {&mpfen  f)at, 

fmb  b(fonber0  von^oxntx  in  bet  neuen  Bearbeitung  feined 

angeführten  SBerfd  entwidett  worben.    ÜRenfc^werbung  beS 

Sogod  in  e^rißo  unb  SrfüOtfe^n  beffelben  mit  bem  l^eiligen 

@eifie  f^Kepen  flc^,  bem  Segrif  nac^  betrautet,  ebenfowenig 

mi  ate  in  ber  SJor^eKungdweife  ber  apoßei  unb  apoßotifdEien 

Sitet.   9ud  ben  (enteren  ftnben  fid^  bie  unläugbaren  Selege 

bei  S)ornet  a.  ü.  O»,  wad  bie  Slpoßel  anlangt,  fo  fei  nur 

*)  SigL  tie  SKbl^«  »pecimen  hermen.  in  locum  «d  Hebr.  9,  14i     Lug4 
Bat.  181». 
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bie  Sejetd^nung  avtij  ^  eixfov  ntc^t  iit  ngayfima  fdHi 
cinf^Uefen,  font)em  \>tx  6a$  nur  negatto  ^drfrt  audbni! 
toad  fc^on  axift  fagt:  ,,ba  t)ad  ®efe$  nur  einen  ^öm\ 
unb  nid^t  einmal  ein  (e6enM^nlt<|^e6  tteffenbed  9itb  «ob 
iunfiigen  (Sätem  t)arfieilte,  fo  (ag  barin  aOerbingd  einem 
M  e«  Mefe  (9ütec  um  fo  weniger  erd^eileit  tomtt."  ü 
min  ben  Sritfet  vijy  toitbt  man  bann  t)or  eixdya  emoä 
110^  a^V.  —  S)a^er  nun  jener  en>tg  wteberfe^rcnfeib 
lauf  be<  yi^xliOim  ®efammtopferd|  »elc^ett  g(et(6faii 
tifdb  bartufleOen  bie  SBorte  bienen  foOen:  not  hiawifj 
avtdig  9voiaiQ,  eig  %d  dif/vendg.  —  9ladf  AC,  6:1 
e{)r)^f.  3  pi8c.  bei  SRatt^i,  S^eob.  im  SComnL,Z\itt\ 
wdre  )U  (efen  dvvavtai,  bana^  3RiU,  Sa^m.,  Sif^^i 
86er  nur  unter  SSoraudfe^ung  eine«  @c6reibfe^(et^  M  i 
felbfl  liefe  fic^  ber$(ur.  ole  urfpnmglit^er  Seit  benfesil 
^e  aS«)-    BAr  ben  ®ebanfen  »gl.  9,  9. 

S.  2.  3.  Dhwfjl  ber  @a$  S.  2.,  xoenn  er  afeitd 
unb  nic^t  fragenb  lautete,  einen  treffenben  6inn  gäicM 
'bie  Beugen  t>oii  äbermiegenb  für  ovx  m,  fo  ACDE  (cdi 
ifbtt  bei  8,  14.  auf),  )){e(e  itirc^nviter  unb  Ucbeifr«^ 
fpüi^t  bafäe  bo«  x^  bei  ^.  6tep^anu0  ed.  1576.,  mteiä 
K  f&r  ben  äQegfan  eined  t)oranfh^enben  w  fpric^t  —  i' 
gl&ubige  Semuftfe^n  eine«  ein  für  aDemal  ^ergefleStrnittBl! 
))er^(lni{fed  au  ®ott  mac^t  bie  Erneuerung  M  Dp^i^ 
^ffig ~  ^in ®eban{€,  t^omit  bad  SR ef  Opfer,  <di  »uiftt 
Opfa  gefaxt,  un\)ereinbar  i%  —  uilld  „t)ielme^r."  P^ 
$Berf|5^nttng  immer  nur  för  einen  ßeitraum,  nuf  fie  U^ 
6&nbe  {i(^  fletd  m{eberfK>(en,  fo  bient  ein  foC(^  aNo^i»^ 
inflitut  vielmehr  nur  batu,  bo«  Seiouftfe^n  ber6Pf 
^»ertiefen.  Slnber«  äSenlen:  SRufte  ^^  Dpfer  ^etd  )# 
J^ott  »erben,  fo  ermac^te  ba«  Se^uftfr^n,  bantitm^tf' 
3iete  gefommen  )u  fepn,  fo  mufte  man  an  foIc^mS««^^' 
fomo^t  ber  ®nabe  frol^,  a(0  ber  GAnbe  inne»(^ 
fSil  6<$(eierma<l^erd  $rebigt  aber  ^ebr.  10, M 
dte  ^ommiung. 

JB.  4— 7. '  Kielet  in  ber  Eingabe  eine«  bem  »«^ 
luge^irigen  CSigcttt|um«,  nur  in  ber  6elb(l^inga»e{aiaj^ 
«egriff  be«  Opfer«  ftc^  »tMuxtli^  („bo«  %  Z.  ** 
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<iuf  t>en  Ginn,  toA^m  dia  m.  aimlov  J)at,  int&äpxQt^tn. 

9la^  9L,  mlil)tm  hierin  (Basti äu0  ))Drau0Segangen,  foO 

t>uxä)  bicfe  Seßimmung  ecfldrt  n>erben,  tt)atum  S^tiflud  oiua»- 

juos  geiDefen,  (od^  »itrbe  nic^t  in  tiefem  ^aOe  fielet  Sfiwfiov 

fofott   auf  7nf€v^ajog  altavlov  folgen?    9la^  93atab(u0, 

Gfle,  Wenoc^iu«  u.  9.  fotl  butc^  ben  6a$  bet  Untrieb« 

aud  welchem  ba0  Opfer  I^en)otge8angen,  bejei^net  ttnb  did 

alfo  in^rumental  genommen  »etben,  n)ogegen  be  9ß.,  mit  SBet^ 

tDeifftng  auf  dia  «pg.  1,2.  11,  2a  21,  4.  etHAct,  bap  ed  bie 

.     Stxaft  6eae{(^ne,  bur^  tDelc^e  S^tifiud  ba«  Opfer  gebracht  f^aU 

aSfirbe  nic^t  aber  eine  i^n  b  e  f  d  ^  i  g  e  n  b  e  Jltaft  in  biefem  3u# 

,     fammen^ange aufammenfaOen  mit ber  fittlic^  antreiben ben? 

j      9tun  ijl  ber  ®ebanfe,  ba|  ber  Sriofer  biirc^  eine  emige;  i^n 

bef&^igenbe  unb  antreibenbe  Araft  ft($  geopfert,  mithin  auc^  eine 

etoige  IvTQwaig  gegiftet,  aOerbingd  nic^t  unmittelbar  in  fei^ 

.      tiem  Aaufaltufammen^ange  Kar,  n^elc^etf  inbep  noc^  nic^t  gegen 

I       biefe  Raffung  entfc^eiben  birfte,  bocfi  l^aften  toxi  e0  für  bem 

3beenf reife  bedSSf«  entfprec^enber,  »enn  diä  i)ltx  mit  gri^ 

I       f((e  ald  Se^eic^nung  Ui  duflanbetf  —  tDir  loflrben  fagen: 

,        ber  @pf)äre  —  gefapt  toixb,  in  n)elc9er  bie  2)arbringung 

gef^ie^t,  alfo  s  im  (Beifle,  auf  wa^r^afte  unb  barum  ewige 

'        Seife  (®tenget,  auc^  @oein:  ratio  sec  quam  Chr.  se 

obtulit,  non  erat  leg^alis  ei  temporaria,  sed  spiritualis 

et  aeterna),  og(.  diä  93.26.    9u(9  in  biefem  ^rabifate  liegt 

bal^  tt)ie  in  7, 16.  ein  ®egenfat)  )u  bem  farfif^en  Sl^arafter 

be«(Befe$e0.   SDer  bemSerf.  i^orf^webenbe  (S^mU,  für  koeU 

j^en  ^ier  biefe«  2)ar|leHung0mitte{  getod^It  iß,  i^  ber,  baf 

bie  in  biefer  !£)arbringung  {ic^  «ertvürflic^enbe  3:^at  eine  ibeale 

unb  infofem  en)ige,  innere. 

S.  15.  SBermffge  eine«  fold^en  S^arafterd  bet  neute^ 
fiamentlic^en  SSerfo^nung  ifl  nun  auc^  touxtlltt)  ein  bur(^aud 
neued  Sunbedoer^AItni^  ju  Staube  gefommen  (8,  8.  13.). 
^Onwg,  bem  Siä  tovto^  foorbinirt,  l^ebt  ^er^or,  toai  jener  Sob 
im  Unterfc^iebe  ))on  bem  ber  f^mbolifc^en  Opfer  )u  geu)d^ren 
beimo^te,  wobei  &ayatov  fpecieS  auf  ben  Sob  S^rifii  jurüct 
betogen  toerben  mup:  nur  Hefer  3:ob  nimlt^  (onnte  bie  in 
ber  oben  Stiftung  burc^ .  bie  fymbottfcf^en  Opfev  nicb^  toa^x^ 
^aft  gefügten  Sünben  (SB«  0*  1»,  1.)  fftf^nenr  unb  —  loaft  iene 
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gen  unb  bottn  re  in  fi  ^tmmMt  tooxitn.   Uni  etft^riirt  ^ied 

ouc^  ie^t  no(9  untva^tfc^einlic^ ,  unb  fptedb^n  mit  unfer  Uc^ 

tj^eil  mit  bed  Socc  Sßotten  ani:  potius  existimo,   eos  non 

ista  vocabula  sigillatim  sed  phrasin,  quae  est  parabolica,  alia 

phrasi  interprelatos 'esse,   e(    id  feliciter  admodum.      Sbtc^ 

8ti$f(^e  in  bet  moibnten  Stec.  Don  9 1.  (Senaer  8tttetatUT|. 

1843.  9Kf*  59.)  meint  )9ie(mebr,   bet  Uebetf.  ^abe  q-i^tk  wn 

Um  leiblichen  Dtgan  \)etpanben  unb  ben  Sludbtud  für  eine 

))oetif(^e  3nbit>ibualifitung  bed  ®ebanfend  angefe^n:  ,,bu  ^a^ 

mit  einen  U)o^{einaeti(^teten  Seib  gegeben,  um  benfelben  jn 

beinet  @bce  {U  gebtaucben/'     9täbet  liegt  bie  annähme,  er 

^aber  wie  darc^i,  Jtimdbi/  '^^^  ^^^^^  ben  SudbtudF,  gemaf 

analogen  6teDen  im  Sl.  Z.  (f.  bei  ^engflenb.),  tic^tis  ald 

!93e)eic^nung  bed  ge^otfamen,    miOigen  Rötend  auf  ®olted 

SSBiden  angefe^n  unb  bafüt,  ba  nad^bet  ))om  Zf^un  t>ed  qbtu 

liefen  aBidend  bie  Siebe  iß,  ben  ®ebanfen  fubffituitt:   „bu 

^afl  mit  ben  Seib  jum  Otgan  bet  Set^Stigung  bed  ®e^orfand 

beteitet''  ())g(.9l5m.  12, 1.).*)    ffia«  bie  «[btt)el^ung  ht»  bet 

LXX.  folgenben  SBfd   )Dom  ®tunbtejrt  anlangt,   fo  benetft 

mit  Stei^eit  Sa  (diu:  Semper  hoc  est  spectandum,  qaorsum 

citent  testimonia:   nam  in  scopo  ipso  diligenter  cavent,    ne 

scripturam  trahant  in  alienum  sensum,   sed  tarn  in  verbis» 

quam  in  aliis,  quae  praesentis  instituti  non  sunt,  sibi  liberius 

indulgent.  —    gut  unfetn  Setf.  fc^eint,  »enn  mit  auf  S*  10. 

unb  2,  14.  15.  btttfen,  bie  g&ttli<^  Seteitung  be«  Seifred  )>on 

bet  Seite  äBi($tig{eit  gu  ^aben,  weil  babutc^  bie Stenf^met^ 

bung  unb  buti^  biefe  bad  Sobedleiben  möglich  mutbe,  toie  twt 

benn  au^i  bei  td  ^iXtuia  mv,  wenn  mit  93. 10.  ^ttilcUSun^ 

tiut  an  ben  göttlichen  Sefcbluf  bed  a3etfobnungdo}>fetd  gu  bc8# 

len  ))etan(apt  metben.    KUein  iß  ed  niijt  an  fic^  f4)on  toai^u 

fc^einlic^et,  bag  bet  SSetf.  biefe  f)>eciea  ^tifl(i<^e  IDeututtg  <uif 

bet  ®tunblage  bed  im  $f.  audgef))to<^enen  attgemeinen  ®e« 

bonlend  aufbaute,  bet  boi9  bem  93etf»  nic^l  unbemupt  gcbUe» 


*)  fdmtxUni^txi^,  bag  bet  S^alb&er,  loeld^ct  ben  $(n<bni<f  T\h% 
C^dlM  «OK  ianerer  Dffenbarirag  verfielet,  eine  mefftanifd^e  Seife^nag 
in  bie  «teile  legt:  p.^i«  ''b.  «tjns  '![;];'infe  «n»«^  „bellte  «r* 
Ufiina  §0  t»erne(me8,  io^  bn  mit  Diäten  gebcl^tt/' 
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%en  fe^n  (onnte?   ttnb  loenn  roix  fetttet  fefint^.  baf  S.  0. 

oüifia  xctTf]^la(o  {loi  nid^t  mit  eingefc^obeti  tt){tb,  ti>{<  man 

in  jenem  gaUe  ettoaiten  müf  te,  unb  baf  9, 14*  bet  Untcrf<$ieb 

bed  alt«  unb  neuteflam.  Dpfet«  eben  in  bie  bei  (ebtetem  flatt' 

ftnbenbe  innere  aBiDendbeßimmung  gefegt  »irb^  ^  werben  xo\x 

bo(^  richtiger  oXi  ben  n&(^ßen  @egenfa$  ben  anfe^en:  ba 

jiene  Opfer  bet  geizigen  @e(bfl^ingabe  an  (B^tt  entbehren  ^  fo 

bin  \6i  bereit,  ben  mir  beflimmten  Seib,  b*  i.  ba«  Drgan  bec 

Set^Atigung  meined  SBiDend,  g&njlid^  in  beinen  aBiOfen  l^inü 

jugeben  —  ))on  welcher  vnaxoi^  bann  iDie  $^il.  2,  8.  bat 

Sobedleiben  ber  l^ocb^e  9lft*    "Ihm  na^  ^ie($*  ®ificiü^u 

brauet^  in  aorift.  9eb.  ,/i($  bin  ba,  ((^  biete  mic^  bar/'    2)ec 

^arent^etifc^e  @a6  h  xe^aliöi  —  i/Aov,  im  ®runbtexte  ,,im 

©efe^bu^  ifl  mir  vorgef^rieben,  sc.  bein  9^1le'',  —  nad^  ben 

SReiflen  "oon  unferm  Sierf.  auf  bie  ben  SReffiad  betreffenben 

äBeiffagungen  gebeutet^  )>iellei4it  aber  {un&t^fi  bo^  nur  — 

n)ie  bie«  S3L  beim  Uebetf.  in  benLXX^  jugiebt  -^  im  Sinne 

bed  ©runbtexte«:  „im  ®e|ebbm^  iß  bod  mein  Z\)un  Setref« 

fenbe  geschrieben''  (Salt).,  6re(l,  8imb,X  —  nämli^i^  baf 

auc^  bie  £eibendubema^me  bajit  ge^drt,  u>omit  benn  gugleicQ 

(S^rißi  S^un  unb  Seiben  ftc^  cli  bie  (SrfaOung  beft  ®efe^« 

barfleOt 

SB.  8—10.  ^k  6e(bf)^iilgabe  imb  bie  be«  finferen 
(Sigent^um«  flehen  in  jenem  $bidf)>ru(l^e  fo  im  Aontraß;  baf 
ba«  (Sine  al«  an  bie  SteDe  be«  $(nberen  tretenb  bejeii^net 
n)icb.  »un  befaf  t  ber  auf  ben  äRefpa«  beiögUc^e  (BottedmOe 
)ug(eic^  bie  Spi^e  feiner  6elbfi^ingabe  in  %ufo)}ferttnft  feine« 
Seben«,  fraft  beffen  iß  bamit  erlangt,  »a«  ber  le^itifcbe  StuU 
tu«  ))ergeb(id^  anßrebte  0&.  £)^  auf  biefe  Sßeife  n&mlid^  ßnb 
bie  (gläubigen  ))om  ©tanbpunfte  gbttlid^ec  Snfc^auung  au« 
auf  en>ige  äBeife  (xaza  t^v  audoxiav  toS  &elijfiaT<yg  av%ov 
(Sp^*  1,  5.  11.)  Sna^  xexa&aQgiiyoi  geworben.  ^£v  9e^ 
teicbnung  be«  ®ruttbe«,  koorin  iit  äBei^ung  befc^loffen  i%  t)gL 
(SpM,  6.  7.  ' 

93.  11  —  14.  9uf  Serantaffung  be«  iqf&na^  nodbmo^ 
(ige  $en)or^ebung  be«  ^auptunterfcbiebe«.  Kai  am  anfange 
be0  Sabe«  wie  5,  4.  Sefen  wir  uQevsy  fo  ifi  ba«  Za\xio\jo* 
%\W  geringer,  bann  I9irb  jener  m&^fame  JErei«lauf  ber  alt« 
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teflamtnti*  aSecfS^nuitg,  mtättt  S.  1.  in  Srtreff  be6  ^o^ 
pxitft^t^  am  SBecfi^nungetage  nac^gemiefen  xooxt^tn,  nunaü 
aOgemeinet  SRangel  ted  )>cteßet(i((en  ^tifHtuM  bargeftelt 
U^;Ci€(evg  lefen  AC,  $ef(9*,  $^flor.,  unb  banac^  81.,  Sac^ot, 
Sifc^enb.,  bie  dufeten  3^ugmffe  ftnb  nic^t  gecabe  flbeivui 
genb,  unb  t>a  bie  Umbefferung  bed  einfachen  le^si;^  in  %ii- 
Qevg  buttSf  b{(  bid^ecige  Sludffi^tung  ben  Sbfc^reibem  fo  no^e 
gelegt  toat,  fo  jie^en  toii  mit  95^me,  be  SB.  U^eigm 
3)ie  SBoijäge  auf  neuteß.  Seite  »erben  buc(^  bie  ®egenfi0eaiij« 
gebcucft:  ^attjxev  unb  ixä&taev,  al  avtai  ^oiai  unb  /im^*- 
aia,  nollaxig  unb  iq>6na§.  @te^enb  loemc^teten  bie$rieK(t 
i^te  ®ef(^Äfre  (5  2»of.  10,  8.).  —  OJroff  —  nac^  ACD't 
G^f.  u.  9.  aufiunel^men  flatt  aureJg.  K^  vd  Sirpfexig  nii), 
(effec  a(6  mit  bem  $art.  (8ut^.)/  ^^^  ixi&iaev  t^erbunbo, 
um  ben  (Begenfa^  uniDanbelbatet  Stu^e  im  SSergleic^  mit  ^ 
i<nr]xev  xad^  rj^iQav  noc^  fidrfer  au^iubcücfen.  —  %i 
bera  5PfaImn)0tte,  auf  welche«  bad  ixa^taev  h  de^t^  t.  ^i» 
iut&(fb(i(ft  (110, 1.),  ifl  ed  ®ott,  in  beffen  Ataft  S^ciM  fei» 
Seinbe  beftegt,  „bet  ^ert  ju  beiner  Siedeten  xov^p 
((^meipen'Mc.  (fßf.  110,  5.):  bemgemdß  n)irb  (S^riM  i^^ 
fam  abwartenb  unb  )Uf(^auenb  bargefieOt,  n>ie  ©otte^  |iq^ 
reiche  Araft  in  ber  9)Ienfc^^eit  immer  herrlichere  Siege  (t> 
!dm)>ft.  3)o((f  bie  Urt  biefer  @iege  unb  bed  Unterworfen)»!^ 
ben0  ber  $einbe  ))er(angt  no^  n&^ere  Beleuchtung»  Unb  \u 
iDerben  n)ir,  bei  bem  S^fammen^ange  bed  Se^rbegriffe^  m 
Ye0  9riefe0  mit  bem  )>aulinifd^en,  auf  1  Rot.  15,  25 -2i 
einen  Slid  werfen  mäffen,  mo  mit  Sejie^ung  auf  btefefta 
$fa(mn)orte  berfelbe  ©ebanfe  audgefprod^en  iß.  2>ad  ^(t; 
te«  $f.,  n>efär  ^ier  ^'oig,  ifl  bei  $aulu0  bie  Seaeicl(inung  M 
termiuus  ad  quem  unb  gwar  fo,  baf  ber  terminus  ultra  qo« 
ni^t  wie  fonft  unbewupterweife,  fonbern  mit  Sewußtfei^n  oo^ 
gefc^Ioffen  wirb,  wie  bort  SB.  28.  jeigt.  3)a0  ßaailsim  fam 
))on  $autu«,  wie  audb  ^em  $f.  gemäf ,  nic^t  wefentHcb  t)e#^ 
ben  \)on  noUfiBiv  gefaßt  worben  fe^n  —  »gl.  im  5ßf.  S.^^, 
bann  iji  ber  ber  Uebergabe  biefer  ^errfc^aft  {u  ®runt>el» 
genbe  ®ebanre  (ein  anberer  cXi  ber  be0  Suf^brent  M  vsfir 
nus  mediatorium  ())g(.  auc^  b  e  Sß.).  S0  werben  feine  i«  | 
DoOen  Serwarfli^ung  be«  Steid^ed  (S^rifU  wibcr^ebenbe  e«' 
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toalttn  fentn  {u  fibeminben  fei^n.     i&iemtt  ttSve  tnift  att^ 

entf(^{et)en,  baf  bad  \vno%aoauv  bet  Ix^^^^  ni(^  etflAfC 

tDctben  f5imte  «on  unfte{tt>iingec  Uebemtn^ung  Sibev^ 

fitebenber,  fonbern,  fall«  Abet^mtpt  ^etfSnlii^fettnt  batuntec 

SU  ^Dtrfle^en  finb,  t)on  fteitoidiget;   bo(9  jeigt  S.  26., 

toonac^  bann  auc^  S.  24.  gu  ecfiarcn,  baf  $aulu0  fii^  untrt 

tenS^inben  }>ecfonlft€Ute9Rä((te  gebac^t  ^at,  ))gL  auc^  bcit 

®ebrau(^  von  vnotaaaeiy  $^iL  3 ,  21.    2)et  reine  ®ebanfe 

ifl  bemnac^  beciDa«  $ctnd)>  S^ttfli  mitb  in  g&tt(id^et  ^aft 

in  ber  SRenfc^^eit  foctwfitfen;  bid  aDe  bemfeiben  ^emmenb 

cntgegentretenben  SRdc^te  äbetwunben  ftnb,  tt)ona(^  aldbann 

bie  edofenbe,  bie  vetmitteinbe  X^dtigfeit  ß^tifii  in  brt9^enf(9# 

l^eit  aufbort,  bet  (Srlifet  primus  inter  pares  n>{Yb  (Stom.  8, 

9.)  unb  bann  bie  ctlöße  äBelt  in  bitefter  Sejie^ung  {u  ®ott 

fle^t     (E0  bleibt  bann  nur  no($  bie  Srage  übrig,  ob  eben 

$au(ud  bie  ganje  SRenf^l^eit  {{^  a(d  biefe  Q^^xt  ber 

<BoUed^errf(^aft  benfe,  ober  nur  bie  Sp^&re  berer,  ml^t 

burc^  ben  ©lauben  für  biefe  aBürffamfeit  be«  (SrIofer6  {t(^ 

aufgefcdloffen  ^abem    Und  fc^eint  ed  beutlic^;  ba^  in  ienem 

abfc^nitte  nur  bie  Sntn)i(!e(un(;0gef(^i4)te  bed  Stei^ 

dbed  ®otted  gegeben  loirb  obne  aOe  9iü(f{!(^t  auf  mbglu» 

^erweife  Sludgefc^loffene.     9lun  fc^eint  ti,  a(0  müfe  auc^ 

;unfere  6teOe  gang  ebenfo  aufgefaft  n^erben.     SBSie  im  ^u 

an  bie  itor.  manche  Sudieger  unter  bem  inotdaaea^ai  ber 

h^QOi,  infofern  fte  babei  an  $erfbn(i(^feiten  benfen^ 

nur  ben  Xriumpl^  über  bie  loiberfhebenben  UngiAubigcn  uu 

fielen  (3;^eob.,  %})om.  Sq.  [mit  ber  9{ebenbef}immung,  baf 

fte  bann  auc^  ber  ^enf(^^eit  S^rißi  untern)orfen  n^erben], 

@erbed  meletemata  in  1  Cor.  XV.  Gron.  1759.  u.  9.)/  bie 

SReiM'  ^i^  ^^^  $^i(-  2»  10- #  ^^n  einer  iopptlun  Unter« 

koer^ng,  ber  kxovrss  unb  ber  axdyf  6$,  fprec^en,  fo  au^  ^ier* 

aber  a  f(^eint  nur  bann  eine  lli^tooflt  gaffung  ^ä)  ju  erge« 

ben,  toenn  ivir  biefen  Sludfpruc^  gang  toit  ben  }>aulinif4en 

auflegen.    IDenfen  wir  bei  ix»Qoi  an  bie  Sffiiberfac^er  S^rijli^ 

fo  ergiebt  {tc^,  mag  man  bie  Uebern)inbttng  aU  unfreiwiOigi 

Sotmdf igfeit  ober  a(0  ben  6ieg  ber  aSa^r^eit  über  fte  ben^ 

fcn,  fein  dufammen^ang  mit  iß.  14.     Qntfdblie|t  man  f{<^ 

bagegen  iu  ber  annähme,  bap  ber  Serf.  tvie  $au(u6  ben  im 
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$fatm  ^nf^tiHil^en  Xudbtud  ix^ol  nid^t  auf  $ecfom,  i 
itxn  auf  Me  eine  wüt  (Entfaltung  unb  aSenoMic^iag  i 
(Sttifuna  ^emmenben  SR&c^te  belogen  ^a6e,  fo  cn^ebti 
MOfommen  elnleuc^tenbev  3ttfammenl^ang :  bie  in  gocilii 
.  S(nf($auung  bui:(^  S^tifU  einmattge  Selbfiopfening  asj  ei 
(Beweinten  totxfim  je  me^t  unb  me^t  bie  i^nen  entgega 
l^enben,  bie  SBenDÜtlHc^ung  i^ret  3bee  l^emmenben  SSi 
äbemunben  felfen.  Salt)»:  Ergo  si  fides  nostra— ^ 
recumbat  in  hanc  sessionem  Christi  ad  dexteram  Dei,  taibj 
potiemur  fructu  huius  victoriae  —  profligatis  hostibos,  i 
tana,  peccato  et  morte  et  toto  mundo,  carnis  porraptiooe  i 
-    uti  triumphabimus. 

SB.  15.  9tt^  fpri(^t  e0  bie  @(^tift  au^biädtt^  ü 
baf  ®c^u(bo)>fet  fernerhin  nid^l  erfotberlic^  fei^n  mtia 
SB.  16—18.  6id^  erinnernb  an  bie  Aap.  8.  ang# 
SteOe  3er«  31,  31  f.  ^ebt  bet  SSetf.  ^ec^or,  wa0  aüatis^ 
üui  berfe(6en  fic^  ecgiebt,  baf  wenn  bet  €ünbe  wh 
tdätt  me^c  ali  einet  ttennenben  ®(^eii)ett>anb  getackt  d 
aud^  feine  SBiebet^oIung  eined  6Anbopfer6  ßattsufinbenM 

O«  19— Sl.  Bie  oerontnottn^,  gescn  einen  folgen  «unb  9oUa  slc{4s»ltist^^ 
ben:  fol^e  CBIeiftsattisteit  fAbct  sum  Ybfoa  unb  bca  unoennribbtfren  fft«ei^> 
xii(r  «otte«» 

SB.  19.  20,  SCe^nlic^  n)ie  4,  14.  mac^t  nun  itt^ 
tu  ))otgettagene  gtof e  ©(aubendma^i^eit  jut  ®tunMag(  o 
fäftt  (Stma^nmq,  bad  batin  liegenbe  Zxofdi^e  unb  &^^ 
ond  $et)  legenb.  3>et  3utritt  in6  aOet^eiligile,  in  tie,  tst 
!eine  @d^tanfe  gehemmte,  ®ottedgemeinf(9aft  iß  nun  g^f^ 
—  et  wat  »erfd^Ioffen  (8,  9.),  et  ip  jeftt  geweift,  ^' 
feurd^  bie  SBerfJ^nung  bad  Stecfit  baju  etn)otben  —  Jff^^, 
t»o^I  au(^,  inbem  6^ciflu6  ftaft  feinet  vnaxoij  (9, 12.)* 
{iterfl  kpegfam  füt  und  gemad^t  unb  batauf  Dorangego^f 
(6, 200.  3)iefet  ©eg  ifl  neu  (f.  übet  nQ6aq>a%og  $i"V 
ed.  goberf  ©.375.)  unb  lebenbig,  b.  i.  ein  imtäii^ 
lebenbet  (9,  14.  1  fßett,  1,  3.).  9la*  einet  neuen  Sf^ 
be«  6;  19.  gebrauchten  ®(ei(^niffed  iß  ba«  itbif($e8e6en(|c^ 
bie  ^uOe  bat)ot  gewefen,  benn  erß  fein  SSerfo^^nungitol^  i^ 
feine  Sr^&^ung  f^at  benfelben  fAr  %i)n  felbft  unb  bemnic(|li^ 
und  geöffnet. 


*ai)ll«llX.    a}et9  23.  24.       -  349 

mit  (ExtU,  Sd^Iic^ting,  ®rot,  Simb.,  Seng.,  Wtetit 

^etflanben  kDetben,  wobutc^  He  t)on  Stmb.,  6tiet  u.  9* 

unbefriebigenb;  t)on  be  9B.  gar  nic^t  beantwortete  gtage  f^tXß 

Y>ot9erufen  »ir^  auf  »elc^e  äBeife  eine  bur^  S^rifit  fßtx\bfj0 

nung   bemürfte  Sßei^ung  M  an  fxd)  aU  rein  ^or}uf)e(Ienben 

^immUfc^en  ^eüigt^umd  }U  benfen  fei.    Slllein  bei  biefem  %a 

inovQdvia  lann  ber  Serf.,  ber  ©egenuberiieaung  mäf,  nur 

bie  neutef}ament(ic^e  Stiftung  unb  toa^  ju  il)r  gehört  im  9uge 

Sel}a6t  ^aben,  unb  ba  in  berfelben  eigentlich  nur  bie  fänbigen 

SRenfc^en  ed  finb,  »efc^e  gemeint  n)erben,  fo  ifl  bied  o^ne 

3n>eife(  ber  eigentliche  ®ebanfe,  welcher  ber  SinfleiDung  bed 

SBf6  }U  ®runbe  liegt,  fo  erfl&rt  fc^on  S^oma«  %:  mun- 

dantiir   coelestia    quatenus    homines  mundantur    a   peccatis, 

S  0  c  c ,  9  e  n  g.;  a){  e  n  { e  n.    Stuf  benfelben  @inn  f ü^rt ,  nur 

mit  aOiU  beßimmter  93egriffdabgrän}ung,  bie  (Sxtl.  t)on  ber 

ecciesia  mUitans  bei  S^r^f.,  2;^eob.;  X^eop^.,  (Sfte,  (Ea^ 

loY),  aSap.,  SBraun,  Sb^meu.at.    9lac$Simb.,  @tier, 

ber  ^ier  n)ieber  auf  bie  eigentliche  Raffung  bringt,  foll  bie 

aSeibung  be0  9(((er^ei(ig{len  barin  beße^n,  baf  ed  nur  burc^ 

einen  t)orangegangenen  Xob  und  geöffnet  n)erben  fonnte  — 

eine  fe()r  uneigent(icl)e  eigentlicbe  Raffung.  —    9lun  f)at  aber 

ber  äierf.  biefe  c^rißltcben  inovQ&via  in  ^araOele  gefiellt  mit 

ben  ifibifc^en  vnodaiyfiava,  too  autff  bie  @tiftd^utte  eine 

Sei^ung  empfing,  biefer  $ara0ele  entfprec^enb  fonnte  er  nun 

aud^  eine  SBei^ung  ber  ^immlifc^en  @tiftd^utte  in  bie  inov- 

Qavia  mit  einbegreifen  /  roit  93.  24.  barauf  fü^rt.    3nfofern 

jebocb  biefer  äBei^ung  be0  ^immlifd^en  ^eiligt^umtf  feine  felbi« 

fidnbige  9eb*  jufommt,  fonbern  nur  im  3ufammen^ange  mit  ber 

parallele  im  aOgemeinen,  fo  n)erben  tolx  ebenfomenig  bei  biefer 

aSorjieQung  a(0  bei  ber  be0  SJorber^immeM  äJ.  11.  annehmen 

bütfen,  baf  i^r  wm  93erf.  ein  beßimmter  ®ebanfenge^alt  un^ 

tetgelegt  n)orben  fei.  —  SBirb  ^ier  in  93. 24.  iai  irbifc^e  ^tu 

ligt^um  avtlxvnov  bed  wahrhaftigen  genannt,  fo  liepe  fic^ 

bied,  menn  8,  5.  ber  zinoqf  nac^  bem  ed  verfertigt,  felbfi  nur 

ba0  fiiiiriiia  eined  unfic^tbar  gebliebenen  ^etligt^umd,  mit 

Q(.,  Stier  fo  )9erf}e^n,  ald  werbe  e0  nur  ald  Aopie  einer 

Jto))ie  beaeic^net,  aber  wir  glauben  nic^t,  bap  tvnog  bort  tU 
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110(9  tDeitet,  inbem  aui^  Me  SSecta  fr^<Mr«^fffu^  i 
intb  xm^€ü/i«y  jTfX.  ))ata0el  |lc^eii.  Sittfi^  ««n« 
o^ne  xat  einen  neuen  6a$  an,  fo  »flebe  ^e{ke  )u  ol 
riffen  von  bet  )>otangegan0enen  »efentUc^  MrwanMen  Sn 
nnng  bafle^n  —  »te  eteOe  JL  12,  14.  f^ätte  91  m^\ 
^egenbemei«  (rauchen  foEen,  ba  bort  ein  Mn  beoDMco 
l^enben  ))erf(9iebener  (Bebanfe  eingeführt  wirb. 

ffi.  24«  25.     SRit  bem  S.  22.  geforterten  ®(aol 
iinb  ber  S.  23.  t>er[angten  ^offnung  foD  Me  Siebe  i 
Derbtnben  unb  in  Sejug  auf  IDieienigen  Auf  eni,  »elc^e  ja 
®Iauben  unb  jener  Hoffnung  untreu  su  werben  bro^cn.  ! 
3we(f  M  noQoivafidg  ayanfjg,  ju  loeU^eiii  ia$  xtnm 
fft^ren  foO,  ifl  too^I  bereit«  mit  einiger  3iü(ffi((t  auf  t. 
9la(^fo(genbe  audgefproc^en,  too  bit.  naQaxlijaig  ber  0U 
güUigwerbenben  verlangt  n>irb.     ^H  imavpaywyij  von  6^ 
Vin,  ^unniue/Sill^me,  61.  u.  9.  gerabeju  == /ai^ 
genommen.^   (Eine  SEBarnung  vor  bem  Sludfc^eiben  oud  \i 
Airc^e  fann  barin  ni^t  liegen,  fonbern,  naif  bem  ss^ 
li»o$  tiaiv  ju  urt^eilen,  nur  tmai  ftc^  me^cmaUSic 
ber^olenbed,  fo  ba|  man  an  ble  SBerfagung  von^i^ 
Iriflungen,  an  ein  im  @ti(^  Waffen  benfen  müpte.    3nt)ep  f^ 
(Sebanfe  wdre  unbeutlie^  autfgebräcft,  man  wftrbe  too^l<^ 
c^er  aur  SRarfirung  ber  ®r58e  ber  Serantmortli^feit  hiß> 
aywy^  toS  9eov  erwarten,  fiberbied  fommt  ber  iueti 
fonfl  nittft  fo  vor,  fonbern  2  X^^eff.  2,  i.  2  SRatf.  2,  l^\ 
bem  SSerfammeltwerDen,  mithin,  wie  ed  fi^eint,  ^ier  foOeltiüi^ 
von  bin  S^rißenverfammlungen.  *)     6o  erHdrt  fitlf  F 
ba»  B»os  am  angemeffenfien.     Sber  aucd  ber  3n^ab^^, 
Sriefed,  weld^er  auf  bie  Cingenommenbeit  eine^3^eiM  M^^^ 
fer  fär  ben  mofaifc^en  itultud  beutet,  f)>ri(^t  für  bie[e0| 
tung  (vgL  (Eint.  6.  129.  unb  bie  Sb^.  von  $ftjer  iort^ 
philolog.  n.).  —    !£)ie  ernfle  (Scmal)nung  wirb  no(^  i^eifi^ 
burc^  ^inweifung  auf  bie  9tA^e  bed  (Enifdgeibungetage«,  ^ 
fB*  37.  9t5m.  13,  11. 

S.  26.    2)ie  golgen,  welche  folc^e  Untreue  (ei  rii0 


*)  Colleciio  it  b(c  Stata  uab  Sulg.  lanii  an^  bie  eüLjeU»  c«^  i 
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f  onbem  nur  )Don  bem  fftfc^einen  In  itt  SQBelt  t)rrftanbni  ti>er^ 

hen,  n>le  out^  na(^^et  6g>»ijoe%ai  (t)gl.  1  ißftr,  1, 20.  1 3off» 

3,  5.).    ^cec  viig  dvalag  xoM,  xoit  i>on  Sielen,  auif  von 

9  K ,  b  e  993.  mit  elg  d^eniaiv  afu  »etbunben;  abn  iat  pvp 

Sa  Cfonflufb,  nid^t  tempocal)  jeigt,  ia^  biefec  6a^)uS.25. 

ten  ®egenfa$  bilbet,  unb  n>ie  Sna^  —  auJ^aw  gegenüber^ 

fie^t  bem  xor  ^lai/r«}»',  fo  bad  netpay.  dict  %.  9vaiag  bem 

«iae^evai  iy  oiiu.  aAXor(%  unb  €lg  ä^hija^y  &(ju  ifl  nur 

Qrplifation  für  bad  <)io  t.  9vüLag  neqxxriQWTau    Jia  {le^t 

I)ter,  nic^t  fowo^I  wie  dm  SB.  12.,  fonbetn  wie  9, 14.  1  So^ 

5,  6.  6  il&fiy  dl  vdcnog  xai  aYfiatog,  9tim.  2,  27.  (993  i^ 

ner  @.  454.  5  8.).    !£)erfe(be  (Begenfa^  {U  Jy  a^Iuenri  aX- 

loT^i^  )>e(Iangt  nun  au^,  nic^t  mit  Sac^m.,  Sifc^enb* 

autov,  fonbem  avrov  ju  fc^teiben.    S)et  ^uc^tbate  unb  be« 

beutungdvoOe  ®eban(e,  baf  objeftit)  bie  ®efammtfc^utb  itt 

SRenfc^^eit  butc^  biefe  einmalige  (Srfc^einung  unb  Selbflaufi* 

Opferung  (E^rifli  gefü^nt,  ifl  fein  anberer  ali  ber,  baf  (Bott 

nicbt  )eitU(^  fonbem  ewig  ba«  Ser^dltnif  Sl^rifH  )ur  SRenf^^ 

l^ett  anft^aut  —  in  mobemer  bogmatifcfier  Sudbrucfdweife,  baf 

f(^on  in  ^inblidC  auf  bie  (Edbfung  in  S^rifio  bie  äWenfc^^eit 

geftfiaffen  unb  ber  6ftnbenfaD  augelaffen  i^    3n  biefem  6inne 

fyildbt  ^J^aulut  unb  fßetrutf  )0on  bem  ))or  ber  993eltf(^5pfung 

gefaxten  ScI5fung6rat^f(t(ufre  CBpf^.  1, 4.  SRöm.  16, 25.  2  3;im. 

1,9.  l$etr.l,20.),  unb  auc^  bie  fhenge  Ort^oborie  ^at  biefe 

Sßa^c^eit  nic^t  ^ntannt  (f.  !Dorf(9e  su  S.  15,  CaloD  ju 

93.  16.  biefe«  St.). 

93.  27.  28.  3)ur^  ba«  ))on  bem  einmaligen  (Srfc^einen 
(S^tifi  ®efagte  wirb  ber  93erf.  an  ba«  bet)orile(fenbe  gweite  er# 
innect  unb  fo  ju  ber  (Srfldrung  )>eranla|t,  baf  baffeibe  foine 
neue  0))ferttng  mit  fic^  f&lj|ren  wecbe.  6r  feftt  r^etorifcfi  biefe 
peite  (E(f($einung  in  $aca0ele  mit  3;ob  unb  jenfeitigem 
6(^i(ffal  be«  SSenfdien  —  bort  »opmog  unb  x^/ai^,  ^ier 
nfoüsvex^dg  unb  ein  nagaxltjvog  in  ber  x^/ai^.  Sßie  in^ 
bef  bei  $aulu0  folc^e  r^etorifc^e  ^araOelen  unb  «ntit^efen 
ni((t  gana  o^ne  993a^r^eit  be6  ®eban(en6  finb  (9Um.  4,  25. 
10, 10.)/  fo  ft^eint  e«  aui^  ^ier.  «uf  Seiten  ber  xflaig  ifl 
e^tifiu«  ber,  welker  f!e  aufgebt,  auf  Cütm  be«  »mmog 
ber,  welcher  bie  6ftnbe  trdgt:  fo  iß  nun,  wie  ü  fc^nt,  ber 
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S«  27«  9ta^  {Berfc^m&^ung  bec SBftf&^nvtig  !aiaiif 
fibrig  bkibett  bai  ®eti(^t.  3)a0  imbeftininte  %ig  XK$i 
toit  quidam  im  iat.  unb  im  3>eutf(^en  ,4(9  totii  nid^t,  tod 
Kngfl''  (aßinet  ®(amiii«  $. 25. 2.).  2)te  «)0tau6gefetU6al 
feit  biefed  loetbammenben  ®eri($te0  barf  nur  im  Sufam 
l^ange  mit  bec  i^oraudgefebten  gortbauec  bed  BufianM  I 
Sieuelofigfeit  angenommen  merbem^)  IIvQog  ^ilos« 
comp.  3U  ubetfe$en  ,,9euereifei'',  bei)  biefe«  Silb  nii^tist 
übettragenen  9udbtucf  ,i^eftig''  aufjulofen,  fonbcm,  tniel 
nacbfolgenbe  d^f^^  i^'S^  =  n^^^  $euei:  btennenb  untm 
ge^tenb",  mit  «nffvielung  auf  ba^geuer  bed  (8eri(%tö  (12,ä 
2  a:i)eff-  1,  a  LXX.  3ef.26, 11,).  'Eg9Ui  %b  nv^  t,k 
vavzlovg,  n>ie  ederai  %ovg  havxiQvg  3ef.  26,  IL  truAiii 
iiot^n>enbtg  bad  »oOiige  Slufje^ren,  bte  93erni(itung,  üud,  |;i 
bern  nut  bie  Smpfinblic^feit  bec  ufiWQia  S.  29. 

S.  28.  29.  3Rit  ä^nlic^ec  €teigecung  mir  2,2.: 
()>gl.  'i2,  25.)  wirb  \>on  bec  Xobeeficafe  bef[en,  bei  M 
®3$enbienfi  auf  gcunbßärjenbe  SBeife  gegen  bad  0ff4  ? 
ftet)e(t  (e0  ifi  namlic^  auf  bie  Stelle  5  ÜRof.  17,  6.S9 
genommen)  ein  Sc^Iuf  gemadbt  auf  bit  gtunbßitc)ntb(S& 
leugnung  be6  St>.  2)er  jum  3ubent^um  aucädgefaOn»  > 
mu^te  S^rifium  afd  (Sottedl&ßerec  loetabfd^euen  (3o^.lO»^- 
bad  iOlut  be0  »unbe«,  bet  i^n  entfunbigt  ^attt  (9, 19.)  r; 
„gemeined"  ober  f&t  ,,  «^tofaned ''  b«  i.  9Riffet(^itecMttt  ^ 
^eibertei  Raffungen  erwähnt  fc^on  (if)tp\.  3)te  rr|im^ 
bem  69r.,  Def.,  »eja,  »I.,  be  ©•  3«  n^  'f^"^ 
1  Aot.  11,  29.  unb  3uflin  3».  apol.  I.  66.:  ov  fifi^ 
xoivdv  Sqtop  ovdi  xoivov  no/ia  vavta  Xafißävofisif.  ^ 
j[eboc6  in  bem  xctzanmeiv  %.  vibv  %.  &boS  bcA^^\iß 

*)  SEßä^tenb  JtU^ftoA  in  feine  ^öKe  tenige  9(f BabosiaV  ^ 
nimmt,  fennt  IDante  nnr  fel^e  Jtapaneuenatnten ,  Xötii^t  nm 
„XtUhin  iäi,  »ie  einft  lebenb*'  (Infemo  XVX.  49.).  ^ 
fen<tt)ert6,  bap  Jene  moberne  Sn^^t,  iveld^e  ba«  Sefen  ber  610^1^^ 
«erüel^t^  felbfl  einen  fonfl  treuen  ttebetfe^ec  toie  eixtd\t^^^ 
Drte  vermocht  i^cA,  im  9Biberf)>ru(^e  mit  ID ante  bie  mobenc  fo^"^ 
iale  Slnffaffung  antfjnbtüdren : 

JDIe  einft  Jefnbelt  toaren, 

SRit Jenem  Se^l,  ben  3ebct  »nn  betofist. 
(Inferno  XV.  108.) 


SBetm&ge   biefer  t)o((flfiIt{flen  unb  ba»  teligiSfe 

SBctüU^tfe^n  )>o(IßAnbi9  (efriebigenben  Serf5^# 

tiung  gebA^^t  fid^  nun  an<^  ffir  nn«  S^tifien  im 

®tau(en  au6iu1)(itten  bii  )uv  t)o((en  ^tttoütUU 

($ung  nnfeter  IBetl^eif  ungern 


93.  1.    9{ad^  6d^ilbetung  ber  aSora&ge  be«  bie  ge{f}{ge 

93etf5^nung  ^iftenben  Sunbed  folgt  eine  SegtAnbung  aui  bet 

€d^tift,  n)orauf  j!(9  bann  bec  Setf«  ju  einer  abfdbliefenben 

<foma^nung  n)enbet»    X)a6  etl&nteenbe  yag  fnfipft  an  ben  "cou 

l^er  93.  25—28.  emd^nten  ®egenfa^  be(  n)iebet^oIten  unb 

bet  einmaligen  SSerfdl^nung.  —    jt.  8,  5.  (9,  24.)  n>at  bie 

altteflamentncl&e  6tiftung  ali  JCopie  jeneS  in  bec  neuteßament» 

liefen  umMli(f)im  Uibilbed  angefe^en  toorbem    2)et  gleiche 

®ebanle  ergiebt  {id&,  mnn  ber  SBerf.  ^iet  beut  alten  Sunbe 

bat  $rAbi{at  eined  nn))on{ommenen  9btiffe0  ber  abfolu^ 

ten  SReligion  giebt:   in  8o(ge   beffen  mupte  er  biefe  felb^ 

nun  al0  ba«  ®emilbe  felbß  bejeid^nen  —  nic^t  a(d  ob 

fie  fdbß  n)ieber  nur  bad  Slbbilb  t)on  ettuad  Anbetern  n^ftte, 

fonbetn  ali  ber  feinem  Segriffe  entfpred^enbe  fSe^ 

genjianb.     6o  iß  benn  biefer  9lva^pmi^  nur  in  ber  SBeift 

bet  Sergleid^ung^  ni^t  bem  ®eban(en  nad&,  t)on  Stol  2,  17« 

D(tf(^ieben^  bälget   benn  $ef(^{to  tinb  Sut^.  nid^t  unrid^ti^ 

Aietfet^en  „ba0  SBefen/'    S^^eob.:  17  ^^erp  cixcdv  ivagyiate^ 

Qw  diixvvai  xa  a^hvna.    3n  ber  SWeinung  bagegen,  baf 

bie  liülovta  aya&d  nldjt  bie  ®Ater  ber  mefflanif^en,  foni» 

bettt  bet  auäf  und  g^rißen  nodj  ienfeitigen  aSJelt  feien  (f.  a» 

«,  IL),  erfWtt  Del.,  (gaietan/ Salü,  fo>  ta^  bie  über 

bem  Silbe  fie^enben  n^ayfitna  erfl  in  einem  no^  3U  etn^ar# 

tenbeti  aXüiv  niUow  ju  fud^en  feien.    9tad^  be  aß*  aber  foH 


Sßoxbiiitt  iened  ®Iau(en0,   totl^et  bec  Stfi 
lung  ber  SBrr^eipung  ffatrt 


!B.  h  Um  bie  anfü^cung  ber  nad^folgenbfn  Scrfü 
tu  te($tferHgen,  f(^idt  bet  SBetf*  eine  foldbe  Segriffdie^nei 
bev  nlaztQ  »otan,  wie  fte  bec  10,  38.  39.  i>8(.  35.  vdiS 
ten  mWiff  entfpric^t,  logL  916m.  8,  24.  bie  ScflripM 
mung  ber  ^Xm$.  Kti^t  eine  aDgemeine,  t^eoretifc^e,  fenN 
eine  bem  looctiegenben  ßxotd  entf)>ce(^enbe,  pxatüi^t  Scjiiii^ 
^aben  tolt  alfo  ^iec^),  ni(^t  bie  bed  f)>ectfif(^'((cii! 
^en  ®Iauben0  (wie  Salo«)  gegen  ®rotiud  )u  itistnm 
nommtn),  fonbent  bie  bet  allgemein  religiofenuntN 
—  m(f)  t^eotetifc^et  «nfotbetung  bemeffen  —  aui)ä 
}ioUXfiomai  meint,  coiupleta,  sed  obscura,  fon^^ 
completa  unb  non  satis  definita.  2>a0Dbjeft  M  r#i 
®Iauben0  ifi  richtig,  aber  nut  unbefiimmt  unb  negatit)  n^^^ 
geben  aM  bai  ,,ftnnnc|>  nid&t  SBa^tnel^mbarc''  (98.27.)**! 
fei  e«  ein  Sergangened  (».  3.)  unb  ©egenwättigetf  (8.  ^ 
6.)  ober  ein  SwWnftige«  (».  7.  8  f.)  —  bet  fubiefti?«? 
feinet  ptaftifcfien  9(euf ecung  nadb  tid^tig,  n&mlid)  aM  inc^' 
eetDi^eit,  boc^  o^ne'Sngabe  bed  bie  rcligiofeefl^ 
^eit  erjeugenben  unb  ^on  anbetet  ®ett)i^§e{t  untt^iß^ 
®tunbed.  I 

2>ut(^  bie  aSotanfleirung  wn   ecn    Um%tn  »c^ 
So^me  unb  SBinet  (anbet«  in  bet  öten  9.  &70.)h» 


*)  ®eK  Gcl^mib:  scopns  est,  id  nobis  in  fide  monstrare,  p<f  t^ 
appareat,  naloram  fidei  importare  perseverantiam,  )>0l«  (5a(V.  jv^*^^ 

••)  fittgo  ».  @t.  äJlctcre  qnaesl.  in  ep.  ad  Hebr.  fttüi  ^^^^ 
!fn  auf,  bafi  X^atfad^en  tote  bal  Seiben  ^^ti^i  bod^  fi^ih&n  jtin^ 
Uanttooxitt  u  fld^  tünftliät,  o,Ux  wae  att  biefem  ®lanUn  xtiH^'^^[ 
eianU  \^,  gel^t  ia  eben  and^  anf  bie  tiberfinnadie  Sebrstnss^^'^ 
f 4i($t(id^ex  Saftnm«. 
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'  ^.  81  •  85.  unb  }U  9,  14.).  „9Bie  ixe  pcrfSnli^e  Gd^uIMg^ 
'  feit  bc«  9lenf(9en  im  Dpfet  nur  abgebitbet,  nic^t  etfAKt 
-:  tourbe,  fo  anit  t>U  &UU\>tttxttmi ,  iaf)tt  bec  Serf.  bed  8r« 
^-  an  Die  i^ebt*  feine  yaffenbere  Selegflelle  anfübren  !onnte  a(« 
^::  «Pf.  40,  7  f."  (^engflenb.  »u  ?ßf.40.,  m  bie  in  bet  e^ri# 
^  liologie  wn  i^m  gegebene  biteft  mefftanifc^e  Srfldtung  jutütfi^ 
':  genommen  n){rb).  3n  biefet  fßfalmfieae  ndmlic^  bricht  auf 
rz:  metfiDäcbige  SBeife  bie  neuteß.  einfielt  in  ba0  9Sefen  bed 
.r.ti  £)))fec6  ^ro)>^etif(ff  f)ttoox.  (Sntn>eber  in  ^omiletifc^et  Slnwen^ 
mr.  bung  ober  nac^  eigentlicffet  Seutung  legt  bec  Setf.  bie  9Borte 
K  be6  $fa(mif)en  betn,  bei  Bheqxoiievog  au0  bem  t)or^erigen 
n.,i.  jtontert  aW  Subj.  »otattdjufcjenben,  dtlofer  loot  feinet  3)lenfd&# 
.,  i;>  loetbung  in  ben  SRunb,  toie  ev  bei  Jt  I  o  )>  fi  o  tf  ^^otjeitUd^  f)>ri(9t : 

!rir«       ^iet  er!ot  fd^  mt^  fcIBfi,  bie  ^iiiilim^t  X^iai  gn  \)cn# 
tö  enbeii, 

OtMiget  SBater,  ba«  tteipt  2D>^  ba«  toifTen  bie  fimmel,  toie  innig,    . 

SRl^  feit  biefem  (Sntf(^(up  na(!^  meinec  (Svniebning  »erlangte* 

j%i  ^^^  ^''^  '^^  ®*  f^''^  ^^^*  xarrj^iaü)  iaoi  entf(|eibenb  b(U 

CD£ia  f^^  ^^9^'  ^^^  ^^^  SBorte  na^  bet  9Renf(l^n)erbung  beim  Stuf« 

lf(^;  «teten  Sfiri^  in  feinem  Sebtamte  gefptocben  au  benfen  feietr, 

'J^  ttbet  »ie  fönnte  Busiox^a^ai  elg  vdv  xoofiov,  üVia^a  fctia, 

I    :  etwad  anbete«  l^eifen  a(«  /,in  bie  @rf($e{nung6tt)e(t  eintteten''? 

ftrnft    ®*  3^^-  ®'  ^*-  ^^'  ^'-  ^'  *•  ^  ^**"-  ^'  ^^-  ^^^'  ^'^^- 
>Mi  -iSBielme^t  ^at  bet  SBetf.  gemif  fcbon  bie  SRenfcbmetbung  felbfi 

I  »U  ^^^  $ftulu0  $§i{.  2,  6.  aI0  6e(bß))etliugnung  be0  8ogo0  ge# 

u  «1  fa^t  unb  bemna(^  butc^  xtnrj^xlato  fioi  aäfia  ben  goMid^en 

.j.^  Sefiblup  bejeicbnet*  —    6dt|Iad^to))fet  unb  unblutige,  @änbi^ 

rßtm  ^^^^^  "'^'^  Stanbopfet  \»iü  ®ott  nid^t,  »enn  fie  —  »etauf 

ly^  ber®egenfa^  toeijl  —  etfe^en  foOen,  tt>a0  {ie  batfteUen, 

^  bie  Selbßl^ingabe/  unb  babutc^  jum   blofen  opus  operatum 

n&l  ^^^^  3H  ^^(^^  äfia^iag  etgänje  au0  oXoxavnifiaTa  ben 

!g  <illgemeinen  Segtiff  9vaiai.  —    Statt  acT/ucr  xaTtjQvUjio  ftoi 

jU  b.  ^.  nacff  @t{et,  ^eng^enb*  ,,mi(9  n)iQig  gemat^t^  Mr 
)U  fl(^or(^en.''  9{a(||  !B(.,  be  SB«  foQ  nun  auc^i  oaJiua  in  bet 
,^  LIX.  eine  )oetbotbene  8e0att  fepn,  wtia  bagegen,  tott^t$ 
^  einige  cod.  bei  ^olme0  ^abni,  bie  utf)>tung(i(^e/  Hut 
,Air      il^iX^^as  fei  butc^  SDittogtapl^fie  bot  a  an  tiria  ^tongejo» 

23  ♦ 
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In  hoc  enim  speramus  beatificari ,  quod  Tidebimus  aperta  tj. 
sione  Yeritatem,  cui  per  fidem  adhaeremus.  8yta:  est  ha- 
bitudo  menlis,  qua  inchoatur  vita  aeterna  in  nobis,  faciens 
intellectum  assentire  non  apparentibus.  2)  IDa«  ffiefenia 
Untetfcliiebe  t)om  Untoefenttic^en,  substantia,  pvaia  (|ie|)tt  g& 
ibtt  t)ie  9eb.  d  bei  »I.).  @o  ubetff$t  3t./  SSuIg.,  $^i^ 
lox.  3)  2)ie  Stealitat,  fBimtUi^Uit*) ,  subsisteniia,  in 
©cgenfa^e  jum  ^liiitxoüxttiiien ,  9{ic^tbafeienben,  fei  ed,  ^ 
biefed  ali  nic^tme^t  oben  no(^  nid(|t  2)afeienbe^  oittH 
e6  al9  ein  butd^  Ziufc^ung  SBotgefpiegelted  gemeint  fei.  fluj 
biefe  Stfliiung  fommt  bie  bet  gciec^if($en  93&tec,  m  aui( 
bie  $efc^ito^,  juiüd  unb  in  biefenr  Sinne  legen  cuäf,  ti& 
Iei($t  unter  bem  (Sinßuffe  ber  ®ciec^en,  »iele  fat^olifie  la^ 
leger  ba«  substantia  beräSulg.  au0)  S^eob.,  (lf^i\f\.:  kur 
d^  yaQ  ta  ir  iXnidi  Qvvn6a%axa  elvai  doxsl,  ^  nuni; 
vnoaxaaiv  avtoi^  x^Q^^^^h  f^SHw  de  ov  x^'^^^h  ^^ 
adto  ia%iv  ovaia  avifSv  •  olov*  ^  avaataüig  ov  na^ 
yove¥f  ovdi  ia%iv  h  vnoaräasi,  aXX  rj  ilnig  vtflßvtpv 
avT^y  h  %fi  rjfieriQif  '^vxfj*  tovzo  iouv  vnSotaaig  n^ 
yiii%m  iXni^ofiipüiv.  @oSombarbU0  seat 3, 23., ^19 
a  St  SSictor  quaest  in  ep.  ad  Hebr.  )u  ber  ®t.:  res^ 
causa,  quae  res  sperandas  subsistere  facit  in  nobis,  ^ai^Bfi 
(Efie,  6(^Ii(^ting,  @r.  6(^mib,  Simborc^i,  Sengrlr 
9retf(^neiber.  9uf  pf^c^ologifd^em  ®ebietergetof4 
1)  bie  t^eoretifc^en  Sebeutungen  a)  bie  93orfleaung  oUiif» 
augenfiellung,  Safleltio:  subiectio,  SRenfen:  3)aijicDi0i 
b)  ber  aSorfaft,  ba9  Unternehmen;  2)  bie  ^raftifc^en  SM< 
a)  3ut)erftc^t  ))Ott  ber  finnlic^en  Seb.  ,,  Segränbet^eit''  M 
tDieSutl^.,  ®er]^arb,  Salot),  Samero,  ®tol,^^^' 

*)  e^avffi^tig  tttitetfd^eibei  XJfoma^  in  Ut  &.  Wcfe  Seii.^« 
*et  »or^eröe^enbe«  imb  fagt ,  Bei  betfelJen  toerbe  ba«  ®ott  cansaüw 
genommen,  b.  i.  faciens  in  nobis  Bubstare  res  sperandas.  &U,^f^^ 
a*  a.D.  bie  lOebentingen  Sefen  nnb  mtxfH<!^ttit  uuM^^^ 
liat,  i>tmi\ä^t  fle  }tt  nnfrev  @t.  S^.  U.  723.  SB  a  1^1  Bringt  iita^it 
9eb.  SReaUt & t  fe^r  nngefd^icü  vnoataais  in  1,  3. 

**)  ,,2)er  ®lanbe  ifi  eine  UeBerjengung  t>onlDfttgen,  bieis^^ 

ber  J&ojfnnng  flnb,  ^^  flUQSXa  ^loi!^  *001?  QOl  juf,  «<«»** 

üe  in  ber  ffifirrUi^feii/' 
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nonb  ttnb  bie  tneiften  9leueren,  b)  €tanb^afHgfe{t,  9Rut^* 
^Attett  u>{r  e6  mit  einet  allgemeinen  f($u(mip{gen  Segtiffd^ 
>eflimmung  be«  teligiofen  ®(au(end  ju  t^un,  fo  fonnte  man 
(etieigt  fe^n,  ber  SBeb.  substantia  in  bet  f(fio(a^if(^en  Sluffafi' 
ung  bcn  aSorjug  gu  geben*  2)er  »)raftif(l5e  3ufammen^)an9 
in  unfeter  ©teOe  begunjiigt  iebo(^  bie  Seb.  ;,feflc  ^vcoct^äjtJ' 
5üt  tiefe  f))ric^t  ber  ®ebrau($  3,  14.  unb  bad  SBot^ertfc^ett 
l>etfe(ben  im  gellen,  ©pcac^^ebr.,  auc^  bei  $au(ud.  9B&^^ 
cenb  bie  $o[emif  SeDarmind  aud  bem  substantia  im  6inne 
öon  quae  facit  quasi  substare,  «nb  au«  el^yxos  convictio 
etn>ied,  baf  bec  ®(aube  nur  SSecßanbedt^&tigfeit,  fiftftte  {{(^ 
bet  $totef}antidmud  auf  bie  angegebene  93eb.,  um  ben  ®lau^ 
ben  ald  SBiOendaft;  ald  fiducia  barjut^un,  inbep  waren  barin 
f(^on  Sc^olapifet  \)orangegangen  (® erwarb  loci  T.Vil.  ©• 
95  f.),*)  3)ut(^  ba9  aSor^etgelienbe  benimmt;  be# 
f(]^rei6t  nun  ber  Serf«  im  erßen  ®(iebe  ben  ®Iauben  nur  in 
ber8li(^tung  auf  bad  ßvitünftii^f  infofern  er  erp  ber  1^ 
nts  bie  fefle  Unterlage  giebt;  ^ugo  aSt»  SJic tot:  per  fidem 
6olam  certi  suin;^is  de  aeternis  quod  sunt,  per  spem  yero 
quod  ea  nos  su^mus  habituri  conßdimus.  @in  ^aupt^ 
^ü(f  be0  ®(aubend  ifi  eben  ber  ®(aube  an  bie  tiiö9anodoüla 
ber  Sufunft  (93.  6.  26.  unb  10,  35.)»  ©ine  Srweiterung  bie# 
fed  £>WM  giebt  bad  gn>eite  ®tieb. 

%it  Uebertragung  ))on  ITlbyxoq  bur($  Ueberjeugung 
(be  SB.,  ))an  @p)  ift  nic^t  gere^tfertigt,  aud^  ni^t  bie 
SR  e  n  f  e  n  f($e  „iai  Ueberfubrtfe^n."  grei  8  u  1 1^  e  r  ,,baß  man 
tiic^t  )tt>eifeIt'S  in  ben  Sudgg.  x>.  1522  —  1527.  n)iafü^rlicb: 
,iunb  richtet  fic^  na(^  bem,  bad  nic^t  fc^einet/'  (5d  fann  nur 
mit  SSulg.  bur^  argumentum,  ober  mit  9lug.,  SSald.  %xtt 
)>a{fenbet  burdb  convictio  äberfe^t  werben^  gelbinger  ^^Uei* 
benoeifung.''  2)er  bei  biefer  Ueberfe^ung  entßebenben  Sc^toie^ 
rigleit  f&r  bie  Stic^tigfeit  bed  ®e bauten d  fd^etnen  fub  lebocQ 
bie$Iud(eger  ni($t  beioupt  worben  ju  fe^U;  toenigßend  ge^en  nur 
bie  koenigüen  barauf  eim  ®(auben,  toeil  ber  ®(aube  mid^  Abet« 
im^,  ^eift  bied  nic^t:  glauben,  mii  icb  eben  glaube?  ^  Unb 

•)  «fit  bie  ^f*^*ori>9lf(5e  drörtening  be«  OlauBeH«  ip  bnrt^  Slfef* 
snb  ®<$acffinit  andgeseic^net  ^ngo  a  @t.  Victor  de  sacnun.  fidei  c  10.» 
tta(t  loeld^em  ber  ®(axi6e  im  affectas  rul^t.    . 

24* 
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(0(9  nimmt  ).  9.  Sombarbu«  frinen  anffanb  ^in  ;ii 
gen:  ipsa  ®st  probatio  et  convictio  non  apparentium,  qi 
fii  quis  dubitet,  per  fidem  probantur.  Sinijei 
^en  nun  t>on  einet  SRetoni^mie.  ®rot.,  8lmb.:  ar| 
mentum  per  melon.  pro  assensu  per  argome 
effecto.  S^omad  fpcic^t  "oon  einet  electio  quaedamra 
taria,  Me,  flc^  auf  ®otte«  Seuflniß  jiü&enb,  Den  «ufjl 
giebt  unb  bie  fides  aM  eine  certa  adhaesio  bewarft  iit  i 
adetblngd  nut  per  meton.  felbfl  argumentum  genannt  Q 

quam  vocat  argumentum,   accipiens  causam  pro  efi 

quia  argumentum  facit  fidem  de  re  dubia.  €o  fc^eiiu  e^ 
g lernend  «ler.  ju  meinen,  »enn  et  fagt:  ylveiaim 
avTtj  ^  niavig  änodei^ig  ßsßaia,  inel  toTg  vnb  loi"  i 
nagaöo^eiatv  ailij^cta  Snerat  (Strom.  VI.  649.).  8« 
tec^tfetttgt  ben  audbtucf  babutc^,  baf  boc^  but(b  tenS 
ben  ba0  Unftd^tbate  im  ®eifie  6ubrt^en)  gewinne  unt  i 
fetn  bic  DbjeftiioitAt  e triefen  metbe*  ®emp  W  ^^^ 
nut  —  feinem  ptaftlft^en  ßmät  gemfif  unb  bein  vnic^ 
entfpte^enb  —  ben  ©tauben  atd  Innete  ®en)i^^fi' 
jel^nen  wollen^  o^ne  »eltet  auf  ben  ®tunb  berfelbwf- 
flieftiten.  ©o  nennt  3;^eDbotet  Graec.  affect  caraüö  * 
IV.  717.  ble  niatig  eine  dva&eaig  dvaiiq>ißolog  fafe  t^ 
%.  xexzri^€V(ov  ividQVfiivi].  3)le6  btörft  ble  ^t\d).  ««^^ 
l^te  Uebetf.  t^ii^t  „eine  Dffenbatung,  Äunbgebung."  I 
fagt  bet  Sallrtlnet  ^otneiu«  ju  b<t  ©t:  conviciw^ 
tarn  certum  enim  reddit  animinn  acsi  in  meridie  apcrti-«  ^ 
lis  conspiciantur.  ffio^et  nun  bei  tellglofetUetalfi^ 
blefe  ®ett)lf^eit?  »ef  p^ofop^ft^t  Uebetjeugung  »äö] 
a)enfnot^tt)enblgfelt,  bei  ^iflotifc^et  butc^  ble  «utonwij 
Sudeten  3eugniffe«;  bei  teligibfet  -  objeftb  au«fleM*^ 
bad  testimonium  spiritus  divini,  fubjeftlt)  junÄcbJl  ov\  ^^^^ 
telbate  SBeife  butd(i  bie  tdigiofe  ©elbfiteftiebigimgi  i<^' 
bet  ®(aube  mit  fic^  ffi^tt,  benn  e«  tealifttt  {t(b  ^^^| 
im  ®el|le  t>t>n®ott  angelegtet  Stieb  — 3lfW;| 
Sebendgemelnfd^aft  mit  ®ott  ge^ott  ju;«  8^^ 
bedenbllcben  ®elfie«;  fobann  mittelbat  au((^i^^ 
ftleblgung  be«  benfenben  ®eiM,  bet  o^ne  duni<ff»^^ 


%9alten  femtc  }u  ftbeminben  fe^n.     i^iemit  tt&re  tentt  au4 

eittfc^ieben,  baf  H9  Ivmtaoaet»  ber  ^#po£  nic^  crtlAtt 

¥i>etben  f5imte  t)on  un f t ei »i lüget  Uebetwittbitng  flSibec« 

lirebenber,  fonbent,  fall«  A6et^au)>tfßecf&nli<l^feiten  baruntet 

m  t>crfteien  finb,  loon  fteitoilUger;  bo((  geigt  S*  26., 

wonach  bann  auc^  S.  24«  }u  erfldten,  baf  fßautud  ftd^y  unter 

ttn  Seinben  )>etfoniftcirteaR&((te  gebac^t  f^at,  ^l  auc^  ben 

®€brau(^  ))on  vnotaaaeiv  $^{I.  3,  21.    2>et  teine  ®eban{e 

ifl  bemnacb  ber:  ü)a0  ißrinci))  S^rißi  wirb  in  g&tttid^er  straft 

in  ber  9Kenfc^^eit  fortn)ürfen,  bid  aUt  bemfelben  ^emmenb 

cntgegentretenben  SRAc^te  ubertt>unben  ftnb,  toorta^  a(0bann 

bie  er(5fenbe,  bie  ))ermitteInbe3;^&tigIeitS^rißi  in  berSl^enfi^^ 

^eit  aufholt,  ber  (Sriofer  primus  inter  parea  tt)trb  ({Rom*  8^ 

90  unb  bann  bie  erliße  SBelt  in  birefter  eejie^ung  }u  ®oU 

lle^t.     (S0  bleibt  bann  nur  no(^  bie  grage  äbdg,  ob  eben 

$aulud  bie  g  a  n  a  e  SR  e  n  f  d^  ^  e  i  t  {{(^  a(d  biefe  6)^^dre  ber 

Sottedb^trfc^aft  benfe,  ober  nur  bie  6pl^ire  berer,  mVtft 

burc^  ben  ®Iauben  fär  biefe  SBurffamfeit  bed  SrlSfei«  ftc^ 

aufgef4)(o{Ten  ^abem    Und  fc^eint  e0  beutli(^,  baf  in  ienem 

9bf<bmtte  nur  bie  (Sntn)id(e(unc0gef(9i<bte  be«  Stei« 

^e0  (Bottee  gegeben  n>irb  o^ne  aOe  Siäfffid&t  auf  m5gli^ 

<$ertoeife  «udgefc^loffene.     9lun  fc^eint  ei,  a\9  müfe  m^ 

unfere  SteOe  gang  ebenfo  aufgefaft  tt)erben.     Sßie  im  Sr. 

an  bie  Aor.  manche  Su^ieger  unter  bem  vnotdaaea&ai  ber 

h^QOi,  infofecn  fte  babei  an  $erf&n(i(^{eiten  benfen^ 

nuc  ben  Xriump^  übn  bie  tt>iberflrebenben  Ungidubigen  ux^ 

fielen  (X^eob.,  £^om.  9lq.  [mit  ber  9{ebenbef)immung,  baf 

fte  bann  auS)  ber  ^enfc^^eit  S^rißi  untern)orfen  mxbtxiU 

®crbe0  meletemata  in  1  Cor.  XV.  Gron.  1759.  u.  9.)/  bie 

aXei^en,  wie  anä)  $^U.  2^^  10.,  loen  einet  boppelten  Untere 

loetfung,  ber  exovzes  unb  ber  dxSviBg,  fprec^en,  fo  au^  ^itu 

Sbec  e0  fc^eint  nur  bann  eine  UUftooUt  gaffung  fid^  s^  ^^0^' 

ben,  menn  tcix  biefen  8lu0fpruc^  gan)  toU  ben  ))auUnif(^en 

auflegen.    Senfen  wir  bei  ixä^oi  an  bie  aSBibetfa($er  (S^ri^i^ 

fo  ergtebt  {t($,  »ag  man  bie  Ueberminbung  a(0  unfreiwidigt 

Sotmißigfeit  ober  at0  ben  Sieg  ber  SBa^r^eit  oben  fte  ben^» 

!cit/  fein  dufammen^iang  mit  93.  14.     (Intfc^tieft  man  fid^ 

bagegen  ju  ber  9nna(|me,  ia^  ber  93erf.  wie  $autu0  ben  im 


874  Stapiitl  XI.    «er«  S. 

%^toi.  u.  t).  8.,  tDoju  bann  2  WtOL  7,  28*  Sti  i 

ovtwv  inolfjüsif  avtd  na^  cod.  Alex.  al6  $atalld( 

fü^tt  toitb*    !Det  6inn  bleibt  bet  glfi^e,  tpetm  ro  ^ 

voiieifa  fftt  TO  ovx  oiva  genommen  loirb  „bie  Ateji 

tlrfäc^Ud^yfeit  ®ette«'S  «)gl.  vo  acS^onra  tov  ^eov  S 

20.    2)o((  bietet  fic^  bann  aud^  eine  anbete  gaffun 

9ta(9  aler.  ))Iaton.  iDogma  ifl  bie  SEBelt  i^  afio^qm  vh 

^anben  (9EBei0^.  11,  17.)  #  fo  t)iele  Aitcben)>dtet  (SKar 

praef.  ad  Just  M.  P.  2.  c.  2.),  bana(^  Sße,  ^ami 

Simb«,  9l{(9.  etmon,  SRic^.,  boc^.nic^t  iDie  ^tu 

nti  unter  bec  platonifc^en  Soraudfe^ung  einer  ewigen 

terie,  fonbem  mit  Segie^ung  auf  bad  (i\)ao^  1  Sl^f. 

SRtt  genauerer  Serucfftc^tigung  be0  Su^btucfd  ^17  fat» 

«)erfle]^en  einige  fat^eUfc^e  Slueieget,  tt>ie9l{bera,  9lo 

aud^  bat  ^artinifiifc^e  @9ßem,  unter  ben  iifi  ffwxh 

ebenfaOd  platonifirenb ,  bie  in  ®oU  pr&erifiitenbe  %^ 

soir^es  de  St.  Petersbourg  ))on  8e  9RatßreIL23^, 

monde  est  un  Systeme  de  choses  invisibles  manifestees 

blement    93gl.  $^i(o  de  conf.  ling.  6.  345.,  m  \t 

Cfiog  äatifiaxog  xai   vorjrog  aU '  iqihvTeov  M  xo 

ovtog  g)aiv6fievog  bejeic^net  tt>irb.  —    aber  bie  JÄfff, 

bie  9legation,  mläft  n)ir  wt  einem  einjelnen  Soite 

nad^  bem  Krtifel  beffelben  enoarten,  am  anfange  Mjj 

€abe0,  ober  t)or  bem  9lrtife(  fte^t,  f&nnen  nic^t  füp 

3:raieftion  bejei^net  werben,  fteftnbanberdgebac^tJ 

ovx  o  vxpioxog  h  XBiqonoirjxoig  xazoixei  ^eift  edS^! 

48.,  n^ie  menn  n)ir  fagen:  „aber  nic^t  mo^nt  btt^i^l 

u. f. »•  aaSiner  6. 638. 5 SL,  Wartung  ?ßartMe^>ttILl 

?prut.  Them.  ed.  Sinteni^  ©.2.    ^toai  fcbeint  e«  jutprita 

ber«.    SEBenn  Defum.  I.  230.  fagt:  doxeifih  fiTj  hßö^'^ 

%dv  ^lovdaiav  dkkot  tov  nagaßarrpf ,  nolv  de  xata^'^ 

avTovg,  fo  fc^eint  fifj  nur  mit'/övdaZoy  loerbunben  t^ 

f önnen,  aKein  ba$  ber  SSetf.  )un&d^fi  bad  Serb.  negiren  ti 

jeigt  ber  ®egenfab  »on  xataßäXlei.    3n  «rifr  P1»J5.5 

f^ci^t  ed  —  T^y   ^x  fi^  vuoxeifiivov  eig  vnoxBiiihof^^ 

%aßoXr[y\  unb  unmittelbar  barauf:  37  /ä^  ovx  (nü(!^Sil[ 

na(^  ber  rec.  fii])  i^  inoxsifji&fov  Big  fiij  vnoxBiiiii^^ 

Matt  fievaßoX^,  koo  aud^  äBeife  beibemal  g(dc(  ^ 
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aS.  21—23.    ßmiuni  iß  und  ein  idealer  Sc^olfttprit^ 

fktv  gegeben.    Ohog  ^eoS  mU^  D^n  So^me^  SBL,  be  9B* 

\>om  ^immlifc^en  ^eUigt^um  )>etßanben,  alletn  nirgenbe  ^at 

t)et  SBerf.,  be(  au(^  (S^tißum  nur  ald  ^o^enpriefiet  im  9IIa> 

l^ciligfien  iatfttUt,  iai  ^immUfc^e  ^eiUgt^um  fo  genannt,  bOü 

iec  rii^tiser  mit  Z})tob.  unb  bec  SRebraa^l  fo  tt>ie  3,  SL 

von  ber  Familie  @otte6.    ®an)  na(^  ))aulinifdtiem  Se^ibegtif 

«oitb  nun  juvötbetfi  bad  gefl^atten  bei  S^ec^tfeitigung  in  Sb^if^o 

SUt  ^flii)t  gemacht,  fobann  bie  baraud  ^ett)otge^enbe  i^eiti^ 

gung.    IlQoaiQx^a&ai  xoit  4,  16.    2)ad  Objeft,  auf  welcbe^ 

btc  7tlfiQoq>oQia  fidf  xii)tt,  todi  f(^on  in  93*  19.  audgebcucft, 

bie  »oUen  Stntec^te  an  bie  ®otte0finbfd^aft  ober  (Sottedgemeiiu 

f(^aft.    2)en  ®cunb,  U)ocauf  fte  ftc^  grunbe,  giebt  i^^avti^ 

Of^ivoi  tag  xagdiag  aji^d  avyetdijaewg  novfjQag  an.     2)le 

altteftamentlidb^  Sefptengung  befteite  nai^  9,  13.  wn  bec 

xa&aQÖtTjg  z^g  caQxog,  bem  entfptecbenb  nac^  SB.  14.  &)xifti 

SBerfö^nung  bie  ®eQ)tffen  t)on  ben  tobten  äßerfen.*  92a(^  bet 

,,Sl.  S:.  im  3t.''  @.  110.  bargeiegten  Sengei^DetingeCi^ 

f(^en  9lnfi($t,  tt>e((^ec  ^iecSDtenfen  unb  ®tier  folgen,  würbe 

nun  biefe  Seßimmung  nit^t  auf  bie  93ecfi^nung,  fonbeni  auf 

bie  Heiligung  ftc^  bejie^en.    SlSein  fc^on  bei:  3ufaft  and  aw- 

eiörjaetog  novriQäg  fptic^t  ni(^t  bafür,  e0  begeic^net  bte0  ba0 

feinte  @($ulb  ftc^  bemufte  ®en)iffen  (f.  aweldfiaig  aTtge-- 

njqg  @.  335.),  «)g(.  ben  ®egenfa$  1  $etr.  3,  21.,  uberbie« 

»gl.  /»ba«  a.  Z,  im  SR.''  a.  a.  D.  —    2>ie  ^pi(*t  bet  ^tU 

ligung  wirb,  wie  9i6m.  6, 3  f.,  angefeben  al«  in  bem  Safrai* 

ment  bec  Saufe  anetfannt  unb  übernommen ,  auf  welc^ed  bie 

SBocte  XeXovfiipoi  xzk.  Sejug  nehmen.  "Yd(o(f  nadb  %(^. 

36,  25.  nur  al0  Silb  bet  reinigenben  ®ei{ie0au0giepung  ju 

f äffen  (6a[t)in,  Seja),  ifl  weniger  na||e  gelegt  atö  bieSe^ 

jie^ung  auf  bie  c^rifiKc^e  2;aufe,  gumal  ba  to  aä^a  ^injugei^ 

fugt  i%    fBiai  bie  6abt)erbinbung  betrifft,  fo  beginnt  ber 

&t)xtx,  £ut^er,  9(.,  be  98.  mit  xor^oi/ucy  einen  neuen 

@a(},  unb  wirb  bagegen  bie  SBerbinbung  beffelben  mit  bem 

$arttdpialfa(^  ((Sradm.,  Sesa,  Sengel,  Sac^m.,  Zi0 

f($enb.)  wn  91.  fär  entfc^ieben  unrichtig  gel^alten,  infOü» 

fem  tie  beiben  $articipia(fa$e  fid^  einanber  ifaxaüü  ße^em 

9(Iett)ing0,  )»ielme^r  erßredt  {{(^  aber  biefer  $araae{i0mu< 
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mm  bc(  8etf.  a(d  (Brutibbebitt^ttitg  ltt>tt  ®mcinf<^ft  lii 
®ott,  bie  M  teligidfen  Sebend,  ben  (Stauben  an  i^n  att 
fBttaelter  feftt,  fo  ift  bM  )un^fl  auf  bie  aKgemeine  ffia^n 
Ibeit  )U(üdauf&^<^n,  baf  bec  religiofe  £iieb  Selb^beftici 
bigung  in  (Bott  fuclft  (t)0L  bte  »(^tigen  (Stdtterungen  iba 
»ad  aßefen  bet  gieltgion  bei  Bellet,  t^eoL  3a|rb.  1819. 
3«  J^«  6«  397  f.)  unb  gefubl^mif ig  toat  n)o^(  ou^  M 
unfern  93etf.  loie  $f.  73,  25,  26.  1  9»of.  15,  1,  m  k 
®tunbgebanfe.  SDa  inbef  biefe  Selbßbeftiebigung  Meffötf 
immet  eine  fe^r  befd^rdnfte  bleibt,  fo  muf  fie  jenfeüd  i)ce 
SoIIenbung  etwacten,  unb  xoai  nac^  fubjeftiüec  9elTa($tiat| 
DoIIenbete  Gelbßbefitebigung,  ifl  nad^  obieftit)er  bie  Sofo* 
feung  ber  3bee.  IDet  ^ieraud  {{($  ecgebenbe  Segtiff  M{4 
ne0  fielet  mit  €))inoia'«  (efttem  @aft  bec  Ct^if  md^tii 
Siibeifpcu(9,  f.  SU  6,  10« 

SB.  7.  2)ie  nrjäenoi  ßkenofieya  ftnb  bie  SaffetM; 
€vXaß7]9elg  bie  ftomme  €d^eu,  buc(^  welche  SRoab  im  giii» 
lid^ien  ®ptu(9e  Solge  (eißet;  xaraxQlvuv  mittelbac  unNt^ 
ieftit)  n)ie  SRattb.  12,  41  f.  unb  xQivei^  9lom,2, 27.  &$ 
feec  Srfle,  bec  in  bem  9.  £.  ba«  $c&bifat  eined  @er((^ 
cr^AIt,  1  SRof,  6,  9.  unb  banad^  Sjec^.  14,  14.  20.  @in^ 
44,  17.  SBeia^.  10,  6.  Kava  „gemif  b.  i.  in  golge  m" 
OS[j>g.  3,  17.  SWatt^.  19,  3.)  feinem  ©tauben  —  infpfea« 
n&mlic^  auf  bie  no(9  nid^t  in  bie  (£tf($einung  getretene  ^ 
lid^ie  aBeiffagung  {ic^  flutte,  ^atte  et  bem  S.  1.  aufgefldlia 
Segciffe  be6  ®(aubend  entfpioc^en.  3enem  ®Iauben  Sto 
^amd,  ben  9i5m.  4.  mit  bem  ®lauben  bet  Sbtißen  pM 
^Dt,  ifl  auc^  biefe(  paraUel)  mit  bem  panlini^^m  trifft  (t 
inbep  nur  in  bem  allgemeinen  S3egriff  M  ®Iauben6  )uf(i» 
men}  nid^t«  beflomeniger  (ipt  ftc^  faum  anber«  cmtljta^ 
üli  ba^  ber  SSerf.  beim  ©ebraud^  ber  gormel  bie  entfpre^^ 
htn  ))aulinif(^en  gjormeln  im  Sluge  ^atte« 

IB.  8-10.  Hlbiaf^am  bmihit  itn  in  S.  1.  gef^ttt" 
ten  ®tauben  einmal,  inbem  er  bem  g&ttlic^en  Sefe^lje^i«' 
d&enb  mit  Slufgebung  ber  ^amilienbanbe  in  ein  if^m  nnMm 
U9  Sanb  iie^t,  fobann  inbem  er  in  Um  i§m  jum  ffigent^ 
))er§eifenen  Sanbe^  bod^  nur  tpie  ein  ^umitt  n{($t  in  f# 
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aBo^nfi^  fotibem  nur  in  i^Attm  wo^nt.  J^itc  t^emanbeU  fid^ 
tiitn  kad  irbifi^e  Sanb  ber  Stt^eif  ung  bem  SBerf*  in  ein  SBot^ 
(Üb  betP  l^immlifc^en  Ser^eif  ung  (id  quod  non  dicitur  ex  in- 
tenlione  Abraham!,  sed  ex  eyentu  et  consilio  Dei  (et 
sensu  apostoli,  SreH,  Sc^flic^tinfl)/  fo  baf  ttni^twn 
htm  ®(auben  an  bai  jufunftige  (Stgent^um  M  itbifc^en  fon^ 
htm  bt»  ^{mm(if(^en  Aanaan  \pxi^t,  xolt  nac^^er  S.  13  f* 
9Rit  ben  tvanbetnben  Ratten  U)ivb  nid^t  fowo^I  in  ®egenfa|^ 
gefleOt  bie  irbifc^e  atd  bie  äberirbifclie,  mit  fefien  ©cunbtagen 
^oerfe^ene  6tabt,  b.  L  bad  ^immlif^e  3erufa(em  (12, 22«  13, 
14.  l  eint«  &  143.).  9Rit  SUfidfic^t  auf  benfetben  (Segens 
fab  iß  Suc  16,  9.  alwvioi  tsmpfal  ju  faffen. 

S.  IL  12.  Suc^  ®ata^,  obwohl  anfangt  ungläubig 
(9l6m.4,190,  ober  aud^  ,,felb{l  bie  Stau",  empfdngt  burcff 
®Iauben  bie  itcaft  juc  xaiaßolij,  b.  i.  (Btflnbung  t)on  9la(^«> 
!onimenf<l&aft.  9la^  gci^^^  <>*  ^-  £>*  fo(l  ^ine  Städjic^t 
auf  ben  Unglauben  bet  6aral^  batum  un)uIAf{ig  fe^n,  weit 
eben  nut  Qeifpiele  bed  (Staubend  angefault  metben,  aQein  ttitt 
nid^t  bie  göttliche  SSJörbigung  bejfelben  in  beßo  J^eUere«  Sic^t, 
toenn  fetbß  bet  auf  ben  Unglauben  gefolgte  ®Iaube  foicffen 
So^n  er^dlt? 

S«  13—16*  9(0  gemeinfamet  S^araftet  n){tb  an  t>tn 
fßattiar^ien  |^en>otgel^Dben,  n>a0  93.  10.  t)on  Sbra^am  miß 
fagte;  geftfi^t  auf  1  9Rof.  23,  4.  47,  9«  legt  i^nen  bet  IBei:f. 
ben  ®lauUn  an  bad  ienfeitige  SBatetlanb,  an  bie  jlenfeitige 
®otte«ftabt  btL  !Dec  ^iflorifc^en  9u0(egung  nacff  fe^It  bie 
SBetec^tigung  l^ieju,  fo  baf  ffietfiein  fagt:  nullo  indicio 
constat  Abrahamum  et  patriarchas  de  vita  aeternum  in  coelis 
agenda  cogitasse;  ergo  sensus  mystictts  non  est  Abrahami  sed 
Pauli,  »orauf  aXiil^aeU«,  welcher  etwiefen  ju  ^aben  glaubte, 
baf  iai  *n^:in  -*3tEi  notl^n)enb{g  bie  Segiej^ung  auf  eine  ^imnu 
lif^e  ^eimat^  in  fic^  fd^Iiefe,  emiebett:  „3d^  benfe,  bie9  un^* 
gutige  Utt§eil  ober  $aulum  n)itb  xotQ^aUen,  tt)enn  man  S» 
15 — 17.  bev  Argumentorum  immort.  anim.  ex  Mose  nac^ 
gulefen'  beliebt, ''  allein  ienet  Sudbrutf  tt)icb  bo(9  ric^tiget 
na(^  1  e^ron.  29,  15.  «)gl.  $reb.  12,  5.  mit  Sott d^ er  (de 
inferis  rebusque  post  mortem  fut  1846.)  im  ®egenfa^  )U 
bct  migrn  9lu^e  im  6(^eol  erfldrt,  »obei  bann  jugeflanben 
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vm  t^  Bof*  ^*  (Btunbbebinsuiifl  lebet  ®eiietnf(^i 
®ott,  Me  M  teligidfen  {ebene,  ben  Stauben  an  i^n 
fBetgettet  fe$t,  fo  iß  bie«  tun&dbß  ^uf  bie  aVgeneine  Sc 
Ibeit  su(üd^ufül)ren,  baf  bet  teUgiofe  £rieb  6elb^befii 
feigung  in  (Bott  fu((t  (i^gL  bie  ri($ttgen  Srocterungeni 
fea«  äBefen  bet  9le(tgion  bei  Bellet,  t^eoL  S^tiAi 
3*  Sc),  6.  397  fO  unb  gef&blemif ig  loat  too^l  ast^ 
unfetm  93etf.  toie  $f.  73,  25.  26.  1  9»of«  15,  1.  m 
®ntnbgebanfe.  SDa  inbef  biefe  Selbfibeftiebigung  bicfi 
immet  eine  fe^t  befd^tänfte  bleibt,  fo  mnf  ßeienfeüdi 
SoQenbung  etwatten,  unb  xoai  nac^  fubieftitet  S<tra<(ti 
))oIIenbete  6e(b{ibeftiebigung,  ifl  nad^  obieftit>et  bie  S«i 
feung  bet  3bee.  IDet  ^ieraud  {{(^  etgebenbe  Segtiff  free! 
nee  fielet  mit  €))inosa'e  (ebtem  @aft  bet  Ctbif  ni^i 
Sübecfptud^,  f.  tu  6,  10. 

SB«  7.  IDie  firidena  ßXmofiewa  ftnb  bie  Saffdi 
evlaßi]9elg  bie  fromme  Sd^eu,  bur(^  totli^t  SRoab  kea  j 
Ii(^en  &pxu^t  Sotge  leißet}  xaraxQivaty  mittelbar  ia( 
ieftit)  n)ie  SRattb.  12,  41  f.  unb  x^iVciy  Slom.  2,  27.  Qi 
>er  Srfle,  bet  in  im  9«  3:*  bae  $r&bifat  eine«  @a4 
ct^AIt,  1  SRof.  6,  9.  unb  banad^  (Sje^.  14,  14.  20.  gs 
44,  17.  ffieieb«  iO,  6.  iCara  „gemdf  b.  t  in  golge» 
OKpg/3,  17.  ÜRatt^.  1«,  30  feinem  ®Iauben  —  infofa 
n&m(t($  auf  bie  nodb  "i^^  tn  bie  Stf($einung  gettetmet 
lic^e  Sßeiffagung  {ic^  fiuftte,  ^atte  et  bem  S.  1.  aufgr^rf 
Segriffe  Ui  ®(aubene  entfprodben.  3enem  ®Iauben  % 
^ame,  ben  9i&m.  4.  mit  bem  ®Iauben  bet  S^tifien  pau 
^nt,  ifl  auc^  biefet  pataUel)  mit  bem  }fanl\nii^tn  ttiffi 
inbep  nur  in  bem  allgemeinen  Segtiff  bee  @Iauben6  {uf; 
mtni  ni^te  befien>eniget  (ipt  ftc^  faum  anbete  arnie^ 
ate  bap  bet  aSerf.  beim  ©ebraud^  bet  gotmel  Ht  entf)>t((( 
htn  ))aulinif(^en  ^ormeln  im  9uge  ^atte. 

IB.  8—10.    Slbra^am  bewdbrt  ben  in  S.  L  gcf#l 
ttn  ®(auben  einmal,  inbem  et  Oem  gbttlic^en  Sefe^Ije^ 
gttb  mit  Slufgebung  bet  ^amilienbanbe  in  ein  if)m  tmUh 
^b  gie^t,  fobann  inbem  et  in  bem  t§m  gum  6tg<nt^ 
m  iaxibt^  bodb  nut  xoit  ein  Stembet  ni($t  in  [4 
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SBo^nfi^  fonbetn  mit  in  J^Atten  wo^nt.    S^itt  ^tmanhüt  fU^ 

nun  bad  irbtfc^e  8anb  ber  Serl^eif  ung  bem  SBerf*  in  ein  SBor^ 

'  bUb  brt  J^immlifd^en  Set^eipung  (id  quod  non  dicitur  ex  in- 

tentione  Abraham!,   sed  ex  eyentu  et  consilio  Dei  (et 

sensu  apostoli,  Stell,  6(||Ii(^ting),  fo  ba$  et  ni(||t t)on 

'  bem  ®tauben  an  bat  gufunfHge  (Sigent^um  bed  i tb if cb en  fon^ 

betn  bed  b immlifc^ en  Jtanaan  fptid^t,  tote  nacb^et  S.  13 f. 

SKU  ben  tt)anbetnben  Ratten  tt>itb  nic^t  fowo^I  in  ®egenfab 

t  gefleat  bie  ttbifcbe  ate  bie  äbetitbifcbe,  mit  fefien  ®runb(agen 

)Detfe^ene  6tabt,  b.  i.  bad  ^immlifcbe  3etufa(em  (12, 22.  13, 

\  14.  f.  eint.  6.  143.).    9Rit  9iu(fficbt  auf  benfelben  ®egen^ 

fab  ift  Suc.  16,  9.  aitivioL  axTjval  au  f äffen. 

S.  11.  12.  Suc^  ®aral^;  obwohl  anfangt  ungt&ubig 
I  (9iöm.4, 190,  obet  auHi  ,Jelbf}  bie  Stau",  empfdngt  burdb 
®(auben  bie  ittaft  jut  xavaßoXij,  b.  i.  (Btfinbung  \>on  9la^^ 
I  fommenfcbaft.  9la^  ^tibfcbe  a.  a.  D.  fott  eine  Stücffic^t 
I  auf  ben  Unglauben  bet  Saral^  batum  un)uldffig  fe^n,  mit 
I  eben  nut  Qeifpiele  bed  ®(aubend  angefu^tt  merben,  allein  ttitt 
!  Hiebt  bie  gdttlid^e  SSJötbigung  be|fe(ben  in  beßo  l^eUeree  Siebt, 
wenn  felbß  bet  auf  ben  Unglauben  gefofgte  ®Iaube  fotcffen 
i  io\)n  et^att? 

I  93.  13— 16.    9(6  gemeinfamet  S^araftet  toltb  an  ben 

,  $attiat(ben  ^etootge^oben,  wad  93.  10.  ))on  Sbra^am  audi* 
fagte;  gehübt  auf  1  9Rof.  23,  4.  47,  9.  legt  i^nen  bet  93etf. 
ben  ®(auben  an  bad  ienfeitige  93atetlanb,  an  bie  ienfeitige ' 
®otte«ßabt  bei«  !Det  ^ißatifcben  9u6(egung  nacb  fe^It  bie 
Setecbtigung  l^ieju,  fo  baf  993 et f} ein  fagt:  nullo  indicio 
constat  Abrahamum  et  patriarchas  de  vita  aeternum  in  coelis 
agenda  cogitasse;  ergo  sensus  mysticus  non  est  Abrahami  sed 
Pauli,  worauf  SKii^ael 1 6,  wetcbet  enoiefen  )U  ba&cn  ^iaubtt, 
ba^  ba6  *n9:i7a  -*3ti  notl^koenbig  bie  93e}ief)ung  auf  eine  f^imm' 
lif^e^eimat^  in  ^^  fcb'iefe,  etwiebett:  „3(b  benfr,  bU$  m* 
gütige  Utt^eil  übet  $aulum  wirb  wegfallen,  wmrt  man  $. 
15  — 17.  bet  Argumentonim  immort.  anim.  ex  5fose  nad^* 
autefen  beliebt. ''  SKein  ienet  9u«btu(f  wirb  boc^  ricbtiger 
tiacb  1  S^ron.  29,  15.  og(.  $reb.  12,  5.  mit  SoUi^et  «^ 
inferis  rebusque  post  mortem  fut.  1846.)  im  ®e^enfabe 
bet  ewigen  9lu^e  im  6^eo(  etfldtt,  wobei  bann  jugefiai 
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„in  tfi^ner  Sagnii.''  ®egcn  tiefe  Soffung  n^cb,  tiat^ln 
SSotflonge  loon  8.  Sod,  t>on  9L  bemetft,  Tra^o^oJUis  jd 
^iefuc  nic^t  t>tt  paf[tnt>t  ^vahxnd,  bn  t»  ttn  Scgriff  M 
tolllu^nen  aBagen«  in  ftc^  Wtefe,  itnt  bad  SubLsiff. 
ifaßoJLij,  obwohl  $affon>  bie  Seb.  ,,bad  S>atanfc|^,  tu 
Sßagnil''  anfügte,  bod^  tiic^t  in  biefet  $eb.  ))otfcmmen  o^il 
atUein  bie  fc^Umme  Kebenbeb.,  toelii^e  in  „totU&fin,  ttm^ 
liegt,  t>etbinbct  {t<||  nic^t  not^wenbig  mit  na^oltag,  w 
üM  feinem  fynon^men  ®ebcaucl^  mit  ^«^0^^17x07«»$,  md- 
nUmag  ^ed^otge^t,  ))gL  ^ol^biu«  1,  25,  7.  «)on  ^omihl 
oy^ilTceWcoff  xai  nagaßoiMS  avtog  h  t^  üKa^jj  dufvjo^ 
1,  20,  14.  nciQaßohag  diexo/iurav  tovg  ardgag,  l,i^,i 
naqaßokwg  xai  ted^a^^fjxovfog  elaÖQOfiwy  elg  tov  lijM 
S>ad  @ubß.  naQaßokij  in  bei  Seb.  „ffiagni^"  finto  (^ 
].  SB.  $lutatd^  Arat  c.  22.  (vgl.  Thuc.  1,  131.  uüii'^ 
Uict  Sedatt).  änbem  n>ic  nun  o&ey  a(d  logifc^e  $atttiK 
fa{fen,  ubeife^en  Win  umfc^eeibenb:  ,,unb  weil  ec  einen  fo  tit 
nen  ®Uuben  ^atte,  felbfi  eine  Sewectung  bed  eo^nc^osi 
ben  Sobten  fuc  m&glic^  ju  Ratten,  ^at  ec  i^n  benn  ou^ä 
I&^nem  SBagen  ba))ongetragen.'' 

fß.  20—22.  a^ocbilbet  3\aaU,  Safab«  imb  3off^ 
®Iattbe  liegt  anif  jienen  t)dterii(4en  Segnungen  übee  eine  ni 
stielet  in  bie  (Srfc^einung  getretene  3ufunft  ju  ®nmbe,  M^ 
bei:  93.  22.  erwähnten  SBecocbnung  3ofe))^d  (1  aRof.50,2&;. 
»elclfe  fi<$:  auf  bie  äJet^eipung  bee  (Sceettung  aM  it0A 
£tiinbete.  —  Sei  3afob  wirb  bad  einet  früheren  3^<f  f 
biefet  1  aRof.  48.  etjä^lle  Segen,  ange^^otige  xai  naocd 
vrfiiy  —  ahov  Mi  i  9Rof.  47,  31.  mit  angefc^loffen,  "^ 
leicht  but^  eine  iBetwec^felung,  e^et  abet,  n>ie  äi«  35.,  ■> 
Semuitfe^n.  2)ie  Uebetfebung  bed  ^ebtdifc^en  entfpri((tift 
bet  LXX.  (au^  M  6vcetd),  welche  rt^^n  ßatt  »a^nU 
itnb  ballet  übetfebt:  ini  vd  qxqov  tilg  ^aßöovaviov.  ^ 
aitov  ifl  9on  ^en  LXX.  unb  aOet  9Bä^tf(^cin(ic||{eit  na($ai4 
t)Ott  unfetem  93etf.  im  @inne  be4  refl.  avvoS  genommen  no^Mr 
unb  wenn  bied,  fo  ift  biefet  3ug  wo^l  abftc^tlic^  oud  bet  1^ 
wanbten  Stelle  l^etubetgenommen  wotben,  um  bie  antai)t^^^ 
Stimmung,  in  welcher  and)  biefet  Segen  audgef)>ro4cn  »uc)(r 
audjubtücfen*    Xnbctft  bie  Sulg«:  adoravit  fastigiuiD  m^ 
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eius  sc  Joseph! ,  inl  ali  Sfieid^ttung  bet  {Richtung  ter  Sin« 
betting,  fo  baf  biefer  Sft  bie  t^atfäc^Iic^e  Slnetfennung  bet 
Sufunftigen  ®t5ße  be«  @tammd  Sp^tatm  bejeic^nfte,  fo  an^ 
Det,  (Sxa^m.,  <Salt>.  it.  «.  —  nac^i  S^om.  «q.  »dtc 
3ofe^^  fe(b#  aM  2;))))Ud  S^cifli,  ober  bet  6tab  aM  S^mbti 
bed  itteujee  bet  @egen{ianb  bet*  Anbetung  gewefen.  ^Atte 
bet  Setf.  in  biefem  @inne  bie  aßotte  gefaxt,  fo  mfifte  bie 
SSetfe^ung  betfelben  an  biefe  SteUe  auf  einem  (Sebd^ftniffe^ 
let  berufen,  ba  an  bet  utfprunglic^en  Stelle  fein  ätaum  ffit 
tiefe  !Deutung  bleibt 

SS.  n^Sl.   fiSotlUbft  Mii  9tefe€  (il  auf  brn  t^el!^  JtanadnI. 

58.  23—26.  ^3laä)  poldpinenfifc^et  UebetHefetung  (f. 
«inl.  S.  83.)  ^at  2Rofee  »etf^md^t;  a(d  dg^ptifc^et  ^ßtinj  üi 
erjie^en  ju  (äffen  unb  fo  bie  afia(nla  eined  SlbfaOd  loon  fei« 
nem  93oIfe  t)etmieben.  !Die  9ejei(^nung  bet  nanov%ia  be0 
SoHed  a(0  ovetdiofiog  XQiatov  auf  6  bflnbigfle  ^on  be  SB. 
etfldtt:  „@<]^mac^  6^ti{)i  nennt  et  f{e,  mie  $aulu^  2  jtot. 
5,1.  jtol.  1,  24.  bie  Reiben  bet  S^tifien  Reiben  S^tifli  b.  U 
t>a  in  feinet  ®emeinbe  aM  in  feinem  Seibe  mo^nenben,  Um* 
^fenben  unb  (eibenben  S^tiftud,  auf  n)e((^en  abet  ^tet  iene 
ea^maif  beaogen  mitb  nad^  bet^bee  bet  Sin^eit  be«a.  unb 
91.  Z.  unb  bed  fc^on  in  jenem  n>a(tenben  8ogo^.^^  3)ie  fn^ 
a&anodoala  fann  nut  nac^  ben  oben  bei  ben  ^^^attiatc^ 
gemachten  Soraudfe^ungen  t)etflanben  mxUn  (93. 10. 13.)« 

aS.  27.  S)ie  ec^mietigfeit,  auf  meiere  3eit  im  Seben 
SRofid  bet  93etf.  ^iet  Sejug  ne^me,  n>itb  fiatfet,  aM  t)on  ben 
ftfi^eten  Sudlegetn,  \)on  b  e  9B.  betont  9ln  ben  Sudjug  aus 
Segi^pten  su  benfenCS^ta,  Satt).,  (£a(o)),  Socc.,  Satp}., 
So^me,  be  9B.  u.910  fei  unmbgtic^,  t^eitd  megen  betdeitü 
otbnung  (f.  SB.  29.  —  <£occ  meint,  man  ^abe  ben  9(u0)ug 
al6  fc^on  begonnen  }u  betta^ften  ton  bem  9ugenMi(fe  an,  too 
et  t)on  $]^atao^etbeten  mutbe),  t^eiM  loeil  bet  Suebtutf, 
xavSlmw  ed  nic^t  etlaube,  ))0tjiigli^,  toeil  bet  9lud)Ug  )»on 
$^atao  felbfl  befohlen  wotben  (2  9Rof.  12,  31.).  3)a«  leb« 
tere  Sebenfen  fc^eint  tt)entget  et^ebßc^,  ba  |a  9Rofe0  bie  (Bt* 
müt^dart  bed  Jt5nig0  fannte,  »obl  abet  bie  etfieten.  !X)e( 
Sluöbtud  xa%iXm&f  leitet  aüetbingd  batauf,  mit  S^ti^f.^ 
3;f^eob.,  <Sße,  Seng.,  aRi(9.,  6(^u()  u.  9.  an  bie  2  3ftof. 
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2,  15.  er}i^(te  glud^t  }u  ienttn,  nun  ift  abtt  bottS.!! 
att0brfi<f({d^  bie  %lnäit  Wlo^i  bmäf  tie  Sttrc^t  ^ox  im  Si» 
niqt  mottoirt,  fo  baf  be  993.  einen  flarfen  ®ebA(^tniffe^te 
be0  Sf «  annehmen  )u  miiffen  glaubt.  Sber  fonnte  ni^t  te 
SBetf«,  o^ne  {ene  bei  bev  erfieren  Seclautbarung  ent^anbm 
Seföv^tung  bed  9Rofe0  }U  ignoticen,  au6brütfen  »ollen,  tt 
f^att  boc^  im  (Stauben  biefe  Sutc^t  flbertDunben  ?  ®txüU  f« 
etn)a0  fc^eint  ber  3uf<<ft  ^'^^  xv^*  anjubeuten.  Ka^i^ 
tianf.  „etwaA  au6^a(ten,  xoit  junget,  3>utfl'^  ba^et  htb. 
unrichtig  „et  ^ielt  Ttc^  an  ben  Unfic^tbaten'^  t)ielme^c  „glriit 
att  fAbe  er  ben  Unf{(itbacen,  blieb  er  ßanbbaft.^'  Unb  eine 
fpl($e  Raffung  be«  ®(auben0  ate  ,;bie)enige  gdttlic^e  0(# 
^eit  Don  bem  Unfic^tbaren  a(d  f&^e  man  e^''  if)  )u  ptafti[(ia 
3n)eden  befonberd  paffenb.  Salt).:  ap.  intelligit,  non  secns 
obduruisse  Mosen,  quam  si  in  coelum  raptus  Deom  solnm  lu- 
beret  ante  oculos,  negotium  vero  cum  hominibus  non  haberet 

S.  28.  29.  aSon  X^eob.,  Del,  Salot),  ©cot, 
Spcc,  S)e9ling  u.  \).  9.  tt>{rb  ald  SRoment  biefed@to 
Ben0  bie  t9))ifc(e  Oesie^ung  be«  ^affa^d  auf  S^rißum  \p 
^otQeffoitn,  aber  eine  folc^e  tt)ärbe  ber  SSerf.  nic^t  untdafd 
l^aben  felbfl  ^ert^orjubeben,  ^oielme^r  aeigt  ber  Sinalfa(  U 
/iij  xtX.  au0brutf(i4  tooxin  berSerf.  bi^^Iaubenderneifuoi 
M  StPfe«  fab. 

S»  30.  31.  ®Iau5en«t)orbiIber  au«  bem  Sud^e  3oftiiL 
Slaffab  {{t  ein  foldbe«/  inbem  fie,  obtt)ol[|(  ^eittn,  bie  9# 
inung  be«  ®ottedt>o(fe0  anerfannte  3of.  2,  9  f. 

B.  tt— M.   fiortUb»  otn  bei  tttobciung  JCanaan«  tM  |ut  SXaRabAcqdt 

S.  32—35.  2)er  Serf.  f&^rt  na(^  ber  Dtbnungte 
Sef(${c||tn(9en  Sucher  bie  Uebrigen  fura  an,  nimmt  imS«!' 
genben  aber  au($  noc^  auf  S)an{el  unb  bie  Sü(^er  ber  9ta|' 
fabder  fltüdfl^l  Wt  ol  anfangenb  ^at  er  aunftc^fl  n\i)t  i^ 
9bftc||t  gehabt,  t)erfd|iebene  jtlaffen  aufauffi^ren,  balb  ato 
ffigt  er  ju  biefen  erflen  Seifpielen  bed  fiegrei(^en®(auM 
Sorbilber  be«  bulbenben  ®(aubend  mit  alXoi  93.  35.ud( 
heQo^  fß.  36.  9la(^  r^etorifc^em  6))rac^gebraucb  H^ 
manche«  ^piurale  fl(©  nur  auf  ein  eina eine«  SJeifpift  ^^ 
UeberwÄltigung  ber  Äftnigreit^e  ge^t  »ome][>mIic^  auf  !»at)i>i 
iflfal^sa^ai   dimwaimpf  „9te^t  ((Raffen''}   inrnffp»^ 
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htayyJiim  na^  »f-  (f.  ju  6,  15.)  „(tohttÜi^O  SBet^rifttn- 
flen  en«)fan8W,  bagcgcn  bc  SB*  1)  bap  cd  [{^»et  ^aUc,  bc* 
ftimmte  Selege  minumi\en,  xotnn  man  ni($t,  tote  Seng« ^ 
931.,  toae  ^iec  aOetbingd  un))affenb,  ftait  an  ptt\bnli^t,  an 
btc  aOgemeinen  mefftanifc^en  IBec^eif  ungen  benfen  miO,  toeld&e 
bie  ^cop^eten  erhielten,  2)  bie  Steige  bid  93.  35.  beliebe 
f{(^  auf  Srfolge  irbifc^et  Sltt  Sßed^alb  benn  an  bie  Srlan« 
gung  bec  StfüKung  ))on  SSetl^eifungen  au  benfen  fei  (f.  ju 
6,  15.).  @ntf{^eibenb  {tnb  biefe  ®cünbe  nid^t,  )uma(  ba^ 
toenn  fid^  folc^e  petfönlicf^e  bebeutenbere  SSer^eipungen  nid^t 
tiad^tDelfen  laffen,  auc^  bit  ^et^ot^ebung  wn  Stfällung 
gegebenet  SSet^eifungen  befremben  muf .  ''*Eq>ifaSctv  n)ei(i  auf 
2>anie(  ]()in,  ^itUeid^i  auä}  auf  9ti(^t.  14,  6.  1  &am.  17^ 
34  f.;  eaßaaav  Auf  3)an.  3,  27.;  I^gpi^j^ov  fann  auf  3>aDib, 
auf  &ia  unb  Slifa  (1  Stbn.  19.  2  Aon.  6.)  ge^n.  'fvcdiN 
vanto&fjaav  (Sac^m.  idwaixd&fjaay ,  nic^t  Sifd^enb.)  be^ 
aie^t  fic^  auf  ^idHa'6  ©enefung  2  Jt6n.  20.;  bie  legten  be{# 
ben  ©liebet  S*  34.  finb  nidbt  nd^er  au  beßimmen.  ^'Elaßov 
xtX.  f^at  auf  1  Äön.  17,  17  f.  2  Äon.  4, 17  f.  »ejug. 

S.  35— 38.  3)et  bulbenbe  ®Iaube.  S(uf  ba0  erfie 
Seifpiel  beffelben  fc^eint  bet  SBetf.  butd^  bad  H  dvatnäaetos 
gefü^tt  tootben  {u  fer  .  (&i  ifi  ein  Seifpiel  bec  9RaKabae(i* 
Beit,  bet  äRact^rtob  bed  SIeafat  burd^  bie  göltet  2  matt  6, 
18  f. ;  inbem  ber  Serf.  biefen  alA  Sieptdfentanten  bet  gangen 
Jtategotie  bettac^  a,  fc^teibt  et  if)m  eine  (Sefinnung  jUr  mlä^c 
eigenttid^  ^on  ben  7  Stfibetn  ptdbicitt  n)itb,  beten  @(9ldEfa( 
ba(b  batauf  2  3Ratl  7.  f^Ubett  3)ott  ndmli<9  ^eipt  e«  S.  9.: 
o  di  %ov  nöofAOV  ßaaiXsvg  ano&av6v%oq  i^fiSg  —  dg  alta-- 
vim  Qpaßiwatv  tjiiSq  dvaavijaBi.  S)a  inbef  bet  SBetf.  bied 
cU  bie  ®e{innung  anfielet,  in  »eichet  aDe  anaufufftenben 
aXattvtet  i^t  Seiben  etttagen,  fo  ift  bie  3ufägung  fenet  £iua^ 
lificitung  bei  bem  etfien  Seifpiel  nic^t  al6  ©ebic^tnif  fehlet, 
fonbetn  ali  abfi^tli<9  anaufeben.  Sßelc^en  ®egenfa$  x^slt^ 
%opog  dvaardaewg  f)abt,  i(i  atoeifet^aft.  3fi  bet  ^etf.  but(9 
ta»  ))otangegangene  iS  dvaatAaswg  getabe  auf  bied  Seifpiel 
gefü^tt  n)otben,  fo  fd^eint,  tt>ie  bie  aReißen  annel^men,  x^a^ 
Ttüv  ben  ©egenfa^  gut  t)ot^et  etwd^nten  leiblichen  9lufetßei« 
][iung  au  bilben*    (Si  etHdtt  fic^  bann  au^,  bap  bie«  9ei{|>iel 
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aVrin  utitet  btn  aU.01  cinsefu^rt  tDirfe.  3nbcf  oitlt  ta 
nf^t  ein  terttoibcigcr,  aOsu^atfec  S^adbbnid  av\^i 
gcnfat  tum  t>ac^e(gei^enben  93eifptd  faQen?  SitfutN 
t)0(^  ungetoif ,  ob  ni^t  ber  anfi((t  t>on  «Bet^at^  (I 
tiue,  ^ammonb,  Stnefii,  Sßinet  u.  «.  baS«^ 
iu  geben  fei,  baf  «eMTrow  ben  ©egenfafj  ju  ienwffl 
oTioilvv^caorig  bilbe,  wie  ja  auc^,  ber  getoi^nlicben  üiflia 
infolge,  SB.  19.  bie  Sefteiung  t)om  Sobe  oM  eine  Set  Is 
fle^ung  bejeicftnet  tt>at.  Uebet  bie  8eb,  Don  tvfinmh 
aß  a  1^1  unb  »l.  —  Sei  ben  ifinaiy^ioL  nai  fiamifKi 
beraßetf.,  ba  et  auf  bie  erwd^^nten  ®octe  bec  7  9riilfff^ 
^otijtt  ©ejug  genommen,  an  ba«  folgenbe  7te  Ätt|>.  51 
äRaff.  geballt  ^aben,  too  auc^  SB.  1.  bie  eei^elsngj 
10.  bie  ifinaiyitoi  erwi^nt  werben,  auferbem  lieMfi' 
an  eiifa,  Seremio«  u.  «.  benfen.  3)ie  Steinigung  »W 
menÖi(ib  »on  3a(^atia«,  bem  So^ti  Sojaba  ewd^nt  (2® 
24,  20  f,  9»att^.  23,  34.)/  bet  Ueberliefetung  no(b  w4 
9etemla,  ©ie  2:obe«f»tafe  bec  äerfägung  foO  ber  0 
Uebetlieferung  no(^  (f.  SB  in  er  «ealwortetbuc^  L  6. 3 
SRanaffe  an  Sefaia  au«geübt  ^obem  —  ©el  imi^(f^ 
mläiti  ^let  jwifi^en  oerf^iebenen  gewaltfamen  SoDe« 
aOju  matt  Hingt,  liegt  bie  SBermutbung  eine»  urfpranjl 
e<5teibfe^Iet«  na^e  (S  t  a  «  m.,  »  e  a  a,  « 1 0 1.).  3>flf  W 
Jene  SBBott  inQia»ijaav  Don  «bfc^ceibem  ni^t  wrfiantoi 
ben  fei,  ijt  »a^tfc^einlic^,  betÄet^.  in  bec5ßolMl.  unih 
in  ben  8lu«gaben  Don  1522—1530.  la^m  e«  au«,  ßtt 
J^ietof.  liefl  inqiqa^fiaav  (na(^  ©eng,  app.  crit).  &I 
bie  SBevmut^nng  na^e,  bap  wn  Sinigen  ineiQaa9vfi(o 
ftituirt  tt)utbe,  Don  Snbeten  beibe«  aufgenommen,  P 
folclie  SBerfd^meljung  jweiet  Derfd&iebener  ?e«arten  Jti?i 
ad  Rom.  IL  507.  509.  3)ie  ^anbfd&tiften  unb  anbmi 
gen  geben  inbe^  biefec  ©ermut^ung  nitt  geringen  ir¥\ 
fe^It  in  wenigen  minusc,  in  ber  ^efc^ito,  in  itt'd 
Ueberf.  ber  «ßoDjgt.  —  bie  iebo<^,  »ie  ermähnt,  üu4^i 
a9fiaav  antti^t,  ia  SB.  33.  felbf»  inHvxoi^  Inan^'^^ 

*)  S)iefe  Ueberf.  ifi  nur  ber  «bbrntf  ber  fa^rt&fpöe»  tömiW«^ 
gäbe  »on  1548.,  aber  auc^  bie  forrefte  «onboner  «»««.  ber  «i^t^sj 
fd^ft  »Ott  ?putt  lieft  ttttt:  „ttttb  fle  jerfÄstett  fie  mit  ber  6«^^ 
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f^^b  fo  gatti  unmögrid^  »Are  e«  bod^  nic^t,  baf  ber  Serf. 
•;;-itcö  We  ^aronomafie  bemogen  »utbe,  bad  [(^imäd^etc  i;r€«. 
^«a^j/aay  auf  i7iQio»r]cav  folqm  in  laf^tn,  man  ^dite  bAnn 
•-^nieiittic^  an  bie  in  ben  »ücfjetn  ber  aWaHaböcr  ^dufig  »oiy 
-' -mmenben  JBetfuc^iingen  ju  benfen,   butc^  SJrobungen  unb 
r'^-^otfpifflelungen  aum  abfatt  au  »erielten  (j.  8.  2  ÜWaff.,7, 
•^J..).    «ut^et  in  ber  »udg.  t)on  1530,  ubcrfeftt  //jerpoc^cn^ 
Ui^xOf  bti  Stonitftni  inaQ^rjaon^  Don  neiQ(o.  —     SSon  ben 
rs-^ten  fflotten  t>oh  93.  35.  an  forgt  eine  S*llbecung  i^te6  ent-^ 
;icrt^cung0t)oaeneeben6  im  SlUgemeinen*    Sc^aaf«  unb  3iegen« 
ui'Mic  bie  Jtleibung  betSeute  aM  geringem  @tunbe  nodfi  je^t  im 
:::^tuntf  wobei  im  Sommer  bieäBoUe  audmärl«  getragen  tbiti. 
'li  ,vv  aiyeioig  diQiiaotv  af^nbetiffft  hinzugefügt  —  »ießeic^t  Pel-^ 
::.':?rnb  M  bie  rauhere  Jlleibung,   "oitMi^i  auc^  ali  nähere 
? -ejeic^^nung  ber  eigentlichen  ^ßropbetentra^t.  *).    3n  ^o^ten 
j.-;«  3uflu*t«orten  t)or  ber  Verfolgung   bleuen  flc^  bie  qjro- 
-^.^cten  t>erborgen  1  Äon.  18,  4.  13.  19,  4.8.  1  «Waff. 2,  28 f. 
'^[        S-  39.  40.    3)ur(^  bie  «uöfic^t  auf  baö  ^fo^i^ia^al 
,^,.)v  inayyeXiav  ^atte  ber  Serf.  10,  35.  bie  Oemeinbe  auf* 
,^^!!^iiiuntert.    @ie  mu^t^  um  fo  banfbarere  Sefc^&mung  empftn* 
:^ni,  wenn  er  nun  ^inaufügte,  baf  jene  aften  ©laubenö^elben, 
^.0$  folc^er  JEreue  bo(^  nicftt  ber  aSerbeifung  t^eil^aft  gewor* 
r^n  unb  aw«  wegen  gottlicber  gjürffitijit  auf  und/  Kgaivroy 
;^  fonnte  fo  »erflanben  werben:  „etwa«  SBeffere«  al6  uiid  au 
■  :^eil  geworben  wdre/  wenn,  jene  bie  (grfüaung  ber  3Jer^ei# 
^' ung  fc^on  ba\)on  getragen  bitten."     SBa«  bie«  ©effere  fei, 
>are  in  bem  Sinalfa^e  au«gebru(ft;  beffen  iva  gerabe  fo  au 
■rflaren  wie  3o^.  8,  56.  (28  in  er  ©.  394.  5  ST.)  „ba$  fie 
n:^en  follten,"     6«  müßte  alfo  ber  Oebanfe  barin  liegen, 
^oelc^en  grell,  ?Pi«c.,  Scblicbting,  8imb.,  SRenfen, 
"Stier barin  finben,  baf  b<^nn (S^rif)u6,  baf  ba« SBellenbe,  bie 

'  •)  an«  golgcnbem  t5$t  fi(^  bte«  mf^t^^tinlid^  machen:  1)  idcII  bfe 
iJJrov^^ctcn  ,,  paarige  SRänncr"  l^eigrn  (2  Äön.  1,  8.)  iinb  bei  Siegen« 
ftXitn  ba«  *eraudfe^ren  nac^  anpen  wa^rfdjeinHd^er,  2)  »et(  fid^  bct 
oen^ro^^eten  eljet  bie  rankere  «rt  ber  Sradjt  erwarten  Ifigt,  3)  totil 
Die.  e^aafe  in  $a(äßina  in  ber  [Regel  toeif,  bie  Siegen  bagegen 
fd^wara,  nnb  biefegarbeR*  beffer  anm  «Pro^j^etenfoftüm  eignet.  JDer 
[d^  to argen 3iegen^aar)>e(ae  ber  SBebninen  erw&^nt  and^  8ama«linf. 
^\)9iu^t  tpmmtnt.  y  9r.  an  ».  $tbv.   8«  Jlnfl  25 


S76  Jta^ltel  XI.    Set«  5—8. 

mm  Ut  8etf.  oM  enmbfteMngitiis  jefrcc 
<Bott,  tie  M  teUg{5fen  itUni,  bm  eiauben  am  i 
Setgeltcr  f«^,  fo  iff  bM  {undd^fl  auf  bie  aHgcariie  ! 
l^eit  Bucfii^uf&^ten,  baf  Nr  uUstife  Xxitb  edbfll  { 
tigung  in  ®Ptt  fu^t  (t>gL  Me  ttc^tigen  6roctfiiQi$] 
»00  aSefen  tet  dteligion  bd  3eUet,  l^coL  34il. 
3*  $•  6«  397  f.)  unb  gcfü^(6mdptg  toat  tM^I  aii 
itnfrtm  SBerf.  tt)ie  $f.  73,  25.  26.  1  9Rof.  15,  L  M 
(Brunbgebanfe.  S)a  inbr^  biefe  6e(bß6efrtel>iatsiig  I 
immer  eine  fe^r  bef(^tänfte  bleibt,  fo  muf  #e  jeafäl 
IBoDenbung  ertDarten,  unb  U)a0  nad^  fubjeftioec  Sktr« 
DoDenbete  6elbßbefrtebigung,  if)  nad^  objefiit^er  bie  i 
bung  bec  3bce.  2)et  ffieraud  {id^  ergebenbe  Scgrif  to 
neg  fie^t  mit  6))inoia'g  lebtem  ®afr  bet  Ci^if  i 
aBiberfpnt^  f.  iu  6,  10. 

SB.  7«  S>H  iiridinfa  ßUnoiiewa  ftnb  tit  W^fj^ 
svlaßrj^elg  bie  fromme  €(^eu,  bur(^  loelc^e  9{oa^  bei 
li^en  &pm^t  8oIge  (eißet;  »orax^iVciy  mittelbar  an 
ieftto  U)ie  SRatt^.  12,  41  f.  unb  xQlvsiP  »bm.  2,  27.  \ 
ber  Srße,  ber  in  bem  9(«  £*  bag  $ribifat  tineß  e<t\ 
ereilt,  1  SRof.  6,  9.  unb  banad^  (Sit^.  14,  14.  20 J 
44,  17.  SBeig^.  10,  6.  Kmd  „gemdf  b.  i.  in  gofgei 
(«pg.  3,  17.  9Rattl^.  19,  3«)  feinem  ®Iauben  —  tnfofa 
tiim(i{^  auf  bie  no{^  nid^t  in  bie  Srfi^einung  getretene  i 
lid^e  9Qeiffagung  ficb  fKiftte,  ^atte  er  bem  SB«  1.  aufge^ 
Segrife  be«  ®Iauben0  entfptoc^en.  3enem  ®iaubenl{ 
I(^am0,  ben  9i5m.  4.  mit  bem  ®Iauben  ber  S^dfien )»«» 
^eOt,  ifi  au(9  biefer  parallel;  mit  bem  paulinifd^en  tcif 
inbep  nur  in  bem  allgemeinen  Segriff  beg  Slauben^  pA 
men;  nic^tg  beßomeniger  I&ft  jic^  faum  onberg  onn^i 
ül9  ba^  ber  SSerf.  beim  ©ebraud^  ber  gormel  bit  miffr^ 
ben  ))au(inif{^en  S[ormeIn  im  Suge  ^atte« 

IB.  8— a.  Sic  Coiftilbct  oen  ICtra^am  hU  Stefc. 

!B.  8-10.  aibra^am  bewährt  ben  in  S.  L  gef# 
ten  ®(auben  einmal,  inbem  er  bem  g5tt(ic|ien  8efejr/j«^ 
d^enb  mit  9ufgebung  ber  Samilienbanbe  in  tin  i^m  unkte 
Ui  iani  jie^t,  fobann  inbem  er  in  bem  i^m  gum  (Siit0 
t)er§eifenen  Sanbe  boc^  nur  »ie  ein  Srember  ni^tütW 
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SBBa^nf{(^  fonbecn  nut  in  ^Atten  tDo^nt.    ^in  ^tmanMt  fl<]^ 

stusi  bai  ivbifd^e  Sanb  ber  SSer^df  ung  bem  SSetf,  in  ein  IBot^ 

bttb  bet  J^immlifi^en  SBer^rif  ung  (id  quod  non  dicitur  ex  in- 

tentione  Abraham!,   sed  ex  eventa  et  consilio  Del  |et 

sensu  apostoii,  SceH,  Sc^Hc^ting),  fo  baf  ec  ni(^t t)on 

htm  ®(au(en  an  bo0  jufünftige  Sigent^um  bed  ivbifc^en  fon^* 

becti  be6  l^immlif($ en  Jtanaan  fpri(^t,  mie  nac^^er  S.  13 f. 

SRit  ben  n>anbetnben  ^ütten  tt>icb  nic^t  fon)o^I  in  ®egfnfa(^ 

flc^cOt  bie  icbif(^e  ate  bU  äbecitbifc^e,  mit  fefien  ®cunb(agen 

))ecfc||ene  6tabt,  b.  i.  ba«  ^imm(if($e  ^etufatem  (12, 22.  13, 

14.  f.  einl.  6.  1430.     aRit  fRüd^dfi  auf  benfelben  ®egeni' 

fa^  ift  Suc.  16,  9«  aeaiviot  axiyva/  ]U  f äffen. 

S.  11.  12.  Sud^  @ata^,  obmo^I  anfangt  ungläubig 
(9t5m.4, 19.),  ober  au(^  /Jelbfi  biegtau'^  em))fdngt  butc^ 
®Iauben  bie  Sttaft  )ut  na%aßol^,  b.  i.  ©tunbung  ton  9tac|f# 
fommenfi^aft.  9ta^  Stiftfc^e  a.  a.  O.  foQ  eine  Mi^i^t 
auf  ben  Unglauben  bet  @aia^  barum  un}uläf{tg  fe^n,  mü 
eben  nuc  9eifptele  bed  (Staubend  angefüllt  merben,  aOein  ttitt 
tiid^t  bie  göttliche  SBBärbigung  beffelben  in  beßo  feuere«  Sic^t, 
loenn  felbfl  bec  auf  ben  Unglauben  gefo(gte  ®laube  fold^en 
So^n  er^dlt? 

S.  13—16.  9(0  gemeinfamet  S^araftec  toM  an  ben 
^atriacd^en  l(»en)orge^oben,  toad  93.  10.  ))on  Slbra^am  autfi' 
fagte;  gefiä^t  auf  1  9lof.  23,  4.  47,  9.  legt  i^nen  ber  ffiecf. 
ben  ®(auben  an  t>ai  ienfeitige  SBatertanb,  an  bie  jenfeitige 
®otteefiabt  bei«  2)er  ^t^otifc^en  Sudiegung  na(^  fe^It  bie 
Berechtigung  f^Uiu,  fo  baf  Sßetßein  fagt:  nullo  indicio 
constat  Abrahamum  et  patriarchas  de  vita  aeternum  in  coeüs 
agenda  cogitasse;  ergo  sensus  mysticus  non  est  Abraham!  sed 
Paul!,  »orauf  9Ri^ae(i0,  welcfier  erliefen  }u  ^aben  glaubte, 
baf  \>ai  *n?:i7a  '«diä  not^ttenbig  bie  Sejie^ung  auf  eine  ^imnu> 
lifd^e  ^eimat^  in  fic^  fc^Iiefe,  em>iebert:  „3($  benfe,  bied  un«* 
gfitige  Urt^eU  über  $au(um  U)irb  wegfallen,  U)enn  man  9, 
16 — 17.  ber  Argumentorum  immort.  anim.  ex  Mose  nad^ 
julefen'  beliebt« '^  mtin  jener  Sludbrud  mirb  bo(^  richtiger 
naii  l  6^ron.  29,  15.  )>g(.  $reb.  12,5.  mit  Sbtt^er  (de 
inferis  rebusque  post  mortem  fut  1846.)  im  Oegenfa^e  )tt 
ber  ewigen  Slu^e  im  Sd^eol  erflArt,  wobei  bann  jugeßanben 
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„in  W^nex  Sagnii.^'  (Segen  tiefe  Saffimg  mtii,  wA  i 
SSergange  ^on  i.  Sod,  von  91.  btmttU,  fsoQaßihf 
^ufuc  nic^t  bn  paffent^  Sudttucf,  t>a  cd  ben  Segcii 
tol(fuM^>^  9Bagen^  m  ft($  tcf^üe^e,  itnb  bod  6uK.i 
qaßohq,  obwohl  $  äff  Ott)  bte  Sei),  „bad  3)ata]ife(a, 
aSagni^''  anfügte,  boc^  nic^t  in  biefec  93eb*  t>otfomacsii 
StUein  bie  fc^Umme  9{ebcnbeb.,  n)e((^  in  ,,tonfu^nr  t>m 
liegt,  t>ecbinbet  Tt^  ni(^t  not^menbig  mit  na^aßolas, 
üM  feinem  {spnonis^men  Sebcaud^  mit  %e%^a^^ijx6%^,  i 
fila%(as  ^en>orge^t,  ^qI  $oIvbiud  1#  2d#  7*  wn  ^ 
opalniat^g  xai  noQußohag  avtog  h  %f}  axatpfi  dm 
1,  20,  14.  naQaßolfog  diexo/Aioav  %ovg  mÖQag,  l,i 
nagaßokiog  nal  ted-a^^ijxovaig  üaÖQaiiwv  elg  %6v  k 
2)a0  ®ubfl.  nagaßokij  in  bec  Seb.  ,,9Bagnt^"  ^^ 
}.  S.  $lutarc^  Arat  c.  22.  (vgl.  Thuc.  1,  131.  oai 
tecec  Sedatt).  3nbem  wir  nun  o^cy  ald  Iagif<$e  ^ 
faf[en,  übeifeben  n)ic  umf(^ceibenb:  „unb  weil  et  einen  (fi 
nen  (Blauben  ^atte,  felbfi  eine  Smectung  bcd  6o§mi 
ben  Sobten  fuc  möglich  ju  |)alten,  f)(it  ec  i^n  bennos 
{fi^nem  SBagen  bat>ongetragen.'' 

^.  20—22.  äiocbilbei:  3faaf0,  3afpM  unbS^i 
(glaube  liegt  anit  ienen  »dtetlicben  Segnungen  übet  eine 
nic^t  in  bie  (Stfc^einung  getretene  3ufunft  ju  ®runbf/  ^ 
ber  93.  22.  erw&^nten  aSerotbnung  ^ofey^e  (I  aXofJO/i 
loe((t|e  {i(^  auf  bie  iBer^eipung  ber  (Sctettung  au«  itj^ 
gtünbete.  —  Sei  3afob  witb  bad  einet  ftü^eten  3^^' 
biefet  1  SRof.  48.  et^dfilte  @egen,  ange^otige  xai  fifo^ 
vrfi&f^  —  ovToS  au0  1  SRof.  47,  31.  mit  angefc^Ioft^nf  ^ 
leicht  but(^  eine  Setu)ec|)felung,  e^et  aber,  mie  ä$*  ^^r 
Bewu^tfe^n.  2)ie  Uebetfefrung  be«  ^ebtäifcben  entfpni|i 
bet  LXX.  (au(^  be«  eistet«) ,  »elc^^e  »ö^arj  fiatt  ns?-^ 
itnb  ba^et  äbetfebt:  ini  %6  axQov  zrjg  Qaßöov  aivov.  ü 
avuoS  iß  Don  ten  LXX.  unb  aUet  Sa}ä^tf4)ein(i(${eitnai(« 
«on  unfetem  äSetf.  im  @inne  bed  refl.  avtoS  genomjiienn^^ 
unb  wenn  bied,  fo  ifi  biefet  3ug  wo^I  abfic^tlic^  axA  tiei^i 
wanbten  SteQe  ^etübetgenommen  wotben,  um  bie  anUp 
Stimmung,  in  weichet  and)  biefet  Segen  audgefpro^flitt^^' 
au^aubtäcfen*    9(nbetd  bie  93 u lg.:  adoravit  fastigiain  ^"^ 
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ei  US  sc.  Joseph! ,  inl  ali  9f)eid^ttung  bet  {Richtung  itt  9ln* 

betung,  fo  baf  biefer  Sft  bie  t^atfät^Iic^e  Hnetfennung  be( 

iufünftigen  ®t5$e  be«  @tammd  Sp^tafm  bejelc^nfte,  fo  and^ 

Z>eh,  (Sxaim.,  <SaIt>.  it.  9(.  —  mtf)  S^om.  Sq.  n>&ve 

3ofe^^  \tlbft  aM  3:))))ue  S^cifii,  ober  bec  6tab  a(9  Gpmb^I 

beö  Jtveujf^  bet  (Segenflattb  bec  Anbetung  gewefen.     ^dtle 

bet  aSetf.  in  biefem  6inne  bie  Sßocte  gefaxt,  fo  mfifte  bie 

SSerfe^ung  berfelben  an  biefe  Stelle  auf  einem  ®ebd4ftniffe^ 

lec  bevu^en,  ba  an  bet  urfptünglic^en  Stelle  fein  9taum  ffit 

biefe  2>eutung  bleibt 

SS.  tt-*Sl.   CotlUbft  Mit  OtofcS  lii  auf  brn  Ocf!^  itanaanS. 

S.  23—26.  ^9laäf  patdfünenftfc^et  UebetHefetung  (f, 
<EinL  &  83.)  ^at  SRofed  t)etfc^md^t,  a(d  dg^ptifc^et  $tin}  üc^ 
erstehen  ju  (äffen  unb  fo  bie  a/nafnla  etned  SlbfaOd  t>on  feii« 
nem  93oIfe  loetmieben.  !Die  ^ejeic^nung  bet  nakov%ia  be0 
aSoKed  a\i  ovetdiofiog  XQiatov  auf'6  bfinbigfle  )[>on  b  e  SB» 
etfldtt:  „&(S)mai)  6^tif)i  nennt  et  fie,  n>ie  $aulu^  2  jtot. 
6,  ].  Stol  1,  24.  bie  Reiben  bet  S^riflen  Reiben  S^tifli  b.  U 
M  in  feinet  ®emeinbe  a(6  in  feinem  Seibe  mo^nenben.  Um* 
)>fenben  nnb  (eibenben  S^tiftud,  auf  n)e((^en  abet  ^tet  jene 
S6)ma^  beaogen  n>irb  nad^  bet^bee  bet  Stn^eit  bedü.  unb 
91.  Z.  unb  be0  fc^on  in  jenem  n)a(tenben  Sogod.^'  3)ie  /tii« 
a&anodoala  fann  nut  nac^  ben  oben  bei  ben  ^^^attiatd^eti 
gemachten  Sotaudfe^ungen  ^»etfianben  werben  (93. 10. 13.)« 

aS.  27.  S)ie  ec^mierigfeit,  auf  »elc^e  3eit  im  ieben 
9Ro{i0  bet  aSetf.  ^iet  Sejug  ne^me,  n>itb  fidtfet,  a(e  t)on  ben 
früheren  Sudlegetn,  t)on  b  e  9B.  betont.  9ln  ben  Studjug  aus 
aiegi^pten  }u  benfenCS^ta,  Satt).,  Salot)^  Socc,  Satp}., 
Sö^me,  be  9B.  u.  S(.)  fei  unmbgtic^,  t^etl«  U)egen  bet  ^eitü 
otbnung  (f.  SB.  29.  —  gocc  meint,  man  ^abe  ben  9(u0)ug 
al6  fc^on  begonnen  }u  bettac^ten  ton  bem  9ugenbli(fe  an,  too 
er  t)on  $]^arao'etbeten  tt>urbe),  t^ei(«  mil  bet  Suebtutf. 
xonilmsy  ti  nic^t  erlaube,  ))or}fig(i^,  loeil  bet  SuSjug  wn 
fP^arao  felbp  befohlen  »orben  (2  3Rof.  12,  31.).  JDa«  left- 
tere  Sebenfen  fc^eint  loeniget  et^eblic^,  ba  |a  9Rofed  bie  Ocü 
müt^datt  bed  JtSnigA  fannte,  mobi  abet  bie  erfleten.  !X)et 
Su^brud  xarUmev  leitet  aüerbing«  barauf,  mit  S^t^f.^ 
X^eob.,  <Sße,  Seng.,  Tli^u  Q^^U  ^  ^  <^it  bie  22)tof« 
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2,  15.  et}i^(te  glud^t  }u  benfen,  nun  i^  aber  im 
atttfbrfifflid^  hlt  gluckt  9Rofi0  t>m^  tte  gurtet  tot  t: 
tiige  moüoixt,  fo  baf  te  SB.  einen  flatfen  ®ebd(^ta[ 
be0  Sf«  annehmen  ju  muffen  glaubt.  Wer  fonnte  m 
8erf«,  o^ne  {ene  bei  ber  elfteren  Setfautbaruns  entii 
Sefüc^tung  be6  9Rofe6  )U  tgnoticen,  audbriicfen  »e£ 
l^abe  boc^  im  ®(auben  biefe  ^utc^t  äbemunben  ?  @n 
ttxoM  fc^eint  bet  Suf^^b  ^^^  ^^-  anjubeuten.  iTc^ 
imnf.  ,,etiDa«  au^^alten,  wie  junger,  2)urfl'',  babfc 
unrichtig  „et  bielt  ftd^  an  ben  Unfi^ftbaten'',  ^itlme^x 
ate  fAbe  er  ben  Unfic^tbaren;  blieb  er  f}anbf>aft. ''  Us 
fpl(^e  ^Affung  be^  ®(auben0  aM  ,/biejenige  goftli^^^ 
^eit  Don  bem  Unficbtbaren  aM  f&^e  man  ed''  ifi  gu  |pu! 
3ti>eden  befonberd  paffenb.  Salt).:  ap.  inteUigit,  dod 
obduniisse  Mosen,  quam  si  in  coelum  raptus  Denm  sok 
beret  ante  oculos,  negotium  vero  cum  hominibus  non  k' 

93.28.29.  aSon  S^eob.,  Dtl,  Salot),  @ 
Soec,  S)e9ling  u.  "o.  9.  tt>irb  al«  SRomettt  bicfe^d 
ben«  bie  t9))ifc^e  Oejie^ung  bed  $affa^d  auf  S^riffais 
))orge9oben,  aber  eine  fo((^e  toärbe  ber  SSerf.  nic^t  untnli 
l^aben  fetbft  ^ert^orjubeben^  t)ie(me^c  aeiat  ber  %\nal\Q} 
ixfi  KfX.  au0brfi(f(id^,  tt)orin  ber  Serf.  bir  f9(attbeneenräj 
be«  Stofe«  fab« 

S.  30.  31.  ®Iauben0t>orbi(bet  aud  bem  Suc^e  3^ 
Slaffab  ift  ein  foldb^tf,  inbem  fie,  obioo^I  ^eitln,  bie  9^ 
tttung  bed  ®otte«t>olfe0  anerfannte  3of.  2,  9  f. 

S.  32  —  35.  Der  SSerf.  fü^rt  nac^  bet  DtbnuRil 
Sef(${(9t(i(9en  Su($er  bie  Uebrigen  für)  an,  nimmf  tni 
genben  aber  au($  noc^  auf  S>anie(  unb  bie  Sucher  bei  ft 
fabaer  9lüdfi($t  SRit  ol  anfangenb  ^at  er  jundcbß  niiitt^ 
9bf{<9t  gehabt,  \)erfd|iebene  JHaffen  aufjufu^ren,  iaU  A 
fügt  er  ju  biefen  erflen  »eifpielen  be«  fiegrel(|>en(»(a«*^ 
Sorbilber  be«  bulbenben  ®(aubend  mit  aUotE 35.«^ 
Uveqoi  S.  36.  9la($  r^etorif(^em  6))racbgebrau($  M 
manche«  $lurale  fidfi  nur  auf  ein  ein) eine«  ^vSifvi  ^ 
Uebertodltigung  ber  Jtonigreic^e  ge^t  t)omel^m(i(^  auf  '^^^ 
iffycXfiO^ai   düuxioai6inpß  ,,9te^t   f(^afen''}  Ifnn??^ 
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ircayyelMP  na^  91.  (f.  Jtt  6,  15.)  ,,(n>9dHd^e)  Snl^rifuit^ 

Oeit  etn))fangen'',  tagegm  bc  98.  1)  l)ap  e«  f{^n)er  ^alte,  6c# 

fümmte  Belege  nainnmx\cn,  mm  man  ni($t,  tüie  Seng.^ 

93(.,  toae  ^ier  aOnbingd  un))affenb,  ßatt  an  perfinlid^e,  an 

bte  aUgemeinen  mefftanifc^en  SSer^eif ungen  tenfen  toiU,  ml^ 

bie  ^Jrop^eten  erhielten,  2)  Me  9iet^e  btö  93.  35.  beliebe 

fi(9  auf  erfolge  irbifc^er  9[ct.    Sßed^alb  benn  an  bie  fhlan0 

gung  bei  SrfuUung  ))on  SSeil^eifungen  )u  benfen  fei  (f.  ju 

6,  15.).     (Sntrc^eibenb  ftnb  biefe  ®tünbe  nic^t,  lumal  ha, 

«loenn  fid^  foI(^e  perfonlicf^e  bebeutenbere  SSet^eif ungen  nid^t 

nac^tDeifen  (äffen,  auc^  bie  ^ettoor^ebung  wn  ScfäKung 

gegebenet  SSer^ei^ungen  befremben  muf .  ''*Eq>(faSctv  weifl  auf 

©anlel  ]()itt,   toietteic^t  auc^  auf  JÄic^^t.  14,  6.  1  &am.  17, 

34  f.  j  eaßeaav  ÄUf  iDan.  3,  27.j  eq>vyov  fann  auf  ^Mib, 

auf  (Sita  unb  (Elifa  (1  Jtön.  19.  2  Aon.  6.)  ge^n.    ^Evadv^ 

vanto^rjactv  (Sad^m.  idwaixti&ijaav ,  nic^t  Sifd^enb.)  bei« 

Bfe^t  fic^  auf  ^i«{ia'0  ©enefung  2  Jt5n.  20.;  bie  legten  be{# 

ben  ©liebet  93.  34.  finb  nidbt  nd^et  au  beflimmen.  ""Elaßop 

xtX.  1)at  auf  1  Äön.  17,  17  f.  2  Äon.  i,  17  f.  »ejug. 

93.  35 — 38.  3)er  b  u  I  b  e  n  b  e  ® laube.  S(uf  bad  ecße 
Seifpiet  beffelben  fc^eint  bet  a3etf.  butd^  ba«  iS  dyaaväaaag 
geffi^ct  wocben  {u  fer  .  Sd  ifi  ein  Seifpiel  bet  Wtattabitt* 
seit,  bet  äRatt^ttob  be«  dleafat  burd^  bie  göltet  2  mot.  6, 
18  f,}  inbem  bet  aSetf.  biefen  aW  «eptafentanten  bet  ganjen 
«ategotie  bettac^  vt,  fc^teibt  et  i^m  eine  ®eflnnung  au,  totl^t 
eigentlich  \>on  ben  7  93tubetn  ptdbicitt  »itb,  beten  6(9idtfa( 
balb  batauf  2  mall  7.  fc^ilbett.  3)ott  nimlid^  ^eipt  e«  IB.  9.: 
S  di  toS  xöofiov  ßaailevQ  ano&a»6v%og  fjfiSg  —  dg  auä--^ 
vm  waßifaaiv  ijfiSg  dvaat^asi.  5)a  inbef  bet  SBetf.  bie» 
Ol«  bie  ®e|lnnung  anfleht,  in  »eichet  aOe  an)ufu^tenbeit 
Wattijtet  i^t  «eiben  etttagen,  fo  ift  bie  3ufugung  jenet  ZXucw 
lipcining  bei  bem  etfien  Seifpiel  nic^t  aM  ©ebAc^tnif  fehlet, 
fottbetn  al»  abpc^tlic©  anjufeften.  Sßelc^en  ®egenfa$  xfalt-^ 
tovog  maavaamg  ^aU,  ip  jwelfef^aft.  3f|  bet  SSetf.  but(^ 
ba<  ))otangegangene  i^  ävaat&aewg  getabe  auf  bied  Seifpiel 
geführt  »orben,  fo  fc^eint,  »ie  ixt  «Weifien  annehmen,  x^efo- 
%m  ben  ®egenfa6  jut  t>oi^et  etwä^nten  leiblichen  «ufetflei* 
^ung  }u  bUbem    (&i  ttUxt  fic^  bann  auc^,  bap  bied  9ei{piel 
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aVetn  unter  ben  akXoi  ftttgefit^tt  tDtrb.  dnbep  tDütfee  im 
ni^t  ein  tertmibriger,  aO}u^atfet  9?adbbni(i  aufbwfmef« 
genfa^  tum  t>ac^etgei^enben  93eifpiel  faOen?  SGBit  ^k^ 
bo(^  ungewif,  ob  nic||t  bet  9Infi((t  Don  ®et^ai^  (SU< 
tiu«,  ^ammonb,  Stneßi,  Sßinec  u.  «.  betSoqiij 
ju  geben  fei,  baf  n^Urftav  ben  ®egenfab  ju  ienet  iiki|i|a 
oTTolvr^cüorig  bilbe,  wie  ja  au(^,  bet  gen)i^nli<^en  (Siflinni 
infolge,  SB.  19.  bie  Befreiung  ))om  Sobe  ol«  eine  Set  lofm 
{}e^ung  be)ei(6net  mar.  lieber  bie  8eb.  t>on  tvfifunSJiä  4 
aß  a  1^1  unb  931.  —  89ei  ben  ifinaiytioi  nai  tiaaily^  m 
ber  aßerf.,  ba  er  auf  bie  er»4^)nten  ©orte  ber  7  »rüber  \ifi 
t)or^er  ©ejug  genommen;  an  ba«  folgenbe  7te  Aap.  wnä 
äRaff.  geballt  ^aben,  wo  auc^  SB.  1.  bie  (Beifelung,  S.I 
10.  bie  ifinaiyttoi  ermd^nt  werben ,  auf  erbem  (iep  U  ani 
an  Slifa,  Seremia«  u.  «.  beulen.  2)ie  Steinigung  wW  d^ 
mentli(!b  ^on  3a(^aria«,  bem  6ol^n  3ojaba  erwähnt  (2  g^m. 
24,  20  f.  «Watt^.  23,  34.),  ber  Ueberlieferung  na(^  auc^  Sfi 
geremla.  ©ie  2:obe«f»rafe  ber  äerfdgung  fott  ber  jüWito 
Ueberlieferung  nac^  (f.  SB  in  er  «ealwortetbucft  I.  6.  Mii 
SRanaffe  an  Sefaia  ausgeübt  ^aben.  —  S3ei  imigaa^^, 
mläit«  ^ier  jwif<^en  t)erf*iebenett  gewaltfamen  Sobedö» 
aOju  matt  flingt,  liegt  bie  JBermutbung  eine«  urfprünjto 
©{^reibfe^Ierd  na^e  (€  r  a  «  m.,  » e  j  a,  (8  r  o  t.),  3>af  Ja^ii 
tene  SBort  inQiadijaav  t)on  Sbfdbreibem  nic^t  t)er{}anben  m 
ben  fei,  ijl  »a^cfieinlit^,  berÄet^.  in  ber^ol^gl.  miU^i 
in  ben  ausgaben  Don  1522—1530.  (äffen  ti  au«,  6!;ci>l 
^ierof.  liefl  inQija9fiaay  Qna^  Seng*  app.  crit).  6oIif 
bie  SBermut^ung  na^e,  baf  ))on  Sinigen  ineigda^rjam  ^ 
ftituirt  würbe,  Don  Ruberen  beibe«  aufgenommen,  f.  ute 
fo(c||e  SBerfc^meljung  {weier  loerfdbiebener  8e«arten  %tH\i^ 
ad  Rom.  H.  507.  509.  2)ie  ^anbft^friften  unb  anbew  3* 
gen  geben  inbef  biefer  SSermut^ung  nur  geringen  9n^  (^ 
fe^It  in  wenigen  minusc,  in  ber  ^efc^ito,  in  ber  W^t 
Ueberf.  ber  ^ßol^gt.  —  bie  iebo(^,  wie  erwd^nt,  au4  hmi- 
a9riactv  au«ldft,  ja  SS.  33.  felbf»  inhvxoi^  inayfsliSA 

•)  2)iefe  Ucbetf.  ifl  nur  ber  «bbttttf  bet  fa^rWfilgeii  T»iniW««  **' 
gaBe  »on  1548.,  aber  au(^  bie  fomfte  «onboner  «»«g.  ber  «ibelg# 
f^aft  *9Ä  ^Utt  tieft  mit:  „unb  jle  ierf&gtett  jte  mit  bei  «Äg«." 
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fo  gans  tinmogltd^  tüitt  e«  bod^  ni(S}t,  ba^  itt  Sftf. 
f>  btr  ^aronomafie  bewogen  tcnxbt,  ba^  fc^mäd^ere  imi^ 
O^f^aav  auf  inQia»rjaav  folgen  |U  laffen,  man  ^tu  bann 
tentUc^  an  bte  in  Den  Sücf^ern  btx  "SfiattMn  ^dufig  t>ocir 
mcnben  SJetfucfiungen  ju  benfen,  burt^  3)co(>ungen  unb 
ifpiegelungcn  aum  abfatt  ju  »erleiten  (j.  8.  2  üWaff.  .7, 
).  «ut^er  in  ber  äuög.  t)on  1530.  übetfeftt  «iecpodEien^ 
j  btx  Äonjeftuc  indQd^r]aav  t)on  i^^/pw.  —  SJon  ben 
en  ®  orten  »oh  93.  35.  an  fofgt  eine  Säuberung  i^te«  ent-^ 
cungdt)oaen  Sebend  im  SlUgemeinen.  Sc^aaf^  unb  3tegen^ 
le  bie  Aleibung  ber  Seute  aM  geringem  @tanbe  nod^  je^t  im 
lent,  tDobei  im  Sommer  bie  äBoUe  audmärld  gelragen  tbirb» 
alyeioig  ddQfiaaiv  afl?nbetif(f|  ^injugefngt  —  »ießeic^t  jJei** 
nb  a(d  bie  rankere  Jlleibung,  »ieQeic^t  auc^  a(d  nähere 
jei*nung  ber  eigentlichen  ißrop^etentrac^t.  *).    3n  ^o^ten 

3uflu*t«orten  \>or  ber  Verfolgung  bieüen  ftdb  bie  ißro- 
ten  »erborgen  1  Äon.  18,  4.  13.  19, 4,  8.  1  ÜHaff.  2, 28  f. 
SB.  39.  40.  3)ur(^  bie  «uöfic^t  auf  ba^  ifOfu^€aaal 
9  inayyakiav  })attt  ber  Serf.  10,  35,  bie  Oemeinbe  auf* 
nuntert.  @ie  mufte  um  fo  bantbarere  Sefc^&mung  empftn« 
t,  wenn  er  nun  ^inaufügte,  bap  jene  alten  ®Iaubend^e(ben, 
^  folc^er  Sreue  boc^  nietet  ber  SBer^eipung  t^eil^aft  gewor* 
i  unb  itoar  megen  göttlicher  ätucffK^t  auf  und*  Kqü%%ov 
tonnte  fo  »erflanben  »erben:  „etwad  SBeffered  ald  und  ju 
leil  geworben  w&re,  wenn,  jene  bie  (SrfüOung  ber  Ser^ei# 
ng  fc^on  ba»on  getragen  Ratten."  SBad  bied  ©effert  fef, 
ite  in  bem  Sinalfa^e  audgebrutft,  beffen  tva  gerabe  fo  ju 
Idren  wie  3o^-  8,  56.  (28  in  er  ©.  394.  5  ».)  „bap  fie 
len  f  od  ten.''  66  mü^te  a(fo  ber  ®ebanfe  barin  liegen, 
jlc^en  greif,  ^Ut.,  Sc^ilic^ting,  8imb.,  SRenfen, 
tier  barin  ftnben,  ba^  bann  (S^rif)ud,  bap  bad  SBeltenbe,  bie 

•)  «tt«  golgenbem  !5ft  flc^  bie«  wal^tf(^einU*  machen:  1)  idcK  bfe 
rodeten  „l&aarlge  SWanner"  I^eigrn  (2  Ädn.  1,  8.)  iinb  bei  Siegen« 
leu  ba«  *erau«fe&ren  na(^  äugen  »a^rfdjelnHd^er ,  2)  »ei(  ftd^  (et 
n?Jro^)^eten  e^er  bie  rauhere  «rt  ber  Xradjt  ewarten  Ifigt,  3)  »eil 
i  @^aafe  in  $alaßina  in  ber  SHeget  toeig,  bie  3icgen  bagegen 
^»ara,  unb  bfefegarie  p*  beffer  jnm  «ßw^l^etenfoftfim  eignet.  JDer 
^toar)eB3irgen^aan>e(ae  ber  SBebuinen  eriD&^nt  and^  ^amarline. 
t|)0lu(fci.  tmmm,  y  9r.  an  ».  $ebr.   8«  Jlufl  25 
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SoOenbung  M  (Bottetftcii!^«  ft&^tt  etogetteten  ttltc,  läi 

fliegt  geboten  »ocben  Upn  xoüxbtn.    SOetn  mit  Mb  osi) 

8[pofle(  Oie  $acu{te  be^  ^etm  ermaneten  —  baf  {te  Mdki 

6€bM  ^ben  bet  yspea,  too  et  geboten  »erben,  mranfli 

ben,  ift  fa(f(b  —  bie  ®emeinbe,  an  meiere  bufet  9nef  ^ 

ifi^  befianb  felbfl  fcbon  in  bn  imetten  ^^sy^a;  fmnii 

jt.  9,  26.  au0gefpro(bene(Bebanfe  betünna^me  entgrjAi 

ttbti^i  Stfc^einen  not^wenbig  ben  !Sc(tabf(^uf  mil  ^^i^ 

muffe«    ®o  muf  benn  bad  x^^ivroy  ein  9effeced  fci^n  in 

gleich  mitbem,  n>a0  bieSIIten  empfangen,  ncie 

&a  bie  oben  etn)dbnte  8eb.  be^dlt^  —  ba|  nim(i(4  jte,  ffl 

bem  Sefcbluffe  bet  »eltotDnenben  gottlit^en  VitUlftit  (l$s 

10,),  bie  (^rifilicben  ^eiMgfitet  nut  t)on  gerne  enrnntcn  \i 

un,  n>d^tenb  biefelben  fut  bte€^tifien  betete«  au^e1Bm^.i 

a^  üimmt  bie«  ganj  }tt  bem  oftet  am  91.  B.  ^etvotgcN^ 

Sotjuge  bet  beffeten  inayyei^iai  (7, 19.  8,6.).    3« 

gemeinen  tteffen  au^  bie  Sudleget  t>etf(^iebenet  6(^aia 

Seiten  bi^ttn  tufammen,  Otig.  hom.  Tu.  in  Jos.  T.t 

laR.  6.438.,  S^t^f.,  S^eob.  SRopf.,  3;^eob.,S(;: 

Dtt,  gloss.  ord.,  ^a^mo,  %f)oma^  Sq.,  Qße^ftii 

<Bet^atb,  Socc,  @aIot>,  Stoc^m.,  8(.,  be  8. 

!Da  nun  iene  ^eiWgütet,  b.  U  bie  10,  36.  etn>dbnte  h 

Ua,  i^ten  (Bipfelpunft  in  bet  9iei(b«t>oaenbung  unb  ^cr: 

gegebenen  velelioaig  ^aben,  fo  mu$  au((  bei  biefei  ßri:^ 

ben  gtommen  M  SC.  £.  eine  nut  te(attt>e  Sefeligun^ 

bem  Xobe  beigelegt  n)etben.    3n  bet  n&^eten  gaffunst! 

ben  finbet  iebo(^  »hiebet  Sbmeic^ung  ftatt     2)ie  gririti 

unb  Iateinif(^en  Sdtet  i^erfeftten  bie  Stomnen  M  t  < 

ben  Sinns  Abrahae,  eine  Sot^ufe  M  $atabiefe«  (f.  Ht  i 

len  bei  SeKatmin  Controv.  Opp.  lU.  de  sanct  beatits 

(Betrat b  loci  T.  XVII.  ®.  210.).    ^ietan«  ent^i^ 

abenb(dnbif((en  Jtitc^e  bie  Se^te  toom  limbus  patnoo. 

»utbe  iebocb  »iebet,  aud^  in  Setteff  bet  (^tißUcben  0^ 

•)  ®cnii  öl.  unb  be  ©•  Bei  blefet  Oft«,  h  „bamlf'iWfl 
toitb  ber  ®inn  unUntliäf.  SEBet^ein,  9Roxn$,  8ö(oe,t 
bamit  n6ctfe(cn,  faffen  Vya  /n^,  ut  ne,  aU  etma^Renb  asf -3 
€iiine  ,, bamit  mix,  nut  bUfe«  «^cirroy  tvflTeR,  trai^ten,  ni^^ 
tcvn  |ttt  TcAe/ftiaif  gn  gelangen.'' 
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gen,  über  ben  ®cat  ber  (SotMgemrinfd^aft  in  biefem  9Ritteb 
aufianbe  geflritten.    2)ie  8e|fte  i}}abfl  ännocenj  XXJL  (1331.), 
quod  animae  decendentium  in  gratia  non  videant  Deum  per 
essentiam,  nee  sint  perfecte  beati  nisi  post  resumptionem  cor- 
poris, mürbe  ebenfo  von  brr  UniDerfttit  $iiri0  xoie  fp&ter  t)on 
ten  Sutberanern  (Salot),  Synopsis   controv.  cum  haereticis 
modemis  6. 974.)  a(d  fe(erif(||  t>ern)orfen,  t^on  ber  fatb.  unb 
lut^.  2>ogmattf  ibnen  bie  visio  Dei  —  ben  ^atriarcfien  ton 
brr  deit  ber  (Srfd^einung  ßb^ißi  ^R  —  beigelegt.    3)er  9ln# 
{t(!^t  ber  as&ter  gernä^  fprecben  inbeg  bie  grte(^ifcben  Gregetea 
QffxtfU  3;b^ob.,  Sb  e  ob.  Stopf.,  Sbeopbv  Cef.,  namtnU 
Itc^  (Sutb«  difl*  }u  Suc.  16.,  beßimmtec  t)on  unDoOfonimnei« 
ter  €e(igfeit  ber  aliuftam.  Stommen  bid  auf  (S.f)xi^nm,  be)ie^ 
l^ung^meife  bid  auf  bie  SSoOenbung  M  d^riftlic^en  ®otte6rel« 
^ed  ^in,  }.  9.  3)beob.  äRopf.:  toaaSza  nenoujxoreg  xal 
voaavva  nenovSvteg  ofiiog  evi  negifiirovai  taiv  inayyel^ 
&iirg(av  T^v  dnodoaiv,  ov  dvaxeQaivovieg,  eiye  fisd^  7]fi(Sv 
xofitovvtai  %(j5v  vatiQtov;  6a It).  inst.  1.  3.  c.  20.  fprt(|;t 
ben  SBoQenbeten  t)or  ber  Sufecfte^ung  bie  visio  Dei  ah.    lieber« 
n>iegenb  entfcbieb  inbef  bie  fatb-  unb  lutb.  2)ogmatif  ba^in, 
ba$  ber  3un)a(^d  für  bie  SBoDenbeten  —  nac^  fatb-  Se^re  für 
bie  ^  eil  igen  —  lebigltc^  in  ber  leiblichen  Sluferfie^ung  be« 
fiebe,  bad  quäle  biefe6  ^\xxoa6ii\ti  finbet  fc^on  Sombarbu« 
(sent.  4,  49.)  fc^toec  ju  beßimmen  ^),  man  begnügte  fic^  bo« 
mit,  au 4  na(^  bem  Seibe  werbe  bie  beatitudo  genoffen  mu 
ben.    @o  nun  ju  unferer  SteOe  Xb^^nad  9(q.  (t>g(.  Summa 
lU.  qu.  78.  a.  3.  unb  Dante),  SeKarmin  a.  a.  O.  @. 
1922.,  (Sfle,  (Ber^arb,  wogegen  Satot),  Srot^m.,  (Socc., 
6rnefii   (um    ber   Seligfeit   ber    93äter  gar  feinen   Sin« 
trag  )u  t^un)  inqyyelia  nur  auf  bie  @rfabrung  ber  irbi«* 
f(ben  (grf^einung  (Sb^f«  bejie^en  (tRatt^.  13,  16  f.),   toiff^ 
renb  ee  ))ielmebr  mit  Stucfftc^t  auf  JL  10,  32.  )u  erfiaien  iß 
—  anbere  not^  anbere  fflege  einfcblagen.  **)     3)er  an\(i)tU 

*)  ,,3nbeß  baf  bie  6ccU  fc^on  toKfommen  fel{9  fei  unb  bod^  bnrd^ 
SQiebererlasgung  brd  anfertvetften  itör))erd  etwa«  gewönne,  iß  nii^t 
leii^t  )u  vereinigen",  ®4wei)er  ref.  GUubenMe^re  11.  713. 

**)  @a(».  »in  an  bie  Serfi^ieben^eit  ber  ®nabe  in  ber  gefetlii^es 
nnb  in  ber  evangelifd^en  Stiftung  benfen,  (Samero,  ^i^fedanbes 

25* 
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nenbe  SBibnfptud^,  baf  il^fe  teleiwFtg  na^  imfemgti 
erfolgen  \oü,  ttadft  12,  23.  bagegen  f((oii  etfolgt  f^riai, 
9^t,  (Stxff.  buc(^  bie  Semerfung,  baf  boa  Soctte 
bene  (Scabe  bejeicbne,  n)&^tenb  SelUcmtn,  beci&s! 
6t  ® erntet  batauf  (egt,  baf  ed  nic^t  betfe:  ne  Rmci 
tur,  fonbem:  ne  consummarentur,  ft^^,  o^ne  ben  SiI(p 
)u  beru^cen^  getabe  auf  12,  32.  jum  Sen>eife  beruft,  ta 
$atriat4ien  gleiche  @eUgfeit  mit  beh  Sngeln  genießen  - 
6(^ii>anten  bec  Snf^^auung ,  tDte  ed  ftcf^  cbrnfo  iiA  ^ 
ben  Sludfagen  t)on  Sb^ologen  unb  Sticht  »S^eolograiii« 
6eligteit0)ußanb  gleich  nac^  bem  3;obe  futbet  Stju 
iTva^T^cAia  in  bec  £^eilna()me  an  bec  fRtitttevoUtniuni, 
beutlicbr  baf  infofecn  bieäiätec  tU  inayyeXia  noii  ^^ 
l^ielten,  aUein  aud^  bie  fcü^ec  abgefc^iebenen  SiliriM 
ni(^t,  fonbecn  ec|i  mit  bec  Slufecfiebung  —  toad  ^abcn  i 
wi  3cnen  t)orau0,  aupec  ctxoa  ben  {itc)ecen  ßcittaum  id 
tend?  Sbec  rnicb  ni^t  unfec  SSerf.,  auc^  tp^nn  ec  mi 
lud  nac^  bem  Slbfc^eiben  bid  juc  Slufecfle^ung  mb  ^ 
xtid^  ein  i^aDedleben  fe^t  (f.  @.  191  fö,  ebenfo  loic^v 
biefed  fic^  ffic  bie  (Staubigen  al6  ein  feliged  Seben  § 
^aben?^)  Unb  füc  bie  c^cißlicb  @I&ubigen  nicbt  hb} 
becn  au(^  f&c  bie  injmifc^en  an  (S,\)xifim  gläubig  getooi 
altteß.  gcommen?  @d  »äcbe  alfo,  n>enng(ei(9  celanr; 
au($  biefe  9}or{lufe  voUfommenec  ®e(igfett  in  bie  %ih 
mit  einbegciffen  ju  benfen  fe^n,  n)ie  ed  ).9.  bei^ri^i 
>9on  ben  Seelen  gleich  na($  bem  Sobe  ^eipt:  non  enimb 
nus  plena  rcA^icSaci  fruuntur  (medulla  theol.  fl. 39^j' 
cauf  fitzet  nun  au($  Jt.  12,  22  f.,  benn  nacb  unfereti 
tung  fc^liept  {t($  bort  an  bie  (Scmdb^ung  bec  M 
giei(60t)oaenbung  bie  bec  fc^on  |ebt  t)oaenbeten  OeiP^t^ 


3ti»a(^<  an  ^eiUerfenntnip,  bcr  ben  9(Uen  biird^  bie 
fenbarung  genocben  fei. 

•)  „Äeitt  öerjug  unb  feine  Unbegteifrid^felt  ber  attaraei««- 
ocbnnng  batf  bie  ^offnunadfeliöfeit  be«  Gbtijlen  fiören",  frriijt'^: 
aU  Sriom  be«  d^rifilt^en  l^evuftfei^ii«  an«  (i^vflem  ber  ^n^' 
♦.  216.). 


Scma^nung  aum  Sud^atven  unb  erneute  SQBar* 
nung  t)ot  9l6fal(. 


S.  1  —11   OraOiiiing  mr  •tinblflfrtglcU  (n  bct  Vcfiftaiig. 

SB.  1.  2.    3ene  Sorbilbec  foDen  jur  9{a($a^mung  eine* 

SBanbeM  Teigen,  ben  bet  SSerf,  n^ie  $au(ud,  untei  ben  ))om 

jtampffpiel  hergenommenen  Silbern  f^ilbert,'  tDe^e,  feit  ^ero^ 

bed  bie  gried^ifcf^e  @itte  naä)  $a(&ßina  ))erp^an)t,  aud^  palAfK^ 

nenfifc^en  Sefern  nic^t  fremb  marrn.    3>{e  9tennba^n  (arAdiov) 

ifl  bie  SebenMaufba^n,  ba6  3i^(  O^^Qf^f^}  bad  Seben6enbe,  bec 

Aampfpreid  (ßQoßeiov}  bie  Tekeicjoig,  bee  Jtampfric^ter  (/9^a- 

ßevTijg)  @ott,  bie  3uf(()auet  Die,  welche  früher  biefelbe  Sa^n 

bur(^(iefen  (6,  12.)  unb  nun  t)om  i^immel  ber  ba6  9uge  auf 

und  richten  (1  Jtor.  4, 9.).   "/^^  £t^  rd  arcSdiov,  xa^  yiveo^a 

QvdQBg  olot  vix^v  l  xoax  ber  3uruf  ber  (SIert  unb  einen  folc^en 

fleiHiflen  3uruf  t^ut  bec  ißerf.  an  feine  8efer.    3nfofern  biefe 

ÜRarti^rer  a(0  eine  bie  €^ri{)en  umringenbe  @(^aar  (in 

biefem  Sinne  viq)og,  nubes  im  ®riec^.  unb  iat.  gen)5^Ud^) 

bargefieat  merben,  ^at  ed  ungleich  grofere  Sffia^rfc^einUc^feit^ 

ba^  fie  al0  Aampfjufc&auer  Saugen  genannt  n>erbett, 

benn  a(»®(aubend)eugen,  xoit  (S.\)t\fl,  X^eob,,  X^eob* 

9Ropf.«),  (Salt),  u.  a.  rd  fa(fen.    SSSie  bec  9ßett(&ufer  l^eiM 

buc(^  bie  iyxQätsia  (1  A«r.  9,  2b.),  t^eild  burc^  Slblegung 

ber  Alriber  ftc^  erleidbtern  mufte,   fo    foUen   fte  aOed  fttu 

Ii(^  Sefc^werenbe   ablegen.     Sa^eUio,  Seng,  trrfte^en 

oyKog  gerabeju  t)om  fiüüc^en  Uebermut^,  X^eob.,  Seng., 

be  SB.  t)on  iübifcbeuSorurtbeilen:  fo  fpedeOe  Sorßedung  ^ 

inbrf  taum  bec  Serf,  mit  bem  SSorte  loerbunben,  entn>eber  ^at 

er  ed  gar  nic^t  fpedeD  ausgebeutet,  ober  er  ^at  bie  äußeren 

SSedodungen  baruntec  gebac^t  unb  im  ®egenfa(}e  ba)u  bie 

afiaQi;ia  ald  bie  innere  Sedocfung.   Evne^a%a%ov  ein  ^apar# 

*)  !t(eob.  SDtopf. :  ftagtvQtüy  ^k  iyiav^a  ov  xtav  ntnord-otuv 
Xiyfi^  vlXa  r.  (xagxvgovpKüy  ngos  rriv  nCaxty. 
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legomenon  t)on  neQitarafiai  „^i^  um^erbringcii"  (f^ 
am  be^en  t)on  bem  ^etd  ft((  geUrnb  mac^mbcn  6bbIg 
(negixeitai  äa9iv€iav  &,  2.)  mit  Saflellio:  u^ 
nos  ambiens  sicut  arbores  hedera,  obre  mit  Snt^.  ^b 
immer  antlebl"  IlQoxBia&ai.  brt  tti^nifibt  tiMUui  ü 
liegrnbe,  aufgegebene  Jtdmpfe.  —  9ta(b  itt  Si  2, 10. 
au^gefptoc^enen  3bee,  ba$  S^nfiud  bec  $rotot)^)>  bn  ^ 
etfc^eint  er  aucf^  ^tet  aM  bad  ndd^jie  Socbtib  un^; 
9a^nbce(^et.  6tünbe  agz^iy^S  ^ier  tote  2,  10.,  fe 
S^riM#  d^nli^l  mie  ®oU  ^bü-  2,  13.,  a»  ^a  0 
tuib  aSoaenbec  unfetd  ®(aubend(ebeii9  iHitgeflellt  (61 
Zf^topff.,  Oef.)/  wad  jebo(^  ju  bem  Silbe  m((t 
»ätbe.  S)ie  ))on  6(blt(bting,  @tot,  8tmb.  m 
telettinijg  angenommene  Seb.  ßgaßsvnjs  läft  ft<b  mttt 
Seifpiele  belegen  unb  entfpric^e  ou(^  nic^l  bem  fontige 
brauche  bed  SSBorted  in  unferm  8riefe.  (S^  bleibt  h 
nur  bie  SBa^I  jmifc^en  folgenben  jmei  auffaffungriL 
Setf.  fann  S^ri^um  a(6  benjenigen  betrachtet  baben,  t 
im  ^rifilicben  (Slauben^Ieben  t>orangegdngett  unb  Uß 
ttoQenbete  ffieife  bargeßeflt  ^at.  (Berabe  bei  unfetm 
weicher  bie  ftttli^e  aSoOenbung  S^riDi  St.  &,  8.  9.  fe 
aM  ftttli(^en  $roce^  gefaft,  au(^  2,  13.  bie  ntnoidrf\ 
S^rißo  ^er))orge^oben  ^atte,  fann  biefe  Dualifidnmj  ^ 
am  loenigfien  befremben.  3nbe^  ifl  bie  grage,  ob  ni^t 
bie  Oejie^ung  ber  beiben  $r&bttate  auf  ba«,  xoai  irci 
obiettit)  ffir  bie  (Bemeinbe  get^an,  t)or2Uiie^en  fd/i 
toelcber  bie  ®runb(age  jum  (glauben  gelegt  unt  M 
auclf  )u  feinem  3ie(effi^rt'';  au(^  fo  betract^tet  ifl  bnA' 
)u  i^m  eine  Ermunterung  im  C^rifienlauf.  —  Un»i 
xa^a,  anßatt  beren  6^rißud  ba6  fc^mac^voOe  Sim\^ 
f^at,  t>erfie()en  (Einige  bie  irbif^e  Seibendfrei^eit  (W^ 
O.efum.,  8ut^.,  (Salt).,  (Ber^arb,  (Sa(ot)tt.l)J 
au^l  bie  Sßeltfreuben,  meldte  er,  n)enn  er  ben  eigenen  9 
)U  feinem  $rindp  machen  xotlfüt,  l^&tte  geniefen  fonnrn/l 
Sut^.  ,,ba  er  loo^I  ^dtte  greube  ^aben  mögen"  P'' 
^atte  Sut^.  richtiger  uberfe^t  ,,n)eI4er,  ba  i^m  fi)r;#^ 
bie  greube"],  JRap^el,  SBoIf  u.  «.),  cfmiöttoi» 
9eb.  „anflatt"5  bod^  »ärbe  man  bann  nie^t  n^^^ 
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ern>arten,  VDcI^ed  gerabe  bcr  terminus  technicus  fät  Me  ben 

5C Ampfern  vorgelegten   o^Aa  (6,  18.   Jtrebd  .Observationes 

<S.  377.),  fonbern  e^cc  naQOvarjg  ober  nagaxufiivrjgj  anit 

xo&xz  bann  bie  $atallele  mit  Svenen,  bie  auf  i[)n  aM  Sorf&mo 

X>fev  ftf^auen,  minber  tceffenb.     Sütibtiget  benfen  mir  alfo  bie 

xa^a  ald  bie  i)tmm(ifc^e  SBer^ercKc^ung,  auf  meiere  S^tiflu^  al9 

auf  fein  3*^1  ^inblirfte  (3R«^.25,21. 1  qjtr.  1,8.),  ai^t  beaeit^net 

Dann  ben  $reid,  um  ben  ttxoai  erlangt  rnitb  (2, 9.  5, 9. 10.)} 

0>ie  3tata,  93u(g.  [proposito  sibi  gaudio,  melc^ed  )?on  ben  fat^» 

%ueU.^  t)on  ^apmo,  SRenoc^iud,  Xirinud  u. 8.,  aud^« 

bcü(fU€6  in  biefem  @tnne  ecfl&ct  toiii},  bec  dt^topifc^e  Uebet# 

j    fe^et,  Stell,  SBengel,  «^unniiid,  ®tot.  unb  ade  9{eue«r 

tcn).    3nfofecn  bec  SSecf.  auc^  bei  S^cißo  bie  93en)d^tung 

I     im  ftampf  a(d  Sebingung  feiner  taleiuiaig  betrachtete,  xoat 

e«  aiKti  angemeffen,   t)on  ^immlifc^em  itampfpreid  gu  ffce# 

I      ^en^  wie  benn  biefelbe  aSorfteOung  bem  di&  $^iL  2,  9.  ju 

®runbe  liegt.     @tn^eit  mit  ®ott  t^ermärflid^t  P($  nur  loa^t^ 

^aft  menfcblic^  burc^  Selbfit^dtigfeit,  unb  bad  abdguate  (Su 

^      gebni^  biefet  SSermittelung  ifi  bei  SSoUenbung  ber  ftttUc^eti 

<Sntn)i(felung  ber  Jtampfpreid.     916  ber  ^o<4ßen  Spt^e  bn 

\       vnaHoi^  M  @r(ofer6  gebenft  aud^  unfer  SBerf.,  mie  $aulu« 

$^iU  2,  8.,  ber  Ueberna^me  bed  fctimact^ocOen  aRiffet^dterto« 

M,  unb  mie  bei  $au(ud  bort  bie  abfolute  3§vQiG%iig  S^rifii 

I       ben  Sludgang  biefer  vnofiovij  bejeic^net«  fo  ^ier  xexä^ix^ 

(»elc^ed  duperüc^  befidtigter  unb  bem  @inne  nad;  paffenber 

aM  ina^iaiv)  iv  de^i^  %av  d'Qovov  zov  &€ov.    Sin  anberet 

Sinn  ergtebt  fic^,  rnenn,  n)ie  e^  ber  @  9  r e  t,  @  r  e  g  or  t>.  9{  a ). 

bei  Defum.,  SBeaa,  6a(oi»  u.  S.  tl^m,  mit  ^ejie^ung  auf 

$i)il  2,  5  f.  3ob«  17^  4.  unter  l^er  xaQti  jene  iuo(»9)J7  obes 

do^a  %oS  9ßov  terfianben  toiity,  »eld^e  £lj)rt{)u6  opferte^  ali 

l        er  in  bie  9Renf4l^eit  einging.     XHerbingd  ifi  biefe  badiinige, 

!         toa^  er  3o^«  17,  S.  ald  ben  Jtampfpreid  n)ieberbege^rt3  aUt 

.         nl^t  unter  bem  ®e|t(^t0punfte  eined  &uM,  morauf  man  "ocu 

)i(btet  ^at,  fonbern  nur,  n)e(c^ed  man  begehrt,  fann  fk 

I         bem  3ufammenbange  nac^  ^ier  aufgefaßt  fei^n. 

9).  3.    2)er  von  i^nen  erbutbete  Aampf  ali  jtampf  nui 
ben  SSiberfacf^ern  be6  (Etiangeüumd  bargeftellt  unb  in  biefec 
mit  bem  itampfe  bed  (£rIofer6  in  ^araUek  gef^eStt, 


S92  jea))itfl  XU.    Set«  3  —  C. 

jivtiloyia  unb  ävtdiyeiv  nad^  berLXX.  auä)  )MiiftM 
®es€nfa|^,  Smi^rung  (^ofea  4,  4.  3ef.  69,  2.%  Xie:i 
Ut  xafivBiv  unb  ixlvsa&ai  gehören  noi^  in  bai  Sdtn 
bf 6  9Betl(aufd.  Taig  V^i^aZ^  t>on  S  u  t  ^.,  6  c^  n I  ^  Xi i 
mit  xafifjtß  Detbunbeti,  t)oit  bem  69c.,  6radiiL,  Si 
9L  mit  ^xAt;<5/<eyoi ;  enlmtbrc:  ,,ermaUel  nt<6t  i«  ^1 
fo  ba^  if)c  im  jtampf  mübe  n>erbet",  ober :  „ermattet  mii 
Jlam))f  buc(^  a){attioerben  im  3nnecen/' 

B.  4—11.     Sum  YutbflTTrn  im  ^tnpf  ipiib  hutik  Senodrag  csf  Mf  ifa^i 
•Ott  «cilftngirn  )&ft6fii  »cmtcftii. 

93.  4—6.  Sie  e6  fc^^rint,  behalt  bte  <SnBa^nBs§ 
ferner  bie  8ejie^ung  auf  bie  9ßiber[a(^er  oor  Kugatt  f]» 
forbert  im  ®ebanfen  an  9{.  1.  tum  Jtampf  gegen  bie  B 
h.  l  mce,  wad  )um  abfaa  t)er(eitet  (3, 13.),  auf.  9<^  ^ 
Slut  {«impfen,  mürbe  bann  nid^t  im  eigentlichen  Sime  ;i 
fepn,  fonbern  nur  bebeuten  ,,bie  dußerße  Arafi  gum  SBild 
aufbieten.''  S(u(^  S.  15. 16.  ermahnt  )um  aBiber^anlt » 
bie  innere  anfec^tung  aur  @ünbe.  Suf  free  anfcenici 
fragt  f{(^:  muf  bie  (Srma^nung  bie  naideUt  0otte6  }ufl 
gen  nicbt  ))ie(mel^r  t)on  äußerer  Slnfec^tung  t)er#anbeR?) 
ben,  unb  meifi  barauf  nic^t  au(^  bie  Slrt  ^in,  »ie;^ 
(Ermahnung  SB.  3.  begrünbet?  2>a0  9li(^tige  mtrb  lietf  ^ 
Anfechtungen,  SSerfoIgungen  t>on  ®(aubendfetnben  1^ 
au(^  ie(t  noc^  ju  beße^en,  wie  13,  3.  jeigt.  3)arin  lag  i 
auc^  iBerlocfung,  xoxt  früher  (6,  10.  10,  32.),  jur  ^//^ 
3nfofem  iß  ber  Aampf  gegen  bie  Sünbe  avaif  ein  9im^ 
gen  Prüfungen  )>on  aufen  unb  >^^i  aifiarog  tmi^\ 
bingd  auf  bie  Xobedgefa^r  gebn,  loon  toelct^cr  biefe  So:^ 
tion  noc^  t>erf(^ont  geblieben  war.  60  mirb  iffmfc 
flrafenb  »orgebalten  —  ben  Saft  xai  ijdeXrja^e  miltrs 
old  grage  ju  f äffen,  iß  fein  ®runb  — ,  bad  SBätn(ii(r.| 
®otte0  abrtc{)ten  bei  ben  !))rüfungen  nic^t  beacbtet  )u  ^^ 
welc^e^  ^ert)or)ubeben  gerabe  ber  @pru(^  aud  €p#^| 
3,  11.  12.  geeignet  iß  aie  B^ugnip,  baf  bie  £ru6ifll>f^ 
blop  unter  bem  ®eß(t>td))unlte  ber  göttlichen  Sergcbunjf 
betrachten  fei. 

93.  1.  93on  äRatt^&i,  Sadbm.,  £tfc^en».  i»^ 
)n)ar  nad^  ADE  unb  ber  93ulg.  als  ftatt  bI  geleffO/  "0 
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inbcffett  Ifin  mx  al»  Gd^tdbfe^Iet  angefe^fii  toerten  taml 

3>er  6T}{r^ungdfitenge  be6  9i(tctt^um(^  gtmi^  —  bec  $&b(u 

gogenblid  »ac  fptüc^wottlic^  entt.  Nero  c.  37.  —  fonnte  iet 

aSetf*  9on  bem  in  menfc^Itc^en  SSet^dltniffen  laOfgemein  gelleti^ 

ben  <Sa(e  cinm  Sc^luf  au(^  auf  ba6  SSer^AItni^  ®otM  m(U 

^en.     IIaidev€iv  im  Haffifc^en  ®fbcauc{i  nur  baö  ßrjie^en, 

im  ^eOenißifc^en  bann  auc^  bie  t)ätrr(ic(e  Straft;  A^nlic^  ^at 

bie  disciplina  =3  discipulina  im  ^JlitUlaUti  bie  Seb.  flagella- 

tio  befornmen.    Sc^on  ba^  fflr  bie  Sud^tigung  gen)i^(te  9Bort 

bcütft  mithin*  aud,  ba$  fte  biefrlbe  nicbt  ju  fc^recfen  brauche, 

bag  ed  nic^t  bie  @lrafe  ber  SBergeltung,  fonbern  ber  liei» 

benben  Srjie^ung  ip.    ^Yno/4iv€tv  f)itx  nit^t  „auö^arrcn'', 

fonbern ;  toit  ber  ®egenfa0  SB.  8.  jeigt,  mi^  fiaff.  ®ebrau4 

,,{tc^  gefaQen  (affen'V  '^is  a(d  Sb).  mit  vl6g  ju  ))erbinben. 

93.  8.    reydvaat  U)o^(  nic^t  auf  aUe  @rn)acf)fene  ju  fie# 

gießen,  fonbern  auf  aüc  wagten  ©ottedfinber  QoqI  St.  IL)* 

(£r}ie^enbe$rüfungen  fiub  alfo  gerabe  ein3eic^en  berJtinbf(^aft. 

as.  9.    Eha  bei  ©riechen  in  dta^m,  namentlich  iro^ 

niii^tn,  wie  im  @panifc^en  puez  (fo  ^ier  Sllberti,  St  00 

lf\)tl,  93al(f.)>  <^  mürbe  inbef  bann  nai  ov  nolXfp  fial^ 

Xov  ermartet  werben,  unb  ba  ^ier  »Arftic^  bem  loorge^enbeti 

(Brunbe  ein  anberer  ^injugefugt  wirb,  fo  ifl  ed  am  befien  M 

angäbe  einer  ferneren  Segcflnbung  an)ufe^en,  bap  nimlic^  bie 

göttliche  )>dterli(^e  Sü^ügung  ungleid^  ^eilfamer  a(6  bie  menfc^« 

lid}er  SB&ter.     Kai  t>or  Kijaofiev  toit  3af.  2,  4.  4,  15«  ))oi: 

noirico^sy  (nac^  ber  Sedart  bed  ^ut.)  a(d  Sngabe  ber  $o(ge» 

60  fifg^  fid>#  u>ie  ber  ®egenfa^  jwifc^en  ben  menfc^li^en 

SBätecn  unb  bem  göttlichen  ^ter  aufgefaßt  fei.     T^$  aoQxog 

Ti^iHv  (t>gl.  17  oaq^  ^ov  3o^.  6,  54.)  fann  nur  t)on  ber 

materiellen  Seite  bed  Sßenfd^en  )>erfianben  werben;  bem  ge# 

genüber  wäre  nax^q  xuiv  nvevfiaTiov  ebenfalls  mit  einem 

^in)Ugeba(^ten  ^fiäy  ber  Urheber  bed  geifiigen  ^cincipd  im 

Slenfcben,  fo  X^eop^.,  Salt),,  Sega,  @{)e,  unb  wirb  bem^ 

gcmdf  bie  SteOe  ju  ®unM  bed  Jtreatiani6mu6  wiber  ben 

Siabudanidmud  gebraucht.     !Doc^    bfirften  t)erfidnbtgetweife 

biefe  beiben  auflegten  ^ier  ni(^t  in  abßraften  ®egenfa^  gefegt 

»erben:  fo  wenig  bei  ber  organifc^en  5l()dtigfeit  ber  SIeltern 

in  Srjeugung  M  Selbe«  wn  (Sott  a(6   bem  f4|d))feri# 
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f  d^cti  ^cincip  ju  abfita^iren  iß/  ebenfoioentg  bacf  Mksfi 
^en  pctf&n(t4|ct  ®ei{ia  t>on  i^er  organif<^en  f£i)&Ü%ldihi\ 
Um  abfixdiiiit metben  —  bec  gro^e  Sß.  ^ar» e^  t^ut bat 
{ynic^ :  ,i9Rann  unb  SBeib  ftnb  bieDcgane,  bur(^  me((^  bci& 
)>fcc  aQec  fDinge  n>fit(t,''  SBom  SBerf.  iji  inbef  |tt  nrctits 
M  enlfprec^enbe  i^/ucSy  ntd^t  ^in)ugefr$t  motten,  bn  li^* 
gc^5tt  äbet^aitpt  ibm  nic^t  urfpcüngli^^,  fenbent  k^m  ii 
4aRof.  16,22.  27,  16.,  ido  fi<S)  fiu(Bott  btc  au«^  i»ontff 
(®ef(^.  3dcae(d  IL  106.)  a(d  d(6t  moraifc»  onerlaimte,  c^ 
t^ümlic^e  Sctric^nung  finbrt;  nfea-V^b  nhi^ttn  •*?>;,'- 
in  toeld^em  6tnne  ÜRofed  bte  Setei^nung  genommen,  ^^ 
frcltig  fev«!  Ilben(gdra:  öSTJTn  mmin  -^s  oriTteiiir 
S)er  6inn  aber,  in  welchem  bie  LXX.  btn  Sudbrudgc 
men,  votldft  übecfe^t  d'eog  rdSy  nvtvjiaxiop  xai  n& 
aagxog  ifl  ni(^t  jiDeifel^aft:  ba  (Botted  ^auc^  überbau];:] 
Sebendptincip  ifl  ($f«  104,  29.  30.  ^iob  33,  4.),  fo  i(^ 
ten  bie  Ueberf.  ®ott  aM  bad  $nncip  bc4  geizigen  im! 
tnaterieOenSeben63  fo  tonnte  au((  unfetSBetf.  DtefenSiBi: 
nat^Q  %tiv  TtvsvficiTwv  loecbunben  ^aben,  botff  i^  bü^ 
ob  ep  nazijQ  abflcaft  nut  ald  (Sqeugec  genommen  o^<t 
%Uiiff  mit  ben  notiones  adiunctae  ^^^fleger,  Serforget'',  ^ 
ob  ftcb  i^m  an  ben  Xudbrud  tiSv  nvevfiariov  ni<^t  in 
giiff  bet  Pflege  bed  geifi igen  liebend  angefd^Ioffen  i)aH:' 
ffic  ^ijaoiay  unb  fi€%alaßeiv  t^g  ayioxrjtag  ovtov  \p^ 
tbnnit,  wie  bied  nacfi  bem  Siotgange  ))ielec  Seiteren  ßu^i:' 
nnb  be  9B.  annebmen. 

aS.  10.  iOtenfcblicbe  (Sqie^ung  tt)icb  butd^  bte  f(#i' 
Unftc^t  ber  keltern  beflimmt,  b.  i.  xard  ro  doxoiTy  crT> 
(Seng.:  nou  tarn  castigant  quam  castigare  se  putaot),^ 
au(9  nut  ben  temporären  irbif^^en  3n)e(f  —  loenigN' 
n&difi  bie  Sejiebung  auf  ben  Sebendbetuf,  iDogegen  l^- 
<Sr)ie^ung  ini  %d  avptq>iqov  immer  )um  Seßen  (9iom.S.^ 
nAmli($  jum  9Qa(^0t^um  in  ber  ^eiligfeit,  meiere  e^ttjäf 
befiftt,  infofern  benn  ju  einem  ewigen  Stoerfe.  I 

SB.  IL  (Sd  wirb  iugeßanben,  baf  aucb  ton  ^^ 
3u(^t  wie  t^on  lebet  anbern  gilt,  ba|  erfl  i^r  etrri(^t(ji' 
bem  aSenfc^en  \^  i%  'SEBirb  eigrjvixog  im  ^eOaiijQ^ 
6inne  genommen,  fo  ^iefe  e4  „^eilfam";  witbeevir^^ 
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^(^ff*  flmonrmen,  voo  et  nuv  bett  (Segenfa^  ju  noXeimxSg  UU 

bet,    fo  müpte  ed  auf  hen  innetn  Stieben  bejogen  mecbcii 

(3:^eob.,  ®etbai^b,  S(.  u.  9.);   boc^  to&xt  c^  bann  ge« 

rabe  an  btefrr  Stelle  weniger  motbtrt,  fo  baf  mit  Salü«^ 

SB  eng.  ))otjujie^en  ro&xt,  ed  im  ®egenfa$  ju  bec  yvfivaaia 

ald  93e)ei(^nung  bed  auf  benJtampf  folgenben  frieblic^en  3^ 

flanbed  an}ufe^en  unb  öixaioavvt]  aM  Sejeid^nung  bec  fttt^ 

lieben  Si^uc^t,  meiere  im  ^rieben  genoffen  wirb.     S)ie  93eb« 

Stiebe  läft  fii)  te^tfettigen,  auc^  mm,  toit  in  bet  gani> 

gen  $atdnefe,  auc^  ^iet  eine  SInfpielung  auf  eine  aIrteflamentL 

eteOe  ßattfinbet,  auf  3ef.  32,  17.:  xai  eatai  zä  sgya  t^ 

dixaioavvfig  eiQ^vi],   xai  xQaTrjaei  17  dixaioavvTj  xai  ne-^ 

noi&oteg  eaovzai  ^wg  top  aifSvog.    9uc^  beim  $top(^.  nAm^ 

Uc^  Idpt  bie  9eb.  ,,8tiebe''  ftc^  fefi^alten. 

O.  11—  IT.    (|Tiiial>nung,  bem  beginnenben  IbfaU  tntgtgtniuwMtn, 

SB.  12.  13.     3)a   ficb  ^iet  eine  SBiebetaufna^me  t>on 

93.  3.  finbet,  liefen  ftc^  biefe  Sorte  mit  be  Sß.  a(6  Sbfc^Iup 

ber  Dor^erge^enben  @rma^nung  faffen,  aber  fie  loürben  a(d# 

bann  nic^t  burc^  öio  fonbern  Durcb  ovp  eingeleitet  fepn.    (St 

fnüpft  ftc^  ia  audf^  ber  neue  ®ebanfe  ber  3t^e(fangabe  für  bie 

(^rifilic^e  @rmannung  an.     !Z>er  93erf.  lebnt  ftcb  an  3ef.  35, 

3.,  t)ftl.  5  SRof.  32, 36.  LXX.  ©ir.  25, 23.    3)ur(J>  «uflöfung  b.  l 

(Srfcblaffung  ber  ®lieber  bejeic^net  bet  i^ebr&et  bie  Sd^mung, 

bed^alb  nac^^er  to  xcjIov.  —    (Die  SBorte  »on  SB.  13.  —  ein 

unQ)iUfü^rli4)er  ^erameter  —  nehmen  auf  ©prüden).  4,  26« 

SBejug,  unb  iwat  auc^  auf  bie  nic^t  mit  angeführten  äBorte: 

xai  %ag  odovg  oov  xaxev^vvB.    M^  ixxkivrjg  eig  %a  de^ia^ 

Hijöe  elg  tä  ägtaiega,  dnoaiffeipov  %bv  aov  noäa  and  odoS 

xaxfjg.  2>en  ®eleifen  b.i.  gupfleigen.emfprec^enb  n)anbe(n  beift 

o^neSilb  „ber  göttlichen  Storm  gem&p  ftc^  t)erbalten."    Td  im- 

Uv  foaeftit)ifc^  bie  am  gupe  ®e(ä^mten,  welche  bad  ®dii)e  ni^Jt 

inne  )u  i)a(ten  t)ermögen,  fonbern  (eic^t  abbiegen,  fo  ecf^eint  Die 

gewo^nUdje  S3eb.  »on  ixtgineiv  „abbiegen,  abirren"  aanj  gc* 

recbtfeitigt^  bie  paffioe  SBeb.  bagegen  „öerrenft  »erben'V  mii)c 

©rot,  a»i*.,  »I.;  beSB.  t>orjiel^en,  Idpt  fic^^  fptad^litl^  ni^i 

tmt\\m,  in  ber  Stelle  aud  ®alen.  de  medendi  meilmd*  L2., 

kodc^e  bafttt  angeführt  morben,  bebeutet  ixTQoni]  einfach  „bie 
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WmtvS^yxxL^}^  Sie  (Srma^ninig  ge^t  >eiiina<9  ttie  kit  t 
10, 24.  batauf  ^in,  baf  bic  offunb  gebltelbcnm  0caidBk^ 
bie  awif<^nt  ifibifc^m  unb  (t^rlßlic^cm  SBefeit  e^voris 
butitf  i(c  vntf<^tcbened  SocbUb  befffiigen  follcn. 

SB.  14.  15.  2>af  navxiav  biet  n>ie  güom.  12,  !& 
IMYfeO  )U  faffen,  ifi  mmigec  »a^cfc^finlic^ ,  ne^t,  Hi 
S€tf.  bie  gegenfeitige  Setttiglicbfeit  bet  t)etf^ietrne&  %< 
gen  t)etlangt  3)ie  Sßei^felbeaie^unfl,  in  toelc^er  au4  i 
6/  8.  1  3o6.  3,  2.  Heiligung  unb  6(tauen  9on(4 
tt^dffi  fielen,  gicbt  fc^on  eine  Snbeutung,  baf  bad  &i 
ein  geißigetf  ^nnewecben  obec  X^eil^aftmetben  6e}ei(^iit 
ifk  betSReinung,  ba§  b  xvQiog  ^iet  ,,oI^ne  3n>eife(''  am'l 
fhtm  fi^l  bfitebe,  unb  )[)enDeiß  n>te  au(^  9  5  |>  m  e  unb  bi 
auf  ia^  6q>9qaeTai  elg  atorrjQiay  9,  28.  — -  geiDi^  ak 
tci^t/  ba  boct  auf  £ig  awxriQiav  bec  Slac^bcudf  ted  ®(^£ 
liegt,  nic^t  auf  bem  Schauen  obec  gac  auf  ttm  iii\ti 
3ii  bec  na(9  alttefiamentUc^ec  Xnalogie  gebilbeten  fi 
ojnead^ai  tov  kvqiov  bejetc^net  bag  Genauen  bie  innig: 
aieinf<|faft  (f.  m.  itomment.  juc  Sergptebtgt  S.  103  f.  3 
unb  mu^  au^  ^ier  brcSu^bcucf  fo  gefaft  tt)erben.  D 
6  xvQiog  ®ott  obec  6^rifiu6,  (dft  ftd^  bei  bem  wett'Vi 
0ebcauc^  t>on  o  xvQiog  in  unferm  Sciefe  nic^t  enifc^eKc 
Sine  neue  9nfocbetung  bringt  bad  $act.  ^inju,  jene  g« 
feitige  brübecitcbe  SSSad^famfeit  it.  10, 24.  2>er  tx^t  B^ 
fiTJ  toit  bec  bcitte  @a^  9).  16.  t)er(anst  jj,  ben  ^onj.  tc 
pula,  )U  @rg&n)ung,  welcf^e^  auct^  bei  itlafftfern  niAt: 
bc&uc^Uc^,  f.  6ta((baum  au  de  rep.  1.  €.133.  —  U 
yecfc^iebenen  ©eftcbt^punften  mecben  biejenigen  betcac^tet,  m 
gegen  bie  c^cifilif^en  ®nabengätec  gleichgültig  toecben,  a 
ald  folcbe,  U)e(cbe  Slnbere  mit  «erführen,  fobann  ald  [c! 
loelc^e  ficb  babei  fret)entli4em  Seic^tfinng  f<9u(big  mad 
3n  voTsgely  and  finbet  eine  $c4gnanj  ftatt  ö>ie  aahis 
äno  2  !l()eff.  2,  2.  „jucücfbletben,  fo  bn$  man  ftcb  entjp 
lOgl.:  ow  iaiÄV  vateQCJv  rif  xpvx^  avtou  and  nanw 
im»vMa€i,  fßceb.  Sal.  6,  2.,  6ic.7,  34.:  /i^  vatimo 
xlaiovtwy,  uncicbtig  8ut^.  im  ^inblid  auf  S.  17..^ 
€lnabe  ®otted  «ecfftume/^  a>ie  folgenbe  bi(blt(ie  9e)ei((B£ 
ifl  «ntlang  an  5  äRof«  29, 18.  LXX. ,  n>o  wn  \o^(n  $ 
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fliiebetn  bti  ®oiM^oüi  aM  einet  stftigett  Sutjet  hh  fftOt 

i%  iDcIc^e  geheime  go^enbienetifct^e  ©ertnnungen  Regelt;  bittere 

Ardutec  ndmlic^  unü  SBecmut^  merben,  al0  Scfoe^en  etre^ 

genb,   aM  giftig  angefe^n  (Offenb.  8,  II.).    9lait)  üetberbtet 

Se^att  lautet  jene  6teOe  in  cod.  Alex. :  fifj  tiq  iariv  h  vfi» 

^i^cc  nuegioQ  avo)  g>vovaa  hoxlfj  xal  nixQta.    äXan  tmu 

au>eifel^aft  fe^n,  ob  nt(^t  bie  Sedatt  ivoxl^^  bott  bur(^  b^e 

Slbfc^reibec,  bie  ja  fonß  auc^  9(qui(ad  unb  e^mmac^ud  Xert  ^ie 

unt)  ba  hineingetragen,  aud'bem9i£.  hineingetragen  »ocbeK 

unb  bie  ucfpcüngüc^e  Sedatt,  mte  in  cod.  Vau,  ^  x^lfj  xai 

ntMQia  gelautet  ^abe— bad  )U  ^t^a  i^injugefügte  nixQiag  \px\äft 

bafuc;  na(^S3(.;  beSB.  foU  bagegen  unfecSBetf.  an  eine  fc^ 

»cfl^ecbt  t)ocgefunbene  Se^act  bed  cod.^ex.  ftc^  angefc^bflfi 

l^aben.    2citt  man  bec  etßeren  anficht  bei,  fo  Üepe  jtc^  benfen^ 

ket  93ecf.  ^abe  bad  im  (Btiec^.  unb  ^eUen.  febc  gebrduc^Iii^ 

SBott  (t>gl.  SBetßein),  flatt  bed  fc^wdc^ecen  jf,  mit  abfielt» 

liefet  Srei^eit  gefegt.     ^Evoxlciv  toiib  in  dt)t(i(^ec  @))ca.d^e 

i»on  tbtptxüiftv,  innetlic^ec  Sefcbmetbe  gebraucht  (f.  au^  8uc 

6,  18.  apg.  5,  16.),  ba^er  ^tet  nacfi  (Satpj.  t)on  ben  inne«> 

ten  SBürfungen  bec  ®iftn>ut)el,  aOein  biefe  gaffung  uxbitttt 

avw  (pvovaa,  fo  baf  bie6  „Beunruhigung  ^itanlafltn"  int 

uneigentUc^en  @inne  ju  nehmen  i% 

fß.  16.  Sffienn  S^r^f.,  Salt).,  ®rot.,  91,  be  SSB. 
yro^yo^  ^ier  im  eigentlid^en  6inne  genommen  tDiffen  n>oOen 
())g(.  13, 4.),  fo  ifi  bied  fe^r  befrembenb  —  ba  eben  t)on  6ol« 
(^en  bie  Siebe  iß,  n>elc^e  6^ri{io  untreu  n^erben,  um  mit  bem 
3ubent^um  )u  buhlen,  fo  ifl  bie  im  81.  Z.  fo  ^dufige  tropi# 
f(^e  SBeb.  gan)  am  Dtte  ())gl.  Saf.  4,  4.  @ir.  46, 11.).  fU» 
Seifpiel  etned  fold^en  Suhlend,  bei  welchem  bai  ^o^e  „^imm^ 
lifc^e"  ® nabengut  für  bad  o^noj^  nooßixov  geopfert  tt>iri^ 
(t)gl  ben  ©egenfa^  in  93.  25.)/  tritt  paffenb  bem  SSerf.  (Sfau 
tüi  Stugen,  melc^er  gegen  ben  trbifcben  ®enuf  (Siner  6peife 
bad  (Scfigeburtdred^t  mit  ben  bacan  gefnüpften  abra^amibifc^en 
®cttedfegnungen  pceid  gtebt.  2)iefer  6inn  iß  ßißijJiog,  ba 
et  bad  ^eilige  ali  foldbcd  nic^l  au  wurbigen  loeip;  auäf  bn 
S(u6cuf  1  SRof.  25 ,  32.  (^arafterifirt  (Sfau  fo.  Ta  ^poiro- 
Toxia,  nic^t  mit  8ut^.  „bie  Srflgeburt'^  fonbem  „ba^  fh^ 
itlumttii)t'%  nac^  $(nalogie  ber  SSortbilbungen  fpdterer 
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3^{t  ffit  StedbWBfgrfffe:  leinoargatiop,  ayApLim,  i^ 
nptov,  DgL  Safaub«  unb  Gc^imetg^iufer  (Ufaifbj 
!ßo(9b.  1,  17,  3. 

S.  17.  2>ec  (Stnfl  bei  aJetgeltung ,  »fielet  Kr  ( 
mtiig  dfaud  getroffen  ^at  ^'laxs,  nic^t  mir  Sut^.  dl] 
bef  Serf.  fe^t  bie  Sefanntf^^aff  mit  biefec  @r)ä^litnsn 
Oei  bem  fpdteren  SSertangen  na(^  bem  Segen  warb  ri^{ 
fen,  n&m(ic^  ))om93ater;  be  9B3.  meint  —  Dtehne^r  id» 
fen  \)0n  (Bott  feiner  $erfon  nac^,  aber  bir  ®ef(ti4tel;fi 
1  9Rof.  27,  33.  t)on  biefer  «bmeifung  bed  !Baterd  unf 
darauf  SB.  34. 38.  t>on  bem,  »ad  ^ter  fofort  angef^lefei 
)(^on  ber  mit  S^irdnen  t>eifu(6ten  Umfiimmung  hi 
tcrd.  2)0(9  eben  biefe  (Erflarung  t)on  /lerayoia  1^ 
le®.  mit  Sntfcbiebenbett  ald  unjuläfftg  unb  »iD  c^« 
IBtt  ( g.*)/  <E  ^ r  9  f.,  X ^  e  0  b.,  8  u  t  ^.  (melc^er  biefen  Sulj 
ttac^  biefer  B^fTung  ))erfianben  einen  „fc^meren Jlnottn'' 
ber  an  ber  pauUnif^^en  Sbfajfung  irre  machen  fonm),  \ 
®rot.,  Seng.  t>on  ber  eigenen  9teue  bed  Sfau  ^ 
l^enwiffen  —  ebenfo  ®(.,  welcher  tnbeß  mit  S^eobJ 
JEbeop^.,  ©eng.,  Stier,  aixtiv  auf  evXoyiav  ifjW 
fo  ben  @inn  gen)innt  „feine  9leue,  bie  ben  t^eofcatifctm 
na^f}ti  bo^l  no(9  t)er(angte,  fonnte  benftiben  nic^t  nt^i 
gen.''  2)ad  bogmatifc^e  Sebenfen,  welc^ed  8  u t  ^  er  ,/^«ii 
Jtnoten''  bed  ©riefet  nannte,  ta^  ndmlid)  bem  reuigen€üiil 
Sludfic^t  auf  Vergebung  abgefc^nitten  merbe,  befeiri^f^l 
burc^  bie  9nf4)ulbigung  bed  (Efau,  baf  feine  ^eiavoK^ 
me^r  nur  im  9Ietbe  gegen  ben  ©ruber  beflanben,  i\ 
SRopf.,  3;^omad  Sq.  u.  9(.,  ba^  ed  nic^t  bieStrucii^ 
peccatum  venditionis,  fonbern  über  bad  damnompen 
HIB  gemefen.  Unb  mdre  ^erdvoia  t>on  ber  9ufe  Si^^ 
Derfie^en,  fo  mü§te  man  auc^  an  ein  foI^edSdb^iniili)^ 
benfen,  an  bie9ieue  nic^t  über  bie€unbe  fribfl,  fonbemUrl 
i^te  8o(gen,  benn  —  n>er  bie  ma^re  ©ufe  mitSfit« 
fu(*l,  ber  f)at  jie  fi^on  (Stier).  -  SBir  bagegen  wrtKiö 
jebt  noc^  mit@ntf(^iebenl^eit  bie  erßgenannte  SrfldrunSil^i'i' 


*)  3  t.:  non  enim  invenit  poeniteotia  locnm  (sc.  apad  Detno}.  ^^ 
aon  tiiv«nit  poeniteutiaa  locum. 
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Bel3tt)ittflUjl(3^finbet*),  bannBefSeaa,  eteU,  3.6a})^, 

93obme  tu  t>.  9(.,  aucfi  t>m  ffti^fc^e  in  bet  angefahrten 

SRec.  Dett^eibtgt  mirb.     !X)af  @fau  mit  S;^rAnen  ben  fßaUt 

umjufiimmen  gefuc^t,  fagt  audbcäcflic^  bie ®ef4>i((te  a.a.O.: 

infofern  bec  SBerf.  btefe  buic^  ba0  laze  ali  befannt  t)orau<« 

fe^t,   ^at  bec  (Sinmanb  feine  Jtraft,  ba$  bei  fierdvoia  m^ 

feem  gangbaren  ©ebcauc^  nur  an  Sleue  f^&ttc  gebac^t  n>eti' 

ben  fönnen;  man  fagt  ferner,  ber  Sudbrucf  xonov  bvjqioxhp 

xoüxbt  ni(^t  paffen,  n)enn  ^leidvoia  bie  Umjttmmung  be< 

aSater^  bejeic^nete/  aber  menn  ))on  ber  eigenen  6tnne0dnbeir 

tuttg  gefagt  merben  fonnte  ,,er  fanb  feinen  fRanm'f,  b.  i.  fein 

aSermogen  baju,   »arum  nic^t  audy   t)on  ber  M  Sater«? 

S)er  fo  gen)anbte  ©ebanfe  \oU,  nac^  b  e  9B.,  bem  9Barnungd# 

8n>e(fe  bed  Sfd  weniger  entfptec^en,  aM  ber  t)on  be  Sß.  an# 

genommene  ,,fur  SIeue  fanb  er  feine  Statt,  b.  ^.  burd^  Sluf^e« 

bung   be«  93ern>erfung«urt^ei(d   (®otte6)   »arb   i^m 

feine  SR^gKc^feit  gegönnt,  einen  wurbigeren  6inn  au  bemei^ 

fen."    3m  ®egent^eil  —  t)on  Serweigerung  be«  «uffc^ube« 

göttlicher  Vergeltung  ifi  »eber  ^ier  S.  25.,  noc^  St.  10.  unb 

6.  bie  9)ebe,  fonbern  nur  ))on  (Setoi^tit  ber  Sergeltung. 

Unb  ba^  jene  Sludlegung  im  alttef).  Sexte  feinen  9n^a(t  ^abe, 

geHt  i^^  Sert^eibiger  felbft  ju.    Sen  entgegengefeftten  fßou 

)ug,  wenn  man  ber  gemö^nlic^en  Scfl&rung  folgt,  giebt  be 

9B.  )U,  fe(t  ieboc^  ber  Sleeff^^en  Sejie^ung  be6  avt^v  auf 

Bvloyiav  mit  Stecht  ba6  entgegen,  ba^  man,  ba  ed  boc^  am 

natficlic^ßen  fei,  ben  ®egenfa$  xalmQ  —  eixifiv  auf  ben  ju^ 

ndc^fl  »or^erge^enben  Saft  fiszavolav  —  evQe  ju  bejie^en, 

genötbigt  toerbe,  ben  Saft  fierdvoiag  zonov  ovx  ivge  pattn* 

t^etlfc^  JU  faffen.    Unb  au(i>  fo  entpe^e  feine  Äoncinnitdt,  ba 

bei  bem  änedoxi^Aad^rj ,  worauf  nun  xaincQ  —  avrijv  {ic^ 

beiiet^en  würbe,  nur  inbireft  an  evloyiav  gebadet  werben  fönne 

unb  biefed  9Bort  im  ^articipialfafte  ^iliov  xlt]Q.  ju  weit 

abfiele.     Ueberbied  tfl  eine  folc^e  $arentbefe,  wie  bie  ange# 

nommene,  au^  barum  unmöglich,  ba  offenbar  bad  Subjeft, 


*)  CoDsideralis  circumstanliis  —  nihil  difQcaltatis  aut  obscuritatis  is  lo* 
cns  babebit.  Loqaiiar  enim  de  benediclioae  primogenitarae  —  et  mJoime 
de  remissione  peccatoram. 
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Auf  n)e($ed  fi«^  ixtfivi^aag  ^bejie^t,  baffeße  fctpn  «utf ,  abj 

5.  18—19.   Um  fo  Hei  grMn  Mi  ^Cdnun^cn  bcS  9t.  9.,  M  bic  M  flHn.ali 

f^ncnt  tu  ^ttantiDoitU^fcit  einer  Untreue  gegen  benfelben. 

93.  18— 2L     Sgl.  bie  forgfdüige  Se^anUung  iic|(« 
,     Sbfc^niürd  bei  9 enge!  unb  in  jtnapp'd  Scripta  rar.  arg. 

6.  231.  2.  a.  Sie  bct  Scrf.  Jt,  2,  2  —  4.  unb  10,  »j. 
iDon  ber  gefieigerlen  Srbaben^eit  bed  neuen  SBunM  in  %sf 
J^dltni^  {um  alten  ben  Schlug  gemacht  ^atte  auf  bie  g# 
gerte  93etantn)ort(ic^feit  ber  Untreue  gegen  benfelben,  fo  »itt 
Aui)  ^ier  gegenübergefleUt  bie  Sc^aben^eit  ber  9tatw(# 
nungen  bei  ber  ®efe(gebung  unb  ber  ©nabengüter  im  nois 

I  Sunbe.     S)tefe  ^obere  2)ignität  rnitb  namentlich  bunt)  t 

I  @  na  benoffenbar  ung  im  %.  9.  erliefen,  n>&^renb  bort,  tai 

I        '  forbernben  unb  t)ergeltenben  @l)arafter  be^  ®efe$ed  entfprei^a!} 

I  jDfenbarung  berStrafgerec^tigfeit;  baneben  iUit^' 

I  au(^  bie  7,  16.  9,  9.  10.  berührte  Unterfc^eibung  tmA,l» 

\  bort  ber  S^arafter  bed  Sunbed  ein  me^r  äußerlicher  {rl^f£- 

I  ffdj^ivff  oQei  unb  Staturerfc^etnungen) ,   l^ier   ein  geiiüoi 

i  SDlenfen:   ,,®nabe,  gegenüber  ber  @^ce(flic^feit  ientct 

I  •  fialt  bed  (Sefe^ed,  äBa^rbett,  äBefen,  gegenüber  ben  eis 

\  unb  SBübern,  ifl  tmd)  3efum  6^rif)um  morben"  3<>^-  M 

3)er  rbetorifcfi  geba(tene  @a$  ifl  bie  93.  24.,  ber  (änjeni 
burtb  ^tn^  ^^^^^^  @inf(^a(tung  abermals  unterbrochenen,  $^ 
rent^efe  ungeachtet  in  genauefier  f^ntaftifcber  Drbnung  ^st* 
geführt.  ^Dagegen  (äpt  ftc^  in  ber  ßaljl  ber  SJerdgUebei  P 
^eptad;  tt)elcbe  Senge (  (na(4  il)m  @tier)  93.  18.  Id.m' 
93.  22 --24.  nacbmeifen  tt>oütt,  nietet  befriebigenb  bartb® 
tinb  iDdre  au(^  ein  folcber  ^araüriiemu^ ,  ha  bie  @tN: 
fen  ber  92atur  ber  @ac^e  nac^  feine  antißropbif^f^  ^^^^ 
bilben  fonnen,  ein  nur  äußerlich  formeQer  gett)efen.  &tlif^ 
logifc^e  Drbnung  ber  einjelnen  ®(ieber  im  jmeiten  Zf)tilt  ^ 
^araUele  f^at  man  marigelbaft  gefuhben.  —  2)er  Serg  €ifi- 
(nac^  AC,  ®))x.,  Sb^^i  wirb  t)on  ?ac^m.,  Sifc^cßf 
op€i  au«  bem  Seit  gewiefen,  »elcfee«  inbef  ^ier  unentbcte 
fic^)  wie  ®al.  4,  24.  ber  Sleprafentant  ber  altteflamenriiSö 
®efe6gebung.     Sofort  wirb  burc^  bad  bemfelben  bcigtlt^^ 
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\^x&))irat  bie   faififil^e  8cf($a{fen^eit  biefer  etiftung  angebetu 

:et*     VijXaq>w fievov  in  Ui  eigentlichen  $attidpiatSeb.  fef)^ 

gel}a(ten  etgiebt  feinen  paffenben  Sinn,  ba^et  =  tprihx(pi^6i, 

^ogL  bie  !{)attici)){en  in  biefem  Sinne  bet  SBetfiaTia  ®al  2,  li; 

D^eiib«  21,  8,j  auc^  ^iet  93. 27,  tä  ivq  aalevofieva  entfpce* 

c^enb  ju  erflAten  bem  a(TaZ£t;Tosa3.28,;  \)9(.  bad  ^omettfc^e: 

et  dvvafiac  Teliaai  ye  xal  el  teteXea^evov  iazl  II.  18,  427. 

14,  196,,  wo  bec  ©c^oliafl  etfldct:  el  dwatSv.    6o  tfl  benn 

baft  ?BJott  im  Sinne  ^on  ah&ritöv,  oaQxixov  gebraucht,  nnb 

gerate  tiefet  SBott  gewA^It  in  bec  (Scinnecung  an  bad  Verbot, 

bcn  *eta  ju  berühren,  2  SKof.  19, 12.    K€)iavfiiv(fi  nvgl 

^  )^on  (Sva6m.,  (Ealio.,  Anapp  n.  9.  a(d  felbßAnbige^  ®Iteb 

'  flenommeit   /,ju  einem  entjünbeten  geuet",  infofern  nämlid^ 

.  naäf  5  SWof.  4,  11.  5,  23.  9,  15.  ber  »crg  t)on  flJttKc^em 

i  geuet  entjfinbet  »orten,  t^gf.  Dffenb.  8,  8.  —  eben  bacum 

:   nun  aber  toirb  au($  xexavfiivip  natürlicher  bem  %prjlaq>o^ 

:   ^ih(fi  foorbinirt  unb  auf  oqu  bejogen,  TtvQl  aber  ab(at{t)ifc9 

:   genommen.    9{a(^  biefem  erßen  ®{iebe  folgen  nun  n)e(ter  Hi 

S)unfe(,  xot\6)ti  bie  ben  9erg  uml[)angenben  SBoIfen  bilben,  ber 

i    €turn|  ate  ber  9eg(eiter  bed  Ungemittetd,  ber  $ofaunen^aII 

!    unb  ienc  ge^eimnif t)otte  Stimme,  welche  rebete,  o^ne  baß  eitie 

i    (Seflalt  gefe^en  n)urbe,  5  SRof.  4,  12.     2)er  Sc^recfen  ^eS 

^brenben  Solfed  giebt  in  ber  Sitte  ficQ  funb,  nic^t  fortjufa^i- 

B    xen  (5  SRof.  5,  25.  18,  16.).     Ueber  /u?/  nod&  ben  SJerbi« 

deprccandi  f.  SB  in  er  8.  67.  1.  —     3n  ber  5Parent^efe  SJ; 

t     20.  21.  wirb  iener  Streifen  motit)irt  burc^  ba«  felbfl  bie 

Spiere  mit  einfc^ließenbe  »erbot  be«  3utritt«  (2  3»of.  19, 12, 

13.)  urib  baburd^,  baf  ber  ®efe^geber  felbfl  ))on  bem  Sc^ref^ 

$     !en  mit  ergriffen  »irb  —  »eldjer  «udfpruc^  beffefben  flc^  in^ 

{     bef  in  anberem  3ufammen^ange  erwärm  fmbet,  er  t()ut  ndmlic^ 

\      einen  d^ntic^en,  a(d  er  bie  9Ibg&tteret  mit  bem  golbenen  Jtalbe 

(ie^t,  6  aXof.  9, 19.,  j[ebo($  eben  mit  Sejie^ung  auf  bie  brol^en;» 

ben  (Srf^einungen  bei  ber  ®efe^gebung,  \>gL  bort  58. 15— 17. 

58.  22—24.    3)em  Serge  Sinai  wirb  gegenubergeffellt 

3lott,  ber  aWittelpunft  ber  mefftanifc^en  58er^eipungen  (3^ef,2, 2. 

!Kl(5a4, 1.  3oeI  3,  5.  Dffenb.  14,  1.  5ßf.  48,  3.  50,  2.).    3)ti 

®nabenguter  biefet  Stiftung  werben  ald  folc^e  genannt,  auf 

welche  ber  (S()rifl  burc^  fein  geifltge^  TtQoaiQxea&at  ein  Slnret^t 

t||0liuK|  ttmntnt.  y  9t.  an  T».  fitht.   3.  g^xfi         26 
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edangt  Sied:  in  genere  conaistit  aceessus  InquadamN 
innctione,  quam  cum  rebus  istis  et  personis,  tanquam  ad  d 
aliqua  raüone  iam  pertineutibus,  habemus,  licet  baec  m 
etio  pro  rerum  et  personarum '  di versitate  sit  di versa.  %i{  §j 
richtig  tf),  tDad  6a(ot>  fagt:  non  est,  quod  discernamos  qe 
nam  ad  ecclesiam  militantem,  quae  ad  triumphanteiupertiiieai 
aut  ordine  ea  tradita  esse  credamus.  Spectatur  eoim  tanqs 
ünum  Goipus  et  unus  coetus.  3>em  Setge  eine  fdbjtönli 
$rbeutung  )u  geben,  a(6  SUb  bei  Stix^t,  ober  in  6# 
nad^  Stier,  SRenfen  ali  obeiße  Siegion  bed  Ü^tidi^^. 
um  fo  me^r  ttnjuldfftg,  ba  fofoit  im  @in)f(nen  ^cn  Diä 
bte  Siebe  ifl,  ml^t  man  fo  ju  beuten  ))flegt.  Ste3et2.l 
3;emj>etbeig  bie  aUte{lamentIi(^e  X^eofratie  beaeicfend,  [o  Up 
net  ^iei  unb  Dffenb.  14, 1. 3ion  t>a€  neutefiamentKc^c  Sottee» 
(^ullingei:  Cbr»  et  gratia  e?.)/  koelc^ed  nunme()t  na(^)a 
)»eifc^iebenen  ®(auben0^  unb^offnungdgegenfiänbeniuSiiii 
neu  beft^tieben  miib*  3)a  bie  ®i&f  e  bed  ben  S^ii^cn  aud^i 
ben  g^ocberien  anied^td  baigefieUt  merbenfoO,  fon(^teti!t 
€d^t6eiung  auf  ba0  ®ottedieic(  in  feiner  iBoUcntfi] 
SBoiän  bie  DeitHc^feit,  bann  bie  )u  ßinem  Jtorpei  t^mimd 
meinfc^aft  bei  Sngel  unb  bei  t)oKenbeten  unb  noc^  jut^^ 
beQben  ®l&ua%tn,  an.  bei  6pi^  bei  ®ott  if)rei  flOfec,  f<n^^ 
®emeittf(^aft  mit  ben  DoOfenbeten  aber  noc^  nic^t  aufetßos^ 
im  Snufd^enju^anbe  beftnb(i($en  frommen,  enblicfi  —  Ma 
burc^  aOe  biefe  ® iUei  «^eimlttelt  merben,  bad  Serfo^nun^^^i 
S)ie  aBo^nßdtte  bei  \>oütn\)tUn  ®(&ubigen  bad  Deinäitti 
bilb  bei  Sßo^nflAtte  M  abtePamenUi4)en  ®oUedcei(i^i  I 
iibif«en  3eiufalem«  (Offenb.  3,  12.  21,  2  f.  @al  0 
3)ei  IBeali^mud  bei  SengeUOetingeifi^en  Qi)nlti^ 
mit  ni(9t  menigei  ^ta^ixnd  aM  bei  Stationalifl  ßiUH' 
Offenbaiung  3o^.  II.  420.)  auf  bie  etgentßd^e  %afim  ^ 
®ottedf}abt  (Oetingerd  X^ofof^^ie  ))on  Subeilen  &^'^ 
))gl.  (Sini.  &  143.  9Ran  fann  inbef  unteifc^ieiben,  ^ 
SRenlen  im  S(n(ang  )U  ben  ^omtUen  über  St.  9. 10 J. 
233.  fagt:  ..SQag  bie  ^eilige  6c^rift  t)on  bem  ^eiligen 3^t^< 
fagt,  ba«  i^  bi(bU(^  abec  tt)a^i^aftig,  unbitoatfoi^ 
noq^i^aftig,  ia$  t>a^  iibijc^e  bilblicfi  unb  ba«  ^immlif^^  ^ 
fentli^  ifl,  baft^eiufotem,  ba«  tlnfi  auf  (Siben  loar,  W^ 
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eine«  3enifalem«i  ba«  fi^on  tiMir,  äU  tat  irNfc^e  iDUtbe''— 

man   fann   bied  alt  richtig  untetfcffteibm,  o^ne  bcnnoc^  an 

tine  @labt,  wie  Offenb.  21.  fie  fd(fUDett,  ju  benfen,  ein  Aiu 

budgeb&ube  t)on  400  6tabien,  b.i.  10  beutf(|fen  SRetlen  auf 

Sanfte,  SSreite,  ^5^el  (f.  äBiefelet  in  6tubien  unb  Aritifen 

1839.  Sq.  4.  @.  11570     D^ne  erß  @)e(^iet  unb  3etemia^ 

t>etftant)en  gu  ^aben,  an  xoüfl)tn  ecfien  fic^  bec  ^'0otal\}piiUt 

burc^aue  anlebnt,  (Apt  fi(^  bai  3etufalem  bec  ^potal\fp\t  nid^t 

\)et^e^en.    ffiec  abet  «uef^tu^je  »ie  di-  17,  22—24.  40— 

48.  3et.  31,  38—40.  (i90(.  bie   tufflic^e  auMegung  )Don 

^engflenb.)  3<t<$«  2,  5  f.,  bie  «on  bec  neuen  ®oUe«fiabt 

l^anbeln,  buc^ftäbüc^  nehmen  miOf,  bec  befiimme  auii  bie  Sc« 

^aben^eit  be«  Sempelbetged  bei  3efaia«  Jt.2,2.  nac^  jtlaf tecn ' 

unb  9iutl)en  unb  benfe  fid^  mit  bem  Stittec  Wl^atlU  ben 

3:em)>elbets  auf  ben6(^eite[  bec  übrigen  Secge  l^linaufgetcagen* 

(Eine  gefunbe  Sludlegung   bec  Siec^ielifc^en  SBifionen  f.  bei 

J^at)ecnid,  jtomm.  )um  S).  @.  632  f.,  SQB.  9leumann, 

bie  SBaffec  bed  Sebend,  ubec  (S).  47,  1—12.  (1849.),  ffic  bie 

betceffenbe  gcage  äbec  bad  neue  äecufalem  bec  9))of.  logL  bie 

tceffIUc|;en  ilBinfe  bei  äBiefefec  a.  a. O*    SQBenn  naH) Offenb» 

21.  ba«  binitnlifc^e  3ecufa(em  bcAutliifi  gefcbmficft  auf  bie  neue 

(Scbe  ^ecabfinft,  unb  ed  bacauf  SB.  8.  ^eift,  bamit  fei  ba^ 

@otte^)eIt  untec  ben  SRenfcben  ecfc^ienen,  mt  fann  untec  bet 

^Qe  biefec  SSocßeQung  bie  3bee  »eclennen,  biefe  SSobnfiatte 

bed  iDoOenbeten  ®otte«cei(bed  n>ecbe  eben  iuxSf  bie  bacin  }uc 

t)oaen  a3ecn>äc{(i(^ung  gefommene  ®emeinf^aft  mit  ®ott  ein 

«>ecHdrted  Slbbilb  bec  icbifc^en  tlSieotcatififien  6tabt,  gleid^# 

fam  felbß  eine  geizige  Stiftd^ätte  fe^n?    3n  ben  ^immel 

toicb  biefec  Sßo^nfift  ^iec  loeclegt,  toie  audb  fonfl  unfec  Scief 

ben  ^immel  alt  ben  Ort  bec  Seligen  be)ei(|net,  )Dg(.  93.  23. 

ol  änoyeyQafifiepoi  h  oigotpoig,   bie  natqiq  inovQaviog 

11,  16.  10,  34.,  unb  bie  SleOen  öbec  bad  aOec^eilig^e  im 

^immel,  »o^in  S^rißug  unt  loocangegangen,  6, 19. 20.   9tad^ 

Ußeci  foD  biefe  aSorßeOung  bem  ^ebcAecbcief  eigent^fimlic^ 

fei^n  unb  in  i^m  juecß  bie  „mobeme'^  SocßeHung  «on  einem 

Oiottedceid^  im  ^immel  au«ge[pcoc6en  »ecben,  f.  $aunnif(^ec 

Se^cbegciff  &  369.  4  9«;  fte  iß  inbef  nac(n>ei«[i(^  Se^ce  be« 

ganten  9t.  Z.,  o^ne  iebo«^,  »>ie  bie«  Offenb.  2L  )eigt,  bie 

26  4t 
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^offnititg  eitiet  CnnAntii9  »et  ttbe  gut  mv^mt 
wUtnMtn  @olMxtiii*  au«)uf(^I{ef em  3u  btt  t^on  6((a 
let  ^{ngett)orfenen  Knna^me,  (ap  unfrtSerf.  an  bicfcrS 
©efanntfc^aft  mit  fcet  ai)ofal9<>fe  t>ertat^e  c*a<ljö>o^  i 
attet  n.  308.)/  Hegt  äbrigend  feinedei  ttifrigtr  emJt 
unb  fc^on  bte«,  baf  loom  ^erabfommen  jenct  ^ianiil 
®otte«fiabt  ^ter  nic^t  hU  Siebe  ifl,  fpric^t  gegen  iUim 

^Ic  Sßottt)etb{nbung  wn  fiVQiaaiv  —  ixxlijüif  ii 

^eirig.  1)  MvQiaaiv  n>itb  mit  dyyiXüir  t)erbunben  mit 
yi^^'v^^ft  )um  $o(genben  gesogen  ton  Seja,  (Saro)),  6i 
Gtort  u.Sl.;  2)  fiVQiaaiv  n)trb  mit  dyyiltay  ^ttbnvkti 
navTjY^Qei  oM  Sppofitton  betrachtet  „t^  einet  ge^erfamiib 
nac^  Dtigene«,  S^eob.,  Del.,  SBuTg.,  8ut^.,  6 
lt.  *.  8. }  *)  fJivqtiüiv  felbfiänbig  unb  ayyiXmf  mü  nm 
Qsi  t)ecbunben,  fo  6.6($mib,  SQo(f,  ®tiedb.,  An^ 
4)  xai  ixxXijaiff  n>itb  aM  jweite  Sppofltion  gu  fiim 
mit  navrjyvQsi  loerbunben  )Don  Sengel,  6^ulj,  Ui 
Sif(^enb.,  »r.;  be  SB-  u.  a.  JDaf  navrjyvQeiy  m 
Itotitt  Serbinbung  wiU,  ol«  Kppoiition  an  fivgtaaiv  oyf 
^(^  anfc^nef  e,  ifl  am  tt)emgfien  anne^mlic^.  Mvqiiii; 
^dnbig  a(6  Qejeic^nung  ber  @nge(f(9aat  angefe^n,  »ir( 
fand  t)on  t)orn^erein  bebenHic^  ecf($einen.  3n)<>^  ^^^ ' 
angefubrt  3«^-  95.  14,:  idov^  ijX&e  xvQiog  h  aylai^ 
Diuüiv  avtovy  noirjaai  nqiatv  xotvä  nayrwv  xriL;  i 
7,  10.  LXX.:  x*'^'^*  x^^^^^^Q  i^sQanevov  avtov  m 
^ai  fivQiadeg  naQeionjxsiacev  avr^^  aUtin  in  biefen  i 
(en  finben  jid^)  boc^  nd^et  beflimmenbe  3ufib^*  J^^  ^ 
alf[  nqiototoxmv  aM  Breite  Slppofition  }U  iivQticaf  ]tt 
fen,  »utbe  einen  Sinn  ergeben,  weichet  mebet  mit  brrff» 
8eb.  t)on  fiVQiddes  noc^  mit  bem  ^rAbifat  amY^r^ai^ 
vta¥  h  ovQavoi^  ^tteiniat  t»ixt.  Unter  fivQiadeg  noä 
»eldbe«  fonfl  nur  »ejeic^nung  ber  ffngef,  5  «Wof.  33, 2.  S 
7,  10.  3ub.  14.,  foDen  (Ingel  unb  (grPgebomc  lufamÄfl 
griffen  fr^n.  „3)ie  im  ^immel  gingetragenen"  ftnbH" 
tt>orauf  au(9  unmittelbar  ber  SSortjtnn  fü^rt,  bie  ^^ 
benen  burc^  i^re  Eintragung  in  bie  l^immlifctie  Sürj^^ 
ober  in  bad  9u(9  be«  gebend  i^re  €e(igfeit  gemip  t^(^^ 
12, 1.  8uc  10,  20.  Wl  4,  3.  Dffenb.  3,  5.  18,8.20,]! 


ita)>UeI  m    IBete  22-^34.  405* 

'^e  SB.  iDiK  biet  8<benlm  tov^  bie  folgcitbett  Ometlüttem 

befeitigen:    1)  e»  fontie  biefe  ^immlifc^e  9eßimmunfl  aud^ 

^  bann  nocl^,.  iDenn  ft<  fc^on  mei($t  if),  ald  d^aratteri^fc^c« 

:  SRcrfmal  beibehalten  toetben,  toie  Offenb.  14,  L  bie  144  Satu 

i  ^enb  no^    auf  bem  l^immlifdben  ßion  bai  dnß  i^nen  ouf 

:  <Srbcn  C?,  3.)  auf^ebtücfte  Siegel  trägem    Sbet  ed  iß  bie# 

^  \tt  ^ctgleicb  un)>af[enb,   ba  tai  auf  bie  Stirn  gebrAAe 

n  Siegel,  .Sigentbum  ®otted  au  fe^n,  natürlic^ectoeife  ein  blei^ 

t  benbe«  ifk,  »ogegeh  bie  SBer)ei((nung  bec  für  ben  ^immel 

Seffimmten  nac^  (Sttei^ung  i^ter  Sefiimmung  i^te  Sebeutung 

t   ^exUetts  2)  mit  geringer  SBerdnberung  bee  Silbed  linne  bet 

I    aSerf«  annehmen,  baf  »ie  in  einer  »o^Igeorbneten  Stait  fo 

autb  im  ^immel  eine  Sürgerlifie  geführt  »erbe  (t>gL  $f.  87| 

:    6.)f  fo  baf  änoyayQOfifiivoi  tnk,  gUi($bebeutenb  mit  ,,i^isu 

l     melftbürger^'  fei;  aUein  biefe  an  fi(b  {uIAfftge  Saffung  ^at  tou 

^    nigfiend  ben  fonßigen  Sprachgebrauch  gegen  {leb,  ton  bem  alfo 

ber  SBerf«,  burcff  irgenb  einen  Orunb  bewogen,  abgerieben  fe^n 

müfte.    SBir  glauben  nun  mit  gribfc^e,  baf  bie  treffenbße 

ffrflArung  entfielt,  toenn  n>ir,  nac^  ber  burdb  Seta  unb  bie 

i|^n  folgenbe  6()et)irfcbe  Sudg*  «»erbreiteten  Snterpunftion,  na- 

vtff^QBi  Hai  ixxX.  nganov.  t)erbinben:  i,3^r  feib  in  bie®e# 

itteinf(baft  getreten  mit  ber  im  ^immel  )9erIIirten  unb  mit 

ber  f&r  ben  ^immet  benimm ten  jtird^e,  bie  nocb  auf  Srben 

toanbelt/'    SoDte  ber  ®otte«flaat  ber  Steid^d^ooDenbung  gefc^iU 

bert  werben,  mußten  nic^t  not^wenbig  bie  ©lieber  ber  bie  ba« 

bto  nocff  {Ireitenben  itir^e  mit  einbegrif en  »erben?  Kuf  biefe 

bejiebt  ftcb  nun  au^  eigentlicff  bie  S()>9of{tton  änoyeyQaft^ 

fi^^cüK  ly  ovQ.  nai)  itm  ^errfcbenben  ®ebraud^e  biefer  $b^Af^> 

nur  infofern  eine  aRitbe)ie^ung  auf  bie  f^on  in  bie  Sollen« 

bung  eingetretene  ®emeinbe  ßattfinbet^  l^at  a  mit  Sejug  auf 

biefe  ben  «on  be  9B.  ))ert^eibigten  Sinn.     JlamjyvQtQ  bie 

geßt)erfammlung  —  treffenbe  9e)eicbnung  für  bie  nunmel(|r 

in  freubigem  3ubel  bete  Sabbat^  be«  Solfed  ®otte«  Seiem« 

ben  (4,19.).    IlqmozoKoi,  nac^  SB  eng.,  SRenten,  Stier 

bie  )>oOenbeten  ®lAubigen  3drae(0,  nacff  ®rot.  bie  üpofiel, 

na(^  a  2a))ibe,  (Erell^  3RodlSieim  (De  eccles«  primoge- 

nitonun  in  coelo  adscriptorum  1733.),  Scbul},  93 L  u«  9(* 

bie  crflen  unter  ben  burc^  6(}riflum  gewonnenen  ®ottedfi^' 
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nen,  mithin  bie  S^tiflett  bet  nficn  ®eneratioft;  fuc  k« 
(^ec  ed  fo  faf t,  etgAbe  fid^  ein  fpedellfr  Serfl^rung^yaif: 
ber  9))ofaf9|)fe,  totnn  man  biefe  ngunSroxa  ali  iboriifi 
leneti  144000  anfi^e  (Jt.  70,  t»a^t  14,  4.  ma^ir 
^€^  Reiften,  boc^  if)  bort  gecabe  bet  Kudl^rutf  nr^oi 
nic^t  gebraucht  unb  immer  n>dce  bad  3afftinnenticjfti 
gerabe  ab)u(e{ten  oud  Seftüte  bet  fbfotalrfp\t,  fonbetn  «si 
gangbat  geworbenen  ed(^ato(ogif<9en  (Enoartung.  9d  ir 
(ErHdrung ,  toelc^e  biefe  Jtirc^e  ber  Srflgeborenen  utl  t< 
bifc^en  itirc^e  loerfiebt,  ifi  affein  bad  Stoment  bec  £. 
bed  (Srflgebomen  fefl)U^a(ten,  wie  äna^fj  %dip  xtm 
%ov  *«oO  3a!.  1/  18.,  unb  in  Dffenb.  14, 4.  —  «MS 
jened  überhaupt  /  cuius  voluntas  intelligibüis  et  incon] 
bilis  lex  eorum  est,  wie  S(ug.  fagt.  üreliuö:  Dam 
institutae  resp.  habent  magistratum.  —  K^i%jqq  fos 
subst  pro  adj.  angefe^n  werben  (ilubner  S-  477.  1.) 
au($  ^«^  nipttap  al6  appofition.  *  3m  ^  frieren  Säle 
bet  lein  (Snlweber^Ober  flatt,  ob  man  navxiof  mü 
69r.,  Sulg»,  Sbti^f.,  8ut^.  mit  xQi%f}  in  Sertii 
benfen  foQe,  ober  wie  Sengel,  Jtnapp,  9L,  b(£ 
^Boq.  S«  bejie^t  ft(^  bann  auf  beibe<.  aSBaruai 
aber  gerabe,  wo  bie  Sorjfige  ber  ®nabenöfonomic  ^ 
bert  werben,  biefed  fßr&bifat  bed  9ii(||terd?  9la(^  6.' 
9(.  infofem  {ugleic^  ber  3n)e(f  berffiarnung  verfolgt s 
S)ie«  wdre  bie  naturlic^fie  aintwort  Sä^t  fic^  tnbe|  m 
bere  finben,  xotX^t  me^r  ber  Sbftc^t  entfpric^t,  bi<fiß 
Stiftung  ald  ®nabendfonomie  barjufieOen,  fo  t^rtnc: 
»orjujiebem  6ie  ergiebt  ft(^#  wenn  ^«o5  9[ppofttton vi^ 
!Cann  fann  man  (wie  dbn(i(6  (£occ.,  Seng.)  erfldm: 
ber  @pibe  biefer  Oemeinfc^aft  ber  Stifter,  weiter  i^rec  i 
®ott"  (11,16,  Dffenb.  21, 3.).—  ©roße  ScftmierigfeiMai 
SrHArung  )Don  mev^iaai  xvX.  bur^  feine  SteKung  gti^ 
3unic^ß  f($on  bie  Sefiimmung  ber  $erf6nlt(^frit(n,  i» 
man  unter  ber  ixxJiijaia  nqiatotdxtay  bie  Jtircbe  t^' 
{(Arten  ®Iiubtgen  t)er^anben  l^atte.  6o(($e  fluMtget,  v< 
unter  ber  ixxlfjala  bieSIpoflel,  ober  bie  gläubigen  3^rd(& 
ober  auify  bie  irbifc^e  ®emeinbe  t)erf)anben  Ratten,  i^^ 
nun,  bap  bie  ^ooRenbeten  ©(Aubigen  bed  fi.  8.  ^n^ 
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tSxad^t  würben,  anbete  (efaften  batuntet  augleicQ  bie  ^tttliu 
ten   ISlauVigen  bed  S.  S,  (Stamet,  Jtna)^)>,  S&^me). 
^  ^Eßutbe  abet  bei  ixxlrjaia  ngwvov.  an  hit  Utfl&xttn  S^tifien 
9ebacbt,   fa  blieb  nid^id  anbetet  Abtig,  a(d,  untet  Seiie^un^ 
\  au^  JC.  11.,  biefed(9(teb  audfc^Iief lid^  aitf  bie  Scomm^n  be« 
1  91.  S.  iu  bejie^en  (a  Sap.,  Seen,  SQBolf,  6(^u(i,  81./ 
^  b  t  ^0«      3n  beiben  %&üm  itbo^  muf te  bie  äSortfleaung 
i   nac|^   (SttDäbnung  bed   fld^tetlic^en  Obet^auyted  befiemben, 
:    n>ie  lld^   benn  au<$  9(.  fafi  9evfu($t  fu^ft,  biefed  ®Iie&  a(d 
ein  t>om  93nf.  leintet  o;/>^eAciiy  nachgetragene«  unb  t)on  ben 
'.    %U>^ä)ttibern  an  ben  unrechten  Ott  gefleHted  an)ufei)en.    gri^ 
i    fc^e,   Don  gleichet  6tfUcung  n>ie  S(.  oudge^enb,  miS  bie 
(Stellung  bamit  rec^lfettigen,  bap  ja  bad  ®ett<^t  etfl  barübet 
\    entfc^eibe,  wem  bie  veXeuoais  iujuecfennen  fei:  banac^  bätte 
aber  ^d>on  ))0c  ben  t>oDenbeten  nQWTSnoxoi  bec  Sticf^tec  et^ 
n>A^nt  fe^n  mutTen.     Und  fc^eint  bae  Sebenfen  jic^  t)olI!am< 
1     men  gu  lieben  burc^  bie  (Smdgung,  baf  bie  navijyvQtg  bie 
\     ^immlif(!^e  ®emeinfd^aft  t>om  ®eftci^tdpun{le  bit  9lei^ö»oHen# 
i     Dung  aud  [(^ilbecte,  nlinmebt  richtet  {tc^  aber,  no<^  SBoQenbung 
i     iene«  ©emAIbed,  ber  Slicf  auc^  auf  bie  bid  bQl)in  Xbgefi^biti' 
I      benen,   n)e((^,  afd  bet  Sluferßei^ung  no(9  nicf^t  t^eil^fMg, 
f      nyevfAOTa  Ui^tn  tolt  1  $etr.  3,  10.  t^t  auc^:  nyevfiona 
[j      xai  t^t^aj  dhntaiwv  cant.  Asar.  t.  63.    Sei  biefen  ^DoUenbe^ 
ten  (Beifiern  auef(^fiep(ic|   an  bie  grommen  bed  9.  9.  ju 
,       benfen;  mie  bie  neueflen  9udB.  groptent^ild  t^un,  Kegt  nun 
,       gar  fein  ®runb  ))or,  nur  baf  jte,  nac^bem  @^rif)ud  aucf^ 
^       i^nen  aum  $ei(e  erf(^ienen,  nic^t  attd)ttf(^liepen,  ergiebt  fn^ 
,       ou«  11;  40.,  f.  ab.  ©.  38». 

SB.  24.  Sticht  oM  bed  ^auHtd,  »ie  $id<.  meint, 
j  fonbern  ald  bed  SSermittlerd  oder  biefcr  ®uter  n)irb  juiej^* 
e^iifii  gebac^t.  Niog  ^eif  t  ^ier  fein  Sunb  (f.  ob.  6.  a7S.)^ 
weil  er  ein  frifc^edi  lebendfrAftiged,  nic^t  me^r  gu  abrogiren^ 
bed  93eibdUni0  —  moburc^  baffelbe  t^rmittelt  morben,  fügt  nun 
no(b  bad  Ie$te  ®(ieb  bei.  (Sd  x^  11,  \*  ber  ffiürfongd# 
hiftigfeit  bed  Slutd  bed  atttefl.  ® erregten,  abeld,  gebac^t 
toocbrn,  noc^  »urffomer  old  jened  iß  3efu  9hit,  »et(^ed 
na(b  feinem  Sobe,  fortwäbrenl^  nic^l  wsst  Stacke,  fonbern  um 
@nafre  ße^t,  unb  ben  bamit  Sefprengten  J^iefelbe  gueignet. 
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itoiiii  htitti^iät  iP  t»,  tele  9enge(,  in  cfaiet  ostfi^ 
Hudlaffung  übet  kiefe  einfa(|e  Stelle,  au«  t^c  tie  neb 
cmA^nte  Se^ce  ^n  ießätigen  unternehmen  fonnte  m  ta 
fonbetd  im  J^immel  aufbewa^tten  unb  bei  bet  ^cilij 
mitwäcfenben  Slute  bed  Stiofecd  (f.  ,,ba0  9. 31.  in  S.' 
1100»  ilapa  rdv  '^/9eA  kottb  am  einfac^ßen  na^  (ii 
tt>o^nli€^en  8tad()9(ogte  (SRatt^«  5,  20.  3o^«  5,  36.  S 
e.  284.  5.  «.)  erHArti  boc^  ^at  nac^  11,  4.  SM  feü 
feinem  9lute  gerebet,  fo  (iepe  e«  ftc^  a(fo  auc^  ^iec  faf£ 
93«  25.  9iuf  bie  batgelegte  Sc^ilberung  bed  gnatan 
unb  erhabenen  ß^ataftecd  bec  neutefi.  Stiftung  folgt  m 
SBacnung  t>oc  Untreue.  SSad  bie  Sedart  brtrip,  fo  il 
£ac^m.,  Sifcbenb.  nac^  cod.  ACD  ju  (efen:  hüfff; 
%dv  xQW*f  ^^^^  fiSilov.  —  Sie  foDen  ftc^  ^uten,  ta 
f)>tele  bed  SSolfed  93. 19.  lu  folgen  —  »ie  ^tmmel  lur 
fo  t)erl^äU{t(:bbec!3)ignitdt0(^aca{ter  beiber  Sunbniff^  l 
finnretcli  audgebcüdt  nac^  bem  äußeren  Slnfc^Iie^ungdpunhi 
beim  9. 9.  bie  Offenbarung  ini  y^g  gefcba^,  toa^  auf  Ic 
lifc^en  S^arafter  ber  Stiftung  felbfi  beutet,  bte  neutcfti 
barung  bagegen,  obmo^l  auf  @rben  )>erfunbtgt,  fiam» 
bem,  ber  felbfl  wm  ^immel  ifl  (3o^.  3,  31.).  3nfof(fl 
an  ovQapwv  beim  91.  9;  ftc^  eben  hierauf  giüntn 
ed  na^e  unter  ben  beiben.  AaAoSi^^s  bie  aSermittln 
Sünbniffe  ju  ))erße^en,  bort  äRofe«,  ^ier  S^rifhid;  foS! 
(St.,  Storr,  99&^me,  ituinol,  be  9B.  SonSI.;!? 
fc^tvanft,  n)erben  für  jene  Saffung  namentlich  fo(genb<  & 
geltenb  gemacht:  1)  bie  9Ba^rfc4einli(]){eit,  ba#  6  zfW^ 
fein  Slnberer  fei  ald  ber  eben  ertpä^nte  6  Xah5r  mt 
berfelbe  toie  ber  kaixdv  in  93.  24.,  2)  baf  ber  9u^to 
fxdfy  e^er  an  93erf(^ieben^eit  ))on  ^erfonen  beuten  laffci  3) 
mdfy  2  aRof.  20,  22.  5  SKof.  4,  36.  ®ott  auc^  bei  tei 
febgebung  ^x  tou  oigavoS  gerebet  ^at.  über  iaAiSy  SS 
fle^t  nic^t  Mop,  toit  93  (.  fagt,  in  „etwad  anberem'M'oB 
in  ganj  anberem  Sinne  ald  93.  24.,  n&mlid^  mit  Sciüi 
auf  ben  nacb  9}.  19.  )Dom  93oIfe  )>erf(^m&i)ten  kayog^ 
^ö($fiend  Idpt  ftc^  fagen,  ber  93erf.  ^abe  gerabe  öic^i 
gebraucht,  totil  ed  i^m  aui  bem  eben  t)orangegangen<n ^ 
nod^  im  ©ebAc^tnip  n>ar.     2)ad  britte  93ebenfen  jin^ri  > 
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fEttebigutia    |)atin,  baf  nad^  2  9Rof.  19,  20.  ®ott  bei  (Su 

t^eilung  bee  2)efaIogud  auf  t^ie  6pi0e  (ed  Setged,  a(fo  at;f 

tie  (Srbe ,   ^etnieberfam.    9n  SRofed  a(«  (en  (ei  bet  ®efe^ 

flebung  <5pte(^enben  lann  barum  ni($t  gebac^t  metben,  ba  e6 

naci}  2  SDIof.  20.  ®ott  i%  n)e(c^ec  bie  jel^n  ®ebote  giebt  ^ 

I     na^  R.  2,  2.  9(pg.  1,  38.  burd^  (Snge())era{tte(ung,  n)e«^a(b 

I     aud^  Stell/  ®rot.  untet  bem  ini  yijg  xQ^ß*  ben  @nget 

\      \>ec{ie^en.      Uebecbied  fpric^t  für  ®ott  a(d  Subjeft  bie  «n« 

i      Inuvfung  Jbutcff  ov  in  SB.  26«    (Ed  ifi  alfo  berfe(be  (Sott,  t)on 

:      n)el(^em  beibe  dia&ijxai  ausgegangen  ftnb,  bie  (e^tete  iv  xai- 

9<^  ^ioQ&(äa€(og  unb  ^  i;i^  (1/  h),  ton  n)e(d()em  i;i09^  ba 

et  t)om  ^immel  ^evabgefommeni  b.  ^.  nic^t  auf  bem  natürlich 

mm(d}Uc^en  äBege  in  bie  ^in\^\)üt  eingetreten,  eine  biinnu 

lifc^e  D^enbarung  }U  erwarten  ifi.     ^Ano(nqiq>ea9aL  uva 

fl(^  t>on  3emanb  abmenben,  äRattb«  S,  42. 

93.  26.  27.     3)af  eben  biefer  ®ott  nunmehr  ein  un« 

t)»anbelbared  9ieic^  b<^(  eintreten  (äffen  an  bie  (SteBe  jener 

iut  Abrogation  beßimmten  Stiftung,  ifl  ein  fernerer  ®runb, 

L       bie  9S€rantkoort(i({|{eit  ber  Untreue  )U  fc^euen.    Ov  febt.  natura 

]        U(^eti9eife  im  SSor^ergebenben  ®ott  ald  itn  Siebenben  t)or« 

r        ani,  inbem  fonf},  koenn  ß^rißud  barunter  t)er{}anbeh  »erben 

i        foUte,  beffen  qxovij  bei  ber  ®efebgebung  ein  unmittelbarerer 

«nt^eii  jugefc^rieben  n)ärbe,  ald  ed  na(|f  jt.  2,  2.  juläffig  iß. 

\        -*-    Sgl.  ober   ben  folgenben  Siudfpruc^  Srifc^mut^  im 

I  Thes.  ant  L,  SXieg  im  Thes.  nov.  I.,  3fen  Dissertationes  I. 

,         diss.  27.,   ^engßenberg'e  Sf^rißologie  UI.  @*  353.  — 

^'         Sei  ber  ®efebgebung  mar  burc^  bie  göttliche  Stimme  bie  (Srbe 

)         erfcbuttert  toorben  (2  a»of.  19, 18.  $f.  68,  9.).    9ta(^^agg. 

2,  6.  foU  abermals  Srbe  unb  ^immel  erfc^fittert  »erben  — 

im  @inne  beS  $ro)>^eten:  in  9oIq€  einer  gemaltigen  Seme^^ 

j  gung  unter  ben  SBoIfern  ber  Srbe  (t>gl.  bei  ^aggai2.  9}.  22. 

23.)  foQ  baS  meffianifc^e  9iei4  f^erbeigeffi^rt  »erben.     SSom 

^ifiorifc^en  Sinne  abfe^enb  mad^t  ber  SSerf.  9on  bem  Sud^ 

fprucbe  eine  Sinmenbung  )u  feinem  3n>e(fe,  »ed^alb  er  auc^ 

M  tov  ovQ.  xai  %^v  y^v  in  ov  fiovov  xjjy  y^v  aHa  xai 

%öv  ovQ.  umfebt.   "'Ezi  SnaS  »irb  t)on  i^m,  »ie  SB,  27.  }eigt, 

befonberd  betont,  obkoobi  bie  LXX.  bamit  auf  unrichtige  SBeife 

bad  ^ebr.  fi<*>n  d;^.  niiM  ni2^  übertragen  ^aben.   ^Eaaleva^ 
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ifl  im  eigentlichen  Sinne  Don  i^m  gemeint,   ob  h^\ 

^iefed  @rfc^utrern  ber  @rbe  bei  bet  ©efe^gebung  von  i^a 

gleich  f^mbolifc^  genommen  worbcn,  l)ängt   ))on  bet  §jf 

bed  abermaligen  @rfdbutternd  beim  $rop^eten  ab.    SiO  i 

Stfc^iitterung  \>on  ^immel  unb  (Srbe  auc^  Im  €inncn 

SBfd,  wie  in  bem  be«  ^zopfjtUn,  nur  »erflehen  Mnfo 

S3en)egung  be0  3Renfd^en(ebend,   fo  Idpt  fic^   ba^  iacix 

fo  faffen,  bap  ed  fi;mbo(ifc^  bie  ©efe^gebung  al6  einegi 

Aataflropf)e  bec  ^enfd^I)eit  ({lacafteriftrt,  unb  ber  Sulp 

beö  ^top^eten,  ba$  er  auf  bie  (e^te  burc^  baö  S^ri^nL^ 

eingetretene  Jtataflro))^e  ^inmetfL     Suf  biefe    an  bie  & 

bec  alten  Oefonomie  getretene  neue  Stiftung,  auf  bad  (IbrijtJ 

®ottc6rei(^  n)Are  bann  auc^  bie  ßaatXda  daaXexr^og  |u  h 

^en.    6o  a  iap.,  ®ec^arb,  ^ammonb,  Socc,  3^t 

eo^me,  Jtuinol,  Jtfee  u.  9.    Sinige  biefer  SfudD.  foi 

bem  Scbenfen  entgegenjutreten,  warum  unfrc  Setf.,  tom 

tfjv  yijv  xal  tov  ovqavSv  in  feinem  anbern  Sinne  gewas 

l^at  a\i  bec  $rop^et,  jene  9(enberung  t)orgenommen,  b: 

tve((^e  auf  bie  Bewegung  bed  ^immeld  ein  9{ac^bru(f  ß 

92ac^  Socc.  ftnb  unter  yrj  bie  respublica,  unter  ovQaifo;\ 

principes  reipublicae  Judaicae  ju  ))etße^en,  nad^  9rai{ff£ 

ter  yrl  bie  ^eibnifc^e  9BeIt;  in  n)el^e  bad  3ubent^um  eixn 

unter  ovqavog  bad  3ubent^um.    3)ied  Sebenfen  bfirfite  tsk 

n)eniger  lümmern,  ba,  wie  wir  fe^en  werben,  bod^  im  £i^ 

unfer«  Sf^  bie  ^fc^utterung  bed  ^immeld  feine  fefb^anH 

Seli^utung  ^at.     SSic^tiger  ifl,  bap  i^$  nenoiijfiirw  U 

yaffenber  9[udbru(f  für  bie  Stiftung  ber  S^eofratie,  vä 

eben  biefe  unter  ben  cakevofiera  gemeint  wire,  ferner  li| 

au^  ber  ^inalfa^  tva  xzl.  fic^  bann  nic^t  wo^I  erflirt.  6 

mfiffen  wir  benn  ber  anberen  Raffung  ben  SSorrang  jM 

weld^e  unter  ber  a^eiten  Srfc^ütterung  nic^t  t>it  itataM 

beim  (Eintritte  bed  S^rifient^umd  in  bie  9Beft,  fonbem  iä 

(Eintritte  ber  9teic^dt)oaenbung  t)erfie§t  (S^eob.,  S^eori« 

a^oma«  aq.,   (Bradm.,  8eja,  grefl,  91,  icB 

2)ann  ift  nun  au(^  ioäXsvoe  tfjv  yfjv  nur  im  eigcntfii^j 

Sinne  )U  nehmen,  biefe  fc^ion  einmal  erfc^ütterte  ^  ^ 

abermal«  eine  Serdnberung  erfahren,  benn  wie  $aulud  fpndc' 

notqayei  %6  oxvh^  *ov  xöcfiov  tohou  (1  JTor.  7,  Jit 
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@o  t>erfunbet  alfo  unfet  fßtxl,  im  Sinnange  mit  8t5m.  8, 20. 

2  5Pett.  3;  13.  Dffb.  21, 1.,  eine  mit  Ut  SBoDenbuns  >ec  et» 

lofeten  SRenfc^^eit  eintcetenbe  SBetn&iung  bed  $(aneten,  auf 

n>elc^em  fie  }U  i^tec  Seßimmung  etjogett  u>otten.     '.Qg  ne- 

Tfoiijfiipfay  tt>itb  bei  btefer  Raffung  )Don  16(.,  be  SSB.  u.  tC. 

atd  ®runbangabe  bec  SBerg&ngltc^feit  angffel()n  unb  ber  Si^r 

nalfa^  aM  Angabe  be«  testen  Sieled,  eined  folc^en  äBo^nfioe« 

nämlicf^,  ber  feiner  feineren  SSer&nberung  mtl)x  untettoorfen 

i%     SSgl.  fc(on  S^eo))^. :  c^^  nenoiri^ivanß,  xomiazi  tijg 

q>9a^fjg  xtlaewg  •  .  t^g  i%ovarig  qfvaiv  caUvea^ai,  &fe 

dl)  7t€noi7]fiivfjg,  zovzdaxip  ciQxfjv  laßovarjg  %ov  dvai  nai 

avaynauag  dfjlaST]  xai  telog  ixovofjg'  nSv  ^äg  fd  noiTj^&f 

jJQ^ixzo,  xai  dia  vovvo,  oaov  ya  %fi  oixHtf  fpiaei^  xai  76- 

levT^v  lx£i.    SIbec  »ütbe  ber  SBeif.  nid^t,'  tottm  nmoijjfii'^ 

yciiy  bie6  audbrüden  foOte,  in  beßimmtetec  äBeife  ben  ^u 

giiff  bed  enbli(^en®efc^5pfed  au6gebcü(ft  ^aben?  3)0(9 

felbfi  wenn  bet   beüimmtete  Sudbrucf  xtiaixaxfav  gebrandet 

lo&ce,  ^iefe  ed  nic^t  }U  t>iet  in  ben  Sudbrud  Jtceatui  legen, 

tt>enn  bie  Mofe  9iu«fage:  tM  (^  Jtreatucen  fmb''  in))ol))iren 

foU  //folglid^  fonnte  eine /i^rd^eai^  {lattfinben''?  Kud  biefm 

®cänben  betrachten  mir  W  mit  (S cot«,  9 enge!  a(d  ab^dni^ 

gig  t>on  nenoirjfiipfav  in  bem  @inne;  ,,(Srbe  unb  ^immct 

toirb  eine  Serdnberung  erleiben,  ba  fie  fcbon  mit  bet  fR&d^t 

gefcbaffen  finb,  itm  einß  in  einem  unt>er&nberUcffen  dtif^anbe  ju 

bleiben/'    3)er  Sinn  iß  bann  berfelbe,  n>el(9et  in  in  ilnidi 

9tom.  8,  21.  liegt,  n)enn  bott  untet  inota^ag  ®^ii  t)etf)an« 

benmrb:  „nic^t  fteitt^iUig'^  b.i.  nic^t  i^tet  inneren Sefiinu 

mung  nac^,  fonbem  nut  butc^  einen  Oefd^Iuf  ®otted  gleic^^ 

fam  »ibet  t^ten  eignen  äBunfc^,  iß  bie  xiLaig  bem  wanbelbo^ 

ren  3ttßAnbe  untetn)otfen  toorben  mit  bet  Sudfic^,  baf  toenit 

bie  Ainbet  ®otted  au  i^ret  l^fettlic^en  Stei^eit  gelangen,  auc^ 

fie  in  intern  ^aa^t  einen  Snt^eil  an  biefet  greii|feit  etlangem 

»erbe."    3ß  bie«  bet  6inn,  fo  fann  auc^  bie  Senbetung  ov 

liovoy  x%K  ben  dwecf  ni(^t  ^aben,  bet  Stfd^ättetung  be^- 

^immeM  eine  felbfiänbigi  Oebeutung  ju  geben,  fonbetn  xoit 

fonfl  beutet  bet  neue  ^immet  neben  bet  neuen  Stbe  nut  auf 

bie  Srneuetung  f&mmtlid^et  irbif(^i>fo«mifcffet  Set^ältniffe.  — 

SBon  tenjenigen  ^tf Idrern,  toelc^e  nut  an  bie  Aataßro]^^en  bei 
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Subentj^ume  unb  Sffri^ent^um«  benfen  Ofen,  Sit 
e5^ne  u«  IL)i  »utbe  fftt  ^ecr  bie  8fb.  ,,cmam'i 
flenommen  i,bie  flefcbaffnt  finb,  um  auf  ba0  ttnctf^iQc 
9ld(fi  )u  ^atrnt''  S)iffe  gaffuiifl  bejd(9nct  b  e  SB.  »t&l 
ftnti  batum  a(d  «>enüetpiib,  „loftl  bobutc^  bae  Iqu 
^au)>tetge6nif  f  bad  Sefle^en  etntd  Untoanbrlbates  ns 
bie  SoCge  ber  Statut  bed  ffianbelbacen,  ntc^t  aU  ml 
fung  brt  evi  ccTKaf  erfc^iene/' 

S«  28.  29.  2)ad  nic^t  ju  Srfcbüttmtbe  tDOc  Bti 
fBor^mgen  bie  neueScbe  aldffio^nßb^^  t>offenbetaiSi 
genoffenfc^aft  Qlet  on  bet  lebteten  Snt^eU  rt^Ab,  Mi 
fanti  gefagt  wetben,  baf  et  ba6  9tei<b  felb^  eni|>fanga 
I9ie  ed  2)an«7, 18.  l^eipt:  xai  nagalijtffoyvcu  %^  ßesi 
Uyioi  ixpixnov.  2)ad  $cif,  naQalafißdvopzeg  t>on  hi 
iDi^  unb  ba(b  (Sinttetenben.  Xagig,  ta  bet  Sctild 
tiic^t  ,,0nabe'^  fonbetn  ,,3)anfbatfei(''  (Suc  17,  9.  2  £ 
SO/  ald  $o(ge  bat>on  bad  el(|rfutd)tdt>oile  Oeßreben,  jv  ( 
So^IgefaDen  )u  (eben.  9taii  cod.  ACD^  S  a  (6  m.,  Sifif 
lefen  91.,  be  SQ3.  fisvä  svXaßslag  xai  diovg,  infofffl 
belanntere  aldiig  ali  bem,  im  9}.  S.  anbetwdtM  n{(bt  ^dc 
menben,  deog  fubfiituitt  angefe^ei\  mitb,  bo<9  ^e^rnjn 
»itbt  unbebeutenbe3eugen  entgegen,  cod.D**^IK,  cod.  Li 
(cod.  B  Qt^t,  wie  bemetft,  nut  bid  }u  9, 14.),  bie  $ef4.r 
$ol9g(»,  SlSit^f.,  SI(|eo))^.,  Oef.  (untidbüfl  bie  entgc) 
febte  Ungabe  bei  ®tiedb.)  u.  9.,  fetnet  lommt  J£<^^ 
nut  nic^t  im  91«  S.,  fonbetn  au$  ni(it  in  bet  LXX.  )»t 
Hudna^me  bet  SA^et  bet  9Raf{.,  n>o  e«  bann  Su 
9ng{l  ^eift,  wogegen  oridcuj^ai  au(^  im  Alaff.  bie  ^cf 
»oOe  tc(tgi&fe  6((eu  be)ei(|net  —  duf^nnenfaifent 
am  Sc^lttf  iDom  SBetf.  abetmatt  bie  mit  bec  gtof ecm 
benettoeifung  in  fffiec^fetofitfung  ^e^enbe  etnßete  aSccj^ 
l|;en)otge^oben,  unb  in  biefet  Oetie^ung  bet  <8ott  brfi 
Sunbe«  mit  bem  bed  alten  in  ^ataDele  geßeOt,  in  fbm 
m^ta  betfelbe  9iMipxn^  getl^an  witb  6  SRof.  4,  24. 
Seuet  iß  ®ott  aOemat  —  fftt  ben,.  ml^tt  ott  UU\ 
be<  S^uet  if^n  ni(^t  aufnehmen  wiO,  ein  ^tutlfunia 
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SB.  1—3*  S>{e  toatme  Srubevliefie,  toetd^e  einf)  ita(9 
tet  SIpg.  unb  an^  naä^  bcm  d^i^snlffe  unfete«  Stiefel  (10, 
31  f.)  bie  iecufakmifc^e  ®emeinbe  t)erbanb,  n>at  auc^  {eftt 
no^  ni(^t  aud  ben  iubextc^ciffdc^ett  ®emetnben  gefc^wunbett, 
ba^et  ^  qnladslipia  ^eviTco.  Qtoti  Scweifungen  tDftben 
fpeciftcict/  in  brnm  fie  fi(^  namentlich  funb  geben  foO,  bie 
®af}freunbf^aft  Ot&m.  12,  13.  1  $ett.  4,  9.  1  Sim.  3,  2.) 

—  mit  bem  finnigen  SRotit)  aud  1  9Iof.  18.  19,:  ed  f5nnen 
bie  Steinben  fegenbcingenbe  (Sngel  (9otted  fät  uni  n>etben  unb 

—  iebcnfaOd  n>ifb  in  l^nen  noäf  ein  ®rifetet  a(d  felbjl  bie 

(Snget  aufgenommen  (SRalt^.  25, 44. 45.).    9toc^  Julian  fagt 

(ep.  490#  97  ^^l  ^^S  Si^ovg  q>iXar9Qianla  fei  ein  ^axtpU 

bef&tberungdmittel  bet  ä&e6%Tjg  bei  S^tifien  gewefen.  —  Sefon^ 

betet  (S^tfutcbt  totxtli  ftnb  bie  um  bed  ®(aubend  xoiUtn  (eiben^ 

ben  Stübet.  3)ie  Siebe,  mit  bet  bie  S^tifien  nad^  9Ratt^.  25, 36  f. 

l^tet  fic^  annahmen,  ifl  au(|  ffit  Sufian  ein  ®egenßanb  be6 

(S)>otted  gen>otben  (de  morte  Peregr.  c.  12.),    'S2g  crwdfd». 

niyoi  etflAtt  man  am  einfac^flen,  „M  mnn  i^t  actu  ibt 

®ef&ngnif  t^eiüef'  —  t)etm}ge  eine«  fo((^en  äRitgefA^M  mit 

aflen  Oliebetn  bed  ganjen  geifHi^en  Sthxptx^,  toit  a  $au(tt« 

1  Stox.  12,  26.  2  jtot.  11,  49.  audfptic^t.     3>ann  iß  a(« 

Sebenfen  etfc^ienen,  baf  wg  ^iet  anbet«  genommen  loAtbe  a(6 

in  bem  nac^folgenben  paxaUütn  €a^e,  »o  ed  faufal  ift   9int 

faufaleSeb.  ^at  ba^et  auc^  l^fietOefum.  angenommen:  „ba 

i^c  mit  i^nen  genau  t)etlnfipft  feib.^'    Unbete:  „ba  aud^  i^t 

in  baffelbe  aw^a  gefeffelt  feif    S^et  finnte  man  mit  9  ifft 

tat  meinen,  baf  hai  SRitgefangenfe^n  metop^otif^  von  aDeti 

Setben  ße^e,  ttobutc^  bie  Jtit(|fe  gebtäift  toutbt,  mie  anbetet« 

feit«  $attlu«  1  S^eff.  2,  14.  unb  $ettu«  1  $ett.  5,  9.  bie 
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(eibenben  S^rifien  bamit  trißen,  bap  bie  SoBfiabfsd 
Orten  ba{fe(be  (etben.  9bec  ^^sefefTeft  fr)^n"  faim  Büti 
Uopi^^tt  9udbru(f  fut  »axovx^iadui  ansefe^cn  norrlea,  i 
bet  Uebetgang  bet  Raffung.  t>on  cJ^  fann  fein  9eb<ida  i 
(^en.  —  '£y  üdfiatL  ehai  toU  2  Jtoc.  5,  6.  wn  km  i 
f^eti,  aDen  S&^riid^f eilen  aufgefegten  3)afe9n;  no^S 
foS  ed  fo  t)ieC  fe^n  tote  en  personne,  nac^  (Sal)>in  foS  ^ 
bie  ecclesia  fe^n. 

93«  4.  enthalten  bie  SBorte  rlfnog  6  yafiog  h  ^ 
tooju  mte  in  SB.  5.  «Oxet»  )u  fu)>pliten,  eine  SBatnung  sd 
Unju^it  ober  t)oc  bet  bamdM  unter  iftbifc^en  unb  ^eiN 
6elten  t)erbreiteten  a^fetifd^en  SSecwetfung  ber  6i^e,  i:^ 
$au(ud  1  3^im.  4,  3.  fpcicbt,  unb  mogegen  aue^  1  Aoc 
bie  Sefc^ränfung  bec  (Smpfei)Iung  bed  Sölibatd  genvtld 
S)ie  fofgenben  äBocte  unfete  SSetfe^  begünßigen,  loie  e«  (i^ 
bie  erjlete  üuffaffung,  welcher  namentlich  auc^  9e|a 
())g(.  auc^  8utlS|.  in  ben  t)on  Dr.^$attl  Sut^et  ^erane^^ 
nen  Stanbgloffen:  ,,o^ne  d^Axu^"  SDSalc^  K.  2811.),  i 
gen  nehmen  f4lon  C^t^f*)  unb  3^^eob.  bie  Son< 
eine  ^\ixt6iVo^t\\\xx{%  ^dcetifc^ec  anflehten,  mie  benn  au(^ 
e^mütbige  $ap^nutiud  im  nicdnif($en  Jtoncil  ft(b£ 
ben  .}ut  SRecbtfettigung  be«  S^eßanbed  bebiente.  Ses 
ytoteflantifc^en  $o(emifecn  toucbe  bad  h  ^Sai  auf  ^ 
bejogen  ,,bei  aOen  6tdnben'S  fomit  au^  bie  ^xit^tttfy 
ted^tfeUigt;  anbecerfeitd  ^aben  fat^olifc^e  3ntei:)>telen  en» 
)U  Tifiiog,  um  bie  Jtcaft  be«  6abe«  {u  fc^wdc^en,  f^t 
90T(o  ein  l(nri  ecgdnjt^  obec  h  nSai  iß  neutral  gefaxt 
ben:  nixi  aVitn  Stucfen^',  )»gL  Salot)  {u  b.  St  unb  ( 
l^atbe  loci  T.  XIIL  p.  156.  —  S>af  bie  (Srma^nmij 
aSf'd  nur  gegen  bie  Un)tt(bt  gerichtet  fei,  fann  nidbt  ^ 
fett  werben.  S)arauf  f&^rt  gunAdbß  xoi  ^  xot^t}  ofiia 
loelc^d  $r&bi{at,  »>o  e«  {i(^  auf  e^^elic^e  Ser^dttntffe  bQ 


*)  llnd^  in  hom.  41.  in  Maub.  flirrt  et  ben  ^j^nt^  |vt  SMi 
gttng  ted  el^elid^en  ^er^ältniffed  an,  »ogegen  (Seorgin«  Sie 
f.  viu  Cbrysost.,  toeld^e  beut  erflen  9anbe  ber  $arifer  IRvegabc  Kri 
f4i<ft  ifl,  beratet:  ber  jtird^enoater  l^abe  dfter6  ermahnt,  ri/ue^ 
)^/uor  nal  n)y  «o/i^»»  a}/i7}V  ^viaf Uii^»  toorin  b«db  bet  Scgctfoj 
UttiHd^l  liegt. 


bte  Jteuf(9^eit  bejcic^net,  \o  SaSei«^.  3,  13.  4,  2.,  »gl.  fii- 

aiveiv  unb  ixoUvstv  vrjv  xoizrpf  ))on  ^anblungen  bec  Ün« 

feufd^^eit  in  ben  SteQen  bei  Sßetßein.    Daffelbe  crgiebt  ft^ 

aud  noQvovs  de  xtL,  )uma(  n)enn  mit  AD^  cod.  UlTenb.  yäQ 

gelefen  iDicb  (t)g(.  über  bie  SBetme^feding  beibet  Jtonjunftio« 

nen   S^^iftfc^^   ad  Rom.  I.  263.  U.  476.  HI.  196.)    2)a)4 

fommt,  baf  bei  bec  ^oc^oc^tung  be^  )>aIAfiinenftfc^en  3ubeiu 

tl^umd  ))oi;  bet  @^e,  n>e(^e  nur  t>on  ben  ^o^eren  ®raben  ber 

<E{f Aer  ))erldugnet,  aber  fetbfl  ))on  ben  fpdteren  gno{)if<^en  6bio# 

niten  getl^eiU  n)urbe  (@4l(iemann,  @(einentinen  @.  501.) 

adfetifc^e  ®eringf(^ä&ung  berfelben  bei  ben  ®emeinben,  an 

tDelcf^e  unfer  SBrief  gefc^rieben,  nic^t  n)a^tfcbeinU(^  \%  obwohl 

tDic  ^e  bei  Keinaftatifc^en  gnojiifuenben  3ubaif}en  {inben  1 2:im» 

4,  3.  (SR  e a  n  b  e  r,  opop.  Seitalter  II.  6. 540.  4te  S(.)-  —   ©a« 

bie  S^Age  anlangt,   ob  iy  nSaiv  a(9  neutr.  ober  masc.  ju 

faffen,  fo  ijl  —  eine  äQarnung  ni4|t  t>or  äßifac^tung  bec 

(il)t  überhaupt,  fonbern  t>or  Sefledung  bed  S^ebetted  \)orau«ü 

gefegt  —  bei  ber  maöfulinen  Raffung  ber  €inn  „unter  aden, 

bei  allen''  b«  l  wn  tebermann,  unb  l^&tte  biefen  9 1  nic^t  an^ 

fechten  foDen,  )Dg(.  iv  St.  U,  18.  2  jtor.  11,  6.  1  Xim.  4, 15. 

(bei  ber  8e6art  iv  näaiv)\  boc^  iß  auc^  bie  neutrale  Seb.  (33(., 

b  e  SB.)  „in  oBen  ©tüden"  Vöff«nb,  ttgl.  Sit.  2, 9*  10.  —  8IM 

Sinbeglieb'  für  bie  ameite  ©aft^dlfte  n>irb  mit  Unred^t  ))on 

93  L  7a(»  fiatt  de  ))er(angt,  ba  l^ier  »ie  an  anberen  ®,feaen 

beibed  gleich  )>affenb  i|l  Ot5m.  11, 16.  14,  15.  15,  8.  grift« 

f<^e  ad  Bora.  11.476.)  „^urer  aber  —  bod  merfet  »o^l"  — 

u*  f*  xo.    Sgl.  1  Jtor.  6,  9.  10.  @p^.  5,  5. 

93.  5^  6.  Sd  geborte  mit  )u  ben  burc^  batf  QtxW  ^tx* 
t)orgebra$ten  SBerAnberungen,  bap  ba«  iübifc^e  SBolf  aud  einem 
adferbautreibenben  ein  ^anbeltoolt  mürbe,  ba^er  in  jubenc^rifii- 
liefen  ®emeinben  t>orifigli(j^  bie  Serfuc^ung  )u  aRammondfün^ 
ben,  f.  3[af.  5.  %n  bie  Srmal(|nuiig  wi  ^^abfuc^t  f4i(ie$t  ftcQ 
bie  ber  ®enügfamfeit  (1  Sim.  6,  8.  ip^iL  4, 11.).  3>a«  5ßart. 
äQxovgisvoi  m  ben  ffiom.  eine«  ©ubf).  angefc^ioffen,  mo  man 
abl.  abs.  ermarten  foQte,  meil.nur  ber6inn  M  loori^erge^en« 
ben  @a^ed  unb  nic^t  bie  SBortform  berüdfic^tigt  iß  (2  jtor. 
1,7.  Äü^ncr  gr^®r.n.  §.678. 1.).—  5Bor  bem  lieQifivay 
n)i(k  ber  SRenfc^  bur«^  bie  Erinnerung  an  bie  gottUd^e  ^u 
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ft(^eruns  lmaf)xt,  baf  ®ott  tti(^t  im  &i^  Mft  Am; 
fann  n>o^(  nic^t,  n>ad  Söhnte  füc  juldffig  ^aU,  auf  oH* 
jurudbeiogen  werben,  ed  iß  Sejeic^nung  bed  bem  6nBÜ% 
immec  gegenwictigen  Gubjeftd  ®otted,  n>ie  e^tiüen  fpce<^: 
,,9lun,  (Sc  »ttb«  n)o((  machen/'  2>ad  erße  dttat  aud  SSSsf. 
1, 6.  8.  (f.  (Sinl  6.  25.),  ba«  anbete  au«  $[•  118,  6. 

IS.  T— II.   BefoKtert  (SnRa^niuigen,  »cI4c  mit  Ux  ftcfguns  {hb  X^ftl  ii  Bqictai 
liefen. 

SB.  7.  3)ie  n&c^fle  befef}{genbe  SSücrung  emartet  te 
aSerf.  )Don  bec  (Scinnetung  an  bie  c^ri^Itc^e  0(aub»ito 
bec  früheren  Socfie](|er.  9{ut  in  unferm  Briefe  foinit  M 
bed  geioö^nlic^en  imaxonoi  nnb  nQeaßvteQoi  t)ot;  €i)^l| 
l^at  hierin  einen  9en)eid  )u  ftnben  geglaubt,  baf  bie  0emfl2.v 
bei  SmpfAnger  M  Sriefd  eine  anbete  %otm  bet  Airc^ei^ 
tung  befeffen  ^abe,  a(d  bie  allgemein  i^  d^rifMic^e.  SidoKt: 
bejeic^net  bet  Sludbtud  im  Slfgemeinen  Seiter  bet  ®asfint: 
(9[pg.  15,  22.),  mie  auc^  nQoiatdfievoi  1  S^^eff.  5,  12.  unt 
noi^iiveg  @p^.  4,  11.  folc^e  aOgemeine  Xudbrficfe  ftnb;  sc 
finben  benfe(ben  Setmlnu«  bei  Jt lernend  SU o man.  ad C^ 
rinlh.  c.  1.  unb  37.  unb  im  Martyr.  S.  Ignat  $.  4*  hi 
S^t^f.  erfl&tt  ben  Sudbtucf  t>on  ben  imanonoiq,  olsä 
fc^on  }u  feinet  ^txi  -^yoiiA&foi  bet  9tame  bet  Xebt«  gn^l 
ben  n>at.  3)ie  SSotfie^et  bet  ®emeinbe  follen  avOi  Sr^s 
6 übet  fe^n  1  $ett.  5,  3.  1  S:im.  4,  12.  %iU  2,  7.,fsl| 
$^iL  3,  17.  (56  ifl  )>on  fo((^en  bie  Siebe,  meldte  i^sß 
tra6  SSBott  ®0tte6  geptebigt  —  ein  Ilu6btu(f ,  hti  bcm  »: 
tDeniget  an  gen>ö^n(i(^e  ®emeinbe))Otttige  benft,  a(6  an  ai^ 
flolif*e  ^rebigt  (2,  2.),  fo  baf  «popei  »ie  3afobv6  »ü  ti& 
begriffen  f(^einen,  fo  auc^X^eobot  t)on  $atfu6  unb S^ er. 
SRopi  ^nßaais  n)ie  fonß  auc^  l^odog  )>om  2e&en6enb«;  ir^ 
fofetn  getabe  in  biefem  i^t  ®(aube  angef($aut  metben  |et. 
n)itb  man  ))etanlaft,  an  SKatt^ttob  {u  benfeni  n>te  3<^ 
i^n  etlitten  ^at 

83.  8.  «ut  ein  Heinetet  3;|eil  bet  3nteti?trtfn  i8  ^ 
genaue  Angabe  be6  3ufammenl(iang6  biefed  auf  bet  itanjel  [9 
t)iel  be^anbelten  au«fptuc^«  bebaut  gewefen»  «f^nbetift^  r» 
gefü^tt,  tt)le  bet  Saft  ba^e^t,  Ibnnte  et  mit  daU.,  «te: 
u.  f[.  aI6  atiom  ^{ngcPeUt  angefe^en  »etben,  »el<^e«w 
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folgenbeti  $at&neff  }tt?  Srgrunbung  ^ient  „tt  iß  im  9.  unb 

im  9t  S.  unb  auc^  fftip  aOedufunft  betfelbe''*—  Don  Sinu 

gen  tourbe  ec  auc^,  fe(6ß  mit  (StgAnjung  «on  Stmo,  al*  Qu 

ma^nung  angefeben,  t»ai  ieboc^  mcgen  bed  x^^'s  ni($t  aiu 

Se^t     3t  befümmtet  S.  8.  mit  S.  9.  in  SBerbinbung  geff^t 

U)irb,  beflo  mebc  fcb^int  '/^aovg  ^ipforog  Sbtlfium  ton  (Sei^ 

ten  bed  Smtd  unb  ber  2ebte  )tt  be)eid^nen  (tote  audb  Sa« 

tabtu«,  SteU;  ^ammonb  u.  90»   ^Dagegen  {nü)>ft  Sb^9f* 

in  einee  )n>eiten  in  betfelben  ^omilie  übet  ben  Slbfcbnitt  ge^^ 

gebenen  Stfldtung  unfern  fßtxi  an  S«  1.  on:  „meinet  nicbt, 

ald  ob  tx  nicbt/  toie  bamaM,  au(b  itüt  SBunbet  tbun  linne'^ 

S^eob«:  „cn  bie  iDoc^et  ald  SRatt^rer  Smd^nten  fc^Uept  ec 

nun  aitd^  Sbtifhtm  an."    0ef(^icftet  giebt  eine  ScflAtung  bei 

Xfftopfi.,  d^vingli,  ®tot.  ben  Uebetgang  an:  ,in>ie  ba^ 

matt,  loitb  auc^  jebt  nnb  in  3ufunft  SbtiM  feinen  Sefen« 

!  nembeißebn'S  Salo)):  „becSSetf.  gebt  9on  bet  77/cm^  bec 

;  aRart^rei;  )um  Objeft  betfelben  aber*''    2>iefe  (ebtere  9Ben« 

bung  bient  bem  3ntereffe,  bie  Stelle,  n>ie  au^  Jtitcbentdtec 

;  CKmbcof.,  Sttfilll  aier.)  t^un,  a»  8ett)ei«f)eäe  fuc  iit 

.  6n>igfeit  bec$etfon  S^tifli  gebtau($en  ju  fonnen:   cujus 

enim  efficacia  personae  est  aeterna,   eius  persona  ^st 

.  aeterna.  —    2>af  93.  9.  ft($  auf  fß.  8.  flubt,  iß  Hacet  a(d 

I  bec  duf^^^menbang  mit  SB.  7.    3>o(b  fcb^int  ed  aUetbingd, 

baf  bie  Snod^nung  bev  Olaubendttene  bec  SAtec  ben  liebere 

j  gang  )u  bem  ©ebonfen  an  bie  ^anb  gegeben,  bie  Unt>erdn'' 

be((i(bfeit  beffelben  ^eifanbed  mit  feinen  ^etKgAtem  an^in* 

^  fprec^en.     Hn  biefe  Seite  (E^tifii  bei  Nennung  feine«  9ta0 

^  mtn»  biet  3tt  benfen,  f^atte  bet  SBctf.  bur(b  bad,  jnai  er  büß 

^er  ))om  ^o^en)^rießeramte  gelehrt,  Seranlaffung  ju  benfen} 

,  baf  i^m  biefe  8e)iebung  wt  Slugen  flanb,  jeigt  au0  x^Q^S 

1  S.  9.  unb  tta«  er  93.  10.  fagt    2)ie  )>om  S^rer,  Sulg., 

'  Sutl^er  tt.  9.  angenommene  ^nterpunftion  feintet  wjfieQor, 

fo  baf  S  avfog  nacbbrucfd^oQ  mit  bem  Solgenben  utbnnbtn 

toixi,  iß  feit  Seja  loerkoorfen  toorben.    SlOerbing«  fonnte  bet 

Serf.  ni(bt  fagen  tooOenrin  ber  Gegenwart  unb  Sergangen* 

|eitfei(£^rifht6  in  Smigfeit  berfelbe  gen^efen;  t^oütt  man  nun, 

um  einen  beffem  Sinn  su  gewinnen,  au(b  »or  unb  nacb  x^^s 

Kai  d^fieQw  inter)>ungiren,  fo  to&rbe  ber  6ab  #,ber  geßern  unb 

t|i0liiA,  €mmtnu  3*  9r.  an  n.  $€ts.   3.  ^ufL  27 
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^ut  ift,  ift  an^  betff(»e  in  StoigMt''    ben  iiMUm 

€inn  immet  nut  bunfe{  autfbrfitfrn.    UebrrtoM  ^^t  tu  jj 

gen>o^n(i(^  iBrcbinbung  beffet   gu  brm  )i>on  und  on^rEä 

weiten  ßwetfe  bec  SteOe.     3>m  93ecf.  trat  gundc^ß  ml 

6elbigfeit  be«  ^eilanbed  in  tu  Sergangen^eit  unb  S^ 

xoatl   im  9eU)U$tfek7n,    unb  xai   elg  %ovg    auSvag  oflj 

ttuc  )ttt  Ser)M>(Ifiänbigung  ^injugefugt.  —    S)tf  Somtl  isä 

flbcigend  aU  Steminidcenj  an  bie  Sudbeutung   bed  ^ai 

Sf^oDa^  angefe^n  n>erben  fonnen,  xotldft  {tc^Dffrnb.I^S .fa| 

o  äv  nai  6  ijv  xai  6  i^ofi^og,  falld  fic^  i>oraudfe0fn  lif 

ba^  eine  fot(^e  !Deutung  ftOgemeinec  Decbreitel  toax.  —   i 

ben  Uebecgang  jum  Solgenben  anlangt,  fo  foll  nac^  einer  d 

etfldcung  ton  S^c9f*#  ^el(^  ^^  Oef.  angeeignet  ^at,  f{| 

biefet  SUi6fpcu(^  eine  poIemifc^eSejie^ung  gegen  Mt  iubif(i<( 

toartung  eine«  )uf&nfrigen  Stefftae  enthalten,  in  n>e(4eiii  g^ 

ieboc^  au(9  ba4  S^ls^nbe  eben  hierauf  Sejug  nehmen  rsM 

SB.  9.    2)af  biefe  falfc^en  Seiten  in  ben  Streik  M  ] 

bai«mud  geboren  mfif|en,  ifl  Hat,  melifeed  f önnen  aber  bie  m 

nid^fa^en  unb  fcemben  Seiten  fe^n^  tottift  bie  ®enieinbe  im 

ten?  üonnen  ti  anbete  fe^n  ald  fo((^e,  auf  mel^Kbei^a 

3n^aU  bedSriefed  ^inmeiß?  Unmöglich  toäxt  ed  nic^Ki 

6, 129.) ,  boc^  beutet  ber  fo{genbe  €a$  barauf  ^tn ,  bap ! 

aSetf.  ^au)>t(A(^(i(^  — an  n)elc()e Slrten  t>on  ßQWfiaiam 

au(!^  benfe —  bie  Ueberfc^d^ung  bet  Auf  erliefen  9Ie(^tfenig8fi^ 

mittel  im  Oegenfa^e  juc  xäaig  im  Huge  ge()abt  ^af.   1' 

ba«  $r&bifat  nomllaig  lU$t  f{(^  —  n)te  aucb  neQupiqm^ 

faU  biefe  Sedatt,  ^ac^  n>e((6et  audb  Sut().  äberfe$t  (6pl. 

14.),  id^t  n)&ce  —  fo  t)erße^en,  baf  barin  eine  anbeuts 

Hege  auf  bie  9)lanni(^fa(tigfeit  bet  gefeb(i(^en  Stec^tfertigiaij 

mittel  im  (Begenfa^e  }u  bet  @inen,   n)iebet^ob   in  unj^ 

Stiefe  and  ^ec)  gelegten,  ^auptma^t^eit  (j.  Q.  10,  10.  i 

18.),  2^eo9^«:  ^  /^^  aA>;^«ta  fAOvoetdijg  xai  nQog 

äg>ofwaa.    Slu0  bem  $t&bifat  S^og  aber  folgt  ni^t,  l 

an  auAlinbifc^e  Seiten  ju  benfen  fei,  ^ivog  ^at  au^  im  JTb 

bie  9eb.  „  ungemö(>n(i(^ ,  beft^mbenb'^  )>g(.  ^m^oi^a  9? 

17,  20.    S>a6  9{e(btfertigung«mitte(,  auf  »elc^ed  bie  80^0 

beten  anftatt  bet  ®nabe  (Sp^.  2,  5.)  i^t  Setttoaen  )u  n 

geneigt  tt)aten,  finb  bie  ßf(6timcu   Sonben  gticc^ifilen  ite 


Stapittl  XIII.    fBtxi  9.  419 

^getn  an  ^aben  fämmtlid^e  3ntec)>ceten  hit  auf  (Stell  l^eM 

an  bie  äng^U(^e  Secbac^tung  ber  €peiffgefefte  getackt    S)ie' 

fec  (Stfldrung  fe(en   Stell   ttnb  Gd^Uc^ting,   mit  bem 

ftbet^aupt  )!)on  i^nen  bemd^cten  eregetifc^en  ®(^acf{tnn  fct^ 

^enbe  99ebenfen    entgegen:    1)  3)er  SBerf.   fd^eine   )>ie(mel^c 

\>on    bet  9eoba4}tung   gen>iffec   6peifen  abju^alten   aM 

fte   )U  gefiatten*     Cor  noa  reficitur  cibis   non  comestis 

sed  comestis.     Ciborum  ergo  usui   non  abslinenliae  op- 

ponitur  hie  gralia;   2)  äi.  10.  11.  bejie^e  ftc^  offenbar  auf 

^en  ben  S^cifien  verbotenen  ®enuf  ton  Dpfern;  3)  SB.  1§. 

f orbere  auf,  burc^  6()rtfium  geifiige  Opfer  ju  bringen,  n?araud 

folge,  ba^  ber  gefe$(ic()e  Dpfergenuf  getabelt  werbe.    Tlan 

i  ^abe   alfo   an   bie  X^eilna^me  an   ben  Opferma^Iseii^ 

ten  bei  ben  2)an{o))fern  ju   benfen,   burc^  meiere  manche 

®emeinbeg(ieber,  menn  auif  nid(|t  bie  Siec^tfertignng,  boc^  n>ei' 

nigf}en0  bie  ©emeinfc^aft  mit  ber  altteßamentli(!^en  S^eofratie 

!  ju  erlangen  fuc^ten.    Diefer  Sejie^ung  auf  Opferma^()eiteti 

ftnb  na^^er  auc^  beigetreten  Simb.,  äRic^w  Gtorr,  81., 

b  e  S03.  u.  ü.    StOein  biefe  ®runbe  ftnb  feinedmegd  entfc^eu 

benb.    5Der  erfie  nic^t,  ba  unter  ßQ^i^aza  bie  reinen,  gefe^ 

lic^  erlaubten  @peifen  t>erßanben  loerben  fonnen,  n>omit  IH0 

QUiä)  bie  Snt^altung  t>on  ben  unreinen  gegeben  UHir.     i>it 

@rma^nung  )U  ben  geißigen  Opfern  SB.  16.  fann  jundc^fi  auf 

93.  10.  )uru(fbe)ogen  »werben.    ä3ei  93.  10.  ^at  e^  aOerbinge 

ben  Snfctiein,  bap  ber  Sufammen^ang  mit  bem  93ot^ergel|)eni' 

ben,  wenn  ßQtifiata  bie  gefefrlic^  erlaubten  @peifen  beiei^^ü 

nen  foll,  ^oermipt  werbe.     ®enauer  betrachtet  iß  bie6  jebod^ 

nic^t  ber  gaO.     SBir  I&nnen  ganj  f&glic()  folgenben  ®tban^ 

lengang  annehmen:  „Saffet  euc^  nic^t  irre  fuhren  buxtl)  man# 

derlei  ber  reinen  SBa^r^eit  frembe  Se^ren  —  fcboner  iß  e« 

bo(^,  iuxd)  ®nabe  bad  ®en)iffen  ju  befeßigen  aM  bur(^  Speiü 

fen,  burc^  bie  feine  wa^re  Seru^igung  entße^t;  wir  S^rißen 

^aben  einen  Sltar  mit  fo  ^errli(^er  @eelenna^rung,  ^on  bem 

fein  $rießer  fpeifen  barf./'    Sie^nlic^  X^eop^.,  (Sta6m« 

paraphr.    Statt  anberet  ritueller  9te(btfertigung«mittel  werben, 

ebenfo  wie  9,  10.  ()9gl.  9i5m.  14, 17.),  bie  ßQdfiava,  ald  bie 

flelnliddßen  ^er)>orgel^oben,  unb  if)ntn  wirb  af^nbetifc^i  mit 

Xai^brutf  gegenAbergeßcOt  bie  wm  Opfer  (S^rißt  aufge^enbe 

27* 
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ettlttmaf^ttmq,  tDoratt  fdn  Utiti^^n  Stießet  Snt^Ibaifi 

batf.    SRog  attc^  anaunel^mm  fryn,  taf  »ie  aRe^qa^llet 

3ub€ti<i^vißen  (amaM  noc^  o^ne  aRi^biOigung  trr  9poM  Hc 

6)>eifegefefte  beobachteten,  fo  tüficbe  bie6  immei;  nic^t  eine  & 

.    tna^nung  'Ptxffinitxt  ^aben,  fie  nic^t  )u  fRec^tfecttgung^ 

iiiitte{n  iu  machen«    SB&^tenb  a(fo  bte  bet  ^erfoinmlt^en  ^ 

flAtung  )>on  Sred  entgegengefe^ten  @runbe  n{(^t  )>rob(fHiIti( 

ctfc^etnen,  entßel^t  anbeterfeitd  bei  ber  [einigen  t>a^  Setoito, 

baf  {{(^  nid^t  einfel^en  (df  t,  »ie  bie  S^dlna^me  an  OpfemoUi 

jeiten  voc}Ug6»)etfe  a(6  !Re(^tfect{gungdmttte(  ^abe  angrft^ 

n)ecben  fönnen.     Sffiebec  SI.  no(^  be  9ß.  erllittn  fic^  hm 

bet:  »ad  (Stell  angiebt,  befviebigt  ntc^t,  benn  um  gcfe(Ii^ 

9lec9tfettigung6mitte(  ^anbe(tee6  f{(^^iet,  »offic  m« 

bte  Opfer ma^ (je it,  fonbem  nur  ba6  Opfec  felbß  angtfela 

treiben  fonnte,  butc^  mldf€^  {{(^  auc^  ba«  Setouf tfe^n,  jn 

t^eoftatifd^en  Solfe  )tt  geboren,  biteftet  erteid^en  liep  M  M^ 

bie  Uofe  H^eilna^me  an  ben  Opfetmab^aeiten  ber  3>anfopfa 

2>a)u  fommt,  ba§  ber  Hutfbrucf  ,,6peifen''  nie  9,  10.  H 

2,  16.  bcc^  t>iel  e^er  barauf  fä^rt,  an  bie  aübefannten,  ix^u 

ft^en  3uben  unb  Reiben  tint  fo  fhenge  6dbeibeltnie  gte^rtt^a 

6petfegefe^e  )U  benfen  a(6  an  Opferma^Ijetten.     SOrnfaU 

Iie^ft(^  mit  (Sra6m.,  81.,  Stier  annehmen,  baf  ßQtiuass 

im* Sinne  be6  Sfd  bie  Opferma^Ijeiten  mit  ben  epeiffge* 

fe0en  }ufammenfa|fen  foQe.  —    KaQÖia  gundc^fl  nur  bie  9c» 

jeic^nung  bed  inneren  äRenfc^en,  bocd  mit  befonberer  Sejie^UBj 

auf  ha6  ®en)i{fen,  todiiti  befefiigt  n)trb,  wenn  ed  ta^  Qi^ui^ 

bemuftfei^n  aufgehoben  xotif  (Jt.  10, 22.).    Ovx  wpeXiq9rfl(o 

(7, 18.),  n)ie  Sa(t>.  bemerft,  nid^t  gerabe  abfoiut  gu  DerfieH 

ba  ein  pSbagogifcber  ^xotd  bo(6  bamit  erreicht  n>orben,  ato 

be)ie]^ung6n)eife,  infofem  ber  eigentliche  ^xotd  bie  tsldmn; 

ncnci  oweidTjüiv  (9,  9.),  baburc^  nic^t  gen?onnen  lourbe. 

83.  10.  !Dem  SRed^ertigungemittel  jener  Speifetoa^I 
toirb  bie  ^o(>ere  @peife  bed  c^rißliil^en  aitar6  gegenubergejidt 
mit  Snfpielung  auf  ba«  Skif^  ber  Sfinbopfer,  au  lodcbcfl 
bie  $rie^er  feinen  Snt^l  erhielten.  €6  fragt  ^(^  nuiv  w» 
f{(9  ber  Serf.  unter  biefem  clirifHid^en  mtar  gebac^t  ^ak 
9{a(^bergIos&ord.,^at)mi>,  aSap«,%S.€<^mib,  Se^ 
me,  6tier  bm  Sbenbmo^tttift^,  auf  meiere  <SrH4rttttg  fpüm 
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fatb.  @regeten,  im  3nterefTe  ted  Stef o))fer0  fo  \)ie(  ®e»ic|ft  (e# 

it  r  e  u )  r  S^cifit  fogac  ^dfttifc^  nennt  —  felbfl  ^  a  \^  m  o  t)eti)el^^ 

biteftern^eife  ni^iitn^Uai,  fonbecn,  nad^ einev  )Kttriflif(!^ei| 

SWcton^mic  (f.  Suicer  s,  v.  ^a^atniJQiov)  We  Äicd^e  ba»\ 

tunter.    Stad;  !l^oma6  S(q.,  3«  6a)>)>e(ttt6,  (Sße^  93ett« 

gel,  $(.,  De  9B.   ift  t>on  bem  SSecf.  an  ba6  Areuj  (E^rifli 

gebadet  mocben.    (Sine  btttte  9<iffung  ifk  bie,  neben  bet  eben 

crn)ä(^nten,  t>on  Z^omad  9lq*  angegebene,  S^rifhim felbfi  mta 

bem  9l(tac  ju  ))er^e()en,  fo  au($  Sradm.  paraphr^  @utcet* 

Unb  —  toa^  \>on  ben  Sludlegern  ni(^t  bemerft  n)icb  —  aa^ 

MonS^eop^.  fcfteint  fo  etfidtt  gu  ^aben,    Sc  fagtt-gjjydir, 

OTi  x(xi  r](.i€lg  exo^iev  naQanjgrjaiv ,    aX£  ovx  ini  ßQüi" 

fiaai  zoiovzois,  all*  inl  %(p  ^aiaatriQit^j  t^xoi  %^  ävai'- 

fiaxiq)  d'vöiq  zov  ^(oonoiov  üdfxatoq.    anbete,  wie  Stell, 

S)lid)ae(id,  Jtuinol  —  n)ieed  fc^intauc^  S^eob»,  6a(b., 

Seja,  glauben,  ba^  überhaupt  ))om  SBecf.  feine  beftimmte 

IDeutung  mit  bem  Su^btuife  i^erbunben  tDocben.    Stad^  Qtet« 

fc^neibet,  loetc^et  Slnfic^t  ftc^SL  )U neigt,  fcD  an  bad^ei« 

ligt^um  im  ^immel  geba(^t  fe^n,  bem  Offenb.  6,9.  14,  18» 

ein  aitat  }ugefcticieben  n)icb.     SIu(^  Oef.  fc^eint  e0  fo  i^et^ 

^anben  ju  ^aben  nac^  ben  SSBctten:  %ov%^  6^  ovv  %o  aXfia 

dia  xov  naQ  rjiÄh  äQXUQicog  $l0q>iQSTai  elg  vd  noQ  rjfu» 

^vaiaat^Qiov  —  n&^ere  Seßimmung  be6  ^Itaii  giebt  er 

nicbt.    ®egen  bie  Seale^ung  auf  ben  ^Uax  fpxiiSft  nic^t  fo« 

mf^l  becaudbrucf  S(ttat  flatt  STbenbmaptifc^  (1  Aor.  10,, 

21.)^)/  a(6  bie«,  baf  bie  weitere  «udfu^run»  ^.  11«,  ba 

bad  Opfer  -biefed  91iax^,  ^oon  welchem  bie  S^riflen  ef{>n,  M 

Sfinbopfer  gefapt  iß,  t^  ganj  na^e  legen  wfirbe,  bie  Dila^ 

tion  im  unbibKfc^en  latl^olifd^en  6inne  ju  faffen.     gut  bie 

Se)ie^ung  auf  t>ai  Ateu)  S^rißi  fann  bie«  fpre(^en,  baß 

baffelbe  bei  fß.  12.  in  bie  ä^orfieOung  be»  SJp«  getreten  fe^ 


*)  !Dte«  fonnte  t>erg(ci4on06tDeife  mit  bem  alüeflamcnlHi^cti  d^f4^ 
V».  ®U  frül^  in  ber  ^riflUc^cn  Stixä^t  bcr  alttcji.  $lu«bru(f  auf  bie 
jQttniCtt  rov  xt;(»/oi;  üBittragen  lootben?  !Da0  &(tcjif  Bengnif  xo&te 
S^oat.  ad  Phil.  4.,  allein  ad  Trall.  7.  jeigt,  baf  er  unter  Ovaiaanigiot^ 
na^  patriflift^enT  6)>ra4gtbran(b  bie  itiri^e  ^  bie  l^ierar^if^  jtir^en^ 
gemeinfd^aft  verficht« 
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muf:  ^rtflu«  ritt  dufer^a(6  »ein  Zf)oxe,  b.  l  mit;« 
Cpfer,  mithin  am  Ateu),  aber,  ^&tte  btt  Setf.  iohnj^ 
»•  10.  im  aitgf  Qt^aht,  toüxbt  et  nfl6t  ben  be^immterenJi^ 
biudnQog7ivix»r],  obet  einen  A^nltc^en  gerabe  auf  ba«0?ftt 
bejugHc^en  gebraucht  ^aben?  Sin  bie  ^immlifc^e  ^ntulm 
noct  n)eniget  gebat^t  loetben,  ba  bai  n>a«  na(i&  nnfemSmk 
€^riM  hineinbringt,  fein  »lut  ifl  unb  nit^t  fein  glcif^; 
bafitt  auiif  ber  Stopu«  eined  Sffend  bawn  unpaffenb  ©ie. 
®egen  bie  btitte  gaffung  fptic^t  bie«,  baf  ber  »(tat  ^trt  M 
nut  ein  ^ülf«begriff,  ber  ^auptbegriff  ba9  Opfer  j  eigotöi^ 
MU  bet  Seif,  nur  bie«  erHäten:  ,,tt>lr  ^oben  ein  Dj)fef: 
trnn  fann  er  boc^  nic^t  nntec  9((tac  unb  Opfer  6l^rtflum  t(& 
panben  ^aben-  So  »ürbe  biefe  StflÄiung  in  biejenige  iite» 
ge^n,  xiaO)  welcher  meton^mifc^  airar  für  Opfer  ^^ 
foir  (©  u  1 1  i  n  g  e  r,  8  i  ra  b.).  Die«  entftfteibet  im«  nun  baft 
bap  bem  &vGiaavijQiov  al6  einet  blopen  ^Ülf6porpc0ni3 
t)pm  IBetf*  eben  fo  »enig  eine  befiimmte  Sejie^ung  gegcte 
iDorben  a(d  jener  Sei^ung  bed  ^tmmlifc^en  '^Der^eiligiia 
unb  jenem  ^eiligen  (f.  au  9,  11.  23.  24.).  ©tier,  fon^eö 
ouf  «ac^weifung  »on  SiealitÄten  bebac^t,  bemerfi  mit  tiit- 
tigerem  Hafte  ^iec:  ,M  iß  ja  )un2c(ft  ein  t)om  ec^attenverh, 
bat  in  bet  StfäDung  ft^  anberd  gefiaitet,  ^erübergenommeiu: 
«udbrurf:  „y>om  aitar  ejfen,  b.  f).  t>om  Opfer  be«  «tarf, 
unb  nic(ft  n>ad  babei  gerabe  bem  9((tat,  fonbern  xoa^  ^a 
Opfer  entfptcc^e,  i|l  bie  ^auptfac^e." 

88.  11.  12.  Sßad  SB.  10.  t)on  ben  Sünbopfcm  fagte- 
iDobei  bem  SSerf.  vieOeid^t  ber  babei  im  Slllgemeinen  ebxßdß 
tenbe  ®ebrau(§  t)pr  STugen  flanb  (3  SRof.  4,  3  f .)  —  »irt 
nd^er  mit  Sejug  auf  bad  be0  Serfö^nungdtaged  au^gefü^tti 
))g(.  3  «DIof.  16,  18.  üsgi  a^ia^iag  fte^t  nacQ  G*  ^iiitti 
elg  ta  ayia  unb  fe^U  in  cod.  A  unb  beiS^r^f.  imSmnif 
fd  baf  aSerbac^t  gegen  bie  9Ie(dt^eit  entße^en  fann.  9u(^  in 
Sejug  auf  jenen  fpedeOen  Siitud  beim  Sfinbcpfer  n>er^  to 
Serf.  in  @^rifio  eine  fpecieUe  t^pif^e  StfüHung  na^. 

95.  13.  3)er  SBerf.  »enbet  jid^  »ieber  jur  reinen  ^ 
ränefe,  bei  n)eld(|er  fcngli^  iß,  ob  fte  noc^  in  beßtmmter  S& 
giefyung  }u  bem  eben  93e^anbe(ten  ße^t,  ober  aDgemein  tif^u 
fc^en  6^arafter  ^at.     9}.  14.  fc^eint  auf  SEBeltentfagung  aU 
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3nf>a(t  bec  (Srma^nung  ^ninUnttn ,  fo  eine  (Srftdtung  bei 
i6^tv;f.  unb  Det,  (gta«m.  —  im  ©egenfaft  gu  ben  welU 
i  liefen  ®utecn  ttücöe  naQe^ßoi^  t>on  tet  aBelt  )U  »erflehen, 
(  oveiöiafiog  auf  ba0  atme  8e6en  S^rißi  ju  begiel^en  unb  ^ebt* 
[  11,  26.  }U  tetgleic^en  fel^n.    aber  6  ovaidiafiog  avvov  mu$ 
1  bod()  no(^  eine  Setiebung  auf  ben  t)Ot^et  emd^nten  fc^mad^i» 
I  t^oQen  3:0b  ^aben,  ballet  eine  {toeite  (SfH&cung  wn  ^f)xt)i, 
,  üucfi  Def.,  Simb.,  Auinbl  an  bie  Seibenenac^fotge  6^tifii 
t  teufen  /  wobei  bad  i^i^ea»ai  e?ce)  Trjs  naQefißokf}g  feinett 
,  befiimmtecen  Secgleid^ung^punft  barbieten  toüibt.    @inen  foU 
d^en  U)ie  au(^  bie  engere  Segiel^ung  gu  B.  14.  ^dU  bie  (5e» 
Ildrung  »on  Stella  ®rot.,  ®erf>arb,  SWicb.  u.a.  feft 
iDelc^e  an  wiOiged  (SrUagen  bet  9lu«floßung  au«  bem  ifibiü 
fc^en  ®emeinbet>erbanbe  unb  6tdbten  benft,  fo  auc^  S^ietfc^ 
in  ber  ®.  131.  angeführten  9bbanb(ung.    aber  ber  au6brud 
i^eQywfis&a  entfprid^t  me^r  bem  ®ebanfen  an  ein  frein>iai^ 
ged  ald  an  ein  Durc^  ®txoaU  »eranlafted  ^eraudge^n,  auc^ 
bad  $erau0ge^n  bed  Srlöfer«  n>ar  S.  12.  ald  ein  freimiai» 
ged  bargePellt  »orben,!  unb  ber  audbrurf  l?w  v^g  nagefi- 
ßolfJQ  Id^t  e^er  an  ein  heraustreten  au«  ber  jübif(^en  Zljto^ 
fratie  benfeu;  atd  au«  ben  jübifc^en  @tdbten.  'S)aber  S^eob.: 
dvvl  %ov  B^o)  jrjg  xazä  vofiov  yevci^d-a  noliteiag.    SBie 
g^ripu«  au«  ber  ^eiligen  Stabt  heraufgegangen  iji  unb  ge^ 
litten  ^at,  fo  follen  au<^  fie  t>om  Subent^um  jtc^  gdnjlicj  lo«^ 
fagen,  ju  S^rifio  treten  unb  fold^e  Q^ma^  »illig  auf  fld^ 
nehmen,  toie  et  fie  ertragen  })at.     ®o  benn  auc^i  Srell, 
^unniu«,  »albuiU;  6occ.,  S.  Sc^mib,  »engel, 
So^me,  8l.i  be  SB.  u.  t>. «.  —  nur  ifi  bie  grage,  ob  mit 
3Re^rcren^  unter  SBejie^ung  auf  bie  to  oaXevdiÄßva  (12,  27.) 
auc^  in  SB.  14.  ein  ®egenfafr  jum  3ubentbum,  al«  ber  irbi*- 
fcben,  »ergdngti^en  Stabt,  angenommen  »erben  foO,  ober  ob 
barin  nur,  wie  10,  34.,  auf  ben  ienfeitigen  (Srfaft  für  ben  it# 
bifcben  aSerluji  »erwiefen  wirb.    ®o  giebt  be  SB.  na*  er* 
fteier  Raffung  ben  6inn  an:  „fflir  E^rifiten  ^aben  f)itx  ni*t, 
wie  bie  3uben  »d^nen,    eine  bleibenbe  gieIigion«oerfaf[ung 
(b.  i.  wir  fuib  ni(^>t  an  bie  abbllber  ber  <)immlifc^en  5)ingc 
gewiefen,  alö  ob  barin  ba«  wa^re  ^eil  liege),  fonbern  bie 
iufunftige,  bleibenbe  fu^en  Wir.'^    «ber  ber  bei  bem  SJerf. 


i0 


\0 


424  Std^lUl  Xin.    Sft9  14—17. 

t)ovau08efe$te  6intt,  taf  bte  (K^tißen  nl^t  baranf  asici 
tPiefrn  finb,  ^ie€  eine  ((eiftenbe  Secfaffung  mte  bic  3ila 
ju  fu<^en,  tt>ftte  ^utd^  tai  expiie»  fe^c  i)uitle(  tmb  m!^ 
^&nl)(i(^  auftgebrüdt,  nAmUc^  fo,  aM  ob  fie  auc^  a(d  6^n|bi 
{eine  bleibenbe  ^cißlic^e  ^etfaffung  auf  (leben  Rittes,  ^ 
(^ed  bQ(9  bie  SReinung  be^  SSf 6  nic^t  fei^n  .!ami.  G0  [c^ 
tt>u  benn  bo(^  93. 14.  nut  al6  Secu()igungdgrunb  an  ^r  tk 
ffiecluße  unb  bie  6^ma(^,  mit  n>e(^ec  bie  gänjUc^e  9Uife& 
becung  vom  3ubent^um  ffit  fie  )oecbunben  U)ar. 

SB.  15.  aRit  bem  9udf<^eiben  au«  bet  jubifi^  Sei 
meinfc^aft  n>at  au((i  bad  {übifc^  Opfent  aufgeflebrn.  & 
beffen  SteOe  foOte  icA  @eIbflopfer  im  ®ebet  treten,  rinecfeitt 
iltrovi^t  unb  tt)O^Igeffta{g  gemad^t  di  av%od  —  in  (S^rifii 
ndmlic^  wetben  be4  S^rifien  2)an{^  wie  8obgebete  ®ott  loa^ 
^aft  n)o((gef&aig  (diorn.  1,  8.  9.  7,  25.  3o^.  14,  13.  14)- 
anbetecfeitd  auc^  3^n  jum  Dbjeft  mac^enb.  3n  brt  gl&uü' 
gen  (Sin^eit  mit  bem  S^cifiud  fät  und  wirb  aVit  c^rt^Iii^ 
Sejie^ung  ju  ®ott  eine  ®ott  koo^tgefdOige  unb  fo  mai^i  \k 
betenbe  ©emeirifd^aft  mit  ®ott  aud^  wieber  i^n  gum  )Do<ne|& 
M  Objefte  bed  Sobgebetd.  Solche  ®ebete  ftnb  benn  M 
Sefen,  welcbed  an  bie  Stelle  ber  6ä^nopfet  getreten  \% 
Seinen  ®eban{en  (e^nt  ber  Secf.  an  $of.  14, 3.,  ido  ebenfaffl 
wn  geifligen  Opfern  bie  Stebe,.  aber  er  citirt  nac^  ben  LXL, 
U)e((^e  "HS  f^att  D'^i^  I^^n  —  iebo(^  o^ne  SSerfc^ieben^eit  M 
€innd,  ba  bie  gru(^t  a(4  Opfergabe  gu  benfen  ift 

S.  16.  (Sin  anbered  geiftige«  Opfer  foQ  baran  ^(^  on^ 
{(^liefen,  bie  au0  ber  c^rißUc^  banfbaren  ®eftnnung  queDcstc 
SRenfc^enliebe.  Eiaq&noviiaL  %tvi  „ic^  werbe  burdi^  etsMl 
befriebigt^',  ein  ^aparlegomenon  im  9}.  £.,  aber  naf]^f(!^. 

SB.  17.  S)iefe  (Srma^nung  febt  eine  Sefanntfd(iaft  M 
Cf0  mit  ben  bamaligen  ®emeinbe)>orf)e^em  von  ^oortf^il^af' 
ter  Seite  boraud.  di  fc^eint  nic^t,  baf  er  von  i^rer  6ette 
eine  ®efa^r  für  ben  rechten  ®(auben  ber  ®eme{nbe  fürc^trtr 
(Sinl  @.  129.).  !Dad  SImt  foK  i^nen  leicht  gemacht  werben 
bur(^  wiOigen  ®e^orfam.  StBvaJ^w,  M^  inijzn  be«  S(|0ec# 
ged  unb  Unwillen^  3af.  5,  9.  l^kvciTelig,  mif  SL  inf(u 
fern  i^r  Sinfluß  erfc^wert  wirb,  nac^  Salt).,  ®rot.  tnfofem 
fic  baburc^  uniufliger  unb  trdger  werben,  richtiger  ®  erwarb: 
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'  minus  dicit  quam  intendit,  idfo  per  tidwfo^.    SEBa6  Ue  SeMtt 

'  onlaitgt,  fo  finbet  91.  tte  2a^iiianiif<$e  Umfleaung  vnif 

i  7c3y  ^w^cüry  v^ttfy  na^  anodtioopreg  angemeffen,  fie  fc^eint  itß 

'  boc^/mtegti^fc^e  Wmrtft,  nur  au«  (m  ffiunfc^e  entfianbcii, 

(  2U  anodmoanag  eine  Ungoie  br«  Obieftd  (et  Stec^enfi^aft  {tt 

<  getDinnm;  »migM^  ^at  cod.  D*  ein  iniif  vfuir  ^injitgefftgt 

I     0.  18-».   9ftr»iill«e  «ttt^fUunsf«. 

t  S.  18. 19.  2)a«  gegenfeitige  ®e6et  ba«  Oanb  bec  S^rißem 

S93ie  ^iec  bet  Setf*  um  die  Surbitte  bet  (Bemeinbe  biltet,  ft 
I  au(^  $au(u0  1  X()eff.  5,  25.  2  S^eff.  3,  1.  AoL  4,  3.  9ioiit 
I  15,  30.  9Bie  fßaulu^  ben  iBetbAc^Hgungen  feinet  (Segnet  ge» 
t  genfibet  (2  Acc  1,  12.)  fic^  auf  bad  3^ugni^  feined  eigenen 
®en)iffen6  beruft,  fo  auc(  unfet  Sktf.  %y  ^aai,  von  91«, 
l>e  SB.  auc^  ^iec  wie  93.  4.  aü  neutr.,  u)eil  man,  menn  tt 
masc;  n>dre,  ffic  h  ))ie(mebr  ^^o^  obet  hwmw  ermatten 
li>ütbe,  aUein  2  Aor.  11,  6.  ^e^l  h  naaiv  neben  h  naiml 
„in  aOen  6tä(ten''  unb  auc(  be  9B.  erfennt  bort  bieSeb.  an 
„unter  aOen'',  n>el(^e0  auc^  gan)  l^affenb,  wie  ).  8.  ^on  S^r^f., 
auf  bad  Serbalten  unter  Reiben  unb  3uben  Sejogen  n>erben 
fann.  2)er  ganje  üudfpruc^  erinnert  an  j^auUnifc^e  Stellen 
n)ie  bie  eben  ermA^nte  unb  2  JCor.  4,  2.  unb  S^eoboret 
bemerft:  dießißltjto  avtotg  dg  tavania  t^  vöfup  xij^^ 
xtav.  —  3)ie  Siebe  bed  Sf'd  )ur  ®emeinbe  gtebt  fic^  ebenfo 
wie  bei  $au{u«  (9idm.  1,  11.)  in^befonbere  in  bem  fflunfcie 
bed  gegenfeitigen  SBieberfeben«  }u  erfennen.  läTtona^una-^ 
p€iy  tiva  mit  %ivl  ober  üg  ohoPt  dg  ta  ndtgux  fef^t  jmat 
geiDÖ^ntic^  ein  gewaUfamed  ^inbernif  ))orau«,  fo  ta$  man 
an  (Befangenfcbaft  benfen  fbnnte  (^ol^b.  hist.  3,  5,  4.  22, 
26,  8.  4,  25,  7.),  bo(^  ni<(t  immer,  L  8,  29,  6.  ^tf^t:  äno^ 
xatiatTjcav  avTov  slg  oIkov,  U)o  ton  bem  blof  en  (Beleit  na<9 
^aufe  bie  9tebe  i%  $au(u«  fc^eibt  d^n(i<(  $^i(em.  8.22.: 
ilnl^u  oti  dia  %.  nffoaevxoh  vfitSv  xoQia&ijaofiai  vfup. 
2)a$  bcr  8erf.  gerabe  a(6  Seigrer  ber  Oemeinbe  ange^irt, 
liegt  ni«t  barin,  tgl.  Cint  6.23. 107.  Taxiov  b.  ff.  fc^nel* 
ler,  aU  e6  o^ne  biefe  ®ebete  gefc^e^en  kourbe  3o^.  13,  27* 
Sßiner  6.  279.  5  «. 

8.  20.  21.    9Bie  bei  $au(u0  9t5m.  16,  25.  am  Sc^Iuf 
be»  8riefe0  ein  )>at^etifc(|et  Segendmunfi^  mit  md^t  auf 
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tie  wi^tt  im  Sriefe  U^mMtai  ®fgenßinbf •  (Eine  fot& 
9lfl(tftc^t  Hegt  ^iet  n^eniget  in  ttt  S^ocaftmfintttg  6^ri|i  äii 
iU  9unbe6m{tt(ec«:  menn  bet  (Bott,  wn  htm  fte  Me  SoSsi 
l)ttng  i^cef  0(auben6leben0  ju  ermatten  ^abeti,  eben  aü  itu 
(enige,  n)e(c^ec  ben  Ounbeemtttler  von  ben  Soblen  fi€m\p 
fft^ct,  beieidbnet  n>irb,  fo  liegt  barin,  tt>ieea(t>.  btmahfi^ 
von  ®ott  eben  nur  bann  biefet  Seifhinb  ju  ^offen,  »enna 
«lit  9e}ie^ung  auf  biefe  ®nabentt)ör{ung  angerufen  vitt 
®ott  mit  ber  paulinifd^en  gormel  ,,®ott  M  Sriebcnd"  rmj& 
ffl^rt  —  BiQijvfj  tooijil  bei  $aulu6  im  n}eitf(9i(^Hgen  Bm 
von  tiiV^  (SinL  6*  52.).  SBeiter  mirb  ®ott  al6  Sim&^t 
ie)ei^net,  ber  ben  Stifter  be^  neuen  Sunbed  aufcni^ 
^at  —  ävdyeu^  in  vbxqmv  au(^  9i5m,  10,  7»  Sei  ^ 
lud  iß  bie  SSorMung  gemö^nlic^,  bap  an  ber  bur(^  ^^n^ 
fium  beworben  otuxriqia  au<^  frine  3[uferße^ung  Xm^ 
;^abe  (Stom.  4,  25.  5,  10.  8,  34.).  SEBenn  unfer  Serf.,  xaii 
beffen  9(nf4auung«freife  aUerbinge  ttUioSv,  dg  do^a»  ijto 
(2,  10.)  )u  erwarten  gen)efen  »Are,  ^ier  bie  SBorßeBung  di> 
bert,  fo  bient  bied  eben  nur  gur  Sffiarnung,  aud  fo((^em  SMfd 
ber  aSorfteHungen  ni(^t  fofort  einen  6cb(up  auf  bie  Serfdiif 
feenbeit  ber  Se^re  ju  machen  (6inL  @.  37.).  S>er  jener  && 
{leDung  ju  ®runbe  Uegenbe  ®ebanfe  ifi  auc^  unfena  Sßf. 
nidf^t  fremb.  2)ie  Kufermetfung  be6  Srloferd  —  bie  gottliih 
Stegation  feined  Xobed  —  ermeifl,  bap  er  nid^t  für  eigm 
€(^u(b  ben  2£ob  erlitten;  ferner  beginnt  nac^  $aulud  ^ 
ou(!^  nac^  ber  ber  evangelifd^en  ®efc$icbte  ju  ®runbe  Itegrofca 
anfc^auung  mit  feiner  üuferße^ung  ba6  aber  bie  irlfi|4e 
(Sntfd^rdnfung  erhabene  Seben  6()ri{)i ,  fein  Sufianb  M  do- 
^aofiog,  in  tt)el^em  er  fraft  feiner  gfirbitte  bad  $ei(  to 
®(dttbigen  )ur  SSoOenbung  fu^rt:  in  beiberlei  ^tnft(^t  «^oDum 
bet  {i(^  bucc^i  bie  üuferfle^ung  bie  burc^  fein  Seben  unb  lä^ 
nen  Sob  bedürfte  obmjgia.  Sßenn  nun  nac^  unferm  Sride 
S^rißue  nac^  SBoDenbung  ber  (Srt&fung  ft^  )ur  Siechten  e^y 
M  gefegt  *^at  unb  in  biefem  3ußanbe  a(6  i^immlifcbec  ^o< 
|)erpcießer  fein  ^eil6n)er{  voOenbet  (1,  3.  8,  1.  2.  10,  12.), 
fo  fe(t  bied  bie  Sluferfie^ung  von  bm  lobten  vorauf  wtl 
fd^Iie^t  ße  mit  ein,  fo  bap  ber  unter  biefer  ^SorßeDung  m 
geführte  ®  ebanfe  !eitt  neuer  ift    S)apbe  gUt  in  Scticf 
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t^et  9eae{(^nung  M  (Stiofecd  al9  fiiyag  noifu^v.     Sd^oR 

m)topf).  giebt  an,  bm  SBecf.  f^abe  bei  bem  gattjen  ®a^e 

bie  ©teile  3cf.  63,  11.  LXX. :  6  dvaßißdaag  ix  tfjg  »aUc^ 

arjg  %bv  noiixiva  mv  ngoßatiov  Ovaruittet  ^ofed  )U  ^tu 

fielen)  t>oi;  Siugen  geßanben.     Sluc^  Seng.,  91.,  be  98, 

nehmen  bied  an  nnb  meinen,  „et  ^abe  bamü  S^dßum  übet 

SRofed  unb  anbete  gu^cec,   t>ieaei^t   au(^  bie  eigenen  bet 

Hebräer  (55. 17.),  ^inwegfieOen  »oOen.''     «bec  bie  »ejeic^* 

nung  6^tißi  ald  )jieyag  noifiijv  lag  auif  fonfl  na^e  genug, 

fo  bai  man  fte  nic^t  etfi  butc^  biefe  atUe^.  6leIIe  unb  einen 

folgen  $BergIei(^  )u  motit)iren  brauc^it     9lu(!^  $etrud  nennt 

1  ?Petr.  5,  4.  S^riflum  o  aQxmoiiiiqv.     Unfet  8Setf.  ^atte 

if)n  3,  6.  a\i  v\6g  inl  %dv  olxov  avvoS,  10,  21.  ald  Ugevg 

niyag  ini  %bv  olxov  zov  &€ov  bejei^net:   biefe  SSorfiellung 

iß  ganj  ))ecn)anbt,  benn  ald  ^itte  ifi  et  ber,  ml(f)ti  leitet, 

9tal)rung  giebt  unb  ®(^u$,  inbem  aUe  @nabengaben,  tt>ie 

att^  glei(^  nac^^er  ba6  diä  Kgiarov  audfpric^t,  bur^  il)n 

\)eniiittelt  werben.  —    Sei  h  a^an  dia».  alio.  iß  bie  Sn^r 

fnfi)>^lng  unb  bie  9eb.  ))on  iy  ßreitig.    ^}Rit  ävayaywv  n)itb 

ed  t7on  Def,,  l^^eop^.  in.  einet  jmeiten  ^ilt&cung ,  \>on 

Salt).,  Seng.,  S(.,  be  9B.,  @tiet  )>erbunben,  boc^  mit 

t)etfcl)iet)enec  Seßimmung  bed  ©inned.    3nbem  h  im  Sinne 

t)on  auv  genommen  wix\>,  tttlixi  Salt).:  „et  ^at  bied  Sun^ 

bedblut  ald  ewig  güUiged  gleic^fam  mit  ftc(|  genommen '';  fp 

anif  SI.  mit  Se^ie^ung  auf  9,25.,  a  Sa)).,  3;^oma0 

Slq.  ^y  =  d<a:  virtute  et  merito  sanguinis,  ebenfo  Seng.^ 

wobei  ßai^.  9,  11.  terglic^en  wirb:   iv  all/iazi  dia&ijxrig 

aov  „um  beine«  Sunbedbluted  willen."     3)ie  SWeljtja^I  — 

untet  ben  Steueren  6tort,  6(^u(a/  So^me,  Jtuin.  — 

fc^Iießt  bie  Sorte  aU  nd^ere  sllotit)irung  an  növ  noi^iva 

jov  fieyav,  too\)l  au(^  fpecieU  an  iiiyav  an  —  mit  glei(^|em 

3tefu(tate  für  ben  $inn,  unter  IKnfü^rung  beifelben  Stelle  au« 

3a(^.  (®er^.,  (Salot),  Srell,  ^idc,  Sraun  u.  9.),  unb 

mit  berfelben  S3eb.  t)on  h  =  di&  nac^  1  3o^.  5,  6.    Um  fo 

weniger  la^t  ftc^  für  bie  eine  ober  bie  anbere  grammatifc^e 

SSerbinbung  ein  Sntfc^eibung^giunb  gewinnen,  nur  bie  Saf# 

fung  t)on  h  fonnte  fcaglic^^  fe^n.    8ln  ein  SRitne^men  be« 

Slute«  fann  l;ier,  wenn  man  mit  bem  ißart.  t)erbinbet^  ni^ 
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I90^(  gebadet  toetbm/  tDeim  man  tit<^t  aydyei»  he  nxfti 
getabeju  mit  aa^i^efv  h  de^^V  f#3U(  9ie(!^ten  ft$en''  ito 
tiflciten  wiK  — um  fo  meniger,  mmn  dia  9, 12«  !r«ft,  »rv 
tn&ge  etfl&ct  mocbett.  S>ann  ifl  —  mag  man  an  draya;^ 
ober  an  noiftiva  anfnupf^n  —  um  fo  gewiffcr  au^  i^ia  q 
eben  fo  }U  faffen.  6o  iß  alfo  bei  ®ebanfe  enttotia  ic: 
ffiixi,  bec  fcaft  M  emig  gültigen  93unbntffed  unfrc  gtsfa 
^ict  gen>otben''  —  in  gan}  analogem  Sinne  mit  legev^  i-n 
%dv  ^xov  %.  y^eov  10,  21.^  ober  bec:  „xotil  fein  Slat  di 
eioiged  SBunbedblut,  fo  ^at  i^n  au(^  (Sott  nid&t  im  @ube 
laffen  f5nnen/'  —  Big  vd  noi^aai  zo  d-el,  avrov  im  d& 
gemeinen  Sinne  wie  10,  36.  —  S)ec  Saft  notiSv  «i.  te 
)ei(^net  ®att  alg  bad  Acaft  Derleil^enbe  ^nnci|>  unb  }isci 
burc^  bie  SBetmittelung  bed  (£r(5fec0.  —  !X)te  2)oroIogie  ai 
bag  i^auptfubief t ,  ®  o  1 1 ,  jucüif jubeiie^en  (S  i  m  b. ,  9B  e  t  itj, 
burfte  gerabe  1^itx,  mo  ha^AU  fo  entfernt  ße^t,  toeniger  $6« 
lAfjtg  feyn.    Tüv  aitivtav  i{}  nad^  9(.,  Sif^^enb.,  ju  tilgca. 

S.  22.  Sie  am  Sd(|(uffe  be6  9t&merbrieft6  bn  9f. 
me](;rmald  auf  bie  Segengn>ünf(9e  abermalige  Stac^trdge  folgfa 
i&f t,  fo  auc^  ^ier.  2>ie  Sntfdjiutbigung  fonnte  iweifeln  laftci, 
ob  ber  äJejrf.  im  Se^reroer^altniffe  )ur  ®emeinbe  gcßantea, 
to.enn  man  bie  ä^nlic^e  Sntfc^ulbigung  beg  $au[ud  an  lu 
xbmii^t  ®emeinbe  t)erglei(t}t,  bie  er  nic^t  gefitftet  ^at  (^hm. 
15,  15.),  bo(^  braucht  $aulug  im  2ten  S^riefe  an  bie  itot, 
loegen  ber  not^wenbig  getoorbenen  9ifigen,  d^nlic^e  br gfitigente 
(£ntf(4ulbigungen,  unb  auc^  unfer  Srtef  ^atte  .manche  emjic 
9tfige  auggefprodf^en.  nagcixltjaig ,  Ermunterung,  dufpni^- 
Kai  yaQ  \)iti  nic^t,  n)ie  etcnim,  in  ber  8eb.  bed  blof  m  yaf, 
fonbern  „benn  auc^"  —  bieg  nun  smar  nid^t,  toit  SrcK 
meint,  alg  ob  auf  anbere  ®ränbe  neben  bem  eben  enoi^nta 
^ingewiefen  kofirbe,  aber,  toie  im  S>eutfc^en,  ben  ®runb  ^iu 
fer  betonenb.  Jia  ßqaxiwv  mie  ii  6Uy(av  1  $etr.  5,  12. 
Qxoat  ifi  ber  Srief,  mit  an  bem  ))ergli^en,  lang,  to^  ifi  iangt 
unb  Aflrje  {e  nac^  ben  UmßAnben  relatit)  gu  faffen,  xoit  au6j 
^Jetru«  ein  (og  loyl^ofiai  jufeftt, 

SB.  23«  Sgl.  SinL  6.  23.  Ob  yivdoxsis  mit  bea 
69t.,  aSuIg.,  Sut^.  u.  b.  SR*  ali  3m)>.,  o(er  ald  3nb.  ji 
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!  fajTen,  bafüt  fehlen  bf|Hmmte  entf*citunfl«flrönbe.    Taxior, 

erganje  ,,aW  i*  abreife ",  (•  ob-  ju  »•  19. 

]  93.  24.  25.    2)ie  Smdbnung  einet  SRel^r^eU  ))on  f8oi> 

fiebern  fann  nicbt  }um  Semeife  gebraucht  iDetbeti,  baf  bet 

SBrief  an  eine  ÜRe^rbeit  t)on  ®emeinben  gettc^tet  fei,  ba  gr&^ 

'  ^ccc  ©emeinben  eine  ÜRe^rb^t  »on  Socflebem  batten  (!ßbiL 

*  1,  1,)/  n>ie  auc^  ^ietoiu  ad  Titum  1,  5.  getabe  iinfetc 

'  ©teile  jnm  Seweife  gebraucht ,  curam  ecciesiarum  inter  plu-' 

'  res  divisam  fuisse.     Ol  and  tfjg  *haliag  »erlangt  no($  eine 

^  !p^i(oIogif(^e  Storterung;  welcbe  bei  ber  Unterfu^ung  übet 

'  ben  SBerf.  wnb  ben  Ort  ber  »bfajfung  wn  Sinfluf  if»  (SinL 

'  e.  22.  118.  —     !Den  filteren  ftrfifirem  gilt  ber  au«b'ru<f 

^   fllcic^  Itali  (X^eöb.,  S^omad  «q.,  »atablud,  3ege«, 

^   a  8a}>.  u.  a.),  ti  »urbe  jum  8ett)ei«  ffir  bie  abfaffung  be0 

Sriefd  t)on  $aulud  in  iRom  angeführt,  unb  aU  Urfac^e  wai« 

'   tum  nictit  bie  {Römer  fetbfl  genannt  finb,  u>irb  angegeben,  bec 

®ruf  f)(ibe  bie  (Sbnßen  in  ben  $ro))iniiaIfifibten  mit  umfaffen 

j   foOen,   ober   bie  gerabe  in  9iom   ann)efenben  $rot>inaia(em 

I    $ierce  glaubt  fogar,  baf  nur  folc^e  gemeint  fei^n  finnten, 

i   xotil  ed  fonft  b^ifen  mürbe  ol  iv  ^haXlq.    3)o(^  mürbe  oben 

j    €.  120.  bemerft^  mie,  menn  ber  Srief  ))on  ber  ^auptflabt 

I    aud  gef(^rieben,  auc^  gen>i$  bie  9tomer  felbft  genannt  fei^ti 

I    mürben,  baf  biefer  ®ruf  i^ielme^r  auf  bie  abfaffung  im  fäb# 

,    lid^en  Italien  binmeife,  mo  ficb  t)on  Stom  aud  unb  burcb  bie 

(Sebulfen  bed  $au(ud  (Semeinben  gebilbet  Ratten.     greiUc| 

!    fonnte  fic^  ber  ®ru$  au^  blof  auf  gemiffe  ben  Serf.  umge# 

benbe,  au«3talien  gebürtige  greunbe  bejieben.—  6eit©em# 

'    ler  (»eitrdfle  ©.8L)  mürbe  von  «R6ffelt,  ©db«!»/  »Ir 

'    b  e  9B.  u*  a.  bie  gemdb'i^^  WMo%\\iit  Saffung  bed  au^i« 

I    brudd  in  anfpru<^  genommen  unb  bie  9ebau)»tung  aufgefkOt^ 

ed  fonnten  nur  SI&4^tnnge  aud  Italien  bamit  bejeic^ii 

'    net  fe^n  —  aquila,  $ridcilla  unb  anbere,  )>iell[ei(ibt  folcbe, 

bie  ber  neronifc^en  SBerfolgung  entgangen  maren.'  2)er  Srief 

m'&re  bann  gerabe  an  irgenb  einem  Orte  auf  er  fialb  Stalten« 

))erfa$t    2>odb  niac^t  fc^on  bie«  biefe  Srfldrung  unmabcfcbein« 

lieb,  baß  man  bo(9  niefit  eine  Segrüfung  t)on  folc^en  glückt* 

llngen  ermartet  mit  Ueberge^ung  ber  einl^eimifc^en  g^riffen  — 

ein  (Brunb,  welcher  wx^  ni($t  aulfipt,  unter  ben  aue  Stauen 
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gflommenett  obrr  ftammenben  S^tiften  nuc  an  feie  bot  9;. 
umgebenben  ©e^äifen  gu  brnfen  —  xooUU  man  ni^t  cto^ 
einen  folc^en  Sbfaffungtfort  annehmen,  n>o  ed  nocfi  gar  friu 
(S^tiflen  gab.  2>te  p^ilologtfc^e  Berechtigung,  ol  cno  ir,- 
^IraXiag  s  ot  ^Italiwrai  )u  nehmen ,  l&f t  ft(^  inbef  att(i 
nic^t  bejmeifeln.  Unb  jmac  ifi  bei  (Bebrauc^  ^iet  ni^t  aitj 
feie  fogenonnte  9ttraftion  ber  $rdpofttionen  (Sc^euednn, 
gtieÄ.  6);ntar  6.  201  f.)  }urü(f anfuhren,  toonac^  Sßiner 
crfldrt:  ol  and  'ItaXiag  =s  oi  iv  tf}  ^haXl<f  aanaZorm 
and  Tfjq  'haUag  (S.607.  5  «,).  ßd  ifl  einfach  iaUi  Prtffl 
)U  bleiben,  ba$  ix  unb  a^rd  juc  Umfc^ceibung  von  fetbflantigcn 
6ubftantit)begciffen  gebraucht  wirb  —  bie  Stußofung  bmd}  iu 
ttaftion  ecfldrt ^ern^arb^  bejie^ungdmeife  für  SSenväfffiun;. 
3)er  ®ebrauc9  von  ix  )u  folc^en  Umrcfereibungen  iß  hckm 
(»ern^arb^,  &\fntat  6.  229.)-  Gbenfo  dn6,  v^l  n> 
ind  oov  inayyeliay  9()>g.  23,  21.  —  ber  ®efeanfe  an  la 
Kudgangdpunft  trat  j^ier  ebenfo  iUxM,  n?ie  mnn  »ir  in  tn 
Umgangefprac^e  fagen:  „i^  il)abe  ben  Srief  von  bir  =  (ci^ 
lien  Srief  nic^t  mit/'  Ot  o/ro  j^^s,  ol  äno  &aXdoarfi,  Jit 
ianb^,  bie  @eereifenben "  (b'OrDilte  ad  Charit.  6.  263), 
Ol  ano  x^Q^S  tM^  )>om  Sanbe,  bie  Sanbleute",  Sc^nxij' 
](^dufer  au  ^olifb.  T.  VIII.  @.  69.:  non  modo  qui  ru^eT^ 
niunt,  sed  qui  rure  degunt.  SOtit  Sdnbemamen  ^ol^b.  d, 
86,  10. :  ol  and  %fjg  IdXs^avÖQeiag  ßaaiXaig  —  ed  ifi  ftin 
feie  SRebe  ))i>n  ben  (Sinwo^nern  66(efvrien^,  ml<bt  ben  M« 
gen  aud  aieg^pten,  b.  t.  ben  dgi^ptifdben,  geneigt  mia 
Slpg.  17,  13.  f&nnte  aUenfaUd^  infofern  nac^^er  bai  Am 
tnen  ber  S^effalonifc^en  3uben  na^  Seröa  evn>d^nt  tnitl>, 
feurc^  eine  anticipirenbe  Sttraftion  erlldrt  n>erben,  bod^  tji  M 
gewip  nic^t  eine  natärlic^e  (SrHdrung  au  nennen.  — 


(«alte,  adnua  Ui  m.  91^^) 


^vnäft^let  uttb  ^ftaü^tt&^t. 


e.  27.  3.  1.  tfmfiiiy  für  ,,itntertt)cifen"  (6,4.  10,  32.). 

—    —   3.  15,  yevtad-ai  c.  acc.  ^aii  gen,  (6,  5.). 

^  3.  3.  «•  u.  lic«  Sa^nt.  nnb  Sif^enb.  —  fReiitt.  ffatt 

aUa0f.  nnb  3.  2.  Uiog  ^att  Uior. 

@«  44.  3.  3.  ifi  l^fitinsufef^cn :  „^u^  bap  brr  Setf.  J(.  7,  2.  an  bctit 
9{amen  bcr  $crfon  bed  t^^ifd^cn  ^c]^en)}ricf!erd  bie  ^ixaioavyii 
itnb  an  bcm  feinet  So^norU  bie  €^^'177  l^crvor^cbt,  bentrt  anf 
&(l^t  ))annnif4e  $(nf(^annng"  (vgl.  9tdm.  5,  1.)* 

@.  55.  3.  11*  Hcd  hQOtpavxai  ^qlH  Ugotpayteg, 

6.  85.  3.  32.  He«    *)?.?  ffatt  r.y. 

(S.  121.  3.  1.  frffid^e  ,,nnb  Zt^xfoxm." 

e.  129.  3.  14.  lie«  na(^  6,  10.  ,,))g(.  /<£y/rai  13,  1.'' 

3.  26.  nc0  Ä.  6,  9.  11. 

^  —  3.  84.  ,,{Die  @tar!en  in  bcr  (Scmcinbe  wnbftt  anebritfUd^ 
ermahnt,  bie  Sd^ttanfenben  im  9nge  gn  behalten  nnb  bnr^  i^c 
SBotbtIb  vor  bcm  abirren  ^n  Unaf^xtu  St,  12 ,  13.  15.  10 ,  24. 
9Cn4  CTbnlbetcn  jie  ftlbjl  gn  bet3eit,  »0  unfer  SBrief  gtfi^rlebCÄ 
ifl  nc<l^  Sccfoignngcn  nm  bed  ®IanBcn«  ttiHen  )9on  ben  Snben  * 
(13,  13.),  nur  nid^i  m  auf  ben  Sob"  (12,  4). 

e.  144.  3.  L  nnb  144.  3.8.  lied  3fting  ftatt  3üni($. 

e.l51.  3.23.  !Diefer  t)on(5ve(l  nnb  6d»U<l^iing  sngleid^  BearBei« 
tete  itommentat  ifi  im  iBevfotge  be«®er!ed  öfter  unter  (SrelU 
92amen  dtirt  —  tBeiU  »eil  6(^(i(!^ting  in  ber  SSorrebe  bem 
bnrd^  feinen  Sd^arfftnn  an^  fonfi  Befannten  SBorg&nger  felBfl 
ben  4au))tantBeiI  ^uji^xtlht,  tl^eiU  »eil  i^n  and^  bie  bibl.  fratr* 
Poioaorom  unter  Vrelle  9lameii  mittl^eift 


baf  «nfet  IBetf.  aifis^i^  (wf  bmfel^et  3titpmmU  mit  ^oM 

BfgogCÄ  ijabe." 
6.  IM.  3.  8.  ».  «.  ifl  ?Pf.  104,  4.  elttgnffialtai. 
e«  185.  3.  a.  elagnWatte«  ,,»8l.  Ä.  6,  13." 
6.  i02.  in  93.  1.  „^^U  fftbi^  a.  a.  £).  6.  165.  iBct  bU  aUaou 

beutmig.'' 
6.  837.  3.  8.  ».  «.  fe»e  l^inin  ,,iittb  bem  «liar  bet  (S^rfilai  18,  W.- 
e.  349.  3.8.  i>.  «.  fe^f  ^laju  „nnb  bei  \>m  «tto  13^  10," 
6.  866.  3.  7.  ».  «.  Urel^e  „aitWeab." 
6*  860.  ,,lDie  fo^tifd^e  Ucbecfet^mig  übeTtt&gt  unotfrocrfc  bst^  9cs 

t&ttgvng,  bie  &t4iopifd^eed.$latt  bnr^  genäse  Jtii^c, 

ble  arme« ff ^e  bnri^  fefie  »afi«,  bU  ataBif.^c  ix  kc 

folt^gl.  bnrd^  bie  {RcaHt&t  —  o«4  l^at  biefe  bae  Man,  im  S. 

1.  biir(5  ,,e«  nifiiti"  Äbettragen." 
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